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Ein und dreißigfie Auflage 


dem jeßigen Stande der Eultur angemeffen und mit vorzüglicher 
Ruͤckſicht auf die nächte Vergangenheit und Gegenwart, 
beſonders Deutfchlands, 


erweitert, umgearbeitet und verbeffert 


2 a Rudern 


Ein vaterlänpisches Handwörterbuch. 





Drei Theile, 
“mit vielen Bildniffen, vorzüglich, ausgezeichneter 
lebender Deutſchen. 
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Bormort. 


E⸗ ſind ſeit der letzten neuen Auflage, der dreißigſten, des 
Hübnerfchen Zeitungs » und Converſations-Lexikon, 
deſſen erfter Band in der 31ſten Auflage jegt dem Publicum überlie- 
fert wird, viele ähnliche Werke erfchienen, fichtbar aber wurde in 
diefen Erfcheinungen, was den biographifchen Theil anlangt, das 
Ausländifhe mit mehr Auszeichnung ald das Vaterlaͤndiſche behan- 
delt. Diefes Werk fol vorzugsmweife feine Aufmerffamfeit dem Heimi⸗ 
fchen und dem Vaterlande widmen und fich darin von feinen Concur⸗ 
renten unterfcheiben. 

In fo fern nur für dag Fremde ergiebigere Quellen vorhanden 
find, und das Einheimifche bei näherer Kenntniß bei weiten einer 
firengern Kritik unterliegen wird, dürfen wir wohl darauf rechnen, mit 
Billigkeit beurtheilt und zurecht gemwiefen zu werben, wo Srrungen und 
Lücken find. 

Das vaterländifche Intereffe haben wir auch auf diejenigen be 
nachbarten Provinzen ausgedehnt, wo deutſche Sprache und Sitte 
herrſcht, oder beusfche Regenten regieren; gewiß aber nicht das im 
Auslande Neue, für ung Wichtige auß dem Kreife unferer Darftel- 
kung auggefchloffen, was unferes Vaterlandes nahe oder ferne Theil: 
nahme jegt oder auch nur in der Erwartung zu berühren fchien. 

Unter gebildeten Menfchen find die Zeitungen und die Convers 
fation die täglichen Wege des Ideenwechſels über das, was den Zeit: 
genoffen intereffant ift, war oder zu werden beginnt.” 

Das War berührten mir in unferm 2erifon nur dann, wenn 
es ein noch fichtbarer Einfluß auf unfere Zeit berührte, zumal fich 
über jenes andere Werke, 3.3. die allgemeine Encyklopädie von Erfch 
und Gruber in -Zülle verbreiteten. . 

Deſto forgfältiger faßten wir das ift und die Zu kunft ing 
Auge, ſowohl bei Sachen, al8 Perfonen und feldft bei Meinungen. 

Die neuefte Gefchichte, Länder» und Völferfunde; der jetzige 
Handel und die Verbefferungen jedes Gewerbftandes unferes Vater— 
landes; die Politif, Diplomatit und Staatswirthfchaft; die Grund: 
fäge der Regierungen und die Hoffnungen ihrer Unterthanen; die Phi- 
lofophie der Religion; unfere gegenwärtige literariſche Tendenz; die 
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populaͤr gewordnen ernſten Wiſſenſchaften, in fo weit fie allgemein in⸗ 
tereſſiren; die Kuͤnſte, in ſo weit ſie ſich nicht bloß den Eingeweiheten 
entſchleiern; die lebenden oder in der Periode unferer Zeitgenoſſen ver- 
fiorbenen Individuen, die der Stolz unferes Vaterlandes find, ‚haben ' 
Artikel erhalten, oder mwenigftens ffisgirte Darſtellungen. | 

Indem wir ung’ über alle Zweige: des igemeinnüßigen Wiſſens 
gerbreiteten, hoben wir natürlich. nur -dagjenige: ‚heraus, wovon im 
Leben befonderg geredet zu werden pflegt, und ung vor Teidenfchaftli- 
cher Varteilichfeit und Vorliebe ohne Gründe in Acht genommen. 

Der Herr. Verleger hat fchon bei diefem Bande eine Zahl. yon 
moͤglichſt ähnlichen Bildniffen in feharfen, und reinen Contouren nach 
guten Zeichnungen hinzugefügt, und glaubt, dadurch diefem Buche 
ein erhöhtes Intereſſe zu geben, indem die. Zahl big zu 140 à 150 
Bildniſſen fteigen wird. 

Der Erklärung ‚der bei ung aufgenomminen. fremden Wörter 
und deren Begriffe in Wiffenfchaften, :Künften, Handel und Gemwers 
ben, find furze Artikel gewidmet worden. Nicht ohne Schwierigkeiten 
fanden. wir das Einziehen der noͤthigen, fichern biographifchen. Noti= 
zen lebender, längft im Vaterlande ausgezeichneter Individuen, und 
manchen verfpäteten Eingang bedauern wir. Dieß war der Fall bei 
Ludwig Devrient, deffen fehr ähnliches Bildnig ohne Biographie ins 
deſſen geliefert wurde. Wir werden folche, fo wie manche-Zufäge, Er- 
weiterungen und VBerbefferungen, 5.3. bei der Biographie des Hrn. Hof- 
raths ED. Beck und.mehrerer Anderer, wozu zu wenig Data- eingingen, 
auch zu den während der Erfcheinung des Werks umgeftalteten Zeit 
verhältniffen im Nachtrage am Ende des Werkes geben: 

Möchten diejenigen, ‚welche ihren Werth fühlen, um ihre Bio- 
graphien oder Familiennachrichten berühmter Gefchlechter, in dieſem 
kerifon zu erwarten, uns mit beledrenden Notizen erfreuen ! 

Don. den Dynaftin mit Einfchluß. der Mediatiſirten wird 
feine übergangen werden, und wenn hin und wieder. etwas vermißt 
‘wird; fo iſt es nur für den Nachtrag, der bei einem Werke: biefer 
Art unvermeidlich. und. unentbehrlich ift, am Schluſſe aufgehoben, in» 
dem das Vorhandene nicht ausreichend befunden wurde; }. 

Der Eorrecter, Herr M. Stimmel, der dieſes Gefchäft früber 
bei lexikaliſchen Arbeiten - übte, hat, die Vollſtaͤndigkeit und. alphabeti- 
fche ‚Ordnung betreffend, fich weſentliche Berdienfte erworben. : 

J — a re 
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A. 


A, in allen befannten Alphabeten außer 
in bem Xethiopifchen der erfte Buchſtabe. — 
A. St. alten- Styls, nach dem julianifchen 
Kalender. | 

Aa. Alle celtifhe und germanifhe Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme bezeichnen mit Aa ein fließendes 
Waſſer. Den nämlihen Namen führen 
4) in Deutfdhland. Im Reg: Bez. 
Münfter des pr. Weftphalens 3 Flüffe, 
von denen einer im Kirchfpiel Vehlen ent: 
fpringt und nad einem Lauf von 8 3 Mei: 
len oberhalb Hardenberg in Overyſſel ſich 
in die Yſel ergießt.. Im Reg. Ber. 
Minden und im Lippifchen ift aud eine 
Ya als Fluß bekannt. Kerner im Reg. 
Bez. Potsdam, ber in ben Blankenfee: fäut 
und mit biefem beim Ausfluß bei ‚Saar: 
mund den Stubofluß bildet. 2) in den 
Riedberlanden, wo eine Aa bei Aren: 
bon in der Prov. Antwerpen .entfpringt, 
über Tournhout gebt und bei Gahle in die 
kleine Nethe fällt. Eine andere, auch Aade 


genannt, entfpringt in Nordbrabant und, 


fließt ‚bei Herzogenbuſch in bie Dommel. 
Es giebt in den Riederlanden ferner ein 
Blodzyibaa unb ein Bulleraa und 3) in 


Frankreich mehrere fo bezeichnete Eleine E 


Fluͤſſe. 4) inder Schweig hat diefen 
Namen. in. ber Stadt Zürich die Limmat. 
Andere fih in bie Aar oder in kleine 
Seen flürzende gıöpe führen gleihen Ras 
men. 5) In Curland eniſteht durch 
die vereinigte Memel und eine dem 
Schloſſe in Mietau vorbeifließende Aa ein 
Fluß, der einſt ſchiffbar war, jeht aber im⸗ 
mer mehr verſandet. Zwiſchen Curland und 
kithauen lauft eine Heilige Aa, bie füblich 
Liebau in die Oſtſee fließt, Krey der⸗Aa 


genannt. 

Aach, iſt der Name vieler Fluͤſſe und 
der daran u: are Orte; auch ſchließt 
ſich mit dieſer ung mancher Ortsname. 
An einem Bache Aach liegt im Badiſchen 
Bez. Amt Stockach die Stadt Aach .an 
den nach Freiburg und Conſtanz fuͤhren⸗ 
den Straßen mit 100 H. und 600 Einw. 

Aachen, im pr. Reg. Ber. Aachen des 
Großh. Niederrhein, Aix la chapelle, Kais 
ferd Carls des Großen Geburtsort, Refis 


denz und Grabftätte, im biefigen Münfter, . 


Hübn, 3. kex. I. 


PR wer 


Aachen hat 32,000 Einw. mit fehr. bebeu- 
tenden Tuch⸗ und Nabelfabriken, Berühmt 
find von Altere ber die hiefigen warmen 
Bäder, welche Napoleon ber Stadt, bie 
vormals Reihsfladt war, entzog, der aber 
bie preuß, Regierung ſolche zuruͤckgab. 3 
Quellen verforgen die 8 Bäder, welche 
auch zum Trinken benugt werben, bas 
Waſſer befhwert aber den Magen. Zu 
ben merkwürdigen Gebäuden ‘gehört das 
ehrwuͤrdige Rathhaus und bie Kirche unfrer 
Lieben Frauen. . Folgende Friedensſchluͤſſe 
wurden bier unterzeichnet 1) zwifchen Frank: 
reich und Spanien unter Bermittiug Eng- 
lands und Hollands 1668 2. Mai. 72) zwi⸗ 
fhen Frankreich, Öftreih, England, 
Holland, Spanien, Sardinien, Modena 
und Genua am 48. DOctobr. 1748. 3) 1818 
hielten bier bie fünf europäifchen Groß: 
maͤchte Congreß bis Dctobr 9, 

‚ Aack, ‚vorn und hinten flumpfe Rheins 

fahrzeuge, 
Aahuss, eine kleine Stadt und Reſidenz 
des mediatifirten Fürften zu SalmsReus 
Kyrburg im Bez Weftphalen am 
Fluſſe Aa; mit 300 Däufern und 41100 


inw. 

Aalborg, Stadt und Hauptort des daͤni⸗ 
ſchen Stiftsamts und Bisthums Aalborg, 
liegt an der Suͤdſeite des Meerbuſens Lim⸗ 
fiord, hat 5000 Einw., viele Handlung, 
eine Thranbrennerei, Seifenfiederei, Zucker⸗ 
läuterung und Geibenmanufactur, ein 
Schloß Aalborghuß genannt und mehrere 
tiefe und geräumige ‚Häfen, in welche man 
aber dhne Lootfen nicht einlaufen Tann. 
Die Hauptausfuhr find Getreide, Wolle, 
Butter und’ Heringe. 

Aalen, eine ehemalige Reicht: und jest 
Landftadt im Kocherthale des Jartkreifes 
Würtembergs mit 256 H. und 2400 Einw, 
Bis 1802 behauptete diefe Stadt ihre des 
mofratifhe Verfaffung, hatte fehr geringe 
Abgaben und beträchtliche Activcapitalien. 
Sest ernähren Tuchweberei, Brauerei und 
Rothgerberei bie Bürger hauptſaͤchlich ne: 
ben ihrer — in einer ſehr 
—— Feldmark, welche die Aal be: 
‘ 


waͤſſert. 
Aar, (fließendes — giebt 


⁊* 


2 Aarau 


mehreren Fluͤſſen den Namen, 1) in 
Deutſchland, a) dem bei Wehen im 
Naſſauiſchen entſtehenden Fluſſe, der bei 
Dietz in die Lahn faͤllt. Sein Thal fuͤhrt 
den Namen auf ber Aar. b) dem aus 
der preuß Standesherrfhaft Hohen: Solms 
firömenden, oberhalb Herborn im NRaf: 
fauifhen in die Dille fallenden Fluſſe, fonft 
auch Ahrbt genannt. Dieß Aarthal ift fehr 
wiefenreih. c) dem bei Arolfen im Wals 
deckſchen entfpringenden Fluͤßchen, bas in 
die Twiſte fällt. d) dem, in der Eifel ent: 
fpringenben Fluſſe, auch Ahr genannt, ber 
oberhalb Bonn bei Sinzig in den Rhein fällt. 
2)indee Shweid, dem am Kinfteraarhorn 
im Bernifchen entfpringenden Fluſſe, aus 
ver Bereinigung ber Gletſcherwaſſer Xars 
bad und Finſteraar, fo wie der au: 
teraar, ber bei Coblenz im Kanton Aar⸗ 
gau in ben Rhein flieft.- 
Aarau, Hauptort des Cantons Aargau in 
ber Schweis am Fluffe Aar, mit 3500 
tatholifhen und reformirten Einw., der ſich 
durch Gewerbe, Bildung und feine treff: 
liche Schulanflalt mit 8 Lehrern auszeich- 
net. Am 9. und 11. Auguft 1812 wurde 
bier zwifhen den Gantonen Züri und 
Bern von einer und ben Santonen Eucern, 
Ui, Schwyz, Unterwalden und Zug ber 
fogenannte neue Landfriede gefchloffen. 
Aurberg, Stadt an ber Aar, 2 M. von 
Bern, Sitz eines bernifhen Oberamts von 
50 Häufern, mit einem Schloffe, von dem 
die nieberländifhen Grafen Arberg ab- 
ftammen. 
- Aärburg, Stadt im Canton Aargau beim 
Einfluß der Wigger, in die Aar mit 50 9. 
und 1000 Einw. Das’ biefige Schloß dient 
dem Ganton zum Waffenplap und ift bes 


feſtigt. 

Aargau. Dieſer Canton ber Schweitz 
ernährt auf 36 D. M. 146,000 3- Th. 
zeform, und katholiſche Einw. Er hat 11 
Bezirke, jeber hat einen Oberamtmann, 
einen Schulrath und ein. Gericht, jeder 
Kreis einen Friebenseihhter , jebe Gemeinde 
«inen Amman und Gemeinderath. - Das 
Hauptgebirge ift der Jura, deſſen hoͤchſte 
Spige im Canton, bie Wafferflüh 2880 
Zuß und die Gißliflüh 2710 Buß über das 
Meer find. Die Aar, die Reuß und bie 
Limmat vereinigen fid erft darin und dann 
mit dem Rhein. Berühmt find die Schwer 
felbäber zu Baben und zu Schinznach. 
Nebel herrſchen bier zum Nachtheil der 
Vegetation fpät im Jahre, weil mande 
Landftreden noch nicht binlänglih ent: 
fumpft find und daher die Witterung fehnell 
wechſelt. Die zahlreihen Zauhftummen 
(über 300) und Gretinen finden fih auf 
der nördlichen feuchten Abdahung. Die 
Landwirthſchaft und bie Biefenwäfferung 
find vortrefflich, doch kraͤnkelt die Vieh: 


Abaca 


zucht. Die Gemeinheiten find noch nicht 
fämmtlih vertheilt. Getreide wird ausges 
führt, das überall in der Schweig durch 
hohen Preis zur Production ermuntert. 
Die vortrefflih bewirthſchaftete Waldung 
hält 88,000 Sudarte zu 45,000 Berner Q. 
Schuh: Das Eifenerz wird roh ausge— 
führt, Ein Handelsrath und 2 Meffen 
zu Zurzach befördern das Gewerbe. Die 
Stautöverfoffung diefes aufgeklärten Ganz 
tons ift demofratifh. Sein Einkommen 
beträgt an 200,000 rthlr. und giebt eis 
nen Beweis, daß Demofratien bei vie 
lem Aufwand für mügliche allgemeine 
Staatsanftalten unfrer Givilifation ſich 
dennoch mwohlfeil einrichten -Fönnen, indem 
alle Beamtengehalte ſehr mäßig find, Das 
Volt wählt die Gemeinde: und Kreis: 
vorfteher, theils lebenslaͤnglich, theils auf 
5 Jahre, 4 feiner) 150 Glieder bes großen 
Rath, weldher die Souveränetät und Ges 
ſetzgebung ausübt, aber zur Hälfte Far 
tholifh feyn muß. Der Amtsburgermeis 
fter bat den Vorfig und ernennt aus feis 
nem Mittel 13 Perfonen des kleinen Rathe, 
von denen 6 kath. und Gref. feyn müfjen, 
(die vollziehende Gewalt), welches die Bes 
amten und das Xarauer Oberappellations⸗ 
ericht von 13 Gliedern, von denen wenig 
—* 6 einer ber beiden herrſchenden Kir⸗ 
chen zugethban feyn müffen,  befegt unb 
Borberatbung ber Geſchaͤfte bes großen 
Raths übt, 

Aarhuss,. Stadt von 5800 Einwohn., 
Sig eines bdänifhen Bifhofs und eines 
Stiftsamts gleihen Namens am großen 
Belt in einer frudytbaren Gegend. Aus 
dem nahen Brabab oder Aarbyefee ſtroͤmt 
ein Fluß dur bie Stadt und bildet ben 
Hafen, ber viel Getreide, Vieh und Wol⸗ 
lenwaaren befonbers nach Kopenhagen aus⸗ 
führt. Auch diefer Pla leidet fehr durch 
ben verminderten Handel nad Norwegen 
und hat eine Überfahrt nad) Seeland. 

Aaroninseln,, eine zu den oſtindiſch⸗ 
niederländifhen Gemürzinfeln gehörige 
Gruppe, | ERS, 

Aarwangen, großes mwohlgebautes ref. 
Pfarrdorf Santons Bern an der Aar mit 
einer  Brüde und einem Schloffe, Sig 
eines Oberamts. en ! 

Aba (franz. Abats), eine Art groben 
imgefätbten wollenen Tuchs, das Maces 
donien verfertigt und: Salonichi ausführt. 
Die ſehr große MWohlfeilheit macht es zu 
einem Dandelsartikel ' für Kleidung und 
sum Packen in der Levante. — Berg in 
Armenien, aus welchem angeblid der Eu: 
phrat entfpringt. 5 

Abaca, fladsartige Faſern ber Pifangs 
pflanze; aus den feineren weißen Baden 
verfertigt man leinwandsartige Zeuge, aus 
ben: grauen groͤberen, Gtride und Taue. 


% 


Abach 


Abach, Marktfl. an ber Donau im bais 
rifhen Regenkreiſe mit 540 Einw. Kai« 
fee Heinrich II. wurde auf der von ihm 
fpäter erneuerten Heinrich : Burg geboren, 
— Nahe dabei liegt das abacher Wildbad, 
bas den Geruch fauler Gier hat. 
‚Abacon, (Eucayo = Infel) eine ber brits 
tifhen Bahama, Infeln mit ben ‘Häfen 
S. Earleton und Marähes, 

Abad, ein indoperfifhes Wort, welches 
Wohnung, Reſidenz, oder Bau bedeutet 
und daher in Dftindien dem Namen vieler 
Städte beigefügt wirb. 

Abalienandi jus, Beräußerungeredt. 

Abana, 4) ein Nilarm. in. Abyffinien 
(blauer Ril) 2) (Amana) Fluß mit Quel: 
len auf dem Xntilibanon,. der ſich in ber 


ſyriſchen Wüfte nicht weit von Damascus - 


verliert. 


Abandon, (Abtretung) ift im Seerecht, 
die unvedingte vollkommene, an Zeitfriften 
gebundene Entfagung bes Eigenthumsrechts 
einer flüffigen Ladung und ber ledigen 
Fäffer an die Rheder des mit der Ladung 
befrachteten Schiffs, . ferner bes Schiffes 
ſelbſt an die Labungsintereffenten oder 
Schiffsglaͤubiger für Forderungen, felbft 
wenn bie Geffion bem Geffionar ganz nutz⸗ 
los ift. In der Regel haftet der Rheder 
dem Eigenthümer nur mit Schiff unb 
Fracht, dagegen ber Rheder dem Lieferan: 
ten von Reparaturen eines Schiffs und 
beffen Berproviantirung, auch außer dem 
Werthe des Schiffs verhaftet bleibt. Der 
Abanden ift eine Wohlthat für den Ver: 
fiherten, um einem langwierigen Rechts: 
gunge mit dem Verſicherer auszumeichen 


und pflegt Statt zu finden bei Schiffsauf: gl 
britigungen, Schiffbrühen, beſchaͤdigenden 


Strandungen, bei Arreften fremder Re 
gierungen, bei zufälligen Sciffäbefchäbdi- 
gungen auf ber Fahtt und bei Vermiſſun—⸗ 
gen der Schiffe. Das franz. Handeldges 
fegbuch ift in feinen Beflimmungen, warn 
und in weldyen Formen bie Güterabtre: 
tung an ben Berficherer Statt finden kann, 
fehr beutlih und das Verorbnete der Ras 
tur des Contracts durchaus gemäß. 
.„ Abandonniren, etwas aufgeben, im 
Seew. befhädigte ober für verloren ans 
enommene Schiffe und Güter bem Vers 

cherer überlaffen. | 

Abano, Babort in Reg. Bez. Venedig 
bei Pabua.mit 2870 Einmw. , vortrefflichen 
Schwefeltbermen und Wesfteinbrüden. 

‚ Abarbei, Abbas (Apapi), - perfifche 
Münze von 40 Cabechi oder 2 Mancoubi 
(8 bi8 12 Gr.) 

Abassiden , Geſchlecht von 37 Kalifen, 
weldes von. 749 dis 1258 Auf dem Throne 
herrſchte. Ihre Rachkommen (el’ Abassi) 


-Abbt 3 


teben noch jegt ald angefehene "Männer 
in der Türkei und in Indien. 

Abats, macebonifhes Packtuch für den 
befferen Tabak. 

Abatucei (Jean'Charles), Sohn eines 
franz. Divifionsgenerals, ber in gleicher 
Würde im, 26jährigen. Alter beim Bruͤcken⸗ 
kopfe zu Düningen fiel, Moreau fegte 
ihm 1801 ein Denkmal auf der. Rheininfel, 

Abauyvarer , ungrifhe Gefpannfhaft 
mit 140,000 Seelen, meiftens waldicht. 
Abu⸗i, grobes oftindifches Packtuch 104 
Elle lang und kaum Elle breit. Man 
bat auch boppeltes. >. 

Abbaackeu,. ein Fahrwaſſer ‘zur Bes 
zeichnung mit. farbigen. Tonnen verfehen 
und neue Ganäle ober. Straßen: mit Hoͤl⸗ 
gern. abfteden. 

Abbertfung. Diefe übt nad dem Staats⸗ 
recht einzelner Laͤnder bald eine alte, bald 
eine occupirende Regierung wider einzelne 
Klaffen der für immer, oder auf eine Zeit 
‘fang - ausgewahberten - Unterthbanen ober 
Bürger, und fordert foldhe alsdann von 
ihren außer Landes eingeleiteten Dienfts 
oder Unterthanenverhältniffen in ihr: Ge: 
burts- oder durch Anfäffigkeit . erwähltes 
Baterland zuruͤck. 

" Abbeville, Hauptort eines Bezirks im 
franz. Dep. ber Somme an dieſem Fluffe 
mit 18,000 Einw. Auch Fabriken, Lein⸗ 
wanbmweberei und Geifenfiedereien bluͤhen 
bier - . Pe j — bien 

luth und Ebbe reiht im Fluſſe bis bier. 
5 Abbot, f. Colchester Lord. 

Abbreviatoren, Heferendarien und Nos 
tarien ber apoftolifchen Kanzlei. Sie vets 

eichen bie —— ber Ausfertigungen 
mit den Beſchluͤſſen der Obern auf ihren 
Ausfertigungsvorfhlag. Nur ein heil 
derfelben find Geiftlihe und bie Übrigen 
Laien. — ‚Abbreviatur nennt man. eine 
Schrift mit fo viel Buchſtaben, daß bie 
fehlenden leicht bemerkt werben — Abbre- 
viatur bed Rotatd, die Bemerkung des 
Hauptinhalt® eines künftigen Inſtruments. 

Abbt ( Thomas); aus Ulm geb, 1738 
L 1766 , war einer ber- beutfchen Schrift⸗ 

eller, welche unfrer Literatur in Leſſings 
Beitalter eine wuͤrdigere Geftaltung gaben. 
Der ſchwaͤbiſche Miller irug zu feiner Bil⸗ 
dung bei. Nah vollendeten Stubien in 
Halle, wurde. er 1760 :Profeflor: ber 38 
loſophie auf, der Frankfurter Univerſitaͤt, 
4761 Prof. der Mathematik in Rinteln. 
Bald hernach trat er ‚mit Nicolai und 
Mofes Mendelfohn in Verbindung, Im 
&, 1765 begann feine Bekanntſchaft mit 
dem Grafen Wilhelm von Schauenburg⸗ 
Büdeburg; in deſſen Dienfte er bald her 
nach trat, — 9 — ſtarb er an 


A Abdachung 


einer Haͤmorrhoidalkolik, ald er kaum ans 
gefangen hatte, ſich einen berühmten Na: 
men, befonders durch feine Schrift vom 
Verdienſte zu maden. 
“ "Abdachung, bie Neigung einer Kläde 
gegen den Horizont, weldye bei Gebirgen, 
Dies, Deichen, —— Mauern 
u. ſ. w. Statt finden kann. 
Abdankung, von Thronen war von jes 
ber felten. Diejenigen der civilifirten eus 
ropäifchen Welt in unferm Jahrhundert 
find folgende. Vom beutfhen Kaiferthrone 
flieg der legte unfrer Kaifer Kranz II., 
als bie GSäcularifationen, die Mebiatifa- 
tionen, der Rheinbund und fein Protecto: 
rat ihm nicht mehr erlaubten Schug unb 
Schirm im Reiche zu bleiben. In Schwes 
den dankte nah einer Militär, Infurrec: 
tion befonders des Abeld, König Guſtav III. 
am 29. März 1809 für ‚feine Perfon ab. 
In Spanien zu Gunſten Napoleons 1808, 
König Carl IV. und Ferdinand VII. In 
Sardinien König Carl Emanuel IV. 4. 
Juni 1802 nad Beraubung feiner Gonti: 
nentalftaaten und deſſen Thronfolger Vic: 
tor Emanuel am 13. Mär; und 19. April 
4821 nad der piemontefifhen Militärins 
furrection. Am Schluffe vorigen Jahr: 
bunberts legte Stanislaus Poniatowsky, 
lester König von Polen die Krone nieder, 
“ Abdera, eine Stadt im vormaligen 
Thracien und eine griehifche Kolonie in 
‚biefem barbarifchen Lande. Ihre Einwoh⸗ 
ner, Abderiten, waren wegen ihrer un: 
klugen Streiche fammt ihrem Magiftrat 
verrufen. Ihr gelehrter Landsmann Demo: 
J wurde von ihnen vertrieben, indeß er 
e und ſie ihn fuͤr einen verſchrobenen 
Kopf hielten. Eine ihrer Theſen war, 
daß das menſchliche Geſchlecht, und beſon— 
ders die Abderiten, ſich in ihrem Zeital⸗ 
‚ter auf ber hoͤchſten Stufe des menfdli: 
‚hen Erkenntniſſes befänden. Unfer lau: 
‚niger Dichter Wieland benugte diefe grie: 
chiſche Sage, um feinem. Beitalter in 
‚der Entwidelung bes Abderitiemus manche 
herbe Wahrheit ſcherzend in Erinnerung 
zu bringen. 
' Abdest, das Wafchen der Türken, che 
fie ihr Gebet verrichten, fei- ed in ober 
außer ber Mofchee, ober ihren Koran les 
fen, In Ermangelung bes Waffers ber 
dienen fie fih zur törperlihen Reinigung 
des Sandes. In Ermangelung beider und 
der nicht füglichen ‚Ablegung ber Kleider 
oder wegen Entblößung ber zu wafchenben 
Theile, machen fie wenigſtens die Geber: 
den, als wenn fie fich wuͤſchen. 
' Abdication, f, Abdankung. - 
. Abelard (Peter), lebte in Frankreich 
von 1072 bis 1142, Prior zu St. Mar 
cell bei Chalons. 
nach ber Wanderung, im parifer. Mufeum 


Seine Gebeine ruhen, F 


Abendinahl 


unter einem Denkmal. aus Gteinen: ber 
Abtei Paraclet auf dem parifer Kirchhofe 
bes Pere la Chaise. Seine Liebesgeſchichte 
mit des Sanonicus Kulberts Nichte Heloife 
ift befannt, und bes Oheims graufame Rache 
an dem Verführer Abelard durch Entmans 
nung. Für fein Zeitalter war er in ber, 
ariftotelifhen Philofophie und noch mehr 
in der Philologie, Theologie und Juris: 
prubenz erfahren, Mit dem Alter immer 
aufgellärter, wuchſen feine Feinde, weil 
er die Fackel feines Geiftes heller als 
feine vornehmen Zeitgenoffen leuchten ließ. 
In ber Jugend zu lebensfroh, madıte 
ihn, fein Unglüd und der Neid feiner Col⸗ 
legen oft grämlich, fogar gegen feine Ge: 
liebte, deren Correſpondenz uns bad Mit: 
telalter erhielt. et 

Abele,, eine öÖftreihifhe freiherrliche 
Hamilie, mit bungarifhem Indigenat und 
Landftandfchaft in Tyrol, Görz und Grain. 

Abenberg, Stadt im &andgericht Pleins 
feld, des bairifchen Nezatkreifes, mit 1060 
Einw., fabrisirte ſchwarze Spigen und 
Nadeln. Im gemeinen Leben heißt fie 
Klein: Amberg. 

Abencerragen, eine maurifhe Familie, 
ober richtiger orientalifhe. Familien ı Affos 
ciation, bie kurz vor ber Eroberung Gras 
naba’s durch ben Arm ber Ehriflen unter 
Ferdinand dem Katholifhen von Arragos 
nien und feiner Gemahlin Ifabelle von Ga: 
ftilien, wider eine andere Kamilien: Aſſo⸗ 
ciation, Namens Tegri, dort wüthete. 
Der Haß beider Affociationen wider ein« 
ander erleichterte dem Kreuzheere unter 
bem Cardinal Ximenes ben Sieg. 

Abend (Weften), in bem bie Geſtirne 
untergehen. 

Abendmahl (Eucharistia), das Gactas 
ment, weldes Chriftus beim legten Pafs 
fahmahle mit feinen Juͤngern einfegte, 
Die Eatholifhe und griehifche Kirche vers 
ftehen die Einſetzungäworte „das ift mein 
Leib, das ift mein Blut“ buchſtaͤblich und 
nehmen an, ba& bie priefterlihe Weihung 
das Brot unb den Wein, in ben Leib 
und in das Blut Chriſti durch Transſub⸗ 
ftantiation verwandelte. Dod empfängt 
der katholiſche Laie nur bie Hoftie, weil 
angenommen wirb, baß mit bem Leibe ohne⸗ 
hin bas Blut verbunden fei, um ber Entweis 
hung des Meine durch Verfhättung zu 
begegnen. — Die Iutherifhe, beim Ges 
nuß des Abenbmahls in beiderlei Geftalt 
glaubt bie geheimnißvolle Mittheilung de6 
Leibes und Blutes Chriſti an bie Commus 
nitanten. — Die reformirte (welche flatt 
ber DOblate weißes Brot- genießt) betrach⸗ 
tet Brot und Wein ald Symbole bes Leis 
bes und Blutes Chrifti und braudt bie 
ormel „das bebeutet, meinen Leib, bas 


bedeutet mein Bint. Die evangelifhe 


Abendweite 


Kirche hat auch hieruͤber beide letztere Kir: 
den vereinigt. 
ern aber das Abendmahl zum Andenken 
bes Stifters der chriſtlichen Religion, zur 
Stärkung und Beftätigung ihres Glaus 
bens und verbinden damit Reue über ihre 
Sünden und fromme Entſchluͤſſe für die 
Zukunft. 

Abendweite, heißt berAbftand bes Punfts, 
in welhem ein Gtern untergeht, vom 
wahren Weftpunfte. | 

Abensberg , Stadt von 280 Häuf. und 
1100 Einw. im bairifhen Regenkreife am 
Stufe Abens, bat Zuhs und Wollenwe, 
erei. 
bier an der Spitze der Baiern und Wür: 
temberger wider bie Dftreiher. Der 
baierifhe Gefhichtfchreiber Joh. Aventin, 
—— zu Regensburg, wurde hier ge⸗ 

boren. 

Abensberg und Traun, ein altes graͤfl. 
Geſchlecht in Oſtreich. 

Abenteuer, ein kuͤhnes verwegenes Un⸗ 
ternehmen, eine wunderbare Erſcheinung 
ober deren Erzählung. Abenteuerlich, 
alles Ungereimte und zu Üppige in roman: 
tifhen Dihtungen. Abenteuer suchen, 
A Seeſprache, aufs Gerathewohl Kracht 
uchen. | 

Abercrombie (Sir Ralph), geb. 1733., 
ftarb 1801 als brittifcher Senerallieutenant 
und damaliger Heerführer an einer Wunbe 
in einem Landtreffen wider bie Franzoſen 
in Ägyvten bei Abulir. 

Aberdamm, Eleine Stabt im Kreife Ein: 
bogen in Böhmen, welche eine Art fchweits 
jev Käfe verfertigt. 

Aberdeen. Old aberdeen, ein Dom 
in der fchottifchen Grafſchaft Aberdeen, mit 
2000 Einw., einem Bifhofsfig und einer 
Univerfität von 200 Studenten. — New- 
Aberdeen, Stadt nahe dabei, zwifchen 
dem Meere und den Fluͤſſen Dee und 
Don, hat 22,000 Einw., viele Zabrikas 
tur in Wolle, Baumwolle, innen ꝛc., 
ebenfall8 eine Univerfität, eine Literarifche 
ol und einen 1200 Zuß langen 

010. 


Aberglaube (Afterglaube), Mißbrauch 
des wohlbegründeten Glaubens, ber eben 
fo vielartig feym kann, als der Glaube 
und beffen Quellen 5 fest, wie ber Aber: 
wis, Unfreiheit und Überfpannung zu 
verkehrtem und irrigem Urtheil voraus. Er 
äußert fi befonders bei Urtheilen über 
Gott, Raturkräfte und deren Einwirkung 
auf menfhlihe Schickſale und folgert un: 
dernünftig aus oft nicht einmal richtigen 
Erfheinungen, 

Abfahrtstlagge, zeigt durch ihre Befe: 
figung am Hintertbeil baldige Abfahrt eis 
nes Schiffes. 

Abfall der Niederlande, f. Niederlande, 


Alle hriftlihe Secten fei⸗ 


1809. 20. Apr. fiegte Napoleon - 


Abläss 5 


Abfindung (bei deutſchen Bauergätern). 
Wo ein Bauerngut untheilbar ift und einem 
Erben unter mehreren fonft gleihen Er⸗ 


Fleine Gompeterz von bem untbeilbaren 
Gute zu erhalten: Es iſt ein Beduͤrfniß 
beutfcher Grfeggebung, hierin theils man⸗ 
ches Alterthuͤmliche weifer umzuändern, theils 


entlegene Grundftüde nicht ferner zwangss 


weife bei einander zu halten und den häus 
figen Abfindungsproceffen durch beutlichere 
Gefege zu begegnen. e 
Abgaben, find £eiftungen zur Beftreitun 
ber Staatsbeduͤrfniſſe. Es ift irrig, ba 
fie das Capitalvermoͤgen, felbft in brins 
genden Nothfaͤllen, nicht angreifen muͤſ⸗ 
fen ; richtiger aber, baß burdy Steuern das 
nothivendigfte Lebensbebürfniß eigentlich 
nicht verfümmert werben follte, weil bieß 
zu inhuman für bie wenig begabten Klafs 
fen der Staatsfamilie if. Bei. jegiger 
Höhe berfelben bürfte es den Reichthum 
zu fehr begünftigen, wenn fie nur bas 
reine Eintommen in angemeffenen Ber: 
bältniffen treffen, fobald 3. B. ſehr 
Schwere Staatefhulden einen Staat brüßs 
ten. Sie zerfallen außer der alten 
Staatsbotation in Grund, Gewerbe» und 
Gapitalfteuern. Direct nennt man folche, 
wenn man fie geradezu vom Einfommen 
bezieht, und indireet, wenn fie. Luxus, 
Verbrauch ꝛc. und folglih nur mittelbar 
ben Beiträger treffen. | 
Abgeordnete, werden in Stänbeverfamms 
lungen und auf Landtagen, biejenigen vom 
Volke erwählten Glieder genannt, welde 
mweber durch Geburteredht noch durch Ruf 
des Monarden ihren Gig erlangten. 
Abgötterei, ift dem anerfannten Glaus 
ben ber Givilifation an einen Gott ents 
egengefegt. Eben fo nennt man jebe 
—— Verehrung irdiſcher Gegen: 
nbe, 
en instantia freifprehen, heißt Siſti— 
rung des Unterfuhungsverfahrens in Gris 
minalfadhen. 
Ab intestato flerben ober erben, finbet 
Statt, wenn ber Erblaffer ohne Verfuͤ⸗ 
gung über den Nachlaß geftorben ifl. 
Ablass, ift nad) dem Eathol, Dogma bie 
unmittelbare Nachlaſſung der alten Kirs 
chenbußen und ber zeitlichen Strafen ber 
Sünde, die ber trienter Kirchenrath ber 
Kirche beftätigte, mit dem Urtheil, daß es 
für die Gläubigen nüglih fei, zur Zils 
gung der geiftlihen Sündenfhuld vor Gott, 
die von der Kirche ertheilten Abläffe zu 
löfen, obgleich die Außerlihen Kirchenbu⸗ 
Sen in den meiften katholiſchen Staaten 
außer Übung gekommen find. Da aber 
den Gläubigen nicht die Sünden ſelbſt 
nachgelaffen werben: fo müflen fie vor 
der Erlaffung eine vollftändige veuige 


ben allein zufällt, pflegen legtere eine . 


6 Aho 


Beichte thun und den ernftlihen Willen 
haben, bie vorgefchriebenen geiftlichen Ue— 
bungen vollftändig zu verrichten. Auch zur 
Kachlaffung der zeitlichen "Strafen im Fe: 
gefeuer können Abläffe gerommen werben, 

Abo, Handelsſtadt und Univerfität mit 
250 Studenten in Finnland. Durd ben 
Hafen Badholm; Muͤndung bed XAuros 
jodi, communicirt. fie mit dem bothnis 
fhen und finnifhen Meerbufen. Sie hat 


14,000 Einw, und ift der Gig eines lu S 


therifhen Biſchofs. Auf den Höhen ums 
ber fiegen über 100 Winbmühlen. Am 
7. Auguft 1743 fchloffen hier Rußland und 
Schweden einen Frieden, ber dem Herzöge 
Adolph Friedrih in Holftein, Bifhof zu 
kuͤbeck, die Thronfolge Schwedens ficherte. 

Abolition, Aufhebung der Strafe und 
Unterfuhung gewiffer Verbrechen, 

Abomeh (Abomay), ſchlecht gebaute Res 
fibeng bes africaniihen Negerkoͤnigs von 
Dahomeh an ber Sklavenküfe mit 24,000 
Einw. und bebeutendem Handel. 

Abonnement (Franz.), Borausbezahlung 
3. B. auf eine Reihe Theater » und Gons 
certvorftellungen gegen Verringerung ber 
gewöhnlihen Preiſe. — Im Affecuranzs 
wefen heißt Abonnement Überlaffung bes 
Verficherten, wegen befhädigten Zuſtandes 
an ben Berfiherer. — Abonnement sus- 
pendü, Aufhebung bes allgemeinen Con⸗ 
tracts bei gewiffen Fällen, 

Abplattung, der Erde, drüdt die Diffes 
zen; des geringeren Erddurchmeſſers ziwis 
fhen ben beiden Polen und des Durdr 
mefferd über den Aquator aus. Beide 


Durchmeſſer verhalten fi wie 333 zu 33%. 


Abprotzen, heißt in der Artillerie den 
Dintertheil ber Lavette von dem Vorder⸗ 
oder Progwagen abheben und ihn zum 
Laden auf dem Boden ruhen laſſen. 

Abraham a Santa Clara, ein beliebter 
katholiſcher Volksredner und zugleich Hofe 
prediger, 40 a long zu Wien. Er 
wurde 1642 zu Krähenheimftetten in Schwas 
ben geboren und mar Auguftinermönd, 
auch definitor provinciae feined Ordens 
und ſtarb 1709, Seine Freimüthigkeit, 
womit er mande Lafter feiner Zeit ans» 
gift ‚ verfhaffte ihm einen unbegränsten 

eifall, denn er südtigte befonders bie 
Lafter in den höhern Ständen. Er liebte 
durch auffallende, Büchertitel und durch 
oft grobe Scherze, fo wie durch unerwars 
tete Wendung feines Vortrags feine Zus 
börer und Lefer in Keter Aufmerkſamkeit 
zu erhalten und wirkte fein ganzes Leben 
hindurch ſehr Eräftig auf fein Publicum. 

Abrahamsson, ein in Schleswig 1744 
aeborner berühmter didaktiſcher Dichter, 
br 1812 in Kopenhagen ald Infpector der 
Alademie der Landcadetten ftarb. 

Abrantes, eine befeftigte Stabt am Zajo, 


- Abstecken 


mit 3500 Einw., in der portug. Provinz 
Eftremadura, in einer fehönen gebirgigen 
Gegend. Napoleon legte davon dem nun 
verjtorbenen General Junot ben Herzogs⸗ 
titel bei. 

Abreojos, Abrojos, Abrolhos (in por: 
tugief, und fpan, Sprade), Dffne bie 
Augen. 1) Eine Gegend voll blinder 
Klippen, füböftlih 'von Porto» Geguro, 
an der brafilifchen Küfte bei ber Inſei 
t. Barbara; 2) eine Untiefe füblidy bei 
Hayti; 3) Öftlih der Turks Jslands bei 
ben Bahamas; 4) einige Infeln weſtlich 
Neu: Holland. 

Abrud-Banya (auraria magna), Alten⸗ 
burg, Großfchlatten am fiebenbürger Fluſſe 
Dmpoly, Sig eines Oberbergamts, mit 
reihen Gold » und Gilbergruben," auch 
Goldwäfhen, bat 2100 Einw. 

‚Abruzzo, eine gebirgige Provinz Neas 
pels in3 Districten, am adriatifhen Meere, 
in den Apenninen, von 248 AM. und 
600,000 Einw,, buch welche bie Oſt- 
reicher zur Herftellung der abfoluten Mos _ 
narchie 1821 nad) Neapel vordrangen. 

Absberg, Staͤdtchen des bairifhen Res 
zatkreifes im Nordgau, mit 500 Einw,, 
dem Fürften Wrede gehörig. 

Abschatz , eine freiherrlihde Ramilie 
Schleſiens, deren Stifter Albert 1343 
lebte. Sie zeichnete ſich befonders in der 
landſchaftlichen Verwaltung Sclefiens aus, 
Hans Aßmann dv. Abſchatz F 1699 zu Liege 


"nis, zu feiner Zeit ein gefhäster deutfcher 


Dichter. Noch follen auf Kummernig und 
Camin zwei Linien dieſes Geſchlechts in 
Schleſien blühen. : 

Abschied, Die Sammlung ber Befhlüffe 
beratbfchlagender Verfammlungen nennt 
a. Ubfchied, z.B. bei Land» und Reiches 
agen. 

Abschnitt, in einem Feftungswerfe, nennt 
man eine zweite verfchanzte Linie, nad 
bem bie erftere verloren worden, um bie 
BVertheidigung eines engeren Raums nod 
fortzufegen. 

Absoluter Monarch, ein folder, ber 
für feine Staatshandlungen durch Feine 
weltlihen Rüdfihten, wohl aber durch 
feine landesväterliche Ehre und durch feine 
Verantwortlichleit gegen Gott gebunden 
ift. Diejenigen, bie ber heil. Allianz bei: 
getreten, haben biefe Verpflichtungen in 
der Beitrittsacte feierlich anerkannt, 

Absolution, Losfprehung ober wenig» 
ſtens Begnadigung, — Absolutio de- 
functorum ift in der römifchen Kirche der 
Gegen, ber am Grabe ober über ben 
Leihnam eines Verſtorbenen gefprocden 
wird. — General - Absolution ertheilt der 
Priefter dem Sterbenden, ber nicht mehr 


beihten Tann, 
Abstecken, gefhieht bald für öfonomi- 


Abstinenz - 


fe, bald für militaͤriſche Zwecke, bald 
für Bauzwecke und bezeichnet bie Gränzen, 
in denen eine Umgeftaltung ber jetzigen 
Oberfläche vorgenommen werben foll. 

Abstinenz , die Erthaltung von Fleiſch⸗ 
fpeifen nach Vorſchrift der kathol. Kirche, 
an gewiffen, zum Kaften beftimmten Zagen. 

Abt, iſt ein Vorfteher eines Klofters, 
oder ein bloßer geiftliher Zitular, Unſre 
gefürfteten Äbte find in Deutfchland ver 
fhwunden nah der  Entihäbigung bes 
Reihtdeputationsreceffed. Nur in protes 
ftantifhen Landen fungiren nod einige 
Abte auf Landtagen ale Ginecuriften, 
welhe im Sitz ihrer Abteien einige Eons 
ventualen. angebli zu ihrem Beiftande 
um fih haben. In Franfreih und Ita: 
lien gab e& viele Zitularäbte, ober bie fidh 
den Zitel beilegten, vor ber Revolution, 
fie verſchwanden als ein Üüberflüffiger Aus: 
wuchs der Hierarchie; es fcheinen fich aber 
jest von neuem WUfpiranten zu höheren 
geiftlihen Ämtern dieſen Zitel : beizule: 
gen. — Abtei, ein Klofter, worin ein 
Abt oder eine Abtiffin das Vorſteheramt 


hr. 

Abtackeln, heißt, eines Schiffs Anker, 
Segel, Tauwerk und Gefhüs ins Maga: 
zin legen. Um gebräudlichften ift dieß 
zur Friedenszeit bei Kriegsſchiffen. 

Abukir (Schlacht bei), in welder 1798. 
2. u, 3. Aug, bie franz. Flotte unter dem 
Admiral Brueyes faft ganz von ber engl., 
unter Abmiral Nelfon, vernichtet wurbe, 
In Folge diefer Seeſchlacht bildete fich 
die zweite Coalition wider das revolutios 
nirte Frankreich mit noch ungünftiaerem 
Erfolge als die erfte und gelangte AÄAgyp⸗ 
ten auf eine Kurze Zeit unter türkifche 
Oberbotmaͤßigkeit. 

Abweichung, vom Wege eines Schiffs, 
das verſichert worden, ſeine Fahrt nach 
einem gewiſſen Hafen gluͤcklich zu vollen⸗ 
den. Nur aus dringenden Urſachen darf 
ohne Nichtigkeit der Verpflichtung des 
Verſicherers, der Capitaͤn feinen im Ber: 
fiherungscontract angegebenen. Weg vers 
ändern. Solde dringende Urſachen find: 
Stürme, nöthige Ausbefferung des Schiffs, 
Ausweihung feindliher Schiffe, Aufruhr 
und Krankheit ber Mannfchaft, Auffuhung 
einer Convoi bei eintretender Gefahr u. 
ſ. w. Indeß find wenige Seegeſetze hierin 
beſtimmt und das Herkommen ſchwankt. 

Abwesenheit. Über die geſetzlichen Fol⸗ 
gen berfelben weichen die Landesgeſetze fehr 
von einander ab. Da im 9 
im Heereszuge Napoleons nad Rußland, 
fo viele Zaufend Deutfche verloren ‚gingen, 
von denen freilich wenige ihre: Gefangen: 
{haft und den Transport ind Innere übers 
lebt haben mögen: ſo koͤnnen doch Einige 
dafelbft noch leben, und es ift zu verwuns 


ahr 1813, 


'Acapulco 7 


dern, daß noch nicht inallen gewefenen Rheins - 
bundsftaaten über die Erbfchaften  biefer 
Verſchollenen genaue Gefege erfolgt find. — 
Alle Geiftesabwefenheiten mit ober obne | 
fire Ideen, welche eine ſchlechte oder un⸗ 
moraliſche Gutsverwaltung veranlaſſen, qua⸗ 
lificigen, ben Betreffenden zur Curatel in 
jeder guten Juſtiz. 
Abyssinien, ſ. Habesch. 
Abzugsgeld,, oder Racfteuern, welde 
vormals in Deutfchland faft allgemein Statt 
fanden, wenn Bürger - ober Unterthanen aus 
einem Staat in ben andern überwanbers 
ten. Im 418. Jahrh. bob die deutfche 
Bundesacte die Nachfteuer auf, in fo ferne 
das Vermoͤgen in einen anbern deutfchen 
Bundesftaat übergeht und mit biefem nicht 
fhon vorber durch Freizügigkeitsverträge 
deſondere Bellimmungen getroffen worden 
find. Es wird jegt nur noch retorſions⸗ 
weife von den beutfchen Staaten gegen auds 
ländifhe angewandt. Die Doctoralmeis 
nung, daß kein Gemeindeglieb fih ober 
fein Vermögen ober Nachlaß feinee Ges 
meinde in Beiträgen zu ihren Laſten ent⸗ 
ziehen könne, führte die Rechtsgewohnheit 
ein, nach mweldyer jebed Gemeindeglieb zur 
Bezahlung der Gemeinfhulden und Laften 
einen Theil feines Vermögens zurüd zu 
laffen, angehalten werben könne. Daher 
nahm am Ende jede Gerichtsobrigkeit das 


‚Abzugsgeld, bis man zu fühlen anfing, daß 


diefer Zwang benihren Wohnfig ei 
den Begüterten eine unleiblihe Laft fei, 
Ac. 1) Abkürzung für. Academia. 2) A, 
C. Augsburgfches Glaubenebelenntniß vor 
Kaifer Carl V. 3) Dasfelbe Zeihen bes 
deutet das Jahr nad Chriſti Geburt. A) 
a. c. anni currentis, im laufenden Sabre. 
“ Acadie, ſ. Neuschottland. 
Acajou (Nierenbaum, anacardium oc- 
cidentale L.), wädhft im oͤſtlichen Brafi- 
tien, bat bie Größe eines Apfelbaums, 
kleine gelbröthlihe Bluͤthen und nieren- 
förmige Fruͤchte auf birnenähnlidem flei— 
fhigen Fruchtboden, deren Saft ein spe- 
cificum gegen die Waſſerſucht ſeyn fol. 
Das Holz in Blöden, Balken und Bres 
fern ift glatt, gemafert und gemäffert. 
Die Britten nennen das Holz; weißes 
Mahagony. . 
Acapulco, Stadt mit dem beften meris 
canifhen Hafen am flillen Meere, von 
etwa 4000 Einw.- - Die nahen unabgezapf- 
ten Sümpfe und bie brennende Hiße in 
Bolge des Zuruͤckprallens ber Sonnens 
ftrahlen vom nahen vegetationslofen Ge: 
birge machen die Stabt überaus ungefund. 
Vergebens durchbrach man das Gebirge 
und leitete einen Zug bed Seewindes nad) 
der Stadt, Der Hafen ber Stadt liegt 
ſuͤdoͤſtlich. Der meifte Handel warb hier 
mit Waaren von und nad Manilla ges 
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trieben, wird fi; aber, wenn Mexico“s 
Schickſal als Staat völlig beſtimmt wors 
den, anders bilden. 

Acatholici, fo nennt man bie Protes 
ftanten beider evangelifhen Gonfeffionen 
und andere Religjonsverwandte in katho⸗ 
lifhen Staaten, wo fie gewiffe Eirchliche 
und bürgerlihe Rechte geſetzlich befiben, 
verfteht aber immer barunter Ehriften, 
die von der Fatholifchen Eonfeffion abmweis 
hen. "Nah dem Religionsgefege Sofepbs 
I. von 1791 ift jenes Wort abgefchafft, 
und theilt man bie hungarifchen Prote: 
flanten in folde von ber augsburgifchen 
und helvetifchen Sonfeffion. 


Acceptans, nannteman vormals in Frank⸗ 
reich die fih der Bulle unigenitus fügens 
ben Fatholifhen Geiftlichen, opposaus dies 
jenigen, welde ben Freiheiten der gallis 
canifhen Kirche anhingen. 

Acceptation, Annahme, Anerkennung a) 
eines Wechſels zur Zahlung auf bie Ber» 
follzeit, entweder von Bezogenen ober nicht 
Bezogenen, aus Achtung für den Ausftels 
ler, b) einer angetragenen Schenkung, eis 
nes Eides u. f. w. 

Acceptiren, f. Acceptation. 

Accessist, iſt ein Amtögehülfe mit ober 
ohne eine Eleine Befoldung, ber aber ein 
Anwartſchaftsrecht auf Stellen hat, in bes 
zen Geſchaͤftskreiſe er bereits arbeitet. Es 
gibt eben. ſowohl Acceffiften in der Rathe:, 
als in ber Erpebitionsflube. 

— bei Preisaufgaben ber zweite 
reis. 

Accidens, zufälliges Beamteneintommen 
aufer dem, was fefte ſteht, es mag bieß 
Befoldung ober Emolument,. d. h. Amtös 
nugung, feyn. Im Geifte unfrer Zeit 
arbeitet man immer mehr bahin, wo es 
fi) irgend paßt, die Staatsdiener auf fes 
fies Einfommen zu fegen, um manchen 
Mißbraͤuchen fportulivender Eigennügigen 
zu begeanem, 

Accise, Acziese, aud) fonft Smpoft oder 
Licent genannt. Gie hieß erft Zieſe, und 
da neue Auffhläge hinzukamen, Wcziefe- 
Allgemeine Accife nennt man eine, jeben 
Verbrauch Itreffende, Steuer, befonders 
bie nur gewiffe Waaren umfaßt; Landae⸗ 
cife, die Abgabe auf Einfuhr aus ber 
Fremde; Generalaccife, ! die Eingangs 
abgabe von rohen und verebelten Produc⸗ 
ten, ohne Unterfchieb bes in. ober aus⸗ 
ländifhen Urfprungs. -Diefe Acciſen ents 
ftanden durch Bewilligungen: beutfcher Land» 
tage, Frankreich generalifirte fie aber in 
der bortigen Finanzperiode ber. Generals 
pächter. 

Acclamiren, Zurufen,, Bujauchzen. 

Acclimatisirung, Gewoͤhnung der Pflan: 
jen oder Thiere an ein ihnen früher un« 


‚Achard 


gewohntes Klima, - fo daß ſolche fih In 
legterem leicht fortpflanzen. 

‘ Accolade, Umbalfung, Umarmung bei 
feierlichen Handlungen, 3. B. ber Rits 
terfchlag, welcher über die Schulter mit 
bloßem Schwerte ertheilt wird. 

Accommodation, weiſe ſchonende Berüds 
fihtigung der Beiten und Perfonen, auf 
welche ein Rebner oder Schriftfteller wirs 
ken will, um nicht durch zu firenge Mei— 
nungen anftößig zu werben, und lbers 
en die man geben will, zu. vers 
ehlen. 

Accompagniren, eine Melodie mit Ins 
firumenten begleiten, durd Vortrag ber 
zu diefem Behuf gefehten Noten, 

Accord, Einwilligung vorhin uneiniger 
Perfonen zur Vereinigung gewiffer Ins 
tereſſen. 

Accreditirter. Minister, ein von feinem 
Hofe oder feiner Regierung bei einem andern, 
Hofe ober einer Regierung, in Gefolge 
ertheilter Vollmacht beglaubigter Geſchaͤfts⸗ 
träger. — Der Kaufmann accrebitirt, 
wenn er feinen Grebit für eine Perfon, 
ein Hanblungshaus, oder eine Unternehs 
mung anbietet. 

Accum (Friedrich), ein Weftphale, ber 


jest in Norbamerica lebt, der in London 


große praktiſche und fchriftftellerifhe Tas 
lente als Chemiker zeigte, aud bie Bass 
Beleuchtung in England einführen half. 
ier kam er in Verdacht, in ber Biblios 
et der royal institution, Kupferſtiche, 
Eharten und einzelne Auffäge entwandt 
r haben, und wanderte, ohne gerichtlich 
berwiefen zu feyn, mad Norbamerica 
aus. Seinem in Weimar 1819 überfegten 
Werke: über die Gass Beleuhtung, vers 
dankte folche ihre fehnelle weite Verbreis 


tun * 
Koetbi, ein berühmter italienifcher Ge⸗ 
Yehrter, der früher eine Reife nad Schwes 
den biß zum Nordcap mit manchen einfeis 
tigen Nachrichten, und jept bie fehr bes 
liebte Biblioteca italiana in Mailand 
berausgiebt. Er ift in der Literatur feis 
ner Nation bekannter ald in manchen pos 
litifhen und — Einrichtungen des 
von Ihm beſuchten europaͤiſchen Nordens. 
Acerenza (Herzog von), #itel eines 
Nachgebornen im neapolitanifhen Fuͤrſten⸗ 
haufe Pignatelli, ber vermählt mit der 
Prinzeffin Iohanna Eatharina von Eurs 
land zu Loͤbichau im’ Altenburgfchen lebt. 
Achachica , eine kleine mericanifhe - 
Beroftadt mit bedeutenden GSilbergruben. 
Achalm, die Ruine der Burg der gräfe 
lichen: verlofchenen. Familie gleichen Nas; 
mens bei Reutlingen in ——— 
Achard (Franz Carl), geb. zu Berlin 
4754, Naturforſcher und Chemiker, aud) 
Director/ der phyſikaliſchen Kaffe dortiger 





Achat 


Akabemie. Seine Verſuche jur Eizielum; 
bes — — wurden ſpaͤter no 
—— durch hufius zu Neuhaldens⸗ 
leben dargeſtellt. Gr ſtarb 1821 


fünftliche Haben gemeiniglich ein halb durch⸗ 
ſichtiges hartes Gemenge aus zur. 
und Chalcedon zc. Der Agat wird zu ben 
Ebelfteinen geringften Werthes gerechnet. 
Man trifft ihn in Deutfchland, in ber 
Pfalz, am Erzgebirge und Harz an, ver: 
arbeitet ihm zu Peticaften, Rodkndpfen, 
Zabakedofen, kleinen Büchfen, Mörfern, 
Reibefhalen, Reibeleulen und im Florenz 
zu Mofailtarbeiten. 5 
Achberg, Bergfhloß und Oberamt in 
Hohenzollern: Sigmaringen ander Schuffen, 
Achem, ein muhamebanifdyes Königreich 
auf Sumatra, zwifchen den Klüffen Siad 
und Sintal, Ach em, bie Hauptftabt bes 
Sultans, foll in 8000, auf gerammten 
Pfählen erbauten Häufern, 36,000 Einw, 
enthalten, und in feinem guten Hafen 
viel Handel nach Bengalen und Europa 


en. 

Achenwall (Gottfried), Hofrath , farb 
ald Prof. des Natur: u. Bölkerrechts und 
ber Politik 1772 zu Göttingen. Er brad 
zuerſt das Feld der Statiſtik, deren Mas 
terialien damals freilih eben fo mager 
als die, VBerwaltungsanfidhten noch hoͤchſt 
befhränkt waren, und hat mehrere ge: 
lehrte Reifen gemadt. Sein Bater war 
Kaufmann in Elbingen, wofelbft er 1719 
geboren wurbe. In feiner Gefchichte bes 
merkte man ſehr wohl, daß er ſich hütete 
Kin banndverifche Minifterialanfihten ans 
suftoßen. Seine fogenannte Freimüthigs 
keit traf nur Mängel der Beiten in ben 
Meineren deutſchen Staaten, bie auch wei⸗ 
land Schlözer genug heimſuchte. 

Achern (Unter-), eine Stadt, Sitz eis 
nes Bezirfsamts, am Fluffe Achern, an 
der Straße von Frankfurt am Main nad 
Bafel, mit 300 Häufern und 1400 Einw,, 
im babifhen Kinzig » Kreife. 5 

Achrida (Giustendil,; Ochrida), Stadt 


mit 16,000 Einw., am Gee gleihen Nas 


mens, mit Feſtungewerken, in Macebos 
nien, Sie hat einen tärkifhen Sandfhad 
und einen griehifhen Erzbifchoff. 

Achromatisch , farbenlos. Erfinder. der 
farbenlofen Glaͤfer ift ber Künftler Dols 
land, Er fegte.fie aus Kryftallglas, Flint 
fleinglas und etwas Bleikalk zufammen. 
Der deutfche Mechaniker von Reichenbach 
in Münden hat die Dollandfhen Kerns 
töhre noch mehr vervollfommnet und -lier 
fert Objectiogläfer, von einem Buß im 
Durchmeſſer, aus einem lintglafe. 

Acht, ſ. Bann. 3 ! 

Acken, kleine Stabt am linken Elbufer 
im Reg. Bez Magdeburg, von 500 Häus 


* 4 
Achat oder Agut. Wirkliche, alfo nit 


'müffen. 
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fern’und 3000 Einw., mit einer. Eibfähre, 
bat Übrigens Mauern, Tabal,, Buche 


und Lederfabrifen, ein Schloß und iſt ein 


misfig. 
Arken, Rheinfhiffe, die bis nad Hols 
land bein Fluß beſchiffen. 
Acker, 4) als Landmaße ift fo ungleich 
in Deutſchland ald Morgen und anbre uͤb⸗ 
lihe Namen von gemwilfen Oberflächen, 
und bie Nachrichten ri die Größe dieſer 
Landmaße find fo mangelhaft und das 
bei unrichtig, daß nichts Gewiffes und 
Befriedigendes barüber gegeben werben 
kann. 2) bezeichnet Acker Pflugland, deſ⸗ 
fen. Oberfläche oft gerührt wird, Unter 
Adler: oder Feld ſy ſt em bezeichnet man 
bie Art der Benugung bes Bodens, unb 
tennt vorzüglich folgende Syfleme: a) bie 
Dreifelderwirthfchaft, wovon die einfache auf 
3 und bie tünftliche fih auf 6, 9 u. 12 
Sahre ausdehnt. b) Die Koppelwirths 
ſchaft empfiehlt fi überall wegen Schuß, 
Befriedigung und Nugung des Zaunholzes 
als Brennmaterial, wo bie Feuerun 
theuer ift, und befonbers dadurch, ba 
fie dahin führt, daß die meiften Landleute 
auf oder nahe bei ihren Feldern fi 
nieberlaffen. Wo Feine Stallfütterung eris 
flirt, ift fie ſehr zu empfehlen. c) Die 
Wechſelwirthſchaft, in der, nah einem 
beftimmten Syſteme, ber Bau bed Ges 
treides, ber Futterkräuter, ber behackten 
Fruͤchte und der Handelsgewaͤchſe auf ein: 
ander folgt. d) Die freie Wirthſchaft, im 
welcher jeder nad Belieben feinen Boben 
nust, unabhängig vom Nachbar, nad) der 
Vermuthung der hoͤchſten Marktpreife oder 
ber Liebhaberei des Beſitzers. Sie ift auf 
einem fehr-reihen Boden und in der Nähe 
großer Städte unftreitig bie vernünftigfte. 
Ackergesetze, fehlen noch faft überall 
in den civitifirten Staaten, und die, weldye 
eriftiren, find fehr oft fogar nachtheilig. 
Man darf als Ariom audfprehen, daß 1) 
jeber go zur Erlangung bes hoͤchſten 
Srtrags über feine Benugung ganz frei 
muß fohalten und walten können. 2) Daß 
aber daher bie Gefege die Aufhebung al⸗ 
ler die Freiheit beſchraͤnkender Servitu⸗ 
ten, die nicht natuͤrlich ſind, beguͤnſtigen 
3) Daß bei jetzigem Stande uns 
free beutfhen Landwirthſchaft der Staat 
bie Abldfung der nody übrigen Dienfte bes 
fördern — 4) Daß die Wirthſchaften, 
die eine Familie ernaͤhren ſollen, nach 
folgenden Stufen abgetheilt werden muͤß⸗ 
ten: a) Spatenwirthſchaft in ber Nähe 
roßer Städte mit hoͤchſtens einigen Kü« 
ben, bie ben etwa nothwendigen Pflug 
sieben. Alle 5. 6 Jahre muß durch aus⸗ 
geworfene Spatenftihe jede Furche vers 
tieft und der dazu gehörige Boden 6 Fuß 
tief vejolt werden, um alle Steine aus 
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zubrechen, bie zur. Befriebigung : dienen 
können und dem Boben ben Fall oder bie 
Ebnung zu geben, die er bedarf: Es ver: 
ſteht fih, daß folhe große Gartenwirths 
fchaftenden Dünger aufs reichlichfte fammeln 
und nugen müffen. Getreibebau muß bier 
Nebenſache, und Obſtbau, Bienenzudt, 
Gemuͤſebau, Milhgewinnung und Mas 
ftung die Hauptfadhe feyn. b) Die er 
landſtellen, bie ihre Erbe mit Kühen pflü- 
gen müffen und den Spatenftich hinterm 
Pfluge von Zeit zu Zeit nit verabfäus 
men dürfen. Gtallfütterung bes Viehs 
und Anpfäblung bdesfelben ift ihiet unent: 
behrlich. c) Die Pferbelandftellen, die aber 
ebenfalls in den meiften Staaten für eine 
bequeme Landwirthſchaft viel zu groß find, 
daher der Staat ihre Zerſtuͤckung befürs 
bern muß. Wird allmälig die Lanbbeftel: 
lung nad biefer. natürlihen Folge ors 
ganifirt: fo wirb Getreidemangel und 
Zheurung nur in Kriegen zu beforgen 
feyn,, und mas die Hauptſache ift, für 
eine größere Bevölkerung auf der Erbe ſich 
Platz und Nahrung eröffnen. Der größte 
Theil der Bevölkerung muß fi aber nicht 
in und durch Fabriken, fondern burd die 
Landwirthfchaft ernähren, und bie Zahl 
der Eigenthümer bes Bobens, die ihn 
felbft nusen oder verwalten laffen, mög» 
lichft groß ſeyn. Nur für die Kleinfte 
Eultur a) muß fi der Staat wefentlid 
intereffiren, da die anderen Vermoͤgende⸗ 
ren fich leichter felbft helfen und vor als 
lem den Ausbau aus ben Dörfern beförs 
- bern, damit jeder Landeigenthümer in der 
Mittd feiner Kelder wohne, Das beför- 
dert das ruhige Kamilienleben und den 
luch der Schenkwirthſchaft und giebt dem 

eer. eine zuverläffige große SRecrutirung. 
Sn Oftflandern, wo über 12,000 Menfchen 
auf der AM. leben, ift nur ein mäßiger 
Theil der Bevölkerung der Fabrikinduſtrie 
ewibmet, und doch giebt es dort wenige 
rme, aber viele mäßige Menfchen unb 
wenig müßige. Schon feit 2000 Jahren 
lebte bort eine ausgezeichnet : ſtarke Bes 
völkerung‘, buch Landwirthſchaft, die 
durch folche immer nod fortwuchs, und 
fogar Getreide ausführte. Das legte Ge: 
ſeß, was Dennegaurs Stände von der oͤſt⸗ 
reihifhen Regierung ſich erbaten, ale 
diefer fanfte Scepter die Niederlande noch 
beherrfchte, war, daß künftig keine neue 
angelegte durch. Zufäufe entflandenen Lands 
ftelen, mehr als 42,000 Q.R. follten 
an Oberflähe halten dürfen. Norbbaiern 
tennt nur wenige Gutshöfe, die noch biefe 
Größe haben, und felbft im Gebirge wird 
bie Erde bier immer vegetationsreiher. — 
Es möchte weife ſeyn, bei Concursverftei: 


gerungen großer Landgüter gefeglih den 


Grundfag durchzufuͤhren, baß, wenn durch 
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Zerſtuͤckung folder Güter für bie Schuld: 
maffe. das Nämlihe oder mehr erlangt 
werden kann, ber Zufchlag den auf Par: 
celen und nicht im Ganzen ®Bietenben ers 
theilt werben muß. Große Güter gleichen 
großen Staaten unb find. in ber Einfühs 
rung bedeutender Verbeſſerung bes Bobens, 
bie vorgüglichfte. unter allen landwirth⸗ 
fchaftlihen, gemeiniglidh lange zuräd, ehe 
fie die Induſtrie der kleineren Befiger 
nachahmen. Nur wo ber Sand oder zu 
felfige Boden nicht das Graben von Bruns 
nen überall erlaubt, muß man bie Lands 
wirthſchaft in großen Gutshöfen von Staats: 
wegen befördern und die fernen Gemeine 
weiden, bie einer Behaufung fähig find, 
nah eben ber Vernunft zur Bertheilung 
gelangen laffen, nad ber man einem Ber: 
fhwender oder einem unmoralifhen Nuger 
feines Vermögens einen Gurator fest, und, 
nachdem man allmälig die Klüffe bebeicht 
hat, den Waffermählen ber Ebenen zur 
MWiefenverbefferung den Abfchieb, und wo 
ſich große Geen finden, in ber Ebene, be: 
ren allmälige Abzapfung bewirken. Die 
Beftellungewerkzeuge nennt man A der: 
geräthe. Zu den fehr.nüglid befundes 
nen Ackergeraͤthen rechnet man verbefferte 
Pflüge, Eggen und Walzen, den Erftir: 
pator, Gultivator und Scarificator u- f. 
w. Die Behörde, melde für ben Flor 
bes Aderbaues möglichft forgt, beißt A fs 
ferbaucollegium, ober führt einen 
ähnlichen Namen. 

Ackermann (Conrad), berühmt als 
Schauſpieler. Er verbefferte ben Gefhmad 
unfrer Sheatermänner und ftarb ald Schau: 
fpieldirectoer 4771 zu Hamburg. Geine 
Mutter Sophie Charlotte war die Mutter 
des dortigen großen Schaufpielerde Schrö- 
ber. Ihre und noch mehr ihrer jung als 
Scaufpielerin verftorbenen Tochter Schön: 
heit wurbe bewundert. Beide verbanben 
damit bie feinfte Sitte und Verehrung 
für ihre Zugenden. Die Mutter bildete 
manche Schaufpielerin und ftarb 1792, 78 
Jahre alt, 

Ackermann (Rudolph), geb. 1764 zu 
Stollberg im Erzgebirge, lebt jest als 
Kunftgändler in London. Beim Vater er: 
lernte er das Sattlerhandwerk, arbeitete 
hernach in ber Fremde bei gefhicdten Wa: 
genbauern, lernte in Paris gut zeichnen, 
und ging dann nad London, wo er eine 
Beihenfchule gründete und 1794 eine Ku: 
pferftihhandlung fliftete. Iegt ernährt er 
6 bis 800 Menfhen. Nad der Schlacht 
bei Leipzig fammelte er für die ungluͤcklich 
gewordenen Bewohner Sachſens und ſchoß 
felbft 6000 Rthlr. dazu her. Sein Mi- 
crocosm of London 3. Bb. 4. mit 104 
Kupferftihen u. f mw. gründete befonbers 
feinen Ruf und feine Wohlhabenheit. 


‚Ackstede 


Ackstede ,'eine Eleine Stabt am vechten 
Lüne» Ufer, 1 Meile von Huberbrood , in 
der banndverifchen Provinz Bremen, 

Ackullowissick, iſt der Name ber Küfte 
der Ober-Baffinsbay, welche Gapitän 
Roß 1818 entdedte, und einen bis dahin 
unbefannten Volksſtamm von Wilden, 75° 
54’ N. B. unb 65° 53° S W. ß,,: fand; 
das mit Eis bedeckte Land ift ohne Holz⸗ 
wuchs, und das nahe Meer hat an- See— 
bunden und Narwals Überfluß. 

Acolath, die hödfte der 4 kleineren 
Weihen in der römifchen Kirche, wobei 
dem Ordinanden Leudter und Weinkanne 
übergeben werben. Den Dienft der Acos 
luthen verrichten aber jegt beim Gotteös 
bienft jener Kirche Knaben und Aufwärter 
aus dem Laienſtande. Auch die griechifche 
Kirche läßt jegt diefe Dienfte durch Laien 
verrichten. 

Acquiesciren, einwilligen, fidh beruhi⸗ 
gen, zufrieden feyn. 

Acre (Jean d’Acre), Gig eines Paſcha 
am mittelländifchen Meere, befeftigt und 
berühmt durch die gluͤckliche Vertheidigung 
dieſes Platzes, worin Djezzar Paſcha und 
der brittiſche Capitaͤn Smith befehligten, 
ungeachtet ſolchen Napoleon während feis 
nes Ägpptifhen Feldzugs mehrmalen in 


ber Belagerungszeit flürmte. In ber Per. 


tiode der Krevszüge bieß Dean ıb’Xcre 
Ptolemais. Der Hafen verfanbete. 

Acta publica, Protocolle über öffentliche 
Staatsverhandlungen , die des Staats ins 
nere ober Außere Verwaltung betreffen. 
Erſt unter Kaifer Friedrich I. nahm man 
in beutfher Sprade Verhandlungen und 
Urkunden auf. 

Acten, 
Sammlung gerihtliher Verhandlungen. 

Actien, find die Antheile einzelner Ins 
tereffenten zu einer gemeinſchaftlich berebe: 
ten Unternehmung auf Gewinn und Berluft. 
Der zu gewiffen Friften verfallende Ge: 
winn heißt Dividbend. Die Antheile 
folder, Unternehmungen find Handelspa⸗— 
piere, die nach dem glüdlichen ober un= 
ringe Gange bes eingeleiteten Ges 
chaͤfts mit Gewinn ober Verluft verkauft 
werden, Gewöhnlich verfpriht man fich 
bei diefee Art Unternehmung mehr als 
landuͤbliche Zinſen. Übrigens verbreitete 
fi das Actienwelen über alle Arten von 
Unternehmungen, weldye einer gut birigir- 
ten und treu bebienten Gefellfhaft Gewinn 
zu verſprechen feinen, deſſen ficheres 
Ziel oft ſehr ferne liegt. 

Actienepiel. Man kauft zuweilen Acs 
tien auf Lieferung zu einer gewiſſen Beit. 

ft der Termin da, fo wird ber jegige 
Preis berechnet und die Verſchiedenheit 
diefes von dem Kaufpreife bald dem Käus 
fer, bald dem Verkäufer vergütet. Es ift 


nennt man gemeiniglid eine 
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ein währes Hazardſpiel, ba dabei bie ges 
kaufte Waare in natura nicht vergütet wird. 

Activhandel, findet Statt, wenn ein 
Staat in einen andern den Werth von 
mehr Waaren ein: ald ausführt. 

Acts of Parliament, heißen bie erft vom 
englifhen Parlament und nachher vom 
Königelangenommenen Befchlüffe. Sämmts 
liche: Schlüffe eines figenden Parlaments 
werben hernach in einer ‚Urkunde zufams 


' mengefaßt (Statut), wovon jeder einzelne 


Beſchluß ein befondered Kapitel ausmadt: 
Acton (Joseph), Ritter, geb. 1757 zu 
Befangon, war Minifter in Neapel und 
Sohn eines irländifhen Baronets, aus 
franzöfifhem Kriegsdienft ging er in neas 
politanifhe Mazxinebienfte und wurde Günfts 
ling der Königin, und ſtatt Buccas See, 
Kriegs: und Finanzminifter : Er war als 
neapolitanifcher . Staatödiener mit Recht 
ein Gegner ber Franzoſen, aber fcheiterte 
in feinem Verſuch einen feflen Bund der 
italienifhen Staaten, zu deren Unabhäns 
gigkeit zu gründen, Da er bieß nicht vers 
modte, war es unvorfidtig von ihm, oͤf⸗ 
fentlih Frankreich zu reizen, mit ben ges 
ringen Mitteln, bie ihm die neapolitanis 
fhe Macht anbot. 1804 verlangte Nas 
poleon feine Entlaffung, die er erhielt, 
aber zugleich. die Kürftenwürbde und. eine 
Dotation in. Sicilien. Dort fhloß er fi 
ber Partei Lord Bentinks und ber fitilis 
fhen Patrioten an und mußte an Eirs | 
cello feine Stelle abtreten. Er flarb vers 
haßt in feiner Amtöfphäre 1808. 

. Actuarius, heißt der auf bie Wahrheit 
ber von ihm niebergefchriebenen Verhand⸗ 
lungen beeibigte Staatöbeamte. 

Actus ministeriales, heißen bie von bes , 
ftallten Pfarrern vollzogenen priefterlichen 
ober geiftlihen Amtshanblungen. 

Actus possessorius, jede Handlung, 
welche in der Abſicht ber Befigergreifung 
eines Grundftüds ober einer Dienftbars 
keit eines fremden Grunbftüds vollzogen 
wird. Solche Handlungen koͤnnen vor 
Gerihtöperfonen, Notarien ober Privats 
zeugen mit ober ohne Aufnahme eines Dos 
cuments über das Gefchebene Statt finden. 

Adamberger (Antonie), eine trefflide 
Schaufpielerin in Wien und Theodor Körs 
ners Braut, Sie verheirathete fi 1817 und 
verlieh das Theater. 

Adams (Samuel), einer der Stifter ber 
norbamericanifhen Freiheit, die er mit 
Franklin, Sohn Adams, Hancock, Jef—⸗ 


ferſon und Washington gründen haif. Er 


war Gtatthalter von Maffachufets, 1803 
ftarb ex, 78 3. alt.— Noch wichtiger war 
für die Gründung ber jungen Freiheit ber 
Präfident Adams (John) zu Braintree 
in Maffachufets geboren, Er und Frank⸗ 
lin waren bie erſten Gefandten der Res 
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publik gu Verſailles. Er ſtarb 1803 zu 
Neuyork, 82 Jahre alt, mit bem Rufe 


eines ausgezeichneten Rechtsgelehrten und 
uneigennüsigen Republicanere, — Abams 
(John Quincy), Sohn bes Präfidens 
ten ift jest Staatöfecretär ded Innern. 

Adamsbrücke (ramas), feihte Meers 
enge zwifchen Geylons Inſel und ber ins 
diſchen Küfte Coromanbel, voll Klippen 
und Sandbaͤnke. Ä 

Adamspeack, hödfter Berg ber Infel 
Geylon. Die Priefter Buddhas haben auf 
bem Gipfel einen feften Sig. Dahin wall: 
fahrten viele Bubbhiften. Es zeigen bie 
Prieſter große im Felſen ſichtbare Fußta- 
pfen, weldye Buddha angeblid auf Erben 
—— ehe er gen Himmel fuhr. Alte 

hododendrons mit rothen praͤchtigen Bluͤ⸗ 
then, die kein Wallfahrer beruͤhren darf, 
umgeben den Platz. Der Berggipfel iſt 
72 Buß lang und 54 Fuß breit. Hier, 
ſagt ihre Sage, fei bas Paradies gewe⸗ 
en, unb zeigt Adams und Eva’s Grab: 

eine. Auf dem Berge wachſen gewiſſe 
iftige Baumfrüdhte, Adamsäpfel genannt. 

ie Priefter Buddhas ermahnen die Wall: 
fahrer zu einem friedlichen eben. 

Adanson (Michel), geb. zu Air in ber 
Provence 1727, ein berühmter Naturfors 
ſcher, der viele Reifen madte, durch bie 
Revolution arm wurde und von Napoleon 
mit einer Penfion verfehen, 1806 ftarb. 
Viele von ihm hinterlaffene Schriften find 
von kundigen Männern nod nicht unter: 
ſucht worden. Bon ihm erhielt der ae 
* Bäume ber Baobab ben Namen Adan⸗ 
onia. 

Adda, Fluß der Lombardei, den ſie zur 
Schifffahrt und zu Waͤſſerungen benutzt. 
Die Quelle iſt in Graubuͤndten, hernach 
ſtroͤmt er durchs Thal Veltlin und die 
Seen von Como und Lecco und fließt bei 
Cremona in den Po. Ein weſtlicher Ga: 
nal verbindet bie Abba mit dem Lambro 
und ber Odona, ein dftlider mit bem 
Serio. 

Addington (Heinrich), Pitts Jugend⸗ 
freund, geb. 1756, wurde 1789 Sprecher 
im Unterhaufe, 1801 an Pitts Gtelle 
° Kanzler ber Schagfammer bis 1804, wurbe 
bann Bitcount Sidmouth und 1812 Staats: 
fecretär des Innern. 

Adel. Die Gntftehung bes. beutfchen 
Adels in freilich ganz anderer Geftalt als 
ber jetzige ift, bildete fi zugleich mit 
einem erblichen Priefteribum. In Deutfch: 
land trennt man ihn vom Bürger» und 
Bauernftande durch gewiffe herkömmliche 
ober geſetzliche Vorrechte, bie feiner Bas 
milie anfleben, von alter Beit ber. Den 
fo genannten boben Abel bilden jest, nad) 
aufgelöfetem Reichsverbande, bie Stans 
beöherren, welche einft fouveräne Fürften 


‚Adel 


waren, ober fpäter biefen gleichgefegt wor: 
ben find, Die Reichsritterſchaft eriftirt 
ale Körper nit mehr, - Die Einzelnen 


in folder haben durch bie Mebiatifation 


weit mehr als die mebiatifirten Reichsfuͤr⸗ 
fen an Einkommen indireet ober direct 
eingebüßt._ Gewiffe Beamte aus dem 
en genießen lebenslaͤnglich glei⸗ 
che Vorrechte als der Geburtsadel. Be— 


ſonders ber katholiſche Abel verlor un⸗ 


laͤugbar durch die ſaͤculariſirten Stif⸗ 
ter viel. Aller Adel hat aber dagegen 
durch die vermehrten und verbeſſerten Vor⸗ 
ſtands⸗ und Centralbeamtenſtellen und glaͤn⸗ 
zender gewordene Hofhaltungen gewonnen. 
Die hoͤheren Staatsaͤmter ſcheinen, durch 
ſtillſchweigende Conformitaͤt, ein aus: 
ſchließliches Erbe des Adels als Regel 
ferner zu bleiben. Die einzige chriſtliche 
Monarchie, wo man ben Adel nicht fin- 
bet, ift Norwegen. Adelsbriefe kön: 
nen jest alle fouveräne Fürften ertheilen, 
gewiß aber nad aufgelöftem Reichsver— 
bande, kein Privatmann und felbft kein 
Stanbeöhere mehr aus ber fogenannten 
größeren Gomitiva. Unfre Großberzoge, 
Derzoge und Kürften haben aber feit 1806 
nur hoͤchſt fparfam ben Adel ertheilt, hau: 
figee freilih bie deutſchen Könige, doc) 
wohl mit ftrengerer Berbienftumficht, ale 
einft die Reichskanzlei. Der letzte vom 
deutſchen Kaifer ertheilte Adelsbrief betraf 
unfern verftorbenen Hiftoriter von Wolt: 
mann. — Best kann nur noch ein Bas 
fall in Europa, der Fürft Primas von 
Ungarn in feinen Diötricten Vajka und 
Verebely Adelsbriefe und ablige Wappen 
ertheilen. In Republiten ift die Einfüh: 
rung des Adels und mit foldem die Firi« 
rung großen Vermögens in einer Kamilie 
für immer, für die innere Ruhe bes Staats 
vielleicht gefährlich, demn hier follte wohl 


Zutrauen der Wähler und keine Vorliebe für - 


Männer ohne erwieſenes Verdienſt, den 
———————— Koͤrper bilden. Laͤßt man 
ort Adel und Nichtadel zu gleicher Con—⸗ 
currenz der Staatsämter: fo firebt Erſte⸗ 
rer biefen auszufchließen. Die Dligardie 
muß zu ihrer Selbflerhaltung bie 
vollziehende Gewalt Außerft ſchwaͤchen, wie 
in Venedig ber Fall war. In einer wah- 
ren Demokratie giebt man ihr ohne Ge: 
fahr eine breite Linie, wie in ben norba- 
mericanifhen Kreiftaaten der Fall ift. Nur 
befchräntt man bie Dauer der Amtsmacht 
wie beim Präfidenten, und befolbet weber 
ein zu ftarfes Heer, noch dehnt man bie 
Suborbdination über ben eigentlichen Dienft 
aus, geftattet auch dem Obercommando 
eine Willkür gegen bie. unter ihm ftehen- 
den Militärchefs, vergißt endlih nie: 
mals eine fehr zahlreihe und gut orga: 
nifirte Nationalgarde zu gründen. End⸗ 


J 
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ti befolbet. man jedes: Staatdamt md: 
fig —— jedem Beamten eine ſehr 
renge Inſtruction. J 
ar ke ein abeliged "Gericht in ber 
hanndverifhen Provinz Göttingen, mit 
3700 Einw,, am Brammalde- Sowohl 
das Border» als das Hinterhaus ſtehen 
im: Lehnsconcurfe,. , Das alte Geflecht 
von Adelepfen befigt in dieſem Gericht den 
Marktfleten Abdelepfen mit 1100 Einw, 
44 Meilen von Göttingen, der vom Land⸗ 
bau und Leinweberei lebt. Die alte Burg 
ift eine Ruine, von der neuen ift nur bie 
Gerihtshalterwohnung noch bewohnbar, 
Adelmann ‘von Adelmannsfelden, ein 
altes ſchwaͤbiſches Rittergefchleht. Beide 
rüber, Bernhard, Domberr zu: Auge: 
burg und Eonrab zu Eichſtedt befbrberten, 
ohne zum Lutherthum uͤberzugehen, bie 
tirhlihe Reformation, Der 1805 als Rit⸗ 
terhauptmann des Cantors Kocher‘ verftor: 
bene Joſeph Anſelm (Reichsgraf ſeit 1790) 
war ald Geſchaͤftsmann einer unfrer wuͤr⸗ 
digften beuifchen Beitgenoffen. - 
Adelsheim, &tadt im badiſchen Mains 
und — mit 200 Haͤuſern und 


1400 Einw, Ess 

Adelung (Joh. Christoph), : beutfher 
Spradfotfcher, geb. 1732 im)Dorfe Span: 
tekow bei Anklam, wo fein Vater Prebi- 
diger war und ihn in Halle. ſtudiren ließ. 
1759 wurbe er Profeffor am Gymmafium 
ju Erfurt, geriety wegen einiger evange⸗ 
geliihen Kirchenlieder mit der dortigen 
Regierung in Streit ‚und: flüchtete nad 
keipzig, wo er, ald Gorrecror, Bearbeiter 
und Überfeger in Literarifcher- Tageloͤhne⸗ 
rei fümmerlic) lebte. Schon damals ſchrieb 
er gegen Intoleranz, Bufall machte ihn 
sum Grammatifer feiner Nation. Bon 


1774 biß 1786 ’erfchien fein Werfuch eines 


vollfändig grammatifch » Fritifchen Wörter: 
buchs der hochdeutſchen Mundart. Gegen 
andre Dialekte der deutfchen Sprache war 
er unduldſam. In feinem Supplements 
bande wollte er vieles verbeffern, was er 
nad) fpäterer Prüfung unrichtig fand, wo⸗ 
von aber nur 40 Bogen erfhienen find, 
indeß. das Übrige mit andern Mſcr. noch 
ungebruct ift, Gleichen Ruf verfchafften 
ihm feine deutſche Sprachlehre für Schu: 
in; fein umſtaͤndliches Lehrgebäude der 
deuffchen Sprache, fein Werk über ben 
deuffchen Styl, feine Anweifung zur deut 
hen Orthographie,. fein Magazin - für 
die deutſche Sprache und fein Glossarium 
mediue et inimae latinitatis. Viel ans 
fiquarifche Forſchung verräth Adelungs äle 
tefte Gefchichte der Deutfchen, ihrer Spra⸗ 
Ge und Literatur bis zur Völkerwandrung. 
eipzig '1806. Won feinem Mithridates 
— allgemeiner Sprach enkunde erſchien nur 
er erſte Theil, der an Vater einen frei⸗ 
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lich tiefer denkenden Fortfeger fand. 1787 
wurde er Hofrath und Sberbibliothekar 
in Dresden. Nun beſchloß er ſaͤchſiſcher 
Geſchichtſchreiber zu werden, und gab 1802 
ſein Directorium oder chronologiſches Ver⸗ 
zeichniß der Quellen. der ſuͤbſaͤchſiſchen Ges . 
ſchichte heraus, 1796 ein tritifched Ver⸗ 
zeihniß ber Landcharten ber ſaͤch ſiſchen Lande, 
Beide beweifen nicht, daß er in die Ent⸗ 
widelung ber jegigen Bilbung feines Bas 
terlanbes tief eindrang, wozu. bie -Öffents 
lichen Archive allein felten viel Stoff lies 
fern, Die Geſchichte der ‚Markgrafen 
von Meißen ift faft ganz vollendet mit 70 
Fascikel Acten und Diplome, und auch bie 
Geſchichte von Kurſachſen .und ben fädfis 
ſchen Ländern vom 3. 300 bis 1505 in 
12 Foliobänden, wozu er auch bie oͤſtrei⸗ 
hifhen Archive benusen durfte, Warum 
arbeitete noch Feiner ber gielen Dresbner 
Gelehrten biefe Landesgeſchichte bis zu 
der jüngften Beit aus, in dem vollsthäms 
lihen Geift von Spittlers hannöver. und 
"würtembergifher und ber unftreitig voll- 
tommneren bes Kurfuͤrſtenthums Heſſen von 
Rommel und’ des Großherzogthums Heffen 
von Schmidt? Freilih wird das Werk 
weniger. bänbereih werben müflen, als 
Adelungs zu- weitfchichtine Anlage war, 
aber weil es fpäter erfcheint, fih von dem 
Fehler reinigen, zu viel Familiengefhichte 
der Dynaftie und zu wenig Volksgeſchichte 
zu enthalten, Das von Adelung Gefams 
melte fol zu viel Antiquarifches enthals 
ten und nicht ginmal die Reformation 
und die: Blüthe bes jetzigen Staͤndewe⸗ 
ſens. Deßwegen wird ed vielleicht erft 
Dr ne —— — — x es in 
etziger Form mit 'ober ohne Fortfeger 
der Erwartung nicht genügen dürfte. ei 

Adenau, ein Städtchen im Reg. Bezirk 
Coblenz, Großberzogthums Niederrhein 
in der Eifel, mit 250 Däufern und 1300 
Einw., bat einige Tuchfabrikation in eis 
ner übrigens armen Gegend, 

Adersbacher Felsen, am Fuße des böh- 
miſchen WRiefengebirge. Einzelne Steine 
ftehben 1 bis 200 Fuß hoch als Gäulen 
beim Dorfe Adersbah im koͤnigegraͤtzer 
Kreife, nahe bei Trautenau an Schleſiens 
Gränze, aufreht mit fchroffen Wänden 
und Gebilde aus. Sandſtein. Vermuthlich 
erhielten die Felſen durch Verwitterung 
ihre jetzige Geſtalt. | 
- Adjourniren, vertagen, verfchieben, 

Adjunet, Gehülfe eines Beamten. 

Adjutaut, ein höheren Kriegebefehlhas 
bern zur —5*—— ihrer Befehle und 
laufender Dienſtgeſchaͤfte zugeordneter Of⸗ 
ſicier. Daher hat jeder Grad eigenthuͤm⸗ 
liche Adjutanten. 

Adler, J,G.C,, Generalſuperintendent in 
Schleswig und Holftein, Gommandeur bes _ 
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Dannebrog⸗ Ordens, Stifter und Befoͤrde⸗ 
zer vieler dortiger Schulverdefferungen und 
erböheter Dotationen für Elementarfhulen, 
ein heller Theologe, der die Funkſche Bis 
pel gebilligt hatte, welche nachher ihm 
und dem Paffor Funk ins und außerhalb 
feiner Didcefe viele Ungelegenheiten verz 
anlafte. 

'Adlersberg. (frainifdy Postoina), Stadt 
in! Krain, zwifchen Laybach und Fiume, 
am Kuße eines felfigen Gebirgs, das uns 
ter dem Namen Adlersberg eine merkwuͤr⸗ 
dige Höhle enthält, unter welcher der Fluß 
Toig ſtroͤmt. Stadt und Herrfhaft gehört 
zum fuͤrſtlich auerspergifhen Majorat. 

Administrator, Bermwalter, Vormund; 
in katholiſchen Bisthuͤmern heißt fo der für 
den Biſchof fungirende Prälat, und in der 

oriehifhen Kirche der Verweſer bes feit 
100 Jahren undefegten griechtſchen Patri⸗ 
archenſtuhls. 

Admiral, höchſter Seeofficier in den 
Staaten, wo man keinen Großabmiral 
tennt. ‚Dat eine Nation mehrere Flaggen: 
fo hat jede ihre eignen Admirale. Unter 
dem Admiral fteht der Viceabmiral 
und der Gontreabmiral.  Xesterer 
heißt bei. den Hollaͤndern Schout by Nacht. 
Die Abmiralsflagge weht von der Spitze 
des mittelften Mafte. Das die Ad mis 
ralgflagge führende Schiff heißt Abd: 
miralsfhiff, an deffen Bord fi der Ad⸗ 
miral befindet, Das Abmiralitäte: 
collegium hat die oberfte Leitung bes 
im Staatedienft bewaffneten Seeweſens, 
befteht aus ‚höheren Seeofficieren, Civil: 
beamten und Beiſitzern, auch  entfcheidet 
ſolches alle Privat: Marine-Angelegenheiten 
und birigirt die Häfen und deren Anftalten. 
Die Admiralitätögeridhte find am 
ausgebilderften unter den Britten. Das 
Oberadmiralitätegericht bilden bier, die Mi: 
nifter und einige Oberbeamte des Seewe⸗ 
fens (Lords of appeal). Unter ſolchem 
fungirt das Abdmiralitätsgericht, welches 
aus einem Richter, einem Regiſtrator und 
einigen kaufmaͤnniſchen Beiſitzern zur Auf⸗ 
machung von Rechnungen beſteht und in 
London fißt: Die Kolonien haben Vicead— 
miralitätögerichte mit einem Richter, von 
deffen freilich motivirtem Ausfprud bie 
"Appellation an die Lords of appeal geht, 

Fener Richter fieht die Schiffepapiere ein 
imd verhört die Mannfchaften über fie 
hende Fragſtuͤcke nad der Aufbringung. 

Procuratoren bereiten die Verhandlungen 
por, und zwei Advocaten vertheibigen bie 
Prifencapitäne müindlid damit nichts für 
diefe unberüdfigtigt bleibt. Andre Natios 
nen haben hier einen ſchriftlichen Prozeß. 
Bei Nrifenergreifung nimmt das englifche 
Apmiralitätsgeriht den Sag an, wofelbft 
ic) meines Beindes Gut entbede, ‘da nehme 
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ih. Gewaͤhren die Schiffepapiere und 
nie En —* am für die Ans 
gebaltenen: To erfo reifpre ge⸗ 
waͤhren jene die u: —————— 
haltenen: fo wird fernerer Beweis zuge: 
laffen. In Frankreich und. Dänemark 
kann der Beweis nur von dem angehalte- 
nen Schiffe audgehen, aber letzteres Läßt 
in zweiter Inftanz ferneren Beweis zu. 

Admiralitätsinseln, eine mit Gorallen= 
riffen umgebene Gruppe von etwa 40 Ins 
fein, 1° 50' und 3° 40’ Süderbreite und 
163° 40° und 165° 46’ oͤſtlicher Länge, 
im auftralifhen AWeltmeer belegen. ie 
find ſtark bevölkert und haben Cocospal⸗ 
men, Die Farbe der Bewohner, die Ne: 
ger find, iſt heller als jene der Papuas 
auf bem auftealifchen Feſtlande, und ihre 
Gefihtebildung nähert fi mehr der euro: 
päifchen. Sie gehen nadend. Ihre Waf- 
fen find. Speere mit vulcanifhem Glafe 
an der Spitze. . 

Admiralsinseln, Admiranten, Amiran- 
ten, (60 —74° &. 5—6° Sübderbreite, 42 
an der Zahl, an Madagascars Nordoft: 
feite, alfo im inbifhen Meere), im britti- 
Then, urfpränglich portugieſiſchen, Befig, 
die Einwohner ftammen von Arabern und 
Europäern (3000) ber. Sie leben mei: 
ftens von Fifhen, Salz, Mais, Caffave 
und andern Fruͤchten. 

Adolph von Nassau, König der Deut: 
hen, Grafen Walram Erbe. Ihn waͤhl⸗ 
ten die Stimmen 1292 nach Rudolph von 
Habsburg I. Tode, wegen ſeiner Tapfer⸗ 
keit, Großmuth und koͤrperlichen Schoͤn⸗ 
heit. Durch Verträge und Verbindungen 
befeftigte er feinen Thron, erneuerte den 
Landfrieden, ſtellte Ordnung und Ruhe 
wieder her, ſelbſt in Italien, wohin er 
nicht kam, und behauptete die Anſpruͤche 
der deutſchen Krone auf Burgund gegen 
K. Philipp den Schönen von Frankreich. 
Berunglimpfend für feine Ehre war der 
Kauf von Thüringen von Albreht dem 
Unartigen, Er behauptete es auch nicht. 
Albreht von Deftreih und Gerhard von 
Mainz wurden feine Gegner. Er fiel ge: 
gen diefe in einem Reitergefecht bei Worms 
zwiſchen Göllheim und Rofenthal 1298. 
Eine Ulme deckt das ihm gefegte Denk— 
mal, Geine Leihe ruhte in ber Kaifers 
geuft au Speier. 

AdolphFriedrich, Herzog von Holſtein— 
Gottorp, geb. 1710, warb 1727 Fuͤrſt⸗ 
Bifhof von Lübel, 1739 Vormund und 
Landes: Abminiftrator zu Gottorp, 1743 
wurde er, unter Rußlande Vermittlung, 
zum Kronprinzen bon Schweden erwählt, 
1751 beftieg er den fchwebifchen Thron und 
vermählte ſich mit einer Schweſter bes 
großen Friedrihe, Pr. Louiſe Ulrike. 
Nach dem Reichsgrundgeſeze von 1729 


’ 
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follte er regieren, aber ber Reichsrath, ber 
den Einfluß der in Schweben unbeliebten 
Königinn fürdtete und von Rußland Eı= 
munterung erhielt, entbedite und rädıte die 
Verfchwoͤrung ber Grafen Brahe und Horn, 
zur Erweiterung ber Majeftätsrechte, wo⸗ 
von der unglüdlihe Krieg dert ſchwediſchen 
Regierung wider Preußen eine Folge war. 
Endlih faßte der von Gemüth trefflide 
Monarch den Entfhluß, 1768 den Thron 
nieder zu legen, ließ fih unter ber Be— 
willigung bed Aufwands ber Neife bes 
Kronpringen nad) Paris und ber Milderung 
ber drüdenbften Bolksauflagen vom Reidye- 
rath, der ben Sohn noch mehr wie ben 
Bater fürdhtete, zur Wieberannahme bes 
Zhrons bewegen. 1771 ftarb er, 

Adoration, beißt der breifahe Kniefall 
ber ben Papft erwählenden Garbinäle mit 
dem Kuß ber rechten Hand und des rech— 
ten Fußes vor dem Seffel am Xltare, in 
ber firtinifhen Kapelle, wenn ber Papft 
in ber Stola pontificirt und auf bem Als: 
tar der Peterdlirhe, unter dem Gefange 
bes Ze: Deum. 

Adorf, Stadt an ber Elfter im Voigt» 
lande bes Königreihe Sachſen, mit 290 
Häufern und 2100 Einw. Sie ift ber 
Hauptfig der ſaͤchſiſchen Fabrikatur in mu: 
fitatifhen Inflrumenten. 

Adöür, ein beträdtliher, 33 Meilen 
langer, franz. Küftenfluß, anbeffen Mün- 
: dung Bayonne liegt; den an ſich tiefen 

afen beengt eine bieher undurchſtochene 

andbanf beim Ein: und Auslaufen ber 
Schiffe. e 
‚ Adresscomtoir, ein Anmeldungssüreau 
in großen Städten. Jetzt haben alle volf- 
reihe Städte ſolche Öffentlihe oder Pri— 
vatcomtoire, um für laufende Geſchaͤfte 
den Betreffenden Nachweifungen zu erthei» 
len, und Manche ertheilen auch ſolche Radh: 
richten in privilegirten Blättern und bes 
af fih oft auf nähere mündlihe Aus: 

nfte. \ 

Adressen, nennt man in Repräfentativ: 
ftaaten Borftellungen ber Volksvertreter an 
das Haupt ber Staatsverwaltung und auf 
feierliche  Mittheilungen, den Dank ber 
Volksreproͤſentation zu bezeigen, ober Be, 
fhwerben an den Thron gelangen zu lafs 
fen. Auch nennt man fo Bittfhriften an 
die Initiative der Gefesgebung befigenden 
oder fi anmaßenden Volksvertretungen. 

Adresskalender, , nennt’ man bie gedrud: 
ten jährlidy berichtigten Namens, Gewerbe: 
und Beamtenverzeichniffe bald eines Staats, 
bald einer Stadt oder eines Landes, bie 
für bie Orts» ober Verwaltungsgefchäfte 
Nachweiſung ertheilen, und zugleich manche 
andere oͤrtlich nuͤtzliche Nachrichten enthal⸗ 
ten, von Inſtituten der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften und dem mannichfaltigen Ber: 
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Fehr, beſonders aber Feemben für fie nuͤtz⸗ 
lihe Nachweiſungen ertheilen. 

Adria, Stadt in ber öftr, venetianifchen 
Delegation Rovigo am Kanal Bianco des 
Yo, Sitz eines Bisthums, hat 7000 Einw,, 
Zöpfereien und Gärbereienz; in ben Po« 


-fümpfen, nicht ferne davon findet man bie 


Ruinen des alten Adria, weldes bem 
abriatifhen Meere feinen Namen 
gab, und im Norden viele Moräfte, fo 
wie in ſolchen SInfeln, und einige Ebbe 
und Fluth hat. 

Adrianopel (tuͤrkiſch Etdrene), Haupt: 
fladt von Rumili und zweite Refidenz der 
osmannifhen Sultane, an ber fhiffbaren 
Mariga und Zundfha, an deren Muͤn— 
bung der Hafer Eros am ägdifchen Meere 
liegt, mit 9 faiferlihen und 31 Privat: - 
moſcheen. Prachtvoll find die Mofcheen 
Murabs IL und Selims I., mehrere 
Hoͤchſchulen (Mebdreffe) und Kloͤſter. Die 
Stadt liegt auf 7 Anhöhen und hat einen 
ſehr großen Umfang. In ber Mitte ber 
Stadt liegt ein vieredigeds Schloß mit 
vielen Thürmen, 6000 Schritte im Um— 
fange, 10 Quartiere besfelben bewohnen 
Griechen und 4 Quartiere Zürfen. Der 
Sultan hat hier zwei Palaͤſte. Das alte 
Serai erbaute der Eroberer Sultan Mu: 
tab L, nahe beider Mofche Selim. Muffa 
Soleymann I, und Muhammeb IV. vers 
fhönerten folder. Muhammed IV. er 
bauete das neue Gerai. An großen Waa- 
rennieberlagen gibt es hier 53 und einen 
Bazar mit 6000 Gewölben, auch über 
100,000 Einw. Wein, Seife, Rofenöl, 
ae da rother Saffian und Quitten 
find die Hauptausfuhren. Der Beglerbeg 
vom Rumili und ein griechifher Biſchof 
reſidiren bier. 

Adventitia bona, ®ermögen, das nicht 
von ben Altern abflammt. 

Aerolithen, Quftfteine, Meteorfteine, find 
atmofphärifhe Erzeugniffe, bie mit don= 
nerähnlihem Geräufhe niederfallen. Shre 
Elemente find nit immer gleich, aber meis 
ſtens Eifen, Nideloryd, Schwefelkies, 
Magnefiar Kalk und Kiefelerbe, welde 
alfo buch Gas ſchnell gebildet werben. 

Aerostatik, 4)Lebre vom Gleihgewicht ber 
Luft. 2) Euftfhiffkunft, welche zuerft Monts 
u erfand ; jedoch, ba biöher die Lens 
ung bes Schiffes nit ganz vom Willen 
des Aeroftaten (Luftfchiffers) abhängt, prak⸗ 
tiſch noch nit von fonderlihem Nugen, 

Affectation, Berftellung, Ziererei. 

Affıdavit, jebe eidliche Ausſage ober Des 
claration vor der Juſtiz⸗ oder Verwal⸗ 
tungsobrigkeit in England. 

Affinität, iftchemifch die Verwandtſchaft 
oder Beziehung der Stoffe, oder der noch 
unerllärten Raturkräfte, durch welche bie 
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Körper aufs mannidhfaltiafte zufammen 
geſetzt, oder aufgelöfet werden können. 

Affry (Ludwig Augustin Thib. Graf von), 
ftarb 4810 ale Landammann ber fchweizer 
Republik; er war freiburger Patrizier. 

Afghanen und Afghanistan, f. Kabul. 

Afrancesados ober Josefinos, ſolche Spa» 
nier, die nad) der bayonner Thronentfas 
aung ber beiten Könige Karl IV. und 
Ferdinand unter Joſeph Staatsdienfte an= 
nahmen. 

Alrika, ift ber fogar in feinen Küften 
und noch mehr in feinem Innern unbe: 
Eanntefte Welttheil nähft dem nod faft 
ganz oͤden Auftralien. In feinem Innern 
bat er viele Ebenen, melde, meiftens 
Sandbwüren’mit einer bebeutenden Anzahl 
darin aleihfam ſchwimmender, niedriger 
oder bergiger, Randfirihe, die daher 
Waſſer befigen, und weil fie bieß be: 
ſitzen, zugleich fruchtbar find,, Die wahr, 
ſcheinliche Oberflähe ift etwa 530,000 
Quadratimeilen, die Bevölkerung hundert 
bie zweihundert Millionen Menipen, it vie= 
len wilden Zhieren, ſowohl vierfüßigen als 
Voͤgeln und kriechenden, welche hier meiftens 
größer. find, als in andern Welttheilen. Es 
hat viele Ureinwohner von allen Far—⸗ 
ben, wenige. Chriften und wenige Juden, 
aber defto mehr Mufelmänner und Heiden, 
mit vielen verfchiedenen Spraden, unter 
denen die arabifche vorherrfht, und im 
Ganzen eine fehr niedrige Cultur. Afrika 
liegt im heißen Erdgürtel, zwifhen O und 
70? ber Länge und vom 34° füdlicher 
Breite did zum 37° 30° nördlicher Breite, 
im Rorden vom mittelländifchen Meere, im 
Oſten von Afien, dem rothen und inbi: 
fhen Meere, im Süden und Weiten vom 
aͤthiopiſchen und atlantifhen Meere ber 
graͤnzt. 
nur im Norden und Suͤden, und zieht der 
Afrikaner Koͤrner, die Brei und Kuchen 
liefern, denjenigen vor, die durch Saͤue— 
rung Brot liefern, weil ihm jene ſein 
Klima nur ſparſam liefert. Afrika beſitzt 
viel Gold, aber wenig Silber; Eiſen und 
Salz im Innern ſehr wenig; hat eini— 
gen Küftenbanbel, den Seehandel aber 
allein der Europäer, neben den Arabern, 
Seine Gebirge find wahrfcheinlih Ketten: 
gebirge, die fih vom Gap bis zum mittel: 
ländifchen Meere fortziehen; von biefen 
wiffen wir aber fo wenig, baß weder ber 
Atlas, nody das Mondgebirge, noch der 
Kong und Lupata, jemalö von einen 
Europaͤer wunterfuht worden find. Nur 
boas Schneegebirge ber Gopcolonie, 5000 
Fß über der Meererftähe, Kennen wir. 
Des Innere Afrika's füdlich dem Äqualor, 
muß aber febr gebirgig ſeyn, font könn 
ten dort nidt fo aroße Ströme jentfprin- 
gen, auch Fönnte ber Nordwind dem Cap 


Daher gedeiht unfer Getreide . 


Agide 


feinen Regen zuführen, und muß bie Bes 
völferung in einem unmäßig heißen Sims 
melsſtriche groß ſeyn, denn fonft wäre 
Afrika dur Menſchen-Ausfuhren an Skla— 
ven und die ewigen Kriegsfebden läraft 
entvölfert worden. Bloß die Quellen 
des Nils Eennen wir, und vielleiht don 
keinem andern afrifanifhen großen Fluſſe, 
feloft nicht von denen mit weſtlichen Muͤn— 
dungen bes Senegals, Sambia, Baire, 
Drange und des rätbfelhaften Zoliba oder 
Niger in Guinea Delta gegen St, Thomas 
über. Alles, was wir von den Abda= 
chungen wiffen, ift bloß Vermuthung. An 
Seen fennen wir wenige, als den Dembea 
in Habefh, den Dibbih oder ſchwarzen 
See und ben Wangara in Sudan; ben 
Burnufee im Süden und den Maravi im 
Meften des Lupata, Afrika liefert, fo weit 
es ein Zropenland ift, alle tropiſche Frücte 
mit vielem Aroma. Das nüslichfte für 
die Anfiedelungen mit vielen Menfchen tft 
vielleiht in beiten Klimaten das von 
fleißigen Europäern überall eingeführte 
Guineagras mit vieler Wurzelung. Bon dem 
neu entworfenen Wlan der Britten, durch 
gefhäftsfundige Afrifaner mit ſchnelleren 
Kameelen, .ald die Dromebare, von Tri— 
poli, Marocco, Sennaar, Congo, Mos 
zambique und dem Gap aus, Afrika durch— 
freuzen zu laffen, kennen wie den Erfolg 
nod nicht. 

Afrikanische Gesellschaft, von 95 Brits 
ten, trat 1788 zuerft- aufammen unter 
Banks. Gie hat durch Reifende, melde 
fie bezahlte, zuerfi das Innere nad) einem 
angeleaten Plane erforſchen Laffen: 

Afrikanisches Institut, wurde 1807 in 
London geftiftet, zur Abſtellung bed Negers 
handels und Beförderung ihrer Givilifätion; 

Alterlehn, ift die Lehnsertheilung eines 
Bafallen von Grundftüden an Andere, 
welche dem Bafallen börig find. 

Aga, heißt bei den Tuͤrken Befehlshaber. 

Agäisches Meer, ein zum Mittelmeere 
achöriger Theil, den man auch Archi— 
pelagus nennt. Er endet ji nörblid in 
den Darbdanellen und hat viele fruchtbare 
Inſeln. 

Agapen, in der aͤlteſten chriſtlichen Kits 
che die gemeinſchaftlichen Mahlzeiten der 
Reichen und Armen, welche die Feier des 
heiligen Abendmahls beſchloſſen. 

Agde, eine alte Stadt des Dep. Herault, 
am Kluffe Herault, mit 7000 Einw. 

Agen, Hauptftadt dee Depart. Kot und 
Garonne, an ber Baronne, mit 11,000 Einw, 

Agende, die von ber proteftantifchen Ober, 
behörde ausgegangenen gotteebienftlichen An: 
ordnungen und aebilligten Formulare. 

Agent, Bevollmächtigter, Geſchaͤftstraͤ— 
ger, Wechfelmäkler. . 

Äpide, ſtammt von Minervens Ägig, welde 


Agilolſf 


die attiſche Mythe für bie Schirmerin des 
athenien ſiſchen Staats erklaͤrte. 

Agilolff, Stammvater bee erſten Dy⸗ 
naſtie der Bojbarier. Thaſſilo II. Herzog 


derſelben, ſchloß dieſe Dynaſtie, indem er 


nad einem ungluͤcklichen Bunde u. Kampfe 
mit feinem Schwiegervater dem Könige 
Defiberius ber Lombardei wider den Kais 
fer Karl den Großen ins Klofter wandern 
mußte, und dort unbeerbt flarb. 
Äginetische Kunstwerke. Nach Baus 


ſanias "ftrebten deren Bildner vor allem 


bie Natur aufs treuefte nachzuahmen. Der 
Aginete Smilis war Schöpfer diefer Kunſt⸗ 
fhule.. Die im Tempel bes panbhelleni: 
{hen Jupiter zu AÄgina gefundenen Bil: 
der, bie einige Deutfche und Britten bei 
ber Schuttaufräumung jenes Tempels ge: 
funden hatten, find zum Theil nah M 
hen buch Ankauf bed Kronprinzen ges 
langt und bort aufgeftellt worben. Die 
eu In von parifhem Marmor und 
efär 

5 Agio, Agiotäge. Agio heißt das Aufs 
geld einer befferen Münze ober Wechſei⸗ 
valuta auf die fchlechtere, welche gezahlt 
wird. Agiotage ift ber Handelsverkehr mit 
Gtaatöpapieren in ungefeglihen Formen. 

Agnano, ein See füßen Waffers in ber 
Terra bi Lavoro Neapel im Beden eis 
ned erlofhenen Vulkans ohne Ab= ober 
Zufluß don 60 Fuß Tiefe. Zu den merk; 
würdigen Umgebungen gehören 1) das Mis 
neralwaffer des erlofchenen Vulkans Aftros 
ni, 2) die Schwefelbäber der Solfatara, 
3) bie Dampfbäber der Hügel Paufilippo 
mit 39 bis 40 Grab Hige nah Reaumur. 
Die Römer kannten foldye bereits. 4) Die 
Hundsgrotte mit giftigen Ausbänftüngen, 
5) bie neue 1807 entbedite Grotte voll 
Etidluft. 

Agnaten, find die nähften Verwandten 
von väterliher Geite und anerlannte 
Lehnsvettern . 

Agosta, ein trefflicher befeſtigter See: 
—— Siciliens an det Oſtkuͤſte mit 10,000 

w. 
beſiegte 1676 der franz. Admiral Duquesne 
bie vereinigte ſpaniſch-hollaͤndiſche Kot, 
— ber niederlaͤndiſche Admiral Ruyter 


Agra, bie verfallende ehemalige Ref: 
benz des Groß: Moglild an einem niebris 
gen Beden, worin die Jumua und andre 
Fluͤſſe ſich vereinigen, Die große Frucht: 
barkeit der Gegend erhielt noch die Reſte 
diefer fehr unbeboͤlkert gewordenen Stadt, 
deren Indigo der befte und theuerſte in 

findien ift. | 

Agram, Reſidenz des Bannus von 
Eroatien an der Sawe, Fönigliche Freiftabt 
und Sig eines Bifchofs mit 18,000 Einw. 

Agriculturchemie, ift der Inbegriff als 

Huͤbn. Zeit. Lex. J. 


In einer Seeſchlacht vor Agoſta 
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lee chemiſchen Erfahrungen, welche der 
Engländer Davy zuerſt fammelte und auf 
* Verbeſſerung des Ackerbaues Bezug 

aben. 
Agricultursystem f, Ackersystem, 
Agronomie, Ackerbaukunde. | 
Agrumi, Orangerie oder Gübdfrüdhte. 
Die Spradhe des Handels rechnet bieruns 
ter die Citronen und Orangen beider Gat⸗ 
tungen. 
Ägypten (türif el Kabir, das ange⸗ 
ſchwemmte Land) ift begränzt vom Mittel« 
meer, von Barfa, der Wuͤſte, Nubien 
und dem rotheh Meere. Hier regiert uns 
umfhränft der Paſcha Mehmet Ay, der 
indeß ber Pforte an Eribut 4000 Beutel ° 
ind eine Menge Landeserzeugniffen zu 
entrichten hat, Nur 756 bis B60 Q. M. 
find von dem übrigens zehn Mal größeren 
Gebiete betwohnt. Die erftere Ober: 
aͤche ift das der Nilbewaͤſſerung fähige 
al. Unfruchtbare Kalt:, Ganbdftein« 
und Grahitberge fchließen zur Seite das 
Thal ein. Bis auf 2 weſtliche Bafen ift 
alles übrige Land unfruchtbar. Am reiche 
ften ift die Marfch (Delta) in der Müns 
büng bes Nils. Das Thal wird je fer 
ner von der Mündung immer enger, 
Fluͤſſe hat Agnpten gar nicht, wohl aber 
einige tiefe Seen, zum Theil Salz oder 
Natron enthaltend. Unter bei: Regierung 
bes jegigen Paſcha werben Sande und Beer 
mwäfferuingsfeen ſehr vervolllommnet, Vom 
8. Ian. bis 13. Sept. 1819. ließ ber Pa⸗ 
fha den Mahmudje anal -von Alerans 
brien nad dem Nil graben, ber 41,706 
Klafter lang, 15 breit und 3 tief ift. 
Die niebrige. Lage des üppigen Nilthals 
und die Berge machen Ägypten am Tage 
fehr heiß, wozu ber Samum aus Afrika 
wehend hinzukommt, wenn glei, das breite 
Gewäffer die Hige etwaͤs milbert; aber 
bie Nacht ift deſto älter. Der wehende 
feine Sand ift eine bet Urfachen ber Aus 
genfranfheiten, tind bie Peft eine Folge der 
mit Unreinlichkeit verbundnen verdorbenen 
Luft, Noch leben Hier 24 Miu, Menſchen, 
vormal8 7 Millionen: Ägypten Liefert 
Kameele, Rindvieh, Pferde, Efel, Bühe 
ner, Tauben, mit Hülfe kuͤnſtlicher Br 
tung, Bienen 2c;, die Wüfte wilde Thiere, 
der Nil viele Fiſche, Schlangen und den 
viele Inſekten und Andere thierifhe Brut 
dor und in Käulung vernichtenden bis 
und Aasgeier; die Bobencultur Reis, 
Getreide, Gemüfe, Ölpflanzen, Gummi, 
Balfame, Papyrus 2c., das Gebirge, 
Marmor, Gmaragdbe, Gerpetitin ıc, 
Bon den Ureinwohnern leben hier noch 
30,000 coptifhe Familieh, ferher Araber, 
bie nomabifiren oder das Feld bauen, Os— 
manen und Mammelucken, Griehen, Zuben, 
Neger, Franken. Die egaioe Sprache 
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ift in der Gottesverehrung bes Eopten ge⸗ 
braͤuchlich. Die Duldung ift hier jegt all« 
gemein, Die Pyramiden und alten Denk 
mäler dauern bier lange, der Gopte ift 
fehr abergläubig, die mufelmännifhe Hoch⸗ 
Thule zu Kairo foll nur mäßig fanatifch 
ſeyn. Freilich ift der Handel Monopol bes 
Paſcha. Der Zuders, Baumwolle: und 
Geidenbau hebt fih. Das Heer hat aus 
allen Nationen und Religionen 30,000 
dienftleiftende Gonfcribirte. — Das Rie— 
fenwerf, description del’Egypte, beweifet 
bie wiffenfhaftlihe, techniſche und mecha⸗ 
nifhe Shätigkeit der franzöfifchen Verwals 
tung in Ägypten und zugleich, daß bei mehr 
Einigkeit der franz. Generalität, als fie 
angegriffen wurde, Ägypten für Frankreich 
wohl hätte erhalten werben fönnen, unge: 
achtet des Angriffs der. vereinigten Brit- 
ten und Zürfen. — Daß bie franz. Ers 
pebition bie Augenkrankheiten, bie jest häus 
figer als vormald Europa heimfuchen, 
Europa: zugeführt haben follte, ift unwahr: 
ſcheinlich und wahrfcheinliher, daß eine 
freilich der ägyptifhen ähnliche Augenfranf: 
beit durch Kopferfältung und ftarkes Raus 
hen der Gigarren fi aud in Europa 
leider eingefhlihen hat. — Go lange in 
Ägypten nicht eine große Gütervertheilung 
der Befigenden durd die Zeiten. herbeiges 
führt ‚werden wird, wird @uropa beim 
- Waarenumfag mit diefem fruchtbaren Lan⸗ 
de ftets fehr viel edles Metall zugeben 
müffen, Daß es aber den Handel Sſtin⸗ 
diens nah Europa follte an ſich ziehen 
koͤnnen, ift wegen ber niedrigen Ruͤckfracht 
und Affecuranz aus Oftindien (etwa 2 Spes 
cies p. Gent.)auf der Fahrt ums Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung unmöglid. 
Ahauss, Stadt im Reg. Bez. Münfter 
des pr. Weſtphalens mit 300 Häufern und 
4100 Einw. in ber Standesherrfchaft des 
Zürften zu Salm: Salm am Fluffe Aa. 
Ahlefeld, Dieß Geſchlecht blüht minde⸗ 
ſtens ſeit dem 14ten Jahrhundert und gab 
der ſchleswiger Kirche einen Biſchof und 


Aigues mortes 


lang Rector in Oldenburg. Seine Über: 
fegung von Arioſts Gatyren und den Ge 
dichten Offians aus dem gälifchen, werben 
geſchaͤtzt. | 

"Ahnen, find bie ebenbürtig vermählten 
Vorfahren eines Abdligen. Der ebenbürs _ 
tige Adel der Großältern wird mit 4 Ah⸗ 
nen berechnet, die naͤchſte Generation ruͤck— 
wärts 8, bie folgende 16, bahn 32, 64, 
u. f. w. Die Dom:Kapitel führten nad) 
ber Reformation den Beweis ebenbürtiger 
Abftammung zur Laft der Recipienden ein; 
bieß verbreitete fi dann weiter. — Abs 
nenprobe ift der bdargelegte Beweis 
abliger Abftammung. 

Ahrweiler, Stadt im Reg. Bez. Cor 
blenz bes Großherzogthbums Niederrhein 
an ber auf der Eifel entfpringenden Ahr. 
Die 2700 Einw. in 400 Häufern arbeiten 
viel in Leder und Faͤrberei. In ber Nähe | 
waͤchſt ein guter Bleicher. 

Aicha, eine Stadt im bunzlauer Kreife 
des Koͤnigreichs Böhmen mit 200 Häufern 
und 2200 Einw., hat einige Manufacturen 
in Baumwolle, ’ 

Aichach, im baiernfhen Oberbonaufreife 
eine Stadt mit 250 Käufern und 1500 
Einw. am Fluffe Pat. Unweit der Stabt 
fiehbt man noch einige Ruinen ber zerflörs 
ten Burg Wittelsbach, deren Materialien 
lange den Bürgern zit neuen Mauerbes 
friedigungen biehten. 

Aichen, Maße und Gewichte obrigkeit- 
Hd als richtig anerkennen, 

Aigle, eine Gtabt im Ganto; Waadt 
mit dem einzigen Salzwerke, was die Schweiz 
durch Gradirwerke unterhaͤlt, am Wald— 
ſtrom la grande cau, Stunde von der 
Rhone und 2 Stunden vom genfer See. 
Getreide:, Wein- und Obftbau nebft Als 
penwirtbfchaft, ernährt die Einw. 

Aigues mortes, eine Stadt im Depart. 
du Gard jegt eine Meile vom Strande 
entfernt, communicirt mit dem Meere durch 
einen Kanal und liegt in Moräften; der 


dem Klofter Preetz 3 Pröpfte. Eine Linies Hafen ift jest verftopft. Sie ift fo unge— 


befist feit 1672 die dänifche gräfliche Würde 
und eine in folder führt ben Titel: Ahle: 
feld Laurwig. Jens Juel, Graf v. Ahle: 
feld Laurwig geb. 1764 + 1794. privati- 
firte, war aber ein denkender Kopf. Er 
Trieb über Dänemarks Politit und 
Grundfäüße einer. richtigen Politit nad) 
Phofion. Die Kamilie gehört zu den als 
ten Indigengts⸗ Familien des fchlestvigs 
holfteinfhen Adels mit großen Vorrechten. 
‚ Ablen, eine-Stabt im preußifchen WWeft: 
phalen Meg. Bez. Münfter mit 300 Haͤu⸗ 
fern und 1100 Einw.; die Hauptnahrung 
ift Linnenwebere. _ 

„ Ahlwardt (Christian Wilhelm). Prof. 
Im Greifswalde geb. 1769., war eine Zeit 


fund, daß fih in 800 Häufern ‘die 2800 
Einw. faft nur megen bequemen Galzs 
fhlemmens und Galzhandels dort. noch 
aufzuhalten fortfahren. Mebrigens beweift 
bie Nachläffigkeit der Regierung, alle Suͤm—⸗ 
pfe an ben Flüffen durch Bedeichung, am 
Meere durdy Liefe Abzugsgräben abzulei- 
ten, wie wenig man in Franfreih bie 
höhere — —— und den agrono— 
miſchen Werth ſolcher niedrigen Laͤndereien 
in einem heißen Klima zur hoͤchſten Pro— 
duction des Bodens kennt. Gerade als 
die Revolution die Stände von Languedoc 
auflöfete, hatten dieſe große Befhlüffe für 
die Entfümpfung aller Küften: Moräfte 
gefaßt. 


Ailhaud 


Ailhaud, Joh. Caspar Castelet Baron 
de la Pellet, Sohn bes Joh. Ailhaiid, 
bed Erfinders der arfenifalifhen Ailhaubs 
[hen Pulver, welche lange bie Familie 
bereiherten und Unheil in der Welt ans 
rihteten. Er ftarb 1800. 

Aiton, ein berühmter ſchottiſcher Botas 
nifer und Auffeher über den kodniglichen 
Garten in Rew. Bon ihm führt eine 
Karren » Pflanze, zum Gefhlehte Monas 
delphia octandria gehörig, ben Namen. 

Aiwaly (Kidonia), war eine neue Stabt 
am Meerbufen von Smnyrna von 36,000 
Einw. meift Griehen, bis fie 1821 von 


den Türken nad der griechiſchen Inſur⸗ 


rection gänzlich zerftört wurde. Schon 
war fie für Smyrna, was Altona für 
Hamburg ift. | 

Aix, eine Stabt in Savohen mit war: 
men Bädern großen Rufs, deren brei 
Hauptquelleh fchon zu den Beiten des rd: 
mifhen Kaifers Gratian bekannt waren. 

Aix, die Hauptftabt des Dep, ber Rhone⸗ 

mündbung mit 5000 Häufern und 23,000 
Einw, am Fluffe Arc, hat warme Schwe⸗ 
feibäder, Seide: und Tuchfabriken. Die 
Drbitelle ift das fchönfte Quartier ber 
Stadt. Immer leben bier nod viele 
Fremde. Die Ölgewinnung auf der weis 
ten Feldmark dieſer Stabt mit feht vielen 
Bärten erhebt fich erft fehr langfam wies 
der, da ganze Dibaumspflanzungen durch 
einige harte Winter und zu unvorſichtige 
Anlage berfelben in Niebrigungen ohne 
hinteihenden Abflug fbergtöffiger Gewaͤſ⸗ 
ſer erfroren ſind. Die Baͤder, obgleich 
die Roͤmer ſie ſehr wuͤrdigten, werden jetzt 
nur bei Schleim- und Blutfluͤſſen als 
heilbringend anerkannt. Seitdem das Par⸗ 
lamient der Provence hier feinen Sig ver⸗ 
lor und mandie Manufactur unterging, 
veratmte die Stabt, bie im Befid einer 
überaus großen Feldmark (53 franz. Q, 
M.) vom ſchweren Marfch: bis zum leichs 
teften Sandboden, Mittel genug befist, 
durch Wein⸗, Kräuter:, Obſt⸗- und Ger 
muͤſebau, fidy leichter als durch eigenfin- 
niges Harren bei alterthuͤmlich geworbnen 
Gewerbsarten bieder zu erholen. Eine 
allgemeine Gemeinheitötheilung würbe bes 
fonders wirkfam feyn. Die oft fchnell 
wechſelnde Witterung trägt dazu bei, ber 
Stadt den Ruf der Ungefundheit für 
Gichtkranke zu geben. Mehr Batımpflan: 
ung in ber Feldmark koͤnnte auch bieß 
Übel und zugleich die Theurung des Brenn» 
holzes vermindern. 

Aja, bie am ſpaniſchen und wiener Hofe mit 
ber Oberaufficht des Hofhalts und der Per: 
fon der minderjährigen, vermählten oder uns 
vermählten Prinzeffinnen beauftragte in den 
Jahren vorgeruͤckte Dame. — Ajo, der Obers 
erzicher eines Infanten ober Erzherzogs. 
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Ajaccio, eine Stadt mit einem guten 
pol. auf ber Infel Corfica mit 6600 
atholifhen ind griehifhen Einw. am 
Meerbufen Ajaccio. Sie iſt Sig einer 
Praͤfectur, eines Tribunal, Hanbelsge⸗ 
richts und einer Akademie, fiſcht Korallen 
und Sarbellen. Hier wurde bie Familie 
Bonaparte gebören. 

Ajour, gefaßt, fägt man von durchſich⸗ 
tigen bobenfreien Edelſteinen. | 
Ä Ajburniren, ausfegen, verfchieben, vers 
agen. 

— f. Ginselpflanze. 

Akacienbaum (robinid pseudo-acacia), 
verfchönert unfre Luſthaine durch fein ges 
ebertes Laub und feine duftenden weißen 

lüthentrauben ; aber aud als Nugholz 
empfiehlt er fih, durch fchnellen Wachs— 
thum in leichtem Boden, und bei einigem 
Schuge gegen Winde, ba feine ftarfe Bes 
laubung ihn brüdhig macht, durch Raſen⸗ 
bildung, Auf duͤrrem Sande, ben er leicht 
befchattet. Zum Brande ift dieß Holz noch 
beſſer als Buchenholz, auch als Kopfholz läßt 
ſich der Baum behandeln und bei der 
Stallfuͤtterung zum Viehfutter benutzen, 
eben ſo zu Baͤuholz langer Dauer. Die 
Akacie mit rother Bluͤthe iſt noch ſchoͤner, 
aber viel zarter und ſtrauchartig. Sie 
wird auf die weiße Akacie J ropft. 

demie. Nach ber Hlato’s 

auf einem niebrig bei Athen belegenen 
Gute mit ſchattigen Baumgängen, wurden 
viele bald bon den Staaten, bald von 
Privatliebhäbern der Wiffenfchaften und 
Künfte, geftiftete Vereine, Akademien ge» 
nannt und haben bei Erfteren bie höhere 
Ausbildung, bei Letzteren zugleich präftis 
fhen Unterriht in der Erwerbung ber 
Küunft zum Zweck. Die Juden und bie 
Araber in Spanien hatten folde im Mit: 
telalter gegt ndete Unftalten zuerſt. In 
allen europäifchen civilifirten größern Staas 
ten, finden wit jest Akademien, Zu ben 
wichtigeren Akademien gehören, in$rank 
reich: 1) die Acaddmie frangaise, welche 
1635 vom Miniftercardinal Richeliett für 
Sprachkunde, Beredſamkeit und Dichtkunſt 
gefiftet ward und das franzöfifche Wörtere 
uch lieferte, 2) Die A. des inscriptiong 

et medailles von Golbert 1663 geftiftet, 
welche 1716 ber Regent Herzog von Orleans 
zu einer A. des insctiptionset belles let- 
tres erhob und + feitbem mit Geo 
Alterthuͤmern und Kritik befhäftigte. 3) Die 
A. des scierices, ftiftete Golbert ebenfalls 
1666 für die Naturwiffenfhaft. 1699. er: 
meiterte Ludwig XIV. den Plan. Cie 
at ihre Sternwarte in der parifer Vor⸗ 

adt Saint Jacques; 4791 würden alle 

3 Alabemien in der Revolution aufgeho: 
ben und 1795 durch das Institut national 
erfegt. Ludwig XVIH. 25 aber bagegen 
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die Altern 3 Akademien wieder ber. In 
Stalien: 1) die X. der Crusca feit 1582 
zu Florenz, berühmt dur ihre Wörter: 
buch und andre Verbienfte um bie italie: 
nifhe Sprade; 2) die Academia bona- 
rum artium et scientiarum bononiensis 


geftiftet vom Papft Clemens XI. für Ma: 


‚Ier:, Bildhauer : und Baukunſt, womit fpä- 


ter des Grafen Marfigli Inftitut von 1712 
verbunden wurde, und jegt auch Phnfik, 
Mathematit, Mebicin, Anatomie, Che: 
mie und Naturgefchichte umfaßt, In Spa: 
nien: Academia real espannola zu Ma: 
drid, lieferte ein fpanifhes Wörterbuch, 
nahdem K. Philipp V. folde 1714 zu 
Madrid Für Sprahforihung und Bered: 
famfeit gegründet hatte, 1738 erhielt fie 
eine Section für die Gefhichte und 1792 
für die Wiſſenſchaften. In Portugal ftifs 
tete 8. Sohann V. in Liffabon bie X, ber 
kirchlichen und politifhen Geſchichte. Sie 
wirkte nuͤtzlich auf die Nationalfpradhe 
und Dichtkunſt. Sn Deutfdhland: 1) 
die vom K. Friedrich I. von Preußen. 1700 
in Berlin'geftiftete, vom K. Friedrich II. 
zuerft und vom K. Friedrich Wilhelm II. 
4812 neu geftaltete A. der Wiſſenſchaften. 
Sie hat eine phyſikaliſche, mathematifche, 
philofophiſche und philologifhe Klaffe und 
ihren Sitz an ber Straße unter den Eins 
den. 2) Die 1705 zu Wien von Kaifer 
Sofeph I. gegründete X. 3) Die vom K. 
Morimilian Zofeph in München errichtete, 
4807 neu eingerichtete, X. In Rußlanb: 
die vom K. Peter I. 1724. geftiftete A. 
mit einer phyſiſchen, mathematiſchen und 
biftorifchen Klaffe.-. In Schweben: bie 
vom K. Friedrich I. 1728 zu Upfala und 
41739 zu Stodholm geſtiftete A. Im Zweck 
gleichen die Akademien den fpäter gegrüns 
deten Gefellfhaften der Wiffenfchaften, nur 
liefern letztere den gelehrten Mitgliedern 
keine Gehalte und find dagegen in ihrem 
Mirken von ben Regierungen unabhängi: 
ger, wenn aud nit ohne Schutz oder 
Aufficht ihres Staats. ©. übrigens Kunst- 
akademien und Ritterakademien. 

Akademie (mufitalifhe). So nennt man 
nicht bloß Verfammlungen von Zonkünfts 
lern und Mufiffreunden zur Beförderung 
ihrer Kunft, fondern aud in neuerer Zeit 
bisweilen Goncerte ber Künftler und.Mus 
ſikliebhaber. 

Akademiker, nennt man auf Univers 
fitäten nicht bloß Profefforen, Grabuirte 
und Studenten; fondern auch alle des aka: 
demifhen Corporationsfhuges genießende 
Derfonen. 

Akademische Bürger - Würden, f, Uni- 
versität. 

Aken, eine Stadt im Reg. Bezirk Mag: 
deburg von 500 Häufern und 3000 Einw., 
die ſich von ländlichen u. ftädtifchen Gewer: 


Alauds - Inseln 


un 7 Tuchwebereien und Tabaksbau ers 
naͤhrt. 

Akissar oder Ack-Issar, 6 Meilen von 
Smyrna, alfo in Natolien, mit 50,000 
Mufelmännern und feinen Chriften. Sie 
liegt am Hermes. 

Akkiermann, eine jest ruffifhe Feftung 
am rechten Ufer bes Dniefter- Limans in 
Beffarabien ber Feſtung Ovidiopel gegen» 
über, Die 12,000 Einw. leben meift von 
der Wein: und Salzgewinnung. Das Salz 
geht nady Polen. Die Stadt hat Über BOO 
MWeingärten”zwifchen ber Stadt und dem 
Liman. Entfernt von der Stabt, ift alles 
Steppe, weil die Menfchenhände fehlen. 

Akustik, bie Schalllehbre, welde fich 
Sr A mit der Natur des Klanges bes 
fhäftigt, und die Entftehung, die Gat— 
tungen, bie Dauer, bie Gefhwindigkeit, 
ben Wiederſchall und die Sympathie ber 
Zöne erflärt. 

Ala, eine Stabt bes fühlihen Tirols 
mit 2400 Einw. in 340 Häufern, bie fich 
vom Seidenbau ernähren. 

Alabama, ein großer Strom Nordame⸗ 
rita’s in Gedrgien, entfpringt beim His 
waſſi. Nach dem Lauf von 80 beutfchen 
Meilen vereinigt er fi mit dem Toms 
bigbi und heißt dann Mobile, 3 Meilen 
weiter trennen fie ſich wieder, ber oͤſtliche 
Arm heißt wieber Alabama, nimmt ber: 
nad) ben Namen Zenfaw an und fließt in 
den merifanifhen Meerbufen. Die Ufer 
in. ber langen Ebene bed Thalbettes has 
ben fette Weiben. 

Alabaster , eine bidhtere Gipsart, bie 
daher Politur annimmt, in der fchönen 
Baufunft und zu burhfidhtigen Rampen 
brauchbar iſt. Die gefärbten Arten find 
häufiger, als reine weiße. 

Alais, Handelsſtadt mit 1800 Käufern 
und 10,000 Einw. im Depart. Garb am 
Fluſſe Gardan. Sie handelt mit dafelbft 
fabricirten Seidenwaaren, Gtrümpfen, 
Handfhuhen, Band u. f. w. 

Aland, Fluß in der Altmark, ber bei 
Schnadenbura in bie Elbe fält. Wegen 
zu geringen Falls Hatte er viele Moräfte 
zu durchkreuzen. Die auf nüsliche Landes— 
verbefferungen aufmerffame preußifhe Res 
gierung beengte das Bette und bebeidhte 
foldyes einige Meilen, woburd feit 1782 
über 25,000 Morgen trefflihen Landes ur: 
bar gemadht wurden und nun eine reiche 
Venetation haben, 

Alands-Inseln, im botbnifhen Meerbu: 
fen, find feit 1819 ruffifh und haben et: 
wa 13,000 Einwohner. Die ruffifhe Re: 
gierung bat bier mehrere gute Häfen an: 
gelegt, die Landwirthfhaft durch Prämen 
verbeffert, bie Fifcherei und Holzanpflan— 
zung befördert; dennoch aber bie Schee: 
renflotte nicht hieher verlegt, wozu bie 


Alaska 
ganze Hrtlichkeit ſich fo ſehr eignet. Sof 
es ift hier Klippe, doch wachſen bier 


die Kartoffeln und man lernt Sommerges 
treide bauen. Sommers geht über biefe 
Infeln bie grade Poftftraße zwifchen Stock⸗ 
holm und Abo und von bier nad St. Pe: 
teröburg und Winters mit großem Umweg 
über Tornea. 

Alaska, eine zuffifhe Kolonie auf einer 
Halbinſel des nordweftlichen Amerika, bes 
ren Einwohner Jaͤger und Fifher find, 
ber Hauptort heißt Kutad. 

Alaun, ein aus Alaunerdbe, Schwefel: 
fäure, Waſſer und einem Kali zufammen- 
gefeptes Salz, das die Natur im Süden 
und die Kunft aud im Norden probucirt. 
pe RE und bie Fabriken bebürfen 
olches. 

Alba, Ferd. Alvarez v. Toledo, 1508 
geboren, ein Mann voll eifernen Willens, 
der fih als Statthalter in ben Nieder: 
landen als Feind ber Proteflanten und 
ber ftändifhen Freiheiten des Adeld und 
der Stäbte von 1567 bis 1573 verhaßt 
machte und dadurch die nördlihen Nieder: 
länder zur Infurrection zwang. Ein fols 
her Mann mußte überall Feinde haben 
und fonnte nur an Philipp II. einen Bes 
fhüger finden, bei dem er zwar in Un: 
gnade fiel, weil ber Zweck feiner Graus 
famkeiten unerreicht blieb, Doc berief 
ihn fein Monard wieder zur Eroberung 
Vortugals 1581. In der Würde eines 
Statthalters fiarb er 1582 zu Liffabon, 
aud dort durch Graufamkeit und Fanatiss 
mus Allgemein verhaßt-. 

Albaneser, Albanien f, Arnauten. 

Albani, eine berühmte, aus Albanien 
fammende römifhe Familie, die der Kirs 
he manden Garbinal und ber Gelehrſam⸗ 
keit manche Zierde gab. Politifh war ſie 
immer den Deutfhen und »Dftreih fehr 
onhänglid und verfehlte darüber die päpft: 
lihe Krone, bie felten Männern zu Theil 
wird, deren Energie man im Boraus 
kennt und zugleich ihre etwa ber alten 
Curie mißfälligen Anſichten. Der jetzige 
Cardinal, Jofeph Albani, war ein Be—⸗ 
ſchuͤzer deutſcher und nordiſcher Proteſtan⸗ 
ten und beſonders aller Gelehrten. Na— 
poleon haßte ihn als einen perſoͤnlichen 
Gegner, doch gelang ihm, Pius VII. zum 
paͤpſtlihen Throne zu verhelfen, den Oſt—⸗ 
reichs Partei im heil. Collegium wuͤnſchte 
und gegen den bie franzöfifhe nichts hatte. 
Er iſt jegt Protector Sardiniens. 


Albanien f, Arnauten. 


Albert I., erſter Erzherzog von Oſt⸗ 


reih, Kaifer Rudolf I. von Habsburg 
Sohn geb. 1248. Er war ein trefflidher 
Gemahl und Kamilienvater von 21 Kins 
dern, aber eigenrügig, und von einer 
Härte des Charakters, welche veranlaßte, 
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dab ihn die beutfhen Reichsſtaͤnde 
nicht fofort nad dem Tode feines Vaters 


wählten. In feinen. vielen Kriegen war 
er felten glüdlidy und da der Adel, durd) 
feine Snfurrection in Oſtreich wider Ottos 
far dem Erzhaufe feine nachherige Macht 
gründen half: fo fühlte er zu feinem Uns 
glüde auch als Lanbesvater fi zu ſolchem 
zu fehr hingezogen. Daher feine Nachſicht 
egen feine firengen Voigte, beren einer. 
er berüchtigte Geßler war und ben Auf: 
fand der Schweiger Bauern anregte, der 
nicht wieber gebämpft zu werben vermochte, 
aber der Politik des Erzhaufes, welches 
bie Schweig zu fpät aufgab, große Opfer 
koſtete, ftatt alle Kräfte gegen bie weit 
gefährlichere Tuͤrkenmacht am der Gränze 
des Hauptftaats aufzubieten. Einige 
ſchwaͤbiſche Edelleute, angeftiftet vom Hers 
309 Johann von Schwaben, feinem Neffen, 
bem er den Befis feines Landes vorents 
hielt, ermordeten ihn 1308 an ber Reuß 
in, Aargau zwifchen Windifhy und Brud. 
Den Kaiferthron —* er erſt nach einer 
Niederlage des Gegenkaiſers Adolph von 
Naſſau, den er 1298 im Treffen erlegte. 
©. — von Naſſau. — 
Albort IM. deutſcher Kaiſer und der V. im 
Stamme der Erzherzoge Oſtreichs geb. 1399 
erwarb als Schwiegerſohn Kaifer Sigis— 
munds die Krone Boͤhmen und Hungarn. 
Erſtere erſt ſpaͤter nach ſchwerem Kampfe 
mit den Huſſiten, welche Religion und Polis 
tit gegen bie Legitimität in Oppofition 
feste. Freilich war es fo ſchwer nicht, 
den freien Glauben ben Unterthanen zu 
gönnen und dadurch biefe von benen zu 
trennen, welde unter dem Scheine des 
Alatholicismus ehrgeizige Plane verfolgs 
ten — aber hierin folgten felbft bie weis 
feften Kürften diefes Haufes einer Politik, 
die ben katholiſchen Glauben als einen 
nothwendigen Bereinigungspunft des Throns 
und der Unterthbanen anfah und darüber 
manche Landesväterlichkeit in weniger glän: 
zendem Lichte erfcheinen ließ. Die Willen» 
Schaft liebte biefer große Monarch und 
ftarb 1439 auf der Infel Schutt oder zu 
Nesmil. 

Albert Casimir, koͤnigl. Prinz von Po: 
Ien und Sachſen geb- 1738 farb 1821. 
Durch Bermählung mit Maria Chriftina 
von Oftreih, Tochter K. Bean I. warb 
er Herzog von Teſchen. eniger als 
Heerführer und Staatsmann, als durch 
Privattugenden, Kunfttenntniß, Kunft: 
fammlungen und große Wohlthaten auf 
feinen Befigungen wirb fein Andenten lange 
eehrt bleiben. Sein Haupterbe ift ber 
rzherzog Karl von Oſtreich, alfo auch feie 
ner von ihm fortgefegten Kunſtſchaͤtze und 
Kupferſtich ſammlung. 

Albertusthaler, Kreuzthaler, welche Al⸗ 


/ 
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bert, Erzherzog von Dftreih zum Anden: 
fen feines Goup. ber Niederlande 1598 
zuerſt prägen lieh. Andere Staaten präg« 
ten gleihe Münzen und bis zu jesiger 
Regierung Kaifer Aleranderd wurden das 
rin bie ruffifhen Geezölle entrichtet. 
Albin (Franz Joseph Freiherr von), 
ftudierte die Rechte, war zuerft wirzburgs 
fher Regierungsrath, 1774 Kammerge: 
richte » Affeffor,. 1787 geheimer Neichörefes 
ferendar und endlih kurmainziſcher Dofs 
fanzler, 1797 weilte er,ald Diplomat a 
Raftatt, 1799 bewaffnete er ein Volks⸗ 
aufgebot, 4802 nahm er für den Goab» 
jutor von Mainz Beſitz. Letzterer ging 
zum Nheinbunde als FKürft Primas über, 
aber Albini blicb bennod als fein Mini« 
fer deutfhen Sinnes, erhielt 1813 den 
Borfig im Minifterinm des Fürften unb 
ftarb zu Dieburg 1816. Die Familie ift 
feit 1763 in Schwaben anfäffig. 
Albinos ſ. Cretin. : 
Albion, pormaliger Name von Englanb, 
Schottland und Wallis und des berühmten 
fähfifchen Heerfuͤhrers, weldyer gegen Karl 
den Großen Fämpfte und nad der Gage 
Stammpvater des Haufes Anhalt feyn foll. 
Albrecht, (Daniel Ludwig), &önigl, preuß. 
Gabinetsrath geb. 1764 zu Berlin, ber 
alle Stufen bis zu feinem hoben Poften 


durchging und durch Thätigfeit und Treue J 


allen Untergeordneten ein nachahmenswuͤrdi⸗ 
ges Beiſpiel gab. 

Albus, find kleine ſilberne, zur Aus 
leichung beſtimmte, Münzen von ver: 
6 Geltung. Die koͤllniſchen galten 
fonft 3 Pfennige, bie heſſiſchen 9 Pfen⸗ 
nige und bie ehemaligen KReidsalbus 54 
Pfennig C. ©. 


Alby, Hauptflabt des Dep. Tarn mit 
2000 H. und 10,000 Einw., einem Dans 
delsgericht und vieler Fabrikatur. | 

Alcalde, eine untere Magiftratsperfon 
in fpanifhen größern oder kleineren Ges 
meinben, 

Alchemie ober Alchymie, fo nannte 
man früher die hemifhe Wiffenfchaft jet 
Chemie genannt, unb verfteht jest bas 
runter bie Täufhungsfünfte der Golbma- 


her, eine unglüdlihe Zunft, die vormals b 


weit mehr Anhänger als jest und ſogar 
unter ben Fürften fand, : 19 

Alcudia f, Friedensfürst. 

Aldenburg f. Bentink. 

Aldenhoven, bei Aachen, 1793 Titten 
bie Beanzofen "bei biefer Stadt eine Nie 
. derlage. 

Aldermann, in England ift ein fol: 
der Mitglied des ſtaͤdtiſchen Municipal: 
raths, in welchem ber Mayor ben Vorſitz hat. 
Sn Deutſchland find fie unter dem Ras 
men Altermänner Vorſteher der Bürgers 


Aldinische Ausgaben 


{haft und vertreten beren Rechte dem 


Rathe gegen über. 
Aldinische Ausgaben, Selten haben 


(fo wenig ift ber menſchliche Geift ſta— 
tionaͤr), Zalente, Beruf und Liebhaberei 
in Wiffenfcaften, Künften und ebeln Ans 
firengungen des menfchlihen Geiftes ſich 
in einem Geſchlechte drei oder mehr Gene— 
rafionen ibdentifh bewahrt. Doch war 
bieß in der Familie Gaffini fünf Generatios 
nen bindurdh und im Gefhleht der Mas 
nuzzi in drei Generationen der Fall, Aldus, 
Paulus und Aldus, Großvater, Sohn 
und Enkel, benusten bie faum entftandnne 
Buchdruckerkunſt und eine zufällige Vers 
bindung mit den nad) Gonftantinopeld Ers 
oberung durch die Türken nach Italien ge: 
flühteten Griechen, um zur Verbreitung der 
alten  claffifchen Literatur. fhöne Drucke 
mit Correctem Texte zw liefern. Aldus 
der Altere war Erzieher bes Fürften Als 
bertus Pius zu Carpi wand legte 1488 in 
Benedig eine Druderei an. Gonderbar 
genug gehen kraft einer eignen Tendenz 
des ——— Geiſtes ſelten Verbeſſe— 
rungen ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften aus 
ben — der damit — 
und amtlich beſchäftigten Man— 
ner hervor, fondern aus denen, 
welche Liebhaberei in ein neues 
ach wirft. Unſer Aldus der aͤltere 
fuͤhrte die Antiqua- und Curſivſchrift ein 
und dag Kolon und Semikolon, indem er 
bie leider jegt wieder Mode werdende 
Mönhefhrift verbannte. Er drudte cors 
rect und verbefferte, da er er viele Sach— 
und Sprachkenntniß befaß, mande vor 
ihm gebraͤuchliche irrige Zertftellung ber 
alten Glaffiter, 41494 fing er an griedhi. 
he Werke zu bruden. 1516 murbe dies 
er 1446 geborne Gelehrte ermordet, man 
agt, auf Anftiften Anderer, bie ihm den er— 
worbenen Ruhm und bag erworbene Vermoͤgen 
beneibeten!. Ihm folgte im Gewerbsbetrieb 
und in den Studien zugleih, fein Sohn 
Paulus, ber feinen Vater in der grünbli. 
hen Kenntniß der Iateinifhen Sprache 
weit übertraf. Er führte die Aufſicht über 
die Ausgabe der Kirdhenväter in ber 
apoftolifhen Druderei Roms, wirkte auf 
ie Bildung der Gt. Marcusbibliothe? 
und farb 1574. — Der Enkel Aldus 
Manutius der Süngere geb. 1547 fchrieb 
414 Jahre alt fhon eine Abhandlung über 
die lateinifhe DOrthographie. Er lehrte 
bie alten Spraden in Benebig, Bologna, 
Pifa und Rom, Lange feste er bie groß: 
väterliche Druderei nicht fort, die er ver: 
kaufen mußte, meil vermuthlid bie Ma: 
nutier, fo wie fie gelehrter wurden, bat 
Kaufmännifche ihres Gewerbes unglüdti: 
her Weife felbft zu infpiciren aufgaben 
und von ihren Bevollmächtigten nadhläffig 


Aldinische Lettern 

oder untreu bebient wurdeh. Dadurch vers 
bindert: freilich von ber andern Geite bie 
waltende Vorfehung, baß es keinem ‚Reichs, 
thume und keinem Verftande auf die Länge 
gelingt, in ihrem Blute die Gluͤcksguͤter 
fo. wie große Naturgaben feft zu halten. 
Aldus der Züngere ftarb 1597 hoͤchſt arm 
in Rom. Das Zeichen. ber don ber Manu: 
tiern gedruckten Werke iſt ein Anker, um, 
den fih ein Delphin ſchlingt, bisweilen 
mit ber Snfhrift sudavit, et alsit, * 
Aldinische Lettern, ‚find die geſchobene 
Buchdruckerſchrift des Manutius, ſonſt ita⸗ 
lieniſche genannt. oz 

Ale, ein füßes aber ſtarkes Bier in Eng⸗ 
land, das faft ohne Hopfen 'gebrauet wird, 

Alembert, (Marquis .d’) ein mathemati: 
fhe8 Genie, geb. 1717 zu Paris, woſelbſt 
er 1783 ftarb, welches Friedrid der Große, 
und faft am 


Mopädie, welche Diberot von 4751 bi8 1771, 
berausgab und nicht mit Unrecht in neueſter 
deit eine Unglückeftifterin genannt wurde. 
Aleppo, Hauptftadt. eines türkifchen Par- 
ſchaliks in Afien, jetzt 1823. durch ein Erbds 
beben größten Theil zerftört, mit wenig» 
ſtens 100,000 "Einmw., Türken, Juden, 
Franken und Chriften aller Secten. 


Alessandria della paglia, eine wichtige 


fardinifche Feftung am Zanaro ‚mit einer 
Gitabelle, Die. hiefige April: und October: 
meffe .ift berühmt. j 


Aleuten, von. ben. Auffen in Befig ge: 
e⸗ 


nommene Inſeln zwiſchen Aſien und 
vita, Holz gibt ihnen das Klima nicht, 


dagegen Strandholz und viele wilde Thiere, 


auf dem Lande, fo wie DOttern auf ben 


Klippen. Sie vertaufhen nicht bloß ide. 


sen Überfluß gegen Lurus, den ihnen die 
Europäer zuführen, - fondern felbft ihre 
Sreibeit. Sm Dienft der Ruffen werben 
fie Olternjäger in fernen - Gegenden. und 
häufig von den nahen Wilden bei biefem 
Gefhäft erfhlagen, Wo Europa’s Eibili: 
fation. Faufmännifch erfcheint, da vertilgt 
fie die Ureinwohner und gründet aus fic) 
‚oder Vermifhung ein neues Voll. Der 


Ulas, weldher fremden Flaggen die Schiff⸗ 


fahrt dahin unterfagte, ift aufgehoben worden, 

‚Alexander der Grosse, (ber macebos 
nifhe) König Philippe Sohn, welden 
Ariſtoteles erzog und aus ihm einen Er: 
oberer, aber Eeinen Selbſtbehe er bil: 
detez 20 Jahr alt beftieg er den Thron 
und unterwarf fi den Theil Griechens 
lands, ber noch frei war, eroberte bann 
dad perfifhe Reich und. fliftete ein Welts 
teih von kurzer Dauer. Als er Babylon 
zur Erften Refidenz feines Reichs erheben 
wollte, flarb er dafelbft an ben Folgen 
feinee Ausfchweifungen. 


hoͤchſten unter den von ihm, 
fo hoch gefeierten EncyElopäbiften ſchaͤtzte. 
Er arbeitete mit an der großen franz. Ency: 
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"Alexander I., Pawlowitfh, Kaifer von 
Rußland, geb, 23: December 1777. folgte 
am 24. März 1801 feinem Bater, Kaifer 
Paul in ber Regierung; er ift vermählt 

t ber babenfhen Prinzeffin Elifabeth 
1793, welde Ehe Finderlos blieb. Nach 
allen Seiten feines weiten Reichs, mit 
Ausnahme Chinas, erweiterte er feine 
Gränzen, erwarb Polen, fliftete die heil. 
Allianz und half ben Geift der neuen 
Gontinentalpolitit auf den europäifchen 
Gongreffen gründen, blicb neutral bei ber 
SInfurrection Griechenlands wider die Tuͤr⸗ 
kei, befigt das größte Heer an Linien 
macht und befefligte im Innern die, mit 
Milde von oben Berab wirkende Autofras 
tie, indem er zugleih im Handelsbedarf 
fein Volt möglihft vom Auslande unab- 
hängig zu machen befliffen war, und auf 
ben. Domänen Militärfolonien anlegte, 
die, wie das oͤſtreichſche Gränzmilitär, fo 
lange. die Einzelnen die Waffen tragen 
fönnen, zum Kriegsbienfte verpflichtet find, 
"Alexander Newsky-Orden f, Russland. | 
-Alexanders-Bad, bei Sichersreuth im 
baterfhen Obermainkreife, feit kurzem als 
Säuerling beliebt, 

Alexandrette, ein berädhtigter türfifcher 
Seehafen am Mittelmeer, mit bebeutens 
dem Levantehanbel in Syrien. | 

Alexandria, 41) eine norbamerifanifche 
Handelsſtadt mit 7000 Einw. am Potow⸗ 
mad im Staat Solumbia; 2) Hauptnies 
berlaffung der Ruffen auf Kodjack; 3) die 
erfte Geeftabt in Agypten mit wachſendem 
Handel unter Mehemet Alis Autofratie, 
feitbem die gerade Kanalfahrt nad dem 
Nil bergeftellt worben. 
«Alexandriner, find jambifche Verſe, in 
denen 412 und 13 folbige 3eilen abwechſeln. 
Erftre enden fi mit einer Sylbe und heißen 
männliche, Lestere mit einer kurzen und 
beißen weibliche. 

Alexisbad, im Anhaltfchen im Selkethale 
bei Harzgerode, bat vor allen deutſchen 
Bädern den ftärkften Eifengehalt. 

Alfeld, an der Leine, eine hannöver, 
Stadt im Hildesheimfchen mit 360 Häu: 
fern und 2100 Einw, bat viel Linnenwes 
berei und Hopfenbau. 

‚Alfieri, ein berühmtes gräfl. Geſchlecht 
Staliendö, befonders im Piemontefifchen. 
Der berühmtefte Alfieri war der Dichter 
Vittorio geb. 1743 der 1803 ſtarb. Er 
befang häufig die Witwe des lestverflors 
benen englifchen Prätendenten, eine geborne 
Prinzeffin von Stolberg. (F 1824). - 

Algarbien, ein kleines zu Portugal ges 
höriges Königreih, das ſuͤdlich am Mits, 
— liegt, 27 Meilen lang und 9 M.“ 

reit ift, 

Algebra, Lehre aus den gegebenen Grö- - 
Ben und ihren Verhältniffen zu einer ober 


r 


2 Algesheim | 


mehreren unbelannten, biefe Letztern durch 
Hülfe von Gleihungen zu beftimmen, 


Algesheim, auch Alzheim in Rheinhefe 


fen Amts ar mit einem Schloffe, 125 
Häufern, au 1400 Einw., bie viel Ges 
treidbe und Wein erbauen, 
Algier, der mädtigfte der militärifchen 
Raubftaaten der norbdafrifanifchen Werbes 
rei. Auf 4200 Q, M. enthält er kaum 
4: Mill. Einwohner, Maroeco, die Wüfte 
Sahara, Zunis und das Mittelmeer mas 
hen die Gränzen. Ungeachtet ber heißen 
Lage, welde ber hohe Atlas etwas abs 
kuͤhlt, gedeiht bier. doch jede Vegetation 
füdliher Erzeugniffe volllommener als im 
füblichften Europa, Weil die Nation und 
ihr Militär nody fo roh iſt; fo ift in dem 
wenig bebürfenden. Staat, bie Handelebi⸗ 
lanz dem Algierer eben fo günftig, als bie 
Näuberei die Sklaven und den Reihthum 
ber Regierung vermehrt. Algier refpectirt 
jest die engl., bie nordamerikaniſche, oͤſt⸗ 
reichſche oder nieberländifche Flagge, ans 
bere beraubt es, wenn diefe feine jährlichen 
fchweren Geldgefchente dem Dey machen. 


Die befreimbeten, Staaten erhalten von’ 


den Barbaresfen für ihre Handelsfhiffe 
Seepaͤſſe. Die Linienmadt der Regierung 
ift kaum 10,000 Mann, und wird aus 
Renegaten und türfifhen Freiwilligen aus 
ber Levante reerutirt. 1816 wurbe Algier 
von ber engl. nieberlänbifchen Flotte hef— 


tig bombarbdirt. Die Stabt am. Meere hat fir 


ſchlechte Feſtungswerke, aber 80,000 Einw. 
in 15,000 Haͤuſern und viele Landhaͤuſer 
am Strande. “ug 

Alhambra, bie Ruine des maurifhen 
Schlofjes zu Granada. Man trifft bort 
noch mande fpanifhe Infchriften. Nabe 
daran ließ Karl V. einen koͤnigl. Palaft 
mit herrlicher Ausfiht erbauen, in: dem 
der hieſige Präfect wohnt. 

Alicante, eine Stadt in der fpanifchen 
Provinz Valencia mit einem Hafen und 
418,000 Einw. Der Wein in ber umlies 
— Gegend ſtammt von deutſchen Rer 
en und wird ausgeführt. Der ebelfte ift 
der fhmwärzlihe Vino tinto. Nach bem 
Rorben und ned Stalien ift bie biefige 
Schifffahrt, welche Landesproducte aueführt, 
bebeutend, — Vortrefflich ift bie Seife von 
Alicante, 

Alix (Graf von Freudenthal), franz, 
Generallieutenant, Set 1819 ſchrieb in 
Deutfchland gegen Newtons Gravitationss 
foftem, Er wurde 1776 zu Percy in ber 
Normandie geboren, fein Vater war Pro: 
feffor . der Mathematik. Uns ift er als 
weitphalifcher Divifionsgeneral und Mit: 
alied der caffeler Akademie der Wiffen: 
Thaften in Andenten. Seine Widerlegung 
Newlons hat noch Feine nähere Beleuch— 


Allendsteig ’ 
t Iten, b t il u P) 
eier en, doch hat fie vie nwabhr 


Ali-Pascha, der im 3. 1822 in Ias 
nina erbroffelte Wuͤterich. 

Alkmaar, Hanbelsftadt an einem. Ka⸗ 
nal nach ber. Zuyberfee mit 2000 Häufern 
und 8000 Einw., welche viele Landespros 
ducte ausführen, 

Allah, (Gott) bei den Türken und Aras 


‚bern, womit fie Gebet und Schlacht anz 


ngen. | 
r Alleghany, Gebirge, welches bie noͤrblichen 
und füdlihen atlantifh nordamerikaniſchen 
Staaten von einander trennt. 

Allegorie, finnbildlihe Darftellung, Vor⸗ 
flellungsart, fortgefegte Gleihnißrede ober 
Metapher. 

Alleinhandel, treibt bisweilen ber Staat 


‘für eigne Rehnung, ober ertheilt ihn uns 


ter genau beftimmten Gränzen einem Pri« 
vatmann oder einen Geſellſchaft. 

Alleinherrschaft, brüdt den Inbegriff 
der abfoluten Monardie aus. In folder 
kann ber Monardj, bie gefeggebenbe, vollz 
ziebende und vrichterlihe Gewalt beliebig 
felbft ausühen, oder delegiren. In einem 
fehr civilifirten Staat mäßigt bie abfolute 
Monarchie, ihre große Macht im eignen 
und ber Untertbanen Sntereffe, weil ber 
Mißbrauch der Delegirten zu leicht 2. 
lich if, Einfach und mwohlfeil fann frei» 
lich diefe Berwaltungsort feyn. Eine fehr 
enge Auffiht auf ihre Beomte kann ſte 
indeß nicht entbehren. In größern Staaten 
wirb fie wegen ber Schwierigkeit bes Re— 
curfes zum abfoluten Monarchen fehr leicht 
efährlih, bald für diefen, bald für ſein 

oft, Daher ift es auch fehr wahrſchein⸗ 
ih, daß hier das conftitutionelle Syſtem 
bald allgemeinen Beifall finden dürfte, ba 
nur biefes den Mißbraͤuchen aus ber zu 
großen Macht der Gtaatsbiener, ohne 
Gefahr der abfoluteften Monardhie, mit 
fiherm Erfolge begegnen kann. Diefe bes 
darf bloß, daß in den Dingen, bie ber abs 
folute Monarch fich felbft zu verfügen vors 
behält, wohl Borftellung gewagt, aber 
dem publicirten Monarchenwillen burdhs 
— ſchnelle Gehorſam nicht verſagt 
werde. 

Allendorf, oder Allentrop, Stadt an 
der Sorbecke im preuß. Regierungsbez. 
Arensberg mit 68 H. und 283 Einw. 

Allendorf, Stabt im Großherzogthume 
DOberheffen an ber kumda mit 300 Häus 
fern und 1200 Einw. 

Allendorf, Stadt und Salzwerk im furs 
fürftt. Nieberheffen an der Werra mit 
Brüden, hat 5000 H. und 3450 Einw,, 
melde zum Theil von Hirfebau und Gärs 
berei, zum Theil von der. Schifffahrt 
ſich nähren. 

Allendsteig, Stadt im oͤſtreichſchen Kreife 


Allerchristlichster 


ob ben Mannhartsberg mit 120 9. und 
900 Einw. Ueber ber Stadt liegt eine 
* un; Sig einer Landgerichtsver⸗ 
wa 


Könige von Frankreich. Zuerft erhielt ihn 
nah der Taufe Ehlodowaͤus 499, König 
ber Franken. | 

Allergetreuester, Titel bes Königs von 
‚Vortugal, den ihm 1749 Papft Benebict 
XIV. beilegte, 

Allerheiligster, Zitel bes Papftes. 

Allerheim, Stadt bes Rezatkreifes an 
der Wernig bei Dttingen. . 

Allodium, erbliches von Lehnspflichten 
und Erbfolge freies Eigenthum. — 

Allstedt, eine kleine weimarſche Stadt 
mit 275 Haͤuſern und 2000 Einw. am 
Fluß Röhne nicht weit von der Unftrut 
in einer fruchtbaren Gegend, 

Almanach, ein Beit» und Rehnungss 
bud der Araber, das bie Scheriftfteller 
ber fpätern Givilifation auf alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte anzuwenben befliffen waren, 
Der Almanac royal, von 1679 brad als 
Staatshandbuch eine neue Bahn, bie her⸗ 
nad immer mehr erweitert worben ift. 

Almesloe, eine gräfliche alte Familie 
Schleſiens, welche von Dietrich Grafen von 
Almetloe oder Emmisgoe ihren Urfprung 
leitet. Er lebte im 1iten Zahrhundert in 
Friesland. | 

Alopeus, ein in ben ruffifhen Grafens 
ſtand fürzlih erhobene Kamilie, melde 
von einem noch nicht. lange ng are 
Hauptprebiger in Wiburg im Finnland 
abflammt. David A. war früher an vies 
len Höfen Legationgfekretär und Rath und 
it jest am berliner Hofe accrebitirt. — 
Der Bruder Marimilion war älter, rufs 
fiher Gefandter in Oldenburg, zu Res 
gensburg, Stuttgart, Berlin, Stodholm 
und London, wofelbſt er 1821 farb. 

Alpen, bie, ein zwifchenStalien und Frank: 
reich, der Schweiz, Italien und Deutſch⸗ 
land bis nach Ungarn reichendes hohes 
Sebirge, Sie fangen bei Nizza am Mit: 
telmeere an und fließen an die Meerals 
pen am Berge Bifo, dann folgen die kot— 
tifhen bis zu den Poquellen, dann bie 
griehifchenbisan den großenBernharbs: 
berg, unter denen der Cenis am hoͤchſten 
it, ferner die dur ben Kanton Wallis 
fireihenden penninifchen bis zum St. 
Gotthard oder den Quellen des Rheins 
und der Rhone, der hoͤchſte Berg ift bier 
der Simplon ; bann bie hohen Alpen mit 
dem Furka und der Grimfel, aus welchen 
die Yar und Ruͤß enfpringen, . Es folgen 
die lepontiſchen Aipen bis zum Adula, 

zwiſchen ben Rheinquellen und dem Lago 

maggiore. Die rhaͤtiſchen Alpen deh— 
nen fih vom Adula bis zum Brenner. 


9. 
Allerchristlichster König, Titel ber 
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Aus diefen firömen ber Inn, bie Etſch, 
ber DOglio und bie Abba, Die noris 
ſchen Alpen trennten einft Salzburg und 
Benebig, bie jegt eine Monardie verehs 
ren, Aus den karniſchen Alpen ents 


fpringt die Sau. Die julifchen erfireds 


ten fih bi8 an ben Meerbufen Earnero, 
Einen Hauptalpenlamm gibt es nicht. 
Schlangenförmig läuft bie Wafferfcheis 
bung ber Alpen. Sechs Hauptwaſſermaſ⸗ 
fen ergießen fi aus ben Alpen, ins mit» 
länbifhe Meer, in bie Rhone, ben, Po, 
den Rhein, die Donau und das abriatifche 
Meer. Die Haupthöhen- find der Monte 
Bifo, Mont blanc, bee Gotthard, ber 
Ötles, der Glodner. — Grfreulih if 
auf diefen Bergen wahrzunehmen, wie 
viel befjer Alles gebeihet, wo ein Eigens 
thuͤmer jede naturgemäße ‚Verbefferung 
ausführen Tann, ald wo ber Gemeinbefig 
Vieler jebe gemeinnügige Berbefferung ftört. 

Alsen, eine fehr fruchtbare daͤniſch⸗ſchles⸗ 
wigſche Infel in der Oſtſee, mit ſtarkem 
Garten» und Obftbau für nörblicher beles 
gene Märkte und vieler Seefahrt der 18,000 
Einwohner. Gin Theil ber Infel gehört 
unter bänifcher Oberhoheit dem Herzog von 
Auguftenburg ald Domäne. 

Alsfeld, eine alte, großherzoglich obers 
beffifihe Stabt an ber Schwelm in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 500 Häufern und 
3000 Einw.; aud einiger Linnenmeberei, 
Nahe dabei liegt die Burg Altenburg ber 


—* Riedeſel mit einem Schloſſe und 


choͤnem Park. 

Als leben, Stadt und Schloß an der 
Saale im Anhalt-Deſſauiſchen, jedoch ein⸗ 
geſchloſſen im preuß. Reg. Bez. Merſeburg 
mit 250 Haͤuſern und 1600 Einwohnern; 
Sitz eines Oberamts und einiger Salpe⸗ 
terſiedereien. 

Altadelig, heißen Geſchlechter von mins 
beftens 16 Ahnen. 

Altaigebirge, in Afien zwifhen China, 
Siberien und ber Mungaiei, Rußland ges 
bört nit der Kamm, dagegen mehrere 
Seen, bie fih am Fuße auf ruffifhem Ges 
biete fammeln, als der Aral, Bailal u. f. 
w,; die Hauptflüffe Siberiens entfpringen 
in dieſem Gebirge, Die Kuppe bedit ewis 


er Schnee, ber Kamm ift noch nicht bes , 


iegen. 

rer ein offener Austritt aus ben Zim⸗ 
mern eines Wohn» oder Gartenhaufes, den 
eine huͤbſche Einfaffung mit wechſelndem 
Blumenfhmude ziert, 

Alt-Breisach, im babenfhen Treiſam⸗ 
Ereife, war eine Feſtung und ift jest eine 
Stabt von 350 Häufern und 2500 Einw. 

Altdorf, f. Altorf. 

Alteland, eine hoͤchſt fruchtbare Elbmarſch 
im Bremenſchen mit 15.000 Einw., welche 
im 12ten Jahrhundert bedeicht wurde. 


26 Alten 


Alten, von, ein fehr altes hHannoverifches 
obeliges (jest 3. Th. aräfliches) Geſchlecht, 
meiftens im Bremenfchen angefeffen, wel: 
ches dem Staat viele würdige Civil» und 
Militärbeamte lieferte. Sein Urfprung ift 
aus dem Braunfhweigfhen. Sein Stamm: 
haus fol das fpäter in Hannovers Dyna= 
fie bekannt gewordene Schloß Ahlden ges 
wefen ſeyn. Ein Dietrich von Alden un 
terzeichnete eine Urkunde des Jahres 1285. 
41355 huldigte das Gefchledht dem Herzoge 
£ubwig des 9. Magui Pii Sohn, 1517 
war ein Bruno von Alten Propft bes 
Stifte Meding, 1534 ein Sohannes Doms 
berr in Verben, 1589 ein Albertus Droft 
zu Blumenau, don dem alle jegigen Al: 
ten abftammen. Best lebt nod ein Karl 
Graf v. Alten, General und Snfpecteur ber 
Infanterie, Chef des Garde» Jägerregis 
ments. _ | 
' Alten, Fluß in Lappland, an beffen 
Ufern ber nördlichfte Getreidebau mit Mü- 
be gelingt, | 

Altena, Stabt an ber Lenne und Nette 


im preuß. Weftphalen, Reg. Bez. Arens⸗ 


berg, mit 600 Häufern und 3500 Einw., 
die viel in Eifen, Stahl und Meffing fa— 
briciren, in einem engen Thale an einem 
‚ Berge. 
den zu Kabrifmühlen angewendet, Das alte 
Bergſchloß ift jest unbenußt. 5 
Altenau, eine Bergftadt der, hannover. 
Prov. Grubenhagen am Hatze nahe an 
der Oder, 
entfpringt, ‚von 200 Häufern "und, 1200 
Einw., welche Bergbau und Spigtzenkloͤp⸗ 
peln ernährt. 
Altenberg, eine kleine Bergſtadt des 
faͤchſiſchen Erzoebirges Sie liefert das 
beſte Zinn aus dem ſogenannten Zwitter—⸗ 
ſtock, bat 200 Haͤuſer und 1500 Einw. 
Die Spitzenkloͤppelei hilft die Einwohner 
mit ernaͤhren. 
Altenbruch, ein anſehnlicher Marktflek— 
ken im Lande Hadeln der Prov. Bremen, 
wo ſich einſt die Staͤnde des kleinen Lan— 
des verſammelten, welches Hannover mit 
Lauenburg erwarb. Die vielen Marſch— 
probducte des reihen Landes Habeln wer: 
den von bier aus und die Vebürfniffe des— 
fe!ben in feinen Etbhafen eingeführt. Der 
Ort hat 2300 Einwohner. 
Altenburg, Hauptftabt des Fuͤrſtenthums 
gleiches Namens, unter getharfher Landes: 
herrſchaft an der Pleiße, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend mit faft 1300 Häufern 
und 11,000 Einw. Sie ift Siß der Ober; 
Yanbesbehörden. Auf einem Porphyrfelfen 
tor ber Stadt, liegt das herzogl. Schloß, 
cus welhem Kunz von Kaufungen 1455 
(8, Zuli) die beiden Kurprinzen, Gtifter 
der erneftinifchen und albertinifchen Linie, 
gewaltfam entführte, Herzog Frichrich IL 


Die vielen Berg: Geiwäffer wer: 


bie am moraftigen Buchberg 


‘* Altenkirchen 
ftiftete das hiefige freiadlige. Magbalenen: 


-Stift für lutheriſche Fräulein. In Altens 


burg ift viel literarifhe, Handeld:, Spedi⸗ 
tions » und Kabrifatur » Thätigkeit, eine 
eintraͤgliche ftädtifche Landwirthſchaft, die 
beſte Buͤrſtenmanufaktur in ganz Deutſch⸗ 
land, eine eigene Wechſelordnung und wie 
im ganzen Lande, viel Wohlhabenheit. Die 
hieſige Armen: und Arbeitsanſtalt iſt, weil 
fie ganz auf die Ortlichkeit berechnet iſt, 
ſehr volltommen. Das Gymnafium und 
bie Privaterziehungsanftalten find berühmt. 

Altenburg, ſuͤdweſtlich 3 Stunde von. 
Bamberg, Stammhaus der Grafen v. Bas 
benbera, bie Bambergs Landesherren was 
ren. Gie hat noch einen runden Wart—⸗ 
thurm, den eine verfallene Mauer umgibt 
und eine Zugbruͤcke, und wurde bisweilen 
eine 3eit lang von Bambergs Biſchoͤfen be> 
wohnt. Nach der. Säcularifation des Hochs 
ftifts Eaufte die Burg mit Adern und Wein: 
bergen ber berühmte Arzt Marcus und von 
deſſen Erben eine Gefellfhaft Bamberger, 
die daraus einen angenehmen Erholungs— 
ort fuͤr Bambergs Bewohner bildeten und 
die ehrwuͤrdige Burg zu verſchoͤnern bes. 
ftiffen find, melde einft ein Sig ihrer laͤngſt 
erioſchenen Dynaftie war, . . un, >. 

Altenburg, Ungarisch - (Nug,. Ovär, 
flav. Stäre Hrädy), ein wohl gebaueter. 
Ort, an der Leitha, welche hier von der. 
Donau aufgenommen wird, in der Wie— 
felburger Gefpanfhaft, von Ungern und, 
Deutfchen bewohnt, Das Schloß, weldes. 
fhon vor Ankunft. der Ungern oder Mas 
gyaren in dieſer Gegend ftand, und, von 
ihnen. bie alte Burg genannt wurde, ift 
jest ziemlich verfallen, und dient gewoͤhn⸗ 
lih zu einem Kornfpeidher. Zu ber Herr⸗ 
Schaft desfelben, ehemals Altenburger 
GBefpanfhaft benannt, gehören viele, 
Orte und feit jener Zeit, ald König Lud— 
wig II. biefe Herrſchaft feiner Schwer 
fter Anna, bei ihrer VBermählung mit dem 
Erzherzog Ferdinand, zum. Brautfhage 
gab, ift fie allen Gemahlinnen der Könige 
aus dem oͤſtreichſchen Haufe zu Theile 8 
worden. Zuletzt beſaß ſie die Erzherzoginn 
Maria Chriſtina, Gemahlinn des Herzogs 
Albert von Sachſen-Teſchen. Uber ihren 
gegenwärtigen Befigftand ift nod) nicht be— 
ſtimmt entfdieben. 

Altendorn, eine preuß, Stadt bed Reg. 
Bez. Arensberg mit 220 Häufern und 1200 
Einwohnern. 

Altenkirchen, Stadt auf dem Wefter- 
mwalde im Reg. Bez. Goblenz, vormals 
Sitz einer Kanzlei der Graffhaft Sayn— 
Altenkirchen mit einem Schloffe, 100 Häu: 
fern und 800 Einw. — Kirchdorf auf der 
Snfel Rügen, nahe beim fhönen Vorge: 
birge Arkona, Hier lebte und dichtete Kos 
fegarten als Pfarrer von 1792 bis 1808 


Altenlandsberg 


und farb zulest als Profeffor in Greifss 
walde, Sein Grab fieht man auf dem 
biefigen Kirchhofe. . 

Alten-Landsberg, eine Stadt von 144 
Haͤuſern und 1050 Einw. in ber Mittels 
mark, mit gewöhnlicher ftädtifher Nah—⸗ 
rung und etwas Wolle-Manufakturen. 

Alten-Öttingen, merkwürdiger Markt— 
fleden bes Unterbonaufreifes, mit einer 
Wallfahrtöliche und dem Säuerling, Ge: 
orgenbrimnen genannt. f 

Altensteig, in Wirtemberg, Stadt im 
Shwarzwaldfreife an der Nagold, mit eis 
nem vom Korftmeifter bewohnten Schloffe 
und 1700 Einw, — MR, 

Altenstein, Kammergut u. Sommerrefibenz 
ber Herzoge v. Meiningen, bei Salzungen, 
Hier zeigt man den Bonifaciusfelfen, mo 
724 biefer Heidenbefehrer das Chriften: 
thum predigte- Geit 1798 hat der Hof 
den biefigen Park ungemein verfchönert, 
durh den hohlen Gtein, die Zeufele: 
brüde, die gothifche Kapelle, die Senn⸗ 
hütte c. Das nahe Bab Liebenftein 
verfhönert die Umgebung nody mehr. us 
tbers Buche und Brunnen erinnern daran, 
daß 600 Schritte vom Schloſſe Kurfürft 
Friedrih der WWeife 1521 (4: Mai), um 
Euthern zu retten, dieſen heimlid nad) 
der Wartburg bringen ließ. 

Altenstein f, Stein von, $reih u. Familie. 

Alter ego, in Spanien und Neapel, 
ein Kanzlei: Ausdrud für eine unbegränzte 
finiglihe Vollmacht, weldye dem, welchem 
fie gegeben wird, bie Befuaniß ertheilt, 
mit fönigliher Gewalt und Sicherheit ber 
fönialihen Genehmigung zu handeln, 

Alter Styl, der Kalender besfelben ift 
noch in- Rußland gebräuhlih und weicht 
12 Zage vom neuen Kalender ab, Ges 
wöhnlih bezeichnet man dort Beide zu 
gleiher Zeit, 3. B. 4 Januar. 

Alte Welt, unter bdiefem Namen wer: 
den Europa, Aſien und Afrika bezeichnet. 

Altfürstlich, nennt man die Regentens 
häufer, welche ſchon 1582 auf dem Reiche: 
tage Stimmen hatten. 

Alt- Georgswalde, eine böbmifche Stadt, 
Reitmeriger Kreifes, mit 500 Häufetn und 
3700 Einwohnern. 

Althann, ein altes berähmtes oͤſtreichi⸗ 
ſches Grafengefchleht, das faft überall 
Landftand und deſſen Kamilienältefter 
feit 1721 erblicher Obergefpan im Szalas 
der Somitat ift. Es leitet feinen Urſprung 
von Babo, Grafen von Thann und Wins 
terftetten ab, der 749 farb, indem der 
ältefte Sohn Konrad ſich Alt: Ihann nannte. 
In der Mitte des 16ten Jahrhunderts wars 
derte Wolfaang von Althann aus Schwa- 
ben nah Dftreih. Kaiſer Marimilian 
IT, erhob 1579 feine 3 Söhne zu Reiches 
freiherren, bie. Linien der beiden jüngeren 
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find erlofhen, Die ältere Chriftophfche 
Stammlinie gründeten zwei Söhne Chris 

ophs. A. Die michaelifche buch: Michael 

bolph I. geb. 1574. fl. 1636, nahm 1598 
die katholiſche Religion an und wurde 1619 
reichegräflih. Am Tage bes Erzengeld Mis 
chael befehrte fih Michael und verfügte zum 
Bamilien » Andenken, daß alle Söhne Mis 
chael und alle Toͤchter Maria heißen folls 
ten: 4) Die Michael: Johannifhe Linie 
ftiftete fein ältefter Sohn und wiebes 
rum deſſen Söhne, a) Michael Johann 
die fpanifhe althannifhe Linie: Won 
diefer erwarb Michael Johann II. 4714 
bas Reihserbfchenkenamt und eines Grande 
von Spanien 1719, mit den großen Herrs 
fhjaften Durakös und Efadathurnz 4) Mis 
chael Adolph II. die Linie Grußbach. 2) 
Die Michael: Wenzel althannifche hat nur 
ben jüngeren von Michael Ferdinand abs 
flammenden Aſt. Er ift in! der Herrr 
fhaft Glatz angefeffen und befist die Fis 
deicommißherrfhaften Grulih, Mittelmwals 
de, Woͤlfersdorf, Schönfeld, Murftetten), 
Zweetendorf und Ziſſersdorf. B. Die jünz . 
gere oder Quintin» Althannifche Linie von 
Chriftoph zweitem Sohne Quintin Reo. 
Auch deſſen Nachkommen wurden katholiſch 
und 1659 Reichsgrafen. Sie blüht in Ty⸗ 
rol, befigt Schwebendorf, Goldenburg und 
Murftetten, feheint aber dem Ausfterben 


nahe. 
Altin, eine ruffifhe kupferne Scheide: 
münze, an Werth 3 Kreuzer C. M. 
Altius tollendi jus, heißt in dem Ges 
meinreht das Recht, ein Gebäude, felbft 
mit Widerfprudhe des Nachbars, höher aufs 
zuführen. | | 
Alton, gräflihes Gefchleht in den Ries 
berlanden. Zwei Brüder aus ſolchem wa: 
ren Generale in Öftreihifchem Dienft. Der 
eine, Riharb, war beim Ausbrud der 
Revolution der nieberländifchen Patrioten 
(1789) vielleicht firenger, als heilfam war, 
und uneinig mit bem Generalftatthalter, 
Herzog von Sachſen-Teſchen; übrigens 
in dem unangenehmen Verhaͤltniß, Milirär 
gegen Infurgenten benugen zu müffen, das 
felbft Anhänger der Infurtection zählte. 
Er follte zur Verantwortung gezogen wers 
den, als ihn ber Tod ereilte. Sein Bru: 
der vertheidigte feine Ehre, verfiel darüber 
anfangs in Ungnabe und war fpäter in 
Revolutionskriege, in ben Oſtreich mit 
Frankreich verwideit wurde, einer ber 
thätigften und muthvollſten Offiziere. 
Altona, Stadt an der Elbe, nahe an 
Hamburg, mit 4000 Häufern und 25,000 
Einw,, bat feit 1644 Stadtreht, manche 
Heine Fabrilaturen und viel Schiffbau; 
übrigens ift der hiefige bedeutende Handel 
im ſchweſterlichen Einverfländniß mit dem 
nahen Hamburg. Mildere Abgaben, mehr 
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Freiheit bes Handels und ber Religions 
ausübung hat Feine andere beutfhe Dans 
belsſtadt. Sie befißt bie Rechte eines Frei: 
afens. Es herrſcht Hier viel literarifcye 
ilbung und bei Reichthum viel VBergnüs 
ungöfinn, eine milde Polizei ꝛc. 2500 
Kuben haben ben meiften Kleinhandel, ins 
deß die Neicheren audy an andern Gewer⸗ 
ben Theil nehmen. Die Lage ift reizend, 
* am hohen Elbufer und geſund. Das 
ieſige Gymnaſium iſt beruͤhmt. 
torf, kleine Stadt im ſchweizer Kan 
ton Uri, an des Reuß, mit 2500 Einw. 
Wegen Güterfuhr zwifhen Deutfchland und 
Stalien ift bier viel Handel. Biel Vieh und 
Kaͤſe gebt von hier nad) Italien. 
Altorf, Stadt im bairifhen Rezatkreiſe, 
mit 200 Häufern und 2000 Einw., vors 
mals nicht unberühmte Univerfität; jetzt 
ift Brauerei und Böttcherei bie Haupt: 
BalTung. 
Alt-Ranstädt, Dorf mit einem. Ritter: 
ige , in der Nähe von Leipzig. In dem 
rieben, welcher 1706 zwifhen Auguft II. 
von Polen und Sachſen, und zwifchen 
Carl XI. von Schweden bier abgeſchloſſen 
wurde , entfagte Erfterer ber Krone von 

olen. Auch wurde bier zwiſchen bemfels 

en Könige von Schweden, und dem kai— 
ferlihen Minifter, Grafen von Wratiss 
low, bie altranftäbtfhe Conven— 
tion abgefhloffen, vermöge welder Kai⸗ 
fer Joſeph J. in Schleſien das freie Res 
ligionsbekenntniß und die eingezogenen und 
geſperrten Kirchen und Schulen ber pro— 
teſtantiſchen Religionsverwandten wieder 
herſtellte. 

Alt-Ruppin, Stadt im Reg. Bez. WVotss 
bam, an einem See, ben der Fluß Rhyn 
bildet, mit einem Scloffe, welches König 
Friedrich II. als Kronprinz lange bewohnz 
te, bat 130 Häufer und 1050 Einwohner, 

Altstadt, an ben Quellen des Mardı: 
fluffes im mährifhen Kreife Olmüg mit 
180 Häufern und 1200 Einwohnern. 

Altstadt-Waldenburg, Dorfim@rzgebirge 
an der Mulde. Die Feinheit bes biefigen 
Thons ift die Urſache der großen Fabrifas 
tur in Tabakspfeifen, Schmelztiegeln, Kols 
ben, Zöpfen u. f. w. bie über 200 Mens 
ſchen beſchaͤſtigen. 

Altstargard, Stadt im G. H. Meklen⸗ 
burg⸗Strelitz mit einem hochbelegenen 
Schloſſe, eine Meile von Neu: Branbens 


burg. 

Aistrelitz, eine ſchlecht gebauete Stabt 
im Meklenburg : Etreligifhen in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 280 Häufern und 
3100 Einw., unter welden 600 Juden find, 
die fi viel mit. Peberarbeit, Tabaksbau 
und Methbrauerei befchäftigen. 

Alvensleben, ein abliges, in einer Linie 
geäflihes Gefhleht, bekannt feit dem 12n 
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Sahrhundert und im Herzogthbum Sachſen 
begütert. Es theilt ſich in bie ſchwarze, 
zahlreihe und in bie weiße, weniger zahl: 
reiche Linie. Lestere ift noch ftark in ber 
Altmark angefejlen und befigt mit ber 
fhwarzen das Schloß Errleben. Die 
Ihwarze das Schloß Neugatteröleben,» aus 
welcher der preuß. Gabinetöminifter Phi⸗ 
lipp Karl 1800 und 1798 ber Dombehant 
Johann Auguft Ernft den Grafentitel er: 
langten, Es blüht auch nod eine rothe, 
vom- Ritter Friedrich II. gefliftete Linie, 
In Hannover, Schweben, Preußen, 
reich, Sachſen und Braunfhweig zeihnes 
ten fih Mitglieder in Hof;, Civil» und 
Militärwürden aus und ihr Reihtihum 
chuf mande menfhenfreundlihe Stiftung, 
otirte Kirchen, Armenhäufer, fliftete Bib- 
liothefen und Stipendien x. Der 1745 
geborne Graf Philipp Karl, würbiger 
preuß, Staateminifter der auswärtigen 
Angelegenheiten von 1790 bis 1802 ſtarb 
4802 und fchrieb anonymifh einen Verſuch 
eines tabellarifchen Verzeichniffes ber Kriegs» 
begebenheiten vom münfterfchen bis zum hu⸗ 
bertsburger Frieden. 
vinczy (Joseph Freiherr v.), von einem 

alten fiebenbürgifchen Geflecht, geb. 1726 
zu Alvinczy, begann fein thatenreidhes Les 
ben im fiebenjährigen Kriege und zeichnete 
fi aus in Belgien gegen bie Franzoſen 
und im Zürkenkriege, nur fcheiterte ibm 
der Entfas ber in Mantua unter Wurmfer 
blofirten Armee. Er ftarb 1810 als Feld⸗ 
marichall s Bieutenant. 

Alxinger (Joh. Baptist.), geb. 1755 in 
Wien, flubirte Philofophie und Rechts⸗ 
wiffenfhaften, widmete fih aber fpäter 
ganz den fhönen Wiffenfhaften. Seine 
Gebidhte Doolin von Mainz und Bliom⸗ 
beris hatten ihm einen Namen gemadt, 
als ex 1797 ſtarb. 

Alzey, Stadt eines Kreifes in Rheins 
heffen mit 450 Häufern und 3200 Ginw., 
mit einer zerftörten Burg und einem Schlofs 
fer Die Gegend umher ift an Wein und 
Getreide reich. Die Stadt treibt außer 
gewöhnlichen ftäbtifhen Betriebe, Lederbe⸗ 
teitung, Leinewand und Strumpfweberei- 

Amack, eine Infel, welche 3 Brüden 
mit Kopenhagen und bem auf ber Infel 
belegenen Stabttheil Chriflianshave ver= 
binden, Die 6000 Einwohner verforgen 
die Stadt mit Mil, Gartengewädfen u. 
ſ. w. Das Kirdyfpiel Maglebye legten Hol= 
länder 1516 an und haben Sitten, Spras 
he und Kleidung zum Theil noch beibes 
halten. — 

Amalgamirwerke, ſind ſolche Anſtalten, 
worin Gold und Silber mit Hilfe des 
Queckſilbers aus den Erzen gezogen wird. 
Die Kunſt wurde zuerſt in Suͤdamerika 
benugt, Herr von Born führte ſolche in 


Amalgamation 


ven Öftreichifchen Staaten ein und der ſaͤch⸗ 
ſiſche Bergrath Gellert auf der Halsbrüde 


bei Freiberg bie Falte Amalgation nad 
vorher gegangener Mahlung ber geröfteten 


Erze, wo jährlich 60,000 Zentner Erz 30,000 


Mark liefern. — 


Amalgamation, Berquidung, innige 


Verbindung. 


Amalia Anna, Herzoginn von Sachſen⸗ 
Veimar, Witwe des Herzogs Ernft Atts 
guft Gonftantin, Vormuͤnderinn und gluͤck⸗ 
lie Landeöregentinn von 1758 an. Gie 
rettete das Lanb vor ben Zrübfalen bes 
Tjährigen Krieges, verbefferte bie Finans 
zen durch Schuldentilgung und verfammelte 
on ihrem Eleinen, aber glänzenden Hofe 


und im Staatsbienfte viele der erſten Mäns 


ner in Deutfhland, mit denen fie nad 
Niederlegung der Vormundſchaft zu leben 


fortfuhr, bis fie 1808 Todes 


verblid. 


Ambassade, Botfhaft, Gefandtfchaft 


hoͤchſten Ranges. 


Ambe, zwei Treffer im Lotto. 
Ambelakia, eine in Baummwollefpinnttei 
und Gewebe thätige — des Pafchalikg 
n 


Saloniki von 4000 w. 


Amberg, eine geſchleifte Feſtung, bie an 
der Vils liegt, Dauptftadt des baiernſchen 
Regenkreifes, ift Sig bed Kreisäppellas 
tionegerichts, Hat 712 Häufer und 6500 
Einw, Ihre Gewehrfabrik mit 300 Arbeis 
tem und Fabriken in Eifen, Kayance und 


Spielkarten find berühmt. 


Sie liefern 


trefflihe und mwohlfeile Arbeiten. Den 


Stahl bezieht die Stadt aus Steiermark. 


Um ſolche herum liegen große 
und eine Pulvermuͤhle. 


Eifenwerfe 


Ambigu comique (theatre de I’), auf 
dem parifer Boulevard du temple, wo Pan⸗ 
tomimen und Melobramen gefpielt werben, 

Amboina, dine ber ben Niederländern 
gehörigen moluckifchen Infeln, reichften Er⸗ 
trags an Gewuͤrznelken, Sago, Kaffee, 
Zucker, Macis, Brotfruͤchten, Muskatnüf- 
fm, Palmen, Gold u.f.w. Auf MQ. M. 
ernähren ſich 64,000 Einw., unter denen 
aur 200 Europäer find. Da fie viel Waf- 
fer und Vulkane in ber, Nähe haben: fo 
it die hoͤchſte Fruchtbarkeit diefer Infeln 
leicht erklaͤrbar, fie erleiden freilich daher 
häufig Erdbeben. Da die Engländer in 
mehreren Kolonien ähnlicher Lage und bie 
Ftanzoſen in Gayenne Gewürzpflanzungen, 
angelegt haben: fo werben die Preife. ber 
Fruͤchte noch fehr fallen, darum aber den« 


no die fruchtbaren Moluden 


‚, bie jebes 


Ghelfte der Tropen erzielen, einen hoben 
Berth behaupten; wenn einft die Bewoh« 
ner. felbft, als Eigenthümer bes Bodens, 
die Wahl der Production beftimmen wer— 
den und nicht die Regierung. Die biefige 


Sauptfeftung heißt Vittoria. 
Amboina hat 7000 Einwohner. 


Die Stadt 
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Amboinische Planken, ein rothgelbos 

hartes und feines Tiſchlerholz, vom Vor⸗ 
gebirge ber guten Hoffnung. 

Ambra, eine graue wachszaͤhe Sub⸗ 
ſtanz im Meere mit einem angenehmen 
Gerud. 

Ambras, Luſtſchloß, % Meile von, 
Insbruck auf einem Berge am Sun, mit 
berrlihen Ausfihten. Die beträchtliche 
Bibliothek ſchenkte Maria Therefia der 
—— aufgehobenen Univerſitaͤt zu Ins» 
ruck. Von den Waffenruͤſtungen beruͤhm⸗ 
ter Krieger bes 15ten und 16ten Jahrhun⸗ 
berts und ben fonftigen Naturalien und 
Kunftfhägen find hier nur nod die Refte, 
die meiften aber in Wien. 

Amelia, eine Infel an ber Gränze 
ber Staaten Georgien und Oftflorida im 
atlantifhen Meere, welche Seeräuber den 
Spaniern entriffen, fit dort anfiebelten 
und von dort aus der amerikaniſchen Flags 
e Abbruch thaten. Dieb veranlaßte ben 
Peäfbene ber _ Freiftaaten, die Infel 
elbft in Befis zu nehmen, welches fpäter 
neben den Einfällen ber Seminolen (Wil: 
den in Florida) die Veranlaffung wurde, 
daß die Freiftaaten ganz Florida befegten, 
hernach von ber ſpaniſchen Regierung und 
deren Gortes die förmlihe Abtretung 
durch einen Zractat erlangten. Das Fort 
ber Infel Amelia heißt Auguſta. Von als 
ter 3eit ber ward bier immer viel Hans 
bel mit den Wilben bed Innern getrieben. 
(S. d. Art, Flibustiers.) 

Ameland, eine niederländifche Infel an 
der Küfte Weft: Srieslands in 3 Dörfern 
3000 Einw. enthaltend, welde fich meift 
* der Fiſcherei und als Matroſen er⸗ 
naͤhren. 

Amerigo Vespucci, 1451 zu Florenz 
geboren, in welchem Freiſtaate, ſo lange 
er frei war, ſelbſt vor der claſſiſchen 
Literatur zu feiner Zeit die dem Socialzu⸗ 
ftande bdirecten Nugen gewährenden Wiſ⸗ 
ſenſchaften, als Phyſik, Afteonomie, Raus 
tik, Mathematik geſchaͤtzt wurden, wel—⸗ 
ches den Juͤngling beſtimmte, ſich dem 
Studien bed Seeweſens zu widmen. 
1497 machte er als Geograph und 
Steuermann unter dem Admiral Djeda 
nah, Columbus erſter Reife die erſte 
Fahrt nah dem feſten Lande Ameri: 
tar8 und unterfuchte in der Länge von 
100 Meilen die Küften. Amerigo för: 
berte nur die Wiffenfhaft;z aber Colon 
ſuchte Familienreihthbum, Hofehre und 
Dotationen. Er wurde nad Colons Zobe 
aus dem portugiefifchen Dienft in den ſpa⸗ 
nifchen zurüd berufen, und lieferte guerft 
eine Karte von Amerifa. Die verans 
laßte, ohne fein Zuthun, daß er dem neuen 
Welttheil den Namen gab, Er farb 
1514. | 
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Amerika, ber vierte MWelttheil. -Nadhs 
bem ber Normann Ingulf im neunten 
Jahrhundert Island, und ber Normann 
Erih der Rothe 968 Grönland entdeckt 
hatte, verfchlug im 10ten Jahrhundert ein 
Sturm den JIslaͤnder Biörn nah News 
Bauen Er beſuchte dieß mit feinem 

ohne Lief und wahrſcheinlich auch fpäter 
das fefte Land (Winland). Man hatte 
längft Karten über bieß fefte Land, das 
aud von Wallis in England aus bereits 
beſucht worden war, ehe Colon 1492 zus 
erft die Iucayifhen viel ſuͤdlicher gelegenen 
Inſeln entbedte. Bald hernach entdedte 
er alle große Antillen Weſtindiens und 
1496 der Venetianer Caboto Labrador 
und Newfoundland bis zu Florida hin: 
ab. 1498 fand Eolon bie Inſel Zrinis 
dad und mit der Mündung des Drinodo 
das Feftlland Südamerikas. Erft 1409 
feste Amerigo Vespucci ein Rlorenti- 
ner feine Unterfuhungen in Weftindien 
und an ber Küfte bes Feſtlanbes fort, 
wofür Letzterm feine Zeitgenofjen den Na— 
men Amerika gaben. Im Jahre 1500 ent⸗ 
deckte Cabral Brafilien und unterfucdhte 
Bafparo de Gortereal New: Foundland, 
41502 Colom die Küfte Honduras, Guati: 
mala und die. Erdbenge von Datien, 1507 
Pinzon und be Solis Yucatan, 1508 Aus 
bert Canada, 1512 Ponce de Leon Flo: 
rida, 1513 ſah Balboa von einher Anden 
fpige der Erdenge Darien ben Auftralocean, 
1518 landete Grifalva in Neufpanien, wos 
felbft 1519 Gortez feine Giegesbahn bes 
rat, 1520 durchſegelte Fernando Magel: 
haens die von ihm benannte Straße, 1521 
unterfuchte Avila die Küfte von Panama, 
1524 Berazzani die Oſtkuͤſte Nordameritars 
von Klorida bis Neufhottland, 1526 wur: 
den Peru und Quito dur Pizarro, Pas 
raguay durch Cabot befannt, 1528 bes 
hiffte Behring die nad ihm benannte 

traße, 1529 landeten Bezerra und Gris 
lajoa ih Galifornien, 1534 landete Lorenz 
in den Lorenzfluß, 1535 nahm Diego Al: 
magro von Chili Befis, 1539 befdiffte 
Ulloa die Norbweftfüfte Amerikas, 1540 
d’Xlargon. und Cornudo die Nordoftküfte 
Amerita’s, 1541 Unterfüchte Fernando be 
Sotö den Miffifippi, 1553 Willoughby 
Spigbeigen. Bon 1578 an befchiffte Franz 
Drade bie ganze Wefiküfte -Towohl der 
füblihen als nörblihen Hälfte Norbame: 
tita’s und nahm 1579 Befis von NeweXl: 
sion, 1592 Wurden bie Kalllandeinfeln 
entbeckt, 1585 die Weftfüfte Grönlands, 
von Soh. Davis, und von 1607 bis 1611 
die Oſtkuͤſte Grönlands durch Joh. Hub: 
fon bis 82° unterfüdt. Won 1611 bie 
46516 gelangten May, Buttön und Bylot 
in die Baffinsbai und nad Güdwales 
615 gingen Le Maire und Schoufen durd) 


Amerika 
bie Straße le Maire und entbediten bie 
Terra del furgo, 1648 krang Deſchnuw in 
bie Behringsftraße, 1684 erforſchte Cow⸗ 
lay die Gallapagos, 1772 Hearne das 
norbmeftliche Amerika und erblidte an der 
Mündung bed Kupferminenfluffes den Pos 
larocean unb die Gränze des Amerifanis 
[hen Gontinent®, 1775 befühte Cook News 
georgia und Statenland, 1778 Nootkas 
fund und mehrere Punkte an der Nörbs 
weftküfte, 1789 gelangte Alex. Mackenzie 
an das noͤrdliche Polarmeer, 20 Längens 
grabe weftlicher als Hearne, 1803 befuhr 
Krufenftern die Nordküfte und 1821 bie 
brittifhe Entdeckungéexpedition die Küften 
ber Baffinsbai. Es ift alfo nut noch 
eine kurze Strede der amerikanifchen Nord: 
füfte ununterfucht. Defto unbekannter ’ift 
noch häufig das Innere, in welches we— 
nige Europäer gebrungen find, — Norbs 
und Südamerika hängen an eihander durch 
den 30 Meilen langen und kaum 12 Meis 
len breiten Sfihmus von Panama. Hiet 
ol⸗ durd den Nicaraguafee wird man 
bald die Anlegung eines großen und tiefen 
Kanals für Seefhiffe erwarten dürfen, 
ber den mericanifchen Meerbufen und ben 
ftilen Ocean verbindet und den Weg nad) 
den Manillen für Spanien fehr abkürzt. 
Im Frieden mit Merico wird. Spanien 
gewiß im gemeinen Intereffe Merico’d und 
Spaniens auf bie Gründung eines bins 
reichend tiefen Ganals zur Durdfahrt für 
Seeſchiffe bringen. Den dritten Theil 
maden bie Infeln Wefkindiens aus. Das 
Feftland reiht von 82° N. Breite bis 
45° ©. Breite, Vom Vorgebirge Alafchta 
bis zue Spige von Labrador hat es 1055 
Meilen Breite, Die füdlihe Hälfte hat 
vom Gap Blanco bis Gap rogue nur 764 
Meilen Breite. Die Länge dom Eiscap 
bis Sap Horn ift 2211 Meilen. Die ganze 
Dherflähe mit Inſeln und SPolarländern 
tehnet man auf 766,390 A. M. Golofr 
faler als in den andern Weltiheilen ers 
fheinen hier bie Gebirge, die ungeheuern 
Ströme, bie didhten Urmwälder, die Sa— 
vanhen und Pampas ohne andere ſchein— 
bare Gränzen ald den Horizont, enb= 
ih die fehr üppige Vegetation. Ein 
£urzer und daher jäher Abhang trennt 
den Fuß des Gebirges, dad die Höhe des 
Dimalaya lange nicht erreicht, don den 
Ebenen. Gebirgiger ift Südamerika, def: 
fen Hochebenen um Quito und Paſtos 
8400 bi8 9000 Fuß über dem Meere lie- 
gen. Indeß haben auch Guatimala unb 
Neufpanien Hochebenen von 6000 bis 8400 
Kup Höhe über der Meererflähe, Norb- 
amerita’s oͤſtliches Gebitgefiftem bilden 
die Apalahen ohne einen Zufammenhang 
mit dem weſtlichen Gebirge, und ohne 
lebendige Vulkane; letzteres die bei Gap 


— 


Ifboro 54° S. Breite anfangenden Anbes, 
Sie haben ihre hoͤchſten Gipfel unter dem 
Ayuator (Chimborafſo). Der weſtliche 
Zweig bildet die Meerenge von Panama, 
ſtreicht durch Guatimala und Neuſpanien 
und endet in den rrody mountains ber 
Norbweftlüfte. Unter den Anden kocht 
beftändig ein Feuerherd. Die Gebirge 
dringen oft weit ins Meer. Amerika hat 
reihe Bewaͤſſerung, daher viele Landſeen, 
und das Meer bildet tiefe Einfchnitte 3. 
B. die Baffins: und Hudſensbai, den Los 
renzbufen, Galiforniens Golf und jenen 
von Merico mit feinen flarfen Strömun: 
gen. Die Hatiptfeen find im Norden der 
Sclavenfee und ber Gebirgäfee mit. Ab» 
fluß in das Polarmeer, den Winnipec, in 
den Lotenzfluß fich ergießend, in der Mitte 
den Nicaragua, im Süden ben Sarayes, 
Der Norden bat drei Hauptftröme, ben 
Lorenz, den Miffifippi und Miffouri, ber 
Süben ben Marannon, ben Drinoco und 
ben Rio be la Plata. Nur wenige Ganäle 
finden ſich dort und auch diefe nur in den 
norbamerikanifchen Freiftaaten und in Guas 
timala, wo ein Ganal leihte Schiffe aus 
dem Golf von Merico ins Auftralmeer 
trägt. Das Klima umfaßt alle Abftufun: 
gen, ift aber überall in gleichen Breites 
graden mit ber alten Welt viel kuͤh— 
ler. Mittelafrilars fengende Hige kennt 
man in Amerika’ Zropenländern faft nir⸗ 
gende, es probucirt aber dennod die nämli- 
hen Fruͤchte. Dagegen ift unter gleichen 
Sraben mit Europa, die Hitze im Soms 
mer und bie Kälte im Winter in Amerila 
aröfer Man hat an beiden Seiten des 
Aguators bald eing, bald zwei naffe und 
dbürre Jahreszeiten. Der Eontinent leidet 
fehbr durch Erdbeben, die Infeln verwüs 
ften oft Orkane. Hier ift der Sig des en: 
demifhen gelben Fiebers. — An Pros 
ducten ift Amerika überaus reih. An eb: 
len Mineralien rechnet man bie jährliche 
Gewinnung auf 80,000 Mark Goldes und 
3,900,000 Mark Silberd. Faſt allein bes 
fist es Platina und entbehrt Fein anderes 
Mineral ganz. Viele eble Erzeugniffe der 
alten Welt wurden bier acclimatifirt: Sein 
Tabak, Kacao, Banille, Baraguaithee, 
Dpuntie, Mais, Kartoffeln, Fieberrinde, 
das ſchoͤnſte Tiſchler-, Farbe- und Nutz⸗ 
holz, Piment werden vorzuͤglich geſchaͤtzt. 
Folgende vierfuͤßige Thiere ſind Amerika 
eigenthuͤmlich: die Sapajus und Sanguin⸗ 
chen, das Faulthier, der Ameiſenbaͤr, das 
Guͤrtelthier, der Vampyr, die Scavine, 
das Opoſſum, der ſurinamſche Aneas, das 
Stinkthier, der Waſchbaͤr, der newfound⸗ 
laͤndiſche Hund, der Jaguar, Kuguar, das 
Llama, bie Vicunna, der Biſon, der Bis 
famftier, das Moofe:deir, das Zajafju, 
ber Tapir und ber vielleidt im hoͤchſten 


Ammon 3 


Norden. noch lebende Mammuth. Eben 
fo folgende Vögel: der Condor, ber Pfef— 
ferfraß, ber Green fparrow (Lodus), bet 
Colibri, Ani, der Maisdieb, der Curucuru, 
ber Bucco, der Zupujaba, die amerifanifche 
Nachtigall, der Kardinal, die Zugtaube, : 
ber Curaſſo, der Zrutbahn, der ames 
titanifhe Strauß, die Palamedea, die 
Mykteria, die Cochlearia, die Trompete, 
die Rynchops, die Anhinga, die canadi— 
fh Gans und der Pinguin. — Die ganze 
egige Bevölkerung Amerika’ mag etwa 
40 Millionen ausmachen, deren eine Hälfte 
von Europäern abftammt. Nur auf Hayti 
find bie vielen Schwarzen frei, deren, mit 
Einfhluß der Mulatten, 6 Millionen in 
Amerifa leben mögen. Da wir das Ins 
nere fo menig bisher Eennen, fo läßt fich 
die Zahl der Idiome dort nicht angeben, 
Sn jeder europäifchen Kolonie in Amerika 
berrfht die Sprahe des Mutterlandes, 
Schweden, Niederländer, Franzoſen, Pora 
Auen, Spanier, Britten, Ruffen und 
Dänen haben dort Golonien. — Das con= 
flitutionelle Staatenfyftem Scheint in allen 
infurgirten Golonien um fo lebendiger von 
ben Greolen ergriffen zu werben, je härs 
ter fie bisher das Joch bes Mutterlandes 
empfunden hatten, — Unter Amerifa’g 
Wilden verfpürt man viel Aneignung eus 
ropäifher Givilifation. Diejenigen, wel: 
che fi ſolcher entgegen ftellen, werben 
durch die bei ihnen mit folder einwans 
dernden Plagen und Mißbraͤuche der Gi- 
vilifation ſchnell aufgerieben. 

Amersford, in der Prov. Utredt am 
Einfluffe der Em, bat 2000 bäufer und 
8000 Einw. mit vieler Fabrifatur befons 
ders bes in ber Nähe gezogenen Tabaks 
und ſtarke Spedition nad Deutfchland. 

Amethyst, ein f&hattirter Quarz, ber 
vormals hoch gefhäst und verarbeitet 
wurbe, jest aber, dba man durch Zuſam⸗ 
menfchmelzen ihn gemeiner machte, feinen 
höheren Werth verloren hat. 

Aniiens, Gig des Präfecten im Depart, 
der Somme, eine Stadt mit 40,000 Einw. 
in 6000 Häufern an der Eomme, fie hat 
ein fefte® Schloß, eine Akademie, einen 
Bifhof und einen Gerichtshof. Die Eins 
wohner verfertigeh Seife, Tapeten, Leber, 
Preßfpäne, feidene und wollene Waaren. 
Shr/ Hafen ift die Mündung der Somme 
# Saint Balery. 1802 25 März ward 

iet zwifchen Frankreich und Großbritans 
nien uhd ihren Verbündeten, Frieden ges 
fhloffen, der aber von kurzer Dauer war, 
da Großbritannien 1803. 18. Mai von 
neuem ben Krieg erklärte, als Frankreich 
das Ultimatum, Einräumung Lampedufa's, 
Räumung der batavifhen Republik und 
Entfhädigung Sarbiniens ausfdjlüg. 

Ammon, (Dr, Christoph Friedrich) 


32 Amnestie 


geb. 1766 zu Balrenth war Prof. zu Erlangen 
und Göttingen, auch an legterem Orte ni: 
verfitätsprebiger, hernach Sonfiftorialrath 
in Ansbadh und ift feit 1813 Oberhofpres 
diger und Kirchenrath in Dresden, als 
aufgeklärter theologifher Schriftfteller und 
kirchlicher Redner zugleich berühmt, j 
Amnestie, angekündigte Bergeffenheit 
bed Vergangenen. Gie pflegt nah Bür: 
gerfriegen und Infurrectionen gemeiniglich 
mit einigen Ausnahmen zur Herſtellung 
bes innern Friedens angekündigt, aber 
.. weber von bem Grtheilenden, 
mer ftrenge beobachtet, nod von bem 
Begnabigten mit ruhiger Ergebenheit in 
ſJein Schidfal, erwiebert zu werben. 
Amöneburg, Stadt im turfürftlichen 
Oberheſſen auf einer Anhöhe an ber Ohm, 
mit Mauern, 175 Häufern und 1100 Einw. 
Dpft s und Gartenbau werben mit Bor: 
liebe betrieben, da wegen ber Sonnenlage 
die Gärten und Felder ſehr frühe beftellt 
werbem können. x 


Amorbach (Amerbach), eine aufblähende 


Heine Stadt mit 300 Häufern und 2700 
Einw. im baiernfchen Untermainfreife an 
ber Mübt und Reſidenz des Standesher⸗ 
ren Fürften von — in der * 
hobenen Benedictiner Abtei. In der Naͤhe 
liegt eine ſchoͤne Ruine. 

Amortisation f. Schuldentilgung. 

Ampach, eine in Baiern und Sachſen 
anfäffige adlige Familie. 

Ampfing, Marktflecken im baiernſchen 
Iſarkreiſe, wo 1322 Kaiſer Ludwig der 
Baier, den Gegenkaiſer Erzherzog Fin, 
rich den Schönen von Öftreih durch ben 
General Schmweppermann befiegte und ger 
‘ fangen nahm. Zum Andenken des Sieges 
wurde die Kapelle Wimpefing _erbauet. 
41800 1. Dechr, ſiegten hier bie Oſtreicher 
über bie Franzoſen. 

Amphitheater, ein fih allmälig erhe⸗ 
bender Halbkreis. 

Aripringen, eine alte Familie im Breit: 
gau mit einem Stammhaufe und Dorfe 
eben biefed Namens. Sie lieferte 1664 
dem beutfhen Orden einen Hochmeiſter 
(Joh. Kaspar). 

Amputation, Abnahme, Ablöfung eines 
Gliedes. 

Amras f, Ambrus. 

Amröm, eine Eleine Inſel in der Korb: 
fee an der fhleswigfhen Küfte Die 600 
Ginwohner der Infel reden friſtſch, haben 
einen fandigen Boden, ber fie weniger er: 
nährt als die Aufternfifcherei und bie 
Meberei in Wolle im Winter, Lootfendienft 
und Schifffahrt im Sommer, 

Amsterdam, die erſte Handelsftadt in 
den Niederlanden und bie zweite in Eus 
rcya an der Amftel und am Meerbufen 9, 
Sie zählt noch jegt bei fehr geſunkenem 


Amt 


Mohlftande an 200,000 Einw., aber auch 
ehr. viele Arme. Die Haupturſache bes 
erfall® ift der große Verluſt ber vielen 

Rentenirer, als die franzöfifhen Fonds, 

und Bader bie nieberländifhe Rationals 

fhuld auf’ ein Drittel herabgefegt wurben, 
unb legteres nicht einmal ben halben Nenn: 
werth behauptete, Man hofft künftig Ver: 
größerung des Handels, wenn ber 28 Fuß 
tiefe Canal von der Amftel nad dem Hel⸗ 
ber durch ganz Norbholland dieſem bie 

— Abwaͤſſerung und Amſterdam 
ie herrlichſte Ein » und Ausfahrt ber 

Hanbelsfhiffe verfhafft haben wird, Der 

Credit der Bank und ber Affecuranzge: 

fellfchaften ift wohl begründet, der Handel 

mit den weifer als vormals verwalteten 

Kolonien wird immer blühender, Neue 
Gebäude werben wenig bafelbft aufgeführt ; 
und nod immer hört das Abbredhen vors 

mald gefuchterer Landhäufer mit großen 
und fruchtbaren Gärten niht auf. Alle 

Religionen werben bier gebulbet. Es 
herrſcht daſelbſt viele Kiterarifhe Bildung, 
viel Xreiheitsfinn und ein jest fehr ges 

———— Die 26,000 Häufer der 
Stadt ſtehend ſaͤmmtlich des Moorbodens 

halber auf Pfaͤhlen. Die Candle duͤrften 

erſt nach Vollendung des Helder-Canals 
ſich reinigen, jetzt verderben ſie Sommers 
bie Luft. Alles, was zum Schiffbau fas 
bricirt und manufalturirt, bI noch da⸗ 
elbſt, neben ben Zucker- und Tabaksfabri⸗ 
en. Zu den hieſigen vielen ſehenswuͤr⸗ 
digen Gebaͤuden gehört das koͤnigl. Schloß, 

vormals Stadthaus. Jaͤhrlich laufen 3000 

Seeſchiffe in den 2 ein. Die milden 

dia biefelbft haben ein Eintommen 

von 2 Millionen Gulden. Auf ber Lands 
> bat bie Stabt nicht unbedeutende Fee 

ungswerke, befonders da der Boden voti 
folder unter Wafler gefest werben Tann, 

Der Handel mit den fübamerilanifchen 
eiftaaten nimmt merflih zu. Die bis⸗ 
er dem Handel und bem Einlaufen ber 
hiffe mit voller Ladung auf ber Zuyder⸗ 

See hinderlihe Sandbank, bie vor bemi 

Hafen liegt, beißt Pampes. 

Amsterdam, - biefen Namen gaben bie 
Niederländer vielen ihrer Niederlaffungen 
und Forts in andern Welttheilen 1) einer 
Infel im Eismeer zwiſchen Spitzbergen 
und Grönland, 2) einer Infel zwiſchen 
Sapan und Formofa, 3) einer Infel zwi—⸗ 
hen Madagascar und Auftralien, 4) im 

übmeer zwifchen Peru und den Galo- 
mons:Infeln, 5) einem Fort an ber oͤſtli⸗ 
den Küfte Geylans, ferner in Surinam, 
zu Gormantin an ber Guineafüfte, auf 

Amboina und auf Gelebes ic. 

Amt, bezeichhet 4) ben Inbegriff der an 
einen ober mehrere Staatsbeamte übers 
tragenen, mit Ehre und Vortheile vers 


Amur 
bundenen Befchäfte- 2) das Gebäude fol: 


\ 
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das | oben eine überaus wohlſchmeckende, 


her Verrichtungen. 3) einen Distrikt des wohlriechende und faftige Frucht trägt 


Gefhäftsfreifes. — Amtfaffen find Un: 
terhörige ber Amter.— Amt der Shlüf: 

_fel üben driftlihe Geiftlihe, Eraft ihrer 
Priefterwürbe; aber auch bei ben Kathos 
liten fest bie Eirchlich verkuͤndigte Suͤn⸗ 
denvergebung eine wirkliche Reue und Beſ⸗ 
ferung voraus. — Hochamt, eine feier: 
li mit Muſik begleitete Meffe, 

Amur, (dinefifh Halong Kiang) ein 
großer, ſchiffbarer Fluß, welcher an der 
Gränze bes afiatifhen Rußlands entfprinat 
und durd bie chineſiſche Zatarei in 53° 
N. Br, ind Meer von Ochozk fließt. Er 
heißt erft nach ber Vereinigung der Schilka 
und Urguna Amar, fonft auch Sachalin 
und Ula. 

Anabaptisten, Wiebertäufer. ’ 

Anachronismus, eine Angabe, bie ber 
richtigen Zeitrehnung widerſpricht. 

Anadoli, -heißt Sonnenaufgang, f, tür 
kisches Reich. 

Anadyr, ein großer fibirifcher Fluß aus 
bem Gebirge Sablonnaya in die Anabyr: 
bucht fließend, 

Anagramm, ’Bucftabenverfegung. oder 
Buchſtabenwechſel. 

Anakardium, Nierenbaum zum Ge— 
ſchlecht der Zerebinihaceen, Nur die Gats 


tung occidentale fennen Oft: und Weſt⸗ 


indien, die 10 Fuß hoch mwirb und wohls 
riehende Afterdolderblühten hat. Der 
Saft des Fruchtknotens ift fäuerlih, der 
Kern bat Mandelngefhmad, bie Schale 
ein fcharfes DI und der Milchſaft des 
Baumes ift fharf und ägenb. 


Fi, Erholung von einer Krank: 
t 


Analogie, Erklärung aus gleichen ras 
tionalen Gründen eines gleichen Rechts, 
gleiher Pfliht, gleiher Schlußfolge aus 
einer Übereinftimmung zweier ober mehre: 
rer Dinge in bekannten Gigenfchaften. 
— Analogia fidei, Übereinftimmung bes 
firhlihen Glaubens. — Analogia juris, 
Anwendung ber Gefege, wegen identifcher 
Fälle, melde die Kategorie der Billigkeit 
ausſpricht. — Analogismus, gleiher Bes 
weis der Anmwenbung einer Schlußfolge. — 
Analogon, Xuffindung gemwiffer Gleichheit 
und auch der Inſtinct mancher Thiere. 

Analyse, Auseinanderfegung eines alls 
gemeinen Begriffs in feine Theile, alfo 
Gegenfaß ber Syntheſe. 

Analytische Methode, ift bie Kunft 
des Berftandes, allgemeine Begriffe zur 
leichteren Überfiht und Faffung zu ſpe— 
tialifiren. 

Anamorphose, ein Gemälde, das, aus 
verfchiedenen Entfernungen beobachtet, ver: 
fhiedene Gegenftände darftellt. 

Ananas, ein tropifches Diſtelngewaͤchs, 

Huͤbn. Zeit. Lex. I. 


* 


und ſich mehr aus der Luft als aus der 
Erde ernaͤhrt und daher eine ſehr verbeſ⸗ 
ſerte Cultur bedarf. 

Anapäst, ein Versfuß mit zwei kurzen 
Sylben, auf weldhe eine lange’ folgt, 

Anapher, Rebefigur, worin mehrere 
Saͤtze mit Einem Worte anfangen. 

Anaphie, verminderte Reizbarkeit der 
Haut, 

Anaphrodisie, Zeugungsunfähiateit, 

Anaplerosis , Erfegung oder Ergänzung 
befhädigter Glieder oder verlorener Fleiſch⸗ 


'theile. 


Anarchie, eines Staats, iſt die Aufe 
löfung feiner früheren inneren Verhältniffe, 
fo daß ben fortbeftehenden ober neuen Ge— 
fegen, fein Gehorfam geleiftet wird, 

Anarchist, eind ber gefeglichen Ord⸗ 
nung, obne Willen oder Madt, ben in 
ber Staatsfamilie nöthigen Zwang bem 
Umftänden nach eintreten zu laffen. 

‚Anasarca, eine Wafferfucht, worin eine 
wäfferige Sauce die @lieder ausdehnt. 

Anastasis, MWieberaufftchen, Genefung, 

Anastrophe, eine umgekehrte Worts 


fegung. . 
Anathema, fft der Kirchenbann, welder 
gewiſſe Grundſaͤtze des Fatholifhen Glau⸗ 
bens oder deren Bekenner mit Abſcheu 
Anatomie, ein Theil der Naturwiſſen⸗ 
fhaft, welche fi mit —— und Be⸗ 
ſchreibung thieriſcher Koͤrper beſchaͤftigt. Die 
vergleichende Anatomie der menfdlis 
chen und thieriſchen Koͤrper hat dieſe Wiſ⸗ 
ſchaften auf einen hoͤhern Standpunkt ver⸗ 
ſetzt. Auch bildet man die anatomiſchen 
Praͤparate jetzt viel vollkommener als vor⸗ 
mals, ſo wie man uͤberhaupt durch die 
genauere Kenntniß aller Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers die Arznei: und Wundarzneis 
Eunft ungemein bereichert hat, welde jest: 
weniger als vormals über die Entftehung 
ber Krankheiten aus organifhen Fehlern 
ungewiß finb. 
Anbrassen, die Segel mit den Braffen 
anziehen, t 
Ance, jebe franz. Meeresbucht mit eis 
nem weiten Eingange. 
Ancillon, eine berühmte, aus Frankreich 
ausgewanderte Gelehrtenfamilie.. (David) 
geb, zu Mes 1617 ft. au Berlin als Pre⸗ 
diger. Bein Sohn Carl + zu Berlin 
als Hiftoriograph und Polizeivirector, war 
Leibnigens Freund und fliftete das franz. 
Collegium. Ludw. Friedr. geh. Obers 
Eonfiftorialrath + 1815. Er fchrieb ftatis 
ftifche, hiftorifhe und philoſophiſche Werke, 
— Joh. Peter Friedr. Ancillon, k. preuß, 
wirklicher geheimer Legationsrath, geb. 1766 
fungirt als Diplomat, u; darum feinen 
6) 
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Sitz in ber Akademie ber Wiffenfchaften 
in Berlin aufzugeben und fit im Staats 
zath und in der Obercenfurbehörbe. Als 
Shriftfteller vertheidigte er die gefeßliche 
Freiheit unter dem Königthum. 

Ancona, Hauptftadt der päpftlihen Der 
legation Ancona am abriatifhen Meere 
zwifhen zwei Bergen mit 20,000 Einw., 
unter welden 5000 Juden find, auf einer 
Landfpige ift eine wichtige Feſtung und 
ein berühmter Kreihafen, ben eine Gita: 
belle befhügt. Die biefigen Fabriken lie: 
fern Zuder, Seife, Segeltuch, Bleimweiß, 
Geidenwaaren, Den hiefigen langen Molo 
ſchmuͤckt roh Trajans Triumphbogen. 
Benedict XIV. ließ den hieſigen Hafen 
durch Ausgrabung verbeſſern. 

Andacht, iſt Beduͤrfniß der Erhebung 
des Gemuͤths zur ſegnenden Gottheit; 
zwar bedarf der Ewige, der unſere Schick— 
ſale leitet, unſrer muͤßigen Andacht ge— 
wiß nicht, um ſich ber leidenden Menſch—⸗ 
heit anzunehmen. Die Religion verlangt 
fie dagegen, damit der Sterbliche durch 
folhe an feine ascenfionelle Kette und an 
feine Pflichten gegen feine Mitbürger von 
Beit zu Zeit fih erinnern möge. Aber 
der Ehrgeiz glaubt fi materialiftifch 
bevorzugt, dafür daß er ihm den Hof 
mochte. Diefe Art des Strebens nad dem 
Miohlgefallen Gottes hat etwas Fetifchar- 
tiges und ift eine Verirrung des menſch⸗ 
lichen Geiftes, Defto ehrwürbiger ift die 
Andacht in der Erfüllung der Pflichten. 

Andalusien f, Spanien. 

Andernach, Stabt am linken Rheinufer 
im pr. Reg. Bez. Coblenz, bei dem Eins 
fluß der Nette in ben Rhein mit 400 9. 
und 2400 Einw. Schon die Römer hat: 
ten bier eine Militärftation. Hier wer: 
den die großen Holaflöße, die nad) Holland 
hinab fhwimmen, zufammengefügt. Übri— 
gens befchäftigen fidy die Einwohner mit 
Weinbau und Zöpferei und arbeiten in 
Eifen. Man bricht in diefer Gegend Muͤhl⸗, 
Dud » und firaßfleine, die ins Ausland 
geben, Lestere benugt befondbers Holland 
zu feinen Wafferbauten. 

Andes f, Cordilleras, 

Andlau, ein altes deutfches Öftreichifches 
abliges Geſchlecht, das im neuerer Zeit 
die Grafenwürde erlangte. 

Andlern, eine in. Sübbeutfchland vers 
breitete adlige Familie, welde ins Aite 
Jahrhundert ihre Ahnen zurüdführt. 

Andorra, eine Republik in den füblidhen 
Pyrenaͤen, die den Bifhof Seo d’Urgel 
als Lehnsheren anerfennt und bis zur Res 
volution an Frankreich eine Eleine Lehns: 
recognition zahlte. In Folge der Revo: 
lution wurde dieſe abgefhafft. Seitdem 
ift fie ganz frei und regiert fih und ihre 
in einem Thale und deſſen angränzenden 
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Bergen lebende Bevölkerung von 13,000 
Köpfen unabhängig von beiden Staaten. 

Andrarum, ein vormals bebeutenderes 
Alaunenwerf in Schonen, wo aus Schie— 
ferfteinen jähriih ein paar Tauſend Son: 
nen Xlaun gefotten werben, 

Andre (Christ. Carl) , wirtemberg⸗ 
fher Hofrath, feit 1821 Herausgeber des 
Hesperus, geb. zu Hildburahaufen 1768. 
Geographie, Statiftit-und Landwirthfchaft 
find feine Hauptfaͤcher. Er ift wiffen- 
ſchaftlicher Sekretär bei der Gentralftelle 
des landmwirthfchaftlihen Vereins, Für 
Oſtreichs Statiſtik ift er feit feiner Ent: 
fernung aus bem Öftreichfhen Staatsdienfte 
im Hesperus faft noch thätiger geworden, 
als er früher war. 

Andreasberg, hannoverifhe Bergftabt 
auf dem Harz, wo viel Silber aus ben 
Bergwerken gewonnen wird, mit 430 
Häufern und 3500 Einw. Die Gegend 
umher ift aͤußerſt rauh. Eine Nebennah: 
rung ift bier die Spigenflöppelei. 

Andrcas-Orden f, Russland, 

Andreossy, franz. Gefandter am wiener 
Hofe um 1809 und nachher während bes 
Kriegs franz. Commandant in Wien. 

Adrian - Werburg, ein altes bereits 
1323 befanntes adliges Geſchlecht, welches 
Kaiſer Leopold 1692 in den Freiherrnſtand 
erhob, Es iſt jest in Baiern und Oft: 
reich anfäffie. 

Androgynische Pflanzengewächse , . mit 
halb getrennten Geſchlechtern. 

Andres, eine Inſel bes griechiſchen 
Arhipeld im Mittelmeer, reih an Wein, 
DL und Seide mit 4500 Einw. Die Stadt 
gleihen Namens hat einen lateinifchen 
und griedifchen Biſchof. 

Aneurisma,. Yulsabergefhwulf, Erz 
weiterung und Ausdehnung einer Gtelle 
im Lauf ber Puldader. Ein unechtes Aneu— 
risma ift, wenn aus der. .geöffneten Haut 
einer Arterie, Blut in das benachbarte 
Zellgewebe austritt, endlich wenn die du- 
ßeren Häute der Arterie verlest find und 
die innere Haut berfelben durch die ents 
ftandne Offnung ſich ausdehnt. 

Angeld, (arrha) ; ber Theil eines Kaufs 
geldes, der fofort beim Schluſſe bes Hans 
dels baar bezahlt wird, 

Angeln,. Strid Landes im Herzogthum 
Schleswig zwifhen dem Meerbuſen von 
Flensburg nörblih und dem Sclenfluffe 
füblid an ber Oftfee mit 30,000 Einw. 
auf 14 Q. M, Er gab dem berühmten 
fähfifhen Volkeftamme ben Namen, wel: 
her im fünften Jahrhundert nad England 
fhiffte, die Picten nah Schottland und 
Wallis trieb und ‚dort bie, fieben angel: 
fähfifhen Staaten gründete. 

x Anger, eine alte Weide, bie aber nicht 
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buch ÜAberſchwemmungen gleich einer Wiefe 
fruchtbar an Gräfern ift. 

Angerburg, an der Angerapp am Mat: 
terfee im Reg. Bez. Gumbinnen Oftpreu: 
fens, Stadt mit 2500 Einw. und einigen 
Wollenmanufalturen, aud wegen ihres 
reichlichen Aalfanges befannt, 

Angermannland ‚- fhwebifhe Landſchaft, 
Ban Bothnien, Mebelpadien und dem 

othniſchen Meerbufen. Sie hat viel 
Getreibebau und Viehzucht, auch gute Ei: 
fenhütten. Sitz eines in zwei Propfteien 
abgetheilten Bisthums, 

Angermünde, Stadt im pr. Reg. Bez. 
Potsdam mit 300 Häufern und 2700 Einmw. 
an einem Gee, bie Münde genannt, mit 
einer fehr geräumigen Felbmarf. 

Angerorth, Marftfleden an ber Anger 
und am Rheine, hat fette Wiefen. Hier 
war vormals eine bergifche wilde Stuterei, 
die aber eingegangen ift und bie jegige 
koͤnigl. Regierung nicht wieber berges 
ſtellt hat. 

Angers, Stadt und Sig bes Präfecten 
bed Dep. ber Maine und Loire mit 5500 
Häufern und 20,000 Einw, an ber Mayenne, 
wo viele wollene und feidene Zeuge verfer- 
tigt werben, 

Anglesea, eine Inſel und Grafſchaft im 
brittifhen Nord Wales im irlänbifchen 
Kanal, ift in ihren 74 Kirchſpielen fehr 
fruchtbar und führt aus ihren Bergwerken 
Kupfer und Eifen aus. Die Bevoͤlkerun 

Angola, d, h; die Küfte Angola begreift 
die Länder Congo, Loango und Angola 
in fi im weitern Sinne, im engern bie 
Negerftaaten und portugiefifhen Kolonien 
Nieder : Süd: Guinea’s zwifchen ben Flüfs 
fen Dande und Coanzo. Der Statthalter 
refidirt zu St. Paul be Loando. Der 
Gehorfam der Zributfürften hängt von ber 
Energie bed Gouverneurs ab. Eifen, Kus 
pfer, Salz und Silber liefert das Ge: 
birge. 

Bess; Pafhalit in Anaboli, beffen 
Paſcha in ber Stabt gleihen Namens res 
fidiet nebft einem armenifhen Biſchof. 
Die Stadt liegt auf mehrern Hügeln und 
das Kaftell auf einem hoben, von einem 
Fluß umftrömten Felfen. Die Mauern 
des Kaftels find 60 Ellen hoch und 10 
Ellen breit. Der Thore von Eifen find 
4, aber ein noch höherer Berg beherrfcht 
biefe Burg, welhe 4000 Schritte im Um» 
fang? bat und 600 Käufer. Ummauert 
ift die Stadt am Fuße bes Kaftelld. Gie 
bat 6000 Häufer, aufgeführt aus Steinen 
älterer Trümmern, bie ber hiefige be= 
rühmte Mörtel dicht zufammenfittete. Die 
Häufer haben hervorftehende Verandas, 
Wetterdaͤcher, 76 Mofcheen, 100 Spring: 
unb 2000 andere Brunnen, Die Straßen 
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find mit weißem Marmor gepflaftert. Der 
Einwohner find nunmehr 20,000. Ans 
gorarsPfirfiche, Früchte und das Kameelhaar 
jeiner Ziegen find berühmt. In der Nähe 
findet man viele alte Denkmäler, die An⸗ 
gora's vormalige Wichtigkeit beweifen. 
Angouleme, Stadt und Präfecturfig 
bes Dep. Charante an der Charante mit 
2100 Häufern und 15,000 Einw. 
Angouleme (Louis Antoine de Bour- 
bon Duc d’), wahrſcheinlicher eventueller 
Thronerbe Frankreichs, Neffe des Königs 
Ludwig XVII. und feines Bruders, des 
Grafen XArtoid Sohn. Geboren 1775 
wanberte er 1789 aus. 1792 ftanb er uns 
ter den Audgewanderten im Felde gegen 
bie Republikaner, ließ ſich bernad zu 
Edinburgh beim Vater nieder, folgte dann 
dem jegigen Monarchen nad Blankenburg 
im Eril, und vermäbhlte fih 1799 in Mies 
tau mit Ludwigs XVI. einziger Tochter. 
Beide verfegten fi mit dem jegigen Kös 
nige nad Warſchau und von da 1805 nad 
Rußland, Bon hier begab fid) der Herzog 
mit feinem Vater nad Hartwell auf des 
jebigen Monarchen einfamen Landfig in 
England, 1814 im Febr. landete ber 
— zu St. Jean be Luz im brittiſchen 
auptquartier, am 412. März zog er in 
Bordeaux ein, sing aber erſt nady Paris, 
ald die übrige Zönigl. Familie daſelbſt 
verfammelt war. Im Febr. 1815. bereis 
fete er .mit feiner Gemahlin ven Süden 
Frankreichs und erfuhr dort Napoleons 
Landung, reifte nun nad Zoulon, von 
bier wollte er: nad Lyon vorbringen, um 
Napoleon von bort abzuſchneiden. Dieß 
—— durch die Untreue ſeiner wenigen 
Truppen. Er ſelbſt gerieth in Gefangen⸗ 
ſchaft, wurde aber entlaſſen und ſchiffte 
ſich nach Barcelona. Von hier kehrte er 
nah Frankreich zuruͤck, als Napoleons 
Gluͤck abermals ſchwankte und ſtellte im 
Suͤden die koͤnigl. Regierung wieder her. 
Er war ſo gluͤcklich ſpaͤter den Monarchen 
ſuͤr die Meinung der Prinzen und ber 
Emigrirten zu gewinnen und erntete Lor⸗ 
bern auf dem ſchnellen Zuge nach Spanien 
im J. 1823. wo es ihm gelang mit einem 


‚Deere bie fpanifche Verfaffung umzuftoßen 


und. bie Eönigl, Gewalt auf altem Fuß 
wieder herzuftellen. — Geine Gemahlin 
Marie Therefe Charlotte geb. 1778 19. 
Dechr, ift eine geiftreiche, gefhäftstundige 
Dame, bie ihren perfönlihden Muth in 
traurigen VBerhältniffen oft bewährte, 
As ihr Gemahl 1815 von Borbeaur 
nad Toulon abreifete, blieb fie dort, 
um die Stabt bem Könige zu erhalten z 
allein es mißlang, fie mußte fi nad 
England einfhiffen und reifte von bort 
zum Könige nah Gent. Ihre fernern 
Scidfale bewährten Baak Der Entfchlofe 
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fenheit und in Bolge der unter Ihrer Mit: 
wirkung angenommenen Regierungsgrunds 
fäge ift Srankreih im Innern ruhig, im 
Außern geadtet. 

Anguilla, eine kleine brittifhe Inſel 
MWeftindiens nahe bei Porto:Rico, mit 
a: einen lebhaften Schleihhandel uns 

lt. 

Anhalt, das Stammhaus ber herzoglis 
hen Familie im Selkethale am Hausberge, 
eine Stunde von Harzgerodbe im Anhalt: 
Bernburgfhen, ift durchaus Ruine und 
Gemeinfhaft aller Linien geblieben. 905 
baute Graf Eſiko IV. von Ballenftebt dieſe 
nun 
zerftört haben. Ä 
! Anhalt, das Herzogthum, liegt an ber 
Elbe und am Fuße des Harzes. Nur der 
am Harz belegene Theil ift nicht vom 
preußifhen Gebiet eingefaßt. Seitdem 
preußifhe Zollſtaͤtten das Land umgeben, 
bat es den beirädtlihen Zranfit-"von 
Landfradhtgätern verloren, wirb in ber 
Ausfuhr feiner wenigen Induſtriewaaren 
ſehr beſchraͤnkt und fogar in jener feiner 
Landeserzeugniffe geftört- Unter ben 130,000 
Einw,, weidhe mit 57,000 auf 17 deſſau'⸗ 
fhen, mit. 39,000 auf 46 bernburgfchen 
und mit 34,000 auf 15 koͤthenſchen Q. M. 
leben, blühen Wiffenfchaften und Künfte, 
Die Herzöge und die meiften Unterthanen 
bekennen fih zur evangelifhen Kirche, 
Katholiken findet man bier felten. Defto 
mehr aber Juden, In den Abgaben gilt der 
Eonventionsfuß, im gemeinen. Verkehr der 
—* Muͤnzfuß. Alle drei regierende 
inien ſtammen vom Fuͤrſten Joachim 
Ernſt ab und erkennen das Recht der Erſt⸗ 
geburt in jeder einzelnen Linkie an. Haus⸗ 
grundgeſetze find die Verträge von 1603 
und 1635, welde ber Erbvergleih von 
41665 und ber Genioratsremß. von 1669 
verbefferte. Anhalt hatte gemeinfchaftliche 
Landftände, aber feit 1698 wurde fein 
Landtag und feit 1767 Fein Landrechnungs⸗ 
tag gehalten. Doc bezahlt man nod 
einen, jest freilich unnöthigen Landſyndikus, 
Landrentmeifter und Landrentfchreiber; Der 
an Jahren Altefte ber. drei zegierenden 
Herzoge leitet als Senior. bie gemein: 
ſchaftlichen Landesangelegenheiten mit 
Hülfe zweier Gefammträthe. Auf dem 
beutfhen Bunbestage hat Anhalt eine mit 
Dldenburg und. Schwarzburg gemein: 
ſchaftliche Stimme, im Pleno aber jede 
£inie eine Stimme. Wider Dänemarks 
Befis von Lauenburg legte 1818 Anbalt 
Proteft ein, indeß es feit 1730 in petito- 
rio wiber Hannover um die Landeshoheit 
Prozeß geführt Hatte. Wirklich hatten 
die Häufer Lauenburg und Anhalt einen 
gemeinfhaftlihen Stammvater an Herzog 
Bernhard und feit 1260 hatte Lauenburg 


Schon Heinrih ber Löwe fol fie, 


Anhalt 


bas ascanifhe Haus befeffen, Als altes 
Erbgut würde ſich freilih Anhalt im Gons 


dominat befunden haben, aber die erften 


Herzoge von Lauenburg trugen ſolches 
dem Kaifer zu Zehn auf und im Zehn: 
briefe wurden die anhaltfhen Agnaten 
niht mit aufgenommen, Als 1793 bie 
zerbfter Linie erloſch, theilte eine Landes— 
verwaltung ihren Nachlaß und wurden bie 
in brei Loofe geſetzten Landestheile 1797 
28 Decbr. auf bem beffauer Schloffe nad 
den Verträgen von 1665 und 1669 verloft. 
Nah den Verträgen des Hauſes Anbalt 
mit Brandenburg von 1681 bie 1683 fällt 
der Theil Anhalts, der bis dahin an Mag⸗ 
deburg lehnbar war, an das Haus Brans 
denburg zurüd, wenn ber anhalter Manns- 
ftamm ausftirdt. — Seinen Anfprüden 
an den Kurkreis Sadıfen, ale Erbtheil 
Herzog Bernhards feines Urahnherrn bat 
Anhalt niemals förmlih entfagt. Das 
fähfifhe Landrecht gilt bier. Der ge— 
meinfchaftliche Zitel der drei Regenten ift : 
Herzog zu Anhalt, Sadhfen, Engern und 
Weftphalen, Graf zu Adcanien, Herr 
zu Bernburg und Zerbſt. Das Wappen 
befteht aus 12 Schildern, von: welchen das 
6te die 5 fhwarzen Streifen im goldenen 
Felde, (das urfprünglihe Schild der alten 
Grafen bes Öftlihen Sachſenlandes) das 
ältefte ift, und fhon vom Herzog Bern= 
bard',- ale er nod Graf zu Afchersleben 
marsigeführt wurde. - Im 13ten Jahr 
hunderte wurde, um bie Familienverbin⸗ 
dung mit den damaligen Markgrafen von 
Brandenburg anzuzeigen, der halbe rothe 
Adler im filbernen Felde, und noch fpäter, 
um die Abftammung von den Herzogen zu 
Sadhfen zu bezeihnen, ber fogenannte 
Rautenkranz hinzugefegt. Dieß macht das 
fogenannte Herz= oder Mittelfhild, ber 
Anzahl nach das fünfte, aus. Inſonder⸗ 
heit fuchte man im 14ten Sahrhundert bie 
gemeinfame Abftammung von Albrecht dem 
Bär, durch das te Schild, den gefrönten 
Bär auf der Mauer, auszudrüden. Das 
7te Schild, das Schahbret, beutet auf 
die Graffhaft Mühlingen, fo wie bie drei 
obern Schilder, das A11te, 2te und te, 
ber Zahl nah, bie Familienverbindung 
mit den vormaligen Berzogen zu Sachſen—⸗ 
Cauenburg bezeihnen: Die übrigen haben 
Beziehung auf verfchiedene, dem "Fürften- 
thume Anbalt incorporirte Ränder, und 
find die Wappen ihrer vorigen Beſitzer. 
So bezeihnet das 8te Schilb der vier 
gelb und rothgewürfelten Felder bie Herr: 
fchaft Waldenfee, das 9te der beiden ſchrä— 
en golbnen Streifen im blauen Felde, 
ie Gaugraffhaft Warmsborf; das 10te 
des rothen Adler im blauen Felde die 
Graffhaft Lindau, und das 12te des Baͤrs 
mit dem filbernen Halsbande die Herrfchaft 


Anhalt 


Bernburg. Das A11te wird als ein 
Zeichen ber Hoheit angefehen und ift roth. 
Die Scildhalter find ein Bär und ein 
Löwe. Deffau ift ohnealle abelige Güter, — 
Das Haus Deffau zählt außer dem regies 
renden Herzog Leopold Friebrih zwei 
Brüder, bad Haus Bernburg außer dem 
regierenden Herzog Alerius Friedrid Chris 
flian einen Erbpringen, das Haus Köthen 
außer dem regierenden Herzog Friedrich 

erbinandb zwei Brüber, Bon lepteren 

iftete Fürft Heinrich durch Ceſſion feines 


Bruders bed Herzogs Friedrich De 
ie 


die neue Göthen=pleßifche Linie, 
Lanbeseinfünfte von Anhalt: Deffau find 
475,000 Zhaler, die Schulden 200,000 Thl., 
von Bernburg die Einkünfte 300,000 Thl., 
von Köthen 180,000 Thl., die Schulden 
800,000 Thl. — Beide Linien Deffau und 
Eöthen haben große, hier mit berechnete 
Privatsefigungen im Königreih Preußen. 
Durch Vertrag übt das preußifhe Poft- 
wefen das Poftregal, Die Nebenlinie 
Coͤthen-Pleß befist in Schlefien bas Für: 
ftentyum Pleß mit 60,000 Thl. Einkom⸗ 
men.. Die oberfte Landesbehdrde in Deffau 
ift die Oberlandesdirection, das geheime 
Cabinet beforgt des Herzogs perſoͤnliche 
Angelegenheiten. Die Regierung ift Ju— 
ftizinftanz und bildet mit Zusiehung eines 
geiftlihen Raths das Konfiflorium, die 
Finanzen leitet die Rentefammer. — In 
Bernburg verwaltet die Regierung bie Juſtiz 
und Polizei, das Gonfiftorium die Kits 
den= und GSchulfahen, bie Kammer bie 
Finanzen, eine Mebicinaldeputation. bie 
allgemeine Gefundsheitpflege. — In Ed: 
then bat die Landesregierung die Juſtiz 
und Bermwaltung, die Kammer bie Finanz 
zen, das Gonfiftorium die Kirchen und 
Schulen in Auffiht. — Anhaltund Schwarzs 
burg haben ihr gemeinfdhaftlides Ober⸗ 
Appellationsgericht zu Zerbſt. Das ganze 
Anhaltſche Land enthält 16 Städte, 4 
Markıfleden, 244 Dörfer und zahlt fehr 
mäßige Abgaben an feinen Staat. In 
Kolgendem geben wir eine allgemeine,Übers 
fiht der Dynaſtie-Geſchichte. Ungewiß 
ift der Urfprung der Dynaſtie Anhalt, 
Gewiß ift folder 'erft mit Dtto dem Hei: 
hen oder Großen feit 1076 Graf von 
Ballenftädt. Alt ift aber das Haus, und 
eine der Kamilien, die in Sachſen viel 
zerſtreutes Grundeigenthum befaßen, worin 
derKaifer ben nachherigen Reichsfuͤrſten wohl 
die Staatsgewalt, aber nit das Land 
feibft verlieh, über das er nicht disponi⸗ 
ren konnte, bis allmälig eröffnete Lehen 
den Kaifer in Stand rein, aud Grund 
und Boden dem neuen Belehnten zu ver; 
leihen. Eroberungen über die Wenben 
und Kriege mit den berühmten Herzogen 
von Sachſen, Heinrich dem Schwarzen 


deburg. 
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und feinem Sohne Heinzih bem Löwen 
aben 1180 dem Sohne Albrechts bes 

aͤrs, Bernhard, das fehr in Rechten 
und Umfang befchnittene Herzogthum Sach⸗ 
fen, Engern und Weftphalen. Er ftarb 
1211. Sein Sohn Heinrich I. erbte Ans 
halt, worin feit 1174 bas Chriftenthum 
berrfchte und der zweite Albreht Sadfen. 
Diefe erſte Zheilung war unglüdlic, 
benn fie zerfplitterte die Kräfte eines noch 
ſehr ſchwachen Staats, ben man leider 
bamals als eine Yamilienverforgungsans 
ftalt und nicht als ein unzertrennliches 
Ganzes betrachtete. Auch die ganze Ges 
febgebung war bamals fehr guteherrlich. 
Deinrih war Anfangs aus Familienrüd: 
fihten Kaifer Philippe von Schwaben 
Anhänger, lebte aber hernach mit Kaifer 
Dtto IV. in gutem Bernehmen, er war 
einer ber — — aber ein kraͤftiger 
Regent. — Sein aͤlteſter Sohn Heinrich 
U. Fuͤrſt von Anhalt, erhielt das alte 
Stammgut am Harz mit Afchersleben, ' 
Sein Stamm erlofd 1315 oder 1316 mit 
Dtto I. — Gein zweiter Sohn Berns 
hard I. erhielt das übrige Bernburgfche 
und einen Theil bes jegigen Coͤthenfchen 
und nannte fih Graf von Anhalt. Sein 
Sohn Bernhard II. erbte 1316 die Lande 
ber ausgeftorbenen afcherslebener Linie un 
ter Widerſpruch feines Bruders Albrecht 
Bifhofs von Halberftabt, der Afchersleben 
verlangte, gerieth darüber mit dieſem in 
Fehde und Rarb 1318. Durch ungeſchickte 
Behandlung der Intereſſen des Staats 
ging Aſchersleben den Ascaniern verloren 
und blieb bei anfänglich großen Ausfichten 
bes Gefhlehts, dasſelbe bis zu unfern 
Tagen eins ber Kleinern. Sein Sohn 
Bernhard II. feste feine Fehde unglücklich 
fort und verlor noch dazu Aden an Mag: 
1388 ſchloß Bernhard V. mit 
allen Fürften von Anhalt eine Erbvereini- 
gung und 4404 einen neuen Erbvertrag 
mit diefen und mit dem Kurfürften Ru: 
bolf III, und Herzog Albrecht zu Sadjfen, 
41466 übertrug Bernhard VI. mit Einwil- 
ligung feiner Vettern, alles, was nicht 
Reihsland war, der Kirche zu Magbe: 
burg zu Zehn, 1468 flarb er und bie Linie 
erlofh mit ihm. — Heinrich J. britter 
Sohn Siegfrieds J. gründete bie erfte 
zerbfter Linie, welche Zerbfi, Coswig, 
Deffau und Coͤthen befaß, deſſen Nach— 
kommen viele Fehden beflanden, bis 1396 
die Brüder Siegmund I. und Albrecht IM. 
ihr Land theilten. Mit zwei geiftlichen 
Brüdern Magnus I. und Adolph II. er: 
loſch 1526 diefer Stamm Albrechts III. — 
Siegesmund I. Johanns I. Sohn fliftete 
die getheilte Berbft= Siegmundfche Linie. 
422 farb Kurfürft Albrecht II. von 

achfen, ber letzte Askanier, aber weber 


- 
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bie Lehnsagnaten von Anhalt no Lauens 
burg erlangten ben Befig. Die Linie nad) 
Georg. (1474) theilte fi a)ın die köthen- 
ſche⸗ waldemariſche, die mit Wolfgang 1566 
erlofh und b) in bie erneftinifch = deffauer 
Linie, die unter Joachim Ernft I. das 
ganze Land wieder vereinigte. ftarb 
586. — Der Ältere Sohn Joh. Georg 
erbte Deffau (f. Dessau’s Dynastie), der 
zweite Chriftian I. Bernburg (f. Bernburgs 
Dymastie), ber fiebente Rudolph wurbe Stif- 
ter ber Linie Zerbft, und Ludwig, der achte 
Sohn, erbte Göthen, fein Stamm ftarb 
aber aus, mit Wilhelm Ludwig 1665, 
worauf in beffen Stelle des mit; Geld ab: 
gefundenen Brubers Auguft Söhne Leberedht 
und Emanuel vertragsmäßig rüdten (ſ. 
Köthen) ber £inie 3erbft Stifter, die mit 
Friedrich Auguft 1793 erlofh, worauf fi 
bie anhaltfhen Binien in dieſen Nachlaß 
teilten. Im 30jährigen Kriege war 
Türft Chriftian 1608 aegen eine Union 
der proteftantifhen Fürften, weil er 
ihre Bafen nicht für zuverläffig hielt 
und doch trat Anhalt 1610 bei. Er focht 
gegen die Kaiferliden am weißen Berge 
ei Prag; (1620) doc föhnte ſich der Kai: 
fer mit Anhalt aus, aber ſchwere Kriegebürden 
litt Anhalt im 30jährigenKriege, Fuͤrſt Ios 
hann v,.Anhalt:Zerbft ging, was einzigesBeis 
ſpiel ift, von berreformirten zur luiherifchen 
Religion über. 4635 und 1648 fchloffen 
bie Fürften einen Senioratsreceß. An den 
Meichefriegen nahm das Land, an dem 
preußifden dagegen der Fürftnftamm per: 
ſoͤnlich Theil. Zum Beſitz bes 1689 er⸗ 
lofhenen Erbes der Herzege zu Lauenburg 
feine® Stammes vermodte das Haus An: 
halt niemals zu gelangen, "bei allem per: 
fönlihen Anfehen dieſer ehrwuͤrdigen Dy: 


naftie. 

Anholt, Refibenzftabt des Standesherrn 
Fürften von Galm =» Salm Gonftantin 
Alerander im preußifchen Weftphalen mit 
130 Häufern und 1000 Einwohnern, an 
ber alten Yſſel. — 2) Eleine Snfeln im Sat: 
tegat der Norbfee zwiſchen Sanbbänfen 
zund umber. Hierher verlegte die bänifche 
Regierung vor 10 Jahren aus Kopenhagen 
bas Zucht- und Strafhaus. Die Verbre: 
her werden bier zu jebem häuslichen und 
nüglihen Iandwirthfchaftlihen Zweck, auch 
zu Wegen und Bauten benugt und leben 
von ber menſchlichen Gefellfhaft getrenn⸗ 
ter als in einer volkreihen Stadt ‚ often 
aud) dem Staat weit weniger, welches 
nadhzuahmen feyn dürfte, 

Ankarström, (Joh.-Jakob) anfangs Page 


am koͤnigl. fchwebifchen Dofe, dann Un:- 


terofficier beim Leibregimente, in der Kolge 
aber Faͤhndrich ‚bei der Leibgarde, Sein 
Vater war HOberftlieutenant und Ritter 
vom Schwertörden. Bon leidenſchaftlichem 
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und büfterem Charakter bewies er ſtets ge⸗ 
gen die Maßregeln des Königs Guftav ILL. 
fortwährendes Mifvergnügen, zumal als 
biefer die Macht des Senats und ber 
fhmwebifhen Großen einfhräntte, um bie 
koͤnigl. Gewalt mit mebrerem Nachdrucke 
ausüben zu können. Hierzu gefellte ſich 
nod ein Privathbaß, weldyer von einem 
verlornen Prozeffe herrührte.e Im Jahr 
4783 erhielt er, als Capitaͤn, feinen Ab= 
ſchied, verheirathete fich und z0g aufs and ; 
kam aber 1790 wieder nad Stodholm zu= 
ruͤck. Hier trat er mit mehrern vom Abel 
in Verbindung, namentlid mit ben Gra= 
fen Horn und NRibbing, den Freiherrn 
Bielte und Pehlin, dem Oberftlieutenant 
Liljehorn u. A.z und in ihren geheimen 
Bufammentünften wurde der Tod bes Kö- 
nigs befchloffen, und zum Werkzeuge die— 
fer verruchten That Ankarſtroͤm durch das 
Loos entfchieden. Auf dem Reichstage im 
Gefle 1792 erfhienen auch dieſe Ber: 
ſchwornen; es fand fich aber feine Gele: 
legenheit diefen Plan auszuführen. Noch 
mehr durch die Befchlüffe des Neihstags 
erbittert, und nad der Zurüdfunft bes 
Königs benachrichtigt, daß er die Maske— 
rade den 15ten März befuhen werbe, 
wurde nun bdiefe Gelegenheit zur-Ausfühs 
rung beflimmt, Der König, zwar ge- 
warnt, biefe Maskerade, mweden eines 
mörberifchen Anfchlages auf fein Leben, 
nicht zu befuchen, ging aber dennoch in 
Begleitung feines Oberftallmeifters des 
Grafen von Effen dahin, mengte ſich aber 
nicht gleidy unter die Masken, fonbern trat 
mit ihm in eine Loge, von wo aus er eine 
Beit lang die Gefellfhaft zu muflern 
fhien, In der Meinung völliger Sicher: 
heit begab fi der König mit dem Gra— 
fen aufs Parterre, wo er von einer An: 
zahl Verfhwornen und von dem Grafen 
ven durch einen fanften Schlag auf bie 
hulter und mit der Anrebe: Bon soir 
masque! begrüßt wurde. Dieß war aber 
für den Mörder das Gignal, benn gleich 
darauf hörte man einen Piftolenfhuß und 
ſah ben König ſinken. Antarftröm hatte, 
um befto ficherer zu treffen, feine Piftole 
mit einer runden und einer viereckigen Kugel, 
aud) einer Menge Hagel und vielen Nas 
gelfpigen geladen. Nach kaum vollenbeter 
That hörte man Feuer fchreien: und bie 
dadurch entflandene Verwirrung benugte 
Ankarſtroͤm dazu, eine zweite ähnliche 
Piftole und ein großes Meffer von ſich zu 
werfen, welche bald gefunden mwurben, 
aber zur Entdeckung des glüdlich entkom: 
menen Mörder beitrugenz denn ein Meffer- 
ſchmidt erfannte das Meffer für feine, von 
den Sapitän Ankarftröm beftellte Arbeit, fc 
wie ein Waffenfhmidt ausfagte, baß er 
für denfelben Ankarſtroͤm die beiden Pifio: 
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ftoten ausgebeffert habe. Der Verbaͤchtige 
wurde nun gefänglid eingezogen, getand 
bei dem Berhöre feine That, auch daß er 
fhon in Gefle biefe habe ausführen wollen, 
nur Feine Gelegenheit finden können; weis 
gerte ſich aber hartnädig, feine Mitvers 
fhmwornen zu nennen. Dod fhon am brit- 
ten Tage wurden bie Grafen Horn, Rib: 
bing, ber alte Horn, Horns Vater u, m. 
a. Berbädtige eingezogen, von denen Eis 
nige als unſchuldig / wieder frei gelaffen 
wurden. Nur der Baron Thure Bielke 
kam burd Gift einem ſchmaͤhlichen Tode 
zuvor. Ankarftröms Urtheil war: er folle 
feines Adels beraubt, hingerichtet, fein 
Name an ben Galgen angefchlagen Und 
fein Wappen von dem Scarfrichter zers 
brocdhen werben. Nädftdem folle er drei 
Zage hinter einander an verfchiedenen Pläss 
jen ber Gtabt an den Pranger geftellt, 
von bem Henkersknechte gepeitfchet, darauf 
zum Galgen geführt, ihm die rechte Hand 
und ber Kopf abgehauen, fein Körper zer: 
ftüdelt und auf das Rab gelegt werden. 
Am 16ten April wurde ihm das Urtheil 
eröffnet, bie Ruthenftrafe an ihm vollzo— 
gen, unb am 27ften die Erecution vollen= 
det. “Mit Ruhe und Gelaffenheit, fi fo: 
gar biefer That rühmend, endete Ankar— 
firöm im 3iſten Lebensjahre. Durch bie 
Milde des Kegenten, bes Herzogs von 
Südermanland, ber von dem am 29. März 
verftorbenen König dazu ernannt war, wurbe 
bie den Grafen Horn und Ribbing und 
dem Oberſt. Liljehorn durch das Hofge— 
gericht zuerfannte Zobesiteafe in ewige 
Landesverweifung verwandelt. 

Anker, in ber Baufunft, find mans 
herlei Arten gekruͤmmter Klammern und 
Hafen, womit beim Bauen Steine, 
Holz, Balken, Säulen, Wände ꝛc. fefter 
vereinigt werben. Nah ihrem verfchiebe: 
nen Gebraude ‚nehmen fie aud) verſchie— 

„bene Namen und Geftalten an. . 

Anker in der Schifffahrt, ift das— 
jenige Werkzeug, welches beſtimmt iſt, 
das Schiff auf den Flüffen, auf ber See 
oder im Hafen feft zu halten. Sie find 
von fo verfchiedener Größe, daß ihr Ge: 
wicht von 25 bis zu 6000 Pfund aufiteigt, 
und erhalten aud von ber Mannidhfaltig- 
keit ihrer Beftimmung und ihres Gebraus- 

ches derſchiedene Benennungen. Ein Schiffe: 
anker iſt eigentlich eine große eiſerne 
Stange oder Ruthe, welche unten zwei, 
auch wohl vier gekruͤmmte und zugeſpitzte 
Arme erhaͤlt. — Anker abkappen, 
kappen, heißt ſo viel als abhauen. Wenn 
ein Schiff vor Anker liegt, und man kann 
bei ploͤtzlich entſtandenem Sturme den Ans 
ker nit fo bald aus dem Grunde herauf 


bringen; ober wenn dasſelbe vor Anker ( 


liegende Schiff, von einem Feinde unvers 
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muthet üßerfallen wird: fo wird bas Ans 
fertau abgehauen, um ba8 Schiff recht ges 
fhwinb in bie See zu bringen. — Anker 
auffesgen, heißt benfelben auf ben Kran— 
balfen bringen. — Anker befleibenz 
wenn man in mürben Boden, ald Sand, 
Moraft ꝛc. antert: fo fchneiden bie Schaus 
feln ein, graben barin und werben lofe. 
Man bekleidet fie daher, d. h. man bindet 
Breter barüber und nennt dieſe hohlen 
Stüde Holzankerſchuhe. Die Hols 
länder bezeichnen mit diefem Namen be— 
fonders gewiffe Hölzer, welche fie über bie 
Ankerſchaufeln mahen, damit fie niht an 
die Stoßkanten ober Barkhoͤlzer floßen, 
Wenn die Anker - faffen, bleiben biefe 
Schuhe an einem Tau ſchwebend bangen, 
— Anker fangen, beißt ihn an feinen 
Ort ind Schiff fegen, wobei man ſich des 
Anferhafens bedient, den Anker aus bem 
Grunde los zu heben. — Anker fifhen 
beißt, einen verlornen Anker auffuchen. 
Man befeftigt ein Zau mit feinen Enben 
an’ zwei Schaluppen, und befchwert bie 
Mitte des Taues mit Kugeln u, dgl. fo 
baß es bis auf den Grund bed Waffers 
reiht. Die Schluppen ziehen beim Fort: 
rudern das Tau mit fi, weldhes auf dem 
Grunde fortfchlevpet, fih an ben Anker 
anhängt und fo die Stelle, wo ber Anker 
befindlih ift, anzeigt. — Anfergelb 
wird gemöhnlid an bie Kaffe einer Has 
vereianftalt entrichtet. — Anker lichten 
beißt, die Anfer vermittels des Bratfpies 
Bes aufheben und aus dem Grunde heraus 
ziehen ober winden. — Anker fhlep- 
pen heißt, wenn bie Anker im Grunde 
nicht feflhalten, fo daß das Schiff vom 
Winde oder ber Fluth fortgetrieben wird. 
— Ankertau oder Kabeltau, ein Tau, 
das eine Länge von 120 Klaftern hat, 
— Unlerwädter heißt ein hölzerner 
Kloß, ober auch eine Zonne, bie auf bem 
Waſſer ſchwimmt und bie Lage bes Ans 
ters auf dem Grunde anzeigt. — Anker 
werfen, heißt den Anker in die See fal: 
len laffen. Wenn bieß gefhieht, muß fi 
das Schiff in Bewegung befinden; aber 
um bie zu große Geſchwindigkeit etwas zu 
mindern, werben die Segel vorher einges 
zogen. Der Anker greift nicht allemal 
gleich feft genug in den Boden, fondern 
pflegt ein wenig hinter dem Schiffe zu 
fchleppen, bis er ganz feftwird. Gern läßt 
man nur bie Eleinern fallen, weil ſie hernach 
zu lichten weniger Mühe macht: oft aber ift 
man gendthigt, auch die Hauptanker fallen 
zu laffen, wenn ber Grund tief ift, wenn 
bie Winde ftärfer wehen oder wenn durch 
Zufall die andern verloren gegangen find. 
Man wirft den Anker aud von binten 
vertauet binterwärts); baburd 
werben bie vsrbern Anker fefter und das 
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Schiff auf der Stelle gehalten. Der Un 
tertau geht alsdann längs den Stoßkanten 
durch eiſerne Ringe, welche gegen des 
Konſtablers Kammer ſind ober auch durch 
die Pforten dieſer Kammer hindurch. 

Anklam, eine Stadt mit 600 Häufern 
urd 6000 Einw. an der Peene in ber 
Drovinz Pommern, ehemals als Hanſe⸗ 
ſtadt beruͤhmt. Es laufen jaͤhrlich 500 
Schiffe hier ein. Das hieſige Bier wird 
geſchaͤtt. Die Keftungewerke find feit 60 
Sahren gefchleift. Nahe bei der Stadt 

eht eine Kähre über den. Haff. — Auch 
Führt eine pommerfche adlige Familie den 
Namen diefer Stadt. 

Annaberg, eine Bergftadt des ſaͤchſiſchen 
Erzgebirges am Abhunge des Poͤhlbergs 
und am Floßgraben, mit 600 Saͤuſern 
und 4500 Einw. Die Spitzen⸗ und Bion— 
benfabrifen helfen bie Einwohner mit ers 
nähren. Woͤchentlich ift bier Spitzen⸗ 
markt, 

Annaburg, kleines Städtchen im Reg. 
Dez. Merfeburg des Herzogthums Sach⸗ 
ſen, merkwuͤrdig wegen der nahe liegenden 
— aud) lochauer genannten — Haide, wo 
Kurfuͤrſt Johann Friedrich, nach der 
Schlacht bei’ Muͤhlberg vom Kaifer Karl 

. im Jahre 1547 gefangen genommen 
wurde, was ben Übergang. der Kurwürbe 
von ber Erneftinifchen Linie auf bie Als 
bertinifche zue Folge hatte, Das Schloß 
ließ Anna, Gemahlin bes Kurf. Auguft’s 
‚von Sachſen im I, 1572 erbauen. Au 
findet fih bier ein trefflich organifirtes 
Soldatenknaben-Inſtitut. 

Annapolis, am Fluſſe Paturent, Haupt⸗ 
ſtadt des nordamerikaniſchen Kreiftaats 
. Maryland, am Severn und am der Cheſe⸗ 
yead: Bali mit 350 Haͤuſern und. 2000 
Einw. Der Handel nimmt auch bier zu. 
—. Gleihen Namen hat eine Stadt in 
Neufhottland mit einem ſehr fhönen Has 
fen, der aber wegen Menfhenmangels in 
ber Nähe faft unbewohnt ift. 

Annaten. Unter diefer Benennung wur⸗ 
ben ehemals die zwar gering angefchlage: 
nen, aber jährlih an die Römifche Curie 
abzuliefernden Abgaben von gewiffen geift: 
liden Einkünften in Fatholifhen Staaten 
verflanden, Jetzt find fie im Eatholifchen 
Deutſchland nicht mehr uͤblichz denn feibſt 
bie abgeſchloſſenen Concordate der neueſten 
Zeit erwaͤhnen derſelben nicht. 

Annecy, Stadt in Savoien von 5000 
Einw. am See Annecy. 
gend iſt fruchtbar und hat Leinewand⸗, 
Vitriole, Hut- und Glasfabrifen. Im 
Dorfe Alt-Annech gräbt man bisweilen 


Alterihümer, 
Annonay, Gtadt von 5500 Einw. im 
Der. deArdeche in Frankreich, berühmt wer 


gen ihres feinen hier verfertigten Papiers, 


Die nahe Ges ſch 


’ 


"Ansse 


und nicht weniger wegen ihrer Seide: und 
Lederfabrikatur. 

Annuitäten, jaͤhrliche Zinſen von Ane 
leihen, die entweder bis zur Rüdzahlung 
fortbauern, oder mit gewiffen Jahren ers 
löfhen. Eben fo nennt man Anleihen, 
bie in Kapital und Binfen in einer bes 
flimmten Reihe von Zahren erlöfhen, 
Dieß war die alte und vernünftigere, d. bh. 
ber Nachkommenſchaft weniger läftige Art 
der Anleihen in England. In Hamburg 
und vormals auch in Franfreih war 
biefe Form befannt, Man gab von Staats 
wegen in Frankreich auf 1 Kopf 10, auf 
2 Köpfe 9, auf 3 Köpfe 8 Procent Binfen. 

Audus saxonicus, begreift ein Jahre 
6 Wochen 3 Tage. 

Anomalie, Abweichung von der Regel. 

Anonymus, einer, ber fih nicht nennt. 

Anquetil du Perron (Abraham Hyacin- 
the), war geboren 1731 und flarb als 
Mitglied des Nationalinftituts 1805 zu 
Paris, als doͤchſt gefeierter Orientaliſt. 
Er wählte alfo die nämlidhen Studien wie 
unfer Hammer. Die Liebe für feine Wif- 
fenfhaft trieb den Süngling 1754 nad 
Oſtindien. Seine Werke öffneten manche 
neue Anſichten über den Zend-Aveſta, die 
morgenländifche Gefeggebung , biftorifche 
und geographifche Forſchungen über Ins 
dien und feinen Handel, Er war in vie: 
len Gpraden bewandert, doc hinderte 


ch dieß feinen hellen Kopf nit, wie mande 


Andere, die Sachkenntniffe zu verarbei⸗ 
ten, bie er zugleich zu erlernen Gelegens 
beit nahm. Diefe Vielfeitigkeit in einer 
an ſich trodnen Wiffenfchaft ftellt den 
Mann überaus hoch, je feltener man fie 
findet. Auch als Menſch war diefer ges 
lehrte Forſcher achtungswerth. 

Ansbach, Hauptſtadt des baiernſchen Res 
zatkreifes mit 13,000 Einw. und 1050 
Däufern, in der Gabel ber Rezat und 
ber Holzbach; Sitz eines Appellationsges 
richts, hat ein fchönes Schloß und Gym: 
nafium und viele Fabrikatur. 

Anschauungslehre, ift im peftalozzifchen 
Spradygebrauh, die von ibm gewählte 
Unterrihtsform in finnliher Anfhauung, 
um ben Kindern bie Zahl= und Maßver: 
hältniffe einzuprägen. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß diefe Intuition des Zahlbe⸗ 
griffs, auch für die Folge in andern Wiſ— 
Ye bie Eindlihe Aufmerkfamkeit 

tft, 


Ansse de Villoison, geb. "zu Gorbeil 
1750 ſeit 1772 bis 1805 Mitglied der Akas 
bemie der Infchriften und hernach des Nas 
tionalinflituts, ein berühmter Hellenift, 
ber Homer und Longus commentirte und 
in feinen Schriften aud) außer ber Steppe 
der Sprache des Alterthums manden hoͤ⸗ 


Anstand 


heren Forfhungen feine Aufmerkſamkeit 
wibmete. 

Anstand, ift ein buch Aufmerkſamkeit 
auf fein aͤußeres gebildetes Betragen einer 
Perſon, ben Berhältniffen ihres Standes 
gemäß, fih in Haltung, Rede, Sitten, 
Urtheil, unbefangen und natürlich zu ber 
nehmen. Er ift erft willfürlid und wirb 
durch Gewohnheit unmwilllürlih und darf 
ben Perfonen niemals fehlen, die mit ans 
bern Perfonen in mannichfachen Verhälts 
niffen viel Verkehr treiben. 

Anstett (Joh. von), geheimer Staates: 
rath, ruſſiſch Eaiferliher Gefandter am 
Bundestage. Ein geborner Eifaffer, ging 
er erft in Militärdienfte feines: Hofes, 
bann wurde er im Departement ber aus— 
mwärtigen Angelegenheiten angeftellt; 1815 
war er Mitglied ber Militärcommitte, die 
ben 20. Nov. die Konvention wegen ber 
Dccupationsarmee abfdloß und ift ein 
fehr thätiger Geſchaͤftsmann. 

Antakia, oder Antiohia am Fluſſe Aſi 
(Drontes) im Paſchalik Halep, merkwuͤr⸗ 
big, wegen dreier Goncilien. Ihre alten 
Mauern 80 Ellen hoch umfhließen einen uns 
geheuern Umfang großer Gärten und fogar 
Wälder, denn die Stadt hat jest nur et: 
wa 30,000 Einw. Sie handelt mit ben 
Londesproducten und hat fieben warme 
Quellen. Die. urirten NReftorianer haben 
bier einen Patriarchen und bie fyrifchen 
Ehriften einen Bifhof. Durch ihre Lage ift 
biefe Stadt häufigen Erdbeben ausgeſetzt. 
Ihr Danbel finft aber von Tage zu Tage. 

Antarktisches Land, man nennt den 
Sübpol antarktifhes Land, indem man 
den Rorbpol vom Sternbilde Arktos (Bär) 
ben arktifchen nennt. Er fängt 234 Grab 
vom eigentlihen Pol an. Es entbedte 
1820 ein nordamerifanifher Wallfifhfän: 
ger füdlid Cap Horn unter 61° Breite 
bie Infel Reu: Schottland. Menſchen 
wohnen bier nicht. Eine zu Unterfuchung 
bes Sübpolarmeers beauftragte amerikanis 
fhe und brittifhe Erpebition, hat uns 
über die Befchaffenheit des hiefigen Meers 
und feine Beſchiffbarkeit feine neue Kunde 
gebradt. Wahrſcheinlich hinderte die Seich⸗ 
tigkeit des Meers wegen vieler Sand: 
baͤnke zwiſchen den Inſeln und die dort 
erfolgende ſpaͤte Schmelzung des Eiſes die 
Schiffe am Vordringen in ſonſt guͤnſtiger 
Jahreszeit. Deſto beſſer iſt hier aber eben 
daher die Wallfiſchjagd, weil dieß Thier 
dort ſo lange Jahre Ruhe gehabt hat und 
ſowohl Britten als Nordamerikaner bes 
nutzen dieſen Reichthum, da der Luxus 


und die vermehrte Bevoͤlkerung zwar die 


Difaaten allenthalben vermehrt hat, jedoch 
niht im Verhältniß des gefliegenen Bes 
bürfniffes. 

Antequera,, ‚eine bedeutende Stabt im 
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Gebirge der Provinz Granada mit 14,000 
Einw. in einer reihen Gegend. 

Anthologie, fo wirb eine Sammlung 
furzer wißiger Lehren oder epigrammati- 
fher Gedichte ‚genannt, Das griechiſche 
Wort bebeutet eigentlich Blumenleſe, Blu: 
menfammlung. 

Anthropologie, (griehifhes Wort! Mens 
fchenlehre) heißt die Lehre von dem Mens 
hen, feiner Natur, feinen religiöfen Ans 
lagen, feiner Vernunft und Freiheit, feis 
ner moralifhen Beftimmung und Unfterbs 
lichkeit. Als foftematifhe Wiſſenſchafts— 
lehre pflegt fie eingetheilt zu werden im, 
thbeoretifche (fpeculative) und in prak⸗— 
tifche, empirifher Theil der Ethik (oder 
Zugenblehre). 

Anthropophag , Menſchenfreſſer. Man 
findet fie nur nod unter hoͤchſt rohen Voͤl⸗ 
fern und hat vielen biefe Neigung anges 
dichtet, die fie wahrfcheinlid niemals bes 
feffen haben. * 

Antibes, Hafen im franz. Dep. Var, 
mit einem Handelsgericht und 5300 Einw. 
der Sardellen- und Thonfiſchfang ernährt 
diefe mehr als ihr fhöner Boden. Im 
Golf Zouan nahe dabei landete 1815 Nas 
— auf ſeiner Ruͤckkehr von der Inſel 

Iba, 

Autichambre, heißt dad Borzimmer in 
Eaiferlihen, koͤniglichen und fürftlihen 
Paläften, fo aud in den Hotels bes ho⸗ 
ben Adels und der Gefandten, aus wel: 
chem man hernadh in das Audienzimmer 
(Spredzimmer) einführt wird, 

Antichrist. Wir übergehen bie jübifhen 
Sagen von einem Gegenmelfiad. Gie 
find zu phantaftifh, um bei den jegigen 
Juden noch einen Glauben zu finden, des 
ren‘ bürgerlide Werhältniffe unfre jets 
zige Givilifation felbft in Rußland, in 
beffen altem Gebiet fie nicht haufen dürfen, 
immer milder geftaltet. Haben fie gleich 
nod) feinen directen Zugang zu ben Staats; 
ämtern: fo üben fie dennody auf die meis 
ften Finanzen der Staaten einen Einfluß 
aus. — Die ercentrifhen Gegner ber ka— 
tholifhen Kirche waren einmal fo aber: 
wigig, im ‚Heiligen Vater, ber bod nur 
convertirt, den Antichriſt finden zu wols 
len, felbft der große Luther hatte biefe 
Grille, 

‚Anticipation, der Einkünfte eines Staats, 
findet Statt, wenn folcher künftige Staats: 
einnahmen entweder felbft voraus bezieht, 
oder einem Andern überträgt, ar 

Antik, ein fehr vielfeitiger Begriff, in 
Folge der uns durch unſre klaſſiſche Bils 
dung eingeprägten befondern Vorliebe für 
bie Refte der Denkmäler der Gultur ber 
Griechen, Römer zc, und deren Samm⸗ 
lungen in Bildern, die Neuere häufig, 
freilich fehr irrig,’ ald den Kanon des 
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Bolllommenften in einem Zeitalter vorzuͤg⸗ 
liher finnliher Bildung und vieler Dias 
lektik in geiftigen Gegenftänden annahmen. 

Antignana, Stadt in Illyrien mit 1200 
Einwohnern. 

Antigua, eine kleine Antilleninfel ber 
Britten in Weftindien mit 40,000 Einw, 
Johnstown ift Hauptſtadt. 

Antillen ſ. Westindien. 

Antinomie, heißt ein jeder Widerſtreit 
gegen die Geſetze, ſolche moͤgen von einer 
geſetzgebenden Gewalt oder von ben Abs: 
tractionen der angeblich reinen Vernunft 
berrühren. Im erften Kalle ift die Hands 
lung ftraffällig und im zweiten ber Ge: 
genftand einer demonftrativen Rüge. 

Antiochia, f. Antakia. 

Antidaco, eine ber fieben ionifchen Ins 
feln an der griechiſchen Küfte. 

Antiparos, Inſel im griehifhen Archi— 
pel, mit einer berühmten Erdhöhle, 1300 
Zuß lang, 100 Fuß breit, 80 Fuß lang. 

Antipathie, ift der Widerwille ber Lau: 
ne, ber Grundfäge wider Perfonen und 
Saden, oder. einer Gewohnheit, ober 
enblih phyſiſcher Inſtincte, wovon man 
meiftens, aber nicht immer, fi die Ur: 
fadyen angeben fann, wenn man nur will, 
Gegentbeil von Sympathie. 

Antipoden, Menfchen, bie auf der ent: 
gegengeſetzten Hemifphäre wohnen, folg« 
li entgegengefegte Jahreszeiten haben, 
Gegenfüßler. " 

Antiqua, die gerabe ftehenben lateini- 
fhen Buchſtaben der Scriftgießer, dage— 
gen man die fhief liegenden curfiv 
nennt. 

Antiquare, nennt. man jest bie Verkaͤu—⸗ 
fer alter gebundener Bücher, ohne daß 
man von ihren, wie es früher war, Kennt: 
nis vom Snhalte und dem Werthe diefer 
Werke verlanget, Bei den Meiften be: 
ſchraͤnkt ſich ihr Wiffen auf die Kenntniß 
derjenigen Bücher, über welche auf Schu: 
len und Univerfitäten nelefen wird, Zum 
Theil befaßten fid große Buchhandlungen 
mit biefem ſonſt einträglihen Geſchaͤfte. 
Es follte eigentlid ganz in der Hend ber 
Gelehrten geblieben feyn, wie es Anfangs 
ber Fall war, denn nur fo würden wahre 
antiquar’fhe Kenntniffe und deren Werth 
Es erhalten und mehr verbreitet worben 
enn. 

Antisocial, ift alles, was dem blühen: 
ben Gefellihaftsruftande jetziger Ginili: 
fation entgegen ſteht ober entgegen zu fie 
ben fheint. 
Diplomatif fo fr, als mit dem Speal 
der Socialität, welches fie, einmal als 
fir aufgenommen zu haben ſcheint. Ein 
großer Stubengelehrter, ſchlechter Mens 
fchenfenner, ein reuiger Sünder und Wis 
fanthrop dazu, Jean Jacques Rouf: 


Mit nichts Spielt mande- 
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feau, fchrieb ein dickes Buch über ben 
conträt social. Es fteht viel Wahnſinni⸗ 
ges, aber auch manches Gefcheidte darin, 
wie bad gewöhnlich bei den Schluß—⸗ 
folgen ber Menfhen mit vorberrfchenden 
firen Ideen ber Fall if. Wir müffen bei 
der Beurtheilung des jesigen Zuftandes 
ber Menfchheit in einem gegebenen Staat, 
uns die Erhaltung bes Staats 
als Hauptbebürfnig denken, wenn nicht 
Aufruhr und Anarchie, ober Intervention 
einer fremden Macht foldhen auflöfen fol, 
Durch Eroberungen haben wir ſolche Eräfs 
tige Auflöfungen häufig erlebt, fie ſchon⸗ 
ten aber nady ber ruhiger gewordenen 
Befgergrdfung, Eigentbum und Privat- 
verhältniffe moͤglichſt. Aufs beftigfte er» 
fhütterte unter allen Staaten ber Cipilis 
fation, bie franzoͤſiſche Revolution in 
Franfreih und auf Hayti, die Gefells 
fhaftöverhättniffe der Stände unter eins 
ander. Sie waren bis dahin auf folgende 
Zufammenfegungen berechnet. 1) Auf eine 
Regierung, welche mit Willtür handeln 
tonnte und leiber bisweilen handelte. 
Wo aber eine Alleinherrfchaft eriftirte, 
durch organifhe Geſetze, organifhes Her: 
kommen oder Staatöverträge mit einigen 
Unterthbanen oder fremden Mächten ger 
mäßigt, ober befhränft, dba trafen wir 
unter der Autofratie felbft oft fanfte und 
hoͤchſt menſchenfreundliche Regierungen ; 
denn bie Dynaftie, die fo ewig zu feyn 
glaubt als ihr Voll, kann kein anderes 
vernünftiges Biel haben, als die Herbe in 
dem Staate, den fie leitet, fo glücklich zu 
machen als möglih. 2) Auf eine große 
Zahl privilegirter Bamilien, denen man, 
zum Theil, um fie für die Einbußen ber 
im Mittelalter früher und fpäter erlittes 
nen Mebiatifation.zu entſchaͤdigen, gewiffe 
reale, perfönlihe und erbliche »Vorrechte 
eingeräumt hatte. Stamm biefer Privile- 
girten war allenthalben der Abel, eine 
Gongregation, die fih aus der alten Zucht 
ber Gefolge der Heerführer gebildet hatte: 
denn in roherer Zeit ging der Regent ge: 
worbne Heerführer nicht auf landespäter- 
lihe Regierung, fonbern meiftens auf Er: 
oberung aus, theilte nach folder bas Ers 
oberte mit ben Croberungsgehilfen und 
ließ diefe bewaffnet und in Beſitz von 
Borrehten zur Sicherheit der Eroberer 
fortbauern, Der Eroberer war mohl 
menfhlid gegen die Unterworfenen, aber 
nicht Landespater, Dann bildete ſich das 
Staatsrecht, die Befehdungen der Priva— 
ten verfhwanden. Die Befehbungen ber 
Souveräne und die Nebellionen der Un: 
tertbanen verſchwanden aber nicht; deß— 
wegen bildeten die Regenten mit geringen 
Geltmitteln die Lehnsmiliz (ben Adel), 
hoben aber in biefe herein, wie ihnen 
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beliebte und orbneten felbft das Hörigs 
feitöwefen ber übrigen Unterthanen, ober 
ihre Privilegirung in Municipalftäbten. 
War der Adel, der Hauptſtamm ber Pri: 
vilegirten, bem Lanbesherrn oft furdtbar: 
fo gebot die Vernunft ben Landesherrn, 
bie Municipalftädte mit gleiher Bewaff- 
nung fraftig zu organifiren, um durch 
folhe die übermüthigen Bafallen bänbdigen 
zu können. Das Mittel wurde auch wirk: 
lid angewandt, aber nicht genug, aus 
bem fonderbaren Vorurtheil mander Lan⸗ 
beöberren, daß, meil fie aus ber erften 
Kafte entfprungen wären, fie biefer mehr 
ald den andern Schug fhuldig feien. In 
Jahrhunderten hatte fih aber Vieles ge: 
ändert; es regierten andre Dynaftien ; 
bie Geſchlechter der mebiatifirten Bafallen 
waren großen Theils ausgeftorben und 
durch Gnabe der Kaifer und ber Landes: 
herren in Deutfchland recrutirt worben, 
obgleih man militärifch diefer Lehnsfolge 
zur Erhaltung bes Staats nit mehr bes 
durfte. Zu hohen Staatsämtern und Hof: 
ehren, ja zur Fortſetzung des Hörigkeilde 
weſens, hielt fich ber neue Beſitzadel bes 
rechtigt, weil der vorige Lehnsadel biefes 
befeffen und fih erhalten hatte. Eine 
gründlide Umänderung bes fonderbaren 
Grfellfchaftsverhältniffes wäre allerdings 
nöthig geiwefen, ba der Lehnsadel nicht 
mehr bem Lanbesvater nöthig und dem 
Ganzen zu koftbar, fo wie dem Hörigen 
zu läfig war. Statt beffen befchnitt man 
bald biefe Vorrechte, bald erweiterte man 
folhe und gefiel fih, dieß Privilegienwe— 
fm Bevorrechteter, durch Fideicommiſſe, 
Maiorate, eigene Erbfolgegefege, die man 
tbeild gab, theils duldete ac, immer Lünft: 
liher auszubauen und nad analogifchen 
Brundfägen, außer biefem Staat im 
Staat , durch Innungen und Gonceffionen 
x. ähnlihe Gorporationen, melde erblich 
oder verfäuflich waren, auszubilden. Es 
kam fo weit, daß dieſe Ausnahmegefege 
den Staat im Grunde mehr regierten, als 
die allgemeinen, daß man bie Gnade ber 
Vorfahren für heiliger hielt, als die ges 
gebenen Gefese felbft. — Erft nad der 
franzöfifchen Resolution, bie in manden 
dernünftigen Grundfägen Anerkennung, ob: 
gleich in vielen anderen VBerabfcheuung ber 
Nationen fand, entftand eine neu gebildes 
te, faft fire Idee der Privilegirten, das 
Privilegienthbum mit Erblichkeit und: mans 
hen Eigenthümlichkeiten als eine der Mo— 
narchie nothwendige Stuͤtze zu proclamis 
ten, auf den Grundbeſitz und allenfalls 
auf ein großes bewegliches Vermögen, 
befonders in Staatsfhulden zu begründen 
und in jüngfter Zeit zu verfündigen, daß 
die alte Hörigkeit, gemildert durch Chrift: 
lichkeit und duch die Gtandesehre, feine 


liche Myſtik zu lehren. 
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Rechte nach ben Geboten bee Menſchlich⸗ 
keit felbft zu mäßigen wiflen werde, daß 
ber Zuftand des Mittelalter mit feiner 
NRitterlichkeit und Hörigkeit bie Blühte des 
Chriſtenthums, der Menfhlichkeit, des 
Edelmuths und des Gehorfams, ja bes 
Gluͤcks aller Stände geweſen fei, baß wir 
zur Herftellung biefer Vorrechte und bies 
fer Abhängigkeit wieber dahin arbeiten 
müßten, baß bie Bervolllommnung bes 
Socialftandes nur unter Bedingung 
ber -bergeftellten freiwilligen 
oder erzwungenen SHörigkeit 
möglidh ſei. — Man madte auf bie 
Sittenverderbtheit der unteren Klaffen, auf 
ihren Unglauben, ‚auf ihren Lurus, auf 
ihre Demagogie aufmerkffam. Auf der Erde 
hatte man uns längft gelehrt, fie feien 
bie Befferen, obgleih man das an ihren 
Sitten nicht ſahz aber neue Apoftel tries 
ben fie zur Myſtik und lehrten uns in 
Sitten, bad Verdienft ihrer höheren Fröms 
migkeit fhägen. Die Schulen wurs 
den bezüchtigt, weil fie mehr Kenntniffe 
in ben mittleren Klaffen verbreiteten, als 
über Philologie, alter Sprahen Kunde, 
Arhäologie, Heraldik, bildende Künfte 
u. f. w., die Menfhen zu ideologiſch, 
zu felbftjüähtig, und ben hoͤchſten Stäns 
den im Unterriht zu fehr gleidy darzu— 
ftellen und in den unterften Elementars 
fhulen, ber Jugend zu viel Rechte unb 
zu wenig Geborfam und Verehrung für 
die höheren Stände, aud zu wenig dhrifts 
Unftreitig haben 
höhere und niedere Lehrftühle unreife und 
baldreife Wahrheiten und theoretifhe So—⸗ 
pbismen, die dem jetzigen Gefelfchaftds 
zuftande und den Reftauratoren ber guten 
alten Zeit entgegen waren, mit mander 
Unkunde der wahren Bebürfniffe unferer 
Beit gelehrt, und dadurch Worurtheile 
erwedt. Manche jener Lehrer hatten 
im Revolutiondkriege mit Arm und . es 
der der guten Sache gedient. Man 
duldbete damals die Ungebundenheit ber 
Nede von manden Ercentrifern, bie 
an Napoleons Einrichtungen Alles tabels 
beiten, weil er Nationalfeind geworben 
war; aber biefe Herren, einmal ber freien 
Nede gewohnt, nabmen nachher das im 
Vaterlande Beftehende in eine nur zu oft 
unweife Genfur und wurden dafür nad 
einander gezuͤchtigt. — Die Regierun— 
gen haben bis auf Norwegen die Forts 
dauer bes Adeld mit größeren und ges 
ringeren Vorrechten becretirt. Diefer wird 
fih nun fhon zu erhalten wiffen und 
diefen gefeglihen neuen Gocialzuftand 
müffen wir ehren; aber da alle Dins 
ge in ber Welt fi nach ben Zeitbeduͤrf⸗ 
niffen umgeftalten : fo wird auch die juͤngſte 
Segung gewiß keine ewige bleiben, 
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Eine andere Wendung bes verfuchten und 
empfohlenen neuen Syſtems reftaurirter 
Bevorrechtungen,, ift die malthusfche War: 
nung, das Grundeigentbum nicht zu fehr 
zerfplittern zu laffen, weil das nur Bettler 
gäbe und Überbevölferung, Aber die Vor: 
fehbung hatte ein Anderes befchloffen und 
fhicte uns außer bem allgemeinen Refultat 
der verbefferten Landwirthſchaft und ber 
Erfparung der untern Klaffen im vor: 
mals wohlfeilften Nahrungsmittel, dem 
Brot, eine Wohlfeilheit der Producte und 
ber Frachten zugleih, die alle Plane ber 
Vielbeerbten zur ferneren Erhaltung ber 
großen Landwirthſchaften erfchüttert, 
Wir wollen bier deren Folgen nicht 
weiter entwicdeln und nur berühren, daß 
ba das Arbeitsthier mit feiner Hülfe in 


der großen Landwirthſchaft zu Eoflbar ger. 


mworben ift gegen ben Zagelöhner und we: 
niger leiftet ale bicfer, die Unterhaltung 
der Adergeräthe zu koſtbar, die Verbeffes 
rung ded Bodens durch gutsherrliche Hand 
zu fparfam, das Gefinde zu theuer, das 
Frohnen zu uneinträglid wurde, im In: 
tereffe der großen Gutsbefiger felbft all- 
mälig eine Zerſchmelzung des großen 
Grunbeigenthbums in Eleinere Landwirth—⸗ 
ſchaften aller Stufenfolgen, die wir im 
ArtikelAckergeſetze berührten, erfolgen 
bürfte, denn aud ber hohe Preis feiner 
Molle wird nicht ewig dauern, bie neben 
Bier: und Brannteweinbrennerei noch bie 
größten Landwirthfchaften hält. Dann er: 
langen wir in ben Proportionen, die unfre 
Bevölkerung bedarf, eine Mifhung aller 
Gulturen immer £Jeiner, je näher fie ben 
großen Städten liegen, immer größer, ie 
entfernter fie von folchen wirthſchaften. Der 
Staat hat dann weniger eigenthumlofe 
Familien, fihere Landwehr und der Edel: 
leute Wohlitand geht darum nicht unter, 
daß fie fih, wie in Nordbaiern der vor: 
malige Reichsrittter, beim Vererbpachten 
und Verpachten ihrer Felder befier als bei 
eigener Nusung befinden. Wichtiger ftellt 
fi) der Bauernftand, den man in der Klaffe 
der SPferdbehalter fortgehend vermins 
derte, immer hoͤriger madhte und zus 
zulest auf Frobnendienft von der Scholle 
mit der Hand ſtatt des Pfluggefpanns ver: 
wiefen haben würde, wenn nicht die Re— 
gierungen inftinctartig gegen Leibeigenſchaft, 
Meyerdrud, Hörigkeit, Unterthänigkeit 
und Vergeudung der menſchlichen Kräfte 
für Eleinlihe mechaniſche Zwecke faft alle 
zu wirken angefangen hätten. Entſchaͤdi— 
gungen gaben und nahmen fidy viele Guts— 
berren, andere ſprachen die Obrigkeiten aus, 
Überall wird fih, das läßt fi voraus fer 
ben, der Landbau ungefähr fo ftellen, als 
er fi in Belgien, bem Garten Europa’s, 
duch bie Gewalt der Begebenheiten ohne 
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Mitwirkung ber Regierung geftel« 
let bat. Der mechaniſche Landarbeiter 
fheint etwas lebensfroher als einft ſich 
zu befinden und weniger der Fabrikarbeiter. 
Daher glaube ih, daß die Zahl ber Letz⸗ 
teren ſich Eünftig nit mehr vermehren 
und bie wadhfende Bevölkerung der Cul— 
tur des Bodens widmen wird. Zwang 
muß und darf nicht exiſtiren; die vornehs 
men und nidt vornehmen Privaten, die 
Beide einander bebürfen, werben fih uns 
ter einander ſchon ftellen. Die unteren 
Klaffen haben andere Lafter angenommen, 
aber auch andere Tugenden. Jede Stufe 
ber Givilifation hat hierin ihre eigen= 
thuͤmlichen. Im Ganzen verfhlechtert ſich 
die untere Menfchenklaffe nicht dadurch, 
daß fie Elüger wurde, aber eben fo wenig 
als die höhere, darum daß fie frömmer 
geworben zu feyn fcheint, nothwendig auch 
beffer geworben ‚feyn muß. Der Ges 
werbsſtand außer ber Arbeit zur Land— 
wirthfchaft, ald Nahrung, ift bie. und 
da die größte Klaffe duch Kehler mander 
Art geworden, indeß wird ſich das wie 
jeder fchreiende Mißbrauch ſchon felbft 
ausgleihen, wenn die Regierungen zu 
lange zögern follten felbft mitzuwirken. 
Der Stand ber Gelehrten war zu zahls 
reih geworben, unb vermindert fich 
fhon, mie das feyn muß, wenn ei— 
ne Klaffe zu weit mwudert. Den uns 
tern Geiftlihen feßte man etwas befier', 
eben To den Arzt und ben Phiiofophen, 
ald Lehrer aller Stände und ſieht mit 
Sreuden, baß er dad Gewand hohler Ideo— 
logie immer mehr abflreift, dem Quriften, 
der mitunter über Gebühr fportulirte, hat 
man die Flügel befchnitten und die Zahl 
ber untern QJuftizbeamten fo wie der Advos 
eaten vermindert. Die akademiſche Gelehr⸗ 
famteit wird beſſer bezahlt, aber auch 
wohl ftrenger. gegen vormals beobachtet, 
wenn fie in einzelnen Gliedbern etwas träge 
zu werben fhien. Dem Alter gewöhnt 
man etwas mehr praftifchen Sinn an für 
bie Zeit, in ber e# lebt. Die Jugend hat 
biezu ohnedieß bereits mehr Empfaͤnglich— 
keit, Was bie Gewerbe betrifft: fo ſank 
der ehrliche beutfhe Meiſterſtand nicht 
durch Gefellenanmaßungen, fondern durch 
die Fabrikanten, welche die Menſchenhand 
zu ſparen, und ſchoͤner, wenn auch nicht 
immer dauerhafter zu arbeiten anfingen. 
Die Innungsrechte in allen drei Stadien 
des Meiſters, Geſellen und Lehrlings er— 
hielten viele Umbildungen, die menſchen⸗ 
freundlich waren. Auch im Gewerbsſtande 
mit Einſchluß der Fabrikanten, keimten 
die neuen, eben nicht menſchenfreundlichen 
Studien, mit vielem Schweiße der Mit: 
bürger bienender Gattung, fidy die meiften 
Eebentgenüffe einzutauſchen. Die Eifer: 
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ſucht hebt bie Kuͤnſte und bie Gewerbe, 
aber bereitet ſichern Fall dem, der zuruͤck 
blieb, weil er eigenſinnig wollte oder mußte. 
Die Staͤnde greifen in einander, reißen 
ſich einander fort im Ganzen Gott Lob nicht 
zumSchlimmern. Eine Entdeckung in Bata⸗ 
via,wie man eimas wohlfeiler einrichten 
kann, muß in Hamburg nachgeahmt wer⸗ 
den, oder Hamburg verliert. Mag der 
hochſtehende Theil der Socialitaͤt, hie 
und ba zu viel leiten wollen, er muß 
dennoh Begebenheiten gehordhen, wenn 
ee auch ſolchen zu gebieten verfuchet, 
aber Bott Lob es ift nirgends von Bars 
barei die Rebe, wenn aud von Erfchüttes 
rungen, Die neue proteflantifhe Propas 
aanda, wenn aud einmal ein unverftän« 
diger Miffionar ‚in Weftindien geföpft 
wird, mit dem Segen. ber Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten frömt vorwärts, felbft der Deismus 
wird Vorbote und Morgenröthe der. Chriſt⸗ 
lichkeit. In Europa, weil wir body ftes 
ben, gehen die Verbefferungen langfam, 
foft überrafch dagegen in Amerika, 
weil, wo die Menfchheit ihre Würde lange 
niedrig ausprägte nicht ohne Genen 
trauernder Menfchlichkeit,. dann die Vor—⸗ 
ſehung mit der Gleichftellung der Euls 
tur unerwartet zu eilen fcheint. — Biel 
verlor der reiche Handelsſtand im Waa— 
renbetrieb, aber er empfing Erfaß im 
groͤßeren Weltverkehr und im  Gtaattpas 
pierhbandel. Millionen, wurden gewonnen 
durch Glüdepilze, bie aber ben Reichthum, 
wie dlle fchnelle Erwerbe ſchwerlich auf 
die Enkel vererben. Überall Unterneh: 
mungsgeift für das neue und Kleiner Ges 
winn bei großen Hoffnungen! Aud dies 
fer Stand mußte nicht fill ſtehen bleiben. 
Der Kleinhandel meift fo gemaͤchlich und 
doch einträglich, wird bei ber Goncurrenz 
immer uneinträgliher. Zur Arbeit zwin» 
gen ſich die Stände einander, das 
it Verbefferung des Menſchengeſchlechts. 
Schft im Staatöpapierhandel ift bald 
das Pari da und die Rothſchilde müffen 
in Merico neue Gomtoire anlegen, um aud 
dort für das Glüd der allgemeinen Menſch⸗ 
beit die Induſtrie zu bereihern und zu 
beflügeln, indem fie nur für ſich zu arbeis 
ten daten. Zum Höheren ftrebt überall 
der gebildete Menſch, arbeitet für feinen 
Egoismus und muß wider feinen Willen 
das Rad der Vorfehung ftellen. Anti: 
focial find nicht wir, welde die Idee 
der Perfectibilität der Menfchennatur und 
des Menfhenglüds fühlen, den Glauben 
der Väter ehren, doch lieber in Thaten, 
ald in Andacht ohne Handlung, ben Abel 
in Ehren laffen, weil er geehrt feyn fol, 
über Mißbräuhe Schweigen, weil wir 
ſchweigen follen, über Legitimität nicht 
eine Sylbe im Guten oder Böfen verlies 
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ren, weil alles Neue gemißbeutet werben 
kann. Entfhlüpft uns einmal eine Stimme 
ber Saffandra und flreicht ſolche die bange 
Genfur, fo ift ein Wort verloren, aber 
bie überfeeifhen Thaten ftehen dennoch 
zur Schau; fireiht fie nicht und wir fas 
felten: fo giebt es der Stimmen fo viele, 
bie uns bald widerlegen werben. — Mer 
aber antifocial ift, das geben wir bem Les 
fer zu errathen. e . 

Antithese, (Gegenfas) ift gebraͤuchlicher 
in der Kanzel» oder Öffentlichen Rebe, wo 
das Gemüth feine Ideen fchnell entwickelt, 
ald in der Schriftſprache. Es hat bie 
Übertreibung immer etwas Gefuchtes, wenn 
fie zu häufig angewendet wird, 

Antiwari, eine türkifhe Stadt und 
Feftung am adriatifhen Meerbufen mit 
7000 Einw. 

. Antoinette (Marie Antoinette Josephe 
Johanne), Königin von Frankreich, Tod 
ter Maria Therefia’s, geb. 1755. Treff⸗ 
li). erzogen von einer Mutter, bie ſehr 
an ihren Kindern hing, bat. fie dennoch, 
wie wir jegt erft erfahren haben, mit vie= 
len Widerwärtigfeiten von ihrem Eintritte 
in Sranfreih an zu kämpfen gehabt. Zwei 
Minifter Choifeul und Kaunig ergriffen 
zugleid die Idee, Frankreich und Oſtreich 
in Allianz treten zu laffen, bamit bie 
Ruhe Europa’s weniger gefährdet. werben 
möge, als bis dahin gefchehen war. Dieß 
war an. fi edel, obgleich es ben Zweck 
bennody verfehlte, „aber es führt die Mi— 
nifter nur zu ofr zu Heirathen der Dynas 
ien, welde bie Politik einleitete und 
nicht immer diejenigen gluͤcklich macht, wels 
he durch die Kamilienhäupter verbunden _ 
werben. Der Dauphin, nachher Ludwig 
XVI. liebte feine Gemahlin anfangs nicht 
und biefe anfänglide Vernachlaͤſſigung 
mwurbe fpäter. freilich eine ſehr anhaͤng— 
lihe Zuneigung Beiber zu einander, legte 
aber vielleiht ben Grund zur Gemohnheit 
ber Monarchin an der, Staatäverwaltung 
Sheil zu nehmen. Nicht immer wurde ihe 
treuer und noch feltener ein weifer Rath, 
Diefer Umftand hatte aber unter dem unglüds 
lien Monarden, der nicht felbftftändig 
regierte, den Erfolg, daß er einen Theil 
bes Hofadels gegen fie erbiiterte, weil fie 
ihm nit wohl wollte. Nichts ließ die 
Cabale unverfucht, um fie um die Populas 
rität zu bringen, bie ihr deutfcher graber 
Sinn anfangs erlangt hatte Man ver: 
leumdete fie unverfhämt in der Halsbands— 
gefchichte des Garbinald Rohan und ber 
ſchuldigte fie in Hoffeften die Schäge bes 
Staats zu vergeuden, was durchaus nicht 
ber Fal war, Sie wurde dadurch miß— 
trauifcher, befonders als fie beim Getrei- 
demangel ihre Mittel zur Erleichterung all: 
gemeiner Noth erfchöpfte und als die Re: 
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volution ausbrah, war fie, obgleih uns 
fhulbig, ein Gegenſtand bes allgemeinen 
Haſſes. Über die Gefahr der Zufammen: 
berufung der Stände für das Fönigliche 
Haus hatte fie fehr richtige Tbeen. Gie 
folgte ihrem Gemahl auf ber Flucht nad 
Barennes 1791 welche befanntlidy mißlang, 
indeß bei mehr Eile und Entſchloſſenheit 
wohl gelingen konnte. Aber aud bei dies 
fer Gelegenheit verabfäumte fie felbft nicht 
das Mindefte. Am 10. Aug. 1792 ſuchte 


fie ibren Gemahl zu beftimmen, fih mit 


gewaffneter Hand dem Aufruhr zu wibers 
fegen. Er verfudte es nicht. Nun ers 
folgte feine Dethronifation de facto und 
leider auch die Verhaftung der ganzen koͤ⸗ 
nigl. Familie im Tempel, des Monarchen 
Verurtheilung und Hinrihtung. Der Kr 
nigin Geelenftärfe wuchs mit der Gefahr. 
Sm Prozeſſe zeigte fie die reinfte Seelen: 
größe und den unerfchütterlihften Muth 
bei ber frevelhaften Anklage, Dennod ers 
folgte ihre Berurtheilung unb ihre Hins 
rihtung den 16. Okt. 1793 im 38ften 
Lebentjahre. Die Dentwürbdigkeiten der 
Madame Sampan ihrer Kammerfrau und 
des beutfhen Weber ihres Milchbruders 
bemweifen, wie wahrfcheinlich die Revolution 
nicht hätte durchgehen Eönnen, wenn ber 
Hof ihren Anfihten gefolgt wäre, ' bie 
ſich immer richtiger mit dem Gange ber 
Begebenbeiten auebilbeten, - 

Antoninische Säule in Rom, von dem 
Senat dafeldft zur Ehre Kaifers Antonin 
bed Frommen erridtet. Sie hat 206 
Stufen und trägt ftatt bes frommen Kai: 
fers, jest des frommen Apofteld Paulus 
Statüe. 

Antwerpen, Hauptſtadt der Prov. Ant: 
werpen in den Niederlanden mit 10,000 
Häufern und 60,000 Einw. an der Schel— 
be, und zwei Baffins für Kriegsfchiffe, 
außer dem fchönen Hafen für Handels: 
fhiffe. 1000 Seefdiffe laufen bier jähr: 
lid ein. Viele belgifhe Probucte werben 
von bier ausgeſchifft. Der Handel fteigt 
fihtbar. Die umliegende Gegend ift durch 
Snduftrie der Bewohner aͤußerſt fruchtbar, 
Der Handel nah dem Rhein und Main 
fo wie nad der Maas burdy einen Canal 
ift fehr ſtark und Affecuranzgefchäfte bluͤ—⸗ 
ben fehr. Als Merkwürdigkeiten zeichnen 
fih aus: die marmorne Jeſuiterkirche, bie 
fonft mweltberähmte Börfe und das praͤch— 
tige Rathheus. 

Anwartschaft, vormals ertheilten ſolche 
bie Regenten Eleiner Staaten, nicht felten 
auf noch nicht erledigte Staatsämter. In 
größeren Staaten war dieß felten der Kall. 
Da kein Regent über feine Lebenszeit bin: 
aus Gefege geben kann, fo folgt, daß der 
Nachfolger eine Gnade feines Vorweſers, 
bie erſt nah feinem Tode vielleicht vollzo: 


Apalachische Gebirge 


gen werben kann, eben fo gut als feine 
unndthig ober nachtheilig geworbenen Ges 
fege aufheben Tann und zwar ohne Ent: 
fhäbigurg, es fei dann, daß er vermöge 
Vertrags, der ihm bie Erfüllung ber Ans 
——— auferlegte, Regent geworden 
waͤre. 

Anweiler, eine Stadt im baiernſchen 
Mainkreife mit 240 Häufern und 1900 
Einw. Sie liegt an dem nah Landau 
führenden Queichcanal,. Die zerftörte 
Burg an biefem lothringer Paffe hieß einft 
Srafeld und war von K. Friebrih dem 
Rothbart erbaut worben. 

Anzugsgeld, ift dasjenige Gelb, wel; 
ches nach Gefegen ober Herfommen jeder 
Fremde einer Gemeinde für die bloße Nies 
derlaffung beim Ankauf eines Grundſtuͤcks 
ober Ergreifung einer Nahrungsart an bie 
Gemeindefaffe entrichten muß. Im noͤrd⸗ 
lihen Deutfhland braudte man foldhes 
als ein Befhränfungsmittel ber Etabliffes 
mens zu vieler Meifter und NRahrungstreis 
ber und benugte ed zur Erſchwerung bes 
Einmwohnerredhts gegen Fremde. Gegen 
folhes und gegen bad Nacbargelb auf 
den Dörfern fpricht, daß fie den Kamilien 
die erfte Einrichtung erfchweren und follte 
man billig nicht die Menfchen faft auf den 
Geburtsort einengen. 

Aosta, Hauptftadbt ber Provinz Aoſta 
an der Dora Baltea mit einer altrömis- 
fhen Brüde und 5600 Einw. auch mans 
hen Dentmälern bes Roͤmerthums. Die 
Gegend umher eignet fi zu Gartenteraf: 
fen dieſer engen Thaͤler, wird aber nicht 
genug dazu benutzt, daher find die Ein: 
wohner arm, Die Kröpfe find hier haͤu— 
fig, weil man ſich lieber im Thale ald an 
den Bergabhängen anbautet. 

Apaffy, eine eble fiebenbürger Familie, bie 
von 1665 bis 1694, Siebenbürgen in ſchwan⸗ 
kenden Verhaͤltniſſen mit dem Lande ſelbſt, dem 
Großſultan und dem Hauſe Oſtreich regierte. 
Der legte Fuͤrſt Michael II. mußte auf Vers 
langen bes Lepteren nad) 1694 wegen feis 
ner Heirath mit Bethlen Gabors Tochter 
Catharina die Regierung mit Beibehaltung 
bes Fürftentiteld und 15,000 Gulden Penſion 
niederlegen. Er ftarb 1713 in Wien. 

Apalachische ob. Alleghanische Gebirge 
in den nordamerif, Freiftaaten. Im engern 
Einn nennt man fo den füdlicheren Strich 
ber Alleghanen. Das Gebirge ftreicht gerabe 
fo wie die Küfte von Nordoſt nad Suͤdweſten. 
Auf ber einen Seite waͤſſert ſolches nad) dem 
St. Lorenz und Miffifippifluffe, auf ber 
andern nad bem atlantiihen Meere. An 
ber Mündung des St. Lorenz beginnt bas 
Gebirge ald Magdalena und unfrer Lieben 
Frauen Gebirge, ziebt fih nad Maine, 
nimmt den Namen grünes Gebirge in Ver: 
mont und weißes in New: Hampfhire an. 
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Eine der dftlihen Bergreihen, bie neben Apenrade, eine ſchleswigſche Seeſtadt 
einander laufen, beißt in Penfylvanien bie am baltifhen Meere mit einem guten Das 
blauen Berge und in Birkinien, die blaue fen. 3000 Einw. nähren ſich faft allein 
Reihe. An bdiefe fohließen fich die eigent; von Schifffahrt und Fiſchfang. Dur 
lihen Alleghany- und Laurelgebirge, their "den nun mit Abgaben belegten Probuctens 
len fi in die Afte Sumberland und Great handel nad Norwegen, hat der Plag, 
Iron und geben zu den im engern Ginn glei andern bänifchen Häfen, ſehr ver- 
benarnten Apaladyen über, deren höchfte loren. Die bhiefigen Mufcheln find vor« 
Spigen in Sübcarolina, der Washington züglih. Das Amthaus (Brunlund) trennt 
10,000 und ber Tafelberg '11,300 Buß ein breiter Graben von ber Stadt. 
body iſt. Apfelstedt, Dorf und Fluß im Gothar 
Apanage, ift das den, nicht regierenden ſchen. Der Fluß theilt fi in zwei Arme, 
Sliedern einer Dynaftie ausgefegte Einfoms deren einer dem Elb» und ber andere dem 
men. Bekanntlich gaben die beutfhen Wefergebiete angehört. Er entfpringt bei 
GFürften eine lange Zeit hindurch jedem Tambach im Thüringer Walde, fällt bei 
Sohne, der fein Geiftliher wurbe, einen Moleborf in bie Gera und flößt viele 
Landestheil des Eaiferlihen Lehns zur taufend Klafteer Holz nah dem Grs 
Nutzung Nur die eigentlihen Kurs furtfchen. | 
lande blieben ſtets ungetheil. Darauf Aphorismus, ift ein abgefonderter &aß, 
folgte das Syſtem, die nachgebornen weldyer entweder mit dem Vorhergehenden 
Fürften nad allgemeiner Einführung ber und Nachfolgenden in keiner nothiwendigen 
Erftgeburt und ber ungetheilten Landesho- Werbindung ſteht, ober doch von ihnen fo- 
beit, mit Domänen oder Rittergütern ohne getrennt ift, daß bie Rede nicht in einem 
Landeshoheit und endlich mit bloßer Jahrs fortlaufenden Zuſammenhange, fondern aus 
rente abzufinden. Die Haudgefege laffen lauter kurzen Sägen befteht. Unter ap ho 
bald das Apanagium auf bie Erben fals riftifher Lehrart verftieht man bie 
len, bald für jeden Apanagirten von Methode; eine Wiffepfhaft nad Aphoriss 
neuem reguliren. Faſt in allen neuen men abzuhandeln. 
Hausgefegen wird ber Grundfag ausge- Apodiktisch, gewiß, ift eine nothwen 
fprochen, daß fid jedes Glied der Dynas big wahre Erkenntniß. Es gibt aber fols 
fie nur mit Auflimmung des Familien- der Erfkenntniffe wenige, da fehr leicht 
chefs vermählen darf, ober zu gemärtigen einem Individuum eine Sache fo fcheint, 
bat, daß bdiefer die Nachkommen für uns bie aber dennod dem Gegner weder eins 
fähig zur Thronfolge erklären werde. leuchtet, noch ihn bewegt es einzugeftehen, 
Sehr ridhtig ift, daß die Apanage ver: baß fie ihm einleuchtet, 
mebhrt werben muß, wenn beim Zuwachs -Apokalypse, griehifhe Benennung bes 
der Randeseinkünfte eines Negentenhaujes legten Buches im neuen ZTeftamente, ber 
ohne die Einführung des Rechts der Erft: Offenbarung Sohannes,. 
geburt, ber Apanagirte einen Landestheil  Apokryphen, (verborgene, unbefannte 
erhalten haben würde. Eben fo rational Büder,) heißen diejenigen Bücher der hei 
ift aber auch, daß wenn eine bebeutende ligen Schrift, welchen fein göttlider Ur— 
Verminderung ber Landeseinkünfte Statt fprung beigelegt, und deren Inhalt deß— 
findet, die Apanagirten fi eine Reduction halb aud) nicht als untrieglide Glaubens⸗ 
ihrer Einkünfte gefallen laſſen müfjfen. und Lebensregel beachtet wird, wenn auch 
Aus einer Vergrößerung bed Staats folgt übrigens eine folhe Schrift nit unecht 
nit abfolut die Vergrößerung der Apa: und ihr Verfaffer nicht unbekannt ift. 
nage der Yamilienglieder. Die Givilliften Apolda, Gtabt mit 550 Häufern im 
pflegen oft durch folhe PVergrößerungen, Weimarſchen mit 4000 Einw. unter ber 
wenn fie das Refultat ſchwerer Opfer find, Gerichtsbarkeit der Univerfität Jena. Die 
fogar von den Monarden freiwillig bie: ehemalige Hauptnahrung, die Strumpfwes 
weilen vermindert zu werben. berei hat fehr abgenommen und befcäftigt 
Apathie, Mangel an Energie (Kraft Faum 300 Stühle mehr, deren Product nad) 
zu handeln) wo Kraft doch nöthig ift. Sübdamerifa einen Weg zu finden ſcheint. 
Apenninen, fie. find ein Arm ber Al⸗ Allein dagegen hebt ſich die Weberei ande: 
pen. Sie. beginnen im Genuefat,, theilen rer gangbarer Modeartikel und die Tuch— 
Mittel: und Süd: Italien in bie öftlihe fabrikarur neben der Glockengießerei. Spars 
und weſtliche Hälfte und enden fih an der ſamkeit ift, wie an ‚allen Fabrikorten, uns 
Meerenge von Meſſina. Die hoͤchſten ter der Klaffe der medhanifchen Arbeiter 
Spigen, Belino (7872 Fuß) und Gran zur Ehre ihrer Fleinen Gubfiftenz zu 
Saflo d’Italia (8255 Fuß) hat Abruzzo. Haufe. 
Häufig find die Spigen der Apenninen Apollinarismus, die Meinung in ber 
waldlos, befto reizender pflegen meiftense Dogmengefhichte, nad, welcher der Logos 
bie Abdachungen zu ſeyn. bei Ehriftus die Gtelle- der Menfchenfeele 
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verfreten, bemnad; Gott fih in ihm mit 
dem menfchlihen Leibe verbunden habe, 
Shr Urheber war Apollinaris, Bifhof zu 
Laodicea in Syrien, welder im 9. ©, 
382 verſtarb. 

Apologetik, ift wiffenf&haftlide Dar: 


ftellung der Gründe für das göttlihe An⸗ ft 


fehen des Chriftenthumes, | 

Apologie, (Vertheidigung). So nanns 
ten chriſtliche Schriftſteller eine Schrift, 
welche beftiimmt war, das Chriftenthum 
gegen bie Einwürfe und Anſchuldigungen 
ber Gegner, befonders ber heibnifchen 
Philoſophen, zu vertheidigen. Dergleichen 
Apologieen ſchrieben Juftin, der Märtyrer, 
Athenagoras, Zertullian u. A. 

Apophthegmen, find finnreihe Aus: 
fprüce weifer Männer und enthalten wid 
tige moral. Ariomen, deren Wahrheit 
und allgemeine. Gültigkeit fogleih ein« 
leuchtet, 

Apostat, ift derjenige, ber ‚von einer 
bisher bekannten Religion abfällt, In ber 
kaiſerlich heidniſchen Monarchie Roms ent— 
haͤlt das roͤmiſche Geſetzbuch die geſetzli— 
chen Strafen der Apoſtaſie der Heiden, 
die von der heidniſchen Staatsreligion zu 
dem juͤdiſchen und chriſtlichen Glaubens— 
bekenntniſſe uͤbergingen. Allein dieſe Apoftas 


ſie denunciirte und ſtrafte nicht der pon- 


tifex maximus; fondern ber Monardy und 
fein Beamter nah Autorifation des Ge: 
nat, welcher unter ben befferen Kaifern 
praktiſch und ſonſt nur theoretifch der ges 
ſetzgebende Körper war, Merkwuͤrdig ift, 
daß aber ber Übergang zur chriftlichen 
Religion: nur dann firafbar war, wenn 
der Erinnerte die Rüdkehr zur Staatöre: 
ligion unbefolgt ließ. Mit Gonftantins 
des Großen Religionewechfel ging die Bes 
ftrafung des Rüdtrittse von der neuen 
Staatsreligion (der chriſtlichen, was allers 
dings eine Neuerung war, wofür wir 
feine Gefege finden), vom Monarchen auf 
die Hierardie über. Der befehrte Mo: 
narch, welcher Roms Patricierfamilien ab: 
hold war, traute der chriftlichen Unter: 
thanentreue mehr, ald ber heidnifchen, die 
run reactionsweife anfing, alte Ghriften 
zu den alten Altären ber. Götter Roms 
zurücd zu loden. Der Kaifer wollte nicht 
milde feyn, aber fcheinen, und überließ, 
wie Spaniens Könige, dem Großinquifitor 
aus politifhen Urfachen, die Glaubensver= 
folgung der verftellten Neophyten aus bem 
zahlreihen Juden- und Maurenthum, bie 
durd) die Güterconfiscation den Fiecus bes 
reicherte. Die abfoluteMonarchie gibt bisweis 
len eine ungeheure Machteinem Beamten, um 
Zwecke indireet zu erlangen, die fie felbft 
fich zuzufprechen foheut, mit ber Men: 
talreftriction, ein mißbraudtes pouvoir 
er ‚wieder zurüd zu nehmen. 


Apotheose 


(Napoleon beging biefe Sünde an ber 
Menfhheit fleißig und befferte fih von 
diefem Wourtheil nit, felbft als er 
mehrmals erlebt hatte, wie weit die Aus 
gendienerei dem Monarchen Verbrechen zu 
erfparen, die Beamten mit zu weiten Sn: 
ructionen trieb). Gonftantin. der Große 
erlaubte den Bifhöfen auf den Antrag bes 
Eoneild zu Nicaͤa die Kegerei als ein 
Staatsverbrehen zu ahnden und befahl 
daher, daß der libergang der Chriften zum 
Judenthum mit der Gonfidcation des Ver: 
moͤgens beftraft werben ſolle. Erſt 381 
erklärte Theodoſius ben Übergänger vom 
Chriſten⸗ zum Heibenthum (denn der Wed: 
fel der Religion aus einem Intereffe oder 
einerPhantafie war damals Mode, für ehrlos 
u. ſ. w. und ber gefliffentlide Werleiter 
wurde am Leben geftraft. Selbſt fünf 
Sahre nad dem Zode durfte die Apoftafie 
bes Berftorbenen zum Vortheil des Fiscus 
noch unterfuht werben. Nach der Bun: 
desacte Art. 16. ift jest derlibergang von 
einem tolerirten Glaubentbefenntniffe zu 
einem andern riftlichen erlaubt, — Die 
katholiſche Apostasia Ordinis bezeichnet 
bie Untreue des katholiſchen Geiftlihen an 
feinen äußeren Priefterpflihten. — Die 
Apostasia menachatns beftraft ben Mönd,, 
ber. ohne päpftlihe Dispenfation feinen 
Orden verläßt. Gleihe Ahndung trifft 
die Nonnen, wenn fie ohne jene Dispen- 
fation den Orden verlaffen. 


Apostel, ein griech. Wort, welches eis 
gentlih Gefandter bedeutet. In den 
hriftlihen Kitchen verfteht man vorzugs⸗ 
weiſe darunter diejenigen zwölf Männer; 
welche Iefus als feine vertrauteften, in 
feine Lehre am beften eingeweihten Schü: 
ler zu den vornehmften Werkzeugen für 
die Verbreitung feiner Lehre beftimmte, 
unb welche daher als Gefandbte Jeſus 
an bie übrigen Menſchen betrachtet werben. 

A posteriori, einfehen ober beweifen 
heißt ‚folhes aus Gründen thun, + 
bloß auf die wirkliche, in dem jebesmalis 
gen Falle gemadhte Erfahrung beruhen. 
‚ Apostroph, nennt man das Zeichen (’) 
im Schreiben oder im. Drude, wodurch 
das Ausfallen oder Weglaffen eines Buche 
ftaben, vornehmlid das e und i angedeu- 
tet wird. , 

Apostolischer König, Zitel, ben bie 
Päpfte den Königen von Hungarn beileg- 
ten. 1758 dehnte folhen Papft Clemens 
XI. auf die Kaiferin Königin Maria 
Thereſia aus, 

Apotheose, nennt man bei uns ein 
Denkmal fuͤr wuͤrdige Handlungen oder 
ausgezeichnete, oder merkwuͤrdige Men— 
ſchen, meiſtens ſoll es die Betreffenden in 
gutem Andenken erhalten, bisweilen wird 








Appellation 


ader auch in Schriften der Schein Anes 
Feier fpottend, angebeutet. 

Appellation, ift ber vor einem Unter 
richter oder wo es fonft die Gefege erlaur 
ben, eingelegte Widerfprud wider des 
Unterrihtere Spruch, um beffen Rechts⸗ 
traft aufzuhalten. 

Appellationsgerichte, in legter Qu: 
ftizinftang haben in Deutfhland A, Oſt⸗ 
zeih zu Wien, die höchfte Juftizftelle für 
alle dbeutfhe Erblande und Gallizien und 
13,700,000 Gerichtshoͤrige. B. In Preus 
fen zu Berlin, für bie Rheinlande ber 
Reviſions⸗ und Gaffationshof und für bie 
andern Staaten, ausgenommen Pofen, bas 
geheime Obertribunal mit 9,000,000 Ge» 
rihtshörigen., Die preußifche Zuftiz hat 
zwei: Eigenthümlichleiten, daß in vielen 
Fällen die legte Reviſion von einem 
Dberlandgeridht an das Anbere geht und 
daß in Fällen ber Reftitution und bes un« 
Elaren Rechts die Inftruction zur Rechtes 
fprehung vom Auftizminifterium verlangt 
und ertbeilt wird; C. für Baiern zu 
München mit 3,800,000 Gerichtshoͤrigen; 
D. für Hannover zu Zelle mit 1,500, 
Geridhtehörigen; E. für Würtemberg zu 
Stuttgard mit 1,470,000 Gerichtshoͤrigen; 
F. für das koͤnigliche Sachſen zu Dress 
den mit 1,400,000 Geridtshdriaen; 6. für 
Baden zu Mannheim mit 1,050,000 Ge⸗ 
richtshoͤrigen; H. für Darmftadt, Hom⸗ 
burg und Hohenzollern zu Darmfladt mit 
750,000 Gerichtöhdrigen; I. für die Sach⸗ 
fenerneftinifchen -und reußifhen Laride zu 
Sena, mit 
für das furfürftlihe Heffen zu Kaffel mit 
600,000 Geridhtöhörigen; L. für beibe 
Medlenburg zu Pardim mit 475,000 Ger 
rihtshörigen; M. für Braunfhweig, Wald⸗ 
et und beibe lippifhe Käufer zu Wolfen» 
büttel mit 408,000 Geridhtshörigen ; N. für 
Naffau zu Wiesbaden mit 330,000 Ges 
rihtshörigen; O. für Luremburg zu Lüts 
tih alfo außer Deutfchland für 270,000 
deutfche Gerichtöhörige; P. für die 4 freien 
Städte zu Luͤbeck mit 280,000 Gerichtshoͤ⸗ 
rigen; 0. für Oldenburg zu Oldenburg 
mit 250,000 Gerichtshoͤrigen: AR. für bie 
Häufer Anhalt und Schwarzburg zu Zerbft 
mit 225,000 Gerichtshoͤrigen; S. für Lich» 
tenftein das tyroler Appellationsgericht zu 
Snebrucd mit 5800 Gerihtshörigen des 
Fürftentbums. — Nur bloß in Holftein 
fehlt die dritte Juſtizinſtanz. Lauenburg 
bat feine zweite in feiner Regierung und 
feine dritte im Obergeriht zu Gluͤckſtadt. 
Sn Holftein wird aber von ben Ämtern, 
Landfchaften und Stabtmagiftraten an das 
glücftädter Obergeriht und von ben Guts⸗ 
und Kloftergerichten an das Landgeridt zu 
Gluͤckſtadt appellirt; es fehlt folglidy die 
dritte Inſtanz, welche die Supplication 

Hübn. Zeit. ker. J. 


640,000 Gerichtshoͤrigen; K. 
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an die beutfche Kanzlei in Kopenhagen, die 
Sein Suftizcollegium ifl, nicht erfegt. — 
Die Streitigkeiten ber Bundesglieder uns 
ter einander , entfcheidet ein von bem Be» 
Elagten unter brei von dem Kläger 
vorgefhlagenen- Oberappellationdgerichten 
ee „erwaͤhltes Oberappellationss 
gericht, i 

A son Ganton Appenzell ift 
bemofratifh und ein Glied bes Schweizer« 
bundes, Er befteht aus zwei, durchaus 
von einander verfchiebenen Staaten, bie 
eine getrennte Verwaltung haben, bem Ins 
ners und Außerrhoden. Beide fchiden eis 
nen Gefandten zur Zagefagung, ernennen 
ihn wechſelweiſe und inftruiren ibn durch 
eine Commiſſion. Außerrhoben ift bebeus 
tenber und reformirt. Die Gemeinden vor . 
und hinter ber Gitter ftellen 10 Stanbess 


häupter. In Zrogen fist bie Juſtizver⸗ 
waltung. Die Geſetzgebung hat bie Lanz 
beögemeinde- Die zweite Behörde ift die 


Reus und Alträtheverfammlung, — Der 
große Rath der Hauptleute der Gemeinden 
und ber fämmlihen Beamten verfammelt 
ſich jährlih zu Trogen und Herifau und 
übt die hoͤchſte richterlihe und vollziehende 
Gewalt aus. Die Heinern Gemeinderäthe 


"bilden die zweite Inftanz. In ollen pr 


fidirt ber jedes Mal regierende Landam⸗ 
mann. Ein befonberes Ehegericht eriftirt 
in diefem Außerrhoden, in welchem jede 
Gemeinde ihr befonderes dffentliches Vers 
mögen hat. Die jesige Verfaſſungsur⸗ 
funde batirt vom 25. Junius 1814, — 
Diejenige des Fatholiihen Innerrhodens 
vom 30. Junuis 1814 hat ebenfalls zur 
hoͤchſten Behörde die Landesgemeinde. Letz⸗ 
tere ernennt bie zwei Landbammänner und 
übrigen Stanbesbeaniten, den großen Rath, 
ber die Gefege entwirft und einen Eleinen 
von 16 Sliedern, der in 3 Gectionen vers 
mwaltet, und unterfte Juftizinftanz ift, und 
ben Vogteirath. Der regierende Landams 
mann präfibirt in ben Rathsverſammlun— 
gen und bildet die Gefegnollziehung, Tann 
aber nur 2 Jahre im Amte bleiben, Der 
Sitz der Regierung ift Appenzell.— Sept 
ift der einft durch Inbuftrie in Baumwol⸗ 
lefabriken ſehr reihe Canton arm, fchreibt 
aber keine Auflagen aus, fraft jedoch tuͤch⸗ 
tig in Gelbe und hat Fein Militär. Sein 
Wapen ift ein ſchwarzer aufrecht ftehender 
Bär in Silber. Er hat den 13ten Plag 
in der Eidgenoffenfhaft.e Der Hauptort , 
ift der Marftfleden Appenzell von 1400 
Einw., ber viel Handel in fabricirtem Lins 
nen und Baumwolle, Salpeter u. Schleifs 
fteinen treibt. 

Apperception, heißt Wahrnehmung mit 
Bewußtſeyn verbunden. | 

Appetit (Epluft), hat wie der Hunger 
feinen Sig im ie Der Grund 
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aller Appetitöfehler liegt in einer oft von 
andern Krankheiten abhängigen Verſtim— 
mung des Nervenſyſtems. 

Application , ift Anwendung allgemeiner 
Negeln und Geſetze auf einzelne Fälle. 

Appische Strasse, . ließ‘ ber römifche 
Genfor Appius von Rom nah Capua er» 
bauen. Sn der Gegend von Zerracina 
ift fie noch ziemlich wohl erhalten. 

- Appointement, monatliches ober jährlis 
ches Gehalt, 

Apprehendiren — auffaffen, heißt 

dasjenige, was im Gemuͤche Liegt, auffus 
hen, um fi deßhalb bewußt zu werben. 
— Apprehension —Auffaffung ift eine 
Handlung der Einbildbungefraft, welde fie 
an den Wahrnehmungen unmittelbar ba- 
dur ausübt, daß fie das - Mannichfeltige 
einer Anfhauung in ein-Bild bringt, 
‚A priori—beweifen, beißt ein Be 
weis aus Gründen, die dem Berftande ein⸗ 
Leuchten, ohne aus wirklichen Erfahrungen 
unterftligt zu werden. ’ 

Apt, Hauptſtadt eines Bezirks im franz. 
Depart. Bauclufe am Fluſſe Gaulon oder 
Gavalon, mit 5000 Einwöhnern, welde 
fi) von Fayencearbeiten, Brafntweinbren« 
nen, Seiden⸗ und Tuchweberei, Einmas 
hung edler Früchte und Diſtillirung des 
Thymian, Lavendels ur f. w. ernähren, 

Apulien (Apuglia), ſ. Neapel. 

Aquäduet , eine Wafferleitung von einer 
höheren Gegend zu einer niedrigeren, um 
näheres ober gefünderes Waſſer zu er: 
‚halten. Be RN 

Aquapendente, am Fluſſe Paglia, auf 
einem Felfen in einer fruchtbaren romantiſch 
fhönen Gegend im Kirdenftaat, aber bie un: 
gefunde Luft des fühlihen Kirchenſtaats 
herrfcht hier bereits. Das biefige Bis: 
thum fteht direct unter bem Papft. 

Aqnaria, Flecken am Scultennafluß in 
Modena, mit einem Gefundbrunnen und 
warmen Babe, 

Aqnasparta, in der päpftlihen Delegas 
tion Omdria, in ber Nähe diefes unbebeu- 
tenden Orts auf einem Berge, graben bie 
Einw. ein dem Ebenholze gleichendes ſchwar⸗ 
ze8 Holz; aus ber Erbe und benugen fol: 
ches zu eingelegten Arbeiten, 

Aquatinta , ift die Nahahmung getufchs 
ter Zeichnungen im Kupferfiih, die eben 
daher unfre Kupferfteher auf mande Art 
bervorbringen. | 

Aqua tofana, Wo die Menfhheit im 
fehr hohen Grabe, in allen Klaffen durch 
feltene Unfälle verberbt worden ift und 
fi zur Erlangung ihrer Zwecke jedes Mite 
tel8 bedient, da pflegen aud wohl Gift: 
mifchereien zu entftehen, deren Sig im 17, 
Jahrhundert Stalien war. Sie haben dort 
unfern Kaiferdynaftien früher genug geſcha⸗ 
det und oft in unfern- beutfchen Fürftenge: 


Aquileja 


fchlechtern geſchichtlich Verheerung ange: 
richtet. ct ift aber befannt, daß zur 
Ehre der Menfchheit diefe Verbrechen viel 
feltener geworden find. - Einer Gattung 
ſolcher Giftmifcherei gab eine-Sicilianerin 
jenen Namen, von ber viel Babelhaftes er—⸗ 
zahlt wurde, als wir noh an Keyalers 
Neifelegenden glaubten. Es foll aus ei- 
nem Erpftallifirten Arſenik hauptſaͤchlich 
beitanden haben. 

Aquator (Gleicher, Linie), der Umfang 
des größten Kreifes der Erde, der von ſe— 
dem der beiden Pole 90 Grad entfernt 
ift, Unter diefer Linie find fih Zaa und 
Nacht beftändig gleihb. Er hat wie jeder 
Kreis 360 Grabe a 15 deutfhe Meilen — 
5400 deutfhe Meilen. Auf einen Grab 
des Aquators geben 102 ſchwed. Meilen, 
20 aroße Seemeilen, 25 Lieues, 60 italid- 
nifche ober Eleine Seemeilen, 69-4; engli⸗ 
he, 104 ruffifhe Werfte, In der Rich— 
tung bed Gleichers bewegt fih die Erbe 
um ihre Are. Die Entfernung jeden Orts 
"Auf-der Erbe vom Agtrator, erfährt man, 
wenn man burch den Ort einengrößten Kreis 
ſenkrecht aufden Aquator zieht, und den Bo- 
gen zwiihen dem Orte und dem Aguator 
mißt. Diefe Entfernung nennt man bie 
ſuͤdliche oder noͤrdliche Breite des Orts, je 
nachdem berfelbe auf der füdlichen oder 
noͤrdlichen Hälfte ber Erde liegt. Steht 
die Sonne fenfreht über den Gleicher, 
was zwei Mal im J. am 22, März und 
‚22, Sept. Statt findet: fo hat jede Ge— 
gend der Erbe Tag- und Nachtgleiche. 
Die von ber Sonnenbahn durchſchnittenen 
Punkte d. Aquators heißen Aquinoctialpunkte. 
Aquã, Stadt mit einem Geſundbrunnen 
‘an ber Bormida, und 6000 Einw. Die 
biefigen Quellen find fehr heiß und waren 
fhon den Römern befannt. Die Haupt: 
quelle fließt jest eine Biertelftunde von 
ber Stadt am Hügel Dtergone und bricht 
aus Zuff und grauem Mica zu Zage. Die 
Hitze fteigt in den verfchiedenen Bädern 
von 98 bis 122°. Fahrenheit. Man Hat 
bier auch Schlammbäber, 

Aquila, Hauptftadbt in der Prov. Abruz- 
za ulteriore II. auf einem Hügel, bervom 
Aterno begränzt wird, mit 14,000 Einw., 
die viel Safran bauen, Leinewand weben 
und Papier madhen. Sie ift ein Vereini— 
gurgspunft mehrerer Straßen. 

Aquileja, an einem Kanal in Moräften 
belegen, welche die aufammenfließende Wer, 
fa und Zorre bildeten, ats fih ihre Mün- 
dung ins adriatifhe Meer verftopfte, mit 
2000 Einw. Nahrungsverfall und unters 
laffene Entfumpfung des marfhigen Bo: 
dens, brachte diefe einft reihe Stabt aͤu— 
Berft herunter, Die biefige Hauptfirche 
war eine Patriarhalfirhe, deren Ober: 
haupt auch Münzen prägen ließ, 


Aquino 


Aquino, Stadt in Terra di Lavoro mit 

alten Eyfiopifhen Mauern, war im Alter⸗ 
thum groß; jest hat fie nichts Beruͤhm— 
tee als einen fhönen Hanfbau und das 
Anbenfen ihres Landsmanns, bed Schola- 
ſtikers Thomas, 
- Aquinoctialpunkte. Die inie paffiren, 
beißt auf der Seefahrt den Aquator durchs 
fhneiden, Die Matrofen erlauben ſich, 
jeden, ber biefen Weg zum erften Mal 
madt, unter manden mythologifch aber: 
glönbigen Geremonien zu taufen. 

Aquivalent , ausgleihende Entſchaͤdi— 


gung. 

Arabesken, find Berzierungen, bie aus 
Pflanzen, Blumen u, f. w. zufammenges 
fegt find, jedoch ohne lebende Wejen, 
weil der Koran den-Arabern gebot, Feine 
organifche Wefen abzubilden, deren Körs 
per von ben Bildnern feine Seele fordere, 
die jener nit zu liefern vermöge., Die 
naͤmliche Eigenjhaft haben die fogenanns 
ten Moresken aus ber naͤmlichen Urfas 
he. Ahnliche Verzierungen haben bie Ro: 
mer gehabt, nah den Aufgrabungen zu 
Herculanum, und biefe vergefellfchaftet mit 
freundlichen, Thier-, Menfchen: und Ge: 
nienbildern , find .das, was unfre Künftler 
Arabesken (ohne die fheußlichen bis— 
caiifhen Garricaiuren) nennen. 

Arabien (Arabiftan), eine große Halb: 
infel Afiens von 50 bis 77° oͤſtlicher Läns 
ge und 11 bis 30° nörblicher Breite, zwi— 
fhen dem arabifdyen und perfiihen Meer: 
bufen, landwärts an das türfifhe Reich 
gränzend, von etwa 50,000 AMeilen und 
vielleicht 10 Mill, Einw. Die türkifche 
Oberherrſchaft fhränft fih auf den Schuß 
von Mecca ein und auf das vom jegigen 
Paſcha von Ägypten eroberte, gewiß nicht 
weit ausgebehnte Gebiet. Im Norden 
herrſcht jest die muſelmaͤnniſche Secte der 
Wachabis, bie durch ihren. friegerifchen u, 


Belehrungs: Kanatidmus bereits Damass: 


tus bebroht hat und eins ber Verftörungs: 
mittel ber türfifhen untergehenden Auto» 
fratie geworden ift. . Der Boden befteht 
bald aus Sandbwüften, bald aus Bergen 
und Thaͤlern ber üppigften Begetation. 
Die Wüfte wirb von Beduinen, d. h. no: 
mabifirenden Arabern nit bewohnt, fons 
dern nur mit Herden bezogen, Die Thiere 
und die Pflanzen Arabiens find denen 
Afrika's gleih, boch fehlen ba, wo ber 
Boden arabiſch gepflegt wird, nirgends 
Europa’s und Wiens edelfte Erzeugniffe. 
Es ift eine alte Unart diefes Volke, fich 
lieber das, was es bebarf, zu nehmen, 
als mit Schweiß zu erziehen. Wie alle 
arme Küftencölfer, wurde ber Araber früh: 
zeitig Kaufmann und Seefahrer. Einfuhr 
gibt es unter diefem wenig Luxus kennen: 
den Volke faft gar nit. Arabiens Berg: 


‚gruben bei Mascata. 
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werfe find unbefannt, bis auf feine Blei— 
Sein Kaffee ift noch 
immer wie von Alter ber, wegen ber 
forgfältigen Baumpflege, der berühmtefte, 
Seine Pferde werden, wegen ber forgfäls 
tigen Pflege. des Thiers in feiner Zus 
gend, und feine Aroma’s wegen der Spas 
tencultur des Arabers, menn er fi die 
Mühe gibt, gartenmäßig Bäume und 
Pflanzen auf einem genialen Boden zu er« 
ziehen, ſehr geſchaͤtzt. Feit al Facki ift der 
Haupthafen zur Kaffeeausfuhbr, ben wie 
am unverfälfchteften und mwohlfeilften über 
England erhalten, der Carawanenhandel ift 
fehr bedeutend, Glaͤnzend war Arabieng 
Literatur im Mittelalter; wenn aud der 
aus Arabien ffammende Kalif Omar Alexan— 
driens Bibliothet verbrannte, wuchs doch 
Gelehrfamkeit und Kunft in dieſem Volke. 
Die Univerfität Gorbova wurde von Aras 
bern gegründet, die in Mathematif, Geo: 
graphie, ariftotelifcher Philofophie und Me⸗ 
dicin ihren Zeitgenoſſen vorangingen. Als 
Geſchichtſchreibern fehlte den Arabern nicht 
die Darſtellung, dagegen waren fie oft ein⸗ 
feitig, in Beurtheilung der Chriften und 
des gegenfeitigen damaligen Fanatismus, 
der in ben Kreuzzügen ben Orient unb 
Dccident entvölkerte. Die Sprache finnlis 
her Menfhen zeigt ſich felbft in ihren 
ernfthafteren Schriften, Gewiß mar 
bieß Volk eine Zeit lang das erſte Hans 
delsvolk, nachdem es die Zuden durch Mus 
hammeds und ſeiner Juͤnger Verfolgungen 
vertilgt hatte. Jetzt iſt die Nation ein 
Raͤubervolk geworben und ſtreift allenthal⸗ 
ben uͤber ihre Naturgraͤnzen, iſt jedoch un— 
ter ben Orientalen ohne europaͤiſche Eivi⸗ 
liſation noch immer das wiſſenſchaftlich Ge« 
bildetere im Vergleich mit Tuͤrken und 
Perſern. Chriſten hat Arabien wenig, 
Handel — den auswaͤrtigen Arabern 
durch M higkeit, fleißige Auswanderung 
und Rechtlichkeit. Übrigens ift der Ara» 
ber eine der Nationen, welche durch lange 
Unterbrädung in ihrer Bildung fehr vers 
loren haben. Ihr Sectengeift und ihre 
feurige Einbilbungskraft, liefert unter dies 
fem Volk immer neue Secten der Religion. 
und Dichter, die alles Schöne und Erhas 
ben begeiftert, Unter allen Muhammebas 
ner ift diefe Nation die am wenigften 
finnlihe. Über Arabiens politifche Abthei⸗ 
lungen ſagen wir nichts, weii feit Rie— 
buhr Fein Europäer Arabiens Inneres be: 
ſuchte und jelbft Niebuhr ſah nur einen 
feinen Zbeil. Ä 
Arabischer Meerbusen, mit biefem Nas 
men wird das rothe Meer bezeichnet, 
Arack, ein aus Rei, Zuderrohr, Saft 
ber Kokosnuß u. ſ. w. deſtillirtes hitziges 
Getraͤnk, das China, Batavia und Goa 
am vorzuͤglichſten MIR So wie bie 
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Rumconfumtion wuhs, nahm ber Ber 
brauh an Arad zum Punſch weniaftens 
in Europa ab, China verbraudt davon 
febr viel, ‚denn fobalb der Chinefe nicht 
Waſſer oder Thee trinkt, liebt er in feis 
nen Genüffen ſtarke Reizmitel, beginnt 
bei Arack, und fchließt mit Opiaten, bie ihm 
Salcutta’rd Induftrie ftatt vormals Silber 
zufendet, Aud in den füdlichen nordames 
tifanifchen Freiftaaten wird jest Arad ge: 
brannt, fo wie ebenfall® fehr vieler in den 
brittifch = oftindifchen Colonien. 

Arad, Gefpanfcdaft, f. Ungam. 

Arad (Reu), eine Feſtung am Maroſch 
im Bannat an ber fiebenbürgifhen Gräns 
ze im Moraft. Die Stabt hat 6000 Ein: 
wohner, baut in ber Nähe guten Wein, 
treibt Handel und leidet der Lage halber 
F — duch Uberſchwemmungen des 

uſſes. 

Arakatscha, eine bei Santa Féè be Ba— 
gota und füblicher an den Gorbilleren wach⸗ 
fende Kartoffelart, die edler und nahrhaf: 
ter ift, als bie gemeine, und deßwegen 
überall mehr eingeführt zu werden ver: 
dient; denn fie kann in ganz Deutfchland 
und vielleicht noch nördlicher gedeihen (he- 


racleum tuberosum Molinae). 


Aral, ein Steppenfee der Bucharei, den 
20 Meilen Sandebenen und Sümpfe vom 
Faspifchen Meere trennen, Sein Umfang 
fol 150 Meilen betragen. Das Waffer 
ift falzig und bat feine Ausftrömung, da= 
ber Eeine Häfen. Der See nimmt ben 
Amu (Opus) und Sir (Jaxartes) auf 
und enthält Störe, Haufen und Seehun: 
be, Kleine Seen aber feine Berge um: 
geben biefen See. Sowohl ber Aral als 
das kaspiſche Meer find fehr feiht in dem 
Theile, wo fie einander am naͤchſten lie: 
gen. Die Infeln bes Aral find eben fo 
unvewohnt, als feine Ufer. Vormals hin: 
gen der Aralfee und das kaepiſche Meer 
gewiß zufammen. 

Aran, Inſeln an ber irlänbifhen Wefte 
füfte (Killenoy, Kiltronon und Shere), im 
Golf von Cholloway. 


Aranda ((Don Pedro Abarca y Bolco, 
nachher Graf von), geb. 1715, aus einer 
fehr angefeffenen Familie in Arragonien, 
gina vom Militär unter Könige Garl II. 
1759 in die Diplgmatit ald Gefandter 
nad) Polen Über, und wurde 1766 Praͤſi⸗ 
dent des Raths von Gaftilien. Er war 
es, der freilich nicht ohne Härte zur Auf: 
bebung ber Jeſuiten mitwirkte, baburd) 
dem finanzfranfen Staat neue Hilfemit: 
tel ſchaffte, der feines Könige Abfolutie: 
mus durch Verminderung ber freilich fehr 
bevorrechteten Geiftlichkeit erböhete, der 
Künfte und Wiſſenſchaften wie fo viele, 
aber aud wie fo wenige ben Landbau in 


feine Zage zu befchließen. 


Aranjuez 


einem bes vegetationsreidhften Staaten in 
Spaniens Sierra Morena durch Anſied⸗ 
lung beutfher und anderer Koloniflen zu 
beben befliffen war, um burd ihr Beis 
fpiel die trägeren Gübländer zur Nadeis 
ferung zu beftimmen. Durch Mitgründung 
bes bourbonifchen Kamilienvertrags, machte 
er, was felbft Philipp V., fo ſchwach er 
war, immer zu verhindern firebte, Dyna⸗ 
flie und Krone von Frankreich abhaͤn—⸗ 
gig und verwidelte Spanien in die ihm 
fehe fremden Kolonials und Handelsſtrei— 
tigfeiten mit England über Generationen 
hinaus, Für die Kolonien that er nichts z 
aber er brady das Anfehen der Hierarchie 
und der Großen, wohl mehr ald Spas 
niens Bebürfniffe forderten, madte fich 
verhaßt und wollte gewiß Wohlthäs 
ter feiner Nation feyn, verftand aber 
nur, bie Großen und Klügeren in 
berfelben zugleih, durch Despotismus 
in Schreden zu feßen. Daher verlor er 
feinen Poften und ſchloß 1783 als Gefands 
ter Späniens mit England einen Frieden, 
nahdem Spanien einen langen, für fols 
des vermeiblichen Krieg mit ben Britten 
geführt hatte, ber eine zweite Nachwehe 
des Familienvertrags war, 1792 rief ihn 
Garl IV. nad Florida Blanca’s Fall wies 
ber ins Minifterium. Sest fuchte er Spas 
niens Neutralität in der Coalition wiber 
Frankreich zu behaupten, dba ihm einleuch⸗ 
ten mochte, baß für fein Waterland eine 
Republik in Frankreich weniger gefährlich 
fei, als eine imponirende Monardie. Dies 
felbe Anſicht theilte aber die einflußreide 
Monardin nit mit ihm und flrafte 
baher- den Greis, der ungeachtet feis 
ner Sabre feinen Hof nod nicht kennen 
gelernt hatte, mit ber Verweiſung nad) 
Saen. Em Sonnenblid neuer Gnabe era 
laubte ibm 1795 auf feinen Gütern, was 
die ſpaniſche Grandezza eben nicht liebt, 
Des Lebens 
fatt ftarb er 1799, nadhbem er das wer 
nige geftiftete Gute, das er freilid nicht 
mit Menſchenkenntniß gründete, aud wies 
ber untergehen gefehen hatte. 

‚ Aranjuez, Luſtſchloß der fpanifhen Koͤ—⸗ 
nige in ber Provinz Toledo, am Einfluß 
der Zarama in ben Zajo, fünf L Meilen 
von Madrid, Wenn der Hof bier fehlt, hat 
diefer Drt nur 2000 Einw., ber wegen bes 
vielen hier zufammenlaufenden Waffers im 
bürren Sommer ungefund ift, allein der 
Hof verläßt ihn defhalb fhon Ende Su: 
nius und pflegt um Oſtern einzutreffen. 
Meder den Pflanzen nod ben Gebäuden 
fehlt e8 an Pradt, wohl aber an Ge: 
ſchmack. Die Hauptzierde bes Gartens 
find die Ulmenalleen. Daneben liegt ein 
aroßer Park, ber viel Wild enthält. — 
Wenn ber Hof bier weilt: fo pflegın bie 


Ararat 


Miniſter fih in bem nahen. Dorfe Onti⸗ 
nola aufzuhalten, — 1808 März 18, feste 


eine Revolution wider den Friedensfürften ft 


König Ferdinand VII. auf den Thron, 
Aranyos, $lüffe, f. Siebenbürgen. 
Ararat, ein hoher Berg, füblid von Eris 

warn, am rechten Ufer des Urares, anbef: 
fen Fuße nad der Seite von Grufien, jegt 
rufjiifhe Banner wehen. Er ift ein Win: 
tel des kaukafifchen Gebirges. Die eigent: 
liche Befhaffenheit des Berges, an dem 
ruffifhes, perfifches und tuͤrkiſches Gebiet 
zufammenftößt, ift noch unbefannt. Da 
fi nad der biblifhen Gefchichte, auf def: 
fen Gipfel die Arche Noah’ nieber gelafs 
fen haben foll: fo halten ihn noch die Ars 
menier für heilig, kuͤſſen bei deſſen Ans 
blicke die Erbe und verrichten ihr Gebet. 

Araucanen. Dieß fübamerikanifche Volk 
befigt 40,000 AM., gränzt im Norden an 
ben Fluß Bio:Bio, im Süden an ben 
Klug Gullavallay, im Oſten an bie Ans 
des, im Weften an ben ftillen Ocean und 
bat fi mande freie Indianerftämme zu: 
geſellet. Sie tragen wollene Hemden und 
den bunfelblauen Mantel ala Poncho. Das 
‚Weib hat einen langen Rod und darüber 
ebenfalld ben Poncho. Der Araucane flicht 
eine Hütte zur Wohnung und feine Nah: 
rung ift faft nur vegetabilifh. - Polygas 
mie herrſcht hier, aber doch leitet bie Weib: 
lichkeit den innern Haushalt. Die Staats: 
verfaffung der Araucanen iſt ariſtokratiſch. 
Voran fliehen die Edlen, die aber von ben 
Gemeinen nur im Kriege Dienfte fordern. 
Borzüglihe Kenntniß oder Tapferkeit muß 
ber Edle zeigen, ober ihn erfeßt der ges 
meine Araucane (Almene genannt) felbft von 
ber unterften Klaffe. Seder Edle eines Of— 
fizierranges mählt fich feinen Stellvertres 
ter. Jeder hängt indeß von ber Gentral: 
gewalt ab. Bei Gefegen und Krirgsplas 
nen Eann jeder Vorſchlaͤge machen, der 
Edle entfcheidet aber, Die Nation hat 
eine zahlreiche Reiterei, die auf den Fluͤ— 
gein fiht, fo wie Infanterie mit Keule 
und Lanze in ber Mitts Sie hat leichte 
Truppen und Reſerven. Ihr Haupt ift 
der Zoqui, ber Unter: Zoqui befehligt ei: 
nen Flügel. Die Araucanen  blieben.bis- 
ber neutral bei dem Aufftande der fpanis 
fhen Greolen in Sübamerifa. 

Arbeit, ift das Nefultat menfdhlidyer 
Thaͤtigkeit, um etwas bervor zu bringen, 
was und, ober dem Mitmenfchen gegen: 
wärtig oder Fünftig nuͤtzlich iſt; bald ift die 
Arbeit freiwillig, bald unfreiwillig, bald 
will der Arbeitenbe für fih, bald für Ans 
dre wirfen, bald ſich dadurch ernähren. 
Gemeiniglich veredelt fie eine frühere Schoͤ— 
pfung der Natur, ober fie trägt zur Schoͤ⸗ 
pfung bei, 3. B. beim Landbau. Auch ber 
Geift Schafft Arbeiten und kann durch bie 
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Leltung mechaniſcher Kräfte, oft viel pro- 
duciren. Jeder Stand ift zur Arbeit be- 
immt und jedem edlen Menfchen ift Ars 
beit als Beſchaͤftigung Bebürfniß. 

Arbeitshäuser. Sie find in größern 
Städten eine nothwendige Polizeieinrichs 
tung, zur Befchäftigung ber Armen und 
damit Keiner klagen Eönne, baß er bei 
fhuldigem Fleiße ‚nichts verdienen koͤnne. 
Arbeitlofigkeit führt zu Verbrechen und ers 
zeugt Mangel, dem medanifche Arbeiter 
gerade in civilifirten Staaten am meiften 
ausgefest feyn koͤnnen, wo die Glüdsgü- 
ter oft jo auffallend ungleich vertheilt find. 
Welche Arbeiten foll man aber in ben Ar: 
beitshäufern vorzugmweife einführen ? Diejer 
nigen, bie am weiften gefucht werden, und 
leicht erlernt werben können. Man bat 
bisweilen aus beren Arbeiten die Fabrik 
turen ausfchließen wollen, weil bie Arbeit 
ber Arbeitshäufer dem Fabrikanten jchaden 
Eönne; aber folhe Anftalten follen dem 
Publicum wenig Eoften und dem Zrägen 
zur Arbeit mehr Neigung einflößen. Zreff: 
lich ift die Einrihtung, baß bie Arbeiter, 
wenn fie entlaffen werben, einen Theil des 
Berbienten auf ben Weg. zu eiguem Furt: 
kommen erhalten, - Norbamerifa hat na= 
türlih die beften Arbeitshäufer, weil bort 
bas Leben in den erften Bebürfnifien wohl⸗ 
feil ift und bei fehr mäßiger Bevölkerung, 
der Arbeiter geſucht wird, am meiften aber 
im Berbing. Hohes Arbeitslohn zieht eine 
fteigende Bevölkerung nad ſich. 

Arbeitslohn. Zur Bewirkung ber Stefs 
gerung desſelben, ift mander Aufftand im 
civilifirten Staaten entſtanden. Arbeitss 
lohn ift da am hoͤchſten, wo fich das Vers 
lagsvermögen am fchnellften vermehrt. 
Selten erreicht der Arbeitepreis feine hoͤch⸗ 
ſte Stufe und ift der Arbeiter in der Re 
gel abhängiger vom Werlagsheren, als 
biefer von Senem. Dennod find die Pos 
lizeigefege dem Verlagsherrn günftiger 
als dem Arbeiter, weil fie ſich aus Zeiten 
herfchreiben, wo man durch obrigkeitliche 
Befehle Alles erzwingen zu koͤnnen glaub: 
te, Das Geſetz ſetzt dem Verlagsherrn kei: 
nen Preis, was er geben fol und muß da⸗ 
her aud dem Arbeiter für feine Arbeit 
feine Zare fesen. Ein guter anftändiger 
und gleihmäßiger Arbeitslohn ift das, was 
— PR und tüdhtiger Volksſtamm bes 

arf, 

Arbitrage- Rechnung ift bie Unterfu- 
hung, auf welhem Plage unter benjeni- 
gen, wohin mittelbar oder unmittelbar 
Wechfelgefhäfte gemacht werden, man am 
vortheilhafteften eine Summe in Wechſeln 
beziehen, ober uͤbermachen Fann. f 

Arbon, eine Eleine SHanbelsftabt im 
fhweizerifhen Canton Zhurgau mit Baum: 
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wollenfabriken, wahrfcheinlih zur Römer: 
zeit Arbor Kelir genannt. 

Arc (Jeanne d’), la Pucelle d’Orleans, 
bie Heldenjungfrau, welche den König 
Karl VI. von Frankreich, ber viel Hilfe 
wider bie Britten bedurfte, zum Entfage 
von Drleand und zur Krönung in Rheims 
führte, Sie behauptete von Gott gefandt 
zu feyn und beftand bie in folhem Falle 
damals uͤblichen Prüfungen, eine Befef: 
fene des Teufels zu feyn, verfchaffte 1429 
Drleand erfi Lebensmittel und hernach 
Entſatz, wofür fie mit ihrer Familie geas 
delt wurde, Uber bie böfen Engländer, 
die fie für eine Zaubrerin hielten, oder fie 
dafür zu halten vorgaben,, nachdem fie ih: 
nen als Gefangene von den Burgundern 
überlaffen worden war, ließen ihr durch 
die Kirche den Prozeß machen und fie vers 
‘brennen. Boltäre, der felbft heilige Vorur: 
theile feiner Nation nicht fhonte, machte 
die Heldenjungfrau lächerlicy in einem un⸗ 
züchtigen Gedichte. Die ritterlicher ben: 
fenden preuß. Offiziere im Befreiungs:> 
kriege wallfahrteten nach bem Haufe ber 
Berühmten. Dieß erinnerte die Mairie 
und den Präfecten, der um Frankreich 
verdienten Sungfrau in ihrem Geburtds 
borfe Dom Remy an ber Gränze Lothrins 
gens ein neues Denkmal zu fehen und das 
Haus in eine Schule mit einer Veteranen: 
wache des Denkmals zu verwandeln, nach⸗ 
dem bie Deutfhen fie auf die Neliquie 
aufmerffam gemacht hatten, 

Archangel, eine ruffifhe Handelsſtadt 
6 Meilen vom Ausflufe der Dwina ins 
weiße Meer, von 1200 Häufern und 15,000 
Einw, : Die Stabt wurbe im 16. Jahrh. 
erbauet, als die Engländer bad weiße 
Meer befchifft hatten, fie hat ein Seehos⸗ 
pital, ein großes Niederlagehaus, gute 
Werfte, fogar zur Erbauung von Kriegs: 
fhiffen, Segeltuh:, Tauwerk- und Tuch— 
fabrifen, Kür Sibirien ift diefer Hafen 
Stapelplag zur Ein» und Ausfhiffung. 
Sn ben Sommermonaten Junius, Julius, 
Auguft und September ift dort beftändig 
Markt von auszuführenden Gütern. Die 
furzen Nächte (der kürzefte Tag hat bort 
3 Stunden 12 Minuten), find dort bem 
Schleichhandel in den wenigen Scifffahrte: 
monaten ein großes Hinderniß. Zum Wall: 
fiſchfang, der Zägerei und bes Pelzwerks— 
handels halber, gehen viele ardyangeler 
Schiffe jährlih in See und bringen ge: 
meiniglih gute Labungen zurüd. Mit 
Schlitten erreichen die Befagungen bie Ufer 
ber Lena und gehen bisweilen noch weis 
ter noch Dften, 

Archäologie, Alterthumskunde von den 
uns in ihrer Givilifation merkwürbigen 
Bölkern, beſonders von ihren ſchoͤnen Kunſt⸗ 
werfen, die ganz ober in Fragmenten, ober 
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in Befchreibungen unfer Zeitalter erreich- 
ten; daher haben wir nur von Griehen, 
Römern, Agyptern und Etruskern eine 
Archäologie. Das Feld der Arhäologie 
wird durch alles von jenen Völkern noch 
jest vorhandene Schöne und Nüslihe be— 
ſchraͤnkt. Selbft die Kunftanfidhten jener 
Bölker gehören ins Feld der Archäologie. 
Bekannt ift unſers Hofraths Böttiger 
Amalthea als der Arhäologie gewibmete 
Beitfhrift, worin mande Auffäge nicht fo 
fehbr uns über bie alte Kunft und beren 
Gefhmad belehren, als über die Gegen= 
wart geiftiger Ideen des Mannes, die er 
an das Alterthum anknuͤpft und über das 
Intereſſe, was er an Gegenſtaͤnde zu knuͤ— 
pfen verfteht, welche an fi betrachtet, 
kaum bemerfenswerth feinen. Die Men« 
ge archaͤologiſcher Schäse in Dresden bils 
dete dort feit dem Zeitalter der Augufte 
eine große Anzahl Liebhaber und Denfer 
über arhäologifhe Fragmente, die ber 
geiftreihe Kenner in bie Szene des 
Leidens und der Freude der civilifirten al« 
ten Völker einzuführen verfteht. 

Arche. Mit diefem Namen belegt Zus 
ther in feiner Bibelüberfegung das ſchwim— 
mende Gebäude, in welchem Noah mwäh- 
rend der fo genannten Sünbfluch feinen 
Aufenthalt genommen ‚haben foll. 

Archenholz (Joh. Wilh. von), geb, in 
einer Vorſtadt von Danzig 1745, ging er 


‚in preuß. Militärdienfte 1758 und erhielt 


nad beenbigtem Kriege 1763 feinen Ab= 
ſchied als Hauptmann, weil er dem Koͤ⸗ 
nige als Spieler bekannt geworden war. 
In den naͤchſten 16 Jahren bereiſte er faſt 
ganz Europa und lebte von 1769 bis 177 
in England, Nachher befchäftigte er fich 
in Hamburg, mwofelbft er gemeiniglich fich 
aufbielt, mit fchriftftellerifhen Arbeiten 
in Literatur und Bölferfunde, gab dann 
eine Literatur und Voͤlkerkunde in I Jahr— 
gängen, ferner. England und Italien her» 
aus, worin er erfterem vor Stalien die 
Palme reihte. Als Fortfegung ſchrieb 
er Annalen ber brittifhen Geſchichte. Die 
engl, Literatur in Deutfchland beförderte 
er durch zwei engl. Beitichriften: „english 
Lyceum unb the british Mercury.“ Er 
fchrieb ferner „die Gefchichte des fieben- 
jährigen Krieges.’ „Die Gefhichte Gu- 
ſtav Wafars, Geſchichte der Königin Eli» 
fabeth von England.” „Die Verſchwoͤrung 
bes Fieeco und Papftes Sixtus V. Leben.‘ 
Er ftarb 1812 auf feinem Landſitze Oyen- 
dorf bei Hamburg 71 Jahr alt an Ent« 
£räftung. 

Archi, aus ber griehifchen Spradhe ent« 
rommen, wird in unfrer Deutfhen burdh 
Erz» uͤberſetzt. Die Hierarchie erfaßte 
den Begriff und frug folden zuerſt aufihre 
Nangftufen der Engel über. Dann ging 
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der Erztitel auf die Kirchendiener hoͤhe⸗ 


ven Ranges über, aber nur Ein Laie er⸗ 
bielt ihn, das Erzhaus Oſtreich. Immer 
bezeichnet das Archi einen über Andre fte- 
benden Fungenten. Zitelfühtiger als bie 
römifhe Kirhe war die griehifhe. Nach 
alten Epurationen, welde fie durch ben 
ruſſiſchen Kaifer erhielt, ift fie damit viel 

efegneter, als felbft die römifche und wo 
fe von der römifchen verdrängt wurbe, 3. 
B. in Gicilien und in Ungarn, ba fin» 
bet man noch Er zaͤbte. 

Archidiakonen, waren zur Zeit ber ers 
ſten chriſtlichen Kirchen, die Erften unter 
den Diafonen an einer Kathedral» oder 
Metropolitankirche. Schon aber im fünf: 


ten Jahrhunderte flanden fie über ben; 
Dresbytern und den Bifhöfen nahe, und 


waren bie Vicarien (Stellvertreter) derfels 
ben in den Didcefen und auf ben Goncilien. 
Archimandrit, Erzabt oder Borftand 


eines oder mehrerer Möndhsklöfter der grie⸗ 


chiſchen Kirche, 

Archipelagus, ber oͤſtliche Theil bes 
Mittelmeerd zwifhen Morea, Livabdien, 
Macedbonien, Rum: Sli, Aften und der 
Snfel Sandia. Die Zürfen nennen ſolchen 
das Infeln» ober weiße Meer. Jetz find 
faft alle diefe Infeln in Infurrection wis 
der die Türken begriffen. 

Architectonik,, ift ibealifhe Baufunft. 

Architectur, f. Baukunst. 

Archiv, nennt man den Aufbewahrungs« 
ort Öffentliher Urkunden, Staats» ober 
Verwaltungsverhandlungen, ober  biefe 


Acten felbft und‘ ihren Auffeher oder Bes 


wahrer Ardivar, In neueren Zeilen ver- 
ſchwindet die alte Geheimnißfrämerei, wel⸗ 
che fonft den Gefhidhtfchreibern bie Ein» 
fiht der Staatsarchive vorenthielt. 

Arco, Stadt in Tyrol mit 1900 Einw, 
nit weit von Riva und vom Garbafee, 
an einem Berge, das ein Schloß Frönt. 
Einer der Abnen der Familie Grafen Arco 
(Bogen), erbauete foldes im 12, Jahrs 
bunbert, 

Arco, eine in Tyrol und Baiern ange» 
feffene gräflihe Familie, bie eine Reihe 
Gelehrter, 4. B. bie Grafen Nikolaus und 
Joh. Baptift, in Hof⸗, Civil: und Mir 
litärämtern berühmte Männer in Hft- 
reih und Baiern zählt. Einer berfelben 
war Graf Philipp von Arco, General- 
commifjfär in Schwaben, ber 1805 ftarb 
und ift der Gemahl ber verwitweten Kur⸗ 
fürftin von Baiern Marie Leopoldine, Prin- 
zeffin von Modena : Efte, geb. 1776, Die 
Söhne aus biefer Ehe heißen Grafen von 
Bogen, 

'Arcole, Dorf im Mantuanifchen, wo⸗ 
fetbft 1796 am 15. 16, und 17. Nov. das 
vom General Alvinzi befehligte öftreichi- 
Ihe Kriegsheer beim Berfuhe, das von 
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Bonaparte belagerte Mantua zu entſetzen, 
eine ſchwere Niederlage erlitt. 

Arcon (J.C. G. von), geb. 1732, ft. 
1800 als franz. Senator. Uns ift er 
merfwürbdig, weil er Gibraltar mit ſchwim⸗ 
menden Batterien angriff und aud ben 
Belfen in bie Luft fprengen wollte, als 
grade unfre Landsleute die Hannoveraner, 
Gibraltar vertheibigen halfen. Ein han« 
noverfher Nagelſchmidtsgeſelle, Soldat 
der Belagerten, erfand dagegen zur Ra« 


dicalkur die Batterie mit glühenden Kus 


geln, bie fih am Holze ſchnell befeftigten 
und das Refultat war, baß bie arconfhen 
Batterien in bie Luft flogen. Die Spren« 
gung bes Felfend unterblieb, weil ber Fries 
de bie Ausführung verhinderte. Aben« 
teuerli genug war ed, baß, wenn ber 
Plan gelang, er die Vorbatterien Gibral« 
tars zwar zerflörte, jedoch bagegen ben 
Zugang zu ber höheren noch fleiler machte, 
alfo die natuͤrliche Befeftigung verftärfte. 
Sein jüngftes militärifhes Werk: „Con- 
siderations militaires et politiques sur les 
fortifications‘* wird geſchaͤtzt. Es hat aber 
ben Fehler der Ideen biefed Mannes, zwar 
feinen Zweck, aber nicht deſſen Schwierig- 
feiten in der Ausführung mit Vernunft zu 
berücdfichtigen, 

Ardennen, Waldgebirge zwifhen ber 
Maas und Mofel im Luremburgfchen und 
in Frankreichs naͤchſtem Departement, das 
vielen Flüffen und Baͤchen Quellen gibt. 
Schafzucht und Jagd ift hier ergiebig. Die 

ranzofen nennen ihren Theil Hennegaw’s 

&partement des Ardennes, 

Are, veueres franzdfiiches Flächenmaß, 
an bie Stelle der alten Quabratruthen ges 
fest, deren ungefähr zwei barin begriffen 
waren. Ein Zehntheil dieſes Maßes heißt 
deciare; aber zehen folder Ares heißen 
decare. 

Aremberg, eine Stadt in ber Eifel an 
der Ahr. Meg. Bez. Coblenz, mit 490 
Haͤuſern. 

Aremberg, das jetzige herzogliche Haus 
iſt mit dem Hauſe Ligne eines Stammes. 
In Oſtreich, Spanien und Frankreich hat 
es ſtets die hoͤchſten Wuͤrden des Staats 
bekleidet. Aremberg iſt das einzige me⸗ 
diatiſirte altweltfuͤrſtliche Haus und ſtammt 
von alten deutſchen Reichsdynaſten aus der 
Eifel. Im Wapenfhild iſt das erſte und 
vierte Feld das Wapen von Liane und das 
zweite und britte enthalten das MWapen 
von Mark und das Mittelfhild die 3 Mis- 
pelblüthen von Gold für Aremberg. Ioh. 
vd, Ligne, Graf von Aremberg diente Kais 
fer Karl V. im Kabinet und im Felde 
und Herzog Leopold, der 1759 ftarb, ber 
Kaiferin Maria Therefia als Feldmarſchall. 
Kaum hat ein anderes Fürftengefchledht fo viel 
als diefes erheirathet, aber aud) vieles freilich 
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wieber zerftreut. Mechtilde, Graͤfin von 

ohſtade, heirathete als Erbtochter Graf 

| 5 II- von ber. Mark zu Sedan, 
Mobertö Ill. Schweiter Margarethe, brachte 
Atemberg als Heirathegut (1547) an Joh. 
d.Lignez 1565.erhob Kaifer Marimilian IL. 
Aremberg zu einem Fürftenthum, 
Sohn. Karl gründete das neue Haus 
Uremberg und erheirathete viele reiche 
Beflsungen mit Anna von Groy, unter 
andern das Herzogthbum Aerfchott. Franz 

hilipp erlangte 1644 die Erhebung Arem⸗ 
ergs in ein Herzogthum und erwarb für 
das an Dranien zurüdgehende Steenbergen 
16485 im weſtphaͤliſchen Frieden die Baro« 
nie Faucogney in Hochburgund mit 120 
Dörfern. Sein Sohn Karl Eugen erheir 
rathete wiederum mit Maria Henrietta be 
Cuſance in Brabant und Hochburgund gros 
fe Güter, deren Sohn Karl Franz durd) 
bie Marchefin von Grana, einen Theil ber 


Herrſchaft Milleſimo; fein Enkel Karl Leo» 


pold mit Gräfin Louife Margar. von ber 
Mark die Grafſchaft Schleiden zc. und der 
Urentel Ludwig Engelbert mit Anna Abels 
heit Martifin de Nesle reihe Güter, Die 
einzige Tochter biefer Ehe Prinzeffin Ama 
lie brachte. ſolche durch Vermaͤhlung mit 
dem Erbprinzen Pius Auguft an das here 
zoglibe Haus Baiern. eine zweite Ehe 
mit Gräfin Louife Antoinette de Laurag⸗ 
naid erwarb feinen Nachkommen die Bes 
fisungen des Haufes Chalons in Hochbur⸗ 
gund, Arlay, Nozeray, das Fürftenthum 
Iſenghien, bie Graffhaft Middelburg, bie 
Grundherrlichkeiten Ypern und Charleroi, 
(don einer halben Million Kranken Eins 
fünfte), Was das Haus durch den Reiches 
beputationsfhluß an ey war 
nur reiner Verluft von 18, Fl., aber 
fein übriger Verluft an Befigungen betrug 
260,000 Fl. Renten, wofür es die Amter 
Meppen und Redlinghaufen (60,000 Einw, 
erhielt, „Ungeachtet aller Einbußen bur 
bie franz. Revolution bezog diefes Haus 
1809 in Hochburgund, Frankreich, den 
Niederlanden und Weftphalen, 1,700,000 
Sranfen und darunter von Meppen jest 
hannoveriſch und 
i ‚000 Fr., die jetzt ein Drittel 
weniger ertragen mögen, da Napoleon 
bem Herzog Prosper Ludwig, gefchiebenem 
Gemahl der Taſcher de la Pagerie, jetzt 
Madame Dümont in Paris 1810 die Sous 
veränetät über jene Lande nahm. Bon 
Brüffel bi8 an bie Pyrenaͤen befaß ber 
Herzog fo viele Landaüter, daß er jede 
Naht auf feinem Eigenthum fchlafen konn⸗ 
te und vielleicht bie beften Wälder in Frank⸗ 
reih, . In Meppen verwandelte er fein 
großes Markendrittel in Walbungen und 
zwang durch weiſe Polizeigefege feine Un« 
terthanen zu gleichem Verfahren, um fünf- 


Ihr 


Recklinghauſen jetzt preu⸗ 


Areopag 


tig von bort aus das holzarme Oſtfries⸗ | 


land mit Bau» und Brennholz zu verfe» 


en» Der jegige Herzog Prosper Lubwig 


ft zum zweiten Mal vermählt an bie Prins 
effin Ludomille Rofe von Lobfowig, ber 
—— Bruder Paul lebt in Bruͤſſel und 
der jüngfte Peter d’Alcantara beſitzt bie 
nieberländbifhen Güter, Noch lebt ein 
Dheim;Pr. Auguft Maria Raimund mit 
einem vermählten Sohne. Es behielt dieß 
Haus drei Mispelbluͤthen auf rothem Grund, 
eine herzogliche Krone und zu Schildhaltern 
einen Löwen und einen Greiffen nad) Arem⸗ 
bergs Berlufte, nod bei. 

Arendal, eine norwegifhe Handelsſtadt 
Sifts Chriftianfand, mit 2000 Einw., 
liegt auf Klippen und zum Theil auf 
Hfählen, fo daß die Schiffe, beren 700 
(freilich meift norwegifche Fiſch⸗ und Holz 
laber) bier einlaufen, bei ben Padhäus 
fern anlegen und Güter ein» und auslas 
den können, ohne erft in Eleinen Schiffen 
übergefiiffet zu werben. 

Arendsee, eine preußifche Stabt im Reg. 
Bezirk — ——— mit 250 Haͤuſern und 
1300 Einw., am Arenbfee, ‚ber gegen 30 
Klafter tief ift und eine Meile im Um«- 
fange hat, worin ſich ſehr große Hechte 
befinden. Das hieſige Fräuleinklofter hat 
eine Domina und 6 Gonventualinnen, 

Arensberg, preuß. weftphälifhe Stadt 
bes Reg. Bez. Arensberg an der Ruhr 
mit einer Schloßruine auf einem Berge. 
Die Ruhr umfließt den Bergrüden, auf 
dem bie Stabt fteht, an 3 Seiten. Gegen- 
wärtig ift fie der Sig einer Regierung und 
andrer Behörden geworben, hat 300 Häus 
fer mit 3000 Einwohnern, treibt übrigens 
gewöhnliche ftädtifhe Gewerbe. Die Stadt 
felbft verfchönert fi immer mehr und bie 
umliegende Gegend ift fehr reizend. 

Arensböck, ein Flecken Amts Arensböd 
in Holftein, mit einer Amtsvermwalterei, 
Das ehemalige Schloß und Klofter find 
abgebrochen und die Ländereien vererbpach⸗ 
tet worden, Der Einwohner mögen 800 
eyn. 

— Ritterſitz in Holſtein, des 
Grafen Schimmelmann, 3+ Meilen von 
Hamburg, Sig einer Poſtſtation. 
mälig entfteht hier ein Flecken. 

Arensburg, Hauptftabt auf ber zu Liefs 
land gerechneten Inſel Öfel, mit; 260 
Häufern und 1800 Einw. Sie ift Sig 
des Unterflatthaltere und andrer Behörs 
ben, hat eine Kreisfchule, eine gute Rhe— 
de, einigen Handel, Oſels Abel hält hier 
feine Landtage. 

Arenswalde, einepreuß. Kreisftabt bes 
Reg. Bez. Kranffurt, mit 480 Häufern 
und 2800 Einwohn. zwifhen 3 Seen. In 
Wolle und Leder wird bier manufacturirt. 

Arcopag, war im behren Griechenthum 
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ein für ſehr unbeſcholten geachteter athe⸗ 
nienſiſcher oberſter Gerihtehof, au 8 por⸗ 
maligen Stagtébeamten, die ſid 
mit Beifall in ihrer Umtsfügrung betra⸗ 
gen hatten. Es war genialiſch, einem 
ſolchem Collegium die höhere Juſtiz und 
die Staatscontrolle überhaupt Iebenslängs 
lid anzuvertrauen, aber die Meiftbeerbten 
und ihre uünruhigen Sünglinge wurden 
dadurch im abergläubigen Athen in der 
Staatsverwaltung wenig gebänbigt, denn 
fie riſſen bie Volksverfammlungen durch 
ihre Redner, ſpaͤter Sophiſten bin und 
aus ihrer Kaſte beſetzte ſich das dortige 
hobe Prieſterthum, das in der Leitung der 
Myſterien, die Leitung ber Oberpolstik 
hatte, Hierin und. nit in den rein des 
magogifdhen Geſetzen, lag der Dauptfehr 
lev der unglüdlihen Organifation, - des 
athenienfifhen Staats. Der. neue (Gries 
chenſtaat hat wieder. Archonten und Argos 
pag, aber mit flarfem priefterlihen und 
Megnatereinflub aus ben ehemaligen Klef— 
tieführern, 3. R. Golocotroni, welche bie 


tuͤrkiſche Kanzlei Räuber und die jegige ' 


grichifhe Kanzleifprache Erretter der Volke: 
freiheit nennt. Bisher iſt der jetzige 
Areopag kein Zügel der Militaͤrchefs. 


Arequipa, eine Stadt ber Republik 


eru, im reizenden Thale Quiola, am . 


Kun des hoben Vulkans Arequipa, mit 
50, bis 100,000 Einw, Schon vier Mal 
ift fie durch Erdbeben zerftört worden, 
Sum Handel befähigt folde das ftarfe 
ftädtifhe Gewerbe, da bier viele Lande 
und Bergwerksbeſitzer Ieben und der Ha⸗ 
fen Aranta nahe iſt. Eine Wafferleitung 
führt der Stadt ſchoͤnes Trinkwaſſer zu, 


Aretin, eine baiernſche edle freiherrliche 
Familie, deren Alter bei ber Gelebrität 
zweier berühmter Staatämänner aufzus 
führen fehr unpaffend feyn dürfte, — Der 
eine Adam iſt Bunbdestagsgefandter feineg 
Hofe, wohl felten Schriftfteller, aber 
feine Borträge über. Reclamationen beim 
Bundestage, befonders als fie noch haͤu⸗ 
figer waren, haben immer die Farbe ei— 
nes denkenden Kopf. Gr hat nebenher 
diele archaͤologiſche und aͤſthetiſche Kennt: 
niffe. — Der ondere, Chriftoph, ift jest 
Appelfationspräfident geboren 1772 und 
berühmt durch feine, neuefte conftitutionelle 
Schrift. Er bat fehr Vieles gefhrieben 
und jedes Mal fo fort, wenn bie Bege⸗ 
benheiten ſeines Vaterlandes oder Deutſch⸗ 
lands etwas Neues anregten. Allerdings 
find daher feine Anfichten Bisweilen an— 
gefochten worden, aber er ſprach ſich fos 
fort freimüthig aus, ift ein Sreund des 
Abels, aber aud Feind ber minifteriellen 
Willkür, ein gewirgter Gefhäftsmann: in 
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den hoͤheren Regionen..und daher ein oft 
unmwillfommener. Zadler, weil ex-mit vie, 
ler Gründlichkeit, , doch immer,mit Scho⸗ 
nung der Gegner, Schwaͤchen yad Miß⸗ 
bräude aufdeckt. Gr ſchien den Liberalen 
Köpfen in Baierns Ständeverfammtug 
anfangs zu minifteriell- und geißelte doc 
in ſeiner Landtagszeitung alles Ultrathum 
beider Parteien mit. der Laune, die ibn 
niemals verläßt.. Mit Recht trat er gegen 
die damaligen Doctrinärg in ber baiergs 
[hen Ständeuerfammlung auf, bie gutges 
finnt, aber etwag geſchaͤftsunkundig waren 
und daher zu viel Kleinheitsſinn und zu 
viel für jest unousführbare Theorie ing 
Leben einführen wollten. Sein jüngftes 
conflitutionelleg Werk deckt mande, Buch 
Verjährung gleihfam Aeheiligte Mänge 
und Gebrechen. det: Zeit in - einer zwar 
freimuͤthigen aber geziemenden Spra 
auf. — Ahaherr der. beiden großen Bruͤ⸗ 
der iſt die bekannte Geier des funfjehn: 
ten Fehrhuũdette ‚Pietro. Aretino wohl 
nit. 


revalo, eine Stadt in ber fpanifchen 
Provinz Avila, in einer fandigen: ‚aber 
duch Wäfferung. fruchtbaren Gegend an 
ber Mündung „des Arevalillo in dem Une 


dajafluß, mit 1600 Käufern und 4500 Ein: 


wohnern, 


Arezzo (daß. alte Aretium), Vaterſtabt 
des gefuͤrchteten Satirikers Aretin gebauet 
in der Gabel der Fluͤſſe Chiana und Arno 
auf einem Hügel, - in-eitrer Gegend uͤppt⸗ 
ger Vegetation und trefflichen Weinbaues 
im florentinifchen Gebiet. Die Städt- Hat 
8000 Einw., einen Biſchof, gute Leinwer 
berei und Toͤpferei. s 


Argent hächd, mit dünnen Eilberplats 
ten bergogeneß, uhebles Metall. 

Argonner Wald, ih ber. öden -Ober 
hampagne an der Maas, in weichem 1792 
eine franz, Heeresabtheilung wider. ‚die 
einrüdenden Preußen eine Stellung ‚nahı 
beren Bortheile der Ausgang des —5 
bewaͤhrte. 


Argostoli, Hauptſtadt der ioniſchen· In⸗ 
ſel Kephalonia, mit 5000 Einw.,:-einem 
guten Hafen, Schiffswerften und: Handel 
auf einer Halbinſel zwiſchen dem Golf 
und dem Meere. Über den Seearm;.der | 
ber. Stabt. gegenüber: liegt, ift von’ hen 
Britten eine 4200 Fuß lange Kunftftraße 
aus Steinbloͤcken ohne Möttel dauerhaft 
aufgeführt worden, “r 


Arguelles (Don Angustin 
Erminifter des Innern, geb, 1775 au, Ki- 
babefella in Afturien, war von 181% pie 
1814 Mitglied der Korteg für Afturien, . 
Berf. des Berichts über die Grundverfafs 
fung Spaniens. Nach dee Königs Ferdi⸗ 

1 


)> fpanifcher 
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nands Ruͤckkehr wurde er zur Werantivor-e Arkwright (Richard), ein Sohn armer 
‚tung gezogen vor einer fünf Mal gewechs Altern, ergtiff mit Leibenſchaft bie praf: 
felten Specialcommiffion, bie leste konnte tifhe Mechanik und erfand mehrere Ma— 
fih indeß auch nicht zur Verurtheilung ſchinen im Intereffe der Fabrikatur und be- 
entfchließen; die Regierung ließ fi nun fonbers der Baummollefpinnerei. Er hin- 
die Acten vorlegen und bictirte ihm zehn- terließ 1792 bei feinem Ableben, ehrlich 
jährige Zuchthausſtrafe im presidio zu durch fein Talent erworben 800,000 Pfb. 
Geuta zu. Gleihe DBeftrafungsart traf Sterling, Er war einer ber Männer, der 
44 Unglüdsgefährten. Bon den Britten fatt der theuern Wolle zu leichterer Be: 
angebotene Unterftügung in der Gefangen fleidbung die Baumwolle mit feinerem Ge— 
fhaft lehnte er ab, obgleich er Noth Litt, fpinft ald Surrogat zu benugen lehrte. 

weil die Engländer wider ihr Verfprehen Aristokratie, urfprünglich (griedifches 
Spanien nicht zur Freiheit verholfen häts Wort) bedeutet, Regierung der Beiferen, 
ten. Der Bifchof von Geuta veranlaßte, ja der Beten. Unter dieſe gehörten aber 
daß bie Verurtheilten von bier nach dem bei den Griechen nicht gerade die tugend— 
ungefunden Alcudia auf Majorca verwies hafteften, gebilbetften und Eenntnißvollften 
fen wurden. Drei berfelben farben dort, Mitbürger; fondern die (aus der lateini= 
zwei wurden mwahnfinnig und die übrigen fehen Sprade fo benannten) Optimaten, d. 
hoͤchſt ſchwaͤchlich nad ihrer Kreilaffung. h. die Meiftbeerbten , fei es in bewegli- 
4820 trat er wieder ins Minifterium und den, oder unbeweglichen körperlichen Guͤ— 
legte fein Amt nieder, als der König 1821 tern, ober beren Repräfentativen. Rom 
März 1. fih über die Schwäche der volle hatte ſonach auch feine Ariftofratie, bie 


ziehenden Macht befchwert hatte. 

Arguin, Inſel im Meerbufen Arguin, 
9 Meilen vom Gap Blanco an Afrika's 
Weftküfte, berühmt wegen ihrer Gummi: 
wälder, Zum Einkauf des Gummi ift hier 
und zu Portendyd ein franz. Comtoir. 


jeboh dem Drange des Zribunats, eine 
Bulaffung ausgezeichneter, vom Volke be= 
ünfligter Mitglieder bisweilen bewilligte, 
ch aber niemals beftimmen ließ, in das 
oberprietterliche Collegium, andere, alö tie 
in vornehmen Staatöämtern grau gewor«- 


Argusinskoi-Ostrog, im Kreife Nerts denen Geſchlechter aufzunehmen, um ftets 
ſchinsky, der Statthalterfhaft Irkuzky, Herrinn der Myfterien, der fibyllini- 
eine befefligte Stadt an der Gränze von ſchen Bücher und ber Hilfsmittel aus dem 
China von Holz erbauet, am Uraunfluffe, Bogelflug, ober ber Refhauung der Ein- 
in einer angenehmen @egend, 9 Meilen geweide zu bleiber und bann durd bie 
davon ‚liegen die Nertfchinskyfhen Berg: Infpiration der Götter, d. h. der Optimas 
werte. . ten am Staatsruder, ben göttlihen perem⸗ 

Argyro castro, Stadt in Albanien, in toriihen Willen, dem abergläubigen Rom 
dem langen Thale von Vallona mit 4000 verkünden zu laffen. Die Verbindung ber 
Häufern und 20,000 Einw. Optimaten mit dem Priefterthume zur es 

Arianer, Anhänger des alerandrinifhen fligung des Anſehens der Erfteren beim 
Presbyters Arius, ber 318 behauptete, niedrigeren Theil ber Nation, finden wir 
daß Chriſtus der Sohn Gottes, das edel- unter allen Völkern in der Kindheit ihrer 
fte aller aus Nichts gefchaffenen Dinge Eivilifation und eben fo die Anneigung ger 
fei. Diefe Heterodorie wurde fogar unter wiffer edler Kenntniffe bloß für diefe vor» 
Kaifer Sonftantius, und unter Bas nehmeren Kaften. Im Livius, ber die 
lens Hoftheologie der Kaifer und eben fo priefterlihe Staatshronit Roms ausſchrieb, 
unter den Oftgothen, Sueven, Bandalen finden wir immer forgfältig bemerft, wenn 
allgemein, ja bis 662 herrfchte ber Aria» bei einem Staatdunglüde vom Feidherrn 
nismus unter ben Longobarden. Damals oder Conſul bie priefterlihe Warnung aus 
erſt erlofch er. “In unfern Zagen fehlt es ben fibyllinifchen Büchern oder den Augus 
aber niht an katholiſchen Schriftftelleern, rien unbeadtet blieb, um im Wolft den 
die der evangelifhen Kirche und ihren Glauben an bie Noihmwentigkeit einer Ver: 
Predigern und Profefforen die Begünftis ange. bes Adels und dev Priefter, bie 
gung des Arianismus und fogar Sociniae mit göttliher Autorität, wennbie 
nismus irrig vorwerfen. weltliche nicht mehr zureichte — die 

Arica, eine See» und Handelsſtadt Per Mißvergnuͤgten lenkte, zu erhalten. Auch 
zus, welche das reiche Potofi ald Hafen bat jene Ariftofratie niemals den Eleinbe: 
benugt, Arica ift durch Natur und Kunft erbten Bürgern ihre etwas eigennüßigen 
fefte. Es wädhft in der Nähe ein ſehr Grunbfäge, 3. B. durd die leges agra- 
gefhäster Pfeffer, der in Peru zu allen riae aufgeopfert, bie felbft in der beab— 
Speifen verbraudt wird, fihteten Verbeſſerungsidee ber Grachen kei— 

Arie, ein kurzes, in Muſik geſetztes Lied, nesweges eine Expropriation des Beſitzers 
das eine Empfindung ausdrüdt und eine ber reihen Familien bezweckten, ſondern 
Stimme fingt. nur Fünftig verhindern follten, daß nicht 
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je, um erſt 
ner zu finden und unter dem Schutze 
des Tribunats im Senat zu herrſchen. 
Dieſe Rolle ſpielten Caͤſar und fein glüd« 
liher Neffe Auguft, der mit einer Mili« 
färinfurrection und der Ägide des Tribus» 
nats das Wolf zu befhügen vorgab und 
am Ende ald Kaifer den Senat und die 
Gomitien unter fih flellte. Das waren 
die bamaligen bemagogifchen Umtriebe! — 
Es ift ein großer Segen ber Givilifation, 
daß wir befonders in, ber Staatsverwal⸗ 
tung, fowohl in. monarchiſchen als. republi= 
fanifhen Kormen, viel mehr Menſchen⸗ 
freunblichfeit und weniger Egoismus male 
ten ſehen. Selbſt ber Nepotiemus fhän- 
bet. felten eine abfolute. Unfähigkeit bes 
zum. Beamten vorgezogenen Candidaten 
und nad den, Schuljahren trifft Alle glei« 
he Genfur der Fähigkeiten, wenn aud 
einige Beförterungen , rafcher. gehen. Was 
ift, jedt ‚die Ariftofratie? Sie iſt Feine Ver- 
bindung der. im Staat duch Geburt, Ber 

. und Amtsmadıt Bevorrechteten, ben 
amilien und der. Kafle, größere ober ges 
ingere Vorzüge, jedoch nicht ohne Befaͤ— 
bigung ber Zalente, nur durch jene, Be« 
vorrechtungen zu erhalten; und durfte 
wohl jest nicht, mehr vein abelig feyn, d. 

‚ bloß Familien alten. Adels begreifen. 

e mehr Zalente, Fähigkeit und Bil 
bung, ‚ohne, Begleitung der dornehmen Ge» 
burs ‚oder des Befises,, den Candidaten im 
wirklichen Leben nich£ hervorzuheben ver» 
mögen, deſto ariftofratifher wird ber 
Staat verwaltet. Mit Unreht maht man 
aber mandyen,, Minifterien den Vorwurf 
ariſtokratiſcher ersmaltunge denn bad 
theorxetiſche Talent der Gegner iſt biör 


J 


ſes, 
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Talente, welche bie 


behilfliches 
nbe liches p ⸗ 
| e Geburt oberen 

ſtens Vermögen nicht unterfiiäß,” iR {N 
groß, als daß fi ein Negent nicht, [ehr 
bedenken müßte, einem bürgeriid Ge⸗ 
bornen eine‘ zu höhe Leitung anzuvers 
frauen, zum Nachtheil des Geſchaͤftskrei⸗ 
den er verwaltet, — Man hat fehr 

unrecht Monarchieen eine ariftofratifhe 
Tendenz vorgeworfen, bie z. 3. mit bürs 
gerlih Gebornen, eine ganze Bank bes 
hoͤchſten Gerichts befegten, da eine ſolche 
Harität fih in den Staaten,‘ bie" eine 
völlige Gleichheit der Arfprüde der, Tas 
lente und der Geburt anerkannt Haben, 
kaum finden bürfte, gerecht weigerten fidj 
jene Regierungen, bie Wuͤnſche derjenigen 
zu beachten, die mehr zu erlangen glaube 
ter, wenn die Ernenner beliebig unter ben 
gefhicdten adeligen und unadeligen Come - 
petenten wählen Eönnten. Die Ariftos 
Eratie ift gebenktbar im Deepotismus z.B. 
in. der Zürkei, wo fie ihre Rolle in ben 
Ayans unter den Mufelmännern unb in 
ben Sapitani’d der Arnauten (Schypetarn), 
der mufelmännifchen, Eatholifhen und grie= 
chiſchen Kirche, dann unter ben Primaten - 
ber griehifhen SInfurrection und einigen 
alten griechiſchen Kürftenfamilien ſpielt, 
Sie foll in Monarhieen, nad der jünge 
ften Lehre Einiger, eine unentbehrliche 
Stäge ber Throne fryn und in milden 
Monardieen, ſowohl mit ala ohne Verfaſt 
fung, ihr Anfehen ſichtbar befeftigt Haben. Sie 
ift nicht mehr wie vormals, allein auf 
ben Vorzug der Geburt berechnet, der zu 
den höhern Staats- und Hofämtern fhre 
Kafte, wenn nicht durch die Gefege, doch 
durh die Tradition berief, “ Die Zeiten 
haben zwar bie traditionellen Vorzüge 
niht ganz im alten Glanze fortdauern 
loffen, aber vermocht, nicht bloß 
tbeoretifh in der Befegung der höhern 
Staatsämter, die Gleichheit aller Staats« 
bürger vor ber Gerechtigkeit und’ ber Gnas 
de in einigen Gonftitutionen auszuſprechen. 
Die meiften Gonftitutionen haben in ber 
Volkörepräfentation den’ alten durch Ges 
burt und Befis Privilegirten, bleibende 
Vorrechte zugelichert, folglid find Conſti— 
tutionen im hödften Intereffe der Arifto- 
fratie, Strebte die Ariftofratie nad) ‘dem 
Vorbilde der Macht des englifhen Adels, 
fönnte fie wohl der Monarchie ſchaͤd— 
ih werben, bie felbft regieren und 
nicht. die Minifter regieren laffen will, 
welde in England die in ber Xriftofrae 
tie herrfhende Partei, zwar nidt zu er⸗ 
nennen, aber doch, wenn fie ungefällig 
ik, in ihren Operationen zu lähmen und 
dadurch zur Abdankung zu Zmingen ver» 
mag. — Keine einzige Regierung wird 
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oͤffentlich erklären, daß fie bloß dem Abel 
ihre hoͤchſten Würden zutheilen wolle, aber 
unter den vielen Würbigen in jegiger ges 
bildeter Zeit, wird fie häufig diejenigen 
vorziehen, welche durch Rang ber Geburt 
ober Glanz des Vermögens mehr Gewähr 
anzubieten fcheinen, uneigennügig ihr Amt 
zu verwalten. Die Schule ber Theorie 
bürfte in den Staatsämtern meiftens ben 
Bürgerlichen verbleiben, bie Schule der 
gefegvollziehenden höheren Gtaatsämter 
dagegen wohl freilidd mehr ben Privile— 
girten. Wenn aber durch foldhe die Ge: 
fege nur gut vollzogen werben, fo macht 
bie Perfon, melde vollzieht, im Grunde 
ein weniger MWefentlihes aus, da wir 
glüdtiher Weife die Würdigung des Ger 
wichts der Sahen mehr und bie Wür: 
digung des Gewichts der Perfonen weni: 
ger fteigen fehen. — Erblidfeit der 
Ehrenämter dauert fort, Erblichkeit der 
Staatsämter mit wirkliher Function nur 
in der Familie des Vorſtandes der Staͤn— 
deverſammlung von Hannover, in einigen 
Erbgeſpannſchaften Ungarns und in- ben 
Patrimonialgerichten, die beim Kaufe der 
Güter ald SPertinenz zugegeben werben, 
Sie find aber wohl nur nod da ein Bor: 
reht und nit vielmehreine Laſt, 
wo man ohne firenge Auffiht den Zu: 
ftitiar oder Gerichtöheren wie auf feiner 
fetten Weide grafen laͤßt. — Gollte aber 
wirklih die Antioligardie, die man 
fo unrihtig Demagogie nennt, fo feindlich 
gegen die Ariftofratie geftimmt feyn, als 
fle beſchuldigt wird? Wir fehben immer 
nur Schulfnaben, kaum mehr einen Stu: 
denten, ober in ihren WBerhältniffen para: 
lyſirte Ercentrifer fih in verbäctigen de: 
mofratifchen Chrien üben. Die Regieruns 
gen haben mande vormalige Demofraten 
dur Anftellung in Dienftverbältniffe der: 
geftalt befchäftigt, daß jenen, wenn fie 
aud wollten, jest Feine Zeit zu jugenbli- 
chen Thorheiten übrig geblieben ift, die 
fie in der Spur vernichten fönnten, wenn 
es. nicht ein Reſt Eleiner Eitelkeit wäre, 
das Andenken an Brüderfchaften in fanas 
tifhem Briefwechfel mit andern Juͤnglin— 
gen einft höherer Ausſichten nicht zu ver: 
nichten. Eben fo werig ſteht die Antiolis 
garchie ber Monarchie feindlich aegen Über, 
denn unfere. Dynaftien find im beutfchen 
Volke alle beliebt und fo beliebt, baß 
ber Pöbel wohl auf feine Regierung einmal 
ſchmaͤht, aber fehr felten auf feinen Kürften 
und einem Ausländer aud den Eleinfien 
Zabel übel nimmt. Wohl aber ereignete fi 
4660 in Dänemark, baß der Bürger: und 
Bauernftand, der Vielherrfchaft der Dli- 
garchie müde, ſich Lieber der abfoluten Mos 
narchie verfaffungsmäßig hingab, als jene 
Länger fortbauern ließ! Wollte ein gros 
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Ber Kopf unter ben Monardhen Neuerun⸗ 
en, welde bie Nachwelt wohlthätig ers 
lärte, einführen: fo mußte er gemeinig- 

lih erft mit der Ariftofratie einen ſchwe⸗ 

ren Kampf beftehen, indem bdiefe von dem, 

was er umbilden wollte, WBortheil 309. 

Auch haben bie Monarden, bie Dligars 

hie und eine uͤbermaͤchtige Ariftofratie 

nit immer für eine Stüße bes Thrones 
anerkannt, als fie 3. B. im Mitteials 
ter die gelehrten Kanzler in ihrem Ges 
heimenrath anftellten, Jene felten aus 
ihrem Abel wählten und ſchwer befoldes 
ten, bagegen aber den Rath ber treuen 

Bafallen ohne Befoldung, außer auf Lands 

tagen zu verlangen aufbörten. 

Mit diefem Kanzler und biefem befolbeten 

geheimen Rath befchränkten fie bie kaiſer— 

lihe Autorität in den Gränzen ihrer Lanz 
beshoheit und diejenigen ihrer VBafallen, die 
fi) und ihren Gutsftaat ungern von dieſem 

Rath immer mehr mebiatifiren ließen, indeß 

der Fürft fich felten perfünlich in bie Differens 

zen feiner Behörben mit feinen Vafallen eins 
ließ. Die Freiheiten mancher vormaligen 

Reichs: und hanfeatifhen Städte unterdruͤck⸗ 

ten diefe Kanzler eben fo, als bie Anmaßun— 

gen des landftänbifhen Adels und nahmen 
jenen allmälig die Wahl ihrer Obrigkeiten, 
ließen jebody den Patriciaten Manches und 
den gewiſſer Maßen mebiatifirten Bürgern 
faum einmal die. Wahl ihrer Obrigkeiten. 
— Gefährlidber als die Vorzüge der. beis 
behaltenen Ariftofratie, die öffentlich übers 
trieben Anfprühe verſchleiert, ift viel» 
leicht für das allgemeine Wohl einft 
gewefen, bie Sympathie des Willkür: 
lihen in einigen höhern Geſchaͤftskreiſen. 
Darum fpricht unfer höfliches Zeitalter fo 
viel von der Verantwortlichkeit der Mini- 
fter und ift dieſer Wunfch allgemeiner als 
man glaubte Strenge Auffiht auf - 
die Gefehvollziebung ber Gtaatsbeamten 
fhwädt die Kraft der Regierung zum Gus 
ten eben fo wenig, als öftere Bifitationen 
ber Juſtizhoͤfe, deren Sntearität 4. B. 
beim Kammergeridht jemals gefchabet has 
ben. In der Trennung ber Gefesarbung 
von ber Vollziehung erhielt in conftitutios 
nellen Staaten bie erhaltene XAriftofratie 
feine unbequeme Gtellung und wird, wie 
die Erfahrung zeigen dürfte, ſich wohl ves 
präfentiren und auf die demagogifcheren 
Elemente wie in England, aud) in Deutfch: 
land, niht ohne Einfluß bleiben, 
nachdem Wahlberehtigung und Wahlfäs 
bigfeit mindeftens hie und da etwas ari— 
ſtokratiſch ſcheinende Beſchraͤnkungen ers 
halten haben. Es war vielleicht nöthi:- 
ger, in den Verfaſſungen zu verhuͤten, 
daß ſich nicht in dem Bürger: und Bauern⸗ 
ftande eine neue Oligarchie ber Rei: 
tberen gründe. Spuren biefer Überbebung 
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fieht man fhon im Benehmen bes mittlern 
Landeigenthümers über ben Tleinern, bes 
aroßen über den mittlern, bes ftäbtifchen 
Gewerbes über den Landmann, bes Kabris 
fanten über ben Handeldmann und umge: 
kehrt überall, wo ſich Beranlaffungen bars 
bieten, Der Reihthuni, nit die geiftige 
Bildung und die Kenntniß ber wahren 
Lage der unteren Klafien, erlangte fidhts 
bar Einfluß auf die Volkswahlen zu De- 
putirten, Es find daher die Meiftbeerbten 
bei einiger Bemühung fi populär zu ma⸗ 
hen ſehr fider, ftetö über die gefürd: 
teten, von Feinem großen Reichthume un: 
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tifhften Wahlformen eine ganz gemwif [e 
Überlegenheit zu behaupten. Däs 
wahre Leiden unferer Zeit ift, daß mande 
Ariftofratie und Monardie bisweilen Ge: 
fahren da fehen, wo wirklich feine zu fuͤrch⸗ 
ten find. Man_hätte daher ohne Bedenk— 
lichkeit hie und da gern einräumen koͤn—⸗ 
nen, daß das Volk in der Wahl feiner 
Abdgeorbneten weniger befhränft worden 
wäre, Es wird bie freie Deputirtens 
wahl um fo unabhängiger vom Unterfchieb 
der Stände werden, je höher bie allge: 
Meine Bildung eines Volks fleigt, Dieß 
ift mit Buverfiht zu erwarten, aber 
dieß vielleiht 100 Jahre noch 
entfernte Ergebniß, fuͤrchtet die 
Ariſtokratie ſchon jest, ober ſtellt ſich 
ſolches zu fuͤrchten, worin ſie unrecht hat. 

Aristokratismus, Geiſt einer Partei, 
oder einer Verwaltung, gewiſſe Grundſaͤtze 
zur Beguͤnſtigung einiger Kaſten und Fa— 
milien in der Verwaltung wider das klare 
Intereſſe der Mehrzahl und folglich der 
reinen Monarchie, direct oder indirect eins 
treten zu laffen. R 

Arkona, iſt das aus Kreide, Feuerftei- 
nen und Verſteinerungen beftehende norb: 
öftliche fchroffe Worgebirge der Infel Ruͤ— 
gen auf der Halbinfel Wittow. 1168 zer: 
flörte bier König Woldemar J. von Dä- 
nemarf die legte beidnifhe Burg und den 
Gößentempel der Wenden in Deutfchlands 
Gränzen. Noch fieht man vom Erbwall 
um bie hohe Burg Reſte des Kamms mit 
Einfhnitten. Das Dorf Putgard diente 
zur Unterburg. Der ehrwürdige Buchen: 
wald fiel unter ber Art der franzöfifgen 
Benugungtcommiffton in Stralfund. In 
folhem fieht man nody den See, ber bei 
den heimlihen Opfern zu Abwaſchungen 
diente. Manchen Reifenden hat die aus: 
gezeichnete Schönheit der Gegend bedei- 

r 


ert. 

r Arlberg, eins ber Eleineren Gebirge in 
Zirol, weldes an dem großen Ziros 
lergebirge liegt und Schwaben von Zirol 
und Graubündten ſcheidet. Es ift eine 
ftarfe deutfhe Meile lang, mit lauter 
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Fichten und Buſchwerk bewachſen, unb 
gibt den nahe oder .entfernt liegenden Ges 
genden die Benennung, 3. B. Vor⸗Arl⸗ 
berg ac. 
Arles, eine alte Römerftabt im Bezirk 
Zarascon des Depart, ber Rhoͤnemuͤndung 
mit vielen Alterthämern, 3000 Häuf. und 
19,000 Einw., die von Geibdenfabrifen, 
Handel, Weins und Dlbau hauptſaͤchlich 
leben. Die Gegend ift ſchoͤn. Die nahen 
Moräfte find noch nicht troden gelegt. Die 
fonft ſchoͤne Stadt ift daher in der Zeit 
der Hitze ungefunb. j 
Arlon, eine alte Nömerftation, jest 
Stadt des Großherzogth. Luremburg mit 
3300 Einw., die Eifen: und Holzhandel 
ernährt. 1793 fiegte hier der franzöfifche 
Feldherr Jourdan über die Dftreicher. 
Armada, heißt im Spanifchen eine Flotte 
von Kriegsſchiffen; vorzugsmeife bei deut— 
fhen Gefhichtfchreibern jene große, von 
Philipp II. gegen die Königin Elifabeth 
im 3. 1588 ausgerüftete Seemadt. 
Armatolien, heißt Waffengebiet. So 
nennt man in dei Gebirgen Albaniens 
die einem Kapitany von türkifher DObrigs 
feit oder aus’ alter Autorität der Vorfahs 
ren zur Regierung untergebenen Dittricte. 
Hier fand die fo viele Jahre von ben 
Zürfen überwältigte griehifhe Nation bie 
und da eine Freiftatt. Manche biefer Ars 
matolier find ber Religion des Jelam, 
andere. der Zatholifhen ober griechiſchen 
zugethan. Der erftern ergaben fich einige, 
um weniger von ben Paſchen gefährdet 
zu werden, welche übrigens bie Kapitany's 
nur für bedungenen Sold ſchuͤtzen. Epis 
zus, Maceboniens, Theſſaliens Gebirge 
find voll ſolcher Armatolier und Hellas’s 
Hoffnungen, bei aller Barbarei der Ein 
wohner. Gebt, da e8 den Türken an Gelbe 
fehlt, um die Kapitany’s gut zu befolden 
und das Unglüd ihres Krieges zum Raube 
ſchlechte Hoffnung gibt, ſchlagen fi die 
Kapitany’s biefer Gebirge zu den vorwärts 
dringenden Sriehen und vermehren beren 
Reiben mit Bühnen leihten Truppen. 
Armbrust, ein fonft gewöhnlidhes Schießs 
gewehr, das aber feit der Erfindung ber 
Feuergewehre faft ganz aus dem Gebraus 
he gekommen if. Es beſteht eigentlich 
aus einem Bogen, welder an einem bes 
fondern Schafte und Anſchlage befeftigt, 
mit dem Spanner gefpannt und durch den 
am Schafte befindlichen Drüder abgedrüdt 
wurde, Es gab daher auh Wagen: 
Armbrüfte, welche auf einem Karren 
befeftigt und von Pferben gezogen wurden, 
Die Eleinfte Art derfelben heißt Schnäp- 
per; an ben größern beißt der Schaft 
auh Rüftung, Rüftzeugz die ganze 
Armbruft pflegte auh wohl Rüftung 
genannt zu werben, von deren vergältniß: 
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mäßiger mehrern oder mindern Größe ber 
Name: ganze, halbe Ruͤſtung fid her: 
fhreibt., In mehreren Städten Deutfch: 
lands find fie noch in ben ſogenannten 
Schügenvereinen vorhanden, und theilen 
fih ein in Rüftungs: und: Haken— 
Schuͤtzen, und find noch heut zu Zage bei 
Bolksvergrügungen und Keften üblid. In 
neuern Beiten bediente man ſich ber Schüt: 
zen ald Bürgergarden und gab ihnen eine 
militärifhe Einridytung und Eintheilung- 

Armenier. Ihr Volk Lebt noch im 
Stande türfifher und kurdiſcher Unters 
drüdung in feinem alten Vaterlande, dem 
vormaligen Armenien und Diarbefir. Es 
ift ein Volk hoͤchſt ländlicher patriarchali— 
fher Sitten in feinem unglüdliden Vater— 
lande, das Zürfen, Kurden und Perfer 
fhügen wollen und alle brei berauben. Nas 
be weht aber fon dem Fuße des Ararat 
Rußlands Banner. Seine Erlöfung aus 
he Da und mufelmännifcher Unterdrüfs 
ung kann vielleiht nahe feyn, Die Armes 
nier leben in ihren Bergen und an ben 
Seen Wan und Ormiah am Fuße der ho— 
ben Gebirge, welche die Quellen des Zi» 
gris und Guphrats enthalten, meiftens 
von Viehzucht und Eleinem Gartenbau. 
Sene Seen find zur Wäfferung der Ebe: 
nen zwifchen bem Zigris und Euphrat bes 
ftimmt, allein die jeßige Regierung kennt 
nicht die Wäfferungslunft Chaldaͤa's, und 
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Fruchtbarkeit kannte, da tft jest Steppe 
und nur Winterweide für arabiihe Bedui- 
nen. — Außer dem Baterlande find die 
Armenier Kaufleute und Geldwechsler von 
Galcutta an bis Wien, und wo e8 Geldbverfehr 
gibt, fparfam, verſchwiegen und ehrlich, 
Sie find die Depofitarien reiher Tuͤrken. 
Daß fie aber das find, das weiß nicht 
einmal die Kamilie des Deponenten, da— 
mit der Tuͤrke bei Plünderungen feiner 
Obrigkeit und Mitbürger, einen Nothbes 
elf habe, menn feine fonfligen Güter 
ihm ein Zufall unter dem Despoten raubt. 
Sm Zempel des heil, Grabes zu Jeruſa— 
lem ift aber die Geiſtlichkeit der Katholir 
Een, Griechen und Armenier gleich unduld— 
fam zur Freude ber Türken. Über ihre 
Zankſucht entſcheidet die türkfifche Obrigkeit 
zum VBortheil des am aͤrgſten bie Beſte— 
chung Übenden. Die Kirdyen ber Armenier 
in ihrem Baterlande madt bloß das Bild 
des Kreuzes vor Privatwohnungen kenntlich. 
Gegen Morgen liegt das Thor. Der in- 
nere Schmud iſt ein einfader Altar mit 
einigen ſchlechten Gemälden. Mit bloßen 
Füßen betritt man die Kirche und der 
Hrieſter in weißer Kleidung. Gegen Mor: 
aen richtet man den Gefang. Sittlich ift 
bie Geiftlichkeit, aber fie liebt ſtarke gei— 
ſtlae GFaͤnde als Faſtenerquickung ohne 
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Völlerei, und, wenn fie ed haben kann, 
eine gute Tafel. Doch ift fie gegen Arme 
allen und jeden Glaubens mildthätig. — 
Die Frau des Armeniers ift als Orienta— 
linn dem Manne unterworfen, Keine Toch—⸗ 
ter nimmt in Gegenwart bes Vaters Sig. 
Diefer winkt und die Familie gehorcht 
ibm. Ale Zugenden, welde einft Miz 
thribates der große Römerfeind an feinen 
Verbündeten, den Armeniern feines Freun— 
ded Zigranes rühmte, befist dieß Volk 
noch und fogar das orientalifhe Mitleid 
mit jedem in großer Gefahr erhaltenen 
Unglüdlihen, weil es Volksglaube ift, daß 
ihn die Vorſehung nicht erhalten haben wür» 
de, wenn fie nicht kuͤnftig noh Großes 
mit ihm im Sinn hätte, Daher wirbt 
bier fonderbar genug unter ben Kurden in 
den Bergen ein unglüdhicher. Rebell faft 
leiter als. ein glüdliher. In der Ehe 
vermifcht fi der Armenier mit feinem 
andern Volke, aber aud auf dem Bazar 
ſcheidet er fich unter fremden Völkern von 
andern. Stämmen und Gecten, bis das 
Bebürfniß des Handels die auf: Handels— 
gewinn Gierigen dennoch zufammen.führt. 
Großes Srundeigenthum hat für alle Orien⸗ 
talen wenig Werth, benn es reizt ben 
Neid und führt zur Plünderung. Sein 
Vaterland liebt der Armenier und ſam— 
melt gern im Auslande, hat ihn aber eins 
mal die türkifche Regierung ſtark beraubt, 
fo flieht er. fchnell ins Ausland, bezahle 
aber, wenn er fann, getwiß eben, dem ex 
fhuldig if. Sein Vermögen zieht er gern 
nach driftlihen Staaten und benust mit 
Ehre und Mäßigung. Geld: und Getrei— 
beverlegenheiten dev türkifhen Negierung. 
Deßwegen nennt ihn der Ulema ber Tuͤr—⸗ 
fen die Perle der Ungläubigen, aber die— 
fem flillen Kaufmann reitet ein verwege— 
ner Tuͤrke ohne Bedenken ins Haus, wenn 
ed an der Straße offen ift und treibt dort 
Unfug. — Am Griechenkriege nehmen bie 
Armenier nidt Theil, wohl aber an ben 
Mithandlungen, die im türkifchen Reiche 
jeder nicht durch die Gonfuln beſchuͤtzte 
Chriſt zu erfahren pflegt. — Schiechte 
Menfhen hriftlihen Namens, die ald Des 
nuncianten den türfifhen Beamten dienen, 
belohnen diefe oft durch erzwungene Heira— 
tben folder unmwürdiger Menfhen mit 
Mädchen aus reihen und fehr ehrenwer: 
then chriftlihen Familien. — Man ver- 
wechfele übrigens diefe Armenier nit mit 
ben in Holland zahlreihen Kemonftranten, 
AUrminianer genannt. 

Armenkolonien, find Snftitute, wo eine 
Zahl verärmter jedoch arbeitsfähiger Pers 
foren mit dem Anwuchs ihrer und frem— 
der ihnen übergebenen Kinder, durch ihre 
Fabrikatur, Garten: oder Landwirthſchafts⸗ 
arbeiten verjorgt und polizeili vom Ans 
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fange aller Lafter, dem Müßiggange, zu: 
rüdgebraht wird. Der erfte, der biefe 
gefcheidte. Idee und nicht im ‚Kleinen, mit 
mebreren Hunderten zu Klein: Lanark in 
Schottland nit bloß ausdachte, fondern 
auch vollzog, war der. Gutebefider Wil: 
liam. Dwen. Mit Mopdificacionen, wie 
fih das immer gebührt, ahmte die Stadt 
London burdy eine Armen: und Waifenko- 
lonie. in Dartmoorwalbe: ber. Graffchaft 
Devon (eine oͤde mwaldlofe "Gegend, welche 
die Krone zur Birkhuͤhnerjagd ꝛc. benugt 
hatte)» und. Georg IV. ber Stadt zur 
Ausführung ihres Plans fchenkte, mit ein 
paar tauſend Köpfen nad. Große Städte 
fouten bei ihrer immer zahlreicher werden: 
den Armuth längft auf fold;e wohlfeile nahe 
ober entfernte Anſiedlungen gedacht haben. 
Bom Erfolge auf Dartmoor ift nichts bei 
fannt. Giänzendere Refultate geben bie 
nieberländifhen an beutfcher : Gränze zu 
Frederickfoord und in ‘andern: Gegenden 
angelegten Armenfolonien, wir find fogar 
überzeugt, daß manche ‚Kolonien bei dem 
Außerft ergiebigen Boden künftig noch weit 
befler. gebeihen werben. Gegen 7000 Arme 
aller Gattungen werden jest [chen auf bier 
fer anftändig und mwohlfeil verforgt. Sm 
Beginnen find in Holftein, die nahe an 
Hamburg und Altona ongelegten Armen: 
folonien auf den pinnebergfhern Mooren. 
Sie verſprechen Gedeihen und Fortgang, 
Freilich kämpfte auch "dort gegen das bef- 
fere Neue die Ideologie, die manden 
großen‘ Ideen widerſtrebt. So 
fand in biejer Kolonifation der fromme 
Paſtor Harms in Kiel etwas Unbiblifches; 
weil nad ben Sprihmwörtern  Salomo’s 
Reihe und Arme unter einander feyn muͤß— 
ten, ba ber Herr fie alle gemacht habe. 
Salomo badıte aber darüber als Zube und 
hatte keine Wüften, wie die dänifhe Re: 
gierung zur Diepofition. Getreibebau und 
Stallfütterung des Federviehs und Bier 
renzucht, Gartens, Obft: und Hirfebau mit 
Hilfe des Spatens, des Pflügens mit Kü- 
ben, des Rafenbrandes und ber Torfgraͤ— 
berei, ernähren bort ſchon einige 100 Pers 
fonen, bie Stallfütterung von Biegen und 
Merino's nugt jeden Feld: und Gartenab: 
fall und die Induſtrieſchulen Ichren ber 
Jugend praktiſche nügliche Kenntniffe und 
Hflihten zugleich. 

Armenwesen, Einer der wichtiaften 
Zweige ber Staatöpolizei, der oberpolizeis 
lih den Zuſtand der Armen und Fie Quel: 
Ien der Verarmung, neben ben Geldmit: 
teln zur Unterftüpung Verarmter unb ber 
wohlfeilften Art ihrer Befchäftiautna und 
Ernährung durch Arbeit berüdfictigt. 
Beguͤnſtigen unfere Gefege in cinilifirten 
Staaten mandymal viel zu fehr die Ans 
bäufung bes Reichthums in wenigen Haͤn⸗ 
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ben und befördern bagegen nicht bie glei 
hen Erbfchaftsvertheilungen. unter Ver— 
wandten, bie in gleihem Grab mit einem 
Erblaffer ftehen, wohl aber das Syſtem 
ber Fideicommifl”, bie auf einen Kopf fehr 
große Keihtbümer bäufen und die Miter— 
ben auf mäßige Gompetenzen feßen: fo ift 
ſehr natürlich, daß, fidh dagegen die Ars 
muth ſehr vermehrt. Ein anderer Fehler 
ift, daß man die Zahl der Notherben nicht 
auf die Gefchwifterkinder ausbehnte und 
diefen. Notherben nicht bie Ernährung ihs 
rer Berwanbten ohne Eoncurrenz bed Pus 
blicum, wenn fie folche entbehren koͤn⸗ 
nen, auferlegt. Scheuslih ift das Bettel- 
wefen, indem es eine Schäntung ber Civi— 
lifation geworben iſt, auch fchafft man es 
überall immer mehr in den Ringmauern 
ber Städte ab, jedoch nicht fo häufig aus 
Ber. den Thoren, wo e8. eben fo übel wirkt, 
Sm Herzogthbum Dlbenburg und in ber 
Stadt Hamburg iſt das Armenwefen feit 
40 Sahren geordnet, aber in erfterem gibt 
ed Diätricte, wo, wie in England, die Ars 
menpflegung fehr koſtbar geworben iſt. 
Dhne firenge Arbeitshäufer für diejenigen, 
die noch arbeiten können, ohne Induſtrie⸗ 
fhulen, worin die Jugend an Arbeitſam⸗ 
keit frühzeitig fih gewöhnen muß, oh— 
ne gegenfeitige Lebengverfiherung der les 
bensgefährliden aber einträglihen Gewer⸗ 
be, 3. B. des Matrofendienftes, ift es nicht 
moͤglich, ein Armenmefen zu unterhalten, 
bas ben Reichen nicht zu fehr in Anſpruch 
nimmt unb zugleich bebarf die Verhinde⸗ 
rung zu vieler Armuthefälle, eine Bildung 
der Jugend ber unteren Stände, bie zu 
medanifhen Arbeiten beftimmt zu ſeyn 
fcheint, zu einem nährerden gangbaren 
Gewerbe außer ber Zagelöhnerei., Diefe 
Vorſicht übt die presbyterianifhe Schuler: 
ziehung Nieberfchottlands mit folhem Ers 
folge, daß der häufig gezwungen auswan— 
bernde Niederfcdyotte, der lefen und ſchrei— 
ben kann, aber moraliſch und anftellig ift, 
faft allenthalben ein gutes Loos trifft und 
dagegen ber unmiffende Trunkenbold aus 
Sriand faft niemals fortfommt. Wo man 
bie Unvorfichtigkeit begangen hat, Fabriken 
über ben Landesbedarf in fremden Mate; 
rialien fi unmäßig -ousbreiten zu laffen, 
ba lenfe man weniaftens bie anwachfende 
Jugend davon ab, um mit ber Ernährung 
der Gemeindearmen in Zukunft nicht zu 
ſehr beläftigt au‘ werden, und führe fie 
Fieber zur Feldarbeit zurücd, indem man 
die großen Landiwirtbfchaften mit vieler 
thieriſchen und meniger menfhliden Dilfe 
allmälig zerſchlagen laͤßt und die Freiheit 
ber Gewerbe Gbrigend möglihft beguͤn— 
ftigt. Nur dadurch gelangte Belgien das 
bin, ſeit 2000 Jahren eine fortgehend 
wachfende Bevolkerung zu ernähren und 
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seine an ſich wenig frudtbare Erbe, durch 
Mifhung unb feltene Induftrie, im Ver⸗ 
bältniß der zunehmenden Volksmenge, ims 
mer vegetationdreicher zu machen, obgleich 
die Auswanderung der Belgier in’s Aus: 
land ſtets fortbauert, 

Arminianer, Remonftranten, eine chrift: 
lihe Religionspartei, weldhe von einem 
Drofeffor zu Leiden, Sakob ' Harmenfen 
oder Arminius den Namen trägt. Nemon: 
firanten heißen fie von einem, im I. 1610 
den G@eneralftaaten übergebenen und Re- 
monstratio betitelten Bude. Won einem 
Chriſten fordern fie vor allem, baß er bie 
heilige Schrift, vorzüglih das N. T., 
annehme, einen frommen Wandel führe 
* gegen anders Denkende hoͤchſt tolerant 
ei. 

Arnau, eine Stadt im böhmifchen bic- 
zower Kreife an der Elbe und am Fuße 
des Riefengebirges mit 300 H. und 2000 
Einm,, die meiſtens Linnenweberei und 
Hanbel ernährt. 

Arnauten (Shypetars).. &o nennt man 
bie Bewohner der Gebirgsfüften vom dft: 
reihifhen Dalmatien bis zum Golf von 
Lepanto, Anhänger verfchiedener Heli: 
gionen und Berfaffungen, haben fie Alle 
viele Barbarei, Bravheit im Kampfe und 
Geldgier. Ihre Zünglinge laffen fi von 
einem kuͤhnen Führer anwerben, der für 
fie von dem, welchem fie dienen, Sold und 
Gelegenheit zum Beutemadhen bebingt. 
Die Nachbarſchaft Eleiner Paſchaliks und 
die beftändige heimliche Unterftügung ber 
BVenetianer, wenn fie gegen bie Pforte 
aufftanden, ihre Zapferfeit und ihre Ar: 
muth fchüste fie vor der volllommenen Un: 
terwerfung unter die Pafchen und die Weis: 
heit der vermittelnden venetianifhen Res 
gierung, daß fie fih einander nicht ſelbſt 
aufrieben. Jetzt fämpfen fie zum Theil unter 
den Reihen der Griechen, f. Armatolien. 

Arndt (Ernst Moritz), aus Pommern 
gebürtig, und von 1806 an Profeffor der 
Philofophie in Greifswalbe, feit 1818 
Drofeffor der Gefhichte der Univerfität 
Bonn. Ein im Freiheitöfriege und ſpaͤ— 
ter durch eine Unterfuhung wegen bes 
mofratifher Triebe merkwürdig gemworbes 
ner Mann. Nod 1821 erklärte er. fi 
für einen königlidy gefinnten Mann, Bon 
einiger Ercentricität kann man ben wür- 
digen Berfaffer „des Geiftes ber Zeit‘ 
wohl nicht ganz frei ſprechen. 2 

Arndts, Friedrich, geb. 1753 zu Aren?: 
berg, farb 1812 als Darmftädtifher Ge: 
heimerrath und Hofgeridhtsbirector bafelbft. 
Er fhrich Manches über Eigenthümlichkeis 
ten Weftphalens in Zeitfchriften und fein 
Bruber Ferdinand, Official zu Werden, 
Manches über Theologie, Philofophie und 
Kirchenrecht. 
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Arnehurg, Stadt im Reg. Bez. Mag» 
deburg mit 230 Häuf. und 1500 Einw- 
an der Elbe, bat eine Burgruine und Lebt 
vom Dandel, Viehzucht und Leineweberei. 

Arnheim, Hauptſtadt des niederlaͤndi— 
fhen Gelderns mit 1500 Häuf. und 10,000 
Einw,, Sig bes Droften und der Provins 
zialftände, am Rhein und Fuße der ree— 
luwer Berge. Sie hat eine Schiffbrüde 
und. viel Güterfpedition nach Deutfchland, 
liegt in einer veizenden Gegend, bie mans 
de Fremde und Penfioniften mit Eleinem 
Einkommen bieher zieht. 

Arnim (Ludwig Achim von), lebt theils 
in Berlin, theils auf feinem Gute Wei: 
peröborf bei Dahme, ift ein Freund ber 
Naturgefhichte und der Volksaufklaͤrung 
dur allgemein verftändlihe Schriften. 
Auch in der Romanenwelt zeigt feine 
Phantafie mandje geniale Erfindung, die 
er jest vorzugsweife Gubitz's Gefelfhaf: 
ter und feit 1820 dem bei Glebitfh er- 
fheinenden Zafhenbuh zum gefelligen 
Vergnügen widmet. — Übrigens hatte 
bas Geſchlecht ber Arnime viele merkwuͤr⸗ 
bige Männer. Zu benfelben dürfen wir 
rechnen: 1) Joh. Georg von Arnim (Arn⸗ 
heim) berühmter kurſaͤchſiſcher und kaiſerli⸗ 
cher Generällieutenant, verhaßt den Schwe⸗ 
ben, bie er nicht liebte und gefeiert vom 
Gardinal Richelieu, der ihn des Garbinals- 
huts würbig erklärte. Er ftarb 1641 mit: 
ten in großen Entwürfen zur Bildung 
eines neuen Deeres, als fein Waterland 
im bödften Gebränge war. . 2): Georg 
Abrah. v. Arnim, königl, preuß. Generals 
feldmarfchall + 1734. 3) Der preuß, Sus 
ftizminifter Albrecht Heinr. v. Arnim, ber 
41805 auf feinem Gute Klodow flarb. 

Arnoldi (Johannes von), geb, 1751, lebt 
jest in Ruhe zu Dillenburg als nieder- 
ländifher Gebeimerath. Seine biftorifhen 
Forſchungen werben immer einen Werth 
behalten. Schade ift, daß er die Ge 
fhlechtötafeln des ottonifhen Stamme 
vom Haufe Naffau nod nicht vollende 
bat. Möchte er mit feiner befannten Ges 
wandtheit und Unparteilichkeit, wie Schmibt 
und Rommel für Heffen, feine legten Ta— 
ge einer naffauifhen Regenten- und Volks⸗ 


geſchichte widmen, welche der würdige Mis 


niftergreis, bei feinen großen ardivari= 
fhen Kenntniffen, und am vollftändigften 
liefern Eönnte! 

Arnstadt, eine fhwarzburg. ſondershau⸗ 
ſiſche Stadt am Fuße des thüringer Wal: 
des in einer ſehr fhönen Gegend.an ber 
Gera mit 750 Häufern und 4800 Einw. 
Hier ift viel Gärberei, Tuchweberei, 
Brauerei, Getreide:, Holz: und Samen— 
handel. Die. Einwohner ziehen viel Ges 
winn von fehr gut terraffirten Obftpflan« 
zungen und Gärten, Ein altes Schloß ift 


Arnstein 


eine Ruine und die gothiſche Kirche eine 
Merkwuͤrdigkeit. Aller Hanbelsverkehr iſt 
bier im Zunehmen. 
Arnstein, eine Eleine baiernſche Stabt im 
Untermairfreife mit 350 Häuf. und 1800 
Häufern an dem Fluſſe Wehre. 
Arnstein (Freiherr von), Sntereffent bes 
wiener Wecyfelhaufes Arnftein und Eske⸗ 
les in Wien, das mit Gluͤck ſeit langer 
Zeit an den Geldgefchäften ber Regierung 
Theil rimmt. Gein Haus flieht jedem 
Fremden von Stand und Bildung offen, 
Seine Gattin war besfelben Zierde lange 
und eben fo berühmt durch edle Wohlthaͤ— 
tigkeit, als durch. die. feltenften Kenntniſſe. 
Shre Tochter, die geiftteihe Baronin Pe 
reira, erbte ihre Zalente- 
Arolsen, Stadt und Refibenz des Fürs 
fien von Walded, Sie wurde 1720 und 
vorher das bortige Schloß angelent, beffen 
Baumeifter der FKürft Friedrich Anton Ul⸗ 
rich felbft gewefen ift, hat 230 Häuf. und 
2000 Einw, Alle Oberbehörden haben 
bier ihren Gig. Auf dem Scloffe befin= 
den fich eine koſtbare Gemäldegallerie und 
ein Müngcabiner, eine fhöne Bibliothek 
und Sammlung von Alterthümern. 
Arragonien. Es war eine Ausſicht für 
Spanien bis zur Auflöfung ber cabirer 
Sonftitution, daß alle einzelnen Theile 
Spaniens unter eine Berwaltungsform und 
unter einerlei Abgaben und. Geſetzſyſtem 
gelangen follten. Diefe Gleichftellung hatte 
ibre fchlimme Seite für manche lebende 
Spanier, aber für das Ganze und für bie 
Nachkommenſchaft war fie eben fo nuͤtzlich, 
als fie es für die jegige bourbonjche Macht 
in Frankeich geworben ift. Zur Krone Ar» 
ragonien gehörten Arragonien, Catalonien, 
Valencia und die balearifchen Inſeln, die 
dem Kaufe Öftreich no anhingen, als ber 
-nahmalige Kaifer Karl VI. den Kampf in 
Spanien um beffen Krone perſoͤnlich aufgab. 

Arras, Hauptſtadt des Depart. Pas be 
Salais, Keftung in der Gabel der Scarpe 
und Crichon mit 3800 Häuf. und 20,000 
Einw. mit viel Handel und Fabriken, 

Arrende, Krongüter, bie der Staat in 
Rußland Herbienten Perfonen ober Fami— 
lien auf beflimmte Zeit ſehr billig verpach⸗ 
tet. “Heißt eigentlih Pachtung für einen 
Grunbzins, 

Arrestwesen. Der Ausbrud ift im 
Wechfel-, Civil: und Griminalprozeß be- 
kannt genug. Die Grundfäge -über Anle- 
gung und Rechtfertigung der Arrefte ver- 
dienten in Beziehung auf Handel und 
Reifeverkehr in ganz Deutſchland zum ges 
meinen Beften in eine gleihere Korm ges 
bracht zu werben. 


Arrieregarde, der vom Feinde beim Vor⸗ 


rüden am weiteften entfernte Theil eines 
gandheeres oder einer Flotte, - 


Hübn. Zeit. ker. 1. 
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Arroba, fpanifches Gewicht von 25 Pfd. 
beißt Gantaro und hält als Wein- und 
Honigmaß —= 8 Yzumbres — 32 Quars 
tillos — 805,5, par. Kubilzol = Arroba 
menor ald Olgemaͤß = 628,8 par. Kubifzoll, 

Arroe, eine fehr flach liegende dänifche 
Inſel im baltifhen Meere, 3 Meilen füd« 
lih von Fühnen mit Äußerft frudtbarem 
Boden, daher hier die Oberfläche von we⸗ 
nig mehr als 1 DA. M. gegen 8000 Einw, 
neben Pferbebandel und Schifffahrt er» 
näbrt. Die 1300 Einw. ber ©t. Arres⸗ 
tiöbing treiben faft alle Handel, | 

Arrosiren, nannte- man in Oſtreich 
das bei Strafe bed Verluftes vom ganzen 
Binsertrage ' eine Zeit lang dort übliche 
Nachzahlen auf Staatsobligationen unter 
der Bedingung der gleihen ober höheren 
Berzinfung- . 

Arschine, eine Elle, von welder 8 eine 
zuffifhe Klafter mahen. Sie hat 16 W’rs 


Ihed-= 3154; parifer Linien; in China 


302. — Eine Werft hält 1800 Arſchinen. 
Arta, eine in Albanien belegene, fehr 
fefte Stabt mit einem Hafen, weldhe nad 
Aufldöfung Venedigs an die Türken ges 
langte.- Sie hatte 20,000 Einw, 

Artern, Stabt im Reg. Bez. Morfeburg 
an ber Unftrut mit 360 Häuf. und 2600 
Einwohnern, einem Salzwerk und großen 
Braunkohlenlagern in der Nähe. 

Artigas (Don Jose de), ftrebte am dft« 
lichen Plataufer in Südamerika feit 1811 
in ber Banda oriental eine unabhängige 
demokratiſche Regierung unter den rohen 
Guandes einzuführen. Mit Eleinen Mite 
teln behauptete er ſich lange wider bie 
Portugiefen und das ihm feindliche infurs 
girte Buenos: Ayres. Im 3. 1820 mußte 
er in das Gebiet der letztern Republik 
weichen und verlebt jest feine legten Tage 
bei dem republifanifchen Director Francia 
in : Paraguai- Jetzt gehört die Banda 
oriental zu ben Kantonen ber Republik 
Buenos-Ayres, wo fein perfönlicher Feind, 
Puyerredon, fo lange es dauert, feine 
Autorität behauptet. 

Artillerie. Darunter verfteht man bie 
Geſchuͤhkunſt, das Gefhäg mit feinem Mas 
terial, und die zur Bedienung beftimmten 
Leute. Die Artillerie ift die britte Wafe 
fengattung unferer Landheere. Man hat 
Fuß-Artillerie und reitende ober leichte 
und in ben meiften bedeutenden Heeren Ars 
tilteriefchulen. j 

Artois (Karl Phil. Graf von), Bruder 
Ludwigs XVII, geb. 1757, jetzt Befehls« 
haber der Schweizer. Er war mit der 
fardinifhen Prinzeffinn Maria Thereſia 
vermählt, die feit 1805 geftorben if. In 
feiner Jugend verfchwendete er viel und 
gerieth dadurch in Schulden. Dieß, obs 
gleich er für einen ua der Wiffens 
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fchaften galt, raubte ihm auch bie frühere 
Popularität. Im Anfange der franzöfl: 
fhen Revolution verließ er Frankreich nad) 
den erften Gräueln derfelben; und da ihm 
viele Mißvergnügte folgten: fo erleichterte 
diefe Emigration ben Mifvergnügten den 
traurigen Sieg im Innern. Im Auslande 
beftrebte ex fi zur Herftellung der Orb: 
nung in Franfreih Hilfe zu erlangen unb 
folate nicht, als ihn die Nationalverfamms 
lung zurücdberief. Er führte das Heer der 
Emigranten und erhielt 1794 nad) des Kös 
nig Lubwigs XVI. Zode eine Leibrente 
von 15,000 Pf. Sterling von ber englis 
fhen Regierung. Seit 1794 bis zur Rüd: 
kehr 1814 nad Frankreich lebte er gemei— 
niglih zu Edinburgh auf bem bortigen 
Schloſſe. In Frankreich verfpradh er als 
koͤniglicher Generallieutenant 1814 dem 
Bolke eine Verfaffung und mandye Steuer: 
milderung. Nach Napoleons Ruͤckkehr von 
Elba 1815 war er gefchäftia, in Lyon ein 
Corps wider denfelben zu fammelnz; ale 
ihn aber die Truppen verließen, ging er 
nad Paris zurüd, folgte feinem Bruder 
nad) Gent und kehrte nach Napoleons zweis 
ter Abdankung wieder nady Paris zus 
rüd. Seitdem war er anfangs mit ſei— 
nem Bruber uneins über die Bewilligun: 
gen an bie fo genannte bemofratifche Par: 
tei, indeß jener die Meinungen der Arie 
ftofraten begünftigte, die fih Royaliften 
nannten, gewann jedoch feit ber unglüdli: 
den Ermordung feines Sohnes, des Her: 
3098 von Berry (f. d. Art.), ben König 
für feine Meinung. Das Minifterium 
wurbe verändert und feitbem wurde. bie 
Regierung immer fefter in dem. Grund» 
fage monardifher Verfaffung, begünftigte 
die Emigrirten und entfernte nah Mög: 
feit die Liberalen aus allen Staatsämtern, 
ba freilich diefe wider alle Vernunft und 
wider die Conftitution fih mit den zahl: 
reihen Bonapartiften gegen bie Regierung 
verbunden hatten, 

Arundelischer Marmor. &9 nennt man 
eine berühmte Zafel von parifhem Mar⸗ 
mor, Ein Graf Arundel ‚fammelte viele 
folder Infhriften, einer feiner Enkel 
ſchenkte fie der brittifchen Univerfität Ox—⸗ 
ford. Sie erfchienen durch Selden 1628 
im Druck und 1763 mit andern Inſchriften 
bereichert unter dem Titel: Marmora Oxo- 
niensia, Unter biefen erregte bie parifche 
Marmortafel das meifte Auffeben. Die 
Richtigkeit ihrer Angaben wird jest fehr 
bezweifelt; aud ift die Zafel nicht mehr 
ganz rein wie zu Seldenus Zeiten, 

Arzerum, f. Erzerum. 

Arzneikunde. Sie begreift alle Kunft- 
fertigfeiten und Kenntniffe zur Heilung der 
Kranfen, — Unter rohen Völkern Eonnte 
fie nicht entftehen, weil diefe unfähig find, 


Arzneikunde 


“allgemeine Grundfäge oder Regeln einer 


Wiffenfhaft aufzuftellen. Die wilden Voͤl⸗ 
fer hielten allgemein mwüthende Krankhei— 
ten für eine Plage, melde die Gottheit 
in ihrem Zorn ihnen fenbe, Shre Heil— 
mittel find-neben Pflanzen, deren Kräf: 
te fie kennen gelernt haben, Gebete, Opfer 
und Verföhnungen der erzürnten Gottheit. 
Befiden die Matronen auch einiges Zus 
trauen unter ben Wilden in ber Heilkun— 
de: fo find doch die Priefter, fo roh aud) 
die Religion feyn mag, immer bie erften 
Arzte.- Unter den Griehen waren bie 
Glieder einer zahlreihen Familie der Ad- 
klepiaden die erften Ärzte bis 600 Jahre 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung. Die 
Tempel ihres Stammpaters lagen ſehr ge: 
fund, body, und hatten Haine, klare Quel— 
len, oft auch Gefundbrunnen in ihrer Nähe. 
Die heiligen Votivtafeln enthielten bie Ge: 
fhidhte der Heilung und zuerſt leiteten 
diefe die Ärzte zur Beobachiung ber Wirs 
tungen der natürlidhen Kräfte des Men: 
fhen und der Heilmittel. Später verfam= 
melten fich in jenen Tempeln denkende und 
aufgeklärte Männer, und es wurden bdiefe 
Tempel ober F nahen heiligen Plaätze 
Kampfſchulen fuͤr die Jugend, worin dieſe 
nicht allein durch Ubung Staͤrke und Ge— 
wandtheit erlangten, ſondern auch durch 
große Koͤpfe in wiſſenswuͤrdigen Dingen 
Unterricht erhielten. Dieſe Verbindung der 
Letztern mit den Prieſtern der Askleptaden 
noͤthigte Letztere aus ihrem Dunkel her— 
vorzutreten und mit den Philoſophen ge— 
meinſchaftliche Sache in Erforſchung der 
natuͤrlichen Urſachen der Krankheiten und 
in Aufſtellung allgemeiner Grundſaͤtze der 
Heilung derſelben zu machen, beſonders 
da auch damals ber Bund der Pythago— 
raͤer fi) auflöfete. Beides, die Asklepia- 
den und Pythagoraͤer, verbanden in der 
Heilung der Krankheiten gemwiffe heilige 
Gebräude und Gaukeleien, welche bei dem 
Volke eine größere Ehrfurdht vor der Wif- 
fenfhaft bewirken follten. Zuerft übten 
nur einige Pythagoraͤer die Wiffenfhaft 
als eine freie Kunft an den Höfen und in 
ben Städten. Einige Schulen’ ber As— 
Hepiaden machten der Welt ihre Beobach⸗ 
tungen und bie. in den Zempeln zu Knidos 
und Kos eingeführte Handtungsweife kund. 
Unter biefen glänzte vor allen die Familie 
Hippofrated, Vorzuͤglich war ber zweite 
Hippokrates, Stifter der mebicinifher 
Kunft, der alle Geheimnißfrämerei aus 
der Arzneikunde verbannte, ba ex mit ben 
benfenden Köpfen feiner Zeit viel lebte. 


‚Er trennte die Arzneitunde von ber Phi« 
lofophie und hielt fi an's Pofitive (bie 


Beobachtung, aus ber er Schlüffe zog) mit 
Verwerfung ber damaligen Grübeleien über 
die erfien Urfahen. Defto genauer er» 
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forfhte er den Einfluß bes Bobens, bes 
Waffere, des Klima, der Witterungen 
und ber Jahreszeiten auf bie Krankheiten, 
hinterließ uns Berihte von Volkskrank— 
beiten und einzelnen Kranfengefdichten, 
befonders den hisigen Fiebern, bie feine 
vorurtheilefreien Anfihten darlegen. Es 
ift ungewiß, welche der vielen hippofratis 
fhen Schriften eigentlih von dieſem Dip» 
polrates herfommen. Nach bem Tode dies 
fes Dippofrates ſank die Wiffenfhaft, in— 
bem fie wie die Philofophie fophiftifch mehr 
ergründen wollte, ald der menfhiihen Nas 
tur zu ergründen möglid war. Hippo: 
Erated naͤchſte Nachfolger gründeten die 
bogmatifhe Schule. XAriftoteles bat 
waͤhrſcheinlich die erſten Bergliederungen 
menfhliher Körper vorgenommen. Nun 
feste fih bie Hauptſchule im vierten 
Zahrhundert vor unferer Zeitrehnung bis 
zum fünften nad foldher in Alerandria 
feft. Solche verabfäumte aber bad Stu— 
dium der Natur, erklärte die Schriften 
ihrer Vorgänger grammatifch, beleuchtete 
fie Eritifch und that ſich in gelehrten Gtrei: 
tigkeiten und KRampfübungen hervor. Diefe 
Nichtbeobahtung der Natur bewog bie em: 
pirifhe Schule (Nachfolger des Herephy⸗ 
(us) fih von ben gelehrten Schulen zu 
trennen und allein die’ Erfahrung, alfo 
finnlide Wahrnehmung, Analogie unb 
Überlieferung ald Grundfäge der Medicin 
anzuerkennen. Die methodiſche Schule 
wollte beide geſchiedenen Schulen vereini» 
gen und alle Erfheinungen bed menfdli: 
hen Körpers auf das Verhältniß der an« 
genommenen Kbrper zu ihren Räumen be» 
ziehen, alfo aus der Gtrictur und Lorität. 
Noch einmal erhob fi dieß alte Elemen: 
tarſyſtem unter den Pneumatikern mit vers 
ändertem Namen durch die fpisfindigen 
Athenäus und Archigenes. Dann folgte 
Galen aus Pergamus aus’ der legten Hälf: 
te des zweiten Jahrhunderts, ein fehr ges 
lehrter Mann von vielfeitiger Bildung, 


der aber feine neuen Wahrheiten entdedte ſ 


und bie Zergliederungskunſt bloß an ben 
Affen geübt hatte. Sein bogmatifches Sy: 
ftem berrfchte bis ins fechszehnte Jahr» 
hundert. Mit dem Verfall des roͤmiſchen 
Reihe flüchtete aud die Arzneikunde zu 
den Arabern, Die driftlihen Arzte fam- 
meiten bloß die Schriften der Alten, aus 
denen fie Auszüge. machten. Die wegen 
Kegerei vertriebenen Neftorianer weilten 
in der Nähe von Bagdad nahe beim Hofe 
der Kalifen. Won den jübifhen Schulen 
on jene die gelehrten Öffentlichen Kampf⸗ 
bungen und Ertheilung afabemifher Wuͤr⸗ 
den angenommen. Diefe arabifchen Ärzte 
legten Kranfenhäufer an, worin junge 
Ärzte in Beobachtung und Behandlung ber 
Kranlen unterwiefen wurden, fie errichte 
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ten Apothelen und Dispenfatorien für Letz⸗ 
tere. Yus dem Griedhifchen waren bie 
Süriften der Arzneikunde ins Sprifche 
übertragen worben und aus biefem übers 
trugen fie foldhe wieder in bie arabifche 
Sprade. In der MWiffenfhaft gelangten 
die Araber am Euphrat nicht weiter ala 
Galen. Uber in Spanien bildeten bie 
arabifhen Ärzte befonders die Wundarze 
neitunde um und bie arabifhen Arznei⸗ 
fhulen erhielten im chriftlichen Abendlande 
großen Ruf. Nun gründete man im 
Mbendlande die ganz nad ben arabifchen 
gebildete Salernitaner Schule für die Arz⸗ 
neiwiffenfhaften, beren 83 und Dis⸗ 


Grundſtoffe anſah und eine Menge neuer 
Irrthuͤmer foͤrderte. Auch Carteſius kam 
auf neue Anſichten von den Kraͤften, die 
den Koͤrper regieren. Ihm folgten die 
Jatromathematiker, die den Koͤrper als 
eine Maſchine mathematiſchen Berechnungen 
unterwarfen. Dann fingen Boyle und Boer⸗ 
haave mit Baco von Verulam an, die Mebi- 
cin empirifh zu behandeln, endlich ftand 
Thomas Sydenham auf, ‚ber ganz dem 
Hippofrates folgte. Es folgte nun bie 
dynamifhe Schule und Stahl-fegte zuerft 
den Begriff feit, was ein organifcher Kör« 
per fei, ber fpäter zu ber Lehre von ben 
—— Nerven des Ganglienſyſtems 
fuͤhrte. Ihn wollte a berichtigen, 


aid fi 





Asehullerhurg 


Wegung ber menſchlichen MA, HBelcha?aus ven einigen engliſchen Fami⸗ 

ir — Bluts lien beſetzt. Die englifhe Regierung legte 

äute zimhetunite. " Enbtich"et: YBOE Fine flehinbe’Wefogemg dahin, weil 

'%oH, Brown mit ſeiner Errezungs fte'inen Irfflichen Hafen hat. Nur füb- 

mb die naturphiloſophiſche San: dfkiih'Hat-bie'Infet eirigem Pflanzenwuchs, 

dr fruchtlos war ber amp ‚QEWER den mon dur Terrsſſirungen fortgehend 

AN ihrung imb den gefunden Men: beförderte und fih Boden fchaffte, Kifche, 
enperitand 


Gegner imd Bewunderer, und bürfte in 
jedem‘ Fall auf die fernere Entwickelung 
der mebitciniſchen Kenntniffe viel Erfolg 
haben, obgleih fie mande Meinung in 
der Anwendung übertrieb.- Seltener als 
—— bei uns neue Handbuͤcher, 
es’ haͤuſiger find dagegen Monographien 
denderiber Köpfe, und Verfuhe, fremde 
Entdeckungen von netten zu beſtaͤtigen, 
oder "zit widerlegen.  ’ Diefe_ Wiſſen⸗ 
ſchaft Hat: viele neue Staateämter in 
beiden’ Bauptjiveigen —— und durch 
Verminderung der Sterblichkeit, in ende— 
miſchen und BVolkskrankheiten vieles Bef: 
fere 'geleiftet, “ 

As, de in der Muffe did neunte Stufe 
der dialonifch hromatifhen Zonleiter und 
macht zu kdie Feine und zu e die große 
Terze. Werner bebeittet As ald Gewicht, 
ein Apothekerpfund; ein Dukatengewicht, 
betragend den 70ften Theil eines Dulas 
tens ; iſt endlich in der franzoͤſiſchen Karte 
"em Blatt von verfchiebener Geltung (in 
der deutſchen Karte gewöhnlich das Daus,) 

Asbest: eine unverbrennliche Gattumg 
der. Kofilien, weldye Thon den Alten bes 
tannt: war, : Er gibt einen immerwähren« 
den: Docht für Lampen. Man kann einige 

Arten) zw: den feinften- Käden für Spigen 
fpalten,noder zum Papier nügen. Gekne⸗ 
tet mit Sihon: bildet ber Corſikaner daraus 
ein Außerft dauerhaftes Töpfergefhirr. Der 
biegfamfte:ift ber vorzüglichfte zur Verar⸗ 
beitungni Man. fpinnt zwei Asbeftfafern 
mit seinen Flachsfaſer ſtark gedlt, dicht ge: 
webt (gufammen. Im Teuer verbrennt her, 
nach das Vl und der Flache. 

Ascention «oder Simmelfahrtsinfel, weil 
die Portugieſen foldye.1504 am Himmel⸗ 
fahrtstage entdeckten. Sie iſt ein Felſen 
ohne Quellwaſſer, wurde aber 1816 von 


Seegeflugel und Turteltauben find bier in 
Menge: Sie liegt 90 beutfhe Meilen von 
St. Helena entfernt. 
Ascetik, Als Wiffenfhaft ftrebt fie bie 
Gemürhsrührungen im Menfchen zur Fuͤh— 
rung eines ſittlichen Wandels auf der Ba: 
ſis der Retigiofität feft zu gründen und 
cht diefes Mittel befonders in ben My: 
:etien der hriftlichen Religion. Iſt die 
Beförderung dieſes die Menfhen verbef: 
fernden Sinnee, weder auf Ehrgeiz, noch 
anderen perfönlichen. oder Kaften-Egoie: 
mud berechnet: fo - hat fie eine ſehr erha— 
bene Seite, und eine ſchmutzige, wenn fie 
unter fheinbaren Tugenden wirkliche : &a=- 
fter verhüllt, Eine Zierde unſerer Zeit ift 
bie wachſende Religiofität derihöherm Stän- 
be in der chriſtlichen Givilifation, Immer 
ift fie Beweis ihrer freiwilligen oder con- 
venienzmäßigen Achtung des Gittengefeges 
und hoͤchſt erfreulich, da die höhern Stände 
bei tmwünfchenswerther: Bildung des So—⸗ 
eialzuftandes, mit der Mittelflaffe ein Bor: 
bild der untern feyn ſollten. Aber dus 
der liturgifchen Übung der: Asretik folge 
leider nicht abfolut eine Gittenreinigung. 
Sie ift aber Ear, wenn befonber® in den 
böhern Klaffen der Staatsfamilie der Krebs 
Aller Gipilifation, ‘der Eigennutz, abs 
nimmt und wenn — bieß ift ber Probier: 
ftein der im Menfchen fleigenden oder wes 
nigften® keimenden Tugend — PLafter, die 
fih mit fehr unabhängiger Wohlhabenheit 
am meiften paaren, in den höhern Stän- 
ben abnehmen. Die nämlihe Erfheinung 
wirkt Eraft des leuchtenden Borbildes ale- 
dann auf bie untern Klaffen und die ß ift 
es, wohin dbießeförbererund bie 
Herodendes zu verbeſſernden So: 
cialzuftandes wirken fotiten.. Be- 
borfam gegen göttlider und menfchliche 
Gefege ‚dis zur Anbetung ohne Grübelei 
des Vollkommenſten, was auf biefer Erbe 
Peine Staatsfamilie erlangen, Fein) Staat 
geben tann, wird, kann und»mußmicht 
ausbleiben, aber: audy dieſer Gehorſam, 
eine wahrhaft politifche Tugend ‚muß der 
höhere Stand von den beiden: andetn nur 
dann. erwarten, wenn er ihn ſelbſt zeigt: 
Aschaffenburg, am Fluſſe⸗ Aſchaff mit 
750 Haͤuſern/ 7000 Einw. und einem vor⸗ 
mals kurmainziſchen Schloſſe, das eine 
ſchoͤne Ausſicht genießt. Es Liegt in einer 
ſehr reizenden, aber elwas rauhen Gegend 
wegen des nahen Speſſartwaldes im bai— 
ernſchen Untermainkreiſe. Esleben hier 
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viele penfionirte Staatsbiener ber Wohls 
feilbeit halber. 

Aschersleben, eine preuß. Stabt im 
Reg. Dez. Magdeburg mit 1200 Häufern 
und 7900 Einw., die in wollenen Waas 
ren, Zinnen und Salpeterfiedereien thätig 
find. Auf der Flaͤche des 1703 troden ger 
legten afcherslebiichen Sees leben jest 8000 
Menſchen. Früher war Aſchersleben bie 
Hauptftabt der alten Graffhaft Askanien. 

Ashautde, eine Negernation in der Nähe 
von dem brittifhen Cape castle, bie bis 
ber der brittifhen Regierung den Waarene 
zug und den Handel ins Innere Afrika's 
äußerft erſchwert. Ihre Volksmenge ber 
trägt eine Million Einwohner. Sie ift 

raufam. Der nädfte Thronerbe ift ber 

ruder bed Regenten, nädft foldhem der 
Sohn der Schwefter bes Regenten. Er 
erbt alles Gold feiner linterthanen. Der 
Lanbesabel hat einige Vorzüge. Die Haupt: 
ſtadt heißt Comuffie. 

Ashton, eine Stabt mit 19,000 Einw. 
im englifhen Berffhire, die viele Baum⸗ 
mwollefpinnereien und Kabrifen in Wolle 
und Baumwolle bat, 

Asiatische Türkei, f. Türkei. 

Asien. Der größte der fürf Welttheile 
unfrer Erbe, vom 43° 33’ bis zum 207° 
40’ öftliher Länge und vom 9° füblicher 
Breite bis zum 78° nörblicher Breite. Die 
in den Statiſtiken angegebenen Zahlen der 
Größe Afiens von 760,000 AM. und 500 
Mill. Einw., find ganz aus der Luft ges 
griffen: Wölfer von Tartaren, Mongor» 
len, Malayen’ oder Europäern abflams 
mend, bewohnen foldes und haben viele 
ſehr verfchiedene Spraden, weil fie in 
fhwader Verbindung bes Handelsverkehrs 
mit einander fteben. Aſien umgränzt im 
Rorden das Eismeer, im Oſten ber große 
Dcean, füdlidy das indifhe Meer, weft: 
ih der arabifhe Meerbufen, Ägypten, 
das mittelländifche Meer, der Archipelagus, 
Mare di marmora, das fhwarze Meer 
und das Gebirge Ural zwifchen dem aſia— 
' tifhen und europäifchen Rußland. — Auch 
Hochaſien ift den Europäern noch fehr un: 
befannt. Durch foldyes zieht fih in ber 
Mitte ein hoher Bergrüden, beffen mitt: 
lere Ebene bis 8000 Fuß höher als bas 
Meer liegt. Won ben nörblidhen Alpen 
diefer Ebnen ftürzen ſich der Obi, Zenifei, 
£ena ꝛc. ins Eismeer, von ben Öftliher 
der Anabyr, Amur, Hoongho und Sant: 
fefiang, von ben fäböfttichen, Himalaya 
genannt, deſſen 23 Spitzen, bie aber noch 
nicht beftiegen und wahrſcheinlich nicht fo 
hoch find, als die Meffungen am Fuße 
ergeben, bis über 27,000 Fuß über bie 
Meeresflähe fi erheben follen, der Mes 
namfom, Irawaddy, Burramputer, Gan: 
ges, Kisnah, Indus, von der fübmweftlis 


69 


Askanien 


chen Abdachung des Ararats fließt ber 


Schat al Arab mit feinen Quellen = Flüf» 
fen Euphrat und Zigrie. — In ben gro— 
Ben Binnenfee, das kaspiſche Meer fallen 
bie Iemba, ber Ural, bie Wolga,. ber 
Terek und Kur. Aſien ift wegen bes mil: 
deren Klima's ftärker bewohnt und frucht⸗ 
barer als Afrika, aber das nörblichfte 
Afien und bie mittlere Hochebne haben we= 
nig Menfhen. Die Hochebene flaͤcht ſich 
ab nah den Seen Aral unb dem kaspi— 
Then Deere, die einft nur einen Gee aus: 
madten. Bon Lesterem trennt das Ges 
birge Kaufafus das fhwarge Meer. In 
das faspifche ergießen fid die Semba, ber 
Ural, die Wolga, ber Terek und ber Kurz 
in den Aralfee- der Amu (Dru?) und ber 
Sirdarja (Ararted). Die innere Hochebene 
hat mande Steppenflüffe, die von dem 
umgebenden Gebirge abfallen, jene aber 
bennod nicht ganz vor Dürre bewahren. 
So gut als unbefannt find ber Taurus 
in Anaboli und der Ararat Armeniens. 
Bon ben Probucten erwähnen wir etwas 
bei den „Hauptflaaten. Folgende eutopäis 
fhe Staaten haben in Afien Befigungen: 
Rußland, die Osmannen, die Britten, 
theils die Krone felbft, theils die oftindis 
fhe Handelsgeſellſchaft (das orientalifche 
Reih), die Franzofen, die Dänen und 
Portugieſen, lestere bid auf Macao, nur 
mebr unter Schuß ber ojtindifhen Dane 
delsgefellfchaft, die Niederländer auf den 
Snfeln des öftlihen Oceans, nachdem: fie 
ihren Gontinentalhandel und ihre Gomtoire 
gänzlid an England abgetreten haben und 
die Spanier auf den Manillen. Haupt 
nationalftaaten find China, Japan, Per: 
fien, Kabul, Jemen, bie Eidgenoffen ber 
Seicks, Birman, Siam, Gorea, Cams . 
bodja, Seit ber chriftlihen Zeitrehnung 
wanderten bie Afiaten zur Zerflörung des 
trömifhen Reihe noh nah Europa und 
die Zartaren Tamerlans und feiner Feld: 
herren wagten nod) einmal unglücklich den 
Verſuch. Seit der Entdeckung Amerika’s 
ging die Sucht zu erobern und auszuwan⸗ 
dern von den Aſiaten auf die Europäer 
über, und bie Britten, die Ruffen, bie 
Niederländer und bie Spanier erweitern 
ihre Staaten immer mehr, fowohl in der 
Dberflähe als durch Einwandrung aus ben 
Staaten, wo fi bie Menfchheit fchlechter 
befindet. Die großen Nationalreiche wer» 
den immer mehr verfhmwinden, weil fie 
in der Aufklärung den Europäern fo ſehr 
nachſtehen und doch fi unbefonnen in häus 
fige Kriege mit den Leäteren wagen, ©. 
Askanien enthält Anhalt8 Stammhaus 
im Halberftädtifhen. Die Bifhöfe von 
Halberſtadt bemädtigten fi derſelben 
und gaben fie ungeachtet ber ergangenen 
Baiferlihen Befehle am jenes Daus nicht 
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heraus, Vermoͤge eines Reichsconcluſum 
von 1683. nahm. Kurbrandenburg die Fürs 
ften zu Anhalt in die Mitbelehnſchaft auf, 
Sollte, aber die wirkiche Erbfolge /eintre: 
ten,.möcdte es ben Fürften ſchwer genug 
werden zu beweifen, was außer der Ruine 
auf. dem Wolfeberge bei Afcheräleben zu 
diefer Graffhaft noch gehöre. 

Asow, eine zuffifhe Stadt: und. Feflung 


mit 500. Däufern und 4000 Einw, am . 


Einfluß des Don in das ſchwarze (oder 
von der Stadt benannte Ajow’ihe) Meer 
mit ſtarker Störfifherei.. Die eigentliche 
Keftung liegt. auf einer Anhöhe. Es gibt 
hier. viele Bienen und Faſanen. 
Aspurn, ein oͤſtreichſches Pfarrborf une 
ter der: Ens am linken Donauufer : gegen 
dem>Prater-über. Am 20%, 21. und 22. 
Mai 1809. firgte hier der Erzherzog Karl 
uͤber die Franzoſen unter Napoleon, der 
zum Ruͤckzug über Esling und die Lobau—⸗ 
brüde gezwungen wurder-n -:- : 

‚ Asper, türkifhe - Scheibemänge; ber 
ſchwere bat 10 Gran. Gewicht. Die 
Sanitfcharen empfangen darin ihren ‚Solb. 
420 leichte Asper machen einen Pialter 
(ungefähr 2 gr. Conv. G.). 


Asphyxie; eigentlich Yulziofigkeit, Urt - 


des Scheintodes, welche mis einer Untbär 
tigkeit der Lungen anhebt, bie ſich auf 
Herz und Gehirn fortpflanzt und ‚endlich 
dem Leben ein Ende. madıt, indem das 
- Aus ,und Einathmen aufhört, Jenes wird 
veranlaßt durdy zu große Blutanhäufung 
in den Lungen wie bei Erſtickten,  diefes 
durch die lintauglichkeit der eingeathmeten 
Luft zur Erhaltung des organifchen Lebens 
in tiefen Bergwerfen, Brunnen u. f. w. 
Assacky, bie Mutter des erften fultanis 
fhen Prinzen im großberrlichen Harem. 
Asseburg, eine zerjlörte Burgruine im 
Braunſchweigſchen am Holze Effe, bei Wol⸗ 
fenbüttel, in berübimtes abeligeg Ge: 
ſchlecht im Halberftädtiihen führt davon 
den Namen. In ber Geſchichte des deut— 
ſchen Mittelalters fpielte das Geſchlecht 
eine große Rolle. Es lieferte den Dom— 
kapiteln Biſchoͤfe, den Fuͤrſten ſelten Günft« 
linge, oft Gegner, wenige bluͤhten an den 
Höfen, viele im Militär. Nach dem Kreuz— 
zügen waren Oftreihs Kriege in Ungarn 


mit den Türken die Schlahtbanf für Frei - 


willige unferer edeln Geſchlechter, fo auch 
ber Affeburge. 

Assecuranz. Gegen eine Prämie über: 
nimmt der Verfiherer den Schadenerfag 
des Verficherten in einem .genau. beſtimm— 
ten Falle des Verluſtes. 
neuern Zeiten in Gotha u, fs w, eine 
Feuerverjiherungs » Gefellfhaft gegründet, 
welche ſich gegenfeitig einander ihre Vers 
Lufte verfihern, und ungeadtet ber Ans 
feindung mander andern aͤltern Berfidye: 


Man hat in’ 


rÄsthetisch’, 


rımasanftalten,, zu gebeihen-fcheint, weil 
fie billiger verfihert. Es gibt Waaren -, 
Güterr,. Feuer⸗, Mobiliar: und Hagel: 
ſchaͤden⸗ Verſicherungen. J 

Assou, Hauptflecken in ber niederlaͤndi— 
ſchen Provinz Drenthe und Sitz des Dro— 
ſten ſo wie der Provinziaiftände mit 1200 
Einw. Von bier läuft ein Ganal nad 
Meppelt in einer Länge von 6 Meilen. 
Assenheim, eine £leine Stadt in ber 
Wetterau im Großherzogtbum Hefjen mit 
120 Häufern und 700 Einw., in. ‚einer 
fhhönen Gegend, bie zum Theil den. Stans 
desherren Solms s Rödelheim.. und -Ifens 
burg» Wüchteräbadh gehört. - * 

Assens,, eine kleine daͤniſche Stadt der 
Inſel Fuͤhnen am kleinen Belt mit einem 
Hafen und einer Beltuͤberfahrt. Sie hat 
900 Einw. · 

Assignation,-f, Anweisung, _ 
Assimilation, Berähnlihung ift das 
ſtaatswirthſchaftliche Princip der größern 
Staaten, die Eleinern Theile und. neuern 
Erwerbungen im Verhältniffe der Regie: 
rung zu dem Unterthan uns in der Art 
ber Berwaltung dem größern Staat und 
den größern Befigungen gleih zu ftellen. 

Assisen, Griminalgerichte in Frankreich 
und -Englard; Die franzöfifhen Griminals 
gefege find im weſtlichen Preußen jenfeits 
des Rheins noch üblich, 

Assissi,; Gtadt in der päpfilihen Dele— 
gation Spoletto auf einer Anhöhe mit ei— 
nem Kaflel. Hier liegt in der ihm ges» 
heiligten Kirche Franz von Affiffi ,. Stif: 
ter bes Ordens der Franciskaner, begraben. 
‚ Association ber been nennen wir den 
Gang des menſchlichen Geiftes, der bei 
dem von neuem ihm in einem Theile vor» 
ſchwebenden älteın Bilde, eine ältere Idee 
wieber auffaßt, und fie einem neuen Bilde 
aneignet. 

Asterabad, eine rufüfche Stadt in. Ma« 
fanderan am Easpifchen Meere. 

‘ Asthenie, Schwäde der Erregung. Die 
ſchwache Erregbarfeit des Menſchen beißt 
directe Afihenie, wenn der Reiz. auf ihn. 
zu wenig wirkt, aber wenn der Körper 
durch; zu ſtarke Erregung nur durch der» 
ſtaͤrkte Erregungsmittel gereizt ‚werben 
fan, indirecte Aftbenie. 
Asthetik, iſt die Wiffenfhaft von dem 
Schoͤnen und feinen. marnichfaltigen Dar— 
fiellungen, die Philoforbie ber fchönen 
Künfte, welche fowohl die allgemeine Theo— 
tie, als die Regeln ber ſchoͤnen Künfte aus 
ber Natur des Geſchmacks herlaitet. Gie 
werd von U G. Baumgarten zuerſt als 
ein befonderer Theil in der Philofophie 
aufgeftellt, um die Kunſtkritik zu leiten; 
und befchäftigt fid) daher mit der urfprüngli: 
den Befegmäßigleit ber Geſchmacksurtheile. 
sthetisch, in weiter Bedzutung ift al— 


Asti 
les, was in Beziehung auf das Gefuͤhl 
ber Luft und Unlaft ſtehtz in eh Lu 
Einne, was burdy feine bloße Beziehung 
auf das, durch Anſchauung bes Gegenftans 
bes bervorgebradhte Gefühl gefällt. 

Asti, eine Stadt von 21,500 Einw. im 
Piemontefifhen. Ihr Verkehr beſteht in 
Viehzucht, Wein: und Seibenbau, 

‚Astorga, eine fpanifhe Stabt der Pros 
vinz Leon am Forellenbadye Zuerto auf ei⸗ 
ner Anhöhe mit einem Bisthum und 2000 
Einwohnern. 

Astrachan, eine ruflifhe Sanbelsftabt 
mit 4000 Häufern und 75,000 Einw. auf 
ber Wolgainfel Seitzo mit vielen Weins 
gärten, Die Fifherei und der Carawa⸗ 
nenhandel find bier gleich einträglid, Die 
Stadt hat über 3000 Kaufleute und über 
40 große Seefhiffe auf dem kaspiſchen 
Meere. Bon hier gehen 7000 Fiſcher auf 
den Fifhfang. Mit der Bucharei ift jest 
ber Handel geringer, befto lebhafter mit 
Derfien. Das hiefige Seminarium, Gym; 
nafium und der botanifche Garten find bes 
ruͤhmt. Die vom Rhein oder aus Perfien ſtam⸗ 
menden Zrauben werden gefhäst. Hier ift 
aud ber flärkfte Störfang, ein Theil dieſer 
gefangenen Fiſche geht gefalzen auswärts, im 
Winteraber frifh durch ganz Rußland ; aud) 
ber Rogen dieſes Fifhes wird unter bem 
Namen Caviar vom Archangel überall hin 
ausgeführt. i . 

Astralgeister. Die haldäifhen Magier 
dachten fid eine Verbindung zwifchen ir- 
bifhen und immateriellen Wefen. Unfere 
Väter hatten dieſe Thorheiten faft vergef: 
fen. Dennod ließen fich verehrte Männer 
von ber Nekromantie ber le Normand be— 
thören, bie fremde Schickſale, aber nicht 
ihre - eigenen zu erforfhen vermodte und 
Andere im aufgeklärten Holftein vom Si— 
deromagnetismus der Wahrfagerin Stut» 
terheim in fompathetifhen Kuren burd) 
die Geftirne. | 

Astrognosie, bie in ber praftifchen 
Aftronomie unentbehrlihe Kenntniß der 
Sternbilder und der dazu gehörigen ein: 
zelnen Sterne, 

Astrolabium, {ft ein Winkelmeffer, wel- 
her die vornehmften Zirkel der Himmelds 
kugel auf der Flaͤche des Mittagskreifes 
fo vorftellt, wie fie dem Auge erfcheinen 
würden, wenn er über der Kugel fo hoch 
erhaben wäre, daß es die Hälfte berfelben 
auf einmal überfehen könnte, Ein uni 
verfelies Aftrolabium kann an allen 
Orten des Erdkreifes gebraucht werben. 
Das.particulare ift nur auf eine ges 
wiſſe Polhoͤhe gerichtet. — Das Seeaſtro⸗ 
labium beſteht aus einer zirkelrunben 
Scheibe von etwa einem Fuß Durchſchnitt 
und % Zoll Dice mit einem Ringe, an 
dem es frei, beweglich bangen und leicht 
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nach allen Seiten gewandt werben kann, 
6 wie einer beweglichen Regel mit Diop⸗ 
tern. Die Scheibe wird in Viertel und 
jedes Viertel in 90 Grade Hetheilt. — 
Das Aftrolabium des Feldmeſſers dient 
biefem zum Aufnehmen ber Winkel und 
befteht aus einem halben Zirfelbogen ‚der 
in Grabe und Minuten abgetheilt iſt. 
Astrologie, ift bie einft fo Viele täus 
fhende Lehre, aus der Stellung ber Ster⸗ 
ne die Schickſale der Menfchen vorhetzu- 
fagen. Die Mathematifer unter Biber 
waren Aftrologen. Selbft Kepler trieb noch 
Sterndeuterei. Erft das copernikanifche 
Syſtem ftürzte ben Glauben an: bi 
Aftrologie völlig. i 
Astronomie, ift die Kenntniß bes Laufs 
ber Geftirne und feiner Gefege, die uns 
Schubert am allgemein faßlihflen vorge⸗ 
tragen hat. a ' 
Asyl, Zufluchtsort für Verbrecher. Dieb 
waren vormals bie Fatholifchen Kirchen. 
Die Landesherren haben, weil fie die Im— 
moralität zu fehr befördern, dieſe Vor⸗ 
rechte allenthalben aufgehoben, 
Aszod, ein ungarifher Markiflecken von 
vielen beutfchen Handwerkern bevölkert! mit 
4800 Einw., hat ein ſehr ſchoͤnes Schloß 
bes Grunbheren, Freiberen von Pobmas 
nitzky, 4 Meilen von Pefth, Man ver: 
fertigt hier blaue und grüne Wildſchuren 
— gefärbten, krauſen, kretiſchen Laͤnimer⸗ 
ellen. 7 Ich 
' Ath, eine nieberländifche hennegawfche 
Fabrikſtadt am Denderfluß, voll’ Reinewe: 
ber und Eifenfchmiede ‘mit 8000 Einw. 
Atheismus. Die Meinung, daß fein 
Gott fei. Sie ift überall jünger als ber 
Volksglaube, daß ein Gott fei. Unten ben 
Atheiften gibt ed verſchiedene Secten. Ei⸗ 
nige wähnen, das Dafeyn Gottes aufer 
der Materie, bie alle Fortbildung aus eigs 
ner Kraft vermöge, fei unftatthaft, Andre, 
ed fei nur unerweislih, Der fcheußtlichfte 
ift ber praftifc e Atheismus, ber 
die Veradhtung der wuͤrdigeren Menſch⸗ 
heit verdient, wenn ber einzelne Menfch 
fo rüdfihtlo8 auf feine Menfchenpflichten 
lebt, als wenn es Beinen Gott und 
feine moralifhe Schlechtheit durch athei- 
ftifhe Grundfäge zu befchönigen. ſucht. 
Der wahre. Atheift ift der Bafterhafte 
- als folcher ein fehr gefährlicher -Welts 
rger. ll on 
Athen, beffen merkwürdige: Alterthümer 
immer mehr zerfallen, liegt in ber Prov. 
Livadien und ift durd bie jegige griedhi- 
fhe Snfurrection vom -türkifchen Oberbe⸗ 
fehle frei- Der Einwohner find kaum nod) 
6000. Athen hat einen griechiſchen Ergbi⸗ 
{hof (Metropoliten). Der chemals Py- 
reaeus genannte Hafen wird nod immer . 
feiner Tiefe und Sicherheit halben haͤufig zur 


72 Äther 


Productenausfuhr benugt, benn alle arme 
unciviliſirte Länder führen viel aus, aber 
wenig ein. Über 500,000 Menſchen leb⸗ 
ten einft in Attika, jest nicht 50,000. 
Was ZTerraffirung ber Berge, Saatens 
wechſel, Veredlung der Fruͤchte, Benugung 
der Berggruben zu leiften vermodte im 
teinften Himmel, das gebeihte bier einft. 
Die Sümpfe waren vormals ber reichfte 
Theil Attitars. Jetzt heißt ber pyredifche 
Hafen Porto Drago oder Leone. Honig, 
Wachs, DI, Feigen, Baumwolle, Mars 
mor, feine Töpfe, Schafe und Biegen find 
die Hauptartikel der hiefigen Ausfuhr. 

Ather, ift in der Naturlehre die feine 
Tlüffigkeit, deren Verbreitung durch den 
ganzen Weltraum man annimmt. Bon 
ihm leitete Newton das Gefeg der Schwere 
ab; in der Chemie (Naphta) eine leichte 
durchſichtige, flüchtige und entzündliche, fa 
weiße Flüffigkeit, angenehmen und durch⸗ 
dringenden Geruchs. Saͤure erzeugt Äther 
aus Alcohol. 

Äthiopien. Diefer Name Mittelafrilars 
ift durch die neueren Entdeckungen unb 
£änderbeftimmungen: faft verbannt worden. 
Mas man vormals aͤthiopiſches Meer 
nannte, nennt man jest das Meer von 
Guinea, 

Athmen. Durch foldes, indem bie 
Bruft ſich abwechſelnd verengert ober ex: 
mweitert, wird bie Luft in bie Lungen wech⸗ 
felnd aufgenommen unb wieber herausge⸗ 
trieben. Mit bem Athmen madt ber 
‚Btutumlauf den Grund bes thierifhen es 
bens aus. In einer Minute. verfchlucdt 
ein gefunder erwachfener Menſch 720 Kus 
bitzoll Luft und verwandelt bavon 36 in 
Tohlenfaures Gas, 

Athos, ein ins ägäifhe Meer aus Ma: 
cebonien fich erftredendes ddes Vorgebirge 
ohne fanfte Zhäler, Hier leben etwa 4 
bi 6000 griehifhe Mönche und Laien, 
die am Einfiedlerleben Gefallen finden, aber 
fein weibliches Wefen, felbft nicht unter 
den Hausthieren, um fidy dulden, Sie zahs 
len für ihre Dulbung auf dem oͤden Fels 
fengebirge einen fchweren Tribut an den 
Paſcha, und theilen ihre Zeit zwifchen Relis 
gionsunterriht und ascetifhen Übungen, 
in ungefähr 20 Klöftern, welche viele Walls 
fahrer befuchen und Zünglinge, die fi dem 
Kirchendienft wibmen wollen. Die Mön: 
che unterhalten hier Herden von Biegen 
und anderm Vieh, benugen das Holz, ters 
raffiren alle fonnigen Seiten der Berge, 
bepflanzen folche mit edeln Früchten, ohne 
bie Arbeit bes Erbetragens nach Senkun: 
gen und der Beräfferung in ber Hitze zu 
fheuen. Sie verkaufen alles, was ihre 
Sparfamkeit zu Gelbe zu machen vermag. 
In ihren Bibliotheken mag wohl nod 
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mander Codex rescriptus ruhen, aber 
Athos hat Leinen Abbate Majo, 

Atlantisches Meer, heißt das Meer von 
der Nordfee zwifhen ben weftlihen Kuͤ— 
flen Europa’s und Afrika's bis ans Vor⸗ 
gebirge Sierra Leona und ber Öftlichen 
ameritanifchen Küfte vom Eismeere an. 

Atlas „ ein Gebirge an Afrilars Norbs 
mweftküfte fich erhebend reicht fühlih bis in 
die Wüfte Sahara und in das Dattelns 
land Bilebulgerid, mit fehr milder Zems 
peratur, hat viele Waldungen und aͤußerſt 
enge Thalpaͤſſe. Die Steilkluften find 
bier ſchrecklich. Wo beftändig auf den Gis 
pfeln Schnee liegt, ba erhebt fih unter 
34° das Gebirge 10,800 Buß über der 
Meererflähe. Überhaupt ift dieß Gebirge 
weder von Geologen und Heifenden biss 
ber unterfuht worden. 

Atlas, ein Band geftochener Landkarten 
ober anderer Abbilburgen. 

Atmeidan, ber große Markt in Gons 
flantinopel in der Nähe ber vormaligen 
Sophienkirche, unter Juſtinian Hippodros 
mos genannt. 

Atmosphäre, bie unfere Erdfugel ums 
gebende Luft. Je höher die Luft geathmet 
wird, je reicher ift fie an Sauerftoff. Da— 
ber lebt und athmet man dort gern, aber 
man lebt bort kürzere 3eit. Daher ift ber 
Bufag dieſer Luftgattung in ber Atmo⸗ 
fphäre nicht flärker, als zur Erhaltung 
der Lebens nöthig ift. 

tna (monte gibello), feuerfpeienber 
Berg auf .Siciliens Oftfpise 10,484 Fuß 
hoch. Der Umfang dieſes Kegelberges ift 
30 Stunden, welden bie Flüffe Giareta, 
Santara und der Meerbufen: von Catania 
beftimmen. Der Fuß voll Eleiner Vor⸗ 
gebirge ernährt 100,000 Menfchen, welche 
Getreide, Wein, Suͤdfruͤchte, Zucker 
bauen, und wahrfheinlid alle Tropen: 
pflanzen bei günftigeer Stellung erzielen 
könnten. Die waldige Region hat in ihs 
ren Schluchten Eihen:, Feigen-, Kork⸗, 
Caſtanien⸗, Nußbaͤume. Die Schneeregion 
bringt ihrem Grundherrn, dem Biſchof von 
Catania jaͤhrlich für Schneeſammeln 5 
bis 6000 Thaler ein. Oben ift der Kras 
ter mit einem Umfange von einer Stun. 
be. Auf dem Wege zu folhem trifft man 
ein alte® Gemäuer, torre del filoso- 
fo genannt und ein, neueres 1811 für 
die Wallfahrer zum Ätna erbauetes Haus, 
la casa inglesa, weil befonbers zum Bau 
desfelben die damals in Sicilien cantons 
nirenden brittifhen Offiziere beitrugen. 
Gezogene Gräben fhüsen gegen Lavaſtroͤ⸗ 
mung. Die Ausfiht von der Spige her: 
ab ift überaus reizend, ber Weg dahin 
ſehr befchwerlid im Krübjahr und am 
leichteften im Sommer und Herbſt. Alle 
Regionen burdifhneiden heiße, ſtarre oder 
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Atschin 


bereits in Wegetaticn übergegangene Las 
vaftröme, 

Atschin (Achtin), Hauptftabt eines Mas; 
layenfürften auf dem norbweftlihen Theil 
ber Infel Sumatra mit 36,000 Einw. in 
800 Häufern, die auf Pfählen ruhen. Der 
Palaft des Sultans ift gut befeftigt. Die 
Britten bringen dahin Opium, Seide und 
Baummollenzeuge und ziehen von daher 
‚alle Probucte der Zropenlänber. 


Attelnburg, ein Dorf mit einer Elb⸗ 
= in Lauenburg, 2 Meilen von Lüne: 

urg. 

Attendorn , Stadt von 230 Häuf. unb 
1500. Einw., in ber Gabel der Imme und 
Bigge im Reg. Bez. Arensberg, berühmt 
durch menfchenfreundlihe Stiftungen ber 
Vorfahren, hat eine fruchtbare Gegend 
und Marmorbrüde in ber Nähe. Alle uns 
fere Gabelftädte in Deutfhland pflegen alt 
zu ſeyn. Diefe war fogar einft Hanfeftabt 
und damals blühend, 

Attentat, criminalifh, Einleitung zu ei: 
nem Verbrechen; civiliftifch, jede wider: 
rechtlihe VBerrüdung des Status quo in 
einem Rechtsſtreit, ſowohl in der “gericht: 
lien Verhandlung, als in ber Qualifis 
cation bes im Prozeß befangenen Gegen: 
ſtandes. 

Attitude, ſ. Stellung. 

Attribut, 4) im Allgemeinen jeder ange: 
kettete mobificivende Nebenbegriff an einen 
Hauptbegriff; 2) in den bildenden Kuͤn— 
fien Symbol oder Zeichen eines Gegen: 
ftandes, der an fi feiner bilblihen Darz. 
ſtellung, ohne eine gewiffe Verkoͤrperung 
fähig if. Daher muß das gewählte At: 
tribut entweder allgemein befannt, ober 
deutlich feyn. 

Atzkraft (vis caustica), ift die Eigen: 
fhaft gewifler Subftanzen, 3. B. ber cons 
centrirten mineralifhen Säuren, bes Ars 
fenitö, der Alkalien, des ungelöfchten 
Kalks 2c. vermittel® welcher fie auf orgar 
nifhe Korper zerftörend einwirken. In—⸗ 
nerlih wirken fie als aͤtzende, freffende 
Gifte; aͤußerlich auf die Haut gebracht, 
erregen fie beftiaen Schmerz, Örtliche Ents 
jündungen und Anfreffungen. 

Ätzkunst, ein Theil der Kupferftecher: 
kunſt, f. diefen Artikel. 

Aub, Stadt am Gollach im baiernſchen 
Untermainfreife mit 150 Häuf. und 1200 
Einw., Gig eines Landgerichts. 

‚ Aubaine, droit d’ (Heimfallsrecht), ift 
jest in Frankreich wider alle Fremde, bie 
dort weilen, oder fich nieberlaffen, aufge= 
boben worden, mit einziger Ausnahme 
folder Staatsbürger, in deren Vaterlande 
ber Staat des fremden Franzofen Erb: 
haft in Anfprud nimmt. Seitdem haben 
ih in Frankreich viele englifhe Familien 


Auerbach 73 


angefauft und beerben bie Erben im franz, 
Grundeigenthum nad franzöfifhem Recht. 
-— In England erbt ber Ausländer, fo 
wie ber Britte mit ober ohne Zeftament 
ben Nachlaß des Erbiaffers, nur feine 
Grundfläche, es fei denn, baß ihm ber 
König die Berechtigung ertheilt hat, Lehns 
güter zu befigen. — Zur vollen Natura 
lifation eines Auslänbers gehört die Bes 
williaung des Parlaments. | 

Aubusson, eine Stadt mit vielen Tapes 
tenwirfereien im franz. Dep. Greufe mit 
3500 Einw. 

Auckland (William Eden Lard), einer 
ber vom Minifter Pitt dem jüngern fehr 
bervorgezogenen brittifhen GStaatöbeamten. 
Sein erſter diplomatifher Verſuch 1778, 
England und die infurgirten nordamerika⸗ 
nifhen Freiftaaten mit einander auszuföh- 
nen, mißlang. Im Innern verbefferte er 
einige der vielen dortigen, Berbefferung bes 
duͤrſtigen Geſetze, z. B. diePolizei der Gefaͤng⸗ 
niſſe, wurde Irlands Staatsſecretaͤr, und 
1785 derjenige, welcher ben Handelstrac⸗ 
tat kurzer Dauer zwifhen Frankreich und 
England abfchloß. Während bes Revolu⸗ 
tions kriegs war er anfangs englifcher Ge⸗ 
fandter in den Niederlanden und für bie 
Alliirten thätig, wenn aud gerade biefe 
Thaͤtigkeit für England nichts Erfprießlis 
ches wirkte. Er farb 1814 plöglic. 

Auditeur, heißt die bei den Regimentern 
angeftellte Gerichteperfon, welche die Stelle 
des orbentlihen Richters vertritt und über _ 
die anhängigen Prozeffe und andere Rechtös 
fahen, nad den Snftructionen, Kriegs 
und Landesgefegen, im Namen des Feld 
herrn oder NRegimentschefs, entſcheidet. 

Aue (die -goldne), längs der Helme bis 
an bad Unftrutehal, liefert viel Getreide, 
Obſt und ÖL, Iesteres in bie 16 Olmuͤh⸗ 
fen nach NRorbhaufen. i 

Aue, Gtabt im fähfifchen - Erzgebirge, 
mit 120 Häuf. und 1000 Einw. an ber 
Schneeberger Mulde und am Schwarz— 
waffer. In ihrer Nähe findet man Caos 
lin (zerftörten Quarz), der die weiße meiß- 
ner Dorzellanerde bilden fol. 

Auerbach, an ber Goͤltſch im koͤn. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Voigtlande, ein Städtchen mit 275 
Häufern und 1800 Einw. Die Haupinah: 
tung ift bier Baummollenfpinnerei, Wes 
berei, Näherei und Gtiderei, Nabelma- 
chen, Pottafchefiederei und Pechſiederei. 

Auerbach, ein großherzoglich heſſiſches 
Luftfhloß mit einem Kurbrunnen am Fuße 
des Auerberges an der Bergftraße mit der 
romantifchen Ruine einer Nitterburg. Der 
hiefige Park ift fehr groß und der hiefige 
Kurbrunnen berühmt. Die hiefige alte 
Burgruine hat mande Belagerung aufges 
halten. Der Kleden hat 160 Häufer und 
1200 Einw. 
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Auersberg; ein theils herzogliches, theils 
gräfliches, theils freiherrliches altes beuts 
ſches Gefhledht. Schon im 3.1027 wurbe 
es durch Johann von Auersberg mit bem 
Oberſt⸗Erb⸗Landmarſchall⸗ und Oberft:Erb= 
Land» Kämmerer: Amte in Krain und in der 
mwindifhen Mark belieben. Das Stamm: 
haus Auerberg liegt 3 Meilen von Laihach. 
Vom 3.1050 an kann dieß Geſchlecht feine 
thatenvollen Ahnen, gewürdigt am Hofe, 
in ber Kirche, im Heer, in der Diploma: 
tik, in der Zuftiz und in ber Verwaltung 
zurüdführen. Die Sultane feindeten fol: 
ches vorzüglih an, weil ed beim Vordrin⸗ 
gen der Tuͤrkenmacht in Krain immer mit 


zahlreihem Aufgebot fi deren Einfällen. 


widerfegte und feine Treue mit Verhee—⸗ 
rung feiner ſchoͤnen Befigungen büßte, Bon 
Engelhard, Herrn zu Aueröberg, Soͤh⸗ 
nen, Pankraz und Volquard flammen bie 
noch blühenden beiden Linien biefes Haus 
fe ab. Das Seniorat verwaltet mit ber 
Landfhafiswürde der jedesmalige Ältefte 
bes ganzen Geſchlechts. — Die öftreidhi- 
fhen Häufer lieben nicht die Anfäffigkeit 
außer den Staaten ihrer Monardie, hei—⸗ 
tathen fehr felten außerhalb derfelben und 
nur bie Reichsſtandſchaft hatte für fie 
Reiz. Deßwegen verkaufte Aueräberg 1791 
bie Fuͤrſtenthuͤmer Münfterberg und Frans 
fenftein in Sclefien an den König von 
Preußen und 1811 die gefürftete Grafſchaft 
Thurgen, auf welder die Reichstagsftim: 
me rubete, an ben neuen Landesherrn, ben 
Großherzog von Baden. Es befigt jest 
ald Majorat das Herzogthum Gottfchee, 
die Graffhaft Weld, Schönberg, Seißens 
berg, Poͤllau, Lofenftein, Lofenfteinleuten 
und Gfhwendt, die Herrſchaft Wla— 
Thin in Böhmen und Geyring in Nies 
deröftreih 20. Des vorgedadhten Pan: 
fra; Sohn Trajan, Landeshauptmann 
in Krain erwarb 1531 ben freiherrlichen 
Zitel und fiel 1575 im Treffen bei Bubdas: 
to wiber die Zürken. Sein Enkel Johann 
Andreas wurde erfter Graf von Auer&berg 
und ein anderer Enkel, Johann Weichard, 
erwarb fi 1654 den fürftlihen Titel, der 
unter Kaifer Leopold freilich nicht das Ans» 
feben, als unter Kaifer Ferdinand behaup: 
tete, weil der damalige Günftling, Fürft 
Lobkowitz, ihm übel wollte und Auersberg, 
perfönlih ein guter Wirth, gleiche Ord— 
nung auch im Staatehauebalte einführen 
wollte — aber nicht vermodhte und laut an— 
tieth, fih nit in Spaniens Angelegenhei: 
ten wiber $ranfreidh zum ifhen. Sein Pro: 
ject, duch Frankreichs Vermittlung Car: 
dinal zu werben, als er fi in der Gnabe 
feines Landesheren zurüdgefest fah, fand 
Kaifer Leopold zu Fühn und verwies den 
rürften auf feine Güter 1670, wo er 1677 
arb, ohne nad) Lobkowitzens Kall wieder 


Auerstädt 


zu Gnaben gelangt zu feyn. 1731 dehnte 
K. Leopold II. der gleidy feinem Bruber 
Kaiſer Joſeph es feiner Politik gemäßer 
fand, die Fuͤrſtenwuͤrden auf alle Fami⸗ 
lienglieder der vornehmen Geſchlechter in 
der Monarchie auszudehnen, die Fürften- 
würde auf die ganze männlidhe und weib— 
liche Nachkommenſchaft des Fürften Karl 
Sofeph aus, Der jegige Fürft Wilhelm 
wurde 1782 geboren und ift k. k. Käms 
merer und Oberftlieutenant, auch mit einer 
Freiin von rg vermählt. : Er und an: 
dere fürftlihe Agnaten haben männliche 
Nachkommen. — Die ältere pankrazifche 
gräflihe Hauptlinie ift ebenfalls fehr zahls 
reich. Das ganze Geflecht theilt ſich -I. 
in die pankrazifhe Hauptlinie in Krain, 
fie hat fi in die Ältere und in bie jüns 
gere verbreitet. A. bie ältere ftiftete Der: 


bart IX., beffen älterer Aft von Wolfgang 


Engelbert ftammend, die Majoratherrſchaft 
Auersberg und die Herrfchaften Neuhaus, 
Sonneg, Nadliſcheck und Altguttenberg 
befist. Den jlingeren Aft ftiftete Jo— 
bann Herbart, deſſen erfter Zweig bie 
fteierfhe Linie heißt und die Herrſchaft 
Kirhberg an der Raab in Steiermark be: 
fist, indeß der zweite Zweig von Dismas 
Andr. Chriftian abftammt und die kraini⸗ 
fhen Herrihaften Medris und Tſchadeſch 
befigt. — B. Auch bie jüngere, zum Theil 
fürftlihe Linie hat einen graͤflichen Nebens 
zweig, von denen bes älteren Gr, Franz 
Anton Nachkommenſchaft die Fideicommißs 
berrfhaften Schönberg und die Herrfhafs 
ten Kreuz, Oberftein, Landpreis, Reichen» 
ftein, Lichtenwald, Raßinau und Gzamos 
bor, fo wie bed jüngeren Grafen Diet- 
rich Rachkommenſchaft die Herrihaft Thurn 
am Hart ꝛc. befigt. — II. Die jüngere 
Volkhardiſche Hauptlinie in Öftreich. 
ihr blühen noch A. bie Linie zu Peillen— 
ftein und St. Leonhard am Forft, beides 
Fideicommiffe. Stifter war Gigismundb 
Erasmus, Gie befist außerdem die Herrs 
—A Ehrnegg. B. Die Linie zu Burg— 

all. Der aͤltere Aſt, vormals Altſchloß 
Burgſtall, beſitzt noch Mindenburg und 
Kemmelbach. Der jüngere, Alt: und Neus 
ſchloß Burgftall, in feinem älteren, von 
Wolfgang Ferdinand abftammenden Zweige 
das Schloß Wolfpaffing mit den Herr⸗ 
fhaften Perwarth, NReintperg, Steinen: 
tirhen am Forfi und Amt Mazendorf 
usd in feinem jüngeren von Wolfgang 
Auguſtin abftammend, Alt: und Neuſchloß 
Burgſtall. Diefer ging erft 1766 zur Ea: 
tholiſchen Religion über, C. Die Linie zu 
Maafen. Ihr Stifter war Kreiherr An: 
dreas; fie bejist die Herrfhaft Mainburg, 
aber Waafen nicht mehr. 

Auerstädt, Dorf und Rittergut im Reg- 
Bez. Merſeburg, Eckartsberger Kreiſes, 


Aufenthaltskarten 


am Emsbah mit 100 Häufern und 500 
Einw. Bier wurden bie Preußen unter 
bem Herzog von Braunfhweig am 14. 
Dctober 1806 von den Franzofen unter 
dem Marfhall Davouft gänzlich geſchla⸗ 


en. * 

s Aufenthaltskarten, find eine Beſcheini⸗ 
gung, daß ihr Inhaber den zum Aufents 
balte an einem Drte nothwendigen Erforz 
niffen genügt hat und fid) daher an dem 
Drte aufhalten darf. Man nennt fie auch 
Sicherheitskarten. Sie dienen in größeren 
Städten ber Polizei zur Nachfragung vers 
bädtiger Individuen, da fich bie fchlimme 
fien gewöhnlich in größere Städte einzus 
fchleichen fuchen. 

Aufgabe (Problem), ift ein foldher Sag, 
welcher eine Handlung audfagt, deren Art 
der Ausführung nicht unmittelbar ges 
wiß ift. 

Aufgang ber Gterne, nennt man bas 
Sichtbarwerden berfelben am Horizont. 

Aufgeblasenheit, ift ber Fehler, wenn 
man Anbern feinen Hochmuth durch deut: 
lihe Merkmale der Verachtung fühlbar 
werben läßt. Fe 

Aufgebot, heißt 4) der beftimmte Preis, 
für welchen eine Sache feilgeboten wird; 
2) die dreimalige hinter einander von ber 
Kanzel berab erfolgende Öffentlihe Bes 
fanntmadung einer zu fchließenden Ber: 
ebelichung, von welcher Proclamation nur 
bie darüber verfügende Behörbe biöpenft- 
ren kann; 3) Aufruf zur Ergreifung ber 
Waffen, melden der Bandbesherr an die 
Untertbanen in dringenden Gefahren erges 
ben läßt. Unter ben letztern war das 
wirkfamfte Aufgebot batjenige, mas im 
3. 1813 von ber Regierung an bie preu: 
Bifhe Nation eraing. 

Aufgeld, f, Agio. 

Aufholen und Ausbringen. Erfteres fagt 
man von fleinen Böten, die man an Bord 
bringt, um fie nicht im Sturm zu verlieren 
oder beim Steuern hinderlich feyn zu laffen, 
legtered, wenn man fie zum augenblidli« 
den Gebraud ins Waffer läßt. 

Aufkauf. Wir haben vielfältige Gefege 
gegen den Auflauf von Gonfumtibilien, 
aber wenn fie nügen koͤnnten, umgeht fie 
bie Gewinnfuht und nügt fie, wenn fie 
dem Staate fchaben, Aud) laffe man im Zer⸗ 
fhlagen und Zuſammenkaufen der großen 
Güter Sedermann frei walten, bann bes 
ſteht große und Kleine Landwirthſchaft ne 
ben einander und Mangel an Getreide und 
unentbehrlichen Lebensmitteln ift im Fries 
den beim ſtarken Kartoffelbau nirgends 
und felten Getreidetheuerung zu beforgen. 
Über die Ungefährlichkeit des feffelnlofen 
Danbels für die Staatefamilie im Gan: 
sen, denkt man jest vorurtheiläfreier. 
Stebhender Auftout gewiffer Landeebes 
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bürfniffe ift eine Wohlthat für alle Klafs 
fen. Einft verboten gebildete Völker ihre 
beffern Waffen den roberen zu verkau— 
fen, Segt verfauft man fie ihnen in 
Menge und fie erlegen ſich dadurch eben 
fo gut als ihr Wild, Völlerei und Blats 
tern vollenden die Vertilgung der rohen 
Völker fchnell, 

Aufklärung, ift die Verbreitung allges 
mein wiffenswürdiger Kenntniffe. Shre 
Dauptgegenftänbe find: Religion, Moral 
Berfaffung, Welt: und Naturkunde, Seloft 
Rußland hat jest einen Minifter der Aufs 
Elärung, d. h. der Volksbildung. Wichtig 
ift die Frage: wie weit darf fie in ben 
unteren Volksklaſſen gehen, indeß ihr ge— 
ftattet ift, in den höheren und mittleren 
jede Fackel anzuzünden, welde nur nicht 
ben herrfchenden Begriffen ber Staats 
verwaltung anftößig ift? Won ber einen 
Geite ift e8 hart, ben höheren Ständen 
ſelbſt im Wiffen und Lernen Vorrechte zu 
ertbeilen und nur von Pflichten, nicht von 
Rechten Jedermann unterrihten zu wol⸗ 
len, d. b. die Ariftofratie auch auf bie 
geiftigen Functionen der Menſchheit aus 


zubehnen, einem Theil der Menfchheit ges: 


wiffe Wahrheiten zu verhällen 2c.; aber 


es fcheint ein Kehlfchritt zu feyn, den Uns. 


terfchied der Stände durd die Eivilifation 
felbft immer greller zu machen, fie vielleicht 
durch bie fefte Bafirung der Ungleichheit noch 


fiherer gründen zu wollen. Nur Verwoͤh⸗ 


nung an entbehrlihe Genüffe ſcheint man 
demjenigen nicht geftatten zu müffen, ber 
fie ohne Zerruͤttung ber Gocialorbnung 
nicht haben darf, aber Rechnen, Zefen und 
Schreiben und gleichen Religionsunterricht 
mit dem Hoͤchſten bedarf jeder Shrift, um 
fih in feinen Gocialverhältniffen würbig 
zu betragen. Gebt man aber Jedermann 
in gleihe Kenntniß ber VBerhältniffe zu 
Gott: fo ift. auch nicht einzufehen, warum 
nicht Sebermann bei gleihem Katechismus—⸗ 
Unterricht, gleihe Kenntniß von den Rech⸗ 
ten und Pflichten gegen einander im Staate 


erhalten dürfe; denn ift ibm das Heiligſte 


offenbart: warum auch richt das Profa— 
nere, 3. B. die allgemeine Rechtskennt— 
niß der Verhältniffe der Staatebürger zu 
einander, fo wie zum NRegenten? Damit 
mag. bann aber freilid der Cyklus ge— 
fhloffen feyn, den Jeder bedarf, wenn 
nicht befondere Verhältniffe, vielleicht oͤrt⸗ 
lich fogar einige allgemeine wiffenfchaft: 
lihe Kenntniffe fordern. Man: beadhtete, 
ob da, wo trefflihe Schullehrerfeminarien 
eriftiren, wo ber unterfle Elementarunter: 
richt viel allgemeine Sachkenntniß aud) in 
den unterften Klaffen verbreitet, der fo 
Gebildete in den untergeordneten Gtufen 
ſich ruhiger verhalte, ſich ſittlicher betrage 


und wuͤrdiger, wenn ihn Gluͤck und Zur 
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falf höher ftellt, 0b er fparfamer, genuͤg⸗ 
famer, ermwerbsluftiger, ein befferer Fami⸗ 
lienvater, ein treuerer Arbeiter, ein puͤnkt— 
licherer Vollzieher feiner Contracte, ob er 
weniger Erunfenbold und revolutionsfüds 
tig fei und nad vieljähriger Erfahrung 
fand fih, daß nicht das Mehrwiffen, wohl 
aber er ignens in jedem Stadium 
ber Socialverhältniffe ſchreckbare Folge 
für das Individuum und für die, auf wels 
che es wirft, haben Eann. Es ift Selbft: 
findung, daß der fhlehte Menſch jedes 
neue Wiffen foaar miftrauden mag, unb 
burh fein Wiffen dem Socialverbande 
fhädlicher werben kann. Aber im Ganzen 


muß ein befferer Unterricht, den Menfchen 


wirklich beffer und glüdliher machen und 
der Gebildetere dadurch keineswegs gefähr- 
det werben. Alle Aufllärung muß alfo 
ben Menfhen zu einer ibm oder An: 
dern nuͤtzlichen Befchäftigung einladen. Ers 
fteres ift die Pfliht der niedern, Letzteres 
der höheren Stände. Wer mit den uns 
terften Klaffen freiwillig oder amtlich in 
vielfahe Berührung zu kommen Gelegen- 
beit hatte, wird gefunden haben, baß aud 
bei ihnen der Civiliſirte anders lafter: 
haft ift, als der robere Menſch. Überhaupt 
alfo ift es Glüd für Jedermann, daß auch 
die unteren Klaffen jegt eine vielfeitigere 
Bildung erhalten, Bei jeder Volkeerzies 
bung ift aber und bleibt die Hauptſache, 
wie in ber Privaterziehung vor dem Müs 
“ Biggange Reihe und Bornehme, Arme und 
Bettler zu bewahren, Faſt alle Unthaten 
der Menfhen haben zur Quelle die uns 
gluͤckliche Wahl unebler ftatt edler Be: 
fhäftigung. Weil viel Müßiggang in den 
Städten häufiger ift, ald auf dem Lande: 
fo trifft man in erfteren im Ganzen mehr 
©ittenverderbnip. 

Aufkündigung , ift eine contractliche ober 
grhetde Aufrufung beftehendber Verhält: 
niſſe. 

Auflage, heißt die Anordnung eines Bei: 
trages zu gemeinfhaftlihen Bebürfniffen, 
m dann bdiefer Beitrag felbft. Vgl. Ab- 
5% en. 

Auflage, eines Werkes oder eines Bus 
ches, heißt der Abdrud und bie Zahl ber 
abgezogenen Exemplare, melde fi ger 
wöhnlih in Hinſicht ihrer Stärke, nad 
dem Abfage richtet, welchen ein Verleger 
davon zu maden hofft, € 

Auflassung , eine mit gefeglichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten begleitete Veränderung ber Ei— 
genthümer eines Grundſtuͤcks. 

Auflösung, beißt z. B, rechtliche Aufhebung 
eines aͤltern Rechte zuſtandes, aber eine 
ſolche Aufloͤſung, befonders in der Pos 
litik, fuͤhrt ſelten den vorigen Zuſtand 
wieder zuruͤck, wenn dieß auch des einen 
oder anderen Contrahenten Abſicht war. 


Aufruhr 


Nicht immer bedenkt man bie Kolgen ver: 
ſuchter Reftaurationen, und mehrere Mes 
ftauratoren haben felten die Befonnenheit, 
fogleih wieder zu bauen, nachdem fie nie: 
bergeriffen haben, — Aufloͤſung in ber 
Chemie führtaber jedes Mal im natürlichen 
Gange aus der Auflöfung eine neue Zu: 
fammenfegung. herbei, durch Gefege, bie 
ſelbſt die Atmofphäre nicht ohne Einfluß 
läßt. Nur in Dampfauflöfung bilden ſich 
neue Schöpfungen , oder bereiten fi we: 
nigftens vor, — Aufldfung in ber Mu: 
fit heißt die nothwendige flufenweife Kort- 
f&hreitung einer Disfonanz in ein confoni- 
rendes Intervall. 

Aufmerksamkeit, ift Beachtung der Ge: 
genftände, welche wir übers und einfehen 
tönnen. 

Aufopferung, ift die Bereitwilligkeit bei 
Berrihiung deffen, was uns für das ge: 
meine Befte zu thun oblieget, audy Gefahr 
und Zob richt zu fcheuen. 

Aufrichtigkeit, ift ehrenhafte Darlegung 
ohne Verſtellung unferer Anſichten. 

Aufrollung,, ift Verdraͤngung bes Fein- 
bes durch Zerftreuung ober einfaches Zu: 
ruͤckwerfen. 

Aufruhr. Was Genz, Kant, Schloͤzer, 
Franklin ꝛc. hierüber verkuͤndet haben, ins 
tereſſirt uns Deutſche wenig. Wir haben 
Tyrannen erlebt und werden ſolche erle- 
ben. Wir haben ſogar das Ungluͤck erlebt, 
als vernünftige Menfhen und von unver: 
nünftigen, mit traurigen, firen Ideen, 
ja von Wahnfinnigen regieren laffen zu 
müffen. Es ſchweigen über folche Unfälle des 
menſchlichen Gemuͤths in ben höheren 
Stadien der Givilifation bieher alle Ver: 
faffungen und alle Hausverträge. Wir har 
ben einen gefeierten brittifhen Minifter 
der gewiß nicht auf einmal verrüdt warb, 
im Anfall des erft dadurch verrarhenen 
MWahnfinnes fich ermorden gefehen. Was 
das Naturrecht darüber fagt, wiſſen wir, 
was bethörte Völker bei Eleinem Drude, 
ben fie erfuhren, darüber gefagt haben, 
wiffen wir 3. B. aus Franklin's Gcrifr 
ten; aber wir leben, bie Zürfen auége— 
nommen, und die Suben, bie in unfern 
Gefegen Schutz fanden, in einem großen 
hriftlihen Verband unter ber Ägide ber 
heiligen Allianz in einer Givilifation, die - 
taͤglich waͤchſt, aud wo fie nicht wachſen 
ſoll. Letztere gibt dem Einzelnen viele 
Rechte und nimmt ihm viele: beides für 
das gemeine Beſte. Diefes fteht aber in 
der Givilifation über dem Privatintereffe. 
Die Selbſthilfe und Selbſtrache ift den Pris 
daten, den Gorporationen und Jedermann 
verboten. Es wird Fälle geben, mo 
wir Einzelne oder mit Vielen glaubten, 
daß uns zu nahe gefhah vom Staate, deſ— 
fon Beamten und befhügen follten, fogar 


Aufruhr. 


kann dieſe Verlegung vom Monarchen 
felbft ausgehen. Aber da Jedermann fid 
im eigenen Sntereffe wunderbarlich taͤu⸗ 
fhen kann, da bie Givilifation vom Volke 
und vom NRegenten fordert, „daß er dem 
Gefege Kolae leiſte und über Alles das 
allgemeine ntereffe walten laffe, dieſes 
aber in feinem geregelten Staate Aufruhr 
duldet: fo mußte diefer Weg, zum beffern 
Rechte zu gelangen, Jedermann als Hoc 
terratb verfagt feyn und burfte unter 
feiner Bedingung Statt finden. In die— 
fem Geifte haben bie Stifter ber heiligen 
Allianz allen Militärinfurrectiönen, die nas 
türlich die gefährlichften find, den Unter» 
gang gebroßt und bisher. gehalten. Es 
gibt Feine Infurrection, die nicht durch 
die Dpfer an Menfchen und Geld zu theuer 
erfauft worben wäre, wenigfiens von ben 
Lebenden; daher darf fie in Staaten, bie 
einen freien Zug ihrer Mitbürger auss 
druͤcklich fanctioniren, unter Feiner Bedin⸗ 
gung geübt werden, nicht aus Begünftis 
gung der Tyrannei, fondern. wegen bes 
Sieges bes Öffentlihen Nugens. Unſere 
hoͤchſte Autorität, die heil. Allianz, fcheint 
mit vollem Rechte hoͤchſt wahrſcheinlich 
dagegen hauptſaͤchlich errichtet zu ſeyn. 
Das geſchriebene Geſetz iſt in manchen 
Fällen hart, aber es ſteht gefchrieben. 
Keine Berfaffungeurfunde, ſie ſei octroirt 
oder Vertrag, duldet Infurrection, denkt 
fit aber freilich den Regenten auch nicht 
als Zyrannen. Laffen wir in bedingten 
Fällen die Infurrection zu: fo haben wir 
das Ungeheuer ja dennoch, das man nicht 
aus Abgoͤtterei der Legitimität, ſondern 
wegen der ſchrecklichen Folgen für das ge— 
meine Beſte verabſcheuen muß, welches 
der Staat immer ſiegen laſſen muß. 
Duldet aber auch das Geſetz der Civiliſa— 
tion Inſurrectionen auf keinen Fall: ſo 
werden ſie dennoch trauriger Weiſe nicht 
immer ausbleiben. Gebt man in ber ci« 
vilifirten Welt alle Infurrectionen feit 
1700 durdh: fo ftößt man auf wunder—⸗ 
lihe Betrachtungen, bie meiften gelun: 
genen gehen von den Gliedern ber Dy— 
naftie, von den nädften Umgebungen der 
Fürften, von ihren Leibwachen aus, die 
fürs Volk zu handeln vorgaben und 
für fich bandelten. Gelbft die franzöfis 
ſche hatte ja zum wahren Leiter ben Her: 
zog von Drleane. Keine ging unmits 
teilbar vom Volle aus, wenn glei ein 
beftochener Pöbel das Inflrument ber Acs 
tion wurde. Warum follte denn aber 
jest das Volk ober ein gebilbeter Stand 
der Revolutionsfuht verdädtiger ſeyn, 
als vormals, dba Andere und nicht folches 
die früheren Revolutionen fhufen? Die 
Zurner, die Tugendbuͤndler, bie Brüder: 
haften ꝛc. find alle Ercentrifer und wie 
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unbebeutend ftehen. fie in ber —* dea 
vernuͤnftigeren Theils eines ganzen Volks? 
Indem man aber Jedermann das Recht 
zu revolutioniren abſpricht: ſo bedarf wohl 
von der andern Seite jeder große Staat, 
den ſein Monarch nicht allein uͤberſehen 
kann, einer Controlle der Staateverwal⸗ 
tung, wenn fie auch bisher nicht üblich 
wat, in einer Verfaffung ober in einer 
andern Sicherungsanſtalt, 3. B. einem 
Staatsrath bloß aus Staatädienern, bie 
fungirt haben, Alles kennen und zu au— 
Berorbentlihem Dienfte in allen Gectio: 
nen noch fähig find, ber von den Mini— 
fterien, felbft au von dem Principalminis 
fir, ganz unabhängig 'ift. Infurgiren 
darf und foll Keiner, aber ſtrenge Geſetz⸗ 
vollziehung und Gefegverbefferung, wo es 
nöthig geworben, ift man dem Ganzen 
fhulbig, wenn auch Eigennus dawider 
ftrebt. Etwas Ähnliches haben mande 
Monardieen, nur vielleicht Eeine Eräftig 
genug wider zu Fühne Fungenten. Richt 
durchaus ariftofratifche Verfaffungen wer» 
ben teider bie und da gefürchtet. Da vom 
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Monarchen felbft die Auswahl feiner Dies 


ner, fowohl ber fungirenden als ber pen« 
fionirten ausgeht: fo könnte er Letzteren bloß 
unter feiner. Leitung die Gontrolle der Fungi—⸗ 
renden übergeben, ob fie nad) den Geſetzen vers 
walten und monarchifch verwalten. Cine fols 
de Controlle koſtet nichts, bemüht bie Pens 
fionirten, d. h. bie im außerördbentlichen 
Staatädienft Angefteliten wenig, arfährs 
bet die Monardie nich t und läßt zu 
traurigen Ausfchreitungen geneigte Beamte 
vor ber Beobahtung der Männer. zite 
tern, bie den Dienft länger Eennen, 
als fie. Aber Montesquieu, Machiavell 
und Sieyes follen gefagt haben, daß einer 


jeben Regierung eine Oppofition nöthig. 


jei. Immer ſchwanken die freiheitsfüchti« 
en Köpfe nach einem Ideal jenfeits des 

eerd und finden es in England, dem 
Srabe des Volksgluͤcks, das weit glüd: 
licher feyn müßte, wenn ber Regent dort 
nit zu ſchwach und die Ariflofratie nicht 
zu mädtig wäre! Mar licht die Mo: 
nardie, die felbft Handelt; und irrt fie 
auch: fo ift ihr Irrtum weniger drüdend, 
als die erecutive Gewalt der brittifcher Mis 
nifter, die dem Namen nach ber Krone ges 
bührt, aber in der That der Minifter 
übt. Bat je eine Nation ihre Anleihen 
theurer bezahlt, als die, weldhe Pitt und 
feine Nachfolger ausfchrieben, Beftehuns 
gen offener geduldet und Ginecuren. unter 
dem verſchuldetſten Volke der Erbe? Hat 
je eine Nation eine Detbronifation der Les 
gitimität ſchwer gebüßt in den Enkeln: fo 
geſchah es in den Enkeln ber dortigen Eigens 


thumlofen, Was foll die Oppofition, bieaus - 


Eigennug opponirt, und, hat fie ben Mis 
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nifter verbrängt, ihe Amt nicht rein mos 
narchiſcher führt? Das ewige Opponiren 
wider die Minifter in Ständeverfammiuns 
gen, aud wenn fie weife Vorfchläge mas 
chen, ift nur in England herkoͤmmlich und 
Gottlob! nirgends in Deutfchland. Wo 
eine Oppofition immer aus den nämlichen 
Männern befteht, da ift fchon biefeg ein 
Zeihen des Mangels an Uneigennügigfeit. 
Aufficht bedürfen aber die Staatsbürger 
und Unterthanen wiber diejenigen, bie aus⸗ 
fchreiten koͤnnen und fahrläffig find, aber 
feine planmäßige Oppofition aus Eigen» 
nug und Privathaß. Darum, weil foldhe 
dort herrfchet, ift in bem gefeierten. Eng» 
land, das ganze Privatrecht- einer völligen 
Umfchmelzung bebürftig. Es ift lange ges 
nug die Trittbank des vergeffenen allge: 
meinen Beften gewefen. Aber werben wir 
diefe Auffiht allenthalben bald erlangen ? 
Vielleicht nicht. Dennoch ift fie im Ins 
tereffe der Monarchie und der Völker zus 
gleich. Diefe haben das Erwartungsrecht; 
und vielleicht macht ein Monarch einmal einen 
Verſuch, bloß jubilirte Staatediener in feis 
nen Staatsrath zu rufen und durch ſolche 
Genfuren feiner Staatsdiener ausſprechen 
zu laffen, die er bei aller Landesvaͤterlich⸗ 
keit und Arbeitfamkeit. niht zu ‚überfehen 
vermag. Selbft den Staatsdienern hoͤchſten 
Ranges kann eine milde Aufficht gewefer 
ner Gollegen, aus dem Munde gefchäfte- 
kundiger Männer nidt zu unangenehm 
feyn, ober fie. wären von der firen Idee 
ergriffen, baß ein: hohes Amt den Functio⸗ 
nen, wie die dreifadhe Krone, bie. Gabe 
der Untrieglichkeit verliehe. Uns Sterbli— 
he niederer Stadien in der Givilifation, 
macht 'aber jedes längere Lebensjahr er: 
fahrungsreicher, daß ſelbſt der uneigennüt« 
ziofte Staatsbeamte niemals allein‘ die 
vollfommenfte Kunde ber beften Mittel zur 
Beförderung bes Gluͤcks der Staatsfamilie 
in allen Klaffen befaß. 

Aufschneiderei, ift Ruhmrebigfeit, mit 
vieler Unverfhämtheit verbunden. 


Aufsicht, hat ber Staat auf bie Hands 
lungen feiner Beamten, Unterthanen und ber 
Fremden, daß foldhe nichts dem allgemei«- 
nen Sntereffe ber Staatöfamilie weſentlich 
Schädlihes üben und im Kreife ihrer 
Pflichten und Befuaniffe treiben. 

Auftritt, eine Scenenabtheilung eines 
Aufzugs im Scaufpiel, 

Aufwand, ift größere ober geringere 
Berwendung feines Ermerbes für Bebürf: 
niſſe entbehrlicher oder unentbehrlicher Art. 

Aufziehen, Jemanden lachend, aber 
nicht fpottendb neden. 

Augereau, einer der Marfhälle Napo: 
leons, der 1816 old Pair und Herzog von 
Gaftiglione fiarb. Sein Vater war ein 


Augsburg’sche Confession 


Obſthaͤndler, er felbft begann feine Krie⸗ 


gerbahn unter den Neapolitanern. In der 
Krife der Zurüdkunft Napoleons von Elba 
1815, ſchwankte er mit Unebren und fand 
Rapoleons Wohlwollen dennoch nicht wies 
der. Im Prozeſſe des Marſchalls Ney 
magte er nicht, ihn kraft der Amneftie frei 
zu ſprechen; fonbern erklärte das Krieges 
ericht für incompetent, über cine an fi 

rafbare, aber dem Anfcheine nah amnes 
ſtirte Handlung. 

Augsburg, in ber Gabel bes Led und 
ber Wertad mit Mauern, 3000 Däufern 
und 30,000 Einw. Sie ift Sig der Re: 
gierung des baiernfhen Oberdonaukreiſes. 
Zwei Fünftel der Ginwohner find Protess 
fanten und bie übrigen katholiſch. Das 
biefige Rathhaus mit feiner Bildergalerie 
ift ein Prachtgebaͤude und die reiche Ars 
menanftalt mufterhaft. Der Wechſelhan⸗ 
del ift groß, die Brauerei blüht noch, aber 
bie Weberei ift faft ganz verfhmwunden, 
Die augsburger Silberarbeit, die Kunft: 
bandiungen, die Gärbereien, die Fugger— 
fdyen. Anftalten, der ftarfe Zranfit und 
Commiffionshandel mit mander Fabrika— 
tur, bürften biefe fehöne Stadt, in ber 
man mohlfeil lebt, nicht tiefer finfen lafs 
fen, benn das, maß fie vor 300 Sahren 
war, ift fie freilich nicht mehr. 

Augsburg’sche Confession, ift das von 


ben. Droteftanten auf dem HReichdtage zu 


Augsburg 1530 (im fo genannten Biſchofs⸗ 
hofe) dem Kaifer und Reiche übergebene, 
und mit dee Unterfehrift der proteftantis 
fhen Reichsſtaͤnde bekräftigte Glaubenäbe- 
fenntniß. Auf Befehl feines Landerherren, 
des Kurfürften von Sadfen, Sobann 
Friedrichs des Beftändigen, hatte 
Dr. Martin: Luther, bdasfelbe, dem 
Zorgauer Beſchluſſe gemäß, in 17 Artis 
feln :ausgearbeitet5 aber wegen zu befti- 
gen Stils, war es von Philipp Me: 
lanchthon, ebenfalls auf Eurfürftlicden 
Befehl und mit Zuftimmung fämmtlidher 
proteftantifhen Fürften und Theologen 
umgearbeitet worden. Diefe Umarbeitung 
wurde nun am 25, Juni geb. 3. ber 
Reihsverfammlung übergeben und vorges 
lefen. Noch findet fih das Original im 
k. Öftreihifchen Archive; aber ein treuer 
Abdrud davon erihien 1531 zu Wittens 
ber. Spaͤterhin änderte bei einer zweiten 
Auflage im 3. 1540 Phil. Melandı 
tbon, Mebreres eigenmädtig ab; wor 
durch die Benennung der ungeändber 
ten und der geänberten augsburg’fchen 
Gonfeffion entftanden ift, Sene, auf dem 
Reichsſtage übergebene, ift die von ben 
Lutheranern angenommene, biefe bie von 
den Reformirten, welche dadurch die in dem 
Religionsfrieden ben augsb. Gonfeffionsver: 
wandten zugeflandenen Rechte fich fiherten. 


August 


August (Friedrich ‚Wilhelm Heinrich), 
Prinz von Preußen, geb. ben 19. Sept, 
1779, Sohn des Prinzen Auguft Ferdi: 
nand, Bruders Friedrichd des Großen und 
ber legten Pr. Anna Elifabeth von Brans 
denburg. Bei Prenzlau traf ihn 1806 das 
Unglüd der Gefangenfhaft und bis zum 
Frieden in Nancy leben zu müffen. Bei 
ber Neorganifation der preuß, Artillerie 
wurde er beren Chef und leiftete in ihrer 
Bervollfommnung fehr vieles. Im Kriege 
bes 3. 1815 gelang ihm die Wegnahme 
einer Anzahl nördlicher franzöfifher Fes 
ftungen in fehr kurzer Frifl, Er ift jegt 
General ber Infanterie und Generalins 
fpector ber Artillerie, lebt in Berlin; ift 
unvermählt und hat nur noch eine lebende 
Schweſter, die Fürftinn Radzivil. Im 
Grunbeigentbum ift er vielleicht der Reiche 
fte im an See Staat. 

August II. (Friedr.), Kurfürft von Sach⸗ 
fen, geb. 1670, Johann George III. zwei⸗ 
ter Sohn, erhielt für damalige Zeiten eine 
trefflihe Erziehung, hatte viele Leibes: 
ftärfe, viel Verftand und Gewandtheit mit 
vieler Sinnlichkeit. Bu früh brachten Rei- 
fen diefen Fürften nah Paris und Lud⸗ 
wigs XIV, glänzendber Hof gefiel ihm. Im 
ber Reichsarmee wider Frankreich unter 
feinem Vater machte er Feldzüge. Sein 
Bater - fiarb 1690. Ihm folgte Io: 
hann Georg IV., XAugufls Bruder, Ei» 
nige Sharaftergleichheit erwarb ihm an 
dem nadhherigen Kaifer Joſeph I. einen 
herzlichen Freund. Schon 1691, als er in 
Wien weilte, fuchten ihn katholiſche Geift: 
lihe für ihre Kirche zu gewinnen; aber 
damals vergebens. 1694 warb er nad 
—— Bruders Tode Kurfuͤrſt und 1695 

ſtreichiſcher Heerfuͤhrer in Ungarn wider 
die Tuͤrken, ein ſchoͤnes Corps Sachſen 
begleitete damals ſeinen Kurfuͤrſten und 
erh 1696 verließ er das Heer, um fih, 
von Öftreihifher Seite ermuntert, das 
keinen franzöfifhen Prinzen auf dem Thros 
ne Polens wünfhte, neben, dem Prinzen 
Eonti, um bie polnifhe Koͤnigskrone zu 
bewerben und ftellte ein Heer an Polens 
Gränzen auf. Er verkaufte fchnell meh: 
rere Hausanſpruͤche und benugte dieß ers 
bobene Baare, um fih durch Geld noch 
mehr Freunde in Polen zu erwerben. Des 
Hauſes Dranien unerwartete Thronbeftei: 
gung in England, machte im nördlichen 
Deutſchland die proteftantifhen Fürften 
nah Standederhöhung begierig, und Aus 
guft entſchloß fi, ‘den Eatholifhen Glau— 
ben anzunehmen. Er wurde zum König 
von Polen unter, harten Bedingungen er: 
wählt und vertrieb den Prinzen Gonti, 
Aud) Eroberer wollte er werden und ver: 
einigte fih mit bem Czar von Rußland 
und Dänemark zum Angriff des jungen 
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Monarhen Karls XII, von Schweben. 
Bergeblid wurde von Polen und Sachſen 
Riga belagert, aber Unglüd verfolgte den 
König von Polen, fo daß ihn der Reiches 
tag 1704 bes Thrones entfegte und Stas 
nislaus Leszinsky zum König wähls 
te, Nah dem Eiege bei Frauftadt 1706 
brang Karl in Sachſen ein und zwang ben 
König Auguft im Frieden zu Altranftädt 
41706 der Krone Polens zu entfagen. Der 
König Auguft beſuchte Karl XIl, im Pas 
ger zu Altranftädt und dieſer ihn wieder 
in Dresden. Der Friede wurde mit ſchwe⸗ 
ren Opfern Sadfens erfauft und bod 
glänzte nah ſolchem ber Hof und 1708 
madıte ber Monarch einen Feldzug in ben 
Niederlanden, Aber eine Gegenpartei Kö: 
nigs Stanislaus rief ihn 1709 nad Polen 
zurüd.  Dieß nahm ber König an und 
erneuerte den koſtbaren Krieg. Die ſaͤch— 
fiihen ‚und andern verbuͤndeten Truppen 
erfuhren eine Niederlage bei Gadebufch 
41712, -Karl erfchien wieder aus der Tuͤr— 
kei. Die Alliirten nahmen: den Schweben 
1715 Stralfund, aber der ſchwediſche Mis 
nifter ‚Graf Goͤrz brachte Uneinigkeit un« 
ter die Alliirten und .— ehrgeiziger 
Dan fi in Polen unabhängig zu maden 
end dadurd Polen’ eine große politifche 
Wichtigkeit zu verfchaffen, fcheiterte durch 
vereinte ruffifhe und magnatifche -Bemüs 
hungen; er bradte ben Reft feiner Tage 
in Zeften zu, bis ev 1733 in Warfhau 
an einer Eleinen Wunde am Sinie farb. 


August III. (Friedrich) ,.1696 geboren, 
folgte ihm im Kurfürftentyum und Königs 
reiche, zu welchem letztern er durch Unters 
ftügung eines Heers Ruffen gelangte, in 
deß Frankreich ‚nur ſchwach Stanislaus 
Leezinsky unterflügte. Erft 1736 erlangte er 
feine ruhige Anerkennung. Jagd, Gemälde, 
Kapelle und Hoffeſte Eofteten dem Lande 
viel. Für ihn regierte fein Minifter Graf 
Brühl in Polen und Sachſen. Der Kö: 
nig verweilte am lichften im Erbftaat, 
machte. im erften fchlefifhen Kriege Ans 
fprühe auf den Nachlaß der Habsburger 
erlofhenen Mannslinie und führte den 
eben fo vermeidlichen zweiten und dritten 
hoͤchſt ungluͤcklich, bis er 1763 farb. Sein 
Sohn Friedrich Chriftian Leopold folgte 
ald Kurfürft und diefem deffen ältefter 
Cohn, 

August (Friedrich), geb, 1750, Regent 
feit 1763 17. Dec. Bis 1768 regierte für ihn 
fein Obeim Prinz Xaver, Sein Lehrer in 
den Staatswiffenfchaften war der nachher 
tige Minifter Gutfhmid. Er fand das 
Land in den tiefften Kammer:, Landes: 
und Gommunfdhulden. In feiner langen 
Regierung blühete Handel, Wandel und 
Fabrikatur, die er in verfallenem Zuſtande 
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vorfand, indem bie Regierung bie Indu⸗ 
firie eines fleißigen Volks in ermwählter 
Richtung gehen ließ, weil bie Zahl großer 
Landgüter in den Gebirgstheilen, die me» 
niger Hände als Kleinere Kamilienftellen 
befchäftigten, fo brängte diefes die Menge 
der Bevölkerung zur Nahrung durch Kas 
brifen, an Plägen,. wo fie ber Bergbau 
niht binreihend ernaͤhrte. Er madhte 
es fih zum Grundfas, nur das unge 
zweifelt Nachtheilige und fonft hie das 
Hergebrachte durch andere Einrichtungen 
zu erfegen, feinen Staat nidt auf fremde 
Koften zu erweitern und ba er ben Radı: 
‚ theil der Verbindung Polens und Sach— 
fens bemerkt hatte, vermied er bie An—⸗ 
nahme ber polnifhen Koͤnigskrone 1791. 
Seine Fürftentugenden und bie Unfälle fei- 
ner Regierung machen ſolche zur merfwürs 
digften für Sachſen. ‚Sein Land traf bas 
Schidfal ber Theurung in ben 3. 1772, 
4804 und 1805 und ſchwere Überſchwem⸗ 
mung 1784, 1799 und. 1804. Der Berge 
bau wurde unter ihm rationeller umd zus 
gleich einträglicher als anderswo betrieben 
und nur das Problem nicht gelöfet,. wie 
Mexico's Bergwerke bei nicht größerer Er: 
giebigkeit der freilich reichlicher in ‚der 
Quantität gewonnenen: Erze, einen viel 
böhern Zagelohn ber. Bergasbeiter tragen 
tönnen. . Seine theoretifhen und praftis 
ſchen Berggefege und Einrihtungen, die 
eine Meifterband leitete, ahmten in allen 
Melttheilen die Praktiker nah; worin als 
fo Sadfens Aufklaͤrung das allgemeine 
Korbild wurde. Den Meßverkehr beförs 
derte er durch Abftellung mander aner: 
fannten Mißbraͤuche, für die großen Guͤ— 
tee ‘brach er durch feine edlen Merinoss 
berben auf ben Domänen, eine Bahn, 
ihre Weidefervituten höher als jemals 
zu nusen, gab durch deren Wolle feis 
nem Staate einen früher nidht gefann- 
ten Hauptausfuhrartitel und feste fie bar 
durdh in Stand, fo lange bie feinen 
Wollpreife unmäßig blieben, fo koſtbar 
fonft große wirthſchaftliche Regien find, 
ennoch mittels gleicher reichen Erträge ber 
Hlfaaten, die Verpachtungen im Großen 
bisher zu behaupten, einige Floßkanaͤle 
mwurben angelegt, das Heer mufterhaft und 
mit Sparfamkeit organifirt. Am Kriege 
während der baiernfhen Grbfolge nahm 
er.mit Preußen wider Öftreih Theil, und 
ſchloß ihn ehrenvoll im Zefhener Frieden 
4779, trat auch deßhalb dem beutfchen 
Fürftenbunde bei. Seine Weisheit ließ 
ihn, der fih in ber Kamilienliebe durch 
die Schanbthaten der franzöfifhen Revo⸗ 
fution gefränkt fühlte, aber auch als Lans 
desvater feine Sachſen nit ohne Noth 
im Felde auftreten laffen wollte, am Voll: 
juge ber Pilniger Convention von 1791 


August 


nicht Theit nehmen, aber den Reichskrie⸗ 
gen wiber Frankreich brachte er bie Opfer 
des deutſchen Vaſallen und reihsftänbifcher 
Hfliht. Wenige beutfhe Fürften haben 
mit gleicher Scheu neue Abgaben gegrüns 
bet oder alte vermehrt und mit mehr. Herz⸗ 
lichkeit entbehrlich geworbne erlaffen. Sein 
Patriotismus bewog ihn zu bem gefahr: 
vollen Entfchluß einer Allianz wider Frank: 
reih mit Preußen 1806, bie Adıtung bes 
Feindes führte feine Stellung im Rhein: 
bunde nah dem Schlachttage bei Jena 
durch den pofener Frieben und ſchwere 
Landesopfer herbei, fo wie ber tilfiter 
Friede den nicht von ihm geſuchten war⸗ 
fhauer Herzooshut, ber Fürften und Va⸗ 
terland Zrauer bereitete. Im Kriege wis 
der Oſtreich 1809 ſtellte er fein Rheins 


‚bundscontihgent und im Kriege Frankreichs 


mit Rußland, folgte er ber Politik ber 
Beitumfiände, begab ſich auch deßhalb nad 
Regensburg und fobann nad Prag, um 
unabhängiger wählen zu koͤnnen. Indeß 
unter ben Neutralen damals Oſtreich 35: 
gerte, Dänemark, ungeachtet einer fehr 
zahlreihen, wohlgerüfteten Armee an ber 
Gränze, fogar einen heil des Heeres 
zu Napoleons Dispofition ftellte, gab 
ber König dem Drange ber vorläu: 
fig größer. - erfcheinenden Noth feines 
Staats nah, der theild occupirt war, 
theild Schlachtfeld werden mußte, 

Napoleon, was unglaublih war, Sach—⸗ 
fen nicht freiwillig räumte und fehrte, um 
feine Unterthanen in folder Lage perfön: 
lich zu erleihtern, nad Dresden zurück, 
Die Franzofen erlitten Aug. 23. bei Groß: 
beeren eine Niederlage, erfohten Aug. 27. 
bei Dresden einen Sieg, und erlitten wies 
berum eine Niederlage Sept. 6. bei Denne: 
wig. Die Voͤlkerſchlacht bei Leipzig Det. 
16—18., fiel gegen Napoleon aus, ber 
König folgte Napoleon nit, wie biefer 
rorfhlug, ald er Oct. 19. Leipzig räums 
te, wurde nad Friebrichefelde bei Berlin 
zu gehen genöthigt, von da begab er ſich 
1815 nad) Prefburg und megozlüirte beim 
Wiener Congreß, indeß fein Gtaat bis 
Nov. 10. 1814 unter ruffifhe und dann 
unter preußifche proviforifhe Verwaltung 
fam. „ Das Refultat war bie Abtretung 
von 3854 AM. mit 845,112 Einwohnern 
theils an Preußen, theild an Weimar, Mai 
18. 1815, indem der Dynaftie der klei— 
nere, aber gewerböreichere Theil Sachſens 
verblieb, mit Entlaftung eines Theils der 
drüdenden Kammer: und Landesfchulden, 
Seitdem verminderte fih das Perfonale 
des Finanzcollegium, die befondere Kriegs: 
verwaltung blieb dagegen, Dresden er- 
hielt eine mebicinifch« hirurgifhe und ei- 
ne Militäratademie, Sachſen den Givil: 
derbienftorden, Tharand eine Korftalademie 


_ Auguste Amalie 


mit Vermehrung des Geſchaͤftskreiſes ber 
Amtshauptleute, Der Glaube’ an lange 
Ruhe nach ſolchen Erfihütterungen, er: 
laubte bei dem vermehrten Grebit ſaͤchſi⸗ 
fher Staatöpapiere , die Rebuction ber 
Binfen. Tranſit und Meßhandel Leipzigs 
nehmen bagegen ab, Die hödfte Bes 
völferung feiner Quabratmeilen bat Sachſen 
unter Europa’s Königreihen, daher blie: 
ben aud) hier die erften Erzeugniffe, obgleich 
fie ſehr gefunfen find, dennod in höherem 
Werth als irgendwo in Deutjchland mit 
Ausnahme der preußifh theinifchen Ras 
britgegenden, Der Monard) feierte 1818 
fein Regierungs: , 1819 fein Ehejusiläum’ 
mit Maria Amalia Augufta, Schwefter des 
jest regierenden Könige von Baiern und 
ift der Altefte unter allen Königen Euro: 
pa’s, u Zu 

Auguste Amalie, ältefte koͤniglich haiern⸗ 


fhe Prinzeffinn wurde 1788 geboren und’ 


41806 Suli 17. an den damaligen Bicekd- 
a von Stalien Eugen Napoleon, ver: 
mählt. Bis zum J. 1814 lebte fie,. von 
Jedermann wegen eg Zugenden und ih 
res Kunftfinns verefrt, in Mailand unb 
feitbem mit ihrem, zum Fürften von Eich⸗ 
ſtedt und Herzog von Leuchtenberg erho— 
benen, aber leider fim Febr. 1824 ge 
ftorbenen und allgemein betrauetten Ge— 
mahle in Münden. A 
Augustenburg, Sitz' der älteren Linie 
des Hauſes Holftein: Sonderburg, unter 
koͤnigl. bänifher Hoheit auf ber, fruchtba⸗ 
ren Inſel Alſen. Der jesige tegierende 
Herzog heißt Chriftian Karl Friedrich Aus 
guft, ift vermählt mit einer Gräfinn Dan- 
neskiold Samfoe.! Sein Bruder Emil ift 
dänifher Oberftlieutenant. Der in Leipzig 
lebende Oheim Prinz Emil, dänifher Ge: 
neral, bat 3 lebende Söhne und 4 Toͤch⸗ 
ter. Diefe fürftl. Dynaftie ift nad) dem 
Grlöfhen ber ;männlihen koͤnigl. däni« 
fhen, in der Erbfolge der beiden. Her: 


zogthümer Schleswig und Holftein die 


nädfte Eraft des. Erbfolgerechts, doch has 
ben fpätere bänifche Gefhichtfhreiber der, 
Erobrung des herzogl. gottorpſchen Theils 
von Schleswig, den Entfagungdtractaten 
der jüngeren Linie Holftein- Gotforp, und 
der Souveränetätserklärung feit 1660, 
irrig. den Erfolg beilegen. wollen, baß 
Auguftenburg fein älteres Erbfolgeredht in 
Schleswig verlöten habe, da ed hoͤchſtens 
nur bie gottorpfhe Hälfte betreffen kann 
und das dänifhe Haus für Holftein und 
Schleswig zugleich ald Surrogat bas Her: 
zogthum Oldenburg abtrat, 

Augustenthal,: ein Zeiner Ort am Thü- 
tinger Walde, befannt durch die Fabrik 
des Hrn. van Uttenhofen, welche Guß— 
und Stabeifen liefert, \ 

Huͤbn. Zeit. Lex. I. 
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Augustusbarg, ein großes koͤnigl. ſaͤchſi⸗ 
fhes Schloß im erzgebirgfhen Amte Yus 
guftusburg, jest Amthaus, das der Kur: 
fürft Auguft auf dem’ Schellenberge ers 
bauen ließ und hier oft weilte, Am Fuße 
liegt die Stadt Schellenberg. 

Auma ; eine Stadt im Weimarfchen neu: 
ftädter Kreifes am Aumabahe, mit 280. 
Häufern und 1400 -Einw., bie einige We⸗ 
berei treiben, Tuch und feidene Spigen 
liefern. 

Auras, Mebiatftadt in Schlefien an ber 
Oder, 3 Meilen von Breslau, mit 100 
Häufern und 800 Einw., bie viel Tas 
hen bauen, Tuch weben und Potafche fies 

en.- ’ 2* 

Aurich, Hauptſtadt des hannoveriſchen 
Oſtfrieslands und Sitz eines are 
einer-Regierung, eines Gonfiftorium, einer 
Juſtizkanzlei, Steuerdirection und Kam—⸗ 
merbdeputation. Sie hat 400 Häufer und 
3000 Einw., aud ein altes, mit einem 
Wall umgebenes Schloß und feit 1799 eis 
nen ſchiffbaren Ganal nad Emden. 

' Aurillac, Stadt von 10,400. Einw., 
im franz; Departement Cantal, welche in 
Spigen, :Zapeten, Serge und Haarſieb⸗ 

fabriten arbeiten. | 

Ausarten, bebeutet überhaupt, daß ein 
Ding die: Eigenfhaften feiner Gattımg 
verliert, zu welden es gehört: und zus 
gleih ſchlechtere Eigenfchaften zeigt. ; 

Ausbeute:, “der reine Gewinn der An⸗ 
IE ER Grube in einem Berg⸗ 
wert, — meer, ” - . 

Ausbildung (moralische), ift der Ins 
begriff: aller Veranſtaltungen, welche zum 
Behufe menſchlicher Krafterhoͤhung, in 
Hinſicht der ſittlichen Veredelung bes Mens 
ſchen getroffen werden. 

Ausbrüch, der ohne ober mit fehr wen ' 
niger Preffung gewonnene Saft der zu 
trodnen anfangenden Weintrauben. Bes 
ſonders vom Tokajerwein gebräuchlich. 


Ausdruck, iſt die befeelte Darftellung 
eines durch die Einbildungstraft aufgefaß- 
ten Gegenſtandes. 


Ausdünstung, ſindet durch die Aufloͤſung 
des Waͤrmeſtoffs bei einigen Koͤrpern Statt. 
Selbſt Eis dunſtet aus. — 


Ausflucht, iſt uͤberhaupt die Anfuͤhrung 
eines Grundes, wodurch man Etwas ab— 
zulehnen oder zu verweigern ſucht, befons 
ders eines nicht Statt findenden Grundes, 
oder ſogar unguͤltigen. 


Ausgedinge, ‚ift das, was ein übertra- 
gender Landwirt vom Annehmer ber Fas 
milienftelle für fi oder Andere bedingt. 

Ausgrabungen in Deutfchland, Sie deck⸗ 
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ten Türzlich bei Salzburg das alte Juva⸗ Dceident, werigftens nahm ſie dadurch in 
vium, bei Bonn und. Neuwied mandhe Europa en Verbreitung zu. Dieſe alle 
Denkmäler der NRömerherifhaft, dann Theile dis Körpers ummandelnde und aufs 
unter dem Dorfe Greßenih,. 2 Stunden löfende Krankheit glaubten wir fon gänz- 
vor Aahen Atuatuca, die alte Feſte der lid, aus Europa -verfchiwunden. Sie zeigte 
Eburonen auf; die Spuren alter röm. Hüts fi aber im-fpanifhen Kriege wider Na- 
tenwerfe in der Nähe Greßenichs find auch poleon in. und um Tarragona und hat fich 
bei biefer Gelegenheit wieder aufgefuns nad ben jüngften Nachrichten feitdem und 
den worden. In Schlefien hat man bad während des Guerillafrieges bereits weiter 
Winfried und die Zartarengräber, ja heid⸗ verbreitet. Ohne Zweifel wird der höhere 
nifche Grabftätten in Holftein und in Weſt- Stand der Arzneitunde bald wieder über 
phalen manden Hunnenhuͤgel, meiſtens biefe bereit in Europa ſchon gänzlich aus— 
freilich mit fehe unbebeutender Ausbeute getilgt gewefene Krankheit Herr werden, 
unterſucht. die ſehr ſelten geheilt ward und in dem 
Auskommen (gutes), iſt ber Zuſtand, GElente derjenigen zuerſt erſchien, die auf 
wo man weber auf der einen Geite die verdorbene und ungefunde Nahrungsmittel 
Berlegenheiten ber Armuth, noch auf der beſchraͤnkt waren. 
andern, die mit dem Reichthume verfnüpfz _ Aussche, eine Stadt im böhmifchen Leit: 
ten Verſuchungen empfindet. meritzer Kreife mit 260 Däufern und 1100 
Ausleihung (des Geldes), iſt die Erz Einw. — Ein zweites im Bunzlauer, — 
laubniß, Andern Geld auf Zinfen, melde ein drittes im Eönigsgräger Kreife an der 
den Kandesgefesen gemäß find, auszu⸗ Orlitz unweit Landekron. , 
leihen. . Ausschuss, fo nennt man in ber land: 
Ausliefernng ber Verbrecher, iſt einer täglihen Verfammlung, die zur vorläufis 
ber verwideltften Gegenftände des Staatds gen Unterfuhung eined Berathungägegen: 
rechts. Man fucht ſich gegenfeitig durch ſtandes beauftragten Glieder jener Ver— 
Verträge und Nequifitionen aus. einem fammlung. | 
Staat in den andern die Auslieferung zu Aussce ob. Aussow,., eine fürftlich Lich: 
verfhaffen. In Deutfchland Iehnen mins tenfteinifche mährifche Stadt. olmüger Kreis 
dermädtige Staaten felten dahin zielende ſes, an der Mar, mit 175. Häufern und 
Anträge der mächtigeren Staaten felbft 2800 Einwohnern (darunter 100 jüdifche 
bei fogenannten politiſchen Verbrechen ab, Familien). Sie gehört zum lichtenfteinis 
welches fait fhon herkoͤmmlich geworben jhen Schloſſe Neuſchloß, mit einem gro- 
ift. Größere pflegen die andern Staaten fen Park im Dobrawalde. — Gleichen 
unangenehmen Indivibuen, wenn auch nicht Namen führt ein Marktflecken an ber 
auszuliefern, doch nicht bei -fih zu duls Traun in jubenburger. Kreife in Steyer: 
den, Die Gartelconventionen der Nads mark, mit 170 Häufern und 1100 Einw., 
barftaaten :verhindern dad Austreten des im Salzkammergut mit einer Salzſiede— 
Militärs, das jest überhaupt gegen vors rei, welche aus dem Gteinfalze bes Ber⸗ 
mals felten geworben ift. ges Sanbling jährlich 150,000 3entner lies 
Ausnahmegesetze, in Deutfchland, wur⸗ fert, mit einem Berg:, Salz: und Wald» 
ben eingeführt nad Sands Unthat und im amte. Nahe dabei fließt der ſchoͤne Gun— 
Folge des unpolitifchen: Betragens von ein belfee. - 
paar Hochſchulen fowohl von®eiten ber Stus Aussenwerke, find alte Feſtungewerke 
direnden als ihrer Lehrer, wodurch dem außerhalb des Hauptwalles und Haupt: 
Univerfitäten eine gefchärfte Staatsauffihh grabens. * — 
und ber Preſſe eine ſtrengere Cenſur ge⸗Aussig, eine koͤnigliche Stadt im boͤh⸗ 
geben wurde. er mifchen leitmeriger Kreife, in der Gabel 
Auspitz, eine &tabt in der fürfllih der Bila mit der Elbe, an deren linkem 
Lichtenſteinſchen Herrſchaft Eißgrub in Maͤh⸗ Ufer im ſaͤchſiſchen Gränzgebirge, mit 300 
ven mit 220 Häufern und 2400 Einw. Käufern und 1400 Einw, Die Stadt 
Viehhandel und Weinbau ift ihre Haupts treibt auf der Elbe ftarfen Betreide:, Obft: 
nahrung. und Holzbandel, webt Tuch und baut Ho: 
Ausreden, heißt Gründe anführen, wos pfen. Hier wurde der Mahler Mengs ge- 
durch man Etwas abzulehnen oder zu ver: boren. Gr fchenkte hiefiger Kirche eine 
weigern ſucht, befonders jfolhe Gründe, feiner ſchoͤnſten Gemälde. Der rothe füße 
von denen es ungemwiß ift, ob fie flatthaft Wein in der Nähe ift champaanerartig, 
ober gültig find. j j Aussöhnen, heißt Uneinigfeit aufhören 
Aussatz, eine bösartige, hartnädige und laſſen, infonderheit erlittene Beleidigungen 
gefährliche Hautkrankheit, melche tropifh, vergeben und das vorige Verhältniß wie: 
im Morgenlande, befonders in Ägypten ber herftellen, 
und Paläftina zu Haufe ift. Sie kam durch Ausstellung, ift unter andern minder 
die Kreuzfahrer des Drients nad dem merkwürdigen Bedeutungen, bie öffentliche 


Aussteuer 


Sufemmenftellung ber in einem Lande ober 

Districte von Zeit zu Zeit hervorgebrach⸗ 

Far Gegenftände der Kunft oder Indus 
®. 

Aussteuer — Ausstattung — Brautwagen, 
ift dasjenige, was fowohl Söhne ale Toͤch⸗ 
ter, bei der Trennung von ihrer Familie, 
3- B. durch Heirath, an Kleidung, Geld 
und liegenden Grundftüden, zur vorläufls 
gen oder gänilichen Abfindung erhalten. 
Herlommen und Kirchfpielöweife, reguliren 
bier Öfterer ald Landesgeſetze bas Ges 
braͤuchliche. So lange ber Bauernſtand 
unfrei und dem Geldumlauf ſchwach war, 
auch jeder fernere Schritt aus der Hoͤri 
keit gewiſſer Maßen erkaͤmpft werden mu 
te, waren die Abfindungen, die der Grund⸗ 


erbe aus dem Erbe entrichtete, ſehr mäs- 


Big, und wurden in Terminen meiſtens in 
Naturalien entrichtet. Seitdem jetzt die 
Bodenerzeugniſſe ſehr wohlfeil, und der 
Werth folder kleinen Familienſtellen, 
welche viel und vielerlei erzeugen, bages 
en ſehr gefleigert worben ift: ſcheint ber 
eitpunft erfhienen zu feyn in den Län: 
bern, mo ber Grunberbe zwar wenig ben 
Geſchwiſtern abgibt, aber im Drud ber 
Beiten ſchwer —— iſt, durch Geſetze 
die fernere Theilung der mit mehreren 
Pferdegeſpannen bewirthſchafteten Guͤter, 
die 34 untheilbar waren, zur Abfindung 
ber Miterben in.natura und nicht die Geld» 
abfindung zu begünftigen. ” 
- Austerlitz, eine fürftlih Taunigifche 
Herrfhaft und Stabt im mährifhen Brän- 
ner= Kreife, mit 360 Häufern und 1400 
Einw. und einem ſchoͤnen Schloffe und 
Dart. Hieher zogen fih die Ruffen und 
Öftreiher nad der unglädlihen Schlacht 
mwiber Napoleon am 2. Dec. 1805 beim Dorfe 
A 


a . 

A enterübänke, findet man von ber Aus 
fir, einem befannten Thiere ſtarker 
Schalen, nur da ſtark befest, wo ihr bie 
Ebbe und Fluth ober ein Stromgang aus 
cultivirtem ober ſehr üppigem Boden im 
Waſſer vor ber Schale Nahrung DIEBEN 
Mit dem Alter ber Aufter wachſen ihre 
Schuppenreihen. Im Fruͤhjahr haben bie 
Schalen Eier und bald hernach vollkom⸗ 
men ausgebildete junge Auftern, Die jun- 
x Aufter klebt fih an einen. feften 

drper an und bleibt ba, bis Gewalt fie 
los reißt. Mit dem britten Jahre fangen 
fie an ſich fortzupflanzgen. In England 
und Krankreich erzieht man ſolche zur Voll: 
endung ihrer. Mäftung in Ganälen, bie 
Ebbe und Fluth haben. Man fammelt fie 
mit dev Band, ba wo fie bei ber Ebbe 
auf dem Grund liegen, fonft fängt man 
fie auch durch eiferne Rechen ober Rebe 
mit eifernen Rahmen, Die meiften für 
Rord s und Mitteldeutfchland, liefern bie 
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für mehr ald 12,000 Thle, jährlich ver⸗ 
pachteten fchlesiwigfhen Aufterbänte, die 
ein Regale find und mit Erhaltung des 
Banges_für die Zukunft benugt werben, 
a — und faſt jeder Strandpunkt 
n England, 

Austrägalinstanz, folde wurde in der 
Bundesacte vom 40. Juni 1815 unter 
den Gliedern bes Bundestages ſtatt der eis 
genmädtigen Hülfe, ober negativen Rechts⸗ 
verweigerung der Mächtigeren angeordnet. 
Über den Antrag auf eine Austrägalins 
ftanz gebührt der Gompetenz des Bundes: 
tags zu entſcheiden. Diefer verſucht zu— 
erſt die Uneinigen durch einen Ausfhuß 
zu vermitteln; der Vergleich erhält die Ge: 
währ des Bundes, wenn er gelungen ift. 
Mißlingt der Vergleih der Deputation : 
fo hat ber Beklagte binnen 6 Wochen dem 
Kläger 3 unparteiifche Bundesglieder vor⸗ 
zuſchlagen, unter welden ber Kläger eins 
erwaͤhlt. Werfäumt der. Beklagte bie 
Friſt: fo fhlägt bie Bundesverfammlung 
felbft dem Kläger 3 unparteiifihe Bundes— 
glieder vor. Die höchfte Juftizftelle des 
erwählten Bunbeegliebes, handelt dann im 
Namen und flatt der Bundesverfammlung 
dermöge ihres Auftrags. Binnen Jahres⸗ 
frit erfolgt das Erkenntniß vom Tage ber 
überreichten erften Klage an. Zur Theile 
nahme an einen Redtöftreit, kann ein drits 
te8 Bundesglied nur zugelaffen - werben, 
wenn bas Gericht eine weſentliche Verbin— 
dung der Rechtsverhaͤltniſſe desſelben mit 
diefem Rechtsſtreit anerkennt; auch eine 
Wieberflage nur dann, wenn fie: fogleich 
bei der Einlaffung auf die Vorflage anges 
bradht wird. In Ermangelung .befondrer 
Entfheidungsnormen, ift nad. ben vors 
mals von ben Reichsgerichten Tubfidiarifch 
befolgten Rechtsquellen, wenn ſie bei vers 
änberter Zeit noch anwendbar find, zu er⸗ 
fennen, — "Die Erkenntniffe werben ſo⸗ 
gleich vollzogen. Doc ift innerhalb vier 
Sahren, wegen neu aufgefundener Thatfas 
hen und Beweife, über welche der nämlie 
che Gerichtshof entfcheibet, die Reftitution 

ulaͤſſig. Die B. B. verfügt die Vollzies 
ae der Erkenntniſſe. — Es ſteht übris 
gend den Bundesgliedern frei, für ihre 
‚Streitigkeiten in einzelnen und für alle 
Fünftige Bälle wegen einzelner Austräge, 
oder Gompromiffe übereinzulommen, — 
Von biefem Recht hat unfers Wiffens bis— 
‘her nur Naffau. wider Darmflabt, wegen 
zugewaͤlzter Landesfchulden im Nov. 1820 
Gebrauch gemaht und das Münchener 
ra si ben Fall entfchies 

en. 

Australien, heißt auch Suͤbindien ober 
Polynefien,. ba es ganz aus Snfeln 
befteht. Sie reihen vom 86° oͤſtlicher bis 
zum 92ften weftlicher 2 und vom 55° 
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ſuͤdlicher bis zum 22ften Grab nördlicher 
Breite. Ihr Flähenraum mag 250,000 
AM. begreifen. Derlreinwohner Anzahl 
Kann hoͤchſtens + Million betragen. Cs 
wohnen bier Malayen, Neger und Par 
pua’d. Die Hauptinfel (das fogenannte 
Sontinent) ift Neuholland, (Ulimarao von 
den Eingebornen genannt) von mwenigftens 
150,000 QUuabratmeilen. Die Oftküfte 
Suͤdwales haben bie Briten Eolonifirt, 
es leben dort wenigftens bereit 100,000 
Einwohner, weldhe Manufacturen in Tuch 
und Leinwand, ferner Gätberei, Zöpferei 
und Brauerei treiben. Auch auf den In— 
fein van Diemen 1150 AMeilen groß und 
Norfolk legten die Britten Kolonien an. 
— Die Infel Neuguinea ober Dapua hat 
9 bi8 13,000 AM. und alle tropifde 
Probufte., Viele’ Eleine Inſeln liegen bier 
umber. — Die Inſeln Reubritannien, 
Neuireland, Neuhannover find groß und 
haben gleihe Erzeugniffe. — Die Infeln 
Pelew, mit 30,000 Einw., bie Garoli: 
nen ober Neuphbilippinen genießen gleiches 
Klima. — Die Marianen:, Ladronen: 
oder Diebsinfeln (3 bewohnt, 16 ohne 
Menfhen), die Salomons: Infeln ober 
Neugeorgien, bie neuen Hebriden, Neu: 
caledonien, Neufeeland, die Mulgravess 
Inſeln (Fidji⸗ oder Bligheinfeln), der Ar; 
chipel vor Santa : Gruz (Königinn Charlots 
ten = Infeln), die Freundfchaftss, die Schif: 
ferinfeln find alfe fehr leicht zu benußen, 
wenn ber Menſchen in Europa zu viel ge- 
worden. - Die Gefellfhaftsinfeln, unter 
denen Dtaheiti 16,000 Einw. hat, fangen 
on, fich zu civilifiven und find von der 
Natur reich begabt. Die niedrigen Mar: 
quefaß: ‚und Wathingtonsinfeln, haben 
einen fräftigen Menſchenſchlag. Die In: 
feln des füdlichen Archipels, die Ofterin- 
feln, die Monteverde.- u, Sandwidhsinfeln 
geben jenen nichts nad). 

Auswanderung. Die Bunbesacte gab 
allen Deutſchen ben freien Zug, Ohne 
dringende Urfadhe ergriff niemals die Sucht 
auszumandern ein ganzes Boll, Der 
Theil der Nation, der Grundeigenthum 
beſitzt und auch bie Gewerbetreiber wan: 
dern ungetn aus, weit häufiger der Adel, 
wenn ihm das Vaterland nit Ehre, Ge: 
nuß und Vergnügen genug bietet, daher 
findet man in den vornehmen Staats aͤm⸗ 
teen Mande, die nicht eingeboren find. 
Weil alle Grundeigenthümer beim innern 
und aͤußern Frieden der Völker fo fehr 
und die Eigenthumlofen weit Weniger 
dabei intereffirt find, fo ift ein Sn 
tereffe des Nachbaren gebenkbar , daf 
dad 2 Grundeigentbum ſehr  vertheilt 
ift, weil bie ein wahres Bebürfniß 
und Gewähr der Ruhe der Nachbarftaaten 
it. In Rußland und in Oftindien ftrebt 
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daher die civilifirte Negierung immer ba: 
bin, die Nomaden zur Annahme des Grund: 
eigenthums und fefter Wohnfige zu bemwe- 
gen. Iſt das erlangt: fo ift ihnen bie 
Ruhe eben fo Bebürfniß als dem civilifir- 
ten Nadhbar. Hat aber ein Volk viele 
Eigenthumlofe, fo zeigen biefe immer eine 
nomadifhe Sucht, ftets ihren Zuftand zu 
verbeffeen, ohne die Mittel zu er: 
greifen, welde wirflih dazu führen, 
Hüher ift dort bisweilen ein unruhi— 
ger Geifl, Haben glei mande Provin- 
zialgefege ben freien Zug fehr erfchwert 
und eben fo die Einwanderung: fo ent: 
fernt doch eine freie Auswanderung 
Mißvergnuͤgte. Je hoͤher die ſittliche 
Bildung in Volk und Staat iſt, deſto fel- 
tener pflegen Viele ohne Außerfte Noth 
auszumandern. Auch trifft fie fih nur 
da häufig, wo die Regierung mit Recht 
oder Unrecht gewiffen Wünfchen ihrer Un» 
terthanen oder Mitbürger widerfpricht. Die 
2 Ein- und Auswanderungen der 
ungen Mannſchaft haben unfre Freiffaa- 
ten. Einſt wanderte Aften nad Europa, 
jest umgefehrt Europa nad Aſien. Unter 
ben Gebildeten herrfcht, wenn fie eigen- 
thumlos find, natürlid, eine Neigung, ein 
zweites Vaterland aufzufuchen, wenn das 
Geburteland ihre Wünfche nicht befriedigt, 
— Gezwungene Austwanderungen erlebten 
nur wenige Deutfhe nad der Amneftie 
bed 3. 1814, und der Herftellung einiger 
von Napoleon vertriebenen Regierungen. 
Für den Reichthum iſt jebes Land offen, 


für Talent und Gewerbe nur unter fehr 
bedingten Umſtaͤnden. -Was für jenen gar 
keine Strafe ift, kann für diefe eine fehr 


drüdende feyn. — Nirgends ift die frei- 
willige Einwanderung flärfer als in bie 
Staaten ber oftindifchen Hanbelägefellfchaft, 
weil dort bei allem Druck bexfelben, die 
unteren Klaffen fi beffer befinden, als 
unter dem Scepter inländifcher Fürften 
und daher unmäfig auswandern aus den 


‚Staaten, wo bie mechaniſchen Arbeiter ſich 


noch viel ſchlechter befinden und Räubereien 
mehr’ausgefegt find. ° * 
Autenrieth (J. H. P. von), Kanzler in 
Tübingen, geb. 1772 und Prof, der Arz- 
neitunde, Anatomie und Klinik, bafelbft. 
Er hat Nordamerika befucht und wirkt jegt 
in feinem Vaterlande mit gleicher Thätigkeit 
für das Ständewefen und für feine Wil: 
fenfhaft. Er ift ein Liberaler, aber mit 
weifer Mäfigung, die nur nad er: 
reichbaren Zielen in einer ben Geg— 
nern nur zu verbäctigen Zeit ftrebt. 
Authentisch, glaubwürdig, gewiß, echt. 
Daß DOriginalifiren (Authenticiren) der Ur: 
funden des Mittelalters hatte eigenthüm: 
lihe Foͤrmlichkeiten, als Notariatszeichen, 
Monogramme, Kreuzes: und Namensun: 
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terfhriften ber Zeugen, Gontrafignaturen, 
das Anhangen und Aufdruden mehrerer 
Siegel, das Aus» oder Durdfdhneiden 
doppelter, auf einem Vergamentbogen ges 
fhriebener Ausfertigungen, Zeugen fehlen 
niemals, denn bem freien Mann als Zeugen 
glaubte man bamald mehr ale jeder Schrift. 
Unter den Zeugen finden wir bie verſchie— 
denen Stände, weiche einem Hofe folgten, 
gemifht. - Weil fie aber nicht dmmer bei, 
der Unterzeichnung wie bei der Handlung 
zugegen waren :: fo mußten bisweilen das 
Actum unb Datum verfchieden feyn. An 
den Feftabenden wurten bie meiften feier: 
lihen Handlungen ber Regenten und Meifts 
beerbten beliebt. Dann umgab erftere ims 
mer ein zahlreicher Hof an feierlide Stät» 
te, d. h. ihr consilium fidelium. Die 
Frühftunden waren bier der Andacht, bie 
folgenden ber Berathung und bem Be: 
fhluß, die legten ben Freuben ber Tafel 
und bem fröhlihen Becher gewidmet. 

Auto da fe, die Strafvollziehungsfeiers 
lichkeit der Inquifition. Alles war bier 
Öffentlih. Hoffentlid erleben unfre Zeit: 
genofjen folde Strafacte der Hierardie 
niht wieber. Auch haben fie nur in Por: 
tugal, Spanien und deren Kolonien eriftirt. 

Autodidakt, jeber, -ber ſich felbft ohne 
Hülfe eines Lehrers unterrichtete, _ 

Autographum. Eine Driginalfchrift, 
eigene Handſchrift ded Verfaſſers. 

Autokratie, abfolute Monardhie, bie 
ihren Monarden ald einzigen 
Gefesgeber anerkennt. Die Civiliſation 
und die Heil. Allianz binden aber ben ab: 
foluten Monarchen ’an herkoͤmmlich gewor⸗ 
dene Gefege und Formen und feiner erlaubt 
fi) mehr perfönlihde Gabinetsjuftiz. Nur 
ber ruffifhe Kaifer nannte ſich Autofras 
tor, bat aber in fpätern Ulafen ſich und 
feine Beamte unter das Geſetz der Heil, 
Allianz geftellt. 

Automat, eine Maſchine unter einer be: 
liebigen äußeren Korm, welde freiwillige 
Handlungen, eined Menfchen oder eines 
Thiers nachzuahmen fcheint. 

Autonomie, der deutſchen Regentenhäu: 
fer, ift ihe ſchon unter den beutfchen Rai: 
fern erworbene Recht durch Beſchluß 
der Intereſſirten ſich und ihren Nach— 
kommen ſtets zu befolgende Hausgeſetze 
zu geben, welche auch ohne kaiſerliche 
Beſtaͤtigung rechtsverbindlich und guͤltig 
ſeyn ſollten. Jetzt gibt feit 1806 bisweilen 
der Regent als Haupt des Stammes Haus: 
acfege, ohne Zuziehung ber Agna— 
ten, Stände ober Genehmigung 
dee Bundestags. — Im Allgemeinen 
ift Auionomie bie Befugniß, feine Ges 
ſchaͤfte, Handlungen und Redtöverhältniffe 
nad felbfterwählter Richtſchnur einzurich- 
ten. — Richt alle Privatfamilien haben bas 
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Recht fih Familienftatuten ohne landes⸗ 


herrliche Beftätigung zu geben und alle | 


Gollegial: und Eorporationsftatuten- bebürs 
fen, weil ſie das allgemeine Staatsintereffe- 


r 
‘ 


direct oder indirect leicht verlegen, vorber 


Vollziehung gegen Genoffen. oder Fremde 
ber . landeöherrlihen Unterfuhung und 
Beftätigung. 

Autorisiren, Auftrag im fremben Nas 
men ober ohne foldhen ertheilen. Es folgt 
alfo, daß der Autorifirende ein Recht 
* Delegation an einen andern beſitzen 
muß. 

Auxerre, an der Yonne im Dep. Yonne 
mit einem guten Flußhafen, 1600 Häufern 
und 12,000 Einw., gutem Weinwuchs, 
Holzverfhiffung und Gladgewinnung. 

Ava, eine faft ganz zerjtörte Stadt des 
mit dem birmanifchen Neiche verbundbnen 
Königreihs Ava, beffen Baumaterialien 
die birmarifhe Hauptſtadt Ummerapura, 
—* Ava am Irawaddi belegen, erbauen 
alfen. ; 

Avantgarde, Vorhut, find bie, einer 
marfchirenden Armee vorausgehenden Trup⸗ 
pen, nad Berhältniß der Localitaͤt, aus 
Infanterie, Savallerie mehr ober weniger 
beftehend, und vom Gefhüse begleitet. 
Ihre gewöhnlide Beftimmung ift: bie, 
Stärke und Lage (Poſition) des. Feindes 
zu erforfhen, Anhöhen oder Defilden zu 
befegen und bei annaͤhernder Gefahr bas 
Hauptcorps in Kenntniß zu fegen. 

Avanie, ‚Erpreffung, der Beamten in 
‚ber Juſtiz oder Verwaltung, bie in der 
jegigen verbefferten Staatsverwaltung und 
befonders durch die Abfhaffung des Spor⸗ 
tulirens fehr vermindert worden ift, Die 
Tractaten mit der Pforte fihern bie Frans 
ten und beren Schüglinge in ber Levante 
vor ber Gefahr von ben Beamten ber Pforte 
. beren ‚Unterthanen behandelt zu ers 
en, 

Avarie (Averie, Havarie oder Haverci), 
vom brittifhen Worte ayerage ( Durdj« 
fhnittsrehnung). Particulare Havarie 
ift ber Schaden an Schiff und Ladung, wel⸗ 
chen biefe durch Gewalt oder Zufall erlei- 
ben. Große und orbinäre Havarie ift 
aller freiwillige Schaden, ber Schiff unb 
Ladung, um größeren zu vermeiden, zus 
gefügt wird, Kleine Havarie heißen alle 
Koften, die bem Schiffer an dem Ladungs⸗ 
und Auslabungsplage oder auf der See 
zur Laft fallen und nad der Police ber 
EEE ber Verſicherer erftatten 
muß. 

Avellino, eine Stabt von 12,000 Einw. 
beö neapolitanifhen Fürften Garaccioli, 
am Buße des Gargano, mit vielen wegen 
bes weihen Waffers ungemein gebeihlichen 
Faͤrbereien. Wegen ber rauhen Gegend 
nähren fi bie Einwohn. meiftens von Ca: 


86 Ave Maria 


flanien und des Fruchtmangels halber 
legte der Kürft einen Getreideboden bier 
on, ber nad bortigem Gebraudy zwar ben 
Hörigen nügt, aber durch das Monopol 
ber Fruchtiieferun + des Mahlens und der 
Bäderei die Einkünfte des Kürften aus 
diefer polizeilichen Kürforge ſehr erhöht, 
Im Thale Gargano findet man die den 
Römern fd nachtheiligen furcae caudinae. 

Ave Maria, find bei ben Katholifen die 
Anfangsworte des Gebetes zur heil. Jung⸗ 
frau Maria (Gegrüßet feift Du, Maria !); 
baher jene Gebetöformel biefen Namen 
führt und eine unter ihnen uͤbliche Formel 
ber Begrüßung ift. 

Avennes, eine Eleine Stadt bed Großs 
herzogthums Luremburg. 

Aventure grosse, ift nur Gebraud in 
Handelsſtaͤdten; wenn ein Kaufmann, der 
nicht lange fein Kapital im Handel baar 
entbehren kann, Waaren nad fernen Haͤ⸗ 
fen verfchicdt und fie einem Anteiher des 
Geldes unter ber Bedingung. verpfänbet, 
daß bie Schuld nicht zurück bezahlt wird, 
falls die Waare nicht an ben Ort ihrer 
Bellimmung gelangt. 

Averno, See großer Tiefe im Königr 
reich Neapel, in ber Nähe ber Hauptflabt, 
Krater eines ehemaligen Vulkans. Die 
Lavahügel umher werben jegt von fehönen 
Weinbergen bebedit, 
fi) auf und um biefen See, ber An 
freundlih ift, aber in der Mythologie 
übel berüchtigt war. 

Avers, bie das Kopfbilb enthaltende 
Borberfeite einer Münze. 

Aversa, eine etwas befeftigte Stadt in 
ber Nähe von Neapel, wohin kine mit 
Bäumen befeste Straße fährt. Sie hat 
414,000 Einw., einen Bifhof und reiche 
Mein, und Drangenpflanzungen. 

Avesnes, eine ſtarke franz. Feſtung an 
ber Heipe im Dep, bu Nord, mit 3000 
Einmw., bie viel Kabriffleiß haben. 

Avignon, an der Rhone, Hauptftabt bes 
Dep, Bauclufe, mit 23,000 Einwohnern 
und 43 Kirchen. Bon 1309 bis 1378 war 
fie ber Sitz der Päpfte, 1730 mwurbe fie 
vom Nationalconvent Frankreich einver: 
leibt, Die päpftliche Burg auf einem Fel: 
fen ift jest eine Ruine, Schöne Laubgän: 
ge umgeben bie Stabt, bie ein Arm ber 
Sorgue durchſtroͤmt; Getreide, Wein, DI, 
mit andern Südfrüchten gerathen hier vor: 
zuͤglich. Lrüffeln, Oliven, grained d’Adis 
gnon, Kermes, Krepp, Wau, Sumach, 
werben mit Seidenzeug, Sammet, Gerge, 
Etrümpfe, Kupfer, Salpeter, Grünfpan, 
Weißblech, Scheidewaſſer, Vitriolöl, Sa— 
fran, Wolle, Wachs, Honig, Wein, 
Handeln ꝛc. ſtark ausgeführt, Man fas 
bricirt hier viel Papier, Seide und Hüte, 
4 S.unben bavon liegt die Quelle Bau: 


Viele Vögel naͤhren 


Axum 


cluſe. &o lange bie päpftlihde Kammer 
Avignon und Wenaiffin befaß, wurben hier 
viele Werke, die fonft in Frankreich verbos 
ten waren, nachgebrudt. Der große bier 
—— Schleichhandel ernaͤhrte vor der 

evolution bie untern Volksklaſſen faſt 
ganz. Dieſer Umſtand erklaͤrt, warum 
hier die Graͤuel der Revolution ſo arg 
waren, denn durch bie Verbindung Avi⸗ 
gnons mit Frankreich verarmte der zahlrei=s 
de Pöbel um fo mehr, da bie vielen Kloͤ— 
fter fofort aufgehoben wurden, welde bie 
Bettelei unterftügten, anftatt fie mit Ars 
beit zu befchäftigen. Hier verlebte Petrar: 
ca mehrere Jahre mit feiner gefeierten Lau⸗ 
ra, deren Grabmahl in ber Kranciscaner: 
Kirche fih noch auszeichnet, 

Avio, Marftfleden in Zirol im Kreife 
Roverebo mit 3000 Einw., die viel Sams 
met und anbere feibene Waaren verfer: 
— In ber Nähe iſt ein Flintſtein⸗ 
ruch. 

Avis, Jacht, ein leichtes Schiff, das 
bauptfählic zur Correſpondenzbefoͤrderung 
benugt wird, 

Avıso-Brief gibt in Hanbdelsfachen dem 
Freunde nöthige Nachricht, wegen baarer 
Geldfendung, abgefendeter Waaren, ober 
gezogener Zratten.. Die Aviſos find bei 
allen irgend bedeutenden Wechfeltratten 
ewoͤhnlich und erfshweren das Ziehen fals 
her Wechfel. 

Avlona ober Valona, in Albanien am as 
driatifhen Meere, bat 1000 Häufer und 
5000 Einw., welde mit Wein, Wade, 
Baummolle, Tapeten, Leinewand und 
Salzfifchen flarfen Handel treiben. 

Avocatorien, find Heimberufungen ber 
Unterthanen aus einem feindlihen Staate, 
a aus ben Kriegsdienften bess 
elben. 

Axe. Gie bezeichnet eine in Beziehung 
auf neben ihr liegende Punkte fefte Linie, 
mag biefe Feſtigkeit eine reine Abstraction, 
oder wirfliih wie in der Mechanik oder 
Aftronomie der Beweglichkeit entgegen ge: 
fegt feyn. | 

Axiom, ein untiberfprecdlicher allges 
meiner Grunbfaß, ber bie Berbindung der 
Begriffe des Subjects und des Prädicats 
ausdruͤckt. 

Axiopistie, iſt diejenige Eigenſchaft ei⸗ 
ner Schrift, nach welcher ſie oͤffentlichen 

lauben verdient und man ihren Inhalt 
fuͤr wahr annehmen kann. 

Axum, eine Stadt von 600 Haͤuſern, 
vormals wichtig und eine Hauptſtadt in 
Habeſch, mit wichtigen Denkmaͤhlern des 
Alterthums. Unter dieſen zeichnen ſich der 
Koͤnigeſtuhl und Gruppe von 55 ſehr ſchoͤ⸗ 
nen vormaligen Obelisken aus. Salt fand 
hier einen mit einer griechiſchen Inſchrift 
verſehenen Stein (axumitiſchen Marmor), 


Ay 


der bie vormalige Wichtigkeit ber Stadt 
beweift: Das hiefige Pergament aus Zie⸗ 
genfellen war beruhbmt. est wirb bier 
viel grobes baumwollenes Zeug gewebt. 

Ay, Stadt an der Marne im Ober: 
hampagne, bekannt durch ihre fehr edlen 
Srauben und deren Wein. 

Ayamonte, Stadt und Feftung in Spa— 
nien an der Mündung der Guabdiana, mit 
5500 Häufern, vieler Geidegewinnung, 
Weberei und ſtarkem Gardellenfang. Es 
bat eine maurifhe Burgruine und liegt 
ber portugiefifhen Stadt Villa real, wels 
che meift von Geefifhern bewohnt ift, ge: 
gen über. 

Ayr, Stadt in der fühfchottifhen Graf⸗ 
Schaft Ayr, bat viel Fabriken, 5000 Ein: 
wohner und ftarken Handel befonders nach 
Sreland, Es wird viele fabricirte Wolle 
und Baummolle, aud) Durlopkäfe, Mühl: 
feine, Steinfohlen, Holzkohlen u, f. w. 
ausgeführt. 

Azimuth, aftronomifh Winkel am Zenith 
eines Geſtirns, ben der Scheitelfreis des- 
felben mit dem Mittagsfreife eines Orts 
macht. Man findet bie Höhe und bas 
Azimuth eines Sterns durch den Hori— 
zontalkreis des aftronomifhen Quabranten. 

Azoren, ober Habidhtsinfeln im Welt: 
meer zwiſchen Afrita und Amerika haben 
52: AM. auf 9 Infeln genannt ©. Ma: 
via, S. Miguel, Zerceira, Graciofa, 
Bayal, Pico, Flores, Arvo, S. Georg, 
vulkaniſcher Felſen. Sie gehören Portu: 
gal, aber der Britten und Rordamerika⸗— 
ner Handel ift dort ber bebeutendfte. Die 
Snfeln haben 160,000 Köpfe’ zur Bevoͤlke⸗ 
rung, darunter die hauptſaͤchlichſte San 
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Diiguel 80,000. Der Statthalter und ber 
Bifhof wohnen zu Angra auf Zerceira. In - 
beißen Gegenben ift jeber vullanifche Boden, 
bee gewaͤſſert und fleißig gerührt wirb, 
vol Fruchtbarkeit, daher auch der hiefige. 
An Wein werben 20,000 Pipen, außerdem 
Orangen 80,000 Körbe, Honig, Wads, 
Gummi, ebles Holz, Flachs, Zucker, 
Aaun, DOcher, Mineralmaffer ausge: 
führt. Bon dem Zribunal diefer Infeln 
geht die Appellation an das Obergericht 
zu Porto. 

Azungsgerechtigkeit. Solche Abgaben 
Enechtifhen leibeigenen Urfprungs verſchwin⸗ 
den allmälig immer mehr. Nur wenige 
Butsherren behalten bie und ba Hun— 
befutterung, Zungenlieferung mit Natura 
lienlieferung, obne fie in Geldleiftung zu 
verwandeln, bisher bei, 

Azzara {Nicol. Jos. Ritter von), in 
Arragonien 1731 geboren. Er war ein 
Mäcen für Gelehrte und Künftler, aud 
Freund unferse Mengs und als freifinni- 
ger fpanifcher Diplomat beim päpftlichen 
Hofe in einer Sit berühmt, wo fein Hof 
am römifhen fehr viel galt. Er war 
einer ber Männer, die Napoleon von ben 
Ausländern vorzüglich ſchaͤzte. Beine ſpa⸗ 
nifh biplomatifhen Berhältniffe in Paris 
wurben oft fehr getrübt, er fiel in biefer 
7— ein paar Mal in Ungnade und 

arb in letzterer 1804, ba er unvorſichtig 
als Privaimann " bieweilen feine Ans 
fihten -unminifteriel ausfprah und ihn 
ber fpanifhe Hof nur dann nüglid fand, 
wenn ihm oblag, ben launigen Napoleon 
mit verbädtigen Schritten bes Tpanifchen 
Hofes wieder auszuföhnen, 


B. 


B, iſt der zweite Buchftabe bes beut- 
fhen ABE und die gelindere Ausfprade 
des Lippenlautes 9. — Diejenigen Böl: 
fer, welde wie bie Norbamerifanifchen 
Wilden beim — —— den Mund nicht 
verſchließen, haben fein BB — Bin ber 
Muſik Heißt der um eine hromatifche halbe 
Stufe erniederte fiebente Stufenton unfers 
Zon= und NRotenfyftems, welder auf ben 
Notenlinien durdy eine Note auf ber h £i- 
nie er vorangefestem Zeichen b angedeutet 
wird. 

Baacken, find ſchwimmende durch Ket— 
ten am Grund befeſtigte Tonnen, welche 
den Seefahrern den Lauf des tieferen 
Fahrwaſſers in Fluͤſſen, zwiſchen Klippen 
und an den Kuͤſten anzeigen. Letztere wer: 
den jährlih don Stellen, wo ſich Untiefen 
aebildet haben, weggelegt und dadurch bie 
fihere Ein» und Ausfahrt der Ströme ge: 


nau bezeihnet.e Rothe Tonnen erkennt 
man am leichteften aus der Ferne. Ein 
volllommener Kegel ift die paffendfte Form 
biefer Tonnen. Um dergleichen halten zu 
fönnen, werben an vielen Orten von an- 
kommenden und auslaufenden Schiffen ge- 
wiffe Gelder erhoben. — Auch Leudt- 
thürme nennt man Keuerbaaden. Schiffs 
capitäne, welche in GSeegefahr ein Anker 
tappen und ſolches zurüdlaffen „ pflegen 
buch ein zurüdgelaffenes Baadzeichen, 
ben Bergungsluftigen einen Wink zu ger ' 
ben, baß nr das Eigenthum des Ankers 
nicht aufgegeben haben. 
Baader (Joseph), einer unſrer beruͤhm⸗ 
teften deutfchen Ingenieure und Mechaniker, 
der 1763 zu Münden geboren wurde, Die 
Arzneitunde befchäftigte ihn anfangs, er 
ging aber von folder zur Zechnologie in 
feinen Studien Über und wurde 4798 in 
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Baiern Director der Mafchinen bes Berg⸗ 
baus und der Salzwerfe. Er erfand bie 
baaderfche Gradirung, durch welche ſchwa⸗ 
de Soole (Salzwaſſer) in vielen fehr fla= 
en über einander ftehenden Behältern ber 
Luft und der Sonnenwärme ausgefegt und 
durch langfames Verdunſten des Waffers 
die Salzftärke bes Soolwaſſers verbeffert 
wird. Er hat viel gereifet, um fi durch 
Anfiht von den technifhen Fortſchritten 
andrer Völker zu unterrichten unb ein finns 
reiches Project entworfen durch Eifens 
bahnen mit medhanifhem Fuhrwerk, die 
FKlüffe der Monardjie bei fehlenden Canaͤ⸗ 
len in eine nad feiner Idee mwohlfeilere 
Communication zu fegen. Der franz. Res 
gierung rieth er, die befhädigte Waffermas 
fhine zu Marly, durch eine wohlfeilere 
und einfahere und mehr leiftende Mafchis 
ne zu erfegen und wir meinen, daß fein 
Plan ausgeführt worben ift. 

Baaren , große Wellen, die ber Sturm 
ober Klippen bilben. ar 

Babatag, Gtadt von 10,000 Einw. in 
ber Sandſchakſchaft Siliftria Bulgariens, 
im Gebirge zwifhen Sümpfen. Hier ſam⸗ 
melten in ben legten tuͤrkiſchen Kriegen 
mit Rußland bie Weziere ihre Heere, Weil 
die Gegend fo hoch liegt, fo horften auf 
den nod höheren Bergen umher viele 
Adler, 

Bab-el Mandeb, Inſel am Eingange 
bes arabifhen Meerbufens zwifchen zwei 
Vorgebirgen. Sie ift jest wuͤſte. Der 
Kanal an ber afrikanifchen Geite ift brei— 
ter als derjenige an arabifcher Geite. 
Beide bedürfen guter Lootfen, wegen vies 
ler verftedter Klippen. 

Babenberg, eine eble deutſche Dynaſtie, 
zulegt im Befis der Markgraffhaft Dft: 
teih, welche mit Friedrich dem Streitbas 
ren 1246 erlofch. 

Babenhausen, Stadt der Provinz Stars 
kenburg, im Großherzogth. Heffen an ber 
Gerfpreig, war einft ein fefter Drt, hat 
noch 3 Waffergraben, boppelte "Wälle und 
eine Mauer, mit 190 Däuf. und 1300 
Einw. 

Babenhausen, Meoarltfleden und Reſi— 
benz des mebiatifirten Reihsfürften von 
Zugger Babenhaufen, der 1818 in ber 
fönigl, baiernfhen erften Kammer einen 
Sitz erhielt. Der Fleden liegt an ber 
Guͤnz, bat ein fhönes Schloß mit einem 
Park und 1600 Einw. 

.. Babeuf, ein 1763 bei St. Quentin ges 

borner berüdtigter franz. Demagoge, ber 
1797 durdy Urtheil des Nationalgerichts- 
bofes zu Vendome feinen Tod fand. 

Babia-Gora, einer ber hoͤchſten Berge 
der Garpathen, 3600 Fuß über ber Mee- 
resflaͤche. 

Babinische Gesellschaft. Sie ſtellt den 
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Frohſinn ber alten Polen bar, 1568 er» 

richteten folhe einige polnifhe Edelleute 
in der Gegend Lublins. Ihr Stifter 
Pſomka befaß ein fehr altväterifh in Ges 
bäuden eingerichtetes Gut Babin genannt. 
In der polnifhen Sprahe bedeutet Baba 
ein altes Weib und Babina ihr Eigens 
thum. Über jene alte Ritterburg fpotte= 
ten oft Pfomla’rs Freunde und unter bies 
fen Petrus Gafforius. Zufällig beſchloſſen 
eine Zahl munterer polnifhen Edeln, jes 
nes Landgut zu einer Babinifchen Republik 
zu erheben unb ihr bie polnifhe Verfaſ⸗ 
fung zu geben. Irgend eine Sonderbar⸗ 
keit, die auszeichnete, gab durch Wahl ber 
Glieder, Anfprud auf ein paffendes res 
publikaniſches Amt, aber wer ſich meldete, 
mußte fi vor dem Rath der Republik fehen 
und hören laffen. Wer fih nit melbete 
und bennody ernannt wurbe, der mußte” 
fi in. bie auferlegten Pflichten ſchicken, 
oder er erfuhr von ber übrigen Gefells 
ſchaft Neckereien, bis er ſich fügte. 
Die Häupter befaßen viel Menſchenkennt⸗ 
niß, Welterfahrung und Wis und lie 
fen Keine Laͤcherlichkeit oder fchlechte 
Streihe ungeahndet-. Sie errietben mans 
he Schwädhen, und waren gefürdtete 
Genforen in der damaligen polnifhen Ci— 
vilifation, Bald fuchte jeder gute Kopf 
bed Anhangs und der allgemeinen Adytung 
halber, im Genate, am Hofe, in ber Kir: 
de u. f. w. die Mitgliedfchaft in ber Re— 
publit, Selbſt König Sigiemund Aus 
guft I. war derſelben Beſchuͤtzer, weil bie 
Republik den Frobfinn in der Gefellfhaft 
beförberte. Wer dem Andern grob begeg⸗ 
nete, ober Schaden zufügte, ben erklärte 
bie Gefellfhaft für unfähig, ein Amt in 
folder zu befleidten. Wer aber den Ans 
bern im Scherz zum allgemeinen Vergnuͤ⸗ 
gen aufzog und Spaͤße erdachte, die Keinen 
beleidigten, das war ein Mann fuͤr die 
Republik und er wurde zur Republik be— 
rufen, wenn er noch fein Amt hatte. Auf 
folhe Art wurde fie das Schreden, bie 
Bewunderung und der Buchtmeifter der 
polnifhen Nation. Geit ihrer Entftehung 
bob fid das Genie überall in allen Stäns 
ben, ber Witz wurbe immer feiner, ihre 
Satyre geißelte Mißbräuhe und Eigennug. 
Sebes Mitglied lernte von Andern und 
nichts wor fo hoch, mas fie nidht in ihre 
Unterfuhung zogen. Daher drängten ſich 
alle Eluge Köpfe zu den Amtern der Res 
publit und übten auf König, Abel und 
Staat großen Einfluß. Der Richter ber 
Moimodfhaft Lublin, Kanzler ber babi— 
nifhen Repuplik Gafforius war oft Land: 
bote auf den Reihstagen. Der GStaroft 
Dfomfa war feines Wiged und fröhlichen 
Laune bei Jebermann beliebt. Auf allen 
froben Gelagen, Vermaͤhlungen, Kind 
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taufen, Gaftmahlen burften bie jovialen 
Beamten der babinifhen Republik nice 
fehlen. Ihren Verfammlungsort nannten 
fie Gelda, welches Wort in polnifcher 
Sprade ein lautes Gefhrei bes Pöbels 
und in Danzig ein Wirthshaus bebeutete. 
Stanislaus Sarnicius, Polens Geſchicht⸗ 
fchreiber erzählt die Entftehung und Thaͤ⸗ 
tigfeit der blühenden und entftehenden Res 
publif, Er fah fie nit untergehen, aber 
die Chroniken nad ihm. erzählen nichts 
vom Untergange berfelben, ber ben ern- 
fien Männern in den trüberen Zeiten der 
Republik Polen vielleicht zu unmerkwuͤr— 
dig fhien, um der babinifhen Republik 
öffentlihes Zreiben ferner zu beobachten. 
Wir wollen nicht hoffen, daß bie unruhis 
gen Polen bie Republil, als fie im Bas 
terlande ausging, verfegt haben und daß 
fie jest in den carbonarifhen Venditas 
Staliens vielleicht garı neuen Spuk auss 
heckte. Auf alle Fälle muß bie Gefell: 
ihaft der fröhlihen Alten, ben teniger 
fröhlichen . Senatoren durch irgend Etwas 
mißfällig geworben feyn und wit bebauern 
um fo mehr vom lUntergange der babini- 
fhen Republik nichts fagen zu Eönnen, 
Monardifh war fie arme gefinnt, denn 
Pſomka verfiherte einft dem polnifchen Koͤ— 
nige Sigismund Auguft feierlih, „ferne 
fei ed von uns, baß wir, :fo lange Sie 
leben, einen andern König wählen ſoll⸗ 
BR A Sie find hier und bei uns Koͤ— 
nig. 
Babo (Franz Maria), ftarb 1822 als 
Prof. der Afthetil zu Münden und wurde 
1756 zu Chrenbreitftein geboren. Er 
olänzte lange unter unfern dramatifchen 
Schriftſtellern, durch eine a Ein: 
bildungstraft, befonders durch fein vaters 
ländifches Nittertrauerfpiel Otto von Wit: 
telsbach, das auf allen deutfchen Bühnen 
häufig gegeben und fogar Üüberfegt wurde. 
Bon ben Ideen bes Nitterthums gingen 
feine Dramen: ins bürgerliche Leben über, 
die Darftiellungen besfelben find natürlich 
und fein Schaufpiel Bürgerglüd machte 
gleihes Auffehen. In feinem mittleren 
Alter lebte er in Mannheim und wirkte 
auf den Gefhmad, ber deutſchen Bühnen 
vortheilhaft, indem er felten unnatürliche 
Szenen wie andere feiner Nacheiferer bra- 
matifirte. Seine Bühnenftüde find nad 
feinem Tode oder bei feinem Leben weber 
gefammelt noch gefichtet worden. 
Babylon, bie Ruinen biefer verlaffenen 
Stadt liegen am Euphrat einige Meilen 
von der Stadt Hella. Im Schutt fand 
man nod Ganäle. Eine Burgruine hat 
141 Fuß Höhe und jede Seite ift richtig 
nad) einer ber 4. Himmelsgegenben. belegen. 
Eine anbere hat viele Höhlen und Gänge. 
Eine dritte, ein längliches Viereck, liegt 
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an ber MWeftfeite des Euphrats. Rich bes 
chrieb dieſe Ruinen fehr genau. Er hält 


estere für den Thurm des Belus, Alle 
Gebäude find, wie Herodot ſchon erzähit, 
von Backſtein. Immer ift es ungewiß, 
ob dieſe Ruinen nicht der zerftörten Stadt 
Seleucia angehören. 

Bac, in Frankreich ein Fähre zur Fluß— 
überfahrt. 

Baccalaureus, eine in neueren 3eiten 
auf manchen beuffchen Univerfitäten jegt 
feltener ertheilte akademiſche Würbe. 

Bacciochi (Felix —— Gemahl der 
1820 verſtorbenen Schweſter Napoleons 
Namens Eliſa. Sie wurde auf ihrer Villa 
Vicentina bei Trieſt in der Kapelle ihres 
dortigen Palaſtes beigeſetzt, und hinterließ 
eine Tochter, Napoleon Eliſa, geb. 1806 
Jun. 3. Die Mutter war zu Alaccio in 
Gorfica 1777 geb., und hatte für, Wiffen: 
fhaften viel Sinn. Unter Napoleon hieß 
fie Großherzogin von Zoscana und war 
Fürftin von Lucca und Piombino. Ihr 
Gatte fpielte eine - untergeorbnete Rolle, 
Er war 1762 in Corfica geboren. Als er 
die Schwefter Napoleons 1797 zur Gattinn 
erhielt, war. er erft Kapitän, aber fein 
Schwager erhob ihn zum Oberften und übers 
bäufte ihn feitbem mit Gnabenbezeiguns 
gen. Nach dem Umſturz des neapolitanie 
fhen Reichs lebte er mit feiner Gattinn in 
Zrieft, bie in den Tagen ihres Glanzes 
bie Semiramis von Lucca bie. In jenen 
Tagen fpielte ihr Gatte nur die Rolle ih— 
res Adjutanten. Sie war berrfhfüdhtiger 
ald Murats Gattinn Caroline, bie ihren 
Stolz darin fuchte, bag ihre Gemahl felbft 
regierte. 

Bach, eine beruͤhmte muſikaliſche Fa⸗ 
milie, die aus Ungarn ſtammt. Johann 
Sebaſtian wurde 1685 zu Eiſenach gebo⸗ 
ren und ſtarb 1754 zu Leipzig am 30. Jul. 
Sein Vater war der Raths-Muſicus Joh. 
Ambroſius. Johann Sebaſtian empfing 
ſeinen erſten Unterricht von einem Bruder, 
der zu Ordruff Muſicus war, wurde dann 
Discantiſt auf der Michaelisſchule zu Lüs 
neburg und Schüler des Drganiften Reis 
nede in Hamburg, SHofmuficus in Weis 
mar, Drganift ın XArnftabtll, dann in 
Mühlbaufen und hernach in Weimar Gon= 
certmeifter, ferner Kapellmeifter in Köthen, 
endlich Cantor an ber leipziger Thomas 
fhule. — Bon feinen eilf Söhnen haben 
fi beſonders auegezeichnet: Wilhelm Kries 
bemann (der Hallifche) geb. 1710 zu Weis 
mur, als Örgelfpieler, Fugiſt und Mathes 
matifer berühmt, ſtarb 1784 zu Berlin; 
Karl Phil. Emanuel, geb. zu Weimar 
4714 (der Hamburger ) der über den Ge— 
neralbaß fo unterrihtend fchrieb + 1788 
zu. Damburg ; Joh. Chriftoph (dev Büde- 
‚burger) geb. 1732 zu Weimar, + 1795 zu 
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Büdeburg, er folgte der Manier bed Ham⸗ 
burgers; Joh. Chriftian (der englifche), 
geb. zu Reipzig 1735 T zu London 1782, 
Kapellmeifter der Königinn, jest vers 
geffen. 
“ Bacharach, &tabt im preuß. Reg. Bez. 
Coblenz am weftlihen Rheinufer und Fuße 
mit Reben in Zerraffen bepflanzter Berge, 
bie wegen ihrer Sonnenlage und vermwits 
terten Steine einen trefflihen Wein lie— 
— Die Stadt hat 266 Haͤuſ. und 1000 
inw. 

Bachmann (Joh. Heiur.), aus Feucht—⸗ 
wangen in Baiern geb. 1719, ging als 
Pagenhofmeiſter nad Zweibruͤcken, ſtarb 
dort 1786 als geheimer Rath. Als Staats⸗ 
mann verhinderte er durch ſeinen Rath die 
Vertauſchung Baierns an das Haus Oſt⸗ 
reich und als Gelehrter war er ein gruͤnd⸗ 
licher Geſchichtsforſcher. Sein Pfalzbaiern: 
ſches Staatsrecht iſt mit 10 ſynchroniſchen 
Stammtafeln der Wittelsbacher ein Werk, 
bas in allen deutſchen Haͤuſern durch kun— 
dige Archivare gebildet zu werden verdiente. 

Bachmut, Stadt in Rußland mit einer 
Gitadelle und mit Salzwerken. Sie liegt 
an einem Fluffe gleiches Namens, welcher 
im Sommer meiftens austrodnet.e. Deß— 
balb ift man genöthiget, das Trinkwaſſer 
eine deutfhe Meile weit zu holen; denn 
alle Brunnen, weldhe man zu graben vers 
fuhte, find ſalzig. Gewoͤhnlich ziehen 
auch faſt alle Einwohner zue Sommerzeit 
. ihre in der Umgegend liegende Vieh: 

e. 

3 Bachtchiseray, ehemalige Reſidenz bes 
Zartarhans der Krimm, am Abbange eis 
res Bergrüdene. Der alte hanifhe Pas 
laſt und die Mofcheen verfallen. Rad) der 
Auswanderung fat aller Zartaren ver: 
mehren fi hier die Ruffen, Armenier und 
Griehen, Die Einwohnerzahl ift 5000. 
Waffen werden hier verfertigt; in Eifen: 
und Lederwaaren arbeiten die meiften noch 
übrigen Einwohner biefer Stadt. 

Backbord, Linke Geite des Schiffs. — 
Backsvolk, die aus einer Schüffel ſpei— 
fenhe Matroſencameradſchaft. 

Backhing, die Hauptftadt des Reichs 
Tonkin in Dinterindien, auf ber MWeftfeite 
bes Fluſſes Songkoi, 16 Meilen vom 
Meere; die eine Hälfie der Straßen ift 
bier nur gevflaftert: Der König wohnt 
im Reihe Cochinchina. Die Bevölkerung 
ift unbekannt. 

Backonywald, in Ricberungern zwifchen 
Raab und Wesprim in Weeprimer Gefpan- 
fhaft, mit reiher Schweinemaftung. Die 
Finanzen haben ihn fehr gelichtet. Dasin 
der Mitte belegene Klofter Badonnbel bob 
Sofepb II. auf, und ftellte fein Neffe Kai: 
fer Franz I. wieber ber. 

Backpolizei. Sie ſoll für mohlfeiles 
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Hefundes ohne Keuersgefahr In hinrelchen: 
der Schwere gebadnes Brot, forgen. Sie 
nimmt felten Kenntniß von den tbeuerern 
ober mwohlfeileren Mehlarten, beachtet aber 
ben Kleienzufas. Sie beförbert auf den 
Dörfern die Anlage von Gemeindebad- 
bäufern, beftimmt das Backgeld, leitet 
die Zufuhr von Landbrot zur Gontrolle der 
zünftigen Stadtbäder, und tarirt oder uns 
terläßt foldhes, bewacht das tüchtige Mah—⸗ 
len und Beuteln bei den Müllern, und 
[oret für hinreichendes Getreide, wenn 
ißwachs eintritt. Sobald fi größere 
und Eleinere Getreide erbauenden Befisun- 
gen unter einander mifchen, Kartoffelns 
bau und die Mäftung Eleinen Viehs felbft 
unter den Dauerlingsfamilien nicht gar zu 
felten it, kann außer Kriegszeiten nies 
mals Hungersnoth eriftiren. Ohne Uns 
billigkeit legt man in größeren Staͤdten 
allentbalbın das Auflegen von Getreide- 
vorrätben ben Bädern auf, beginnt 
aber damit in mohlfeilen Zahren. Die 
kleinen Bäder pflegen dann von ben groͤ⸗ 
Beren, die ihnen Lieferungen mäcden, 
vertreten zu werben. In Jahren bes Miß—⸗ 
mwachfes muß man frühe den Verkauf eines 
fogenannten fehlechteren, immer aber ge: 
funden Brots einleiten. Rad ben Kriege- 
jahren pflegt fih Mißwachs wegen fchledht 
ober zu fpät beftellter Ernten zu zeigen.— 
Die Erfahrung, daß das auf Windmühlen 
ober durch Dämpfe oder thierifhe Hilfe 
gemahlne Mehl immer mehr Brot liefert, 
als auf Waffermühlen, ferner daß bie 
Waffermühlen fo viele Wiefen verfauern 
und die innere Schifffahrt und Güter- 
transport erfhweren, wird die Waffer: 
muͤhlen einft, wenigftens in Ebenen außer 
Gang bringen. In den Olmuͤhlen follte 
man aus gleidher Urfahe der geringeren 
Brotlieferung, wegen der Olduͤnſte feinen 
Mahlgang für Roggen geftatten, Jeder 
Zuſatz, der Gas bildet, macht die Trennung 
der Mehltheile loderer. In England laf- 
fen die Bäder zur Vermehrung und Ber: 
beiferung des Brots, gefunde Getreibehül: 
fen (Kleien) eine Zahl Stunden burd 
Waſſer ausziehen und Eneten den Zeig mit 
diefem Waffer, auch mifhen fie gern 
Mehl von fremdem füblicheren Getreide 
mit inländifhem oder nörbdlicherem, 
Backu, eine Stadt im ruff. Schirwan, 
am Eatpifhen Meere, ganz von Steinen 
aufgebaut, aber mit fo engen Gaffen, baß 
ein Wagen nur zur Roth durchfahren kann. 
Man findet darin ein ſchoͤnes Caravanſe— 
rai. Die Einwohner find mit Ausnahme 
einiger armenifchen Kamilien, Perfer und 
Tatarn. Merfwürdig find bafelbft bie 
Quellen von fhwarzer unb weißer 
Naphtha; jene wird zum Brennen, biefe 
zum Ladiren, und beftillirt, als Arznei: 


‘ 
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mittel von ben Einw. gebraudht. Die 
mit Naphtha ganz durchdrungene Erbe, 
wenn fie auch nur. ein Paar Zoll tief auf: 


TAT wird, läßt fi augenblidlid durch S 


hrung mit einer glühenden Köhle ıc. 
entzünden; und num löfcht die Flamme nie 
wieder aus. Dieſes immer währenben 
Feuers bedienen fi die Einwohner zum 
Kalkbrennen. Bu demfelben Feuer, um 
welches herum auch Tempel und Altäre 
fliehen, mwallfahrten audy die Feueranbeter 
ober Guebern aus Indien, von benen 
auch Mande Zeit Lebens ſich da aufhalten. 
Baco (Francis), Baron von Verulam, 
Biscount von St, Albans, Großſiegelbe⸗ 
wahrer und Kanzler von England , ein 
Mann, ber in allen Beitaltern wegen feis 
ner tiefen allgemeinen Kunde in den BWifs 
fenfhaften gefhäst werben wird, Bon 
politifhen Verbrechen und Leichtfinn in ber 
Verwaltung feiner hoben Ämter kann man 
ihn freilich mit freifprehen. Sie ſtamm⸗ 
ten aus feiner Neigung viel zu verbraus 
chen und dabei beftehlih zu feyn. 1561 
geboren, warer fhön ale Student zu Sam: 
bridge ein von feinen Gameraben ausge— 
zeichneter Kopf und griff ben gelehrten 
Schimmer ber verfinfternden ariftotelifchen 
Dhilofophie an. Sein: im 19ten Jahre 
geſchriebenes Werk über Europa’s Zuftand, 
nachdem er Frankreich bereifet hatte, bes 
wies, baß er die damaligen Schwädhen 
des gefellfchaftlichen Bandes der Eivilifa- 
ion, fehr wohl begriffen hatte. Gleich 
nachher legte fih diefer Juͤngling auf bie 
Rehtswiffenfhaften und verftand ſich uns 
ter den uneinigen Miniftern und Günftlin« 
gen Elifabeths, bei allen in Achtung zu 
behaupten. Wichtiger als die biplomati: 
fhe Laufbahn z0g den Juͤngling der Ums 
a der bamaligen gelehrten Grillen, obne 
ugen für das praftifche Leben an. Un: 
ehrenhaft war es, daß Baco gegen feinen 
Gönner und Wohlthäter den Grafen Effer 
unberufen auftrat. Ehrenhafter bewies er 
fih als Glied bes Parlaments in Bertheis 
bigung einiger Berfaffungsrehte gegen 
ausfchreitende Minifter, König Jacob I., 
ein gelehrter Fürft Tchäste Baco und er- 
nannte ihn 1619 zum Lord Großkanzler, 
aber in diefem Amte vergaß er feine Pflicht 
und gerieth in Griminalunterfuhung,, des 
ren Refultat fein Eingeftändniß und feine 
Einferkerung in ben Tower war, Wenige 
Jahre nah feinem Sturz farb er aus 
Gram 16%. Seine Werke: de dignitate 
et augmentis scientiarum, — sermones 
fideles — unb fein novum organon scien- 
tiarum bemweifen, wie tief er alle bamali; 
gen Berirrungen ber Gelehrten begriffen 
hatte. Er ftellte dagegen den Gaß feit, 
daß bie Begriffe des Berftandes Folgen 
ſinnlicher Eindrüde find ; am meiften glaͤnz⸗ 


viehs. 


Baden 91 


te Baco in ber Phyſik. 1763 erſchienen 
zu London ſeine ſaͤmmtlichen Werke theils 
in lateiniſcher, theils in engliſcher 


» Bacquet, ein beim Magnetiſiren erfor⸗ 
derliches großes hölzernes Gefäß, um wels 
ches fih die Kranken fegen und durch eis 


„ferne Stäbe, bie durch den Dedel des Ges, 


fäßes geben, mit foldhem in Verbindung 
(rapport) gefegt werben. 

Bad. Es war einft bei uns mehr als 
vormals Volkbeduͤrfniß, ſcheint esaber wies ' 
der werben zu wollen. Die Bäder, fo wie 
bie Gefundbrunnen gehören ald Gefund- 
beitsanftalten der Natur, die aber durch 
Kunft verbeffert und nüsliher gemacht 
merden fönnen, unter Staatsauffiht und 
ohne Zweifel noch mehr fünftlihe als nas 
tuͤrliche Bäder. Bei ber jegigen Art bes 
Kriegführense ber Deere, das Militär 
ohne Gezelte und oft nit ein Mal in 
Hütten übernadhten und ausruhen zu lafs 
fen, wird bei den Militärkranfen, das 
Bad in ben Hospitälern künftig weit noͤ⸗ 
* als — — he deſtu 

adajoz, eine wichtige ſpaniſche Feſtung 

und Hauptſtadt Eftremabura’s, mit 6000 
Einwohnern, in einer fehr fruchtbaren 
Ebene am linken Ufer der Guabiana, Die 
Schidfale der Stadt in diefem Jahrhun⸗ 
dert find, der 1801 Juni 6. hiefelbft mit 
Portugal gefloffene Friede, in dem Oli—⸗ 
venza und Gebiet an Spanien abgetreten 
wurden; 1808 März; 30. brach bier die 
Snfurrection wider Napoleon aus. 1811 
eroberte der franz. Marſchall Soult die 
Stadt, 1811 Febr. 19. litten in den bers _ 
wickſchen Linien die Spanier eine Niebers 
lage, (an ber Gevora) März 4. belagerten 
fhon wieder Spanier und Britten bie 
Stadt und ſtuͤrmten ſolche vergeblich. 1812 
nahm Wellington mit Sturm das Gaftell, 
worauf die Stadt capitulirte. 

Baden, ein beutfhes Großherzogihum 
am Oberrhein, vom Bobenfee an bis zur 
Bereinigung des Rheins und Nedars, nad) 
Zulla von 272 AM, mit 1,050,000 Einw. 
Ungeachtet feines Waldreichthums felbft in 
ber Nähe der Refidenz ift es fehr wohl 
angebauet und fruchtbar, würde aber we- 
gen ber vortheilhaften Lage zum Abfas des 
Erzielten leicht eine halbe Million Einw. 
mehr ernähren können, Es führt viel 
Holz, Getreide, Baumfrühte, befonbers 
Mandeln, Gaftanien und wälfhe Nüffe 
aus, ferner Tabak, Krapp, Hanf, Rüb: 
famen, Mohn, Hopfen und Wein. Fa— 
bricatur hat bieß Land bisher wenig und 


fonderbar genug verebelt ed mehr aus— 


als inlänbiihe Erzeugniffe. Frankreich 
erſchwert fehr die Ausfuhr aller badenſchen 
Babricate und Erzeugniffe, fogar bes Maft- 
Eigenthuͤmlich ift der große Han: 


% 
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bel mit hölzernen Uhren, bie der Schwarzs 
wälder verfertigt, und bedeutend find bie 
Etrohhutmanufarturen. Die pforzheimer 
Bijouteriefabriken blühen noch immer, ars 
beiten aber mit Eleinem Gewinn. Tuch— 
weberei fehlt faft ganz und Baummollen= 
fpinnerei wegen ſehr mwohlfeilen Materials 
rimmt zu. An Metallen gewinnt Baden 
bloß Eifen und nicht einmal genug, eben 
fo wenig als Salz. Bon Gemwerben leben 
hoͤchſtens 350,000 Menfhen. Der Zranfit 
cus und nad ber Schweiz zu Lande. und 
auf dem Rhein ift beträhtlih. Doch hat 
Baden, das aus fo vielen Staaten in die— 
ſem Sahrhundert gebildet wurbe, feinen 
großen Handelsplatz. — Seit 1819 fteht 


' die Refidenzftadt Carlsruhe unter dem Mi: 


rifterialdepartement und das übrige Land 
unter 6 Rreifen, 1) Murg = und Pfinzlreis 
mit 11 Amternz; Hauptort Durlad. 2) 
Kinzigkreis mit 14 Ämtern; Hauptort ‚Of: 
fenburg. 3) Zreifam: und Wiefenfreis mit 
45 Ämtern; Hauptort Freiburg. 4) Der 
See- und Donaufreis, mit 18 Amtern; 
Hauptort Mersburg. 5) Der Nedarkreis, 
mit 14 Amtern; Hauptort Mannheim. 6) 
Der Main» und Zauberfreid, mit 8 Am— 
tern; Hauptort Wertheim, Das Staats— 
einfommen ift 9 Mill. Fl. (Frankf. Wäh: 
rung), bie Schulbenlaft etwa 13 Mil. Fl., 
das Militär 10,000 Mann. — Der Staat 
hat durch die Urkunde vom 22. Aug. 1818 
eine octroirte Verfaffung mit 2 Kammern, 


In der erften figen die Prinzen des Hau: 


ſes, die Häupter der 8 Gtandesherren 
Fürftenberg, Seiningen, Löwenftein « Ro: 
fenberg und Freudenberg, SGalm: Kraut: 
heim, von der Reien, Leiningen Neibenau 
und Billigheim, der Fatholifhe Biſchof, 
ein proteftantifher Geiftliher, Svom Adel 
erwählte Grundherren, 2 Deputirte ber 
Univerfitäten Heidelberg und Kreiburg, 
welchen nad). Belieben der Großherzog 8 
Iebenslänglidhe ober erbliche Depulirte hin— 
zufügt. In der zweiten figen 22 Abgeord⸗ 
nete der Städte und 4ı ber andern Wahl: 
bezirke. Sie verfammeln ſich alle2 Jahre. 
Im Staatsminifterium ift der Großherzog 
Vorftand der Staatsrathe, in welchem bie 
4 Staat@minifter des Auswärtigen, des In: 
rern, ber Finanzen, bed Krieges und drei 
ordentlihe Staatsräthe, nebft einigen 
außerorbentlichen fißen. Inter folchem ftebt 
tie Oberrechenfammer. Seber der 6 Kreife 
hat fein Directorium, Bezirksaͤmter und 
jebes Amt Gemeinden ; in den. Städten ift 
der Magiftrat, auf dem Rande da: Ge: 
richt deren Vorftand. Die Ämter. bilden 
die untere Behörbe der Verwaltung. Die 
bödfte Juſtiz leitet das mannheimer 
Dberhofgericht. . Unter folhem ftehen bie 
4 Hofgerihte zu Mersburg, Raſtadt, Frei: 
turg und Mannheim. Sie find bie erſte 
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Inſtanz der Exemten und bes Adels, Ne: 
ben ben Hofgerichten fungiren in den ſtan— 
desherrlihen Disteikten, dev Standesher⸗ 
ren Juſtizkanzleien. Unter ben Hofgerich- 
ten ſtehen 77 Juſtizaͤmter und unter ben 
zu un der Stanbesherren 15. 19 
Griminalämter- leiten die peinliche Rechts— 
pflege. Die Eatholifhe Hierarchie bat 82, 
die evangelifch = proteftantifhe 35 Decanas 
te; lestere fliehen unter dem Kicchenrath zu 
Carlsruhe und ‚Heidelberg. Unter dem Fi— 
nanzminifter wirken bie Hauptkaſſen, 8 
Oberforſtaͤnter und 27 Forſtinſpectionen, 
43. Obereinnehmer, 56 Domanial und 
Forſtverrechner eine Bergwerks— und 
eine Baucommiffion, die. vom Fürften 
Zhurn und Taxis genugten Poſten als 
Thronlehne, welche unter einer in Carls— 
ruhe vom Fürften organifirten Direction 
83 Poftämter und Pofterpebitionen enthal⸗ 
ten. Baben hat bie fiebente Stimme im 
engern Rath bed deutfhen Bundes und 3 
im Plenum. —. Die Dynaftie ift eine der 
älteften in ber ermweislichen Genealogie ber 
beutfchen Fürftenhäufer. Sie ftammt, wie 
die Häufer Habsburg und Lothringen, von 
den Zähringern ab, befaß aber bis zu ben 
Mediatifationen und Säcularifationen bie= 
fen Sahrhunderts, welche diefen Staat fo 
fehr vergrößerten, aud nicht ein Dorf vom 
Bamilienerbe der Zähringer. Erſt in un 
ferm Sahrhunderte erlangte fie die gro— 
Ben Theild dazu gehörig gewefenen vorder⸗ 
öftreihifhen Erblande. Das. Land Baden 
befaß als Dynaftie des deutfhen Reichs 
die Erbinn Judith, Gräfin von Galve, die 
es duch Heirath an das jeßige von ihr 
abftammende Negentenhaus brachte. Die 
Wirge der Kamilie fuhe man im Stamme 
ber Bertilonen und biefe in. der Familie 
des alemannifchen Herzogs Goftfried, der 
feiger Nation Unabhängigkeit wider bie 
fröntifhen Oberhofmeifter bis an fei- 
nen Tod 709vertheidigte. Aus biefem Ge— 
fhlechte war Karla bes Großen Gemahlinn 
Hildegarde, deren Bruder Gaugraf in ber 
Baar war (786), fo wie fein Sohn Bert: 
bold (790 — 797). Dieſe Lands. ober 
Gaugrafen in der Baar fann man im Ge: 
fchledt der Bertilonen verfolgen ‚bis ‚zum 
Grafen Berthold im Breisgau, befjen 
Sohn Berthold I. ale Herzog der Zaͤhrin⸗ 
ger Linie auftrat, Ein Unftern verfolgte 
Verthold ben. Sohn bed Erbauerd der 
Burg der Zähringer. Kaifer Heinrich II, 
gab ihm die Anmartfhaft auf das Herzog. 
thum Schwaben; Kaifers Heinrih Witwe 
Agnes als VBormünderinn Heinrich IV., ver: 
lieh hernad) ‚das erledigte Herzogthum ih— 
rem Cidam Grafen Rudolph von Rhein 
feiden und. jenem 1060 zur Entfhäbigung 
das Herzoathum, Kärnthen und die Mark 
Verona, Beides nahm ihm aber1073 aus 
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arme Kaifer Heinrih IV. In Sachſens 
Harzburg eingefchloffen, verfähnte er ſich 
indeß mit dem ebeln Berthold, der ihn 
auch rettete. * Zum Lohn dafür verfolgte 
ihn ber undankbare Kaifer durch Meuchel— 
mörder. Nun erklärte fi dagegen Bert: 
hold für ten Gegenkaifer Herzog Rudolph 
von Schwaben. Diefer fiel und mit fols 
chem Berthold, ber nad ſchwaͤbiſchem Lehn⸗ 
recht feine Lehne und Eigenthum verlor. 
Berthold ftarb 1078. Ihm folgte fein Sohn 
Berthold II. Erwerber eines Theile bes 
Herzogthums Burgund. Gein Stamm er: 
loſch in männlihen Erben mit Berthold 
Vv. 1218. — Das Reich erbte bas Lehn, 
die Zöchter erbten das Allobium. Bert: 
hold I: zweiter Sohn Hermann I. befaß 
die Graffhaft Hochberg und erbte bas Al: 
lodium Baden durch feine Gemahlinn us 
dith unb nannte ſich wegen ber Anfprüde 
auf‘ Verona Markgrafen, Er flarb als 
Mönd zu Clugny 1078 nody vor feinem 
Vater. Ihm —* ſein Sohn Hermann 
TI., den ber Kaifer Conrad und Friedrich 
von Hohenftaufen zum Herzog von Verona 
ernannten. + 1130. Auch deſſen Sohn 
Hermann II. war Kaifers. Friedrich T. 


Liebling und fand feinen Tod ‘zu Antios’ 


dia auf einem Kreuzzuge F 1190. Seine 
Söhne Hermann IV, und‘ Heinrich fliftes 
ten erflerer. die Badenſche, letzterer bie 
Hochbergſche Linie. Erfterer erwarb für 
die halbe Stadt Braunſchweig, welche feis 
ner Gemahlinn Eigenthum war‘, die Stabt 
Durlach ein zähringer Eigenthum und Ett⸗ 
lingen als. Lehn. Sein ältefter Sohn Her: 
mann V. erbte durch feine Gemahlinn Ger: 
trude Oſtreich, aber fein Sohn Friedrich 
fiel als Gefangener und- Kampfgenoffe des 
ungluͤcklichen Sonradin zu Neapel, 1268, 
doch hetrathete Hermann I. Schweftertodye 
ter Eliſabeth Rubolphe von Habsburg 
Erfigebornen, Kaiſer Albredt I: der 
durch‘ ſolche Heirath ben ‚Def Oſtreichs 
feinem Hauſe bleibend verſicherte. Ders 
mann V. Bruder Markgraf Rudolph von 
Baden erwarb die Herrſchaft Eberſtein, 
dagegen nahm ihm Kaiſer Rudolph von 
Habsburg mehrere hohenſtaufiſche Erbgüs 
ter, die er ohne Zitel beſaß. Ihm folgte 
Hermann VI. und biefem deſſen Söhne 
Friedrich und Rudolph FE Lehterer ſetzte 
den Stamm fort, durch Hermann VII, 
und diefer durch Kriebrich II:, beffen Sohn 
Heffo und Enkel Rudolph II. mande Feh⸗ 
de beftanden. Sein Bruder Hermann VII. 
murde Pfarrer, - Markgraf Rudolph III. 
ftarb Einderlos 1332. Ihm folgten Der: 
mann VI. Söhne Friedrih II. und Rus 
bolph IV. Erfirer Fämpfte tapfer für Kai: 
fer Ludwig den Baiern + 1333. Sein 
Sohn Hermann IX. verfhied ohne männs 
lihe Erben 1353. Es folgte Rubolph V. 
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ber Weder, Rubolph IV. Sohn, ber 1325 
Markgrafen Heffo beerbte und 1348 flarb. 
Nah des Kürften Tode 1361 folgte ibhm 
Friedrich III. deffen Sohn Rubolph Vi. 
die garze Marfgraffhaft wieder vereinte 
und 1363 mit dem Kurfürften Rupredjt 
von der Pfalz einen mwechfelfeitigen Erb⸗ 
vertrag auf den Fall des erlöfchenden 
Mannsftamms fhlof, er gerietb mit 
Graf Eberharb von Wirtemberg in Fehde. 
+ 1372. 60 Jahre regierte fein Sohn 
Bernhard. und fliftete mit feinem Bruder 
Rudolph VII. (+ 1391) 1380 einen $ami: 
lienvertrag wegen Untheilbarfeit der Mark: 
graffhaft.e Er murde Öftreichifcher Lands 
vogt im Breisgau und ſchloß 1425, mit ben 
Grafen von Sponheim über die Erbfolge 
nad deren Erlöfhung einen Vertrag. + 
1431: Jacob I., fein Sohn, war ein ges 
lehrter Fürft, diefem folgte Karl I., der 
41462 bei Sedenbeim in der Fehde mit dem 
Kurfürften von ber Pfalz gefangen wurde 
und 1475 an ber Peft ftarb, Seinen Bru: 
ber Bernhard II, canonifirte Sixtus IV. 
1469. Ein andrer Bruder Johann IL 
ffarb als Kurfürft von Trier 1503 und 
Sacob I. als Bifhof vom Metz. Alle bar 
denſche Rande vereinte wieder Markgraf 
Chriſtoph J., ein treffliher Fürft. — Er 
begab ſich uxor. nom. der Anfprühe auf 
bie Erbfchaft von Kagenellenbogen, bes 
bung aber. feinem Stamm den Ruͤckfoll 
nad Erlbſchung des Haufes Heffen. 1430 
ſchloß er den faufenberger Erbvergleich mit 
dem Markgrafen Philipp von Roͤteln und 
erlangte fuͤr ſein Haus mehrere Lehen im 
Luxemburgſchen. Er unterdruͤckte nach dem 
Landfrieden von 1495 die Vehmgerichte in 
feinen Landen, ftarb 1527 und erbte ber 
ältefte Sohn Bernhard IIE die Hälfte der 
vordern Graffhaft Sponheim und die lu—⸗ 
temburgfchen Herrſchaften; der zweite Sohn 
Markgraf Philipp erbte Altenfteig, Beins 
beim 2c. und der dritte Ernft ftiftete die 
noch blühende Baden : Durladyfhe Linie, 
Sein Söhn Jacob TI. wurde 1496 Kams 
merrichter und 1503 Kurfürft von Trier, 
Markgraf Philipp billigte : Luthers Reförs 
mation und ließ Luthers Bibel in Durlach 
drucken und feinen Beichtvater Joh. Uns 
gerer fi verehelihen, legte aber doch 
niht das Fatholifhe Glaubensbefenntnig 
ab, ja er vertrieb 1532 die evangeliſchen 
Drebiger aus feinen Landen. Ihn beerbs 
ten Markgraf Bernhards IM. Soͤhne Phi— 
libert, Gründer der Linie Baden = Baden 
und Chriſtoph II. Gründer der Linie Ro- 
bemadern. Erſterer + 1569 im Treffen 
bei Monfontour in Franfreid wider bie 
Hugonotten. Seinen Sohn Philipp U. 
erzog ber Vormund Albredt V., Herzog 
von Baiern katholiſch, auch führte er in 
feinen Landen die Fatholifche Religion wies 
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der ein. Er und fein Oheim Markgraf 
Ernft, ließen die Urkunden über die Rechte 
ihres Haufes an Verona ordnen, 1588 
gab'er Baden: Baben ein Landrecht und 
fammelte die römifchen Alterthümer in feis 
nem Lande, Er ftarb jung unvermählt;z 
fein Better Eduard KFortunatus 1588 
von Rodemachern beerbte ihn, deſſen 
Better fih 1589 mit Gäcilie Schwefter Koͤ⸗ 
nigs Erid XIV. vermählte. 1591 verhei— 
rathete fih der junge Markgraf mit Mas 
ria von Eyden, Tochter des Gouverneurs 
von Breda, Schulden halber fequeftrirte 
Markgraf Ernft feit 1594 das Rand. Er 
gihg zur Fatholifhen Religion über und 
farb 1600. Hermann Fortunat IL. zweis 
"tee Sohn, erbte die luremburgifchen Güs 
ter, beffen Stamm 1666 erloſch; allein 
der Ältere Bruder Markgraf Wilhelm, ber 
im öftreihifchen Kriegsdienft ſich fehr auss 
zeichnete, vegierte in. Baden: Baben feit 
1622. Der Sieg ber Kaiferlihen bei 
- Nördlingen feste ihn auch im Beſitz ber 
durlachſchen Sande, deren Befig Markgraf 
Friedrich V. von Durladı erft 1648 wie 
der erhielt. Wilhelm ftarb 1677. Er 
war ein guter Daushalter und tapferer 
Krieger, deſto friebliebender fein. Sohn 
Markgraf Ferdinand Marimilian + 1669 
auf der Jagd bei Heidelberg, daher dem 
Großvater der Enkel Lubwig Wilhelm, ein 
befannter großer Feldherr folgte, Auch 
wurde als Felbherr fein Bruder Leopold 
Wilhelm, der 1671 zu Warasbin flarb, 
' berühmt und der Bruder Markgraf Her: 
mann war ein ebenfalld berühmter Heer⸗ 
führer unter Oſtreichs Banner, in den 
Niederlanden wider die Kranzofen, in Un⸗ 
gern wider die Tuͤrken, wurde Präfident 
bes Hofkriegsraths und farb 1691 zu Re: 
gensburg als kaiſerlicher Principalcommifs 
farius. Markgraf Ludwig Wilhelm war 
ein Feind Lubwig XIV., weil ihn diefer im 
Elfaß als Vaſallen behandeln wollte, bis 
an fein Ende und ſtets treuer Anhänger 
Oſtreichs. Thaͤtig war er bei dem Entfag 
von Wien 1683, fiegte ſtets über die Tür: 
ten in Ungarn, nahm ihnen 1687 Ofen 
und 1688 Stuhlweißenburg, ja er wollte 
jenfeit8 Sophia vorbringen, fiegte 1694 
bei Salentement und eroberte Siavonien, 
friegte dann eifeie am Rhein, 1696 war 
er nahe baran König von Polen zu wer: 
den, aber für den Kurfürften Auguft von 
Sachſen entfchieb feine größere Freigebigs 
keit, Mißvergnügt mit dem wiener Hofe 
wollte er fi) aus dem Dienft zurüd zie- 
ben, ba brad) ber fpanifche Erbfolgekrieg aus 
und er trat wieder als Feldherr gegen 
Ludwig XIV. auf. Er flarb 1707 zu. Ras 
fladbt, Sein Sohn: Markgraf Ludwig 
Georg regierte bis 1761 ohne Leibeserben 
zu binterlaffen. Es folgte der Bruber 
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Auguft Georg, mit bem ba Haus Baben» 
Baden 1771 erloſch. 

Sn ber fortbauernden Linie Babenbur: 
lady flarb Markgraf Ernft I. 1553. Gein 
Sohn Karl II. führte 1555 die Reforma- 
tion in feinem Lande ein, 1565 verlegte 
er bie Reſidenz von Pforzheim nah Dur- 
lady + 1577. Sein Sohn Ernſt Friedrich 
regierte bis 1604. Er nahm 1599 die res 
formirte Religion an. Deſſen Bruder 
Sacob II. war ein gelehrter Fürft, der in 
ber Theilung 1584 Hochberg antrat, unb 
1586 zur Eatholifhen Kirche überging, + 
4590, fein nachgeborner Sohn folgte ihm 
bald, worauf beffen Oheim Georg Frieb- 
rich von 1595 bis 1622 regierte und bie 
lutherifhe Religion wieder einführte. Er 
war bes Kurfürften Friedrid von der Pfalz 
treuer Freund. Sein Sohn Friedrich I. 
zegierte bie 1659, auch biefer war flets 
auf ſchwediſcher Seite und erhielt erft 1648 
fein Land wieder, Markgraf Friedrich VI. 
lernte den Krieg unter dem Herzog Bern: 
hard von Weimarz er vegierte bis 1677 
und deffen Sohn Friedrich VII. (Magnus) 
bis 1709. Er war ein treffliher Landes: 
vater, aber fein Land faft immer in Fein» 
bes Hand. Der Gram tödtete ibn. Bis 
1738 regierte nun Karl IU. (Wilhelm), 
ein tapfrer Krieger, gebildet von feinem 
Stammesvetter Markgraf Ludwig Wil: 
heim von Babens Baden, 1715 legte er 
die Refidenz Carlsruhe im Hardwalde an, 
nad einem vom Kürften felbft entworfnen 
Plan und verlegte bie Refibenz 1724. Er 
fliftete den Orden der Treue für ‚ablige 
Staatöbiener. , Es folgte. minberjährig 
fein Enkel der Markgraf Karl Friedrich, 
geboren 1728. Er. ftudirte in Laufanne, 
zeifte viel, wurbe 1746 volljährig erklärt 
und trat bie wirklie Regierung an, Mit 
allen feinen Nachbaren feste er ſich burd 
Vergleihe aus einander, 41771 erbte: ber 
Marfgrafalle badenbadenfche ande bis auf 
die Landvogtei Ortenau und bie babenfchen 
Herrſchaften in Böhmen, er verbefferte bie 
Landwirthfchaft, die Schaf» und Pferbe: 
zucht, die Entwäfferungen, ben. Bau ber 
erregen bie Bienenzudt, führte Die 

ucht der Geidenwürmer ein, bie Baum: 
uht, bie Marmorbrüde, Tabaks⸗ und 
— * bie Baͤrbereien, bie Zunft⸗ 
einrichtungen, die Brandverſicherungen, 
legte eine Bibliothek an ꝛc. Er ſchrieb 
einen Abr&ge des priucipes de l’economie 
publique, eine table raisonnde sur le Sy- 
steme physiocratique und hob 1783. bie 
Leibeigenfhaft auf. Die ausgeftorbnen 
Häufer Ted und Zähringen vergrößerten 
das badenfhe Haus nicht. Erfteres hatte 
vor feinem Erlöfhen Alles vergeubet, Les: 
teres ließ fein großes Allodbium an bie 
Grafen von- Wirtemberg und Fürftenberg 
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folen. Das Haus Habeburg erlojch im 
Mannsſtamm und. wiederum fiel nichts an 
das Haus Baden. Bis zum erften Groß⸗ 
berzoge vermehrte fi der Staat ber 
Markgrafen zu Raben wenig, welche dies 
fen .. Zitel von ber verlornen Markgraf⸗ 
fhaft Verona an ber Etſch annahmen. 
Sein Befisthum verlor im luneviller Fries 
den den Antheil der Grafſchaft Spons 
beim, das Amt Beinheim im Elfaß und 
bie mittelbaren Güter im Luremburgfchen. 
1803. erhielt es dagegen das Hochſtift 
Straßburg, Baſel, Speier biesjeite des 
Rheins und Gonftanz, bie, pfälzifchen Amer 
ter Ladenburg, Bretten und Heidelberg mit 
ber- Stabt Mannheim, : dad Gtift Obens 
beim, bie Herrſchaft Lahr, die darmſtaͤd⸗ 
tifchen. Ämter Lichtenau. und Willftedt, 8 
Reichsabteien, und 7 Reichöftäbte im Gans 
zen: 254,000 Unterthanen 14 Mil, Gul: 
den ‚Einkünfte und. ben Kurhut; 1805 
durch den-preßburger Frieden. und einen 
Bertrag mit Wirtemberg ganz Breisgau, 
Ortenau, bie Stadt Conſtanz und die Ins 
fel Meinau. 1806 nahm bie Dynaftie den 
großherzoglihen Titel an, trat zum 
Rheinbunde, erhielt: die Oberhoheit über 
den größten Theil des Fuͤrſtenbergſchen 
und Leiningifchen, über das Löwenfteinis 
fhe am linken Rheinufer, -über Salm⸗ 
Krautheim und über bie enclapirten reiche» 
ritterfhaftlihen Lande, fo wie über bie 
Graffhaft Bondorf, das Fuͤrſtenthum Heis 
tersheim und mande Sommenben des deut⸗ 
ſchen Ordens. (Die Stadt Wimpfen war 
an Darmftabt früher und Bieberach an Wirs 
temberg abgetreten worden.) 1808 erkaufte 
fiedie Graffchaft Thengen vom Haufe Auers⸗ 
berg 1809 die Landgraff. Kletgau vom Haufe 
Schwarzenberg, und erhielt durch Abtres 
tungen Wirtembergs einen Laͤnderzuwachs 
von 45,000 Seelen nad dem wiener Fries: 
den und ben Zractaten von Compiegne 
und Paris. 1810 trat fie an Darmftabt 
3 Ämter Amorbah, Miltenberg und Heus 
bach ab und erhielt von Wirtemberg das 
Amt Stodah und Theile von verjchiede: 
nen wirtembergfdhen Bezirken. Auf folde 
Art entftand das jebige Großherzogthum 
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zwifchen.bem Rhein, Darmftadt, Baiern, 
Wirtemberg, dem Bodenfee und ber Schweiz 
und. die ihm brohende Gefahr der Tren— 
nung der beiben nördlichen: Kreife, nad 
dem Tode bes jegigen Großherzogs, um 
Baierns -unabgemadhte Forderungen an 

ſtreich zu..tilgen, wurde durch rufs 
ſiſche Vermittelung abgewenbt. Der 
Großherzog Karl Friedrich verſchied 1811, 
Suni 10. und. Großherzog Karl Lubwig 
Friedrich folgte, Großherzog Lubmwig 
Wilhelm Auguft trat an Baiern das Amt 
Steinfeld ab und erwarb dagegen bie 
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Hexrſchaft Hohens.Geroldsegg und bie 
Seftung Kehl der Vorfahr 1815 im parifer 
Grieden. Es leben außer bem Großherzos 
ge bie 3 Prinzen von Hodberg feine 
Stiefbrüder. — Der Titel ded Großher— 
3098 ift Großherzog von Baden, Herzog 
von Zähringen. Das Wapen ein unten 
zugerundeter Hauptſchild, der fünf Mal in 
der Quere ober reihenweife und ſechs Mal 
der Länge nad, oder. pfahlweife, mithin 
im Ganzen in 30 Felder abgetheilt ift, bat 
einen Mittelfhilb, *Diefer- zeigt rechts 
oben "einen ſchraͤgrechten goibnen Balken, 
im purpurnen Felbe als Wapenzeichen des 
ganzen Staats und links unten einen . 
nen flreitfertigen links fehenden Löwen 
mit ausgeſchlagener Zunge, ald Wapen⸗ 
zeichen der zaͤhringiſchen Abſtammung. Die 
30 Felder ‚enthalten die Embleme aller 
badenſchen Provinzen, 1) Wegen Baden 
einen rechten rothen Schrägbalten im gols 
denen Felde. 2) Hochberg, einen ftreite 
fertigen rothen mit Gold gefrönten links 
fehenden Löwen mit audgefchlagener os 
then Zunge, auf Silber. 3) Pfalz am 
Rhein, einen flreitfertigen rechts fehenden 
goldenen Löwen mit ausgefchlagener Zun—⸗ 
ge auf Gilber, 4) Breisgau, ein rother 
goldgefrönter, rechts febender Löwe mit 
ausgefhlageneer Zunge auf Silber. 5) 
Saufenberg, einen quer liegenden filbernen 
Flügel und niederwaͤrts gekehrte Schwins 
gen mit einem goldenen Kleeſtaͤngel 
auf Blau, 6) Drtenau, eine rothe Burg 
zu beiden Seiten einen Thurm, in. der 
Mitte ein offenes Thor mit filbernen 
Thorflügeln und fhwarzem Kallgatter auf 
Gold. 7) Bruchſal, ein fülbernes quas 
drirtes Kreuz auf Blau, 8) Ettenheim, 
einen filbernen rechten Schraͤgbalken auf 
Roth. 9) Konftanz, das Fürftenthum, 
ein vothes eingefaßtes Kreuz auf Silber, 
40) Heiteräheim im rothen Felde, ein fils 
bernes breites quabrirtes Kreuz, in wels 
dem mitten in einem aufgelegten runden 
fhwarzgen Schild der, Budhftabe H ven 
Eilber zu fehen iſt. 11) Eberftein, eine 
tothe blaubefamte Rofe mit Silber, uns 
ten: einen fhwarzen Eber über grünen Ras 
fen fiehend, auf. Gold. 42) DObenheim, 
ein. kreuzweiſe über einander gelegtes, von 
ber Rechten zur Linken filbernes Schwert, 
von ber Linken zur Rechten ein filberner 
Schluͤſſel und aufreht darüber ein golde— 
ner Scepter, alles in Blau. 13) Gengens 
bad, auf Blau einen doppelten fhwarzen 
Adler, mit einem Bruftfhild, ber einen 
rothen rechten Schrägbalfen im goldenen 
Felde zeigt, 14) Bonborf, fammt Zus 
wachs, einen links fpringenden Hirſch von 
natürliher Farbe. 15 und 16) leer und 
bedeckt vom Mittelfhild. 17 Salem, in 
einem ſchwarzen Felde einen aufrecht rechts 
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febenden goldenen Loͤwen mit einem gols 
denen SPrälatenftab von einem $ ums 
fhlungen in den Pranken. 18) Peters- 
haufen, in einem fhräg rechts getheilten 
Felde, oben linker Hand ein fchräg lie» 
gender filberner Schlüffel auf Blau, uns 
ten rechter Hand ein fhräg aufwärts lie⸗ 
gender blauer Fiſch auf-Gilber, 19) Roͤ⸗ 
teln, in einem quer getheilten Felde oben 
zwei filberne wellenweife gezogene Quer- 
balfen auf Blau und unten einen wach⸗ 
fenden rothen Löwe auf Gold. 20 und 
21) Badenweiler und Lahr, ein goldner 
mit drei aufrehten ſchwarzen Sparren 
belegter Pfahl auf Roth und ein rother 
Querbalfen auf Gold. 22 und 23) Mahl- 
berg unb Lichtenau, ein aufrechter fhwar«- 
zer gefrönter Löwe und links zwei auf 
rechte rothe Sparren auf Gold. 24) Reis 
henau, ein rothes breites cingefaßtes 
Kreuz im filbernen Feld. 25) Dehringen, 
zwei aus natürliden Wolfen hervorgehen: 
de Hände, welche einen filbernen Schlüfs 
fel mit doppeltem Bart empor halten, 
auf Gold. 26) Weberlingen fammt Pfuls 
lendorf, zwei fchmarze einfahe Adler, 
über einander auf Gold. 27) Hauenftein 
fammt Reften von Rheinfelden, ein fech8s 
fach von Silber und Blau quer getheiltes 
Feld, 8) Mainau mit Blumenfelb, 
Beuggen und ber Freiburger Gommenbe 
über einem von Grün und Blau quer ges 
theilten Felde ein durchgehendes fchwars 
zes mit Silber eingefaßtes mit goldenen 
Lilienftängeln belegtes Kreuz, in deſſen 
rechtem obern Ed eine filberne Lilie, im 
untern rehten Ed eine filberne Beugge, 
im linken ein. Heines ſchwarzes Kreuz: 
29) Konftanz die Stadt, ein rothes an 
ben Eden gefchweiftes durchgehendes Kreuz 
auf Silber. 30) Billingen und Breun: 
lingen einen rothen Adler in einem Felde 
von Blau und Silber, der Länge nad ge» 


theilt. Diefen Schild deckt eine Könige: 
krone. Schildhalter find ein Greif und 
ein Löwe, von deren Pranfen zu jeder 


Seite 5 fpanifhe Schilder herabhängen, 
welche die Wapen ber mebiatifirten Staa— 
ten enthalten. Unter dem Schilde hängt 
der Hausorden. Das Ganze umfliegt ein 
purpurrothes mit filbernen Greifen be= 
fireutes, inwendig mit Hermelin gefütter- 
tes und oben in eine Zelthaube zufammen 
laufendes aufgefchlagenese Wapenzelt, — 
Baden hat jest 3 NRitterorben, 1) ben 
Hausorben der Zreue, 1715 geftiftet und 
4803 erneuert mit Großfreuzen und Com⸗ 
mandeuren. Grofmeifter ift der Groß: 
berzog von allen 3 Orben. : Der golbne 
rothgefchmelzte Kreuzftern, wird durd) eis 
nige goldne durchſchlungene lateinifhe C 
zufammen gehalten, In der Mitte ftehen 
im weißgefchmeljten Felde einige Felſen, 


zen Bande um ben 


orangefarhbenem Saume, 


Baden 


auf welchen ein boppeltes lateinifhes C 
mit ber Umfchrift: fidelitas zu fehen ift. 
Auf ber andern Seite ift der babenfche 
Schild ein rother Querbalken im goldnem 
Felde, Diefes BZeihen hängt an einer 
mweiß und rothgefchmelzten Krone und wirb 
an einem orangefarbigen Bande mit fdyma- 
len filbernen Faden getragen, das nad) 
ben verfhiebnen Graben weit über bie 
Schulter oder fhmäler um den Hals bers 
abhängt: 2) Den Karl Friedrichs Mili» 
tär: Verbienftorden April 4. 1807 geftif- 
tet mit Penfionen. Er hat Großfrenze, 
Sommanbeure und Ritter. Die Orbens 
zeichen beftehen, a) in einem vierftrahli- 
gen emaillirten Kreuze in jeder Klaffe in 
ber Größe von ben ‚beiden andern Klaffen 
verfchiedben. In der Mitte bed Kreuzes 
befindet fih auf einem zirkelförmigen 
emaillirten Felde, umgeben von . einem 
dunfelblauen Reife, der verzogene Name 
bes Stifters C. F, mit Golde emaillirt 
und. auf ber Kehrfeite eine ftreitfertiger 
filberner Greif, haltend in der Tinfen 
Pranke einen Schild mit dem badenſchen 
Schrägbalfen, in der rechten ein: Schwert 
im mattgoldnen Felbe und ber Umfchrift: 
„für Badens Ehre.” Um die Strahlen 
bes Ordenskreuzes fhlägt fih ein Kranz 
von Lorberzweigen. Das Ganze bedeckt 
eine Krone, woran ba® Ordenskreuz zus 
gleih nach den verfhiebenen: Klaffen an 
einem , der Länge nad) breifach geftreiften, 
in ber Mitte rothen, an beiden Enben 
gelben und mit weißen Saͤumen verſehe⸗ 
nen Bande befeftigt wird, 6 in einem auf 
ber linken Bruft: zu- tragenden: Ordens⸗ 
fterne von Silber mit 4 Daupts und 4 
fleineren 3wifchenftrahlen. Die Mitte des 
Sterns ift der Kehrſeite bed Kreuzes aͤhn—⸗ 
lid. Die Großfreuze tragen das größte 
Ordensfreuz an einem breiten Bande von 
ber linken Schulter nady der rechten Hüf: 
te; die Kommanbeure das Kreuz von mitt« 
lerer Größe an einem zur Hälfte ſchmaͤle⸗ 
Hals und die Ritter 
daß Eleine Kreuz im Knopfloche auf ber 
linken Bruft. 3) Der Orden bes Zaͤhrin⸗ 
ger Löwen von bem Großherzoge Karl 
am Namendtage feiner Gemahlinn ben 26. 
Dec. 1812 geftiftet, hat Großkreuze, Gom: 
manbeure und Ritter. Auf dem Orbens: 
zeichen fieht man ben BZähringifhen Loͤ⸗ 
wen und bie Ruine der Burg Zähringen. 
Er wird an einem. grünen Bande mit 
von ben Groß: 
kreuzen über die rechte Schulter mit einem 
in Gilber geftidten adhtedigen Stern auf 
der linken Bruft, von ben Kommanbeuren 
um ben Hals und von ben Rittern am 
Knopfloche auf der linken Bruft getragen. 
— Für ausgezeichnete gemeinnügige Ver⸗ 
dienfte werben ald Belohnung golbne und 


Baden 


filberne Medaillen, verfchieben im Militär 
und Civile ausgetheilt, In ber Dynaftie 
kommt nad) dem Abgange des Manneftam- 
mes und dem Primogeniturredt, die dem 
Legtverftorbenen dem Blute nad nädhftver: 
wandte Gognatinn zum Throne. Der Manns⸗ 
ftamm befteht aus dem feit-1818 Dec 8. 
regierenden aber unpermäblten Großher: 
zoge Ludwig und feinen. 3 Stiefbrübern, 
Grafen von Hochberg, von benen nur ber 
ältere Karl Leopold Friedrih vermaͤhlt, 
jedoch bieher ohne Lebende maͤnnliche Reis 
beserben if. Das einzige Hausgeſetz iſt 
bie Declaration vom A. October 1817. 
Baden, Stadt im Großherzogthume Ba: 
ben am Fuße des Schwarzwalbes an ber 
Oß oder Ohlbach und Rothenbach im 
Murg: und Pfingfikreife mit einem Schloß, 
420% Däuf. und 3100 Einw. Das Schloß, 
welches die Markgräfinn Sybille Augufte 
1697 wieder erbauete, Liegt body, hat 
merkwürdige -römifhe Subftructionen und 
einen Garten. Die biefigen Bäber und 
die malerifche fruchtbare Gegend ſchaͤtzten 
ſchon bie Römer, 1803 wurde bie hiefige 
Antiquitätenhalle angelegt. Die Stadt hat 
8 Öffentlihe Badehaͤuſer, ein Promena— 
den: und ein Gonverfationshaus (vormals 
ein Zefuitencollegium). Seit 1804 wetteis 
fern die Regierung und die Gemeinde, bie 
Annehmlichkeiten und die Bequemlichkeiten 
dieſes Badeortes zu verbeffern. Das Bas 
dewafler quillt aus 17 warmen. Quellen 
von 34 bis 375° Reaum. Die Sterblid: 
Eeit ift bier fehr geringe, das Klima milde. 
Es follen bie heißen Dämpfe der Quellen 


das ohnedieß fehr gefunde Baden gegen 


anſteckende Krankheiten befhügen, wenig: 


ſtens erreichte 1561 die Peft die Stadt R 


nit, als man die heißen Quellen über 
die Strafen firömen lief. Dennod vers 
legte 1706 Ludwig Wilhelm ber Siegreiche, 
Markgraf von Baden, die Refidenz von 
bier nach Raftatt. — Eine Eleine Stunde 
bavon liegt body über der Stadt das 
Stammfhloß Baden, die fchönfte und 
größte Burgruine Deutſchlands, die jest 
fehr häufig befudt wird. Bis 1479 war 
fie die Refidenz ber Marfgrafen von Ba: 
den. Damals räumte Markgraf Ehriftoph 
dieß Schloß feiner Mutter zum Witwen: 
fig ein und bezog das nahe über ber 
ee feitdem zweimal verbrannte 
Schloß. 

Baden, im Erzherzogthume Öftreih am 
Fluſſe Shwädha, 3 Meilen von Wien, 
Stadt mit 270 Häufern und 2400 Einw. 
mit 16 warmen Bäbern falinifhen Schwe— 
felmwaffers und reizenden Anlagen. Die 
Quelle entfpringt an einem Berge und 
wird nad der Stadt geleitet, Es wird 
hier aute Stahlarbeit verfertigt. 

Baden, im Kanton Margau, eine alte 

Huͤbn. Zeit. ter. 1. 


Tationen 
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römifhe Badeſtadt. Won 1424 bis 1712 
verfammelten ſich bier die fchweizer. Zar 
geſatzungen. 1714 Sept. 17. wurde bier 
nad dem raftatter $rieden, zwifchen Frank⸗ 
reich und dem deutſchen Reiche Friede gefchlofs 
fen und 1718 ein Friedensvertrag zwifchen 
ben Kantonen Züri und Bern und dem 
Stifte St. Gallen. Die Stabt hat viel 
Weinhandel und Durdfuhr- 

Baden, Pfarrei und Dorf, im Zehnden 
Leud, im Wallifer Land, Das dafelbft 
befindlihe Bab, unter dem Namen Leuk— 
ker- oder Wallifer- Bad befannt, ift 
von Natur fo heiß, daß Eier barin ges 
fotten werben fönnen. Des Wſſſers bes 
dient man fich fowohl zum Baden als zum 
Trinken. 

Baden, von, ein altes jetzt freiherrliches 
Geſchlecht. Ein Goͤtze von Baden fand 
1368 feinen Tod zu Sempach unter Oſt—⸗ 
reichs Fahnen. 

Baden (Jacob), ein 1735 zu Worbings 
borg geborner dänifher Dichter, Er ge: 
noß ein Univerfitätsreifeftipendium, um fich 
mit den Sitten und Anfihten anderer Böls 
fer im Auslande befannt zu machen und 
wurde vom verflorbenen Heyne in Göte 
tingen gefdhägt, feit 1780 war er Profefs 
for auf der Univerfität zu Kopenhagen. 
Er fchrieb Eritifche Zeitfchriften, auch Über« 
fegungen und war ein guter Philolog, 
Seit 1804 ift er Tobes verblichen. 

Badenweiler, Pfarrdorf bed badbenfchen 
Treiſamkreiſes am Fuße des Blauer mit 
einem Schloffe- 1784 entdedte man hier 
ein römifhes Bad von 222 Fuß Länge und 
81 Fuß Breite. Auch jegt ift das Bad in 


uf. 

Bader. &o heißen biejenigen eraminirs 
ten und verpflichteten Wunbärzte, welche 
die Gerehtfame befigen,  Babeftuben zu 
halten und kuͤnſtliche Bäder zu veranftals 
ten. - 

Bäder, Wir finden ben Gebrauch ber: 
felben als Reinlichkeits- und Staͤrkungs⸗ 
mittel unter allen Völkern, bie fich- einiger 
Givilifation erfreuen. Unter den Griechen 
und Römern und unter ben Mufelmäns - 
nern find fie Luxusartikel, und unter den 
Legteren, wie unter ben Juden, durch bie 
Religion geboten, Bei einigen wilden 
Völkern Südamerikas ift das Bad noch 
jegt die erſte Hospitalität und pflegt dar- 
auf das Anfärben unter den Garaiben zu 
folgen. Unter den Europäern ift das Bad 
am nationalften unter den Ruffen. Diefe 
nehmen erft ein Schwigbadb und dann ein 
kaltes; naͤchſt den Ruffen iſt es auch un— 
ter den Britten ſehr gemein und gehoͤrt 
in allen großen Staͤdten zu den Organi— 
einer weiſen Medicinalpolizei. 
Uber die Manier, das Bad zu nehmen, 
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weichen bie Völker ſehr von einander ab, 
Die Arzneitunde hat die Bäder durch viels 
fahe Mobificationen für gegebene einzelne 
Faͤlle noch heilfamer zu machen verſucht. So 
haben wir Erd-, Sanda, Luft-, Schlammz, 
Dampf: und elektriſche Bäder, die biswei— 
Ien nur auf vorzüglich leidende Theile an: 
wandt werden, durch Sturz, Tauch-, 


Touſch⸗, Spritz- und Tropfbaͤder. Erſtere ph 


benutzt man zur Heilung der Raſerei. Die 
Natur ſelbſt gab uns uͤberall Baͤder in 
hoͤchſter Mannichfaltigkeit der Zuſaͤtze zu 
dem Waſſer, das in Heilquellen bald kalt, 
bald warm, hervorquillt. 

Badia yLeblich (Domingo), ſonſt Alys 
Bey oder Gaftille, ein 1766 geborner juns 
ger Spanier, der aus Liebhaberei 1802 
eine Reife nad) dem Orient und nad) Afris 
fa unternahm, ſich befchneiben ließ, aras 
bifh lernte und ganz für einen Mufel: 
mann paffirte, er fchauete die Kaaba in 
Mecca und gab 1814 feine Reifen in Afien 


und Afrika von 1803 bis 1807 heraus, . 


Sofeph ernannte ihn zum Präfecten zu 
Gorbova. Nah deffen Sturz wandte er 
fi) nady Franfreih und flarb 1819 zu 
Damasfus, wahrfcheinlid vergiftet, auf 
einer zweiten Reife. Badia hat neue Ans 
fihten über ben Werth der Infel Eypern, 
über die Infel Atlantis, ein inneres Meer 
in Afrika, und über die leichte Eroberung 
ber Staaten der Barbaresfen aufgeftellt. 

Baeza, Stadt im fpanifchen Anbdalufien, 
Provinz Jaën, mit einer Univerfität und 
15,000 Einw,, bat fhöne Gärbereien, am 
freundlichen Ufer bes Quabalquivir, 

Baflınsbai, der noͤrdlichſte amerikaniſche 
Meerbufen zwifhen 70 und 80° n. 8, 
welcher durch die Baffins: und Davisſtraße 
in das atlantifhe Meer ftrömt. Im Süb: 
weiten bat bie Baffinsftraße durch Infeln 
ber Baffinsbai Verbindung mit der wall: 
fifihreihen Hubfonsbai. Aus biefer Bai 
fchiffte der brittifhe Kapitän Parry um 
die Norbweftpaflage zu fuhen, in ben 
Lancaſter- und dann in den Barrowſund 
und gelangte im Regent: Inlet bis zur 
Inſel Melville, wo er fih durch Einfä- 
gung eines Kanals in einen Winterhafen 
im September 1819 zurüdzog und bis zum 
Fruͤhjahre in arktifher Finfterniß lebte. 
Diefe Bai mit Infeln, Untiefen und Flüfs 
fen iſt noh nicht allgemein unterfudht. 
Wir erwarten die Rüdkunft der dritten 
Erpebition des kuͤhnen Parry, von 1824, 
um bie Norbweftpaffage ganz zu entdeden. 
Die Völkerfhaft, welhe Parry und Roß 
in hoͤchſter Breite trafen, glaubte, daß bie 
ganze Erde ein gleihed Klima wie das 
ihrige habe. Man traf dort viele im Som: 
mer kommende und gegen ben Herbſt zus 
— Thiere an. 

Baflo, kleine Stadt auf der tuͤrkiſchen 


Baggesen 


Inſel Cypern, mit einem guten Schloſſe, 
Hafen und einem Biſchof, ein ehemals ſehr 
berühmter Ort. Hier hat der Apoſtel 
Paulus dem Proconſul Sergius das Evan⸗ 
gelium gepredigt und den Zauberer Ely— 
mas mit Blindheit geſtrafet. — Gleiches 
Namens iſt auch das Vorgebirge auf der— 
ſelben Inſel. Vergl. Paphos oder Pa- 


us. 
Bagdad, Handelsſtadt eines türkifchen 
Paſchaliks am Zigris,. mit faum 20,000 
Einw. Die Induftrie arbeitet dort bloß 
für den Orient. Don bier aus wer: 
den viele aflatifhe Probucte aus: und 
von hier aus viele europäifche eingeführt. 
Der biefige Bazar hat 1200 Läden, Das 
— gegaͤrbte rothe und gelbe Leder iſt 
eruͤhmt. Die Waaren Europa's und Oſt—⸗ 
indiens gehen von Basra auf Boͤten den 
Tigris hinauf und werden von Bagdad 
aus mit Caravanen weiter transportirt. 
Im letzten tuͤrkiſchen Kriege mit Perſien 
wurde es von den Perſern eingeſchloſſen, 
aber nicht erobert. Das von den Kalifen 
einſt bewohnte Bagdad liegt in Ruinen 
an der Weſtſeite des Tigris. 
Baggesen (Jens), ein jetzt 6Ojaͤhriger 
daͤniſcher Dichter, der mit gleicher Leich— 
tigkeit ſich in daͤniſcher und deutſcher Spras 
che ausdruͤckt. Er reiſte anfangs auf Ko— 
ſten feiner Regierung, bie über viele Reis 
feftipendien, welche feit alter Zeit in Dä- 
nemarf fundirt und freilid durch Ereig— 
niffe im Ertrage gefhmälert worden find, 
in Deutſchland, Frankreich, Stalien, Eng= 
land unb in der Schweiz, murbe dann 
Director des Theaters in Kopenhagen und 
lebte hernach auf einem Fleinen Gute bei 
Marly. Er ſah als daͤniſcher Unterthan 
den Gräueln der Revolution zu, lebte ums 
3. 1798 in Weimar, wurbe von den Gro⸗ 
fen gefeiert und von Reichen befchentt, 3- 
3. von dem napoleonifhen Banquier Dals 
ler, mit dem freundlichen Pleinen Landgut 
Srafimalga bei Modena, das er bejungen 
bat, Auch heirathete er eine Enfelinn des 
großen Dichters Haller und als folde 
das Heimweh aus Kopenhagen nad der 
Schweiz zurüdtrieb, in. zweiter Ehe eine 
ſehr gebildete Kranzöfinn. Sein Pros 
fefforat in Kiel hat er niemals verwaltet, 
Er verlor manches Kind feiner wilden 
Einbildungskraft im copenhagener Schloß⸗ 
brande, was vielleiht für ihn und das 
Publicum Fein Verluft war, denn mit dem 
verftorbenen jüngern Cramer fehweifte er 
im Idealen oft zu weit aus, Baggefen 
lebt jegt in Gopenhagen. Seine Mufe bes 
wunderte mit unferm ehrwürbigen Wie: 
land nach bamaliger Weltfitte Napoleon. 
Zuerft dichtete er in bänifcher Sprache. Durch 
die Kamilie Reimarus in Hamburg gewann 
er die Bekanntfhaft des franzöfifhen Mi: 


Bagnedres. 


J 

niſters Reinhardt, der jest in Frankfurt 
fungirt und bildete ſich nach Voß, indem 
er manches erſt in daͤniſcher Sprache Ge: 
dichtete in die deutſche übertrug. Beine 
idyllifhe Epos Parthenais ober bie Alpen: 
reife, hatte Bewunberer, aber auch nicht mit 
Unrecht, mande Zabler. Bon feiner Ocea⸗ 
nia, bie mit Camoens weiteifeın follte, 
erfchienen nur 5 Gefängez Baggefen ver: 
mag nämlich nicht large fih einem Ge— 
genftande zu widmen, Sm Alter ergriff 
ibn die Veraötterung Gdtherd; wie in der 
Jugend Napoleons; denn Baggefen bleibt 
niht gern auf halbem Wege ftehen. Zu 
ſehr mar er oft Zaͤnker in Kleinigkeiten 
und aufgeblafen im Selbſtlobe. Seine 
jüngfte Satyre geißelte Chateaubriand's 
Ultratbum und bie. Societe des bonnes 
gens. Er foll eine nod ungebrudte Nas 
poleonibe gefchrieben' haben. 

Bagneres de Bigorre, eine franzoͤſiſche 
Handelsſtadt und Babeort in ben Dyres 
nden, zugleich Bezirkthauptſtadt am Adour 
und Fuße des Bergs Dlivet und am Ein— 
gange der fchönen Thaͤler Sampın und 
Medufe. Sie bat 1000 Häufer und 7000 
Einw., die viel in Wolle arbeiten, worun: 
ter vorzüglid eine. Kabrif in Cadis, einer 
Urt wollener Sarſche; aber das Bab von 
414 bis 80° Wärme in 32 Deilquellen, mit 
feinen Bequemlichkeiten, madt den Haupt: 
ruf und die Dauptnahrung dieſes Drts, 

Bagneres de Luchon, ift ein Badeplatz 
im Dep. ber Dbergaronne, beffen Schwe: 
felbäder weniger. befannt von 24 bie 58° 
Reaumur Wärme haben, und folglid aud 
talte Bäder liefern. 

Bagno, ein Ort ber Vorſtadt Galata 
bei Gonftantinopel, wo bie Gclaven aufs 
bewahrt werben. 

Bagrathion, geb. 1762, ein geborner 
georgifher Fürft, ging in ruffifche Kriegs: 
dienfte, als fein Regent, Czar Heraftius, 
1783 fih zum Vaſallen ber Kaiferinn Kas 
tharina erklärt hatte. In ben ruffifcheita: 
Jiänifchen Feldzügen unter Suwarow zeid)s 
nete ſich feine Zapferkeit aus, feine Bor: 
icht in dem zuffifch» deutfchen Keldzügen. 

acer tämpfte er am Schlachttage bei 
Aufterlig und erwarb ſich viel Ruhm 1806 
und 1807 als Kelbherr wider bie Franzo= 
fen, fo wie 1809 gegen bie Schweden in 
Finnland, wo er die Alandeinfeln nahm. 
Noh im September des nämlihen Jahres 
führte er das ruffifhe Heer ale Oberfeld— 
berr in die Schlacht. bei Tartaritza bei Si: 
liftria, Nov. 2. neuen Stils, wo ber Sieg 
unentfhieden blieb; 41810 erfegte ihn ber 
General Kamentfoy. Im 3. 1812 führte 
er bie zweite Weftarmee von 50,000 Mann 
gegen Napoleon. Zwiſchen dieſe beiden 

ımeen drängte fi biefer unb mußte ges 
gen beide vereinigte Weftheere ben ſchwe— 
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ren Kampf bel Smolensk (Aug. 17.) bes 
ſtehen. Nach dieſer Schlacht befehligte 
Bagrathion die Nachhut der Ruſſen und 
ſtarb Oct. 7. an den Wunden, die er in 
der Schlacht von Moſaisk Sept, 7. em⸗ 
pfangen hatte. 

Bahamas, etwa 500 größere und kleine⸗ 
re SInfeln, meiftene an der Bank von 
Groß Bahama, von denen erfl wenige, uns 
geadtet des fchönen und Fühlen Klima, 
bewohnt find; andere liegen an der Bank 
von Klein Bahama, oder vor bem anal 
nach Hayti, den Antillen und Cuba. Wer 
gen geringer Bevölkerung von kaum 30,000 
Köpfen, die aber dennoch eine innere colos 
niale Selbfiverwaltung haben, liefern fie 
menig, zumal, ihr freilih bewaldeter 
Boden nur eine bünne urbare Erhe hat und 
waſſerarm iſt. Orkane kennen bdiefe Infeln 
nit und ihre beiden Jahreszeiten find ges 
fund, Die Urbewohner rieben bie Spas. 
nier durch Berfegung berfelben nah Hayti 
in die Bergwerke auf. Alle mweftindifche 
Probucte mit Salz, Mahagony und Ams 
bra liefern die Infeln. Auf der Hauptinfel 
New: Providence, wofelbft das Kort Naf: 
fau liegt, bat die Regierung ihren Sitz. 
Seit 1719 befigen die Britten die Bahas 
mas, vertrieben aber zuvor die GSeeräuber 
von bort, Immer hat bie brittifche Colo—⸗ 
nialpolitit einen Plag, ben bie Seeräuber 
gelegen fanden, um der Schifffahrt zu 
ſchaden, ftets felbft benugt, nach Überwäls 
tigung ber Ruheſtoͤrer. 4821 und 1822 
vertilgte fie zulegt die arabifhen Seeräu- 
bernefter und bat fie jest in Militär: und 
Givilbefig genommen, Nur hat die Stunde 
der Barbaresken noch nicht gefdylagen, 

Bahia , vormals San Salvador, Haupt: 
ſtadt einer Provinz in Brafilien mit 
400,000 Einw., unter welden 30,000 
Weiße find, ift ſtark befeftigt und eine fehr 
wichtige Hanbelsftabt. Gie treibt viel. Han⸗ 
bel mit Afrika und bezieht bon borther 
ihre Sclaven. Die Zufuhr aus dem Ins 
nern kommt auf Booten hieher. Man 
lebt bier theuer und treibt befonbers mit 
bem dänifhen St. Thomas ſehr Lebhaften 
Schleichhandel. Alle Lanbbeftellung ber 
zen geſchieht durch Neger. Der Caf⸗ 
fee geraͤth hier in der Quantitaͤt, aber 
ſchlechter in der Qualitaͤt, weil der Bo— 
den noch zu fett iſt. Da hier ſo viele 
Fremde leben und ungern den Handels— 
zwang der Regierung dulden, ſo ſind 
die Bahier und die Plantagebeſitzer im In⸗ 
nern immer unruhig, daß ihnen von der 
Regierung ihre Worrechte geſchmaͤlert wer: 
den möchten; die größere Hälfte ber Be— 
wohner beftehbt aus Ausländern. Rindvieh, 
Wallfiſchthran und Manioc wirb ſtark aus— 
geführt. Der Hafen und die Rhede find 
vortrefflid, Die rn 5 bier ſehr arg. 
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Bahlingen , eine würtembergifhe Stabt 
an der Eyadı mit 3000 Einw. in 450 
 Häufern. Wollenzeugmweberei, Rothgärbe: 
sei, Branntweinbrennerei und Brauerei 
machen die Dauptnahrung. 

Bahn, eine Stadt im preuß. Regic- 
rungsbezirk Stettin am Kluffe Thun und 
am langen See mit 200 Häuf. und 1500 
Einw., weldhe von Strohhutfabrifen, Ges 
treibehandel und gewöhnlicher Eleiner ſtaͤd⸗ 
tifher Nahrung leben, 

Bahrdt (Karl Friedrich), in. Bifcofs: 
werba im meißnifchen Kreife 1741 gebo- 
ren. Sein Vater war Superintendent in 
Leipzig, fein Sohn ein fehr unruhiger und 
unfittliher Kopf, aber nidt ohne Genie. 
Als Kanzelrebner glänzte er, mußte aber, 
berüdhtigt durch Ausfchweifungen, das aus 


Berorbentliche Profefiorat der Theologie in 


Leipzig aufgeben, das minder firenge Er: 
furt gab ihm eine Profeſſur ber Philofo- 
phie und ber hebräifchen Alterthümer wie: 
der. Hier fohrieb er einen Verſuch feines 
Syſtems ber biblifhen Dogmatif und 
Wünfhe der ſtummen Patrioten, in benen 
er feine unorthodoren Meinungen vortrug, 
mehr fand feine Moraltheologie Beifall, 
Als er auch über die Dogmatik Vorleſun⸗ 
gen begann, fanden bie Altern Theologen 
der Univerfität feine Hefte anftößig und 
noch mehr feine im Drud erfhienene Dog- 
matik. Man kam in literarifchen und amt⸗ 
lihen Schriftwechſel. Nad einander er: 
fhienen von ihm eine Reihe theologifche 
Schriften. 1771 berief man ihn nad) Gies 
fen , ex erhielt aber dort bald feine Ent: 
laffung, erfchien 1775 als Ditector des 
Philanthropins zu Marfchlins, ja 1776 als 
Generalfuperintendent zu Dürkheim im 
feiningifhen. Nun wollte er ein Pbilan: 
thropin zu SHeidesheim gründen und ver: 
fudte in England und Holland Zöglinge 
anzumwerben. Allein 1779 fuspendirte ihn 
der Reichshofrath von feinen Amtern, auf 
Antrag bes Frankfurter Büchercommiffa: 
rius von Sheben, Weihbifchofs in Worms, 
Als Feine Interceffioh eine Aufhebung zu 
bewirken vermodte, ließ Bahrdt fein 
Glaubensbekenntniß druden, ging nad 
Halle, fand Unterftügung für ſich und fei- 
ne Familie, fchrieb viel und hielt Vorle⸗ 
fungen, die Beifall fanden, bis er gegen 
feiner Sreunde Rath, ein Gafthaus in fei- 
nem Weinberge bei Halle-anlegte, fpäter 
das Religionsedict in Preußen lächerlich 
machte und deßhalb in Haft gerieth. Im 
Gefängniß ſchrieb er noch feine Moral für 
den Bürger und feine Lebensgefhichte und 
— bald nachher auf feinem Wein⸗ 
erge. 
, Bahrein. Eine Gruppe von 3 Inſeln 
im perfifhen Meerbufen, bie jest in den 
Händen ber Wechabiten iſt. Kur gibt ih: 
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nen bie dortige Perlenfifcherei, feitbem 
aber die Britten -diejenige an der Inſel 
Seylan fehr erweiterten,  ift fie viel un: 
bedeutender geworden. Gtrenge Mafre: 
geln der brittifcd) ; oftindifhen Handelsge— 
feufhaft, haben der jüngft von den Ein— 
mwohnern verfuchten Geeräuberei ein Ende 
gemacht. 

Bährn (Beraun flaw.), «ine maͤhriſche 
fuͤrſtlich Lichtenfteinfde Stadt mit 210 
Häuf. und 1500 Einw., hat etwas Wols 
lenmanufaltur, 

Baiern, ber britte monardifhe Staat 
in Deutfhland, 1501? AM. (doc fehlt 
eine genaue trigonometrifhe Meffung die— 
fem großen Staat) und 3.800,000 Einw. 
Unter biefen find 1,100,000 Proteftanten 
und an 54,000 Zuben, Bon melden ans 
bern frühern Volke die Bojer abftammen, 
ift unbelannt. Als die Römer das jesige 
Südbaiern eroberten, nannten fie es Vin— 
delicien. Sie waren ed auch, bie Augss 
burg, Paffau, Straubing und Regensburg 
baueten oder wenigſtens verbefferten und 
befeftigten. Nach den Römern berrfchten 
Dftgothen und von 554 bis 788 die Agi- 
lolfinger, inländifhe Fürften, beren letzter 
Nachkomme Zhaffilo von Karl dem Großen 
entthront wurde, der die Gränzen Baierns 
bi8 an den Raabfluß ausbehnte- Karls 
Nachfolger behaupteten fih bier bis 914, 
Nach derfelben Abgang erkannte der Herzog 
bie Lehnehoheit der deutfchen Könige an; 
bis 1250 trennten diefe davon das Biss 
thum Bamberg, Öftreih, Kärnthen umb 
DOftfranfen. Die Macht der Grafen wuchs 
und die bedeutendften derfelben waren die 
MWittelsbaher, die gewoͤhnlich Pfalzgrafen 
waren, d. h. den Herzogen zunädft ftans 
den und fih überall gegen Schug Hörige 
erwarben. 1179 wurde ber mächtige Der: 


zog Heinrich der Löwe feines Herzogthums 


verluftig erflärt und 1180 Otto von Wits 
telsbach mit dem Herzogthum belieben. 
Ihm folgte fein Sohn Ludwig ber Kehls 
heiter 41183, der gleich begann, erloſchene 
ibm anbeim gefallene Graffchaften einzu 
ziehen, , 4215 erhielt er nody die Beleh— 
nung mit ber Pfalzgraffhaft am Rhein. 
Sein Sohn Otto der Erlaudte hinterließ 
dem Sohne Lubwig Oberbaiern und dem 
Sohne Heinrich Niederbaiern. Des Leg: 
teren Mannsftamm erloſch 1340 mit Jo— 
bann I, Heinrid begründete die Macht 
der Habsburger in ber Fehde wider Otto— 
far und dennoch trat ſchon Kaifer Als 
brecht I, gegen Baiern feindlih auf. — 
Ludwig der Strenge, Herzog in Ober: 
baiern, hatte 2 Söhne, Rudolf, ber -1319 
ftarb und den Kaifer Ludwig den Baiern. 
Lesterer ſchloß 1329 auf dem Ruͤckzuge aus 
Stalien zu Pavia mit Rudolf II, und Rus 
pert I, auch Adolphs Sohne Rupert II. - 
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einen ®ergleih ab, was fie von ben Be: 
figungen des nen für fi haben 
follten. Der Kaifer farb 1347 und 1349 
machten feine Söhne folgende Theilung. 
A, Ludwig der ältere mit feinen Stiefbruͤ⸗ 
dern, Kudwig umb Dtto, erhielt: Branben: 
burg und SOberbaiern. B. Stephan mit 
feinen Stiefbrübern Wilhelm und Albert, 
Niedberbaiern und Holland, Seeland, Den: 
negau und Friesland, Ludwig begnügte 
fiy mit Oberbaiern und überließ feinen 
Brüdern Ludwig dem Römer und Otto die 
Mark Brandenburg. Stephan trat ben 
Brüdern Wilhelm und Albert bie Nieders 
lande mit Straubing und 22 Gerichten ab. 
Der rudolfinifchen- Linie fiel die Kur zu, 
kraft der goldnen Bulle. Ludwig des Äla. 
tern Stamm erlofh mit - Meinharb 1363. 
— Ludwig der Römer, Kurfürft von 
Brandenburg, + 1365 ohne Söhne, ihm 
folgte fein Bruder Dtto, ber 1373 dem 
Kaifer Karl IV. bie Mark Brandenburg 
verkaufte und 1379 ſtarb. — Die ftrau: 
bing⸗hollaͤndiſche Linie erlofh mit Johann 
1425. — Stephan II. blieb die Haupt⸗ 
ſtuͤtze des Haufes (+ 1375). Ihm folgten 
feine 3 Söhne, Stephan II:, Stifter der 
Linie Ingolftabt, die mit feinem Enkel, 
Ludwig dem Köder, ausftarb (1445), Ders: 
3098 Friedrich zu Landehut Stamm erlofch- 
mit dem Urentel Georg dem Reichen 1503. 
Nur bie Münchener Linie, die Johann ftif- 
tete, bauerte länger fort. 1506 machte 
Derzog Albert IV. mit feinem Bruder’ 
Wolfgang das pragmatifhe Hausgeſetz, 
daß künftig nur fein Erftgeborner und deffen 
Erftgeborner nad ihm in immerwährender 
Linealerbfolge, bie baiernfhen Geſammt⸗ 
lande erben und regieren follen. Die: 
Stände erkannten diefen Vertrag an, Sei⸗ 
nem Sohne Wilhelm V., + 1550, ber 


mit feinem Bruder Ludwig regierend, der 


Reformation Eräftig entgegen wirkte und 
bie Tandftändifhe Macht: ih entwickeln 
fah, folgte ber Sohn Albert V., ober ber 
Großmüthige, 
der Landftände ferner wuchſen. 
Sohn Thägten die Sorafalt der Jeſuiten 
in Erhaltung ber Eatholifhen Kirche, da 
auch in Baiern bie Reformation viel Eins 
gang gefunden hatte; 1598 übertrug er 
feinem Sohne Marimilian I. die NRegies 


rung unb lebte noch 28 Sahre nachher. 
Herzog Marimilian wurde das Haupt. ber‘ 


katholifchen Liga, er war es, ber mit feinen 
Baiern feinen Agnaten den König Friedrich 
von der Pfalz von ber böhmifchen Königes 
Erone, die er von ber böhmifchen Infurrection 
angenommen hatte, herabftürzte, ber zur 
Unterbrüdung ber Proteftanten vieles bei⸗ 
trug , zugleich jebody einzig Schuld daran 
war, baß der Herzog von Friedland, ber 
alle deutſche Fuͤrſten unterdrüden wollte, 


unter bem bie Privilegien’ 
Bater und: 
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feinen Abſchied erhielt. 
Zilly war freilich. gegen Guftav Adolph 
unglüdlih, aber die Sache ber Liga ret- 
tete Guſtav Adolphs perfönlihe Abneigung 
wiber ben Kürfürften Marimilian I., ben 
er für gefährliher ald den Kaifer felbft 
hielt und deßwegen fich entſchloß, dieſen 
zuerſt zum Frieden zu nöthigen. Als Ges 
feggeber wirkte der Kurfürft trefflih, er 
war zugleich fparfam und hinterließ 1551 
bie Regierung feinem Sohne, Kerbinand 
Maria, ber 1679 farb. Eine feiner vor- 
züglihften Einrichtungen war die Erlaf« 
fung des Schaarwerks gegen eine mäßige 
Dofanlage. Er berief die Lanbftände 1669 
wieder und beredete mit ihnen bie Errich⸗ 
tung eines foldhe vertretenden Ausſchuſſes, 
der fih felbft ergänzen folle. Bis 1807 
dauerte bieß Ausfhußwefen mit feinen Be: 
willigungen fort, Er verbefferte die Refi: 
benz in München und verfchönerte Schleife 
beim und Nymphenburg. Sein Sohn 
Mar Emantiel fand einen vollen Schatz 
und ein fchönes ‚Beer vor. Beides opferte 
er bem Haufe Oſtreich in den Tuͤrkenkrie⸗ 
gen in Ungarn aufs doch war es weife, 
denn ohne feinen -Eräftigen Beiftand möchte 
der türkifhe Scepter bis Öftreich bleibend 
vorgedrungen ſeyn. Eben fo Eräftig han— 
belte der Kurfürft als deutſcher Reiche: 
fürft wider Frankreich. einem Sohne 
erfter Ehe König Karls U.-in Spanien 
Urenkel, war bie Krone Spanien beflimmt, 
nah bes Könige Zeftament von 1698, 


als aber der Prinz 1699 nad Spanien 


abgeben wollte, übereilte ihn ber Tod. 
Schon war fein Vater Generalgouverneur 
ber Niederlande und kehrte nah Münden 
zuruͤck, als franzöfifhe Truppen in bie 
Niederlande einrücten und für den König 


Philipp von Bourbon Befis nahmen, Der 
Gemahl der Toͤchter Sohann 
Sobiesky's, Königsvon Polen, ſchlug 1694 


Kurfürft, 


aus Liebe zu feinen Baiern die polnifche 
Koͤnigskrone aus. Erſt 1702 gelang es 
Frankreich, den Kurfürften wider Oftreich 
aufzubringen, er befegte einige Städte in 
Schwaben, und Oſtreich Eündigte ihm den 
Krieg an, vergeblih drang er 1703 in 
Sirol ein, am 20. Sept. 1703: fiegten bie 
Baiern über die Dftreiher bei Hochſtaͤdt, 
aber unglüdlid war das Zahr- 1704 für 
bie Baiern durch die Niederlage am Scel« 
lenberge und bei Hodftäbt. Der Kurs 
fürft mußte ſich mit dem Reſt des Heeres über 
den Rhein ziehen. Die Kurfürftinn fchloß, 
ftatt den Krieg fortzufegen, eine Gonvens 
tion mit der Landesübergabe an Oſtreich. 
Unter Kaifer Seit Regierung, ber ben 
unglüdlihen Kurfürften haßte, wurbe bie 
Ausfaugung Baierns aufs Höcfte getrie- 
ben. Endlich infurgirte das Landvolf, aber 
obne Erfolg, da die andern Stände nidt 


Sein General 


+ 
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mitwirkten. Dann murben bie Kurfärften 
von Baiern und Coͤln in. die Reichsacht 
4706 erklaͤrt und des Kurfürften Söhne 
als Grafen von Wittelsbach dürftig erjos 

en. Erft Apr. 15- 1715 ergriff der Kurs 
— wiederum Beſitz ſeines Landes, und 

ab Oſtreich 1717 ein Hilfecorps von 6000 

ann zum Kriege wider bie Türken un» 
ter der Anführung feiner Söhne, 1724 
ſchleß er mit den pfälzifhen Agnaten ei» 
nen neuen Verein und vereinte 1715 bie 
Landgraffhaft Leuchtenberg mit Baiern 
(+ 1726). Kurfürft Karl Albert war bes 
fliffen, durd) verringerte Hand» und Spanns 
bienfte und durch verminderte Abgaben feinen 
verarmten Unterthonen zu Hilfe zu kommen, 
Im polniſchen Erbkriege hielt er ſich neutral 


zwiſchen Oſtreich und Frankreich, durch ein 


auf 30,000 Mann vermehrtes Heer, ſtellte 
bagegen Karl VI. zum Tuͤrkenkriege frei— 
willig 8000 Mann, aber der Kurfürft er: 
kannte die pragmatifhe Sanction nit an, 
weil er an Böhmen und Ungarn nad) dem 


Zeftament Kaifers Kerbinand I, als Ab⸗ 


Zömmling der Prinzeffinn Anna Ferdinands 
Tochter ein Vorzugsrecht zu haben glaub: 
te. Freilih war dieß irrig, denn Ferdi⸗ 


nand konnte nur feſtſetzen, baß feine ihn 
überlebenden damals gebornen männlichen: 
Nachkommen von feinen weiblihen Des: 


fcendenten beerbt werden follten und hatte 
beim Lichte genau erwogen, nur ber ftän: 


diſchen Wahl feinen Zhronbefig zu vers. 


danken, aber fein Recht, darüber bei ben 
großen Vorrechten der Stände Ungarns 
und Böhmen beliebig zu verfügen. Nic: 
tiger war des -Kurfürften Anfiht vom 
Ruͤckfall verſchiedener Lehneftüde, die Oſt⸗ 
reichs Kaiſer von Zeit zu Zeit von Baiern 
abgeriſſen hatten. Hierin haͤtte ſich viel— 
leicht auch Karl VI. oder Maria Thereſia 
gerecht bewieſen, wenn der Kurfuͤrſt nicht 
offenbar zu viel verlangt haͤtte. 1741 ber 
festen die Baiern Paffaw, und: mit Frans 
zofen, Pfälzern und; Gölnern. verftärkt, 
rücten fie auf Wien. vor, als aber auch 
bie Sachſen bis Prag vorgebrungen wa» 
zen, vereinigten fich ‚jene mit; diefen und 
der entjheibendere Zug nah. Wien unter: 
blieb. 4742 erwählten die Kurfuͤrſten den 
Fürften zum Kaiſer Kart. VII. Allein 


gleich nachher verglich fi Maria Therefia- 


mit dem Könige Friedrich II. von Preus 
Ben durch die Abtretung des größten Theile 
von Schleſien und die Ungarn. boten für 
Maria Thereſia alle Kräfte auf,. fo daß 
bie Öftveicher nad Vertreibung der Frans 
zofen aus Böhmen in Baiern überall eins 
rückten, ber Kaifer nah dem unglüdlichen 
Steffen Mai 9. 1743 bei Braunau Baiern 
verlaffen mußte und die Öftreiher in 
Münden eine Landesabminiftration ſetz⸗ 
ten, Dieß bewog erblih 41744 Baiern, 


Baiern 


Preußen, —— und Heſſenkaſſel zu eis 
ner Union wider Dftreih zur Aufrehthal« 
tung des Faiferlihen Anfehens, ber Kaifer 
kam Oct. 23 wieder nch Münden, ftarb 
aber bafelbfi Ian. 20. 1745, nachdem er 
vorher feinen minderjährigen Prinzen Mar 
Joſeph für volljährig erklärt hatte. 1736 
ger bie Berdinandifhe wartemberger Nes 
enlinie aus. Der junge Kurfürft ſchloß 
41745 ben Frieden zu Küßen mit Oſtreich. 
Weiſe und dfonomifdy begann er zu regies 
zen, 1740 erridytete er mit der Landfhaft 
einen Schuldentilgungefond, gab feinem 
Staate durch den Kanzler Kraitmayer neue 
Gefegbüher und einen Hofkriegerath. Im 
jährigen Kriege flellte er fein Contingent 

r Reihsarmee wider Preußen, verbeſ— 
erte durch Gefege die Kultur bes Bodens, 
das Zollwefen durch eine neue Mauthorbs 


'nung und bie Univerficät zu Ingolſtadt, 


gründete 1759 bie mündener Akademie ber 
Wiffenfhoften, und verhinderte. die Zunahs 
me der Kloͤſter. Kinderlos erneuerte er 
1766, 1771 und 1774 bie Hausvertraͤge 
mit dem Kurfürften Karl Theodor von ber 
Dfalz und flarb 1777 Dec. 30. an ben 
Blattern im 51ſten Jahre, Mit ihm er- 
loſch Kaifer Ludwigs. Stamm. Sein Nadı= 
folger, der 1724 geboren, vom Bater 
Sulzbah, von der Mutter Bergen :0p 
Zoom, vom Kurfürften Karl Philipp von 
der Pfolz 1742 das Kurfürftentbum, Neus 
burg, Sülih und Berg mit Ravenftein erb» 
te, hatte ala Befhüser der Kuͤnſte und 
Wiflfenfchaften viel Ruf, übereilte ſich aber 
1778 San. 3. in Wien, an Oſtreich einen 
großen Theil Niederbaierns und der Obers 
pfalz abzutreten, inbeß frin mutbmaßlicher 
Erbe, Herzog. Karl von Zweibruͤcken, die 
Zuſtimmung verfagte. Zwiſchen Preußen 
und: Oſtreich Fam es über die baiernſche 
Erbfolge zum Kriege, beffen Refultat war, 
daß -Baiern im tefehener Frieden nichts, 
als das Innviertel verlor und Sachſens 
Anfprüde mit 6 Millionen Gulben- abges 
funden wurden, 4785 machte Kaifer. Jo— 
ſeph dem Kurfürften den Vorſchlag, Baiern 
gegen die Öftreihiihen Niederlande mit 


. Ausnahme Luremburgs und Namur® ein 


zutaufchen, der nicht abgeneigt war, aber 
Preußen, ber Derzog von Bweibrüden und 
ber deutfche Fürftenkund hinderten folches, 
mieberum verſuchte Dftreih 1797 im Fries 
den zu Gampoformio Baiern bi8 an ben 
Inn mit Wafferburg zu erwerben. Im 
Snrern änderte Karl Theodor wenig, doch 
wirfte er für eine befiere ograrifhe Ge— 
feggebung, aud für Straßen, Forflen, 
Bergbau und Galinen, gründete eine Lans 
desregierung , verfolgte Öftreihs Gegner 
in feiner Staatédienerſchaft und ftiftete 
1781 aus bden- Sefuitengütern eine über- 
fluͤſſige Malteferzunge, bie Illuminaten 


Baiern 


wurben zur Strafe gezogen und 41796 zu 
Ansbach ein neuer Hausvertrag mit eis 
ner Domanial: und Fideicommißpragmatif 
gegründet. Der Geiftesdruid wuchs ſehr nad) 
den Srädeln ber franz, Revolution. Diefe 
brachte durch . Krieg viele‘ Drangfale über 
Baiern, das ber Kriegsſchauplatz war, als 
‚ber Kurfürft 1799 Febr. 16. im 7öften 
Sabre ftarb und mit ihm die neuburg» 
fulzbacher Linie des rubolfinifhen Stam⸗ 
mes erlofh. — Ihm folgte der Herzog 
Morimilian (Bofeph), geb. 1756, Mai 27, 
der 1795 feinen Bruder Karl II. in Zwei: 


brüden beerbt hatte. “Er brachte Einheit 


in die Verwaltung feines Staats und ver» 
einigte alle Theile desfelben zu einem Gan⸗ 
zen. Alle Sabineföherrfchaften und alles 


Familiengut wurbe mit dem ag ver⸗ 


eint, die Dienerzahl vermindert, ein Heer 
gebildet und endlich erlangte Baiern die 


Erldfung als Kriegstheater im Frieden zu, 


Lüneville. Der presburger Friede gab dem 
Kurfürften die Königswürbe, — Die 24 
Standesherrihaften in‘ Baiern befigen 
nicht völlig 75 AM.- 1815 hatte Baiern 
2400 adlige Familien, 1821 5400 Volks⸗ 
ſchulen, der Städte 230 und 3 Univerfitäs 
ten. Es hat: befunders in Altbaiern eine 
ſehr mäßige Bevölkerung für den großer 
Berbefferungen fähigen Boden. Der größte 
Theil der Unterthanen ift erſt in biefem 
Zahrhundert mit Baiern vereinigt worden. 


Diefe hatten faſt ale mildere Abgaben und 


waren kaum bes Eingreifend der Regierung 
in die Privatverbältniffe ber Gutöherren 
zu ihren Hörigen gewohnt, keiner hatte 
—* ſolche Militärconfeription als die jet⸗ 
zige. 
ten ben Staat und den Unterthan. Gleich 
andern vergrößerten Staaten penflonirte 
es faft die ganze 
machte den Hof glängender und ſchuf eine 
koftbare Gentraltegierung, Es zerftreute 
in Eleine Scheile die‘ fämmtlichen alten 
Staatsdotationen bi8 auf Waldungen, 
Bergwerke und Salzwerke und belud fi 
mit Schulden ünd einer Maffe von Staatd« 
penfionen in der unglädlihen Rheinbunds⸗ 
periode. Cs befaß Baiern, ald Marimis 
lian Joſeph 1799 Baierns Regierung ans 
trat 9380* AM. 
mit Einfhluß Zweibruͤckens, * 

und verlor durch den Luͤne⸗ 

viller Frieden 1801 alle Staa⸗ 

ten jenſeits des Rheins und 

die mittelbaren Guͤter des El⸗ 

ſaſſes, Lothringens und der 

Niederlande an —— 


+ 


So wie 1802 an Baden, 
Heſſen, Raffau und eis 


Die napoleonifhen Kriege erſchoͤpf⸗ 


alte Staatebienerfchaft ,' 


Baiern 


f Transport 
ningen, bie Rheinpfalz 
am rechten Rheinufer 


31 
220 


103 
IE AM. 


Behielt alfo nur 718°? — 


Es erwarb aber burch ben 
Reichsdeputationsſchluß bie 
Hochſtifte Würzburg, Bams 
berg, Augsburg, Kempten, 
Sreifingen, Obereihftäbt und 
Paſſau mit Neuburg, 10 
Reihsabteien und 15 Reichs⸗ 
ftädten 


4803 vertaufchte ed an Preu⸗ 
sen das Oberftift Eichſtaͤdt, 
Weißenburg, Windsheim und 
Dünkelsbühl gegen Neuftabt 
am Kulm und andere Ens 
claven mit Verluft an Areal 


1805 gewann ed durch den 
preßburger Frieden Burgau, 
Untereichftädt, den Reft von 
Paffau, Zirol, VBor-Arlberg, 
Tettnang und Argen, Ro⸗ 
thenfels, Lindou und Augs⸗ 
burg gegen Abtretung von 
Würzburg mit 80 QM 


1806 nahm es ben Königs: 

titel an und vertaufchte Ans=. 
bad) gegen Berg mit Ver⸗ 
größerung von 


® 

überließ Miefenfteig undWibs 
lingen an Würtemberg und 
erwarb dagegen die Souve⸗ 
ränetät über Nürnberg und 
alles Enclavirte mit Eins 
ſchluß des Reichsritterſchaft⸗ 
lichen 


4809 fuͤgte der wiener Frie⸗ 
den hinzu Salzburg, Berch⸗ 
tesgaden, das Innviertel und 
einen Theil des Hausruck— 
kreiſes 257° 


- Er erwarb ferner von 


Frankreich Baireuth 61° 


— — 


| 318°® 
und trat ab an Wuͤr⸗ 
temberg Ulm und eini«- 
ge Gränsparcelen und 
an Würzburg einige 
Enclaven 46°° 
4810 ferner an 
Stalien das fübs 
lihe Zirol mit 





512°? — 


467°* — 


875 


* 
— J 
\ 


1576°’ — 


J 


Baier — 


Traosport 41638°' AM, 
Lienz und Silljom | 


an Jllyrien 443? 
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15970 
* __459°® — 
179012 — 
1814 gab Baiern Tirol mit 
Ausnahme von Vils und 
Vorarlberg mit Ausnahme 
von Weiler an Oſtreich zu⸗ 
rüd und erhielt dagegen 
Würzburg und Afchaffenburg, 
gewann 125°° AM, und vers 


lor 359’? AM, u — 
| 1563’? — 

4815 cebdirte es auh noch _ , 

Vils, den Hausrudkreis, das 

Innviertel und faft ganz 

Salzburg an Oſtreich WU — 

: ıE 1341? — 

und erwarb bagegen ben 

ganzen Rheinkreig, die Äm« 

ter Amorbah und Miltene 

berg mit einigen Eheilen Ful⸗ 

daes 56 


1498 — 
4819 Baiern gibt feine Ans 
fprühe an Baben auf gegen 
Geffion des Amts ‚Steinfeld 
und eine Rente von 100,000 
Fl. von Oſtreich 25 — 


Es hat folglich durch die wiener Gongreß» 
acte und deren Folgen. an Oberfläche 296°° 
AM. und an der innern Verbindung vers 
loren, ba ber Nheinfreis ifolirt, wie er 
ift, eigenthuͤmlicher ——— bedarf. 
Die Hauptfluͤſſe ſind die Donau, Lech, Ile 
ler, Iſar, Inn, Salza, der Rhein, Main. 
Die hoͤchſten Hoͤhen ſind der Watzmann 
9150, und der Hochvogel 9000 Fuß hoch, 
die groͤßten Binnenſeen der Chiem— 
ſee, Ammerſee und Walchenſee, die groͤß— 
ten Forſten der Kempter und ber Speſ— 
ſart. Die größten Mooſe find der Ers 
ding, Donau und Dachaumooß. So vor» 
theilhaft die Gebirgsabdahung in Fran, 
fen und im Rheinlreiſe ift, fo.unvortheils 
haft ift fie in Altbaiern, beffen Suͤmpfe 
noch ſehr der Abzapfung bedürfen. 4/4 bes 
Bodens det Wald, auch fehlen noch Gas 
näle. Den an ſich fruchtbarſten Boden hat 


‚ber Winkel zwifhen der Donau und ber 


Iſar. Getreide, Wein, Flachs, Krapp, 
Hanf, Hopfen, nuͤrnberger Waare, Tuch, 
Eiſen, Fayence, Papier, etwas baumwol⸗ 
lene Waare, Bier, Kirſchgeiſt, fettes Vieh, 
Holz, Salz, fuͤhrt Baiern aus. Baiern 
ba ı8 Kreiſe und in jedem ein Appellations⸗ 
gerichts und Kreitdirectorium, die Zahl ber 
Landgerichte und allgemeinen Rentämter ift 


Baieru; 


gleich, -4) Der Sfarkreis- hab 27 Lande, 2 
errichafts » und 340 Patrimonialgerichte, 
auptort Mündenz 2) der Unterdonau⸗ 

kreis 49 Land» und. 1. Herrfhaftsgericht 

und 17 Patrimonialgerihte,., Hauptorte 

Paffau und Straubing ; 3) der. Regenfreis 

% Lands, 7 Herrfchafts: und 79 Patrie 

monialgeridhte, Hauptort Amberg; 4) ber 

Dbermainfreis 34 Land:, 6 Herrſchafts⸗ 

und 126 Patrimonialgerihte, Hauptorte 

Baireuth und Bamberg; 5) der Rezat- 

kreis 29 Landı, 40 Herrfhafte- und 58 

Patrimoniatgerichte, Hauptort Ansbach; 6) 

der Dberbonaufreis 32 Lands, 12 Herr⸗ 


- fchafte- und 96 Patrimonialgerihte, Haupt⸗ 


orte Augsburg und Neuburg; 7) der Uns 
termaintreis 47 Lande, 9 Herrſchafts⸗ und 
4100 Patrimonialgerihte, Hauptorte Wuͤrz⸗ 
bang und Afchaffenburg z 8) der Rheinkreis 
4 Bezirkögerihte, 34 Friedentgerichte, 24 


Rentämter, Hauptorte Speier und Zwei⸗ 
brüden. — Das Staatseinfommen befrägt: 


30 Mill. Gulden, das Militär 46,000 
Mann, — Der Staat erhielt feine Vers 
faffungsurfunde am 26: Mai. 1818.: Der- 
Monard), deffen Krone. erſt nad) Abgang. 
bes - Mannsftammes- der Witnes bacher an 
die weibliche Linie, faͤllt hat mit ben 
Ständen die gefesgebenbe, und allein bie 
vollziehende Macht. Die baiernfhe Stäns 
beverfammlung befleht aus zivei Kammern. 
Die erfte befaßt die Prinzen des Hauſes, 
die Kronbeamten, die- beiden Erzbifhöfe, 
bie Standesherren,: einen Bifchof, den; Praͤ⸗ 
fidenten des proteftantiihen Conſiſtorium 
und einige vom Monarchen ernannte erbliche 
und perfönlide Mitglieder. Die zweite 
4) 14 abelige mit Gerichtsbarkeit verfehene: 
Abgeosdnetez; 2) ZUniverfitätsabgeorbnetez 
3) 9 Abgeordnete aus der, Fatbolifchen und, 
5 aus der proteftantifhen Geiſtlichkeit; 4) 
4 Deputirte Münden, ., Yugsburgs und 
Nürnbergs, die übrigen Staͤdte und Märkte 


2A und 5) bie übrigen Landeigenthümer 56% - 


Wenigftens ale 3 Jahre werden bie 
Stände berufen. — Die ganze Drganis 
fation und bie bisherigen Verhandlungen 
ber Stände haben bewiefen, daß fie zwar 
die. Verwaltung zur Aufmerkfamfeit -auf 
mande Volkswuͤnſche zu leiten verftanden, 
fie aber teinesweges in ihren Hauptplas 
nen irgend flörten. Daneben haben bie 
Stände Weifungen erhalten und Hoffnung, 
baß auf ihre Wünfche Fe | nod mehr 
NRüdfiht genommen’ werden dürfte. Bon, 
ber Sudt im Streit um Kleinigkeiten zu 
glänzen, Tann man einige Volksredner 
nicht frei fprehen und andere von ber An» 
maßung, daß ihre Freimuͤthigkeit, die fi 
mit Befcheibenheit ausfprach, bei ben eu: 
ropaͤiſchen Gongreffen - mißfällig bemerkt 
worden feyn ſolle. Die Auflagen haben 


im Ganzen wenig Milderung erlangt, aber 


en — 


Bälern 


ihre Vertheilung iſt volksgemuͤthlicher ger 
worden und bie Berfaffung erfchwerte, fo; 
mäßig fie auch die Miniftergewalt bes 
fhräntte, doch Eleinen Talenten die Func⸗ 
tion in der Vorſtandſchaft der Departe⸗ 
ments, Baierns Landftände haben ein in 
biefen Zeiten ſchwieriges Ziel exreicht, ſelbſt 
das Ultrathum von der Ungefaͤhrlichkeit 
ihrer Exiſtenz zu überzeugen. — Die Lan: 
besjuftig. hat 3 Stadien Die hoͤchſte ift 
das Oberappellationsgericht zu München: 
mit-2 Praͤſidenten, 4 Directoren und 30 
Raͤthen, die naͤchſten ſind die Kreisappels 
lationsgerichte zu Muͤnchen, Straubing, 
Amberg, Neuburg, Ansbach, Bamberg, 
Würzburg und Zweibruͤcken; die letzte die 
—S—— die ftanbeäherrlichen Ju⸗ 

isfanzleien und die Landgerichte. — Die 
oberfte vollziehende Gewalt: hat das Staats» 
minifterium ‚ beflehend aus den 5 Staats⸗ 
miniftern des königlichen Haufes. und des 
Außern;ider Juftiz, bed Innerm {mit Ein: 
ſchluß der Polizei), der Finanzen und ber 
Armee. ..(Ieder Minifter bat einen Gene: 
raldirector und 4 bis 8 Minifterialräthe, 
einen Generalfecretär und fonfliges Perfo:. 
nale)y dem Feldmarſchall und dem Präs. 
fibenten, des Staatsrathsin Der Staats⸗ 
rath iſt die oberſte berathende Stelle. Den 
Vorſitz nimmt der Koͤnig/ nach ihm der 
Kronprinz, oder wenn beide fehlen, der 
Präfident. Es ſitzen darin die Generale 
birectoren "ber einzelnen: Minifterien und: 
die wirklichen Staateräthe im orbentlichen 
ober außerorbentlichen Dienſt. — Die ka⸗ 
tholifche Hierarchie bilden zwei Erzbiſchoͤfe 
zu München: mit: ben Bifhöfen zu Auges, 
burg, Paſſau und Regensburg, und zu 
Bamberg mit ben-Bifchöfen zu Würzburg, 
Eihftädt-und Speier. Unter ſolchen fie- 
ben 191. Decane und 2518 Pfarrer. — 
Die -proteftantifhe, das muͤnchner Ober: 
confiftorium: mit 1 Präfidenten, 1 Direc⸗ 
tor und 4 Oberconſiſtorialraͤthen. Unter 
foihem ſtehen die Gonfiftorien : zu Ans« 
bach, Baireuth und Speier und 4036 Pfar: 
rer. — Das Obermedicinalcollegium in 
Muͤnchen leitet mit einem Vorſtande und 
5 Raͤthen das Geſundheitsweſen, unter 
ſolchem fungiren die Medicinalcomiteen zu 
Münden, Bamberg und Speier und un— 
ter dieſen die. Landgerichts« und Cantons⸗ 
phyfikate. — Unter dem Finanzminiſte⸗ 
rium ſtehen die Staatsbuchhaltung, die Cen— 
tralſtaats kaſſe, das Taxamt, das General: 
fiscalat, der Lehnhof, die Aufſicht auf das 
Salz⸗, Bergwerks-, Muͤnz⸗, Lotto⸗, Zoll⸗ 
und GStaatefhuldenwefen.. — An Anſtal⸗ 
ten für Wiffenfhaften, Künfte und Volkes 
erziehung befist Baiern die 1807 erneuerte 
und erweiterte Akademie. der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in 3 Klaffen, Ihrer Aufficht find an« 
vertraut die Gentralbibliothet von 400,000 
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Bänden, die naturhiftorifchen Sammlun⸗ 
gen, das Münzkabinet. und das Antiquasi 
tium.. Die Univerfität Landshut pflegt 800, 
Würzburg: 600 und Erlangen 400 Studi⸗ 
rende zu zaͤhlen. — Cine Militärafadee 
mie hat München: mit-200Bdglingen. Fer⸗ 
ner hat Baiern: 7 Eyceen, 20 Gymnaſien, 
34 ifolirte Studienſchulen, mande Bils 
bungsinftitute, ein: Forfllehrinftitut, eine 
Centralveterinaͤrſchule und 320 Stadt: und! 
Districts Schul» Infpectoren.: — An ber 
Spitze der Anftalten für Rünfte und Kunft: 
bilbungy. ſteht die 4808 gefkiftete. muͤnche⸗ 
ner. Akabemie ber bilbenden Künfte. — 
Die jetzige männliche Dynaſtie befteht au: 
Ber bem Könige aus 8 Perfonen. : Wahrs: 
fcheintid ftammt ſolche von ben Agilolfin« 
gern,>bie Karl der. Große von: ber Regies: 
rung Baierns verdrängte, die im Gefchlecht 
der Schyren und biefes in ben Wittelsba⸗ 
hern-fih wieder verjüngten. "Unter den 
verführerifchften : Ausfichten. hat ſich dieß 
Geſchlecht von feinem Stammlande und 
Stammvolke niemals trennen wollen. Der 
Titel des Königs. iſt Marimilian Iofeph 
von Baiern. 
Dad Wapen enthält ein Haupt: und Herz⸗ 
fchild.2! Dawn erftere. enthält 42 theil® fils 
berne, theils lazurne Rauten .oder Werden, 
welche von ber Linken zur Mechten in ei» 
ner :Diagonallinie auffteigen.‘. In. dem 
aufgelegten Herzſchilde befindet fi auf’ 
zinnoberrothem Felde ein goldner Scepter: 
und eifi blanfes Schwert mit einem gold» 
nen Griffe. Beide fiehen jenes rechts, die⸗ 
ſes links, kreuzweiſe über einander. Oben: 
zwifdyen denfelben ſchwebt eine : goldene 
mit Ebelfteinen und Perlen gezierte, ger 
fchloffene und oben mit einem Reichsapfel 
befegte: Koͤnigskrone. Durch bie 42 theils 
fihtbaren, theils durch das Sarthip, wel⸗ 
ches das Symbol der. Souveränetät, ber 
vollkommenen Unabhaͤngigkeit und unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrſchaft iſt, verdeckten Raus- 
ten, find alle. mit Baiern vereinigte Pro⸗ 
vinzen  ald inverleibungen des König« 
reichs angebeutet, ohne daß für ſolche noch 
beſondere Symbole aufgefuͤhrt werden. — 
um dbas Hauptſchild haͤngen die Hausor⸗ 
den. — Die Schildhalter ſind zwei mit 
den Koͤpfen einwaͤrts gekehrte und mit 
goldnen Kronen gezierte Löwen, mit aus⸗ 
geſchlagenen rothen Zungen, vorgeſtreckten 
töthen Pranen und geſpaltenen Schweiz, 
fen. Jeder Löwe hält am einer. golbnen 
Lanze ein mit goldnen Treffen und Quas 
ftenfchnüren geziertes auswärts gewendetes 
Panier, auf deſſen Flagge 21 ſilberne und 
lazurne Rauten angebracht find. — Das 
Ganze iſt mit einem koͤniglichen, inwendig 
mit Hermelin ausgeſchlagenen, mit gold— 
nen Quaſten, Crepinen und Treſſen beſetz⸗ 
ten Gezelte umgeben, auf deſſen Gipfel 


106 Baiern 


fih eine golbne Koͤnigskrone befindet. Aus: 
biefem Wappen. beftehbt auch das Majes 
ſtaͤts⸗ und große geheime Giegel ber obern 
Departements: und: des geheimen Kriegs⸗ 
Bureaus mit der Umfchrift N. N. dei gra- 
tia rex Bojoariae.. ‚Die auf beiben Geiten: 
geſetzten Buchſtaben bezeichnen das Depare 
tement, — Die Großbeamten ſind ein: 
Kronoberfthofmeifter, Fürft Ottingen⸗Wal⸗ 
Terftein, ein Kronaberftlämmerer, Kürft: 
Zusger, ein- Kronobermarfhall und Krons. 
oberftpoftmeifter, Kürft Thurn und Zaris. 
Shre Mannlehen: verleiht der Koͤnig auf 
bem Thrones- Sie haben ben: Rang 
nad den Stantöminiftern, find Mitglieber. 
bes koͤniglichen Familientaths und können 
ben Sisungen bes geheimen Raths bei: 
wohnen. Der erfte bewahrt bie Krone und 
bat die obere Polizei am Orte des koͤnig⸗ 
lihen Aufenthalts bei großen Feierlichkei- 
ten; der zweite ben Scepter unb führt bie 
Baur Deputationen ein; der britte: 

as Schwert und ertbeilt bie Befehle, Na= 
mens des Königs, außer dem Schloß und 
Reſidenzbezirk; der vierte den. Reichsapfel. 
und hat bie: Dberauffiht bei feierlichen 
Zügen und Auffahrten. Alle vier haben 
die nämlidyen Ehrenbezeigungen ale. © bie. 
- birigirenden Miniſter und aud) ein: eignes 
feierliches Coſtume. — Baiern bat jedtıb 
Orden, von dem 4 erſten ift der König, 
vom fünften ber «Herzog in Baiern Großs 
meifter; 1) ber St. Hubertudorben ; gem, 
fliftet 1446 von Gerhard V, zu Juͤlich, 
wegen eines. am Hubertustage - über Ars 
nold von Egmont erfochtenen Sieges. Kur» 
fürft Sohanm Wilhelm von der. Pfalz er: 
neuerte. ihn 1709... Sein Zeichen. iſt ein 
goldnes adtfpigiges weiß emaillirtes Kreuz: 
mit dem Bilbe des. heil. Hubert und ‘ber 
Legende; „In Trau faft” im. gothifcher 
Schrift. Dasſelbe wird an einem hands. 
breiten ponceaurothen Bande mit grüner 
Einfaffung getragen. Bei Feierlikeiten 
hängen die Ritter ſolches über das Gere« 
monienkleid (eine fhwarze ſpaniſche Klei⸗ 
dung) an einer goldnen Kette um: den 
Hals und haben auf: der linken Bruft ei— 
nen fpigigen mit Strahlen matt geftidten 
Stern, worauf ein mit Silber geſticktes 
und mit ‚Gold durchwirktes vierediges 
Kreuz mit. einer goldnen Einfaffung Liegt; 
In ber Mitte des Sterns tft eine pons, 
ceaufarbene. fammetne Zirkelflaͤche mit obi— 
ger Devife. Er hat außer ben Auslaͤn—⸗ 
dern und fürftlichen Perfonen'nur 12 Car 
pitularen und darunter einen Großcoms 
mentbur, Das Gapitel verfammelt ſich ben 
42. Oct. und fhlägt den wuͤrdigſten Ad⸗ 
fpiranten bei VBacanzen vor, : 2) Der Or— 
den des heil. Georg, aus ber Zeit der 
Kreuzzüge flammend. 1729 Apr, 24. ers 
neuerte folchen Kurfuͤrſt Karl Albrecht 
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(naher Kaiſer Karl VII.Y zur Ehre der 
Religion und. Befhügung der unbeflediten 
Empfängnif Marias und bes h. Grorg. 
Die Ritter find: einer firengen Ahnenprobe 
unterworfen: und? legen feierliche Geluͤbde 
zur Erfüllung jener Iwede ab, Der Ors 
ben hat 3 Klaſſen, der Großkreuze, Com⸗ 
mandeurs und MRitter. Das Ordenszeichen 
iſt ein viereckiges Kreuz, auf deſſen einer 
Seite der Ritter St. Georg mit dem vind⸗ 
wurm, Aufiberiändern Seite ber kurfürft« 
lie-verzogene Name und in ben 4 Eden 
die Anfangsbuchftaben. des. Spruihes ;,Ju- 
stus ut pälma. florebit.* Das. Ordens. 
band ift Hellblau mit ſchwarz und weißem 
Rande, Den Rittern gehören 8 Pflegges 
rihte in’ Baiern. 3) Der militärifche 
Mor: Zofephsorben, gegründet März 1. 
1806 in 3 .Klaffen. Nur Generale koͤn⸗ 
nen Großkreuze werben. Das Zeichen hat 
bie Inſchrift virtuti pro patria“ 6 Groß⸗ 
kreuze erhalten: jeder 1500 Fl., 8 Com⸗ 
mandeurs 500 und 50 Ritter'300 Fl. Pen⸗ 
fion, Orbenstag ift ber 1. Januar. Es 
berechtigen. zum Orden Thaten, - bie: ein 
Dffizier ohne Berantwortung hätte untere 
laffen koͤnnen und zum Nugen der Armee 
mit außerordentlicher Klugheit, Muth: und 
Entſchloſſenheit ausgeführt wurden. — 4) 
Der Givilverdienftorden der baierhfchen 
Krone, geftiftet vom Könige 1808. Er 
bat 4 Klaffen, 12 Großkreuze, 24 Comzs 
manbeurs, 100 Ritter und bie Traͤger ber 
Berbienftmebaille Der Großkanzler, ber 
Großorbensfhagmeifter, vier Großfreuze 
und vier Gommanbeurs bilden den Orts 
bentrath, der fih Mai 27, verfammelt,, 
um neue Mitglieder und die Befdrberun« 
gen vorzjufhlagen. Das Zeichen ift ein 
achteckiges weiß emaillirtes und mit einem 
Eichenkranze umgebenes Kreuz, bedeckt mit 
mit einer Koͤnigskrone und ber Umfchrift : 
„Virtus et honos.“ Auf der untern Seite 
ift das Bruſtbild des Gtifters mit der 
Umſchrift: Max. Jos. rex Bojoaride." Das 
blaue feitne" Band iſt gewaͤſſert und ber 
Rand weiß eingefaßt. 5) Der DOrben bes 
heil, Michael, den Kurfuͤrſt Johann Jo—⸗ 
fepb von Eöln, Prinz von -Baiern 1721 
ftiftete, hat’ 4 Klaſſen. Zur Lesten kann 
Seber gelangen. Des Ordenszeichens In— 
fhrift if! P. .F.°F.:P. (pietas, fidelitas‘, 
fortitudo, perseverantia) und dominus 
potens in proelio und Quis ut Deus. — 
Hausgefege der Dynaſtie find’ das Fämi— 
lien» und Hausgefes von 1816 und ber 
tefchener Friedensſchluß, der bie allgemeis 
ne Guccefjibilität- dee herzoglichen Linie, 
wie. die —— ſelbſt beſtaͤtigte. 

Baiersdorf, Stadt im baiernfhen Ne 
zatkreife, die etwas: Kabrifen, 156 Häufer 
und 1100 Einw. hat. Es herrſcht bier 
viel Tabaks⸗, Meerreitig: und Obſtbau 


Baikalsee 


mit einer nahahmungswärbigen Wieſen⸗ 
wäfferung. Nahe dabei fieht man die mas 
lerifhen Ruinen des Schloſſes Scharfened. 

Baikalsee, in ber fibirifchen Statthal« 
terihaft Irkuzk, bis 550 Werfte lang unb 
30 bis 80 Werfte breit. Er hat im Nor⸗ 
ben Juſeln und fehr ungleihe Ziefe, oft 
ifi er am Ufer am tiefften.. Wahrſchein⸗ 
lih bildete ein Erdbeben bie große Kluft, 
welche alte und neue Ströme füllten. Das 
Waffer ift füß und fehr Elar, nur ſetzt es 
im Julius in der Zeit ber Bluͤthe einen gelb: 
lichen, Geruch und Gefhmad verberbenden 
Schimmel an, Der Fifhfang wird für 
bie Krone firichweife verpadhtet. Der See 
hat Seehunde und Gtöre, Erſtere find 
ſchwaͤrzlich. Die felfigen Ufer veranlaffen 
ben häufigen Wechſel der Winde, bie im 
Herbft am fiärkften find. - Süblih am 
See. läuft die Straße nad Irkuzk. Der 
gefährlichfte Wind für die Schiffenden iſt 
ber Nordweſt. 

Bailly. (Jean Sylvain), geb, 1736 zu 
Paris, war Sohn bed Director ber Ges 
mälbegallerie bed Louvre, wurde Mathe: 
matifer und Afteonem, und fchrieb ſchwuͤl⸗ 
flige Lobreden auf einige verftorbene denk⸗ 
wuͤrdige Männer feiner Nation. Den Bes, 
nith unb den Nadir kannte er, aber nicht 
die Menfhen, mathematiſch wollte er bie 
tönigl. Gewalt einengen,. als äfthetifcher 
Stilift fih und das Volk zu Republifas 
nern erziehen. Weil er von Dingen, bie 
er verftand, gut redete, wählte man den 
beften Schwäger mit ‚übrigens fehr unges 
hobelten Sitten zum Maire von Paris 
und weil bie Encyklopäbdiften unläugbar 
auf den unter Zubwig KV. und XVI. ben 
Staat lenfenden regierenden. Abel viel Eins 
fluß gehabt Hatten: fo glaubten bie Ger 


lehrten, daß ein ſo moralifher Menſch 


als Bailly, im Vergleich gegen die mei« 
fters ſehr unmoralifhen Gncyflopäbiften, 
unftreilig war, 


dings ein Beweis frineg guten Sternkun⸗ 
be, aber fein Staatsleben ein Flarer Be» 
weis, baß er beflo weniger Menfchenkunde 
bewied. Er war eine der Puppen Mira: 
beau’s, bie diefer am Drahte bewegte, den 
er hielt und die unfähig waren, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig zu handeln, als biefer Revolutionär 
aus Rache und Eigennus von der Bühne 
bes. viel genoffenen Lebens abtrat. — Um 
12». Nov, 1793 wurde biefes Inſtrument 
der wahren Stifter. der Revolution guillos 
tinirt, weil er den nachherigen Leitern 
berfelben im Wege war, In: 
_ Bairactar (Mustapha), Gorßvezier unter 
bem türfifhen Kaifer Selim im 3. 1809; 
Er hatte die richtige. Idee aufgefaßt, daß, 
wenn das türkifhe Reich ferner beftehen 
folle, bie Regierung und bag Voll vielen 


fehr fähig feyn müffe.: 
Seine Gefhichte der Aftronomie ift allers; 
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Rationalvorurtheilen entfagen müffe. Mane 
dies Vernünftige wollte er im Eivile ſchaf⸗ 
fen, beſonders aber bie Linienmacht, (bie 
Senitfharen), auf europäifchen Fuß fets 
zen und ganz abhängig von ber Regie— 
rung maden. Beides beleibigte bie Jaz, 
nitfcharen, noch mehr aber die reihen Tuͤr⸗ 
fen, welde, um fih vor ben NRäubereien: 
ber Großbeamten fiher zu ftellen, fi in 
die Compagnien ber garnifonirenden Ja⸗ 
nitfharen (Drtas) einfchreiben zu laffen 
pflegen und durch Geſchenke an ihre Kar 
meraden, fi deren Ergebenheit und Beiz 
ftand im Nothfall erfaufen. Diefe Ein 
gefhhriebenen fürcdhteten an perfönlidher Sis 
cherheit bei einer neuen Einrichtung im 
Corps ſehr zu verlieren und beftahen die 
wirkfih dienende Miliz zw Aufftänden. 
Sie übten diefen Einfluß auch auf die ans 
bern bewaffneten Corps im Solde der Re— 
gierung aus und im entftandenen Aufruhr, 
der felbft den Großfultan in hoͤchſte Ger 
fahr brachte, ſah Bairactar fi gende 
tbigt, fi felbft in die Luft zu foren 
gen. Das eben ift das größte Unglüd der 
Dedpotien, daß ber Despot und feine Ber 
amten, wenn fie neue nothwendig geworbene 
Dinge burdjfegen wollen, fie den Eigennutz, 


in Beiftandfhaft der dffentlihen Meinung 


nit zu befiegen vermögen, Weil fi die 
Regierung in der Praris in Autofratieem 
Vieles erlauben darf, fo erlauben ſich 
bald ihre Beamte bald das Publicum;,- 
wenn e8 Trotz bieten kant, Manches wider: 
eine Regierung — am meiften jedoch ba, 

wo bie. Givilifation und die Moralität 

zugleih, den unteren Klaffen ganz fehlt, 

was. gemeiniglih mit einander vergefell: 

fchaftet ift. Ein Phänomen im türkifchen 
Volke war Bairactar, 


„Bairam iſt der türfifhe Name ber beis 

ben großen Fefte, melde ber Islam am 
Ende der Kaften und am Opferfefte ber 
Mallfahrt nad) Mecca feiert. Jenes heißt 
das aroße, und bdiefes das Fleine Bairam, 
das 70 Tage nad bem großen folgt. Wenn) 
das Bairam beginnt, fo werben in Gon: 
ftantinopel 3 GStüde im Serail’gelöfet, 
Zrompeten geblafen und Pauken gefchlas. 
gen, Der Großfultan empfängt die Gluͤck⸗ 
wünfhe ber Gtaatsbeamten und biefe' 
fhiden einander Geſchenke. Aud der Suls- 
tan empfängt bann viele Geſchenke von 
feinen Unterthanen. ! 


‚Baireuth, Hauptſtadt des baiernfchen 
Dbermainfreifes von. 900. Haͤuſern und 
412,000 Einw., nahe bei &t. Georg am 
See, am rotben Main mit 2 Brüden, 
Sig einer Kreieregierung unb eines pro— 
teftantifchen Gonjiftorium, in ber Nähe 
von Bergwerken, hat Marmor, Tabak: 
Cattun⸗, Pfeifen, Hut⸗, Tuch⸗, Lebers, 
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Pergament-, Borcellan:, chemiſche und 
Eine Stunde davon 5 


Bayences Fabriken. 
ke Luſtſchloß Eremitage mit feinem 
ark. 
Baja, ein ungariſcher privilegirter Markt— 
flecken der Baczer Geſpannſchaft, ein wich: 
tiger Handelsplatz mit 11,000 Einw. an 
der Donau. Der Ort hat ſchoͤne Ge— 
baͤude. 
Bajä, bee campaniſche Luſtort ber uͤp⸗ 
pigen Roͤmer. Jetzt haben Erdbeben und 
politiſche Erſchuͤtterungen einen Theil in’s 
Meer gefenkt, ein anderer ift Ruin, Recht 
gefund war ber. Ort niemals, er Eonnte 
daher fih, wie jest der Fall ift, Leicht 
verfumpfen. 
vom Bicefönige Peter von Toledo anges 
legte Caſtell. Jetzt hat das Caſtell freis 
lich. nur mehr eine oͤde -Küfte zu fchüsen, 
‚bie die Armuth ber. Menge, vom Wafler: 
überfluß zu befreien und dann herzuftellen 
nicht vermag. An SKerftellungen folder 
nügliher Arbeiten. zur Verſorgung ber 
Lazzaroni’d denkt die neapolitanifhe Re— 
gierung nicht, weil die innere Verwaltung 


von ben Grundherren und Gemeinbeobrigs, 


keiten abhängt, . 

Bajadere, : indoftanifhe Tänzerinnen. 
Wie jebes Gewerbe der Hindus, haben 
quch diefe Mädchen vornehme und niedrige 
Kaften. Die, Deve-Daſchis find die‘ erfte 


Klaſſe, bie —* bie Natches, dann fols: 
a 


gen die Veftiateis, Datfcherus Gancenis, 
und Sutradarießs. Die feinem Zempel 
verbundenen Bajaderen fteben unter einer 
Matrone (Daja), bie meiftens früher felbft 
Bajadere war. Diefe erotifchen Zauberin: 
nen finden auch unter den reihen Euro— 
päern Verehrer. Gie. tragen Beinkleider 
von ftreifigem Seidenzeug und ein fie um; 
fließendes Muſſelinkleid. Die Sitten im 
orientalifchebrittifchen Reiche werden durch 
ſolche nicht verbeffert, 


. Bajasid, eine fefte Stadt auf einer Höhe: 
am Euphrat im türkifhen Armenien an: 


Perfiens Graͤnze, in einer weinreihen Ges 
gend mit 3500 Häufern und 18,000 Einw, 
Über derſelben find armenifhe Chris 
fien. Der biefige Pafdha legt in ein paar 
Caſtelle Beſatzung. Hier ift viel Handel, 

Bajmocz, ein. ſtark hanbdelnder Markt: 
fleden in ber nieberungarifhen Gefpann- 
fhaft Neitra mit gutem Weinbau, der 
gräftihen Familie Erdoͤdy gehörig. 
"Bajocco, eine ‘päpftliche Münze von 5 
Quattrini, 10 Bajochi machen 1 Paolo, 
20 tine Papetta, 30 ein. Zeflone und 100 
— Scudo romano (alfo etwa 4 Pfen— 
nige)- 


amtöfis im Nedarkreife mit 3300 Einw. 
in 550 Haͤuſern. Wegen des nahen Ge: 


Noch imponirt aber bad 


führen. 


Baknang, Stadt am Fluffe Murr, Ober: 


| Baldern 
birges herrſcht hier ein ſtarker Holz⸗ 
andel. 


Baku, am kaspiſchen Meere, jest ein 
ruffifher Hafen mit 8000 Einw. Durch 
Verrätherei fand hier der ruffifche Kürft 
Bizianow 1805 feinen Tod. Aus ber Ums 

egend wird viel ſchwarzer und weißer 

hta nah Ghilan und fonft nad Afien 
geführt, weil man bemerkt haben will, 
daß dieß Brennmaterial den Geidenwürs 
mern zuträglich ſei; der ſchwarze Naphta 
wird zum Brennen, weißer zum Ladiren 
und beftillirt als Arzneimittel: gebraudt. 
Der trodene, durch Naphta erhitzte Bos. 
ben liefert trefflihen Saffran nad Aftras 
han. Schifffahrt, Salzgeminnung und 
Fifhfang geben den Bewohnern bes num 
ruffifhen Schirman viele Nahrung. 
‘ Balancirte Segel‘, find foldhe, die wer, 
gen flarfen Sturms an einem Ende durch 
Einwidelung fürzer geftellt werben. | 

Balasore, eine wichtige brittifhe Hans 
belsftabt in ber Prov. DOriffa am Fluffe 
Burry:Bellane in Hindoftan, Der Hafen 
fann aber nur Schiffe von 100- Zonnen’ 
aufnehmen. Die GStabt hat viele indifche 
Fabriken und 32,000 Einw., auch Rootfen, 
die Schiffe den Ganges weiter hinaufs 
Man verfertigt hier Zeuge von 
Baummwurzeln mit gefälligen Farben, 8 
Ellen lang und faft % breit, Schnupftüs 
her und Calicos aus dem nämlichen Mas 
terial, die aus England bereits zu unfern 
Meffen gelangten, 

Balbi (Gräfin, geb. Caumont de la For=: 
ce). Sie kam als Hofdame ber verftors 
benen Gemahlinn bes jesigen Königs von 

tanfreih vom farbinifhen Hofe: nady- 

ranfreih mit ihrer Gebieterinn, Ihre 

hönheit und Licbenswürbdigfeit gewann 
dort bie Herzen und auch bie Zuneigung des 
Gemahls der Prinzeffinn Ludwigs XVIIE, 
aber ihren Gatten, einen edlen Genueſer, 
machte dieß gemuͤthskrank und trennte ihre 
She. Aus Ludwigs XVII. Voyage a Bru- 
xelles fahen wir, daß fie’auf die dama⸗ 
lige Abreife ber Prinzen weiblih aber 
entfchieden wirkte und den Prinzen bei ihs 
rer Auswanderung bis Mitau folgte. Won 
Mitau kehrte fie, man weiß die Gründe 
nicht, nad - Frankreich mit vielen Emigrir⸗ 
ten zurüd, Napoleon kannte ihren Eins: 
fluß und möchte ihn ſcheuen. Gie wurde 
daher nad Montauban erilirt, Fam aber 
nah Herſtellung der Bourbons nad) Paris 
zurüd, Ihre Grazie fol, ungeachtet ih- 
rer mäßigen Gluͤcksumſtaͤnde, dort einen 
zahlreichen Zirkel um fie verfammeln. 
»‘Baldern, Dorf, Schloß und Gig ber 
4798 ausgeftorbenen Grafen zu Dttingen- 
Baldern, deren Graffdaft die Linien Spiels 
berg und Wallerftein gemeinfhaftlid bes 
nugen. Balderh biegt: unter würtemberg: 


Baldinger 


fher Hoheit im Jaxtkreiſe und Oberamt 
- Rereöheim, : 

Baldinger, ‚geb. zu Groß-Bergula im 
Herzogthum Sadfen 1738, war ein gros 
Ber praftifcher Arzt, fo weit es ihm ber 
damalige Stand feiner - Wiffenfhaft ers 
laubte, 1773 Profeſſor der Mebdicin und 
Vorſteher des Elinifhen Inſtituts in Göts 
tingen, wurde 1782 bes Landgrafen Fried: 
ri II. von Heſſencaſſel Leibarzt und gab 
das göttinger Katheder auf. Nach des 
Landgrafen Zobe, bem der freimütbige 
Mann gefiel, befchloß er feine Zage 1807 
in Marburg, wo er viel Gutes für eine 
zu fparfam dotirte Univerfität wirkte. 

Baldivia oder Valdivia, ein trefflider 
befeftigtee Hafen in Chili Sübamerika’s. 
Detrus be Balbivia erbaute 1552 bie 
Stadt, 

Baldo (Monte). Dieß. Gebirge zwifchen 
dem Gardafee, “em Etfhthale und Zirol, 
war in ben italienifhen Feldzügen ein 
häufiger Kampfplag der Deere Oſtreichs 
und Sranfreidhe. / 

Balize, Sauptfiß der brittifchen Niebers 
laffungen auf ber mericanifhen Halbinfel 
Yucatan. An biefem Fluſſe bis zum Rio 
hondo, ber in die Sannoverbai fällt, er: 
langten bie Britten im Frieden von. 41783 
das Recht des Mahagony- Holzfällens und 
der Ausfuhr besfelben. Die Stabt Balize 
liegt am Fluß und See gleidhed Namens. 
Lesterer trocknet in der dürren Jahreszeit 
aus, Die Stadt zählt 4000 Einw. in 200 
Häufern, hat einen ſtarken Hanbel nad) 
Zamaica und ift meift von Mahagonyholz 
gebaut, das auf eine eigenthümliche Art 
gewonnen wirb. 

Balk, eine fchlefifdhe, im ehemaligen Fürs 
ſtenthum Brieg anfäffige Familie mit dem 
Stammphaufe Golkowitz, nad dem Adels: 
lexikon. 

Balk, Stadt in der Provinz Balk des 
Reichs Kabul, am Einfluß des Dehuſch 
in den Bamian. Die Einwohner treiben 
Handel mit Seide und Lapis Lazuli, der 
in der Naͤhe gebrochen wird, nach der 
Bucharei, Derften und Indien. Die Pros 
vinz ift das alte Bactriana. i 

Balkan, ein in der europäifhen Zürfei 
belegenes, rauhes Gebirge vom Cap Emi—⸗ 
neh Buxum am fhwarzen Meere bis Cap 
San Stefano am Meere. von Adria. Bei 
Sulu:Derbent (porta Trajaui) ſcheidet fols 
ches das Donauthal bes meiftens von No: 
maden bewohnten Bulgariens von Rum: 
Ili. Ein Arm läuft vom Norden nad 
Süben (Athos); ein anderer mit ben 
Spisen Olymp, Ota, Pindus, Parnaf, 
Heliton, durchſchneidet Alt-Griechenland. 
Die hoͤchſte Spitze Orbelos erhebt ſich 9000 
Fuß. In dieſen Gebirgen leben ſuͤdlich 
die den Tuͤrken im griechiſchen Freiheits- 


* 


Ballet 109 


kampfe ſo gefaͤhrlichen Shypetars. Ihre 
lange Uneinigkeit war bie Urſache der lan⸗ 
gen Kortdbauer des türfifhen Reiche. 

Ballade, heißt bei uns ein Gefang flies 
Bender Verſe, die Abenteuer oder Sagen 
erzählen und immer ber glüdlichen ober 
unglüdlihen Liebe geweiher find. 

Ballast. Wenn ein Geefhiff nit bins 
reichend — — hat, ſo pflegt 
es bisweilen 
der Ladung an Bord zu nehmen, um das 
Gleichgewicht beider Seiten des Schiffes 
zu bilden, Jetzt zieht man der geſuͤndern 
Luft am Bord halber vor, Mauerfteine 
ober Ziegel, ober Elfen, Blei, feltener 
Waſſerkrucken, Holz u. ſ. w. an Borb zu 
nehmen ; wenn aud ber Frachtgewinn bars 
auf Fein feyn mag. Nach tropifhen Däs 
fen bat foldher Ballaft immer Werth, wenn 
nicht bie Bollgefege die Einfuhr zu ſchwer 
befteuern und felbft in Stürmen behält ex 
feine Lage. Aus ben Reißländern pflegt 
man zu folhem Behuf Reiß mit zu nebs 


men. 

Balle (Nicolai Edinger), Sohn eines 
Küfters auf ber Infel Rolland, geb. 1744, 
ber 1816 ald Bifhof von Seeland und 
Drofeffor der Theologie zu Kopenhagen 
ſtarb. Seine Orthodoxie, Sittlichkeit und 
fein katechetiſches Inſtitut mit Rednerta⸗ 
lent verbunden, hoben ihn zur hoͤchſten 
Wuͤrde in ſeinem Fache im Staat. 

Ballenstedt, Reſidenzſtadt des Herzogs 
von Anhalt:Bernburg feit 1765, am Fuß 
des nördlichen Unterharzes mit 500 Häuf. 
und 3400 Einw. am Bade Getel. Das 
biefige Schloß liegt auf einem Berge und 
am: Fuße des Schloßbergs der- Hofgarten, 
das Komddienhaus, die Reitbahn, der 
Marftal und das herzoglide Gut, was 
trefflih cultivirt wird. Vom Schloſſe bis 
zur Neuftadt, führt ein 1804 angelegter 
Kaftaniengang mit einer Gaffe. Die 
Gegend umher ift fehr fruchtbar. Rheu— 
matifche Übel herrſchen hier der windfreien 
Lage halber, befto weniger aber epides 
mifche. 

Ballesteros, ein im Kriege mit Napos 
leon und im Kampfe ber fpanifchen Cortes 
wider bie die koͤnigliche Wutorität herftels 
lenden Franzoſen und Regierung zu Mas 


drid, fi anfangs auszeichnender Sojähri- ’ 


ger General. Er war im Kriege mit ben 
englifhen Alliirten feiner Nation ſich fel« 
ten eins und beſonders nicht mit Welling« 
ton ober Beresford und entfchied durch feis 
nen Übergang zu den Franzoſen 1823, bes 
ten Kampf wider bie Sortes für Legtere 
nachtheilig. 

Ballet, ein Tanz, der in den Bewegun⸗ 
gen und in der Mimik der Taͤnzer, aͤſthe⸗ 
tifhe Schönheit barftellen fol, Die dras 
matifhen auf Theatern gegebenen Ballets, 


teine und Sandfäde flatt 


* 
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ſind theils hiſtoriſch, theils auf fabelhafte 
oder mpthologifhe Sagen gegründet. Ges 
meiniglic hat jedes Ballet fünf Acte und 


jeden Act eröffnen eine oder mebrere Quas - 


drillen ber Tänzer, bie burh Pas, Miene 
und Stellungen beftimmte Entwidelungen 
der Handlung barftellen. Die einzelnen 
Ausführungen müffen im gehörigen Ver: 
bältniffe zu einander ſtehen und Muſik nes 
ben ben Decorationen das erfegen, was 
Mimik und Zanz nicht anfhaulid machen 
tönnen. Die Kunft der gedachteſten Zur 
fammenfegung ftellte Noverre in feinen 
Ballets dar. Die Tänze in Opern haben 
felten einen andern Zweck, als den Täns 
zern Gelegenheit zu geben, ihre Geſchicklich⸗ 
feitzu zeigen. Der 1817 zu Kopenhagen ver: 
ftorbene Vincenzo Galeotti ging weiter als 
Noverre und ftellte ganz den Geift der ans 
tifen Pantomime dar. Er bildete zuerft 
die Darftellungen der Zableaur, bie felbft 
ohne Zanz ben Zufchauern fo viel Intereffe 
abloden. Madame Händel: Schüg zeichs 
nete fi darin aus. 


Ballhorn, ein lübediher Buchdruder, 
beffen Preffen von 1531 bis 1599 thätig 
waren und zu dem Scherz, „verbeſſert 
dburh Johann Ballhorn“ dadurch Veran— 
laſſung gegeben, daß jener Buchdrucker auf 
einer damals gebraͤuchlichen Fibel mit dem 
Bilde eines geſpornten Hahns, den Hahn 
ungeſpornt mit ein paar Eiern oder einem 
Korbe Eier zur Seite darſtellte und we— 
gen dieſer geringfügigen Abänderung dens 
nod den vorerwähnten Zuſatz hinzufügte. 

Balogh von Ösa (Peter), geb. 1748, 
wählte, obgleich Proteftant, bie politifche 
Laufbahn im Öftreihifhen Staatsbienft. 
Kaifer Franz ſchaͤtzte ihn als einen thätis 

en Geſchaͤftsmann, ernannte ihn zum Ger 
— und Obergeſpann der Sohler 
Geſpannſchaft, in welcher Wuͤrde er 1818 
ſtarb, Auf dem Landtage 1790 und 1791 
redete er mit Feuer für die Religionzfreis 
heit der evangelifhen Ungarn. Die Fa— 
milie ift im pefther Gomitat begütert. . 

Balsam, heißt der wohlriechende bidiflüf: 
fige Baumfaft, den einige Harzbaͤume aus— 
fhwigen, ober durch gemachte Einfdhnitte 
in der Rinde ausfließen laffen, ober aus 
ben holzigen Theilen der Bäume burd Ers 
bisung in wenigem Waffer abgefchieden 
wird. Es gibt aber aud Fünftlihe Be: 
reitungen bed Balſams. Alle Balfame 
find flüffigeer als die Harze, werden 
aber alle an ber Luft didflüffiger, verlies 
ren an Gerudy und trodnen zu Harz ein. 
Der felten echte, fehr theure aber vorzüg: 
lid wirffame Balfam kommt aus Mecca 
zu uns, er foll aus dem Amyris gileaden- 
sis s. Opobalsamum fdywigen. Den echten 
löfen Alcohol und her geſchwind auf. 


' Bamberg 


500 Theile Iufttrodener Opobalfam geben 
440 trodenes Harz, 60 Benzoefäure umd 
4 ätberifches DI. 

Balsamo, f. Cagliostro, 

Baltimore, eine fhön gebauete reiche See: 
unb Handelsſtadt des nordamerifanifchen 
eig Maryland mit zwei Banken. 

ie liegt niedrig wie die meiften norbames 
rikaniſchen Seeſtaͤdte für die Bequemlich— 
keit der Handelshaͤuſer am Fluſſe Pataps- 
to, nahe an der Chefapeads:Bai, daher 
nicht gefund und ift von Zeit zu Zeit mit 
bem gelben Fieber heimgefuht worden. 
Dieß binderte aber ihre wachſende Bevöl: 
ferung, weldye 60,000 Einw. bereits über: 
fteigt, wegen ihrer vielen Wafferverbin: 
dungen mit dem Innern Beinesweges. Es 
leben bier 20,000 Deutfhe. Sie ift Sis 
eines Tatholifhen Bifhoft. Allee, was 
die Schifffahrt bebarf und die Handlung 
abfegen kann, wird bier magazinirt, Die 
Deutfhen handeln hier ſehr ftarf. Die 
Katholiken Haben 6 Kirchen. Über 2000 
Seeſchiffe laufen jährlih ein, aber weni— 
ger, wenn das gelbe Fieber bier einige 
ri in ben niedrigen Hafengaffen wü- 
thet. 

Baltischport, ein efthländifher Hafen 
und eine neue ruffifhe Kreisftabt.e Schon 


Katharına dachte hier einen GSeehafen zu 
wozu er wegen feiner Waffer 


gründen, 
verbindung mit bem Peipusfee und Dorpat 
gelegen ift, allein es ging biefem Project 
wie ihren meiften, es blieb liegen. Hätte 
der Feldmarſchall Graf Münnid, der von 
jeher diefen Hafen zu gründen hoffte, Tän« 
ger gelebt: fo wäre er vermuthlich längft 
eingerichtet. Bwar ift die ganze rüdwärts 
belegene Gegend noch fehr öde, bis auf 
eine Zahl großer NRitterfige, bie indeß viel 
prodbuciren und wenig abfegen können. 
Der Umgebung fehlt‘ jeder Schmuck des 
nordifhen Klima, indeß wird fi der 
künftige Nugen eine® Seehafens, der nicht 
fo lange im Eife fteht, als der Kron: 
ftadter, bald ergeben. Kaifer Alerander 
läßt jegt dort viel bauen und ben Kanal 
nad dem Peipus theild neu graben, theils 
austiefen. Koſtbare Schleufen wird dieſer 
Kanal nicht bedürfen, da die Gegend bis 
zum Peipusfee, ber den Kanal bei größter 
Ziefe ftets fpeifen kann, fehr flach ift. 

Balve, eine Eleine Stadt der abeligen 
Familie Balve gehörig in Weftphalen, 
die dort einen Nitterfig hat, mit 100 Häu: 
fern und-650 Einw, am Kluffe Hohn ber 
Grarfhaft Mark. 

Bumberg, Sitz des Appellationsgerichts 
bes baiernſchen Obermainkreiſes und Sis 
eines Erzbifhofs an der ſchiffbaren Reg: 
ni, liegt amphitheatralifh in Deutſch— 
lande Mitte auf einem Hügel. Seitdem 
es an Baiern Fam, erhielten bie Vorftäbd: 


Bambocciaden 


ter gleiches Recht mit den übrigen Bürs 
gern. Die Stadt hat mit dem Militär 
20,000 Einw. in 2100 Haͤuſern. Sie 
treibt gute Bierbrauerei, Stüd: und Bloß: 


fengießerei, eine flarfe Gärtnerei unb - 


Hanbel mitSämereien. Ferner fabricirt fie 
Gattun , färbt Papier, verfertigt Inftrus 
mente, Wagen, Gold: und GSilberarbeiten. 
Die fürftliche Refidenz und Kathedrale find 
ſeheaswerth. Eine Bibliothet erhielt fi 
bier und bie Burg auf dem nahen Baben» 
berge bient nad jegiger Einridhtung zu 
einem ſchoͤnen Bergnügungsplag ber Bams 
berger. Die Stabt ift reih an Wohlthär 
tigfeitsanftalten ber vormaligen Bifchöfe, 
Die Süßholz:, NRhabarberr und Krappe 
pflanzungen in ber Feldmark der Stabt 
find ſehr bedeutend, denn im Landgerichtes 
district Bamberg zeigt ſich eine fortfchrei- 
tende Bobenvereblung wegen ber Eleinen 
Befisungen. Reichthum folgt der großen 
Zerſtuͤckung bed Bodens freilich nicht, aber 
eben fo wenig Armuth, dagegen viel Sinn, 
fih durch gemeinfhaftlihen Kamilien- Fleiß 
ehrlich Unterhalt zu verfchaffen. 

Bambocciaden. Man nennt fo 1) ma: 
lerifhe Darftellungen mißgeftalteter phans 
taftifher Figuren nad) dem holländifchen 
Maler Peter van Laar. Die Staliener 
nannten biefe Bambocciaden. 2) Maleris 
fhe Darftellungen aus dem niedrigen Buͤr⸗ 
— in Dorfſchenken mit Zigeunern, 

ettlern, Raͤubern u. ſ. w. 3) Dichteri— 
ſche Darſtellungen voll Laune mit leichtem 
Übergange vom Ernſt, zum Scherz, wie 
Bernhardt, Ziel u, f. w. uns gaben. 

Bambusrohr,, ein afiatifches bis 60 Fuß 
hohes Schilfrohr der heißen Zone, welches 
zu Zragebalfen feft genug ift. Aus feinen 
Knoten bringt ein zuderhaltiger Milch: 
faft hervor und feine Sprößlinge geben 
eine angenehme Speife. 

Banca, eine dem Sultane von Palems 
bang auf Sumatra gehörige Snfel; da 
aber bie nieberländifhe Regierung zu Bas 
tavia die Oberhoheit über den Gultan 
ausübt: fo hat diefe Regierung das Recht, 
die dafelbft durch Chineſen gegrabenen 5 
bis 8,000 3entner Zinn für einen vers 
tragsmäßigen Preis zu kaufen. Durch 
Schleichhandel ziehen aber die Britten und 
Nordamerikaner auch viel Zinn von bort: 
ber. Die Hammerfäbhigkeit ift eine Ei: 
genthümlichkeit, die ihm in Ghina einen 
Werth über alles andere Binn gibt. In 
Europa benugt man vorzugsweiſe dieſes 
und dad Malaccazinn zu Spiegelfolien. 
Die Niederländer befigen hier das Kort 
Rugent. 

Bancock, eine ehemalige franzöfifche 
Nieberlaffung, Stabt und Feftung im Koͤ⸗ 
nigreide Siam, am Fluffe Meitom an ber 
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‚Mündung des Menumfluffes. Die Aus. 
fuhr ift Elfenbein, Sandel: oder Sapan⸗ 
holz, Reiß, Gummi, Edelſteine und bie 
Gewuͤrzbruͤhe Balichong. 
Banda, eine Inſelgruppe im oͤſtlichen 
indiſchen Ocean befteht -aus 6 bewohnten 
und mandyen unbewohnten Inſeln, nidt 
weit von Amboina und Ceram. Die Grup: 
pe iſt die füblichfte der Moluden. Alle 
find ausgebrannte Vulkane und baher ber» 
gig. Eine Infel Gonang Api bat 1910 
Fuß über der Meeresflähe und einen 
feuerfpeienden Berg. Die Oberfläde ift 
mit Schwefel und Kalk bededt, Pulo Ay 
ift die fruchtbarfte Inſel. Diefe, Neira, 
Lantoir und Pulo Ronto haben allein 
Muscatnußbäume. Die Bevölkerung aller 
biefer Infeln ift 4000 Köpfe, unter biefen 
find 41000 Freie. Außer dem Muscatnuße 
baum erzeugen fie nur Sago und Kokos 
nüffe.- Die Ausfuhr ift 6000 Zentner 
Muscatnüffe und 1500. Zentner Muscats 
biüthe. Auf Neira liegt die Feftung Naf: 
ſau und das Schloß Belgica, wo die Ma» 
gazine ber Gewürzerzeugniffe find. Auch 
auf Lantoir ift eine Eleine Feftung. Der 
Statthalter biefer Inſeln ift abhängig 
vom Oberftatthalter der niederländifcen 
Regierung zu Batavia. Bei der großen 
beittifhen Gemwürzanfiedlung zu Bencoos 
len auf Sumatra dürfte der Werth diefer 
Bandainfeln für die niederländifhe Mes 
gierung immer unbebeutenber werden. 
Banda oriental, Diefen Landſtrich res 
gierte mehrere Jahre lang der fühnz Ar: 
tigas während ber ſuͤdamerikaniſchen Infurs 
tection, er breitet fich öftlih vom la Plata 
zwifchen biefem Fluffe und dem Parana 
bis an Brafilien und enthält ohne India 
ner 80,000 Weiße. Die Hauptftadt Mons 
tevideo ift in dem Befid der brajili= 
fhen Regierung. Mit 8000 Gaucho's bes 
hauptete fih lanae Artigas wider die Res 
gierungen von Buenos: Ayres und Brafis 
lien, bis 1820 der thätige Director Ro— 
briguez zu Buenos⸗Ayres die Banda orientaf 
mit der Republik des Plataftroms vereinigte, 
Bande noire. Große politifhe Ummwäls 
zungen, wenn fie zugleih den Wohlftand 
der Reichen, wie in Frankreich und in ben 
Niederlanden der Fall war, treffen, vers 
ändern auch den Wohlftand und den Zus 
zus ihrer Befiger. Natürlich ift, daß in 
beiden Landen Emigration und Staats. 
banferott, den Erwerb mander Grund: 
ſtuͤcke in Hände fallen ließ, die das Gekaufte 
nicht fo, wie ihre Worbefiger, nad) alter 
Manier nugen konnten ober wollten. Sn 
Frankreich warfen fich viele Gefellfchaften zu⸗ 
fammen und Fauften, nachdem bie Ländereien 
von den großen Lanbfigen ber Ausgewander⸗ 
ten und der Geiftlichkeiten früher in Eleinen 
Loofen veräußert worben waren, bie Ge: 
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bäude zum Abbruch, fogar von manchen 
zuruͤckkehrenden Emigrirten, bie die alten 
Burgen, Wartethürme, Jagbhäufer ohne 
beträdhtlihe oder gar Feine Laͤndereien, 
jegt nicht befjer zu nusen verftanden. 
Manche dieſer Gefellfhaften gewannen 
dabei anfehnlih. Dieß Ärgerte bie. Ver: 
fäufer und fpottweife nannten fie bie 3er 
ftörer, folder in-unferer Zeit überflüffig 
geworbenen.Gebäube.la bande noire. Das 
Publikum gemann baburd allerdings, dba 
die Baumaterialien zu. zwedmäßigeren Ges 
bäuden wieber benugt wurben. Wenn fie 
große Landguͤter in Kleinere zerſchlugen, 
fo gefhah damit dem Lande, das dadurch 
wohlhabender wurbe, gewiß fein Unbienft. 
Sn Südfranfreih fanden dieſe Zerſtoͤrun⸗ 
gen wenig Statt, weil bort der Landmann 
zu wenig wohlhabend war, um felbft fehr 
Heine Lanbdbefigungen bei fernen Zah— 
Iungsterminen in der Revolution zu. ers 
faufen. ! 

Banjalucka, eine Stabt im türkifchen 
Bosnien, am fhiffbaren Fluffe Verbas, 
der türfifh Kroatien und Bosnien von 
einander trennt, und bier ben Fluß Ba 
nya aufnimmt. Sie hat 2700 Däufer und 
15,000 Einwohner. Bosnien war biöher 
immer für Oſtreich ein Unglüdspunft, 
wenn fein Heer in ſolches eindrang. 1737 
erlitten die Dftreiher bier eine große 
Niederlage von ben Türken. Jetzt im Be» 
fige von Dalmatien dürften beim erneuer⸗ 
ten Kriege mit den Türken fi andere Re: 
fultate ergeben. 

Banjanen, der Handelsſtand ber Hindus, 
der fi bis Arabien oͤſtlich verbreitete und 
noͤrdlich bis Aftrahan und zum kaspiſchen 
Meere, Sie find die Armenier Weftafiens 
und die Juden Europa’s und fireben über: 
all nach dem Großhandel, daher fieht man 
fie auch faft nur in großen Städten. Im 
‚ofiatifhen Archipel wirken ihnen die Chis 
nefen entgegen. 

Bank, als ſtaatswirthſchaftliche Anftalt 
zur Belebung bed Gelbverkehrs, mwobur 
die Ausgleihungen bed Erebit und Debet 
erleichtert, das Zählen und Wiegen ber 
Münzen erfpart und ein unveränberlicher 
Richtwerth zwifchen den umlaufenden Müns 
zen hergeftellt werden kann. Nur durch 
eine Bank kann der Großhanbel-rafc und 
richtig abrechnen. Und nah Erfahrung 
pflegen bie im Bankplatze lebenden Gläu: 
biger wohl feltener, als fonft ber Fall 
feyn würde, einen betraͤchtlichen Theil der 
Forderungen an ihre fallirenden Mitbür: 
ger zu verlieren. Es gibt Depofiten-, Gi: 
ro⸗, Zettel⸗, Discontos und Sparbanken. 
— Leihbanken duͤrfen nur auf Fauſtpfand 
und nicht auf Grundpfand Darlehen ges 
ben, weil bie Realifirung des Lesteren zu 
mweitläufig ift, auch den Grundbefigern bas 


Bankiers 


Schuldenmachen nicht zu ſehr erleidhtert 
werben muß. Selbſt Leihbanken follten 
wohl nur auf edle Metalle und auf fühere 
in kurzer Friſt ſich realifirende Verſchrei— 
bungen oder Wechſel Geld anleihen, kei— 
nesweges aber. auf Staatefchuldfcheine, die 
feinen nahen Zahltag haben. Geben ſolche 
auf inländifhe Staatspapiere VBorfchüffe : 
fo heben fie folhe im Werth, wenn ihnen 
Jedermann traue, aber wenn. Staatsun: 
fälle, ober fihtbar üble Kinanzverwaltun 

ſolche im Werth finken laffen und bie Ban 

foldhe verkaufen, oder ihre fernere Pfand» 

annahme biefer Staatspapiere fiftiren muß : 
fo trägt eine Leihbankeeinrihtung dazu 
bei, fie tiefer finten zu laffen. Sie be: 
fördert die Speculationswuth auf Staat: 
papiere im. Großen, die nun bie erften 
Erwerber lange an fi halten können und 
vermehrt die Capitale der ohnedieß ſchon 
Reihen. Es fcheint aber radtheilig, wenn 
irgend ein Staat die Anhäufung ber Reich» 
tbümer auf wenige Köpfe befördert. — 
Die Umfchreibebant (Giro. oder Depofi: 
tenbant) nimmt ‚alles edle Metall nach feis 
nem Beingehalt an, fhreibt dem Einleger 
dafür den Betrag in Bankgelde mit ge: 
ringem Abzug für Verwaltungskoften gut 
und zahlt diefes auf Verlangen baar ober 
durch Transporte. Die Bankbuͤcher follen 
ein Geheimniß feyn. — Die Bettelbanten 
werben durch Geldeinlagen (Actien) errich* 
tet. Ihe Gewinn entſteht aus dem Abs 
fa& der Bankſcheine, die nah Sicht von 
ber Bank an ben Inhaber gezahlt wer: 
ben, feltener aus ber Benusung des Ein 
legungefapital® zu anderem Behuf als der 
Dedung der Bankſcheine. Sie müffen 
niemals Zwangsumlauf haben. Die Ban, 
verwaltung ift ein großes Wechſelhaus 
und fie follte Teinem großen deutſchen 
Handelsplage fehlen. Kein Staat nugt, 
ohne die Bank zu gefährden, fein Bank: 
wefen höher, al& der norbamerifanifche. 
Die Nationalbank des Freifiaats hat ihren 


ch Kredit unerfchüttert behauptet. 


Bank. Das Weltmeer hat gleih den 
FSlüffen mande Sandbank. Die bebdeu- 


‚tendften im Meere find a) bie große Bank 


gegen die canadifhe Küfte über, am 200 
Meilen lang und 50 bie 28 Meilen breit; 
b) die Eleine liegt der größen im Often, 
89 Meilen Länge und 15 Breite, An bei— 
ben fangen befonbers Britten, Norbameri: 
faner und ‚Sranzofen eine Menge Stod- 
fifh, die einen großen Theil der Sclaven 
in Amerika und bie Länder der katholi— 
ſchen e— ernaͤhren helfen. 
Bankiers, find ſolche Handlungshäufer, 
welche gegen eine gewiffe Provifion, durch 
Wechfel Zahlungen an entfernten Plaͤtzen 
Teiften ober von dorther beziehen, ‚ferner 
aber im Gredit und in Geldumfegen auch 


Banknoten 


andern Verkehr betreiben. Sie koͤnnen 
nur an ſolchen Plaͤtzen ihr Gewerbe grün» 
den, wo viel Gelbumfag ift, wo fie zu 
niedrigen Zinfen, wegen ihrer als notos 
rifh angenommenen Sicherheit und promp: 
ten Rüdzahlung auf Verlangen, mandes 
fonft lahm liegende Geld mit höherem Vor; 
theil für fih nugen koͤnnen, dienen dem 
Fabrikantenverkehr durch Vorfhüffe, und 
den Waarenbeſitzern auf gleiche Art. In 
neuerer Zeit brachten ſolche bie großen 
Staatsanleihen in eine vorher ungeabnete 
große Weltverbindung, indem fie ſolche 
negociirten und hernach unter ihre Dans 
belsfreunbe vertheilten,, ober aud ben Ein: 
und Verkauf der Staatepapiere für fremde 
Redynung betrieben. Bor allem erhob ſich 
dadurch zum hödften Reihthum das Haus 
Rothſchild, das auf den meiften großen 
Danblungsplägen feine Commanditen hat. 

Banknoten, fie find Anmeifungen auf 
eine Bank, bie foldhe acceptirt hat. Da 
fie die Hand eines Menfchen fohrieb oder 
in Kupfer ftah: fo ift ihre täufchende 
Rahahmung durch Künftler, die ſolche 


aufs genaufte beachten, allerdings möglich, . 


wenn fie gleich die menſchliche Kunft durch 
die Mühfamkeit des Kupferftihs aufs Aus 
Ferfte zu erſchweren vermag. Die Nadhs 
‚abmung ber Scriftzüge der Unterzeichner 
iſt ein unbebeutendes Bindernif für Bank⸗ 
notenfälfher. Ungeachtet der fchweren 
Strafen auf Verfälfhungen und Vertrieb 
verfälfchter Banknoten in England, gab 
es body’ bort der entdeckten Gontraventio- 
nen viele, bi8 man zur Herftellung neuer 
Formen fchritt und bie Eleinen Banknoten 
unter 5 Pfb. Sterling einzog. Seit diefer 
Einrihtung, bie etwa 2 bis 3 Jahre alt 
ift, wurben, fo viel befannt geworden, feine 
re ber englifhen Banknoten vers 
t. 

Banks (Baronet), g. 1740, ſtarb 1820 
als Praͤſident der koͤnigl. Societät zu Lon⸗ 
don ſeit 1778 und wurde Stifter der afri— 
kaniſchen Geſellſchaft. Als leidenſchaftli⸗ 
cher Naturforſcher bereiſete er perſoͤnlich 
die Hudſonsbai, das Feuerland, Island 
u.f.w. Er mar ein reicher Mann und 
unterftügte mit feinem Reichthum die Ges 
lehrſamkeit, fchrieb nicht grade viel, aber 
beförderte in feiner Nation das praftifche 
Wiffen. Seine — uͤber den 
Mehlthau und den Brand im Getreide 
wird geſchaͤtzt, doch hat ein holſteiniſcher 
Schulmeiſter dieſen agronomiſch wichtigen 
Gegenſtand durch bie genaueſte Beobach— 
tung der Vegetation noch klarer ins Licht 
gefegt, als der Präfident der erften Go: 
cietät ber Wiffenfhaften. — Banks Ehe 
war finberlos. Seine koſtbaren 
Sammlungen vermadhte er dem brittifchen 
Mufeum. 


Huͤbn. Zeit. Ber. I. 


ratähaus ift 


Barbaresken 113 


Bann, heißt 4) Aufgebot und Einregis« 
frirung einer Bahl Einwohner in einer 
Altersfolge zum Kriegsbienft; 2) ein Ges 
richtsdistrikt; 3) eine Achtserklaͤrung der 
deutſchen Kaifer, welche erklärte, daß der 
damit Getroffene nunmehro außer dem 
Staatefhug geſetzt ſei; 4) eine Achtser⸗ 
färung bes Papſtes fchließt den Gebann⸗ 
ten nidyt immer aus der Gemeinfchaft mit 
den Gläubigen aus, . E 

Banner, ein allgemeines Aufgebot einer 
ganzen ober einer Klaffe von Landwehr, 
ohne oder mit Rinientruppen gemifcht- 

Bantam, Stadt des Distrikts Bantam 
auf Java, an einer Bai unter niederläns 
bifher Hoheit, mit einem trefflihen Das 
fen und 9000 Einw. Auch diefer Hafen 
ift jegt fremden Flaggen offen. Die Stabt 
ift befeftige und zugleich Refidenz eines 
Sultans. 


Bantz , vormals eine Benedictinerabe 


tei, jest feit 1813 eine Domäne des Ders 


3058 Wilhelm von Baiern. Das Münzs 
fabinet ging nah. Münden, bie Bibliothek 
nah Bamberg. 

Bar, eine uralte osnabrüdfhe Familie, 
bie Kaifer Karl VI. in den Reichöfreihere _ 
renftanb erbob. Shr Stamm und Majoe 

ber Nitterfig Barenow unb 
die urkundliche Eriftenz diefer Ritterfamis 
lie gebt bis 1213 zurüd, Ihr Gefhleht 
befigt die Erblanddroftenwürde des Stifte 
Osnabruͤck und. gab bekanntlich ben 
Domftiftern Osnabruͤck und Hildesheim 
manden Domherren und dem hannovris ' 
fhen ‚Staat mande hohe Beamte. Georg 
Lubw. Freiherr v. Bar ıg- 1701 ftarb 1767, 
fhrieb in franzöfifher Sprache als geſchaͤtz⸗ 
ter Dichter und war Domfenior Münfters. 
Boileau war fein Original, 

Barat, von ber türkifchen Regierung 
Chriſten ertheilte Freiheitsbriefe. 

Baratto - Handel ift ein bloßer Waaren⸗ 
taufh, ohne Dazmwifchenfunft einer Schäts 
zung biefer Waaren in Gelbe. 

Barbadoes, eine wichtige brittiſchweſtin⸗ 
difhe Infel mit 80,000 Menſchen bevöle 
tert, unter denen 60,000 Neger feyn moͤ⸗ 
gen. Wie alle weftindifhe Infeln, plagen 
folde DOrcane. Sie wirb ganz in Tro⸗ 
pencultur benugt, aber ber Mangel an 
Dünger fcheint ihre Fruchtbarkeit zu ver: 
mindern, hat ihr. eigenes Gouvernement, 
eine ſtarke Landmiliz und feit ber Abfchafs 
fung des Sclavenhanbels+fehr verloren. 

Barbaresken, fo nennt man die Gtaas 
ten der Nordkuͤſte von Afrika, weftlich von 
Agypten bis zum atlantifhen Meer (35,000 
AM.) Gie find defhalb außer im Ges 
birge Sommers fehr heiß und ernähren 
faum 9 Millionen Ginwohner, deren 
Dodenerzeugniffe üppig gedeihen. Man 
führt Getreide, Reis, Garten» und Suͤd⸗ 
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frühte, Dliven, Dattem, Wein, Zuder: 
rohr, Palmen, Gummi, Safran, Eifen, 
Blei, Kupfer, Zinn, Salpeter, Schwe— 
fel, Senesblätter, Wolle, Wachs, Ho: 
nig, Salz, Häute, Strauefedern, Elfen: 
bein 2c. aus, aber nur europäifhe Fabri— 
cate und Manufacturen, Glas, Waffen, 
Geibenzeug ein; benn mit allen uncivi- 
lifirten Staaten, fleht der civilifirte Staat, 
weil er in feiner Menge mehr Bedürfniffe 
bat, im Untergewicht des Handelsverkehrs. 
Die Staaten der Berberei find das Kai: 
fertbum Fetz und Marscco, bie 3 Mili: 
tärrepublifen, Algier, Tunis und Tripolis 
und die beiden Landfchaften Barfa und 
Biledulgerid. Nichts ift mehr zu bedau. 
ren, als daß biefes Außerft frudtbare ges 


fegnete Land gegen bas fruchtbare civilis 


firte Europa über, nod immer von ber 
‘an Zahl unbebeutenden räuberifhen Mili: 
tärmadıt beherrfcht wird. Ferdinand der 
Katholifhe König von Spanien eroberte 
einen großen Theil der Küften Norbafri: 
ka's und machte fih deren Regenten tribu« 
tär, weil er’ ohne diefe Maßregel nad) 
der Beligergreifung Granaba’s vor Anfäl: 
Yen feiner Küfte nicht fiber war. Kö: 
nig Ferdinand übertrieb dieß Dotationd: 
foftem . zum Drud ber Unterworfnen 
und war in der Religion unduldfam. * Es 
vermodten feine Nachfolger, weil unges 
achtet der neuen Lehnsleute indem Eroberten 
die Dotirten die neuen afrifanifhen Un— 
tertbanen ausſogen, nur Eleine Poſtirun⸗ 
gen in Nordafrika zu behaupten und vers 
foren allmälig das Groberte. Hier Fönnen 
übrigens die Suͤdeuropaͤer werthoollere 
Golonien gewinnen, als alle aflatifdye und 
amerikaniſche find, denn hier gebeihen bie 


Barclay 
17% Sun. 25. zu .Borbeaur hinge: 
rıchtet, 


Barby, Stadt an der Elbe und Saale, 
mit einem alten Schloſſe im Reg. Bez- 
Magdeburg, 400 Haͤuſ. und 2800 Einm., 
weldhe Tuch und Teinweberei und Geifen: 
ſiederei ernähren helfen. 

Barcelona, die Hauptftadt in Catalo— 
rien und nah Madrid die bevölkertfte 
Stadt in Spanien. Bie liegt zwifchen 
den Fluͤſſen Llobregat und Befos it einer 
fruhtbaren Ebene, von 10,000 Käuf. und 
130.000 Einw,, ift ſehr ftarf durch Cita— 
bellen und Schanzen befeftigt,. hat eine 
Börfe, ein Handelscollegium, ein Han— 
beisgericht und ein Gerconfulat, eine von 
Kaufleuten geftiftete freie Zeihenfhule 2c. 
Sie ift voll Fabriken, bie für Spanien 
und feine Golonien arbeiten, bat 225 be= 
beutende Hanbelehäufer, 56 Wechjelfäle 
und 3 Geeaffecuranzgefellfchaften. Biel 
Mein und Branntewein gebt von bier 
nad) bem Norden. 1500 bis 1600 Schiffe 
laufen jährlih ein. Tief ift der Ha— 
fon nidt. Ein General, ein Bifhof und 
eine Aubiencia refibiren bier. — Barces 
lonette auf einer Landſpitze ift eine Vor⸗ 
ſtadt Barcelona’s, mit 16,000 Einw. 

Barcelona, in ber Republil Columbia 
am Fluffe Neweri, hat 14,000 Einw,, bie 
ſich meiſtens vom Handel ernähren. Auch 
Barcelona litt burdy das Erdbeben und öf: 
teren Wechfel der Befiger im Bürgerkriege. 

Barcelonette, ein Eleiner Bezirk in eis 
nem Thale bes Departements ber Nieber« 
alpen, ben Frankreich ungeachtet der far: 
binifhen Reclamationen noh nit an das 
Haus Sardinien reftituirt hat. Das Thal 
hat etwa 18,500 Einwohner und die Stadt 


Produkte der Tropen und Europa’s Zu: 2200 


gleich, jedoch nicht an ben nämlichen 
Orten. Die Trennung der Wüfte burd) 
den hohen Atlas mildert das Klima vor 
zu großer Hige. Bisher find die Verträs 
ae der Britten mit ben Algierern zu Gun: 
ften aller Chriften von den Barbaresken 
Schlecht beobachtet worben. Nur ein wei: 
feg Golonialfoftem mit flarfer eingewan— 
derter Bevölkerung aus Europa, kann Eu: 


ropa und die Menfhheit von dieſer Geißel 


befreien. Unter den Karthagern war. bier 
der Gig der hoͤchſten Agronomie, Hans 
delskunde und einer freilich ſehr eigennüt: 
zigen Givilifation. Vom alten Karthago 
erräth man nur kaum noch die Spur ihrer 
Ruine. 

Barbaroux, g. 1767 zu Marfeille, war 
ein heißer Republifaner der Gironde, aber 
zu excentriſch, fo fehr das freilich damals 
gefiel und dadurch mandıes Talent ver: 
führte, Er wagte Robespierre zu derunz 
ciren, mußte flüchten, wurbe in den Stein: 
gruben zu Geist: Emilien verhaftet und 


Barchfeld, Schloß, Dorf und Bogtei, 
einer befondbern Rinie des Haufes Heſ— 
fercaffel Philippsthal gehörig, vom Mei— 
nungifchen umgeben und in der Herrſchaft 
Scmalfalden belegen. 

Barcies-Ree, Ort auf der Orfneninfel 
Hitland, wo fidy die niederländifhen Buy: 
fin zum SHeringsfange zu verfammeln 
pflegen. 

Barclay, eine uralte fhottifhe Familie, 
von der man bie Verwanbtfchaft mit dem 
Haufe Stuart wenigjtens behauptet. Ein 
Zweig ber Barclay de Tolly fiebelte fich 
in Medlenburg und in Riefland an. Die 
ftets unrubigen Verhältniffe in Schottland 
und das Clansweſen betfelben über ibre 
tapferen Hörigen veranlaßte, daß Einzel: 
ne fohottifhe Grundherren oder deren Nadh- 
neborne nahdem Kontinent Regimenter ober 
Compagnien ihrer Schotten in den Krieg 
führten und nad) hergeftelltem Frieden im 
Auslande blieben. Daher findet man in 
ollen Continentälftaaten unter bem 2ar- 

= 
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besabel Geſchlechter, welche urfprünglihd mandes Pamphlet gefihrieben und Iebt, da 
aus Schottland flammen, -Diemeiften dies die Amneftie des 3. 1815 ihn ausfchloß., 
fer Familien waren nicht ohne wiſſenſchaft- Außer Frankreich. 

lihe Bildung und mehrere Barclays glänzs  Barfüsser-Mönde, d. h. unbeſchuhete. 
ten als Gelehrte. Zhatensoll war das Nur ein Theil der Krancisfanermönde geht 
Leben des Feldmarfhallse Kürften Barclay ohne alle Fußbekleildung. Selbſt die Ras 
de Zolly im ruffifhen Heere, deſſen Abs puriner tragen hölzerne ober leberne Sans 
nen feit 1689 in Liefland feßhaft waren, dalen an den bloßen Füßen und die fpa= 
1769 trat er 10 Jahre alt als Cadet in nifhen Minoriten : Barfüßer Soden mit 
da® Heer, kämpfte gegen Türken, Schwe- Sandalen. Die Dominikaner dulden nur 
den, Polen und gegen Napoleon, meiftens Barfüßerinnen mit hölzernen Sohlen. Nur 
mit Glüd, unterlag aber im 59ften Jahre im 15ten und 16ten Jahrhundert herrfchte 
zu SInfterburg am 43 Mai 1818 den Stra eine Art Wuth, aud barin ſich freiwillig 


pagen des Kriege. Neben dem fürftlihen ober zur Buße zu peinigen, indem man | 


blüht auch noch ein freiherrliches Gefhleht mider das Bebürfniß des Klima barfuß 
der Barclays in Rußland. „gehen wollte. | 

Barden, ein Beiname unfereer im Bari, eine Handelsftabt mit Hafen am 
Volke beliebt gewordenen Dichter. Ges ahriatifhen Meer in der neapolitanifchen 
ſchichtlich fihere Spuren haben wir Provinz Bari mit einem Erzbistyum und 
nicht, daß aud unter unfern heidniſchen 18.000 Einw. 
Hrieftern ober unter ben wendiſchen, Dis Baril, ein Fäßhen ober Toͤnnchen bei 
ter waren, bie die Kämpfer zur Schlacht ben Engländern oder Franzoſen. 
ermunterten, benn bie Myſterien des Tem»  Barillo, ein großes Wein: oder Olmaß 
pels der Zarfana oder zu Arkona find in Italien, jebod von fehr verfchiebener 
nur in römifhen wahrfheinlih falfhen Gröfe. f 
Darftellungen zu uns gelangt. Baring (Alexander), Banquier in ons 


Bardenfleth, dieß alte Gefchleht ftammt don, ziveiter Sohn des Kaufmanns und. 


aus dem Gtebingerlande bes Herzogthums Baronets Francis Baring + 1810. Jener 
Didenburg, zeichnete fih aus im bremis ift Hauptintereffent diefer Firma, an ber 
fhen Staats: und Hofdienft und lebt jegt fein Bruder Henry, gleich ihm Mitglied 
in ben Herzogthümern Schleswig und Hol» des Parlaments, Theil hat, Er ift fer« 
ftein, im deren Ritterfchaft ſolches längft ner Mitdirector der Bank und des oftins 
aufgenommen worden ift. bifhen Hauſes. Sein älterer Bruder Thos 

Bardewick, Flecken im Luͤneburgſchen mas erbte als Baronet die anfehnliden 
an der Ilmenau. Einft war er eine wich: ‚Grunbftüde bed veichen Vaters und lebt 
tige befeftigte Handelsſtadt, die Heinrih mit Glanz ala Freund und Befchüger der 
der Löwe Herzog der Sachſen 1189 zers Künfte zu Strattonpark. Sehr geachtet 

Örte. iſt feine Stimme in Handelsſachen im Uns 

Bäreninseln (8), im nördlichen Eid: terhaufe. Die beträchtliche Theilnahme an 
meer dftlih vom Ausfluß des Kolyma, ber großen franz. Staatsanleihe des 3, 
mit vielem Moos, Gras und Zreibholz. 1818 vermehrte fein ſchon damals großes 
Bloß der Bärenjagd halber befudht man Vermögen zu einem fehr großen und feits 


diefe unbewohnten Inſeln. bem nimmt er an den Staatsanleihen der 
Bärensee, ein Heine SZagbfhloß bes europäifhen Höfe häufig Theil. Er ge— 
Königs Wilhelm von Wirtemderg. hört zu ben Whigs, aber zu denen, bie 


Bärenstein, eine Stadt im meißniſchen ftets für bie Aufrechthaltung bes brittifchen 
Kreife des Königreihe Sachſen an der Nationalcrebits und gegen bie radical re- 
Müglis. Ihe Waffer ift roth wegen der form fi in dem Unterhaufe ausfpredhen, 
höher liegenden Zinnwaͤſchen. Dieß macht wozu ihn Patriotismus und die Sicherheit 
einen fhönen Gontraft mit dem grünen feines Berkehrs in Staatsfonds zugleid) 
Teppich der Wiefen. Das einft berühmte antreiben mögen. 

Silber: und Zinnbergwerk, das zur Ere Barka, müfte Küfte zwifchen Tripoli 
bauung biefer Vaſallenſtadt Veranlaffung und Agypten.am Mittelmeer, mit. 4150 
gab, ift nun verlaffen. AM, und 300,000 Einw. Flugfand über 

Barere (de Vieu-Zac), einer der gluͤ⸗ Kalkftein gehäuft verfchlingen hier die ſpar— 
bendften Nevolutionsmänner wurde zu fame Feuchtigkeit der Atmofphäre außer 
Sartes 1755 geboren, war ein Gegner ber den Regenmonaten ; fie können daher nur bei 
orleansfhen Partei, 1793 Mitglied des ber hoͤchſten Induſtrie einige Vegetation 
Wohlfahrisauerfchuffes und Anreger ber fchaffen, bie jet dem großen Lande faft 
heftioften Maßregeln, 1795 wurde er zur aan fehlt. Nur wenige Dafen zählt bie 
Deportation verurtheilt, er entwifhte und Wuͤſte und deren fol eine die Ruinen bes 
erhielt die Rückkehr nady Srankreih unter Jupiter Ammontempels nah Frediani ent» 
Napoleon. Gr hat in der Revolution hatten, weldem Fund zent mit 


- 
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Recht widerſprochen werben konnte. Schi⸗ 
wa iſt die Reſidenz einer zinsbaren re» 
publifanifhen Regierung; anbere fleine 
Staaten Barka's zahlen Zribut an Tripolis. 

Barkasse, das größte Schiffboot, das 
zum Lichten der Anker, Zuführung des 
Waſſers u. f. m, gebraudt wird, 

Barletta, ein Geehafen in ber neapol.Pro- 
vinz Bari, der zu ben fchönen Städten ge: 
rechnet werden kann, mit 8000 Einmwohn, 
Der Hafen hat inbeß nicht hinreichende 
Ziefe. Ein hochliegendes Schloß gibt ber 
Stadt von ber Seefeite her, ein maleri» 
ſches Anfehen. 

Barlow (Joel), ein norbamerifanifher 
Dichter , deffen Epopee die Columbiabe 
Columbus Zraum in Ballabolide Kerker 
über Norbamerifa’rs fünftige Größe bar: 
ftellt. Wahrſcheinlich baben feine 
Weißagungen nicht ganz fehl” gefchoffen. 
Sein Vaterland Gonnecticut ſah ihn un— 
ter den Freimilligen im Freiheitskampfe, 
dann fchrieb er eine Zeitung unb reifete, 
um in Europa für eine Gefellfhaft Län: 
bereien am Ohio zu verkaufen. Excen—⸗ 
trifh wie er war, wurde er ein Freund 
der franz. Revolution mit einer dem Dis 
plomaten, was er in ber Kolge wurde, 
nicht wohl anſtehenden Leidenfchaftlichkeit, 
ber Präfident Washingtonz Lieb durch ihn 
die Norbamerifancer in ber Gefangenfchaft 
ber Kreiftaaten freilaufen. 1812 begleitete 
er Rapoleon ald norbamerikanifher Ge: 
fandter nadı Rußland, ftarb aber zu Wil: 
na in Lithauen, während des Ruͤckzugs ber 
Sranzofen aus Rußland, 

Barmen, ein fruditbares zwei Stunben 
langes Thal an ber Wipper im Reg. Bez. 
Düffeldorf, Es theilt fih in Ober: und 
Unterbarmen, hat 1619 Wohnhäufer, über 
2%0 Manufacturgebäude und 19,000 Einw, 
Barmen iſt der Hauptfis aller deutſchen 
Bandmanufactur, Gchnürriemen und 
Rundkordel. Auh in Gpigen, Nähzwirn, 
Siamoifen, feidenen Tuͤchern ꝛc. wirb hier 
viel gearbeitet. Aller biefige Handel und 
Fabricatur ift in engfter Verbindung mit 
Elberfeld. Die Induſtrie des beutfchen 
Niederrheins hat oft mit ihren Dauptfa= 
bricaten wechſeln müffen, aber immer bie 
Zeitgenoffen wieder tributbar zu maden 
verftanben. Jedoch war ber öftere Wed: 
fel der Verwaltungsgefege und bes weite: 
ren ober engeren Berfehrs beim gezwuns 
genen Regentenwedfel in ber franz. Revo: 
lutionszeit bem beutfchen Birmingham fehr 
nachtheilig und ftörte manche Plane. 

Barmherzige Brüder. Das gewöhnliche 
Gelübde der katholiſchen Mönde der Ar: 
muth, der Keufchheit und des Gehorſams 
bat bei diefen noch ben Zufag der Verpfle» 
ung ber Kranfen. Keine Revolutionen, 
eine Säcularifationen ftörten die Erhals 


Baron 


tung biefee Koͤrperſchaft. Sie haben eine 
ftrenge Diſciplin. Kutte und Scapulier 
Bent fhwarz. Ihr Stifterhieß Joh. 
e Deo 


Barmherzige Schwestern, nennt man 
die Hogpitaliterinnen verfchiebner Orben. 
In Frankreich heißen fo die eingefesten 
Kranfenwärterinnen ber Hospitaͤler. 

Barmherzigkeit, ihr Gegenftand find ber 
Eiende und Leidende, deren Noth jene zu 
mildern oder ihr abzuhelfen ſucht. 

Barmstede , ein holfteinifcher MarftfleE« 
fen in der Graffhaft Rangau, f. Rant- 
zau. . 2 
Barnabiten (neuere), beißen bie regus 
lirten Gleriter von ber Gongregation des 
enthaupteten heiligen Paulus. Sie ftifte- 
ten duch wiffenfchaftlichen Unterridt man= . 
ches Gute und bürfen fih nicht um kirch— 
lihe Würben bewerben. Dennod wurben 
Viele zu folhen berufen. Sie tragen ein 
langes fhmwarzes Kleid. Einer ber Gars 
binäle ift Patron ihres Ordens. Der 
weiblide Orden ber englifhen Fräulein 
ſchloß fid ihnen bald nad ihre Entſte— 
bung an. 

Barnaul, eine Bergftabt in der fiberis 
fhen Gtatthalterfhaft Tomek, mit 1200 
Häufern, 6000 Einw. und ungefähr 100 
deutfhen Kaufleuten. Jaͤhrlich gewinnt 
man aus ben hier gefchmolzenen Erzen ber 
uralifhen Bergwerte 23 Pub Gold und 
über 1000 Pud Silber. Gloden und Glas 
werben hier ebenfall® fabricirt. 

Barnave (A.P,J.M.), anfangs einer ber 
eifrigen Beförberer ber franz. Revolution, 
wurde nach ber Heimkehr Ludwigs XVI. von 
Barennes, wofelbft diefer verhaftet worben 
war, einer der Rebmer ber conftituirenben 
Berfammlung, melde bie koͤnigliche Aus 
torität aufrecht zu erhalten fuhten. Dieß 
und eutdedte Gorrefpondenzen zogen ihm 
Verhaftung und endlich bie Hinrichtung zu, 
bie ihn 1793 im 32ften Lebensjahre betraf. 
Er war ein Sachwalter vor ber Revolution, 
Hroteftant und fehr bemittelt, 

Barock, alles was durch Überlabung, 
Unnatürlihkeit, Buntfchedigkeit, Verwor⸗ 
renheit der Bufammenftellung auffällt unb 
faft eine fomifhe Wirkung hervorbringt. 

Barocker Geschmack, ein verborbner 
nn in ben Arbeiten eines Kuͤnſt⸗ 
„ters, 

Barometer, ein Werkzeug zur Meffung 
de# Luftdruds und der Veränderungen des: 


. felben, vermitteld de Quedfilbers in ei- 


ner luftleeren auf einer Seite geſchloſſe— 
nen Glasröhre, fo, daß das Quedfilber 
bei ftärferem Drude fleigt und bei ver: 
minbertem fällt, 

Baron, Freiherr, bezeichnet bei uns ei- 
nen Edelmann zwiſchen ber SKlaffe ber 


Baronie 


Grafen und einfahen Edelleute. — »Baro- 
nesse, Kreifrau. 

Baronie, Freiherrſchaft. 

Barque, kleines Fahrzeug, glei mit 
Barke. R 

Barrage, 1) Berftärfung ber zum Ber: 
fenden eingerichteten Weinfäffer durch Quer» 
hoͤlzer über die Bobenftüde. 2) Wagen 
mouth, Brüdenzoll, Geleite. 

Barray, eine der Hebribeninfeln ber 
fhottifden Graffhaft Inverneß, deren 
Hauptnahrung Fifherei und Kelpbrennen 
if. Die Einwohner biefer und ber Ne: 
beninfeln bilden 2200 Köpfe, und reben 
noch die gälifhe Sprade "wegen deringer 
tete mit dem Feſtlande und find 
atbolifh. 

Barre, jebe Anhäufung von Sande ober 
Schlamm im Meere, einer Bai ober ei« 
nem Fluſſe oder eine Felfenkette, welde 
außer der Fluthzeit die: Einfahrt in einen 
Hafen hindert. 

Barren , 4)in Stangen gegoffene Gold: 
ober Silbermaffen * gewoͤhnlichen Ver⸗ 
arbeiten in den Münzen. 2) Schranken 
vor dem Eingange zu einer berathenden 
Berfammlung um von dort aus, ohne 
Mitglied jener zu feyn, etwas vorzu: 


tragen. 
Barricade, eilige Berrammelung einer 
Straße. 
Barriere, eine Wehre zur Bezeichnung 
der Gränze. 7 
Barril, f. Baril. 


Bartels (Joh. eu, Bürgemeifter 
in Hamburg, bekannt als Eundiger Ge: 
fhäftemann, als Verf. der Briefe über 
Galabrien und Sicilien und durch feine 
literarifhen Streitigkeiten mit dem Herrn 
von Heß über manche Begebenheiten in 
Hamburg während und gleih nad ber 
franz. Occupation. 

Bartenstein, &tabt im wirtembergfchen 
Jaxtkreiſe und Reſidenz bes Fürften von 
Hohenlohe: Bartenftein, Das ſchoͤne Schloß 
war ehemals fehr fell. Die Stabt hat 
1400 Einw. und liegt auf einem halbruns 
ben Berge. — Gleichen Namen führt eine 
oftpreußifhe Stabt am Fluſſe Alle mit 
310 Haͤuſ. und 2500 Einw. 

Barth; Stadt im Reg. Bez. Stralfund, 
mit einem geräumigen Hafen, 600 Haͤuſ. 
und 4000 Einw. Die biefigen Rheber 
bauen viele Schiffe und gewinnen durch 
Schiffsfrocht. 

Barthelemy- (François), g- 1750 ein 
befannter franz, Diplomatifer, ber 1795 
zu Bafel, mit Preußen, Spanien und 
Heffencaffel Frieden ſchloß. Er veranlaßte 
dadurch die unglüdlihde Zrennung von 
Nord: und Suͤddeutſchland, die Demar: 
cationslinie und bereitete uns die Rheins 
gränge vor, was auf Deutfchlands ferne: 


ſchri 


Baruth 117 


re Schickſale ſo vielen Einfluß hatte. Aber 
ihn ſelbſt traf 1797 die Beſtimmung nach 
Cayenne deportirt zu werden, der er durch 
Flucht nach England entwiſchte; aber ſchon 
1798 untern andern Aſpecten der Politik 
zuruͤck gerufen wurde. Der jetzige Koͤnig 
erhob ihn zum Pair, Napoleon fruͤher zum 
Grafen. Als er 1819 auf die Abaͤnderung 

des MWahlgefeges von 4817 antrug, verans 

laßte er bie fehnelle Ernennung von 50 

ngpen Pairs, welche in. Bonaparte’8 Dienz - 
fte meiftens hohe Functionarien gewefen 

waren. Dadurch fiel die Motion durch, 

aber fie entzog dem Minifterium die legte 

Popularität, bei den fi reine Noyaliften 

nennenben Frangofen unb bewog biefe das 

Minifterium bei Gelegenheit bes Zobes 

bes Herzogs Berry zu flürzen. | 

Barthelemy (Jean Jaques) , geb, 1716, 
Verfaffer der Voyage du jeune Ana 
charsis en Grece + 1795. — Eine 
Heine Antilleninfel ber ſchwediſchen Kros 
ne, feit 1785 ein Freihbafen. Der 
König von Frankreich trat ſolche 1784 anı 
Schweden für das Niederlagereht fran- 
zöfifher Waaren in Gothenburg ohne Zoll 
er Abgabe bei der Eins oder Ausfuhr 
a “ 
Barthez (Jean Paul), Napoleons Leibarzt 
9. 1734 zu Narbonne, ft. 1806. Er war 
als Praktiker berühmt. Als Schriftfteller 
fhägt man feine mecanique des mouve- 
ments des Animaux. Die Familie ift in 
Frankreich freiherrlich. 

Bartholdy (Joh. Wilhelm), g. 1765 zu 
Stettin, Director des dortigen Semina= 
rium, fl. 1815. Er nahm an ben Zeit» 

ften viel Theil und ſchrieb über Politik, 
Mathematik u. ſ. w, 

Bartsch (Adam von), k. k. Hofrath, 
erfter Cuſtos der Hofbibliothel und Ku: 
pferftihfammlungen, ftarb 1821. Durd) 
feirien Peintre graveur in 24 Bänden und 
feine Anleitung zur Kupferftecherfunft (2 
Bände), diente er den Sammlern und 
ausübenden Meiftern zugleich. 

Baruth, eine Standesherrfchaft bes Gras: 
fen von Solms, Sonnenwalder Linie. 
Seine Refidenz ift die Stadt Baruth im 
potsdbammer Reg. Bez. mit 125 Läufern 
und 1200 Einw., bie fid von Leder: und Eis 
fenfabrifen nähren. 

Baruth (von), dieß alte ablige Geflecht 
glänzte fchon im 13. Jahrh. in hohen Kir: 
chenwuͤrden, verfeste ſich aus ber Lauſitz 
nah Schleſien, bekieidete anfehnlihe Am: 
ter in ben fchlefifchen Fürftenhäufern und 
fol noch zu Breſewitg im  Bürftenthum 
Dels feinen Sig haben, — Stadt des 
Reg. Ber. Potsdam, ber Standesherr⸗ 
ſchaft Baruth der gräfl. Familie Solms. 
— Baruth oder Barth, Marktflecken ber 
ſaͤchſiſchen Oberlaufig. | 


118 Bärwalde 


Bärwalde, eine preuß. Stadt bes Reg. 
Dez. Frankfurt, mit 270 Häuferr und 
2200 Einw.,. meiftens TZugmadern, Hier 
ſchloß K. Guftav Adolph von Schweden 
mit Frankreich einen Bund, 

Basalt, iſt ein dichter Feldftein, wahr: 
ſcheinlich vulkaniſchen Urſprungs von gras 
nitiſchem Gebirge, ber in 4» bis Beckigen 
Säulen bricht. 

Basar, bedeutet im Orient Markt ober 
Meffe mit unbededten Buben. 


bededte Markt orientaliiher Städte —* 
Beſeſtan. 


Baschkiren, eine nomadiſche Voͤlkerſchaft d 


jest in der Stadthalterſchaft Ufau. Perm. 
Einzelne Staͤmme der Horde haben ſich oft 
empoͤrt, wenn ihr Chan ober die ruffifche 
Regierung fie beſchraͤnkt und find dann aus: 
gewandert, Sie haben bie Sitten ber 
Rogaier Zartaren, ftammen aber nad ih 
rer Nationalphyfiognomie von ben Kals 
muden ab, leben von Vieh- und Vie: 
nenzucht und vernachläffigen den. Aders 
und Bergbau. Wir fahen in Deutfchland 
ihre in Regimenter geordneten Krieger 
wider die Franzojen fämpfen. "Sie bilden 
26 Legionen und dienen für Koſakenſold 
ber Krone als aſiatiſche Graͤnzwache. 

Basculesystem, ift einer feften Verwal⸗ 
tung entgegen gefegt. Man warf von bei- 
den Geiten ber Ultra's und Kiberalen, den 
koͤniglich franzoͤſiſchen Miniftern häufig 
vor, daß fie in ihren Grundfägen ſchwank⸗ 
ten, um befto gnaͤdiger in einzelnen Fällen 
auftreten zu Tönnen, mande Beamtung 
nad perfönliden Rüdfihten befest und 
angenommen zu haben, daß ein bie 
Geſetze vollziehender Beamter, um 
fie richtig‘ zu vollziehen, von der Partei 
ber Minifter fenn müffe, woburd wills 
fürlihe Dienftabfeungen veranlaßt feyn 
follten. Den Monarden Tann leider 
bieweilen die politiihe Erhaltung des 
Staats, die Nidhtbefolgung bes anerfanns 
ten Beffern auferlegen, aber vom Staate: 
diener jollte wohl das Schwanken im Ver: 
waltungefpfteme niemals aufgehen! Daß 
in nipoleonifher Suborbination eingeübte 
Beanite ſchlechte Vollzieher erhaltener Bes 
fehle feyn follten, ift faum glaublid. Sie 
lernten unter ibm mehr wie ia jebem 
andern Dienft blindlings zu geboren, 
wie fehr auch fonft ihre perfönliden Ans 
fihten von denen ber erlafnen Befehle der 
Dberen abweihen modten. 

Basedow (Joh. Bernh.), g. 4723 zu Ham⸗ 
burg, 4749 wurbe er Hofmeifter ‚bei einem, 
jungen bolfteinifhen Edelmann v. Qualen, 

‚dann Lehrer ber Moral, Theologie und 
fhönen Künfte in Eoroe an ter Ritter: 
akademie und ein Gegner der wol— 
fifhen Philoſophie. Er wollte Theologie 
und Moral reformiren. Sein Merhoden: 


Basel 


buch für Väter und Mütter und fein Ele⸗ 
mentarwerf in 4 Bänden erichienen 17745 
als Mufterfhule diente das befjauer 
Philanthropin. An ihn fchloffen fi bes 
rühmte Namen Wolle, Dohm, Simon, 
Schweighäufer, Sampe, Salzmann, Lenz 
und Guts Muths. 1790 farb er zu Mag— 
beburg. Er wedte für bie Erziehung der 
Kinder ein fehr lebhaftes Intereffe, gab 
ber £örperlihen Erziehung die alte Ehre 
wieder. Ohne Nutzen ift fein Elementars 
werk nicht. Es enthält mande rihtige 
Wahrnehmungen über Menfdien und Kin— 
er, 
Basel, hat als Kanton ben eilften Pla 
in der Eidgenoffenfhaft, 8 AM. unb 
46,000 Köpfe. Er ift faft ganz reformirt, 
und wirb ariftobemokratifch regiert. Sein 
Wapen ift ein ſchwarzer aufgerihteter Bis 
fdyofsftab in Silber. Schildhalter ift ein 
Baſilisk. Der Landbau wird bier body 
getrieben. Seine Juraberge geben eine 
treffliche Alpenwirthſchaft. Auf bem Lan—⸗ 
be wird viel Band gewebt, Papier, Kirſch⸗ 
waſſer und etwas Eiſen gewonnen und 
verarbeitet, Die Landſtraßen find treff— 
lid, Gr bat 6 Bezirke und eine wohl 
eingerichtete Armerverforgung. Die alten 
Herrenrechte, die den Landmann brüdten, 
find jetzt abkaͤuflich. Die geſetzgebende 
Gewalt übt der hohe Rath (150 Mitglie— 
ber), bie vollziehende ein. Ausfhub von 
45 Gliebern. .2 auf ein Jahr erwählte 
Bürgermeifter haben das MVorftanderecht, 
ber eine im großen, ber andere im kleinen 
Rath, 12 Glieder des hohen Raths bils 
ben das Appellationsgerid,t und der fols 
chem nicht präfidirende Bürgermeifter bat 
ben Borfig. Die. unteren Gerichte bilden 
ben basler Magiftrat und die 5 Bezirkes 
gerihte. 3 Herren haben die Finanzauf: 
ſicht. Der Antiſtes am basdler Müns 
fter ift das Haupt der Geiſtlichkeit. Mit 
4 Deputisten bes Eleinen Raths, 3 Pros 
feffjoren ber Theologie und den 4 Daupts 
pfarrern der Stadt bildet er den Kirchen» 
convent. Den theologifhen bilden die 4 
Dauptpfarrer und 3 Profefforen ber Theo⸗ 
logie. Die Stabtwahe macht das ganze 
ftebende Militär aus, . 
Basel, die Stadt hat Mauern, Gräben 
und MWälle, am Rhein und an der Birfig. 
Großbafel iſt winklig, Kleinbafel fhön 
gebaut, beide verbindet die 600 Fuß: lange 
Rheinbrüde. Die Zahl der Einwohn. ift 
faum 17,000, der Handel bebeutend, be: 
fonders duch Zranfito und die Univerfität 
in ber neyeiten Zeit in großen Ruf gelangt, 
aber ed war eine deit, wo Gchmabeh 
vielherrifcher und Frankreichs Zollverwal⸗ 
tung der ſchweizer Induftrie weniger als 
jegt abgeneigt war. Jetzt bei geringerem 
Handels⸗ und Fabrikverkehr fichen, ob: 


Baskerville } 


glei die Univerfität etwas mehr Fremde 
als fonft herzieht, dennoch 260 von 2200 
Däufern leer. Die Biblioihel, der bota- 
nifhe Garten und das. Münzcabinet find 
berühmt. Die hiefigen Fabrikanten laffen 
meiftens auf dem Rande arbeiten und die 
Uhren gehen bier eine Stunde früher als 
anderswo. 1431 trat die bafeler Kirchen—⸗ 
verfammlung zufammen und 1443 bielt fie 
ihre 45fte und legte GSigung. Die ultras 
montanifhen Kanoniften erfernen bie ba: 
ſeler Befchlüffe nicht als Quellen des geift» 
lihen Rechts an. 

Baskerville, ein berühmter engl. 1706 
zu Wolverley geborrer Buchdruder, der 
1750 verbefierte Lettern zu ſchneiden ans 
fing und damit alte und engl. Glafjiker 
drudte, Er ftarb 1775 und da er den 
Eirchlichen Geremonien im -Leben aus Laune 
abgeneiat gewefen war: fo ließ er fid in 
Beige feines legten Willens in "einer ſich 
felbft errichteten ‘Pyramide beerbigen, 

Basquen, Biscayer, fie wohnen theils 
in Sranfreih im Departement ber Ober = 
und Niederpyrenden, de I’Arriege und 
Dbergaronne theild in Biscaya jenfeits 
derfelben in Spanien. 
ihre alte cantabrifhe bals kiſche Sprade, 
haben viel Freiheits- und Handelsſinn, 
und find gute Seeleute. Wie zu Hannibals 
Beiten find fie gute Bergleute und Eifens 
fchmiebe und ein Stamm der alten Aquita= 
nier, das Meer ihrer vormaligen Küften 
beißt noch das basfifhe, Die Guts- 


berrlichkeit war in beiden Abtheilungen 


vor ihrer gänzlihen Vernichtüng in Frank: 
reich viel milder als anderswo. Sie ſte— 
ben im Ruf mehr als ihre Nahbaren auf 
gute Sitten zu halten, . dulden feine 
Berlegung ihrer Familienehre noch Bor: 
wurf unehrenhafter Handlungen lebender 
ale todter Verwandten. Die Ungleidh: 
heit bed Vermoͤgens trennt bie Ver— 
wandten nit im Umgange, fo lange fi) 
die Ärmeren Glieder feine Schlechtheiten 
erlaubten, 

Basra, eine wichtige türkifhe Handels: 
ſtadt am Fluffe Schal al Arab, nad Ver« 
einigung des Euphrats und Zigris. Die 
hiefigen Einwohner (50,000) leben alle dis 
rect oder indirect vom Dandel, mit inbis 
fhen, perfifhen und arabifhen Waaren. 
Die Armenier find bier, bie Hauptkaufleute 
und debitiren viele englifhe aus Oſtindien 
einftrömende Waaren. Ein englifher Re: 
fident beforgt in Basra zugleich die Con— 
fulat: und Poftmeiftergefhäfte. Der Des 
bit von bier aus findet durch Saravanen 


Statt, beren bebdeutendfte biejenige rad) 
Mecca ift- 
Bassa, ift Vertreter bed Negenten im 


Regiment ber Pforte. Er ift immer Be: 
fehlshaber über eine Provinz und befehligt 


Sie reben nod j 


viel Wein: und Olbau. 
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Militär, um feine Befehle ſchnell zu voll⸗ 
ziehen. Es gibt Baffa's oder Paſcha's 
von 3 und von 2 Roßfchweifen. Durch⸗ 
reifet der Paſcha feinen Distrikt: fo erwar— 
tet er für fid und fein Gefolge freie Bes 
wirthung und löfet, fo lange er an einem 
Orte feines Distrikts weill, wenn ev 
felbft — will, jede untergeordnete 
Autoritaͤt auf. 

Bassano, Stadt an ber Brenta im 
öftreihifhen Stalien, mit 12,000 Einw, 
Hier ift Ezelins alte. Burg, eine bes 
rühmte Meſſe und bie nördliche Gränze 
des italifhen Olbaus, der eben fo gut 
als ber Weinftod geraͤth. Fabriken in 
Strohgeflehte, in Tuch, Leder, Papier 
und Seide blühen hier, neben einer gro: 
fen Buchdruckerei. 

Bassewitz. Schon im 15. Sahrhundert 
bluͤhte dieß jest gräfliche - Geſchlecht in 
Hochſtiftern und feitbem in bänifchem, 
ſchwediſchem, hannoverifhem Staatsdienſt. 
Auch im rufſiſchen Dienſte und im Capi—⸗ 
tel zu kuͤbeck zählte man Baſſewitze. Die 
meiften find jegt in Mecklenburg erbge: 


effen, 

Bastholm (Christian) , Dr. der Theolo⸗ 
gie, koͤnigl. Beichtvater und Hofprebiger 
in Sopenhagen, g. 1740 und bafelbft 1819 
geftorben, lebte in feiner Jugend als Pre— 
diger in Smyrna, war ein Freund ber 
Naturgeſchichte, Verbefferer des Schulwe⸗ 
ſens und fleißiger Scrififieller. | 

Bastia, Hauptſtadt eines Bezirks ber, 
Snfel Eorfica mit 12,000 Einw., ift befes 
ftigt, hat eine Gitabelle, einen Molo, etwas 
Handel und Fifcherei und in der Nähe 
Die Verfertigung 
von Waffen ernährt hier Manchen. 

Bastides, nennt man die großen und 
Eleinen Landhäufer ver Marfeiller, welche die 
Kalkberge um biefe fchöne Stadt bebeden. 
Sie find ummauert, haben Gärten, aber 
meiftens nur fehr kleine und nicht immer 
Schatten genug, aber wegen ihrer hoben 
Lage geben fie den Bewohnern die erquiß: 
kende frifhe Seeluft. 

Bastille, bie nun feit 1789 zerftörte pa- 
riſer Gitadelle, die zur Haft vieler Staats« 
und Polizeigefangenen gebient hat. Man: 
cher faß hier durch Religionsverfolgung 
und Familientyrannei verhaftet. 

Bastion, Baſtei in einer Feſtung find 
hervorfpringende Bertheidigungswerfe mit 
2 Facen und 2 Flanken‘, woburd fowohl 
der auf ben Mitielwall vordringende Feind 
von der Gourtine durch Seitenfeuer abge— 
halten, als auch die Außenwerfe und das, 
vorliegende Terrain befchoffen werben 
können. 

Bastogne, Stadt im Arbennerwalbe bes 
Großherzogthumd Luxemburg mit 500 H. 
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und 2400 Einwohnern und ift bennod bie 
zweite Stadt diefes waldigen Landes, 

Batavia, ber Sig des Generalflatthals 
ters des nieberländbifchen Indiens, mit 
einem Geehafen auf der Inſel Java, Die 
Bevölkerung ift auf 50,000 Menfchen her: 
abgefunfen, weil niemand obne Außerfte 
Roth in der hoͤchſt ungefunden Stadt wohr 
nen mag, deren zu feichte Kanäle in ber 
heißen Jahrszeit austrod'nen und bie Luft 
verpeften.. Der Reichthum ift endlich fo 
klug geworben in den Vorftädten Mohlens 
vliet und Ryswick zu wohnen. Die reiche 
fte Vegetation in der Nähe aeigen Reiß 
und Zuckerrohr und die Prachtgaͤrten der 
Landhaͤuſer, die dieſe Hauptſtadt umgeben. 
Hauptgewerbe des jetzigen Batavia ſind 
Zuckerraffinaderien, Arradbrennesei, Toͤ⸗ 
pferei, Schiffsbau und Ausruͤſtung. Hier 
iſt Europars Hauptpfeffermagazin und 
großer ——— aller Flaggen. 
Seit der Herſtellung der niederlaͤndiſchen 
Regierung wird Zava weiſer benutzt, mehr 
angebauet und befinden ſich Malaien und 
Chineſen viel beſſer. Die Hauptausfuhr 
haben bier die Nordamerikaner. Deri Fluß 
Sucatra geht mitten durch Batavia, das 
4619 erbauet wurde. Die Straßen find 
breit, haben Alleen und Kanäle. In ber 
Gitabelle ift das Reſidenzhaus bed Gene: 
. ralgouverneurs und alle Gentralbehörben 
des niederländifhen Indiens haben hier 
ihren Gig. Durch verbefferte Fluß» und 
Kanalaustiefung und Sprengung einer Eos 
rallenbanf vor bem Hafen, welden eine gros 
Be Zahl Inſeln deckt, hoffte die Regierung 
- ber jegigen Ungefundheit zu begegnen, wos 
von der Erfolg erwartet wird, 

Bath, eine wohlgebaute brittifhe Han: 
delsſtadt am Fluffe Avon, mit berühmten 
"warmen Bädern, die audh zum’ Trinken 
benust werben unb aus nahen Bergen 
auillen, mit 5500 Haͤuſ. und 38,000 Einw., 
wovon über 3 Frauensimmer find. Bath 
ift ein Iebensluftiger Ort und blüht außer 
dem großen Babegewinn ber Einwohner 
burd feine Zuchmanufacturen und feinen 
Geehandel, 

Bathurst (Harry), Baronet aus einer 
‚alten englifhen Oppofitionsfamilie, ftarb 
4794, 80 Jahr alt als Großkanzler und 
Baron Apsley. 

Bathurst (Graf von), englifcher Krieges, 
Colonial- und Handeldminifter im Minis 
fterium Caſtlereaghs, befannt als perfönli« 
her Feind Napoleons, ben er in St. 
Helena bergeftalt bewachen ließ, daß 
‚ kein Berfuh zu feiner Entführung ges 
wagt wurde; bie Mißverftändniffe bes 
Gefangenen mit Hubfon Lowe maren 
bei geringerem Eigenfinn Napoleons ver⸗ 
meiblid und Feine Schuld des Minifters. 

Bäting, bie 3 langen vieredig behaues 


Batthyani 


nen ftarfen Hölzer auf Seefhiffen, wovon 
zwei das Schiff in 3 gleihe Theile theie 
len; fie gehen durch das Verdeck in ben 
Raum, das britte.ift auf den Enden über 
ben Verdeck angebraht, woran bie Taue 
bes anfernden Schiffes befeftigt werben, 


Battaria, ift ein Diplom, kraft deffen ein 
Grieche, unter dem Conſul einer mit ber 
Pforte befreundeten Macht und nicht mehr 
unter der Pforte ſteht. Die Pforte hat 
jest die Zahl ſolcher Diplome beſchraͤnkt. 


Battenberg, eine Stadt bed Großher— 
zogthums Heffen an der Eder in Oberheſ— 
en J einem alten Schloſſe, Landraths u. 

mts ſitz. 

Batterie nennt man in ber Kriegskunſt 
4)den Ort, wo Gefhüs aufgefahren wirb 
und jede mit Geſchuͤtz befegte Verſchan— 
zung. 2) Die Feftungelinien, hinter bes 
ren Bruſtwehren Gefhüs aufgefahren 
worben. — Kafemattirte Batterien, find 
gewölbte Geſchuͤtzſtaͤnde in Thuͤrmen und 
andern Feſtungsgebaͤuden, um ausgeſetzte 
Ben zu beftreihen. — Schwimmende 

atterien find Schiffe obne Maft mit 
Rudern und einem, gegen Bomben geficher: 
ten Dache. Die Kanonen ſtehen nur auf 
einer Seite, 1782 bedienten fih folder 
bie Franzoſen wider Gibraltar ohne Erz: 
folg. Jetzt würde er mod) geringer feyn, 
ba bie congrevifhen- Raketen fie leicht in 
Brand fegen würben. 

Batteux (Charl,),g. 1713 nahe bei Rheims, 
Ganonicus bafelbft und Profeffor ber Rhes 
torif am Eönigl. Collegium zu Paris, Mits 
glied dortiger Akademie ber Wiffenfhaften 
und ber Infchriften flarb zu Paris 1780. 
und verſuchte ein Syſtem der Aſthetik 
aufzuftellen, das, fo felavifh er aud 
Ariftoteles fehr unvolllommenen Ideen anz 
bing, befonders feine Nation bei feis 
nem Leben bewunderte und feitbem unter: 
geben ließ. Unfer Sulzer hatte hierüber 
fhon ungleich richtigere Anfidyten. 

Batthyani (Strättmann ), Eine jüngere 
Linie des alten ungarifh gräfl. Hauſes 
Batthyani, von mütterliher Seite jest 
Strättmann. Gie ift feit 1764 im Haupt 
der Familie fürftlih, befist in Ungarn, 
Güffing, Körmend, Caniſa, Sicklos, Luz 
vringa, in Öftreih ob der Ens, Peyer: 
bah, Schmieding, Hayding, Prugg an 
der Aſcha und Spätenbrunn, ferner Traut⸗ 
mannsborf, Gögendorf, Fifhament, Der 
Fürft Ernft Philipp ift Erbobergefpann 
des Somitats Eifenburg ohne Kinder. Der 
ganze fürftlihe Stamm zählt 5 Perfonen 
männlichen Geſchlechts. Tapfer kämpften 
immer die Batıthyani’s wider Me Türken 
und waren ihrer Regierung anhänglich. 
1751 bekleidete Lubwig Batthyani bie Par 
lotinwürbe in Ungaen. Viele Batthyani’s. 





— 


Batuecas 


baben- fih im Heer und in Würden Un: 
garns unfterblihe Verdienſte um die Mo- 
narchie erworben. | | 


Batuecas (Las), zwei unbebauete kaum 
eine Stunde lange Thaͤler der Provinz 
Eftremadura 4 Meilen 'von ber Teftung 
Ciudad Rodrigo. Gie find fo ſchmal, daß 
im Winter kein Sonnenftrapi einbringt, 
Merkwürdig find hier“ die fonderbaren 
Formen der Kelfengruppen, die Krüm« 
mungen bes fie durchſtreichenden Fluffes, 
das hohe Gebirge und die dort vor Men: 
fhenverfolgung fich ficher glaubenden zahl⸗ 


reichen wilden Thiere. Die Barfüßer Gar: 


meliter haben bier ein Klofter. 
Zellen find Höhlen in fteilen Felfen 
fhattet von Bäumen. Zum Vergnügen 
kommt feiner dahin. Die Spanier geben 
den Namen Batuecas Außerft ungefchliffe- 
nen Menſchen. 


Batzen, ein filberne Scheibemünge in 
verſchiedenen Gegenden von 2, 3 und 4 
Kreuzern. 


Bau, 4) die Errichtung eines Gebaͤudes 
vorzüglid aus natürlichen oder gebrannten 
Steinen. 2) Criminalſtrafe ſchwerer Vers 
breder zu "Feftungsbauten. 3) In der 
Jagdſprache die Höhle eines Dadjfes oder 
Fuchſes. 


Ihr 
* 


Bauart, der abweichende Geſchmack in 
ber Anordnung und Verzierung der äußern 
und innern Theile eines Gebäude. Man 
nennt unter diefen Bauarten die ägyptis 
fhe, tie ſchon weit ſchoͤnere griechiſche 
mit ihrer doriſchen, ioniſchen und korinibi— 
ſchen Unterordnung, die praͤchtigere römi: 
ſche, die arabiſche, mauriſche, gothiſche, 
italieniſche, byzantiniſche u. ſ. w. Kein 
jetiger verſtaͤndiger Baumeiſter wird fich 
aber ſclaviſch an eine alte Bauart binden 
und dafür feſt, bequem, ſchoͤn, dem Kuͤ. 
ma und vorhandnem Material anmeffen, 
in Harmonie mit der Beflimmung des Ger 
bäudes bauen, 

Bauchredner, nennt man biejenigen, 

welche eine Fertigkeit befigen durch Hin⸗ 
unterdruͤcken der Stimme in den Schlund, 
Toͤne und Worte ſo — daß 
man glaubt, der Schall kaͤme von einem 
andern Orte. Sie ſprechen bloß mit dem 
Saumenſegel und ben Mandeln während 
bes Einathmens, 
- Baudissin, ein altes 
Schleswig = Holfteinifcher Ritterſchaft biü: 
bendes Geſchlecht. Es hat in preußifchen, 
ſaͤchſiſchen, ſchwediſchen, daͤniſchen, oͤſtrei⸗ 
chiſchen Civil⸗ und Militärdienften fich 
ausgezeichnet. Ihr jegiger Hauptfig ift 
um am heifteinifhen Kanal nahe bei 
Kiel, 


gräfliches jest in 


Bauer. Ein Stand, ber unter ben vers 
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ſchiedenen Stämmen“ der beutfchen und 
ausländifhen Givilifation bald mit tiefer 
Unterordnung, bald mit mehr und wenis 
ger Anfprudy mit andern Ständen bes 
Staats auftritt. Immer ift- feine natürs 
lihe edle Beftimmung den Boden zu pfler 
gen, zu nugen und zu bearbeiten, - Gibt 
man ihm einige Auffiärung und befördert 
nit, daß er einzeln zu. großen Beſitz 
erlangt: fo entwoͤhnt man ihn nicht von 
der mechaniſchen Arbeit, laͤßt ihn und bie 
Setnigen aber auch die Früchte der Arbeit 
mäßig genießen, ſtachelt ihn aber zugleich, 
fein Gewerbe bald fortwährend, bald durch 
Berbefferung ber Werkzeuge oder der 
Thier- und Pflanzengattungen feiner Auf: 
fiht und Pflege immer mehr zu fei- 
nem eigenen Wohlftande zu verbeffern. 
In ber beutfchen Zunge dieſes Standes 
bat nur nod die koͤnigl. fächfifche Ober: 
laufig Leibeigene, aber bie HDerzenegüte 
ber Herren und bie fanfte Regierung ließ, 
fo alt bier auch die Leibeigenſchaft if, 
ſolche niemals zu der willfürlihen Men 
fhenbenugung wie-in Holftein, Mecklen⸗ 
burg und Pommern fteigen. Daher ents 
völkerten fidh jene Staaten, bis man ihre 
Feſſeln zerfhlug und flieg auch außer der 
Feldcultur in ber Laufig die Induſtrie 
unter Freien und Unfreien, was unter 
Leibeigenen, bie nicht unmenfchenfreundlich 
gehalten werden, allein der Fall feyn 
Tann. Schon unter Zacitus germanifhen 
Zeitgenoffen kannte man bie Hörigkeit aus 
Geburts: und Beſitzpflicht. Die Nitter 
des Mittelalters, Kraft ihres Eigennuges 
und ihrer Macht fleigerten die Pflich— 
ten der Landeigenthuͤmer und machten fie 
zulegt, mo fie es vermochten, bald zu blo« 
Ben Pächtern, bald zu Befigberechtigten 
für fih und ihren Stamm mit manden 
Abhängigkeiten des Guts, bald zu völligen 
Leibeigenen. Noh im’ 418. Zahrhundert 
unter dem Minifterium bes in Schweden 
verhaßt gewordenen (Srafen Görg, Lieb: 
lings Königs Karl XII., verwandelte bie 
holfteingottorpfhe Kammer ganze Feld⸗ 
marfen in Domänengüter und madıte bie 
Bewohner nahe gelegener Dörfer zu leibs 
eignen Fröhndern, nad) dem norbifchen 
Kriege, 
fand aͤußerſt heruntergebracht hatte, 
Diefem lanbesherrlihen Beifpiele folgten 
dann ritterfgaftlihe Guteherren. — Mil: 
ber behanbelfe bie hohe und niedre beutfche 
Geiftlihkeit den ihr hörigen Leibeigenen 
und ließ ihn in der That Freiheit und Ei— 
genthum genießen. 
die Leibeigenfchaft exft nah 1597. - 200 
Jahre fpäter vernichtete ſolche die bähifche 
Regierung, was die Perfon betraf, ohnedem 
Gutsherrn eine Dotation an Land für ben 
Bauern aufzuerlegen, obgleich Legterer gewiß 


In Holftein entftand. 


⸗ 


der ben holſteiniſchen Bauern- 
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glebae adscriptus ‘war. ‚Diefe Wendung 
des Bauernverhältniffes fand um fo Teiche 
ter gutsherrlichen Beifall, ba das Land 
bes Reibeignen dem Guteheren bei dama— 
ligen Produftenpreifen mehr werth war, 
als feine Dienftpflidt, 
Grundfägen ſcheint Medienburgs Ritter: 
ſchaft das Reibeigenfchaftsverhältniß feines 
Bauernftandes, d. h. ohne Landdotation 
‚auflöfen zu wollen“ Sowohl in Holftein 
ars in Mecdlenburg unterfagen aber die 
Gefege ben Gutsherren das fo genarfäite 
Niederlegen der bäuerlichen Bamilienftellen 
in Holftein ganz, in Medlenburg milder, 
indem nur nicht ganze Feldmarken aus 
bäuerliher in rilterlihde Privatnugung 
übergeben follen. Gebr edel benahm fid) 
die großberzoglicdhe Kammer in Schwerin 
und in Niufteelig in der Segung ber vers 


änderten Bauernverhältniffe nah aufgehos. 


bener Leibeigenfchaft. Deßwegen fteigt hier 
auch ungeachtet der Wohlfeile der Produkte 
der MWohlftand der benadibarten kleinen 
Landſtaͤdte und die Landesbevölferting. 
Gelbft die Induſtrie, außer der Boben: 
kultur, fängt dort an fich zu zeigen. - Im 
füblihen Weftphalen, haben fih nod 
Spuren bed eigentlih uralten beutfchen 
Hörigkeitsverhältniffes in den fo genannten 
Dberhöfen erhalten, die nun erft die juͤng⸗ 
ſten preußifchen Aderaefege etwas mobifi= 
cirt haben — baß die Wenden zur Zeit ber 
Groberung Leibeigene hatten, ift keineswe⸗ 
ges Klar. 

Durdy Kriege verheerte oder verfumpfte 
Ländereien, veräußerten im Mittelalter 
häufig geiſtliche Körperfchaften und Lan— 
besherren an fremde Goloniften, oder an 
Einländer mit Golonatreht, d. 5. fie 
waren wenigftens für ſich und ihre Nach— 
fommen unmieberruflihe Beſitzer, ihre 
Frohnde fehr mäßig, ihre Pflicht beftimmt. 
Die Urfahe, warum das Verhältniß bes 
Landbauers immer fhlimmer wurde, war, 
daß mande Gutsherren, bie gefeglid 
erworbene Patrimonialgerichtsbarkeit ers 
weiterten, in zweiter Inſtanz eben: 
falls mit Recht fprahen und bie Be: 
deutung der wecdfelfeitigen Rechte 
der Hofhörigen und des Hofsherren ver- 
gaben. Jede neue Revifion diefer Bauer: 
rechte war in ber. Regel in jeder Generation 
eine Verfchlehterung ber alten Rechte bes 
Bauernftandes. 

Gemildert haben bie älter®. drückende 
Lage des Bauernfiandes, nicht die Refor— 
mation, denn bamals entftanden die Bauerns 
friege und in Folge deren eine größere 
Aohängigkeit des Bauernftandes. Aber er 
fınd Schug in der wadfenden Madıt feis 
ner Ranbeeherren und im ntereffe der 
wachfenden Deere, fid) aus dem bäuerlichen 
Stande vorzugsweife zu recrutiven. Die 


Nah gleihen 
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verfhhiebenen Stände der Staatefamilie 
fingen an fih mehr zu mifhen. Die 
ſtaatswirthſchaftliche Brgünftigung der af: 
ferbauenden Familienftellen, die Schmaͤle—⸗ 
rung mancher Gerwerbsvorrechte der Stäb- 
te, die Einfiht, daß die Gutsherren 
bei mehr Wohlhabenheit ihrer 
Hörigen felbf gewinnen könn— 
ten, bie faft überall erleichterte Abkaͤuf⸗ 
lichkeit der bäuerlichen Dienftbarkeiten, die 
Gemeinheitötbeilungen zwifchen den Guts— 
herren und Bauern, die durch mildere 
Geſetze erfhmwerte Abmeierung u. f. w. in 
Preußen, Öftreih, Baiern, Wirtemberg, 
Baden u. f. w. Die landwirthſchaftlichen 
Gefege diefer Staaten find Meifterftüde 
der Staatöflugheit, die bei höherem Mir 
litaͤrzwange biefer Klaffe, biefe in andrer 
Ruͤckſicht in Rechten und Gulturbeförbes 
rung ihrer Eleinen Erbe ungemein begün« 


igt. 

Hoͤchſt verſchieden ſind die Klaſſen des 
Bauernſtandes. Häufig find die Verhaͤlt— 
niffe de Standes überhaupt dba am mil: 
beften, wo. er feine alten Eleinen Dynaftien 
wecfelte und diefe Standesherren wurben 
oder ganz abtraten. Hoͤchſt verfchieden find 
Herkommen und Gefege über Theilbarkeit 
oder Untheilbarkeit der Bauergüter. 

Es ift fehr zu wünfhen, daß allmälig 
jede Frohnde ablöslih werde und daß in 
der Nähe aroßer Städte zur Beförberung 
hoͤchſter Vegetation und größerer Bevoͤlke— 
rung an Eleinen Grunbeigenthümern, man 
kleine Familienſtellen mit Pflug burd) eine 
oder zwei Kühe und’ Spatencultur in Selb 
und Garten begründe. Doc müffen foldye 
Etellen durchaus befriedigt feyn und leicht 
mit Landftraßen communiciren. Wo Stall: 
fütterung bereits eingeführt ift, follten fie 
nirgends in bemerkter Lage fehlen, immer 
aber von foldyer Größe feyn, daß ſich eine 
fleißige &andfamilie davon mit und ohne 
Nebeninduſtrie ernähren kann. Diefe Be: 
fiser find es dann, die Acclimatifationes 
verfuche mit neuen Pflanzen und die Baum: 
cultur nügliher Gartenffämme und Staus 
den, ja jede Bobdenvermifchung zur hoͤhe— 
ren Vegetation aufs hoͤchſte zu treiben 
Beit, Muße und Setereffe haben. 

Sf die Schmach des perſoͤnlichen Dien— 
ftes u. die willfürlihe Kündigung des Ber 
figers oder Pächters verbannt: fo werben 
fi) gebildetere Ramilien immer mehr 
unter bie mechanifchen Bearbeiter diefer 
Eleinen Familienſtellen mifchen, wie das 
fhon längft in ben Niederlanden der Fall 
it, und wenn dann auf Randtagen ber 
Bauernftand Deputirte fchidt, wird er 
weniger in Verlegenheit fi befinden, fol- 
he aus feiner eigenen Kaſte zu ftellen und 
wie in Dftfriesland laͤngſt geſchehen, re: 
präfenuiren laffen können. 


Bauernkrieg 


„Bauernkrieg, er hat zu feiner Zeit eine 

für den Bauernftand und deffen damalige 
Herrſchaft ſehr traurige Umgeftaltung des 
Socialzuftandes gewirkt und fiel. in jene 
Reformationeperiode, wo viele Git: 
tenverborbenheit eine Umbildburg ber 
damaligen Verhältniffe zu bedürfen fchien, 
welche wegen des eigennügigen Widerſtan— 
bes der Freunde alter Weife und ber 
unklugen Reuerer, die mehr zerftö- 
ten wollten, als wefentlid nöthig war, 
viele fchredlihe Krifen und mäßige wohl: 
thätige Refultate hatte. Der Bauernkrieg 
beſchraͤnkte fi auf Franken, Schwaben, 
Sachſen, Thuͤringen, weil man ſeiner wei⸗ 
teren Verbreitugg Einhalt that. Die 
Spuren bed Bauernaufftandes zeigten fich 
lange vor ber Reformation, befonders in 
ben Gegenden der Vielberrfhaft, wo ber 
Landeeherr fehr häufig Bodenherr und Lanz 
desherr zugleih war und im reicheritter: 
fhaftlihen Gebiet. Gedrüdt war damals 
fhon der Bauer, aber bie Leibeigenfhaft 
entſtand erft in manchen Gegenden Deutfd)- 
lands nad) dem Bauernkriege. — Der 
Liederfänger Joh. Böhme regte folchen im 
Würzburgfchen zuerft auf und verkündete 
gänzlihe Freiheit und Gleichheit — ber 
faͤchſiſche Bauernkrieg brad viel fpäter 
aus, 
mebrte bie Raften des Standes, der fi 
freier maden wollte. 

Bauerwitz, Stadt im fchlefifhen Regie— 
rungebezirt Oppeln mit 250 Häufern und 
1600 Einw., welche fich meiftens vom ke» 
der und Schuhmadergewerbe und zugleich 
von ber ZTorfgräberei ernähren. 

Baukunst, tft fubjectiv genommen, bie 
buch Studien und Erfahrung ermorbne 
Gefhidlidzkeit eines Bauverftänbigen und 
obiectiv die Wiſſenſchoft, ftarke, bequeme und 
ſchoͤne Gebäude nad Sdee und Beduͤrfniß 
ber Bauherren aufzuführen. Es gibt eine 
bürgerlide, Kriege: und Schiffsbaufunft 
und ift eine in neuerer Zeit fehr unfaf- 
fende Wiffenfchaft geworben, bie für den 
Nutzen und das Vergnügen der Mitbürger 
arbeitet, manche Gewerbe hebt und unge: 
funde SDrtlichfeiten verbeffer. Der Ge: 
ſchmack ſcheint ſich bloß auf Verzierung 
einfchränfen zu muͤſſen. Geftalt und Ber: 
hältniffe müffen den Charakter des Gebäu- 
bes darſtellen. Nur in Garten= u. Parke: 
verzierungen, bat bes Arditecten Ideali— 
tät auf Koften des diefe nicht ſcheuenden 
Rauberren‘, einen freieren Spielraum, je: 
doch binnen ber Gränzen ber Mechanik. 
Uberall ftrebt jegt die Baukunft mit dem 
Ecyönen zugleich einen engern ober weitern. 
nüglihen Zweck barzuftellen. — Eine 
Sefhidhte der Baukunſt, bat frei- 
ih die Phantafie erdacht und darüber 
mandes Richtige und Falſche gefammelt. 


foftete ebenfalls viel Blut und ver⸗ 
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Man hat fi bloß aus ben vorhandenen 
Ruinen oder Bejchreibungen dev Bauten 
ber Vorzeit gewiffe Regeln und Ideale abs 
gezogen. Wozu bedurfte auch ein fo enges 
Bad). menfchlicher Kenntniß einer Geſchichte, 
indeß viele uns weit näher liegende ſolche 
noch nicht bejigen und wir dürften im Gana 
zen fehr irren, wenn wir 3. B. unfre Ideas 
le der griechifchen und römifhen Baukunſt, 
auf etwas Anderes antvenden, als auf Ge— 
baͤude damaliger Ööffentliher Zwede. Die 
Privatgebäude richteten fih allenthalben 
nah - Gewerbe, Wohlhabenheit, Luxus 
u, Bebürfniffen ber Bewohner. Darin war 
feine Nation fo unklug, von fremden Völ: 
fern etwas ihr Unbequemes nahzuahmen, 
darum wohnt in jedem 3eitalter jede Ges 
werbsklaſſe anders; jedoch bei. ber 
jetzt in Europa ſich einander ſehr an— 
naͤhernden Civiliſation des Suͤdens und 
Nordens mit ſteter Ruͤckſicht auf das 
Klima in den gebildeten Klaffen bes Reich— 
thums ungefähr gleidy und mehr als dieß 
vor ein ober zwei Jahrhunderten der Fall 
war. Allerdings bleibt au die Baukunſt 
eines Volks ftationdr, wenn feineVerwaltung 
und Lebensart foihen Charakter angenome 
men hat, was wir an byzantinifchen und 
maurifhen Gebäuden wahrnehmen. 

Baum, eine Zahl flarker durch Ketten 
ober ohne folfye mit einander verbundner 
eingerammier Balken, durch die ein Hafen 
gefchloifen werben kann. 

Baumannshöhle, eine GStalaftitenhöhle 
in dem braunfchweigifchen Kreisamte Blan— 
fenburg, norbwärts ber Bode 136 Fuß 
über bem Thale. 1670 entdedte man fie 
zuerſt. Sie hat 6 Abtheilungen, die erfte 
ift die hoͤchſte und weiteſte. Das herab⸗ 
traͤufelnde Waſſer hat uͤberall Tropfſtein 
gebildet. Es bekalkt ſich beim langſamen 
Herabfallen und verſteint ſich endlich, wors 
aus ſich die Einbildungsiraft mehr und 
weniger aͤhnliche Darftellungen zufammen 
ügte. 

f — ——— (Alex. Gottlob), geb. 1744 
zu Berlin, flarb 1762 als Profeffor der 
Philofophie in Frankfurt an ber Oder, 
war ein Schüler Wolfe und ftellte ein 
beutfches Syſtem der Aſthetik auf, bie er 
zu einer philoſophiſchen Wiſſenſchaft erhe⸗ 


Baumgärtner, Paumgärtner. Es gibt 
ber. buͤrgerlichen Familien Deutſchlands 
Manche, welche ſehr weit ruͤckwaͤrts ihre 
adlige Abkunft und Aufgabe früherer Ans 
fprühe, wenn bad Vermögen foldhe zu 
behaupten verſchwunden war, anweifen — 
aber giltige Urkunden uͤber ihren fruͤheren 
Glanz in Staais,, Militär: und gelehrten 
Amtern darlegen können, Go geht das 
Gefcdyleht der Baumgärtner ober Paum⸗ 
gaͤrtner bis 1350 zurüd, in, welchem Zuhre 


‚ben wollte, 
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Conrad (1.) Baumgärtner farb, deſſen 
Nachkommen bi 1475 Mitglieber des 
Raths zu Nürnberg waren. Aus dieſem 
Geſchlechte ftammt ber k. preuß. geheime Hof: 
rath und Generalconful Dr. Friedr. Gotth, 
Baumgärtner in Leipzig; feine Bildergal- 
lerie ift berühmt, 


Baumwolle. Ale Baummollenarten ge» 
hören ins Gefchleht Gossypium. Es gibt 
zwei Hauptgattungen, die eine liebt duͤr⸗ 
ren, bie andere marfchigen Boden. In 
einem lange cultivirten Boden gibt bie 
Staubde bie meifte Baummolle. Sie liebt 
bis zur Zeit der Ernte einige Näffe. Iſt 
fie 5 bis 6 ZoU hoch gewachfen: fo nimmt 
man ihr zwei Mal die Spitze. Gie trägt 
dann reichlicher und die Wolle ift leichter zu 
geminnen. Alle 2, 3 Jahre fchneibet man 
fotche bis an die Wurzel cb und läßt fie 
von neuem ausſchießen. Nad 8 bis I Mos 
raten erfcheinen reihe Krüchte, inbem fi 
die Kapfıl Öffnet. In der Erntezeit fam: 
melt man die Wolle alle Morgen, weil 
fie in foldhen Stunden ſich am reinften 
aus der Kapfel ziehen läßt, Die Samen: 
förner find ein gefundes Kutter für das 
Rindvieh. Es gibt Arten, die gelbe hell: 
röthliche ober braune Wolle liefern. Die 
meiften liefern jegt Oftindien und die fübli: 
he Region ber norbamerifanifhen Frei— 
ftaaten, Die baumartige Baumwolle, hat 
weit größere Kapfeln als die mittlere, ober 
niedere Baummollenpflanze, bie mittlere 
gibt im Jahre zwei Ernten. Sie herrfät 
in Oft» und MWeftindien und in der Yes 
vante. Die niebere 2 bis 3 Fuß body, ger 
beiht in Südeuropa, in Neapel bis in die 
Gegend von Bari, in Spanien unb Ba: 
lencia und felbft in Suͤdfrankreich. Im 
Miftbeet erzogen und hernach verpflanzt, 
laͤßt fie fih noch viel noͤrdlicher acclimatis 
firen. Die Baummolle ift aber fo wohl—⸗ 
feil durch die Concurrenz bes oftindifchen 
Markts geworben und dabei in Mitteleus 
ropa fo ungewiß im Ertrage, baß ihre 
Verrüdung in nörblichere Klimate eine 
bloße botanifde Spielerei feyn würbe. In 
China gedeiht die Baumwolle im Freien 
bis Peking Grad 40. — Erſt feit ber 
Erfindung ber Spinnmafchingn in England 
entfprang bei ber zunehmenden Wohlfeil: 
beit des Materials der fehr ſtarke Ber: 
braud) baummollener Zeuge. Es iftwahrs 
ſcheinlich, daß wegen ihrer Wohlfeilheit 
dieſe Zeuge die wollenen kuͤnftig noch mehr 
als bieher verdraͤngen werden. Zur feinen 
DMapierverfertigung laͤßt ſich die Baum— 
wolle nicht mit Nutzen verwenden. Unter— 
miſcht laufen baumwollene Lumpen zwar 
mit durch, verbeſſern aber die Maſſe ge: 


wiß nicht und ſchaden wahrfcheintih der 


‚Garn und zu, — 


Baur ” 


ben bie Spinnmafchinen die Bamilienin= 
duftrie ber Zagelöhner zwar fehr vers 
mehrt, aber wegen ber fpäter fehr ver— 
minberten Zagelöhne gewiß niht den 
Wohlſtand diefer Klaſſe. Bei uns koͤn⸗ 
nen fih die Baummollenmanufafturen nur 
dadurch erhalten, daß fie in Mufter, Faͤr⸗ 
bung und Modenwechſel Meifter ber Brit- 
ten zu werden fuhen. In der Wohlfeils 
heit der gemeinften Waaren Fann man bei - 
der fortgebenden Verbeſſerung ihres Ma— 
fhinenmefens und ber Wohlfeilheit des 
Brennftoffs zu den Dampfmafcdinen, audy 
bei her geizigen Erfparung der Menſchen⸗ 
band mit ihnen ſchwerlich ringen. 


Baumwollespinnmaschinen, liefern we— 
gen ihres wohlferlen "Produkts bie mei— 
ften Gefpinnfie zur Baummollewebes 
rei. In Weichheit und Haltbarkeit gleicht 
aber doch ber gebrehte Mafchinenfaden 
bem mit Menfhenhand gefponnenen wohl 
nicht ganz. Die erfte bedeutende Maſchine 
biefer Art ftellte James Hargreave 1767 
auf und erfuhr fofort durch Zertruͤmme— 
rung berfelben ben Widerwillen ber "dar 
durch beeinträchtigten Arbeiter, Arktwright’s 
mechaniſche Vervollkommung vereinfachte 
die Erfindung. Die Zuſammenſetzung bei— 
ber Maſchinen nannte man mule - jenny. 
Den Mechanidämus verbefferte William 
Kelly aus Glasgow bergeftalt, baß ein 
Auffeher 2 Mafchinen mit 6 bi6 800 Spin= 
dein in Bewegung erhalten konnte. Eine 
fernere Berbefferung war das Streden der 
Fäben in der Breite auf einer befonbern 
Mafchine. Die Güte bes Maſchinengarns 
verbeffert fi immer mehr, zum Bortheil 
ber Weberei. — Oſtreich, Preußen und 
Sachſen haben jegt lange fchon ebenfalls 
ſehr vollfommene Spinnmafdinen; doch 
verarbeiten die deutfchen Spinnereien fel= 
ten die Baummolle über No. 56 und die 
Britten bis 100, daher führen legtere 
nod immer vieles gefponnene baummwollene 
Die Flahöfpinnerei 
auf Mafhinen hat bisher nicht gelingen 
wollen, vielleicht ift dieß nad ftärferer 
Einführung des weicheren unb feineren 
permanirenden neufeeländifhen Flachſes 
möglich, aber wohl nicht mit unferm europäis 
fhen. Gewiß ift jegt unfern Erzgebirgern 
die Übertreibung dieſer Induſtrie nachtheilig. 
Sie hat ſich einſchraͤnken muͤſſen aus Ab—⸗ 
ſatzmangel, indeß hat dieſes Ruͤckkehren zum 
maͤßigeren Betrieb den Fabrikanten und 
deren Arbeitern ſchwere Opfer gekoſtet. 


Baur (Friedrich Wilhelm von, :aud 
Bauer und Bawer), Gohn eines Eurbeffis 
fhen Oberförfters, wurde 1731 zu Bieber 
geboren, 1756 trat er als Keuerwerfer in 
das nad England gehende heffifhe Artils 


Dauer ber Papierftoffe. In England has \leriecorps, machte den fiebenjährigen Krieg 


x 


Bause 


mit, als Chef eines Freicorps, wurde 
preußifcher Oberft und 4761 geabelt, als 
fein Corps in fefte preußifche Dienfte übers 
ging. Er ging nun auf fein Gut bei 
Bodenheim am Main und 1769 als Ge: 
neralmajor in ruflifhe Dienfte, wo feit 
des Grafen Münnih Zeit fo viele Aus: 
länder im Ingenieurweſen ihr Glück mad)s 
ten und war bamals bie Zheilnahme am 
Zürkentriege fein erſtes Geſchaͤft. Ihm 
verdanfte Mosfau die Verforgung mit rei: 
nem Wafjer und den Arfenalbau unb St. 
Petersburg die Austiefung des Fontanfa: 
canalde, die Einfaffung der Newa mit 
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Käufern, 10,000 Einw. und vielen Ras 
briken in Leber, Porzellan, Spigen, Lei— 
newand, Wolle, Baummolle und Hüten. 
Baylen (Capitulation von), Baplen ift 
ein Dorf ber Sierra Morena, in befien 
Engpaͤſſen eine zahlreiche franzöfifhe Ar 
meebivifion von wenigen fparifchen Linien 
und vielen aufgebotenen Bauern im Jul. 
1808 zur Niederlegung der Waffen ge— 
zwungen wurde. Gehalten wurde die Ca— 
pitulation von ben Siegern ſchlecht/ aber 
fie gab den erbogten Spaniern einen er: 
böheten Muth zu ihren am Ende glüdli= 
hen Guerillafriegen und war Napoleon 


Quaderftüden, die Berbefferurg des Ha# eine Warnung inne zu halten, welches er 


fens von Gronftadt, den Gancl zwifchen 
der Düna und dem Dnieper, ben befleren 
Weghau und die Stiftung eines Korps 
Hydrauliker. Er wär der Kajferinn Ga: 
tbarina Liebling und ftarb miften in bet 
Ausführung feiner Entwürfe 1783; zuletzt 
war er auch noch Theaterdirector, worin 
ibm fein Gecretär der Dichter Kogebue 
Hilfe leiftete, Diefen empfahl Baur der 
Kaiferinn in feinem Zeftament, woburd) 
er ihm fpäter eine amtlihe Bahn brach. 
— Sein Sohn erlangte in ruffifchen Kriegs. 
dienften gleihen Militärruhm. 

Bause- (Joh. Friedr.), ein 1736 in Halle 
rner und 1816 zu Reipzig verftorbener 

erühmter Kupferfteher. In Augsburg, 
Halle und Paris lernte er und in Leipzig 
übte er feit 1766 feine Cunf, war Mit: 
glied -bortiger Kunſtakademie und wird 
feine Arbeit wegen bes feften und reinen 
Stichs bewundert, ſowohl in hiftorifchen 
— als in den Bildern einzelner Per⸗ 
onen. 

Bautsch, eine kleine Stabt in Mähren 
berayer Kreifes, mit 600 Däufern und 
4000 Einw. Die Hanffpinnerei und Wer 
berei wird nur in feudhten Kellern unter 
der Erbe betrieben, die man felten öffnet, 
damit die Luft das Gefpinnft nicht aus: 
trocknet. Daher find hier Gicht und Scors 
but berrfchend. s 

Bautzen oder Budissin, Hauptſtadt ber 
k. fächf. verbliebenen Laufig an der Spree, 
mit 684 Häufern und 11,400 Einw. : Auf 
dem hiefigen Schloffe Ortenburg genannt, 
bält bie koͤnigliche Oberamteregierung 
Sigungen. Ferner haben hier ihren Sig, 
der Amtdhauptmann und das Landiteuer: 
amt. Sie liegtam rechten Ufer der Spree, 
ift fehr gnewerbefleißig in Zud und deffen 
Bereitung, Linnen, Baumwolle, in der 
Strumpfftriderei, Leber, Eifenfhmieben, 
Papier⸗ und Pulvermuͤhlen, Färberei. 


Am 20. und 21. Mai 1813, fiegte bier 


Napoleon wider bie Allirten, aber*mit fehr 
großer Menfhenaufopferung. 

Bayeux, eine franz. Stadt des Depars 
tements Calvados an der Eure, mit 1700 


dennoch unberüdfihtigt lief. Caſtannos 
war bamals Oberfelbherr ber Epanier. 

Bayonne, Stadt und Geehafen in ben 
Niederpyrenden in der Gabel der Nive 
und Adour. Sie iſt feſt an fih und bat 
nod außerdem eine Eitadelle und 2 Schlöf: 
fer mit 1550 Häufern und 16,000 Einw. 
Es herrſcht hier viele Schifffahrt und mans 
he Kabricatur, Sie handelt hauptſaͤchlich 
mit Spanien, den Golonien und dem Nor: 
den und ift ein Freihafen. Im Mai, Zus 
nius und Jul. 1808 vollbradte Napoleon 
allhier feine Plane zur Verdrängung ber 
Bourbon aus Spanien zu feinem und 
Spaniens Unheil, 

Beatification, eine vom Papſt in ber 
römifch » Eatholifhen Kirche ausgehende 
Seligſprechungz fie Fann erft 50 Sabre 
nad; dem Tode Statt finden, ift inbeß die 
niebere und bie Gamonifation die höhere 
Seligſprechung. Auch bie Beatification 
wird erft nad) langer Prüfung der Grün: 
de.für folche ertheilt. 

Beaucaire, Stadt mit einer berühmten 
Meffe, gegenüber Zaratcon an der Rhone, 
mit ber fie eine Schiffbruͤcke verbindet. 
Sie hat 800 Häufer und 9000 Einw. Die 
Meffe dauert vom 22. Jul. an, 10 Tage, 
ihre Bedeutfamkeit nimmt aber wie alle 
einft berühmte Meſſen bei vergrößertem 
allgemeinen Bölferverfehr immer mebr 
ob. Stapelwaaren diefer Meffe find HL, 
Seide, Rofinen und Leder. Der Mefplas 
ift auf einer Wiefe außer der Stadt längs 
der Rhone, Unter ber Rhone führt von 
bier ein unterirdifher Gang nah Zarass 
can. Seitdem diefe Meffe in ihrer Be— 
deutſamkeit gefunfen ift, fhägt man ben 
dortigen Waarenumfag nur kaum noch auf 
16 Millionen France. 

Beaulieu, ein altes adeliges Geflecht 
aus ben Niederlanden. Ein Greid aus 
bemfelben (Joh. Peter), madte fih unter 
Oſtreichs Feldherrn berühmt, Nur im 
Feldzuge von 1796 war er in Stalien uns 
alüdlid wider Napoleon und mußte das’ 
Commando am Wurmfer abgeben, ber noch 
unglüdliher war. Er ftarb 1819. 94 Jahr 


* 


den der Erben ſeyn 


Beaune 
Ein Zweig dieſes Hauſes 
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alt zu Linz. 

proteflantifher Religion gelanate na 

— und Oldenburg, woſelbſt er noch 
luͤhet. 

Beaune, Hauptſtadt eines Bezirks im 
Burgunderlande Göte d'or an der Bou— 
zeoife, in einer weinreihen Gegend mit 
alten Wällen, 300 Däufern und 9500 Eins 
wohnern. Sie arbeiten in Eifen, Wolle 
und Kärberei, ihr beftes Gefchäft ift aber 
— — beſonders nad Deutfchs 
and. 

Bebenhausen, iſt eine ber wirtembergi: 
fchen hoͤheren Klofterfchulen. 

Beccaria (Cesare Bonesano Marchese 
de), geb. zu Mailand 1735 oder 1738, geſt. 
daſelbſt 1793 oder 1794 am Schlagfluſſe. 
Sein Wert dei delitti e delle pene iſt aud) 
ins Deutfche oft überfegt worden, beftreitet 
bas Recht und bie Nothwendigkeit ber Todes⸗ 
firefen und ber Zortur für die Erhaltung 
unfrer focialen Berhältniffe. 


Abfchaffung- der erfteren feicht waren.: Er 
war im Charakter und in feinem häußlis 
chen und bürgerlichen Leben ein edler Mann 
und hat Gutes gewirkt. Die rufifche Kai— 


ferinn Elifabeth, bat in ihrer Regierung: 


feine - Zobesurtheile 
verließ den Thron, 


unterfchrieben und 
durch natürlichen 


Tod, ohne jenen Entfhluß bereuet zu 
baben. Die zum Kallfieben verur: 
theilten Verbrecher leben felten über 


3 Jahre und nugen indeß noch der Menfd: 
heit. Die auf der Infel Anholt im Cat: 
tegat . arbeitenden Sträflinge, find der 
Melt fo gut wie ganz entrüdt und nugen 
ihr dennoch. Wer in Auftralien bie an 


fein Ende Straßen bauet oder, pflaftert, lich 


der ift aus aller Verbindung mit ber eu— 
ropäifhen Givilifation und verdient in 
Arbeit fein Schmerzenebrot, bas ihm Gna: 
de gibt: Unaueführbar ift alfo die Sache 
nicht; aber andere Intereffen ber leidenden 
Menichheit haben jest unfre Beitgenof: 
fen ergriffen, doch liebt bie Straf: 
gefeggebung bie ſehr draftifhen Mittel 
nidit, Es wurden Beccaria's erfte Kläns 
ge der nothwenbigen Berbefferung ber 
peinl. Gefege ‚faft vergeffen. Sein großes 
Merk über die Gefeggebung ift niemals 
gedrudt worden, das noch in ben Häns 
dürfte. Er mags 
te es nicht fie erfcheinenr zu laſſen, 
weil fie der Geiftlichkeit unbibliſch ſchie— 
nen. — Geine Vorlefungen über Staates 
wirtbfhaft, die 1808 erſchienen, haben 
fein großes Auffehen erregt, denn fie ent: 
hielten nichts Parodoxes. 

Bechin, eine fuͤrſtlich paariſche Munici— 
palſtadt in Böhmen, mit 250 Haͤuſern, ei⸗ 
nem fürftlihen neuen Schloffe, einem Park, 
Zhiergarten und Badequellen. Zuchweberei 


Mag Kant 
Recht haben, baß feine Gründe für bie 


Beckedorff 


nährt die Einwohner meiftens, Ein ver: 


ch fallenes Bergſchloß in der Nähe wirb im: 


mer mehr Ruine, 


Bechstein (Joh. Math.), Direftor der 
Forftafadbemie zu Dreißigader bei Mei: 
ningen, batte einen Schmidt zum Vater, 
wurde 1757 zu Waltershaufer geboren 
und flarb 1822. Er war von früher Zus: 
gend an ein leidenfchaftliher Jagdliebha— 
ber und Naturforfher. In Sena ftudirte 
er erſt Theologie, gina 1785 als Lehrer 
nah Schnepfenthal. Vom 3. 1788 an 
trat er als zoologifcher - Schriftfteller auf 
und lief rte bald nachher die gemeinnügige 
Naturgeſchichte Deutſchlands in A Bänben 
am vollfommenften. in der Drnithologie, 
1794 errichtete er zu Waltershaufen eine 
Forſt- und Jagdſchule und ging 1800 als 
Direktor der Forftatademie und Kammer: 
und Forftratb in meiningifche Dienfte, 
Seine widtigften Werke waren feine Nas 
turgefhichte der ſchaͤdlichen Korftinfekten 3 
Bände, feine Korftbotanif, fein Handbuch 
ber Zagbwiffenfhaft 4 Bände. Bon ſei— 
ner Forſt- und Sagbwiffenfchaft erfchienen 
12 Bände. Er hat Deutſchland viele bras 
ve Forftmänner erzogen. 


Beck (Christian Daniel), 1757 zu Reips 
sig geb., kön. fähfiiher Hofraty, Ritter 
des Civilverdienſt-Ordens und SProfeflor 
ber. Geſchichte, ber claffifhen Sprachen 
Ephorus der koͤnigl. Stipendiaten, Dis 
rektor des philologifhen Seminars; ein 
befonders in Geſchichte und Philologie 
thätiger Gelehrter, uns Herausgeber bes 
Repertoriums ber neueften in» und aus 
ländifhen Literatur in 24 Heften jähr- 


ich. 

Beckedorff ( Georg Phil, Ludolph), g. 
1778 zu Hannover, Eönigl. preuß. Ober: 
regierungsrath im DObercenfurcollegium und 
im Minifterium der geiſtlichen und Unter: 
richtsanſtalten, ſtudirte in Göttingen ext 
Theologie, dann Mebicin und nahm dort 
1799 in legterer Wiffenfhaft den Doctor: 
but. Seine Talente ols Erzieher ver: 
fhafften ihm 1810 ben Nuf als Hofmeifter 
beim Kurprinzen von Deffen und 41811 bie 
Führung des Grbprinzen von Anhalt- 
Bernburg bis 1818. Seine polemifhen 
Schriften gegen Schleiermader über Kir: 
dhenvereinigung und in Adam Müllers 
Ctaarsarzeigen Über Reibeigenfts’t, fein 
Briefwechſel zweier Geiftlihen bei Gele: 
genheit ber Verſuche zur proteftantifchen 
Kircdyenvereinigung und eine Abhandlung 
über das Zurnen im 5ten Bande ber wie: 
ner Sahrbücher, endlich fein Aufruf an bie 
beutjche Jugend nach Kotzebue's Ermorbung 
erregten bei feinen Gegnern lund Gleichge: 
finnten Aufmerffamfeit. Mandyefeiner dvama: 
ligen Meinungen find fpäter. von einigen Re: 


Becker 


gierungen oͤffentlich anerkannt worden, wos 
durch fie natürlich gerechtfertigt erfdyeinen. 
Die Mäßigung, welche er gegen die Pers 
fon feiner Gegner zeigte, zeigten ihm 
Letztere ſelten. Seit mehreren Jahren 
* er nichts Neues der Literatur gelie— 
ert. 

Becker (Christian Gottfried). Hod 
‚brachte feine Jahre dieſer fähfifhe Fabri- 
kant, Sohn eines Prebigers zu Oberlich⸗ 
tenau in der Oberlaufig, nit, denn er 
wurde 1774 geboren und farb ſchon 1820 
zu Chemnig. Er trug viel zur Hebung 
diefer Babrifftadt bei, war aber nie 
ben‘ Staatskaſſen um Vorſchüuͤſſe laͤſtig. 
Die k. ſaͤchſ. Regierung ehrte ihn durch bie 
Verdienſtmedaille. Sein Leben war ge— 
meinnuͤtzigen Unternehmungen gewidmet, 
und das Gluͤck kroͤnte meiſtens feine Un» 
ternehmungen. Nach dem. unglüdlichen 
Kriege und dem Mißwachs half er nad 
Kräften die Wunden des Vaterlandes mit 
freigebiger Hand heilen. Er firirte sin 
Shemnig bie türkifche Garnfärberei, vers 
vollflommnete den Big: und Kattuntrud, 
war MWohlthäter und Armenverpfleger fo 
weit der vermögende aber im-Privatleben 
fparfame Fabrikherr reihen Eonnte. Pas 
milie hinterließ er nicht. . 


Becker (Rud. Zachar.), ftarb als Hof: 
rath 1822 zu Gotha, wo er feit 1783 
lebte. Er wurde zu Erfurt 1757 geboren 
und mar einer ber allgemein geſchaͤtzten 
Volksſchriftſteller, weldyer der phyſiſchen und 
fitilichen Berbefferung befonders der untes 
ren Klaffen, feine fchriftftellerifhe Auf: 
merffamteit duch fein Noth- und Hilfs—⸗ 
- büdlein und fein Milbheimfches Lieberbud 
widmete. ein Reichsanzeiger, der noͤch 
fortdauert, begann 1791 und beißt icht 
Allgemeiner Anzeiger der Deutfchen. Sei— 
ne Rationalzeitung hat ihn ebenfalls über 
lebt. 

Becker ( Wilh. Gottlieb), geb, 1753 
zu Galenberg im Schönburgifhen, geft. 
4813 als Hofrath, bes grünen Gewoͤlbes 
und der Antiken Inſpektor zu Dretden, 
gründete fih als Kunſtkenner, Dichter 
und Erzähler einen Namen. Er ftudirte 
in Peipzig, und wurde bafelbft von des be= 
rühmten Oeſers Humanitaͤt angezogen; 
ale ein für neue Ideen empfänglicdher 
Züngling zum beffauer Philanthropin ale 
Lehrer berufen und durch bie nachberige 
Bekanntifhaft mit Medeln in Bafel und 
mit SHolbein? Malerei und Humor, wie 
der Zufall felbft die beruͤhmteſten Männer 
ihre Talente ausbilden läßt, Liebhaber und 
bald einer der feinften Kenner der Kunft. 
Run bereifete er Kranfreih, die Schweiz 
und Stalien, Ichteres 1784 zum zweiten 
Mal, und Enüpfte ihm nuͤtzliche Bekannt: 
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fhaften überall an, durch bie er fpäter fo 
fehr in finer Thaͤtigkeit unterftügt würbe. 
Weltmarn wie wenige und mit einem an» - 
genehmen Vortrage begabt, zog ihn Drei: 
den vor allem an, und von 1782 bis 1795 
war er der Ritterakademie als Profeffor 
der Moral nüglihb. Bon 1794 an gab er 
jährlich fein Taſchenbuch des gefelligen 
Bergnügens und fpäter. fein Taſchenbuch 
für Gartenfreunde. Aufmerkfam auf bie 
ibn in Dresden umgebende fhöne Natur 
befhrieb erin 3 Heften fhone Garten: und 
Landfchaftegebäude, das feiferedorfer Thal, 
den plauifhen Grund, und zeigte wie bie 
Kunft bier leicht die Natur verfchönern 
inne. Gein Augusteum, feine anti— 
Een Denkmäler Dresdens und feine Be: 
fhreibung 200 feltener dortigen Münzen 
haben bewiefen, wie fehr er die Schaͤtze, 
welche er bemahrte, zu ſtudiren verftand. 
Andre literarifhe Sntwürfe desſelben ftörte 
der Zob. 

Beckmann (Joh.), geb. 1745 zu Hoya, 
flarb 1811 als Hofrath, Prof. der Oko— 
nomie= und Cameralwiſſenſchaften zu Göt- 
tingen und faft aller gelehrten Geſellſchaf— 
ten Mitglied. Den Naturwiſſenſchaften, 
ber Technologie und Mechanik widmete er 
fi ganz, nachdem er Schweden und Ruß⸗ 
land ıbereifet hatte. Sein Ruhm in ber 
Zugend nahm fon im Alter fehr ab, da 
ibn Süngere im Forfchen feiner Wiffen» 
fhaft ſehr überflügelten, Die bloße Scha— 
le ber Literatur, wie ſich naͤmlich die An— 
fihten über feine Wiffenfhaft unter den 
Beitgenoffen allmälig erweiterten, ließ 
diefen fonft würdigen Gelehrten im richtis 
&. eignen Forſchen etwas zu frühe ftille 

eben. 

Beckum oder Beckem, Stadt im welt: 
phaͤliſch⸗ preußifhen Reg. Ber. Münfter, 
mit 380 Häufern und 1500 Einwohnern 
— Werſe zwiſchen Muͤnſter und Lipp⸗ 

adt. 

Bedbur und Bedburg, zwei Städte un- 
weit Köln an der Erft, jenes mit 500 
dieſes mit 890 Einw. Erfteres gehört 
zum Reg. Bez. Goblenz und letzteres zum 
Regierungeberitf Coͤln. 

Bedeckter Weg, ift ber äußerfte Wall: 
gang hinter dem Glacis einer Feftung, 
dießſeits des Grabens vom Felde herein, 
alfo um die ganze Feftung. 

Bedingung, ift die befhränfte Annahme 
ober Anerfennung eines jonft zu allgemeis 
nen Beariffs, ö 

Bediam;, ein 1736 in London erbauetes, 
ſehr zweckmaͤßig eingerichtetes "und 1813 
verbeffertes Irrenbaus für 200 Perfonen, 
darin Dürftige umfonft und MWohlbabenbe 
für Bezahlung verpflegt, unterhalten und 
mo möalidy geheilt werden. Es ift ein 
Sprichwort in Großbritannien von Unter: 


Intereſſe der Lebenden. 
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nehmern unweifer Plane zu fagen, fie vers 
dienten nach Beblam gefandt zu werden. 

Beduinen, find bie nomabifch lebenden 
Araber unter Hütten und Belten in aras 
bifhen und afrifanifchen Wüften. Shre 
Angriffe machen fie gemeiniglih zu Pferde 
und greifen, obgleih fie Muhammebaner 
ind, ohne geftattete freie Durchfuhr für 

efhenfe, die Garavanen und ſelbſt bie 
nah Mecca an. Sie ſind ſtolz auf ihre 
‚Herkunft, ihre Lebensart und ihr Gewer— 
be. Ein Theil berfelben erkennt die Obers 
berrfhaft der Pforte an, allein jegt meis. 
ftens den Wechabis zugefellet und ihre bit: 
terften Feinde. Sie find eigentlich niemals 
bezwungen geworben, weil fie gewohnt 
find fih von ihrem Stamme im Unglüde 
zu trennen und in unzugänglidhe Gegen: 
den zuruͤckzuziehen. Aderbau treiben fie faft 
niemals, wohl aber bisweilen etwas Gar: 
tenbau. Blutrahe und eigennuͤtzige Gaſt— 
freundfchaft zeichnen biefe unter fi unab— 
bängigen Volksſtaͤmme aus. Ihr Kameel 
ernährt fie und ihre Pferd ift ihre fteter 
Begleiter. Gie wählen dazu Stuten und 
halten von biefem treuen Thiere Geſchlechts— 
regifter. Strenge Mubammebaner find fie 
niht aber unruhige Nachbaren. Sie ba: 
ben und verehren einen Abel, gehorchen 
ibm aber nur freiwillig. Selten hat ein 
Bebuine mehr als eine Krau, weil er fel: 
ten reih genug ift, eine zweite zu kaufen. 

Beerdigung. Es ift eine Pflicht ber 
Polizei, das zu frühe Begraben ber Schein: 
tobten zu verbüten, aber auch bie nicht zu 
lange Aufbewahrung der Leichen mit Verbrei— 
tung des giftigen Getuchs ber Fäulniß im 
Wo gewöhnlid) 
nur ein ober zwei Bamilien ein Haus be: 
wohnen, ba ift die Gefahr zu früher Be 
erbigungen nur Fiction, wohl aber in Ges 
genden und Städten fo ftarfer Bevoͤlke— 
rung, daß eine große Zahl Fomilien uns 
ter einem Dade in vielen Stockwerken 
wohnt, wo bie meiften großen Häufer eine 
eigene Zobtenfammer befigen und die Bes 
erdigungen fehr fchnell zu erfolgen pflegen, 
daber war bie Errichtung eines Leichen: 
haufes mit Aufbewahrung bis zur begin» 
nenden Berwefung, 3. B. in Weimar 
ſehr wuͤnſchenswerth, um felbft jede übers 
triebene Sorge vor einem folden Falle 
zu verfheuhen, Eben fo nötbig ift, ben- 
Juden polizeilih die Beerdigung ihrer 
Todten erft nach Ärztlicher Befcheinigung 
bes ſichern Todes zu geftatten, ba fie fol: 
de font nah dem mofaifhen Gefege 
in 24 Stunden befhaffen zu laffen pfles 
gen. 

Beeren (Gross-), ein Pfarrborf im 
potsdammer Reg. Bez. 2 Meilen von Ber: 
tin, mofelbft am 23. Auguft 1813 die als 
lieteRordarmee unter bes Kronprinzen von 


Begleitung 


Schweden Oberbefehl, die franzdfifche un— 
ter dem Marfhall Oudinot fchlug, die auf 
Berlin : vorzubringen im Begriff war. 
Ein Denkmal zeigt bie Gegend des blutig- 
ften Kampfes. 

Beerwalde,, eine Elelne preußifhe Stadt 
im Reg. Bez. Frankfurt nahe bei Neu: 
ftettin, . ein Lehn der Kamilien Zaſtrow 
2 Waldow von 275 Häufern und 1950 

nv. 

Beeskow, im Reg. Bez. Frankfurt mit 
418 Häuf. und 2700 Einw., an der Spree, 
bat viele Tuch- und Linnenweberei, Gär:- 
berei und Fifcherei 

Beethoven ( Ludwig v.), geb. 1772 zu 
Bonn, einer unfrer erften Zonkünflter und 
Somponiften, der jest in Wien lebt, Be: 
fonber® bewundert man feine vielftimmigen 
Sompofitionen, feine Eympbonien und 
GSlavierconcerte. Sein Bater war Zenos 
sift in der damaligen kurkoͤlniſchen Ka: 
pelle. Dem Sohn verfpricht fein ſchwacher 
Körper Feine lange Lebensdauer, Haydn 
war fein Lehrer. 

Befugniss, nennen wir ben Rechtstitel 
zu einer geübten ober nicht geübten recht: 
lihen Handlung. 

Beg, Begh (Bey), beißt bei den Zürfen 
ein Anführer einer Zahl zu Roß dienenber 
Lehnebefiger, eine Art Fürft, fo weit fid 
ein folder in ber Despotie biefes Reiche 
gebenten läßt. Mit Kahne und Trommel 
belehnt, heißt er Alaibegh und hat dann 
Dfdyarabafhi Pelbbauptleute unter ſich. 
Er ſteht im ber türfifhen Verwaltung un: 
ter den Sandſchakbegh, Fürften der Kahne 
und mehrere Sandſchaks ſtehen unter eis 
nem Statthalter (Beglerbeg); bdiefen Zi: 
tel, erhalten beſenders bie Statthalter zu 
Sophia, Kiutahbya und Damask, bie ims 
mer Paſchen von 2 ober 3 Roßfchmweifen 
find, dagegen führt der Beg nur einen 
Roßſchweif. 

Begeisterung, iſt eine edle Spannung 
bes Gemuͤths durch die Einbildungs kraft, 
ſowohl zu wirklichen Thaten des Menſchen 
als zu idealiſchen Gebilden des Kuͤnſtlers 
oder ſeines Beobachters. Nur bei vielem 
Ideenreichthum iſt Begeiſterung möglich 
und eine gemeinſinnliche Ergreifung eines 
Gegenſtandes immer etwas der hoͤheren Be⸗ 
geiſterung Unnatuͤrliches. 

Beglaubigungsschreiben, iſt in ber Di: 
plomatif der unabhängigen Staaten, das 
vom abfendenden Souverän dem Beglaus 
bigten ertheilte Zeugniß, baß ber Gtaat, 
an ben ber Bevollmädtigte gefandt wors 
den, demjenigen Glauben beimeffen möge, 
was, Namens feines Souveraͤns, der 
DBralaubigte vortragen ober anzeigen würbe, 

Begleitung, heißt in der Mufil, jeder 
sur Unterftügung einer Dauptmelodie bes 
flimmte Vortrag. 


— 
Begnadigungsrecht. In der civiliſirten 
Welt uͤbt dieß nur der Regent; ſelbſt oder 
durch deutliche Delegation an einen Staats» 
diener aus. Die Ausübung besfelben 
fommt nur ber Majeftät der hochſten v- Il: 
siehenden Gefesgebung bei, ba es Fälle 
geben kann, wo eine von Richtern oder 
Gefhwornen übertriebne Anwendung ber 
Gefegesftrenge, eine befondere Lage bes 
Berbreders, eine Verwicklung eigenthuͤm⸗ 
liher Verhältniffe, ein zu ſtrenges Urtheil 
veranlaßtenz; ober irrige Anficht ber Wer: 
urtheiler wefentliche Momente überfah. Es 
ift bei uns um fo nötbiger, wenn unfre 
peinlihen Gefege für eine viel niebrigere 
Givilifation beftimmt waren, ba mit ber» 
felben Bereblung die Strafen eigentlidy 
nen beftimmt werden müßten. Alle Tor 
beöftrafen wegen Civilverbrechen, pflegen 
der Regierung mit Ucteneinfendung berichs 
tet zu werben, und dieſe fih dann beftäs 
tigend oder mit Milderung ber Strafe dar⸗ 
über audzufprehen. Es gab vormals Pas 
trimonialgerichtsbarkeiten, wo das Landes: 
berrlihe Begnabigungsreht auf gewiſſe 
Friſt zwar eriftirte, aber mit Ablauf ders 
felben verjährt war. Sein edles. Recht, 
wird aber fein Regent ohne tiefe Beweg⸗ 
gründe ausüben, alebann aber, wenn 
die ſtrenge Urtheilsverfügung eine Härte 
feyn würde, fein Gnabenamt ohne Beden⸗ 
ten walten laſſen. | 

Begräbniösplätze, Sie liegen jegt ge: 
meiniglih außer den ftädtifhen Wohnun: 
gen, felbft Rom hatte die Beerdigungen 
in ben Kirchen aufgehoben. Sie pfle: 
gen, wo fie neu angelegt und befriedigt 
werben, bald ein parkähnliches Äußere zu 
gewinnen; zu Fürth bei Nürnberg nimmt 
ein Gottesader Katholifhe und Evan: 
gelifhe auf, ohne Trennung ber Leichen, 
die im Leben neben einander wanbelten. 

Beguinen. in einigen alten deutfchen 
Städten hat man nody weibliche von der 
Wohithätigfeit gegründete Stiftungen, die 
in Eleiner Zahl Witwen, ober unverehlicht 
gebliebene Zungfrauen ernähren; in ben 
Niederlanden Eennt man ſolche Stiftungen 
fowohl unter Katholiten ald unter Pros 
teftanten ebenfalls. Sie hatten ihre eigen: 
thuͤmlichen Statuten. Bei dem Geifte 
unfrer Beit Alles zu centralifiren und der 
Rothwendigkeit, in Folge ber durch Luxus 
und vergrößerte Bevölkerung vermehrten 
Armuth, bie der öffentlihen Wohlthaͤtig— 
keit beftimmten Bonds fparfamer zu vers 
wenden, dürften diefe Umftände allen fol: 
hen Eleinen Stiftungen immer mehr ein 
Ende madıen, - 

Behörde. &o nennt man in ber Hier 
rardiie des Staatsdienſtes jebe von der 
hoͤchſten Staatsgewalt anerkannte Autori- 
tät, wenn aud ihre Einfegung vom Staate, 
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z. B. in derYatrimonialgerichtsbarkelt unab- 
haͤngig iſt. Die Staatsbehoͤrden find die Kete 
te, wodurch bie Verwaltung handelt, fei es zus 
Geſetzgebung ober Gefegvollziehung. Geheis 
me Behörden follen theoretifh nicht wirs 
fen. In dem gemeinheitlihen Verwal⸗ 
tungswefen werden bie meiften Requifle 
tionen und Entfheidungen von ben Ges 
meinbebeamten abgemadt. Nach dem eins 
heitlihen Verwaltungswefen, greifen die 
Staatebehörben häufig in bie Gemeindes 
ſachen, die Gefhäfte gehen von einer ſtren⸗ 
gen verantwortlihen Hand in bie andere 
und fämmtlid von oben herab mit durch⸗ 
greifender Entſcheidung. Man ift ziemlich 
einig über die Zrennung ber Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsbehörden. Won einer ganz 
unfträflihen Gemeindeverwaltung hängt 
bas individuelle Wohl Und Wehe ber 
Staattglieder am meiften ab und. um fo 
mehr je weniger fie durch Geburtsrechte, 
Gunft und Bermögen bevorredtet find. 
Alles Bevorrehtete hat einen Abfcheu 
vor Gemeindeentfheidung, So lange ihm 
bie einheitlihe Verwaltung nicht zu pars 
teiifch für fein Privatintereffe däucht, dann - 
aber haft die Dligardie dieſe Form 
um fo bitterer, je heftiger fie fols 
‘he vorher in Anſpruch nahm, Mit 
Recht wandte Kaifer Joſeph I. feine meis 
ſte Sorgfalt, wofür ihn die unprivilegire 
ten Nachkommen noch heute fegnen, auf 
die Bervolllommnung ber treffli controls 
lirten unteren Staatöverwaltung. 

Behr, ein altadeliges, zum Theil freiherr« 
liches Geſchlecht. Wir laffen es dahin 
geftellt feyn, ob einer feiner Ahnen den 
unglüdlihen Herzog Heinrih den Löwen 
auf feiner freiwilligen Auswanderung nach 
Ergland begleitete und ihm bort mit feinem 
Rath beiftand, den ber ſtets zufahrende 
Herzog freilich fehe bedurfte. Im Stift 
Bremifden, Braunſchweigſchen, in Medien» 
burg und Pommern blühte e8 lange und 
Greifswalde hatte einen Bernhard von 
Be ein Mal zum Profeffor. Es gab 
Behrs in zellifhen, in ansbachſchen und 
in preußiſchen Civil» und Militärdienften, 
oder au in Hofämtern. 

Behr, baiernſcher Hofrath und Bürger 
meifter in Würzburg und früher Profeſſor 
der. Ötaatswiffenfhaften in Würzburg, 
auch einer der beften Redner in ber baierns 
fhen Kammer, Er ftubirte feit 1794 
die Veränderungen bes beutfhen Staats⸗ 
rechte, die Gewalt und Umſtaͤnde herbeis 
fühften aufmerkfam und firebte dahin, daß 
die häufigen Veränderungen, tiefin der nies 
derfteigenden Kette ber Glieder der Staats⸗ 
familie wohlthaͤtige Folgen baben follten. 
Er ift frei von dem Eigennug mancher 
Selehrten, jede folhe Veränderung für 
ihre Intereſſen zu engen ‚ das Ge 
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meinnügige aber zur Seite liegen zu lafs 
fen. Was ihn aber oft als Schriftfteller 
und Deputirten mißleitete, bad war fein 
zu großes Gelbfivertrauen, aus feinem 
kleinen Standpunkte eine von ihm aner. 
kannte Wahrheit ins Leben einzuführen, 
wenn auch fein Zeitalter, auf das er wir: 
ten wollte, für jenenod nicht reif 
war. Es ift befannt, daß mande Aus 
Berungen dieſes Mannes auf bem Kathe— 
der und in ber Kammer bei ben Oberbe— 
börden anftößig waren, baher bauete man 
ihm eine goldne Brüde des Küdzugs von 
der Profeffur, als er von den Würzburs 
gern zu ihrem Bürgermeifter erwählt wur: 
J Was ihm bisher abging, war praf« 
ifhe Verwaltungsfenntniß, biefe 
erlangte er jest, daher ift fein augens 
blidliher Austritt aus der Kammer für 
feine gründlicheren Gtubien des wirklichen 
Derwaltungslebens ein wahrer Ge: 
winn, ba er beinädfter Wahl nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich wieber auftreten wird, Selbſt in ber 
weftphäl. Domänenkäuferfadhe ließ ihn wohl 
eine kleine Ultraliberalität etwas zu weit 
fhreiten. Wenige flatiftifhe und publicis 
ſtiſche Literatoren ergriffen die Schwingen 
der Zeit fo mädtig ald Behr, aber die 
fen Theoretiker riß zu oft das warme 
Blut des Menfchenfreundes hin, dba Golb 
zu fuhen, wo Andere. richtiger nur ver: 
grabenes Blei ahneten, 

Beigel, geheimer Legationsrath und 
Dberbibliothefar in Dresden, 1753 geb. 
Er war lange im diplomatiſchen Fade ans 
gefiel, bis er ben jegigen Ruhepoften er: 
bielt, 
mifer bat er fich ausgezeichnet. Letzteres 
foll er jest vorzuͤglich ſeyn. Seine For⸗ 
ſchungen in der Metrologie haben ſeit 20 
Jahren geruht, es wird jedoch das Res 
ſultat vom Publikum erwartet. 

Beilager, halten Fuͤrſten, Vermaäh— 
Lungen Privilegirte, Hoch zeiten, wer 
fonit eine Ehe eingeht. 

Beilegen, beiftehen, heißt das Vor⸗ 
dertheil eines Schiffe gegen ben Wind 
drehen, damit er nicht bereinftoßen Tann, 
um den Lauf eines Schiffes aufzuhalten, 
welches aber nur bei guten Wetter und 
ſchwachem Winde ausführbar ift. 

Beilengriess, . im baiernfchen Oberbos 
naufreife, eine Stadt am Einfluß ber 
Sulz in die Altmühl, mit 170 Häuf. und 
1100 Einw., von denen viele die Uhrma= 
cherfunft treiben. 

Beilstein, war eine ehrwürbige beutfche 
Burgruine in ber naffauifhen Herrſchaft 
Beilftein, deren meifte Baumaterialien bie 
bergifhe Regierung verkaufte; zwifchen 
dem 70 Fuß hoben fleilen Beilftein und 
dem mit Lavafelfen überbedten Berge 
Schmalburg lag das nun faft ganz ders 
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ftörte Schloß, unter welchem bas Dorf 
Beilſtein liegt. | 

Beilstein, Gtabt ‘im wirtembergifchen 
Nedarkreife an einem Hügel, welden bie 
zerftörten Ruinen der Burg Beilftein und 
ben noch unverfehrten Thurm Langhans 
frönen. Weinreich ift die Gegend und 
reih an Burgruinen. Die Stadt hat 1100 
Einw. — Beilstein, eine kleine Stabt 
nicht weit von Zrier, mit einem vor: 
mals metternidfhen Schloffe an der Mo: 
fel. Für den Berluft diefer Herrſchaft ers 
hielt der Fuͤrſt Metternich die Abtei Och⸗ 
ſenhauſen. 

Beiram, ſ. Bairam. 

Beireiss ( Gottfr, Christoph ),. brauns 
fhweigifher Hofrath, Sohn eines Bür: 
germeifters der Reichsſtadt Muͤhlhauſen, 
geb. 1730, Aubdirte in Jena, ging als Arzt 
1754 nad) Helmftebt, wurde des berühms 
ten Heifler Nachfolger auf dem Katheder 
mebdicinifher Wiffenfchaften, und 1759 or: 
bentliher Profeffor. Jung ſchon wollte 
er für einen Ihaumaturgen gelten, war 
bis an fein Ende ein beliebter Arzt und 
hatte in feinem Hörfaal gemeiniglich ein 
volles Aubitorium. Seine chemiſchen 
Kenntniffe erleichterten ihm die Entbedtung 
mander wohlfeilerer Karbeftoffe, biefe 
verkaufte er und gewann dadurch viel, 
verheirathet war er nie, immer wohlthätig, 
aber perfönlid fparfam. Er ftarb 1809 
mit Dinterlaffung eines fehr anfehnlicdhen 
Vermoͤgens. Schriftftellee war er nie 
mals, aber Sonberling in Kleidung und 
Umgebung. Seine Eoftbaren Sammlungen 
wurden wobhlfeil verkauft. 

Beitzen, eine dhemifche Operation, wos 

burd man, ivenn nicht im cubiſchen Körs 
per jedoch auf ber Oberfläche, die gewaͤhl⸗ 
ten Beigmittel eindringen läßt. — In 
der Jägerfprahe heißt Baizen, Thiere 
mit dazu abgerichteten Raubpögein jagen. 
- Bejapoor, Hauptſtade in der Provinz 
Bejapoor im vorberindifhen Decan, mit 
hohen Mauern und Gräben. Sie liegt 
faft, ganz in Zrümmern, hat aber dennoch 
150,000 Einwohner und ift fehe reih an 
Waffer, 

Belecke, Stadt an der Mön im Reg. 
Bez. Arendberg, mit 100 Häufern und 
600 Einwohnern. Nahe dabei liegt ein 
gegen die Leiden ber Gicht wirkſames Mi— 
neralbad. Die vornehme Nonne Roswis 
tha pries einft die Reize diefer Gegend, 
bie einige Kaifer zur Herftellung ihrer Ges 
fundheit fleißig beſuchten. 

Belehnung, ift die feierlihe Erthei— 
lung eines Eehnd. Es gibt Dann» und 
MWeiberlehn, wichtigere bie der Monarch 
als Thronlehen felbft verleiht, unmwidhs 
tigere, wo ber Lehnshof das Rechtliche 
wahr nimmt, 
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Belem, ein Quartier von Liffabon, das 
beim Erbbeben des 3. 1755 wegen feiner 
Lage auf Bafaltfelfen weniger litt als der 
übrige auf Kalkfelfen ruhende Theil ber 
Stadt. Der fhönen Lage und gefunden 
Luft halber, wohnen hier ber Hof und bie 
VBornehmen. In ber hiefigen prächtigen 
Kloftertirhe Nofia Senhora de Bethle— 
hem ift das koͤnigliche Erbbegräbniß, Der 
neue königliche Palaft am Tajo ift feit 
dem Erdbeben noch nicht vollendet. 

Belfast, eine wichtige irländifhe Hans 
delsſtadt in der Graffhaft Antrim an ber 
Mündung bes — in die Carrickfergus⸗ 
bai mit zwei Bruͤcken, 5300 Haͤuſern und 
50,000 Einw. Der hieſige Hafen iſt treff⸗ 
ih. Es gibt bier wichtige Leinwande, 
Baumwolle, Glas» und Zuderfabrifen. 
Die Stadt wird auffallend durch ihre Lage 
immer blühender, 

Belgard, &tadt an ber Perfante und 
Leisnig mit 353 Häufern und 2150 Einw. 
im preuß. tösliner Reg. Bez. 

Belgern, &tabt im preuß. Reg. Bez: 
Merfeburg an einer Anhöhe am linken 
Elbufer zwifhen Weinbergen, Wiefen und 
Geldern. Sie liegt auf einem Braunkoh⸗ 
lenlager. . 

Belgiojoso ober Barbian-Belgiojofo ein 
im 3. 1769 in den Reichsfürftenftand ers 
hobenes italienifches Geſchlecht alten Adels. 
Es verlor wegen feiner Treue an ber Sa⸗ 
he der Gibellinen zwiſchen 1431 und 1437 
feine großen Güter in Romagna und er: 
warb fpäter zwifchen ben Flüffen Po und 
Dlona die fogenannte Graffhaft Belgio— 
jofo nahe bei Pavia. 
nennt fih Marquis von Efte. Im Flecken 
Belgiojofo bat die Familie ein Luftfchloß, 
Sn Ofteeihs Kriegen, Civil: und Hofäms 
he ift der Name biefes Geſchlechts bes 


bmt. 

Belgrad (Griechiſch⸗ Weißenburg), eine 
wichtige türkifhe Feftung gegen Semlin 
über zwifchen ber Donau und der Gave au 
und an einem Felfen. Die Stabt ift hoͤch 
verfallen, wie alle tuͤrkiſche Städte. Doc 
herrſcht hier viel Hanbel wegen bed Waa⸗ 
renzugs zwiſchen Semlin und Konftantis 
nopel, Die Zahl ber Einwohner ift 30,000. 
Die meiften Einwohner find Serbier. In 
den Gaffen liegt Koth, Schutt und Uns 
rath, befonders in ben.von ben Tuͤrken 
bewohnten. Die Serbier zeigen jest ein 
ſtarkes Nationalgefühl. Einige deutſche 
Handwerker leben m ‚ wo die. Peft faft 
niemals ganz aufhört und bod in Folge 
der guten Graͤnzwache Oſtreichs nicht wei⸗ 
ter noͤrdlich gelangt. 

Belgrad, heißt ber [höne Sommeraufs 
enthalt des chriſtlichen Gefanbten und ans 
derer vornehmen Bewohner von Pera, 
fonft Bujuckdere genannt, mit ſchoͤnen zwei 
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Meilen langen Wafferleitungen nad) Con 
ftantinopel, > a 
Belitz, Stadt bes preuß. Meg. Ben 
Potsbam an ber Nieplig, von bier an 
das belider Waffer genannt, das burch bie 
Saare ber Havel zufließt, mir 2770 Hi 
fern und 1850 Ginw., die Flachsbau, Tuch, 
und Linnenweberei ernährt. l 
Bell (Andreas), Stifter der Bellſchen wech⸗ 
ſelſeitigen wohlfeilen Unterrichtsmethode. Er 
wurde zu Edinburgh erzogen und geboren und 
machte als Capellan eine Reife nach Oft» 
indien. Hier faßte er unter den Hindus fuͤr 
den Unterricht der Elementarſchulen die Idee 
auf, durch wechſelſeitigen Unterricht, die 
noͤthigen Kenntniſſe unter der Jugend der 
aͤrmern Klaſſen der civiliſirten Welt zu 
verbreiten. 1798 ließ er zuerſt die Grund⸗ 
ſaͤtze bekannt werden, nach denen er in 
Madras den Elementarunterricht geleitet 
hatte. Die Idee, eine unter einem rohen 
Volke wahrgenommeneUnterrichtsmethodein 
einem viel civiliſirteren Volke und -beffen 
unterfien Klaffen einführen zu mollen, 
fhien anfangs läderlih, bis ein wirkli« 
der Schulmeifter in den unterften Schulen, 
Sohn Eancafter, ſich einfallen ließ, vers 
befiert die Bellfehen Ideen ins wirkliche 
Leben einzuführen. Für jedes Neue, das 
irgend einen reellen Nugen verfpricht, ift 
das brittifhe Volk mit feinem vorherrs 
fhenden Erwerbsgeiſte Außerft empfänge 
lid. Daher fand fofort Lancafters Mes 
thobe großen Beifall in allen Ständen 
aber zum Scandal ber guten Sadhe, ger - 
ziethen Bell und Lancafter mit. dem ges 
mwöhnlihen Stolz der Erfinder und Vers 
befferer literarifh an einander und wollten 
jeber das wirklich bewirkte Gute, einen 
befferen Schulunterricht in den bürftigeren 
Klaffen der Londoner Einwohner fi allein - 
aneignen. In Frankreich, wo die katholiſche 
Geiſtlichkeit den moralifhen Unterricht der 
unteren Klaffen eben fo verfäumt hatte, 
als die bifhöflihe Kirche in England, 
ahmte man bie wohlfeile Methode bes 
wechfelfeitigen Unterrichts ſchnell nad. In 
einem einfamen Dorfe bei London lebf 
noch jest Doctor Bel und feilt fortger 
bend in Zurüdgezogenheit-an feinem Lieb» 
lingöfyftem, dem Elementarunterricht für 
bie Jugend a Familien nicht einmal 
mit einer Dompfründe belohnt, die fo mans 
her minder Würbige in Italien und Franke 
reich verpraßt, ober inEngland in fehr un 
nüger Stubengelehrfamkeit, die aber ben 
Großen gefiel, mit Glanz verzehrt, 


Bella donna, Wolfskirſche mit ſchwarzen 
Beeren, die einer kleinen Kirſche an Größe 
gleihen, Alle Theile diefer Pflanzen find 
giftig. Übrigens liefert der Beerenfaft - 
eine Schminte. 
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Belle Alliance, ein Meierhof in Güde 
brabant, berühmt durch die moͤrderiſche 
Schlacht vom 18. Juni 1815, welde Na: 
poleon zum zweiten Mal vom Thron flürze 
te, Napoleon griff Morgens mit zwei 
Drittheilen feines "Heeres das brittifch- 
bännöverfch » niederländifhe Heer an und 
erwartete vom Marfhall Grouchy mit dem 
legten Drittel, daß er entweder Napoleon 
zu Hilfe eilen, ober wenigftens bie Preur 
fen aufhalten würbe, deßwegen ließ er bie 
Defileen feiner rechten Flanke unbefest. 
Um bie englifhe ‚Urmee, deren Gentrum 
fi mit der Artillerie nicht dur ben Wald 
von Goignied in Ordnung zurüdziehen 
tonnte, ganz aufjureiben, bot er alle Kräf- 
te auf, nidht was ihm leichter war, den 
linten Flügel zu überwältigen; fonbern 
das fehr flarfe Gentrum der Britten, es 
fofte was es wolle, zu werfen. Eben fo 
thätig war aber das preußifche Heer und 
traf zur Unterftügung, ungeachtet ber ver: 
dorbenen Wege ridtig ein. in großer 
Gavallerieangriff der Britten veranlafßte 
die allgemeine Unordnung bes Feindes, in: 
deß der preußifchen Armee Eleinerer Theil 
Grouchy befhäftigte. Um: 9 Uhr Abends 
trafen beibe Felbherren ber Preußen und 
Britten zufammen und Bluͤcher fuhr uns 
aufhaltfam fort, den Feind, ber in wilder 
Unorbnung floh, zu verfolgen. Der Marſch 
auf Paris war nun leicht. _ 

Bellegarde (Graf von), Präfident bes 
Hoffriegsraths in Wien, ein 1760 gebor: 
“ner favoyardifher Edelmann aus Cham: 
bery. Schon 1796 war er Felbmarfchalls 
lieutenant und ſchloß 1797 den Frieden zu 
Campoformio. Er bat Provinzialcom: 
mando’8 in ben einzelnen Öftreichifchen 
Staaten bekleidet, 3.3. in Wenebig und in 
Galizien, Bei Wagram Fämpfte er un: 
elüdlid gegen ben verftorbenen Prinzen 
Eckmuͤhl. Mit vieler Energie madte er 
4813 als Chef des Hofkriegsraths ſchnell 
die ganze Armee marfchfertig und führte 
hernach 1814 die Öftreicher über bie Etſch, 
lieferte eine blutige Schlarht bei Piacenza 
und behielt in Oberitalien das Gererc!; 
commando, bi8 Napoleon wieder zu Gans 
nes landete, Gegen Murat’ Ungriff vers 
fuhr er mit Klugheit und war in ſchwie⸗ 
tigen Umftänben fähig, 1815 bie Treue der 
Lombardei zu erhalten. Erft 1816 erfeste 
ihn dort der Erzherzog Anton in der hör 
bern Würde eines- Vicekoͤnigs. 

Bellegarde, eine franz. Feſtung in Roufs 
filon, melde ben Paß col de pertuis 
nad Catalonien vertheibigt. . 

Bellerock ober Inch cap, ein für bie 
Schifffahrt nah dem fchottifhen Tayfluß 
furdtbarer Felfen, ben nur felten eine 
niedrige Ebbe fihtbar werben ließ, . defto 
häufiger aber wegen feiner ſtarken Bran- 
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burg. Schiffbruch veranlaft. Der jedige 
bortiae Leuchtthurm (feit 1811) zeigt ab» 
wechfelnd nah der Reflexion ein weißes 
ober rothes Licht und läutet im Rebel, 
wenn das Licht nicht bemerkt wird. - _ 

Belling, eine alte in Pommern. angefefr 
fene preuß. Familie. Aus ihr ſtammte 
Wilhelm Sebaftian von B., geb. 1719 zu 
Altena in ber Marf, preuß. Generallieus 
tenant, betannt durch jeine Thaten im fies 
benjährigen Kriege: und als Chef der 
ſchwarzen Huſaren. Er ftarb 1779. 

Bellinzona, beutfh Bellenz, ein Stadt 
im fchweizer Canton Zeffin von 136 Häus 
fern und 1300 Einw., im engen. Thale am 
Fluſſe Zeffin, an Bergabhängen und Fel—⸗ 
fen der St. Gotthardftraße, 3 alte Schlöfs 
fer liegen in ber Nähe. Die Frudtbars 
keit ift hier Schon dem Klima Italiens ans 
gemeffen. Auf den biefigen Märkten ift 
ftarker Umfag der ſchweizer und italienis 
fhen Probducte. — 

Bellowar, der Sitz bed Stabes ber beis 
ben warasbiner Gränz-Infanterieregimens 
ter mit 230 Haͤuſern und 900 Einw. 

Belt. Der große ſtroͤmt zwifchen ben 
Snfeln Seeland, und Bühnen, aus bem 
baltifhen Meer in die Nordſee; ber Eleine 
zwifchen Fühnen und Sütland. In Erftes 
rem wird ber Boll zu Nyborg auf. Fübs 
nen, in Letzterem zu Friedericia in Juͤt⸗ 
land entrichtet: 

Beludschusistan, Der Chan biefes Lans 
bes heißt Mahmoud. Zwei Hauptflämme 
bewohnen basfelbe, bie eigentlihen Bes 
ludſchen und die Brabus. Beide find Suns 
niten und nomadiſiren, oder haben: fidy in 
den Stäbten niedergelaſſen. Die Erfteren 
reden bic Volksſprache Trans, die Leptes 
ren biejenige- ber hindoftanifhen Yunjab, 
Die Regierung ift orientalifh, alſo des—⸗ 
potifh. Shre Vollemenge auf 8000. AM, 
tft 1,200:000 Köpfe- Den Urfprung bies 
fes Volks kennt man nicht. Nur weiß 
man, daß, ad Nabir Schah in ber Mitte 
des vorigen ' Jahrhunderts den Zug. nad 
Sndien madte und 4739 zurüdkehrte, er 
für geleiſtete Hilfe, daß jegt in einem 
gemeinfchaftlichen Namen zufammengefaßte 
Land, dem Anführer der Beludfcher, Nufs 
feer Chan, verlieh, Nach Nabir Schah's 
Ermordung madıte.fih Nußeer Chan von 
dem perfifhen Monarchen unabhängig... 

Belvedere, eir großherzoglich fähfiiches 
Luftfhloß, eine Kleine Stunde von Weis 
mar mit großen Zreibereien und Gewaͤchs⸗ 
bäufern, x 

Belzig, Gtabt im preuß. Reg. Ber: 
Potsdam am Belzigbah mit 300 Haͤuſ. 
und 1900 Einw. 

Belzoni, ein berühmter Reifender, ber 
befonders über Agypten, Nubien und Tri— 
polis viel Neues uns mitgetheilt und Al: 
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terthuͤmer enibect hat. Jett iſt er auf 
* Reiſe ins Innere von Afrika be— 
griffen. 

Ben, gibt in hebräiſcher Sprache den 
Beariff „Sohn“, 

Benares, bie Hauptftabt ber Provinz 
Allahabad in ber brittifch“bengalifchen 
Statthalterfhaft mit 600,000 Einw., un: 
ter denen 80,000 Mufelmänner find, an 
einer Krümmung bes Ganges. Sie hat 
ein Provinzialgeriht, Es gibt hier Kauf 
leute und Wechsler, die bis nah Rußland 
bandeln. Hier ift der Hauptmarkt für 
Diamanten und Ebdelfteine aus Bubdelfund; 
Die hiefigen Webereien find in aller Pradt 
‚indifher Uppigkeit aͤußerſt thaͤtigz Indis 
gobereitung und jede indiſche Induſtrie 
wird hier eifrig betrieben. Selbſt fuͤr die 
Vergnuͤgungen iſt außer den Beduͤrfniſſen, 
die Thaͤtigkeit der Einwohner beſchaͤftigt, 
denn im brittifhen Antheil Indiens gibt 
e8 bei der ungleihften Vertheilung ber 
Gluͤcksguͤter fehr viele Müßige, die ihr 
Geld vertbun wollen. Benares ift ferner 
für Brama’s Anhänger ein heiliger Platz. 
Wo aber Heiligkeit fihtbar werben fol, 
blickt man bafür wolluͤſtige Sinnlichkeit, 
neben den wunberthuenden Fakirs u. f.w- 
Der Stamm ber vormaligen Nabobs ift 
von ber Compagnie bes Throns entfegt 
und refidirt zu Ramnagur ald Penfionirs 
ter bes brittifch-drientalifchen Reihe, 

Bench, f. England. 

Bencoolen, eine jest nieberlänbdifche vor 
der Eintaufhung brittiſche Hauptnie— 
derlaffung auf Sumatra. Gie Eoftet bis: 
ber dem Staate viel, man fdheint aber 
den Zweck vor Augen zu baben, fols 
che zu einer großen Selbftftändigkeit zu 
erheben und künftig aus dem größern, aber 
weniger frudtbaren Sumatra ein zweites 
Sava zu bilden. Bencoolen hat jest fchon 
in der Stadt allein 10,000 Einw. Gemiſch 
aller Nationen und einen guten Hafen. 
Die Forts und Eomptoire zu Nattal, Taps 
panouly, Layn, Padang, Manna haben je: 
des einen eigenen Refidenten. Der Boden 
it weit herum aͤußerſt frudtbar. Die 
Einwohner find zur Pfefferkultur gegen 
Zahlung von 3 Dollars für den Zentner 
gezwungen, ine Landwirthſchafloͤgeſell⸗ 
Schaft eriftirt dort und die Regierung hat 
ihren Sig im Fort Marlborough. Schon 
4803 fiedelte diefe zu WBencoolen 22,000 
Muscatnußbäume und 7000 Gemwürznel: 
tenbäume bödfter Gartenvereblung von 
Amboyna an. Man hat bem Boben ges 
börige Ziefe gegeben und gelernt, daß die 
Gewürzbäume im fhwerften Marſchboden 
in Linien und weiten Zwifhenräumen ges 
pflanzt, bei forgfältiger Reinigung. von 
Allem Unfraut am beften gerathen. Jede 
Wurzel wird mit °/ verbrannter Rafens 
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erbe und » Kuhbuͤnger jährlich bewirthet. 
Auch geräth Amboyna’® Emigrantſchaft 
trefflih in altem Waldboden. Sie erhält 
zugleih eine Schirmwand durch boppelte 
Zinien von Casuarina litorea und Cer- 
bera Manghas (Gafuarien und Manghes 
bäumen) gegen Nord, und Nordiweftwinde. 
Tags können die Gewürzbäume den Gone 
nenftrahl und Nachts ben ftarfen Eältens 
den Thau zur Gefundheit nicht entbehren. 
In 7 Monaten nad der Blüthe ift die 
Muscatnuß reif. Ein 15jähriger Stamm 
liefert 5 Pfund Nüffe und 14 Pfund Ma⸗ 
eisblüthe, Früchte hat er das ganze Jahr 
bindurh; vom Anfang Septembers bis 
Enbe bed Jahrs bie meiften, am wenig» 
ften im April, Mai und Juni. Iſt die 
Frucht reif, fo plast die Äußere Scale. 
Eine Schneide an einer langen Stange 
nimmt fie ab und zugleich ben Macis (bie 
innere Hülle), die Nüffe trocknen in voller 
Sonnenglut aus, und man trodnet fie auf 
Darren ohne Raud in der Regenzeit in 
einer Hige bis 140° Fahrenheit vollends 
aus. Das Darırhaus hat 3 Stodwerke. 
Durd hölzerne Stampfen werben fie hers 
nach enthülfet, alle, beſchaͤdigte ausgewor⸗ 
fen und dann in bidht verfchloffene Kir 
ften verpadt, Die meiften Fauft China, 
kauft fie aber nur inder Schale. — Weniger 
werthvoll ift der Nägeleinbaum, er vers 
langt viel Wäfferung und an 6 bis 7 
Pfund Fruͤchte. Die Ernte faͤllt in der 
Regenzeit. Die Frucht verliert 60 Procent 
Gewicht durch Dörrung. 1822 hatte Bencoo⸗ 
len 120,000 Muscatnußbaͤume und 30.000 
Nägeleinbäume, alfo ift das nieberlänbi- 
fhe Monopol in beiden Probucten ges 
broden, 

Benda (Georg), gothaifher Eapelldirec« 
tor von 1748—1772, berühmt theil® durch 
feine Kirchenmuſiken, theils durch feine 
Ariabne und andere zu feiner Beit fehr 
gefhäste Opern. Er ftarb 1795 zu Köfte 
ritz, 73 Jahr alt. Sein gefhicdter Sohn, 
Friedrich, ebenfalld Zonkünftler, flarb vor 
ihm in Schwerin. 

Bender, eine ftarfe ruffifhe Feftung in 
Beffarabien am Dniefter mit 20,000 Einw. 
einem Brüdenfopfe und einer Gitabelle 
auf der Anhoͤhe. Noch hat fie 11 Mo: 


ſcheen und. 500. Käufer in 13 Straßen. 


Man legt neue Borftäbte am Glacis an. 
Gärber, Schmiede, Fifcher find die meiften 
Einwohner, aber arm, bie Türken find alle 
ausgewandert. 

Bender (Blasius Golombin Freiherr von). 
Sein Bater war ein Handwerker einer 
kleinen breitgauer Stabt, wo er 1713 ges 
boren wurde. Seit 1741 friegte er bis 
4798 in allen öftreihifchen Feldzügen. Ger 
heimer Gemahl einer Drinzeffinn von Ifens 
burg, erfuhr die Verſtaͤndniß Maria she: 
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reſia und hob ihn immer höher, bis zum 
Generalmajor und Sommandanten ber Fe: 
flung Luxemburg. Als ganz Belgien vom 
Kaifer Joſeph II. abfiel, erhielt er bie 
Treue in der Provinz und die Feſtung ſei— 
nem Monarchen, ja als die Generale un« 
ter ſich uneins, die Lage bes Kaifers in 
Belgien noch mißliher machten, erhielt er 
das Generalcommando wider die Inſur⸗ 
genten und trieb fie zurüd, Im Kriege 
mit Frankreich blieb nah dem Ruͤckzuge 
der Oſtreicher, das ſchlecht verproviantirte 
Euremburg feinem Schickſal überlaffen, 
vertheidigte ſich möglichft lange und ergab 
fih erft, als der Hunger die Belagerten 
aufs Äußerfte brachte. In Prag ftarb er 
als Generalcapitän bes Militärs in Boͤh⸗ 
men. 

Bendorff, ein &täbtchen bei Neuwied, 
unweit Goblenz, mit 200 Häufern, 1400 
ie und vorzüglihen Gifenwer: 

en. 

Benecke, Gebrüder, ift eins ber erften 
europäifchen Bankiershäufer, das mit Glüd 
und Anfangs mäßigen Fonds, durch Rechts 
lihfeit und gewandte Benugung der Beits 
umftände, neben den jüdifchen großen Häus 
fern ſich feit 1792 in Berlin erhob. Der 
jegige Chef beißt Ghriftian Wilhelm Ber 
nede, Vorſteher ber Alteften ber Berliner 
Kaufmannſchaft. Er ift ein glüdlicher Fas 
milienvater, ber ausgezeichnete In» unb 
Ausländer in feinen Abendzirkeln aufnimmt 
und wie die ganze Intereffentfchaft in all: 
rn Achtung. Statt daß andere Ban⸗ 

ers von ben Unfällen ihres Staats Vors 
theil zogen , handelten er und andere Gols 
legen 1806 fo ebel, unentgeldlih dem 
Staat mit ihrem Grebit zu Hilfe zu kom— 
men. Bei ben nachherigen großen Anlei: 
hen ber Mächte nahm dieß Haus immer 
bedeutenden Antheil. Im 3, 1820 über: 
nahm es bie erfte Anleihe für das König: 
zei Norwegen und forgte für die Sicher 
heit derfelben durch bie "Mitdirection des 
Schuld : Abtragsfonde. Seit eben dieſem 
Sahre — ſich Johann Wilhelm 
und Guſtav Benecke. Joh. Wilh. Ber 
necke übernahm 1814 die Beſtaͤnde ber 
preuß. Nugholzverwaltung und hat feit: 
dem bie großen KHolzverfendungen aus 
Preußen nach dem ſuͤdlichen und weftlichen 
Guropa, wobei jegt die ganze Firma, Ges 
brüder Benede Theil nimmt. 1812 grün: 
bete Guſtav Benede, Bruder Wilhelm 
Chriſtians bie berlinifhe Feuerderſiche⸗ 
rungsbant auf Actien und 1819 bie Pa, 

tentpapierfabrif. i 
 __Beneckendorff, eine alte abelige in ber 
" Mark, Sachſen und Baden angefeffene Fas 
milie. Am berühmteften machte fid der 
breslauer Präfident, Karl Friedrich von 
Benedendorff, der wegen Juſtizreformen, 


Benedictiner 


welche er mißbilligte, 1751 feine Entlafs 
fung nahm, fi auf fein Gut Blumenfeld 
zurüdzog und bafelbft 1788 ftarb. Unter 
feinen Schriften madte feine Oeconomia 
forensis das meifte Auffehen. Sie wird 
aber freilich bei verbefferter Lanbwirth: 
fhaft und Gutshoheit immer weniger bes 
nugt werben. 


Beneckenstein, preuß. Stadt im Reg. 
Bez. Erfurt, mit 380 Häufern und 2500 
Einwohnern, am Fuße des Harzes, an 
ber Roßbode mit guten Zöpfereien. 

Benedictbeurn, an ber tiroler Graͤnze 
bes Ifarkreifes, Inder hiefigen vormaligen 
Benebictinerabtei befindet fi) das utzſchnei⸗ 
derſche und fraunhoferfche optifche Inftitut, 
welches ahromatifche Kernröhre, Refractos 
ten und andere optifhe Werkzeuge von 
großen und Eleinen Dimenfionen liefert. . 
ie ade die englifchen weit. Daber 
find die Beftellungen des Auelandes groß. 
Die usfchneiderfhe Adbminiftration Liefert 
aus ber Flintglasgießerei und Gchleiferei, 
Kron: und Flintglas und alle Glatartikel, 
ale Gattungen beftillirter Getränke und 
Tabak und bewegt fi Folglidy in ſehr 
weiten Kreifen. Marmorbrühe vorzüglis 
cher Güte liegen nahe. Die fhönen Weis 
ben bebürfen no ber Entfumpfung, bie 
bie wohlhabende Abminiftration mit nod 

rößerem Vortheil, als bie fortaehende 
nfirumentenverbefferung betreiben koͤnnte. 
1 Stunde bavon liegt das Wildbad Heil⸗ 
runn. 


Benedictiner. Sie find ber ältefte 
Moͤnchsorden der Fatholifhen Kirche. Ihr 
Stifter war ber — Benedict, welcher 
zuerſt mehrere Moͤnchsgeſellſchaften in eis 
nen Körper mit gemeinfchaftliher oberer 
Hierardie und gemeinfhaftlihen Regeln 
im 6ten. Sahrhundert vereinigte. Das äls 
tefte Benedictinerktofter ift Monte Gaffino 
im Neapolitanifchen belegen und blüht noch. 
Hier war ber Stifter von 529 bis 543 
Abt. Er traf an biefem Orte noch Hei—⸗ 
ben, bie er zuvor befehrte. Man fieht 
alfo, daß felbft in Italien das Chriſten⸗ 
thum erft fehr fpät das Heidenthum ganz 
verbrängte, Seine Regeln haben bas Ber» 
nünftige, daß fie dem gefitteten Menſchen das 
ecke ia nit zu einer nothwendigen 
Qual machten. Fleiſch erlaubte er nur 
ben Kranken, zu effen. Durch Berno Abt 
von Elugny erfuhr der Orden um 910 eine 
Reformation vieler eingeſchlichener Miße 
bräude und fliftete eine einene Congrega- 
tion, eine anbere das Klofter zu Monfer- 
tat bei Barcelona und eine britte.die Con⸗ 
gregation zu Hirſchau im Schwarzwalde 
ic. Diefer Reformationsgeift ftiftete eine 
Bahl neuer Orden. Ihre Kutte ift ſchwarz⸗ 
weiß mit weiten Ärmeln, mit einer bas 








Benedictinernonnen 


Haupt bebedienben fpigen Kappe, bie au 
dem Rüden hängt. * 

Benedictinernonnen, tragen ſchwarze 
Kleidung. Sie nehmen gern vornehme 
Perfonen auf. Eben daher war aber auch 
immer ihre Kirchenzucht etwas lar. Da: 
ber liebten fie aber auch das Sonderungs⸗ 
foftem in mehr undb weniger vdrs 
nebme Gongregationen. 


Beneficiam Cleri. In Großbritannien 


befreiet, wenn bie Statuten nicht ausdruͤck⸗ 


lich eine Ausnahme machen, die Gefhid: 
lichkeit lefen zu können, ben Verbrecher 
von ber fonft gefeslihen Zobesftrafe. 

Benefizstücke, find in der Theaterfpras 
che folhe, deren Einnahme ein gewiffer 
Schaufpieler oder Schaufpielerinn und nicht 
die Theaterfaffe genießt. 

Beneschau, eine Schugftabt bes leutme: 
riger Kreifes in Böhmen des Grafen Wrtby, 
5 Meilen von Prag mit 240 Häufern und 
1700 Einw. Seit 1819 hat ed ein Gym: 
rafium, Die Stadt liegt am Waſſer Pols 


zen. 

Benevento, eine vom Neapolitanifchen 
umgebene, aber bem Kirchenftaat gebörige 
Delegation. Ihre Hauptſtadt ift Bene: 
vent mit 14,000 Einw. in einer fruchtba⸗ 
ren, und wegen Armuth berfelben, ba faft 
alles Grunbeigentbum bed Herzogthums 
Benevent ber Kirche gehört, fabrikreiche 
und von Alters ber mit ihrer Regierung 
ungeadhtet ber milden Staatsabgaben miß: 
vergnügte Stadt. Der wahre Grund bes 
Mißvergnügens war der Neid ber dort. vers 
hältnißmäßig zahlreichen vom Schweiße ihres 
Angeſichts lebenden und nicht ganz ungebil— 
beten Menſchen, ber faft alles Grundeigen⸗ 
tum in tobter Hand fah, welche nicht einmal 
durch Verbefferungen besfelben, ihren Mit: 
bürgern nüglih war, Der Gabato und 
Galore befördern bie bier üblihen Wäffe: 
rungen. Getreibe wirb viel gebauet; oͤde 
find aber bie hiefigen Meffen. Die Stadt 
ift Sitz eines Erzbifhofs, vielen Adels 
und leicht befefligt. 

Bengalen, ift die arößte Praͤſidentſchaft 
bes brittifch:orientalifhen Reihe. Letzte— 
res fieht unter der Krone und bem Par: 
lament Großbritanniens und wird regiert 
durch den Board of council und ben coyrt 
of directors in London. Der Generals 
gouverneur ift Civil» und Militärhef mir 
faft unumfchränfter Macht, body ſteht ihm 
sur Seite der oberfte Rath, worin er prä: 
fidirt. Die Linienmadt ift 150,000 Mann, 
das Einfommen ift 150 Mill. Rupien, dem 
Altern Monopolfyftem entfagt bie Gefell« 
Schaft immermehr, vergrößerte bisher ſtets 
Gebiet und Einkommen, zugleidy aber aud) 
ihre Schulden, wegen ber vielen toftba« 
ven, wenn aud glüdlichen Kriege, fo daß 
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ſte no kuͤrzlich 3 Mill. Pf. Sterl. von 
der engl. Bank aufnahm. Ihre meiften 
Schulden bat die Compagnie an ihre Be: 
amte ober Unterthbanen zu bezahlen. Die 
Schuldenlaſt ift jest 154 Mill, Rthlr. Die 
Oberfläche der Befigungen ber Compagnie ift 
26,00 AM. und bie Bevölkerung 83 Mill. 
Köpfe. Eben fo groß ift die Oberfläche der tri⸗ 
butbaren Länder, aber ihre Bevölkerung 
nur 40 Mill,, wegen ber flarfen 
Einwanderung aus ganz Indien 
in das Gebiet ber Compagnie, 
Ungefähr 60 Millionen Menfhen leben 
unter der bengalifchen Präfidentfhaft, ber 
ren Nachbaren Öftlih die Birmanen und 
norbwefttidh die Schusftaaten China's find. 
Nah der Eroberung des Nepaulthals ber 
fist die Handelsgeſellſchaft einen guten 
gäten Theil des angränzenden Himalaya 
gebirges ; doch erſtreckt fi die Macht des 
beittiyhen Leoparden nicht bis zum Kamm, 
ben freie Bergvölfer bewohnen. Das ans 
grängende Meer ift an ber Küfte, wo Fein 
Strom einfällt, feiht. Suͤdlich läuft die, 
Gränze in die Marſch zwifchen Hoogly 
und Magna. Die Marfch ift faft fo nie» 
drig, ald das Meer unbedbeiht und daher 
oft uͤberſchwemmt. Hier ift für eine Re- 
gierung, die für bas künftige Wohlfenn 
ihrer Staatöbürger, für Agronomie und 
Medicinalpolizei ꝛc. und ihre nuͤtzliche 
Anwendung klaren Sinn hätte, Vieles zu, 
thun noch übrig. Test ift diefe Gegend 
burh ihre Sumpfatmofphäre eine Peſt 
für das übrige Bengalen, müßte fi aber 
in ein eben fo fegenreihes Delta, als 
das aͤgyptiſche, durch Bebeihung, Abwaͤſ⸗ 
ſerung und Vertheilung in eine große Zahl 
kleiner Landſtellen verwandeln laſſen. Die 
Hauptfluͤſſe find der Ganges, ber Chitti: 
gang und Sunkar, die Subonrenfa, ber 
Brahmaputra. Die Überfchmemmungen 
des bengalifchen Delta’ find faft fo regel» 
mäßig, als biejenigen des Nild. Der 
Hauptjahreszeiten find 3, eine fühle, eine 
heiße und eine regnige, bie beiden letzten 
Regenmonate find ſehr ſchwuͤl, heiße Land⸗ 
winde häufig. Das höhere Bengalen ift 
Außerfi gefund und bie- Fruchtbarkeit ift 
überaus groß. Der bengalifche Bauer ift 
felten Eigenthbämer und daher faul. Die 
Abſicht der Handelsgeſellſchaft, ihm al« 
mälig Eigentbum zum Erbpacht zu geben, 
ift nicht allein menſchenfreundlich, fondern 
auch der feinften Politit gemäß. Alles, 
was in biefem Staate bie 
Familienftelen mehr als bie inbifchen 
Fürften, die nah ihrem Herfommen je» 
den Grund und Boden für eine Domäne 
bes Ranbesherren ober der von ihm bas 
mit begnabigten Vaſallen anfehen, begüns 
ftigt ft, an die Erhalturg ber Staats: 
form ber Handelögefellfhaft geknüpft und 
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bängt berfelben mit Treue an, 
Nach eben dieſer Politif vereinzelte bie 
franz. Republik die Nationalgüter an eine 
große . Menge der Staatsbürger und bei 
etwas verftänbigerer Leitung bätte fie fi 
daher vielleicht behaupten koͤnnen. In 
Dftindien verdient der Plan der Regierung 
noch mehr Beifall, da er fiher dazu bei» 
trägt, den Grtrag bes ohnedieß reihen 
Landes noch höher zu fleigern, und bie 
noch nicht abgezapften Sümpfe in urbares 
Land zu verwandeln,‘ wenn ber höhere 
Bobenwerth, die Eoftbare Verbeſſerung bed 
Bodens und der Luft financiell anräth. Reis, 
Baummolle, Zucker, Getreide, Mais, Betel, 
Pfeffer, Mohn, Indigo, Karbamome, Ananas, 
Mein und europäifche Baumfrädte und 
Gemüfe gerathen bier mit Rinbvieh treff⸗ 
lich, das Schaf trägt aber nur Haare. Der 
in Bengalen häufige Ausfag iſt Folge der 
zu häufigen Fiſch⸗ und andern ſchlechteren 
für dieß Klima ungefunden Nahrung. Biel 
Honig und Wachs wird gefammelt, viel 
Salz, Salpeter und Seide gewonnen. 
Viel Induftrie in jeder Arbeit bei Eleinem 
Lohn hat der Inboflaner, Biele Waaren 
werden durch die Paͤſſe des Himalaya von 
Menfhen, Pferden und Schafen getragen, 
Die Mündung bes Hoogly ift ber einzige 
Hafen für ganz Bengaten. Ihn nugen 
bejonders Galcutta und Dacca, Erſteres 
bat 2 Banken» und 14 Aſſecuran zgeſell⸗ 
fhaften. Die Verfchiedenheit dev Bewob⸗ 
ner Hinboftans und ihre Glaubens = und 
@ittenverfhiebenheit, endlid bie Humanis 
tät, des brittifchen Scepters mit der ber 
Sandesfürften verglihen, laffen erwarten, 
daß fi das englifche Regiment bier lange 
behaupten fann. Die Sitten haben fi 
bier fehr verbeffert, befonbers das Schick- 
fal der Hausfclaven. Das brittifch : orien« 
talifhe Reih wurde zuerft durch ben von 
Lord Glive 1757 über den Serajehub Dows 
lab erfochtenen Sieg gegründet und her, 
nad jedes Jahr mächtiger. 

Benicarlo, eine Stabt mit 6000 Ein« 
wohnern, ber Provinz Balencia; von ib: 
ren trefflihen Weinen führt fie über 8000 
DO rhoft jährlich aus, 

Benjowsky (Moritz Aug. Graf von), ein 
ungarifher Abenteurer, aber audy ein ges 
nialer Kopf, der im fiebenjährigen Kriege 
unter Dftreihe Fahnen und hernach 
unter ben polnifhen Gonföberirten biente, 
von den Ruſſen gefangen, entwich und 
abermals gefangen nad) Kamtſchatka ges 
(hit wurde, Dort fliftete er unter ben 
Berhafteten einen Aufruhr und bemäd» 
tigte fi der Regierung, in Japan, Kor: 
mofa und zu Macao hatte er fonders 
bare Schicdfale, ging nah Frankveich und 
beftimmte die Regierung, ihm bie Grün, 
bung einer franz. Kolonie auf Madagascar 


Bensen 


anzuvertraueng bier fand er Schwierigkeis 
ten über Schwierigkeiten, gründete aber 
durch eigne Autorität eine Art Gtaat, 
reilte, nach Europa und fand bie franzäfis 
fhe Regierung gegen ihn ungeftimmt, 
kehrte nad) Madagascar zurück und blieb 
bort im Gefeht mit einem franzöfifchen 
Commando, das feine Niederloffung zers 
fireuen follte, was aud durch feinen Tod 
erfolgte, Kotzebue bearbeitete feinen Auf: 
zubr in Kamtſchatka für die Bühne, 


Bennigsen, ruflifher General aus einem 


bannöverifchen alten freiherrlichen Geſchlecht 
geboren 1745. Er bat jung in den ruffis 
ſchen Feldzügen in Polen fi fehr ausges 
zeichnet und commanbirte 1805 ein Corps 
gegen die Kranzofen, das aber erft nad 
der Schlacht von Aufterlig eintraf, Grds 
Ber war feine Laufbahn erft unter dem 
General- Kamenskoy und hernach al Obers 
feldherr im 3. 1806. Er befehligte die 
Ruſſen an dem unentfhicdenen Schlacht— 
tage bei preußiſch Eylau und bei der Nie— 
derlage zu Friedland. Im J. 1812 diente 
er bloß im Hauptquartiere, befehligte aber 
4813 und 1814 das Belagerungsheer vor 
Homburg, das er freilich nicht ſehr ernſt⸗ 
haft angriff; obgleich viele Uneiniakeit 
damals in dem belagerten Deere eriftirte 
und bei Eräftiger Unterftügung ber Weg—⸗ 
nahme der Inſel Wilhelmsburg durch 
Arentfhild und die bdeutfche Legion im 
Febr. 1814 bie belagerte Stadt Hams 
burg genommen werben fonnte, Mit bem 
franz. General Gerard fhloß er bie Bes 
dingungen der Gapitulation und Räumung 
Hamburgs Ende Mai ab. - Sein Bud 
über die Gavallerie wird gefhäßt. 

Bennisch, eine fürftlich » lichtenfteintfche 
Stadt im Öftreihifhen Scleften im trops 
pauer Kreife, mit 360 Häufern und 2200 
Einw. Man baut in den nahen Beras 
werfen auf Eifen und Silber und webt 
im Haufe viel Linnen. 

Bennsdorff oder Bensen, eine Municis 
palftabt im leutmeriger Kreife in Boͤh⸗ 
men, mit 206 Säufern und zwei berrs 
—— Schloͤſſern an der ſaͤchſiſchen 

raͤnze. 

Bennshausen, Marktflecken im Reg. 
Bez. Erfurt, im Kreiſe Henneberg, mit 
4196 Häufern und 1200 Einw., am bennss 
baufer Waffer, zeichnet fi aus durch feis 
nen anfehnliden Handel in Rhein- und 
Frankenweinen, und durch feine elfenhal- 
tigen Mineralquellen. 

Bensen (Karl Daniel Heinr.), 9. 1761 
zu Einbed + 1805 zu Würzburg als Pros 
feffor der Cameralwiſſenſchaften. Er ſchrieb 
ſehr flüchtig, aber viel in feinem Fache. 
Perfönlihe Gefhäftsfenntnig ging ihm 
ganz ab, ‘daher ift das, was er fchrieb, 
jegt kaum mehr benugbar. 


Bensheim 


Bensheim, an ber Bergftraße im Groß- 
berzogthbum Heffen, 5 Stunden von Darm: 
ſtadt und 7 von Heidelberg belegen, ' eim 
mehr als 1000jÄähriger Ort, mit 450 Haͤu⸗ 
fern und 3100 Einw., in der Mitte frudht: 
barer Felder, Weinberge und Obftgärten, 
welche Bortheile Inbuftrie und Handels 
geift herbei führten. Die Stadt hat 
Kirchen und viel Wald, 


Bentham (Jeremias), 9, 1735, ift einer 
ber merfwürdigften politifhen Schriftftel: 


ler, bat aber gemeiniglid nur aufgefor: 
bert fein Bedenken ertheil. Er ift zu: 
gleich ein tiefdenkender Juriſt. Im Bas 


terlande ſah ihn ungerne weil Korb 
Gaftlereagb, weil er für die Parlaments: 
reform und eine durchgreifenbe verbefferte 
Civil » und Griminalgefeggebung ſtets 
fhrieb und redete. Gr war ein fleifigee 
Correſpondent der fpanifhen und portu= 
giefifhen Cortes und mit dem entlaffenen 
brafitifhen Minifter Andrado bi Gilva. 
Er. iſt für eine eirzige Kammer in den 
Repröfentativverfaffungen und behauptet, 
daß in feinem Vaterlande Gefege und Here 
kommen feineöweges durch ihre gerictlis 
hen Formen die Unfhuld befhüsten; fon« 
dern vielmehr dem Verbrechen zu Gute 
fümen. In Amerika finden feine Grund: 
füge mebr bleibenden Eingang als in Eus 
ropa. ‚Sein essai sur la tactique des as- 
sernblees legislatives ift in Deutfchland 
überfegt und beweift den richtigen Denker 
über Vorfälle feiner Zeit, aber auch ben 
Murrkopf, ber nad feinen Privatanfide 
ten für fein Beitalter zu Vieles wollte. 


Bentheim, ein beutfches Fürftengefchlecht 
ref. Religion, welches 1806 der Seques⸗ 
trationsfhlag traf. Es ftammt von ben 
Dynaften Ebermyn von Gunterswyck, der 
von feinem Grofoheim Grafen Bernhard 
I. (+ 1421) Bentheim erbte und dann 
Steinfurt erheiratbete. Einer ber Nach— 
fommen Eberwyn IV. (a. 1536. geft. 1562) 
vermäblte fih mit der Erbgräfinn zu Ted: 
lenbura.. Bein Sohn Arnold IV. (geb. 
1556, 11606) erbte vom Vater Bertheim, 
vom Oheim Steinfurt, don der Mutter 
Zeclenburg und Rheda. Durch Prozeß 
verloren die Nachkommen Tecklenburg. 
Seit 1817 find beide Linien Bentheim» 
Rheda und Bentheim: Steinfurt preußifche 
Fürften. Die erfte Linie refidirt zu Hohen— 
Limburg, die zweite zu Steinfurt, beide 
unter preuß‘fcher Hoheit. Wegen Bent: 
heim, ift die zweite Linie unter Hannover 
ftandeeherrlih, hat aber jegt das früher 
Hannover verpfändet geweſene Bentheim 
wieder eingelöfet. Man fhägt bie Ein- 
Fünfte der Älteren Linie auf 50,000 Thlr. 
unb ber jüngeren auf 150,000 Thlr. 

Bentheim, Marktflecken der Standess 
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herrſchaft Bentheim, mit einem Refidbenzs 
ſchloß und ſchoͤnem Landtagshaufe, aud 
1400 Einw, 

Bentink, ein uraltes nieberlänbifches 
Geſchlechte, das feit bem 14ten Jahrhun⸗ 
dert in Overyſſel und Geldern Güter 
beſaß — Joh. Wilhelm von Bentint 
war Edelfnabe beim Erbflatthalter nadıs 
berigem Könige Wilhelm II. von Engs 
land’, war dieſes fonft Außerft verfchloffes 
nen’ Monarchen innigfter Fteund und feine 
andere Dand, als ber Erbftatthalter, den 
kühnen Plan faßte, fi berufen von ber 
eranifhen Partei in England mit feiner 
Grmahlinn Königs Jakob II. Tochter auf 
ben Thron zu fhwingen. Schon 1677 u. 
16885 war er durch bes Grbftatthalters 
Vermitielung Mitglied der holländifchen 
Kitterfchaft geworden, Er gewann durch 
Unterhardlungen mit ben Herzogen von 
Wirtemberg und Braunfhweig : Lüneburg, 
dem Kurfürften von Brandenburg und 
Landgrafen von Heffen, enblidh was bie 
meifte Mühe Eoftete, mit den Häuptern 
der holländifchen Oppofition,, den. Beiftand 
aller dieſer Kürften und Autoritäten feis 
nem Fürften. Nach der Befighahme ber 
Krone England erhob der König Wilhelm 
feinen treuen Freund zum Grafen von 
Portland und Pair von Großbritannien, 
Dieß Gluͤck veranlaßte ihm viele Neiber, 
ſowohl in Holland. al® in England felbft, 
wo man ben Einfluß bes Grafen auf feis 
nen König, von Seiten ber immer auf bie 
Sunft des Monarchen eiferfühtigen brit- 
tifhen Ariftofratie fürdtete. Beim rys⸗ 
wider Friedensſchluß (1697) erfannte nach 
langer Unterhandlung des Grafen, König 
Ludwig XIV., Wilhelms III als rechmaͤßi— 
gen König von Englarb an, Als biefer 
einen andern Niederländer Keppel zum 
Grafen von Albemarle erhob, legte ber 
Graf Portland alle feine Ämter nieber, 
doc entzog ihm ber König feine Gnade 
und er dem Monarden feine Anhänglids ' 
keit niht. Portland farb 1709. Unter 
feinen Enkeln zeichnete fih 1813 und 
1814 Graf Bentint in Sicilien, Genua 
und Spanien als Militär und Diplomatis 
fer aus. 

Ein andrer Zweig dieſes Haufes blüht 
noch im Herzogthum Oldenburg. Es batte 
naͤmlich Graf Anton Günther von Oldens 
burg feinen natürlichen mit. Elifabetb von 
Unanab erzeugten Sohn Anton Günther, 
Grafen von Aldenburg mit den Herrſchaf— 
ten Barel, Kniphauſen unb andern gros 
fen Allodialftüden im Oldenburgſchen u. 
Severfhen reichlich botirt. Aber fchon im 
3. 1740 erlofh diek Haus im Mannes 
ftfamm mit Grafen Anton II., deſſen eins 
zige Tochter einen niederländifhen Grafen 
Bentint heirathete, deſſen Enkel folde 
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noc jest befist, jedoch über feine ſtan⸗ 
beöberrlichen Rechte und bie Mebiatifation 
der vormals reihsunmittelbaren Herrſchaft 
SKniphaufen mit dem regierenden Hauſe 
Oldenburg in Mißverftändniffen fteht. 
Auch lebt noch in den Niederlanden ein 
dritter Zweig biefes Haufes, ber wie ber 
oldenburgifche ftetE warmer Anhänger des 
Houſes Dranien war. 1 
Benzel-Sternau (Karl Christian, Graf 
von), einft großherzogt. frankfurtſcher Ges 
heimerath , der in der Schweiz von einer 
Denfion ber Regenten lebt, in deren 
Staaten fih bie alten Regierungen des 
oufgelöfeten Staats theilten, ift einer uns 
ferer mwisigften Schriftfteller, nur Elingt 
bisweilen fein Humor etwas affectirt. 
Benzenberg (J. F.), geb, 1777 zu 
Scöllge im Bergifhen, iſt der Sohn des 
bortigen gemwefenen Predigers und flubirte 
in Marburg und Göttingen erft Theologie 
und hernach Phyſik und Mathematit. In 
Göttingen wurden er und Profeſſor Brans 
des in Breslau Freunde. Bekannt find 
Benzenbergs Verſuche über bie Gefege des 
Falles, die er in Hamburg auf dem Mi⸗ 
chaelisthurm anftellte;s eben fo befannt 
feine parifer Stubien unter Fourcroy und 
Hauy und feine fpäteren Wahrnehmungen 
über die Umdrehung ber Erbe in einem 
Kohlenſchacht der Graffhaft Mark, bei eis 
rem Fall von 260 Fuß, 4805 mwurbe er 


Profeſſor der 4 und Aftronomie auf ü 


dem Lyceum in Düffeldborf und Director 
ber Landeevermeffung zum Behuf bes Ka= 
taftere. Mit dem Vertaufh des Bergi: 
fchen ging er 1805 nad ber Schweiz, um 
dort einige Höhen zu meſſen, 1815 fchrieb 
er in Paris „Wuͤnſche und Hoffnungen 
eines alten Rheinländers’’ und manches für 
damalige Beit Zweckmaͤßige, endlich über 
Berfaffung nad des verftorbnen Möfers 
Unfihten und lieferte manden unbeberzigt 
gebliebenen Auffag im bamaligen beutfchen 
Beobachter in Hamburg, 1818 ein Bud) 
über die Provinzialverfaffung von Juͤlich, 
Berg und Cleve, morauf er über bes 
Staats kanzlers Fürften Hardenberg Staats: 
verwaltung, und zulest über den König 
von Preußen felbft fih ausfpradh. Letztere 
Schrift fand Anftoß, doc ift er immer ein 
guter Royaliſt gewefen, nur mit etwas zu viel 
Keigung fürs Altertbümlihe. Er lebt jegt 
auf feinem Gute am Rhein, reifet viel 
befchäftigte und fi 1824 mit neuen Ber: 
ſuchen über Schüffe aus der Büchfe, un— 
glüdlicher Weiſe prallte einer, wie bei feis 
nen politifden Schuͤſſen 600 Kuß zurüd, 
verwunbete ihn jedod glücklicher Werfe 
nicht gefährlih. Die mathematifhe Klar: 
beit feines Stils mit fehr kurzen Perios 
den fand Beifall. Dem unabhängigen 
Manne mit vielem Verflande, wenn aud 


Berchtold 


bisweilen [von Urtheil irrt, ber gern viel 
wirken mödte,. fehlt eine fefle wiſſen—⸗ 
fhaftlihe oder amtlihe Laufbahn. In 
beiden Källen, wenn- er ein Mal eine bleis 
bende Strebung als Beruf erwählt, wird 
fein Talent, das viel Genialität verräth, 
fih auszeichnen. 

Beraun, am Beraunfluffe, im berauner 
Kreife des Königreihs Böhmen, eine Ed: 
nigl. Stadt mit 270 Käufern und 1900 
Einw. Es wird hier feſtes Steingut verfers 
tigt, auch fchmiedet man gute Meffer. 

Berberei, ſ. Barbaresken. 

Berbice, eine brittifhe Kolonie am Fluſ 
fe Berbice, mit bem Dauptorte Neu: Ams 
fterdam, der 7090 Einw. hat. Der Sitz 
des Gouverneurs und ber Behörden ift 
Fort Naffau. Die Kolonie nimmt fehr zu, 
feitdem fie aus ber Hand ber Niederländer 
an England gelangte, hat 130 AM. Flaͤ⸗ 
heninhalt, ift aber bloß an ben Strömen 
angebauet, urb mag 40,000 Einmw, haben, 
Die Küfte ift fehr niedrig und leidet bas 
ber oͤftre Uberſchwemmungen, bie hinter 
ben 800 bis 1000 Plantagen liegenden 
Savanen find niedriger ald die nahen Fluß⸗ 
ufer, da die Überfhwemmungen bdiefe all: 
mälig erhöht ihaben. Die europäifchen 
Hautthiere haben fih in ihrer Wilpheit 
bort fehr vermehrt, beſonders am Fluffe 
Gorantin bie neuen Pflanzungen. Alle 
en Probukte gebeihen bier fehr 


ppig. 

Berching, eine baiernfhe Stadt im Res 
genfreife, mit 250. Häuf,. und 1400 Einw., 
am Fluſſe Sulz. 

Berchtesgaden, ein baiernfher Markts 
fleden bes Ifarkreifes, mit 3000 Einw. 
und einer ehemaligen fürftlihen Reſidenz 
auh einem Salzwerf. Die Sagben im 
Windbachthale, befonders an Gemfen unb 
Murmelthieren find berühmt. “Viele Seen 
liegen in der Nähe. Die hiefigen Arbeis 
ter verfertigen Fünftlihe Holz= und Kinos 
chenarbeiten. 4817 ließ die Regierung 
burd) eine neue Soolenleitung die Berdhs 
tesgubener Salzwerke mit den. Salinen 
Reichenhall, Zraunftein und Roſenheim 
verbinden. 

Berchtold (Graf Leopold von‘), its 
ter des St. Stephans-Ordens, flarb 1809 
im Babe zu Smradiatka nit weit von 
feiner mährifhen Herrfhaft Rudta. Sein 
ganzes Leben war der Mildrung bed Men: 
fchenelends und zur Benugung gemeinnüts 
ziger Erfahrungen. gewidmet. Faſt haben 
leihtfinnige Zeitgenoffen diefen edeln Deuts 
fhen vergeffen. 13 Jahre reifte er in Eu: 
ropa und 4 Jahre in Afien und Afrika, 
um das Gluͤck Anderer zu befördern und 
Elend was er traf, zu beilen. Unvergeß— 
li ift fein essay to direct and extend 
the inquiries of patriotic trarellers, Lon- 


Bercy 


don 4789 in 2 Theilen. Die erhabne 
Idee diefes Mannes war, burd Vers 
befferung ber Polizeiverfaffung 
größeres Wohlfeyn unter ben lange Um: 
terdbrücdten zu verbreiten; dafür feste er 
unter andern Preisfragen aus. Er fliftete 
die mährifhe Humanitätögefellihaft und 
1801, eine fehr mwohlthätige Schule zu 
Budlowig. 1805 linderte er durch große 
eigene und fremde Aufhüffe andbrer Men: 
fhenfreunde die damalige Noth im Riefen» 
gebirge, deſſen Bewohner felten mit 
Grundeigenthum begabt, dieſes dur Fa: 
milienfleiß nicht verbeffern fönnen und aus 
Roth zur übertriebenen Fabrikarbeit ges 
zwungen, bei entftandnem geringerem ber 
Babrifpreife, und baher verminbertem Wo» 
chenlohn den Hunger nit mehr zu fätti: 
gen vermodhten. Schön find Berchtolds 

abellen vom 3. 1807, worin er bie Land⸗ 
leute auf die Gefahren ihrer Gewerbe, 
und auf beren Abwenbung aufmerffam 
machte. Er lehrte zuerft die Nuͤtzlichkeit 
ber Dleinreibung, um die Peft zu heilen 
und ihr zuvor zu kommen, Im Hospital 
für Eranfe und verwundete Krieger auf 
feinem Gute, erreihte eine Nervenkrank⸗ 


beit den Menfchenfreund und toͤdtete ihn ft 


zu frühe für die Menſchheit. Sanft ruhe 
feine Afche I 

Bercy, Dorf an ber Seine mit großen 
parifer Weinnieberlagen und 1700 Einw., 
auch vielen parifer Landhäufern und Fa—⸗ 
brifen. 

Beresina, ein $luß , ber unterhalb Pos 
lozk in Rußland feine Quelle hat. ı Hier 


“brachte der zuffifhe Admiral Tſchitſchagow Ed 


bem franz. Heere bei Brilon und Stachov 
eine ſchwere Niederlage am 26. und 27. 
Nov, 1842 bei. Viele Franzofen wurden 
damals gefangen, aber noch mehrere er: 
tranfen. — Von 1797 bis 1801 wurde 
ber Berefinafanal gegraben, welcher bie 
Klüffe Düna und Dnieper und folglid, das 
ſchwarze und baltifhe Meer mit einander 
in Berbindung fegt, Sehr tief und breit 
ift diefer Kanal freilich nicht. 

Berg (Günther Heinrich von), olben: 
burgfcher Geheimerrath, Minifter und 
Dberappellationspräfident, geb. 1765 zu 
Schreigger bei Heilbronn, ftudirte in Tuͤ— 
bingen die Redte und in Weslar nad 
Sitte die Prarid des Reichskammerge— 
cichts,, fand am verftorbnen geheimen Zu: 

Kizrath Pätter in Göttingen einen Gönner 
and Kenner feiner Zalente und erhielt 
1793 eine Brofeffur in Göttingen unb 
Dias im Sprudhcollegium, 1800 in Hanno— 
ser die Stelle eined Advocatus patriae, 
Mintfterconfulenten, Hof- und Kanzlei: 
raths, blieb dort audy während ber franz. 
Occupation bis 1810 als ihn bie weſtphaͤ⸗ 
ifhe Beſitznahme Hannovers bewog, bie 
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Stelle eines Regierungspraͤſidenten in 
Buͤckeburg anzunehmen. Als Abgeorord⸗ 
neter von Schauenburg Lippe und Waldeck 
nahm er an der Stiftung ber deutſchen 
Bünbesafte nicht bloß diplomatifhen Ans 
theil, ſondern trug zu ihrer Abfaffung 
Mandyes bei. Im J. 1815 ernannte ihn 


der Herzog von Oldenburg zum Oberaps 


pellationspräfidenten und feine Thaͤtigkeit 
am beutfchen Bundestage in ber Führung 
ber funfzehnten Stimme beurkunden die 
Bunbestagsprotocolle bis er 1821 im Zulf 
nad Dldenburg zurüdkehrte. Als Scrifts 
fteller ift das Praktifhe wider den Geift 
unfrer meiften Eiteratoren ftets fein Fach. 
Seine Schrift über das beutfche Polizei: 
recht bewährt feinen reinen monardifchen 
Sinn, aber auch feine innere Überzeugung, 
wie rechtlich nothwendig bie Beſchraͤnkung 
ber Fürſtenautoritaͤt ganz beſonders im 
Polizeifache iſt, um nicht ſelbſt bisweilen 
zu ſalomoniſchen Rechtsſpruͤchen der Kas 
bineisjuftiz hingeriſſen zu werben, die ſchon 
vor 1806 durch Recht und Herkommen hoch⸗ 
verpoͤnt war. Es iſt ein Gluͤck, daß eis 
nem ſolchen Manne das ausgezeichnete Zus 
trauen eines der thätigften deutſchen Fürs 
en warb. Über die rheinifche Bundesacte, 
die bald vergeffen feyn wird, ſchrieb der 
freimüthige Mann mit folder Zartheit, 
bag er immer ein Vorbild aller Schrifts 
fteller bleiben wird, wie man politifche 
Gegenftände in einer Periode unterbrüd- 
ter Gebanfenfreiheit behandeln muß, um 
felbft den Unterbrüdern die Augen zu Öffnen, 
daß ihnen bieß Verfahren gefährlich werhen 
nne. Sn feinen anonymen Schrif— 
ten — bie vergleihende Schilderung. ber 
Drganifation der franz. Staatsverwaltung 
auf Weftphalen und andre beutfhe Staa— 
ten angewandt und über die Wiederherftels 
lung bes politifhen Gleichgewichts in Eus 
ropa tabelte der Theoretifer, bie Diplo 
matik bamaliger Zeit welchem fpäter ges 
ftattet wurde, felbft ins Rad ber Bege— 
benheiten einzugreifen, aber mit welder 
Schonung, um ba zu wirken, mo bie 
Überzeugung des Beflern (d. h. bei feinen 
Gegnern) gefhaffen werben mußte! Ans 
dere politifhe Schriftfteller ſuchen die Pals 
me bes Beifalls bei den Gleichge— 
finnter, was nichts fruchtet, aber nicht 
bei ben Gegnern, was baserhabene 
Bieleines jeden Schriftſtellers, 
der polemifiren will, feyn muß. 
Welt: und Berwaltungskenntniß befist 
biefer Schriftßeller. Moͤchte es ihm ges 
fallen, die Denkwuͤrdigkeiten feiner Zeit 
und bie Begebenheiten, bie er nahe und 
ferne anſchauete, nieder zu ſchreiben und 
eine Reihe Jahre nad feinem Tode ben 
Enfeln zu widmen! 

. Berga, Stadt an ber Elſter im neuftädter 
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Kreife bes Weimarifchen, eine ber kleinſten 
deutfhen Stähte mit 1 Schloffe 100 Häus 
fern und 450 Einw. 

Bergakademie, wo bie Bergwiffenfchaf: 
ten prafiifh und theoretiſch gelehrt wer: 


benz; die merfmwürbdigftrn findet man zu’ 


Schemnig in Ungarn und zu Freiberg. 
Bergamo, Hauptftabt in der Delegation 
Bergamo, der mailändifchen Statthalter: 
fhaft, auf mehreren Hügeln zwifchen den 
Fluͤſſen Brembo und Serio, die zur Bes 
mwäfferung fünftlih gerugt werden. WBefe: 
figt ift fie niht mehr, hat aber 1900 
Häufer und 25,000 Einwohner. Seide, 
Molle und Schmiebearbeiten ernähren biefe 
Stadt. Bei aller üppigen Vegetation bes 
Bodens ift der pochtende Landmann fehr 
arm, weil das Grundeigenthum nah Sta: 
liens Sitte in wenigen Händen ift und 
biefe als Majorate und Kideicommilfe. fol: 
ches benugen. Diefe Majoratöherren le: 
ben faft nur in den Städten und wenden 
mwenig auf bleibende Berbefferungen ihrer 
Güter. Vielleicht nibt es unter den Nach— 
gebornen felbft bes Abels in diefer Gegend 
bloß wegen feiner Gefhäftslofigkeit man: 
die Mibvergnügte, wenn ihnen gleich bie 
Ieeise Regierung weniger als bie venetias 
nifhe den Staatsbienft verſchließt. Die 
Bartholomäusmeffe vom 25ften Auguft 
bi8 6 September, wird in dem hiefigen 
Marfthaufe Fiera, zwifchen den Vorftäb: 
ten Leonardo und Antonio gehalten, das 
gegen 500 Buben: enthält und befonbers 
jegt dem Einkauf roher Seide gewidmet 
if. Auch der hiefige Viehmarkt ift wich— 
tig. Raͤumlicher ift nicht leicht eine Stadt 
gebauet, aber eben daher auch ausgezeich— 
net gefund, Der Dichter Zaffo mwurbe 
hier geboren. Seine Familie gehörte zu 
den Edeln. Ins goldne Bud des heiligen 
Markus wurde fie aber bei allem Xlter 
"und Ahnenberühmtheit dennod nicht einges 


tragen. 

Bergban. Sein Gegenſtand iſt Gewin- 
nung nutzbarer Foſſilien. Man hat ihn 
in einigen Gegenden uͤbertrieben und dann 
eine Generation auf eine Zeit lang zum 
Darben verurtheilt. Die edeln und die 
gemeineren Schmelzmetalle find nicht al: 
lein fein Gegenſtand, oder ſollten es wer 
nigftens nicht alleine feyn. Was Berg: 
werfegegenden befonders bebürften, gute 
Kanäle zue wohlfeilen Abführung ihrer 
Erzeugniffe, das fehlt ihnen faft allge: 
mein, und eben fo eine fehr ftarfe Land: 
dertheilung um Städte und Dörfer, bie 
viel Bergbau und Veredlung der Erzeugs 
niffe des Bergbaues treiben, Wenn bieß 
Biel erreicht wird, muß jede Zöpferei und 
ſelbſt die Ziegelbrennerei an ben Quellen 
und piht an den Mündungen der Flüffe 
Statt finden. Die ſchweren Baufteine und 


Bergen 


Dachſchiefer koͤrnen bann auf foldhen völlig 
bearbeitet wohlfeil verfandt werben und eben 
fo Stein« und Braunfohlen. Die Schmelzs 
funde und Chemie und was dazu gehört, 
madt bie Gewinnung armer Erze zwar 
oft wohlfeiler, verführt aber bizweilen zu 
neuen Bergwerfsanlagen, die felten Ges 
mwinn bringen. Die übertriebene Gebirg®bes 
völkerung zwingt oft zu den unnahrhafteften 
Gewerben, ba es einmal wider die Natur 
ber Gebirgsbemohner ift, obne bie bitter— 
ſte Noth autzumandern. Am öÖdeften find 
bie deutſchen Gebirgegegenden in ben alts 
heſſiſchen Erblanden, wegen der Abs 
neigung der Regierung durch übers 
tricebnen Bergbau eine zu ſtarke Bevölfes 
rung bahin zu loden, vielleiht aud 
weil das heffifche Gebirge befto reiher an 
Nitterfigen ift, deren Benuser nur dahin 
trachten, grade fo viele Hoͤrige wohlfeil 
zu haben, ale ihre normale Gutswirth— 
[haft zur Gutsbenugung bebarf, aber aud) 
nicht mehr, bie ihrer Gerichtsbarkeit zur 
Laft fallen Fonnten; endlich bedurfte bie 
Rekrutirung, bes fer immer bis 1785 in 
fremdem Solde kaͤmpfenden kurheſſiſchen 
Militaͤrs ſo viele Conſcribirte, beſonders 
unter den Landjuͤnglingen, daß die Zahl 
ber Bevoͤlkerung in dieſer Klaffe Kurheſ— 
ſens lange ſtationaͤr blieb. Die erſte deut: 
ſche Regierung, welche den Muth hatte, 
den übertriebnen Bergbau ber Vorfahren 
einzufhränfen, ift die hannoverfhe auf 
bem Oberharze. Es ift aber ſehr Schade, 
daß die Regierung nicht zugleich beſchloß, 
einen Theil der Waldoͤden der Familien: 
fultur in Erbpadten an ne die dazu 
bequem benust werden Fönnen, einzuräus 
men. Diefe find nit grade Wiefen, fons 
dern fonnige Bergabbänge Über biefe Wie— 
fen, die einer Zerraffirung oder des Goms 
mergetreide» und Kartoffelbaus fähig find, 
Sn engen Thaͤlern follte bie Polizei nur 
auf Höhen der Morgenfeite in der Nähe 
von Gebirgebädhen ober wo beren Eins 
fangung in Eleinen Behältern möglich ift, 
neue Häuferbeuten dulden. Es haben 
dann zugleich die Gebäude hinreichenben 
Windſchutz. 

Bergedorff, eine kleine Stadt, mit 
den Vierlanden unter gemeinſchaftlicher Hos 
heit von Lübel und Hamburg, an ei» 
nem Elbarm, hat einen Amtsfig, iſt übri« 
gend von 2000 Einm.. bevöltert. 

Bergen, Bergung, wird im Seeredt 
die Rettung fremden Eigenthums in- Sees 
gefahr genannt, — Unter civilifirten 
Völkern follte keine Beraubung der Güter 
aebuldet werben, bie nur aus Noth das 
Schiffevolk aufgibt, vielmehr follte man 
immer mehr die Schifffahrt duch Wars: 
nungezeichen fihern, damit Strandungen 
verhütet werben und das Verfallen bes 
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Gigenthums ber zur Dereliction unglüdlis 
her Weife Gezwungenen, nur jure talionis 
tünftig Statt finden. Einſt wird man ein 
Mal übereintommen, daß ein ungefährlis 
des Bergen fremder, treibender oder ges 
firandeter Güter nur bloß; mit gutem Tas 
gelohn bezahlt wird „ daß die Beſtimmung 
des Bergegeldes von.-uninterefirten Pers 
fonen Start finden muß, auch die Zollſy⸗ 
fteme ber: Staaten ober die Stranbungäges 
bübren ber. Beamten -auf. bie Koften der 
Bergung nicht zu ſchwer drüden, — 
Vormals verlor der Eigenthuͤmer fein 
Eigenthumsrecht durch 2aſtuͤndigen Beſitz 
des, Funrs, in neuern Zeiten bat bie 
brittiſche Polizei hierin, - liberale Grunds 
fäge angenommen und Frantreich ift dem 
Beifpiel gefolgt, wenn bie ‚Reciprocität 
im Wohnfige, des Eigenthuͤmers Herkom⸗ 
mens ift. — | 
Beſatzung ſtrandender Schiffe von ben 
Drtslootfen und Bergern nirgends gewehrt 
werben,, or‘ 

Bergen, bie einzige Gtabt-im Regie: 
rung&bezird Stralfund, auf der Infel Rü« 
gen, mit: 820 Häufern und 2200 Einwoh⸗ 
nern. 

Bergen, bie wichtigſte Stadt im Königs 
sei Norwegen durch Handel, Gewerbe 
und einen fhönen Hafen. Auch ift fie zus 
glei. Sig eines Stiftshauptmanns und 
Biſchofs, mit 20,000 Einw. ‚Sie liegt in 
einem Halbkreiſe am Hafen‘ und. hinter 
ſolcher ein 3irkel von 7 Bergen. Die 
2200 Haͤuſer diefer Stadt find im Ganzen 
ſchoͤn. Den Zugang zum Hafen hindern 
von der Serfeite das Schloß Bergenhuus 
und, einige andere Forts. Ausländer os 
len bier die Landesprodufte und bringen 
mit, was Norwegen bebarf, Die Einfuhr 
an Getreibe hat fi durch den von ber 
norwegifhen Regierung -eingeleiteten ins 
länbifhen Sommergetreides u. Kartoffelns 
bau ſehr vermindert. | 

Bergen, ein banauifher Marktfleden, 
4: Stunden. von. Frankfurt, mit vielem 
MWeinwahs, wo bie Alliirten 1762 von den 
Franzoſen eine Niederlage erlitten. 

Bergen op Zoom, ‚Stadt und Feflung 
am Ziuffe Zoom, mit.9000 Einw,, im 
niederländifhen Norbbrabant. 

Berger (Ludwig von), oldenburgfcher 
Kanyleirath und Landvogt, g. in Diben- 
burg. 1768. As Frankreich 1811 das Ol⸗ 
denburgihe in den banfeatifhen Departes 
ments: mit fich vereinigte und der Herzag 
feine Staatsdiener entlaffen mußte, lebte 
er als unabhängiger Mann in feinem Bas 
terlande, nahm indeß das Ehrenamt eines 
Departementsrathd an und genoß allge 
meiner Achtung. Als 1813 im Frühjahr 
fi mande unruhige Volksbewegungen an 
der Riederweſer zeigten, entwid ber ba= 
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malige olbenburgifche Unterpräfect und ers 
nannte in einer Gommiffion. von 5 Glie» 
dern, bie ihn in feiner Abmwefenheit ver» 
treten follte, unter andern biefen thätigen 
Mann, .und in ben 3 Zagen, daß ihre Aus 
torität dauerte, waren diefe 5 Männee 
thätig, Volketumulte zu verhüten und üba 
ten nichts als die ihnen gegebene XAutoris 
tät. Den Maires gaben fie etwas popus 
lärere Namen, flürzten aber bie franz. 
Berwaltung keinesweges um, Der Unter— 
präfeet hatte eine damals gefeßwidrige 
Handlung begangen, aber nicht, die fünf 
Männer, welche die kurze Autoritäfnicht ges 
ucht hatten. Jener fuͤrchtete eine Unters 
uchung wider feine Kopflofigkeit, und um 
ieß zu vermeiden, befhulbigte er Männer 
der Gegenrevolution, die Kraft feiner Aus 
torität zu handeln glaubten. Eine Berhaf: 
fung, ein Militärprozeß und die Verurtheis 
lung v. Bergers und v, Finfs war davon 
eine Folge. Vertheidigt hatte ſich v. Ber— 
ger trefflih, aber Vandamme's ſchreckliche 
Militärregierung, wollte durch tas Opfer 
von. ein- paar geacdhteten Männern, Furcht 
einflößen, und vergrößerte nur den Volker 
haß wiber die napoleonifche Regierung. 
Berggiesshübel, eine Kleine fädhfifhe 
Stadt im Kreife Meißen, mit 95 Häufern 
und 400 Einw. Die Gegend ift Außerft 
tomantifh. Seinen Bergbau und fein 
Vitriolwerk hat der Ort verloren. Die 
biefige Badequelle befonders der 1818 neu 
entdeckte Auguflusbrunnen werben etwas 
benugt. 
Bergheim, ein waldeckſcher Marktflecken 
am Ederfluß, Refibenz einer abgetheilten 
gräft. Linie feit 1710. . _ ’ 
Bergler (Joseph), einer ber größten 
lebenden deutſchen Maler, Director ber 
Akademie der bildenden. Künfte in Prag. 
und. Ehrenmitglied der Akademie zu St. 
Lucca zu Rom, wurde 1753 zu Salzburg 
geboren. Sein Bater, ebenfalld Joſeph 
enannt, mar ein großer Bildhauer und 
* 1788 als paſſauiſcher Hofbildhauer. 
Er gab dem Sohne den erſten Unterricht 
im Zeichnen und Malen und 1776 ließ 
ſolchen der Fuͤrſt Biſchof von Paſſau Gars 
dinal Flrmian auf feine Koſten nach Ita— 
lien reiſen, auch empfahl er ihn ſeinem 
Bruder dem Statthalter Grafen Firmian 
in Mailand. Hier lernte der junge Mann 
ſich in Ol- und Frescogemaͤlden durch Lei— 
tung Martin Knollers vervollkommnen 
und copirte eine heil. Fomilie nah Ra— 
phacl, melde fein Gönner ber Garbi: 
nal von ibm annahm. Sie wanderte nad 
Frankreich ald Gefchen? der Stadt Paffau 
an den Marfhall Eoult, 1781 gina Berge 
ler von Mailand nah Rom und benußte: 
als Kenner bie Bildergallerien, welde er 
auf dem Wege dahin befudhte, In Rom 
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wurde der Gavalier Maron fein Lehrer, 
aber er benugte auch den Unterricht und 
die Kritik andrer dort lebenden ausübenden 
Künftler und Liebhaber der Malerei. 
4784 lieferte er für Parma, feinen Sim- 
fon in Gefangenfhaft der Philiſter, kehrte 
über Ancona und Venedig nah Paſ— 
fau zurüd und ernährte dort 14 Sahre 
lang fih und feine — durch ſeine 
Kunſtwerke, deren Preis und Beifall 
wuchs, endlich wurde er Kabinetsmaler des 
Fuͤrſtbiſchofs Cardinal Auersberg. Im J. 
4800 wurde er in fein jetziges Amt nach 
P x berufen. Seinem Gefhmad ver; 
dankt Prag die Wegſchaffung vieler ſchlech⸗ 
ten Gemälde und Erfaß durch beffere in 
Kirchen und Öffentlichen Anftalten. Wäh: 
rend unfers Jahrhunderts lieferten bie Bir 
bei, Klopflod, Oſſian, Geßner, Böh: 
mens Geſchichte und Legenden ihm viele 
Stoffe zu Meifterftüden. Aus Böhmens 
Vormwelt bearbeitete er einen Cyklus von 
BVorftellungen, wovon 3 große Dlgemälde 
und bie übrigen 3eichnungen find. Seine 
meiften Meifterwerfe fuhe man in Kir: 
Ken; doch arbeitete er auch manche Kabi: 
neteftüde. Beimäßigen Bebürfniffen fuchte 
er feine Schäße zu fammeln. 

Bergreichenstein (Kässpärky hory), 
Stadt am Fuße bes Böhmerwaides im 
prachiner Kreife, mit 200 Häufern und 
41500 Einw, Weberei, Spinnerei und 
Gtashandel ernähren die Bewohner, 

Bergstadt, eine kleine mäbrifhe Stabt 
mit 150 Häufern und 1000 Einw., in ber 
Herrſchaft Janowitz. 

Bergstadtl, eine alte koͤnigl. Bergftabt, 

pradiner Kreifes, git 60 Häufern in 
Böhmen. 
' Bergstädte, beren Ungarn 7 freie Ed» 
niglihe hat, an beiden Ufern bes Fluffes 
Gran, ald Schemnig, Neufohl, Libelhen, 
Köningsberg, Puganz und Dilln. Alle 
haben Golds, Gilberr und Kupferbergs 
werke. — Sachſen hat 13 Bergpftäbte, 
Annaberg, Schneeberg, Marienberg, 
Sceibenberg, Johann Georgenftabt, Ei: 
benftod, Schwarzenberg, Ehrenfriedere⸗ 
borff, Geyer, Boigteberg, Altenberg, 
Glashütte, Berggießhübel. 

Bergstrasse, ift großen Theils eben und 
läuft 6 Meilen längs dem Odenwald von 
Darmftabt nad) Heidelberg. Am ſchoͤnſten 
ift fie von Zwingenberg bie jenfeits Wein: 
heim, wo die Berge und Hügel links bis 
an die Spige mit Weinreben, Mandel: 
und Obftbäumen befegt find. Won diefem 
Wege aus fhaut man in das herrliche 
Rheinthal, rechts und links alte Burgen, 
die alte Schaumburg, Schwäßheims Rui— 
nen aus der Römerzeit, die Burg Winded, 
Stein, bie Starkenburg, das alterthümli: 
he Bensheim, bie Ruinen von Auerberg, 


ſtraße nach Frankfurt,  d 
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ben weißen Thurm des Malchenbergs. Als 

een von Weinftöden, Mandel:, Obft:, 

an: und Kaftanienbäumen befchatten den 
eg. 

——— (Joh. Andr. Benignus), 
geb. 1732 zu Idſtein, der 1812 als Prof. 
und Gonfiftorialrath zu Halle flarb. - Geis 
ne Studien wanbdelten leider zu oft, Sei⸗ 
ne mathematifchen Lehrbücher find ſchaͤtz⸗ 
bar, aud feine entömologifchen Anfidyten. 
— Signalkunſt verſprach mehr als ſie 
eiſtete. 

Bergzabern, am Etlenbach und Fuß der 
Vogefen im baiernfchen Rheinkrelſe, eine 
Stadt in einer weins und getrecdereichen 
Gegend, Das ehemalige Schloß wär ein 
Witthum ber Herzoginnen von Zweibruͤcken 
und gehört jegt Privaten. 
Beringsstrasse , oder Meerenge hat ih: 
ten Namen von dem ruffifhen Kapitän 
Bering, einem gebornen Dänen, ber 
1728 zuerft fiher entdeckte, daß Afien und 
Nordamerika nicht zufammen hingen. - 
' Berka, weimarifhe Stadt an ber Ilm, 
mit 160 Däufern und 750 Einw., aud 
einer Schwefelquele, deren ſchwaches 
Waſſer dennod zum Baden benugt wird, 
Der Großherzog hat einige Einrihtungen 
und Anlagen zur Bequemlichkeit und Ver⸗ 
fhönerung treffen laſſen. Berka, Stadt 
an der Werra im Eiſenachſchen, mit‘ 200 
Häufern und 1200 Einw. ! an ber Lands 

e 


Pluͤſch weben 

und Färberei treiben, - 

Berkhey (Joh. le Francgq ), ein fchledys 
ter holländifcher Dichter, aber ein großer 
Anatom, ber 1726 zu Leyden geboren wur: 
de und 1812 flarb, Seine Naturgefchichte 
von Holland ift klaſſiſch. 
Berlenburg, Refidenz- des ftandesherrlis 
hen Fürften von GSayn : Wittgenftein: Ber: 
leburg, im preußifchen Regierungsbezirk 
— mit 250 Haͤuſern und 1900 

in. £ 

Berlepsch, bieß zum Theil gräfl. Ges 
fhleht fol urfprüngiid aus Mähren 
ftammen, und lieferte im 16- 17. und 18. 
Sahrhundert, Sachſen, Heffen und Preus 
Ben, fo wie Hannover viele würdige Ei: 
vil> und Militärbeamte, Die ritterliche 
Herrfchaft gleiches Namens, an der Wer: 
ra, ift ein Zehn, verbunden mit ber Erb: 
tämmererwürde in Heſſen. Der 1749 ges 
borne Friedr, Zubw. v. Berlepfh, Hof⸗ 
richter und calenbergfcher Schagrath in. Dans 
nover gelangte wegen einer Verfolgung im 
diefem Staatsdienft zu einer politifchen 
Gelebrität. Er hatte 1794 in ftändifcher 
Ausfchußberathung vorgefchlagen, in Folge 
einer Ausſoͤhnung zwifhen Preußen und 
Sranfreih, von Seiten der Stände mit 
Sranfreih zu unterhandeln, um das Land 
vor feindlicher Befegung zu bewahren, 
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Bon biefer Abftimmung, die allerbings 
firafbar war, wenn fie im Collegium Ein« 
aang gefunden hätte, ober Berlepfh per» 
fönli mit franz. Behörden über die Rear 
lifirung feiner Anfihten gehandelt hätte, 
aber ohne Erfolg blieb, —* ſich 
das Miniſterium eine Abſchrift und ent⸗ 
ſetzte ihn 1795 deßhalb des Dienſtes. Er 
klagte auf Wiedereinſetzung beim Reichs-— 
kammergericht und erlangte das Decret, 
aber nicht bie Vollziehung. Indeß er» 
folgte Napoleons Beſitznahme von Han⸗ 
nover und Heffen, Berlepih wurde Präs 
fect zu Marburg und fungirte mit Beifall 
der Abminiftrirten. Brei wie in Hanno» 
ver rebete er in Gaffel vor der Stände» 
verfammlung und im Staatsrathe felbft 
wider ben Kinanzminifter Malchus. Dieß 
Eoftete ihm feine Staateratheftele. Nach 
bergeftellter alten Ordnung bradte Ber« 
lepfch feine Beſchwerden wider Hannovers 
Regierung an ben Bundestag und führte 
eine Sprade, mie fie- freilich jest keiner 
ungeahndet wagen würbe und ohne zum 
Biele zu führen, feine „Gegner noch mehr 
wiber ihn erbitterte. Er ftarb in eifriger Be⸗ 
treibung feines Rechtsftreits in Erfurt Ende 
1818, ben feine Erben nicht wieder aufs 
faßten. 

Berlichingen, ein altes reiqhzritter⸗ 
ſchaftliches Sefhleht aus Franfen, Bu: 
celin fängt feinen Stammbaum mit Arnold 
und bem 9. 980 an. Der berühmte Goͤtze 
v, Berlichingen unter Kaifer Karl V. vers 
richtete von feinem Jaxthauſen aus noch 
glänzende Thaten als Rittersmann und 
ber Drang ber Unferbrüdung bed Bauern- 
ftanbes bewog ober nöthigte ihn freilich 
zu feinem Unglüd Anführer berfelben zu 
werben. 1525 gab er fein Ehrenwort, 
weiter an feiner Feſde Theil zu nehmen 
und ſtarb 1562 Julius 23. Seine Nadıs 
fommen waren meiftens Eriegerifh, aber 
ber letzte flarb zu Kürtb ale preußifcher 
Megierungsrarh 1802. Nabe beim Dorfe 
Berlihingen im wirtembergfchen Jaxtkreiſe 
liegt die Burgruine Berlihingen, zu ber 
18 Lehn ein Theil des gedachten Dorfs 
zebörte. 

Berlin, Hauptſtadt bes preußifchen 
Staats und. erfte königlihe Reſidenz an 
‚eiden Ufern ber Spree, bat 7200 Häufer. 
ınd mit Einfhluß bes Militärs 200,000 
Sinw., in einem Umfang von mehr ale 2 
eutfhen Meilen, Berlin bat, obgleidy 
us 5 Städten, bem eigentlichen Berlin, 
Cdln an ber Spree, Friedrichswerder, 
Zeus ober Dorotheenftadt und Friedrichs⸗ 
ad t mit ihren großen Vorftädten, urfprüngs 
AH beftehend jest einen einzigen Stadt⸗ 
ath. 1163 erbauete bie Stabt Markgraf 
Ibxedt ber Bär. Sie hat 133 Straßen, 
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Brüden, 2932 Laternen, I Kirchen, Bets 
bäufer und Synagogen und in allem 3700 
Juden. Die merkmwürbigften Gebaͤude find 
a) in dem eigentlidhen Berlin, das Stadt⸗ 
gerichtshaus, die Militärafademie, das 
Cadettenhaus, bas graue Klofter mit 650 
Schülern, das joahimsthalifhe Gymnaſium, 
bie Kirche St. Nicolai, St. Marien, die neue 
bas Friedrichswaiſen⸗ 
haus, die Garnifonkirde, bie Zudenfyras 
goge, das Lagerhaus. Zum eigentlichen 
Berlin gehören an Vorftäbten: 1)die Ks 
nigevorftadt mit ber neuen Brüde, dem 
Arbeitsbaufe am Aleranderplage und dem 
wadzeckſchen Waifenhaufe- 2) Die fpans 
bauer Vorſtadt, worin bie fpandauer und 
Montbijoubrüden, das Luſtſchloß Montbi⸗ 
jou, bie Thierarzneifhule, der Schiff: 
bauerdamm, die Charite, die Münze und 
vor dem oranienburger Thor bie Eifen« 
gießerei, das Snvalibenhaus und in einis 

er Entfernung das Ruifenbad. 3) Die 

alauer Vorſtadt mit den Zuderraffine« 
rien, der Papierfabrit und den Kunftgärs 
ten. 4) Außer den Mauern die rofentha« 
ler Vorſtadt. b) In Köln an der Spree 
zeichnet ſich aus die lange Brüde mit der 
Bildfäule des großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm zu Pferde, das königliche Schloß, 
der Luftgarten, die Domkirche, die Neits 
afabemie, der neue Padhof, der Salzhof, 
der Spitalmarkt, Die Euifenftabt (köpes 
nider Vorſtadt) befleht aus Feldern und 
Gärten; vor dem Eotbuffer Thor liegt bie 
mwaldige Anhöhe, Haſenhaide. c) Den 
Friedriche werder legte ber große Kurfürft 
an, merkwürdig find bier, die Dauptmün« 
je, das Addreßhaus (mo Pfänder verfegt 
werden), das Kürftenhgus, das Gebäude 
ber Abgaben= Direction (Padhof), das 
Friedrichs, u. das franz. Gymnafium, ber 
Pönigl. Palaft (mo ber Monarch wohnt), 
die Königemahe, das Zeughaus, Giehe 
haus, d) Die Neus ober Dorotheenftadt, 
die ber große Kurfürft nad) feiner zweiten 
Gemahlinn benannte, mit 6 Straßen, 
darunter bie prächtige unter den Linden, 
2688 Fuß lang, 170 breit und ein Theil 
der 4250 Schritte oder 890 Ruthen lane 
gen Friebriheftraße, mit dem Gebäude 
der Univerfität, ber katholiſchen Kirche, 
bem Dpernhaufe, ber Bibliothef, dem 
Alabemiegebäude, dem - brandenburger 
Thor mit der Victoria, dem Biergefpann 
und bem Luflfchloß Bellevue vor diefem 
Thore. e) Die Friebrihsftadt vom Kö: 
nige Friedrich I. 1688 angelegt, hat den 
Gensd’armesmarkt, den Wilhelmeplag, den 
Belle » Allianceplag, die Serufalems:, Boͤh⸗ 
mifhe: und Dreifaltigkeitskirche, die neue 
franzöfifte Kirhe, das Schaufpielhaus, 
den Palaft des Kriegsminifters, den ans— 
bachſchen Palaft jegt die. Luifenftifiung 
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enthaltend , die Paläfte der Prinzen Fried⸗ 
rich und Auguft, des Kürften Rabzivil, Bud 
haͤndlers Reimer, des Suftizminifteriums, 
den voflifchen und ben vormaligen Sohamnis 
terordenspalaft, bie Realſchule ( mit: 550 
Schülern), das Collegienhaus, die Bank, 
bie Seehandlung und vor dem hallifchen 
Shore auf dem Kreuzberge ( Tempelhofer ) 
das 1320 errichtete Kriegsdenkmal , 
thurmartigen Baldachin mit 42 Nifchen, 
den, 12 Hauptſchlachten des Befreiungs: 
frieges von 1813 bis 1815 gewibmet, von 
Eifen, ohne die 11 Stufen 60 Fuß hoch, 
auf einem fleinernen Unterbau mit. einer 
erhöheten Terraffe von 78 Fuß Durchmeſ⸗ 
fer und einer weiten Ausfiht. — Berlin 
ift der Sig ber hoͤchſten Staatsbehörben, 
des Oberpräfidenten: ber Provinz Bran— 
denburg, des Kammergerichts für den 
potedammer Regierungtbezirt, des Caffas 
tionsgerichts für die. Rheinprovinzen, des 
Dberbergamts, des ftatiftifhen Büreaus, 
Es hat über 150 Öffentlihe und Privat « 
Elementarfhulen,, 83. Bürgers ober Mit: 
telfchulen und 8 gelehrte allgemeine, 7 hoͤ⸗ 
here Specialfchulen und eine- Univerfität 
mit mehr als 60, Lehrern, und über 1100 
Studirenden; feitdem 1821 die Forftlchr: 
anftalt und viele Hilfsinftitute damit vers 
bunden werben. Eben fo rei ift Ber: 
fin an wohlthätigen Anftalten: als die Eoft: 
wisifhe, 8 Ermweröos: und 8 Sonntage 
fdulen , das Friedrihsinftitut, da8 baums 
gartenfhe und bie allgemeine Berforgungs- 
anftalt. Berlin hat jegt über 12,000 Urs 
me. Die 1818 für Arme errichtete Spar: 
kaſſe hat 3000 Interefienten und 150,000 
Thlr. Depofitum. Wichtig ift die Kabris 
kation in 430 Fabriken, unter denen 10 
Zuchfabrifen und 10 tudhartige Zeugfar 
briten blühen. Un Webeftühlen hat bie 
Stadt 6000, Die Porzellanfabrik befchäf: 
tigt allein an 500 Menſchen. Alle Ras 
brifen geben ungefähr 1000 Kindern Uns 
terhalt. Es find hier über 30 Großhand- 
lungen, 50. Banquiers und Spediteurs, 
60 Wechfeihantlungen, an 1000 Schiffe 
Anechhte, 70 Weinhänbler, 50 Conditoren, 
600 Deftillatoren und Branntweinſchenken, 
an Kaffeehäufern, ‚Gaft: Speifehäufern u, 
Zabanıften 260, dagegen verminderten ſich 
die Bierſchenken auf 420, Zanzböben find 
65. : Die Stabtfhuld aus ber Kriegszeit 
ift an 5 Millionen Thlr. Wie lebhaft 
jegt der Handel mit Hamburg ift, fieht 
man daraus, daß mit Ausnahme der Pads 
“ Hofsauegaben dahin für 13 gr. berl. Cour. 
pr. Zentner Zoll und Abgaben frei verlar 
den werden kann. Auffallend niebrig find 
olle Landfrachten, in Kolge bes trefflicen 
Straßenbaus in Preußen. | 
Berlinerblau, ift ein innige® Gemenge 
von 52 heilen braunrothbem Eifenoryb 


einen 
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und 48 Theilen Blaufäure. 
ed Zufag von Alaunerbe hat, je geringer 
ift feine Güte. Es kann gebildet werden 
aus allen an Stickſtoffen reihen: thieri« 
[hen und vegetabilifhen Körpern. 

Berlinichen, Eleine Stadt bes franffur: 
ter Reg, Bez: mit 270 Däuf, und 2200 
Einw. -- 
Bermudas, eine Gruppe von 350 Eis 
landen, .440.Meilen von ber Küfte. des 
Freiſtaats Carolin. Nur die größeren 
find mit 15,000 Einw. bevölkert, Die 
Inſel St. Georg hat eine Stadt und Doͤr⸗ 
fer, auf den übrigen wohnen einzelne Fa— 
milien zerfireut aber fiher, ba in die Ka— 
naͤle zwifhen ben Klippen nur „Schiffe 
von 10 Zonnen einlaufen fönnen. Alle 
biefe Inſeln find waldreich an Cedern, 
Waholdern, Orangen, Lorber, Birnen, 
Dliven. ‚Man erntet hier zwei Mal ben 
Mais, Hülfenfrühte, Hanf, Flachs, Zas 
bat, Baummolle; milde ift das Klima, 
aber man bat nur Gifternenwafler. Doch 
ift hier viel Fiſchfang, Vogelfang und 
eine flarke Viehzucht. Es gibt hier eine 
kriechende Hanfart. Die Einw. verfertis 
gen dies Gegeltuh und führen biefes, fo 
wieüberflüffiges Holz aus. Sie haben brit: 
tiſches Golonialreht, ihr Wohlftand nimmt 
in ihres glüdlichen - Ginfamkeit zu. , Die 
Weftindfenfahuer pflegen bei irgend einem 
eingetretenem Mangel oder bei Reparaturs 
bebürfniß hier, anzulegen, benn es gibt hier 
gute Schiffbauer, 

Bern, zweiter ſchweizer Kanton, nad 
Hoffmann von 120-5; Quadrarm. und 
340,000 Einw., bat ein ariftofratifch = re; 
präfentative Verfaffung, bie fi auf bie 
Urkunden vom 18. bis 21. Sept. 1815 u. 
20. Auguft 1816 gründet. ° Die Höchfte 
oberfte Gewalt übt der große und fleine 
Rath von 299 Mitgliedern aus. 200 ber: 
felben wählt bie Haupiftabt und 99 wäh: 
len die Landſtaͤdte und die Landfchaft, die 
der Haupiftadt, ein Wehlcollegium der 
regimentefähigen über 29 Jahr alten 
Bürger, bie ber Landftädte und Landfchaft 
wählen, theils die Magiftrate und Wahl« 
collegien der Amtsbezirke, theils unmittel: 
bar der große Rath. Kesterer hält unter 
bem Vorſitz ber Schultheißen 2: Jahres: 
figungen für die wichtigſten Geſchaͤfte 
vegelmäßig jeden erfien Montag im Mo: 
nat, er übt die gefepgebende Gewalt aus, 
ernennt die oberen Staatsbeamten und 
hat das Begnabigungsreht. Der große 
Rath wählt jährlich den Fleinen Rath, ber 
ſtehend aus den beiden Schultheißen 23 
Mitgliedern und 2 Heimlichern, die über 
Erhaltung und Handhabung ber Verfaſ⸗ 
fung wachen. Ein Cenſorcollegkum von 
16 Gliedern des großen durchs Loos be: 
flimmt und 16 des Heinen Raths, vermag 
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jedes Mitglied bes großen Raths jährlich 
zu beftätigen, zu fuspenbiren und zu entr 
fegen. — 5 Hauptbehoͤrden beforgen bie 
laufenden Gefchäfte a) ber geheime Rath 
die diplomatifchen und bie Handhabung 
der innern und äußeren Sicherheit, b) der 
Finanzrath, c) der Zuftiz: und Polizeis 
rath, d) der Kirchen- und Schulrath, e) 
der Kriegetrath. 
das Appellationsgeriht mit Zuziehung von 
4 Gliedern des Eleinen Raths bei Kapi 
talverbreden. in Ehegericht entſcheidet 
über Ehe und Sponjolien in erfter Ins 
flanz. Jedes der 27 Amter und Voͤgteien 
bat einen vom großen Rath ermwählten 
DOberamtmann mit Gompetenz in Verwal: 
‚ tungs» und Polizeifahen, unb ein Amts- 

eriht, das bie Civil⸗ und Griminaljus 

iz ausübt, das der kleine Rath wählt; 
jedes Kirchſpiel hat einen Gerichtsftatthal- 
ter und ein Chorgericht. Der kleine Rath 
bat bie hoben Epiffopalrehte und Be: 
fegung ber Kirchen: und Schulämter. — 
Sm 2Bapen fdhreitet: auf einem  goldnen 
Seitenbalken ein [hwarzer Bär, in Roth 
aufwärts. — Die hödfte Spitze der ber: 
ner Alpen ift das Finfterahorn, mit 13,234 
Fuß und ber Jura oder 2eberberg, der 
Shafferal 4968 Fuß hoch über die Meeres: 
flaͤche. Die Hauptflüffe find die Aar, die 
Emmen, bie Kander und bie Bird; bie 


Dauptfeen ber Brienzers, ben Thuner,, -nahlaß wird noch geftritten, 


der Bieler» und als Gränze ber Neuen: 
burgerfee. Die beften Bäder find Langhau, 
Weißenburg und Blumenſtein. Das Un: 
terland baut Wein, Holz ift-in Überfiuß. 
Die Ausfuyr bilden Probufte ber Vieh— 
zucht faft alleine. Bern, Biel und Lans 
genthal haben ben Daupthandel. - Das 
berner von Staatswegen auswärts belegte 
Kapital ift 10 Mill. Franken. Die Ein: 
fünfte und Ausgaben bed Kantons find 
unbefannt. Sinnlichkeit und religiöfe 
Schwärmerei herrſchen im Kanton fehr, 
aber audy viel mittlerer Wohlftand. Die 
Viehzucht ift bei ber freilich vervollkom⸗ 
mungsfähigen Alpenwirthſchaft groß, Ge: 
treibe wird nicht hinreichend gebauet. — 
Die Akademie in Bern ift faft ale eine 
Univerfität eingerichtet; die Landſchulen 
find fehr gut. — - Die Hauptſtadt Bern 
liegt auf einer Dalbinfel der Aar, mit 
faft 1100 Häufern und 18,000 Einwohn. 
An der Aar ift“die Stadt fchmal und 
wird oben immer "breiter, "Die hieſige 
Akademie hat 18 Profefforen, bie Biblios 
thet 30,000 Bände: Der gotbifhe Muͤn⸗ 
fter, die heil, Geiftliche, die Münze, das 
Waifenhaus, das Bürgerfpital, das Korn⸗ 
haus, der botanifche- Garten, Elias Zurr: 
anftalt find ſehenswerth. Es gibt eine 
naturforihende, ſchweizeriſche geſchichtfor⸗ 
ſchende und Künfttergefellfhaft, 2Waiſen⸗ 
Huͤbn. Zeit. Lex. I. 


Die oberſte Juſtiz hat 
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haͤuſer, ein Alumnat für Stubdirende, fer« 
ner Fabriken in Wolle, - Seide, Baum⸗ 
wolle, Strohhuͤten, Häuten ꝛc. Die Gi 
ſellſchaften beleben die zahlreihen Patris 
cier, Fremden und Diplomaten, Die nahe 
Gegend ift ſchoͤn. ER 

Bernadotte, f. Karl XIV., König von 
Schweden. 

Bernau, Stadt im baiernſchen Ober⸗ 
mainkreiſe, mit 200 Haͤuſern und 1050 
Einw. — Bernau; Stadt im Reg. Bez. 
Potsdam, mit 280 Häufern und 1800 
Einw., 3 Meilen von Berlin, hat einige 
Fabriken und gute Brauereien. 

.. Bernburg, Herzogthum unter ber Obers 
berefchaft der Dynaftie des deutfhen Fürs 
ftenhaufes Anhalt. Der‘ Stifter diefes 
Hauſes war der zweite Sohn des Fürften 
Soadhim Ernft, Chriſtian I., geb. 1568, 
geft. 4630. Seine Söhne Chriftian II. und 
Friedrich theilten ſich wiederum im kleinen 
Fuͤrſtenerbe, aber des letzteren Linie (die 
Harzgerober) erloſch mit Wilhelm feinem 
Sohne 1709. Chriftians U. Sohn war 
Fürft Victor Amadeus, ein für fein Land 
thätiger Regent, ber bie Erfigeburt eins 
‚führte: und die Sammlung der Beckmann⸗ 
ſchen Ehronik von Anhalt-beförderte. Er 
ftarb 1718. Bein jüngerer Cohn Lebes 
‚recht ſtiftete die Linie Hoym, die 1812 im 
Marinsftamm erlofh. Über den Allodials 
| Der ältere 
Sohn Karl Friedrich lebte mit feinem 
würdigen Water in fletem Streit, der feis 
ne zweite Heirath der Charlotte Wilhels 
mine Nüßler mißbilligte, ° deren Defcene 
benz jedoch zur Thronfolge gelangte. Gr 
farb 1721. Sein ältefteer Sohn Victor 
Friedrich regierte bis 1765, und deffen 
Thronfolger und Sohn Friedrih Albrecht 
bis 1796 und jest fein einziger Sohn Here 
309 Alerius Frieder. Chriſtian, 
Kaifer Franz II. 1806 zum Herzog erhob, 
Der einzige Sohn desfelben ift ber Erb— 
prinz Karl Alexander, 9. 1805 März 2. 

‚Der bandes koͤrper ift fehr zerftreut. Das 
Oberherzogthum ift bis auf eine Gränze 
von 2 Stunden am braunfhmweigifchen Amte 
Blankenburg ganz von preußifher Gränze 
umfaßt. Es hat 18,000 Einw, und 72,000 
Morgen: Ihön beftandene zus Das 
ganze Land ift gebirgig. Defto ebener ift 
bas Unterherzogthum, mit 20,000 Einw. 
Das Amt Mühlingen ift ganz vom preu⸗ 
Bifhen Bebiet umgeben. Der Theil um 
Bernburg macht ben zweiten getrennten 
heil aus, den dritten das Amt Coswig 
und das Gericht Kliefen, welde Bernburg 
1797 in ber zerbfter Theilung von dem 
erlofhenen Haufe Anhalt Zerbft erbte. Er 
bat fhlehten fandigen Boden, aber viel 
Nadelholl. Das Einkommen des Staats 
ift 300,000 Zhlr. | ’ 
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Die — verwaltet Juſtiz und Po⸗ 
lizei, das Oberappellationsgericht ber Haͤu⸗ 
ſer Anhalt und Schwarzburg iſt zu Zerbſt. 
Die Kirchen- und Schulſachen verwaltet 
das Conſiſtorium, bie Finanzen die Kam⸗ 
‚mer, unter ber bas Korftwefen und bie Berg: 
werkscommiffion fteht. Über die Gefund« 
beit wacht das Mebdicinalcollegium. Sitz 
aller Behörden ift Bernburg, aber feit 1765 
nicht mehr Refibenz. 

Bernburg, Hauptftabt des Herzogthums 
Anhalt: Bernburg, mit 730 Häufern und 
5340 Einwohnern, an ber Saale und ei— 
ner Brüde nad ‚der fogenannten Berg: 
ftabt, worin das Schloß liegt, das 800 
Sabre bi8 1765 Anpaltfche, ‚Fürften be» 
wohnten. Es wird durdaus unterbalten 
und bat herrlihe Ausfihten. Ein Kunft- 
werk hebt das Waſſer aus ber Saale nad) 
dem Schloffe herauf. Die Schloßkirche 
iſt das Kamiliendegräbniß. Der bernbur: 
er Weinbau gibt .felten Ertrag. Den 

amen hat die Stabt von einem. ber Ahn» 
herren der Fürften, die den. Ramen Be» 
ringer führten, Die Unter kabt hat faft 
nur eine Straße, Es find hier Kaiance», 
Steingut: I Amibom», Bouteillenfabrifen, 
ein Eifenhammer u, eine große Papiermühle. 

Berncastel, Bernkastel, ;eine E£leine 
Stadt am rechten Mofelufer,: im Regies 
zungsbez. Zrier, mit 300 Käufern und 
41650 Einw, , Uber bie Stadt erhebt fi 
die Ruine einer. alten trierfhen Burg. 
Bon hier an hebt fi der Hundsrüd zwi⸗ 
fchen dem Rhein, der Mofel und, ber —— 

Berneck, . ein Staͤdtchen am weißen 
Main, mit Sis eines Landgerichts im 
baiernfhen Obermainkreiſe, 133 Häus 
fern und 1300 Einww., liegt in. einem Kef: 
fel von Bergen, welde Burg und Kapel⸗ 
lenruinen Erönen. Es hat viele Lebkuchen» 
‚bäder, Feld⸗, Obft» u. Hopfenbau, #0: 
‚rellenfifcherei, einen Drahtzug, Vitriol « 
und Mlaunfieberei, neben einem Ger: 
pentinfteinbrud. Im Perlenbach (Ohl⸗ 
fhnig) und im weißen Main findet: man, 
wenn gleich felten, weiße Perlen, die ben 
orientalifchen gleih find. — Berneck, 
Stabt im wirtembergifhen. Schwarzwald⸗ 
reife, mit 440 Ginw. und einem Schloſſe 
der Kreiherren von Gültlingen, bie Grunb: 
berren find. vr 
Bernhardi (Aug. Friedr.), geb. 1763 
zu Berlin, ftarb dafelbft als Director des 
Kriedrihmwerderfhen Gymnafium ‚1820. 
Seine Bambocciaden vergnügten Manchen, 
ber feine Poefie liebte; feine Schulbücher 
werden noch geſchaͤtzt. 

Bernhardin, Bergpaß uͤber die Alpen 
aus Graubuͤndten nach Italien. 5990 Fuß 
hoch über dag Meer ſteht hier ein Kloſter—⸗ 
hospiz für Erquickung ber Reiſenden. 
Nahe dabei liegt din trefflicher Sauer⸗ 
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brunnen. Diefer Kurort wirb wohl bie 
hoͤchſte Bergiuft eines europäifhen Bade⸗ 
platzes anbieten. 1820 u. 1821 haben die Kan⸗ 
tone Zeffinu. Sraubündten bie hiefigeStraße 
für Waarentransporte fahrbar gemacht. 
Bernhardiner, Giftercienfer » Mönche, die 
ber Regel bes heil, Benedikt folgen. Sie ha: 
ben einen weißen Rod nebft ſchwarzem Ober: 
mantel. Eben fo die Berr.hardinerinnen. 
Bernhardt, Herzog von Sadhfenweimar, 
vierter Sohn bes Herzogs Johann von Sad: 
fen, Stammpater aller £inien bes Sacfener: 
neftinifhen Haufes. Bernhardt ift einer ber 
größten Feldherrn bes 30jaͤhrigen Krieges, 
voll von dem Plan fih erft in Franken 
und hernady am Rhein und in Elfaß ein 
neued Fuͤrſtenthum zu gründen. Seine 
Hige veranlaßte bie Niederlage bei Noͤrd— 
lingen, aber gegen den Kardinal Richelivu 
behauptete er die Würde eines beutfchen 
Fürften und ſchien dem Kardinal bei feinen 
Planen ber Unterdrüädung der Hugonotten, 
in Frankreichs Nähe ein gefährlider Fuͤrſt, 
ber, wenn er nicht 1639 flarb, nad) ber 
Vermählung ber Prinzeffinn Amalia von 
Heffencaffel, bie er beabfidhtete, noch 
furdibarer geworben feyn würde. Mit 
‚feinem . Zobe ergriff der Kardinal für 
Frankreich Befig feiner Eroberungen und 
nchm das ‚Heer in Sold. Der Fürft hielt 
ſich vergifter durch franzoͤſiſche Lift. 
Beruhardsberg. Er hat ben großen 
Bernharböbergpaß. zwiſchen Wallis und 
bım Xoftathale. Dom Wallififhen Mars 
tina fleigt man durd das Entremontthal 
und durch die Schlucht Lacourbe zum Dose 
pi; empor, wo fi 7518 Buß über das 
M: M. auf wallifer Boden ein Zleiner 
See befindet, ber im Auguft einige Wo- 
hen aufthauet. 7 bis 8000 Reiſende paf« 
firen hier jährlich, die vom Hospiz ver- 
pflegt werden, deſſen Mönde manden 
verungiücdten Reifenden retteten. Wohl- 
habende Reifende pflegen ein Geſchenk zu— 
ruͤck zu laffen, Obne diefen Beiftand könnte 
fih das Hospiz nicht erhalten. In zwei 
räumliden Gebäuden werden die Reifenden 
gut und bequem verpflegt.e Durch Kole 
leften in ber Schweiz, decken die Mönche 
ben großen Aufwand, ben ihr Kloftervers 
mögen nicht alleine zu liefern vermag, Sie 
nehmen meteoroloaifcdye Beobadhtungen auf, 
bie inber genfer Biblioth&que universelle er: 
feinen. — Napoleon zogüber biefen Berg 
zur Schlacht von Marengo. 
‚ Bernouilli (Joh.), geb, 1744 zu Bafel, 
lebte als Aftronom feit -1773 in Berlin 
und ftarb 1807. Er reiſte oft, weil- er 
ſich ftets ſchwach fühlte, Für Aftronomie 
und Mathematid wirkte er in zerftreuten 
Unterfuhungen viel. Seine Reifebefchreis 
bungen lefen fich leidht. — : Sein Bruber 
Jakob machte gleiches Gluͤck als Akademi⸗ 
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fer in St: Peteräburg, glängte als Mar 
tbematiter, war Gatte einer Enkelinn Eus 
lers und ertrank in der Newa, 30 3, alt 
beim Baben 1789. 

Bernstadt oder Bernstädtel, eine Mus 
nicipalftabt des Kloſters Marienftern in 
der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Laufis von 300 Häus 
fern und 1600 Einw, — Bernstadt, ſchle⸗ 
ſiſche Municipalftadt bes Fürftentyums 
Ols, mit einem. Schloffe, 337 Häufern u: 
2600 Einw., worunter 130 Tuchmacher, ins 
deß andere Linnenweberei und Brauerei 
treiben. — 

Bernstein, Stadt im preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt, mit 133 Haͤuſ. u. 
1300 Einw. ie — 

Bernstein (succinum), verhaͤrteter Saft 
gewiffer Harzbäume, Man findet ihn bes 
fonders in der Strede des Strandes zwi: 
fhen Pillau und ber Eurifhen Nehrung, 


aber aud von Bernſteita durddrungenes 


bitumindfes Holz. Die Stüden find vft 
von beträdhtlidher Größe: ns 
Bernstorff, ein im Lauenburgſchen bele: 
genes Dorf und Nittergut ber gräflichen 
amilie gleichen Ramens, bie in der Lau⸗ 
d, in ber Graffchaft Diepholt und im 
Baiernfhen Güter gieichen Namens früher 
befeffen haben fol. —' Die gräflihe Far 
milie Bernstorff ift lange in Dänemark, 
Hannover, Braunfhmweig und-Medlenburg 
begätert. Berühmt machten fi nad ein: 
ander in ber Literatur oder im Staats- 
dienft A. Joh. Hartwig Ernft Graf don 
Bernetorff zu Hannover 4712 geboren, ber 
1772 zu Hamburg farb. Er war ein 
Sohn Zoahim Engelke und Bruber von 
Andreas Gottlieb v. Bernstorff, der zur 
Erfangüng des engl. Königsthrons feinem 
NRegenten Georg I. fo thätig beiftand. J. 
H. E: 9, Bernötorff trat jung ald Diplo: 
mat am fähfifhen Hofe und in Regens⸗ 
burg und war von 1744 bis 1750 daͤniſcher 
Gefandter in Parie. Er verhinderte, daß 
Dänemark am fiebenjährigen Kriege Theil 
nahm , ja; er veranlaßte, wenn ber Traktat 
von Klofier Zeven gehalten worben wäre, 
wie es unter feiner Vermittlung eingeleitet 
wurbe, baß ber fiebenjährige Krieg, weder 
Heſſen, noch Braunfhweig oder Hanno⸗ 
ver lange Drangſale bereitete. Bei der 
Neutralität befand ſich Daͤnemarks See— 
handel und die oldenburgſche Niederweſer 
überaus wohl. Ihm vderdankte Daͤne⸗ 
mark, daß 1761 das Herzogthum Holſtein⸗ 
Ploͤn, durch Familienvertrag mit ben na⸗ 


ber berechtigten Haͤuſern Glüdsburg und 


Auguſtenburg, mit den daͤniſchen Staaten 
vereinigt wurde. Es war Kaiſer Peters 
III. Plan, Dänemark ben gottorpfhen An: 
theil von Schleswig wieder zu entreißen 
und ber Krieg follte in Medlenburg aus: 
breden, ald der Monarch flarb und mit 
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ber Thronfolgerinn ber bänifche Hof 1767 
ben proviforifchen Traktat fchloß, der ganz 
Holftein gegen Abtretung Oldenburgs bies 
fem zufiherte, König Chriftian VII. er⸗ 
erhob bafür feine ganze Familie in ben 
Reichsgrafenſtand. Bernstorff gründete 
durch weiſe Negociationen die große daͤni⸗ 
fhe Frachtſchifffahrt im Mittelmeer und 
ben Freihafen St. Thomas in Weftindien, 
bob die Induſtrie und das koͤnigl. Eins 
fommen zugleih, verbeflerte das Armen» 
wefen, leitete bie orientalifche Reife Nies 


buhrs und feiner Eollegen ein und gab feis 


nen. leibeigenen feeländifchen Bauern zuerft 
Breipeit und Eigenthum gegen fehr mäßige 
tbpacht ohne Frohnden. Graf Struenfee, 
deffen Zalente er felbft ausgezeichnet hatte, 
flürzte ihn in der Gnade feines Königs, 
er überlebte jenen, ben das Schaffott bald 
tiefer ſtuͤrzte. An biefer Reaction war 
aber ber Graf durchaus unfchuldig. Geis 
ne. Witwe farb viele Jahre fpäter im 
Yöchften Alter 1821 zu Weimar, —. Der 

effe Andreas Peter Graf von Bernstorff 
wurde 1735 zu Gartow im Lüneburgfchen 
eboren und farb 1797 zu Kopenhagen, 
v arbeitete erſt unter feinem Obeim, 
bann als Deputirter in der Generalzolls 
kammer und im Sommerzcollegium und wur⸗ 
be mit feinem Obeim 1770 entlaffen. 1773 
wurde er nad), Struenfee's Fall Staatsmis 
nifter und Director der beutfchen Kanzlei. 
Er ſchloß den Definitivabtretungstraktat 
wegen Holftein mit dem Großfürften Paul 
ab. Im englifch » franzöfifch = fpanifchen 
Seekriege von 1776 erfaßte er den glüds 
lien Moment des für Britannien Flage 
ge ** werdenden Kampfs, um den 
Sag für dieſen Krieg, denn laͤnger dauerte 
bie. Anerkennung feiner, Richtigkeit nicht, 
burdhzuführen, „daß neutzale Schiffe die 
Ladungen frei machen und daß in alle nicht 
bloquiste: Häfen die Ginfeglung zuläffig 
fei.” Rußland, Schweden und Preußen 
ftellten mit. Dänemark die bewaffnete Neus 
tralität auf, bie-jenen Say ducchfeste, 
Aber der daͤniſchen Partei Gulbbergs und 
ber verwitweten Königinn Juliane Marie 
genügte dieſer Minifter ‚fo: wenig in ans 
dern tiefen ‚Planen, baß er 1780 feine 
Entlaffung nahm und. auf feine Güter 
ein. Als der Kronprinz Friedrich 
1784, ap,, feinem Gonfirmationstage, 
bei der , fortdauernden ——— 
heit feines koͤniglichen Waters, die Züs 
gel ber Regierung ergriff und den Staate« 
zath umbildete, bob er ben Ginfluß 
feiner Stiefgroßmutter auf und tief ben 
Grafen ins Gtaatsminifterium zurüd. 
Konnte Dänemark 1783 den Krieg mit 
Schweden in Folge ber ruff. Allianz nicht vers 
hindern : fo beenbigte es ihn doch fo ſchnell 
als möglih, und . it Rußland 
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zu einem rafchen Frieden milden Türken 
unter englifhbänifcher Vermittlung. Als 
4792 die verbündeten Mächte" in Frankreich 
die Monarchie wieder herftellen wollten, 
lehnte B. mit Gewandtheit die Theilnahme 
an offenfiven Maßregeln ab, indem bie 
Regierung auf eine der Nation Däne: 
marks paffendere Art, die flaatsgefährlis 
den Grundfäße abzulenken firebte. Eben 
fo verweigerte er Dänemarks Zuftimmung, 
zur Aushungerung Frankreichs 1793 durd) 
Verbote des Handels mit Frankreich mit: 
zuwirken. Dafür'pries damals bie bänis 
ſche Nation ihre Regierung, deren Benehmen 
der Mehrzahl der Allirten wider Frankreich 
zwar mißfiel," Bernstorff erhielt, fo lan⸗ 
ge er lebte, ber Nation den Frieden und 
ſich die hoͤchſte Achtung; zugleich auch bie 
Preßfreiheit in dem aufokratiſcheſten Staate 
Europa’d. Auch war er ed, der in den 
Herzogthümern: Schleswig und Holftein 
die Aufhebung der Leibeigenfhaft, Leider 
aber ohne Dotation ber Leibeigenen ver: 
anlaßte und. badurc den Werth ber Rit: 
tergüter außerorbentlih hob. Beſſer wur: 
de dadurch auf alle Fälle die Landwirths 
fhaft, der Ertrag der Güter und ber 
Leibeignen blieb freilih ohme andere Hilfe 
als die guteherrliche Humanität, da ber 
Leibeigene nichts als Feldarbeit gelernt 
und bis dahin -getrieben hatte. Seine 
Söhne fanden: in dänifchen Staatsämtern 
und unter diefen Graf Chriftian, ber 1769 
zu Kopenhagen®geboren wurde. Seine 
erfte Laufbahn wur die diplomatiſche bei 
der bänifchen’’WBefandtfchaft in Berlin, 
Nach feines Waters Tode würde er bänis 
{her Minifter der auewärtigen Angelegen: 
beiten und. in der Kolge der Zeiten in 
Wien, wofeldft'er- 4814 dem wiener Con: 
greife als Bevollmäctigter feines Hofes 
beimohnte, Hernach wurbe dem Bruder 
die Miſſion in Wien und ihm jene nach 
Berlin zu Theil. Weil der Staatskanzler 
ben Grafen Chriflian als Freund und Ber: 
wandten und der Monarch als‘ Gefchäftss 
mann ſchaͤtzten; ſo wurde er 1818 wirklicher 
Zönigl. preuß. Sfaatsmirifter im Departes 
ment ber Auswärtigen Angelegenheiten und 
half den achener Congreß leiten... Sm 
folgenden Jahre ihn der Gang ber 
Ereigniffe und das Uniſono ber Gontinens 
talpolitit zum. carlsbaber beutfchen Con 
greffe, da fih fpäter ber angeblich ſchwie— 
rigen 3eitumftände halber die gefaßten Be— 
fhlüffe ganz entwidelten. Eben fo thaͤ⸗ 
tig war ber Graf bei dem folgenden 
europäifhen Congreſſe ber Hauptmaͤchte 
zu Wien und beil den folgenden zu 
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Troppau und Lalbach, wo die Umſtuͤrzung 
der neapolitaniſchen Revolution eingeleitet 
wurde. In Verona nahm er 1822 an den 
Beſchluͤſſen Theil, welche Frankreichs Deere 
faſt im Fluge im Juni nach Kadir führten 
und den Krieg Rußlands und der Pforte 
verhinderten. Wo bie monarchiſchen Grunb- 
fäge feine Gefahr bedrohte, da entfagten 
die Großmädte jeder glänzenden Ausſicht 
der Vergrößerung und wo fie bedroht zu 
feyn fohienen, üderließen fie dem naͤchſten 
Nahbar die Unterdbrüdung der Militärs 
Snfurrectionen, 


Beroldingen. Das Stammhaus birfes 
abeligen Geſchlechts Liegt im Kanton Uri 
und im 12ten Jahrhundert blühte foldyes 
auf diefer Burg, ja viele aus ſolchem vers 
walteten bier Kirchen: und Gtaatsämter 
und. eben fo im “Zhurgaus Unter Kaijer 
Karl V. und Philipp IL, Königen ‚von 
Spanien führten Beroldingen die Banner 
ihrer Monarchen ‚nahmen im Chor unjrer 
Domftifter Sig und an ben Höfen Dienfle. 
Ein Decanus zu Einjiedlen verrichtete jos 
gar, fagt man, nad) feinem Tode Wuns 
ber, ohne fanonifirt zu werten. Sm 18. 
Sahrhundert gefellte ſich durch Johann Ans 
ton ein Zweig dieſer zahlreihen Fami— 
milie zur ſchwaͤbiſchen Reiheritterfchaft. 
Der Freiherr Domcapilular zu Osnabrüd 
und Hildesheim Kranz Göleflin, welder 
1798 zu Walshaufen im 5Bften Lebenejahre, 

ujung für. bie Wiſſenſchaften flarb, war ein 

aturforfher, Mineralog u. Geolog, von.der 
Species der Vuͤlcaniſten. ECein. älterer 
Bruder Joſeph Anton Siegmund, Doms 
here zu Speier und Hildesheim, war 1784 
und 1785 Präfident ber. helvetifchen Na⸗ 
turgefellfchaft zu Olten. 


Berry (Charles Ferdinand d’Artois Düc 
de), zweiter Neffe des regierenden Kb: 
nigs von Frankreich, wurde 1778 zu Ber: 
ſailles geboren und ba weder der Mongarch 
nod fein Vater, noch) fein. älterer Bruder 
andre eventuelle Erben ale ihn hatten :"T6 
war bie Ausſicht da, daß er einft den Thron 
Frankreichs befteigen würde, _ Aber wenn 
er auch feinen Pofthbumus (ben Herzog 
von Bordeaur) hinferlaffen hätte, ſo er: 
loſch damis doch der Stamm der Bourbone 
aus der Linie der Gapetinger keinesweges, 
denn der Herzog don Orleans aud aus 
Ludwigs XIII. Blute lebt ja nody mit 5 
Söhnen und ein Nachkomme bes großen 
Sonde, ja die ganze Dynaflie Spaniens 
und Neapels aus Ludwigs XIV. Geflecht 
fiherte Franfreih vor ber Gefahr einer 
neuen Dpnaftie huldigen zu müffen *). 


«) Freilich iſt bie Linie Bourbon s Anjou Ludwig XIV. näher verwandt, als bas 
Haus Orleans, meldes vom Herzog Philipp, Bruder Aubwigs XIV. abftammt, aber 


‚ Berry . 


Als Langer: Waffengefährte bee Emigrirten 
theilte er freilich: fehr deren Anſicht über 
die für Frankreichs allgemeines Sntereffe 
pafferde Verwaltung, . und ſah den Theil 
ber Nation, weicher gegen die Emigrirten ge» 
kaͤmpft hatte und manche Milderungen det ab» 
fotuten Koͤnigthums, bei fonft perföns 
lichem Edelmuthe, als gefährlih fuͤr den 
Thron an. Bon feiner Civilliſte von 14 
Mills Kranken war er Wohlthäter feiner 
:hemaligen Rampfgenoffen. Berbeirathet 
nit einer Enfelinn bes Königs beider Si— 
ilien, überlebte ihn, ale er Febr. 13-1829 
sie Oper verlaffend „ burd einen Dolch— 
ti Louveld ermordet mwurbe, nur eine 
heliche Tochter und eine unglüdlid ges 
vordne Witwe. Jung hatte der Prinz 
ine Englaͤnderinn zur Geliebten gewaͤhlt, 
velhe ihm zwei Kinder gebar. Gterbend 
ieß er biefe, bie in Paris erzogen wurden, 
ich zuführen, fegnete fie und empfahl fie 
einer Gattinn, die, wie man fagt, , bie 
ıltere mit einem ‚Herrn, von Poflini aus. 
inem NMebenftamme koͤnigl. farbinifchen 
Blutes und einer Dotation von faft 13 
Mill. Franken verlobt haben fol.— Sein 
Sobn, ber Herzog von Bordeaux wurbe 
80 Sept. 29. geboren und Heinrich vom 
Stammvater ber Bourbonen genannt, 
Berry’8 Andenken. wurde und blieb ben 
franzofen theuer. Sein Lobrebner, ber 
3icomte und jetzige Staateminifter der 
uswärtigen Angelegenheiten Ghateaubriand 
at feine Lebensgefhicdhte im Ton berala: 
emifhen ber Nahmwelt erhalten. Schon 
nter Napoleon war Ghateaubriand’s 
Schmeichelei, die er damaliger Staatsge⸗ 
sale als Weihrauch darbot, etwas verru: 
n und als ein ritterlicher Kämpe erlaubte 
e fi in jenem Eloge das matte Witz ſpiel 
om Verblichenen als Baͤndiger wilder 
toffe zu ſagen, daß dieſe Geſchoͤpfe Got: 
es fo edel wären, daß fie ihren Namen 
en Chevaliers ber au@gezeichnetflen tapfer: 
en und großmuͤthigſten Klaffe der menfdlis 
sen Gefellfhaft gaben, — Wichtig wur; 
e ber od diefes Prinzen, durch die Ent: 
rnung bes als liberal verbädtigen Der: 
>98 de Decazes aus dem Minifterium 
nd burd; manche neue Ausnahmegeſetze, 
ie angeblidy die Dynaſtie perfönlid vor 
em Anfall Jähnliher Verruͤckten ſichern 
ter. Auch begannen feitbem fhärfere 
sermaltungsgefege wider jeben bes übeln 
Billene Verdächtigen und die Abänderung 
es Wahlgefeges und bes MWahlförpers ber 
‚bgeorbneten in ber zweiten Kammer, erde 
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lich bie Deftitution vieler als liberal Vers 
bädtigen und zwar Feine Vermehrung der 
koͤniglichen, wohl aber-der minifteriellen 
Macht, jedoch unter Zuſtimmung der mits 
gefeggebenden Kammern. Erſt fpät übers 
jeugte man ſich, daß Louvel keinen Mite 
wiffer gehabt habe. Die Acten fcheinen 
faft darzulegen, baß er am temporären 
Wahnfinn litt. Übrigens war ber allbes 
liebte König Georg III, von England meh 
rere Male auch von morbfühtigen Kanas 
titern angefallen worden, bie man als 
gefährliche Menſchen für die öffentliche Si⸗ 
cherheit einfperrte. 2 

 Berstedt. . Diefe alte einft reich@ritters 
fhaftlihe freiherrlihe Kamilie, befaß im 
Niederelſaß noh das Stammhaus Berftett 
und anbre Güter dießſeits des Rheins, 
verlor aber erftere in ber Revolution und 
teitet ihren Urfprung von «einer altrömie 
fhen Familie ab. Ums 9, 1304 Eannte 
man fhon aus dieſem Gefchlehte zwei 
Ritter Peter und feinen Sohn Bernhard. 
Im Staatsdienſt des Vaterlandes und 
auch am hanauiſchen Hofe, ferner in Eh— 
renaͤmtern ihres ritterlichen Kantons ſah 
man. Berſtedte blühen, ber Freiherr Wils 
beim Reinh. v.Berftedt, jegiger badenſcher 
Staatsminifter , ftudirte am Ende ber Acht: 
zige in Straßburg, ging bald bernad in 
dag k. k. Küraffierregiment Mad und 
machte zuletzt als Generalquartiermeifter 
die Feldzüge wider Frankreich mit. Sein 
Vater war Präfident des Ritterkantons 
Ortenau, und als biefer an Baden, ges 
langte, nahm er 1809 badenſche Dienfte 
am Hofe des Erbgroßherzogs ald Ober: 
fammierjunfer. 1814 begleitete er ben Groß⸗ 
berzog Karl zum wiener Gongref. Beim 
Ausbruche des Kriegs wider Napoleon war 
er fhon Geheimerrath und außerorbentlis 
der Gefandter bei den verbündelen Maͤch⸗ 
ten geworden, wohnte im 3. 1815 allen 
Gonferenzen wegen Errihtung des beuts 
{hen Bundes bei und fand bort als bie: 
derer freimüthiger Mann viel Beifall, Zu 
ben parifer Gonferenzen wurden er mit 
dem GStaatsminifter v. Haake abgefandt 
und leitete die Territorialangelegenheit Ba⸗ 
dens als bevollmädtigter Minifter zu, 
Frankfurt am Main durchaus zu Babens 
Vortheil, fo fehr ihm aud anfangs Oft: 
reihe und Baierns Intereſſe entgegen 
ftand, jedoch ohne zu einem definitivo zu 
aelangen. Der Errichtung des deutſchen 
Bundestags wohnte er als badenſcher Ges 
fandter Zebr. 1. 1816 bei. Geſchickt ſetzte 


er Regent Herzog von Orleans, Ludwios XIV. Neffe, erlangte von Philipp von 
(niou, König von Spanien, Ludwigs XIV. Sohne, die Entfagung des Throns Frank⸗ 
eich, zum Vortheil der Dynaftie Orleane, Diefe Entfagung hat das fpätere Staats: 


echt nit aufgehoben. 


- 
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er in London die Negociation ber babenſchen 
Lanbesintegrität in diefem Jahre fort und 
wurde 1817 Staatdminifter der auswaͤrti⸗ 
Angelegenheiten, auch Mitglied der 
ommiffion zur Entwerfung ber Berfafs 
fungeurkunde, welche im: Babe zu 
Grießbach der kranke Großherzog annoch 
unterzeichnete, Auf dem aachener Gons 
greile des J. 1818 entfchied. ſich endlich 
ie badenſche Staatsintegritaͤt unter kraͤfti— 
ger Mitwirkung des Kaiſers Alexander 
und fand des badenſchen Geſandten ſtand⸗ 
hafte Beharrlichkeit dieſes Monarchen volls 
kommenen Beifall. — Großherzog Ludwig 
belohnte die Dienſte und Treue ſeines 
Miniſters durch ein heimgefallenes Lehn. 
41819 eröffnete dieſer die erſte badenſche Staͤn⸗ 
deverſammlung als bed Großherzogs Com— 
miffarius und wohnte hierauf ben Congreſ⸗ 
ſen in Carlsbad und Wien bei, wie er 
denn perſoͤnlich 1820 zur Beilegung ber Ir⸗ 
zungen mit den Ständen vieles beitrug. 
Er arbeitete bem Gonpreffe zu Darmftabt 
fhon in Wien vor unb blieb ſtets ein gra- 
der teutfher Mann. Er ift ein Wohlthäs 
ter feiner Lehnshörigen, ein glüdlicher 
Batte in feiner Ehe mit ber Gräfinn 
Lueburg und gefhäst als Mann von Kopf 
und Herz, felbft von benen, bie einiges 
Einzelne feines politifhen Strebens nicht 
ganz billigen follten, 

Berthier (Alexander), Fuͤrſt von Neus 
chatel und Valengin; wurde 1775 geboren 
zu Verfailles, wo fein Vater Gouverneur 
des Kriegshoteld war, Eämpfte mit Las 
fayette in Nordamerika für deffen Freiheit, 
wurbe beim Anfange ber Revolution Ges 
neralmajor der Nationalgarbe, diente un: 
ter Luckner und unter Napoleon, fo lange 
er Deere führte, immer an feiner Geite. 
Als Chef des Generalftabs ſchloß er 1813, 

4803 hatte er bie Prinzeffinn Maria Elif, 
Amalia von berzogl. baiernfcher Linie ges 
bheirathet und flarb 4815 im Sommer burd) 
einen unglüdlihen Fall über eine Bar: 
riere zu Bamberg, mit Hinterlaffung eines 
Sohnes und zweier Töchter, Die Vormün: 
berinn Witwe fand argemeffen, feine Dos 
tation in Kranfreid, das Schloß Cham: 
bord, zu verkaufen, bas eine Grfellfchaft 
Royaliften für den Herzog von Borbeaur 
ankaufte. Sie ſcheint alfo die Nachkom⸗ 
mer lieber außer Frankreich als in ſolchem 
fixiren zu wollen, denn Chambord wurde 
im Ganzen wohlfeil verkauft. 

Berthold (Dr. Leonhard), Prof., Unis 
rerfitätöprebiger und Director bes homile- 
tifhen Seminars zu Erlangen, geb. 1774 


zu Markt: Emstirchen bei Baireuth, ſtarb 


1822 befannt ald Herausgeber eines Eritis 
hen Sournals für Theologie und anbre 
theologifhe Schriften. 

Berthollet (Claude Louis Graf), ein gros 
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Ber Chemiker, 41758 zu Talloire in Sa 
voyen geboren, jest Pair des Reihe, Er 
hat bie Chemie fehr häufig auf nügliche 
Gewerbe angewandt, Die beiden Bände 
feines Essai de statique chemique find 
ein fehönes Denkmal, wie weit unfre Zeit 
der vorigen vorausſchritt. 

Berthond (Ferdinand), geb. 1727 zu 

Planchemont in Neufchatel, verfertigte feit 
4745 treffliche Seeuhren, fchrieb viel darüber 
unb ftarb 1807 an der Wafferfucht zu Paris. 
Sein. Neffe Louis erbte in allen Theilen 
der Uhrmaderkunft fein Zalent unb trieb 
die Vollkommenheit noch weiter. 
. Bertoch (J. G.), ein fähfifher Juriſt 
aus Halberftabt, verdient hier Bemerfung, 
obgleich er bereitd 1741 ald Senator in 
Zittau ftarb, weil fein von Müller 
verbeffertes promptuarium jnaris no in 
allen Händen ift. 

Bertrand (Graf), Divifiontgeneral, 
Grofmarfchall Napoleon’s und beffen Ge— 
fährte nah Elba, wofür ihn Napoleon 
burd ein großes Vermaͤchtniß belohnte. 
Es lag alfo in dem Entfchluffe feinem nod) 
immer reichen Gebieter zu folgen, grabe 
nichts ſehr Heroiſches, Sondern viel: 
leiht Gigennug zum Grunde, Er foll 
von bürgerliher Abkunft feyn. Seine 
Thaten find befannt, aber es ift weniger 
befannt, daß er kurz vor der franzöfifchen 
Befisnahbme der hanfeatifhen Departe= 
ments, diefe und deren Küften zur Unter: 
fuhung ihrer Wichtigkeit im Fall einer 
Bereinigung auf Napoleons Befehl bereifete. 
Der barüber abgeftattete Bericht muß ber 
Vereinigung günftig gewefen feyn. Denn 
er veranlaßie bie nachherige Bereinigung, 
welche für Norbbeutfchland fo viel Uns 
glüd, aber am Ende Napoleons Fall durch 
ben Brud bes Friedens mit Rußland bers 
beiführte. Gewiffer Maßen war er durch 
feinen unglüdlihen Rath, der Napoleons Eis 
— beſtimmte, Schuld an deſſen nad» 

erigen Schickſalen, welche er und ſeine 
Gattinn freilich durch perſoͤnl. Aufopferung 
milderten. Kaum war fie erfolgt, fo gin⸗ 
gen unter ben höheren franzöfifhen Beam⸗ 
ten, eine Menge Regierungtprojecte im 
Umlauf, die wie 3. B. ber Berbindungss 
fanal ber Trave mit der Elbe, Wefer, 
Bunte, Ems, Rhein u. ſ. w. nach Antwerpen, 
das alte deutfche Karthago (Tübed) zu dem 
einzigen franz. Kriegs: u. Hanbelds Star 
pelhafen am baltifchen Meer erheben, %as 
beiten in Norddeutſchland fchaffen, die 
kleinen Anfiedblungen mehr als zuvor bes 
günftigen follten. Statt deffen traf bie 
Departements das fchranfenlofefte Requifis 
tionsſyſtem mit Conſcription und Vernich⸗ 
tung alles Handels. Bertrand lebt jetzt 


in Frankreich gemaͤchlicher als jemals ohne 


Dienſtanſtellung, und nutzt bisweilen ber 


Bertuch 


Wahrhaftigkeit burch Aufklaͤrungen über 
Napoleon’s Reben und Handlungen wäh: 
vend der Gefangenfhaft auf St. Helena 
wider mande unberufnen Anekdotenfchmier 
be, oder übertriebne Verehrer des Wer: 
ftorbnen, die Eein Andenken mehr für das 
"Unheil haben, das er über die Erbe brach— 
te. Doch ift Bertrand als guter Bürger 
ſtets befliffen, ber jegigen Regierung un: 
angenehme Dinge nit zur Sprade fom= 
men zu laffen. 

Bertuch (Friedr. Justin), weimarifcher 
Legationsrath g. in Weimar 1747, bat 
theils als Gelehrter, theils ald Buchhaͤnd⸗ 
ler, fih um Wiffenfchaft und Künfte Ver: 
bienfte erworben. Nicht wenig trug der 
thätige Mann dazu bei, in Weimar bie 
Gelehrten zu firiren, die die Herzoginn > 
Bormünbderinn Amalia dahin gezogen hatte, 
Berfchieden in Ideen und Studien, 
durften fie einen Bereiniger, damit nicht 
Skandale, wie bei ben adthe: fchillerfchen 
Sarkasmen zu oft fi einfchlichen, 
Baron Bachov von Echt, deffen Kinder er 
von 1769 bis 1773 erzog, gab ihm den 
Geſchmack für fpanifhe und portugiefifhe 
Literatur, Als berzogl, Gabinetsfecretär 
trug er zur Entftehung bes beutfchen Für: 
ftenbundes nicht wenig bei. Er war es, 
der 1784 den Plan zur Senaer Literaturs 
zeitung mit Schüge und Wieland entwarf, 
die nun in Halle erfheint, und ftiftete 
feit 1786 mit Krauß das Sournal für Lu: 
zus und Moden, das nad) feinem Tode in 
verjüngter Geftalt ferner erfcheint, und 
alleine das noch ftark gehende Bilderbuch 
für Kinder, Noch dauern das 1791 von 
ibm gegründete weimarfhe Landesindu— 
firiecomptoir, bad mandye nügliche Unter: 
nebmung fhuf und beförderte und das 

. geographifhe Inftitut fort und gehen vor— 
wärts, die Bibliothek der Reiſen, bas 
Gartenmagazin und bie geographifchen 
Ephemeriden. Das Oppofitionsblatt ent: 
ftand unter freundlihen Aufpicien einer 
Preßfreiheit 1817 und ging ohne Bertudy’s 
Schuld 1820 unter. Er und Gotta mad)» 
ten für den deutfchen Buchhandel und def» 
fen. Schriftfteller bei der Gtiftung ter 
Bundesacte mande Hoffnung geltend, 
Seinen würdigen Sohn und Gehülfen ver» 
lor er jung und affociirte fi in den letz— 
ten Lebensjahren feinen Schwiegeffohn ben 
Obermedicinalrath v. Froriep, ber nad) 
feinem Tode (1822) die Plane bed Ber: 
blichenen mit Glücd und Einfiht fortfegte, 
wenn gleih bie Tendenz gefchichtet, von 
ber gefährlihen Politik fih immer mehr 
dem praktiſch Wiffenfhaftlihen nähert. 
Das große weimarifhe geographifche Hand» 
buch, ein Werk, bem in gleichgehaltner 
Bollendung Fein anderes Volk nur ein 
ähnliches zur Geite zu flellen vermag, if 
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feiner Vollendung nahe und in rein ftatifti- 
Then Werken liefert jebe Meffe aus dieſer 
literarifhen Werkftätte etwas Neues. 

Beryic, ein 1756 zu Paris geborner Kus 
pferftecher, ben feine Nation und das Aus⸗ 
land ſchaͤtzte, als er 1822 ftarb. Er hat 
den beften Kupferftich des Königs Lud⸗ 
wig XVI geliefert in ganzer Figur, 
bas aber aber felten geworben iſt, 
da in ber Revolution bie Platte zerſtoͤrt 
wurde. Er bildete viele junge Kupferftes 
her, arbeitete aber felbft wenig, jedoch 
ſehr forgfam das, was er lieferte,- benn 
feine Zeihnung ift ſehr rihtig und fein 
Grabftihel war rein. 

Berwick, Stadt am Trentfluffe in Eng⸗ 
land an fchottifher Gränze, mit 1000 
Häufern und 8000 Einw,, fie gehörte einft 
zu Schottland, daher hat fie noch manche 
ſchottiſche Municipaleigenheiten und reis 
heiten. Ein wichtiger Nahrungszweig find 
die bhiefigen wohlfeilen Holzſchuhe mit 
berleder. Der bhiefige vormals feichte 
Hafen ift durd einen 1811 angelegten 
Steindamm fehr ausgetieft worden. 

Berzelins (Jacob), ein berühmter ſchwe⸗ 
diſcher Arzt und Chemiker, geb. 1779 zu 
Linkidping. Er begründete gleih dem 
brittifchen Chemiker Davy das bualiftifche 
ober eleftrochemifhe Syftem, feste zus 
erft die metallifhe Bafis der alkalifchen 
Erden ber Einwirkung des Galvanismus 
aus und that dar, daß Fein hemifcher 
Prozeß ohne einen elektrifchen moͤglich ift. 

Berzewiczy (Georg v.), von einer berühms 
tenaltenabel. Familie Ungarns, aus der zips 
fer Geſpanſchaft wurde 1763 geb. und flarb 
zu Großen» Lomnig Febr. 23. 1822, wollte 
als Distriktualinfpector der evangelifchen 
Kirchen und Schulen in feinem Vaterlande 
dieß, und jenfeits der Eheiß, für ſolche feine 
Erfahrungen auf einer dreijährigen Reife in 
England, Frankreich, Deutfchland und ber 
Schweiz eifrig zu Verbefferungen benugen, 
als ihn ber Tod ereilte. 

Besaansmast (mat d’artimon), ift ber 
hintere Maft eines Schiffes, 

Besangon (Bifanz), Hauptſtadt bes 
franzöfifhen Departements Doubs, am 

luffe Doubs mit einer Brüde. Sie liegt 
iheils auf einer Halbinfel theild gegenüber, 
bat ſtarke Feftungswerfe mit einer noh 
ftärferen Bergeitadelle und 3300 Häufer 
mit 29,000 Einw,, hatübrigens einen Erz» 
bifhof, eine Rechtsſchule und Bibliothek. 
Es herrfcht bier viel Induſtrie und ein flar- 
fer Probuftenhandel, wenn gleid) dem 
Fluffe Verbindungskanaͤle mangeln. 

Besborodko (Alexander Fürst ivon), 
Minifter Katharinens und Pauls I. von 
Rußland. Er unterzeihnete 1791 ben 
Br zu Jaſſy und war eine Zeit lang 

inifter ber auöwärtigen Angelegenheiten, 
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auch burdh feine Träghelt in Beantwortung 
der Depefchen befannt, ba er lieber ven 
BVergnügungen nachhing. 
zu St. Peteröburg, mit einer Dotation 
von 250,000 Rubel Einkommen, das ihm 
ee Kaifer Paul verliehen 

atte. 

Beschlag, ſ. Arrest. 

Beschützer des Glaubens. Der Papſt 
legte ſolchen Titel dem Könige Heinrich 
VIII. wegen feines literarifhen und politi— 
ſchen Eifers wider Dr. Luther bei. Als 
Beihüger der bifchöflich 
Kirche fahren bie Thronfolger fort, fols 
hen zu tragen. 

Besecke (Joh. Melchior Gottlieb), geb. 
zu Burg 1746. Prof. der Rechte am gym- 
nasium illustre zu Mietau. Er war Phi: 
lofopb, Chemiker und Geſetzyverbeſſerer 
und mit dem Maturreht und Kants Kris 
tik der reinen Vernunft glei vertraut. 

Besestan, heißen die gemwölbten bebed: 
ten Marktpläge in der Türkei. 

Besessene, Eine fonderbare Erfheinung 
thörichter Einbildungen ließ einft ſchwach— 
föpfige Menfchen — daß ſie vom 
Teufel beſeſſen waͤren und noch tollere 
Syſtematiker ſchrieben Buͤcher uͤber die 
Hennzeichen ber wahren und falſchen Be: 
feffenbeit. Der SPriefterfiand des Mittel: 
alier® glaubte die Austreibung zu verfte: 
ben und das Bolf glaubte dirk Wunder 
mahrzunehmen. Sn neuerer Zeit Eonnte 
der Priefterfiand, feitdbem ber Zeufel me: 
rigftens felten mehr feine vormalige Ge: 
walt auf ſchwache Menſchen aueübt, feine 
alten Wunder nicht mehr wirken laffen. 
Selbſt beim Kürften Hohenlohe fanden 
ſich ſolche Seelenkranke nit mehr zur Kur 
ein. 

Besigheim, eine wirtembergfhhe Stabt 
im Nedarkreife, mit 2100 Einw., an ber 
Enz, die fie umfließt, mit 3 Brüden über 
bie Enz und dem Nedarfanal. Die Ber» 
ge rund herum find terraffirt und mit Res 
ben bepflanit: Es gibt hier manche roͤmi⸗ 
ſche Alterthoͤmer. 

Bessarabien, wurde 1812 im Frieden 
zu Buckareſt vom Großſultan an Rußland 
abgetreten. Noch iſt die Provinz nicht 
völlig organiſirt. Ihre 891 OM. haben 
nur 310,000 Koͤpfe zur Bevoͤlkerung und 
Kiſchenow iſt proviſoriſch der Sitz der Ber 
hoͤrden. Immer ſteht bier ein anſehnli—⸗ 
ches Zrupvenforpe. Es reicht bis an den 
Pruth. Der Boden gehört theild der Kro: 
ne, theild Bojaren, bie bie Zehnten und 
12 Zage Arbeit von ben Bauern fordern, 
Die Kroneinfünfte in Beffarabien. find 
ſehr rg Die Produkle gehen meis 
ſtens nach Gonftantinopel. 

Bessastäder, Schloß, Sitz des Gtifts: 
amtmanns und b’r einzigen gelehrten aber 


Er flarb 1799 


anglicanifhen 


Betel 


ſtark beſuchten Schule auf ber.Infel Is⸗ 
land und einer Tuchmanuſaktur. 

Bessel (S.W.), berühmter Profeffor 
ber Aftronomie in Königsberg, 1784 zu 
Minden geb. Zwar widmete er fi erft der 
Handlung, warb bernad zu Lilienthal als 
Schroͤters Freund für Aftronomie gewonnen, 
und erhielt 1812 den Ruf nady Königeberg, 
wo er, von ber koͤnigl. Freigebigfeit uns 
terftügt, viel Gutes für diefe Wiffenfhaft zu 
wirfen vermochte. 

Bessieres (Jean Baptist), Herzog von 
Sftrien und Marfhall von Kranfreid, g. 
4768 fiel 1813 Mai 1. bei eier Re— 
cognoscirung nahe bei Lügen. Er war 
Napoleon in allen Kriegen gefolgt unb 
diente von der Pike auf, 

Bestimmung des Menschen. Nur zwei 
Religionen ſprechen fid) in ihren heil. Buͤ⸗ 
ern mit großem uneigernüsigen Anſichten 
über ſolche aus, nämlich die jüdifhe und 
die hriftlihe, Erfiere aber natürlich noch 
ſehr im Geifte eines frühen Beitalters, 
Dagegen malen uns alle heitnifhe und. 
die muhamedanifhe Retioion, die Beflims 
mung auf der Erde und jenfeits des Gras 
bes fehr ſinnlich. Unfre Beflimmung ift 
Glüdfeligkeit durch ſittliche Veredlung mit 
Achtung für das Gluͤck unſrer Mitmen- 
ſchen, das wir nicht aus Eigennutz ſtoͤren 
ſollen. Unſer Sinnengenuß ſoll ſich durch 
Tugend und Pflicht beſchraͤnken. 

Besteurung, übt diejenige Autorität, ber 
e® beifommt, bie Koften und den Auf 
wand bes Staats oder einer Corporation 
zu reguliven. Die Bebütfniffe unfrer Zeit 
für den Staat entfpringen in Monardyien 
aus dem Aufwande des Regenten, ber 
Beamten und der äußeren und innern Ber: 
theidbiaung, Dazu dienen theils bie bers 
gebrachte Staatsdotation an Gütern, theils 
aufgefchriebene Beiträge. .Herfommen und 
Gefege beftimmen die Formen und bie 
Quoten der Beiträge und bie etwanige 
Steuerfreiheit. Allgemein verftebt fid, 
daß die Einnahme möglihft wenig Eoften 


muß, und den Beamten, melde fie vertheis 


len, fein Willlür einzuräumen ift. Steuer» 
freiheiten waren in Zeiten häufig, wo der 
Steuerfreie anderweitig ſchwer belaftet 
war. Da man aber unter Autorität bes 
Staats Gteuerfreiheiten als Güterperti« 
nentien verkauft ober unter lanbeeherrlis 
chem Siegel beftätigt har: fo muß freis 
ih mit Schonung die völlige ober pars 
tielle Aufbebung Statt finden, für welche 
nichts mehr ſpricht, als die ungeheuer ge⸗ 
ſtiegene jetzige Staatsbelafiung und bie 
faſt allgemeine hohe Schuld der einzelnen 
Staaten, wodurch bie alten alleine Steuer: 
pflihtigen jest die große Laſt alleine zu 
tragen nicht mehr vermögen. 

Betel, Kraut, beffen ſich die Süblänber 


Betelfa gni 


zum Kauen mit Arecanuß, Kalk und ans 
dern Bufägen zur Magenftärfung be 
dienen. 

Betel-Fagni ober. Beit el Fakih, eine 
orabifhe Hanbelsflabt in Jemen, Gtapelr 
ftadt des im Innern ber Gebirge erbaue: 


ten Kaffe, 5 Meilen, vom. rothen 
Meere. 
Bethlehem, ein Dorf. bei Serufalem, 


mofelbft Ehriftus geboren wurde. Faſt 
unbebauete Hügel und’ Thäler umgeben 
den Ort, ber rur noch ein Klofter bat 
mit wenigen Chriften und Armeniern, Er 
ift aber roch immer ein Wallfahrtsort. 

Bethlehemiten, ein vom Papft Inno: 
cenz XI. 1687 confecrirter neuer Orben 
mit ber Regel der Auguftiner. Sie tras 
gen Scube, ‚einen ledernen Gürtel und 
auf ber Bruft ein Schild mit dem Bilde 
von Ehriftus Geburt zu Bethlehem. Sie 
fird nur in Südamerifa zu finden und 
verpflegen- gleich den Bethlehemitinnen 
Kranke jeden. Glaubens, Peter v. Betans 
court, ein ſpaniſcher von ben Ganarienins 
feln nad Guatimala auegewanderter Edel: 
mann war ihr Stifter. 

Bethmann, ein altes Banquierhaus in 
Rrenffurt am Main, das der Kaifer von 
Öftreich mit dem Adel belohnte, Es war 
in vorigen Beiten bad Hauptwechſelhaus, 
burch welches Oſtreich feine, fremden Ans 
leihen betrieb und hat fidh bei allen Ers 
fhütterungen bes Grebits auf feinem Han: 
delsplatze glüdlich behauptet. Bein Reich» 
thum feste es ferner in Stand, bei Milds 
thätigfeiten und patriotifhen Opfern feis 
res Freiftaats ſtets mit fhönem Beifpiel 
voran zu gehen. Auch auf mandıe Wer: 
-befferungen im Jnunern wirkte bdasfelbe 
burh Erfahrung, Leitung und Beifpiel. 

Bethune, Hauptftabt eines Distrifte im 
Departement Pas de Galais und Eleine 
Feflung an der Bictte, mit 1000 Häuf. 
und 6000 Einw. 

Betschau , &tabt in Böhmen, im 
Kreife Eger an der Zöpel, mit Binnberg« 
werfen. 

Bettelwesen, ift eine mit ber Civiliſa— 
tion und der Freiheit der meiften Staats« 
angehörigen verbundene Plage, wenn ber 
Staat nit Mittel trifft, jeden Bebürf: 
tigen mit Arbeit wenigftens bis zur bürf- 
tigen Ernährung zu verforgen. Man hat 
wohl gethan, in vielen Staaten die Bet: 
telei ganz abzufihaffen, aber ohne ein Ar: 
beitshaus ift die Sache ſehr ſchwierig; 
denn es gibt befonbers bei der verwahr: 
lofeten Erziehung der unteren Klaffen, die 
freilich jest immer feltener wird, eine 
Mengeunehrenhafter und fauler Menfchen, 
die lieber betteln als arbeiten. 
Staatseinrihtungen neuerer Beit haben 
das Verarmen der Mitbürger trauriger 


* 


der Eigenheit, 


Bettelwesen 153 


Weiſe auch obne die Leiden bes Kriegs 
berbeigcführt, 3 B. die Erſchwerung ſich 
riederzulaffen außer dem Geburtsort, um 
fih eine beffere und bequemere Nahrung 
zu fuhen. Mo Leibeigenfchaft herrſcht, da 
hetteln nur Kreie, der Herr muß nämlid) 
tie Arbeitsunfähigen verforgen. Die Ar- 
beitſamkeit ift eine allgemeine Ghriften- 
rfliht- Selbſt der contemplative Fromme 
if davon nicht ausgenommen. 
e,enverfaffung der Menncniten verlangt 
vom Ghriften, baf er arbeite, fo lange er 
Fınn und verforgt den Mitbruder, wenn 
ev nicht mehr arbeiten kann. Diefer gro: 
fe Vorzug der Gecte ift verbunden mit 
daß fie nicht im Militär 
dienen will, Erſt die Kreuzzuͤge brachten 
tie Bettelei im Großen auf, indem viele 
Kımilienväter das Kreuz nahmen unb den 
d.heim Bleibenden bie Verforgung ihrer 
Familien überließen. Das 12te Sahrhuns 
bert gab ung bie Zigeuner, das 13te fogar 
Bettelmönde. Erſtere find in Spanien, 
Portugal und Ungarn noch nicht ganz aus— 
gerottet. Nichts wirkt dem Elende ber 
Bettelei fo Eräftig entgegen, als bie 
Staatsfürforge von Induftriefhulen, gras 
de für die Klaffen, bie ihr Vermoͤ— 


gendmangel zur mechanifchen Arbeit bes - 


ffimmt. In diefen muß jeder Arbeilsfä« 
hige einen Beruf lernen, ber ihn bei ges 
meinem. Kleiße mit Wahrfcheinlichkeit zu 
ernähren vermag. Es iſt ferner ſehr miß— 
lich, zu viele fowohl in den Stäbten als 
auf dem Lande bloß rom Zagelohn leben 
zu laffen. Die GStaatspolizfi muß bafür 
forgen, daß die Söhne dor meiften auf 
bas knappe Brot des Zagelöhnere einger 
ſchraͤnkten Perfonen nebenher irgend ein 
in ihrem Wohnfig nicht zu reichlich bereits 
beſetztes Handwerk erlernen. Daher fei 
man in Ertbeilung reuer Fabrifanlagen 
zur Veredlung fremder Erzeugniffe fehr 
vorfihtig, menn bie vorhandenen bereits 
das inländifcde Bebürfnif verforgen, das 
mit nit tur -Arbeitöflodung und zu 
kleines Wochenlohn für die Subſiſtenz eis 
nee Menge folder Veredler fremder Ers 
zeuaniffe eine große Noth auf ein Mal 
entfteht. Ferner verbüte man große Ars 
muth, indem man da® Anhäufen großer 
Reihthümer keinesweges begüns 
ftigt, Niedriges Zagelohn erzwingen zu 
mollen, ift hohe Grauſamkeit; weife da— 
gegen, in allen Kirchfpielen oder Gemeins 
den Sparanftalten mit Berzinfung der 
angelegten Gelder gegen nidt zu kleine 
Zinfen zu gründen, -und den. Geift ber 
Sparfamkeit aud da zu weden, wo er 
am allernöthigften ifi. Der verforgte Ar: 


dye me mit und ohne Arbeit, muß nidt Noth 


leiden, aber aud nicht fo gut leben,. als 
der mit feiner Familie ſchwer arbeitende 
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Familienvater, Bequeme Nahrungsarten, 
3: B. Schenkſtuben müffen nur dem kom: 
menden Alter, niht der rüftigen Zus 
gend angewiefen werben. Es fei 
in jeder Gemeinde eine Hauptſorge ber 
Obrigkeit Eraft ihrer Kenntniß der Ort: 
lichkeit die mwohlfeilften menſchlichen Mit: 
tel ausfindig zu madhen, um ben arbei: 
tenden Klaffen, von ber einen Seite les 
bensfrohben Genuß, von der andern eine 
nit zu koſtbare Subſiſtenz den Arbeits: 
unfähigen auf Koften der glüdlicheren 
Staatsmitbürger zu verfhaffen. in er: 
leichteter Bürgerfinn mehrerer Ebeln ver: 
maq bier unglaublich viel, 5 

Bettlern, &tadt im böhmifchen berauner 
Kreife, mit 120 Häufern und über 1000 
Einw. S 

Bettelorden. Man hat fie felbft in den 
Fatholifhen Staaten gemeinſchaͤdlich gefun- 
ben und laͤßt ihre Möncscongregationen 
allmätig überull autfterben. Am meitten 
Kloͤſter find duch die Thätigkeit der Mife 
fionarien in Frankreich wieder erftanden, 
jrdoch keine Congregationen von Bettel: 
mönden. Einige Adytung für die oͤf— 
fentlide Meinung einer Zchl geſcheidter 
Unterthanen hat jebe civilifirte Regierung, 
wenn fie fih aud in einem gewiffen bie: 
rachifhen Modetone ftellt, fie aufs höd)s 
ſte zu verachten. 

Beurnonville (Pierre Riel), geb. 1752 
in Bourgogne, follte ein Geiftlicher wer: 
der, wurde Goldat, am Ende Graf und 
Marfhall von Frankreich. Er Eriegte im 
erften Anfang der Revolution, zu feiner 
Sicherheit verhaftete ihn Dümouriez, ebe 
er feldft zu den Dftreichern Üüberging. Vom 
Eonvent ausgerpechfelt gegen Ludwigs XVI. 
Tochter, ermwannte ihn Napoleon zu Ge: 
fandifhaftepoften und zum Großoffizier der 
Ehrenleaion. Er ftarb 1821- 

Beuchlitz, Ort an der Saale bes Reg. 
Bez. Merfeburg, wo Braunfohlen berg: 
männifcd, gewonnen werden. 

Beulwitz, ein altes abeliges Geſchlecht 
in Thüringen, das fhon im 10ten Sahr: 
hundert einem Zurnier beigewohnt haben 
fol und nod viele Güter in Sachſen be: 
ſitzt. Es blüht außerdem in Wirtemberg, 
in Preußen, in Baden, in Rußland. Von 
Üdtrig nennt als eriftivend die Häufer 
Stetten, Lohma, Griesheim, Chemnis, 
Toͤppen, Debenreutb, Sopten, Sadfen: 
vorwerf, Rottleben, Erlebad und Eufa: 
brunn. 

Beuthen (Ober-), eine preuß. ſchleſi⸗ 
The Stabt im Reg. Bez. Oppeln, mit 
325 Häufern und 1925 Einwohnern, gehört 
dem Grafen v. Dendel dv, Donneremard 
ald Standesherrn und ift frine Refidenz. 

Beuthen (Nieder-), Refidenz des Stan: 
desherren Fürften von Garolath im preuß. 


Bevölkerung 


Neg. Bez. Liegnis ar der Ober, mit 400 
Häufern und 2700 Einw., melde biefe 
Stadt neben dem jtäbtifhen Gewerbe, 
buch Aderbau, Zöpferei, Strohflechten 
und Weinbau in 144 Berggärten er= 
nährte, 

Bevern, eine Eleine braunfdweigifche 
Etadt an ber Wefer mit einem Schloſſe, 
145 Häuf. und 1100 Einw. 

Beverstedt, ein Fleden bes Herzog. 
thums Bremen, in beffen Haidenumgegendb 
wegen unterbliebener Gemeinheitstheilung 
Schaf: und Bienenzudt blüht, 

Beverungen, Stadt im preuß. Weft: 
phalen im Reg. Bez. Minden am Einfluß 
der Beer in die Wefer. Eine Zollftätte 
und Salzquellen in ber Nähe, unterftügen 
bier das bürgerlidje Gewerbe. 

Bevölkerung, findet man am hoͤchſten, 
wo am meiften durch Arbeit oder Indu— 
firie, oder Speculation zu gewinnen ift. 
Oft ift fie in ben ungefünbeften und - uns 
fruchtbarftien Gegenden am ſtärkſten, ſo— 
bald dort Geld zu erwerben if. Eine 
hohe Bevölkerung ift ein Magnet, ber 
immer mehr Menſchen berbeigicht, fo lan« 
ge unter diefen Erwerb blüht. Sie zieht 
fi nur durch Gewalt von dem gewohnten 
Erwerbepiage weg und erfest fonft jede 
Lücde entweder durch Zuwachs aus ihrer 
Mitte oder buch Zumanberung. Unter 
allen Dynaftien der Civilifation hat ber 
König von Sachſen in feinen Staaten bie 
oͤchſte Bevölkerung, nämlih über 5000 

enfhen auf der AM. Unter allen fanfs 
ten Regierungen fteht immer bie Bevoͤlke— 
rung hoch, ferner in Gebirgen ber ro: 
penländer, mo bie wenigft mühfame 
Düngung, Bewäfferung angebracht wer—⸗ 
ben kann, wo bie Meeres: ober Flußans 
ſchwemmungen einen wafferhaltigen Boden 
liefern, fodann in milden Klimaten in Ges 
birgethälern, die nicht zu enge find, bie 
Schutz gegen rauhe Winde anbieten, bie 
der Morgenfeite genießen, in Niebriguns 
gen, die durch Deiche ober Abzug vor 
Überfhwemmungen fiber find, an den Ga= 
bein einftrömender Flüffe und allentbalben, 
wo bie £limatifchen Erzeugniffe leicht ges 
deihen. In den Eälteren Gegenden, an 
ben gemeiniglich milberen Küften in ber 
Nähe großer Wanderungen von Fifchen, 
ba wo Bergwerke gute Ertragsvortheile 
verfprehen, an allen großen und Eleinen 
Tlufmündungen, in gefhügten Thaͤlern, üp- 
pigen Ebenen unb fanften Anbergen, bie 
einer Kultur fähig find. Seltener aber 
finderreicher find die Ehen in älteren 
Klimaten. ine weiſe Mebicinalpolizei 
kann allmälig faft jede Ortlichkeit gefünder 
madhen, nur nit, wo Schwefel⸗ und 
Salpeterausdünftungen bie Luft in ber 
heißen Jahrszeit warmer Gegenden ( wie 
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in Mittelitalten) verderben, woſelbſt ſo 
wie bie Bevölkerung Baumwuchs u. f. w. 
abnimmt, bas libel immer ärger wird, 
bis ein mohlthätiger Vulkan ober eine 
Solfatara die niedrige Atmofphäre, wels 
he ber Menfch einathmet, reiniget. — 
Noch find nirgends der Menſchen zu viel, 
ale dba, wo flare Fehler ber Vor— 
zeit bie Menfhen zu unbanfbaren 
Gewerben ffatt zur Verbefferung 
ber letsbantbaren Erde lodten, 
oder wo Krieg und andere Revolutiong 
oder Naturübel reihe Orte in arme ums 
wanbelten. Erſt forgt die Menfchheit, die 
nicht Fünftlih mißleitet wird, für die Sub⸗ 
fiftenz ber Bevölkerung an Nahrungsmit- 
teln und bann für bie Kleidung, wenn 
das erfte Bebürfniß gebedt if. Es ge: 
lingt dieß Streben in Hinſicht des Lebens 
nur wenigen Bölfern. Wie viel durch 
menfchlihen Fleiß bie ee der 
Erbe erhoͤhet werben kann, ift noch uns 
ertundet, jedoch befannt, daß bloß durch 
6 Fuß tiefe Rejolung der Erbe, ſolche für 
immer ausnebmend dadurch vergrößert 
wird, daß alles Gepflanzte und Ges 
fäete weit tiefere als vormals mwurzeln 


kann. Daher ift Beförberung ber Verbeſſe⸗ 


rung des Grundes und Bodens zur größes 
ren Ertragfamkeit, eine mit der Bevdlte: 
rung fleigende Regierungspfliht, wenn 
gleih nur wenige auf diefe Staatsfürforge 
bisher achten.  Dieß ift ebler und ruhm: 
würbiger, ald Malthus ‚Dirngefpinnften von 
zu ſehr wachſender Menfdienmenge nad: 
zuhängen. Die allgemeine Civilifation 
ftedt von .felbft bem nachdenkenden Juͤng— 
ling,: ehe er ſich verehlicht, foldhe Erfahruns 
gen, daß er gewiß nicht leichtſinnig ſich 
mit ben Freuden des Familienvaters feine 
Laften aufladen wird. Schon ber Volks— 
gebraud fpäter Ehen vermindert ben An» 
wachs der Bevölkerung. 
findet man in Deutſchland die hoͤchſte kan 
desbevölferung auf einer AM. und grabe 
ba ernährt fih dennoh die Bevoͤlkerung 
weit leichter ald 3. B. in bem menſchen⸗ 
leeren Dänemarf, weil von Alters ber bie 
Geſetze, 
für hinreichende und wohlfeile Nahrungs: 
mittel in der Mitte eines nur mäßigen 
Lurus bei vieler Vermoͤgſamkeit forgten. 
Beyerfeld, ein Kirchdorf im ſaͤchſiſchen 
geigentenr, ift nebft dem nahen Dorfe 
Sachſenfeld ber Hauptfig der Blechlöffels 
fabrifation und liefert davon vom Bauer: 
bis zum Borlegelöffel über 70 Sorten unb 
jährlih über 250,000 Dugend. Die fo ge 
nannten Plattenfchmiebe fertigen bie Plats: 
ten, bie Löffelmader fehneiden und verties 
fen folde. Ein Arbeiter liefert täglich 25 
Dugend, 3 Arbeiter verzinnen täglich 300 
Dugend. Nach dem Berzinnen wird ber 


Sm Bergifchen: 


bie Gewohnheiten und ber Fleiß: 
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ebffel polist. Gin Polirer Tann täglich 
25 -Dusgend fertigen. Der Löffelfteher 
ftiht oder punktirt darauf Figuren, Verfe 
u ſ. w. Beyerfeld allein hat 21 Plattens 
ftuer, 50 Plattenſchmiede, 13 Zinnhaͤuſer 
und gegen 100 Loͤffelmacher. Das ganze 
Sewerbe verbraucht und veredelt bloß Lan— 
desprodukte, und bringt mindeſtens, ſo 
— es ſcheint, 30,000 Thlr. ins 

and» u 

Bey, ift nach tuͤrkiſchem Staatsredht, ber 
den Sultan in einer Stadt oder Kleinen 
Provinz repräfentirende Beamte. 

Beyme, fönigl. preuß. Staatsrath vor: 
mals Großfanzler, geb. 1770. In feinen 
Studien auf der Univerfität Halle und als 
Kammergerichttrath zeigte er ſich ſchon 
als einen fdharffinnigen Rechtskundigen. 
Er folgte Menke als geheimer Kabinett: 
rath. Seit 1819 ‚fungirt er nicht mehr 
als Minifter und lebt mit dem Anftande 
eines ganz unabbängigen Mannes in 


Berlin. 

Beyssel von Gymnich, ein am Rhein 
lange angeſeſſenes reichsritterſchaftliches 
Geſchlecht, das jetzt auch in Oſtreich ſtark 
angeſeſſen iſt. 

Bezestan, ſ. Besestan, 

Beziers, Hauptſtadt des Dep, Herault 
am Fluſſe Orbe und ſo genannten Kanal 
du Midi, mit 2400 Haͤuſern und 15,000 
Einw. Sie hat viele Handlung‘, große 
Spiritusbrennereien und Kabriten in Seide, 
Zud, Weinftein und Grünfpan. Der in 
ber Gegend wachſende Muefatwein mwirb 
ftart zum WBerfchneiden ünebler Bors 
deaurmweinforten gebrauht. Auch hat fie 
feit 1723 eine Afabemie der Wiſſenſchaften. 
Nahe bei der Stadt liegen bie berühmten 
Schleuſen von Forferane. 

Bhagpuyr oder Hurdyar, Stadt im Lans 
be ber Seile am Indus, ein Hauptmarkt 
I ig noͤrdlichern Produkte Vorder » Ins - 

ens. 

Bialystock, Stadt in der Provinz glei⸗ 
ches Namens, welche Napoleon im tilfiter 
Frieden von Preußen abgetreten erhielt 
und ſofort an des letzteren Verbuͤndeten 
ben Kaiſer Altxander wieder abtrat. Sie 
beſteht aus 155 AM. und hat 220,000 
Einw. Die Stabt liegt am Bialnfluffe, hat 
500 Häuf, und 5000 Einw. Das hiefige 
fhöne Schloß gehört der Kamilie Potozky, 
bat eine herrliche Orangerie, einen fhönen 
Garten und Par, Das hiefige Gymna«- 
fium ift wohl dotirt. 

Bianchi (Baron Friedrich von), zum 
Herzog von Kafalanza in Folge feiner 
Wiebereroberung Neapeld, vom Könige 
beider Sicilien nad dem glüdlihen Feld: 
zuge von 1815 wider Mürat ernannt, ift 
1771 in Wien geboren, wofelbft jein Ba: 
ter Drofeffor war. 4788 fing er ale Ur: 
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terlieutenant im- Geniecorp® an, und zeich⸗ 
nete ſich bald bergeftalt aus, baf er als Ober⸗ 
Lieutenant im Frieden bei der Mappirung 
‚in Groatien und Slavonien angeftellt und 
4792 in den Niederlanden Hauptmann 
wurde. Als Alvinczy's Adjutant, kam er 
fpäter nah Stalien, follte des Prinzen 
von Dranien Abjutant werben, wurde 
1797 nad) beffen frübem Tode, Begleiter 
bee jungen Erzherzogs Ferdinand auf ſei— 
nen Feldzuͤgen, darauf DOberfter des Re— 

iments Simbfchen, Reainientsinhaber und 

eneral en Chef. In 6 Wochen beendigte 
er. den Feldzug wider Neapel. 

Bianco, eine päpftlihe Silbermuͤnze von 
4, 12 Bajohi oder 4 gr. 

Bibelgesellschaften. Sie entfianden in 
England 1804 zur Verbreitung ber Bibel 
unter alle Klaffen und Stände. Unter: 
geordnete Vereine bat diefe menfcdenfreund- 
liche Propaganda 650 in ben Staaten des 
brittiihen Scepters unb haben fih nad 
ihr in allen criftlihen Ländern Ähnliche 
gebildet. Die ruffifhe Bibelgeſellſchaft iſt 
chen fo thaͤtig, obgleich ein Theil der ruf: 
ſiſch- griehifhen Geiftlichkeit die Verbrei— 
tung der Mibel eben fo ungern, als bie 
roͤmiſche Gurie fieht. Sie verbreiten über: 
all nähere Kenntniß des Chriftentbums 
ous feinen Quellen und find verdädtig 
dem Traditionswefen und mandem un: 
bibtiſchen kirchlichen Herkommen ein Ende 
zu machen und dadurch zu einer natuͤrlichen 
Reformation der Secten zu fuͤhren, die ſich 
im Dogma von ber urſpruͤnglich evangeli— 
ſchen Kirche am weiteſten entfernten. Ja 
ben zahlreihen nordamerikaniſchen Kir— 
chenſekten fanden über 220 Bibelgefell: 
ſchaſten ihre Blüthe- Auch diefe haben 
das Chriſtenthum in Frieden bisher viel 
tmeiler als eine andere Propaganda mit 
dem Schwerte und ber feinen bald geiftli« 
hen balb weltlihen Politik verbreitet. 
Unter ben Wilden und Heiden bemerft 
man überall feit ber Thaͤtigkeit ber evan« 
nelifhen WBibelgefellihaften, ein Korts 
fhreiten in der Kenntniß des Chriften: 
thbum®. „Won Geiten bes brittiſch-orien— 
talıfdhien Reihe am Ganges gefchieht-ber 
fonders viel von Galcutta aus, denn ben 
mweltlihen Zwecken besfelben, war bie Bers 
breitung bes Evangelium fowohl im {ns 
nern ols oußer ben Graͤnzen Außerft vor: 
theilhaft. Auch der franzöfifhe Proteftan: 
tiemus ließ viel Eifer blidden, fo ferne er 
fh aud hielt. in die Sucht des Prosely: 
tiemus ber Fatholifhen Miffionarien zu 
verfallen. Im katholiſchen Deutjchland 
fany die Bibelverbreitung nad ber öffent: 
lihen Mißbilliaung des heiligen Stuhls 
nur fehr laue Befoͤrdrer. 

Piben, &tabt ber illyrifhen Provinz 
Sttrien in einer fruchtbaren Gegend auf 


Naſſauer bewohnte. 


Bibliologie 


einem hohen mit Wein, Oliven und ar 
felftauben befesten Berge. Fan 

Biber, eine-£urbeffifye Statt ber Pros 
bin; Hanau mit Bergwerken und Blau— 
forbenmwerfen, - 

Biberach, Vaterſtadt unfere Dichters 
MWieland, im wirtembergifchen Donaufreife, 
ein wohlhabender Kabrifort, mit 850 Haͤu⸗ 
fern und 7000 Einw. Die Linnen- und 
Zuchmeberei, Gerberei, Glodengießerei 
mit den Baummollenfabrifen liefern viel 
zur Ausfuhr ſelbſt bie Stalier. 

Biberich, am Rhein, ein berzoal. nafs 
fauifches praͤchtiges Luſtſchloß, iſt eine ber 
ſchoͤnſten Fuͤrſtenburgen. Uber der Kirche 
prangt der runde Speiſeſact, den Mar— 
morſaͤulen tragen. Ein Theil des Gars 
tens und Parks hat eine Maher, und die am 
Ende desſelhen auf. dem mosbacher Berge 
erbauete Burg, fchäshare Denfmähler 
naſſauiſcher Fuͤrſten, beſondert aus der 
Kirche des aufgehobenen Kloſters Eber— 
bach. Biberich war ſchon der Sitz der 
4816 erloſchenen Herzoge von Naſſau⸗ 
Wiesbaden und ber jetzige Herzeg von 
Naſſau heat gleiche Vorliebe für biefen 
teizenden Ort, den fon Graf Drutwin 
ber erfte hiftorifch anerkannte Ahnherr der 


Biberstein, Gtabt in der Furheffifchen 
Prov. Fulda mit einem fhönen Schloſſe 


"der vormaligen Bifhöfe von Fulda. auf 


einem Bafaltkegel mit herrlicher Ausſicht 
in den Bibergrund. Am Fuße des Schloß⸗ 
bergs liegt ein freundlicher KZhiergarten. 
Fulda nugt dieß wenia mehr, feitbem es 
aufgehört het Reſidenz zu feyn, ba Bis 
berftein 3 Stunden bavon entfernt liegt. 
Biberstein, ein alte® freiberrliche® (Ges 
ſchlecht, das feit 1109 nad Schleſien, 
Böhmen und ber Laufig fid verfegte. Zwar 
erlofh ber Hauptſtamm 1667 und ging 
beffen Vermögen durch weibliche Erben ins 
Haus Ronow über. Die Linie Zawadsky 
bauert aber noch in Polen und Najola in 
Schleſien fort. Gleiches biberſteinſche Was 
pen führen bie fchlefifhen Edlen und Kreis 
herren von Zfhammer, In naſſauiſchen 
Staatäbienften ift erfter Minifter der Frei— 
herr Marfchall von. Biherftein. 
Bibliographie, befhäftigt fih mit .ber 
allgemeinen SKenntniß ber literarifchen 
Produkte aller Völker und gibt folglich 
eine überfichtlihe Idee des Literaturzu— 
ftandes ber Givilifation. Gie zeigt an 
was da ift und verbindet für bie Liebha- 
ber, fo meit fie ee vermag, eine Kritik 
diejer Literatur, bie den Bewahrern gro: 
Ber Bibliotheken bei Befreiung ober leich- 
ter Bebürbung von anderen medanifchen 
Amtsarbeiten. eine Erholung zu feyn 


pfegt  . 
Bibliologie, Büdjerlehre. 


Bibliomanie 
Bibliomanie, kleinliche Buͤcherſucht. Der 
Bibliomane- fammelt \entweber mit Rüds 


fiht auf einen befondern Zweck ober im 
Allgemeinen feltene, alte Drucke oder Wuft, 
wenn es nur ein Bud if. Im armen 
Deutfchland iſt die unvernünftige Biblio: 
manie felten und im reihen England ohne 
wahren Ruben für bie Wiffenfchaft defto 
bäufiger. - Sie hat gerade eben fo viel 
Werth für diefe, als die niederlaͤndiſche 
Zulpehliebhaberei vor 200 Jahren für bie 
Botanik hatte, _ een 
Bibliotaph, der feine Bücher Andern uns 
gern mittheilt. u. 
Bibliöthieken.. Bon ben deutſchen Öfs 
fentlichen Bibliotheten, die feit der Aufs 
hebung fo vieler Kidfter fehr großen lite: 
tarifhen Zuwachs erhalten haben, haben 
wie bisher nur Höchft mangelhafte Kennt⸗ 
niffe und eben fo: von ihren Manuferr., 
weil es wenige Bibliothefäre mit der Sad» 
fenntniß und dem Kleiße eitle® Mojo in 
ihrem Fache gibt. Man darf’hoffen, daß 
bie SGefelfchaft der Gelehrten, welche die 
deulſche Geſchichte des Mittelalters ver: 
vollfläntigen will, aud bie allgemeine 
Kenntniß der alten Bücherfhäde Deutſch⸗ 
lands verbeffert. In der Regel hat jede 
Refidenz und jeder bebeutende Handelsort 
jest in Deutfhland eine oder mehrere Bis 
bliotheken. Die meiften Univerfitäten has 
ben fehr große und die jüngern beffer dos 
tirtem‘, werden bie Altern, bis fie eine 
gründlihe Reform vieler Alterthümlicykeis 
ten erhalten haben werden, an jest noch 
nüslihen Werfen fehr überflügeln, ° 
Bibra, ein’ altes freiherrlihes Haus, 
mas vormals viele Bifchöfe und Domca— 
pitularen ben beutfhen Hochſtiftern lie— 
ferte. Das Stammhaus liegt an der Bi- 
bra im Meiningifhen m reinem Kirchdorf. 
Es pflegten immer Bibra’s in den reichs⸗ 
ritterſchaftlichen Ehrerämtern zu walten 
und in den Dienften ber füddeutfchen Höfe 
zu flehen. Ein Theil dieſes Geſchlechts 
lebt in Oſtreich. Dos alte Schloß wurde 
im, Bauernfriege 1525 bis auf einem ho: 
ben Thurm zerftört. - Übergroß waren die 
alten Gutsherrenrechte auf dieſer vormals 
reicheritterſchaftlichen Burg, aber eben fo 
groß die Milde der Edeln, die fie nit 
ousüben Fieß. Philipp Anton Siegmund 
Freiherr von Bibra, ber 1750 zu Bam⸗ 
berg geboren wurde und ale Edelknabe ben 
Hofdienft begann, befchloß 1803 ald Dom: 
capitular und geheimer Gonferenzrath des 
Fürften ‘von Naffau: Oranien-Rulda feine 
edle Laufbahn. Nah Goͤckings Rüdıritt 
gab er das zu feiner Zeit viel gelefene 
Rournal von und für Deutſchland heraus, 
das Nord: und Suͤddeutſchland einander 
befannter zu machen ftrebte. 
Bibra, Stadt im Reg. Bez. Merfeburg 
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am Saubach mit 160 Häufern, 850 Ein: 
wohn., und einem Gefundbbrunnen, der 
fhon vor 200 Sahren entdedt wurde, aber 
wenig genugt wird. 

Bibürg oder Wilsbiburg, Stadt an ber 
Wils bei Landehut in Baiern, (Bibacum 
bes Ptolemäus.) 

Bichat (Marie Francois Xavier), geb. 
4771 zu Thoirette in Breffe, war ein febr 
gelehrter und zugleich praktiſcher Arzt cm 
Hotel Dieu zu Paris, der 1802 ftarb,. Er 
lieferte eine Anatomie descriptive und 
Recherches philosophiques sur la vie et 
sur la mort, 
Bidassoa, @ränsfluß zwifchen Frank⸗ 
reih und Spanien in ben Pyräneen. Auf 
der Fafaneninfel barin wurde 1659 ber 
pyrenäifche Sriede gefchloffen. Bon Irun 
bis ins Meer trägt er Kleine Kahrzeuge. 
1823 lich der Herzog von Angouleme über 
den Strom eine Brüde zur leidhiern Ver» 
bindung bes vorrüdenden Heeres in 14 Ta: 
gen erbauen, ’ 

Bidburg, ein Kreidort im preuß. Reg. 
Bez: Zrier mit 230° Häufern und 1400 
Einw. Hier war in ber Zeit ber Römer 
auf ber Straße nah Trier eine Militärs 
ftation. 

Biedenkopf, Gtabt im großherzoglidhen 
Dherheffen an der Lahn auf einem Berge 
mit 500 Käufern und 3300 Einw., bedeus 
tend dur ihre Zeug- und Zucfabrifas 
tion, Strumpf» und Leinewebereien, Eis 
fenhütten, Schmelzöfen, Stabhbämmer und 
Eifenbergwerte in der Nähe. 

‚Biel, Etadt im Santon Bern am Fluſſe 
Schuͤß und nahe am Bielerfee, den Wein» 
berge umfränzen mtt 300 Häuf. und 3000 
Einw. Biel bat viele Fubrifinduftrie, 
die aber feit ber Trenrurg von Frankreich 
nicht mehr fteigt: Der Bifhof von Bafel 
hatte bier vormals eine ſehr gemäßigte 
Oberhoheit. Die hiefiaen Gewerbsleute bes 
ftimmten den Siadtrath 1798, fih der 
franz. Republik unter Bedingungen frei» 
willig anzufchließen. Der wiener Gongreß 
ſchloß fie dem Ganton Bern an zur Ents 
Ihätigung für die fonftigen Verluſte. — 
Im Bielerfee liegt die fhöne durdh I. I, 
Rouſſeau berühmt gewordene Detirsinfel. 

“Bielbrief, ift das von dem Schiffsbauer 
ausgeftöllte Beugniß, daß er nichts am 
Schiffe zu fordern habe, welcher zugleid) 
die Nation certiſicirt, der das Schiff an— 
gehört. Die Britten, Amerikaner, Frans 
sofen und andere Völker führın flait bes 
Bielbriefs eine Acte am Bord, welche ben _ 
Urfprung des Schiffes, eine Befhreibung 
deejelben und eine Angabe des Eigen: 
thumswechſels enthält, Sie nennen das 
Registre. 

Bielefeld, Stadt an ber durch ihren 
langfamen Lauf und daher aͤußerſt weiches. 


- 
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Waffer berühmten Lutter mit 1100 Haͤuſ. 
und 6700 Einw. im Reg. Bez. Minden, 
weldhe Leder, Wollenzeug, Baumivollen: 
zeug,. Seife, Tabak, Eifen, Band, Eis 
newand und Zwirnfabriken, auch trefflidhe 
Leinwandbleihen unterhalten, Legtere 
übertreffen felbft bie niederländifchen und 
werden immer mehr vervolllommnet. Bie- 
lefeld hat ein eigenes Handeld= und Blei» 
gericht mit einem Rechtsgelehrten und vier 
Kaufleuten und Bleihern. Dieß beurtheilt 
die Qualität bed Gefpinnfles und der Lei— 
newand, infpicirt auf Weber, Handel und 
Bleiben und über die Leggen, wo bie 
Leinewand nad) Länge und Breite gemef: 
fen, die Qualität unterfudht und mit dem 
preußifchen Adler an beiden Enden geftäm« 
pelt wird, übt alfo die Schau. Man vers 
fertigt bier viele geblümte ſchweizeriſche 
Leinewand, bunte innen, Schnupftüder 
und Siamoifen, ferner klare Leinwand 
und fogar Battifl.— Sehr forgfältig ift in 
der Nähe der Landbau und die Viehzucht. 
Große und Kleine Leinwandbändler find 
bier 50. Ihr Gluͤck hat durch die Gon- 
currenz des irländifchen Linnens nad) Ame⸗ 
rika ſehr gelitten. 

Bielitz, Stadt des Mediat-Fuͤrſtenthums 
Bielig im - Öftreichifchen ange 
Stabt und Fürftenthum gehören dem Ders 
zog Johann Nepomuk Sulkowsky. - Die 
Stadt hat 5000 Einw. und 550 Häufer 
mit einem verfallenen. Schloſſe. Die Zudr 
macherei (510 Meifter) und Schönfärberei 
blühen hier, neben dem Handel mit uns 
garifhen Weinen. 

Bielke, eine freiherrlihe aus Schweben 
flammende Familie, bie jegt auch in Dis 
nemart und Deutſchland angeſeſſen ift. 
Viele haben ale Gelehrte und als Staates 
männer aus dieſem Geſchlechte geglängt. 
Ein Freiberr von B. vergiftete ſich 1792 
als ergriffener Mitverfhworner wiber den 
durch Ankarftröm ermordeten König Gu⸗ 
ſtav II. v. Schweben. 

.Bielshöhle, eine Gtalaktitenhöhle am 
Harz unweit Rübeland und der. Baus 
mannshöhle an ber Bode. Jene ift wes 


niger ſchlammig und reinlicher als bie. 


Baumannshöhle. Ihre Stalaftitenbilbun: 
gen find aber im. Ganzen nit To mans 
nidhfaltig alsin ber Baumannshöhle. Seit 
4788 ift fie erft erſt fahrbar. 

Biene, ein fehr zahlreiches Infectenges 
ſchlecht, deren merkwürbigfte die Honig: 
biene ift, welche aus Blüthenflaube Honig 
und Wachs bereitet. 

Bienenrecht. Die Bienenzudt ift fehr 
alt, aber nur noch im Hannoͤverſchen, im 
preußifhen Weftphalen und Baiern von 
Bedeutung, fo fehr fih auch dieſe Kultur 
bei vervielfachter Pflanzenmenge ber Flei- 
nen Landwirthſchaft empfiehlt, wenig Auss 


Bier 


lage erforbert unb von ben Kamilienglie: 
bern hoben Alters mit Bequemlichkeit ber 
forgt werben kann. Nur in Hannovers 
Droftei Lüneburg. fennt, man ein. febr 
eigentbümlihes Grfig und Herkommen, 
das aber bei vermehrter Gemeinheitsthei— 
dung mander Abänderung bedarf. Die 
— wird, wenn fie dieſen vernach⸗ 
läffigten Nchrungszweig allgemeiner ges 
übt wiffen will, allenthalben zuesft damit 
anfangen, bie rechtlichen Verhältniffe des 
Bienenwefend im Gtaate genau zu bes 
flimmen, dem fogar bie Türken in Grie- 
henland die Ehre erweifen, bie altgriechi« 
ſchen Geſetze hierüber fortdauern zu Laffen, 
Sie kann da am beſten blühen, wo Stall: 
fütterung exiſtirt, und daher viele Ges 
waͤchſe ih der Blüthe bereits benugt wer⸗ 
ben. Das Aroma des Honigs iſt da am 
feinften, wo es vielerlei Blüthen. gibt. 
Die Bienenwartung follte in den Jänbli- 
hen Elementarſchulen gelehrt werben und 
als wohlfeile Schuldotation ein guter Bier 
nenftand Feiner Landfchule fehlen. Sn den 
Marſchgegenden empfiehlt fi die Bienen: 
zucht neben einem flarken Rapsſaatbau fehr 
vortheilhaft. Wo große Bevölkerung exi— 
ſtirt, ſollte ſie unter den Hilfsquellen 
der Kultur auf kleinen Familienſtellen 
nicht vermißt werben.” 

Bier. Es iſt vielleicht ein antiquarifcher 
Witz, daß die Ägypter zuerſt Bier braue— 
ten, Doch ift bekannt, daß der Sohn ei⸗ 
nes deutfhen Brauerd aus Marfeille Na: 
pöleon nad Agypten begleitete. Er fand, 
daß die Rebe auf dem Marfchgrund bes 
ägpptifhen Delta’s keinen vorzüglichen 
Rebenfaft ‚lieferte, dab das Silwaffer 
überaus weich war, daß Maid und 
treide dort trefflih und der Hopfen und 
Seewermuth aromatifd mar und wägte es, 
eine Brauerei in Cairo anzulegen, um 
den Kriegern ein, Fühlendes Getränk wohl 
feil zu liefern. Hierdurch und burh Ans 
nahme von Lehrlingen erwarb er in Fur» 
jer Beit ein beträdhtliches Bermögen. Man 
fann zum Bier Weizen, ‚Gerfte und «Da» 
fer benugen und liefert-folches im Großen 
bereitet beffer und wohlfeiler. Daber koͤn⸗ 
nen bie Brauereien in Sachſen und Baiern 
ungeadhtet der bärauf gelegten ſchweren 
Abgaben ein vorzügliches Bier um billigen 
— liefern, Die Polizei ſollte bie Ber 
ertigung mehr, als bisher geſchehen, in: 
fpiciren. Denn bis zur Hahnemannſchen 
Probe waren bie BVerfälfchungen arg. Im 
Preußifhen wird fehr darauf geachtet und 
ift daher dort das Bier billig im Preife 
und ein gefundes Getränke. Viel Auf: 
merkſamkeit erfordert die Bierbrauerei. Wo 
Canaͤle und ein aufgeftaueter Fluß bas 
Waffer lange der Gommunicirung mit ber 
Atmofphäre audfegen, ba follten allenthal- 
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ben Bierbrauereien exiſtiren. Nichts eigs 
net fi weniger zur Fabrikatur im Klei— 
nen, al® Bierbrauerei. Es ift in Deutſch⸗ 
land am beften in Baiern und obgleid 
nirgends höher impoftirt neben feiner vor: 
züglihen Güte ſehr mohlfeil. Es fol 
ein weinartiges, bie Verdauung flärfendes 
Getränke feyn, von Getreide, das vom 
magern Boden mehr Stärke liefert ald 
vom fetteren und natürlid, wenn es feins 
huͤlſig ift, leihter gemalzt wird, d. h. eis 
nen. heil feines Klebers verliert. Fel—⸗ 
fenfeller mit 6—8° fteter Temperatur be» 
wahren das befte Lagerbier, das auch ein 
minder weiches Waffer bedarf, als Bier, 
das ſchnell verbraudt wird. 

. Biesenthal, eine Eleine Stadt im Reg. 
Dez. Pottdam an ber Finow mit 130 
Haͤuſern und 1200 Einw. 

Biester (Joh: Ehrich), Bibliothefar in 
Berlin und Herautgeber ber Berliner Mos 
narsfchrift, geb. 1749 zu Luͤbeck, ftarb 
1816. Er war Nicolai’s Freund, und fah 
wie diefer allenthalben Sefuiten, als fie 
noch felten waren, 

Bietigheim, Stadt im wirtembergfchen 
Necarkreife in der. Gabel der Enz; und 
der Meiter mit 2600 Einw. und einer 
Brüde über ben Enz. Sie hat bedeutende 
Zucdmanufafturen, eine Rärberei, eine 
Fabrik für gefärbtes Papier, eine Effig: 
fabrit, eine Ol: und Scleifmühle. 

Bigamie. Cheftand einer Frau mit zwei 
Männern, welde wenige Völker dulden, 
zumal alle uncivilifirfe, welche in häufi. 
ger Fehde leben, immer eine weit grös» 
Bere Zahl Weiber ald Männer zu haben 
pflegen. Nur in ben norbamerifanis 
hen  Sreiftaaten und fogar unter ihe 
ren Gclaven trifft man fchon feit mehrern 
Volks zaͤhlungen ein Übergewicht des männ- 
lihen Geſchlechts an, deſſen Bluͤthe feit 
40 Sahren nur ein Furzer Krieg, eine 
geringe - Zahl weiblicher Kabritarbeiter in 
feuchter Aimofphäre der Woll- und Baumes 
wollemanufalturen, meil die männliche 
Hand theurer ift, und nur ein mäßiger 
Shiffer: und Matrofenftand ſchwaͤcht. — 
Aud nennt man Bigamie die Doppelehe 
eines Mannes, welde reifende mufelmän« 
nifhe Drientalen bei ſehr wecfelndem 
Aufenthalte häufig eingeben und bei vor» 
nehmen türkifhen oder chineſiſchen Bram: 
ten ein. Standesluxus find. Die driftli« 
he Moral und Dogmatik aller Gecten 
duldet dieſe Vielweiberei nirgende. 

Bignon (Baron), ehemaliger franzoͤſſſcher 
Minıfter zu Karlöruhe, und einer der 
größten uͤdertriebenen Lobredner Napo— 
leons, gehoͤrt zur Oppoſition und Eonftis 
tutionellen Partei in Frankreich, in Preu— 
Ben ſequeſtrirte er die Staatéguͤter, und 
wo Rapoleon ihn. hinfandte, da arbeitete 
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er, was be Prabt aud fagen mag, in’ 
feines Herrn Intereffe. Über Badens Dif« 
ferenz mit Baiern, Anhalts mit Preufen 
und in feiner Schrift les cabinets et les 
peuples wollte er uns, unterm Drude ber 
Cenfur Manches Lehren, was wir beffer 
mußten. Seine gallige Feder liebt indeß 
feine Partei in Frankreich. Er ift ſchon 
über 60 Jahre alt. 

Bilbao , eine mit Deutfchland viel Ver- 
kehr treibende fpanifhe Handelsſtadt in 
Discaya, 1 Meile von ber Mündung bes 
Bluffes Ybaizabal mit 1000 Haͤuſern und 
15,000 Einw., 2 Brüden und einem Nie» 
derlagshafen. Die Gtabt hat 180 Han⸗ 
beishäufer, ein Arfenal, Gärbereien, Se— 
geltuchfabriken, Zaufpinnereien, Anker: 
fhmieden, Brauerei und. 4 Kupferhams 
mer, aber feinen guten tiefen Hafen, Die 
Hauptausfuhr find Wolle und Früchte des 
milden Klima. 

Bildhauerkunst, bildete ſich allenthalben 
fpäter als das harte Kormen von Bils, 
bern, Gefäßen und Baufteinen durd Feuer‘ 
oder aus Gipsgüffen, dann folgte bag 
Schneiden aus Holz, dann aus Stein und 
zulegt das Gießen aus Metallen. Daß 
die Büflenbilder von ben Wegfäulen bers 
flammen follten, ift Phantafie. Eher ftam- 
men fie von den Gögenbildern der häuss 
lihen Birehrung ber Heiden. Es ift übers 
haupt ein großer Irrthum unferer Archaͤo— 
logen, alles Zierliche gerade ihren Gries 
hen, Römern, Etruriern zuzufchreiben. 
Einige alte Völker fehr geringer Givilifas 
tion, z. B. unfere fähfiichen Vorfahren, 
verftanden nad ben gebrannten Vaſen in 
ihren Grabhügeln, dieſen ſchon fehr ziers : 
lie Kormen zu geben. Jetzt ge! die Ci⸗ 
vilifation bei bem großen Voͤlkerverkehr 
oft fehr fchnell auf ein wildes über, Das 
war aber vormals nicht der, Kal, wo man 
fi), überhaupt fehr von einander abfon= 
derte, ohne jedoch Zolllinien oder geheime 
Polizeien zu befigen. An Pradhtgebäuden 
des Staats. zum Öffentlichen. Dienft und - 
an Privatwohnungen reicher Perfonen, bie 
Gefhmad zeigen und nicht bloß Bequem« 
lichkeit genießen wollen, und aud) im innern 
Luxus folder Bauten, zeigt die Bildhauer: 
Eunft fi verfhönernd im Einverftändniß 
mit der Baukunft. Vielleicht ſteht der neuern 
Bildhauerkunft nichts mehr im Wege, als die 
fonderbare Idee, daß das Altertbum nad« 
geahmt werben müjje.und nicht übertrof: 
fen werden koͤnne, zu ber fih Windel: 
mann fraft feiner Schulbildung und feiner 
Studien hingezogen fühlte. Ganova und 
Zhorwaldfon fingen fhon an, einen eige- 
nen XBeg zu geben, — Unter den deutfchen 
Bildhauern glänzen Trippel, Daneder in 
Stuttgard, Ehabow, Rauch und Zied in 
Berlin, Zauner in Wien, Ruhl in Gaffel, 
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Ohnmacht in Strasburg, DU in Gotha, 
Kauffmann in Weimar ır f. w. 
Biledulgerid (d. h. das Palmenland), 
eine im Süden bes Atlasgebirges belegene 
Lundfhaft, die meiftens Wüfte ift, doc 
gibt ed bie und da Nicdrigungen mit Sern 
und Flüffen (d. b. Dafen), weldye garten: 
mäßig gepflegt zu einem hoben Erirage 
. genugt werden und Wäfferung neben an: 
derer Düngung empfangen. Die Gerfte 
ift bier daher vorzüglih und die Dattel 
nirgends volllommener. Der Überfluß an 
Kameelen erleichtert den Caravanenhandel, 
der von hier aus ſtark betrieben wird. 
‘ "Bilin, eine fürftlid) lobtowigifhe Stadt 
im boͤhmiſchen leuimeriger Kreife an ber 
Bıla mit 300 Häufern und 1800 Einw. 
Die hieſige Induſtrie- und Commerzdirec— 
tion beforgt für des Fuͤrſten Finanzen den 
Verkauf des Seidfhüser Bitterwaffers, des 
biliner Sauerbrunnens und ber daraus be: 
reiteten Salze, fo wie der Granaten, 
Steinfohlen und Metalle. Nahe bei der 
Duelle iſt im Dorfe Seidfhüs das Labo— 
ratorium zum Sieben bes 
Der Steinktohlenflös beim Dorfe Kütter- 
Thüs ift über 69 Fuß mädtia. Der Po: 
lir- und Saugſchiefer und Zripel bricht 
bei dem Dorfe Kutſchlin, fhöner Marmor 
bei Gellnig, 'Porcellanerbe bei Prohn und 
etwas Silber bei Niclasberg. Das neue 
Schloß hat eine trefflihe Mineralienfamm» 
lung und ber Standesherr benußt feine 
Grundherrfchaft unter der Oberflähe, was 
gewiß felten ift, höher, alö jene auf der 
Oberflaͤche. 
Bill, heißt in der Kanzleiſprache des 
brittifhen Parlaments, wenn von Privat⸗ 
intereffen die Rede ift, private bill. Es 
muß dann berjenige, welder eine ſolche 
Bill zu feiner Sicherheit erlangen will, 
es fei dieß ein: Einzelner oder eine Koͤr⸗ 
perfhaft, eine fhrifttihe Bitte einreichen, 
welche ein Glied des Parlamente übergibt. 
Den Umftänden nah prüft eine Gommif: 
fion die Bitte und wird entweder der Anz 
trag verworfen oder die Einbringung der 
Dill genehmigt. — Geſetzvorſchlaͤgen über 
Öffentlihe Angelegenheiten (public bills) 
muß die mündliche Bitte eines Mitgliedes 
eine folhe Bil einbringen zu dürfen (Mo: 
tion) vorangeben. Nah der Ertheilung 
wird der Vorſchlag ſchriftlich übergeben, mit 
inandhen blancos, welche die Beftimmung 
des Parlaments ausfüllt. Er mwirb dann 
dreimalin beftimmten Zwifcyenräumen ver: 
liefen, Dei der erften Borlefung wird von 
den Gegnern meiftend auf völlige Verwers 
fung angetragen. Beim zweiten Berlefen 
wird fie durch eine Gommiffton, „ oder in 
wichtigen Angelegenheiten dur das ganze 
Haus, das fi in eine Comittee verwandelt, 


Discutirt. Der Sprecher ſpricht und ſtimmt 


itterſalzes. 
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mit und es wird ein anderes Mitglied in— 
deß zum chairmen (Vorſfitzer) erwaͤhlt. Die 
leeren Stellen werden ausgefuͤllt, Zuſatze 
und Veränderungen gemacht und oft bie 
Bill ganz umgejhaffen. Nun nimmt ber 
Sprecher feinem Sig wieder ein und ber 
Chairmen trägt die beridhligte Bill zur 
Abftimmung über das Ganze vor, Wird 
fie angenommen, fo wird fie nun mit fehr 
großer Schrift auf Pergament’ gefchrieben 
und zum britten Mal verlefen.. Erhält 
fie noch einen Zufag: fo wird folcher auf 
einem befondern Gtüd Pergament (rider) 
angeheflet und erfährt im andern Hauſe 
gleihe Prüfung und Manipulation. Wird 
fie hier verworfen: fo bleibt fie nun lie- 
gen. Werden aber Abänderungen ober 
Bufäße befchloffen, fo werben fie dem an: 
dern Hauſe mitgetheilt und nöthigen Falls 
Gonferenzen zwifchen ben deputirten Glies 
dern beider Häufer veranftaltet. Bereini- 
* ſich aber die Haͤuſer nit? fo iſt die 
il durdhgefallen. Die Eöniglihe Geneh- 
migung wirb enimweder vom Monardien 
perjönlih im Oberhauſe nach ergangener 
Ladung an das Unterhaus ertheilt ober 
fhriftlih unter 'bem großen Gtaatöfiegel. 
In Gnadenfahen, Amneftieen,: Begnabdi- 
gungen u. ſ. w., bie von ber Krone aue: 
gehen, danft das Parlament auf die Ges 
nehmigung durd den Parlamentefecretär. 
König Wilhelm II. verwarf 1692 zum 
legten Male eine Bill, das Haus Braun- 
fhweig niemals, fo oft fi dieß auch bie 
gefeierte Königinn Elifabeth erlaubte, Die 
Minifter erreihen das Nämlihe ohne koͤ— 
niglide Mitwirtung durch Verwerfung 
berfelben im andern Haufe. 
‚ Billerbeck , ein rheingraͤflich ſalmſches 
Städtchen an ber Xrkel im Reg. Ber. 


Muͤnſter mit 50 Häufern und 1200 Einw, 


die fi mit ihnen:veberei und Bleichen 
beſchaͤftigen. —— | 
Billerbeck, ein altes pommerfches abe: 
liges Gefhleht, das audh in ber Provinz 
Brandenburg anfäffig if. Es übte vor⸗ 
mals oft Fehde und biente bisweilen ber 
Fatholifhen Kirde und feinen Herzogen 
in Pommern. Unter Friedrih bem Gro— 


Ben dienten einmal: 4 Billerbeds in ſei- 


nem Heere zu gleicher Zeit und zeichneten 
fih darin aus. Beſonders war er einem 
Generallieutenant Gonftantin, aus ber 
Neumark gebürtia, gemogen, der nach 54 
Dienftjabren 1785 ſtarb. — 
Billinger. So nennt man die Dynaſtie 
ber deutſchen faͤchſiſchen Fuͤrſten vom J. 
961 an. Der letzte Magnus ſtarb 1106. 
Das Herzogthum fiel an Lothar, Grafen 
von Gupplingenburg, der hernach Kaifer 
wurde, Seine Züchter behielten die Grbs 
lande. Wulfbild brachte ihren Antheil 
bem Guelfer Heinrih dem Schwarzen zu 


Billon | 
und Eilika ben ihrigen bem Askanier 
Dtto i 


Billon, nennt man in Frankreich bie mit 
vielem Kupfer legirte Scheidemünze von 
Eilber. —— 

Bima, ein kleines Reich auf dem oͤſtli—⸗ 
chen Theil der Sundainſel Sumbava mit 
80,000 Malaien zu Einwohnern. Der 
Sultan derſelben iſt ein Verbuͤndeter der 
Niederlaͤnder. Die Hauptſtadt Bima hat 
eine ſichere Bai und einen ſichern Hafen, 
zu welchem ein 240 bis 360 Fuß breiter 
Canal durch Felſen führt. Biel. Sapan— 
holz wird von hier ausgeführt. 

Bimilipatan, eine Stadt ber Britten in 
Indien im den nördlichen Circars am ben» 
galifhen Meerbufen, mit einer guten Rhe— 
de, fie war vormals eine niedberlänbdifche 
Niederlaſſung. So oͤde bie Berge bier 
find, fo üppig ift die Vegetation im Tha⸗ 
le, befonders an Reif, 

Bimsstein, gehört gewiß zu vulfanifchen, 
vielleicht aber au zu ben Probucten bes 
Waſſers. Den meiften empfängt man von 
der ficilifhen Inſel Lipari. Er ift fehr 
leiht und kann, mit Kalk gemifht, als 
eine gute Puzzolanerde zum Kitt wafler: 
dichten Mauerwerk bienen. 

Bingen, eine barmftäbtifhe Stabt mit 
475 Haͤuſern und 3800 Einw., vielem 
Handel und Fabrikatur. Wo die Nahe 
duch bie Bogen der Drufusbrüde fi in 
den Rhein ergießt unb eine Landſpitze bil⸗ 
bet, auf ber die Trümmer des Klofters 
Rupertsburg fihtbar find, lehnt fih Bin- 
gen an ben Rodusberg, auf deſſen Spitze 
eine Kapelle ſteht. Der biefige Scharlad;- 
berg liefert einen trefflihen Wein. Wiefen 
bat die Stadt gar nicht. Im 11. Iahrh. 
wurde ba® Bette bes Rheins zur. jets 
zigen Breite zu erweitern von ben Rhein. 
grafen verfuht, aber bie Schweden im 
17ten und die Kranzofen im 16ten Jahrh. 
fprengten die Kelfen beträdtlih aus, um 
leichtere Schifffahrt zu haben und bie legte 
Verbreitung verbanft der Rhein im foges 
nannten Bingerlod den Frankfurter Holz» 
bändiern, Herren von Stodheim. Die 
alten Kelfen find immer nod da, aber fie 
find niedriger und haben genug Öffnung, 
um Schiffen eine fihere Babn zu Laffen. 

Bingöl, d. h. die 1000 Seen, ift eine 
von den Kurden Sommers bemweibete hohe 
Bergalpe zwifchen den türfifhen und per- 
fifhen Gränzen. Sie erftredt fih im Often 
bis zur Bus Kaifa, im Welten bis an 
den Fluß Senghi und ift zwifhen Kaifa 
und Eriwan 16 Zagereifen lang. In die- 
fem Gebirge ließ Zimur feine Reiterfchaa= 
ren fih erholen, ehe er in Anadoli vor: 
drang, i 

Binnenland, das weftlihe. Es erftredt 
fih im Innern Nordamerika's von 240 bis 
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296° oͤſtl. Länge und 49 bis 72° noͤrdli⸗ 
cher Breite, alfo zwifchen Sanaba, ber Bat 
Hudſon, ben vereinigten Staaten, ber 
Nordweſtkuͤſte und dem Polar: Ocean. Wen 


‚ nigftens hält es 48,000 beutfhe AM, und 


bildet eine 1000 bis 1500 Fuß über bas 
Meer ſich erhebende Ebene. Es ift reich 
on Seen, Bis 60° iſt treffliher Baum— 
wuchs z vom 64° an arktifhes Klima. 
An vegetabilifchen Producten liefert es = 
bie Gingfengwurzel, bie guten Abfag na 

China findet. Reich ift es an wilden Thies. 
ren, auch wohnen bort nur Jäger. Der 
Indianer dieſer Negion lebt meift von 
Land», ber Eskimo von Geethieren und 
Fiſchen. Beiden kaufen die Handelsgeſell⸗ 
Ichaften der Britten zu. Hubfon und Monte 
real ihre Häute ab, und führen jährlich 
bem Überfchlag nach 106,000 Biber, 2100 


‚Bären, 5500 Füchfe, 4600 Ottern, 17,000 


Muskaſch, 32,000 Marder, 1800 Hirſche, 
6000 Luchſe, 600 Wolferenen, 1650 Fis 
fherwiefel, 100 Rakuhas, 3800 Wölfe, 
700 Elenne, 1950 Rebe, 500 Büffel aus, 
Daher findet man Überall Forts und Fac⸗ 
toreien biefer Gefellfhaften und ordentliche 
Zransportftraßen. Die ganze wilde Be« 
völferung fhägt man auf 150,000 Köpfe. 
Die Europäer in den Forts und Factoreien 
find 500-800 Mann ftark, \ 

Binomisch, zweigliebrig, zmeitheilig. 

Biographie. Eine allgemeine laͤßt fich 
ſchwer liefern von einem Manne. Faſt 
alle, die wir bisher befigen, umfaffen zu 
viel unbedeutende Menſchen und verfehlen 
in der Hauptfahe, woburcd berje- 
nige, beffen Charakter und Einfluß auf 
bie menſchliche Gefellfhaft geſchildert wird, 
feine Merkwürbigkeit, fei es perfönlidh, 
buch feine Stellung ober Stellvertreter 
erhielt. Der franzöfifhen Biographie uni- 
verselle fehlt vor allem Wahrhaftigkeit 
und Unparteilichkeit gegen Männer ande» 
rer Grundfäge ald der Rebaction. Gleis . 
chen Fehler hat die Biographie des Con- 
temporains. Über Ausländer urtheilen 
Beide durchweg theils fehr flah, theils- 
ſehr ungeredt. 

Biot (Jean Baptiste), ein gefhäster 
franzöfifher Phyfiter, geb. 1774 zu Pa= 
ris, beffen erfter Staatsdienft der Artils 
lerie gewidmet war, babei benugte er bie 
für ekacte Wiffenfhaften fo forgfame po« 
iytechniſche Schule. Sein erfter bedeuten» 
der Kohn"mwar eine Profeffur zu Beauvais 
und im 3.1800 am parifer Eycde be Frans 
ce. "Schon 1802 warb er Mitglied des 
Nationalirftituts. Republikaniſchen Geis 
fies bewog er das Inftitut, nit für Nas 
poleons. Zitel ald Kaifer 1804 zu flims 
men, was ihm nicht einmal übel genoms 
men ward, Mit Arago maß er den ver« 
längerten Meridian —— in Spa⸗ 
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nien; von nun An’'zerfireute er feine 
wiſſenſchaftlichen Auffäse und Kritiken und 
übernahm im Jowrnal’des Savans vom J. 
1816 an das Fach ber Mathematif, bas im» 
mer fein Lieblingsftubium blieb. Populär 
find feine! Darftellungen im precis elemen- 
taire de physique experimentale et traité 
elementaire d’Astronomie physique, aber 
verglichen mit ähnlichen Schuberts, ergibt 
fih, daß Biot mehr glänzen und Schu- 
bert allgemein faßlich zu erklären. veriteht. 
Wie alle parifer Gelehrte. vieler Inſpec— 
toral:Anftellungen und einzelner. Gehalte 
für wenig Mühe, kann er mit Glanz und 
ſehr unabhängig leben. 

Birgstein ober Birkstein, :gräflid Eins: 
kyſche Herrfhaft und Marktflecken im boͤh— 
miſchen leutmeriger Kreife, mit guten 
Baumwolle, Bardhent:, Wachsleinewand⸗, 
Spiegelfabrifen und fhönen Bleichen. Fer: 
ner ift hier eine Binnfolienfabrit zur Bes 
legung der Spiegel, eine Baummoll: und 
Leinen: Drudwaarenfabrif, eine Wachslei— 
newanbfabrif unter ber herrſchaftlichen Ka- 
bril:Oberdirection. Die Spiegel übertreffen 
an Reinheit und Weiße biejenigen aus 
Paris und Venedig; fie gehen nah Mos— 
Tau, Amerifa, Spanien und Holland. 
Schon jest hat der Ort 880 Einw, in 150 
Häufern. Er hebt fid aber fehr. 

Birkemeyer, ein Trinkgeſchirr der Al: 
ten, geſchnitzt aus einem Stüde des Bir: 
kenſtammes, mit erhaltener äußerer Rins 
de und innerer Auspihung, da unfere 
Borfahren es liebten, ihre Lagerbiere auf 
ausgepichten Fäffern altern zu Laffen. 

Birkenfeld, ein dem Herzog von DI: 
denburg 1817 von Preußen nad ber wie: 
ner Gongreßacte eingeräumtes Fürften: 
thum auf dem walbreidhen Hundsruͤcken, 
deſſen Abhänge gutes Aderland und nod) 
beffere Weide geben. Seine 24,000 Einiv. 
nähren fih vom Schleifen edler Steinar: 
ten, von 2 Eifenhütten, vom Vieh: und 
Holzhandel, Der einzige Fluß Nabe ift 
nicht flößbar, könnte es aber werben; hier 
ift die natürlihe Ausfuhrftraße eines an 
Wald» und Bergwerksprodukten reichen 
Landes, Es hat außer der Stadt 3 Am: 
ter und wirb von einer Regierung, in Birs 


derfelben hat bie Juſtiz und ber zweite 
die Verwaltung und Consistorialia,; mit 
Zuziehung eines Geiftlihen aus jeder ber 
3 Eonfeffionen. Die allgemeinen Regie: 
rungsangelegenheiten werben in plen® be: 
rathen. Bis zu Napoleons Sturz war e8 
von 1792 an ein Bezirk bes Saardepar: 
tements. — Die Stabt Birkenfeld hat ein 
Refidenzfchloß in Ruinen und 230 Häufer, 
welche 1500 Einw. haben. 

Birkenstock (Johann Melchior Edler 
von), ein zu Kaifer Joſephs I. Zeiten im 


Birma 


öftreihifchen Dienft ala Mitglied der Stu: 
biencommiffion ausgezeichneter Staatdmann, 
beffen Vaterſtadt Heiligenftadbt ouf dem 
Eichsfelde war, mwofelbft er 1738 geboren 
wurde. Als unter bem Kaifer Franz II. 
bie Piariften die Leitung der Erziehung 
erhielten, ging er in Ruheſtand über und 
farb 1809. Seine kurze Biographie Jo— 
ſephs im Lapibarftil wird immer ald Wahr: 
beit und Meifterftück der Latinität geſchaͤtzt 
bleiben. 

Birma, ein unabhängiges Reid in Hin—⸗ 
terindien.: E8 begreift die Staaten Siam, 
Pegu, Birma (Ava) und Arakan. Stif: 
ter diefer mächtigen Monardie war Alom= 
pra, der 1752 bie mir ber. damaligen 
Herrfchaft der Regierung von Pegu über. 
Birma mißvergnügten Birmanen um fich 
verfammelte, bie Peguer aus dem Felde 
fhlug und ſich Ava’s bemädtigte. Der in 
Siam lebenden alten Dynaftie gab Alom⸗ 
pra ben Thron nicht wieder zurüd. Aber 
er war ein mweifer Gefeggeber; 1754 nabm 
er Befig vom Gebiet der Kaffaier, 1755 
vom Staate Lavashan, 1756 griff er Pe— 
gu felbft an und eroberte ed, verlor es 
aber eben fo fchnell wieder, fiel darauf 
1760 in Siam, bas fi mit Pegu ver 
bünbet hatte, ein. und ftarb. während des 
Feldzugs. Nach Ajähriger Regierung ftarb 
aud fein Ältefter Sohn, und folgte als 
Bormund feines Neffen der zweite Sohn 
Schembuan, der Pegu und Siam in Be» 
fig nahm , aber ermordet wurbe (1776). 
Den Scepter ergriff Alompra’s vierter 
Sohn, Mindaraje Prah, und erfäufte die 
Söhne feiner Altern Brüder. Er eroberte 
1783 Arakan. Siam mußte ibm 1793 im 
Trieben bie ganze Küfte bis an die Grän- 
je der Malaten abtreten. Er unterbält 
ein großes Heer, fürchtet die Britten fehr 
und. China wenig. Das Rei enthält 
14,750 AM. und ein großes Thal, das 
der Irawaddy gleich dem Nil uͤberfchwemmt. 
Das Klima ift heiß, die Erbe hat keinen 
Vulkan, aber viele Erdbeben. Die Pro: 
bucte find oftindifch, Birma hat Feine Scha— 
fe, aber alle Metalle in feinen Bergwer: 
fen und Ambra, auh 10 Mill, Einw. 
Recß wird fehr viel gebauet. Der Lurus 
ift hier groß. Viel Theckaholz und Stein— 
öl, beides Regalien, holen die Britten 
von bier. Rangun ift ber Haupthafen. 
Ungern fiebt die Regierung viel Kandel 
mit den Europäern, mit den Nordameri— 
fanern wollte fie gar feinen Handel dul⸗ 
den. Die Abgaben find fo hoch, daf deß— 
wegen viele Birmanen in das Gebiet der 
Handelsgeſellſchaft auswandern, befonbders 
aus Pegu und Arakan, die am fhwerften 
belaftet find, Die Marine, der Birmanen 
ift zahlreich , befteht aber nur in bewaffs 
neten Slußböten. Die Hauptſtadt Umme⸗ 
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rapura hat 90,000 Einw, und bas Land 
8 Provinzen, Die meiften Einwohner find 
Bubdbhaiften, nur die Kaffaier find Hin— 
dus, die Malaien find Mufelmänner. Der 
Buddha heißt hier Gaudma. Die Dichter 
der Birmanen haben viel Einbildungsfraft 
in ihrer ſehr armen Eprade, Rechte und 
Holizei find die Hauptftudien, die Aftrolos 
gie dulden fie nit, bie Mathematik ift 
bier flationär, body haben die Birmanen 
Karten ihres Staat. Ihr Geſegtzbuch 
bat eine gefunde Moral, bie Arzneitunde 
ift Empirie und die Kuhpodenimpfung 
gebräuglih. Sie haben folhe den Brit: 
ten nachgeahmt. Leſen und fohreiben kann 
Jeder. Reihe und Arme empfangen glei: 
hen Unterriht auf Koften des Gtaats. 
Ein Griffel äst die Buchftaben auf Palm⸗ 
blätter. Jedes Kium (Klofter) hat eine 
Bibliothek. Die Verwaltung des Staats 
ift despotifh. Seit 1810 nennt fid ber 
Monarh Boa (Kaifer), der Regent läßt 
bei feinem Leben dem Thronfolger huldi— 
gen. Der Kaifer hat 2 Gemahlinnen, von 
denen eine nur Nebengemabhlinn heißt und 
Beifchläferinnen nah Belieben. Ihre 
Söhne find des Thrones fähig, aber erſt 
nad Abgang der ur ber Gemahlinnen. 
Jede berfelben und der Kronprinz haben 
ihren Hofftaat. 4 Wungis (Laftträger) 
helfen dem Kaiſer im Regieren. Jeder 
hat einen Miniſterialrath (Wundock), der 
aber nicht entſcheiden kann. Die hoͤchſte 
Behoͤrde heißt Lotu (Staatsrath). Vier 
Attowuns bilden den Cabinetsrath, der 
bieweilen die Beſchluͤſſe bes Staatsraths 
vernichtet. Jede der 8 Provinzen hat ei- 
nen Vicekoͤnig (Maiwun); oft ift dieß ein 
Prinz von Geblüte, Sie haben, doch unter 
Berantwortlichkeit an den Eotu große Ge— 
malt. Jeder Diötrict, jede Gemeinde ober 
Stadt hat Unterftatthalter. In ber Dy— 
naftie kann ein Glied nicht anders hinge— 
richtet werden, als durch Erfäufen. In 
Proceffen treten Anmwälde für die Parteien 
auf. Das hödfte Gericht hält der Lotu. 
Die Polizei ift fehr aufmerffam und ftreng. 
Die oftindifhe Handelsgeſellſchaft behan⸗ 
beit den Regenten mit Achtung, der eben 
fo militärifh ift, als jener von Anam, 
im übrigen Theil Hinterindiens. Hohes 
Gebirge und Wüften trennen Birma und 
China von einander. 

Birmingham, eine der reihften englifchen 
Babrikftädte an den Flüffen Rea und Tas 
mo mit 110,000 Einw. in 17,000 Häuf. 
Die Nachbarſchaft ift reih an Eifenmwer: 

ten und Gteinfohlen. Dieß veranlafte 
natürlich die Anlagen großer Fabriken an 
einem Ortk, wo bie Hauptfloffe wohlfeil 
zu haben waren. Alle Fabrikinduſtrie ift 
bier auf Bequemlichkeiten des Käufers be— 
rechnet; fo gibt es tragbare Giühle, die 
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man in einem Rohr zufammenlegen kann, 
Zafhenfonnenfhirme mit einer Feder, die 
— und ———— ſobald die Kut⸗ 
chenthuͤre geöffnet oder geſchloſſen wird, 
Peitfhen, aus beren Seiten beim Drud 
einer Feder Eleine Stacheln hervorfprins 
gen und dann als Sporn dienen, Krüden, 
dierman durch eine Feder länger und Fürs 
zer machen kann, Meffer für Perfonen, 
bie nur eine Hand haben. Ungeheure Häms 
mer, bie'eine Dampfmafchine mit der Kraft 
von 120 Pferden:bewegt, zerfchmettern bie 
aus bem Ofen Fommenden Eifenftäbe, vers 
wandeln. fie in eiferne Bänder, um ei- 
nen metallnen Stod, welder das Galis 
ber eines Flintenlaufs beftimmt, ſchweißen 
bie Enden zufammen und bie rohe Flin: 
tenfolbe ift fertig im Groben. Gtabeifen 
von ber Dide eines Bold fchneidet eine 
Schere fo leicht wie Papier, Eifendraht 
1 bis Zoll ſtark, kommt aus dem 
Zieheiſen ſo leicht, als ein baumwollner 
Faden ſich um die Spindel windet. Das 
Kupfer dehnt ſich unter dem Cylinder der 
Dampfmaſchine, wie der Kuchenteig unter 
dem Rollholze, um Platten zum Schiffs⸗ 
beſchlag zu ſchlagen. Bloß die Gewehre 
haben 30 Werkſtaͤtten, die vergoldeten 
Metallknoͤpfe 150, Schnallen 24, Blech⸗ 
waaren 90, Uhrgehaͤnge 120, Blaſebaͤlge, 
Leuchter, Fingerhuͤte, Buͤrſten, Meſſer, 
Meſſingware 70. Nahe bei der Stadt 
liegt das für viele Fabrikaturen fo wich: 
tig gewordene Soho. — 175 Kaufleute 
und Factoren beforgen bie Verſendung; 
‚erftere in ber Regel auswärts, legtere bins 
nen Landes. Mit Liverpool und Hull vers 
bindet die Stadt der Wanfi und ber 
Worceftercanal, welche Böte von 20 Tone 
nen tragen, ſowohl zur Ausfuhr als zur 
Zufuhr aus ben Bergwerken in Stafford. 
Der Boden um die Stadt ift röthlicher 
alfo eifenfhüffigeer Sand, den aber bie 
Düngung aus der großen Stabt reich bes 
ruchtet. Den Magiftrat bilden 2 Bails 
fs und 2 Gonftables, bie Ortsjuftiz kann 
nur bis 5 Pf. St. Werth bie Streitigkeis 
ten entſcheiden. Im Parlament hat Bir: 
mingham feinen Vertreter. 
'Birnbaumerwald, bildet einen Theil ber 
julifhen, an. Laubholz walbreichen Alpen 
von der Save nad Eroatien. Den Ras 


' men bat bieß Gebirge vom Worte Pyr 


(Berg). 

Biron, ein ftanbeaherrliches fchlefifches 
beutfches Bünergefgteät im Befig ber 
Herrſchaft eng Die Entftehung 
diefes Gefhlächts aus dem Privatftande in 
Surland erzählt bie allg. Encyclopäbie un: 
ter dem Titel Biron, Ernſt Johann Bi: 
von, Bieren, Büren war Günftling der 
Kaiferinn Anna Iwanovna, norher Ders 
z0ginn von Gurland, ee ibn &ur: 


4 
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Yands Abel und Rußlands Große habs 
ten, da er nit einmal ihr Standes 
genoffe war. Er wurde nad) ber Kroͤ⸗ 
nung ber Kaiferinn Anna, die Peter II. in 
Rußland auf dem Throne folgte, 1730 
deutfcher Reichsgraf und kaufte 1734 vom 
Grafen Dohna die fchlefifche - Herrfchaft 
Martemberg‘ für 340,000 Rthlr. Der 
Wunſch der Kaiferinn. beftimmte 1737 bie 
curländifhen Stände, ihren Günftling, 
Grafen Biron, zum Derzog, nadı bem 
Tode des Herzogs Ferdinand Kettler, zu 
wählen, jedoch nur für feine männlidhen 
Erben, 1739 beftätigte der König von 
Polen ala Lehndherr die Wahl, Ihm ver: 
dankte Surland die Erweiterung und Be: 
feftigung des Hafens von Libau. Die Kais 
ferin ernannte Biron zum Regenten, fo 
lange ihre Nachfolger, Prinz Iwan, mine 
berjährig feyn würde. Man hat ihn fehr 
großer Graufamkeiten in Rußland und ei- 
niger Härten in Gurland beſchuldigt. Da 
er aber aus niederm: Stande body flieg 
und darauf fiel, fo ift fehr zu vermuthen, 
daß mandye Befhuldigung übertrieben wur: 
de» Er lebte anfangs mit dem neuen 
Hofe und dem Genat in gutem Bernebs 
men; allein der Keldmarfhall Graf Müns 
nid, ein geborner Oldenburger, ließ ihn 
4740, Nov. 20. verhaften, und ſchickte ihn 
1741 nah Sibirien, feine Güter wurden 
confiscirt. Aus folhen erhielt Muͤnnich 
die Standbesherrfhaft Wartemberg zum 
Geſchenk. Er gelangte aber wegen preu⸗ 


piſcher Sequeftration nicht zum wirklichen 


Befig. ber fhon am 20. Dec. 174 
flürzte eine neue Revolution bie Prinzefr 
finn Anna, Biron wurde von ber neuen 
Kaiferinn Elifabethb nad) Jaroslaw vers 
wiefen, ſtatt baß er völlige Wiedereinfet« 
zung erwartete. 1758erwählten die Staͤn⸗ 
de den Sohn bed Königs von Polen, Karl 
Hr, von Sadfen, zum Herzog. Erft 1762 
rief Kaifer Peter II, den Herzog Biron 
aus feiner Verweifung zurüd. 1763 nahm 
er auf Verwendung der Kaiferinn Katha® 
rina II, abermals Befis von Curland und 
1764, beftätigte Stanietlaus Poniatowsky, 
König von Polen, die Wiederbefignahme 
des Herzogs Biron. Des Felbmarfchalls 
Münnid Anfprüde auf Wartenberg fand 
er mit einem Gapital ab, bas ihm bie 
Sequeftration überlieferte. Auf biefen Wie: 
dererwerb von Muͤnnich ftügte ſich die fpätere 
Weigerung feiner Enkelinnen, dem näd: 
ſten männlihen Lehnsagnaten Wartemberg 
wieber abzutreten. 41769 üßertrug er bie 
Regierung feinem Erbpringen Peter und 
farb 1772. 
Dberräthen. ungefällig. Dieß verwidelte 
ihn in unängenehme Streitigkeiten vor 
dem Oberlehnshofe in Warfhau. Er fam: 
melte indeß Geld und lebte meiftens im 


— 


Peters Regierung war den 


Bisagots 


Auslande. Nah dem Tode feines Erb⸗ 
prinzen (1790) wurde das Mifverfländ- 
niß mit den Oberräthen noch Ärger. Eine 
ftändifhe Deputation bradte ihre Bes 
fhwerden in St. Petertburg an, worauf 
Katharina ale Schiebsrichterinn eintreten 
wollte. Man fagte, es hätte ohne Auf— 
trag bie Deputation ihr die Souveränes 
tät angetragen, wozu ihre Gommitten« 
ten wohl kaum ermädtigt feyn konnten. 
Der Herzog erhielt eine Einladung nach 
St. Petersburg und unterzeichnete 1795 
März 28. feine Abdankung. Die Kaifer 
rinn bewilligte ihm für Verbefferungen in 
Gurland 500,000 Dufaten und ein Jahr: 
gehalt von 50,000 Dulaten. Im Sabre 
1800 ftarb er auf feinem Gute Gols 
lenau und ftiftete nach reblihen Kräfs 
ten in feihem Mebiatftaate bi8 an fein 
Ende Gutes, Seine Witwe, eine Cur— 
länderinn, Gräfinn von Mebem, ftarb 
41821 Aug. 20. zu Löbihau im Altenburg- 
fen. Sie war eine Befhügerinn der Ges 
lehrten und that viel bei ihrem Reihthum 
für Armuth, Künfte und Wiſſenſchaften. 
Nicht leicht ift einem deutſchen Mäcen im 
Leben und nah dem Tode fo viel Weihs 
rauch geftreuet worden, als dieſer Dame. 
Beide überlebten 4 Töchter, bie jegige 
Derzoginn von Sagan und Herrinn von Na⸗ 
chod in Böhmen, vermählt an Grafen Karl 
Rud. von ber Schulenburg, bie regierende 
Fürftinn von Hohenzollern-Hechingen, bie 
Herzoginn von Acerenza, Zürftinn Pignas 
telli de Belmonte auf Löbihau, und die 
Herzoginn von Dino in Paris, Gemahlinn 
bes Neffen vom Fürften Talleyrand-Peri⸗ 
gord. — Des Herzogs Peter Bruder, 
Karl Ernft, entfagte auf Verlangen ber 
Kaiferinn Katharina II. der Thronfolge 
in Gurland für ſich unb feinen 1780 ge= 
bornen Sohn, Guftan Galirt, und ſtarb 
41801 auf einem Landgute in Preußen. In 
Folge eines gewonnenen Prozeffes gelangte 
biefer zum Befig von Wartenberg, das die 
Bormundfhaft feiner Goufinen 1802 räus 
men mußte, .1804 vom Kaifer Alerander 
für feine Anfprühe auf Eurland eine Jahr⸗ 
rente von 418,000 Dufaten, nannte fich 
nun Fürft Biron und ftarb 1821 als preu= 
Bifher Generallieutenant und Gouverneur 
in Glaß. Der jetzige Fürft ift Karl Friedr. 
Wilhelm, geb. 41811, und fleht unter Bor: 
mundfchaft feiner Mutter, eıner Gräfinn 
von Maltzahn. 

Birstein, ein Marktflecken, Refibenz des 
mebdiatifirten Fürften zu Sfenburg-Birftein 
mit einem fhönen Schloſſe, 100 Häufern 
und 709 Ginw, in der Eurbeffifhen Prov. 
Hanau, ° 

Bisagots, neun afrifanifche Infeln an 
Guinea’s Küfte, fruchtbar an allen 
zeugniffen der Zropen, an Wein, Valmen, 


. 
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Bischof 
SI, Waͤchs, langem Pfeffer, Reiß und 
Früchten. Ihr Entdeder war ein Portu: 
giefe, Ferdinand von Po, Man nennt 
diefe Infeln von einer berfelben aud bie» 
weilen Gallinen. 

Bischof, ein kirchlicher Auffeher über 
bie Kirchendiener eines großen Districts, 
Bisthum genannt. Das Wahlreht hatten 
erft bald die Gemeinde, bald die Atteften 
(presbyteri). Wie fih die driftlide Hie— 
rarchie immer ariftofratifhher bildete, ers 
ergriffen bie Ganonict der Kathebralen 
das Wahlrecht, jedoch behaupteten foldhes 
die Kaifer bis zum 12ten Jahrhundert in 
Deutſchland. Test haben foldhes die Con— 
cordate, bald den Kapiteln, bald den Für: 
ſten eingeräumt: Der Papfk felbft beftä» 
tigt wohl bie Bifchöfe, ernennt aber we 
nige mehr, außer dem Kirchenſtaat und 
außer Stalien. Doch haben wir geglebt, 
baß er fein Beftäligungsreht durch Ver⸗ 
werfung ernannter Bifhöfe in Staaten 
proteftantifher Kürften geltend madte. — 
Der Papft befest im Lande der Unglaͤubi— 
gen nod ‚immer Bifhofsfige, die einft 
eriftirten, mit fogenannten Weihbifchöfen, 
bie als ſolche bifchöflihe Kunctionen am 
Orte ihrer Anftellung verrichten können. 
Unter den proteftantifhen Staaten haben 
Großbritannien, Dänemart, Schweden 
und Preußen Bifhöfe, allein nirgends 
mit gleihen Rechten und am wenigften 
mit Befugniffen Fatholifher Biſchoͤfe. — 
Sn Auftralien iſt noch kein chriſtlicher Bi: 
ſchof. — In Aſien hat Calcutta einen Bi— 
ſchof der engliſchen biſchoͤflichen Kirche. 

Bischofsheim, eine Stadt in den vor: 
mals reichsritterſchaftlichen Gütern der Fa⸗ 
milie Helmftatt im badenſchen Main: und 
Zauberfreife mit 200 Häufern und 1500 
Einw, und alten Ringmauern. — Ein 
Marftfleden Bischofsheim am Rhein, 
liegt % Meile davon, wirb im gemeinen 
Leben Bilder genannt, bat 1400 Einw. 
und 190 Häufer, viel Nahrung von ber 
ftrasburger Landftraße und dem Hanfhalts 
del. — Eine Stabt Tauberbischofsheim 
genannt, mit 400. Häufern und 1900 Einw. 
liegt im großberzogl. badenſchen Main: und 
Zauberfreife an der Zauber im Leiningi: 
ſchen, auf ber Poftftraße nah Würzburg. 
— Noch eine Stadt Bischofsheim liegt 
vor der Rbön im baiernfchen Untermains 
treife an der Brent mit 260 Häuf. und 
16% Einw. E& werden hier grobes Tuch 
‚ uud fogenannte cöllnifche Krüge verfer: 


tigt. 
Bischofslaack, an ber Gau, eine Stadt 
bes Erainifhen laibacher Kreifes, ſonſt 


auch Laack genannt, webt viel innen und. 


bleicht Zwirn. 
Bischofsmütze (Mitra), iſt eine hohe, 
zweiblaͤtterige, oben ſpitzige und mit Edel⸗ 
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ſteinen beſetzte Muͤtze, welche bie Biſchoͤfe 
bei ihren Amtsverrichtungen tragen. 

Bischofsstab, iſt ein hoher‘, oben ge— 
kruͤmmter Stab, welchen die Biſchoͤfe nes 
ben ſich tragen laſſen und in ihrem Wa» 
pen führen, Durch Überreichung eines 
foihen Stabes gefhah die Belehnung ober 
Snveftitur eines Bifhofes. Heißt auch der 
Krummftab, Hirtenſtab; daher bie 
Nedensart: Unterm Krummflabe ift 
gutwohnen. . 

Bischofsteinitz, im böhmifchen Klattauer 
Kreife, eine Stabt mit 282 Häuf. und 
1900 Einwohnern, 

Bischofswerda, an ber MWefenis im 
meißenfchen Kreife bes koͤniglichen Sad“ 
ens mit 330. Häufern und 1600 Einw, 

rauerei, Leinewand, und Zuchmanufals 
tur, Strumpfwirken, Pofamentierarbeit, 
Särberei und Fifherei in 17 Zeichen ih— 
rer Feldmark, ernährt die Einwohner. 
4813 Mai 12. brannten die Kranzofen die 
Stadt bis auf 3 Häufer ab und im Herb⸗ 
fte ftellte diefe Stadt die erften Freimilli- 
gen zum fähfifhen Banner gegen Frank⸗ 
reich. 


Bischofwerder,. eine alfe, in Staats: 
dienften Sachſens und ber ausgeftorbenen 
ſchleſiſchen Fürften bekannte Familie in ber 
DOberlaufis. Ein Generallieutenant biefes 
Namens, Joh. Rudolph, wurde Günftling 
Königs Friedrih Wilhelm TI. Sein Bar 
ter war hollaͤndiſcher Oberfter, feine Mut: 
ter aus der Familie Bünau. Er ſtudirte 
übrigens in Halle, biente unter. Preußens 
Fahnen im Tjährigen Kriege, bernah am 
fähfifhen Hofe bis 1778 und ging wieder 
als Major in preußifhe Dienfle, wo er 
fih der Gefellfhaft bes Thronerben ans 
fhloß, ber ihn nad der Thronbefteigung 
bis zum Generalabjutanten von ber Gas 
vallerie und 1791 zum Generalmajor ers 
bob. Zu Pillnig foll er mit Lord Elgin 
viel zum Beſchluſſe der KHerftellüng der 
Bourbons bei Kaifer Franz und König 
Friedrich Wilhelm durch feine Vorftellung 
beigetragen haben, Er war ferner, wie 
man fagt, 4793 Schuld an vielen Ein 
ziehungen von Starofteien in Sübpreufen, 
welche nicht den Bauerftand erleichterten, 
fondern Donatarien bereicherten. Er felbft 
verkaufte feinen Antheil für 50,000 Fried» 
richsd'or an einen Reichsgrafen von Lüt- 
tihau aus Zütland, ber mit dem Eönigl. 
Procureur Eolbiörnfen bie befannte Strei- 
tigkeit hatte und farb 1804 ungeachtet feis 
nes Univerfalmitteld lange zu leben. An 
des Hofes Mopftificationen und Geifterban- 
nungen unter Friedr, Wilhelm II. nahm 
er nur in fo weit Theil, daß er ala Hof: 
mann und felbft Roſenkreuzer, nichts ents 
büllte, wad er beffer einfehen mochte. Woͤll⸗ 
nern braudte er als Inſtrument und hielt 


’ 
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fi in koͤniglicher Gunft, fo lange biefer 
Monarch lebte, felbft gegen feine großen 
Gegner, bie Gräfinn Lichtenau und die 
—— Schulenburg, Herzberg und 


Bisenz, eine graͤflich dietrichſteiniſche 
Herrſchaft und Stadt in Hradiſcher Kreiſe 
Maͤhrens mit einem Schloſſe, 392 Häuf. 
cn Einw, Der biefige Wein wirb 
geſchaͤtzt. 

Bismark, eine ſehr alte brandenburgſche 
Familie, deren Abel ſich in bie Traditione⸗ 
periode ber Familiennamen edler Geſchlech⸗ 
ter verliert. Die meiften aus folder bdiens 
ten Kurfahfen, Kurbrandenburg oder den 
Erzbifchöfen von Magdeburg und nod) im 
vorigen Jahrhundert Iebte ein General 
Bismark in ruffifhen Dienften und 1814 
ein preußifcher General:Gouverneur Sach⸗ 
ſens. Die Stadt Bismark auf der 
Dftfeite des calbifhen Werders an ber 
Biefe, liegt im Reg. Bez. Magbebura, 
Kreife Stendal, hat 120 Häufer, 1900 
—— und gehört der Familie Alvens⸗ 
eben. 

Bissendorf, eine Feine braunfdhweigifche 
Stadt mit 538 Einw, - ° ſchwelsiſch 

Bistritz, eine Stadt bes maͤhriſchen ig⸗ 
lauer Kreiſes von 286 Häufern und 2080 
Einw. Zudmeberei ift ihre Hauptnah—⸗ 
rung. 


Bitsch, eine Meine $eftung und Stadt 


im Departement der Mofel. Über Bitſch 
liegt ein febr feftes Bergſchloß mit bont: 
benfeften Gafematten und in #elfen ge: 
bauenen Gräben. Bei dieſer Stabt vereir 
nigen fi) die Kunftftraßen von Hagenau, 
Meißenburg, Saarbrüden, 3weibrüden, 
Saaralb und Pfalzburg. 1793 ließ ber 
Herzog von Braunfdweig bie Feſtung mit 
4800 Preußen. Nachts überrumpeln. Schon 
waren fie im Hauptgraben und in einem 
unterirdifhen Gang, als fie entbedt und 
ar großem Verluſte zurüdgeworfen wurs 
en. 

Bittburg, eine preuß. Stadt im Ren. 
Bez. Trier mit 310 Häufern und 1300 
Einwohnern. 

Bitte, Recht der ersten Bitte, Dieß 
pflegen unfere Fürften in ben fonft von 
ihnen nicht befegt werbenben evangelifchen 
abeligen und Gorporationsllöftern, nad 
Antritt ihrer Regierung auszuüben. Bis; 
weilen kommt bieß auch ben Regentinnen 


zu. 

Bitterfeld, eine preußifche Kreieftabt bes 
Reg. Bez. Merfeburg, am linken Ufer der 
Mulde, nahe bei ihrer Vereinigung mit 
ber Leber, mit 300 Häufern und 2300 
Einw. Tuchweberei, Zöpferei, Pfeifen: 
brennerei und ein ſtarker Neunaugenfang 
find bier die Hauptgewerbe. 

Bittschrift, 


ein fchriftliches Gefuh an. 


Blauco 


eine Behörde ober Prerfon, von ber man 
etwas zu erlangen hofft, Zwedmäßigkeit, 
Deutlichkeit und bie Kanzleiform ber An: 
rebe, Zitulatur u. f. w. find babei genau 
zu beobachten, 

Bivouac, bezeichnet bie im jegigen Kriegs⸗ 
foftem gebräuglihe Manier zur Erfpa- 
rung des Belttransports, bie Truppen in 
Laubhütten, Stroh» oder Rafenhütten, 
dem Feinde gegenüber, ausruhen zu laffen, 
Schneller bewegt ſich freilidh ein Heer ohne 
Gezelte, aber für die Gefundheit ber 
Mannfhaft ift zugleid in feuchter Jah— 
zeözeit, dieſe Art der leichten Cantonni⸗ 
rung viel verberbliher und in ben Feld— 
hospitälern rafft bei aller Verbefferung ber 
Krankenpflege, die unläugbar Statt fins 
bet, ber Zob weit mehr weg — als vors 
mals. Die franzöfifchen Republikaner fuͤhr⸗ 
ten fie zuerſt, freilih mit großen Men« 
fhendpfern in ihren Gonfcriptionsheeren 
ein und ihre Gegner wurden, wegen des 
Nachtheils ihnen in bet Beweglichkeit nach— 
zugeben, zur Nachahmung gezwungen. 

Björneburg, ruffiihe Stadt in Norbs 
finnland an der Mündung des Kumo in 
den bothnifhen Meerbufen mit 500 Häuf: 
und 2600 Einw., ein für das dde Finn: 
land wichtiger Handelsplatz mit Tuch⸗ und 
Baummollenfabriten, Färbereien unb Ta⸗ 
baks kultur. 

Blackburne, eine reiche, aber nicht ſchoͤ— 
ne engliſche Manufakturſtadt am Darwent 
in der Grafſchaft Lancaſter, mit 4 Bruͤk⸗ 
fen am Leeds: und Liverpoolscanal, hat 
2400 Häufer und über 20,000 Einwohner, 
Faſt alle treiben ihre Nahrung in Baums 


wolle. 

Blackstone (Wilh.), geb. zu &ondon 1723, 
ftarb 1780 als Proufeffor der Rechte zu 
Oxford. Gein widtigftes Werk ift fein 
Commentar über bie englifhen Gefege, 
Die befte Überfegung gab Goldig 1822 ıc. 
im Auszuge. 

Blaffert, eine Münze von 4 Kreuzern. 

+Blaggai von Ursini, ein fehr altes Erais 
rifhes gräfliches Gefchledht, das 1155 von 
Rom nah Krain fi verfegte und anfanas 
den Namen Urfini allein führte, allein 1290 
bereits durdy Bodo II, das Schloß Blags 
gai erbauete, audy in Slavonien und Uns 
garn anfehnlihe Güter erwarb. 

Blanchard (Nicolas), franzöfifher Me: 
chaniker, bielt 1784 feine eıfte Luftreife, 
fdhiffte durch die Luft 4785 über den Ga» 
nal nah Englard, 4793 Fam er nad 
Ruffſtein in Arreft und ftarb 71 Zahr alt 
4809. Seine Frau fegte bi8 41819 bie 
Luftreifen fort und flürzte zerfchmettert auf 
ein Dad in Paris herab. 

Blanco, heißt in Wedfeln und Voll: 
machten bie von bem Befiger zur Beftims 
mung ber : Summe auszufüllende leere 


Blankeuberg 


‚Stelle. Indossement in blando heißt bei 
MWechfeln feinen Namen nieberfchreiben und 
darüber Raum laffen, mworein ber Name 
besjenigen eingetragen wirb, an ben ber 
Wechſel zur Erhebung gegeben wird, Wer 
Zeatten auf. fih annimmt und Vorſchuß 
ohne Deckung leiftet, ber fleht in blanco. 
Blankenberg, eine Eleine preuß. Stabt 
am Giegfluffe im Reg. Bez. Düffeldorf, 
Blankenburg, eine braunfdw. Kreis: 
ftadt auf dem Harz mit einem fehr ſchoͤ— 
nen Schloſſe. Sie liegt am blanfenbur» 
er Bade, hart am Fuße des Blanken⸗ 
eins, auf beffen Gipfel’ das wohl unter» 
baltene ehemalige Reſidenzſchloß und bins 
ter ſolchem der große Thiergarten mit ber 
gouifenburg und bem fo genanhten Som» 
merbaufe liegt. Der Brunnen bes Schlofs 
fes iſt 84 Lachter tief.” Die Stadt hat 
mit ber Vorſtadt 371 Häufer und 3000 
Einwohner, aud wegen ber Lage .einen 
nicht unwichtigen Handel nah Preußen, 
ferner 2 Eifenfactoreien und eine Mar» 
mornieberlage;. Im 3. 1731 erbte. Herzog 
Ludwig Rudolf von Braunfhweig : Blan« 
tenburg bie braunfhweigfchen Lande, Er 
ift Urältervater bed jegigen Herzogs zu 
Braunfhweig. Seine befondere Berfaf- 
fung bat das Fürftentyum Blankenburg 
verloren, welches 1599 an das Haus Braun: 
ſchweig gelangte. 
Blankenburg vorhin Blankenberg, an 
ben Flüffen Rinna und Schwarza, eine 
fhwarzburg:rubolftädtifhe. Stadt am Thuͤ⸗ 
tingerwalbde, bie vormals feinen ungünfti: 
gen Weinbau hatte, mit: 200 Häuf. und 
41000 Einw. Es iſt fehr zu bedauern, 
baß ber Weinbau immer mehr in Thürin- 
gen verſchwindet, obgleih der hohe Preis 
zur Kultur mehr einladet‘, als basj ftatt 
beffen gebräudlih gewordene Anpflanzen 
ber _gemeinften Pflaumen, die man nit 
einmal reif werden läßt und im Badofen 
verbrennt und fih dann Über ben niebri: 
gen Marktpreis. wundert. Die reifen 
Weinbeeren rother Sorte, die ein kaͤlteres 
Klima ertragen, koͤnnten in folhen La: 
gen wohl geb:ihen, aber fchwieriger weiße 
Zrauben, und bebürfen ſolche nörblide 
Weinberge Brunnen in der Nähe, um 
in der Blüthe und Dürre beim Regen» 
mangel die Weinftöde zu begiefen. Dod 
verlangt jeder Weinberg Schiefer: ober 
Kalkboden und Sonnenlage, babei ver: 
nünftige Zerraffirung mit Bmnusung ber 
ausgebrodhenen Steine zu Haltungemauern 
. der vermwitterten guten Steinerbe. Gegen 
Mitternadht liest die Burgruine Schloß 
Greifenftein, die 1800 im Sturm ihren 
fhören Thurm verlor und einft Refidenz 
der Dynaften und. Grafen von Schwarz 
burg war. Der breitigjährige Krieg machte 
auch dieſes Bergſchloß dde. 
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Blankenburg; Das Stammhaus Luͤtken⸗ 
Blankenburg, dieſes edeln Geſchlechts, 
wurde im 11ten Jahrhundert (1034) be— 
reits zerſtoͤrt und lag bei Halberſtadt, 
wenn ſolches nicht etwa das Amt Blan- 
kenburg des joachimsthalſchen Gymnaſium 
war. Jetzt beſitzt das Geſchlecht Güter in 
Pommern und im Netzdietrict. Im erſte⸗ 
rem" ſuͤdweſtlich des ehemaligen Fuͤrſten⸗ 
thums Camin, in letzterem das Gut Se— 
gefeld. Es fuͤhrt in ſeinem Wapen im 
blauen Felde Kopf und Hals eines Wid— 
bers, auf dem Helne einen filbernen Pe- 
likan, welder feine Jungen mit feinem 
Blute füttert. Mit den Grafen von Blans 
burg: waren fie gewiß nit aus einem 
Stamme, denn biefe führten im Wapen 
ein ſchwarzes Geweihe im filbernen Felde, 
Unter: Friedrich bes Rothbarts Gefolge fin: 
den wit Blanfenburge ald Beugen. feiner 
ausgeftellten Urkunden, 3. B. jener an das 
Kiofter zu Michelftadt, Viele Blanfens 
burge findet man in hohen brandenburg» 
ſchen Staatsämtern. Chriſtian Friedrich 
von Blankenburg, der 1796 zu Connewitz 
bei Leipzig ſtarb, glaͤnzte zugleich als Of- 
fizier, Gelehrter und Schriftſteller. Er 
war Vetter des Dichters Kleiſt. Unter 
den jetzigen agronomiſchen Schriftſtellern 
zeigte ſich ein Landrath von Blankenburg 
als Gegner mancher zu kuͤhnen thaerifchen 
Hypotheſe und verdient mehr Adıtung, als 
ihm einige Thaerianer ſchenken. 

Blankenese, an ber Elbe, ein fdhönes 
am Berge in Zerraffen belegenes holfteis 
nifches Dorf, zwei Stunden von Hamburg 
mit mehrern prädtigen Landhäufern in 
der Nähe, Es ift übrigens meiftens von 
Fifhern, Lootfen, Matrofen und Gärt- 
nern bewohnt und aus dem Brande bes 
J. 1814 zwar fhöner, aber babei ärmer 
wieder erflanden. Neben folchem liegt der 
ehemals mit einer Burg verfehene Süllen- 
berg. Der Einw, find 3000. Hamburgs 
parfartige Billa’® am Elbufer reichen bis 
hieher. Den fandigen Boden hat die ſtarke 
Düngerverwendung zu einem üppigen, ber 
frühe Vegetation zeigt, umgewandelt. 

Blankenhain, eine kleine weimariſche 
Stabt mit 250 Häuf. und 1250 Einw,, 
bie durch das Ausfterben der Fürften von 
Hapfeld, die hier eine Regierung und 
Kammer befoldeten, verloren und jest ihre 
Hauptnahrung von einer Fabrik hat, mwels 
che wohlfeiles Porzellan von vieler Güte : 
für fehr mäßigen Preis auf. ben leipziger . 
Meffen verkauft, Won KHapfelb gelangte 
bie fchöne Herrſchaft an Kurmainz als 
Lehnsherrn, 1803 an Preußen burd den 
Reihedeputationsfhluß, 1807 durd ben 
tilfitee Frieden an Frankreich, 1813 durch 
Eroberung mit Erfurt an Preußen und 
endlich 1815 durch Geffion an Weimar- 
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Blankenheim, eine: Heine Stadt mit eis 
nem alten Schloſſe am linken Ufer ber 
Aar im Reg. Bez. Aachen mit 460 Einw. 
Bor der franzöfiihen Revolution war fie 
Refidenzg der Grafen von Blankenheim, 
weiche dafür bie Abteien Schuffenrieb und 
Meißenau mit Verpflichtung zu einer ſtar⸗ 
ten Rentenzahlung- erhielten. 

Blankensee, ein altes, urſpruͤnglich brans 
benburgifches adeliges Gefhlecht, bad auch 
im nahen Pommern blühte. Ihr Stamms 
fig liegt bei Wittenberg. Einer aus fols 
dem blieb -1693 als brandenburgifcher 
Oberſter bei Belgrad, Ein anderer ftarb 
1734 ald Generallieutenant und Gouver⸗ 
neur von Kolberg. In der Schlacht bei 
Soor 1745 tödtete die nämlihe Kanonen» 
kugel den preuß. Generalmajor beim Fuß» 
rolE Wolf Chriftoph und feinen vierten 
Eohn, der fein Adjutant war. Der zweite 
Sohn, Generalmajor bei ber Heiterei, 
blieb in der Schlacht bei Prag. Am 8. 
Febr. 1757, alfo kurz zuvor, farb ber 
Generalmajor Bernd Sigismund, ber die 
bei Pirna gefangene fähfifhe Garde in 
ein Reniment Infanterie umſchaffen follte. 

Blankenstein, eine alte 1790 abgebros 
chene Felfenburg im Großberzogihum Hefs 
fen bei Glodenbach, 3 Meilen von. Mare 
burg, von der manche Ritterfage in Ehros 
niten und Romanen umlief. Es war eine 
ber Hauptfeftungen der beffifhen Vaſallen 
im Sternerbunde und im Bunde der Ge: 
fellen der alten Manne, die lange mit ih» 
rem Landgrafen über bie Frage kämpften, 
ob er auch ihr Landbesherr zu 
gleich fei, denn die Lehnsepflicht mad: 
ten fie ihrem Landgrafen nicht flreitig, 
Als die Befiger im 15ten Jahrh. ausftars 
ben, wurde die Burg bald als Hoflager, 
bald als Jagdſchloß, bald als Staattge: 
faͤngniß benugt. Ruinirt wurbe fie durch die 
Belagerung im 30jährigen Kriege, 

Blankenstein, eine preuß. Stabt bes 
Reg. Dez. Arensberg an ber Ruhr, mit 
90 Häuf. und 700 Einw, — Gleichen Na: 
men führt ein fehr altes graͤfliches und 
freiherrlihes Gefhleht in Öftreich. 

Blanket, Blanquet, eine Volmacht, bie 
dem Beſitzer das Recht gibt, beliebig, ei: 
ne ober mehrere offen gelaffene Stellen 
auszufüllen. 

Blank verses. So nennt ber Engläns 
ber feine reimlofen fünfjambigen Berfe. 

Blasdruckwerk, welches durch Blafe: 
bälge Waſſer in die Höhe kreibt. 

Blasien ($t.), eine ehemalige Benebicz 
tinerabtei im Schwarzwalde, welde ver: 
möge des Reichsdeputationſchluſſes von 
1803 dem Haufe Baden als Entfhädigung 
äzufiel. In der Refidenz ber reichen und 
oft gelehrten Äbte ift jegt eine große Baum: 
wollenfpinnerei und Weberei angelegt und 
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eine Gewehrfabrit des Freiherrn Seelig- 
mann von Eichthal. Die 1783 neu wies 
ber erbauete Abteilirdhe ift einer der präch- 
tigften. Tempel Deutfhlands und gleicht 
im Inneren dem römifhen Pantheon, Der 
zum Schmud an Altären und Gtatüen 
verwendete St. Blafien: Marmor ift mit 
dem reichen Kupferdach verfhmwunden. Die 
Klofteraufhebung erfolgte 1807. 

Blasienzele, füblid am Fuße des 
Schneekopfs im Gotharfhen. Es ift eine 
tleine Stadt mit 1330 Einw. Auch bier 
wichen aus dem aus den Trümmern des 
Ruprechtsſchloſſes errichteten. Blafienflo: 
fler die Waffen bed Gebets ber jegigen 
inbuftrievollen Gewehrfabrit und im Klo: 
flergebiet ben Eifenfchmieden fowohl bier 
als in bem nahen Fleden Meblit. 

Blason, Wapenfhild und Wapenfımft, 
— Blafonift, Wapenkundigr— Blar 
foniren, nah Wapenbraudh anordnen 
oder ausmalen. 

Blasphemie, £äfterung Gottes — Laͤſte⸗ 
zung gefrönter Häupter durch Verlegung 
ihrer Majeftät. 

Blatna, Gtabt des böhmifhen prachiner 
Kreifes mit 190 Häufern, einem Schloß: 
und Kunftgarten an einem nahen See, 
der die Quelle bes Uslava ift. 

Blatt. Die Blätter der Bäume find 
entweber einfach oder zufammengefegt. Sie 
find für das Wachſen der Pflanzen ſehr 
wichtig. Ein Rachtfroſt im Sommer ober 
bie Zerftörung der Blätter durch Mailäs 
fer, bie man nur ba findet, wo alte Wei: 
ben, bie ungebroden lange Jahre ruben, 
biefen Thieren Zeit laſſen, ihre legte Vers 
mwanblung ruhig abzumarten, ift baher für 
bie Gefundheit bee Bäume fehr nachthei— 
lig. Durd Entlauben ber Pflanzen wirb 
die Reife ibrer Früchte befördert. Nimmt 
man aber die Entlaubung zu früb vor, 
db, h. vor erlangter volllommener Größe: 
fo werden bie Früchte widernatürlid fruͤh— 
reif und geratben unvolllommen. Die 
Blätter befördern die Gaftbewegung ber 
Pflanzen unb find das vornehmfte Aus: 
duͤnſtungswerkzeug; daher ftrömt nad Na= 
turgefegen aus allen Theilen ber Pflanzen 
ber Saft nad ben Blättern. Die untere 
Blatifeite zieht viele Säfte aus der At: 
mofphäre an ſich und führt biefe als Vers 
befferung bes Rahrungsfafts ben Pflanzen 
zu. Wohlthaͤtig ift dem Auge die grüne 
Farbe der Pflanzen, felbft wenn fie ber 
Sonnenftrahl trifft. Die Blätter bünften 
ſtark aus. Da ihnen im Herbft die Wurs . 
zeln der Pflanzen weniger Saft als früs 
ber zuführen, fo müffen fie vertrodnen, 
zu wachſen aufhören und abfallen. Junges 
Laub ift für viele Thiere ein fehr gefun« 
bes Futter und für bie Wurzeln ein wohl: 
thätiger Schug gegen die Winterfälte, Run- 


Blattern 
be , nabelförmige Blätter nennt man Nas 
bein | 


Blattern, Kinberblattern, eine fchred: 
liche Krankheit, die allenthalben, wo das 
Steigen ber Givilifation vom Staat ge: 
pflegt wird, den eingeimpften: Kuhblat- 
tern hat weichen müffen, In Europa 
entfteben die natürlihen Blattern durch 
Anſteckung, die aber immer nur durd Bes 
rührung des menſchlichen Körpers, bes 
Gifts an der Haut und durch Einathmen 
des nädften 'Dunftkreifes eines Kranken 
entftehbt. Man fagt, daß Marimiliang I. 
Krieger folhe 41495 aus Frankreich zuerſt 
nah Deutſchland bradten.. Gelbft das 
arktifhe Grönland und Island haben fie 
mehrmals arg verwuͤſtet. In ben Gee: 
ftädten wird man. fie niemals ‘ganz ver 
bannen, aber wenn einmal eine jede See: 
fladt eine paſſend eingerichtete Medizi— 
nalpolizei erhalten bat, welde fie nidt 
entbebren kann; "indem die Gefunbheit der 
Schiffeprovifionen, die Wohnung-ber Kel« 
lee in niebrig belegenen Staͤdten und ber 
Luftzug in engen Gaſſen, bie Reinlichkeit 
der Luft und der Menfchen felbft 2d. durch⸗ 
aus mehr Staatsfürforge erheiſcht, als 
ihre bisher gewibmet wird: fo wirb das 
Blatterngift niemals dort lange wüthen 
fönnen. Gerade in ben größten Welthä- 
fen ber civiliſirten Welt vermag bie Medi—⸗ 
zimnalpolizei fih am wohlthätigften zu zeigen. 

Blaubeuren, eine wirtembergifhe Stabt 
bes. Donaufreifes am Fuß der Alp von 
260 Häufern und 1800 Einw.,.in der Gas 
bel zwifchen »ber Ah und ber Blau, Letz⸗ 
tere entfpringt nabe bei der Stabt aus 
ber Quelle Blautopf genannt. Das Baf: 
fin ift 30 bis 40 Fuß breit und 64 Fuß 
tief. ' Raum zeigen. einige Ringe das tiefe 
Dervorguellen. 30 ‚Schritt davon treibt 
die Blau: 3 Mühlen und überfriert nie: 
mals. Es wird bier viel Reinewand, Bars 
chend, Wollenzeug, Zeppicharbeit und Les 
derwerk verfertiai.: Dis: viele Gewaͤſſer 
veranlaßte das Anlegen und Gebeihen der 
Dle, Papiers, Walls und Sägemühlen 
und aud ber fhönen WBleichereien. Die 
bier gemahlenen feinen Graupen haben den 
Namen Ulmer Gerfte. Die :hiefigen Klo: 
fterfchulen find bekannt: Auf der Höhe 
über der Stadt liegt das Schloß Ruck. 

Blaue, Bezeihnung ber gegen die Ven—⸗ 
bee kaͤmpfenden republifanifhen Krieger, 
abfeiten ber Venbeer. 

Blaue Berge, f. Apalachen. 

Blauer ‚Montag, Zag des Müßiagangs 
ber Handwerksgeſellen. Da an ſolchen Tagen 
durch VBerfhwentung und Ülbernahme im 
Trinken der Gefellen an größeren Drten 
viellinfug getrieben wurde: fo wurden fie 
zuerft von größern Staaten aufgeboben, bie 
gemeiniglidy das Bild einer wohlthätigern 


„bilde dann blaue Zöpferglafur, 
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Induſtriepolizei barftellen und biefem Bei- 
fpiel folgen allmälig immer mehr die klei— 
neren, Nur ift es fehr zu bebauern, wenn 
in diefen größeren, bie ehemaligen Meis 
ſter mit wenigen Gefellen immer mehr ab> 
nehmen unb die übrig bleibenden ſich zu 
Fabrikanten erheben, die über die Kräfte 
von 50 und mehr Lehrlingen bisponiren, 

Blaufarbenwerke, Sie find ein Zweig 
der Hüttenarbeiten. In den Hütten wers 
ben die Kobalterze durch Pochen und Was 
fhen gereinigt und der Schlich in Flam⸗ 
mirdfen geröftet. Dabei verſchwindet der 
meifte beigemifchte Arſenik und das pords 
gewordene Kobalt orybirt fi nun leichter. - 
Se mehr er Sauerſtoff an ſich zieht, deſto 


ſtaͤrker färbt er. Bu ſtark darf man ihn 


aber nicht brennen, weil er fonft zufams 
menfchmilzt und fih dann wieder besory« 
dirt. Das graue geröftete Kobaltoryb wirb 
theild naß mit Schießpulver vermiſcht und 
oder zu 
Smalte durch Zufag reiner Glasfritte ver⸗ 
arbeitet und im gewöhnlichen Glasofen ges 
fhmolzen. Sobald es Klar fließt, wirb 
es in Faltem Waſſer ausgegoffen, klein 
gepocht und auf der Bldaufarbenmühle zwi⸗ 
ſchen zwei Fiefelartigen Mübhlenfteinen naß 
fein gemahlen, dann ausgewaſchen und in 
verfchiedenen Fäffern gefhlämmt. Die mes 
tallhaltigſten Glaetheile fallen in den ers 
ften $äffern nieder, und geben bie hoͤchſte 
Farbe, bie. bläffere nennt man. Eſchel, 
welche zulegt niederfchlägt. In den Fäf« 
fern läßt man die Smalte eine Zeit lang 
ruhig ſtehen. Sie badt fi zufammen, 
orpbirt fih mehr und färbt fih höher. 
Noch einmal wird fie gefhlämmt und auf 
Reibeblätter gefchüttet. Die größerh Koͤr⸗ 
ner werben zerpocht und bie Eleinern mit 
Reibehoͤlzern fein zerrieben, auf dem Reis 
beherde in Haufen gefchüttet und alsdann 
auf bie Farbenbretter gebradht. "Auf bies 
fen wird die Smalte mit den Händen auf 
ber über einem ledigen Kaffe. ſtehenden 
Neibebank eben gemadht, in der Zrodens 
ftube auf Gerüfte geftellt und nad Aſtuͤn⸗ 
biger Trocknung in dem Siebkaſten buch 
verfchiebene Haarflebe durchgeſiebt. Wenn 
ber Kaften voll ift, wird die Smalte ets 
was mit Waſſer befprengt, um fie beffer 
in Faͤſſer verpaden zu können. Um gute 
Smalte zu befommen , müflen die verſchie— 
denen Kobalterze richtig verfegt werben, 
die ‚Kiefelerde muß zur Glasfritte paffen 
und auf die Befchaffenbeit des Waflers 
zum Abkühlen und Schlämmen geadtet 
werben. Die Holländer follen die 23 Sor⸗ 
ten fähfifher Smalte durch neue Roffinis 
rung bis zu 55 veredeln. Sie wird zum 
Malen, zur Glafur, zum’ Bleihen, zu 
Glasflüffen, zum Plattenindig und zu Lads 
mußfabriten gebraucht. Zur Porzellanmas 
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lerei ift die gewöhnliche Smalte nicht fein 
enug. 

— Blausäure, ‚entbedte Scheele zuerſt 1782 
als eine eigene Säure im: Kärbeftoff des 
Berlinerblau. Guy Luſſac nahm fie uns 
ter bie Wafferftofffäuren auf. Ihre Bafis 
ift eine Verbindung von Kohlenftoff und 
Stickſtoff. In ihrem reinen Zuftande ift 
fie gasförmig, entzoͤndet ſich leicht an der 
Luft, detonirt mit Gauerftoffgas, brennt 
mit einer gelblich blau und roth gemifch- 
ten Flamme, wird vom Waffer und Luft 
aufgenommen. Die Blaufäure Fann aus 
Thier- und. Pflanzenkörpern gezogen wer: 
ben. Für alle. thierifhe Körper ift bie 
Blaufäure in gewiffen Dofen Gift und in 
Krankheiten ein wichtiges Heilmittel, Man 
neutralifirt dieß Gift durch Kalien. Die 
Stärke der Blaufäure wird durch Einwirs 
kung ber, Luft, und des Lichts zerfegt. 

:- Blawflagge. Ihre Aufftedung am Sins 


tertheil des Schiffs ruft die Matrofen,. 


die ſich noch am Lande befinden, wenn das 
Schiff abfabren will, an Bord zurüd, 

‚ Blech, jedes bünn gewalzte, ober ger 
ſchmiedete Metall. Bei Meffing nennt 
man diefe Beſchaffenheit Lattun, bei Zinn 
Folie, bei Eifen, Kupfer und Zink Blech. 
Eifen, Shwarzbled, bearbeitet durch 
Hammer und Walze, behält noch dag 
ſchwarze Orpbul auf ber Oberflaͤche; 
Weißblech heißt, was verzinnt worden 
ift.e Die Weißbleche haben mehrere Dis 
menfionen, werden in Käffern nad Stuͤck⸗ 
zahl, die Schwarzbleche in Bunden mit 
eifernen Klammern verfandt. Schwarzes 
Faßblech ift folhes, was feine gute Ver: 
zinnung geftattete. Bor ber Verzinnung 
heißt das Weißbleh Dünneifen. — Das 
meifte deutfche Blech wird gefchmiebet an 
der fähfifhen und böhmifchen. Seite bes 
Erzgebirges. Zur Berzinnung taugt nur 
das allerreinfte Zinn. 

Blechmünzen, Bracteaten von Golb und 
Silber, haben auf der einen Geite ein er⸗ 
habene® Gepräge, welches ſich auf ber 
andern vertieft zeigt. 

Blei, ift das weichſte aller feften Me: 
talle mit weniger Dehnfraft und geringem 
Klang. In der Schwere übertreffen fol: 
ches Gold, Platina und Quedfilber. Seine 
weiße Farbe kommt ber Zinnfarbe nahe. 
Am Feuer ſchmilzt e8 lange vorher, ehe 
ed roth gluͤht. Es hat einen glänzenden 
Bruch, ber aber an ber Luft leicht matt 
und endlich ganz. blind wird. Sein wei: 
Ger Roft nimmt nicht fo ſchnell zu, als 
beim Kupfer oder Eifen. Beim geringften 
Feuer verkallt es. Sobald es zerfloffen 
ift, zeigt fih auf der Oberflähe Aſche. In 
der Natur kommt es entweder gefchmwefelt, 
orydirt ober gefauert vor. — Als Baumates 
tial zur Eifenbefefligung taugt Blei nicht, 
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weil ed. fih an der Luft ſchnell verfalft. 
Zu Kochgeraͤthen eignet ſich keine Bleiglas 
fur, die aus Flußſpäth ift zu theuer, jene 
aus Eiſenſchlacken und gepulvertem Glafe 
zu ftrengflüffiig und die aus Kupferfchlak: 
fen gefährlich... Die neuefte beſte blei— 
und arfenikfreie Glafur auf Fayence be— 
fteht aus 27 Iheilen dichten reinen rothen 
Feldſpathe mit 18 Theilen Borar, 4 reinen 
Quarzfand, 3 Salpeter, 3 Eoda und 3 
Dorzellanerbe zu einer Sritte gefchmolzen, 
melde dann zerrieben und mit 3 Theilen 
calcinirten Borar aufgetragen wird. Un⸗ 
glafurtes gut ausgebranntes Kochgeſchirr 
kann das Gieben ertragen, 
Bleiberg, ift ein öftreihifg:iligrifcher 
Marktfleden im Kreife Billad ‘mit 600 
Häuf, und 4500 Einw., einem Bergamte 
und wichtigen Blei: und Kupferbergwer— 
ten. Erftere liefern jährlich 34,000 Zent⸗ 
ner Billacher Blei. Außerdem liefert der 
Bleiberg Galmei, weißen und Schnecken— 
marmor. 
Bleichen, iſt bie Kunſt, den Sachen, 
welchen man eine frühere Färbung entzie⸗ 
hen will, dadurch ein ſchoͤnes Weiß ohne 
kuͤnſtliche Faͤrbung zu geben. Bisher bleicht 
man gemeiniglich nur Linnen und Wachs, 
die man zuerſt durch Kochen in alkaliſchen 
Saͤuren von den ausziehbaren faͤrbenden 
Theilen befreit, hernach in feuchtem Zus 
ſtande ber ‚Luft und Sonne ausſetzt und 
fie deßhalb fleißig mit weichem, klarem, 
wenn auch nicht ganz falzlofem Waffer bes 
gießt. Test zeuflört man auch jede ls 
tere Faͤrbung ſchnell durch ein Bad in bes 


phlogiſtiſirter Salzfäure, Dar 


Bleicherode, Stadt im preuß, Reg. Bez. 
Erfurt am- Fuße des Podenberges mit 300 
Häufern und 1880 @inw., mit viel Ges 
werbe in Wollenzeug, innen: und Leder— 
fabrikatur; aud wird bier. vieb DI ges 
fhlagen und Linnen gebleiht. =") 

Bleistadt, eine böhmifche Freiftabt des 
elnbogener Kreiſes mit einem nahen Gils 
bergwerk. * 

Bleistifte, nennt man das in laͤngliches 
Holz zum Zeichnen oder Schreiben gefaßte 
Reiß- oder Waſſerblei, welches die Grus 
ben zu Borrowdale ber Graffchaft Gum: 
berland am vollflommenften liefern, aber bie 
Waare eben deßwegen hoch im Preife hal» 
ten. Achtes Reißblei hat feinen Schwefel 
und brennt baher nicht. 

Bleiweiss, entfteft, wenn das Blei von 
ber in Dünften aufgelöfeten Effigfäure an⸗ 
gefreffen wird. Man erwärmt in eigenen 
Gebäuden, fern von andern Wohnungen, 
Efiig, der in Gärberlohe oder Pferdemiſt 
ſteht, deffen Dampf fi dem aufgelegten 
dünnen Blei anlegt und bavon einen Theil 
auflöfet. Der weiße Anfag an ben Bledhs 
platien wird abgefchabt und dienen foldhe 


Bleizucker 


bis zur völligen Aufloͤſung Man vers 
braudt viel Bleiieiß in der Ölmalerei. 
Berfälfhung durch zugefegte Kreide ift 
ſehr gewöhnlid, In neuern Zeiten wurbe 
nad) Darcets Theorie die Gefunbheit ber 
Arbeiter bei dieſer Fabrilatue weit mehr 
als vorhin gefchont. 

Bleizucker, Bleisalz, ift das aus ber 
Auftdfung des Bleies in Effig als Kriftall 
anfhießende metallifge Salz. 

Blendungen, nennt man in ber Kriege: 
funft alle Vorrichtungen, . weldhe dem 
Feinde die Einfiht in einen gewiffen Ort 
nehmen. 

Blenheim, Dorf an ber Donau im 
baiernfchen Oberdonaukreiſe, wofelbft Eu: 
gen und Marlborough 1704. Aug. 13. Über 
bie vereinte baierifch » franzöfifhe Armee 
Regen. 

leul, ein baiernfches freiherrlihes Ges 
fdyleht. Unter den Statiftifern Ober 
deutſchlands war einft der. falzburgfche 
Kanzler Bleul befannt. 

Blick, {ft jeder ſchnell verfhmwinbende 
Schimmer, 3. B. des Blitzes durch Wol« 
fen, bes Gilbers auf dem Zreibherbe, 
wenn das Blei von demfelben fi trennt, 
wenn unerwartet eine Silbermaffe ficht: 
bar wird. Aber auh bleibende 
Erleudtung burh Kunft bed Malers 
oder Kupferftechers, wird Blick genannt. 
— Blidfeuer nennt man das als Gig: 
nal verfügte Abbrennen von Pulver auf 
dem Berdeck des Schiffs. 

Blindenanstalten. Wichtig iſt das Ge: 
fit für die geiftige Entwidelung ; mit defr 
fen Entbehrung entgeht dem Menſchen ber 
Zugang neuer Kenniniffe. Man kann aber 
auf jedes Tauſend einen Blinden wenig» 
ſtens rechnen. Die Blindheit nimmt nicht 
gerade nad ber Nähe des Aquators zu, 
obgleih bie Hitze durch Erkältung in 
beißen Klimaten eben fo gut als bie Er: 
fältung, Rauch und. Wieberfchein des 
Schnees im Norben eine Menge Blinde 
und oft Unheilbare ſchaffen. Lappland und 
Ägypten haben bie meilten Blinden. In 
den Blindenanftalten erlangen bie Blin- 
den nicht bloß eine allgemeine geiftige Aut= 
bildung, fondern aud die Erlerrung einer 
Gefhidklichkeit oder Kunftfertigkeit, um 
bamit ſich einiger Maßen ihren Eebensun: 
terhalt zu fihern. Die englifhen Blin» 
benanftalten feben mit Recht ganz vorzüge 
lich guf das Lestere. Balentin Hauy, 


Bruder bes berühmten Bergwerkskundigen, b 


faßte zuerſt die Idee einer vernünftigen 
Unterrihlsanftalt für Blirde. Das Hos: 
pital ber 300 Blinden, welches König Lud— 
mwig ber Heilige, nad feiner Ruͤckkehr aus 
dem Orient, gegründet hafte (1260), wo 
ein Zheil ber mit ihm Zuruͤckkehrenden 
blind geworben war, bot bisher nichts als 
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Unterhalt ber Kranken bar. Napoleon 
hatte bie Unterrihtsanftalt mit dem Hos⸗ 
pital der 300 Blinden verbunden, welde 
Ludwig XVII. wieber davon trennte. Sie 
fteht jest unter Dr, Guillie in Paris. — 
Ir England wurde 1790 bie erfte Anftalt 
biefer Art in Liverpool errichtet, im J. 
1791 eine zweite in Edinburg, wo bie 
Blinden befonders Körbe flechten und 
Seile drehen. Die darauf folgenden in 
London, Dublin, Briftol und Norwich 
find im nämlidhen Geiſte. — Königliche 
Milde gründete, durch Hauy veranlaft, 
der über Berlin nad St. Petersburg rei- 
fete, im 3. 1806 in. Berlin, bie erfte oͤf⸗ 
fentlihe Unterrichtsanftalt für Blinde uns 
ter Zeune's Vorftandfchaft, ber den Uns 
terricht viel mehr als fein Vorgänger ver⸗ 
einfachte, In Prag folgte nun'eine gleiche 

nftalt durch ben Armenbirector Klein 
1808, zur nämlidhen Zeit in Wien durch 
den Nitter Plager und in Amfterdam durch 
bie Freimaurer; im J. 1809 folgte bie 
Dresdener, der Dr. Etedling: vorfteht, 
obgleid» Flemming fie eigentlich ftiftetez 
1819 die Züricher durh Dr. Hirzel, 1814 
die Kopenhagener nah Prof. Bronfons 
Plan durch patriotifchen Verein, — Geits 
dem wurbe im Snvalibenhaufe felbft eine 
foihe Anftalt gegründet, ferner eine in 
Breslau und eine andere in Königsberg. 


— Die petersburger Anftalt fcheint wieder 


unterzugeben, weil vielleicht die Kleibung 
bes ruffifhen jungen Militärs foldhes wen 
niger ben Gefahren der Blindheit aus zu⸗ 
fegen vermag, als anderswo. In Leipzig 
gedeiht unter Direction ber Doctoren Rits 
terich und Radius, eine dur Privatfub: 
feription gegründete Anftalt, in welder 
on Blindheit und Augenfhwäde leidende 
Unglüdlihe operirt und geheilt werben, 
Natürlich find ſolche Anftalten nur unter 
Völkern einer ſehr hohen Givilifation ge— 
benkbar, wo man gewohnt ift, den Men- 
fheny, 3 ®. den Matrofen, für gewiſſe 
allgemeine Zwecke, ohne Rüdjiht des 
Schadens für feine Individualität und oft 
wider feinen perfönlihen guten Willen zu 
verwenden, und wo die Mebicinalpolizei, 
dieß beim häufigen Wechfel der Klimate, 
gegen vormels häufigere Unglüd, Mens 
Ihen, die mittellos die allmälige Bils 
bung ber Blindheit ruhig erwarten, abs 
zuwenden befliffen ift, ehe das Übel, wie 
fo häufig der Fall ift, unheilbar gewor— 


en. 
‚Blinde Raa, ift die Gegelflange am 
Boogſpriet. 

Blinder Angriff, erfolgt vom Feinde zur 
Theilung der Kräfte feines Gegners, das 
mit erfterem der Heuptangriff, ber ben 
Plan bes Keindes gänzlich entfcheiben foll, 
um befto ficherer gelinge. 
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Blindes Dach, nennt man ein fo nie 
driges Hausdach, daß man ſolches, vor 
bem Haufe hinauffehend, nicht wahrnehs 
men kann. 

Blindesteng, ift ber auf einem Schiffe 
auf bem Booafprict gefegte Maftbaum. 

-Blitzableiter. Die Erfindung berfelben 
und die Empfehlung zur Benusung, ſtammt 
von dem bekannten gelehrten Franklin feit 
1762. Er leitet durch feine hervorragende 
eiferne Stange nahe Blige, ohne Schaden 
für das Gebäude, durch einen Kupferftreif, 
der an einander genietet ifE, in den Erbds 
boben ab, wenn in der Leitung Bein Ver: 
fehen begangen worben ift. 

Bloch (Marcus Eliezer ), ein zu feiner 

Beit berühmter Naturforfher, 1723 zu 
Ansbach von jüdifhen Ältern geboren, 
der in Frankfurt an der Ober in Folge 
fleißiger Studien ben Doctorhut erhielt. 
Ihn zogen die Naturwiffenfcaften vorzüg- 
lih an. . Sein Hauptwerk ift.die Natur: 
gefhichte der Fifhe mit koſtbaren Kupfern. 
Er ſtarb 4799 und ift freilich feitbem von 
Den und Lacepebe in richtigern Darftels 
Jungen fehr übertroffen worden. 
“ Blockhäuser, find a) auf der Erbe von 
Holz ober Erbe gebauet, b) hölzerne Bats 
terien auf Nollen oder Sciffen, die mit 
leihten Stücken befegt find, womit man 
auf dem Waffer oder in ben Gontreescar: 
pen oder Contreapprochen unerwartet bie 
Arbeiten des Feindes vernichten will. 

Blockiren, eine Feſtung von äußerer 
Verbindung mit dem Feinde abfchneiben, 
welches vor ber förmlihen Belagerung 
Statt findet. Blodirung eines Ha- 
fens fest die Anmefenheit eines Geſchwa⸗ 
ders auf ber Rhede vor foldem voraus, 
fo daß fein Schiff, ohne wahrfheinlidhe 
Gefahr genommen zu werben, ein= ober 
auslaufen kann. Blofirung einer 
Küfte fegt im brittifchen Seerecht nicht im: 
mer eine wirkliche, zur Beobadtung ber: 
felben hinreichende, Treuzende Flotte vor« 
aus, fondern der Fluch der Blodabe von 
der großen Geenation ausgefproden, foll, 
ohne die ftete Anweſenheit brittifher Kreu« 
zer, bie Schiffe netıtraler Flaggen bei Ges 
fahre für eine Priſe erklärt Zu werden, 
zwingen, in bie blodirt erklärten Häfen 
nicht auszulaufen. 

Blocksberg oder der Brocken, ber höd« 
fte Berg auf dem Harzgebirge. Er liegt 
ganz in der ftolbergfhen Grafihaft Wer: 
nigerode unter preußifher Oberhoheit. Aus 
folhen entfpringen die Bode, Oder, Holz: 
emme u, f. w. Der Gipfel ift baum 
108 und bie Seiten find torficht, die durch 
Srodenlegung und leichte Befamung, fei 
8 zur Weide ober als Wald beffer als 
tisher an manden Plägen benugt werden 
tönnten, denn er ift kaum 3590 Fuß über 
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dem mittellänbifhen Meere und 3489 über 
der DOftfee Spiegel erhaben und ſehr fel: 
ten liegt oben der Schnee länger ale Io: 
hannis. Das jegige Wirthshaus ift fehr 
bequem unb nahe dabei ein gräflich ſtol⸗ 
bergſches Jagdhaus. Die Spige ift von 
der ftolbergfchen Refidenz Wernigerode nur 
2 Stunden entfernt. 

Blois, Hauptftabt bes Dept. Loire und 
Chere an der Loire mit 1860 Häufern und 
14,000 Einw,, weldhe Woll«, Leber-, Glas: 
und Lafrizenfaft: Fabriken unterhalten und 
viel Weinhandel treiben, 

Blomberg, eine kleine lippe-betmolbfche 
Stadt mit ſchaumburgſcher Unterhoheit von 
316 Häufern und 1720 Einw,, WoHenma-» 
nufaktur und Zifchlerarbeit ift die Haupt» 
nabrung, 

Blome, ein altes fchleswigsholfteinifches 
jegt freiherrliches Geſchlecht. Es fol aus 
dem Braunfhmeigfchen ertfproffen feyn, 
blüht aber in widtigen Staat@ämtern bereits 
feit 1400 in bdänifchen und holftein « gots 
torpfchen Dienften. In unferer Zeit war 
in ber ganzen Revolutionsperiode Frank: 
reichs ein Dtto von Blome bänifher Ge: 
heimeratb, Erbherr auf Heiligenflebten, 
Gefandter in Paris und fpäter war ein 
Neffe besfelben Gefandter in St. Peters, 
burg und Stockholm. Der jegige Otto 
von Blome. auf Salgau vermählte fich 
mit einer Prinzeffinn von Wittgenftein. 

Bloomfield (Robert), geb. 1766 zu Do« 
nigton in England, Sein Vater war ein 
Dorffchneiber, Nach beffen Tode wurde er 
in London Shuhmader. Er las viel, wenn 
er Muße hatte und war Dichter, ehe er 
e8. felbft wußte, Seine Lieber find Bilder 
bes Eindruds, den Raturfhönheiten auf 
fein für ſolche ſehr empfänglides Gemuͤth 
hatten. Seine erften Lieder the milk maid 
und the saylors return, the farmers boy 
fanden viel Beifall; denn die Britten lie» 
ben. eine Funftlofe Sprade natürliher Ems 
pfindungen mit einem leihten Bersbau, 
zumal Sebermann, des Dichters, der nicht 
gelehrt fcheinen Eonnte, natuͤrliche Sprache 
verftand, und feine Darftelungen im Ge: 
Bett gegen Lord Byron nur eble freund: 
liche Züge bes unverborbenen menſchlichen 
Charakter augmalen. Sn feiner ‚Nation 
Auf felbft im Auslande ift baher fein Ruf 
groß. 

Blücher, ein gräflihes Geſchlecht, ur- 
fprünglih ben pommerfhen Scloßgefeffe: 
nen anachörig; in Meklenburg liegt im 
Amte Boisenburg an ber Sude ein Kicdy- 
dorf Blüder. Seit 1293 liefet man in 
Urfundenbüchern bdiefen Namen unter den 
Zeugen, Man zählte einft unter den Bis; 
fhöfen zu Rageburg einen Bluͤcher. Zwei 
Männer diefes Haufeshaben fidy in unferer 
Zeit befonders ausgezeichnet. a. Gebhard 
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Lebrecht v. Blüder, zu Roftod 1742 
Dec. 16. geboren, wofelbft ihm die med: 
lenburgifhe Landfchaft ein Denkmal durch 
eine Bildfäule fegen ließ, ber einen heſſencaſ⸗ 
felfhen Rittmeifter zum Vater hatte, 1758 
in ſchwediſche Dienfte trat, die er 1772 
als Ritimeifter aufgab und 1786 ald Ma: 
jor in das preuß. Hufarenregiment Belling 
überging. Biel Ruhm erwarben ihm bie 
rheinifcdyen Feldzüge von 1793 und 1794 
und die Würde eines Generalmajore. Un: 
glüdlid ftritt er unter fremdem Befehl am 
Schlachttage von Auerftedt 1806 Ocbhr. 14-, 
und führte die Trümmer des geſchlagenen 
Heer bis Lübed unter heißen Kämpfen, 
ohne das .verfolgende durchbrechen zu koͤn⸗ 
nen. Er erreidhte das einft befeftigte Luͤ— 
bet, das am linken Traveufer feine Bes 
ſtungswerke bereits gefchleift hatte, wollte 
ſich hier vertheidigen; aber Fehler der Fuͤh⸗ 
ter unterihbm, gaben .nad vielem Volks— 
verluft am 5ten Nov, ben Franzofen bie 
Stadt, die im Sturm erobert wurde. Er 
rettete noch einen Theil feiner Krieger bis 
Ratefau, aber die Munition fehlte ihm 
beim legten Widerftande. Er mußte dort 


im Pfarrhaufe dieſes Dorfs auf eutinis d 


ſchem Gebiet eine Kapitulation unterzeichs 
nen, bie ihn und fein Corps ber Gefan— 
— November 6. und 7. überlieferte, 

uegewechſelt gegen Marſchall Bictor, 
nahm er bald am ferneren Kriege thätig 
Theil. Chrenvoll kaͤmpfte er 1813 bei 
Lügen und Baugen ald Sieger an der 
Kapbad; und bei Wartenburg und wurde 
Generalfeldmarfhalle Am 18. Oct. war 
er einer berjenigen Helden, die den leips 
ziger Sieg entſchieden. 1814 foht er alle 
blutige Schladten ber Nordarmee bis zur 
Eroberung don Parid und Napoleons 
Zhronentfagung. 1814 Jun. 3. ernannte 
ihn fein König zum Fürften von Bluͤcher⸗ 
MWahlftadt und feine Nachkommen zu Gra= 
fen mit Dotation in den trebniger Gtifte- 
gütern. Unglüdlih in ben Treffen Eurz 
vor dem Siege von Belle Alliance, ent: 
fchied er dennoch Juni 18. 1815 biefen 
Sieg durch Ausdauer und letzte Angriffe 
der Preußen. 1819 Sept. 12. farb er 
auf feinem Gute Krieblowig bei Breslau. 
Sein Sohn der Generalmajor Franz Graf 
v. Bluͤcher geb. 1777 lebt in Schwäche, einer 
Folge vieler Wunden zu Havelberg, hat 
aber 2 Söhne in der Garde. Ein zweiter 
Sohn Friedrid, Major, geb. 1780, lebt in 
Berlin und madte fi auch ſchon befannt. 
Die fürftlihe Witwe, eine geb.v, Golomb 
lebt in Berlin, — Des Fürften Bluͤcher 
Neffe ift Oberpräfibent in Altona. Schwie⸗ 
tig war bieß Amt bei der Belagerung von 
Hamburg 1813 und 1814. Doch rettete 
er die fhöne Stadt durch weiſe Lenkung 
aller Umftände und alles Einfluffes auf 
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den belagernden ruffifhen General Ben- 
ningfen und auf ben belagerten Prinzen 
von Edmühl, der fih nach Napoleons 
Abdankung dort und im Bells von Haar: 
burg behauptete. Der König von Däne- 
marf belohnte diefe Thaͤtigkeit durch den 
Titel eines dänifhen Grafen von Blücher: 
Altona für ihn und feine Nachkommen. 
Blumauer (Aloys y, geb. 1755 zu Steyer 
in Oftreih, wurde in feiner Jugend Je— 
fuit und unter Joſeph II. ein milder Gen« 
for. Als nahheriger Inhaber einer Bud): 
handlung legte er 1793 feine Stelle nieder 
unb ftarb 1798. In feiner Periode made 
ten Diehrere durchs Burledque Glüd, was 
vieleiht auh ihn zur Traveſtirung der 
Aeneis bewog, bie ihm gelang und Beis 
fall fand. atuͤrlich ift fein langer Witz 
oft affectirt und bisweilen gemein. Man 
verzieh ihm den nidht felten ungeregelten 
Versbau, Aud feine Zrauerfpiele fanden 
zu feiner Zeit Beifall; doch erfchienen nach 
feinem Ableben feine Werte, bie im Ba: 
terlande bed Dichters zuweilen mit Recht 
zuweilen mit Unrecht anftößig befunden 
wurden, 1807 zu Königsberg in 7 Bäns 


en. " % 
Blumenbach (Joh. Friedr.), einer ber 
Veteranen ber göttinger Univerfität, Mes 
bicinalrath, Profeffor und Ritter, Über 
Naturgefhichte, Phyfiologie, Dfteologie, 
vergleihende Anatomie, Pathologie und 
bie Literatur feiner Studien verbreitete 
er fi in einem 5Ojährigen Profefforleben, 
in Borlefungen und Handbuͤchern, fo wie 
in zerftreuten Denkſchriften. Seine Na— 
me findet fih faft in allen akademiſchen 
Gefellfhaften in und außer Europa und 
allen diefen hat er mehr und feltener feine 
jüngften Wahrnehmungen mitgetheilt. Er 
wurde 1752 zu Gotha geboren unb ift feit 
1778 in Göltingen Profeffor , bereifete 
die Schweiz und England, fammelte viel 
in feinen Licblingefädern. In der Schaͤ— 
beilehre trat er gegen Gall auf und bes 
hauptet aud im Alter einen glänzenden 
freien muͤndlichen Vortrag, ber ihm fchon 
als Züngling einen zahlreichen Beifall | 
verfhaffte, auch folgt er den berichtigen“ 
ben Anſichten jüngerer Naturforfcher nicht 
felten, da grade feine Kädher in meuerer 
Zeit das Intereffe vieler tiefen Beobachter 
anfpraden. 
Blumenhandel. Mit Blumen und SA: 
mereien - führt die Stadt Lübel einigen 
Nebenhardel nah den nördlichen großen 
Seehaͤfen des baltifchen Meeres und ver« 
forgt den dortigen Luxus mit mander mo» 
bifher Bierpflanze aus England und Hol⸗ 
land, bie in den Luͤbecker Zreibereien ver— 
mehrt werden. Er muß fid behaupten 
duch mande neue fibirifhe, ſuͤdruſſiſche, 
chineſiſche und perfifhe Bierpflanzen, die 
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der St. Petersburger Lurus dort anhäuft. 
Auch diefe erhalten wieder im Luͤbeck ihre 
een unb gehen von dort nad) Eng: 
land. 

Blutrache, herrſcht nur unter Völkern, 
wo die Ehrfurdt vor den Gefegen, oder 
die Vollziebung ber Gefege fehlt. Sie 
findet fi alfo nur unter Völkern, denen 
entweder bie Givilifation ganz mangelt, ober 
unter benen biefe eine falfche Richtung nahm, 
denn jede vernünftige Givilifation bringt 
bem allgemeinen Intereffe das Opfer der 
Gelbfirahe. Daher gaben aud alle civir 
lifirte Monarchen längft die Kabinetejuftiz 
in allen Källen auf, worin ihre Perfon 
ober ihr Intereſſe fie Leidenfchaftlich leiten 
tonnte, Wo bie Blutrahe herrſcht, da 
vereinzelt fie Menfhen, Bamilien und 
Stämme und dieſe Vereinzelung führt zu 
häufigen Verlegungen des Rechts der Mit: 
bürger, wenn man ungeftraft Unrecht üben 
zu bürfen fi anmaßen barf— und zu den 
unbilligften Retorfionen, In Europa’s 
chriſtlichen Staaten, müthet fie am ärgs 
ften auf ben SInfeln Götfica und Sar⸗ 
binien, 

Blutschande. Alle gefittete Völker ver: 
bieten die Ehen zwifhen Abs und Defcens 
benten und Gefchiwiftern, und Ehen in nas 
ber Verwandtſchaft erlaubter Grade find 
unter den Samilien im Purpur und gro« 
Ber gemeinfhaftliher Intereffen unter pri: 
pilegirten Geſchlechtern gewöhnlicher als im 
Bürger » und Bauernftande. Bedenkt 
man, daß die größere Zahl der Merfchheit 
nicht beſtimmt fcheint, ſich durch zu enge 
Bande an wenige Familien ausichliefunge: 
weife zu Betten: fo ift vielleicht ein Ver: 
bot ber Ehen zwilchen Obeim und Nichte 
und zwifhen Gefhwifterfindern, es fei 
dern aus Dispenfationegründen, wohl ges 
meinnügig. 

Bobenhausen , ein Marftfleden an ei: 
nem Arm ber Ohm im großherzoglichen 
— mit 116 Haͤuſern und 600 

inw. 

Bobersberg, eine Stadt am Boberfluſſe 
im preuß. Regierungsbezirk Frankfurt an 
der Oder, mit 188 Häuf. und 1000 Einw., 
welches grobes Tuch und gute Toͤpferwaare 
verfertigen. 

Böblingen, wirtembergiſche Stadt im 
Neckarkreiſe, mit 160 Haͤuſern und 2700 
Einmw., mit Fabriken in Wolle, befonbers 
Unterfutter zu Tuch und der Eaiferfchen 
Fabrik hemifcher Präparate. 

Bochara, eine große Handelsſtadt in ber 
nördlichen Bucharei, am Fluſſe Soad, mit 
großen Baummolle:, Seide: und Geifer 
fabrifen.. Der Handel mit Europa geht 
in. Karavanen nad) Orenburg. Dieß ift 
aber der unbebeutendfte Punkt und Boca: 

ra’d*afiatifcher Handel für folches viel wich“ 


'Bode - 
figer. Dan trodinet die herrlichen Fruͤchte 
der Gärten Bochara’s für Perfien und Sn: 
dien, die meit fübdlicher liegen, aber me 
niger botanifhe Pflanzenpflege als biefe 
Naturfinder Eennen, welde eben dem 
Nomadenleben zu entrinnen anfangen. 

Bochetta, ein enger Gebirgspaß ber 
großen Straße von Mailand nah Genua 
in ben Appenninen. 

Bochria, Stadt in Galizien, mit be: 
rühmten Steinfalzgruben in ihrer Nähe. 

Bocholt, eine preuß. Stadt am Fiuffe 
Aa, im Reg. Bez. Münfter, mit 530 Haͤuſ. 
u. 3800 Einw., in der Standesherfchaft der 
Fürften zu Salm-Salm. 

Bochum, ‚eine preuß. Stabt bes Reg. 
a Arensberg, mit 402 Häuf. und-2100 

inw, 

Bockau, ein Bergflecken im erzgebirgi: 
[hen Kreife, ber fid neben andern allge: 
meinen Gewerben aud vom Kräuterhanbel, 
Berfertigung mehrerer Arzeneien, Vitriols 
und feiner Spigen ernährt. 

Bockenem, am $luffe Netie in dem han: 
ndv. Hildesheim ,„ mit 300 Häufern unb 
1900 Einwohnern, welde fih zum Theil 
von Pottafchefiederei, Töpferei, Tabaks bau 
und Flachsſpinnen ernähren. ' 

Bockenheim, eine kurheſſiſche Stadt ber 
— Hanau, mit 140 Haͤuſern und 1050 

in. 

Bocksbeuteleien, nennt man ein thoͤ— 
rihtes Halten am Gebräudlihen von Als 
ters ber, wenn ed auch gemeinfhädlic 
oder unzweckmaͤßig geworben feyn follte, 

Böckh (August) , Mitglied der berliner 
Akademie der Wiffenfchaften und Profeffor 
ber Flaffiihen Literatur in Berlin, beffen 
Eritifhe Anmerkungen zum Pindar, den 
er neu herausgab, die Staatshaushaltung 
ber Athener in 2 Bänden und bie über: 
nommene Ausgabe ded Corpus inscriptio- 
num graecarum ihm einen Namen ermwar: 
ben. 1785 wurde er in Karlsruhe gebo: 
ren und war in Berlin einer der Schüler 
Gedide', | 

Bode, ein am Fuße bes Blocksbergs 
fließender und bafelbft entfpringender Fluß, 
ber bei Nienburg im Anhaltfhen fih in 
die Saale ftürzt. 

Bode (Joh. Joach, Christoph), 9. 17730 
zu Braunſchweig. Sein Bater flarb als 
Zagelöhrer zu Scheppenſtedt. Er felbft 
ward erft Schafhirte, bis er beim Stadt: 
muſikus Kroll in Braunſchweig deffen mu: 
fitalifher Lehrling wurde und dann als 
Hautboift ſich verheiratete. Cr machte 
fpäter in Helmftebt Studentenbefanntfchaf: 
ten, was ihm Spradfenntniß und Liebe 
zu den Wiffenfhaften gab. Wiederum 
wurde er in Gelle Hautboift, verlor dort 
Frau und Kinder und wanderte nah Ham: 
burg, wurde Überfeger, Breimaurer und 
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1762 und 1763 Rebacteur bes hamburger 
unparteiifhen Korrefpondenten, ohne die 
mufifalifche ‚Liebhaberei und ben Unterricht 
der Mufif aufzugeben. Dieß führte ihm 
eine ſchoͤne und reiche Schüleriun als Gattinn 
zu und als diefe bald ftarb, ihm jebod 
Unabhängigkeit hinterließ, heirathete er 
bes Buchhändler Bohn Tochter und legte 
eine Buchdruderei an. Er und Leſſing 
fielen auf das gefceiterte Projekt einer 
Buchhandlung für Gelehrte. 1778 ging 
er als Gefchäftsführer der Witwe des gro- 
Ben Staatsminiftere Gr, Bernstörff nad 
Weimar und ftarb dort in der Mitte 
mancher kleinen literarifchen Arbeiten 1793 
als darmftädtifher Geheimerath. 

Bode (Joh. Elert), berühmter Aftrono 
in Berlin, geb. 1747 in Hamburg, ber 
fi bemübete, durch populären Vertrag 
feine Lieblingswiffenfhaft gemein verftänd- 
lid) zu maden, Sein Lehrbud ber Aftro» 
nomie bat YAuflagen erlebt. Er ift Mit- 
glied ber berliner Akademie. Seine aftro» 
nomifhen Jahrbücher begannen 1774 und 
fein Himmelsatlas in 20 Blättern enthält 
17,240 Sterne, : 

Bodenburg, Marktflecken im braun⸗ 
ſchweigſchen Kreife Gandersheim an ber 
Lamme, mit einem von Steinbergfchen 
Bamiliengut. 

Bodensee, hat feinen Ramen vom Marfts 
fleden Bobmann mit einem freiherrlichen 
Schloſſe, der eben fo benannten Familie. 
Er ift umgeben vom ſchweizer, vorarl⸗ 
berger, baiernfchem, mwirtemberger und ba: 
denfhem Gebiet, wird ſtark befchifft, hat 
3 Infeln und bis 368 Fuß Ziefe. As 
Hauptwafferbeden an biefer Seite der At; 
pen würbe er ſich viel weiter verbreiten, 
wenn nicht der mädtige bei Rheined ber: 
einfallende Rhein bei Stein wieder her— 


aus flöjfe. - Beträchtlicher fönntedie Schiff: b 


fahrt genugt werben, wenn, was nidht uns 
möglidy wäre, ber Rheinfall bei Schaff⸗ 
haufen eine große Nieberfprengung erfühs 
re, wodurd die Wafferftauung des Sees 
und ber einftürzenden Flüffe eine beträdt: 
lihe Vermindrung erhalten müßte, befon- 
ders wenn zu gleicher Zeit auch ber lauf: 
-fener Rheinfall eine ſtarke Senkung er: 
- bielte. ber bisher hat man nicht einmal 
den unbebeutenden Felfenriff hinter ber 
muͤndener Brüde in der Werra autzu: 
fprengen ber Mühe werth gehalten. 
Bodenstadt, eine mährifhe Stabt im 
prerauer Kreife mit 160 Häufern und 1625 
Einw. = 
Bodenwerder, eine in ber Provinz Ga: 
lenberg bes Hannoͤverſchen, an ber Wefer 
auf einer Infel fo niedrig helegene Stadt, 
daß fie oft uͤberſchwemmt wird, mit 230 
Häufern und 1300 Einw., die Holz; und 
Leinenhandel, aud Schifffahrt treiben, 
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Bodmer (Joh. Jac.), ein 1698 zu Grei⸗ 
fenberg bei Zürich geborner beutfcher Dich» 
ter, zugleich befannt als Kritiker und 
Gegner der gottfhedfhen Schulte. Er war 
ed, der unfern Klopftod unb anbere Ge» 
nien damaliger Zeit zur ferneren Ausbils 
bung ermunterte und als Gefhihtfhreiber 
perfönlidy am meiften leiftete.. Er flarb in 
Zürich ald Profeffor. 

Bodmerei, &differanleiben mit Hypo⸗ 
thek des verpfändeten Schiffs, deren 
ſchriftliche urkunde Bobmereibrief heißt. 

Bödoni \(Giambattista), eines Buchdruf: 
ters Sohn, geboren 1740 zu Saluzzio in 
Piemont, ber fi jung im Holzfchneiben 
übte. In Folge. feiner Befchäftigung ols 
Setzer in ber Propaganda und feiner 
perfönlihen und tedynifhen Ausbitdung 
fam er auf bie Idee, ſelbſt Buchſtaben 
zu ſchneiden und zu gießen, als ibn 1766 

‚ der Infant Don Ferdinand, Herzog von 
Parma an die Spige ber dortigen Druf: 
kerei ftellte, in der er viele Prachtausga— 
ben griehifcher und lateinifher Sprade 
berausgab. Mag der innere Werth in 
‚Dinfiht ber gewählten Lesarten Einiges zu 
wünfchen übrig laffen, in feinem eigentlis 
hen Fache war er ein Verbefferer unb ft. 
1813 zu Padua, 

Bog, ein polnifher Fluß, ber aus einem 
See entfpringt und fidy bei Oczakow in den 
Dnieper ergießt. 

Bogaz, Meererge zwifchen Eurcpa und 
Afien und in türk, Sprade Sandbanf. 

Bogdonowitsch, Sohn eines Arztes in 
Weißrußland, ging vomkehrfach zur einträge 
liheren und gemädlideren Diplomatif 
über, denn Gemädlichkeit liebte biefer 
Didier, in Dresden bildete er feinen 
Geſchmack, fchrieb Dramen und Geſchichte 
und ftarb 60 Jahr alt in St. Peterds 

urg. 
Böhmen, ein anfehnlihes Königreich 
ber öftreihifher Dynaftie, das an Baiern, 

Sachfen, Schiefien, Mähren und Oſtreich 
gränzt, 957 AM. und 3,400 000 Einw. 
zählt, bie in 277 Städten, 285 Markt⸗ 
fleden und 11,913 Dörfern leben. Die 
Hauptflüffe find die Elbe, Moldau, Eger 
und Iſer. Das Erzgebirge, das Fichtel⸗ 
gebirge, der Böhmerwald und das Riefens 
gebirge fchließen dasfelbe als einen Keffel 
ein. Bon allen Haupterzeugniffen feines 
reihen Bodens ald Getreide, Flache, Dos 

pfen, Safran, Gartenfrüdten und Obſt 
führt es bei feiner anſehnlichen Volkemen⸗ 
ge dennch aus. An Wein baut ed wer, 
niger ols feinen Bedarf und führtvon ben 

Erzeugniffen feiner Viehzucht aus. Sei— 
nen Bergwerken fehlt Gold und es iſt nicht 
reich an Eiſen. An Mineralwaſſern iſt es 
geſegnet, aber an Salz arm, Die Ration 
iſt übrigens ſehr betriebfam, befonders im 


tiſt, Zwillid u. f. w. — 
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leitmeriger Kreife. Es ift ein fchöner Zug 
der Wirihſchaftlichkeit und des Patriotiemus 
des böhmifhen Adels, daß er durch erhoͤ⸗ 
bete Snduftrie feiner Hörigen dieſe ‚beffer 
ernährt und zugleich fein Einkommen ver: 
beffert. Einen großen auswärtigen Han⸗ 
bei hindert die geographifche Lage und. bie 
Einfhränfung der Regierung, in Hinſicht 
ber Einfuhr aus ber Fremde, übrigens 
hat 28 nur eine bebeutende Stadt nämlich 
Drag. ‚Böhmen hat 176 größere Kabrifen, 
222,000 Garn = ‚ 30,000 Wolle» und 19,000 
Baummollefpinner. Die Hauptfabriten 
diefern Leinwand, Spitzen, Papier, baums 
mwollene und--wollene Waaren, Zud, Kus 
pfer „Eiſen, Glas u. ſ. f. Sehr bebeus 
tend ‚find befonders die Keinwandbmanufaks 
turen, welche einen Wertb von 20 Mill, 
Gulden jährlich bei aller Wohtfeile biefes 
Erzeugniſſes bilden. Jetzt hat ed 124 
Bleiben. Die verfhiedenen Arten ber böhs 
mifchen,-ginnen find a) Schode 60 Ellen 
long, 5 bis F breit, von 8 bis 18 Gulden 
Preis ;:b), Weben 72 Gllen lang, % bie 4 
breitz3.c) Plattilles glatt zufammengeleate 
Flachsleinewand — ————— Länge, Brei⸗ 
te:und Güte; d) Bretapnes 114 Ellen 
lang, 4 und $ Ellen breit; e) Scheiter: 
leinen leiht und ‚dünne 68 Ellen lang, $ 
bis: z breit; f) Gingangs buntgefdedte 
Reinewand; -g) Lederleinwand weiß, 524 
Ellen lang, $, “! und $ breit; h) £einens 
damaſtz i) Ganefaß; k) Schleier; 1) Bat: 
Die Wollenmas 
nufafte-haben jährlih minbeftens 9 Mill. 
Gulden Werth. — Die Baumwolle: und 
Ledermanufakte find im Probuft fehr ges 
fliegen. — Das böhmifhe Glas wird 
zwar in ber Güte mit Ausnahme des 
Kiiftallglafes vom englifchen übertroffen, 
ift aber weit wohlfeiler und foll jährlich 
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wie. das Appellationsgericht ſizt in. Prag: 
mit allen Gentralbehörden... Die Stabt 
Prag ausgenommen, ift das Reich in 16 
Kreife abgetheilt, beren Kreishauptmänner 
in-Bunzlau, Zeutmerig, Königingräs, Bit: 
ſchow, Einbogen, Ehrudim, Ezaslau, Bub: 
weiß, Tabor, Pradin,Pilfen, Klattau, Saaz, 
Rokonis, Beraun und Kaurzim Sig haben, 
Böhmisch Brod, &tabt des kautzimer 
Kreifes‘, mit 154 Häufern und 1300 Eins 
wobzern. | | 
Böhmisch Chemnitz, oder Kamnitz, 
eine fürſtlich kinskyſche Stadt. leutmeriger 
Kreifes, mit 510 Häufern und 2200 Eins 
wohnern, ein widtiger Ort für bie boͤh⸗ 
mifhe Induſtrie, im Strumpfftriden, 
Bleiben, Glasfhleifen; in Baumwolle, 
Kreideglas u. ſ. w. In eben dieſer Herr— 
ſchaft ſind ſchoͤne Garnbleichen zu Schoͤn⸗ 
er und in. den Dörfern Neudorfl und 
reibiß. | 
Böhmische Brüder. Sie bildeten fi 
im 15ten Jahrhundert unter ben Über: 
bleibfeln ber firengen Huffiten und fuͤhr⸗ 
ten eine fharfe Kirchendieciplin ein. Aus 
Böhmen vertrieb fie fhon Ferdinand J., 
aber fie erlangten in Polen Dulbung und 
gründeten in der Laufis und. ſelbſt in fer: 
nen Gegenden neue Gemeinden, Smmer 
wird man biefe evangelifhe Secte wegen 
ihrer Gitten achten, welche ihr in neuerer 
Zeit mande neue Genofjen zumandte. 
Böhmische Dörfer. Urtheilt ‚einer über 
fremde Saden und Länder, die er Eennen 


‚tonnte und nicht kennen lernte, ober fonft 


voreilig: fo fagt man, daß ihm ſolche 
Gegenftände böhmifche oder fpanifche Dörs 
fer find, ba ber in Böhmen oder Spas 
nien lebende Deutfhe von allem. Böhmi- 
fhen oder Spanifhen und ber Eprade 
felbft, oft gar feine, ober nur oberflädlis 


faft für 3 Mil. Gulden Waare liefern. — che Kenntniß zu nehmen pflegt. 


Unter ben böhmifhen Steinen find bie 
Granaten wegen ihrer Härte, ihres Feuers 
roths, ihres Glanzes und ihres Karben 
fpiels bie vorzüglichfien. Sie werben zu 
Swielta, Diaskowig und Groß = Zenifa ges 
fhiiffen. — In demifhen Fabrifaten 
zingt ed mit dem Erzgebirge. — Wichtig 
find die 106 Paopiermühlen, welche 12,000 
Ballen’ Papier liefern, ferner die Spigen, 
Bilgpöte und mufitalifhen Snftrumente 

dhmens. Seit der Rebellion der Gtän: 
de im 3. 1618, die den 30jaͤhrigen Krieg 
berbeiführte, verloren die böhmifchen Land» 
ftände. ihre vormaligen großen Vorredte. 
Böhmens jesige Verfaffung. ftügt fid auf 
die Landesorbnung Kaifers Kerdinand II. 
von 1627 für Boͤhmen und Mähren. Bloß 
der Herrenſtand befiät die Reichsämter. 
Der. König ift 14 Jahr alt mündig. Die 
Stände beftehen aus Prälaten, Herren, 
Kitten und Bürgern. Das Gubernium, fo 


Böhmisch Leipa, eine fürftiih kaunitzi⸗ 
Ihe Stadt in Böhmen leitmeriger Kreifes 
in der Herrſchaft Neuſchloß, an der Pol» 
zen, mit 700 Däufern und 5000 Einw. 
Sie hat Hopfenbau, Kattun- und Tuch—⸗ 
fabrifen, Zöpferei und Glasfchleiferei. . 

Böhmisch Neustädel, eine Bergftabt 
bunzlauer Kreifes zur Herrfchaft Fried: 
land gehörig. Der hiefige Bergbau gewinnt 
Kupfer und Zinn. Auch fabricirt man hier 
viele Sägen. 

Böhmisch Wiesenthal, am Bache Wie: 
fenthal, im ellenbogener Kreife mit Binne 
gruben, Band» und Spißenfabrifen. Der 
Bad) trennt diefe freie Bergftadt von ber 
ſaͤchſiſchen Stadt Wiefenthal. 

‚Böhmisch-Zinnwald, Bergfleden im 
leitmeriger Kreife, Herrſchaft Kraupen an 
dir fählifhen Gränze, mit Gruben auf 
3inn, Kupfer und Silber. 

Boineburg, ein altes reicheritterfchaft: 


Beoisserée 
liches Geſchlecht, im Beſitz der Herrſchaft 
Lengsfeld im weimarſchen Kreife Eiſenach. 
An ber Sontra in Heſſen liegt ihre alte 
Stammburg. 996 baufte bier ſchon ein 
Ahnherr feines Namens, .Biele Stifter 
und Hodfifter erhielten ihre erfien Wuͤr— 
benträger aus ben Boinebura?. Nur ein 
Zweig  biefes zum Theil gräflihen und 
reid,öfreiberrlichen Geſchlechts iſt katholiſch. 

Boisserde. (Sulpitz, Melchior und Jo- 
han), von Göln am Rhein. Ihre Bil: 
dung und genaue Kenntniß der deutfchen 
Kunſt verdanken fie zuerſt Friedrich Schle: 
gel. Sehr ruͤhmlich iſt ihr unternomme— 
nes Prachtwerk über den Coͤlner Dom. 
Wir verdanken den berühmten Gebrübern 
die Runde, waß fi die deutſche Malerei 
wie die italienifhe auf bie byzantiniſche 
gründet, Ihre jest in Stuttgart befind« 
lihe Sammlung enthält Über 200 Gemälde 
berühmter deutſcher Maler des 14ten, 15ten 
und 16ten Sahrhunderts, von Ey, Mas 
bufe, Dürer, Orley, Hemling. Sie ents 
ftand aus dem Zuſammenkauf vieler Kir: 
den» und Altargemälde aufgehobener Kid» 
fter und eingegangener Kirchen, befonderg 
in Cöln und am Rhein und wurbe durch 
Goethe's Altertbum und Kunft und dur 
ihre frühere Aufftellung in Heidelberg übers 
al dem Werthe nad in Deutichland bes 
kannt. — Die Gebrüder geben die Nach⸗ 
bildungen ihrer Gallerie durh Strixner 
lithographirt heraus, und würden ihre 
Sammlungen gern zu Gründung eines 
Nationalmufeums ablaffen, damit diefe 
feltenen Kunftihäse nie getrennt würben. 

Boitzenburg, eine Stadt im Medlen: 
burg : Schwerinfhen, mit einem bebeuten= 
den Eibzoll, an der Gabel der Boitze und 
Elbe. Eie bat in 275 Käufern 2400 Einm., 
einen ſtarken Produktenhandel, Ladısfang, 
Eſſig- und Branntweinbrennereien. 

Boitzenburg, Staͤdtchen und Schloß der 
Familie Arnim an einem Gee, 2 Meilen 
von Prenzlom. 

Bojanew, Stadt im preuß. Großherzog: 
thum Pofen, mit 410 Häufern und 2700 
Einw., unter welden fid 250 Tuchmacher⸗ 
meifter befinden, für welde 960 Spinner 
arbeiten, deren Wolle vorher gefärbt ift, 
Hier ift ein Hauptnieberlage der pofen= 
[hen Wollfabrikate, 

Bojar, Ebelleute der Moldau und Wals 
lachei, ferner die Großbeamten dieſer Fuͤr— 
ftenthümer, endlich das Hathscollegium 
ihrer Fuͤrſten. 

Boje, ift eine treibende Baafe, um Un: 
tiefen anzuzeigen, 3. B. durch eine lebige 
Zonne oder ein Zeichen, mweldes den Fin- 
bern bemweifen foll, daß ein Schiffer fein 
zurückgelaffenes Eigenthum nicht aufaab. 

Bolchow, eine ruffifde Handelsftabt in 
ber Statthalterſchaft Orel an ber Oka, 

Hübn. Reit. Ber. T. 
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mit 4800 Häufern und 11,000 Einw. Sie 
treibt viel Handel in ruififchen Lederwaa⸗ 
ren, Danföl, Hanf, Zalg'n.. f, w. 

Bolero, ift der Name eines fpanifchen 
Nationaltanzes, bie Zänzer begleiten die 
Mufit mit Caftagnetten. 

Bölhorst, Dorf: und Gteinkohlenbergs 
werk bei preuß. Minden. 

Bolivar, jesiger Präfibent der Republik 
Columbia, 1785 zu Garaccas aus einer 
edlen Familie geboren, ° Er bradte in 
Mabrid und in Krankreid feine Jugend 
zu, wurde ein Freund Humbold's und 
Bonpland’s und war von erfler Zugend 
an von dem Droject ber Befreiung feines 
Vaterlandes vol. Verheirathet an eine 
Spanierinn, Marquifinn Uftarig, ging er in 
fein Vaterland glüdlicher ald Miranda zus 
ruͤck. Als Venezuela 1812 verloren ging, 
behanptete er ſich dennod) in Neugranada 
nah dem Siege bei Grita, fiel wiederum 
in Venezuela ein unb wollie feine Dictgs 
tur nieberlegen, was bie damalige Regies 
rung nidht annahm. Rad einer neuen 
Niederlage mußte er freilid wieder weis 
chen und fogar zulegt nach Jamaica fluͤch— 
ten, als felbft der Guerillafrieg fehl ſchlug 
und Morillo - gegen ihn commanbdirend 
überall fiegte. Bon Jamaica mit Eleiner 
Macht. zurüdtehrend, war er 1817 alüd- 
licher als abermaliger Dictator. 4810 Febr. 
15. eröffnete er den Kongreß von Vene— 
zuela zu Angoftura, und ging über bie 
Gorbilleren, wie er denn auch Neugrana- 
dba den Spaniern ganz entrif, Sept. 9 
vereinigte ex die Staaten Neugranaba und 
Venezuela zu einer Republik. Es begans 
nen Unterhandlungen mit -ber fpanifchen 
Regierung, allein Bolivar brady bald wies 
der den Waffenflillitand. Nach dem Gies 
ge bei Galabofa Tun. 24. 1821 beſetzte 
er Garaccas und La Guayra, wurde zum 
Präfidenten ermählt und führte mit 
felten abwechfelndem Glüde den Krieg 
niht fo fehr wider die Spanier, fondern 
wider die creolifhe Gegenpartei fort, bis 
er 1823 Porto Gabello nahm, und dann im 
Peru feinen jegigen Feldzug begann. 

Bolkenhayn, eine Stadt des ſchlefiſchen 
Neo, Bez. Reichenbach mit 4200 Einw. 

Bologna, Hauptſtadt der paͤpſtlichen Der 
legation Bologna an den Flüffen Savena 
und Neno, mit mehr als 70,000 Einw. 
Das hiefige Kaufbaus une Danveltgericht 
find berühmt. Die Stadt bat Mauern 
und Thuͤrme, eine Akabemie, cine Unis 
verfität bei allem Drud der Freiheit, auf 
die der Bolognefer noch immer Anſpruch 
macht, aber fie nicht mehr befigt. Die 
Stadt übergab ſich freiwillig den Päpfen, 
räumte ihnen auch nur gewiſſe oberberrlidhe 
Rechte ein. Daher enifpann fid) ber ewi— 
ge Sireit der hiefigen ne mit dem 
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Cardinallegat, ob die Stadtvorrechte die 
paͤpſtliche Oberhoheit, oder die Oberhoheit 
die ſtaͤdtiſchen Rechte beſchraͤnke. Erſteres 
behaupteten immer die Anziani, dagegen 
erklaͤrte der Legat die Reſervate der Stadt 
moͤglichſt einſchraͤnkend. Beruͤhmt iſt die 
hieſige Malerſchule. In den rauhen Bergen 
findet man ben Stein (spongia di Luce), 
der alle Arten Licht an ſich zieht und eine 
Zeit an fi hält. Es befteht aus Schwer: 
fpat und etwas Thon. Bologna war von 
jeher der Sammelplatz ber Unzufriedenen 
mit der päpftlihen Regierung und gerieth 
daher aud frühzeitig in den Verdacht bes 
Garbonarismus. 

Bolton, Stadt in ber engl, Grafſchaft 
Lancafter an einem Eleinen Meerbufen, mit 
2500 Häufern und 11,000 Einw. Sn 
Baumwolle, Mouffelin und Tuch herrſcht 

bier eine fehr bedeutende Kabrifatur. 

‘  Bombardiren, eine Stadt oder Feftung 
mit Bomben, Raketen ober andern zünden« 
den oder plagenden Wurfftüden aͤngſtigen. 

Bombardiergaliote, ein plattes Schiff von 
ftarkem Holze ohne Verded mit Mörfern, 
melde man auf ein flaches Verbed unten 

im Raum fegt. 

Bombay, Snfel und Gtabt in Oftin- 
dien, Sig der engl. GStatthalterfhaft 
Bombay, weldhe wenigftens 24 Millionen 
Menfchen enthält und fih vom Vorgebirge 
Kapri bis zum’ Vorgebirge Comorin er» 
firedt. Gie führt fehr viele indifhe Er— 
zeugniffe aus. Der Hafen ift tief und 
fiher und : fann Linienfchiffe aufnehmen, 
weihe von ‘oftindifhen Thiekholze auf 
ben hiefigen Werften gebauet werben. Der. 
Einwohner find 200,000, unter ihnen 102 
Großhandlungen. Die inbifhe Induſtrie 
liefert hier Vieles und vervolllommnet ſich 
durch die europäifhe, was der biefige 
Bazar allen Fremden zeigt. In neuerer 
Zeit erlangte diefe Stabt noch mehr Widh: 
tigkeit, ale Dauptplag in Indien für den 
brittifhen Handel nad dem arabifchen und 
perfifhen Meerbufen duch eine zur Bän« 
digung der Seeraͤuber hier ſtets flatio« 
nirte beträdhtlihde Marine= Station ber 
oftindifchen Handelsgefellfchaft. 

Bombelles, ein altes franzöfifhes Mar: 
quisgeſchlecht, aus welden zwei berühmt 
geworbne Diplomaten ftammen, ber ebes 
malige franzöfifhe Gefandte zu Regen: 
burg und deffen Sohn der öÖftreidhifche 
Gefanbdte in Florenz, vermählt mit einer 
Tochter der berühmten - Scriftitellerinn 
Brun und Nichte des Bifhofs Münter in 
Kopenbagen. ’ 

Bomlitz, große Pulvermühle zwiſchen 
Walsrode und Soltau im Hanndverfchen, 
einigen bremer Kaufleuten gehörig, wo 
4000 bi 5000 Zentn. Pulver jaͤhrlich vers 
fertigt werden. 


Bonnet 


Bona, Stabt und Hafen in ber algie: 
rifhen Provinz Gonftantine, mit 8000 
Einw. und einem Gomtoir ber afrifani- 
ſchen Handelögefellfchaft zu Marfeille. Eos 
rallen, Häute, Wachs und Getreide were 
den bier beſonders ausgeführt. 

Bonald (Vicomte ‘de ), einer ber we: 
nigen Ideologen in Kranfreih, welder 
zugleih den minifleriellen Verwaltungs: 
ideen anhängt. Seit 1815 iſt er Mit: 
glied der zweiten Kammer und flets 
Freund des Minifterse Chateaubriand ge: 
wefen, Übrigens. verräth allerdings feine 
Legislation primitive in 3 Bänden einen 
benfenden Kopf. 

Bondi (Abbate Clemente), ein neuerer 
italiänifher Dichter in fließender Poefie, 
Er war Jeſuit und ift aus Parma gebür: 
tig. Seine Gedichte le conservazione, la 
felicitä, il governo pacifico, la Moda 
und la giornatä villarreggia bemeifen, 
wie fehr er den Geift feiner Landeleute 
und feiner Zeit kennt. eine vorzügliche: 
ren Gedichte verdienten einen Überfeger 
gleiher Natürlichkeit als biefer Liebling 
der Mufen. 

Bönhasen, nennen die Zünfte alle Ars 
beitöconcurrenten außer ihrer Innung. 

Bonifacio, ein guter Hafen der Snfel 
Gorfica auf einer Halbinfel an der Suͤd— 
feite, mit einer bedeutenden Korallenfi: 
ſcherei. 

Bonn, Kreisſtadt im preuß. Reg. Bez. 
Coͤln am Rhein, mit 1169 Häufern und 
10,000 Einw. Es gibt bier thätige Fa— 
brifen in Baumwolle, Seide, Ranfin, 
Tabak, Kaiance, Seife, Bitriolöl ze. Der 
biefige Handel ift meift in jübifhen Haͤn⸗ 
den, Die bonner Univerfität, ‚geftiftet 1818 
Okt. 18-, zählt 700 Studenten, bewohnt 


das hiefige fhöne Schloß, haf bereits eine 


Bibliothef von 40,000.Bänden, zur Auf: 
bewahrung der Sammlungen das Luſtſchloß 
und Vorwerk in Poppelsdorf, eine Sterns 
warte, 5 Fakultäten und 50 Lehrer, ein 
theologifches Seminar und andere Hilfe: 
inftitute unb endlid einen. der durch feine 
Umgegenb reizendften Sitze in Deutfhland. 

Bonnet (Charles), geb. 1720. + 1793 
ein zu feiner Zeit berühmter genfer Phi— 
loſoph und Naturforfcher, ber zu Genthod 
in der Muße eines weifen und reihen Man⸗ 
nes lebte. Er war zugleid ein liebens— 
würbdiger Weltmann und liebte es, fich be= 
fonder8 von Ausländern feiern zu laffen. 
Seine Philofophie war nit gerade tief; 
aber feine Zeitgenoffen fanden fie mit 
Recht edler, als die wilden Eräumercien 
des ihm nahen Voltaire und der Damen 
und Herren in Paris aus der Schule bes 
Baron Grimm und ber Dame Helvetius, 
Seine Naturforfhungen hatten oft eine 


ſehr einfeitige Darſtellung. Der Menfd 


Bonnets: #buges 


Bonnet war ſchaͤtzbarer nalsirfäine Geleht⸗ 
ſamkeiten Anarftu, J smwarff nwehitt 
Bonnets rouges —KRothkappen, welche 
in der franzoͤſiſchen Revolutions zeit von den 
Anhängern derſelben als Kopfbedeckung iger 
tragen wurben.' en 
Bönnigbeim, Stabt im wirtembergfchen 
Neckarkreiſe mit MoEinw... 
Bönpländt (a), berühmter franzodſiſcher 
Botanıker, welcher Alexander von Hum— 
boldt auf ſeiner Reiſe nach Amerika be— 
gleitete, deren Beſchreibung in deutſcher 
Sprache bei Cotta 1818 erſchienen iſt. 
Seit 1818 iſt er in Buenos⸗Ayres Pro: 
feffor der Naturgefhihte- Im J. 18%0 
ging er zu einer Unterfuchung der Ufer bes 
Parana ins Innere der Paraguay ab, von 
nn. Ende und Refultate man noch nichts 
weiß. 
Bonstetten (von), Exlandvogt gu Nyon, 
ein fchweizerifcher Gelehrter aus einem 
freiherrlihen zuͤricher Gefhledt, geb. zu 
Bern 1745, Freimd von Matthiſſon, Gas 
lis, Friede. Brun, Johannes Müller, 
Zung beſchrieb er des Waterlandes Natur: 
fchönheiten, feierte die Mufen in deutfcher 
und franz. Sprache, nahm warmen Theil 
an jeder BVerbefferung des ſchweizeriſchen 
Öffentlihen Erziehungsweſens und fprad 
als Phyſiker zuerft über die Gefahr der 
Merdtung, weldie Rom burd die verpeftes 
te Luft feiner Umgegend bedrohe, und als 
Politiker über die ſchlechte Verwaltung des 
Kirchenſtaats; ber Einbildungstraft weis 
bete er 2 Bände 1807 recherches sur la 
nattre et les loix de l’imagination voll 
wahrer Philofophie und Aftherik, denn er 
befard fih ſchon im maͤnnlichen Alter und 
feine pensdes diverses sur divers objets 
du bien publie Genf 1815, beweifen, wie 
aemeinnügig fib auch im hohen Alter’ der 
Greis roch befhäftigt.e Won 1798, bis 
1801 lebte er in Kopenhagen und ſeitdem 
ift das freundliche Genf fein Aufenthalt. — 
Bonftetten, ber alle Ausländer, die Genf 
befuchten, wohlwollend aufnahm , vermehr: 
te freilich auch— dadurch feine | literarifche 
Celebritaͤt. Er ift fehr vieler Akademien 
Mitglied. | 
"Bopfingen, Stadt im mwirtembergifchen 
Bartkreife, am Fluffe Eger im Rich, von 
430 Häuf. und 1600 Einw., mit wichtigen 
Fabriken in Wolle und Leber, | 
Boppard, eine preuß. Stadt im Reg. 
Bez. Coblenz, am,Rhein, von 460 Häuf. 
und 3100 Einw., welde Weinbau, Zar 
baksküllur, Gärberei, Baumwollfpinnerei 
und Schifffahrt treiben. 
Bora 
Luther, 
‚Borau ,- eine Eeine Stadt bei Breslau 
ander Lohe. wear 


& f 


-(Gatharina von), ſ. Martin 
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Bo@cholty:- eine Feine, preuß · Stadt im 
Ren. Bez. Minden, am Fluſſe Bepern. 
‘ Borchorst,. Marktfleden im preuß Reg. 
Bez. Münfter, unter: ſteinfurtſcher Stans 
dee hoheit. N sd HıTB 173 
.; Bord, heißt überhaupt ber: Rand einer 
Sade-unb. auf ‚Schiffen, : ‚das: ‚Dbertheit 
oder, das Verdeck mit feiner Einfaffung.— 
An Bord gehen beißt, fi auf, einem 
Fahrzeuge einſchiffen. ‘Über Boxd . 
werfen, aus bem Schiffe etwas, ind Meen 
werfen. — BHohboord, ein.Shiff,.bas 
zur Segel und keine Ruber führt, Nied era 
boord, das ohne Ruder oder zugleich, mit 
Rudern fegelnde Schiff, daher jind Gas 
lioten und Brigantinen Nieberboorbafchiffe, 
— Badborbd bie linke, ‚Steusrbord/ 
die rechte Seite des Schiffd. - 24% — 
Borda (Jean Charles), ein, berühmter 
1733 geborner und 1799 verftorbnex ‚franz, 
Mathematiter, Ingınieur und Seemann, 
der viele dem Seeweſen nüglihe Gntbef: 
fungen madhte. - aha a 
: Börde, - ein beutfher Gau ober Strich 
Landes, mit gewiſſen gemeinſchaftlichen 
Berhältniffen der. Bewohner oder. der Ber 
figungen. ale get 
Bordeaux, Bourdeaux, Hauptitaht-de& 
Departements Gironde am linken Garpns 
neufer, mit 7800 Däuf. und 90,000. Sins, 
einer Brüde und einem ſchoͤnen Hafen 
zum Ginlaufen der Schiffe mit der Flush 
und Auslaufen mit der Ebbe. Der haupt» 
jählichfte franz. Weinhandel zur. auswaͤr⸗ 
tigen Berfendung feewärts. und Verſchnitt 
der Gironde» u. Garonne: Weine, um. fie 
durch Zufag heißerer Languebocweine zu 
verbeffern und haltbarer zu maden,. hat 
bier feinen Sig. Seitdem. ber Languedoc⸗ 
fanal mit ber Saronne — — 
Frankreich manche reine Languedocweine über 
B. aus. Man rechnet die gewoͤhnliche Aus: 
fuhe an Weinen feewärts auf 400,000 Or: . 
hoft und ihren dortigen Werth, auf. 8. bis 
40 Millionen Thlr. fo wie bie Quantität 
der ausgeführten Brannteweine und Spi— 
rits auf 20,000 Oxhoft. . Endlih mag bie 
Ausfuhr aller Liqueure aud) .wohl an 3bis 
400,000 Bouteillen betragen. Biel Sees 
und Landverkehr ift bier auch in allen Ko— 


'lonialwaaren. Die Stabt hat eine Börfe, 


ein Handelegeriht und, eine Hanbelskam- 
mer und fhöne Sciffswerfte,. Alles was 
Süboflfrankreich erzeugt, neht über Bor: 
deaur aus, Die Früdte, Korkholz, Ter—⸗ 
pentin, Raudfleifdh, Papier und ſelbſt 
Kolonialwaaren. machen bier Hauptaͤrtikel 
der Ausfuhr aus Frankreich. Am Waͤll⸗ 
fifh » und ——78 nimmt bie hieſi⸗ 
ge Kaufmannfheft hur durch andre Häfen 
heil. Biel innerer. Verkehr mit Srank 
reich. herrſcht hier während der beiden Mef- 
fen, deren erſte von a 
v 
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dauert und die zweite mit vielem Weins 
umfas von Oct. 1; bie 25. | 

Bordesholm, ein Amt uns Eleiner Markt: 
flecken in Holftein am bordeaholmer See, 
3 Meilen von Kiel, 

Borgentreich, - eine Stadt be? preuß. 
Reg. Bez. Minden von 288 Käufern und 
41400 Einw, 

Borghese (Camillo), römifcher Fuͤrſt, 
Gemahl der Schwefter Bonaparters, Ni» 
mens Pauline, von welcher er fid) trennte. 
Er lebt jegt mit vielem Aufwand in los 
renz, wo er einen neuen Palaſt bauete, 
aufs glängendfte möblirfe und kuͤrzlich ein: 
weihete. Er befigt viele Güter in Pies 
mont und das Fürftentbum Sulmona im 
Neapolitaniſchen. Die Geitenverwands 
ten feines Stammes find wenig bekannt. 
Der Glanz der Familie ftammt vom Papft 
Paul V. aus diefem Haufe. Unter Na: 
poleon’s Regierung. war er Generalgouvers 
neur jenfeits der Alpen. 

Borghetto, eine vormals dem Bisthume 
Trient jegt Zirol angehoͤrige Stadt, an 
der Gränze bed Gouv. Benebig, 

Borgholm, neue Stadt mit einem Schloffe 
und Landerhauptmannsfig der ſchwediſchen 
Inſel Oeland mit einem Hafen. 

Borgholzhausen, eine Eleine preußifche 
Stadt des Reg. Bez. Minden, mit 163 
Häuf. und 1850 Einw. 

Borgo, eine Eleine finnlänbifhe Sees 
ſtadt am finnlänbdifhen Meerbufen. 

Borgo di San Michaele, Stadt im Kr, 
Trient bed Landes Zirol. 

Borken, eine preuß. Stabt im Reg. 
Bez. Münfter und ber Standeiherrfchaft 
Salm:Salm, mit 530 Häuf. und 3800 
Einw. — Borken, eine furfürftl, heſſiſche 
Stadt in Niederbeffen, mit 150 Häuf. u. 
1000 Einw. am Olmsbach. 

Borkholm, . Schloß und Landgut ber 
Familie Tiefenhaufen in der Statthalter« 
ſchaft Eſthland. 

Borkum, eine Oſtfriesland angehoͤrige 
Inſel, vor der Muͤndung der Ems. 

Bormio, Stadt an ber Einmündung des 
Frebolfo in die Abda und Landfhaft, die 
Bonaparte durch einen von bem ‚Karton 
Bündten nicht anerkannten Schiedsrichter⸗ 
fpruch mit Italien vereinigte und jest eis 
nen Theil des Öfte. Gouv. Mailand aue- 
machen. 

Born (Ignatz von), ein berühmter Na⸗ 
turforfcher, ber die Amalgamation in Di: 
reichs Bergwerken einführte und im 49, 
Sabre zu Wien ale Rath in der Hof— 
fammer ftarb. 

. Borna, eine fädhfifhe gewerbes und fa= 
brifreihe, im leipziger Kreife belegene 
Stadt von 350 Häufern und 3000 Einw., 
in der fo genannten goldnen Aue dee pleiß: 
ner Landes, zwiſchen zwei ‚Armen beö 
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Fluſſes Wihra. Sie verfendet ihre ges 
trockneten Gamillen in alle Welttheite. 

Borueo, eine unter dem Aquator bele: 
gene Sunda: Irfel von 14.250 AM. und 
einer Bevölkerung von 5 Mill. Menſchen. 
Die Inſel if reih an Gold, Diamanten, 
Eifen, Kupfer und bleihaltigem Zinn. 
Die Begrtation ift üppig, eine Dauptauds 
fuhr Pfeffir und Kampher. Es grdeiben 
bier alle trovifhe Produkte und Schiff: 
baubolz. Den Saupthandel bieher haben 
bie Ehinefen, doch haben hier ac) die 
Briten und Niebertarber Goniploire, Er— 
oberungen made hier noch Eeine euros 
päifhe Natior. Auf der Nordweſtſpitze 
liegt ber am meilten des Handele halber 
befuchte Hafen Borneo, deren Stadt uͤbri— 
aers nur 3000 Einw. haben fol. Die 
Suli: Seeräuber plündern oft Küftenftref: 
fen. Das noch fehr unbefannte Innere ift 
wahrſcheinlich beffer als die heiße Küfte im 
Gebirge. angebauet. 

Bornheim, ein Marktfleden der Stadt 
Franffurt am Main, mit 150 Häuf., faft 
2000 Einw. und vielen Billas frankfurter 
Danbelshäufer. 

Bornholm, eine fehr felfige Infel Däs 
nemarfs in ber Oftfee, mit 20,000 Einw. 
Sie ift frudtbar an Getreide und hat 
Steinkohlen. Die einzige Stabt Rönneby 
hat einen feften, aber untiefen Hafen, 

Borromäische Inseln, bie viele $rücte 
Stalien® erzeugen, liegen im ſuͤdl. Theil 
bed Lago maggicre. 

Borstel (von), einer der lebenden, befons 
bers im Freiheitskriege wider Napoleon 
fi) aus zeichnenden preußifchen Heerführer, 
ber jest als Generallieuterant in Oftpreus 
Ben commanbirt. Er befebligte 1813 das 
magdeburger Bloquadecorps, nahm aber 
bald an ben Gefechten bei Rudau und 
Hoyerswerda Theile Nah dem Waffen: 
ftillftande Nand er bei der Nordarmee und 
entfchied. viel an den Schlachttagen bei 
(Großbeeren und Dennewig, wurde bei 
Hoogfiraten 1814 verwundet, ſchloß Ant 
werpen ein und operirte bei ber Belage— 
rung der franz. Norbfeftungen. . Sm 3. 
1815 organifirte er das zweite Armececorps 
zu Namur. Dahin birigirte Kürft Blüs 
her die ſaͤchſiſchen Corpe, welde in Luͤt— 
ti militärifhen Ungehorfams befhuldigt 
wurden, zur Beftrafung. v. Borftel tbeilte 
zwar mit feinem Chef die Anficht bes Berge: 
hens, hatte aber über daß, was bie Politik 
bei neuen, wenn auch irre geleiteten Un: 
terthanen anrieth entgegen grfrgte Anſich— 
ten. Freilich zog dieß tem General, der 
einen beflimmten erbaltenın Befehl ur: 
vollzogen ließ, Gurperfio» unb Verhaft 
in Magdeburg zu, allein fhon Ende 1815 
erhielt er dad Commando ber Brigade zu 


x 


Börse 
Magdeburg wieder. Er lebt jest in Koͤ⸗ 
nigsberg. 

Börse, ber Platz ober das Haus in 
Handeleſtaͤdten, wo diefe täglid) Geſchaͤfte— 
beredungen zu halten pflegen. Man ſagt, 
dasß die erfte Börfe in Brügge errichtet 
wurde und baß man bort ben Platz vor 
folcher, weldye die Kamilie de la Bourfe er: 
richtet haben foll, place de la Bourse oder 
Börfe nannte. 

Bory de Saint Vincent, ift ein geadys 
teter franz. Gelehrter und Schriftſteller in 
NRaturwiffenihaften mit genialen Ideen, 
wurde 1772 zu Aachen geboren‘ und 
41816 als einer der Geächteten verbannt, 
hat auch noch feine Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
erhalten. 

Borysthenes, ſ. Dnieper, 

Bosa, eine alte Hafen- und Handels⸗ 
ſtadt der Inſel Sardinien, am Fluſſe Bo— 
ſa, mit gutem Salzwerk in der Naͤhe auf 
bem Lande und reichlicher Korallenfifcherei 
an der Kuͤſte. 

Bosch, eine kleine niederlaͤndiſche, in der 
Nordſee an der Kuͤſte von Weſifriesland 
belegene Inſel. 

Bose, eine zum Theil ſeit 1815 graͤfl. 
ſaͤchſiſche Kamilie, deren Urfprung bis zum 
10ten Jahrhundert reiht. Im 1iten gab 
fie fhon dem Hochſtift Merfeburg einen 
Biſchof und einer dieſes Gefchlehts bauete 
ein Stammhaus im Dorfe Bofe bei Zeiß. 
Ein Domherr Johannes Bofe zu Naums 
burg foll den fhredtihen fähfifhen Bru— 
berfrieg angefaht haben, Roc, eriftiren 
4 befondere Linien dieſes Gefchlehts, die 
merfeburger, bankendorfer, vogtländifhe 
und fränfifhe. Alle flellten ihrem Vater: 
lande Minifter, Generale und andere hohe 
Staatsbeamte, | 

Bosingen, eine Stadt, an ber Serra im 
Kanton ——* 

Boskowitz, Stadt einer fuͤrſtlich die— 
trichſteinſchen Herrſchaft in Maͤhren, mit 
320 Haͤuſern und 3300 Einw. 

Bosna Sarai, Reſidenz eines bosniſchen 
Paſcha, am Fluſſe Melaska, mit 15,000 
Häufern und 60.000 Einw. Sie haben 
. gute Gemwehrfabrifen, verfertigen Manches 
von Roßhaaren und treiben einen flarken 
Handel nad) Öftreih-und Italien, 

Bosnien, eine Provinz der europäifchen 
Tuͤrkei mit 850,000 Einw,, auf 730 AM. 
Das Innere und ber Süden find ſehr 
gebirgig. Die Einwohner bearbeiten aus 
Ber ihrem Eifen auch ihre Leber trefflich, 
verfertigen grobe wollene Zeuge, und vers 
kaufen viel Vieh und viel Obfl. Die Mu— 
bammebaner mögen en ber Zahl den Chris 
ften vielleiht fehr überlegen feyn. Im: 
mer leiftsten fie in allen oͤſtreichiſchen 
. Kriegen mit der Pforte, den Dfreihern 
heftigen Widerftand und machten es der 
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Hforte moͤglich, das infurgirte Serien 
wieber zu erobern. r 
Bosporus, heißt jegt ber Kanal von 
Konftartinopel. . 
Bossemann, heißt auf, Schiffen berjenis 
ge der Schiffsmannfchaft, welcher die Ans 
ferfeite verwahrt und das Auswerfen, ober 
Aufziehen ‚ber Anker birigirt. 
Bostandschi._ Die Gartenarbeiter bes 


kaiſerl. Serail zu Konftantinopel, welde 


zugleidy einen Theil der Palaftwadhe bil: 
ben. Zugleich find fie die Schiffer auf dem 
Kanal und beim Heere eine Art Gensb’ar: 
merie. Sie haben einen fie befehligenden 
Baſcha, der zugleih Kanal» und Palaft: 
praͤfekt ift. 

"Bostellen, find in Schweden folche Land: 
güter, welche Offizieren ober Gemeinen 
der fo genarnten Landregimenter, für ihs 
ren Militärbienft eingeräumt worden find. 
Faſt alle find mit Feld und Wieſewachs 
verbunden. Der Gemeine ift verpflichtet, 
für billigen Cohn feinem Wirth bei lanb= 
wirthſchaftlichen Arbeiten Hilfe zu leiften: 
Die Dffizierfige haben bagegen alle Rechte 
ber Ebelfige. 


Boston, Hauptſtadt des norbamerifani: 
fhen Freiſtaats Maffahufet an der Bo: 
ftonbai auf einer Halbinfel, eine der ſchoͤn— 
ſten Städte Norbameritars mit 5000 Häus 
fern und 40,000 Einw. Hier brad) 1774 
die Infurrektion wider die brittifche Regie— 
rung wegen verlegter Kolonialvorrechte 
aus, Bis 1776 behaupteten fich indeß bie 
engl, Zruppen im Beſitz der Stadt. Eine 
1500 Fuß lange Brüde über den Charles— 
fluß verbindet bie drei Theile ber Stadt, 
Der Hafen kann 500 große Schiffe faffen und 
ift befeftigt. Alles, was die amerifanifche In— 
duftrie bereits fabricirt, oder was das 
Seeweſen bebarf, wird bier verfertigt und 
befchäftigt diefe wichtige Hanbelftabt, wel» 
he eine Börfe, Marinegefeifhaft, Affe: 
curanzgefellfhaft und eine Bank befigt. 
Kein andrer norbamerikanifher Hafen 
treibt einen fo ſtarken Wallfifch = oder 
Stodfifhfang, als Boſton. 


Botanik. Keine andere Wiſſenſchaft 
hat ihr Feld im Innern, ohne die Außes 
ren Gränzen zu erweitern, fo vielfeitig 
und populärer ausgebildet als bie jesige 
Kenntnib der Veaetabilien, welde unfre 
Erde bedecken. Selbſt in die Gefege bes 
Wachsthums, bed Greifedalters der Pflan: 
zen, in ihre Zufammenfegung, Nahrung 
und 3erftörung find wir tief eingebrungen. 
Beftimmter wird immer mehr die kurze 
lateirifche. Kunſtſprache in Deutfchland und 
aud in: Großbritannien, - Die Land: unb 
Forſtwirthſchaft, Gärtnerei und Deilkunde, 
ja die Snduftrie umterflügt ſie maͤchtig und 
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firebt jegt um fo nügliher zu werben, je 
gelehrter fie geworben ift, ein Vorzug, den, 
unfte großen Botaniker nidt mit den 
Männern anderer MWiffenfhaften theis 
ken. Die Gleichheit der Grundſaͤtze 
der Ökonomie, des Thier, und Pflanzen: 
reihe, da mir wiſſen, daß in letz— 
terem der Kohlenſtoff in allen Miſchungen 
und im Thierreiche der Sauerſtoff vor: 
waltet, wird immer FElarer. Offen⸗ 
bar ſchafft das organiſche Leben. in den 
Hflanzen, Eifen:, Kalk» und Kiefelerbe, 
und verwendet wohl ben Gauerftoff, eignet 
fi ihn aber ohne Mobification niht an, 
Licht, Wärme und Elektricität wirkt maͤch— 
tig auf das Leben ber organifhen Wefen, 
Noch ift unfre Kenntniß des Naturſyſtems 
und der Phyſik der Pflanzen nur ein 
Bruchſtuͤck. Keine andere Wiffenfhaft cms 
pfiehft fid mehr dem reichen Luxus, da 
der tiefe Kenner ber Botanik eine foftbare 
Sammlung nicht entbehren kann. Profeffor 
Gurt Sprengel in Halle gab uns eine faß— 
lie allgemeine Überſicht. — Die Willens 
ſchaft ift in ben neueften Zeiten feit Linndes 
Beiten immer ehriwürbiger geworben und 
Deutfhland, das ftets das hiftorifche Verfols 
gen der allmäligen Entwicklung der Wiffen: 
fchaften liebte, gründete aud bie hiftori- 
fee Botanik zuerfi durch Profeffor Spren: 
e 


Botanische Gärten haben jetzt alle deut: 
ſche Univerfitäten. Der reichfte unter bie: 
fen ift ber berliniſche. Einige deutſche 
Höfe haben aus Vorliebe für die Botanik 
mit vielem Aufwande botanifhe Gärten 
anlegen laffen, unter welcher der weima« 
rifhe zu Belvedere, ber. heffencaffelfche 
zu Wilhelmshöhe, der badenfhe zu 
Schwesingen, ber hannöverfhe zu Ber: 
renbaufen und ber Schoͤnbrunner unter 
Jacquins Direction fih befonders aus— 
zeichnen. Auch hat jest faft jede gelehrte 
Akademie ihren botanifchen Garten. 

Botanomantie, Wahrfagung aus Kräu: 
tern, Klee, Salbei, Feigenblättern u. f. w. 

Botany-Bai, ie liegt auf der groͤß— 
ten Infel Auftvaliens an ber oͤſtlichen Seite 
Neubpllands, und verbreitet, fo jung bie 
Kolonie auch if, ihre Verzweigungen auf 
Nebeninfeln und laͤngs der Küfte und 
endlic and landeinwaͤrte. Die Gefammts 
bevölkerung der ganzen Stalthalterſchaft, 
mag bei der zablreihen Einwanderung aus 
allen Völkern und dem jährlihen Zuwachs 
von Zransportirten zur leichten Bollen» 
dung von Straßen: und Haferbauten, jegt 
wohl fon 100,000 Menſchen befaffen. — 
Die größten Rechte, nad feiner Einfidt 
Neues wohlthätia zu gründen und jeden Unge⸗ 
borfam militärijh zu ahnden, bat, unter 
freilich firenger Verantwortlichkeit, der 
bortige Statthalter ber jungen Kolonie, 
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England wurde durch die Zrantportas 
tion eine große Menge hödyftverborbs 
ner Menfhen lo8 und mande haben fi 
dort gebeffert. Ihre Verpflegung an fi) 
ift wohlfeil unb ihre Lebensart eine ange= 
firengte Thaͤtigkeit zu dem Öffentlidhen 
Dienft, wozu. jeder taugt. Die VBerpfles 


-gung wird immer billiger und bie Benuts 


zung ‚der Verbrecher leichter werben, jes 
mehr die Kolpnie fid) ausbehnt. GStrafens 
und Hafenbauten, 3iegelei und Werftar— 
beiten u. f. w. können mit der Landwirth⸗ 
ſchaftsentwicklung bie Tauſende der Zwangs⸗ 
arbeiter leicht beſchaͤftigen. Es iſt vielleicht 
ein Gluͤck, um Kolonialſtreitigkeiten zu 
verhuͤten, daß bisher fein andres Volk 
ebenfalls darauf dachte, ſich dort Kolonien 
anzulegen. 1788 wurde die Baupsitabt 
Sidney Cove angelegt, fie hat ſchon 
12,000 Einwohner, iſt der Sitz des Statt⸗ 
halters, ber Kaſernen für neu angekom⸗ 
mene Gefangene, der Hauptmagazine, der 
Hauptmilitaͤrmacht, einer Bank, die in 
Papiergeld nah Britienart fpeculirt und 
den Grundeigentbumsumfag fo wie ben 
lebhaften Auctionsverkehr unterftüst, eines 
Zindelhaufes, einer wacfenden Rhederei, 
vielen Schiffbaus, auch vieler, durh Uns 
ternehmer mit Hilfe in Verpflegung übers 
nommener Verbrecher gegründeten Fabris 
fen, Manufalturen und Gewerbe. Die 
Spekulation ift überall rege, durch Indus 
firie die mehanifhen Arbeiten der Wera 
bredher und freien Mitbürger hoch zu bes 
nugen; und an Vergnügungen fehlt eö nicht. 
Nur weil es hier faft keine Müßige gibt, 
will noch fein feftes Theater bier geheis 
ben, Schon bildeten ſich bier, da der 
Britte das Anfchließen gleichdenkender 
Menfhen einerlei Zwecks national liebt, 
leicht eine gelehrte und eine Landwirth— 
fchafteaefellfcheft, eine Börfe, Buchdruk— 
Eereien, Bleichereien, ein botanifcher Gars 
ten, widtig für Acclimmtifirungsverfude, 
eine Zeitung, und jährlich folgen neue 
Geſellſchaften für Zwecke des Nutzens ober 
Vergnügens ‚und mannichfaktige neue Ges 
werbe. Da ber Gouverneur immer Neues 
umfaßt, was Geld Eoftet und Nutzen ges 
währt, bad Mutterland aber feinen Auf: 
wand für die Kolonie nicht ins Üdergroße 
vermehren will: . fo fhuf er für mande 
nuͤtzliche Municipalanftalten, Abgaben für 
Gonceffionen auf bequeme aber einträgli- 
die Gewerbe, auf Rumeinfuhr u. f. w. 
und wurbe freilich. deßhalb von den Ents 
rihtern im Parlament benunciirt. Drafos 


niſch find die Gefege, befonbers miber die 


Berbreher, die nach vollendeter Strafzeit 
gewohnten Unfug’ erneuern. Die norbames 
rifanifhe Flagge ift häufig an der Küfte 
und im Hafen. — Die Stabt Paramatta 
mit 4000 Einwohnern hat ben Gig ber 
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Miffionsanftalten, ein Erziehungsinftitut für 
vornehme Wilde, Rhederei, Tuchmanufak— 
turen u. ſ. w. — Die Stadt Newcaftle am 
Coalriver in der Nähe hat ergiebige Stein: 
Eohlenminen, große Biegeleien, Schneider 
möühlen u. f. w., mit 5000 Einw. Auch 
bier erziehen bie Miffionarien die Jugend 
der Wilden und verabfäumen vielleicht eben 
fo auffallend den Anwuchs verwilberter 
europäifcher Altern. — Liverpool, Stadt 
am Georgsfluffe hat auch ſchon ein paar 
taufend Bewohner. — Bathurft freilich 
weniger, aber verfpricht viel wegen feiner 
glüdlihen gefunden Cage. — . Windfor 
am. Hawkesbury eben fo. — Allgemeine 
Regel ift hier, daß jede Klußmündung eis 
niger Ziefe eine Stadt empfängt und eine 
Landſtraße zu einer andern. Länge fols- 
cher entftehen dann Landgüter erft Elein 
und dann immer bedeutender. Schon denkt 
man an Kanäle und an Dampfſchifffahrt. 
Ale Religionen vieler Anhänger haben 
bier Kirchen, Zempel und Andadtshäufer, 
ihre Hospitaͤler, Wohithätigkeitsanftalten 
und erfreulich ift, daß die-jungen Wilden 
fih häufig der Eivilifation ſchon anſchlie— 
ßen. Poſtſtationen mit einer Okonomie 
fuͤr Rechnung oder mit Unterſtuͤtzung der 
Regierung bluͤhen auf zwiſchen den weni— 
gen Staͤdten. Jede Gabel zwiſchen zwei 
Fluͤſſen, die unterſucht wurden, mit fruͤcht— 
baren Feldern in der Naͤhe, hat nach dem 
Oberingenieur Oxley zum Wahrzeichen eie 
ner kuͤnftigen Stadt einen Maftbaum, 
abgeſteckte Pläge für Kirhen, Markt, 
Schulen, Straßen, Abpfählungen für We: 
ge, die angelegt werden follen. 20 beutidhe 
Meilen landeinwärts liegt eine herrliche 
Kunftftraße, die über da? Meer ſich 4500 
Fuß erhebt und in einer fleilen Tiefe von 
800 Fuß ſenkrechter Höhe fih für die Be: 
quemlichkeit der Transporte fanft abdacht 
und wie fi verfteht, 
zeichen auf der Höhe und im Thale, wo 
die Abdachung aufhörte. “Weiter landein— 
wärts ift der Boden faft zu niedrig, aber 
in der trodnen Sahreszeit eine gute Vieh: 
weide- Den großen Sumpf im Innern, 
den DOrley fah und fo weit möglid) ' bes 
fhiffte, hat man noch nicht weiter unter 
fuht, auch Eönnen ein paar Zahrhunderte 
ablaufen, ehe man dahin aus wahrem Bes 
bürfniß auswandern wird, Se weiter- 
landeinwärts, befto mehr verfchwinden die 
-Wilden, bie fi nur an ber Küfte füms 
merlich zu ernähren verftanden, Ausfuh- 
ren der Kolgnie find Leder, Wolle, Fleiſch, 
Fiſche, Walfifhthran, Getreide, Schiffe— 
und andres Barhola, Steinkohlen; an 
Eifen ift überall Überfluß, Bergwerfe baut 
man bort nod nidt, denn die Erbe i 
auf der Oberfläche reich aenug, um bie 
bort lebende geringe Zahl Menſchen reich— 


prangt ein Stadt⸗ 


Bötliger 183 


lich zu ernähren. Nah Batavia, Oftin 
dien, China und dem Kap, fo wie nad) . 
dem Mutterlande geſchehen ſchon viele Pro- 

buftenfendungen. ! 

Bothmar, die theils adelige, theils freis 
herrliche, theils graͤfliche Geſchlecht ift in 
Hannover, Medlenburg und Holftein Glied 
ber Nitterfchaft. Das Stammhaus Both; 
mar liegt nahe bei Hannover. Im J. 
1291 nennen die Urkunden bereits einen 
Ritter von Bothinar ald Zeugen. Einer 
biefer Familie ift Oberhauptmann zu Stol⸗ 
jenau im Hannoͤverſchen und mehrere find 
in benannten Staaten in hohen Anftellun: 
gen aller Zweige des Staatsdienſtes. Die 
meiften Güter befist aber diefe Familie im 
Medienburg, die feit 1723 bier ein Fa— 
milienfideicommiß bilden. Hans Gaspar, 
Graf von Bothmer, kurhannoͤverſcher 
Premier: Minifter, ftiftete foldhes und ſtarb 
ohne Söhne. Zu dem Eigenthum der Fa— 
milie im Bremenfchen gehört das Gut Lauens 
brüd mit vielen andern Lehen und Allg« 
bialgütern,. “ 

Bothnien (Norb» und Weft+), fchwebis. 
ſche unbevölfertße Provinz, dem nun ruff. 
Dftbothnien gegenüber, mit fehr rau> 
bem Klima. Die Küfte ift nur bewohnt, 
das Innere wird Sommers nomadifh zur 
Weide islaͤndiſcher Schafe benußt. Es 
iſt ſehr in Deutſchland zu empfehlen, 
dieſe Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
in unfern waldloſen höheren Gebirgen, 
ebenfalls einzuführen, 3. 8. auf dem Vo— 
geläberg, Meißner u, f. w., ba jene isläna, 
ländifhen Schafe im Schnee überwintern. 

Botta, ein 1766 zu San Giorgio in 
Piemont geborrer ſehr adtungsweriher 
Dichter und: Geſchichtſchreiber Italiens, 
ben feine richtigen Anfihten des ‚prafti= 
fhen Lebens fhäsbar machen. est iſt 
er Privatmann und Arzt, aber unter Ras 
poleon war er ein Mitglieb bes geſetzge— 
benden ‚Körpers. 

Böttiger (Karl August), Hofrath und 
jest in Dresden lebend. Er besann feine 
gelchrte Laufbahn ale Director des Gym— 
nafium zu Weimar. 4797 ging er ale 
Stubiendirector der Pagen nah Dresben, 
wo ihm die Muße feine fohriftftelleriichen 
Zalente mehr zu zeigen erlaubte, Vor— 
züglih befcyäftigte ihn Alterthumskunde, 
Mythologie und bie ältere und neuere 
Schaufpielerfunft. Er nahm an Wielands 
und Bertuchs Mercur lange Theil, arbei- 
tete viel für auslaͤndiſche gelehrte Blätter, 
Über Dresdens Antiten und das innere 
Leben der hurxuereichen Kömerinnen gab, 
er» mandhe neue Anfıdten, durch feine 
Sabina oder Morgenfceneh im Puszime 


ft mer einer vornehmen Römerinn, wodurch 


eg: dee Modewelt, die au Gelehrſamkeit 
Ereude hat, lange in Andenfen bleiben 
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wird. Seine Mefberichte in ber allgemels 
nen Beitung erfreuen andre efer, des 
nen nichts fehlt als die Beachtung der 
Veränderungen bes Gefhmads, der Be: 
bürfniffe und der neuen oder verſchwinden⸗ 
ben Waaren aller Debitanten.- Indeß 
muß man nidt vom Gelehrten erwarten, 
baß er: das Chamäleon des Meßhandels 
rg fennt und nicht vom Kaufmann, 
aß er feine genaue Sachkenntniß ganz 
ausfpriht. Viel Humor zeigt er biswei⸗ 
len, indem er eine große Bahl - perios 
diſcher Schriften mit feinen im SIn« 
halt gebiegenen Auffägen bereichert. 
Seine weite Titerarifhe Belanntfchaft, 
felbft im Auslande, glänzt überall im folz 
id Sehr vielfeitig hat er’ fi unftreiiig 
gebildet, 

Botzen ‚ Handelsſtadt im tirolifchen Kreis 
fe Bogen, mit 980 Häufern und 10,000 
Eini., in ber Gabel ber Zalfer und Ei« 
fad, in einem Keffel von Bergen. Daher 
ift die Wärme bier Sommers fo groß, 
daß bei einiger Bedeckung im Winter itas 
life Agrumi (edle Früchte) fi erhalten. 
Die 4 biefigen Meflen find nicht mehr fo 
bebeutenb als vormals, befto lebhafter ift 
die Spedition beutfcher und italiänifcher 
Erzeugniffe. Durd ben ſtarken Schleich— 
bandel über den Comer See nah Sta: 
lien bat — die Meffe viel verloren. 
Immer hat aber dennodh die Stadt viel 
Maarenverkehr außer den Meffen und bie 
biefigen Seidefabriken find ſehr thätig- 
Das Wechfelgefchäft ift bedeutend. 

Bötzenburg, eine Eleine preuß. Stadt 
am Quillowfluffe im Reg. Bez. Potsdam, 
mit 77 Häufern und 677 Einw. Gie 
nährt Schifffahrt und Aufkauf röher Lan⸗ 
derprobufte. . 

Bouilld (Frangois Claude Amour Mar- 

uis de), ein in der Revolution als 
Shriftfteller ber großen Weltbegebenheit 
und als Gereral Ludwigs XVI. befann! 
gewordner Dann. Nach der Weife vieler 
Männer befonders von der damaligen mo⸗ 
narhifhen Partei, fhrieb er Denkwuͤrdig⸗ 
feiten über das, was er im Waterlande 
erlebte, nieder und bewies bie unglüdliche 
Unentfhloffenheit Ludwigs XVI., tie Kas 
balen ber Hofpartei, ber Drleaniften und 
ber gemäßigten fo wie ber wilden Republifar 
ner, Geboren 1738, ergriff er feinem 
Stande gemäß bie militärifhe Laufbahn, 
zeigte ſich als Heerführer im nordamerifas 
nifchen Freiheitskriege und erhielt dag Mi— 
litärgouvernement der drei Biethuͤmer, mo 
er mit Mühe im Anfang der R:volution 
Ordnung erhielt und auf bes Königs Ver: 
langen die Konftitution von 1791 befdywor, 
Die Flut bes Monarden leitete er vers 
ftändig; aber da biefer zu feiner Kettung 
fein Blut vergießen laffen wollte: fo mußte 
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er ben König zu Varennes im Stich lafs 
en, ohne den legten Verſuch zur Rettung 
es Monarchen zu wagen, gerieth aber. 
fetbft dabei in große Lebensgefahr. Eifrig 
negoctiirte er bei den fremden Mächten, bie 
Hydra der Revolutior zu bekämpfen, fo daß 
Katharina die Große bereit war, mit dem 
Könige Guftan von, Schweden fräftig bar 
u zu wirken. Aber mit der Ermordung 
es letztern verſchwand bie Hoffrung der 
Emigrirten. Er ftard 1800 in London. 

Bouillon, war ein freies Fuͤrſtenthum 
zwifhen Frankreich und den Niederlanden, 
das in der Revolution fih dem Haufe La 
Zour d’XAuvergne entzogen halte und mit- 
Frankreich vereinigt wurde. Indeß ſtarb dieß 
Haus 1812 aus. Der wiener Kongreß 
ließ durch eine Kommiffion entſcheiden, wer 
rechtmäßiger Befiger deefelben fei und biefe 
fprady den Befig dem Prinzen Karl Alain 
Gabriel Herzog von Montbazon als Eıfts 
gebornem des Haufes Royan 1816 Jutius 
4., in Gemäßheit der berfömmiichen Haue— 
verträge zu. Der König der Riederlande 
erhielt aber al Großherzog von Luxem— 
burg die Souveränerät über Bouillon ges 
gen eine Entfhädigung, welde fpäter auf 
eine Rente von 5000 Fl. verglichen wurde. 
Die Standesherridaft ſoll 17,000 Einw. 
enthalten und ba die drei Brüder Rohan 
Guemende keine märnliche Leibeserben ha— 
ben: fo fcheint diefe Standesberrfchaft fünf: 
tig an bie Linie Roban Rochefort Mons 
tauban zu fallen. — Bouillon, die Haupts- 
u. ber Standesherrſchaft, bat 2000 

nm, 

Boulogne, Hauptort eines Bezirks im 
Dep, Pas de Galais, mit 14,000 Einw. 
und einem unter Napoleon fehr ausgetief⸗ 
ten, vergrößerten und befeftigten Hafen an 
der Mündung des Fluſſes Ligne. Die Obers 
fladt liegt auf einem Hügel, die Unter: 
flat, wo der Handeleftand wohnt, am 
Fuße besfelben. Sie hat eine Börfe, ein 
er und eine Gcdifffuhrtes 

ule. 

Boulton (Mattew), ein 4728 zu Bir: 
minghbam geborner und 1809 verftorbner 
Fabritant befonderd in Dhmpfmafdinen 
zu Soho in England. 417 Jahr alt ents 
warf er feinen Plan, durch eigne und frem= 
be hemifhe Kenntriffe fi Vermögen und 
dem Vaterlande neue Hilffquellen zu vers 
Schaffen. Seine ganze Lebenszeit hindurch, 
fann er immer auf neue Entdedungen unb 
neue Benugungen, in Folge einer trefflis 
chen für dieß Zac) erhaltenen Jugendbilbung. 
Bon 1788 verfertigte er mit Watts Dampf⸗ 
mafchinen, Kupfergeld fuͤr Afrika u.Oftinbien. 
Jetzt kann 1 Schfl. Steinkohlen, 6000 Oxhoft 
Wafler 10 Fuß hoc treiben. Er ernäbrte 
* Arbeiter. Sein Sohn ſetzt Alles 
ort. 
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Bourbon, eine Infel im Often von Mas 
bagascarz fie iſt ſehr fruchtbar an allen 
tropifhen Erzeugniſſen, befonders an Ges 
würzen und Kaffee, bat auf 112 AM. 
85,000 Einw., ift vulfanifchen Urſprungs 
und im Innern gebirgig. Weil ihe aber 
ein guter Hafen fehlt, fo ift fie dennod 
von ber jest brittifhen Inſel Mauritius 
(Jele de France) abhängig. 

Bourbon, Karl Herzog von Vendome 
(+ 1587), ift der Stammvater aller jegt 
lebenden Bourbone, bie befanntiih von 
Hugo Gapet abftammen. -— Sein ältefter 
Sohn Anton ftiftete: das jest regierende 
bourbonifhe Haus, das in Frankreich, 
Spanien, beiden GSicilien, und in Rucca, 
künftig Parma regiert und beffen jüngere 
Linie das Haus Orleans ift. Antons 
zweiter Sohn Ludwig I. fliftete das her» 
zoglihe Baus Corte, von bem nur nod 
ein männlicher Sproffe Herzog Lubmig 
Heinr. Joſeph Prinz v. Sonbe, g. 13. April 
1756, übrig if. — Erloͤſcht die franz. Lisı 
nie 8. Ludwigs XIV. fo geht nad Ver: 
trag des Regenten Herzogs von Drlears 
mit Philipp V. König von Spanien bie 
Linie Orleans derjenigen des gedachten 
fpanifhden Monardhen in ber Grbfolge 
Frankreichs vor. Die jest regierende Fön. 
franz. Linie befteht aus. dem Könige Lud— 
wig XVII. ohne Kinder, beffen Bruder 
Monfieur mit einem Sohne dem Herzog 
von Angouleme ohne Kinber und “einem 
Entel (Poſthumus des Herzogs von Bers 
ry), dem Herzog von Bordeaux. Nach 
dem falifhen Reicheherfommen kann nur 
ein männliher Erbe den Thron Frank: 
reichs befteigen.— Die Linie Orleans ge» 
ftiftet von Philipp I. Ludwigs XIV. Brus 
der, beiteht aus dem Herzog von Orleans 
und feinen fünf Söhnen. — Alle königl. 
Negenten dee Haufes Bourbon, die vom 
K. Ludwig XRV. in Frankreich abftammen, 
alfo die Könige von Frankreich, Epanien, 
beiden Sicilien, nennt man collectiy 
bourbonifhe Maͤchte u. bourbonie 
[hen Kamilienvertrag ben Vertrag 
von 1761 zwifhen ben Regenten dieſes 
Haufes mit Einfhluß des Herzogs von 
Parma, welder nicht bloß das Familien: 
Sntereffe ber Gontrahenten, fondern aud 
das Verhältniß ihrer Staaten gegen an: 
dere Mächte zum Gegenftand hatte, Es 
gelang den Bourbonen 4815, die Inte» 
grität ihrer eurcräiihen Staaten bis auf 
einige unbedeutende franzöfif. Abtretungen 
an Deutfhland und die Niederlande 
wieber herzuftellen, wogegen foldies 
Mümpelgarv,, einige elfaffifhbe und 
othringifhe  Enclaven von Deutſch⸗ 
land, bad Dappenthal von ber Schweiz, 
bas Thal Barcelonette von Sardinien u, 
Avignon und Venaiſſin vom päpftlidhen 
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Stuhl feit 1761 ale Anwachs größerer Bes 
"deutung gewonnen hat, 

Bourg en Bresse, Hauptſtadt des franz. 
Dep. Ain, am Fluffe Reyfouze, mit 600 
Häufern und 7400 Einw., ift-mit Suͤm⸗ 
pfen umgeben. Sie bat Fabriken in gro« 
bem Zud , Leinewand, befonders gemalter 
Särberei und viel Probuftenhandel, Wes 
gen ber Menge fünftliher Teihe in der 
Nähe Liefert fie. viele. Fiſche. Auf biefe 
Art pflegt man hier die Moräfte wohlfeil 
zu entfumpfen, weldes in der Nähe gro⸗ 
* Städte nachgeahmt zu werben vers 

iente. | 

Bourges, Hauptſtadt bes Dep. bu Cher, 
zwiſchen der Eleinen Eure und Auron. 
Die Altftadbt liegt hoch, die Neuſtadt nies 
drig, beide haben Mauern und 27,000 
Einmw., viel Weberei in Linnen und Tuch, 
einige Salpeterfiederei und viel inneren 
Handel. 

Bourgoing (Jean Frangois Baron de), 
geb. 1748 zu Nevers, ein Mann, ber bie 
franz. Revolution nicht mitmadıte, aber 
verftändig benugte, denn vor berfelben war er 
fhon Diplomatifer, befonders in Spanien 
und nadher Gefandter in Kopenhagen, 
Stodholm und Dresden. Er flarb 1811 
im Karlsbade. Geine politifhen und. hie 
ftorifgen Schriften find intereffant. 

Boussole, heißt bie Magnetnabel mit 
ihrem Gehaͤuſe oder der ganze Meßtiſch, 
zu bem jene gehört. 

Bouterweck (Friedrich), Hofrath und 
in Göttingen Prof. der philofophifdyen Wiſ— 
ſenſchaften, g. 1766 zu Oder bei Goßlar, ift 
merkwürdig durch die verfdiedenen Stu—⸗ 
bien feines Geiftet. Gebildet in Brauns 
——— dem Carolinum, ſtudirte er erſt 
in Goͤttingen mit Eifer die Rechte und 
gab dieſe fuͤr das Studium der Poeſie und 
ÄAſthetik auf, ſchrieb von 1791 — 1793 
feinen Graf Donamar, widmete fid aber, 
aus Unzufriedenheit mit jenem erften Ver— 
ſuch, der ernften Riteraturgefhichte und 
Philofophie, worin er fo entfhiedenen Ruf 
erlangte, indem feine Philoſophie ſich erſt 
Kant und fpäter Jacobi näherte. Gefhägt 
wird befonders feine Äſthetik in 2 heilen 
1815 mit den 10 Bärden feiner Geſchichte 
der neueren Poejie feit 1801, die weil er 
über 3eitgenoffen ſich ausſprach, manden 
zu werig Gefhägten reizie. Seit 1818 
veranftaltete er eine Sammlung kleiner 
Auffäge von vielem Wertbe. 

Bovenden, ein Marlifleden an ber 
Leine im Fürfteneyum Göttingen, vormals 
zur Herrſchaft Dleffe gehörig. Er wurbe 
1815 an Hannover abgetreten. 


Boxberg, Stadt im Main» und Tau⸗ 
berkreife Badens von 175 Häufern und 


1000 Einw. 
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Boy, ift ein auf dem Waffer ſchwim⸗ 
mendes Wahrzeihen, baß an foldher Stelle 
ein Anker liegt, was ein dickes Thau mit 
jenem Zeichen verbindet, 

Boye, Schlafſtelle der Bootsleute eines 
Schiffs. 


Boyen (Herm. von), 1771 in Oftpreu: 
Ben geboren, Generallieutenant vormals 
preuß. Kriegsminiſter. Jung verlor er 
ſeinen Vater, der als Oberſtlieutenant ſtarb, 
und ſeine Mutter, diente 1783 bereits als 
Freicorporal in Koͤnigeberg und von 1788 
als Secondlieutenant. Hier benutzte er 
die Kriegsſchule. Seinen erſten Feldzug 
machte er als Adjutant bei den Generalen 
Wildau und Guͤnther 1794 waͤhrend Ma— 
dalinsky's Infurrection und ſchloß ben Feld— 
zug mit einer Wunde als Premierlieute— 
nant. Ein guͤnſtiges Geſchick gab ihm 
4806 eine Anſtellung im Generalſtabe des 
Herzogs von Braunſchweig, ein unguͤnſti— 
ges eine Wunbe in der Schladht von Auer— 
ſtebt. Da er aber nicht gefangen wurde, 
war er im Febr. 1807 wieder beim Heer 
mit neuer Anſtellung im Generalftabe 
beim rufjifchen Corps an der Narew, 1808 
nach dem tilfiter Frieden Major und Mit: 
glied ber Commiſſion zur Reorganifirung 


des Militärs unter Scharnhorft; dann ber 


rief ihn der Monardy ind Kriegsdeparter 
ment und 1810 zum Militärvortrag bei 
ſolchem. Politiſche Verbältniffe gaben ihm 
. 4812 den Abfchied als Oberfter. Damals 
befuhte er ohne Function die Höfe von 
St, Petereburg und Wien, trat 1813 in 
Scylefien wieder im Föniglihen General: 
ftabe an, mit einer Sendung nah Kaliſch 
ins ruffifhe Hauptquartier und war bei 
folhem in der Schlacht bei Großgoͤrſchen. 
Nach aufgebobenem Waffenfillftand diente 
als er Chef des Generalſtabs beim drit— 
ten Armeecorps des Generald Bülow, 
4813 und 1814 zulest ald Generalmajor. 
Nach dem parifer Frieden flieg er zum 
Rriegsminifter, eilte nah) Napoleons Lanz 
dung nah Wien und begleitete bie Sou— 
veräne von dort nah Paris. 1818 war 


er beim Konareß in Nahen zugegen. Gel: 


nen jesigen NRuheftand aab ihm auf feinen 
Wunſch fein Monarch 1819. 

Boyer, Praͤſident der weftinbifchen Re: 
publit Hayti, ift ein Mulatte aus Port au 
Prince. \ 
erhielt er im Kriege mit den Britten auf 
Hayti und im Bürgerfriege der Schwarz 
zen und Meißen bafelbft. 


verhielt er fih im Ginderfiändniß mit Dez 
thion „ Chef der Mulatten, ruhig. Nach 
der Vertreibung ber Franzoſen half er 
Metbion, fih als Praͤſident im öftlihen 
Zheil der Infel.mit den Mulatten zu be— 
baupten und folgte ihm nad) feinem Tode 


Seine erfle militärifhe Bildung 


Während Ie- 
Glerc Napoleons Krieger bier befehliate, - 


Boysen. 


als Präfident, Indes König Chriftoph 
im weftlihen Hayti auf eine Bereinigung 
ber Republik mit feinem Beſitz dachte und 
Frankreichs Kolonialpolitif beide entzweien 
wollte, um bier noch einmal wieber zu 
herrſchen, leitete ober benutzte ber fchlaue 
Boyer eine Militärinfurrection wider Chris 
ftopp, um als Theil der fhwarzen Res 
publit das ganze franz. Domingo unter 
einer Berwaltung zu milberen Gefegen und 
Abgaben, als Chriſtoph organifirt hatte, 
zu vereinigen. An glüdlih gebämpften 
Reactionen fehlte es freilich feitbem nicht 
und mit gleiher Gewandtheit benugte 
Boyer eine Unzufriedenheit der - Spanier 
mit ihrem bdortigem Gouverneur, nicht um 
eine Vereinigung jener mit der Republik 
Golumbia zu befördern, fonbern um fie 
unter gleihen Gefegen und Anfprüchen 
mit der Republik Dayti gänzlich zu amals» 
gamiren (1822). Elwas vermehrte ber 
Präfident der Republik Hayti feitdem die 
Marine, aar nicht die Landmacht, verbef: 
ferte bie Scdyulanftalten, verminderte die 
Zölle auf Ein» und Ausfuhr, unterdrüdte 
ein Projekt emigrirter franz. Koloniften, 
einen Bürgerkrieg von Martinique aus 
anzuftiftenz: die Republik wurde öffentlich 
von den norbamerifanifchen Freiftaaten 
und indirect von allen Staaten, deren Dan» 
belsflaggen bort Verkehr treiben, aners 
kannt. Mit Frankreich und Spanien fteht 
die Nepublif in Mißverhältniffen, aber 
niht im Kriege, gefaßt auf flete Nedes 
reien. Hoffentlich einigt das vernünftige 
gemeinfame Intereffe die Fackel beffer als 
bisher die Gleichheit der Weißen, Gelben 
und Schwarzen, bie bier freilich das Ges 
fes ausfpridt. Die Macht der Regierung 
und ber Berwaltung ift eigentlich in der Hand 
ber Gelben. Bei der wachfenden aber fehr 
natürlihen Wohlfeilheit der tropifchen Ko: 
lonialerzeugniffe bat Hayti ale Kolonie 
für Frankreich jeßt weit geringeren Werth 
als vormals und ſchon diefer Umſtand Läßt 
erwarten, daß bie franz. Regierung nie» 
mals im Ernfi auf eine Wiedereroberung 
bei Erwägung ber Schwierigkeit der Er: 
werbung, der Verwaltung und ber Be: 
hauptung benfen kann. — Den innern 
Frieden ber jungen Republik erhält hof— 
fentlih die Maͤßigung des Praͤſidenten, 
keine Mißbraͤuche und keinen Druck ſeiner 
Angeſtellten irgend zu dulden und die Er— 
innerung an alles Etend der eben uͤber— 
ſtandenen Buͤrgerkriege. BR 

Boysalz, Balz aus Meerwaffer bald 
turh Ablohung der Waffertbeile, bald 
durh Sonnenwärme in fladyen Gruben 
bereitet, Es ift aber daher immer uns 
rein. 

Boysen (Friedrich Eberhardt) „ Predi⸗ 
gersfohn aus Afcherdleben, geb, 1721, ſtarb 


Bozlingen ' 


ald Prediger zu Quedlinburg 1800. Er 
überfegte den Koran und gab einen Aus: 
zug aus der allgemeinen Weltgefhichte in 
40 Bänden, bie einer Korifegung und Um— 
arbeitung für unfre Beit bedarf. 

Bozlingen, Eleine Stadt in Kanton Uri, 
wo am erften Sonntag nah Maitag der 
"Kanton -Zagefagung erhält. 

Braacke, ein bei Deichdurchbruͤchen ente 
ffandner mehr und weniger tiefer Waffer: 
grund, ber mit dem Waffer jenfeits bes 
Deichs Feine Verbindung hat und daher all: 
mälig zufhlidt. — Name eines Fleckens 
im Herzogth. Dibenburg an ber Wefer, mit 
guten Hafenanſtalten, deren Eoftbare Uns 
terbaltung die Regierung zum allgemeinen 
Beften der Schifffahrt, aud nad) verlor« 
nem Weferzoll fortfegt. Er ift nahrhaft 
für feine 2000 Einw., bie alle für Handel 
und Schifffahrt gefhäftig find und bisher 
ber befte Wafferbafen. 


Brabeck, ein freiherrlidhes in den deut⸗ 


fhen Domftiftern vorlommendes Geflecht, 
beren Stammhaus und ein Marftfleden 
gleihes Namens nahe bei Dorften im 
preuß. Meftphalen bei Redlinghaufen 
liegt. 

Brachium seculare, Beiſtand, den die 
weltliche Obrigkeit der geiſtlichen leiſtet. 

Brackenheim, Stadt und Amt im mir: 
tembergſchen Nedarkreife, bie Stabt hat 
280 Häufer und 1500 Einw. und liegt am 
Fluſſe Baber. j 

Bracteaten, f. Blechmünzen. 

Bradfort, a) Stadt in ber engl. Graf: 
[haft Wilt, mit vorzüglid feiner Tuch— 
weberei von 1300 Häufern und 7400 Ein: 
wohnern; b)in der Greffhaft Mork, mit 
41400 Häufern und 6600 Einw. in gleidyer 
Fabrifatur, jedoch mit Ausdehnung aufeng!. 
Metall: Snduftrie. - 

Braga, Hauptſtadt ber Provinz entre 
Minho e Douro in Portugal, in der Nähe 
ber Flüffe Dedle und Corado. Sn fol: 
hen Lagen . berifht im dortigen Klima 
felbft unter einem etwas arbeititrägen 
Volke, eine reihe Vegetation umber. Die 
Stadt hat 4500 Häufer, 18,000 Einw, 
und ihren Erzbifhof zum Gerichteherrn. 
Nach den engen portugiefiihen Snöuftries 
beariffen herrſcht bier viel Fabrikatur. 

Braganza, Stadt am Fluffe Kervenfa, 
im gebirgigen Zralod Monte und Stamm: 
haus ber jegigen Dynaſtie in Portugal. 
Hier begann unter dem Grafen Amarante 
die Neacticn, welde 1823 der Cortesre: 
gierung ein Ende machte. Die Stabt ift 
eine Kamiliendomäne der Dynaftie, bie 
vom Gebluͤt der vorigen Könige und zus 
gleih vom Stamme Colombus weiblich ab» 
ftammte, auch deſſen Dotation bis zur 
‚portugiefifgen evolution befüß. Die 
ebelfte Familie der ſpaniſchen Eroberer 
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befist jetzt durch Fügung bed Schidfals ben 
Ihren von Brafilien. — Aus einem Ne— 
benzweige diefer Familie ftammte der Maͤ⸗ 
cen der Gelehrten Herzog Juan be Lafoens, 
Dheim ber Königinn Maria von Portugal, 
ber ben fiebenjährigen Krieg mit machte 
unter Oſtreichs Fahnen und 1773 bie lifs 
fabonner Akademie ber Wiſſenſchaften ftifs 
tete. Gr hatte bie hohe Geiftlichkeit ge— 
gen fi in feinem Baterlande, war aber 
brigens durch vieles Gute, was er wirkte, 
Wohithäter feines Vaterlandes. 

Brahestadt, Stadt und Hafen bes finn« 
laͤndiſchen Kreifes Gajana. 

Brailow, eine wichtige tuͤrkiſche Feftung 
mit einem feften Scloffe, in der Walla- 
dei, an der Mündung ber Seret in bie 
Donau im türfifhen Militärbistrikt ber 
Provinz und Gig. eines Paſcha von drei 
Roßihweifen. Der Haufenfifhfang und 
die Getreideausfuhr. von hier nah Kon: 
ftantinopel find ftarf, 

Brakel, Stadt ber preuß. Prov. Weſt- 
phalen im Reg. B. Minden, mit 240 Häuf. 
und 2600 Einwohnern, an ber Brudt 
nit weit von der Einmündung in bie 
Rette belegen. 

Bralin, eine Eleine Stadt mit einem 
Schloſſe, der nieberfchlefifhen Stabt Wars 
tenberg. : 

Braminen, "riefter des Brama in An«- 
dien und Glieder der erſten Kafte ber 
Hindus, benen bie engl, Compagnieregie= 
rung alle Vorrechte und VBorurtbeile ließ. 
Bon ihren Ränken wider die Miffionen der 
Bibelgefellichaften gibt treffliche Nachrichten 
diary or a tour tlırough southern India, 
Egypt-and Palestine in the Years 1821. 
and 1822. Es vermindert fi aber ihrAnſehen 
taͤglich mehr durch bie religiöfe und politifche 
Aufklärung ber Europäer, ohne daß Beide 
von ber Regierung ausfchließend begünftigt 
werben. Der Braminen Kaftenzeichen find 
3 oder 4 Schnüre über der Schulter am 
bloßen Leibe, bas fie niemals ablegen. Es 
ift. ein Unglüd für die Nationen, wenn 
der Driefterftand bie ihm gebührende Ach— 
tung durch feine eigene Schuld, die das Volk 
wabrnimt, verliert; aber es bleibt ein großes 
Gluͤck für Oftindien, daß Eraft bortiger 
Aufflärung, die übertriebenen idealifchen 
Vorrechte des Priefterftandes ber Hindus 
verfhwinden; das wichtigfte derfelben war, 
daß die Könige aus der Kriegerkafte, aus 
der Braminenkafte ihre Minifter zu wählen 
pflegten. 

Bramsche, Marftfleden Hannovers in 
der Provinz Dnabrüd am Emefluffe, 

Bramsegel, find die an jeder der bei: 
den Bramitangen befefligten Segel. 

Bramstede, an ber Bram, ein großer 
holfteinifcher Marktfleden, Sitz eines Kirch⸗ 
fpielvogts des Amts Segeberg. 
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Bramstenge, bie Bor: und große Brams 
fteng find Eleine Maften, weldhe man 
oben an ben großen und Kodenmaft fegt. 

Branca, eine freiherrlihe, alte baiern: 
fhe $amilie, die in den Staatsaͤmtern 
und Hochſtiftern befannt ift. 

Brancadero, ein bftreichifches gräfliches, 
aus Stalien ſtammendes Geflecht. 

Brancas, eine oͤſtreichiſche gräfl., in Ita: 
lien angefeffene Familie. 

Brancos, ber in Kiften nad Deutſchland 
aus portugiefifhen Kolonien verfandte Pus 
berzuder. 

Brand, Stadt im k. ſaͤchſ. Erigebirge von 
460 Häuf. und 1500 Einw., Eine Giunde 
von Freiberg. 

Brand - Assecuranz, verfihert für eine 
Prämie, auf eine gewiffe Frift den Haut: 
befisern ober Gigentbümern beweglider 
Güter in Häufern, Gebäuden oder Maga- 
zinen ben ganzen Werth oder einen Theil 
besfelben, wenn ſolche durch Feuer verzehrt 
fenn follten. 

Brandeis, ein anfehnlider Eöniglicher 
Marktflecken, Schloß und Herrfhaft im 
taurzimer Kreife an ber Elbe, Nahe da— 
bei wird eine Art terra sigillata ge 
graben. 

Brandenburg, im preußifchen Reg. Ber, 
Potsdam, ift eine gemerbfleißige Stadt an 
der Hanel, die Alt: und Neubrandenburg 
von einander trennt, der Einw. in 1600 
Häufern find 12,000. Sie nähren fid von 
Woll:, Leinewand:e, Hut⸗, Strumpf- 
und andern Fabriken, Handel und Schiff: 
fahrt. Es iſt der nördlichfte Punkt der 
MWeinbergekultur, da man nicht einmal fo 
vorſichtig ift, foldhe auf rothe Trauben, bie 
bier eher als weiße zur vollen Reife ges 
deihen, zu befchränfen, zumal beim Schie— 
fermangel ber Boden dieſe Snduftsie nicht 
benünftigt. 

Brandenburg (Markgrafen von), mwurben 
631 vom Könige Heinrid für Nordſachſen 
oder die wendifhe Mark eingefegt. Der 
erfte Markgraf war Siegfried von Rins 
nelbeim aus dem Haufe Wettin. Ihm 
fuccedirte Graf Gero (+ 965) und diefem 
Bruno von Wettin (F 991), fo wie fer: 
ner fein Sohn Hugo und hierauf fein Brus 
der Sicarb und deffen Sohn Diedrid. — 
Nun folgte die Dynaftie der Grafen von 
Stade von Kaifer Heinrih IV. berufen 
und regierten nad einander aus folder 
Siegfried, Udo J., II. u. II., u. als dieſer 
kinderlos ſtarb, belehnte Kaiſer Heinrich 
V. den Grafen von Askanien Dito den 
Reihen, ft. 1123 und Kaifer Lothar 1135 
Dtto’8 Sohn Albrecht den Bär zu Mark: 
grafen, der die Priegrig, bie Mittelmark 
und Udermarf dazu eroberte. Sein Sohn 
Dtto I., Erzfämmerer dee beutfhen Reiche, 
fi. 1198 und deſſen Sohn. Dito I., 1206 
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ohne Erben, worauf Albreht II. Mark: 
graf wurde und 1221 flarb. Seine Söh: 
ne Sobann I, und Otto III. eroberten ge⸗ 
meinfhaftlih die verlorne Udermarf, ei» 
nen Theil der Neumark, Lebus und das 
Land Sternberg. Sie erbaueten Frank: 
furt. Rad einander regierten Dtto’s 
Söhne, Joh. der Prager, Otto ber Lane 
ge, Albrecht und Dtto ber Kleine, alle 
kinderlos außer Dtto dem Langen. Letz⸗ 
terem folgten feine 4 Söhne Dtto ber 
Große, Hermann der Range, Günther und 
Albrecht. Hermanns Sohn, Joh. ber 
Erlauchte, ſt. 1312. Nun fiel die Mark— 
grafſchaft an Joh. I. Söhne, Joh. IL, 
DttoIV. mit dem Pfeil und Conrad. Nach 
des Letzteren Tode 1304 folgten feine Soͤh⸗ 
ne ob. III. + 1305, Waldemar I. + 1319 
und Heinrich, beffen Sohn Job. IV. 1322 
den anhaltfhen Stamm befdhloß; 1323 
vergab Kaifer Ludwig der Baier, das ers 
ledigte Reichſlehn feinem Sohne Ludwig, 
biefem folgte der Bruder Ludwig, der Roͤ— 
mer 1349, + 1366 und foldem Dtto ber 
inne oder Faule, mwelder 1373 für 
200,000 Ducaten die Markgraffhaft an 
Kaifer Kart IV. verkaufte. Letzteren bes 
erbte 1378 der jüngere Sohn Sigismund, 
der 1388 Brandenburg an die mährifchen 
Markgrafen verfegte und 1415 an ben 
Burggrafen Friedrih VI. von Nürnberg, 
Haufes Hohenzollern verkaufte. Diefer 
Kurfürft Friedrich I. farb 1440, Friedrich 
I. mit ben eifernen Zaͤhnen und 1471 
Albrecht benannt Achilles und beffen Sohn 
Sch. + 1486, festen die kurfürftlihe Li— 
nie fort, ferner Joh. Gicero, ft. 1490 u. 
Soahim I. (Neftor), der die Univerfität 
Frankfurt gründete. Joachim I. führte 
die lurherifhe Religion ein und erlangte 
bie Mitbelebnung in Preußen. Sein Bru— 
der Joh. von Küftrin fl. 1571 und nun 
vereinte 1598 fein Sohn Kurfürft Joachim 
Sriedrih, nach des Markgrafen George 
Friedrich Tode, die fränfifhen Kamilienlande 
mit feiner Linie, trat fieaber jeinen beiden 
Brüdern ab und feinem zweiten Sohne 
Zob. Georg, das Herzoathbum Jaͤgern— 
borf. Er farb 1608 und fein Sohn 
Kurfürf Joh. Siegmund, erbte 1618 
Preußen, nadhdem er 1609 duch feine 
Gemablinn mit der Linie von Pfalz: Neus 
burg die Juͤlich-Bergiſche Erbſchaft an 
getreten hatte. Er ging 1618 zur refor 
mirten Religion über und ft. 1619. Ge 
mötbsfhwadh -war fein Sohn Ich. Wil» 
beim, unter dem der Minifter Schwarzen» 
berg regierte. Gluͤcklicher regierte aber 
fein Sohn, der große Kurfürft Friedrich 
Wilhelm, der aus Devotion für den Fais 
ferlihen Hof, aus Furcht vor Polen, 
Schweden und Frankreich naͤchſt Frankreich 
und Oſtreich in Europa im Frieden das 
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ſtaͤrkſte Militär unterhielt, übri« 
gend aber fparfam wirthichaftete und zu Preus 
ßens nachherigerGroͤße den Grund legte. Sein 
Nachfolger Friedridy III. feste fih 1701 
die preußifhe Königskrone auf als Fries 
bridy I. und regierte von 1688 bis 1713, 
f. Preussen. 

‚Brandenstein ober Brandstein, foll feis 
nen Urfprung vom Scloffe Brandenftein 
im banauifhen Amte Mlten: Gronau haben, 
ober rom Schloſſe Branbenftein an der 
baiernfhen Saale. Im zehnten Jahrhuns 
bert findet man fon einen Morig von 
Brandenftein an der Orla, der mit dem 
Schloſſe Oppurg belehnt wurde, das bie 
Nachkommen bis ins 47te Jahrhundert 
befaßen, die fih in Sahfen und Franfen 
verbreiteten, In allen Zurniernadridten 
find gewöhnlich Brandenfteine zu finden und 
eben fo haͤufig erſcheinen fie als Zeugen 
bei Urkunden. in Fräulein Brandens 
flein, verwitwete’v. Heßberg warb Der: 
zogs Wilhelm IT. von Sadfen: Weimar 
Gemahlinn urd ihre Bruder Heinrich vom 
Herzog mit Burg und Stadt Rahnie bes 
lieben. Gluͤcklich foht wider die Türken 
der Eaifırl. Trabanten » Hauptmann Ernſt 
von Branbenftein mit 4000 Mann 1529 
bei der Belagerung von Wien. Der go: 
tbarfhe Scloßcommandant Hieronymus 


v. Brandenftein vertheidigte fi lange in. 


ber Periode der grumbadifhen Händel 
wider die Reichsachtévollzieher treu ſei— 
nem. Derzoge, ber freilich gefrevelt hatte 
und büßte dieß auf dem Scaffstte. Glüd- 
liher waren Efaias und Schweypold von 
Branbenflein als kurſaͤchſiſche geheimen 
Raͤthe. Des Lepteren Bruder Chriſtoph 
Karl, kurſaͤchſiſcher Oberkammerrath, warb 
Reichsgraf und in der Folge ſchwediſcher 
Krongroßfhagmeifter. In der Abficht in 
Wien Frieden fuͤr / Schweden zu nrgocii« 
ren, ward er in Sadıfen ald der Felonie 
verdächtig, 1637 unter Weges verhaftet 
und flarb im 4jährigen Gefaͤnghiß. Mit 
feinem Sohne erlofhen die Grafen in dies 
fem Geſchlecht. Noch im Anfang bes vo: 
rigen Jahrhunderts war Adam Frieder, v. 
Brahbenftein kurſaͤchſiſcher und koͤnigl. pol⸗ 
niſcher Generallieutenant und Hans Karl 
merſeburgſcher Oberhofmeiſter. — Ein 
Zweig bluͤht in dieſem Jahrhundert im 
mecklenburg⸗ſchweriniſchen Staatsdienſt 
und aus der wirtembergſchen Linie 
der beruͤhmt gewordne thaͤtige oldenburg— 
ſche geheime Rath, Oberlanddroſt urd 
ne Freiherr von Brandens 
ein. 

Brander, ein mit leicht entzuͤndbaren 
Materialien befhwertes Schiff, das in 
engen Gerpäffen einer feindlichen Flotte 
entgegengefchickt wirb und bemfelben balb, 
indem es auffliegt, bald indem es an ben 
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Körper feindliher Schiffe treibt, Schaden 
zuzufügen beftimmt ift. Die neuere Kriegsart 
macht wegen der größeren Mandvrirkunft der 
Kriegefchiffe folche ziemlich überflüffig, zus 
mal man mit den congrevefhen Raketen 
den naͤmlichen Zweck leichter erreiht. Nur 
die Griechen bebienten ſich berfelben mit 
Erfolg wider die ſchlecht manövrirende 
türkifhe Flotte. / 

Brandes (Ernst), bannöverfher Kabis 
netöfekretär und geiftreiher Schriftfteller, 
geb. zu Dannover 1758. Er ftieg in fei: 
nem Baterlande bis 1803, ba es von den 
Sranzofen befest wurde, fo hoch als ein 
Bürgerlicher damals fleigen Fonnte. Sm, 
Hannover nannte man feinen Einfluß auf 
©taatsangelegenheiten u. bas göttinger Uni 
verfitätsmwefen groß. Gleiches behauptete 
aud fein Gegner der Schatzrath von Bers 
lepfch in feiner öffentlihen Minifteriaifeh: 
be. Bermögen, Sitte und Amt ,geben ihm 
Gelegenheit zu glänzenden Abendzirkein. 
Erziehung, Reifen und Selbſtſtaͤndigkeit, die 
Hannovers Beamten nicht zu fehlen pflegt, 
veranlaßten ben Gefhäftsmann aud als 
Schriftfteler aufzutreten. Er lehrt in 
feinen Schriften einem Weltmann nidts 
Neues, aber er fagt feine dee mit Ger 
ſchliffenheit. Schmeidelei bot ihm biswei— 
len die gelehrte Kafte, welche er befhüste, 
Seine Grundfäge der Politit waren um 
fo gepriefener, wenn cu nicht immer bie 
zichtigen, je inniger fie mit feinen Amtes 
verhältniffen und feinen Freundfchaften 
übereinftimmten. Er ftarb 1810. Aud in 
der Dccupationgzeit hat er feinem Waters 
lande mit Treue gedient und ihm dadurch, 
wie dem Verf. perfönlich bekannt ift, mehr 
Dienfte als diejenigen geleiftet, welche eine 
freilich gelungene Bedachtſamkeit zurüd: 
treten lich. 

Brandes, ein 1735 zu Stettin gebors 
ner Scaufpieler. Sein Verdienſt als fols 
her war rur mittelmäßig. Er verfudte 
fi) aber in mehreren Beihäftigungen, um 
dadurch Gluͤck zu machen und belehrte ung 
in einer Gelbfibiograpbie über feine wirfs 
lih fonderbaren Schickſale, da er aud 
einmal in Altona die Zeitung, Merkur, res 
bigirte. Er flarb 1799 in Berlin unb 
verdient noch jetzt als WBerfaffer vieler 
Sheaterftücde geihägt zu werben, benen 
das Verdienſt nicht abıufprechen ift, ges 
meiniglih des Zuſchauers Gemüth zu er» 


greifen. Seine Toter Mirna, geb. 1765 
zu Berlin, glänzte als Sängerinn und 


Schaufpielerinn in Hamburg, farb aber 
für die Kunſt zu frühe 1788 in Hamburg. 
Gie componitte fogar mit Geiſt. 
Brandis, eine koͤnigt. fähfifhe Stadt 
leipziger Kreiſes, mit trefflihen Zwirn⸗ 
bleichen. 
Dieß graͤfliche Geſchlecht be— 


Branclis. 


190 Brandrakete 


fist in Tirol das Erbfilberfämmerer Amt, 
und ſtammt angeblih von dem Schloſſe 
PBrandis im berner Emmenthale. Schon 
Kaiſer Heinrich II. erhob 935 Johann v. 
Brandis zum Grafen. Der fchweizer Aft 
erlofc im 16ten Sahrhundert. Der tiro: 
ler blüht in Zirol feit dem 12ten Jahr— 
hundert und befigt dafelbft Schloß und Herr: 
ſchaft Brandis bei Bogen, Kaiſer Ferdinand 
I. gab auch diefem. Zweige ben Grafenti» 
tel, Der Kamilie gehört auch der Flecken 
Lanan und das Gericht Lanneburg. Ein 
Zweig der Branbis, lebt im. fardinifchen 
GStaatedienft und iſt dort anfäffig. 
Brandrakete, Die erfte Idee dazu 
faßte der den Britten in Oflindien eine 
Zeit lang fo gefährlide Hyder Ali und 
der Oberſte Gongreve vollendete eigentlich 
nur beffen Vorhaben. Jetzt find fie in 
vielen Löndern und Heeren nadhgeahmt 
und, wie man fagt, befonders in Kopenha— 
gen verbeffert worden, 
Brandung, findet auf feihtem. Grund 
bei der Ausmündbung der Flüffe ober bei 
Klippen Statt, indem dad Gemäffer dort 
fprudelt und fhaumt. Für tief gehende 
Schiffe find die Brandungen gefährlich, 
da fie Strandung ober Beihädiaung ver: 
anlaffen, und am gefährlidhften in. allen 
Gegenden ftarfer Strömungen und der 
Daffatwinde. 
Branntewein. 
lation aus Pflanzenftoffen, die im geiftige 
oder Weingaͤhrung verfegt worden find, 
Sie enthalten Alkohol und Waſſer. Man 
berußt dazu in ber. Regel das Getreide, 
‚wenn es wohlfeil zu haben ift oder Weine 
und beren Zrebern, aber auch viele Kars 
toffeln. Die Zartaren und Araber follen 
häuptfählihb Erfinder der Deftillation 
feyn. Die erfte Einmeifhung gefchieht in 
lauwarmem Waffer; nad) einer Viertel: 
ftunde fest man heißes Waffer hinzu und 
rührt die Maſſe, bis fie lau geworben, und 
fegt Hefe hinzu, nachdem man ben Gaͤh— 
rungsbottich bededt hat, Nachdem bie 
Gährung erfolgt ift, kommt die Maffe in 
die Brannteweineblafe und wird ſtets ges 
rührt, der Geift fteigt in Dämpfen empor 
und geht dburd bie Zeitung als Lauer ober 
Lutter. Der zweite Abzug gibt einfachen, 
der dritte doppelten Branntewein, ber 
vierte (Spirit) den Weingeift, ber fünfte 
“Alkohol. Die Gefhmadsiufäge pflegt die 
zweite Deftillation zu empfangen, Die 
wachſenden demifhen Kenntniſſe werden 
die Deftillation immer mehr vereinfachen 
und bie Technik der Maſchinen die Koften 
vermindern, Die Wohlfeilheit ber Brannt— 
weine und die Menge der Schenkhaͤuſer 
wirft nachtheilig auf die Sittlichkeit der: 
jeniaen Klaffen, bie bei dev Wohlfeilbeit 
diefes Genuffes ſowohl vergeffen, daß fein 


Solche Liefert die Deftils 


Brasilien 


Genuß nur bei feltenem Gebräud und in 
Krankheiten ftärft und daß dieß Bebürfniß 
ber Hausväter ihren Kamilien manchen 
Genuß und oft das Unentbehrliche entzieht. 
Sm hohen Norden leben leider die meiſten 
Menfhen an den Küften und finden in See: 
bienft und Fifcherei leichtere Gewerbe als 
in Landwirthfchaft, Bergwerke und figendem 
Gewerbe und erquiden ſich leider bei aller 
Reinheit der Sıttem zu viel an Brannt: 
wein. Auch ift die Völlerei in den Mit» 
telftand fogar eingeſchlichen. Alle Branne 
teweine find in Nordamerika. das Haupt: 
vertilgungsmittel, der mit ben civilifioten 
Menfhen gemifchten uncivilifirten. Kür 
Branntewein veräußern Letztere alle Ges 
mädlichkeiten, Bedürfniffe und Bequem: 
lichkeiten des rohen Zäger- und Nomaden« 
lebens. Unter den füblihen Völkern, „ ift 
ber unmäfige Genuß ftarfer Getränke nur 
bei:den rohen Sriehen und roben ſpa— 
nifhen Mönden aus der Hefe des Volks - 
häufig. 

Brasilien , jegt, wenn bie gegenwärtigen 
Verhältniffe fortdauern, ein Kaiferthum, 
beſteht aus eilf Statthalterfchaften und 
ohne fefte Regierung. Es gränzt gegen 
Morgen und nördlid and Meer, an 
das franzöfifhe Guyana und an bie Ne: 
publik Venezuela, gegen Abend und füblich 
an das infurgirte Peru und an bie Res 
publit Buenos Ayres. Im Innern laus 
fen mehrere Zweige ber Gorbilleras, deren 
Gebirge Earaſſa und Piebabe über 7000 
Fuß hoch ſind. Die größten Geen find 
Karayed, Umuen und Merun. Kultivirt 
find von der Oberflähe der 100,000 AM. 
höcdftens 1500. Die jegige Volksmenge 
fhäst man auf 4 Millionen. Sie nimmt 
ſehr zu, da jährlich viele Fremde freiwil— 
lig in dieß Eldorado wandern und 40 bis 
50,000 Neger aus Afrika zugefauft wer: 
den, Die inländifchen Wilden, die faft 
alle in einiger Abhängigkeit von ben Statt«- 
baltern ſtehen, find nicht hierin gerechnet. 
Brafilien erzeugt alle Metalle außer Sil— 
ber, alle £oloniale und viele europäifche 
Erzeugniffe; zugleich treffliihe Diamanten 
und führt von diefen ſchon jest und theils 
im erlaubten, theild im Schleichhandel 
jährlid immer mehr aus, Mande Ara 
titel der Einfuhr werden wegen der Con» 
trebande in folder Menge eingeführt, daß 
fie hier faft wohlfeiler find als in Europa. 
Seit dem 18. Nov. 41814 ift der Handel 
in Brafilien für alle Nationen gegen frei= 
lich ſchwere Einfuhrabgaben erlaubt. Deffen 
ungeachtet waren bie Brafilier nicht ganz 
zufrieden, weil fie nad altem Herkommen 
aud künftig von portugiefifhen Beamten 
regiert zu werden fürdteten und wohl zu 
Brafiliens eigenen Bebürfniffen, jedoch zu 
den Ötaatelaften Portugals Leinen Bei: 


Brassen - 


trag’ ferner Leiften wollten. Diefen Wunſch 
theilten 9 von 411 Provinzen "und der 
Kronprinz Peter erklärte fid) zum Kaifer 
Brafiliens, in dem ‚bie infurgirten Pro: 
pinzen und er, mit dem portugiefifchen 
Gortes nichts weiter zu. fchaffen haben 
mwollten.«e Ob fi nad; Vernichtung bes 
Anſehens diefer Cortes, Brafilien und 
Portugal unter einem Regenten wieber 
vereinigen werben. muß ber Erfolg lehs 
ren! — Die Ehwarzen find bisher ganz 
ruhig, auch werden fie in feiner andern 
Kolonie, weil man ben Worth ihrer theus 
ren Hände beffer Eennt, milder behandelt. 
Demokratifche fo genannte Umtriebe eris 
ftiren in Brafilien nit. Die Regierung 
kann fih auf ihre ſchwarzen, von weißen 
Offizieren befehligten Regimenter ganz 
verlaffen. Ein gebildeter Mittelftand, uns 
abhängig vom Hofe und von den Pflan: 
zern des ‚Innern, iſt in diefer Nation 
nidyt zahlreich. Mad an: Kaufleuten 
und Glüdsjägern aus Nordamerika und 
Europa nad Bahia und! Fernambucco 
ausmwanderte, befümmert fid; um nichts als 
feffellofen Handel, Gemwerbefreiheit und 
mäßige Abgaben, WBerfaffungen ihres Ge: 
burtslandes dort in Brafilien einführen zu 
wollen, kann nur etwa Kanatikern einfal- 
len ; denn bie meiften Fremden fehen Bra: 
filien ale einen Platz an, wo fie, fei dich durch 
Schleich- oder gefeglih erlaubten Handel, 
Gelb erwerben und hernach im Baterlande 
ruhig verzehren wollen, Beides gilt ih. 
nen gleih, ‚wenn nur ber Zweck erledigt 
wird. Bon den wenigen Schreiern, bie 
mehr wollen, find feine Umftürzungen bes 
Beftehenden zu erwarten. Gefährlicher 
möchten bie eingeiwanderten fpanifchen 
Royaliſten und franz. Flüchtlinge aus St. 
Domingo feyn, wenn fie zahlreich genug 
wären, um eine Partei zu bilden. — Das 
Haupteinfommen des Staats in Brafilien 
find 3ölle und Hanbelsabgaben auf den 
Verbrauch ber aus⸗ und inländifchen Er— 
zeugniffe, endlich Regalien, der Zehnte der 
Bergwerfe und Golbwäfhen und das 
Monopol ber Diamantgruben. 
Brassen , find Geile, bie unten an bie 
Segel befeftigt find, womit man ſolche 
regieren, den Wind fangen unb gegen 
Steuerborb oder Badborb laufen kann. 
Braubach, ' Stadt und. Amt des Her: 
zogthums Naffau. Erftere liegt am Rhein 
und hat 250 Häufer und) 1200 Einwi, 
fo wie in der Nähe ein Kupferbergwerk. 
Brauen, bezeichnet die Bereitung des 
Biers aus Malz, bad von den Keimen 
befreiet und gefchroten wird, Diefes Ges 
fchrotene wird kalt eingeweiht, dann in 
fiedendem Waffer gemengt, bis zur Ab: 
fonderung der Zräber gekocht und bie 
Würze (helle Flüffigkeit) abgeſchieden in 
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flähen Behältern gefühlt, Hefen hinzu: 

gethan und durch die Würze entweder auf 
dem Gährbottid zur fchnellen oder auf 
einzelne Käffer zur kurzen Gährung nad 

dev Art Bier, welde man erwartet, 9% 

bracht. Bei bitteren: Bieren wird bie 

Würze vor der Abkühlung mit Hopfen ab— 
gefodht. In Doppelbieren wirb der Wein: 

geift ftärker entwidelt. Nach vollendeter . 
Gährung verwahrt man die Hefen befons 

ders. Der abgebrauete Meifch liefert noch 

ein dünnes Bier, 

Braunau, ein oͤſtreichiſche Gränzfeftung 
am Innfluß Baiern. gegenüber. Diefe 
Stadt hat in 300 Käufern 1000 Einw,, 
bie von Tuch- und Papierfabrifen, Dan: 
del und Holzſchwaͤmmen leben. — Brau- 
nan, Stadt im böhmifchen fünigsgräzer 
Kreife, mit 550 Häufern und 2700 Ein: 
wohnern. Zud, Wollenzeug und £innen: 
verfertigung befcyäftigen hier die meiften €, 

Bräune, eine in neuerer Zeit häufiger 
gewordene, beſonders Kinder treffende 
Halsktankheit. Iſt der Sitz im. Kehl: 
kopfe und ber Luftröhre, fo heißt fie Group, 
&ie wird nad ber, im Hufelandſchen Jour— 
nal von den Doctoren Boß und Hellmag in 
Eutin veranlaßten Wahrnehmung am fchnell: 
flen duch Kali weagebannt, töbtet übrie 
gens bei anfänglicher Berwahrlofungldurd 
Erftidung ſchnell. Nachdem der Sohn des 
damaligen Königs von Holland, Eoui?, am 
Eroup geftorben war: fo. ſetzte Napoleon, 
Onkel des. Kindes, für die befte Abhand—⸗ 
fung über diefe Krankheit einen Preis von 
12,000 Franken aus, der zwifchen Jurine 
in Genf und Dr. Albers in Bremen ger 
theilt wurbe, \ 

Braunfels , Refibenz bes preuß. und 
barmftädtifchen Landesherren Kürften von 
Solms : Braunfels im weslarifhen Kreife 
des Reg. Bez. Coblenz, mit 220 Haͤuſern 
und 1300 Einw. 

Braunlage, ein Marktfleden im braune 


fhweigfhen Kreicamt Haffelfelde, mit 
112 Häufern und 750 Einwohnern, Der 
Ort nährt fih von Viehzucht, einem 


Blaufardenwerf und einer Blanffcdymiebe. 
..Bräunlingen, eine badenfde Stadt im. 
Geelreife, mit 162 Haͤuſern und 1400 
Einw., an ber Bregach, bie ganz von 
Feldwirthſchaft leben. 

Braunsberg, Stadt im mährifchen pres 
rauer Kreife, mit 350 Häufern und 1900 
Einw. — DBraunsberg, Stadt an der 
Paffarge in Öftpreußen, mit 650 Häufern 
und 5800 Einwohnern. Gie führt Ge— 
treide, Damaft, Leinewand und oftfeeifche 
Produkte aus, 

Braunschweig, Herzogthum, Eigen 
tbum der älteren Linie des Hauſes Broͤun— 
fhweig, die jegt bloß qus zwei Brütern 
befteht, von denen ber ältere Herzog Farl 
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1804 Oct. 30. geboren ift und Oct. 30. 
1823 die wirklihe Regierung ontrat und 
zugleid in Oberfchlefien das Mediatfürs 
ftentbum Dis mit einem Gebiet von 
92,000 Menfchen und 130,000 Thlr. Ein: 
fünften befist. Mit der jüngeren Linie, 
die außer Hannover bie Krone England 
befist, ftebt diefe Dynaftie in Hinfiht der 
alten Erblande, Lauenburgs und ber Her: 
zögthümer Bremen und Verben in Erb: 
verbrüberunge Auf dem beutfhen Bun: 
bestige hat fie mit Naſſau die breizehnte 
Stelle und im Plenum zwei Stimmen, 
Während des Herzogs Minderjährigkeit 
gab fein Vormund, König Georg IV. von 
Großbritannien April 25. 1820 den Land: 
fländen eine Verfaffung, die von der vor- 
maligen nur darin weſentlich abwich, daß 
fie ‚ftatt der älteren Gurien 2 Sectionen 
ber Stände verfügte und aus jebem Kreis: 
gerihte einen ermählten Landeigenthümer 
in bie zweite Section aufnahm. Beide 
Gectionen ber Landftände haben gleiche 
Rechte. Die erfte Section bilden 6 Präs 
laten und 78 Nittergutebefiser, bie zwei— 
te 7 Prälaten, 19 ftädtifche und 19 De 
putirte aus den ‘Kreisgerichten gleicher 
Zahl. Eigenheiten diefer Verfaffung' find, 
daß für jeden neuen Landtag eine neue 
Deputirtenwahl vorgenommen wirb und 
baß die erften. Beaniten der Städte ihre 
amtlichen: Vertreter auf dem Landtage 
find. Der ftändifchen Verwilligung find 
nit unterworfen, Ausſchreibungen, bie 
eine nothwendige Erfüllung der Bundes: 
pflihten find und eben ſo wenig biejenis 
gen, welche nermöge ber hoͤchſten Polizei: 
gewalt zur Leitung des Handels und der 
Gewerbe, ober zur Ausführung nöthig bes 
fundner. polizeiliher Cinridhtungen und 
Maßregeln anzuordnen find.‘ In welde 
Rubriken freilich die-Regierung,, wenn fie 
will, jede beliebige neue Einrichtung ober 
Abjhaffung einzufdhieben vermag. Bei 
den übrigen Steuern und Landeslaften, 
haben bie Stände das Bemilligungercht. 
Sm Steuercollegium figen 4 ftändifche 
Mitglieder, dem ein permanenter Aus: 
ſchuß von 9 Gliedern zur Seite ftebt. 
Bei der Gefeßgebung haben fie nur eine 
beratbende Stimme, jedod das Recht ber 
Beſchwerde und Bitte, Mit einer Mehr: 


heit von 3 können bie Stände auf mer’ 


fentlihe ÄAnderungen ber Berfaffung ans 
tragen, Auf Klagen ber Stände wider 
die höheren Landeebehörden und Staats: 
diener foll jedes Mal eine genaue Unter: 
fuhung angeordnet werden, Meinungen 
und Abſtimmungen einzelner Glieder bürs 
fen nidyt bekannt gemadht werben, Nur 


die Ergebnijfe der Verhandlungen werben . 


dburd die Publifation des Lanbtagsabfchies 
bes bekannt. Alle 3 Jahr wirb in ber 
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Regel Landtag gehalten, deſſen Mitwir 
tung das Schuldenwefen, bie Beiteurung, 
bie - Gonfeription und das Zunftweſen 
verbeffert hat. Die Landesfhuld ſoll kaum 
4 Dill, Thlr. betragen. Die Verfaſſung iſt 
offenbar nad) der englifhen, hannövers 
fen und beren ganzen Organifation ger 


bildet, auh frei von Zügen, welde 
ben billigen Forberungen der- Allein- 
berrfhaft und dem Einfluß des Her— 


kommens zu Gunften der Ariftofratie nicht 
binreidhend genügen follten. — Der 
Staat befteht aus 5 getrennten Stüden, 
hat 70,’? Quadratmeilen Oberflädhe und 
230,000 Einwohner, ift überhaupt frucht⸗ 
bar, im Süden waldreih, im Norden 
trefflich angebauetz hat viel Fabrifatur, 
häusliche Induftrie und Bergbau. Drei 
Gebirgszüge freihen berein, der Harz, 
der Solling und der Vogler, Die Poft 
ift Iandesherrlih, das Staatseinfommen 
faft 14 Mill, Thlr. und wie in allen deuts 
[hen Oynaſtien alter Erblande meiſtens 
bomanial. Über Domänen, NRegalien, 
Zoͤlle, Handelsabgaber und Wegegeld 
disponirt der Herzog willkuͤrlich, nur darf 
er keine Schulden ohne ſtaͤndiſchen Con— 
ſens nach Beſtimmung des Großvaters 
aufnehmen, ber es empfunden hatte, wie 
fehr das Land von ben Schulden feines 
Vaters gebrüdt wurde. Der geheime 
Rath dirigiert hier die ganze Verwaltung. 
Sn Goßlar ift cin mit Hannover gemein» 
Ihaftlihes Oberbergamt. In der Zuftiz 
befegen die Dynaſtie und die Häufer Lippe 
Detmold, Lippe Büdeburg und Waldeck, 
das wolfenbüttler Oberappellationegericht, 
unter ſolchem ficht das Landesgericht und fols 
gen zulegt die Stadt: und Kreiegerichte, 
die auch die Polizei wahrnehmen. - Die 
Militär: Adbminiftration, das Oberfani« 
tätecollegium, das Gonfiftorium und die 
Kammer. haben ihre Oberbehörde im Ge» 
en Das Militär übers 
eigt bad Bundescontingent nicht. 

Braunschweig, Stadt und Refidenz bes 
Herzogs, Sig des Geheimenraths und ber 
Kammer, an ber Oder mit 3100 Häufern 
und 32,000 Einwohnern. Sie hat eine 
ſehr bedeutende Handlung und ift eine 
viel fabricirende Stadt, ber ihre Meſ— 
fen nicht die Induftrie entzogen "und ein 
bedeutendes Wechſelgeſchaͤft. Die beiden 
Meifen beißen Lichtmeß und Laurentii: 
meffe, auf denen noh immer 6 Mill. 
Reipethaler umgefegt werden, Das bie 
fige Gymnafium, Gymnasium illustre Ca- 
rolinum genannt, ift berühmt, ehrwuͤrdig 
der graue Sof, als die aͤlteſte noch bes 
wohnte deutfhe Fürftenburg, und die von 
dem größten der Ahnherren, Heinrich dem 
Löwen, erbauete St, Blaſiuskirche mit der 
Begräbnißgruft ber Dynaſtie. Die Bes 


. 4195 regierend, 
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ſtungswerke find gefchleift, aber fchönere 
Gärten hat dadurch Braunfchweig erlangt, 
welche die hiefige Garteninbuftrie hoch zu nuts 
zen verfteht und auf Hopfen: und Cicho⸗ 
sienbau ausbehnte. 

Braunschweigsche Dynastie. Der Stif: 
ter des Haufes Braunfhweig war A330, 
ein Nachkomme des Markgrafen Dtto von 
Efte, der unfern Kaifer Otto I. nad 
Deutfhland begleitete, aber im Vaterlande 
feine großen Befigungen behielt. Sein 
Sohn Herzog Welf IV, von Baiern war 
erzeugt mit Welfs III. Schwefter Cuni— 
gunde. Die zweite Gemahlinn desfelben, 
Garfenda von Maino wurde durch ben 
‚Sohn Fulco die Ahnfrau des berühmten 
Haufes Efte, bas in Modena im weibli« 
den Stamme no fortblüht. Welf IV, 
vererbte Baiern und die welfifhen Güter 
in Schwaben an feine Soͤhne Welf V. 
und Heinrich den Schwarzen, die ihm nad 
einander folgten. Des Legtern Sohn erbte 
von feiner Mutter das Fuͤrſtenthum Lüne: 
‘burg + allein der Haß ber Welfen und Ho 
benftaufen follte ibm das vaͤterliche und 
mütterlihe Erbe nehmen, aud) erhielt ein 
Graf von Witteldbah Baiern, jedoch be: 
bauptete er fih in Sachſen. Sein großer 
Sohn, Heinridy ber Löwe, von 1147 bis 
eroberte viel von den 
Wenden, zerflel aber mit dem Kaiferhaus 
fe und behielt bloß vom Herzogthum feine 
braurfhweigfhmErblande. Von feinenSöh: 
nen Deinrih und Dtto IV. (nadjmaligem 
römifhen Kaifer) feste feiner den Stamm 
fort, wohl aber Wilhelm, beffen Sohn, 
Albert der Große, bie erſte braunfchmweis 

er Linie fliftete. Die von beffen Sohn 

ohann geftiftete erfte braunfchweiger Li- 
nie, erlofdy 1370 (und bie grubenhagenfche 
Nebenlinie 1596 mit Philipp U.) Albert 
der Fette unter feinen Nachkommen ftiftete 
die goͤttingiſche Linie. Johanns Bruder 
Wilhelm (+ 1292) folgte Albert der Fette 


(+1318) und nun theilte fid biefer Stamm 


in mande NRegentenlinien. Sein Enkel 
Heinrich ftiftete das mittlere Haus Brauns 
fhweig und Herzog Wilhelm der Sieg— 
reiche erbte wieder das goͤttingiſche Gebiet, 
Wider dieſes Fürften Willen theilten ſich 
feine Söhne, Wilhelm ber Jüngere und 
Friedrich der Unruhige. 1495 theilten fich 
ferner des Letzteren Söhne; Heinrich der 
Quade befam Wolfenbüttel und Erid Ca— 
lenberg mit Göttingen, beffen Linie im 
Sohne Erich dem Jüngern erloſch (+ 1584). 
Heinrich dem Quaden folgten in Wolfen- 
. büttel Heinrich der Jüngere, ber Gegner 
der Reformation, fein Sohn Julius (der 
Reformator und Erwerber Calenbergs und 
Dherhoya’rs) und Enkel Heinrid Julius 
(Erwerber von Blankenburg, Walkenried 
und Grubenhagen, + 1634) und folgte 


Huͤbn. Zeit, Lex. I. 


‚Georg (+ 1641) 
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wiederum bie Lüneburger Linie, welche 1428 
Herzog. a geftiftet hatte, dieſem 
gruio iebrih und Lesterem 1478 fein 

neel Heinrich der Mittlere, welcher 1522 
feinen Staat den 3 Söhnen, Otto, Ernſt 
und Franz abtrat. Sie ſchloſſen 1527 eis 
nen Erbvertrag, ber ältefte Otto errichtete 
tie haarburger Linie, bie mit dem Enkel 
Wilhelm ausflarb, ber zweite Franz zu 
Gifhorn farb kinderlos, Herzog Ernſt 
führte bie Reformation ein. Sein Sohn 
Heinrich iſt Stifter ber jegigen brauns 
fhweiger Linie und Wilhelm des Haufes 
Hannover. Erſterer nahm feinen Sie zu 
Danneberg und Lesterer zu Celle. — Je⸗ 
ner Herzog Heinrich überließ feinem Brus 
der Wilhelm die Landesregierung. Sein 
dritter Sohn Auguft erbte Braunfchweig 
nad Abgang der alten Linie. Ihm folg= 
ten nad einander die Söhne Rudolf Au: 
guft, der die Stadt Braunfhweig wieder 
unterwarf und Anton Ultih. Der britte 
Sohn Ferdinand Albrecht ftiftete die Linie 
Bevern, Nach Anton Ulrich regierten exft 
fein Sohn Auguft Wilhelm und hernadh 
Ludwig Rudolph F 1735. Wieberum ge: 
langte bie Regierung an den Sohn des 
Stifterd der Linie Bevern, Ferdinand Als 
brecht (4 1735) dann an Herzog Karl 
und bemnädft Herzog Karl Wilhelm Fers 
dinand, Wohlthäter feines Landes (+ 1806 
E Dttenfen). Kurz regierte fein Sohn, 

ilhelm Friedrich, von dem Giege ber 
Alliirten bei Leipzig bis 1815, indeß bis 
bobin Braunfhmweig ein Beftandtheil bes 
Königreichs Weftphalen gewefen war, und 
jegt deſſen älteftler Sohn, "Herzog. Karl 
Friedrich Wilhelm. — Der Stifter der 
Linie Celle und Hannover, Herzog Wil⸗ 
beim ftarb 1592. Ihm folgten nad) ein 
ander unvermählt feine Söhne Chriftian 
Auguft und Friedrih. Des Aten Bruders 
Söhne verfolgten zum 
vorlesten Mal das unglüdlihe Theilungs⸗ 
foftem, Chriſtian Ludwig erhielt Lünes 
burg (+ 1665), Georg Wilhelm Galen= 
berg. Nun ergriff der dritte Bruber Jo⸗ 
hann Friedrih den Befig von Lüneburg, 
verglich fich jedoch mit bem Älteren bahin, 
baß er Galenberg und - Grubenhagen (+ 
1679), Georg Wilhelm Lüneburg (+ 1705), 
und der dritte Bruder Ernft Auguft Hoya 
und Diepholz erhielt. Diefer erbte 1679 
Calenberg und Grubenhagen, wurde 1692 
Kurfuͤrſt und führte mit des Oheims Ein 
willigung in der wilhelmfchen Linie das 
Erftgeburtsreht ein. . Sein Sohn Kurs 
fürft Georg Ludwig erbte 1705. Lüneburg 
mit Hoya als Neffe, wurde 1714 König 
von England und erwarb 1715 Bremen 
und Verden. Ihm folgte als König und 
Kurfürft 1727 Georg II. und diefem 1760 
fein Enkel Georg IH, und 1820 beifen 
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Sohn Georg IV. Der Zitel des regies 
renden Herzogs ift: N. N. von Gottes 
Gnaden, Herzog von Braunfhweig-Fünes 
burg. Das große Wapen hat 13 Felder: 
das 1. ift roth, mit golbnen Herzen bes 
ftreuet, worin ein blauer ‚Löwe fleht, we⸗ 
gen Lüneburg; das 2. roth mit 2 gold⸗ 
nen Leoparden wegen Braunſchweig; das 
3. blau mit einem’ filbernen gefrönten Loͤ⸗ 
wen und einer goldnen Kette wegen Eber: 
ftein; das 4. :roth und hat in einer von 
Silber und Blau geftidten Einfaffung ei: 
nen goldnen Löwen wegen Homburg; das 
5. Gold mit einem rothen Köwen, ber ei: 
ne blaue Krone trägt, wegen Diepholz ; 
das 6. roth mit einem goldnen Löwen, we⸗ 
gen Blankenburg; das 7. ift vierfach ges 
theilt: im 1. und A. Quartiere fiehbt man 
zwei auswärts geehrte ſchwarze Bären- 
flauen in Gold wegen Hoya, das 2, und 
3. Quartier ift oberwärtd von Noth und 
Silber vierfadh quer getheilt, unterwärte 
von Silber und Blau achtfach geftändert, 
megen Bruchhauſen; das 8. Feld hat eis 
nen filbernen Adler in Blau, ebenfalls 
wegen Diepholz ; das 9. iſt oberwärts von 
Noth und Silber fieben Mal geſchachtet, 
in 3 Reihen und unterwärts geben zwei 
rothe Querbalfen in Gold wegen Hohn» 
ftein; das 10, hat ein ſchwarzes Hirſch— 
horn in Gilber, wegen Lautenberg; das 
41. einen ſchwarzen Hirfd in Silber we» 
gen Klettenberg und das 12, ein rothes 
Hirfhhorn in Silber, wegen Regenftein, 
Unter ben 5 gefrönten Helmen, führt ber 
mittlere eine filberne gefrönte, oben 
- mit einem Pfauenfhwanze, in weldem 
ein golbner Stern ift, gezierte Säule, in 
beren Mitte ein filbernes Pferd zwifchen 
zwei mit ben Baden gegen einander ge: 
kehrten Sicheln, welde an 5 Stellen mit 
Dflaumfedern gefhmückt find, fpringt, Die 
Helmdecken find Silber und Roth. — Das 
einfahe Wapen aus bem_Kamilienwapen, 
enthält das fpringende filberne Pferd, beffen 
man fi) gemöhnlidy aud auf den Landes 
münzen bedient, 

Herzog Karl Friedrih Wilhelm regiert 
feit Oct. 1823 feinen Staat felbft, da fein 
Bormund, der König von Großbrittannien, 
ibm die Regierung übergeben ließ; im 
Derfonellen der vormundlihen Regierung 
"änderte er nichts Wefentliches, erwarb ſich 
Popularität durch erlaubten freien Zutritt 
zu fih und durch weife Verwendung ber. 
Staatseinkünfte in einer Periode, wo Fa: 
brifatur und Landwirthſchaft immer klei— 
neren Ertrag geben und felbft mäßige 
Auflagen drüdend werben Fönnen. Einige 
fprahen zwar von. ber Herſtellung der 
untergegangenen Helmſtaͤdter Landesuni: 
verfität, zu Braunfhweig, aber bie Uni: 
verfitäten fcheinen beim neuern Luxus ders 
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felben für mäßige Staaten unter 100 AM. 
zu theure Snftitute geworben zu feyn. 

Vier gefhichtlib merkwürdig geworbene 
Männer gab die ynaftie Braun: 
Thmweig: Wolfenbüttel unferm Zeit: 
alter: . 

A. Maximilian Julius Leopold, geb. 
4752, ftarb als preußifcher Generalmajor 
4785, als er fih Apr. 25 vergeblih an- 
firengte, einige Menfdyen zu retten, bie 
durch die Uberſchwemmung der Ober in ber 
Borftadt von Frankfurt, mwofelbft er gars 
nifonirte, in Rebensgefahr gerathen waren. 
Die Fluthen bes Stroms töbleten ben 
Retter. 

B. Sein Oheim, Ferdinand, war 1721 
zu Braunſchweig geboren, ein Freund der ' 
franzöfifhen Sprade, Sitten und Nation 
und doch von der Vorſehung beftimmt, 
Da Macht im fiebenjährigen preu: 

ifchen Kriege mit Eleinerem Deere zu bre: 
hen. Den Plan feiner großen Feldſchlach— 
ten, in benen er faft immer angreifend 
verfuhr, entwarf, wie man fagt, fein ©e: 
cretär, der in dänifchen Dienften als ge- 
heimer Rath und Amtmann in Rendsburg 
verftorbene Weftphalen, der, niemals als 
Militär diente. Seine großen Einkünfte 
verwandte ber edle Kürft fehr menſchen— 
freundlih, meiftens für Arme. Weniger 
gewiß ift es, daß er fih von feinen unte- 
ren Umgebungen bisweilen leiten ließ. Er 
ftarb 1792. 

C. As Militär und Regent zugleich 
zeichnete fi aus, der regierende Herzog 
(Großvater des jegigen) Karl Wilhelm 
Ferdinand, geb. 9, Oct. 1735, Neffe bes 
großen Friedbrihe. Sein, Lehrer war ber 
Abt Serufalem, damals Hofprebiger, fein 
Führer ins wirkliche Leben der Kammers 
herr von Wittorf. Im fiebenjähriden 
Kriege führte er die Braunfchweiger ges 
gen, die Franzoſen und Reichstruppen in 
den Eühnften Angriffen und Überfällen mit 
Ehre und Glüd, und ftellte 1787 den Erbs 
ftatthalter in Holland, Vater des jetzigen 
Königs der Niederlande an der Spige von 
30,000 Preußen wieder ber. Weniger 
glücklich war 1792 fein Einbrud in Ehams 
pagne an der Spitze ber Emigranten, ft: 
reiher und Preußen, nad der unentichie: 
denen Schlacht bei Balmy. Nicht Keller: 
manns behauptete Pofition, fondern Mans 
gel, der das beträchtliche Heer traf, ver: 
anlaßte ben Rüdzug. Ohne foldhen war 
ed dem Herzog gewiß nicht ſchwerer, bei 
ber Uneinigkeit der franzöfifhen Nation 
nad) Paris vorzubringen, ald e8 1815 dem 
fiegenden Fürften Bluͤcher wurde. Nur 
war es eine Übereilung des Fürften, durch 
Drohungen die ohnedieß eraltirten Frans 
zoſen zum heftigften Widerſtande nod) 
mehr zu reizen. Blutiger war ber Feld: 
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zug.von 1793, ber ohne Mißverftändniffe 
der Öftreicher und Preußen andere Refuls 
tate liefern konnte, als den bafeler Fries 
den. Bekannt ift, daß vorfihtig ber Ders 
zog vor dem beginnenden Kampfe zwiſchen 
Preußen und. Napoleon im I. 1806 Ruß: 
lands eventueller Hilfe ſich verfidherte und 
daß der Herzog gleich beim Anfang ber 
Schlacht töbtlic verwundet wurde, folg— 
lich alle Centraidirection aufhörte unb doch 
der Sieg länger bei Sena als bei Auer» 
ftäde ſchwankte. Mit unerträglihen Schul⸗ 
den übernahm ber Derzog 1770 bie Staatds 


verwaltung, 10 Sahre vor dem Ableben. 


des Vaters und tilgte faft die ganze Kams 
mer: und Landſchaftsſchuid vor feinem Ens 
de, auch verwandte er. viel für die Vers 
befferung bes Erziehungswefens, 

D. Bon biefes Herzogs vier Söhnen, 
ftarb der ältefte vor ihm und ber zweite 
und dritte übertrugen dem vierten Wil- 
helm Friedrich, geb. 4771, ber ſich jung 
bem preußifhen Militärbienft widmete, 
ihre Anfprühe auf die Erftgeburt. Schon 
4804 ba'te er fih mit einer badenſchen 
Prinzeffinn vermählt und 1805 von ſei⸗ 
nem Oheim Friedrich Auguft das Mebiatz 
fürftentHum Dis geerbt. Bei Luͤbeck focht 
ee noch unter Blüher und begab fid dann 
nah Bruchſal, das Weitere von ber Zeit 
erwartend. Sie gab ihm aber feiner Vaͤ⸗ 
ter Erbe nidt wieder und alö er 1: 
feine Gemahlinn verlot, ging er zu Oft: 
reichs Banrer und 1809, nah dem Wafs 
fenftillftand zu Znaym, wagte er es, uns 
ter beftändigen gluͤcklichen Gefechten, ſich 
mit dem Reſt feiner Krieger in Elsfleth 
nah England einzufhiffen. Nah ber 
Schlaht bei Reipzig ergriff er den Wie: 
berbefis feinen Erbftaaten, ernannte eine 
Regierungscommiffion, teformirte viel als 
terihuͤmlich Gewordenes, trennte Juſtiz 
und Verwaltung und führte ‚ ale Rapo: 
leon 1815 von Elba heimkehrte, 10,000 
Braunfhweiger in die Schlacht bei Belles 
Alliance, wo er als Held feinen Tod fand. 
E Braunseifen, Stadt im mährifhen ols 
müger Kreife [mit 200 aͤuſ. und 1400 Einw. 

Braunstein, ein ftahlgraues ſtrengfluͤſſi⸗ 
ges Metall, das Manganefium enthält, 
aus dem fih viel Sauerſtoff entwidelt 
und zur Dellung bes Glagfluffes benugt wird, 
F! Brava, eine portugiefifhe capoverbifche 
Snfel mit gutem Weinwachs. 

Bravi, tuͤrkiſche Reiter, welche fi, mit 
Opium beraufcht, tollfühn auf jeden Feind 
werfen. 

Brayo, Rio del Norte, $luß ber Gränze 
zwiſchen Merico und den norbamerifanis 
fhen Sreiftaaten, nach ber Angabe ber 
Lestern, an der Küfte des m. rican. Meeres. 

Bravo, eine zum Mord ober zur per: 
fönlihen Verlegung nad italiänifher Sitte 
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emiethete Perfon, vom einem Feinde bess 
enigen, ber gemorbet werben foll. 

Breccia, eine gemengte Gebirgsart, bie 
aus größeren Stüden in Sandftein gleiche 
fam feftgewadhfen find. Sie ift eben das 
ber fehr verfdiebenartig. 

Bresche, eine dur Geſchuͤtz bewirkte 
—— eines Walles oder einer Mayer, 
wodurd dem Belagerer der Sturm ers 
leichtert wird. 

Brecher, find unter dem Waffer verbors 
gene Klippen. 

Breckerfeld, Stadt im preuß, Reg. Bez. 
Arensberg, mit Fabriken in Seide, Zud 
und Eifen. 

Breda, fabrifreihe Hauptftabt eines Bes 
zirks und wichtige Maasfeſtung in Nord⸗ 
brabant, an der Merk in einer fumpfigen 
Gegend mit 9000 E. Als 1813 der ruſſiſche 
General Benkendorf Breda belagerte und die 
franzöfifhe Sarnifon einen ſtarken Ausfall 
machte, ftand die antifranzöfifhe Bürger: 
ſchaft auf, entwaffnete die Befagung und 
verfhloß den Ausgefallenen die Shore. 
1667 fchloffen hier England und bie Nies 
derlänber einen Frieden. ® 

Bredow (Gabriel Gottfried) , geb. 1773 
zu Berlin, war em guter Schullehrer, 
Gefhichtes, auch Alterthumsforſcher. 1796 

ing er nad Eutin als Gonrector, folgte 
Bo als Rector und wurbe 1804 Profeſ⸗ 
Helmftädt, dann in 
Frankfurt an ber Oder und zulegt in 
Breslau (+ 1814 daſelbſt) · Seine Chros 
nit des 19ten Sahrhunderts trat er fhon 
beim zweiten Bande an Venturini ab, der 
fie aber nit gang in feinem Geifte forte, 
fegte, woran freilich aber auch die veräns 
derten Anſichten Schuld waren. 

Bredstedt, ein nahrhafter Marktfleden 
der ſchleswigſchen Landſchaft Bredſtede, 
einſt ein Theil der Dotation des eingegans ⸗ 
genen Bistbums zu Schleswig, Sit eis 
nes Landvogts. Flecken und Landſchaft 
liegen an ber Norbjee- 

Bregenz, Stadt im vorarlbergifhen 
Kreife Bregenz, mit 350 Häuf. und 2500 
Einw. an der Mündung der er Fi in 
dem Bodenfee. Die Stadt nährt ſich von 
Baummollenfabriten , nahen Eifenwerten, 
Schiffe und Häuferbau, denn das Holz zu 
ſchweizer Häufern für Landfamilien wird 
bier fertig gesimmert. Golde fertige Ge: 
bäube geben bis Appenzell. — Nicht weit 
vor ber Stadt liegt die Bregenzer Klaufe, 
ein Paß nad Stalien und über ber Stadt 
das alte Schloß Pfannenberg, 

Brehna, eine Gtabt im preuß. Reg. 
Bez. Merfeburg mit 200 Häuf. u. 1100Einw. 

Breisach (Altbreisach), Stadt im baden⸗ 
(hen Zreifamkreife mit 350 Häufern und 
2500 Einw. am Rheine. Die Feſtungs⸗ 
werte find gefcleift. — Tabak⸗ 
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. 2 
ſpinnerei und Eiſenfabriken ernaͤhren die 
Stadt. 

Breislacksckes System der Geologie. 
Diefes nähert fih dem vulkanifchen Gy: 
ftem unferer Erdbilbung. Breislad ift ein 
Römer, den bie Direction ber Alaunfie: 
derei zu Solfatara bei Neapel zuerft auf 
mande neue Anfihten brachte. Seine In- 
' stitutions geologiqnes überfegte und ver: 
befierte Strombeck; denn Breislad geht 
offenbar zu wenig in bie innere Chemie 
und am wenigften in bie galvanifhen Schd- 
pfungen ein, Üdrigens lebt Breislad jest 
in Mailand, 

Breite (geographische), ift ber Abftand 
eines Orts auf der Erde vom: Aquator, 

emeffen durch den bazwifchen liegenden 
Moon eines Mittagskreiſes. Nördlich ift 
3. B. die Breite, wenn ber Ort dem 
Nordpol näher liegt, als dem Gübpol. 
— Atronomifh verfteht man unter Breite 
der Geftirne den Abftand eines Geftirns 
von der Ekliptik. \ 

Breitenbach, fonbershaufifher Markt: 
flecten bei Arnftabt am Fluſſe Gera. In 
feinen und groben Holzwaaren bie zu mus 
fitalifhen Inftrumenten und aud in Por« 
zellan wird hier viel gearbeitet. Ein na= 
bes Bergwerk gibt Ausbeute, Schwefel, 
Alaun und Bitriol. 

Breitenberg, ein viel Eifen enthaltender 
Berg im meiningifhen Amte Sonnenberg. 

Breitenbrunn, Dorf im erzgebirgifchen 
Amte Schwarzenberg mit 164 Häuf. und 
1300 Einw. mit einer Yapiermühle und 
einem Vitriolwerk, Viele Spigen werben 
hier geflöppelt und viel Eifen wirb bier 
geſchmiedet. 

eine große Herrſchaft im 


Breitenburg, 


ritterfchaftlihen District Itzehoe in Hol⸗ 


ftein, ein Eigenthum der gräflid rankaw; 
fhen Familie. Der berühmte Statibal- 
ter, Heinrih von Rangau, gründete folde 
durch Zuſammenkauf; bie Feſtungswerke, 
Bibliolhek und das Schloß ſelbſt wurden 
im 30jährigen Kriege verheert und ver- 
nichtet. 

Breitkopf ;(Johann Gottlob Immanuel), 
eb, 1719 zu Leipzig, wo fein Water, 

ernhard Chriſtoph, Buchdruder, Bud)» 
händler und Schriftgießer war. Der Sohn 
hatte mehr Neigung für ernfte und fchöne 
Wiſſenſchaften; doch aus Gehorfam gegen 
ben Vater, ber fein Gefhäft durch den 
Sohn fortgeführt zu ſehen wuͤnſchte, lei— 


ftete er willige Kolge, und befchloß, feine 


mathematifhen Kenntniffe auf Buchdrucke⸗ 
rei und Schriftgießerei anzumenden. Gluͤck— 
lihe Erfolge davon waren: Verbeſſerung 
ber zu ben Typen erforderlihen Metall: 
maſſe, Berfhönerung der Buchſtabenſchrift, 


Satz ber mufifalifhen Noten mit bewegli— 


hen Leitern, Landkartenſatz mit beweglis 


\ 


Bremen 


chen Biguren (von letzterem erfchienen brei 
Verſuche), endlich fogar eine Probe be— 
weglihen Satzes im Chinefifhen. Dabei 
betrieb Immanuel eifrig feine Forſchungen 
über bie Gefhihte der Buddruder: und 

hreibefunft, über ben Urfprung der 
Spielkarten, über Bibliographie ꝛc. Nach 
feinem Tdde (1794) feste der’ Sohn Chris 
ftoph Gottlob das Geſchaͤft fort, nahm 
fur; vor feinem Ableben (1800) Herrn 
co. Cph. Härtel zum Aſſocié auf, wel⸗ 
her unter Firma: Breitkopf und Härtel 
den alten Ruhm diefes Haufes zu erhöhen 
ftrebte, Bgl. den Art, Härtel, Geo. Cph. 

Bremen, an der Wefer mit einer Brüfs 
fe, melde bie Alt» und Neuftadt verbin 
bet. Sie hat 5500 Häufer und wenigſtens 
48,000 Einw., darunter hödftens 20,000 
Reformirte, ift bie einzige freie Stadt an 
biefem Fluffe, bat naͤchſt Hamburg den 
wichtigften beutfhen Seehandel und eine 
vereinigte Aſſecuranzgeſellſchaft. Diefe 
Hanfeftabt ift gewiß ihrer Lage halber, 
eine der älteften deutfhen Städte, feit 
1820 vom Zribut des elöflether Zolles frei 
und hat bedeutende Fabriken, befonders 
Zuderläuterungen. Erſt dieſes Jahrhun⸗ 
dert vereinigte mit ihr den vorhin hannda 
verfhen Dom. Es laufen jährlih 1300 
Geefhiffe ein. Der Handel nad Amerika 
und von borther ift fehr ſtark. Gie hat 
den Rouisb’orfuß in großen und Kleinen 
Zahlungen ä 5 Zhle. per Stüd beibehal— 
ten, ungeadtel bie große Verbreitung Dans 
novers die Annahme bes Gonventionsfußes 
anzurathen ſchien. ine Umtiefe zwiſchen 
Vegeſack und Bremen hindert das Hinaufs 
fegeln aller ſchwer beladenen Schiffe bis 
Bremen. Nur ein neuer Wefercanal durch 
das Stebingerland kann dieß Übel gründ: 
lid heilen, am linken Ufer binbert dieß 
ber Triebſand. Die Vürgereinigkeit würde 
vollendet feyn, , wenn nicht zwiſchen ben 
Predigern beider evangelifchen Gonfeffionen 
Einiges noch auszugleichen wäre, denn bie 
Rathswahlen können jest auch auf Luthera⸗ 
ner uͤbergehen. In unſerer Zeit iſt Bremen 
durch die neuen Haͤuſer an ben Spazier⸗ 

aͤngen, welche den Raum ber alten Fe— 

ungswerke einnehmen, eine ſehr ſchoͤne 
Stadt geworben und weit geſuͤnder als 
vormals. Da bie Waͤlle febr hoch waren, 
fo ift es möglich gewefen, einige fehr hobe 
Pläge beizubehalten. Der Park hat viele 
botanifhe Schönheit, vor jedem Thor eis 
nen ©pielplag für die Jugend und Schuß 
vor den herrſchenden Winden für das fpa: 
zierende Alter. — Die Verfaffung ift cri: 
ſtodemokratiſch, die vollziehende Gemalt 
bat ber Senat. Er beftebt aus A Bür: 
germeiftern, 2 Syndici und 24 Rathe: 
berren, unter denen 8 Kaufleute feyn müf- 
fen, Die Gefhäftsthätigfeit wechfelt jäbr: 
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lich nnter der Hälfte des Senats ab.- Die‘ Staatshienfte hohe Amter verwalteten. Ei: 
Wittheit, welche bie Bürgerfchaft vor: ner berfelben genoß ald guter Landwirth 
ſtellt, befteht aus den Alterleuten und den des Königs Friedrih des Großen Ads 
Schoß gebenden Bürgern. Der Ge- tung und legte den Brenfenhofscanal an, 
nat verwaltet die Ober- und Nieder» der im Reg. Bez. Stettin den See Se— 
gerihte unter dem Oberappellationsge- low mit ber Pläne verbindet und doch 
riht zu Lübed, — Das Wapen ift ein große moraftige Landftrihe in fehr Fruchte 
filberner. ſchraͤgrechts liegender Schlüffel bare Ebenen verwandelte, welche vorher 
mit aufwärts und links gekehrter Schieß- mehr Schlangen als nüglihe Thiere und 
platte in Roth. Eben fo iſt die Flagge. gar keine Menfchenfamilien ernährten. 
Bremen gibt feine Stimme an ber 17ten Brenner, Berg in der Mitte Tirols, 
Stelle in dem verfammelten Bundestage über welchen 4 Stunden lang ber Weg 
mit ben drei andern freien Städten und führt. Seine Höhe ift 6063 Fuß. 
bat eine Stimme im Plenum, Es unterhält Brennkirchen, Stadt in Unteröftreidh 
an ſtehenden Truppen fein Gontingent, an ber Donau, an ber Gränze Ungarns. 
Sein Gebiet enthält 35 Dörfer an beiden Brenta, ein mit vielen Landhäufern Ve— 
Weferufern mit dem Hafen zu Vegefad in nedigs umfränzter Fluß, ber fi unter- 
9 Kirchfpielen, die an Waſſer faft zu bald Padua in ben venetianifhen Meers 
viel und doch Kein tiefes MWafferbette has bufen ergießt. Er entfpringt nit weit 
ben. Die freie Weferfchifffahbrt muß nah von Zrient. 
der Regel, daß Quelle und Mündung am Brentano, 4) Cimeroli, ein urfprüng- 
meiften dabei gewinnen, für Bremen und lich aenuefifches, jest in Öftreich begüter- 
Heilen ſich am vortheilbafteften bewähren. tes Freiherrngefchleht. 2) Brentano a 
Bremen, die banndverfche Tandbroftei, Moretto, und von Mezzegra, ein paar 
mit dem Sitze zu Stade, begreift das ehes balernfhe Adelsgeſchlechter. 3) Brentano 
malige Herzogthum Bremen, Fürftentbpum von Bentheim, ein baieenfches freiherrlis 
Verden und das vormals lauenburgifhe ches Geſchlecht. 
Land Habeln. Ihre alte innere Verfafe Brescia, Hauptflabt ber Öftreichifchen 
fung haben biefe einzelnen Gebietstheile Delegation Brescia an ben Flüffen Mella 
behalten. 1648 wurden Bremen und Ver: und Garza mit 4000 Häufern' und 34,000 
ben fäcularifirt. Für die Moorkultur ei» Einw., eine. reihe lombardifche Fabrik: und 
niger Districte ift hier viel, für die Sand: Handelsſtadt, mit einer Gitadelle auf der 
disiricte und Gemeinheitstheilung von Höhe. Die Gemwehrfabrifen derfelben und 
Heide und Moor no wenig geſchehen; der hiefige Stahl find von Alters her bes 
daher gibt es bier noch ſehr viele Oben rühmt. Durch kuͤnſtliche Wäflerungen ift 
und find bei ber Armuth des Bodens im die Gegend umher ungemein rei, - 
Innern bie wenigen Städte und Fleden, Breslau, Hauptſtadt den, Provinz Schles 
ungeachtet des Reichthums der Küfte groͤß⸗ fien, dritte königliche Reſidenz, Imme— 
ten Theils nicht wohlhabend. biat: und wichtige Handelsſtadt am linken 
Bremerlehe, Marktflecken der hannov. Ufer der Oder, wo die Wohlau einfließt, 
Provinz Bremen nahe an der Weſer, def; mit einer Eiſen- und Salzniederlage, ei— 
fen Hafen zu Geeftendorf liegt. Die hans ner Stüdgießerei, Leihbant, Kaufmanns 
növerfhe Regierung hat jegt die Mündung börfe, einem Zud:, Leinewand: und Schmet- 
austiefen laffen. terhaufe, einem Padhofe und einer Zuk—⸗ 
Bremervörde, Marktflecken der hannov. Ferraffinerie, 3700 Häuf. und 80,000 Eins 
Prov. Breinen an ber DOfte, beffen Eins mwohnern und unter ben Legtern 4000 Ius. 
wobner Bürgerrecht haben. _ ben, Die Feftungswerke find gänzlich abs 
Bremgarten, eine Eleine Stadt bes Gans getragen. Die Fabrifatur und Manufals 
tons Aarau, am Fluffe Ruß, der fie in tur ift hoͤchſt mannidfaltig. Sie liefern 
die Unter: und Oberſtadt theilt- linnene, wollene, baummollene, feibne und 
Brenkenhagen, Dorf des hbolftein:ols halbfeidne Waaren, Hüte, alle Leberars 
‚ benburgfchen Fideicommißguts Gieversha« ten, Wacsleinewand, Band, echte und 
gen, deſſen Roggen auch unter dem Na= unechte Gold» und Gilberwaaren, Papier, 
men Haffelburger aus Holftein bis ins Preßfpäne, Wadhslihter, Fifhbein, Sie: 
preußifhe Sachſen verführt wird. Wahr: gellad, Seife, gefchliffene und gefchnittene 
ſcheinlich iſt die hier übliche Hauptduͤn- Steine, Inftrumente, Tabak, Cichorien, 
gungsart mit Kuhmift die Urfache, warum Eſſig, Weingeift, Scheidewafler, Liköre ' 
diefer Roggen auf den mit Schaafmift ger und fonftige Deftilationen, Blei und 
büngten Feldern cine reihe Vegetation Nothftifte, hemifhe Karben, Stahl: und 
veranlaßt, auch ift feine MWurzelvegetation Sompofitionewaaren, lalirte Waaren u. f. 
flärter, als bei anderem Roggen. w. Die bier bereitete RKärberröthe hat 
Breukenhoff, eine alte abelige preußis ihre eigenen Ordnungen, unter polizcilis 
[he Bamilie, aus der Viele im preußiſchen der Aufſicht. Der Wechfelhanbel ift fehr 
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groß. Den Verkehr befärbern ber hiefls 
ge Getreidebandel, bie fünf Sahrmärks 
te, beide MWollmärkte, bie Lätares und 
die Marienmeffe, die Brauereien, ber zahle 
reich hier wohnende Adel und ber ftarfe 
Srembenzug, endlih aud bie von Frank: 
furt 1811 bieher verlegte Univerfität, die 
dadurch andere Bebeutfamkeit, als bie hies 
fige frühere Latholifhe erhielt. Sie hat 
700 Studenten, liberal — wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Inſtitute an Bibliothek, bo⸗ 
taniſchem Garten, Sammlungen für Phy⸗ 
fik, Chemie, Mineralogie, Zoologie, Aſtro⸗ 
nomie, neben 6 Buchhandlungen; außers 
bem 84 Lehranftalten. Dabei ift die Stadt 
ber Sig der Lanbesoberbehörden, des 
Oberxlandgerichts, ber Megierung, einer 
ftarken Garnifon, eines Tatholifhen Bir 
fhofs an der Kathebrale zu St. Johann, 

Bressler, 4) diefen gräflichen Geſchlechts⸗ 
namen kennen Öftreidy und Sachfen, aud 
bat 2) Oſtreich eine adelige, Breßler von 
Sternau genannte, Kamilie. 

Brest, {ft der wichtigſte militärifhe Ha⸗ 
fen Frankreichs, mit allen dazu erforder: 
lichen Anftalten am Canal von Frankreich, 
Beträchtlih ift. bier der Sarbdellenfang, 
Mer. Hafen communicirt mit dem In⸗ 

nern bloß dur ben Fluß Elhorne, al: 

fo durd) feine Sandle. Das ift der Zu: 
fuhr und dem Handel biefes Plages nad: 
theilig, ber nur 2600 Häufer und 27,000 
Einw. hat, 


hoͤchſt geachtete Familie. Aus folher hatte 
Hamburg 14 Jahr unter franzdfifcher Ho: 
beit einen jungen Präfecten, nidt ohne 
Dienfttalente und von vieler Thaͤtigkeit, 
doch war er nit fo fehe für die Admi— 
niftrirten, als für den Glanz feiner Ener: 
gie thätig und vermodte nicht, dem ei: 
fernen Willen des Marfhalld Davouft ir: 
gend eine Schwierigkeit entgegen zu ftels 
ten, ber die lange Behauptung bes blos 
firten Hamburgs, auf ber Bafe des völs- 
ligen Ruins der Abminiftrirten durchzuſet⸗ 
zen fid) zur Regel gemadt hatte, — Der 
junge Mann war ein gewandter Bonar 
partift, mwurbe aber bennodh in Folge 
von Famflienanfprühen als Auditeur bes 
Staatsraths wieder angeftellt. Er ift iegt 
Praͤfect der Gironde und war ed unter 
den Bourbonen vorher zu Nevers, — Sein 
Onkel ber Diplomat und Baron 2. %. 
le Zonnelier war ein in Frankreich uns 
ter bem Volke verhaßter Mann und wor—⸗ 
an er Recht haben modte, ein eifti« 
ger Gegner der Revolution. Durd 
feine überfpannten Grundfäge, das hoͤchſte 
Anfehen der XAriftofratie mit der milden 
Autofratie zu vereinigen, bat er ber Sa: 
he der Bourbonen im Leben übel gebient 
und auf einige jegt bebeutend gemworbene 


Breteuil, eine gu wieber in Frankreich 
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Schüler zu Frankreichs allgemeinem Heil 
wohl eben nicht wohltHätig gewirkt, _ 
Bretschneider (Heinrich, Gottfried v.), 
Vater des oͤſtreichiſchen Generals Bret— 
ſchneider, wurde geboren 1739 zu Gera 
und ſtarb als penfſionirter k. k. Hofrath 
1810 auf dem Schloſſe Krzinitz bei Pilſen 
des Grafen Wrtby. Unſtaͤt war ber Geiſt 
diefes Mannes mit reihem Humor, unftät 
feine Lebens: und Dienftlaufbahn, wan— 
delnd fein Aufenthalt und feine literari« 
Ihe Befchäftigung, Er empfing feine ers 
fte herrnhuthiſche Bildung zu Ebereborf, 
diente dann unter koͤniglich fähfifcher Rei— 
terei und wieder als Rittmeifter bei einem 
preußifhhen Freicorpo, bann Ufingen als 
Landeshauptmann , reifete ein paar Jahre 
in Holland, England und Franfreid und 
war Dediffreue unter dem Grafen Ver» 
genned, diente wieder eine Zeit lang in 
Trier, fand auch bier, wie faft allenthals 
ben Ungnabe, dann öftreichifche Anftelung 
im Bannat als Bicelandhauptmann in 
Werſchetz, und wieberum entlaffen plagte 
er fi und feine Geger als Bibliothekar 
in Ofen, bis ihn der große Joſeph in bie 
Stubieneommiffion rief. Bu fehen und zu 
fhweigen war dem Manne unmöglid. 
Bald erfpäheten ihn unfere a 


Be Biefter, Meufel und Nicolai un 


benugten ihn fo, daß fie ihn überall com: 
romiltirten. Dieß veranlaßte feine Anz 
Reltung auf der Lemberger Univerfität, 
als Gubernialratb, wo er bald Kreuns 
de feines Satirs und noch mehr Feinde 
fand, Er wurde fieh, vreifete viel und 
war überafl als guter Gefellfchafter wills 
kommen, befuchte- Bäder über Bäder und 
fand doch feine Gefundheit nicht wieder. 
Sein Almanad der Heiligen vom J. 1788 
und Waller Leben und Sitten verrathen 
den beutfchen Patrioten. Als Schriftfteller 
trat ex zuerft 1769 in Frankfurt am Main in 
den fotirifhen Papillotten auf. Man liebte - 
bamals durch alberne Büchertitel Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen. Lesteres fuchte der 
vielfeitige Bretfchneider fein ganzes Leben 
— mehr als gut war. Geſammelt 
ind ſeine Werke nicht. Sittlicher als Ca— 
fanova’s Denkwuͤrdigkeiten, verdienten dies 
jenigen Bretfchneiders, die ben Geift fei= 
ner Zeit aufbellen und unfere jesigen 
re würden, einen gewandten Bear— 
eiter. 

Bretten, Stadt an der Salzbach, im 
badenſchen Murg- und Pfinzkreiſe mit 350 
Haͤuſ. und 2600 Einw. 

Bretzenheim von Regez. Kurfürft Karl 
Theodor von Pfalzbaiern-ift Großvater bes 
jetigen Fürften Ferdinand, geb. 10. Febr, 
18091. Großmutter. war bie Demoifelle 
Seifert, Der Kurfürft erfaufte feinem 
Sohn bie Herrfhaft Bregenheim für 


Breuberg 


300,000 Fl. von Kür-Eölln mit Reihsuns 
mittelbarkeit, Der Reichsdeputationsſchluß, 
als Krankreid die Herrfchaft ſich zugeeig: 
net hatte, gab dem Vater F. Karl Auguft 
zur Entfhädigung Stadt und Stift Lin: 
dau am Bobenfee, die er für einige Mas 
joratherrfdyaften in Böhmen dem Haufe 
Hftreih überließ. Die Mutter des Fürr 
ſten Ferdinand, Marie Walpurge Joſephe, 
geb, Prinzeffinn von Öttingen-Spielberg,, 
lebt noch mit 3 Töchtern und einem zwei: 
ten Sohne, Namens Alphons. Auch in 
Ungarn hat ſich dieſe Familie ſtark anges 


fauft. 

Breuberg, Berafhloß und Name einer 
jwifhen dem Fürften von Lömwenftein- 
Mertbeim = NRofenberg und dem Grafen von 
Erbah: Schönberg im Badenfhen gemein: 
fhaftlihen Herrihaft, deren ı Hauptort 
Neuftadt an der Rofenau ift. 

Breuner, ein fehr altes öftreichifches Ges 
[hleht aus dem Grafenftande. 

Breve, ein päpftlicdies Reſcript in Zus 
ſtiz- und mweltlihen oder geiftlihen Gnas 
denſachen. Sie werben meiftens anf Pa» 
pier gefchrieben, find mit rothem Wadıs 
und dem Fifcherringe gefiegelt und vom 
Gecretär unterzeichnet. 

Brevet d’invention, SPrivilegium, nad 
weldyer zur Belohnung der Erfinder feine 
er einige Jahre allein benugen 
arf. 

Breviarium (Brevier), ein Bud, worin 
auf jeden Tag einige Zerte aus ber Bibel 
und gemwiffe Gebete enthalten find, melde 
täglich jeder Fatholifhe Geiſtliche zu leſen 
und zu beten verbunden iſt. Es befteht 
aus Gebeten, Fürbitten, bibl. Kapiteln, 


Gefängen, Pfalmen, Gollecten, Antipho- ;]] 


niae, responsoria, symbola und con- 
fessiones. 

Breyi manu; ohne Weitläufigfeit zu kur: 
zer Hand z. B. übergeben, 

Brewster. Einer ber größten jetzt Ile 
benden brittifchen Phyſiker, der, wenn er 
noch Tange lebt, bei feinem großen For: 
fhungsgeifte no viel Wichtiges entbeden 
wird. Irre ich nicht, war feine erſte Be: 
Thäftigung diejenige eines Apothekers. Er 


ift Herausgeber ber Edinburgli encyclo- 


pedia, lebt in Edinburg und zerfireut feis 
ne fortgehenden neuen Entdeckungen oder 
Öppothefen großen Zheild in den Ber: 
bandlungen der ebinburger Societät oder 
wo er augenblidlih ein altes. Truglicht 
auslöfchen will. Vorzuͤglich ſtudirt er jest 
bie Urſachen und Begleitungen der Kry: 
ftallifation, 
Briaucon, Gtabt an ber Dürance im 
Dep. ber. Oberalpen mit 3000 Einmw., bie 
ſich mit Twiftfpinnerer: und Kryſtallfabrik 
ernähren ober Kreide fpalten, Über ber 
Stadt liegt ein Schloß. 
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Briate, Stadt an der Loire. Nicht weit 
von folcher fängt der Ganal de Briare an, 
ber Montargis Pa in ben Fluß Loing 
und zulegt in bfe Seine fließt. ' 

Bricoleschuss, beſchießt einen Punkt, 

ben man nit ins Auge faflen ann, feite 
waͤrts. 
Bridgetown, Stadt an ber Carlislebai 
auf der brittiſchen Inſel Barbadoes mit 
1200 Haͤuſern. Hier reſidirt der Gouver— 
neur und bie Aſſembly. Der Hafen iſt 
fehr geräumig und tief, 

Bridgewaterscher Canal, zur Bereini- 
gung der Zrent mit ber Severn, ben ber 
Herzog von Bridgewater 1759 zum leich« 
tern Abfag feiner Kohlen und Quadern 
onlegte, Bon Worsleymill geht der Gas 
nal über 2 Stunden unter der Erbe in 
Krümmungen fort und wird über bie Flüffe 
Sewel und Merfey 38 Fuß hoch mittels 
eincs gewölbten Bogens fortgeführt, Durch 

fifnungen in dem barüber angelegten 
Berge enthält der Canal Luft und Licht. 
Die darin [hiffenden Fahrzeuge tragen 6 
bis 8 Laft, ein Dann führt foldhe. — Die 
Stadt Bridgewater verbindet eine eiferne 
Brüde über die, Barret mit der Vorſtadt 
Eaft:over., Haft alle Secten englifcher 
Disfenter haben hier Kirchen. 

Bridport, Stadt in der Graffchaft Dors 
fet mit vielen Tauſchlaͤgereien, weil hier 
viel Hanf in der Gegend gebauet wird. 

Brieg, Stadt im Reg. Bez. Breslau 
mit 650 Haͤuſ. und 10,000 Einw., am 
linfen mit einer Brüde verfehenen Obers 
ufer, vieler fchlefifhen Snbuftrie und Fa— 
brifatur, einer Bleiche, 4 Viehmärkten, 
einigem Weinbau und einem Gymnasium 
lustre, 

Briel, Stadt, Feftung und Hafen auf ber 
Inſel Bourne in der Maasmühdung mit 
5000 Einw. und einer flarken Fifcherei. 

Brienne (Gardinal de Lomenie), geb. 
4727 zu Paris, Es war. eine politifche 
Marime ber Bourbons und Valois, jebes 
Mal, wenn fi) der Staat oder ein Theil 
der innern oder aͤußern Verwaltung in eis 
ner Krife befand, einen Geiftlihen und 
befonders einen Garbinal zur neuen Bei⸗ 
legung einer frühern Unordnung herbeizu⸗ 
rufen, Er war Erzbifhof, erft zu Tous 
loufe und hernach zu Gens, als ihn Zub: 
wig XVI. an Galonnes Stelle zum Prins 
eipalminifteer 1787 berief, vermochte 
den Sturm ber damaligen Volksgaͤhrung 
nit zu dämpfen unb ging 1788 ab. Obs 
gs er nad ben Revolutionsgefegen ben 

ürgereid leiftete, blieb er doch verbädhe 
tig, wurbe 1794 eingezogen und flarb, man 
weiß nicht wie, im Gefängniß. 

Brienz, ein anfehnlihes berner Dorf, 
nicht weit von ben Quellen ber Mar, am 
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brienzee See. Die berner Käfe gehen 
unter dem Namen Brienzer aus,” 

Briesau, Brisau, eine mährifhe Stadt 
des Kreifes Olmüg, berühmt wegen ber 
fruhtbaren Umgebung und des feinen Weir 
zenmehles feiner Mühlen, 

Briezen. f. Wriezen. 

Brigade, ein befonderes Corps von Fußs 
volE und Reiterei unter einem gemein. 
ſchaftlichen Chef. Der eine befonbere Trup⸗ 
penabtbeilung befehligendbe General heißt 
daher Brigadegeneral. 

Brigands de la Loire. &o nannten eis 
nige franzöfifhe Ultras die Trümmer bed 
napoleonfhen Heeres, welches fih nad 
dem Waffenftillftand vom -3. Juli 1815 
hinter die Loire zuruͤckzog. 

Brigg oder Brick, nennt man jebes 
zweimaftige Kriegefchiff, welches einen 
großen und einen Fockmaſt mit Stengen 
und — fuͤhrt. Sein großes 
Segel ift ein Baum: oder Gieckſegel 

Brighthelmstone, Brighton, ein E neues 
rer Zeit fehr aufblühender Babeort am 
Ganal, wofelbft der König Georg IV, im 
Sommer viel zu verweilen pflegt, mit 
12,000 Einw, Die vielen Bauten bed Kö- 
nigs gaben dem Drte mehr Leben, als die 
- bloße Überfahrt von Dieppe hieher fonft 
verfhaffen konnte. 

Brigido, ein altes abeliges Geſchlecht 
der oͤſtreichiſchen Erblande. 

Brignoles, Stadt im franz. Dep. Var 
mit 5600 Einw. am Fluſſe Carannel, ei— 
nem Handelsgerichte und vieler Provengals 
induftrie. Sn ber Nähe wachen .füße 
Dflaumen, die häufig verfanbt werben und 
brignons oder perdrigons heißen. 

Brilon, Stadt mit 400 Häuf. und 2600 
Einw. am Fluffe Mönne im preuß. Reg. 
Bez. Arensberg. 

Briudisi, einer der vielen, am abriatis 
ſchen Meere gelegenen, aber im Eingange 
verftopften Seehäfen, mit verfallenen 
Mauern und Feftungsmwerken zur Hafen⸗ 
vertheibigung. Brindiſi ift der Sig eines 
Erzbifhofs und die Gegend befonders mit 
Dlbau gefegnet. 

.. ein 1716 zu Zunftebt 
geborner Mechanicus, war erft ein Muͤh⸗ 
lenbauer, wurde dem Herzog von Brib- 
gemwater bekannt, und beftimmte biefen 
zur Anlegung bed Ganald aus feinen 
Steinfohlenminen nad Mandhefter, und 
von dba nad dem Merſeyfluſſe. Der zmweis 
te Ganalbau unter Brindley’3 Direction 
verbindet ben Fluß Merfen mit Severne, 
alfo Liverpool und Briftol. Beinen led: 
ten aber ungeheuern Entwurf haben bie 
Beitgenoffen noch nicht auszuführen ges 
wagt und die Dampfſchifffahrt ſcheint ihn 
durchaus unndthig gemacht zu haben, näms 
lich durch eine Schiffbrüde (floating road) 
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Irland und England zu verbinden. Es 
gibt indeß eine Idee von bem Unterneh: 
mungsgeifte des Mannes, 

Brissot de Warville ((8. Pierre), ein ſehr 
eiftiger Demokrat ber franz. Revolution und 
dabei verädhtlid, da er, feinem fruͤherem 
Benehmen zu Folge, fogar ein Wüthes 
rih zu feyn ſchien. Unter ben Girondi—⸗ 
ften war er an Kopf und Gemüth gewiß 
der fchlechtefte. Nobespierre trauete ihm 
feinesweges, als er den Gemäßigten zu 
fpielen anfangen wollte und ließ feine 
Bahn im 39ften Lebensjahre unter dem 
Kallbeil 1793 Oct. 31. enden. In feinen 
Sitten war er gewiß kein Quäfer, aber in 
ber Kleibung affectirte er es zu feyn, um 
fih, eitel wie er war, dadurch um fo bes 
merkbarer zu maden, 

Brissotiner, nannte man in ber franzds 
fifhen Revolution Briffots Anhänger von 
ber Secte ber Höberaliften mit zwei Parlas 
menten. 

Bristol, eine große brittifhe Handels⸗ 
ſtadt am briftoler Ganal mit 3 Banlen, 
16,000. Däuf-rn und über 100,000 Einw. 
mit Einfluß der Vorſtaͤdte. Der Avon‘ 

ießt vorbei und ein Canal aus ber Stabt 
ahin. Dagegen fließt die Froome durch 
bie Stadt. Mit der Fluth koͤnnen bela— 
dene er bis an bie Kaien kommen. 
Liverpool fleigt jest auf Koften Briftols, 
beffen Hanbel ftille ſteht, ungeachtet ihm 
nahe Steinkohlenwerke fehr förderlich find. 
Sede engliſche Induſtrie weſtlicher Küfte 
at in Briſtol Werkſtaͤtte; am bedeutend⸗ 
en iſt dort ausgezeichnet bie Glasberei— 
tung und Veredlung. Das ſo genannte 
Briſtolwaſſer iſt eine häufige Ballaſtla— 
dung für Schiffe, die nach ſuͤdlichen Kli— 
maten beftimmt find. Es fließt % Stuns 
de von der Stadt aus dem St. Pincents 
felfen, 

Bristoler Canal, heißt das Meer zwi— 
fhen England und Irland. 

Brittisches Reich. Unter diefem Namen 
verftehen wir nicht die europ. Beſitzungen ber 
Snieln Großbritannien und Irland, nicht 
Helgoland , nit Gibraltar, nicht Malta 
und die jonifchen Inſeln, denn biefe ſte— 
ben alle in naher Verbindeng mit der 
Krone, und die Macht der Beamten ift 
in dieſen von der Oberbehörbe fehr abhäns 

ig. Dieß tft aber ganz arbers in ben 

ußenftaaten ber Krone Großbritannien, 
wo zwar, außer in den Provinzen der ofts 
indifchen Hanbelsgefellfhäft, bie Colonial— 
verwaltung die ftatthalteriihe Gewalt et- 
mas controllirt, aber das Kronenreht vom 
Statthalter, ungeachtet der vorbehaltenen 
ftrengen Verantwortlichkeit nicht au#zus 
fhreiten, nur zu häufig willfürlih ufurs 
pirt wird, Manches wagt hier ber Stell: 
vertreter, was im Murterlande König und 
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Minifter gegen Herlommen und Berfaf: 
fung zu verfucben ſich nicht erfühnen würs 
den. Solche Mißgriffe der Obrigkeit, Eos 
fleten der Krone den Verluſt ber colonias 
len Abhängigkeit ber norbamerikanifchen 
teiftaaten; und doch kommen immer von 
eit zu Zeit Thaten vor, bie es ber 
Krone und dem Parlamente beweifen muͤß— 
ten, daß die Auffiht auf fo entfernte Beamte 
nicht fireng genug feyn kann. Auftralien 
ift die einzige Golonie, wo eine wahre 
Militärregierung ohne alle Gontrolle und 
Milderung von Seiten ber eingefeffenen 
Grundeigenthbümer Statt findet. Dieß 


rührt aber davon her, daß man nod im- E 


mer biefe Colonie als eine Berbrecerftraf; 
anftalt anfieht, da in anderer Rüdficht die 
unbefchränfte Gewaltsvollmadt fehr zum 
Beften der Golonie wirken kann. In den 
Golonieen mit den weiteften Regierungs- 
vollmachten der Statthalter werben fie in 
5 bis 6 Jahren beftändig gewechſelt; wel⸗ 
ches ſowohl bei dem: Generalgouyerneur 
in Galcutta, als zu Port Jackſon in Aus 
ftralien ber Kal zu feyn pflegt, Jene 
Außenftaaten find: 

I. Direct der Krone England unter: 


E. In Affen die Infel Ceilon 800, 
F. In Auftralien 


mworfen. 
A, In Nordamerika. 
Gouvernement Quebek 430,000 Einw. 
— Hort (Ober⸗ 
canada 370,000 — 
— Neu-Braun⸗ 
ſchweig 70, — 
— Neu⸗ Schott: 
land 180,00 — 
— Bermudas 30,000 — 

B. In Weſtindien. 

Gouvern. Jamaica 000 — 
— Leewardsinſeln 105000 — 
— Dominica 26,000 — 
— Sainte Luciè 25,000 — 
— Barbadoes 82,000 — 
— St. Vincent 76,000 — 
— Tabago 418.000 — 
— Trinidad 34,000 — 
— Bahama 15,000 — 
u Muskito 5,000 _— 
— Honduras 4,000 — 

C. In Südamerika. 

Die 3 Colonieen Demera- 
ry, Berbice und Effes 
quebo - 404,000 — 

D. In Afrika. 

Das Sapland 120,00 — 

Inſel Mauritius 80,000 — 

Sechellen und Amiranten 800 — 

Guineacolonien 15.000 — 


70.000 — 
3,027,000 Einw, 
II. Unmittelbare Befit: 


F. Der Rajavon Myfore 3,000,000 


.ren vormals NRelidenten, 
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Transport 3,027,000 Einw. , 


zungen ber oftinbifchen 

Handelsgeſellſchaft. 

A. Bengalen, Bahar und. 
Benares 39, 

B. Neue Erwerbungen in 
Hindoſtan, vie fich bei 
bem  fortgehenden Mes 
biatifationsfyftem des 
Oherftatthalteramtö ver« 
mehren = 18,000,000 

C, Gurval, Kumaon 500,000 

D. Präfidentfhaft Mas 
dras 15,000,000 


i om: 
bat 2,500,000 
F. Reue Gebiete in Des 


an ‚000,000 
6. Eolonie Bencoolen auf 

Sumatra } 
H. Die Infel Prinz Wales 18,000 
I, Die Inſel St, Helena 6,000 

II. Der oſtindiſchen 

Hanbelsgefellfchaft zinsba⸗ 
re Fürfteh, 
A. Der Nizam 10,000,000 
B, Der Raja von Nagr 

poor 3,000,000 
C. Der Nabob von Dube 3,000,000 
D. Guicowar 2,000,000 
E, Rotah, Bonbee, Bo: 

paul 500,000 


000,000 


— 


G. Der Raja von Gat: 

tarah 8,000,000 
H. Die Raja’s von Tra— 

vancore und Cochin 1,000,000 
I, Die Raja’d der Rute 

buten und übrigen Elei- 

nen Kürften 15,000,000 — 

„127,551,000 Einw, 


Der Generalftatthalter und bie Präfis 
denten haben mehr Macht in ihrem Die: 
trict, als ihr König und fein Minifterium 
in England befist. Der dem Präfidenten 
und dem Dberftatthalter zur Seite fte= 
bende Rath, ber das Givile unter ihm lei« 
tet, wird vom oftindifhen Haufe in Lon—⸗ 
bon eben fowohl gewählt, als der übrigen 
Großbramten Zahl. Keider werben biefe 
Stellen mehr durch Gunft als dem Vers 
dienfte ertheilt. Viele ber hoben Räaͤ— 
the mit einem Einkommen, bem nur 
das Gewifen Schranken febt, was 
dv, h. Civil⸗ 
und Militaͤrgeſandte, wie Roms Procon- 
sules einft an Aſiens und Afrika's Könige 
vom Senat gefhidt wurden, bie zugleich 
ein Zruppencorpse in dem &taat befehli- 
gen, oder an ber Graͤnze, wenn ber Rrr- 
gent, an befien Hofe er accrebitirt ft, 
etwa Feine brittifhen Truppen auf feines 
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Landes Koften befolbet, oder der Hanbels⸗ 
gefellfchaft als Pfänder treuen Bundes Fe⸗ 
flungen eingeräumt bat. Gebilbet werden 
biefe Männer, immer geborne Dritten, 
im Unterrichtscollegium zu Salcutta und zu 
Hereford in England, die fi beide eins 
ander um ihren Geminarieneinfluß bes 
neiden. Diefe Männer find oft Bers 
wandte ober Begünftigte ber hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Actieninhaber, deren Actien jetzt faft 
eben ſo feſt in Familienhand ſitzen, als 
Grundeigenthum, welches das bisherige 
Geſetz immer einem Sohne in England als 
Erben transmittirt. Oft find dieß hoͤchſt ver- 
dorbne Menſchen in Folge vernachlaͤſſigter 
Jugendzucht, ehe fie in das Bildungsin« 
ſtitut oflindifher Beamten eingefhrieben 
werden, Schaͤndlich ift der häufige Luxus 
monder unwürbigen Söhne Merfurs, oder 
vornehmer Nachgebornen, bie für Juſtiz, 
Berwaltung, Diplomatit, Binanze und 
Gentralftellen in Hereford und Galcutta 
gebildet werden, Doch wurden aud große 
Männer bier gezogen und die Linguiſtik Oft: 
indiens erhält bier die volllommenfte Wei: 
be Sie ift den dortigen Beamten uns 
entbehrlich, wird übrigens bort nod 
eben fo möndifc, als auf den Hochſchu— 
len Englands feibft betrieben, denn in 
Shottland find die geiftigen Bilbungsan- 
falten. rationaler, als im eigentlihen 
England, obgleich viel fchledhter dotirt. In 
Hinfiht der orientalifhen Politik, die auf 
Eigennug und Verberbtheit der Menfchen, 
die man zu feinen Zwecken bearbeiten will, 
berechnet ift, wird nirgends wohl mehr 
als in Galcutta, die vornehme Jugend zur 
Führung der Staatsgewalt einftudirt, aber 
leider wedt ihre Leidenfchaft ber Reiz ber 
Bafaderen und die Greditgabe ber Geld» 
wedeler (Banianen) noch mehr. Doc hat 
gewiß kein Hof in Europa fchlauere, aber 
leider auch willfürlihere Diplomaten, als 
das Bildungsinftitut in Galcutta geliefert, 
Vielleiht zu voreilig fürdret man jest in 
England einmal ben Umſturz bed Com: 
pagniereichs von ben Söhnen jener Väter 
und indifher Müiter, die mit orientali- 
fhen Anſpruͤchen erzogen, catilinarifchen 
Geift haben mögen, aber ba fie nur in 
ſehr niederen Ämtern Anftellung finden koͤn—⸗ 
nen, deſto eifriger darnady freben, die 

amilien ber eingebornen Heiden und Mus 
felmänner von der Direction der Districte- 
pachtungen auszuſchließen, bie in Oſtin— 
dien für die Hindus eben fo blutfauaerifch 
waren, jedod ein befferer Finanzgeift jegt 
zu beſchneiden ſtrebt. So lange indeß bie 
Gompagnieverwaltung in Dftindien fort: 
dauert, dürfte für die eigentlihe Volke— 
erziehung Hindoſtans wenig geſchehen, 
zumal der heimliche Chriſtenhaß ber 
Braminen, bei aller brittifhen Verwal: 
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fungsmilde gegen fie Fortbauert. Es war 
eine Beit, als die Politik die ſchwache Re— 
gierung des brittifch » orientalifhen Reihe 
zwang, biefe Heuchler zu fehonen, bie 
eine Plage ihrer Landsleute find, aber ih— 
ter jegigen Macht wäre es angemeffen, ein 
würdigere menſchenfreundlichere Politik 3 
wählen. Übrigens hat die ganze Geſchichte 
ber Vorwelt fein ähnlihes Beifpiel .eines 
— Unterthanenreichs einer Anzahl 

ctionaͤre (etwa 800), deſſen Staatska— 
lender noch bisher von keinem Staliſtiker 
anders als in mageren Zahlenregiſtern be— 
nutzt worden iſt, vielleicht aber naͤchſtens 
beleuchtet werden duͤrfte. Kein andercr 
Staat bezahlt großmuͤthiger ſeine Diener 
aller Rangarten, bat mehr beweibtes 
Militär und wird doch nicht immer treu 
bediente Die Gonfulentfhaft ber Ace 
tionnäre des oftindifchen Hauſes in Lon» 
bon, gab bei geringer Befchäftigung, denn 
bie Behörben in Madras, Bombai und 
Galcutia berichten nicht viel, dem Minifter 
Canning das jegige Gewicht ber brittifhen 
Handelt: und Golonialariftofratie auf ihn 
und ben feinigen auf fie. 

Die Macht der brittifhen Handelsge— 
felfhaft, melde 220,000 Mann bie: 
ciplinirte Truppen unterhält, ift wohl groͤ⸗ 
Ber, al& diejenige des Römerftaats in feis 
ner glänzendflen Periode. Die Vollen- 
bung bes Entthronungsfyftems der mäd)= 
tigften indifhen Dynaftieen mufelmännis 
fhen Glaubens, die bei der Menge ber 
heidniſchen Hindus Außerft verbaft waren 
und daher verdrängt werben konnten und 
der Mebdiatifation der fo genannten Zris 
butfürften, die Ausrundung der 4 großen 
Präfidentfchaften, die Aufftellung eines be= 
trädhtlichen fteten Cordons gegen bie Seiks 
um ben Indus, gegen die Birmanen, um 
die Gränzen gegen folhe zu bewaden, 
und im Nepaulthale, um gegen bie Chine— 
fen ftets gerüftet zu feyn und bie anſchei⸗ 
nenb völlige Unterdbrüdung ber Pindarees 
im Innern, find das große Werk des 
eben zuruͤckgekehrten Generalgouverneurs, 
Der Tribut, der von ben enclavirten in= 
difhen Kürften gezahlt wird, ift indeß 
mäßig und bezahlt kaum 40 bis 50,000 
Mann, die in feften Pofitionen in dem 
Staaten der Zributfürften ftehen und dis— 
penfirt diefe von der Nothwendigkeit eines 
eigenen Heeres. Jene auf Koften ber als 
lürten Gtaaten befolbeten Zruppen ber 
Compagnie empfangen von den Refidenten 
(Miniftern bei diefen Höfen) ihre Befehle, 
um im Nothfall jeden neuen Bund wider 
bie mächtige Handelsgefellfhaft fofort 
zu unterdrüden. Die innere Regierung 
haben diefe Fürften ganz. Als die oſtin— 
biſche Handelsgeſellſchaft ohne Autorifas 
tion fo kühne Beamte, ald ihre Refidenten 
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find, in Indien anftellte, wurde es Pflicht 
der Selbfterhaltung des | Staatenbundes 
swifhen dem Indus und Ganges für bie 
oftindifhe Handelsgeſellſchaft und deren 
Dberftatthalter, als Directorium bdesfel: 
ben, für Hindoftans innere Ruhe zu war 
Sen, Diefe wird aber verrüdt durch uns 
beitömmlihe Allianzen der Verbündeten 
mit andern Staaten, ald der Handelsge— 
feufhaft oder durch Infurtection ihrer Uns 
terthanen, Beſchweren fich diefe über bie 
Ungerechtigkeiten ihrer Regierungen bei ber 
Handelsgeſellſchaft: fo unterfucht die Re: 
fidentfhaft den Fall und die Entlaffung 
der Behörden, welche bie Beſchwerde verans 
laßt, wird bei den Kürften requirirt, die 
biefer als Alliirter Statt finden läßt. 
Eben fo regulirt dieß Directorium vor 
feinem Zribunal die Thronanſpruͤche und 
die Vormundfchaften, theilt aud bisweilen 
tin zu mädtiges Reid unter mehrere Mit: 
glieder der Dynaſtie. Mehrere gänzlich 
der Regierung enthobene Familien genie— 
Ben von der Handelögefellfchaft ſtarke Pen« 
fionen, halten einen Hof und Ehrenwas 
hen und leben unter dem unmittelbaren 
Schutze der Statthälter frei. Übrigens ift 
das brittifhe Abgabenfyftem niedriger als 
jenes ber übrigen indiſchen Fuͤrſten, deßwegen 
bevölkert fi ihr Gebiet immer mehr. Die 
Prieftergefellfchaft der Hindus ift in ho» 
her Achtung und bieher den Britten 
Theinbar zugethban, als Yeindinn des 
Islams. Die Garnifonen ber Regi— 
menter wecdfeln fleißig. Die alten Mo: 
nopole Schafft die Handelögefellfhaft im: 
mer mehr ab und vermehrt die Handels⸗ 
und Induſtriefreiheit der Cingebornen, 
Es ſcheint daher das Reich der Britien 
am Ganges nicht leicht umgeflogen werben 
zu fönnen. Die englifche Regierung felbft 
regiert die Infel Geilon völlig nad) gleie 
hen Grundfägen und erfährt dort jest 
ebenfalls keinen großen Widerftanb mehr, 
Alle Colonien, welde die Krone felbft 
verwalten läßt, Eoften jährlich einen- fehr 
anfehnlihen Zuſchuß, nur Oftindien, das 
bie Handelsgeſellſchaft nach brittifchen Ges 
fegen felbft verwaltet, Foftet ber Kros 
nenidhts. Es hat aber die Handelsge— 
felfhaft 50 bis 109 Mil. Pfb. Sterling 
Schulden, an ihre Beamte und an bie 
reihen indifhen Unterthanen, in Folge 
der beftändigen Eoftbaren Kriege, melde 
erft feit 2 Jahren ganz aufgehört haben. 
— Bon dem Detail der veriwidelten in 
difhen Verwaltung ift man felbft in Groß: 
britannien nicht volllommen unterrichtet. 
©. übrigens Grossbritannien, 


Brix, Brüx Gnenin, eine wohlgebauete 
Stadt in Böhmen Saazer Kreifes an ber 
Bila mit 400 Häufern und einem Gym: 
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naſium. 1779 fiegten bier bie, Preußen 
unter Möllendorf über bie Dftreidher. 

Brixen, Gtabt im tiroliſchen Kreife Pus 
fterthal am Fuße des Puſterthals, wo ſich 
die Rienz und Eifad vereinigen, mit 3600 
Einw., bat guten Tabaks- und Weinbau 
und ift Nefidenz eines Bifchofs. 

Brixenstadt, Stadt im baiernfhen Un= 
—— mit gutem Obft: und Flachs⸗ 

au, 

Brocardicum , eine kurze Eluge Rechts: 
oder Lebensregel. 

Brockdorff , ein altes freiherrliches 
und gräflihes Gefhleht der fchleswigs 
bolfteinfhen Mitterfchaft, das feit dem 
3. 1390 wenigftens fhon ritterlichen Blus 
tes war. Die gräflide Würde bat biefe 
Flle von Dänemarks Königen und ein 
Familien: Kideicommif im Gute Kletfamp 
des preezer bolfteinifchen abeligen Dis— 
tricts, In daͤniſchen, holfteinsgottorpfchen, 
römifch:faiferlihen und kurſoͤchſiſchen Dien= 
ften, haben mehrere Broddorffe geglänzt. 
Einer aus dieſer Familie ift jegt Kanzler 
bes DObergerihts in Glüdftabt. Ein fhös 
ned Fräulein dieſes Gefhlehts war bie 
Gräfinn Kofel, die lange Geliebte Aus 
aufts II., Königs von Polen war, vorher 
Gemahlinn bes koͤniglichen Staat: minifters 
von Hoymb. Ihre Herrfh: und Eifere 
fuht zog ihr bie Asjährige Haft zu, in 
ber fie 80 Jahre alt auf der. Feftung 
Stolpen 1761 ihre Zage beſchloß. Nach 
bes Königs Auguft II, Tode war die Bere 
längerung ihrer Gefangenfchaft ihr eigner 
freier Wille. — Auch in der fränkifchen 
Reicheritterfchaft, jest Baiern, gibt es 
Broddorfe. — Es geht eine Sage, daß 
biefe Familie vom Kirhborfe Brockdorf 
an der Elbe in der holfteinfchen Wilßers 
marfh entfproffen ſei. Ein Brodborff 
Gay Friedrich, ein hilbburghaufifher Kam— 
merherr war viel in Aſien gereifet, und 
befchrieb fein Leben als ein Gegenftüd zu 
jenem bes Sreiheren von ber Trent. — 
Ein Freiherr Gay Lorenz war juriftifcher 
Schriftſteller. — Ein Freiherr Chriftian 
Heinrich Joſeph Brodberff, Haufes Rohl: 
ftorf, fhrieb über Forſtſachen. 

Brocken, ſ. Blocksberg. 

Brockhaus (Friedr. Aruold), Budyhänb: 
ler in Leipzig, ftarb Aug. 23. 1823, kaum 
50 Jahre Alt. Spaͤt widmete er fidh bie: 
fer Laufbahn, aber mit aufgezeichnetem 
Slüde, das feine Talente zum Theil bes 
gründeten, denn er war früher in Dorts 
mund und Amfterdam Kaufmann. Er bes . 
ganne als Buchhändler in Amfterdam, aber 
die Zeiten zwangen ihn, ſich 1810 nad 
Altenburg zu verfegen und von dort trieb 
ihn fein Unternehmungsgeift nad Leipzig. 
Er verdefferte das früher fo geringfügige 
Gonverfationslericon mit Hilfe des Pri⸗ 
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vatgelehrten &. Hain und überlebte kaum ben 
Drud der öten Auflage. Das Yublitum 
nahm es mit Beifall auf, denn es hat ſich 
in jeder Auflage verbeffert. In literari« 
fhen und perfönliden Streitigkeiten riffen 
ibn fein warmer Kopf und etwas zu viel 
Eigenliebe weiter hin, als der Gegenftand 
beturfte und ihm nüglih war. Den Ge 
fhmad des Publicum pflegte er in feinen 
Unternehmungen gemeinigli ridhtig zu er- 
rotben, Beine Thaͤtigkeit war nachah— 
mungsmürbig und feine Söhne fegen das 
wohibearüntete Gefhäft fort. 

Brockmann (Franz Karl), ftarb 1815 
als Schaufpieler zu Wien, Er war aus 
Graͤtz gebürtig und gründete feinen großen 
Namen auf der Bühne in Hamburg und 
hauptſaͤchlich durch feine Vielſeitigkeit. 

Brod, 4) Ungarisch Brod, e'ne fuͤrſtlich 
faunisifhe Stadt in Mähren, an ber Ot— 
ſchawa, hradiſcher Kreife, mit 2900 Einw. 
2) Deutsch-Brod, eine alte königliche Stadt 
des czadlauer Kreifes an ber Sozawa mit 
360 Häufern, einem Gymnaſium und einer 
Fabrik von Pferdbebeden. 3) Böhmisch- 
Brod, 'Bergftadbt im Faurzimer Kreife an 
der Zambora mit 140 Häufern. 

Brodbaum (Artocorpus L.), eine Tro⸗ 
penpflar :: von ber Größe einer Linde mit 
getrennten Gefhledhtern auf einem Stam: 
me. Aus den Kolben der weiblichen Bluͤ— 
then waͤchſt die Brodfrucht, welche die Oft: 
indier und Aufiralier gern, deſto weniger 
aber die Neger in Weftindien effen, benen 
fie bei ihrer Liebhaberei für Gpeifen fhar: 
fen Geſchmacks nit behaglich ift, feitbem 
fie dort .Elimatifirt worden. Aber alles, was 
der Baum probucirt, felbft die Blätter, 
find im Haushalte braudbar. 

Brody, Gränzftıdt Galliziens im Slo« 
czower Kreife mit 2600 Häuf. und 21,000 
Einw. Fünf Sechstel der Einwohner find 
Juden, in deren Händen bie Speculation 
und ber Kleinhandel fih ganz befinden. 
Mit Rußland, Moldau und Walladyei hat 
Brody einen überaus ſtarken Handel, zieht 
von daher viele rohe Produkte und fpebirt 
fie weiter nach Deutfhland. Der biefige 
erlaubte Handel nah Rußland fcheirt ſich 
fehr zu vermindern, wodurch freilich bie 
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den deutfhen Meffen abgenommen has 
ben. Die biefige Meffe ift berühmte, auf 
weldyer nad) vermehrter Schafzudt in der 
Ukraine die Wollverkäufe ſehr wachſen und 
ein Ausfuhrartifel des ruffifchen Landhan— 
dels geworben find. 

Broeck , im Waterland der nieberländi« 
fhen Provinz Nordhollard, dad ald Mu: 
fter der holländifhen Nettigkeit und Rein 
lichkeit berühmt ift. 

Broglio (Victor Herzog von), Pair von 
Frankreich, geb. 1785. Sein Vater wurde 
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guillotinirt 1794. Er ift einer ber boc« 
trinären Oppofitionsmänner und Gemahl 
einer reihen Zochter ber berühmten Frau 
v. Stael. Napoleon fchägte ihn' als einen 
Mann von vielem Berftande. 

Bromberg, SHauptftabt des preuf, Reg. 
Bez. Bromberg an ber Weichfel und fchiffe 
baren Brahe mit 600. Häufern und 6100 
Einw., einer ausgebehnten meftpreußifchen 
Snduftrie und Kabrikatur. Hier fängt in 
ber Brahe ber Nescanal an, der die Brahe 
mit der Netze und dadurch die Spree, 
die Havel und bie Elbe mit ber Ober und 
Weichſel verbindet, Der Canal trägt Fahr⸗ 
äeuge von 600 Zentnern. 

Brömbsen, ein adeliges Gefhleht, das 
unter Luͤbecks Patriziern und Lüneburg 
Salzjunkern, fo wie im Lübedfhen Doms 
fapitel lange blühete, aud Mitglied der 
vormaligen fraͤnkiſchen Reicheritterfhaft 
war und in Baiern noch fortdauert, in» 
deß der patrizifhe Stamm in diefem Jahr» 
hundert erlofch. 

Brömsebroo, fmalandifher Marktflecken 
und Schloß in Schweden, woſelbſt diefes 
en Dänemark 1645 einen Frieden fchlofs 
en. 

Brondrut, &tabt bes Gantons Bern, 
vormals Kathedral:Refidenz bes Bifhofs _ 
von Bafel, nährt fi jegt meift von Gär- 
berei und 2eberfabrifatur, 

Brotterode, ein heffifher Marktflecken ber 
Prov. Fulda unter bem Inſelsberge, mit 
340 Häuf. und 1400 Einw. am Laubenbadhe, 
welche theild mit fhmalkalder Eifen- und 
Holzwaaren handeln, theil® ſolche verfertis 
gen und Zabaf bauen. 

Brougham (Harry), ber berühmte Ber: 
theidiger der verftorbenen legten Königinn 
von England, Caroline, aus bem Haufe 
Braunfhmweig, ber fi dadurch einen gros 
Ben Namen erwarb, Wir haben aber ers 
lebt, daß er in Debatten über eine For⸗ 
derung an Öftreih, welche mit dieſer Re: 
gierung verglichen wurbe, und nicht dahin 
gehörige Materien fih mit ungeziemender 
leidenfchaftliher Bitterfeit ausdruͤckte, weil 
feiner Meinung nah, bie Regierung in 
Mailand, fih in dem Prozeffe der Kös 
niginn mit Parteilichkeit betragen haben 
ollte. 

Broussonet (Pierre Marie Auguste), geb. 
1761. Seine Studien und Talente berie— 
fen ihn zum Naturforſcher, aber das Re⸗ 
volutiongfieber zum Gironbiften und Mit: 
glied der Ständeverfammlung. Berhaftet 
entfam er mit Mühe nah Spanien, ge: 
rietb in Portugal wieder in Gefahr ber 
Verhaftung, wollte nah Indien geben, 
um bdafelbft zu botanifiren, und gelangte 
nad) Morocco und in das Atlasgebirge. 
Als Napoleon ans Ruder gelangte, berief 
ihn biefer zum Gonful in Mogadore, dann 
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nad) den canarifhen Infeln, hierauf nad 
dem Gap, wo ihn das Amt wenig und bie 
Botanit am meiften beſchaͤftigte. Nun 
ehnte er fih nad Ruhe, wurbe Prof. ber 

otanik in Montpellier und 1805, um ihn 
unabhängiger zu ftellen, Mitglied des ge» 
—— Körpers, aber 1807 ſtarb er 
ereits. 

Brown (John), Stifter des browniſchen 
Syſtems, das freilich nicht lange gebluͤht 
hat. Grft ftudirte er Theologie in Edin⸗ 

burg und hernach die Arzneifunde, gericth 

durch Liederlichkeit und Trunkliebe in Lon— 
bon ins Gefänaniß, in dem er 1788 farb. 

Nach feinem Tode wurde bas Syſtem jei- 

ner Kurmethobe anfangs mit Gifer von 

einigen Arzten ergriffen, blieb aber nicht 
Jange in Ehren. 

Bruce (James, Esq.), geb. 1750, ging 
als brittiiher Eunful nad, Algier, durch— 
reifete Afrika, entbedte bie Nilquellen, 
was ihm indeß damals beftritten wurbe 
und ‘jest glaubwürdig geworden ift, und 
farb 1804 auf feinem Landgute in Irland, 
in Folge eines Falle®. . 

Bruch, heißt jeder fumpfige Boden, ber 
feinen Getreidbebau erlaubt, faure Weiden 
und Wiefen mit Moos liefert und befto 
tauglicher zu Erlenpflanzungen ift. 

Bruchsal, Stadt im badenfhen Murg: 
Pfinzfreife am Fluffe Salza ven 800 Häu- 
fern und 5400 Einw,, mit einem gut eins 
gerihteten Salzwerk und einem fchönen 
Schloſſe. 

Bruck, an der Muhr, Stadt in Ober: 
fleiermarf mit 200 Haͤuſ. und 1300 Einw,, 
—* Nahrung von der Commerzialland— 

raße und von den nahen Bergwerken. — 
Bruck,.ein baiernfher Markiflecken an ber 
Ammer im Sfarkreife. — Bruck, an der 
Regnig, im Rezatkreife, mit ftırfem Ta— 

badsbau. — Bruck, Stadt im Erzher— 
ige Hftreich unter der Eng, mit 300 
Häuf. und 2600 Einw. 

Brück, &tabt mit einem Schloſſe in 
dem Reg. Bez. Potsdam mit 160 Häuf. 
und 1000 Einw, 

Brücken, eine Eleine preuß. Stadt bes 
Reg. Bez. Merfeburg mit 120 Häuf. und 
700 Einw. 

Brückenau, Stadt und Brunnenort im 
baiernfhen Untermainkreife mit 250 Häus 
fern, 1300 Einw. und großen Bleichen. 


Brüdergemeinde (evangelische . 
Herrnhuther. ( u 5 j 
Bruel, Stadt im Medlenburg: Schwe: 


rinſchen mit 130 Häufern und 800 Ein: 
wobnern, 

Brügge, Hauptſtadt von Weftflandern 
mit 6000 Häufern und 34,000 Einw., eis 
ner Geefahrisfhlle und einer Boͤrſe. 
Schiffbare Canaͤle führen von bier nad 
DOftende, Nieuport, Gent und Siuys, die 
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2 bi8 300 Tonnen labende Schiffe aufneb: 
men können. Die beträdtlihen Fabriken 
und Bleidereien liefern Leinwand, Tiſch— 
zeug, Spigen, Barchend, Tuch, ‚Seide 
Blamud (au Wolle md Baummolle), 
Bingas (blau und weiß gewürfeltet Zeug), 
Corduan, Saffian, Hüte, Seife, Baiente, 
Tabakepfeifen, Zuder, Amidom, Branut» 
wein, Bier ıc, Hauptaus fuhren find Ol⸗ 
faat, Ol, Getreide, Flachs und Leinſaa— 
men, Doch ift biefer Handel ein Gerin« 
ges gegen bie Zeiten des großen Hanſe— 
verkehrs, als fie eins deren Haupicomp« 
toire war und bie Stabt über 200,000 
Einw. zählte. 

Brühl, &tabt im Reg, Bez. Coͤln mit 
265 Häuf. und 1500 Einw. 

Brühl. Diefes jegt graͤfliche Geſchlecht 
ſtammt wahrfheiniid aus dem Medlenz 
burgifchen, wofelbft die Kamilie Vleſſe eis 
nen Ritterſitz dieſes Namens befigt, Sm 
Zahr 1340 bewirkte es der Stadt Bruel 
Stadtrecht. Im königlich polnifhen und 
kurfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen Staatsdienft glänzte 
im vorigen Jahrhundert biefe Familie. 
1727 ftarb als geheimer Ratb Hand Mos 
tig Brühl, von deſſen Söhnen der vierte 
(Heinrich) bie hoͤchſte Gunft Königs 
Auguft IIE von Polen genoß und bereits 
Königs Auguft II., der 1733 flarb, Kams 
merherr und ——— Er wußte ei— 
nen frübern Riebling Auguſts III., den Sra= 
fen Sulkowsky zu flürgen, vermählte ſich 
mit einer Sräfinn Kollowrath, welche die 
Königinn begünftigte. Kaifer Karl VI. er⸗ 
bob ihn in ben Reichsgrafenſtand. Cr 
liebte fehr ben Aufwand, und flarb mes 
nige Zage nad) Auauft II. Die Unterfus 
hung, welde der Vormund, Prinz Xaver, 
wiber feine Verwaltung anftellen ließ, ers 
gab, daß er feinen, ungeachtet ber preus 
Bifhen Sequeftration, großen Nachlaß, 
bloß ber freigebigen Gnade feines 
Monarchen, aber feinen unerlaubten Mite 
teln verdankte. Aber er verwaltete Sach⸗ 
fen im Innern und Aufern fehr unglüds 
lih durd eine Politik, die es in Kriegem 
erfhöpfte und im Gebiet keinesweges ers 
weiterte. 1740 fohentte ihm fein Souve⸗ 
rän die Herrſchaften Forfta und Pförten 
in der Niederlaufise. — Sein Älteflre 
Sohn, Graf Friedrich Aloyfius, 
war ein Freund ber Wiffenfchaften und 
ftarb 1793 zu Berlin. Er fchrieb 5 Bände 
Scaufpiele, welche zu ihrer Zeit gefdhägt 
wurden, war ein feiner Weltmann und 
guter Mathematiker und bereits im 19ten 
Ihre polnifher Kronfeldzeugmeifter. — 
Sein Bruder Graf Johann Morig 
war fähfifher Gefandter beim londoner 
Hofe. Er befhäftigte fih mit Unterfu: 
dungen ber Meereslängen. — Sein Bru— 
ber Carl Generallieutenant und Ober 
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aa in Eöniglih preußifhen Diens 
en, aud Erzieher des jegigen Königs 
von Preußen. — Des Grafen Job. Mo: 
ritz Sohn ift der Graf C. F. Morig von 
Brühl, geb. 1772, Generalintendant des 
roͤnigl. Schaufpield in Berlin. Er war in 
feiner Jugend ein Liebling des geh. Raths 
Goͤthe und liebte feine Kamilie ald Unter? 
haltung theatralifher Darftellungen. Zufall 
führte jon nah Weimar mehrere Male, 
als dort bie fhönwiffenfhaftlihe Mufe fo 
ſehr bluͤhete. Als Gefellihafter des Prin: 
zen Heinrid von Preußen zu Reinsberg 
und nach deffen Tode am Hofe der Mut: 
ter. bes jegigen Königs von Preußen,, fo 
wie beim Heeretzuge nah Frankreich im 3. 
4814 und durch feine Anmwefenheit in London, 
bildete der Graf immer mehr feine, tiefe 
Kenntniß der theatralifhen Kunft und deß— 
wegen gelang es ihm aud als Intendant 
des berliner Hoftheaters, 
und Materielle glei volllommen zu bil: 
den. 

Brun (Frieder. Soph. Christiane), geb. 
Sun. 3. 1765. She Vater war Guperin« 
tendent zu Tonna im Gotharfihen, ihre 
Mutter Friederife von Wargenheim. Wer 
nige Wochen nad ihrer Geburt ging ihr 
Vater als Prebiger der beutfchen Gemein» 
de nah Kopenhagen. In ihrer erften 
Kindheit verfammelten ſich im Baterhaufe 
die edlern, damals in Kopenhagen leben» 
den, zum Theil angeftellten Deutfchen. 
Struenſee's Fall, der die Meiften befhüst 
hatte, 
Darauf folgten Niebuhr, Schimmelmann, 
Reventlau) und Bernstorff als häufige 
Hausfreunde und mit den Gefhmiftern 
Stolberg und Bernstorff verſchwiſterte ſich 
die geiftreihe Zungfrau befonders, bie ib» 
red Vaters Liebling war. 1783 warb fie 
Gattinn des Gonferenzratb Brun und ift 
Mutter von 3 Töchtern und einem leben» 
den Sohn. Sie hat oft, bald allein mit 
ihrem Gatten, bald mit ihrer Familie 
Südeuropa durchreiſet, allenthalben ge» 
dichtet oder ihre zarte Profe erklingen laf: 
fen. Den Vater verlor fie 1794. Schon 
4789 verlor fie ihr Gehör und blieb doch 
die Feier jeder Geſellſchaft. Bier Bände 
ihrer profaifhen Schriften enthalten eini: 
ge NRüderinnerungen aus ihren frühern 
Reifen. Allenthalben, wo fie erfchien, ge⸗ 
wann fie die Zuneigung der berühmten und 
ausgezeichneten Perfonen ihres Zeitalter, 


jeben Standes und ber verfchiebenften Ber: » 


hältniffe. Manche Begebenheiten unferer 
Zeit, denen fie nahe ftand, erhielten durch 
fie eine ungeſchminkte biftorifhe Aufklaͤ⸗ 
rung. Nachdem fie Mutter und Gatten 
verloren und ihre Kinder, obgleich zer- 
freut, gluͤcklich verheirathet bat, lebt fie 
in Kopenhagen, aber immer nod mit Bes 


bad Perſonelle— 


Ideen 


trieb dieſen Zirkel aus einander. 


Brunk 


geiſterung fuͤr Wiſſenſchaften, Natur, Kunſt, 
und alles Edlere der Menſchheit, in der 
Nähe ihres Bruders, des würdigen Bis 
fhofs Münter, Noch ruht nit ihr Gais 
tenfpiel und ihre Feder als Schriftſtelle⸗ 
rinn, “ 

Brun (Charles Frangois le), Herzog von 

Piacenza. Als Gecretär des Kanzlerd 
Manpeau, war er beffen Feder in feinem 
Streit mit den franzöfifhen Parlamenten, 
Sn der ftürmifcheften Periode der Revolu— 
tion blieb er fteis einer der Gemäfßigten. 
Begünftiger der Revolution vom 18. Brus 
maire, wurde er Präfident der Gommif: 
fion ded Raths der Alten, dritter Gonful 
und 1804 Reichserzfchagmeifter. Ligurien 
organifirte er 1805, und bier und als Ger 
neralgouverneur in Holland, was er bis 
Pr Auftöfung des napoleonfhen Reiches 
lieb, milderte er, ſo viel er vermodte, 
die Härten ber Verwaltung, 
vorftand, Seine Gtaatswurben hat er 
verloren, lebt aber unabhängig von feis 
nen reigen Dotationen: 

Brun Malthe, ein geborner Däne, ber 
feit vielen Jahren in Frankreich lebt 
und fi durch feine Reifefammlungen und 
trefflihen geographifhen und ethnographis 
fhen Bemerkungen längft beruͤhmt gemacht 
hat. Er ift immer ein Gegner ber fran— 
zöfifhen Revolution gewefen und in feinem 
Fache einer der Männer, welcher. feine 
fletö erweitert, nah fremden 
Erfahrungen verbeffert und zugleich ein gus 


ter Phyjiker. 
Brune (G. M. A.), ſtarb als franzoͤſi⸗ 
fher Reihemarfhall, ermordet in Avig» 
non, burd bie Hand des aufgeregten Poͤ— 
bels 1815, der ihn wegen feiner Strenge 
im Dienfte haßte, Er war ber Sohn ei: 
ned Abdvofaten und in feiner Jugend 
Schriftſteller und Buchdrucker. Seine Be: 
gebenheiten find entweder mit Frankreichs 
revolutionären Leiden oder mit Napoleons 
Heerzügen eng verſchwiſtert. Ald General: 
gouverneur der Hanſeſtaͤdte 1807. und im 


welder er 


‚Kriege mit den Schweden, die Borpoms 


mern behaupten wollien, - erlangte er eis 
nige Berühmtheit durch ein vertraulidhes 
Bwienefpräh mit dem Exkoͤnige Guftav 
von Schweden, bas bald bekannt wurbe 
und auf einige Sabre ihn aus dem activen 


Heer entfernte. 

Brunecken, eine tirolifhe Stadt bes 
Kreifes Pufterthal mit 1200 Einw. 

Bruuk (Rich. Fr. Phil.), ein 1729 zu Strass 
burg geborner Philolog, der 1803 als Pris 
vatmann ftarb. Erzogen bei den Sefuiten ‚in 
Paris, warf ihn das Schidfal in ein franz, 
Kriegscommiffariat im 7jährigen Kriege. 
Sein Amt befhäftigte ihn aber in Deutſch⸗ 
land weniger als die Elaffifhe Literatur, 
Reformator im Amte, diente er in feis 


* 


Brünn 


men Face nad) jenem Kriege nicht mehr, 
war bagegen aber oft ein zu kuͤhner 
Neformator. ber Autoren, bie er in 
feinem Geiſte reden ließ. Im hoben 
männlihen Alter fprad ihn des Reformi: 
rens halber bie franzöfifhe Revolution 
an. Ein folder Greis fand fih aber 
nicht in fremde Ideen, was bie Führer der 
Revolution verlangten, daher fam er un: 
ter NRobeöpierre zn Befancon in Haft, 
fand feine Empfehlungen, unter der Conſu— 
lar: und Eaiferlichen Regierung und mußte, 
feine Bibliothek veräußern, um fein Leben 
zu friften.. Mit der Revifion bes Plaus 
tus befchäftigte er ſich zuletzt, Seine ges 
wiß ungebruct bleibenden Mſcrr. follen 
mit fo manchem werthvollern gefhichtlichen 
und gelehrten Nachlaß auf der königlichen 
parifer Bibliothek liegen. 


Brünn, Mährens Hauptftabt mit 34,000 

Einw., hat gefprengte Keftungswerke und 
‘das Bergfhloß Spielberg. Es reſidirt 
bier das Randesgubernium, das Kreisamt, 
ein Bifhof und das mährifhe Milizcoms 
manbo, Die hieſigen Tuchmanufakturen 
find berühmt, 


Brunnen- und Badereisen in Deutſch-— 
land. Die vornehme Welt, welde fiedt 
oder Berftreuungen ſucht, bei üppiger Ge: 
fundheit und ſchwelgeriſch benugter Lebens. 
Eraft, findet niht immer dort Gefundheit 
ober Bergnügen, Enüpft oder erneuert dort 
Bekanntſchaften, opfert mandymal daß rei: 
che Erbe der Vorfahren der Leidenfchaft 
zum Gpiel. Die Ärzte ſchicken zu Bruns 
nen und Bädern mand)e unbeilbare Krans 
fe. Alle Brunnen und Bäder liegen an 
Gebirgsabhängen, ausgenommen die See— 
bäder und genießen daher einer reinen 
Luft und mandyer guter Mebdicinalpolizeians 
ftalten. Unfere Arzte find mit ſich noch nicht 
eins, für weldhe Krankheiten jede einzelne 
Heilquelle vorzüglih geeignet_ fei. Deß— 
wegen madıte Dr. Struve in Dresden das 
Reifen zu Bade- und Brunnenfuren ge: 
wiffer Maßen entbehrlich durch feine fünfts 
lihen Mineralwaffer, wenn die dafür ſich 
äußernde Liebhaberei mehr als ephemer 
feyn follte. Indeß werben unfere alten 
Brunnenpläße wohl immer ihren Ruf be: 
halten, wenn glei aud) deren Frequenz 
die Mobe bald fteigen, ' bald finfen läßt. 
Norddeutſchland hat feine Gebirge, folgs 
lich feine Eräftige Heilquellen, dafür aber 
an Seebäbern ein oftfriefifches zu Norber: 
ney, ein oldenburgfches zu Wangeroge, 
ein hamburgfches zu Cuxhaven, ein hol: 
fleinfches zu Kiel, ein luͤbeckſches zu Tras 
vemünde, ein medlenburgfches zu Dobbe: 
ran, ein preußifches auf der Infel Rügen 
und irre ich nicht, aud zu Eolberg. In 


\ 
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Mitteldbeutfchland, in welchem fi die alten 
beutfhen Dynaftien der Gefahrperiobe der 
Mebdiatifation ſaͤmmtlich erhielten, hat faft 
jede ihren Hofbrunnen. 

Brunsbüttel, ? Marktfleden im Güber: 
dithmarſchen, mit einer Elbfähre. 

Brunshausen, eine im Bremenfhen an 
ber Elbe belegene hannöverfhe Zouftätte, 
wo alle Elbſchiffe, mit Ausnahme der eng: 
liſchen und hamburger, Zoll erlegen, ber 
über 100,000 Species jährlid einbringt, 

Brunswyck, f, Kiel. ı 

Brüssel, eine der fhönften Städte Eus 
ropa’s mit 85000 Einw. an einem Ga: 
nal, der fie mit der Sienne und Schelde 
verbindet. Sie ift die zweite NRefidenz des 
Königs der Niederlarde, ohne Feftunges 
werke ald die Gitabelle Monterey und 
Saupifig ber niederlaͤndiſchen Fabrikatur. 

Schoͤn und gefund iſt beſonders die praͤch— 
tige Oberſtadt, weniger bie bevoͤlkertere 
aber zu niebrig belegene Unterftabt. Der 
Park Brüffels ift weltberühmt mit feiner 
an Statüen reihen Allee, dem fchönen 
Schloſſe, ber Gudula- und Michaelskirche, 
ber Bibliothek, dem Naturalienkabinet, 
Waiſenhauſe, Hospital, der Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, der Akademie der Wiſſenſchaften und 
ſchoͤnen Kuͤnſte. Am nahen Walde von 
Soignies von 8900 Morgen liegt daß Eds 
nigliche Luſtſchloß Laecken. 

Brutöfen. In ben Zropenländern iſt 
die Haltung eines ſtarken Hühnerhofes ein 
allgemeines Kamilienbedürfniß, weil man 
das Fleiſch bes Hornviehes dort fehr ent: 
behrt, wo nicht eine große Bevölkerung 
ben täglichen ftarfen Verbrauch bdesfelben 
möglid) macht. Am weiteften trieb die kuͤnſtli⸗ 
he Brütung Ägypten bei feiner vormaligen 
großen Bevdlferung und China bei feiner 
jegigen. Es verfteht fi, daß in Frankreich u. 
England bergleihen durch Dampfmafchinen 
vorgefchlagen find. Bei der Theurung bes 
Huͤhn rviehes in England würde ſich dort 
eine Brutanftalt mit heißem Dünger ges 
wiß bezahlt mahen. Die ägyptifchen Brute 
anftalten find bie_wohlfeilften, denn fie 
liefern für ?/ von ihnen zum Brüten ans 
genommener Eier die Kuͤchlein ab. 

Brutto, 4) Der Gegenfag von Netto, 
iſtz das Gewicht der Waare mit Inbegriff 
feiner Berpadung, bie bisweilen den Cu— 

bus und Gemwichtinhalt fehr vermehrt. 2) 
Bezeihnung des Preifes vor Abzug des 
Rabatte, 

Brux, eine Stadt im böhmifchen Saazer 
Kreife mit einer Baumwollenmanufaktur, 
ſtarkem Getreidehandel und Bereilung von 
Bitterſalz aus Sedlitzer Waſſer. 


Brzesc, Hauptſtadt der Woiwodſchaft 
gleichen Namens, mit einem Felſenſchloffe 
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am Bug, einer griehifch.bifhöflihen Ka: 
thebrallirhe und einer berühmten Rabbi: 
nerichule, 

Bubainen, unb Norkitten, widtige an: 
balt:deffauifhe Herrſchaften von 34 Meile 
Länge, am linken Ufer ber Pregel. 

Bublitz ,” eine pommerfhe Stadt bes 
Reg. Bez. Coͤſslin mit 200 Häufern und 
1500 Einw, 

Bubna, eine gräflih boͤhmiſche Familie, 
aus der der Öftreihifhe Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant und commandirende Generalfieutes 
rant in ber Lombardei, Graf Ferdinenb 
Bubna von Ritizi abſtammt. Im J. 1814 
und 1815 commanbirte er die Dftreicdher, 
die über Lyon einbrahen, und bämpfte 
4821 ſchnell bie Infurrection in Piemont. 

Bubolina, die berühmte griehifhe Schiffs- 
heldinn, lebt in Spezzia, und ftellte ber 
griehifhen Flotte mehrere Schiffe mit ber 
Bemannung, fie hat aber, nach angeblich 
verringertem Vermögen, aufgehört, ſolche 
duf eigene Koften zu unterhalten, denn fie 
ift eine fehr forgfame Dame, fih, wo es 
Beute zu theilen gibt, nicht zu vergeffen. 
Bei ber Einfhiffung ber türkifhen Wei- 
ber zu Rapoli di Romania unterfudhte fie 
deren Kleidung, ob fie etwas Kofltbares 
wegtrügen, perfönlih. Ihre Sitten find 
ebel und ihre Sprache ift freimüthig. Vor 
einigen Jahren ließ die türfifhe Regierung 
ihren Mann in Gonftantinopel töbten. 
Der Krieg vaubte ihre einen Sohn, ber 
für Griechenlands Freiheit unter feinen 
Seehelden fiel. Sie ift eine eifrige Ber: 
folgerinn der Zürfen und hat manden 
Seegefehten beigewohnt. Ihr einziger, 
noch 15jähriger Sohn, nimmt an den Sees 
erpebitionen Theil, ift ein guter Schüge 
wie feine Mutter, und ein treffliher Rei: 
ter. Eine Tochter verbeirathete fie mit ei— 
nem Sohne bes befannten Mainotten: 
häuptlings Colocotroni. Sie ift eine Eräf: 
tige Beihügerinn der Griehenfahe. — 
Ein Neffe der Bubolina ift Seeoffizier 
und zugleih als Dichter in Schlachtgeſaͤn— 
gen und bei ber Todtenfeier griechiſcher 
Helden, bie fürs Vaterland fallen, ein 
zweiter Tyrtaͤus. 

Bucharei, ein an der aſiatiſchen 
und tartarifhen Docdebenen. Die fo ge: 
nannte große Bucharei enthält nah ab» 
weichenden Berehnungen 20 bis 27,000 
Om, und 4 bi 5 Mill. Einw. von ber 
durch lange Sclaverei verborbenften Men: 
fhenrace. Sie fübren durch Caravanen 
Boldfand, Reif, Hirfe, Obſt, Safran, 
Seide, Saflor, Tabak, Wein, Rhabarber, 
Baummolle, Hanf, Flachs und Pferde aus, 
Die Hauptftadtt Buchara verkehrt viel 
mit dem zuffifhen Orenburg. Die Autos 


' Bücherkataloge 


Eratie der hiefigen Gultane ift eine Quelle 
bäufiger Thronftreitigkeiten in der Dynas 
ftie. Das Vernehmen mit den zuffifchen 
Gränzbehörben ift häufig geſpannt. — 
Die Eleine ober hinefiihe Bucharei wird 
von ber großen durch ben Muftag getrennt, 
führt no edlere Probucte aus, bat viels 
leiht nur 300,000 nomadiſche Einw. Ihre 
Haupt: und Handelsſtadt ift Yarkand 
ober Jerken om Fluffe gleihen Namens. 
Ihre Staatsform ift eine eingefhränfte 
Monarchie, ihre Enlonien 'ftreifen im ſuͤd⸗ 
lihen Siberien. lber dieß in feinen Sit- 
ten hoͤchſt verdorbene Volk gibt v. Ever= 
mann die juͤngſten Nachrichten unter dem 
Titel „über Buchara.“ 

Buchau, eine ehemalige Reichs- nun 
wirtembergifche Stadt im Donaufreife mit 
1500 Einw. unter fürftlih tarifher Stans 
deshoheit, ſuͤdweſtlich am Federſee. 

Buchen, eine kleine leiningenſche Stadt 
im Odenwalde und Main: und Tauberkrei⸗ 


‚fe Badens mit 500 Häuf. und 2200 Ein« 


wohnern an ber More. 


Bucher (Anton von), ein 1746 zu Muͤn⸗ 
chen geborner und 1817 geftorbener Eatholis 
fher Gelehrter. Er glänzte als humoriftifcher 
Schriftfteller, war Feind des Abergläus 
bens, Beförberer einer fittlihen Erzies 
bung. Viel Werth haben feine Beiträge 
zur Geſchichte der Jefuiten. Kleffing gab 
1819 nad feinem Tode in 6 Bänden feine 
Werke heraus. 

Büchercensur. Ehrfurcht vor der Staats⸗ 
religion und vor den von jeder Regie— 
rung angenommenen potitifhen Grund: 
fäßen, verbunden mit der Sorgfalt, gute 
Sitten, die hie und dba gefährdet fchienen, 
aufrecht zu erhalten, gaben uns befonders 
für viel gelefene Zeitſchriften, unſere jet— 
zigen Genfurgefege des Bundestages, wel—⸗ 
che bie und da noch Schärfung und aud 
Recenfur erhielten. Wielleiht wäre bei 
firengeren Verleumbungsgefegen die Cen— 


‚fur (wie jegt in Frankreich) entbehrlich z 


doch muß man zugeftehen,, daß eine unges 
zügelte Presfreiheit und Vorurtheile allers 
dings bieweilen vorherrſchten. Aus ber 
möglichen Aufhebung der Genfurgefege bes 
Bundestages folgt nicht ‚die Aufhebung 
derfelben in ben feinzelnen Staaten unb 
daher ift jegt eine Aufbebung der allge 
meinen Gefege für den Buchhandel kaum 
wünfchenewertb, wenn nicht bie größern 
Staaten bie ihrigen zugleid aufheben. 
Bücherkataloge, liefern bie meiften Buch: 
bandlungen von jeber Meffe ihren Hand— 
lungöfreunden. Ein allgemeines gab uns 
Deinfius vom vorigen Jahrhundert an. Es 
wird alle 5 Sahre fortgefegt. Ein ſehr 
Eurz gefaßtes, nad den Verfaffern für bie 


Dichernachärugk 


beutfhe Literatur erfcheint in biefem Jahre 
von der Gleditſchiſchen Buchhandlung. 
Büchernachdruck. Die Bundesacte ließ 
betjelben allgemtine Abftelung erwarten, 
bie freilih noch nicht erfolgt iſt; doch hat 
ſolcher im Allgemeinen. immer mehr ab» 
genommen, 
Bücherprivilegium , fließt ben. Debit 
bes nämlichen Werks in dem privilegiren: 
den Staat durd einen Undern als ben Pri— 
vilegirten gänzlidy aus. 
Bücherverbot, betrifft jest theils irres 
ligiöfe, theils unfittlihe und von den Re: 
gierungen gemißbilligte politifhe Schriften. 
Buchhandel, ſetziger in Deutfchland. 
Die jegigen Buchhändler theilen fid a) in 
Berlagshändler, die nur ihren eigenen 
Berlag verkaufen, b)in Sortimentshänbler, 
die neben eigenem, fremden Berlag verlaufen. 
Den großen Verkehr in Zahlungen Unter 
fi, betreiben die Buchhändler befonders 
in der leipziger Oftermeffe und erhalten 
bie Sortimentehändler meiſtens neue Buͤ— 
cher von den Verlags». und andern Sorti— 
mentshändlern in Commiffion zugefandt, 
fie entweder zu verkaufen, oder nad 
gewiffer Friſt zurüdzufenden, Die Beftel: 
lungen ber Buchhändler außer Leipzig, ges 
ben an ihre Commiſſionaͤre in Leipzig, welche 
die Beftellungszettel an: den Gommiffionär 
bed Berlegers in Leipzig abgeben laffen 
und von biefem ‚gemeiniglidy das verlangte 
biterarifhe Neue entweder fofort aus ih: 
sem Vorrath abgeliefert erhalten, ober 
durch -Weiterfendbung an ben Verleger von 
diefem beziehen laffen. Der Sortiments⸗ 
häntler erhält alle Zufendungen bis Leip— 
zig franco. UÜber den Rabatt vereinigen 
fih die Buchhändler unter einander und 
bemilligen ben.entfernteren, wegen ihrer 
größeren Koften höhere Procente, bamit 
jebed Bud in Deutihland gleihen Preis 
haben kann, wo es auch verlegt oder ge— 
druckt werden mag. Was in England ſehr 
allgemein und in Frankreich ſchon ſeltener 
iſt, die Verlagsuͤbernahme eines koſtbaren 
Werks durch mehrere Buchhandlungen fuͤr 
gemeinſchaftliche Rechnung, exiſtirt in 
Deutſchland gar nicht. — Nichts druͤckt 
bisher den Unternehmungsgeiſt großer deut—⸗ 


fher Buchhandlungen mehr nieder, ald ber‘ 


noch immer fortbeftehende Buͤchernachdruck 
in manden Staaten bes füdlichen Deutfchs 
lands. Vgl. den Art, Handel, 

Buchholz, Marftfi. im pr. franffurter 
Kreife, mit einigen Stadtrechten. — Buch- 
holz ober Gatharinenberg im Buchholz, 
eine kleine Bergſtadt des Erzgebirges, na= 
be bei Annaberg, mit 180 Häufern und 
1500 Einw., die von Spigen und Seiden— 
bandverfertigung leben. 

Buchholz (Paul Ferdinand Friedrich), 
einer unfrer lebenden merkwürdigen Schrift« 


Hübn, Beit. Lex. I. 


ſtande. 
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ſteller, deſſen Monatsſchrift für Deutſch— 
land allgemein geleſen wird. Er iſt 1768 
zu Altruppin geboren, war erſt fuͤr die 
Theologie beſtimmt, zog aber das Studium 
der Philologie und der fremden lebenben 
Sprachen und deren Literatur vor, wurde 
dann. Lehrer an ber . Ritteralademie zu 
Brandenburg, und hernach ein unab= 
abhängiger Gelehrter in Berlin, wo er 
auch jet lebt. Ihn zog anfangs die Uns 
terfuhung der wahren Urfahen ber frans 
zöfifhen Revoiution an, Er wibmet Preus 
Ben befondere Aufmerkfamkeit, ift dabei aber 
ein wackrer Kosmopolit, wie es fcheint, 
vertraut mit ben Haupt⸗-Ideen feiner Re— 
gierung und pflegt in ber Gegenwart ben 
Spiegel ber Vergangenheit bald irrig bald 
richtig au: entdecken. Seine philoſophiſchen 
Unterſuchungen uͤber das Mittelalter ketten 
ſich an den jetzigen Zuſtand der Socialitaͤt 
und ſuchen die kuͤnftige aus der gewe— 
ſenen zu erklaͤren. Er harmonirt mit 
den Anſichten ber europaͤiſchen Congreß— 
politik und laͤßt errathen, wie ſich 
die Geſellſchaftlichkeit ferner bilden und 
in ber Beziehung der einzelnen Staͤn— 
de zu einander. verhalten werde. Mag 
dieß ber ſchwaͤchere Theil feiner Aus: 
führungen ſeyn: ſo beweifen fie doch 
fletö den tiefen Denker und der Verfafe 
fer ift keines von benen,. bie abfichttih 
wiber ihre beſſere Überzeugung täufchen, 
Seine Unterfuhungen im Felbe ber. neues 
ren Politit haben flets praktifhen Werth; 
Er pflegt ſolche mit allgemeinen Ideen, 
auf die ihn fein Studium des Mittelals 
ters führte, zu verbinden und Erwartuns 
gen der Zunft genialiſch auszuſprechen. 
Buchhorn , f. Friedrichshafen. 
Buchsee, Schloß des Kantons Bern, 
nahe am bieler See, wo viele fellenbergs 
fhe Inftitutszöglinge zu leben pflegen. ; 


Buchwaldt, ein altes feit 1203 befanna 
tes Geſchlecht, vormals Bodwolde genannt, 
im fchleswig : holfteinfchen recipirten Adel, 
Es hat fih auch in Güterbefig, im Givils 
und Militärbienft nad Thüringen, Frans 
fen und Medlenburg verbreitet, ba bie 
Nadjgebornen der alten Geſchlechter daß, 
Auswandern lieben. , Noch lebt im Water: 
lande biefer Kamilie aus foldyer ein Amt- 
mann zu Kiel und Bordesholm, ein Doms 
herr und andere mit andern Ziteln und 
Ehren bekleidet und durch, Wohlhabenheit 
begünftigt. 


Buckarest, Hauptftabt und Reſidenz bes 
Hotpodar der Walladhei, am Fluffe Dem: 
browitz, mit wenigftene 60,000 Einw., davon 
bie meiften griechifcher Religion find. Die 
Stadt iſt nad) der legten türfifchen Verhee» 
rung nod in fehr nahrungslofem Zus 


D 


Buckau 


eine kleine Stadt im Kreife 
an einem Eleinen Ger, 
nidjt weit von 
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Buckan, 
Dber : Barnim, 
mit gutem Hopfenbau, 
Berlin, 

Bückeburg, Hauptſtadt und Reſidenz 
der Kürften zu Lippe: Büdeburg, an ber 
Aue, mit 400 Häuf, und 2400 Einw., die 
viel Linnen weben, 

Buckow (Neu⸗Buckow), eine kleine 
er Stadt zwifchen Wismar u, 

ofto 


Bucolische Gedichte, Hirtengedichte. 
Wenn bie literarifche Eivilifation in einem“ 
Volke hervorbridt: fo find Kabeln, Volks: 
lieder eines leichten Gefanges und Hirten⸗ 
gedichte die erften Schöpfungen der Dich: 
ter. Sie gehen zurüd in eine Welt, bie 
nicht mehr vorhanden ift oder niemals vor⸗ 
handen war al& in ber Idee. Man wagt 
ſich Tpäter erft an Gemälde der wirklichen 
Welt, zumal wenn die freimüthige Schil—⸗ 
derung dem frieblihen Dichter manden 
Verdruß maden follte. 

Bucquoy, ein altes gräfl,, in Böhmen 
ſtark begätertes Gefhleht, aus dem jest 
ein Schhriftftellee aufgetreten ift, ber in 
die deutſche Nationalölonomie tiefer als 
Smith oder Ricardo in die englifche eins 
drang. Beiden ſchwebt in ihren allgemeie 
nen. Darftellungen, das wirklihe jegige 
England und die Rüdfiht vor, daß fi 
defien mercantilifhe, politifche und agros 
nomifche Lage durch bie Zeitbegebenheiten 
und eine ganz eigenthümliche ariftofratifche 
Berfaffung ſonderbar ‚geftaltete. 

- Büdelich, eine. kleine preuß. Stabt am 
Fluſſe Tran, nahe bei Trier. 

Büderich, Stadt be& preuß. Reg. Bez. 
Gleve, der Mündung ber Eippe in den Rhein 
gegen über, von 133. Häuf. u. 900 Einw. 

Budget, der jäbrlihe Anfchlag der Fi— 
nanzeinnahme und Ausgabe eines Staats. 
_ Budha, Budhaismus, Diefe indifhe Re: 

ligion nimmt im Lande ihrer Entftehung 
in ber Zahl der Bekenner, burd) die Bra; 
minen, die muhamebanifhe und driftli- 
che Religion immer mehr ab, Bubha’s 
Anhänger find meiflens in Hinterafien, 


und im und jenfeit des Himalaygebirges auf 


den SInfeln zu finden. Unftreitig war 
aber Budha, der 1029 3. vor Ehriftus in 
China gelebt haben foll, Stifter ber im 
tbeofratifhen Staat Thibets bes Dalai: 
Lama noch üblihen Religion, fie bekleidet 
ihre Gögenbilder, Tempel u. f. w: mit 
Gold, Daß bie Bubhareligion außer Afien 
auf andre Religionen fehr gewirkt haben 


fellte, ift eine der Grillen der Männer, 


die auch das Heterogenfte gern aus fernen 
Zeiten erklären und felbft die ungluͤcklich— 
ften Verirrungen bes Geiftes und menfd» 
licher Macht durd einen fo genannten his 
ftorifchen Urfprung heiligen wollen, 


Buenos - Ayres 


Budin, f. Budynie. 
Büdingen, eine Eleine Stadt der darm— 
ftäbtifchen Prov. Oberheffen, mit 400 Haͤu⸗ 
fern und 2000 Einw., an der Meblbadh 
und Kälberbuh. Sie ift Refidenz des 
Grafen von Sfenburg » Büdingen und nährt 
fih davon und zum Theil von einem Elei- 
nen Salzwerk, Webern, Glas: und Eis 
fenfabrifen. 

Budissin, ſ. Bautzen. 

Budjadingerland, ein Zehn bes Gefammts 
zes Dibenburg an dad Gefammthaus 

raunfhweig, Es bildet zwifchen det Jade 
und Wefer ben größten Theil des ovels 
goͤnniſchen Kreifes. 

Budweiss, Stadt im böhmifchen budwei⸗ 
Ber Kreiſe, mit einem Bisthum, 700 Häuf. 
und 6000 Einw., an der Moldau, mit 
betraͤchtlichem Handel und vieler Tuchma— 
nufaktur. 

Budwiz, im maͤhriſchen Kreiſe Znaym, 
mit 300 Haͤuſ. und 1500 Einw. 

Budynie, Budin,- Stadt im böhmifchen 
radoniger Kreife, am Fluffe Eger, gehört 
dem Fürften von Dietrichftein, mit 170 
Häufern. 

Buenos-Ayres, Hauptſtadt der confti« 
tuirten, obgleich noch nicht allgemein aners 
kannten füdamerifanifchen Republik dieſes 
Namens, mit einer Verfaffung vom 3, 
Dec. 1817, deren Gebietäumfang und 
Staatöfräfte wir nicht genau fennen, obs 
gleid man bie Oberflähe auf52,000 AM. 
und bie Bevölkerung auf 1,300,000 Köpfe 
angibt. Der gedachte Freiftaat liegt in 
Südamerika zwifhen den Andes und bem 
brafilifchen Gebirge, fo wie dem Fluſſe Co⸗ 
lorado. Die große Ebene im Innern fängt 
fhon bei ber Hauptftadt an und ift übers 
aus grass und herdenreidy und hat viele 
Seen mit Salzfülle, welde für die vie— 
Ion wilden vierfüßigen Thiere übers 
aus geſund if. Im Innern ift viele 
Ode und bie Ströme haben nicht einmal 
Brüden. Schon 1810 fiel Buenos 2 Ayres 
vom Mutterlande ab. Seit 1817 nennt‘ 
fid) die biefige. Gentralregierung den Gon= 
greß ber vereinigten Staaten von Sübs 
amerika, das fie doch nur zu einem fehr 
mäßigen Theil umfaßt, welder alle ge» 
woͤhnliche Krifen einer anardhifchen Infur: 
rection erfuhr. Spanien war feit ber 
Trennung biefem Freiftaat niemals ges 
fährlih, wohl .aber die Herrſchſucht feiner 
Snfurrectionshäupter., Gewiß gehören zu 
biefem, vom Congreß zu Cordova 1821 neu 
gebildeten Freiftaat die Provinzen Buenos: 
Ayres, Mendoza oder Cuyo, Zucuman 
mit ben Provinzen Salta-Cordova und 
Gorriented, Wahrfcheinlid, benn aus dem 
Innern find die Nahrichten bier fehr un: 
gewiß, gehören die Provinzen Potoi, la 
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Plata, Cocha-Bamba, la Paz und Puno 
mit zu dieſer Republik, wenn fi folder 
die Royaliften in Oberperu nicht wieder 
bemädtigt haben. . Montevideo und, Mal: 
bonabo, Theile ber Provinz Buenos: Ayres 
find noch von portugiefifchen Truppen bes 
fest. Mit Chili ift die unterbrochene Ver: 
bindung hergeftellt. — Die Hauptſtadt 
Buenos: Ayres hat wenigftens 60,000 Ein: 
wohner, ift jest rubig und führt an Lan— 
beserzeugniffen, Gold, Silber, Rindshäus 
ten, Fiſche, Paregunpthen, Getreide, Cor 
chenille, Rhabarber, Ipecacuanha, Indi⸗ 
go, Vanille, Tabak, Baummolle und 
Salpeter aus, Gewiß iſt es, daß der Di: 
rector Francia eine befondere Republik im 
Lande Paraguay mit der Stadt Santa ds 
bildete, an melde bie Provinzen Entre 
rios und bie Banda oriental ſich angefchlof: 
fen zu haben fcheinen. 

. Büffon ( George Lonis Ie Clerc, Graf 
von), ein fehr berühmter franz, Naturs 
forfher und Scriftfteller, geb. zu Monts 
bar in Beurgogne 1707, f.1788 zu Paris 
am Stein. Er und Daubenton entwarfen 
den Plan zu einer weitläufigen Naturges 
ſchichte, die alle Kehntniffe derfelben nad 
damaliger Zeit umfaßte. Er fchrieb wie 
ein Redner. - Seine mineralifhen Kennt⸗ 
niffe waren ſchwach. Er ift von den Neues 
ren in einzelnen Fächern weit übertroffen 
unb oft widerlegt worden. Am beften ge: 
rieth feine Geſchichte der Afüßigen Thiere, 
aber in feiner Nation genießt er vielleicht 
mehr Anerkennung, als ber damalige 
Stand ber Kenntniffe feiner Studien jept 
noch verdient. ine erwartete neue Auf: 
lage feiner Schriften, bedarf vor Allem 
eine Berichtigung vieler falfcher Anfichs 
ten. 

Bugenhagen, Diefes alte abelige Ges 
Schlecht .befigt in Pommern bie Erbmar: 
ſchallwuͤrde und gehört zur Klaffe ber 
Schloßgefeffenen. In der Gegend von 
Wolgaft liegt ihre Stammhaus Bugenhas 
gen. Daß der berühmte Dr. Johann Bus 
genhagen, ber zu Stettin 1485 geboren 
wurde, zu biefem Geſchlecht gehörte, fcheint 
zweifelhaft, weil fi in ben Schriften diefes 
berühmten evangelifchen Kirchenlehrers und 
in jenen feiner Gegner feine Spur bavon 
findet, dba ihn dieſe doch bes Ehrgeized und 
des Eigennuges beſchuldigten. Gewiſſer ift, 
baß er als ein gemäßigt denkender Luthes 
raner vielen Anhängern der alten und neuen 
Kirche zugleich mißfel. 

Bugge (Thomas), daͤniſcher Zuftizrath, 
Profeffor der Mathematit und Afteonos 
mie auf ber Univerfität zu Kopenhagen 
und bei der königl, Marine, ftellte 1777 
bie bortige Sternwarte wieber her, Seit— 
bem ließ die Fopenhagener Akademie ber 
Wiſſenſchaften von Zeit zu Zeit ihre treff— 


ober Mangel bes 
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lihen Sees und Landkarten von Dänes 
mark erfheinen, nachdem er das trigonomes 
trifhe Netz über alle daͤniſche Staaten aus, 
gefpannt hatte; im 3. 1824 wird die dänifche 
Landvermeſſung vollendet feyn. Dievon ihm 
verfaßte Befhreibung der dänifhen Lands 
vermeffungsmethobde iſt ein Muſterlehrbuch 
fie alle Landesvermeffungen, wenn au 
bie volllommene Nachahmung ihre Eleinen 
Pebanterien. weniger empfehlen: 

Bugsiren , heißt ein Schiff im Zaue 
durch ein. Eleines Ruderſchiff in einen Has 
fen ziehen, weil jenes etwa feine Maften 
berloren ober wegen Nähe des Landes 
indes eingszogen hat. 
Bühl, eine Stadt bes badenfchen Murgs 
treifes, am Bache Buͤloth, mit 300 Häus 
fern und 2100 Einw., welde eine Shais 
fen», Zabald: und Tuͤrkiſchgarnfabrik uns 
terhalten. Der in dieſer Gegend erzielte 
Hanf ift von ganz vorzüglicher Güte, eben 
fo Dbft, Butter, Kaftanten, Kirfchgeift 
und Affenthaler rother Wein, der von hier 
verfendet wird. 

Bujukdere, eine ſchoͤn gelegene Stadt 
auf der weftlihen Küfte des Bosporus, 
nahe ‚beim fhwarzen Meere und bei Kons 
ftantinopel, durch weldes der Bad Bus 
jukdere ftrömt Im obern Theile dee 
Stadt wohnen bie fremden Gefandten und 
Confuln im Sommer und oft auch im 
Winter, wenn Peft oder Entpörungen in 
der nahen Hauptſtadt wüthen. 

Bulach, eine wirtembergifkhe Kleine Stadt, 
welde ber Fluß Nagold in zwei Theile 
theilt. Es liegen gute Kupferbergwerke 


nabe. 

Bulack, Borftabt am oͤſtlichen Nilufer 
Gairo’s in Ägppten, mit einem wichtigen 
Bazar und Zollhaufe, 

Bulam, eine den weftafritanifchen Bifs 
fagoinfeln angehörige brittifhe Kolonie, 
reih an allen Erzeugniffen der Zropens 
länder, von etwa 400 englifhen Quadrats 
meilen. | 

Bull (John), dieß Wort fol in ber 
Kürze alle Nationaleigenthämlichkeiten des 
englifhen Volks barftellen. ünter dem 
Namen Iriſh Bull, denkt fi der Britte 
alle perſoͤnliche Gutmüthigkeiten und Son» 
berbarkeiten der Irlaͤnder vereinigt. 

Bulle oder Boll, &tädtchen im Kanton 
Sreiburg in ber Schweiz, von 256 Häuf. 
und 1300 Einw, Sie ift der Hauptver: 
faufpla ber berühmten Grüyare : Käfe 
und bat auch ein paar Tabaksfabriken. 

Bulle, eine päpftlihe, auf Pergament 
geichriebene Urkunde mit einem Bleifies 
gel, bie theild Slaubensfachen, theils andre 
kirchliche Gefhäfte betrifft, Das Siegel 
hängt in Gnabenfadhen an einer feidenen, 
in Suftizfadhen an einer Hanfſchnur und 
zeigt auf der einen * die Apoſtel Pau— 
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us und Petrus, auf ber andern ben Na—⸗ 
men des Papſtes. Man benennt die Bul: 
len nad den Anfangsworten. Die Karbiz' 
nalsbiplomen haben ein goldnes Sirgel.— 
Bullarium, heißt das Bud, worin bie 
päpftlihen Bullen eingetragen werben, 
Bulle (goldne), So nannte man vors 
mals das vom Kaifer Karl IV. begründete 
1356 zu Nürnberg publicirte Reichefundas 
mentalgefes in lateinifher Sprade. 
Bulletin, eine Notiz über mandherlei, 
was dem Publiftum zur Kunde gelangen 
fol, fei es von Privaten, ober Staatebe: 


börben. 

Bullion, Gold und Silber in Barren 
nad engl. Sprachgebrauch. Es wurde 
während der Kriege Frankreichs und Eng: 
lands im$ . 1797 bei ben flarten Baar: 
fendungen ber brittifhen Regierung nad) 
dem Kontinent nothwendig, daß die Re 
gierung ber Bank erlaubte, ihre Noten in 
Silber oder in Eleineren Roten einzulöfen. 
Dieß brachte aber biß zu dem im 3.1815 
„völlig beendigten Kriege den engi. Gold» 
cours in Barren bis 25 Procent höher als 
er früher gewefen war. Daß bie Bank 
ihren Credit erbielt, war fein Wunder, 
denn gerade biefe Krife vermehrte ihren 
Reihthum und da alle fchwere engl. Schil« 
linge und Kronen ä 5 Sh. längft durch 
unterwichtige, befchnittene und abgeglättete 
Münzen im Umlauf erfegt wurben: fo 
mußte dadurch der Preis ber Goldbarren 
fehr natürlic, fteigen, obgleich die bamaz= 
ligen brittifhen Pamphletfchreiber biefen 
einfachen Grund vergaßen. Übrigens war 
es fehbr unbillig, daß bas Parlament 

die Goldzahlung in alter Währung nad 
hergeftelltem Frieden wieder erneuerte unb 
nicht den Cours ferner gelten ließ, in welchem 
über 20 Jahre hindurh der Staat und 
Privaten alle ihre Schulden, contrahirt 
hatten, Daß die Geringhaltigfeit der fil: 
bernen Scheibemünge einzig bie Urfache des 
niebrigen&ourfes war, bewies fi Daraus, daß 
felbft bei ftarken Zahlungen in Souve— 
reignd (20 Sh.) ber Cours faft nichts hd: 
ber flieg. Hätte aber das Parlament nicht 
den bereicherten Stocdebefigern ihren un: 
gebeuren Gewinn nod mehr zu erhöhen’ 
beſchloſſen: fo würde das ſchwer belaftete 
Volk, in der Beibehaltung des Golbcour: 
fes zu bamaligem Silberwerth, ber etwa 
20 —23 Procent ſchlechter war, eine jchd: 
ne Erleichterung feiner ſchweren Abgaben 
gefunden haben; aber dem eigennügigen 
Parlament gefiel das Unrecht an der zah— 
lenden Nation beffer, weil das ber drei— 
fachen brittifchen Ariftofratie landed-mon- 
ey and stocks ‘interest behaglih war. 
Alle vernünftige Vorftellungen der geſcheid⸗ 
ten Bankdirectoren, die freilich für ihre 
Bank und den wenig begüterten Theil der 
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Nation ſprachen, blieben unbeachtet. Sta- 
bat pro ratione voluntas. Übrigens be: 
mweifen alle gelehrte Pamphlets über Baar 
und Papiergeld nichts weiter / als daß bas 
erfte hHandelnde Volk, das durch feine See» 
madt allen Meeren gebot, den Umlauf ber 
Münze in Gold entbehren und dagegen 
fi auf ungemünztes Gold, geachtetes 
Papiergeld und unterwidhtige Scheidemünze 
beſchraͤnken kann, ohne dadurch zu Grunde 
zu geben. Woram freilich fein nadden« 
fender Kopf jemals zweifeln konnte, aber 
es ging den damaligen brittifhen Schrifte 
ftellern über Geldwirthſchaft nichts weiter 
ab, als daß die meiften, welche für bie 
Ariftokratie, welche fiegte, ſchrieben, den 
hellen Zag ihres Unrechts nit fehen 
mwollten. 

Bülow, ein abeliges Gefchleht, zum 
Theil im Freiherren:, zum Theil im Gra- 
fenftande, bat ſich überall in daͤniſchen, 
preußifhen, medtenburgifhen, hannoͤver⸗ 
fhen, braunſchweigſchen, polniſchen, ſchwe⸗ 
diſchen und ſaͤchſiſchen Hof⸗, Givil: und 
Militaͤrdienſten ausgezeichnet. Seit 1470 
beſitzt ſolches in Lauenburg die Erbmar— 
ſchallwuͤrde. Im einer Urkunde des J. 
1154 findet man ſchon einen Buͤlow, der 
bei Gadebuſch zu Buͤlow Grundſtuͤcke be— 
faß, ‚1250 und 1291 war einer dieſes 
Stammes Bifhof von Schwerin, 1489 ein 
andrer Bifchof zu Lebus, ber in ber Folge 
4506 Kanzler. der Univerfität Frankfurt 
mwurbe, welche er begründen halfe Harte 
wig ift der Stifter des Houfes Wehnin⸗ 
gen, der 1428 lebte, deſſen Söhne Werner 
und Friedrich, Gudow mit der Erbmars 
ſchallwuͤrde als Zehn erfauften. Der med 
lenburgifhe Rath Stephanus Faufte 1500 
das Gut Marnitz, 1618 erlofch dieſe Linie 
und das Lehn fiel zurüd. — Das Haus 
Putrems, Cffenrode und Brunsrode ges 
ftiftet von Gödide von Bülow ums I- 
4378, befist noch biefe Güter erfteres im 
Mecklenburg, lestere in Braunſchweig. 
Einer der Nahlommen erwarb Beyer: 
naumburg in Thüringen und ein anderer 
Renfom, Simen und Bolcow. — . Des 
Webendorff, Pocoent, Holtdorf u. Hunt⸗ 
borfhen Aftes Stifter war Gottfried oder 
Danquerd von Bülow auf Wedendorff in 
Mecklenburg, ums 3. 1376 breiteten fie ſich 
nad Dänemark und Liefland aus. — Ur: 
beber der mansfelder Linie ift Georg von 
Bülow, Victors Sohn auf Stucdenburg 
u. Drennewig; biefe Linie bat fih in Ge: 
fhleht und Beſitz fehr ausgebreitet, — 
Die Linie zu Pluͤskow und Scharfsdorf 
begann mit dem Nitter Hinrih ums I. 
1368. Seines älteften Sohnes Vide Nadı» 
fommen blühen no auf Madſow. Aus 
biefer Linie ffammte ber preußifche Staats⸗ 
minifter Friedrich, Freiherr v. Bülow 1699 


Bülow 

geb,, der 1733 Kriegsminifter mit Gig u. 
Stimme in der Regierung bed Königreichs 
Preußen und Prälat zu Colberg mwurbe, 
Er flarb 1738. — Folaende Männer bies 
ſes zahlreihen Geſchlechts machten fih in 
unfern Zagen befonbers berühmt. A. Hein- 
rich von Bülow, diente anfangs nad) er⸗ 
— guter Jugenderziehung im preuß. 

nfanterieregiment Thiele und hernach bei 
ber Reiterei- Er nahm feinen Abfchieb 
und Militärbienfte bei den beigifchen In⸗ 
furgenten, bann wurde er aus Liebhaberei 
Scaufpieler, ging nah Amerifa, fand 
nirgends fein Ideal. Seine zweite Reife 
nad Amgrifa bradte ihn und feinen Bru: 
der um ihr meiftes Vermögen burd eine 
mißlungene Spekulation in Glaswaaren. 
Nach der Ruͤckkehr fchrieb er fein Syſtem 
der Kriegskunft, das viel Beifall fand, 
aber weil es viel- alten Glauben erfchüt: 
terte, ihm Feinde erwarb, Er fanb 
feine Anftellung und fchrieb, um zu leben, 
über das Geld mit der Genialität ber 
Menſchen, die ed nicht mehr befigen, über 
den Feldzug von 1800 ꝛc. und mehrte feis 
ne Feinde. Erfolglos blieb natürlid in 
einem Lande, welches dem Ausländer in kLan⸗ 
besangelegenheiten gewiß Fein befonnenes 
Urtheil zutrauet, fein Journal für Eng» 
land, das erin England herausgeben wollte, 
wo er Schulden halber nah Kingsbend 
wandern mußte. Er ging nun nah Pa- 
ris und 1804 nad Berlin zurüd. Nach 
einander erfchienen von ibm: Lehrſaͤtze bes 
neueren Kriegs, Gefhichte bed Prinzen 
Heintid von Preußen, feine militärifhe 
Monatsfhrift und feine Tactik der Neue⸗ 
ren, mie fie feyn follte, endlich die Ge 
ſchichte des Feldzugs 1805 , bie ihm auf 
Verlangen andrer Höfe Haft zuzog; der 
Krieg verfegte feine Gefangenfhaft nad 
Riga, wu er als Märtyrer ercentrifcher, 
politifher und religiöfer Ideen am Ner— 
venfieber ftarb. 

B. Ludwig Friedr. Victor Hans (Graf 
von Bülow), Sohn des lüneburgfchen Land» 
ſchaftsdirectors v. Bülow, wurde 1774 ge: 
boren und war ein Schwefterfohn bes vers 
florbnen preuß. Staatskanzlers Fürften 
von Darbenberg. Als Referendar in ber 
Kammer zu Baireuth begann er den Staat: 
bienft. 1801 alsberliner Kriegs: und Dos 
mänenrath, zeichnete er fich bereits durch 
Kexntniffe und Vortrag aus, und erhielt 
1804 das Präfidium der Kammer in Mag: 
beburg. Als der tilfiter Frieden Magde— 
burg mit Weftphalen vereinigte, führte 
ibn dieß in ben Staaterath zu Gaffel und 
4808 ins Minifterium der Finanzen. Man 
verfannte und verleumdete in Parid ben 
genialen Kopf felbft bei Napoleon. Dieß 
veranlaßte 1811 feinen Abfchied. Er lebte 
nun auf feinem Familiengut Effenrode, 
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bis ihn 4813 der König von Preußen von 
Tranffurt am Main aus zum preußifchen 


Staats» und Finanzminifter berief. Seine 


würbige Thätigkeit ift befannt, 1817 vers 
taufchte er dieß Minifterium mit dem Mis 
nifterium bes Handels und fungirt darin 
nod. — Seinen Stiefbruder Grafen 
Aug. Friedr. Wilhelm von Bülow bewogen 
bes Bruders Berhältniffe den hanndverfhen 
Staatsdienft im zellee DOberappellations« 
gericht vor der weftphälifhen Periode mit 
dem preußifhen zu vertaufhen. Als 
Schriftſteller in der Rechtsgelehrſamkeit 
lieferte er geſchaͤtzte Erdrterungen mit Ha— 
gemann gemeinfchaftlid. 4805 mwurb er 
preußifcher Regitrungsrathb zu Münfter 
und 1816 Oberpräfident der Provinz Sach⸗ 
fen. Ihm verdankte man die milde Ein- 
führung der carlöbader Befchlüffe in Preus 
Ben und er war, wie es hieß, in das Mi: 
nifterium zu treten beftimmt, als 1820 ein 
Schlagfluß feine bisherige Tätigkeit laͤhmte. 
D.Friedr. Wilh. Bülow, Grafv. Denne- 
witz, geb. zu Falkenberg, hielt ſich tapfer 
in den Feldzügen am Rhein, in Oftpreu: 
gen 1807 und im Befreiungstriege, 1815 
half er bie Schlacht bei Belle: Alliance 
glüdlih beendigen und ftarb 1816 in Kö: 
nigsberg. | 

Bünau, ein befonberes in Sachſen an- 
fäffiges altes Rittergeſchlecht, deſſen ſchon 
ſeit 1160 die Urkunden erwaͤhnen, und das 
lange in Polen und Boͤhmen ebenfalls 
bluͤhete. Es hat Schriftſteller, Helden, 
Geiſtliche und hohe Staatsmaͤnner genug 
geliefert und was mit Nachtheil andre 
adelige Geſchlechter verabfäumten, beach—⸗ 
teten die Buͤnau's weiſe, db. h. feit 1517, 
indem fie eine Geſchlechtsordnung oder 
Erbvtreinigung zur Erhaltung des Be— 
ſitzthums und anderer Familienintereffen ftif- 
teten, 1533, 1562, 1578, 1588, 1650, und 
1708 haben fie foldhe den Zeiten gemäß je— 
des Mal verbefiert unb wenigftens baburdh 
eine feltene Yamilieneinigkeit erhalten. 
Sie haben ihren Gefhledhtsälteften und 
ihr Familienarchiv zu Wefenftein, Peeren 
und Zreben. Der Religion halber verlies 
Ben die Buͤnau's Böhmen, Als Gelehrter 
und Staatsmann glänste Graf Heinrich 
von Bünau, ber 1696 zu Dresden geboren 
wurde. An Kenntniß ber Gefhäfte Auguft’s 
III. Lieblinge, bem Grafen Brühl weit überle: 
gen, wollte er nicht unter biefem bienen, 


legte feine Ämter als kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. ges 


heimer Rath, Oberkonfiftorialpräfident u. 
Dherauffeher der Graffhaft Mannsfeld 
nieder und wurde 1742 Kaifers Karl VII, 
Reichshofrath und Minifter in Niederſach— 
fen. Nah bed Kaifers Tode wurbe er 
Statthalter in Eifenad und Minifter des 
jungen damaligen Herzogs. Als biefer 
1758 ftarb, lebte er bi 1762 als Privat: 
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mann zu Osmannſtedt. Beine deutſche 
Kaiſer- und Neichshiftorie blieb unvollen⸗ 
bet, umfaßt aber 4 Quartanten und ift 
ein Beweis feines Studiums der Quellen. 
Seine Erben verkauften 1764 feine, befon« 
bers im Gefchichtefahe ausgezeichnete, 
in 7 Quortbänden ſyſtematiſch fatalogirte 
Bibliothek nah Dresden in die königliche 
für 40,000 Thlr. — Sowohl im Eönigl. 
Sadfen, als in Altenburg blüht noch jest 
biefes Gefchlecht, 

Bund (deutscher). eine Grundges 
fege find die Bundesacte vom 8, Juni 1815 
und bie Schlußacte der wiener Conferen⸗ 
jen von 1820. Dabei haben bie alten, 
niht direct aufgehobenen Gefege und 
Dbfervanzen ber ehmaligen beutfchen 
Reichögefege fernere Nachwirkung behals 
ten. Der Bund bildet einen völferredhtli« 
hen Berein der 39 deutſchen fouveränen 
Kürften und freien Städte, zur Erhaltung 
ber innern Ruhe und Äußeren Sicherheit 
Deutſchlands und der Unabhängigkeit ihrer 
Staaten, hat 33 Millionen Menfhen au 
Bewohnern. Der Bund hat ald Gefammt«+ 
madt das Recht, Krieg, Frieden, Buͤnd⸗ 
niffe und andre Verträge zu befchließen, 
Gefandte anzunehmen , aud allgemein 
nuͤtzliche Einrichtungen zu treffen. Er 
bat jedem Staat feine unter dem Bunde 
befindlihen Befigungen garantirt. Kein 
Glied darf feine Anfprühe mit Gewalt 
verfolgen, fonbern muß fie vor die Buns 
besverfammlung bringen, bie darüber Uns 
terhandlungen anfängt, ober eine wohlges 
ordnete Austrägalinftanz einleitet, deren 
Ausfprudy die ftreitenben Theile fi unters 
werfen. Die Bundesverfammlung ift das 
Organ bes Willens u. Handelns bes Bundes. 
Sie theilt ſich in ben —— Rath und in die 
volle Verſammlung. Erſterer hat 17, letz⸗ 
tere 70 Stimmen. Der Vorſitz gebuͤhrt 
in beiden dem Haufe Oſtreich. Die Ver: 
tagung nad) abgethanen Geſchaͤftsſachen, 
barf hoͤchſtene auf 4 Monate Statt fin 
den. Die Frage, ob ein Gegenftand vor 

das Plenum gehört, entfcheibet ber engere 
Math) und im Plenum muß jeder Beſchluß 
mwenigftens 2 der Glieder für ſich haben. 
Über Annahme neuer Grundgefege oder 
Abänderung der beftehenden, über orga— 
nifhe Einrihtungen, d. b. bleibende Un: 
ftalten zur Erfüllung des Bundeszwecks, 
über Aufnahme newer Mitglieder und Res 
ligionsftreitigfeiten findet Fein Beſchluß 
durch Stimmenmehrheit Statt. Ohne freie 
Zuftimmung aller Betheiligten, Tann 
über jura Singulornm fein verbindlicher 
Beſchluß gefaßt werden. In ber Regel 
kann die Erecurion nur gegen bie Regie» 
rung felbft Statt finden, außer wenn die: 
Iefelbft die Hilfe des Bundes in Anfprud 
- nimmt. Der Souverän kann nur in’ deutlich 
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beftimmten Bällen fih zur Mitwirkung 
ber Stände verpflichten und von ben Land« 
fländen in ber Erfüllung feiner Bundes⸗ 
pflihten nicht gehindert werden. Nur bei 
garantirten Berfaffungen ift die Bundesver⸗ 
fammlung ermädtigt, ſich in Streitigkei— 
ten zwifhen dem Landesherren und den 
Ständen einzumifhen, wenn einer biefer 
Theil Intervention wänfcht, — Appella⸗ 
tionegerihte haben jegt alle Staaten, nur 
bat Holftein no Feine hödfte dritte Ins 
ſtanz flatt der Reichegerichte — Die 
Rechte der mediatifirten Stände und ber 
Reichsritterſchaft ſind beflimmt und nur 
mit wenigen Ständen nody wegen des In«- 
tereffe der anderen Stände ober der ane 
dern Unterthanen in den Gouveränetäts» 
fanden beftritten. In Anfehung ber Res 
fesvate der tarifchen Poften, ift jest Alles 
regulirt. Die allgemeinen Rechte der beuts 
ſchen Stactebürger, find bis auf bie 
Refte ber Leibeigenfhaft, ber Schriftiteller 
und ihrer Verleger in Übung, die Preßs 
freiheit ift durch die Bundesgeſetze mäßig 
und mehr buch fernere Cenfurebdicte 
befhränft worden, Das Bundesheer hat 
40 Divifionen und beträgt bisher 45 der 
4817 angenommenen Bevölkerung. In 
Hinfiht der Handelsverhaͤltniſſe und ber 
freien Schifffahrt ift Manches noch zu wuͤn⸗ 
fhen übrig, Die Elbfchifffahrt ift volls 
kommen regulirt und es belaftet in ber Regel 
den Zentner Güter von Melnid bis zur 
Elbmündung nur ein Zoll von 1 Fl. 43 
Kr., indeß Holz, Steine u. f. w. weniger 
erlegen. Die kuͤrzere, dem Zoll unterwor: 
fene Wafferfhifffahrt von Münden nad 
Bremen ift einem milderen Zoll unter: 
worfen, 

Bundesfestungen(Deutschlands). Solche 
find bisher Mainz, von Oſtreichern, Preus 
Ben und Darmftädtern, Luremburg von 
Preußen und Niederländern zugleid, 
und Landbau bloß von Baiern befegt. 
Die für. fernere Feftungsbauten zu ver» 
wendenden franzöfifhen Gontributionsgel» 
ber wurden vom Bundestage  bisweis 
len gegen leichte Zinfen dem Banquier» 
hauſe Rothihild in Frankfurt zur Benut⸗ 
zung überlaffen. Preußen hat bereits mit 
dem größten Aufwande feine Rheinlänber 
gegen Frankreich durch Saarlouis, Coblenz 
und Ehrenbreitftein, Juͤlich, Göln und 
MWefel treffli gedeckt. Datfelbe wird 
durch bie alten und neuen nieberläns 
bifhen Feftungen bewirkt. Ganz entfchies. 
ben ift über die beutfhen neuen Feſtun— 
gen in Baiern, Baben und Wirtemberg 
noch nichts, auch hat die wirkliche Ar: 
beit zur Herſtellung berfelben noch nicht 
begonnen, 

Bunzlau, Gtabt im preuß. Reg. Bez. 


Liegnig, mit 450 Häufern und 4000 Ein: 


Buol-Schauenstein 


wohnern, Die hiefigen Töpfer verfertigen 
bier aus Thon ein fchönes braunes feftes, 
im Auslande beliebtes Geſchirr mit golb- 
nen und» filbernen Blumen; bie biefigen 
Meber trefflihen Damaft, die Tuchmacher 
gutes Tuch, bie Kürfchner artige Pelze, 
die Strider Strümpfe und Handfhuhe — 
In ber Nähe liefert das Gebirge, mande 
ebie Steinarten. — Die Stadt Bunzlau 
in Böhmen, f. unter Jungbunzlau. 

Buol-Schauenstein (Freiherrvon), feit 
41790 ein ehrwürbiger Diplomat, ber fhon 
damals im Haag dftreihifher Geſchaͤfts— 
träger war und 1792 den augenblicklich 
wichtigen bafeler Gefandtfhaftspoften wahrs 
nahm, auch 1794 in Megensburg die Fürs 
ften obgleich vergeblih abwehrte, ſich 
von der Coalition wider Frankreich zu 
trennen, als man Letzteres nicht mehr ers 
obern, fondern nur bie alte’Gränze ver: 
theidigen wollte Weniger widhtig war 
feine Gefandtfhaft beim nieberfächfifchen 
Kreiſe. Bon 1815 bis zur fürzlichen 
chen Abberufung führte er mit Würde das 
fo wichtige Directorium bes deutſchen Bun: 
bestags in Frankfurt am Main und lebt 
jest in Ruhe von Staatsgeſchaͤften. 

.  Buonaparte, eine feit dem 13ten Jahr⸗ 

hundert bekannte und in Florenz anfäffige 
Bamilie, von der ein Zweig nad) Genua 
und von bort nah Korfica überging- 
Stammvater der in unferm 3eitalter fo 
berühmt geworbnen Familie war Carlo, 
Advocat und Gutsherr bei Ajaccio und 
Deputirter der Stände von Eorfica in 
Frankreich, und zulest Rath bes Gerichts: 
bofes zu Ajaccio, Seine Gattinn war bie 
bei ihrem Stiefbruder dem Kardinal Faͤſch 
in Rom 48214 verftorbne Maria Lätitia 
Ramolini. Der Gatte farb zu Montpel: 
lier 1785, die Witwe begab fi aber bis 
41793 nad Corſica zurüd und 309 bann 
nah Mearfeille, Während der Größe ih: 
res Sohns war fie Generalfuperiorinn der 
barberzigen Schweftern und ber Hospita— 
literinnen, wurde aber ber hoͤchſten Spars 
fameeit befhuldigt- Die Kinder aus bie: 
fer Ehe waren: 

A) Joseph, Erfönig von Spanien, geb. 
ben 7. San. 1767, Redhtögelehrter, heiras 
thete in Marfeille 1794 die reihe Kaufs 
manndtöhter Maria Julia Clary. Bon 
41796 an bekleidete er nad einander das 
Kriegstommiffariat bei ber Armee in Itas 
lien, den Gefandtenpoften in Rom, mwurbe 
Rath der 500, Staatsrath und Zribun, 
fhloß einen Handelttraftat mit Norbame: 
rifa, den Frieden zu Luneville und mit 
Pius VU. das Gorcordbat. Napoleon’ 
Kaiferwürbe hob ihn zum Senator, franz. 
Prinzen und Groß mwahlherren von Frank: 
reih, 1806 zum König von Neapel, 1808 
zum König von Spanien und Indien, 
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Nah dem Siege der, Britten bei Vittoria 
mußte er im Junius 1813 Spanien raͤu⸗ 
men unb Eaufte 4814 im Waabtlande fi 
an, folgte 1815 dem Bruder wieber nad) 
Paris und lebt jest als Graf Survillers 
bei Neus York, nahdem er am Mobile 


eine Niederlaſſung Ausgewwanderter gegrüns 


bet hatte. 
B) Napoldon, ben 15. Auguft 1769 zu 
Ajaccio geboren, von 1778 bis 1784 bils 


dete ihn die Militärfchule zu Brienne zum 


Offizier. Aus ber parifer Militärfhule 
trat er 1785 als Unterlieutenant in das 
Artillerieregiment la Kere, 1790 war.er 
Commandant der Nationalgarde in Ajaccio 
und wurde von Paoli 1793 aus Corfica 
verbannt, weil er dieſem zu demokratiſch 
dachte. Er nahm nun Kapitändienfte uns 
ter Kellermann bei ber Belagerung von 
Lyon, zeigte Zalent beim Belagerungse 
corps vor Zoulon, und wurde Batails 
lonschef; zwar mißlang ihm ein Angriff 
auf Ajaccio, doch erhob ihn die Gunft ber 
Safobiner zum Brigabegeneral ber Artils 
lerie bei der Armee von Italien. Robes⸗ 
pierre’s Sturz nahm ihm die Stelle, aber 
der 13. Benbemiäre madte ihn zum Dis 
vifionsgeneral und hernach Oberbefehlsha⸗ 
ber ber italiänifchen Armee (1796), die er 
fhnell organifirte, fiegend ben König von 
Sarbinien zum Waffenftilftand zwang und 
Sun. 1. Berona befegte, auch Mantua 
einfhloß, Suͤd⸗ und Mittelitalien Schloß 
Neutralitaͤtsvergleiche. Wurmſer mollte 
Mantua entſetzen, mußte aber gleich Quos⸗ 
dannowich zuruͤck weichen, er erneuerte die 
Belagerung von Mantua, ſchlug Sept. 4. 
Davidowich und zwang Wurmſer Septbr. 
29. ſich in Mantua einzuſchließen. Nun 
unterwarf er Mobena und Genua und 


trieb Alvinzy hinter bie Brenta Nov. 15- 


bis 17. zurüd, Februar 2. 1797. mußte 
Wurmfer in Mantua capituliven, Der 
Papft mußte Febr. 19. den harten Frie= 
den von Zolentino unterzeichnen, Apr. 18. 
ſchloß Napoleon den Präliminarfrieden zu 
Edenwalde bei Leoben mit Dftreih und 
fpäter ben Frieden zu Campo Formio. 
Kurz verweilte er zu Raſtadt im Novbr, 
und ging dann zum Heere Englands Kuͤ— 
ften gegen über, dann fchiffteer in Zoulon 
und in Italien 30,000 Mann ein, im Mai 
178 nahm im Fluge Malta und landete 
in Ägypten, nahm Qul. 1. Alerandria u. 
Zul. 21. Eairo. Der Sieg über bie Flots 
te bei Abukir von Nelſon Aug. 1. erfocd- 
ten, trennte ihn von Franfreih, 1799 
wagte er in Syrien einzubringen, mußte 
aber bie Belagerung von Akre Mai 29. 
aufheben und jhlug Sun, 26. die Tuͤrken 
bei Abulir. Am 14. Dit. war er wieber 
in Paris. Der Rath der Alten übertrug 
ibm das Commando ber Zruppen. Er 
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verrieth ihn, indem er Nov. 9, 4799 die 
olte Verfaffung vernichtete und ben Roya⸗ 
liften Barras, fo wie den Republifaner 
Sieyes hinterging. Napoleon wurde Obers 
-conful auf 10 Jahre mit faft unumfchränts 
ter .Gewalt. Im J. 1800 ging Napoleon 
über die Alpen, fiegte 14. Jul. bei Ma: 
tengo, worauf Febr. 9. 4801 ber Friede 
zu Luneville und 26. März 1802 ber Fries 
de zu Amiens folgte, Aug. 2. ftieg er zum 
erblihen Gonful und 41804 Mai 20. zum 
Kaiferthbron nad) der Einverleibung Pie: 
mont's und Genua’ und dem neuen Kriege 
mit England 1803, worauf feine Krönung 
in Paris und Mailand unb die Befegung 
Hannovers, fo wie das Protectorat ber 
Schweiz erfolgten. Oſtreich erneuerte ben 
Kampf 1805, aber die Siege von Ulm 
Okt. 14. und von Aufterlig Dec. 2. brad)s 
ten Dec, 20. ben presburger Frieden zu 
Stande. Venedig gelangte an Stalien, 
Neapel und Holland erhielten Joſeph und 
Ludwig ald Könige und bas Großherzog: 
tbum Berg Joahim Murat, . Zul. 12. 
4806 Thloß Napoleon den Rheinbund und 
Dftreih entfagte Aug. 6. der deutſchen 
Kaiferfrone, Ein neuer Krieg, bießmal 
mit Preußen begann Dftober 14. mit dem 
Siege bei Jena und Auerftedt und ſchloß 
fih nad den Schladhten. bei Eilau 1807, 
Febr. 7. und 8. und bei Friedland Zun. 
24, mit dem Frieden zu Zilfit Sul, 7. und 
9. Sein Bruber Hieronymus wurde nun 
Körig von Weftphalen, Hetrurien und die 
Hanfeftäbte wurden von Napoleon abhäns 
gig. Der vergeblihe Congreß zu Er: 
furt 1808 erhielt den Frieden nicht, denn 
4809 Apr. 9. erfolgte Oſtreicht Kriegeer: 
klaͤrung. 
hut, Eckmuͤhl und Regenéburg, die unent— 
ſchiedne Schlacht bei Aspern und die Gie« 
ge bei Raab und Wagram Jul, 5. und 6. 
führten Oft, 14. den Frieden herbei, Der 
erzürnte Pius VII. hatte Zun. 11. und 12. 
Napoleon vergebens in Bann gethän, 1810 
im April 308 bie Erzherzoginn Marie 
Louife ald Kaiferinn in Paris ein. Zul. 
1. legte der König von Holland den Thron 
nieder, weldhen Napoleon Zul. 9. und im 
Dec. 1810 die hanfeatifhen Departements, 
Frankreich einverleibte. März 20. 1811 
wurde der erwartete Thronerbe geboren 
und König von Rom genannt, 4812 ent⸗ 
ftand Zwiſt mit Schweten unb Rußland. 
Sun. 24. und 25. paffirte er den Niemen, 
Sept. 47. fiegte ex bei Borobino und 308 
Srpt. 15. in Moskau ein, bas abbrannte. 
Auf dem Ruͤckmarſch erfuhr er Mallets 
Aufftand und deffen Dämpfung in Paris. 
Okt. 17. verlieh Napoleon Moskau u. fah fein 
Heer aufbem Ruͤckmarſche untergehen. 1813 
fhloß er Ian. 28. ein Goncordbat mit dem 
Papft, Preußen erklärte ihm im März den 


Die Siege bei Abensberg, Lanbös. 
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Krieg, aber Dänemark, welches mit uns, 
gefhwächter Kraft verbunden mit Dfte 
reih den Frieben dbictiren fonne 
te, 309 bie Allianz mit Frankreich vor, 
Napoleon fiegte blutig bei Großgdrfchen, 
Lügen, Baugen und Würfhen, Mai 20. 
und 21., nahm Damburg und ſchloß einen 
MWaffenftillftand zu Prag, ber aber Aug. 
10. Oſtreichs SKriegserkiärung zur Kols 
ge hatte. Auguft 26. und 27. fiegte er 
nochmals bei Dresden, aber die Niederlage 
bei Leipzig (1813 Okt. 18.) und die Eins 
nahme von Paris 1814 März 31. vollens 
beten feine fhlimme Lage, aus der er fich 
nod) zu Chatillon mit Erhaltung bes fran= 
zöfifhen Reichskoͤrpers jeßiger Ausdehrung 
herausziehen fonnte; aber im blinden Vers 
trauen auf fein früheres Glüd fehr uns 
erwarteter Herauswidelungen aus miß— 
lihen Lagen, fließ er bie freundliche 
Hand derer, in ber Umgebung der Mos 
nardhen zurüd, bie Kraft früherer Vera 
bältniffe mit ihm und wegen ber gefürdteten 
Obermacht Rußlands und Großbritanieng, 
ihn gern gerettet hätten, dieß aber na 
türlidy nicht, wie er wähnen modte, auf 
Koften ihrer vaterländifhen Pflihtin thun 
wollten. Seit dem unglüdlihen Rüdzuge 
aus Rußland, fehlte Napoleons Anords 
nungen, bie Zuſammenwirkung ber Kräfte, 
über bie er zu gebieten halte, Er war fo 
nadhläffig, 3. B. dem Gorps bes Prinzen 
Edmühl, von Jul, 6. bis Dft. 31. 1813 
in und um Damburg, mas actenmäßig ift, 
nit einen Befehl aus dem Hauptquars 
tier zu ertheilen. - Wo er. felbjt commans 
birte, erwartete man von ihm jede Orbre, 
um feine Verwirrung zu veranlaffen. Weil 
er er dieſe Einrihtung fortbeftehen Ließ, 
indeß er felbft träger geworben war, lafs 
fen fih ber Unfall Vandamme's bei Culm, 
der ohne Unterftügung vorgebrungen war, 
und ber große Fehler erklären, daß Na- 
polenn nit, was er vermochte, bie Haupt⸗ 
ftärfe der Magdeburger und Hamburger 
Armeebivifion in ben -Keffel bei Leipzig 
zugleich mit feinem Hauptheere vorbrins 
gen ließ. Selbſt nad; der Eroberung von 
Paris war bei ben Einverfländniffen in 
der Stadt, ein nädhtlicher Angriff von Kons 
tänebleau aus, von feinen Anhängern ers 
wartet worden und der nadıtheiligfte Er: 
folg Eonnte ihn richt fchlimmer als bei 
feiner nachherigen Abdankung Apr, 11. 
fielen, bie zu Gunften feines Soh— 
nes von ihm ausgefprodhen aber von 
den Allüirten verworfen wurde. Auch 
war es bei der Abdankung fehr unmen- 
fhenfreundlih für Frankreich, feine Die 
ner und feine Allüirten, gar nichts zu bes 
dingen, bie fi für fein Intereffe auf: 
opferten, was entweber vom Egoismus, 
oder von Mangel an Nachdenken des 
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Cedenten einen Beweis. gab... Er mußte, 
wenn er etwas ausrichten wollte, perſoͤnlich 
negociiren, was er im Glüd trefflidh ver: 
fand u. feinen mit dem widtigften 
Auftrage feiner Regierung bevollmädtigen, 
ber auf jedem Falle dem Heere ein Signal 
war, baß er fih aufgab. Dieß Signal 
bes verlornen eigenen Zutrauens, verans 
laßte feine Marfchälle zur Untreue. Ne: 
gociirte er felbft: fo fhien, wenn er 3.8. 
Frankreich gänzlich verließ, nicht abfolut 
unmöglih, daß man Napoleons Sohne 
nicht die vormundfchaftliche Regierung uns 
ter Auffiht der Alliirten gelaffen hätte, 
oder daß er Stalien fih und dem Gohne 
nicht wenigftens erhalten konnte. Gefchah letz⸗ 
teres: fo war die bourboniſche franzöfifche 
Regierung in fleter Furcht vor einem 
vormaligen Zhronprätendenten zu einem 
fehr milden Scepter, wie ber Prinz Wil« 
helm von Dranien in Gngland nad ber 
Revolution wider die Stuarts gewiffer 
Maßen gezwungen und bie Welt vor der 
Erneuerung ber alten franz. Politik um fo 
fiherer. Aber e8 war Wille der Vorfes 
bung, daß Napoleon und feine Räthe ſich 
als mit Blindheit gefhlagen betragen muß⸗ 
ten, wenn er irgend Jemand gefragt haben 
ſollte. Er und fein Stamm follte nit 
länger regieren unb der vormals leider 
nur zu gewanbdtefte Staatdmann der Vor: 
zeit nichts als eine Reihe unüberlegter 
Handlungen im Augenblid der Krife bes 
gehen. : Ohne Berfhwörung kehrte Na: 
poleon 1815 von Elba aus irrigem In— 
ſtinkt, daß es jet Zeit fei, zurüd. Daßihm 
alles - ſchnell beifiel, daß Ludwig XVIIL 
nicht mit Schweizern und Nationalgarben, 
den Krieg mit ihm anfing, baß der Koͤ⸗ 
nig mit biefen nicht ben Verſuch des 
Kampfes machte und bie Staatebebörden 
niht mit fih nahm, folde fehlerhafte 
Schritte konnte Napoleon nicht erwarten, 
wohl aber ben heuen nahen und fürdter- 
lichen Krieg von Seiten bes noch immer 
verfammelten Gongreffed. Zwei volle Zage 
rüftete er fi auf Elba zum Abzug. Spior 
ne hatte der englifche und franzöfifche Es: 
cabredhef, die in ber Nähe kreuzten, dort 
gewiß und biefe follten jene ober das 
Gonfulat in Livorno nicht unterrichtet ha— 
ben, von bem was vorging, ehe er abreir 
fet? Aber man war vielleiht in ber Mei: 
nung, er fchiffe nach Neapel und dieß gab 
dem franzöfifhen Intereffe Gelegenheit den 
ihm verbaßten Murat zu unterdrüden, 
darum fheint es, binderten Frankreichs 
Fregatten ihn nicht. Und welche verkehrte 
Maßregeln beging er nach ſeiner Ruͤck— 
kehr ? Einen in, der Armee feines Eigen: 
finns halber verhaßten Mann, ben Prin- 


zen Edmühl, madte er zum Kriegsmini⸗ 
ſter und rief in den Körper der Nationals , 
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gepräfentation, ja gar in ben Stadtsrath 
feine fteten Feinde. Eine Krife, wie die 


nad der Schladht von Waterloo mußte er. 


vorausfehen und konnte wohl Frankreich 
eine milde Gonftitution verſprechen und fie 
fogar publiciren, aber er mußte bas uns 
umſchraͤnkte Regieren, erft nad dem 
Trieben aufgeben und fih nicht täu- 
fhen, fo wie vormals die Alliirten vers 
uneinigen zu fönnen. — Allein er 
war verblerbet durch ben Willen der Vor⸗ 
fehung,, dankte auf bes General Solignac 
Rath und den Wunfd feiner Freunde, bie 
fih bei Ludwig XVII. gut fegen wollten, 
ab und verfuchte nicht einmal, Ki ben Aufs 
enthalt in Oſtreich bis zur Abfchife 
fung nah Norbamerifa zu bebingen, 
als fi dem bourbonifhen Ginfluffe auf 
die Befhlüffe der engl. Negierung Preis 
zu geben, indem er fid ber brittifhen Re— 
* uͤberlieferte. Bot doch das milde 
ſtreichiſche Haus, dem an ihm verraͤthe— 
riſch handelnden Murat eine Zuflucht in feis 
nen Staatenan? Freiwillig war Napoleons 
gewagte Überlieferung an feine bitterften 
Feindinn, bie brittifche Regierung. Napo— 
leon farb zu Longwood auf Gt. Delena 
4821 Mai 5., nachdem er durch unnöthige 
Zänferei über Kleinigkeiten, Rang ıc. betr., 
fi) mit dem SInfelgouverneur veruneinigt 
hatte,' ber ihm bei einem vernünftigeren 
Betragen bas Leben nicht fo verbittert has 
ben würbe. Napoleons erfte Gemahlinn 
geb. Taſcher de la Pagerie, war ‘eine 
Greolin aus Martinique, Witwe bes in 
ber Revolution gemorbeten Generald Bis 
comte Alerandre de Beauharnais, aus wels 
cher Ehe noch die jegige Gräfinn von Saint 
Leu, Hortenfia lebt. Jene wurde Rapos 
leons Gattinn, fei es aus Eitelkeit, oder 
um einen Befhüger für ihre Kinder zu 
haben und duch ihren Verſtand mag fie 
viel auf ihn gewirkt haben; fie ft. 1811 
Mai 30. Kinder hatte biefe Ehe nicht; 
dagegen feine zweite Ehe, ben Herzog 
von Reichsſtadt (Beam Karl Joſeph Na— 
* geboren Maͤrz 20. 1811. hinter⸗ 
ließ. 


C) Lucian, Prinz von Canino, geboren 
1772 zu Ajaccio, anfangt, wie bamals in 
Frankreichs Jugend, bie fih eine Bahn 
brechen wollte, gemwähnlid war, ein Revor 
lutionär, Kriegscomwiffär, der fich zu be= 
reihern verftand und Deputirter von Tias 
mone im Rath ber 500. Mit mehr Ges 
genwart bed Geiftes, als fein Bruder Nas 
poleon in ritifchen Lagen bewies, burd) bie 
Natur begabt, retteie er biefen am 18. 
Brümäre und wurde bafür vom Obercons 
ſul zum Minifter des Innern und hernach 
zum Gefandten nad Gpanien ernannt, 
fhloß ben Frieden zu Badajoz mit Por: 
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tugal und trat bereichert 1802 ins Tribus 
nat. Wider bes Brubers Willen heiras 
thete er die Witwe Jouberton in zweiter 
Ehe, widerfegte ſich deſſen fühnen Planen 
zur Alleinherrfchaft, und entwich nad Ita⸗ 
lien, ohne ſich Eönigl, Größe unter ber 
Bedingung der Auflöfung feiner Ehe auf, 
dringen laffen zu wollen: 4810 wollte er 
mit Päffen des Gefandtem Englands von 
* Cagliari aus nah Nordamerika flüchten, 
wurde aber auf Befehl der engl. Regie: 
rung nad) England gebracht, wo er ale 
Privatmann leicht beobachtet leben burfte. 
In England fchrieb er fein Heldengebicht 
Charlemagne ou l’eglise delivree, frü= 
ber einen Roman Stellina und la Cyrnei- 
de ou la Corse saurde. Nach Napoleons 
Ruͤckkehr ſchloß er fih dem Bruder verans 
laßt durch feine Schwefter Pauline fehr 
an. Es ift ungewiß, ob. die Memoires 
sur Lucien Buonaparte von ihm find. Er 
lebt in Rom ober auf feiner Villa Ruffi» 
nella als üppiger Kunftfreund, An feiner 
Beurtheilungefraft mar er Napoleon weit 
überlegen und weniger heftip, 


D) Ludwig, Graf von Saint Leu, geb, 
zu Ajaccio, begleitete Napoleon nad Agyp⸗ 
ten und auf den Feldzügen in Stalien, war 
Gefandter in Berlin, wurde Napoleons 
Stieftochter Gemahl, Gonnetable und zus 
lest Königron Holland, das er 1810 verließ, 
als franz. Truppen einrüden follten, ins 
dem er nad Gräß flüchtete, 1815 ließ er 
ſich von feiner Gemahlinn fcheiden. Auch 
diefer Bruder fchrieb einen Mbman Marie 
ou les peines de l’amour ou lesHollandoises 
und documens historiques et reflexions 
sur le gouvernement de l’Hollande. Er 
lebt in Rom mit ben Kindern, feine Ges 
mahlinn in Augéburg oder auf ihrer Villa 
am Bobdenfee und hat in Ähnlichen Krifen 
wie fein Bruder, mehr Würbe des Cha: 
rafters und mehr Anhaͤnglichkeit an feine 
gewefenen Unterthanen bewieſen. 


E) Jeröme, Herzog von Montfort. Er 
mwurbe 1774 zu Montpellier ‘geboren, diente 
als Shiffslieutenant bei der Erpebition 
nah St. Domingo, flüchtete nah Nord— 
amerifa, heirathete 1803 Elifabeth Pat: 
terfon, eine Kaufmannttodhter in Baltis 
more, verlieh fie aber 1805 und feine bei— 
den: Zöhter auf Napoleons Berlangen, 
kreuzte ald Gontreadbmiral, befehligte das 
franz. Heer in Scleften 1806 und 1807/ 
wurde König von MWeftphalen, beirathete 
4807 die Prinzeffinn Katharina von Wir: 
tembera, commanbirte 1809 in Sachſen 
eine Divifion Weſtphalen und 1812 eine 
Zeit lang eine Divifion im Kriege wiber 
Rufland, Mit dem Bruder war er bei 
Waterloo zugegen. Er lebt in fehr mä« 
ßigen Glüdsumftänden mit Gemahlinn 
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— I Kindern auf einer Herrſchaft bei 
ten, 

F) Marie Anne Elise, geb. 4777 zu 
Ajaccio, vermählt an Felir Caspar Bac⸗ 
ciohi, einen Corſen von edler aber armer 
Familie, geb. 1762, war Fürftinn von 
Lucca und Großherzoginn von Toscana, 
ftarb 1820 auf der Billa Vicentina bei 
Zrieft, mit SHinterlaffung von Kindern. 
. efoß Verftand, aber aud viele Eis 
telkeit. 

G) Marie Pauline, geb. 1780, Fürftinn 
Borghefe, heirathete 1795 den General Te 
Clerc und bernad 1803 den Fürften Ca⸗ 
millo Borghefe, der in Florenz lebt. Sie 
lebt in feinem Palaft in Rom in getrenns 
ter Ehe; als Befhüserinn der Kuͤnſte 
macht fie zu Rom ober auf ihrer Billa Scis 
arra ein glänzendes Haus, war Napos 
leons liebfte Schwefter und eben fo heftig 
leidenfchaftli ale er. -Das ihr zur Do= 
tation angemwiefene Fürftentbum Guaftalla 
verlor fie. 

H) Annonciade Caroline, Witwe bes 
Exkoͤnigs Murat von Neapel, ber 1815 
hingerichtet wurde, Ihr Verftandb trug zu 
tıandhen guten innern Einrichtungen bei. 
Sie lebt jegt mit ihren Kindern bei Trieſt, 
bat duch Feine uneble ober herrfche 
fühtige Handlungen in ihrem Glüde fich 
bemerft gemacht, und mwirb im Uns 
glüde als trefflihe Erzieherinn ihrer Kin—⸗ 
ber geachtet. Se 
Buonapartisten, Anhänger Buonapar» 
e’8. : 

Buräten. Diefe im ruffifhen Sibirien, 
Statthalterſchaft Irkuzk, wandernde No: 
maben, bilden einen zweiten Hauptftamm 
der Kalmüden und maden 100,000 Köpfe 
und 32,000 Bewaffnete (Bogen) aus. Sie 
wählen fidy unter ruffifher Genehmigung 
ihre Fürften und Alteſten. Viehzuücht, 
Jagd und Gewerbe, befonders Eifenfhmies 
den ernähren fie. Ihre Kleidung ift Le— 
der mit Pelzwerk verbrämt. Ihre Hütten 
(Zurten) find 6: bis Secig, bedeckt eben= 
falls von Leber. Ihre Religion ift lamaiſch 
ober fhamanifh. Sie halten das weibli: 
che Geſchlecht für unrein, 2 

Bürde, eine preußifhe Stadt bes Nes 
gierungsbezirfs Minden, mit 100 Häuf. 
und 1500 Einw. 

Bureaukratie, ift dem Gollegialfyftem 
ber Behörden in der Prüfung der Ber: 
mwaltungsentfheidungen, die Privaten ober 
Gorporationen bei der Bebörbe nachſu— 
chen, entgegengefest. In ber bureaufrati: 
[chen Verwaltung geht vom Dirigenten oder 
feinen Büraliften mit jenes Genehmigung 
alles Verfügte aus, Sie herrſcht gemei- 
niglid; da, wo der Borftand einer Behörs 
de, in folder ohne eigentlih vom 
Staat ernannte, oder nur mit 
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utahtender Stimme verfehened 
eamte fungirt. Am meiteften trieb 
dieß Syſtem der Verwaltung Napoleon 
und war gleich die Reklamation theoretifc 
ziemlich leicht bei etwanigen Beſchwerden 
fo ging fie doch bis zum kaiſerl. 
taatsrath, immer wieberum burd bie 
Haͤnde ber wohl dem’ Principalen, aber 
nit ber Regierung birect verpflichteten 
Büraliften, nur bei dem Praͤfekturen cons 
trollirte der Generalfecretär einiger Maßen 
bie Ausfchreitungen ber Präfecturcomptpis 
riften, Indeß hatte die franzöfifhe Vers 
waltung vor der, Revolution, in den Lands 
fchaften ohne ober mit Ständen, der Wills 
kuͤrlichkeiten noh weit mehrere beim 
Mangel aller Eontrolle. Man 
bielt diefe Einrihtung für trefflih, weil 
fie etwas beffer als die abgeftellte 
war, Diefe faſt auffihtslofe und 
oft ſehr eigennügige napoleonifhe Wer: 
waltung war am willfürlidhften in ben 
(hors de la Loi) durchaus militärifch re» 
ierten Provinzen, in benen die ohnebieß 
ifvergnügten, durch Beeinträdhtigungen 
ihres Privcteigenthums, die von der höhes 
ren Provinzialverwaltung ausgingen, nod) 
mehr erbittert wurben. Man glaubte durd) 
bie geheime Polizei und das collaterale 
Einfreiten ber Juſtiz, des Staatsanwal⸗ 
bes und endlich der Immediatcommiſſionen 
des Staatsrathd in manden Fällen die 
Dienftausfchreitungen, wenn nicht ganz 
verhindern, doch fo Eräftig zuͤchtigen zu 
tönnen, baß Keiner es wagen würde, uns 
geftraft die Gefege freventlih zu übertre 
ten. Dieſe 'orientalifhe Manier die Pas 
fhen zu flrafen, aber nicht ihre WVerbres 
hen zu verhindern, war überall gehbäffig, 
und hat dod die bourbonifhe Regierung 
bisher nicht abgeſchafft. Doch waren. die 
bureaufratifche Verwaltung, bie droits reu- 
nis und die willfürlihe Anmwerbung bes 
jährlichen jungen Anwuchſes der Mannfchaft 
zum Kriegsdienft hauptfählih das, was 
Napoleons Einrichtung in und außer Frank: 
reih verhaßt madte, Die Art, nad 
welcher wir Deutfche gemeiniglich bei Vers 
waltungsbifferenzen mit Privaten ober 
bem Fiscus collegialifch regiert werben, b. 
b. daß mehrere Perfonen einer Behörbe 
gleihen Stimmrechts entweder felbfi befis 
nitio entfcheiden, oder den hödften Ber 
börden darüber berichten, wo abermals 
oft 2 oder mehrere Perfonen bei einiger 
ſub- oder objectivifhen Wichtigkeit den 
Streitpunkt aufs genauefte beleuchten, ebe 
ber Megent oder die nachgeſetzte Behörde 
nah Gefegen den Fall entfcheidet, bedarf 
zwar eine zahlreihere Gtaatöbiener: 
Thaft, gibt aber im Ganzen zeifere 
Entfheidungen. Noch weiſer ift aber, 
aud die unterften Behörden in ihrer Ges 
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thäftsführung durch bei Localvifitationen 
wechſelnde Commiſſarien fleißig zu beob» 
achten. Diefe in allen Dienftzweigen bäu- 
figen Unterfuhungen bes Gefhäftsbetriebs 
im Materiellen und Perfonellen, gibt für 
die Dynaftien eine wahre Garan— 
tie ber treueften Volfsanhäng: 
lich keit. Es liegt freilih im menſchli— 
chen Charakter, er mag gebildet ſeyn oder 
nicht, ein ungluͤcklicher Hang zum Egois— 
mus und ſelbſt an ſich ſehr edle Menſchen, 
haben bisweilen Neigung, das, was ſie fuͤr 
wahr, vernuͤnftig und menſchenfreundlich 
erkannt haben, einfuͤhren zu wollen, ohne 
Erwaͤgung der Schwierigkeiten und der 
Opfer, bie eine ſtrenge Neuerung zur uns 
mittelbaren Folge hat. Deßwegen fcheint 
e8 unangemeffien, einem SKopfe, aud 
bem helleften, eine Elare, richtige und un= 


parteiifche Anficht, immer zuzutrauen, weil. 


wir ald Menfhen, zum redlichen Irrthum 
gar fehr geneigt find, aber eben deßwegen 
bürfte fih am Ende in weifen Regierun« 
gen, bie napolednifhe Form der Bureau 
kratie, d.b., daß ein Wann, unter 
bem Regenten im Departement 
ganz allein regiert, immer mehr 
mißempfeblen. Hat denn bei ber 
Mitftimme feiner ihm beigegebenen Raͤ— 
the, ein gefceidter Vorſtand etwas 
weniger Macht, wenn er feine Übers 
zeugung nicht fofort als Entfheidung hin« 
pflanzen fann, fo bat er aud weniger 
Berantwortiichkeit und wird fih nad Zahr 
und Zag feltener fagen, daß er mit 
Nachtheil für dem öffentlichen Dienft fich 
geirrt haben koͤnne. 


Büren, eine Stabt im preuß. Reg. Bez., 
mit 200 Haͤuſ. und 1200 Einw., am Zuſam⸗ 
fiuß der Alfte und Alme. — Eine Stabt 
gleihen Namens, liegt im Kanton Bern 
an der Aar und nährt fih vom Weinbau 
und Waarendurdfuhr, 


Burg, war einft im Mittelalter jebe 
Fürften, und Nitterrefibenz eines Mans 
nes, welcher ſchuͤtzte. ie war zugleid) 
ber Schuß bes Befigers und feiner Höris 
gen zur Zeit der Fehde, hatte bilde Mau: 
ern und einen fhweren Zugang, auf bos 
ben Felſen, gab ihm bie Kunft bed Abs 
fchießens in ber Ebene ein breiter, fteiler 
und tiefer Waffergraben. Alle diefe find 
jegt Ruine entweder in Folge Eriegerifher 
Verheerungen, oder dba wegen Unbequemlich- 
keit der .. auf fteilen Höhen, nun 
die Fehde aufgehört hat, oder weil man 
folhe zu bequemeren Bauten im XZhale 
wenigftens zum Theil abbrah, um dem 
Wirthfchaftshofe der dazu gebörigen Län 
dereien näher zu feyn. Die -fpäter in 
den Ebenen angelegten Burgen, find noch 
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nicht gänzlich verfhwunden, aber wenig⸗ 
fiend verſchoͤnert worden. 


Burg, 1) eine Stadt bes preuß., Reg. 
Bez. Magdeburg an der Ihte, mit 1200 
Häuf. und 9000 Einwohnern, welde Gis 
chorien- und Tabakbau, Brannteweinbren: 
nerei und Zuchweberei unterhalten. Letztere 
bat 230 Meifter, — 2) Marktflecken im 
preuß. Neg. Ber. Düffeldorf an der Wip⸗ 
pen, mit 370 Däufern und 2000 Einw., 
welche gute Feuergewehre, Wolle, Kabris 
Kate und Erzeugniffe fleißiger Fifcherei lies 
fern. — 3) Ein Marftfleden 1 Stunde 
von Bremen, mit einer langen Brüde 
über die Wümme, bie Bremen mit dem 
größten Theil der Provinz Bremen vers 
bindet, 

Burgau, Gtabt am Kluffe Mindel, im 
baiernfcyen Oberdonaukreife, mit 400 Haͤu⸗ 
fern und 2400 Einw., weldye Gärberei u. 
Leimfiederei vorzüglid ernährt. 


“ Burgdorf, eine Stadt des Kantons 


Bern an der Gmme, von 350 Häufern 


und 1900 Einwohnern, hat einige Linnen— 
und Geidefabrifatur und einen Daupthans 
bel an aufgefauften emmenthaler Käfen, 
fo wie ein Gefundheitebab Imfauft ges 
nannt, — ine hannöverfhe Stabt ber 
Prov. Lüneburg, von 300 Häufern und 
1500 Einw. 

Bürgel, eine weimarfhe Stabt, mit 
200 Häufern und 1200 Einw., am Geiß: 
bad. Zöpfermaaren, Leineweberei, Obft: 
bau und Holzhandel, Nachgraben bes 
Strahlgypſes und ſchlechten rothen Alaba= 
ſters ernaͤhren die Einw. 


Bürger (Gottfried August), ein be 
rühmter deutfher Dichter, geb. 1748, ftarb 
4794 als außerordentliher Profeffor in 
Göttingen. Seine Jugendbildbung gab ihm 
die Schule zu Aſchereleben und das Päbdas 
gogium zu Halle, nadhher die halleſche 
Akademie und zulegt, die Univerfilät Goͤt— 
tingen, wo er mit ben fpäter durch Geift 
ausgezeichnetften Zünglingen in Berührung 
kam und von andern Jugendbeſchaͤftigun— 
gen verberbliher. Art zurücdgebalten wurs 
de. Boje verfhaffte ihm eine adelige Zur 
ftitiarftelle zu Altengleichen bei Göttingen, 
geringen Ertrag bei geringer Arbeit. Doch 
fand er Freunde. Raſch beiratbete er 
1774 eine keonharbi, indeß ihn Liebe mehr 
zur Schweſter hinzog. Seine wuͤrdige 
Gattinn ſtarb 1784, dann heirathete er 
die heißgeliebte Molly, die im naͤchſten 
Jahre der Schweſter folgte. Eine un— 
gluͤckliche Pachtung nahm ihm ſein Ver— 
moͤgen und Cabale von fremder und Ei— 
genſinn von ſeiner Seite den kleinen 
Dienſt. Mit ungluͤcklicher Übereilung 
bei einer der wichtigſten Handlungen 


abgefunden worden. 


Bürgerliches Recht 


bes Lebens heirathete er 1790 Marie Chris 
fline Elifabethb Hahn aus Schwaben, bie 


fih ihm als Bewundererinn feines Dichs 


tertalents antrug. Schon 1792 mußte er 
fih von ihr trennen. Gie ging zum Theas 
ter über, gab oft auf Reifen Gaftrollen 
und mimiſche Darftelungen. Geine Ge- 
bidyte würdigte Schiller wenig und fhägte 
mit dem ganzen Publitum Schlegel body, 
wenn glei eine überwiegende Sinnlichkeit 
ben Werth des Dichters und feiner Lieber 
allerdings ſchwaͤchen. Sein Sohn lebt jegt 
ale Buchhändler zu Naumburg. 
Bürgerliches Recht, ift dasjenige Recht, 
mweldes der Privaten Befugniffe und 
Pflichten und die nothwendigen Kormen 
ihre Gontracte ausſpricht. Man darf 
wünfhen, daß das Geſetzbuch Napos 
leons , in Deutfhland, wo es noch 
gilt, abgefchafft werde. Dod trifft gleis 
ches Bebürfniß beſſerer Gefeggebung auch 
diejenigen Staaten, deren Landrecht zu 
alt und daher mit zu vielen Auswuͤchſen 
bes Herkommens, Gerichtsgebrauchs und ver: 
alteter Gefege vermifht if. Mande uns 
ferer deutfhen und recipirten römifchen 
Gefege ſtammen aus dem. Heidenthbum her 
und aus einer Periode ganz andrer Gos 
cialverhältniffe. Daher bedürfen alle, noch 
nit mit eigenen Landrechten und Geſetz— 
büdhern verfehene größere Staaten in 
Deutfchland neuer Gefegbüher und gofte 
lob, man denkt aud allenthalben baran 
und bat wenigflens Gefegkommiffionen. 
Das jüngfte Gefegbudh ift der Code bes 
fhweizer Kantons Vaud, das erſt feit 
4821 gilt und in feiner Gattung für feine 
Bürger ein ſehr volllommenes if. Kür 
die Fleineren Staaten Deutfchlands wäre 
zu wünfhen, daß mehrere Nadıbarftaaten 
3: B. eines gemeinfhaftlihen Obergerichts 
ein gleiches Landrecht bei gleihen Sitten und 
Klima bereden möchten, Jedes neue Geſetzbuch 
dieſer Art wird natuͤrlich die Staͤnde gegen 
einander ſtellen, wie es der Zeit gemäß 
iſt, damit das Schwanken unbefugter Ans 
fprüche endlich verfchmwindet; da es Men« 
fhen gibt, bie unregulirte Zuftände regus 
lirten vorziehen und doch von Erfdütte» 
tungen der Socialverbältniffe reden, wel: 
he nah ihrem Bebürfniffe zu flellen, 
die Gefeßgebung ſich beeilen dürfte, 
Unfer Gontraftwefen rollt über andere Ge: 
genftände ald vormald.. Im gemeinen 
römifhen Recht fehlt Vieles, aber auch 
im fanonifhen mancher Artikel des Bürgers 
rechts chriſtlicher Givilifation, einige ma» 
gere der Hierarchie abaerchnet. Mandes 
wurde in Beiden überflüffig, Anberes fo- 
gar anftößig, Vieles verfcieden ausge: 
legt. Die Pflihten find in alten Lands 
und Stadtrechten gemeiniglidy fehr bürftig 
Unfre Geſellſchafts⸗ 


Bürgerschulen 


cöntrafte find viel verwidelter als vor⸗ 
mals und unfre hriftlihe Toleranz viel 
menſchlicher. Die Altern und Kinder ſte— 
ben anders als vormald zu einander unb 
die Givilifation, welche waͤchſt, bringt hohe 
und niedrige Bürger eines Staats einans 
der menfhenfreundlih näher, Man will 
nicht mehr dem wenig Befigenden erfchwe: 
ren, baß er niemals ein Grundeigenthuͤ— 
mer werden fann unb fieht fein Heil dar— 
in, daß wenige Familien faft Alles befits 
zen. Ohne bieß verwahrt fhon bie Givi- 
liſation den Unterſchied reiher unb armer 
Staatsbürger; fie bedarf aber nicht, daß 
einmal reich geworbne Familien immer 
reich bleiben, oder daß in folder ein Ein: 
ziger begünftigt und die Übrigen von ihm 
abhängig gemacht werben. Die Vegetar 
tion wädhft durch Verpflegung des Bodens, 
aber aud durch Berminderung ber Weide: 
rechte auf frembem Boden. Die’ bürgerliche 
Freiheit muß in der Regel groß feyn, aber 
Beihränfung erfahren, wo fie bem ge: 
meinen Beften fchadet, Polizei, Mebicinal x 
und Urmengefeggebung, ‚in der Regel bie 
Gewerbe fördern, aber bie fhädlichen zum 
allgemeinen Nutzen möglihft erfchweren 
und mit Weisheit verhindern, Unfer Af: 
fociationggeift hat feine fhöne, aber auch 
feine nachtheilige Seite, unfre Anſichten 
über Communalrechte und ‚Pflihten, ba: 
ben fih fehr umgeftaltet, eben fo über 
Delatoren, Schulmwefen, Bannrechte, fiber 
untergerichtlichen Schuß: und das Alles ift 
befonders -in fleinen Staaten durch Ber: 
ordnungen wenig geregelt. Es ift Be: 
dürfniß, die Notherbrechte fehr zu erwei: 
tern und nur bei der Armuth ber Nothers 
ben ihre verarmten Berwandte dem Publis 
tum zur Berforgung zu überlaffen. Die 
Gefege, welche einigen Familien Vorrechte 
geben, 3. B. im Meiermwefen und in den 
Anſpruͤchen adeliger Familien auf Amter, 
Stiftungen, Berforgungen u. ſ. w. mülfen 
deutlich feyn und was fie nicht ausdruͤck— 
li einräumen, Anmaßung feyn. Aus dies 
fen und mehreren Rüdfihten bedürfen wir 
klar einer befferen bürgerlichen Geſetzge⸗ 
bung wohl in ben meiften beutfchen Staa: 
ten, body wollen wir uns freuen, baß ein 
fo unvollkommenes Gefegbud als das frans 
aöfifhe, nur in wenigen Theilen Deutfcdhe 
lands, im preuß, Rheinland, Rheinheffen 
rc. noch gilt. 

Bürgerschulen, find ein Geſchenk unfrer 
Generation, die ein Beduͤrfniß des gebils 
deten Unterrichts für Knaben und Mäbs 
chen in Städte fühlte, ohne daß erfterer 
zum gelehrten und letztere zu ben vor» 
nehmften 3irfeln und Kamilien beftimmt 
find. Der Unterricht fteht aber freilich in 
den Bürgerfchulen höher als in den Ele: 
mentarſchulen. In bedeutenden Städten 
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organifirte man natürlich höhere und nies 
dere Bürgerfhulen. Die Real» und Nors 
malſchulen ſtimmten zuerft die Regieruns 
gen für die ſe wefentlidhe Verbeſ— 
ferung bes höheren Bolfsunterridte. 
Dagegen hat man bie Bahl der lateini—⸗ 
fhen Schulen in manchen Eleinen Städten 
nüglih eingehen laffen unb vers 
breitet in ben Büärgerfhulen mehr Sad» 
als Spradhfenntniffe. Dieſen folgs. 
ten in ben größten Städten Bildungsans 
ftalten für beflimmte Stände, die fid auf 
einen gewiffen gewählten Beruf enge be: 
zogen, als Forſt⸗, Handlungs, Militärs 
und Kunftfhulen. 

Bürgerstand, eine Klaffe, welche in uns 
fern jegigenSocialverbältniffen zwifchen dem 
Adel: und dem Bauerftand in ber Mitte ſteht, 
dageaen verfteht man unter Staatsbürger 
in Monardien und Republiken, alle einem 
Staat angehörigen Glieder der Staatäfas 
milie, außer dem Monarchen und feiner 
Dynaftie, wenn gleich auch dieſe bieweilen 
aus Popularität fih nur ben eriten Staates 
bürger nennt, obgleich ihre Rechte höher 
geftellt find. Der Bürgerftand begreift 
‚Gelehrte, Künftler, Kaufleute, alle Ge: 
mwerböleute, felbft mechaniſche Arbeiter in 
ben Städten, welche nicht die Feldarbeit 
ernährt, ferner alles, was fi dem Seedienſte 
mwibmet und nicht durch Wohnung u, Eigens 
thum fid der bäuerlichen Klaffe, wie ets 
wa im nördlihen Norwegen, zugefellet, 
ja endlich jeden gebildeten. Mann, ber 
nicht duch Geburt noch höhere Anfprüde 
madt, Es hat feinen Zmeifel, daß der 
Bürger in Städten fräntifchen Rechts ims 
mer ein Sreigeborner, ohne Feffeln ber 
Hörigkeit durch die Perfon oder die Scholle 
war, melde er befaß. Es hat aber eben 
fo wenig Zweifel, daß auch im alten und 
im neuen Sadjfenlande (das von ben Wen⸗ 
den und Slaven erobert mwurße), der Bürs 
ger dieſer Städte, mit Einſ.zluß des Hands 
werksmannes ſtets frei war. Alle unfre 
alten Stadtrechte fennen nur frei geborne, 
ober frei geworbne Bürger, Dagegen fagt 
uns die Bürgergefhichte einzelner Städte 
und Provinzen im Mittelalter, baß ber 
Übertritt unfrei geborner Menfchen aus ben 
Banden ber Leibeigenfchaft, des Meiermes 
fens und ber Hdrigkeit in die Städte nes 
ben der abeligen Fehdeluſt wider die Städte 
und beren Wohljtand ein Grund bes da— 
maligen heftigen Haſſes des Adels und bes 
Bürgerftandes war. Alle durh Gnade 
unb bes finanziellen Nugens halber feibft 
burh Edelleute (militares) gegründete 
ftädtifhe Körperfhaften, verſchafften ſih 
die _Anerfennung ihrer perfönlihen Frei- 
beiten und als der Abel mit ber Geiftlich- 
keit ſich Stände bildete, um bie wacjfen- 
de Fürftenmadht abzuhalten, die Vorrecht 


222 Bürgerstand 


des Adels und der Geiftlihkeit zu ſchmä⸗ 
lern, brängte ſich der Bürgerftand, fo viel 
er vermochte, hinzu und nahm bisweilen in 
eigner Gurie mit Anerkennung abeliger u. 
geiftiiher VBorrehte Gig; doch weil er 
gutmüthig war, gab er fi bisweilen aus 
Wohlwollen zu feinen Obrigkeiten abelige 
Datricier, bie bald allein, bald mit an: 
dern Erwählten Obrigfeiten wurden. Dieß 
fand Statt, befonders ba, wo Domcapitel 
ſich fanden, oder kaiſerliche Landgerichte, 
weil dort wider bie fonflige Gewohnheit 
bes Abels, der lieber auf feiner Burg weil- 
te, als in ben Stäbten, ein zahlreicher Adel 
feßhaft war. Da der Bürgerftand bie 
mannicfaltigften in ſich verſchiedenen Ge: 
werbe umfaßt: fo hat er theild gemein 
fchaftliche, theild nur gewiſſen Kaften eigene 
thuͤmliche Anfprüde der fo genannten ge 
bildeteren Klaffen. Darin find aber viele 
der Bürgerftandes mit fid) eins ‚daß fie viel: 
leicht lieber dem Reichthum, neben bem 
Zalent ald ber Gebure, wo fih das Ta: 
lent nicht augenfcheinlih findet, gewiſſe 
Anſpruͤche einräumen, jedoch der Geburt 
auch dann, tern fie gefeslich und freilich 
etwas ſchwieriger, wenn fie bloß herkoͤmm⸗ 
lid find. Zwiſchen Adel: und Bürgerftand 
zeigt fich bisweilen in der Erziehung ein Uns 
terſchied, daß erfterer nad feinem Glüde 
von frühefter Jugend mehr firebt, als fi 
perfönlich bedienen zu laffen und daß ketz— 
terer. felbft bei hoher Begünftigung bes 
Vermögens von feiner jugendlichen Nach: 
fommenfhaft erwartet, daß fie fi das 
Bedienenlaffen, nicht zum unentbehrlidhen 
Bebürfniffe werben laffe. Seitdem ber 
Staatsdienft felten ohne Prüfung ſich neue 
Glieder aggregirt, ift bie Jugendbildung 
des Udels zu den GStaatsämtern, eben fo 
wie im Bürgerftande zwedmäßiger gewor: 
den und ſowohl im Abel; als im, Bürger: 
ftande, ift das oſtenſible Kunctionireh b ur dh 
Andere, als dur bie Perfon des vom 
Staat dazu Erkornen überall felten ge: 
worden. — Immer gemäßigter werden 
die Anfprüche des Bürgerftandes, bei glei« 
her Bildung und gleihem Talent, auf 
Staateäniter höherer Kategorie. Man 
darf fagen, unfer ſeht befonnener Buͤrger⸗ 
ftand mit reifer Welterfahrung wuͤnſcht 
nur mehr hie und da, eine theoretifch, 
wenn auch nicht volllommen praftifch aner⸗ 


kannte Gleichftellung mit dem Adel. — E 


Die Städte als Korporationen revolutio» 
nirten fih im Mittelalter weit feltener ge: 
gen ihre Fürften als der Abel, weil fie 
weniger Vorrehte zu reclamiren hatten, 
Die würdigen Kanzler unfrer Fürften Ela: 
gen in ibren hinterlaffenen Denkwuͤrdig— 
keiten wohl über ariftofratifhe aber nicht 
über demofratifhe Umtriebe, Sollten die 
deutfhen Enkel der Bürgerahnen verbors 


Burgsdorff 


bener feyn, als ihre Altvordbern? Ges 
wiß bat uns die jegige Liebhaberei für 
bas Griechen: ober Römertbum in ber 
fo ‚genannten Elaffifhen .gelehrten Bil: 
dung nicht zu ſchlimmern Untertha- 
nen gemadt. — Nur in Dänemark ift 
der Bürgerftand conferiptiongfrei mit dem 
Adel und der Bauernftand pflicdtig. — 
Wo die abfolute oder Eonftitutionele Mo— 
nardie die Vorrechte des Adels genau nad 
neuer Prüfung, alfo außer und in Ber 
faffungen geregelt hat, da ift an feine weis 
tere Anmaßung des Bürgerftandes zu ben» 
ten, der überdieß nur gewiffe Privilegien 
ungern ſah und an eine Beſchraͤnkung ber 
Monardie am mwenigften dachte — Die 
Vorzeit, bie bad Bevorrechten liebte, Bannte 
allen Handel und alle fpeculative Induftrie 
mit ben einträglicheren zünftigen Gewerben 
in die Städte, Vieles ift jest fhon an«e 
bers und muß ed werben, ba 3. B. Bier 
und Branntewein wohlfeiler auf dem Lan— 
be hergeftellt und dort ihre Abfall beffer 
benugt werden kann als in ben Städten, 
Man muß nit fürditen, baß ſich Zünfte 
auf dem Lande verbreiten, wohl aber, daß 
ber Vorwand der wohlfeileren Fabrikatur 
im Großen, bie Zahl der beutfchen Ges 
mwerbemeijter, die unabhängig ftehen, ver» 
mindert und dagegen durch Vermehrung 
fo genannter Unternehmer und Fabrikanten, 
bie Klaffe dev immer fehr abhängigen Ger 
fellen für ihre Lebenszeit,  felbft nachdem 
fie Kamilienväter geworden, in ber Zahl 
vergrößert, Diefer Neigung ber Glück 
lihen aller Kaſten in der Givilifation, 
die reiheren Looſe ber Gocialverhältniffe 
Wenigen unb die ärmeren, bie bloß me» 
hanifh ernähren, Vielen zuzumeffen, 
firebt die Polizei. mancher Regierung noch 
viel zu wenig entgegen. Unfre alten Stadt» 
rechte hatten hierin vielleicht einen viel 
richtigeren Takt, 

Burghausen, Stadt des baiernſchen Uns 
terdonaukreiſes an der Salza, mit 300 Haͤuſ. 
und 2100 Einw. 

Burgk, :&chloß an ber Saale im Fürs 
ſtenthum Neuß, wobei der Burgkhammer 
einer ber fhönften deutſchen Eiſenwerke ges 
legen ift, der in Form und Materie ſehr 
fhöne Waaren Liefert. - 

Burgkunstadt, Stadt des baiernfchen 
Dbermainkreifes, mit 212 Häuf. und 1400 


in, 
Burglengenfeld, Stadt im baiernfchen 
Regenkreife, mit 250 Häuf. u. 1400 Einw., 
bie meiftend vom Biehhandel, Leber» und 
Blintenfabrifen leben. i 

Burgsdorff (Friedrich Ludwig August 
v.), Naturforfher und Forfimann, 9. 
zu Reipzig 1747, aus einer ſchon im 10ten 
Sahrbunbert ritterl. Kamilie, bie Lebus, 
Brandenburg und Naumburg Bifhöfe gab, 


‘ Burgstädt | 


in Sachſen und Brandenburgfchen anfäffig 
iſt, in den proteſtantiſch gewordnen Hoch⸗ 
ſtiftern Pfruͤnden beſaß, ja in ſaͤchſiſchen, 
brandenburgſchen, und ſelbſt in ſchwedi— 
ſchen Dienſten ſich ſtets auszeichnete. Conr. 
v. Burgsdorff + 1652 gründete das ſtehen⸗ 
de Heer des großen Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg, der Prof. v. Burgsdorff ſtarb 
1802 in Berlin, befoͤrderte Forſtkultur 
praktiſch und durch Schriften zugleich. 
Burgstädt, eine Heine und ſehr gewerb⸗ 
fleißige Stadt im erzgebirgifchen. Kreife, 
in der fürftliih ſchoͤnburgſchen Standess 
herrſchaft Rochsburg, unweit Penig, ift bie 
Mutter der chemniger Kattunfabrifatur. 
Als nämlich der Abfas der wollenen Waa- 
ren im Anfange biefes Jahrhund. zu ftoden 
anfing, betrieben die hiefigen Weber 320 
Meifter und 45 Gefellen, deſto eiftiger die 
Weberei der baummollenen und halbfeide: 
nen, bie fie roh nad Chemnig liefern. 
Bon ben hiefigen A engl, Spinnereien wird 


eine aus 20 -Mafdinen beftchend durch 


Pferde betrieben. Die anderen find Hand» 
maſchinen. 

Burick, ein preußiſches Staͤdtchen im 
Cleveſchen am Rhein, mit 140 Haͤuſern 
. und 900 Einw. 

Burke (Edmund), ein britifcher Parla— 
mentörebner, der, wenn. aud bisweilen 
irrend, fih doch nicht aus Eigenmuß ber 
Minifterialpartei beftändig anſchloß, geb. 
zu Dublin 1730, trat nad brittifher Art 
der bürgerlichen Jugend, ‚welche, fi aufs 
ſchwingen will, in die. Laufbahn der Sach⸗ 
walter und zugleih als Schriftfteller in 
den Zeitſchriften. Er heirathete eine Ka— 
tholikinn, bes Doctor Nugent Tochter. 
1756 erſchien ſein erſtes Werk Reclama— 
tion zu Gunſten der Rechte, der natuͤrll⸗ 
hen Gefellfhaft, oder Überblick, . welche 
die Sivilifation hervor gebracht hat, worin 
er Bolingbroders Styl nahahmte und fa- 
tyriſch zeigen wollte, daß. man gleih Bo— 
lingbrode leicht alles bisher WVerehrte in 
ein fchiefes Licht ſtellen koͤnne. 1767 folgte 
fein. Berfuh über das Erhabene und Schös 
ne. 1765 wurde Burke SPrivatfefretär 
des Marquis Rocdingham, erften Lords ber 


Schagfammer und zugleih für den Flek— 


fen Wenbover Parlamentöglied, Als bie: 
fer Minifter abtrat, ging er zur Oppofi- 
tion über und fchrieb Betrachtungen über 
die Urſachen der gegenwärtigen Unzufrie— 
benheit. 1774 wurde er Repräfentant der 
reihen Stadt Briftol. Obgleih er ge» 
gen den Wunfd feiner Wähler, Irland 
freien Hanbel und ben Katholiken dafelbft 
mehr menfchenfreundlide Gefege wünfcte: 
fo wählte fie ihn dennod wieder. Gegen 
der Minifter fiscalifhe Maßregeln redete 
er heftig. Als 1782 die Partei Roding: 
ham wieber ins Minifterium trat, wurde 
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Burfe Ktiegszahlmeifter und gab, als Lord 
Shelbüren ins Minifterium trat, feinen 
Poften auf, Foxens oftindifhe Bill, die 
dem Könige und be: oftindifhen Handels— 
gefellfichaft mißfiel, fuchte et vergebens zu 
unterftügen, Gegen den Grundſatz, daß 
die Regentfchaft von ber Regulirung bes 
Parlaments abhänge, redete er- Bon Ans 
fang an war er heißer Gegner der franz. 
Revolution und riß bazu am Ende das 
ganze engl. Publitum bin. 41797 farb er 
im. 68. Jahre feines Alters, 

Burkhardt, 4784 zu Baſel geboren, bot 
1806 der afrifanifhen Gefelfhaft zu Lon— 
don feine Dienfte zur Reife ins Innere 
Afrikas an, 1808 reifte er nad) Aleppo, 
um dort die Sprachen des Orients zu ler: 
nen, dann durd Syrien, 4812 nad ÄAgyp⸗ 
ten und Nubien, ging über das rotbe 
Meer, wallfahrtete nah Mecca und 1815 
wieder nad) Kairo und fand bier 1817 


den Zob, 

Burlesk, drollig, laͤcherlich. Sn der 
burlesten Poefie, d. h. welche ernithafte 
Dinge komiſch behandelt, war. unter -uns 
fern -Dichtern Feiner gewandter als der 
verftorbne Blumauer, der die ernfte Anei: 
de traveflirte. Regeln für diefe Art Dich» 
tung gibt es allerdings, aber das Erfte 
bei einem.burlesfen Gedicht ift Wis, der 
aber doch nicht zum Gemeinen berabfteigen 
darf und. ernfthafte Unfichten in lächerlich ko— 
mifhe durch eine natürliche. Ideenfolge 
übergeben läßt, Der Dichter ın diefem 
Bade fann nad Beiieben auch das Komis 
ſche in. ernfihafte Darftellungen verwan— 
bein ober von einer Gränze der Rühruns 
gen des menſchlichen Gemuͤths zu entges 
genftehenden ſchnell überfpringen, 

Burr (Aaron), geb. 1749 in Connecticut, 
Dherfier und Gongreßmitglied, Im Zwie— 
fpalt über prlitifhe Meinungen, kam er 
mit dem General Hutchinſon zum Duell 
und töbtete biefen. Die Verwandten ſoͤhn⸗ 
te er mit Gelbopfern und ging auf feine 
Güter in Zeneffee. ‚Seinen Plan die Frei« 
ſtaaten jenfeitö bed Alleghanygebirgs von 
den atlantifchen zu trennen, vereitelte ber 
Präfident Jefferſon wie feinen zweiten 
Plan, Mexico mit Freiwilligen zu ero— 


bern. Er floh nad Schweden und nach 
Frankreich, wo er nad 1807 geftorben 
jeyn wird. 


Bursa oder Brusa, im türfifhen Nato: 
lien, Stadt am Fuße des Diymp, 4 Meilen 
vom Hafen Mundania am ſchwarzen Meer, 
mit 130,000 Einwohnern, mwovon.3 Zürs 
fen find und im leglen Drittel 600 gries 
hifhe Familien. Die Oberftadt und Eis 
tadelle bewohnen bie Türken. Solde hat 
fenfrechte Felfen oder hohe Mauern und 
Wille zum Schutz. Das biefiee Eaftell 
bat cyklopiſche Mauern, ift folglich uralt. 
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Hier herrfcht jede natolifhe Indüſtrie in 
Seide, Gold» u. Silberarbeiten, Sammt 
und Stidereien: Man verfertigt viele ge— 
ftreifte und buntedünne Seidenzeuge, welche 
in der Türkei von den Wohlhabenden als 
Unterfleider getragen werden und hanbelt 
mit Garavanen flarf nah Smyrna und 
Konftantinopel. Der im nahen Gebirge 
Ertifhehir gewonnene Meerſchaum wird 
hier zu Pfeifenköpfen ausgebohrt und dann 
zum weiteren Mobdefchnitt nad, allen Welt« 
gegenden verführt. Als vormalige. Refi» 
benz der türkifchen Sultane hat fie aus 
biefer Periode noch mande Denkmäler. 


Burscheid, ‘ein großer Marktflecken des 
mit 600 


preußifhen Reg. Bez. Aachen, 
Häufern und 4600" Einwohnern. Ihre 
Tuch-, Caſimir- und Rähnabelfabrifen 
find wichtig, eben fo die, welche Hüte, 
Lederarbeit, Fortepiano's, Salmiad unb 
Berlinerblaü Tiefern, Die beiden: Nähnas 
delfabrifen ernähren 100 Arbeiter: 
Burschenschaft , Die fehr alten Bur— 
fchenfchaften der Studirenden, obne allen 
wiffenfhaftliden oder politifhen Zweck 
übergehen wir als Erfheinungen im Stus 
bentenleben, die außer dem fo genannten 
Burfchenteben nicht den mindeften Einfluß 
äußerten. Sie hatte fid unter den Stu— 
direnden eingefhlihen und war ein Orden, 
der einige Mißbraͤuche Älterer aͤhnli— 
cher Stubentenverbindungen anfang® mil: 
derte, jedoch gewiß andere dafür wieder 
gab, wenn aud bie Korm bed Neuen mes 
niger penneliftifh war. Sie fiel in die Pe: 
tiode, wo ganz: Deutfchland Erlöfung aus 
der franz. Zwingherrſchaft hoffte und er: 
fehnte, ſchmiegte fih dem Genius der Zeit 
wider jene Unterbrüdung an und wurde, 
da fie eine Beit lang bie Intereffen der 
beutfhen Regierungen und ber Zuruͤck— 
-wünfhung des Alten Eräftig und energifch 
zu unterftügen fchien, ungern gebuldet. Als 
aber die zum Theil aus den Felbzügen 
heimkehrenden Sünglinge, ihre Verbin— 
bung über alle deutſche Univerfitäten aus— 
dehnten und mit Reformationsplanen ums» 
‚ gingen, bie fie bereiten wollten, al& fie 
' ferner die Ideen Fremder, die ihre Plane 
als unreif und unzeitgemäß tabelten, ober 
andere Verbefferungen, als die Burfchen: 
Thaft beabfichtete, gewiffer Maßen in 
Verruf erfiärten und das befannte Wart: 
burger Feft ihren Gegnern Gelegenheit 
gab, die Plane der Burfhenfhaft, zu be: 
nen fie gemißbraucht werben konnte, näs 
ber zu beleuditen, ba traf foldhe das pos 
litiſche Anathema. In der That ift der 
wahren afabemifchen Freiheit, ihre Muße 
nach eigner Überlegung für ihre gemähl: 
ten Studien zu benugen, nichts nachtheili— 
ger als eine akademiſche Korporation, 
welche die Genoffen Als Hörige leiten wollen 


Bussche: 


und Zwecke jenfeit der Stubienbahn or⸗ 
anifiren, Wie in Schottland, "muß ber 

tubent während feines akademiſchen Les 
bens nichts beabfichtigen, als ſich Kenni« 
niffe zu fammeln, die ihm für fein kuͤnf⸗ 
tiges praftifches Leben nüglich werben kön: 
nen; denn es. ift zu frübe, wenn er ſich 
von&orporationgobern wie in einem Mönche: 
ordben eine Weihe zur Kraft und zu Ppflidy: 
ten ertheilen läßt, bie in -Oppofition. mit 
feiner vaterländifchen Regierung, ihn ver: 
daͤchtig machen, ihn nidt zu einem‘ guten 
Bürger bilden und ihn von feiner wah— 
ren Beftimmung, möglihft viele Kennt: 
niffe zu fammeln, abziehen. 


Auf jeden Fall bat die Burſchenſchaft 
hauptſaͤchlich verſchuldet, daB fie zu mans 
hen, den ‚freien Gedankenverkehr und bie 
Preßfreiheit befhränfenden Verfügungen 
Beranlaffung- wurbe, und: baß bie Wer: 
haftungen und Beftrafungen- wegen forts 
gefegter verbotener Theilnahme der Juͤng⸗ 
linge noch nicht ganz aufhoͤrten. Was 
Haupt über Burfchenfchaft aufzuklären bes 
muͤht war, foll einſeitig ſeyn. 


Bury, eine Fabrikſtadt in der engliſchen 
Grafſchaft Lancaſter, am Irwell und ei— 
nem Kanal nach Mancheſter, mit 8000 
Einwohnern. Wols und Baummöllfas 
brifen, Druckereien, Bleihen und Walk: 
muͤhlen. * — 


Stadt in der piemonteſiſchen 
Provinz Coni, am Fluſſe Maira mit 
8000 Einwohnern, welche Seidemuͤhlen, 
Spinnereien, Gaͤrbereien und Eifenhäms 
mer unterhaiten. In der Naͤhe bricht man 
fhönen Mermor und gewinnt viel Obſt, 
Wein und Ol. eh, 


Büsch (Johann Georg), Profeſſor ber 
Mathematif beim Gumnaflum in Ham— 
burg und Vorfteher der Handlurgeafabe: 
mie. Am meiften wird fein Bud) über 
den Geldumlauf auch jest noch gefhäßt, 
nädhftdem würdigt man feine Crfahrun: 
gen. 1728 zu Alten: Mebing im Hannds 
verfchen geboren, kam er mit feinem Va⸗ 
ter, einem Geiftlihen, jung nah Ham: 
burg, ftudirte in Göttingen Theologie, 
Gefhihte und Matbematif, warb 1757 
in Hamburg Profeffor der Mathematik 
und ftiftete dort 1767 eine berühmt gewors 
dene Handelsakademie. Er ftarb 1800. 


Bussche (von dem), eine im Hannoͤver⸗ 
fhen, im Braunfhweigfhen und Osna— 
brüdfchen von jehet gefeierte Familie. Im 
44ten Jahrhundert Eennt die Geſchichte be— 
reitö einen Gueberus und Albarbus von 
dem Bufihe im Naventbergfhen. In 
Hannovers Gefhichte glänzt diefe Familie 
faft immer im Minifterium, in Drofteien, 


Busca ,' 


\ 


Büsching 


in ber Kammer und in ber Armee. und 
vormals im osnabrüder Domcapitel, Ber 
zühmt war ber 1789 verftorbene Geheime: 
rath dv. dem Buſſche als Univerfitäticuras 
tor. Sept leben Ludwig von dem Buſſche 


als Generalmajor und Inhaber des. erften. 


— — Infanterieregiments und Aug. 
riedrich von dem Buſſche als Generalma⸗ 
jor und Inhaber des erſten Uhlanenregi— 
ments, die Obriſtlieutenants Hans und 
Werner von dem Buſſche, der Oberappel⸗ 
lationsrath Clamor Friedr, Adolph v. d 
Bufihe.und andere. 

Büsching (Anton Friedr,). Der Bater 
ber beffern Erdfunde, der ohne bie großen 
Staatenveränderungen neuerer Zeit nicht 
aufgehört haben wuͤrde, 
beſchreiber zu bleiben, wurde 1724 zu 
Stadthagen geboren. Sein Vater war 
bort Sachwalter. Die Univerfität Halle 
inferibirte ihn al8 Studenten ber Theolo— 
gier Er hielt dort Borlefungen. Im J. 
1748 wurde er mit 50 Thaler Befoldung 
Erzieher des älteften Sohnes des dänifchen 


Geheimeraths Grafen Lynar und begleis 


tete diefen nach St. Petereburg. Bon 1750 
an, ‚begann er feine größere Erdbeſchrei— 
bung außzuarbeiten. Der Dichter Hage— 
dorn beftimmte mit Mühe die Bohnſche 
Buchhandlung zur Verlagsübernahme. Er 
fammelte zu jenem Werke bei feinem 
Greunde Hauber in Kopenhagen, gin 
dann nad Halle, nahm 1754 eine Profef: 
fur in Göttingen an, verheirathete fid 
1755 mit Ehriftiane Dilthey und promo« 
virte als Dr. der. Theologie. Mündhau: 
fen, Gurator ber Univerfität, fand das 
Gtaubenzbefenntniß feiner Disfertation bes 
terodor und unterfagte ibm bogmatifche 
Vorlefungen. 1759 wurde Büfhing or« 


bentliher Profeffor der Philofophie, aber. 


müde der Drangfale bes fiebenjährigen 
Kriegs, nahm er ben Ruf eines Prebi- 
gerd an ber lutheriſchen Peterefirdhe in 


Petersburg an, Hier bildete er fofort eine. 


trefflihe Schulanftalt, fand aber an fei- 
nem anfänglihen Gönner, dem Grafen 
Muͤnnich, einem wunderlichen, alles milis 
tärifch behandelnden Greife, einen Feind, 
nahm feinen Abſchied und ging 1765 nad) 
Altona. Schon. 1766 erhielt er den Auf 
als Director der verbundenen berlinifchen 
und cölnifchen Gymnafien mit Sig und 
Stimme im Oberconfiftorium. 41793 ftarb 
er in Berlin, 69 Zahre alt, mit dem Rufe, 
auch als Schulmann viel Gutes geleiftet 
zu haben, 

Bnschmänner, find ein in den Grängen 
ber Gapcolonien und jenfeits berfelben nos 
mabdifirendes Volk, das aber nit zu dem 
rüftigern Kaffern gehört. Es kennt noch 
nicht einmal die afrifanifhe Sitte, fih in 
Volkeſtaͤmmen zur gemeinfhaftlihen Vers 


Hübn, Beit. ker. I. 


Mufter der Erd: [ 


Bute 225 


theidigung zu verbinden. Denn nur 
des Raubens halber vereinigen fie fi 
mit einander. Sie bauen die Erbe nidt, 
fennen kein anderes Hausthier als den 
Hund, und leben zum Theil von Heus 
fhreden. ° Sie haben zum Schuß gegen 
übles Wetter nur Höhlen, und liegen 
fenft unter freiem Simmel, find mäßig in 
ber Armuth und gefräßig beim erbeuteten 
Überfluß. Diefe Übergänge tödten fie frü+ 
E und fie vermehren fid wenig. Ihre 
affe ift ein Bogen, beffen Pfeile fie zu 
vergiften verftehen. Die_ Golonialregies 
zung ſucht fie zu feften Gigen mit Felde 
bau und der Miffionär zum Chriſtenthum 
zu loden. Beiden find fie nicht fehr fol 
am, als etwa in ber aͤußerſten Noth. 
Die Statur eines fo dürftig lebenden 
Volkẽ ift natürlich Elein, ihre Umgebung 
Unreintichfeit, ihre wolliges Haar fehr vers 
wirrt, die Karbe olivengelb. . 
Busseck, Buseck, biefe uralte Familie in 
Heſſen, befigt dafelbft unter andern als 
Lehn das Bufeder Thal im Großherzog» 
tbum Heſſen. Sie hat zwei Dauptlinien, 
Buffet und Brand von Buffed. In ber 


‚Mitte vorigen Jahrhunderts war einer aus 


diefer Kamilie (Amandus) gefürfteter Abt 
zu Fuida und Mehrere hatten hohe Ämter 
im. dänifchen Staatsdienft. 
Bute, eine weftlich gelegene ſchottiſche 
Snfel mit ftartem Heringsfang, der as 
milie Damilton . gehörig; ber verflorbene 
erfte Minifter und Liebling K. Georgs IH, 
gehörte zu ſolcher. Der Hauptort ift ber 
königlihe Burgflecken Rothſey oder der 
Stammfig der Stuarts, daher ber Prinz 
von Wales in feinem Zitel fich Herzog 
von Rothſey nennt, 
Bute (John Stuart Graf von). Da er 
4745, nach Landung des Prätendenten in 
Schottland, aus Schottland nad London 
wid, inbeß Viele feiner vornehmen Landes 
leute aus Abneigung gegen bad Haus 
Hannover blieben, für ben Prätendenten 
Partei nahmen, ober im Baterlande ben 
Ausgang erwarteten, fo gewann er dar 
durch das Wohlwollen der Prinzeffinn von 
Wallis. Als Witwe ernannte fie ihn zum 
Erzieher K. Georg IIL, worein ber Großs 
vater mwilligte. In diefem Amte gab Bute 
dem Züngling die Rihtung, die ihn in 
feinem Leben nicht verlief, Ehrfurcht vor 
dem Altherfömmlichen und vor der Ber 
fhränktung der EZöniglihen Madt durch 
das Parlament, aber nur durch dieſes und 
nit durch Golonialautoritäten, die To: 
rys (Monardiften wit ariftofratifhem Eis 
gennug), den Whigs (Monardiften mit 
Principien des allgemeinen Volksſinlereſſe) 
in den Staatdämtern den Vorzug zu göns 
nen und felöft die Liebe zur Aſtronomie 
und Botanik neben ee {fr den 


226 Butera 


großen Chatam. Graf Bute wurde bes 
jungen Königs Kanzler der Schatzkam— 
mer bi8 1772, war aber feit dem Frieden 
von Fontainebleau dem Wolfe unbeliebt, 
aber bei der Macht brittifher Minifter 
Herr der Majorität der beiden Häufer, 
Seine Schärfe erregte ben ftarren Oppos 
fitionsgeift der Kolonien’ in Norbamerifa 
und bereitete dadurch den Aufſtand derfel: 
ben vor, Bekannt find feine butenifchen 
Tafeln. Er ftarb 1792 faft vergeffen, da 
er ben übeln Erfolg mander Dinge, bie 
er einleitete, im Alter felbft wahrnehmen 
mußte. | 

Butera (Prinz von Butera und Campo- 
horito). Georg Wilding, neapolitanifcher 
Kammerherr, Cohn eines ken 
Predigers, Lieutenant ber hanndverfchen 
Legion in Sicilien, jest Ritter des Guel: 
phenorbens, Fam frank ober verwunbet in 
bas Haus bed Herzogs von Butera, gefiel 
der einzigen Erbtochter und erhielt mit ih— 
rer Hand bie Titel und Würden des Schwie: 
gervaterd. — Die Stadt Butera liegt im 
Dal di Noto auf einem Berge. 

 Bütow, eine prenßifche Stadt des cd6, 
liner Reg. Bez. mit 200 Häuf. und 1200 


Einw. 

Butrinto, eine tuͤrkiſche Hafenſtadt am 
adriatiſchen Meere, vormals venetianiſch 
und damals bluͤhend. 

Buttasella, das erſte Zeichen mit der 
Trompete zur Erinnerung an die Reiter, 
ihr Pferd zu' ſatteln. 

Buttelstedt, eine weimarſche Stadt auf 
ber Strafe von Naumburg nah Erfurt 
von 225 Häufern und 900 Einw., mit eie 
nem Landgeleite und einer flarfen Strumpf: 
ftriderei, die freilich aber, wie überal! im 
Meimarfhen abnimmt und die Bewohner 
auf jeden Kal ſchlecht ernährt. 

Buttlar, Stammhaus der abeligen Fa— 
milie Buttlar am Alfterfluffe nahe bei 
Geiß im Weimarfden. Das Schloß war 
fuldarfches Zehn, Im heſſiſchen Staats— 
dienft zeichneten fid Viele biefes Namens 
aus. In Liefland und Gurland iſt die Fa— 
— graͤflich. Sie zaͤhlte mehrere gefuͤrſtete 

te. 

Buttmann (Phil. Karl), geb. 1764 zu 
Kranffurt am Main, ift zweiter Biblio- 
thekar, Mitglied ber k. preuß Akademie ber 
Wiſſenſchaften in Berlin und ausgezeichne: 
ter Philolog, ‚in ber griechiſchen, lateinis 
nifhen und hebräifchen Literatur. Er ſtu— 
dirte in Göttingen, war Snftructor der 
deffauer Prinzen, privatifirte dann in Ber⸗ 
lin und wurbe beim joadhimsthalfchen Syms 
nafium angeftellt. Seine Schreibart ift wite 
zig und gefällt eben fo fehr durch Gors 
rectheit der Sprade, als durch Gründ» 
lichkeit der Ideen. 

Büttner (Wilh.), Profeffor in Göttin: 


Byron 


gen und zuledt in Sena, geb. 1716 au 
Wolfenbüttel, flarb 1801 zu Sera als 
Philolog und Einguift. Sein Prodromus 
linguarum erf&hien rad feinem Zode durch 
Prof. Rüdiger in Halle. 

Buttstedt, Stadt an der Loffa im Groß: 
herzogthum Weimar mit 363 Käufern und 
1700 Einw, Tuchweberei, Färberei, eins 
weberei, Lohgärberei, Seifen: und Pota: 
fhefieden ernährt diefe nad) faft verlorner 
Strumpfwirkerei. 

Butzbach, eine darmſtaͤdtiſche Stadt der 
Prov. Oberheſſen mit 400 Haͤuſ. und 2000 
Einw., die in Wolle, Leder und Flachs 


Fabrikate liefern. 


Bützow, eine mecklenburg-ſcwwerinſche 
Stabt am Bufammenfluß der, Warnau und 
Nebel mit 400 Häuf. und 2600 Einw., 


Sitz des Griminalgerihts des Großher⸗ 


zogfhums und lebt, wie alle Kleine med 
lenburgſche Landftädte von allgemeiner klei— 
ner Gewerbetreiberei und ber Feldmark. 
Einft refidirten auf hiefigem verfallenen 
Schloſſe die Vifhöfe von Schwerin, 

Buxhöwden (Graf Friedr. Wilh. von), 
ftammt aus einer liefländifhen Familie, 
welche bereits 1185 Lehngüter im Bremen: 
fhen befaß. Der Graf wurde 1750 auf der 
lieflänbifchen Infel Oſel geboren, 1769 trat 
er in zuffifhem Militärdienfte wider bie’ 
Zürken auf und focht ſeitdem in allen rufs 
fifhen Kriegen, Unter Kaifer Paul war 
er Militärgouverneur von St. Petersburg 
und fiegte auf feinem Flügel bei Aufters 
litz. Glänzend war fein letter Feldzug 
41808, in dem er Finnland dem ruffifchen 
Neiche eroberte und 1809 bis zum Torneas 
ſtrome die Gränze ausdehnte; aber er gab 
feiner gefhwädhten Gefundheit den Reſt. 
Er mußte 1809 ben Abfchied nehmen, woll: 
te durch einen mildberen Himmel vergebens 
feine Gefundheit berftellen und farb 1811 
auf feinem Gute Lohde in Efthland. Geis 
ne Gemahlinn war Natalia Alertjeff feit 
1774, aus einem angefehenen Geflecht. 

Buxtehude, eine Stadt der hannövers 
fhen Prov. Bremen, auf einer von ber 
Eſte umgebenen Wiefe, an der Gränze des 
Altenlandes, ift Sig von ein paar Ritter: 
gütern, Man baut in der Gegend viel 
Meerrettig und viel Obſt. 

Buzotins, Anhänger des Conventsdepu⸗ 
tirten Buzof. 

Bybentschütz, im mährifchen znaymer 
Kreife, eine dem Fürften Lichtenftein ge: 
börige Stadt. Nahe dabei liegt bas Berg: 
ſchloß Rofhüs. - 

Bylbriefe, ſ. Bielbrief. 

Byron, englifher Gommobore, ift ber 
erfte Weltumfegler, ber auf Staatöbefehl, 
ohne alle kaufmaͤnniſche Zwecke feine See 
fahrt vornahm. Er wurde 1723 in Eng: 
land geboren, 17 Jahre alt fhiffte er fid 


Byron 


auf Lord Anfons Flotte "ein bdie zu Ent 


dedungen in unbelannten Meeren beftimmt 
war, Das Schiff, an beffen Bord er 
ging, firandete aber nördlich der magella: 
nifhen Meerenge., Indianer aus Chili 
verhafteten-ihn, bis ihn Flucht 1744 be» 
freiete, 1765 nahm er ala Chef eine Welt: 
umfeglung auf Könige Georg III, Befehl 
vor, 1766 kam er zurüd, nach wenigen 
Entdeckungen, aber vielen Kartenverbefs: 
jerungen. ’ „7 

Byron (Lord George Gordon), , geb, 
4788, und im fbilden Hodyfchottland erzo—⸗ 

en und feit feinem 19ten Jahre Schrift» 
Reiter, ift durch gute Überfegungen feiner 
Gedichte in unferer Sprache und durch 
Zheilnahme an ber englifhen Literatur 
auch bei und bekannt. Nur einige Pers 
ſoͤnlichkeiten über denfelben theilen wir hier 
‚mit. Er ift mit der Welt und ſich unzu—⸗ 
frieden und hat. Lieblingswuͤnſche feines 
Herzens mit glähender Seele umfaßt und 
Äpäter aufgeben müffen. Unter Vormund⸗ 
fchaft fnüpfte ihn Leidenfhaft an eine Pu: 
-pille feines Vormundes, die ſchon Braut 
eines Andern war und beßhalb feine Bes 
werbungen abwied. Er wollte dur Lie 
derlichkeit erfchöpft bie .erfie Geliebte ver, 
geſſen lernen. Unter ben Dritten madıte 
er Feldzüge in Spanien und Spottlieder 
auf die wenige Treue fpanifher Frauen 


‚and Mädchen. - Er ift antiminifteriell ges F 


finnt und lebt als Gonberling in Gries 
chenland. Dort leiftet er mit Geld und 
Math den Neugriehen Beiftand, 
wie befannt, mit einem Corpse, das er 
geworben und perfönlid unterhält: Die 


Pilgrimage of Childe harold, ‚fein Corſar, 


felbft ,. 


Cabel 227 
fein Gfaur, fein Dom Juan, Bride of 
Abydos, Manfred, Vampyre, find übers 
fegt worben-und in ben Händen ber Liebes 
haber ber ſchoͤnen und neuen Literatur, 
Seit diefer Mann endlih in der Welt 
handelnd auftritt, fcheint fein Schriftftele 
lertalent zu fchweigen: In feinan Verfen 
athmet Unzufriedenheit mit Gott und Mens 
Then, die Verzweiflung, nicht glücklich zu feyn. 
Sm 3. 1815 beirathete ev Miß Milbank, 
wurde Vater ciner Tochter, beleibigte bie 
Gattinn ſchwer, die fih im nädften Jah— 
ze von ihm jcheiden ließ... Gemwohnt feine 


Lefer in jeder Schrift mit feiner Vers: 


föntihkeit immer befannter zu maden, 
geftand der Lord fein Unrecht, feine Liebe 
zur Galtinn und zum Kinde und beklagt, 
daß Reue ihm feine Verſoͤhnung verfchafft 
habe. Auch in literarifhen Fehden leur 
tet feine Reidenfchaftlichkeit hervor und eis 


nige Gutmütbigteit, wenn er fpäter feine - 


Übereilung einfieht, Seine Verſe find 
wechſelsweiſe matt, erhaben, fchlüpfrig 
und voll gefchrobener, oft ercentrifcher Ges 
banken. Stellen feiner Dichtungen können 
gefallen und das Gemüth ergreifen, das 
Ganze feinem, als einem eben fo aben- 
teuerlihen Kopfe, ber fich gefällt, das 
VBermworfenfte in ber verborbenen. Menfchs 
heit mit feinem Griffel immer befonders 
hervorzuheben. Neueften Nadrichten zu 

olge, fol er im April 1824 geftorben und 
auf der Infel ante beerdigt worden feyn, 

Bystritz, 4) eine Stadt der Familie 
Slavata im böhmifhen prachimer Kreiſe. 
— 2) Im kaurzimer Kreife. — 3) Im 
chrudimer Kreife, mit einem guten Eifen« 
bergwerk 


C. 


C. Dritter Buchſtabe des deutſchen Abe, 
mwelder vor a, o und u wie k, vor e und 
i wie z lautet. — In der Muſik bezeich« 
net G die erfte Klangftufe in jeder ber 
vier DOctaven des Tonſyſtens. Von C 
geht dazfelbe aus. Das durchſtrichene C 
bedeutet den ?/, Zact, das undburdftris 
chene ben */, Zact. i 


Cabale, nennt man abminiftrativ ein 
Verftändniß gewiffer Beamten, durd Aus: 
fhreitung ihrer Amtsautorität gewiſſe 
Zwecke zu erreichen und fi hierin, zum 
Schaden bes gemeinen Beften, zu unter: 
ftügen. 

Cabarrus (Rrangois Graf von), geb. 1752 
zu Bayonne, beirathete zu Saragoffa und 
errichtete zu Garavandel eine Geifenfas 
brik. In Madrid wurde er im amerifa: 
niſchen Breiheitsfriege Schöpfer eines Pas 


% 


piergeldes, das, feinen Werth behauptete 
und 1782 Director der San Carlosbank, 
1785 Director der Handelsgeſellſchaft nad 
ben Philippinen, fiel unter K. Karl IV. 
in Ungnade und wurde verhaftet. Als man 
ihn aber wieder brauchen zu fönnen glaub« 
te, begnabigte man ibn 1792 und ernannte 
ihn 1798 zum Minifter beim Friedens—⸗ 
congreß mit Frankreich. Er erlangte gro— 
Ben Einfluß auf die damals fo mächtige 
Hofpartei ber Monardinn, bis er aber: 
mals in Ungnade fiel, 1810 beaina er bie 
Schwaͤche, fi alẽ Finanzminifter Joſephs 
anſtellen zu laſſen und ſtarb in dieſem 
Jahre. 

Cabel, Kabel, find die großen Seile 
oder Zaue, melde ein Schiff am Anker 
fethalten, ober ‚die Boote oder andere 


fhmwere Saden bi8 an ben Worb bes 


Schiffes in die Höbe ziehen, -Die Gabel 
„2 


Ex 


128 Cabinet 
fappen, beißt die Unkerfeile entzwei 
bauen. 


Cabinet, heißt, unter andern gemeinern 
Bedeutungen, das Zimmer und die Vers 
fammlung felbft, worin bie widtigften 
Angelegenheiten: des Staats verhandelt 
werden, entweder in bed Monarden oder 
eines beftellten Vorftandes Gegenwart. 

Cabinetsbefehle. Diefe erläßt biswei— 
len bie enalifhe Regierung in Golonials 
und auswärtigen Angelegenheiten, im Ins» 
tereffe ihrer Nation, ohne vorherige Bes 
rathbung und Genehmigung des Parlas 
ments. 

Cabinets-Jastiz. Unfere beutfhen Kür: 
ften übten ſolche im Mittelalter perföns 
lih, jedoch war die Unterfuhungshand: 
Yung immer Öffentlih, Dabei äußerte fi 
manche Leidenfchaftlihkeit, über welde 
gerade bie zur Tandesherrlihen Geſellſchaft 
gehörenden Ritter am. bitterften Elagten 
und oft in der Fehde mit dem Lanbesher: 
ren, Deilung der dadurch entflandenen 
Mißbraͤuche fuchten, bis 1495 der Land» 
friede und die Neichögerichte in Deutſch— 
land organifirt wurden, die Jedermann 
und dem Regenten felbft die Selbftbilfe 
unterfagten. Bald wurde ed darauf für 
die Landesherren unehrenhaft, ſich irgend 
in die Landesjuſtiz zu mifchen und doch 
blieb bis zu unfern Zagen bie und da 
dem Befiser ber Patrimonialgeridhtsbar: 
keit die eigne Polizei, wenn aud nit 
Suftizfunction ziemlich unverwehrt. In 
allen conftitutionellen und autofratifchen 
deutfchen Souveränetäten fteht die höchfte 
Zuftiz vom Landetheren unabhängig ge: 
ftellt da, In Preußen hat ber — nur 
ein Urtheil, dasjenige wider Fonk und 
Hamacher mit allgemeinem Beifall kaſſirt 
und war darin ein gluͤcklicherer Geſchaͤfts— 
Taktiker, als ſein großer Thronvorfahr 
K. Friedrich II., als er in ber arnolds 
— Sache gleichfalls landesherrlich ein⸗ 
trat. 

Cabinets-Ordres , werben bald aus eig: 
nem Antrieb bes Regenten, bald von bem 
nachgeſetzten Minffterium erlaffen. Se 
mehr ber Regent an ber fpeciellen Staaiss 
verwaltung perfönlid Theil nimmt, deſto 
häufiger . findet man folhe Ordres. Übris 
gens pflegt die Autorität bes Cabinets in 
feinem Staat und unter keinem Monar: 
chen, derjenigen in andern. Staaten und 
felbft ber Verwaltung bes Thronvorfahren 
ganz gleich zu feyn. Denn unfere Regen: 
tenpraris in diefem Punkte, gebt aus ber 
Gemuͤthlichkeit unferer Monarchen hervor, 
So fräftig das Gabinet unter Friebrich 
bem Großen in Preußen bieweilen die Mi— 
nifter controllirte: fo bedeutend waren in 
ſolchem damals bie Gabinetsräthe, deren 
Geſchaͤftskreis noch unter dem jegigen Kö: 


Caceres 


nige von Preußen groß war, bis die Grüns 
dung eines Buͤrcau's des Staatskanzlers 
den Vortrag jener, in den Vortrag der 
Departementsvorftände an ben Monardhen 
umwandelte. 

Cabotage, Küuͤſtenfahrt eines Schiffs, 
um bie Gefahren ber hohen See in Kriege: 
und Friebendzeiten zu vermeiden. ' Gemei—⸗ 
niglid bedürfen biefe Fleinen Küftenfahrs 
zeuge- wenig Waffer unb haben eine ſehr 
weitläufige Anlage am Schiffskiel, die ih— 
nen erlaubt, über Untiefen wegzugleiten. 
Zritt der Umftand ein, baf bie See ſehr 
bewegt ift und ſtarke nad ber Küfte treis 
bende Winde wehen: ift diefe Art bes 
Waſſertransports für Schiff und Ladung 
fehr gefährlich. 

CGabul ober Cabulistan, ein mädtiges 
aftatifches Reid von 29.000, nad Andern 
37,400 AM. Es iſt das Öfllidhe Perfien, 
f. Afghanistan. Bon der Hauptſtadt Ka⸗ 
bul aus wird ein flarfer Garavanenhanbel 
nad allen Theilen Afiens getrieben. Die 
Einwohnerzahl wirb von Eingebornen und 
Neifenden fehr verfchieden angegeben oder 
richtiger nur errathen. Dem Schach ober 
Shan von Cabul find Kandahar, Pifchauer, 
Kaſchemir und andere wichtige Orte und 
Districte dieſes Thors nad Indien uns 
terworfen. Ale Erzeugniffe Europa’s 
wadhfen bier. Die Regierung von Gals 
cutta übt an biefem Hofe, für ben fie fi 
als eine Bormauer ihres Oſtindiens inter» 
effirte, ben größten Einfluß aus. 

Cacaobaum (theobroma cacao, theo- 
broma bicolor). Diefer Baum Gübames 
rita’s ift ein Gewaͤchs ber Tropenlande, 
aber er erträgt, befonders in der Jugenb, 
nicht den brennenden Sonnenftrahl feines 
Vaterlandes und wird daher immer im 
Schatten anderer Bäume gepflanzt. Er 
liebt einen an Stickſtoff fehr reihen Bo: 
den und eine Atmofphäre, worin biefer 
vorherrfht, Beifpield halber die Unpflan« 
zungen in der Aſche oder in der Holzerde 
zerftörter Hochwaͤlder, waͤchſt zwar aud) 
wild, ift aber dann weniger reih an 
Früchten. Der Wilde achtet die fehr Öls 
reihen Kerne oder Bohnen nicht, die wir 
als Getränke benugen und Mander ihrer 
Nahrhaftigkeit halber dem Kaffe vorzieht. 
Der Baum mwurzelt nicht tief genug, um 
großen Orcanen zu wiberftehen und vers 
fhwindet daher in ben dieſen vorzüglich 
ausgefesten Gegenden. Die Chocolabe 
aus Gacao, Zucker u. f. w. bereitet ber 
Spanier nicht mit Vanille, wegen bes zu 
ftarfen Reizmittels der Schoten biefer 
Schlingpflanze. 

Caceres, fpanifhe Stabt der Landſchaft 
Eftremadbura am Fluffe Caceres mit 8000 
Einw., befannt wegen ber trefflihen Gär: 
bereien, Fayancefabriken, Geilereien, 


Cachemirziegen 
Bärbereien, aud ber in ber Nähe gewon- 
nenen fhönen Wolle, 

Cachemirziegen. Sie wurben 1819 in 
Frankreich durch Zaubert unter der Di» 
rection bed Fabrikanten Ternaux einge» 
führt, und ftammen von den tibetanifchen 
ab, alfo aus hohen Schneebergen. Es ift 
daher mwabrfcheinlich, daß fie fi in unfern 
beutfchen Gebirgen fehr leicht fortpflanzen 
werde und dem Lande, bas fie audy bei 
‚uns einführt, bei dev Theurung der Uns 
terwolle und anderer guter Eigenfchaften, 
nuͤtzlicher als die gemeine Gebirgsziege ſeyn 
kann, und daher in den dazu geeigneten 
Gegenden als Hausthier kleiner Haushal⸗ 
tungen, weit vortheilhafter und nicht koſt⸗ 
barer als die gemeine Ziege ſeyn werde. 

Cachet, Lettres de, Dieſe ®erbaftbes 
fehle des Königs von Frankreich follten 
urſpruͤnglich Eöniglihe Milde ftatt förmlis 
cher Unterfuhung und Strafe eintreten 
laffen und die Unterfärift eines Minifters 
ben Mißbrauch biefer, Freiheitsberaubung 
verbüten. Deffen ungeachtet waren fie ver: 
hoßt und wurben beionders von den Pos 
lizeiminiftern feye willkuͤrlich ausgefüllt, da 
folche mitteld berfelben jedes Individuum 
beliebig dem orbentlihen Rechtsgange, 
bald zu beffen Begünftigung, bald zu deſ— 
fen Nachtheil entziehen Eonnten. 

Cachopos. Am Eingange ded Hafens 
von Liffabon trennt bdiefer Felſen im Tajo 
den Fluß in ben öftlihen und weftlichen 
Sanal. Der nördlihe Arm heißt Gorre. 
dor ober bie Eleine Fahrt, . bie aber fehr 
tief ift und deßwegen vom den großen 
Schiffen allein befahren werben kann. Der 
ge: feihtere Arm heißt die große 
Fahrt, carreira de Alcazoya. _ 
Cadet de Vaux (Alexis Antoine), ein 
franzöfifher Gelehrter, Mitglied vieler 
deutfhen Gefellfchaften für allgemein nüßs 
Lihe Zwecke, geb. 1743, war anfangs 
Apotheker und ift, nachdem er andere 
Staatsdienfte aufgegeben, noch jest Mite 
glied des Goll&ge de pharmacie, einer ber 
Dauptrebacteure bed Journal d’economie 
rurale et. domestique und des cours com- 
plete d’agriculture pratique. Alles, was 
die Menichheit für leichtere Subſiſtenz, 
für nüglihe Surrogate, für neue bequeme 
Ermwerbsquellen, für einträglibern Gars 
tenbau oder Landwirthſchaft zu intereffiren 
vermochte, das umfaßten bie Wahrneh— 
mungen und Beobachtungen dieſes ebeln 
Greiſes. Selbſt das alleraeringfügigfte, 
wenn es nur irgend einen Nutzen gewährs 
te, ergriff ihn ſchon als Juͤngling. Er 
bat durdy den erften Stoß, den er vielem 
Nüglihen gab, überall in der civilifirten 
MWeit,das frohe Eriftenzverhältniß der vers 
ſchiedenen Individuen, befondbers ber erwers 
benden, au verbeffern geftrebt und wird 
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deßwegen ben Gegen ber Nachkommen unb 
ber Zeitgenoffen ernten. 

Cadi, ift bei ben Türken ein Ortsridhs 
ter und aus ber Kafte ber gefesverftändi« 
gen, alfo ber höhern Geiftlichkelt. Selbft 
große Städte haben bloß einen Gas 
di. Der Sultan fegt folhe ein, fie pfle« 
gen aber, wie gemeiniglih alle türkifche 
höhere Beamte, nicht lange Jahre ihr durch 
hohe Sporteln einträglihes Amt zu vers 
walten. Einige Eabi’8 wechſeln ſchon nach 
einem Jahre den Plag ihrer Beamtung, 

Cadiz, ift eine der fchönften Städte 
und gewiß bie reihfte Stadt in Spanien 
und feit mehr ald 2000 Jahren als Han⸗ 
belöplag berühmt. Sie nimmt das wefte 
lihe Ende der unförmlid; gelegenen Inſel 
Leon ein, wo das Meer einen weiten, 
fhönen und fihern Hafen bildet, hat 
10,000 Häufer und 75,000 Einw., Geis 
ben= und Wollfabriten, Stuͤckgießereien, 
Salzwerke, Fifchereien und Weinbau. Vor 
den unglüdlichen Beitbegebenheiten war es 
bereits eingeleitet, in ber Nähe biefer ſuͤd— 
li und gefhüst gelegenen Stadt zu vers 
ſuchen, ob und wie ſich bier die Producte 
ber füblihften Klimate acclimatifiren lies 
Ben; mit Caffee, Buder ꝛc. waren bie 
Verſuche gelungen. Hier war einft ber 
große Mittelpunkt des fpanifhen Colonials 
handele und der Sinn ber Bewohner, die 
hiet aus allen Theilen ber Erbe gemiſcht, 
enge beifammen leben, wohl patriotiſch, 
aber freiheitliebend. Cadiz ift zugleidy 
ber Hauptkriegshafen ber Spanier und fei« 
ne beiden durch ſtarke Forts gedeckte Haä⸗— 
fen, bieten ber Flotte einen ſichern Auf: 
enthalt an, Wergeblich belagerten 1811 
und 41812 die Franzofen Cadiz und die 
Snfel Leon bei ben ungeheuerften Anftrens 
gungen; denn bie Seefeite blieb für die 
Belagerten frei und felbft nad Eroberung 
bes Forts Matagorba konnten die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bomben nicht mit Erfolg bis in 
die belagerte Stadt getrieben werben, Durch 
Natur und Kunft ift Cadiz alfo eine der 
ftärkften Feftungen in der Welt. In Er: 
mangelung aller Brunnen muß man fich 
mit Gifternenwaffer behelfen oder Waſſer 
zuführen laffen, Ale Handelsvoͤlker has 
ben bier Gonfulate und alle Flaggen fieht 
man in biefem Hafen, 1823 belagerten bie 
Kranzefen und bie mit ihnen vereinigten 
koͤniglichen Spanier dieſen legten Zufluchts⸗ 
ort der inſurgirten Cortes, welche ihren 
Koͤnig mit dahin gefuͤhrt hatten, und be— 
maͤchtigten ſich der Stadt nach kurzer Friſt. 
Alterthuͤmer hat dieſe Stadt gar nicht, 
weder aus karthagiſcher, noch roͤmiſcher, 
noch mauriſcher Periode. 

Caducirte Güter, heißen die durch Aus- 
fterben oder Entfegung der frühern redt- 
mäßigen Befiger dem Staate und ben Res 
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genten heimgefallenen Güter, “weldhe zu bei uns noch mwohlfeiler als bisher werben 


Zafelgütern gemacht ober den Kammers 
— Staatsdomaͤnen zugewieſen worden 
nd. 

Cadun Tusler, Beidfher, Batta, gros 
Ger Randfee Karamaniens im türfifhen 
Kleinafien, mit falzigem Wafler, deſſen 
Abdünftung, wenn es auf flahe Gründe 
abgelaffen worden, ber Landfchaft umher 
das benoͤthigte Salz liefert. 

Caen, Haupt» und reihe Handelsſtadt 
bes franz. Depart. Galvabos, am Einfluß 
bes Dbon in die Orne, welche einen tie= 
fen und fichern Hafen bildet, mit 8000 
Häufern und 36,000 Einw., vieler frans 
zöfifcher Fabrikatur Yur Veredlung inläns 
difher, oder zum Berbeffern auswärtiger 
Erzeugniffe und einer berühmten Meffe. 
Am berübmteften find fm Auslande unter 
ben hiefigen Fabrikaten die Spigen mit 
zundem und mit gezadtem Rande und die 
biefige Univerfität. Der Wein biefer &es 
gend wird gefchäßt. 

Calla, vormals Hauptflabt der Krimm 
mit einem ſchlechten Hafen, jest Kreid« 
ftabt der ruſſiſchen Statthalterfhaft Tau— 
rien. Sie heißt jest Feodoſia, hat 

kaum 5000 Einw. und laufen jaͤhrlich kaum 
100 Seeſchiffe in den hieſigen Hafen ein. 
Bedeutend war fie deſto mehr, fo lange 
fie im Befig Benua’s (bis 1474) war, 

Cafle (Daniel), deutſcher zu Küftrin 1750 
geborner Maler, erlangte durch Beharr: 
lichfeit und Fleiß in feinem Fache, befons 
> in Paftellfarben Ruf und flarb hier 
1515. 

Caffeebaum, wird wegen bes Werths, 
dem man dem Getränk, das aus feinen 
Bohnen zuerſt in der Levante bereitet wurs 
de, allgemein in ber civilifirten Welt bei— 
legte, wo ed das Klima oder ber Boden 
erlaubte, in allen europäifchen Golonien 
angebaurt, Am unglüdlichften wurbe ber 
Anbau gewählt in den orfanreihen Infeln 
Meftindiens, mern er gleich die Stürme 
etwas beffer, ald der Cacaobaum erträgt. 
Weil die Frucht zu wohlfeil ‚geworben, 
wird wegen der jegt foftbarer gewordenen 
Hand des Sclaven von ben Plantagenbes 
figern die Kultur desſelben beträdjtlich ver 
mindert. Bisher gebeiht der Baum und 
feine Frucht am nörblihften auf Veſuv— 
fande bei Neapel und am Quadalquivir. 
Dod hat man damit Feine Verſuche im 
Großen gemadt. In MWeftindien zieht man 
die Bäume des fiherern Grtrags halber 
niederſtaͤmmig und hochſtaͤmmig, wo man 
die Orkane nicht fuͤrchtet urd namentlich 
in Arabien, dem Mutterlande des Baums. 
Die großen Pſlanzungen bes Baums, auf 
dem ganz dazu geeigneten Lavaſandboden 
von Java, in Brafilien und auf Euba laf« 
fen erwarten, daß bieß tropifhe Product 


kann, Der berühmtefte Gaffee, der wegen 
feines Aroma’s gepriefen wird, wädhft auf 
mäßigen Höhen in Yemen, alfo Sübaras 
bien. Man fagt, daß ex durd eine lange 
Berfhiffung sur See fein Aroma verliere 
und hält deßhalb den Mokkacaffee, der 
über Trieſt und Marfeille, alfo über Suez 
und XAlerandrien zu uns kommt, für befs 


fer. — Die Zürkei felbft verbraudht viel’ 


ofts und mweflindifhen Gaffee. 

Caffeehäuser , hat jest jede bebeutende 
Stadt. 
gen, felten einem befondern Gefhäftsvers 
kehr, wie Lloyds Caffeehaus in London; 
bauptfählih aber als Unterhaltungsorte 
fuͤr Gefhäftemänner nad) ihren Gomtoir« 
arbeiten oder für Fremde, oder für bie in 
größern Städten ſtets beträdhtlihe Zahl 
von müßigen Menfhen. Daher beobadıs 
tet aud dort jede geheime Polizei alles, 
was dort vorgeht und vertraulich oder oͤf⸗ 
fentlih in der Abficht, feine Ideen zu vers 
breiten, gefhmwagt wird, auch ift nach dies 
fer polizeilihen Infpection der dortige 
Zon gegen vormals fliller geworben. Dem 
Zeitvertreibe gewidmet, unterhalten fie ime 
mer Billards und Unterhaltungsblätter 
neben Zeitungen, Nur in bedenklichen 
Krifen pflegt die Polizei bie Stunde zu 
beftimmen, wo fie Abends gefchloffen wers 
ben. - Eigentlihe Gaffeehäufer bewirthen 
wohl Fremde, ohne jedoch folde zu bes 
bherbergen. 

Caflern, find bie nordweſtlichen Nach⸗ 
barn ber englifchen Golonie am Borges 
birge der guten Hoffnung. Ihre Farbe 
ift olivenbraun, ihr Haar ſchwarz, obne 
wollig zu feyn. Ihr Gebiet fol 70,000 
AM, befaffen. Ihr Körperbau ift ftarf 
und fhön. Sie find Fetifchdiener und les 
ben in Wohnungen, welche denen der Hot— 
tentotten gleihen. Sie halten fi mit 
Recht für edler als bie Hottentotten, be» 
ren Hautfarbe dunkler if. Bei den gros 
Sen Anftrengungen der brittifchen Regie: 
rung, die Gapcolonie ftärker zu bevölfern 
und ihr neue Ermwerbequellen zum Abfag 
alter und neuer Erzeugniffe zu verfhaffen, 
werben bie Gaffern bald, wenn nicht un 
terjocht, doch zum friedlichen Betragen ger 
gen die englifhen neuen Gränzniederlafs 
fungen gezwungen werben, ba daß britti« 
fhe olonialregiment nicht gewohnt ift, 
den wilden Nachbaren auf dem Golonials 
beden irgend ein Servitut zu geftatten. 


Es ift im Gegentheil in ihren Augen Gnas 


de, wenn fie bloß auf ruhige Hanbelsver 
bältniffe und nicht auf Gebietserweiterung 
und Einfluß auf jene Nahbaren und des 
ven Verfaſſung ihr Ziel richtet. Über bie 
Sitten, Gefege und Einrichtungen biefer 
Nation aus vielen, oft in Fehde mit ein« 


Sie dienen zu Gefhäftebereduns. 
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ander. begriffenen Stämmen beftehend, wifs Kirhenftaat im Gefängniß, Seine Zwecke 
fen wir wenig. waren vermuthlid wandelbar und auf bie 

Cagliari, Hauptftabt an ber füböftliden Schwaͤchen derer berechnet, welche er be= 
Küfte der Infel Sardinien, am Golfo arbeiten wollte. 
Gagliari und an einem Hügel, mit einem Cagnoli, ein berühmter italienifcher 
Erzbisthbum , ‚Univerfität, fhönem Hafen Aftronom zu Zante, ber 1816 zu Verona 
in der Mündung ber Mulargia, einiger ftarb, beffen Elemente ber Sternkunde und 
Induſtrie, einigem Handel mit ben leicht allgemeinen Zrigonometrie gefhägt wer⸗ 
erzeugten Landetproducten, aud 26,000 ben. 
Einw. in 4 Stabtvierteln, ift übrigens mit Cahors, Hauptftabt bes franzöfifchen 
38 Kirhen und 20 Kiöftern gefegnet, Die Depart. Loth mit 1900 Häuf. und 11,000 - 
Stadt hat [höne Vorrehte als Corporas Einw., vieler fübfranzöfifcyen Fabrikatur 
tion und eine Gitabelle, die fie [hügt und und einem Handelsgericht. In ber Nähe 
die etwa unruhigen Bürger im Zäume hält, wird ein dicker fchwerer rother Wein ges 
Der Vicekoͤnig refidirt hier und die Staͤn- baut und zur Färbung und Verftärfung 
be ber Inſel pflegen fi dort zu verfams gemeiner franzöfifher weißer Weine bes 
meln. . nutzt, jedoch wohl mehr in Frankreich feldft, 

Cagliostro (Graf), eigentlih Giuseppe als in unferm Raterlande. 
Balsamo, wurde 1743 zu Palermo gebos Caimacan, Verweſer bes Großveziers, 
ren und jung Mitglied der basmherzigen wird von dem Sultan aus den Mſchen 
Brüder, welche Kranke verpflegen. Hier mit 3 Roßſchweifen erwählt, Er ift der 
erwarb er manche mebizinifhe Kenntniffe, nädfte nad dem Großvezier, jedoch bies 
erfuhr aber wegen vieler Ausfhweifungen fem, als fein Stellvertreter, durchaus ver: 
die Ausſtoßung. Nun fing er bort an, antwortli, -felbft wenn ber Großvezier 
Leichtgläubige durch Scaggräberei und abweſend ift. 
feine Xertigkeit in Nachahmung fremdee Cairo, große Hauptftadt Aanptens am 
Handſchriften zu benugen. Aber bie Zus öftlihen Nilufer mit 300,000 Einw. Die 
ftiz hätte den Verfaͤlſcher bald ertappt. hieſigen Fabriken liefern viel für die Ye: 
She er nah Rom gelangte, madte ihn in vante und bie Garavanen und wenig für 
Galabrien der Zufall mit einer fchönen Europa, das befto mehr rohe Erzeuaniffe 
GSürtlerätochter befannt, die er heirathete von bier aud bezieht. Cairo’ 3 Seehaͤfen 
und in feine Kenntniffe einweihete, legte find jest Alerandria, Roſette und Das 
fih den Zitel Marcheſe und hernad Graf miette. Der jegige Vicekoͤnig fendet viele 
bei, durchzog Europa und benupte bie Schiffe mit ägyptifhen Erzeugniſſen bis 
Schönheit feiner Gattinn, um allerhand nah Schweden. Die Stadt befteht aus 3 
Bekanntfhaften anzufnüpfen, von denen Theilen, Alt:Cairo, Neu:Gairo und Bu: 
er lebte. Auffindung bes Steins der Weis lac. Im Gaftel daneben auf einem Fels: 
fen und eines Lebenselixirs waren ein fen liegt die Befagung Cairo's. Es 
Mebenköder für diejenigen, welde die leben bier wenigftens 30,000 Ehriften und 
Sinnlichkeit nit zur Graͤfinn hinzog. 10,000 Juden, unter den zahlreichen Einw. 
Mit vielem Aufwande Icbte er im Winter in 28,000 Häufern nah Mengin. Rad) 
1782— 1783 in der Ville le yon in Strad- den Überſchwemmungen des Nils tritt hier 
burg, gab wöchentlid jedem, Reichen und gemeiniglich die Peft ein. Wegen des feis 
Armen, zweimal Audienzen, lestern Heil: nen Staubes in der heißen Jahreszeit 
mittel und Almofen. Als Urzt hatte er finden fi hier an Blinden über. 2000. 
die Kur vieler jungen Kranzofen übernoms Cajus ober. Gajus römifhe Rechtsinſti⸗ 
men, die aus Weftindien mit gefhwächter tutionen haben viel Auffehen eine Zeit 
Gefundheit zurüdkehrten. Damals feierte lang erregf, ald man einen neuen beffern 
der dortige Bifhof, Garbinal Rohan, die Text fand. Ihe praftifher Nusgen zur 
Gräfinn fehr, jebody mit dem aͤußern Uns Bildung neuer Nechtöprincipien ift nic. 

ande, den feine hohe Würde bedurfte. tig, denn die angenommenen find Gefeß, 
Us Magier fing Caglioſtro damals zu dieß find aber keine neuen vieleiht richti— 
glänzen an. Dieb Alles verwidelte ihn gern Grktärungen, bie das beftehende 
1785 in die Halsbanbaefhichte der Gräfinn anerkannte römifhe Recht verwirren wuͤr—⸗ 
la Motte, doc, firafte man den Grafen ben, Hoffentlich führt uns bieß zu dem 
bloß mit Landesverweifung. In London Ziele, daß beffere beutfhe Pro: 
vermochte er wenig Sünger zu finden, auh vinzialredhte das römifdhe und cano— 
war der Erwerb in Bafelzc. mäßig. Sein nifhe Recht gänzlich aus unfern Gerichts: 
Unftern trieb ihn 4789 nah Rom und zue höfen verbaunen, wie ed 3. B- im nahen 
Maurerei- Died bradte ihn im Decem: Herzogtum Schleswig, ohne Beeinträd» 
ber in Haft der Irquifition, deren befannt tigung einer guten und fchnellen Juſtizver⸗ 
gewordene Acten feine. Betriegereien. ent« maltung, fhon feit länger als einem Jahr: 
bülten. Er flarb 1795 zu St. Leo im hundert der Fall. ift, 
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Cajüte, heißt das Zimmer bes Schiffes 
{m Hintertheil, wo der Gapitän zu ſchla⸗ 
fen und wenn er aHein feyn will, zu are 
beiten gewehnt ift. 

Calais, Hauptftabt eines Cantons im 
Depart. Pas de Calais, Bezirks von Bous 
logne, am Canal, England gegen über, 
mit einem feihten Hafen, der den Dampf» 
böten zur Überfahrt nah England dient. 
Calais hat 900 Häufer und 7600 Einw., 
ein Handelsgeriht, eine Börfe, Schiff⸗ 
fahrtefhule, einige Fabriken und 3 Mefı 
fen, aud etwas Schleichhandel nad Engs 
land. Ein 1681 gegrabener Ganal reicht 
bis Duͤnkirchen und wird zum inländifchen 
Gütertrangport ſehr benust, Ohne eine 

roße Sandbant zwifchen Dover und Ca— 
ois im Canal, würde die kurze Überfahrt 
weniger Schwierigkeit haben, als fie jest 
bei wibrigen Winden findet. Die Gtabt 
bat nur Gifternen und kein Brunnen» 
waffer, 

Calamata, ein Sleden in Morea’s Pros 
vinz Belvedere am Meerbufen Koron, an 
der Pinatfche. Hier nahm bie infurgirende 
Regierung der Griechen edle ihren Sitz, 
big Zripolizza in die- Hände der Griechen 
fit, wohin fie nad der Eroberung vers 
leat wurbe, 

Calatayud, Stadt in Arragonien, am 
Hügel neben dem Fluffe Zalon, mit einem 
Bislthum und Schloffe. 

Calatrava, Stadt am Guabiana, ber 
dem fpanifhen Ritterorden von Galatrava 
ben Namen lieh. | 

Calau (Benjamin), geb. 4724 zu Friebs 
eiheftadt in Schleswig, berliner Hofmas 
ler, Er entbedte das punifche ober eleos 
borifhe Wachs ber Alten, zum Auftragen 
der Karben in ber Malerei. Er farb 


1785. 

Culau, Kreisſtadt bes Reg. Bez. Frank⸗ 
furt an der Ober, am Doberfluffe, mit 
vieler Fabritatur, etwas Weinbau und 
Wollhandel, 300 Häuf. und 1450 Einw, 
Mehrere Steinftraßen durchkreuzen ſich 


ier. 

’ Calbe, Fleine preuß. Stabt an ber Mils 
de, 2 Meilen von Gardeleben, in ber 
niedrigen Gegend bes calbefhen Werbers, 
gehört ben: Herren von Alvensleben. — 
Calbe, an ber Saale im Reg. Bez. Mag⸗ 
deburg „ eine preuß. Stadt mit einem als 
ten Schloffe und ftarfem Hopfenbau, 750 
Häuf. und 4000 Einw. 

Calcar, Stadt im preuß. Reg. Bez. 
Gleve an ber Leye und einem Canal, ber 
mit dem Rhein in Verbindung fteht, von 
325 Häuf. und 1500 Einw., welde Rhein⸗ 
ſchifffahrt, Tuch- und Strumpffabrifen ne» 
ben einigem Productenhandel nad ben 
Niederlanden treiben, 


Calcutta, Hauptftabt und Sitz bes Ober⸗ 


Caledonischer Canal 


bofgerichtshofes, fo wie des Generalgous 
verneurs des brittifch.orientalifchen Reichs, 
aud eines Bifhofs, am Ugly, weftlichen 
Arm des Ganges und zugleich ber Präfis 
dentfchaft Bengalen, die über 36 Millios 
nen Menfchen befaßt und alle indifhe Ers 
zeugniffe und Fabrikate liefert. Galcutta’s 
Hafen Führt jährlich bloß nad England 
40,000 3entner Geibe und 60,000 3ents 
ner Baummolle aus. Die größten Oſtin—⸗ 
bienfahrer koͤnnen bis zur Stadt kom— 


-men, welche 78,000 Häufer und 300,000 


Einwohner hat. WBiele berfelben befchäf: 
tigen fih in Fabriken. Galcutta bat 3 
Banken, 5 Affecuranzgefellfhaften und vies 
le englifhe, mongoliihe, amerikaniſche, 
portugiefifhe,, armenifhe, griehifhe und 
indifhe Handlungshäufer, Jaͤhrlich laufen 
über 2000 Seefhiffe in den Hafen. Bloß 
ber Zoll bringt der Handlungegeſellſchaft 
über zwei Mill. Pf. Sterl. ein. Feine 
Mouffeline und Calico's find ein wichtiger 
Ausfuhrartifel nah Europa, Den Klein» 
handel haben bie Eingebornen und follen 
dabei, fo viel fie vermögen, betriegen. 
Bloß die Seeeinfuhr beträgt über 4 Mill. 
Pf. Sterl, So wie fih das ungeheure 
Reih der Britten in Oſtindien vergrös 
ßerte, wuchs auch beftändig die Wichtigkeit 
Salcuttare. Die Beamten der Regierung‘ 
maden bier einen unfäglihen Aufwand. 
Sie leben meiftens im prächtigen englis 
fhen Quartier. Eine engl. Meile von 
der großen Stadt Liegt Fort William, 
worin die hödften Autoritäten wohnen 
und auch bie Univerfität refidirt. 
Calderari. Ob und wie fie den Garbos 
nari als eine politifhe Partei entgegen 
wirkten im Königreih Neapel, ift nod 
durhaus dunkel. Defto mahrfcheinliher ' 
ift, daß fie in Palermo entftanden und ber 
englifhen Partei in Sicilien abhold, in 
den palermitaner Keſſelſchmieden zuerft ges 
ir bie englifchsficilifche Partei auftraten. 
jemals war auf jeden al diefe Volks: 
partei ber Dynaftie in jenem Reiche ges 
fährlih und hat fih außer Neapel nies 
mals verbreitet. Ob bie Galderari der 
verftorbenen legten Königinn von Neapel 
Beiftand geleiftet haben, als fie mit der 
englifhen Partei in Sicilien gefpannt war, 
ift ungemiß. 
Calderon, f, Spanische Dichtkunst. 
Calecut, am Meere in der Präfidents 
haft Bombai, mit einem verfandeten Has 
fen, bat 5000 Häuf, und 30,000 Einw, 
Die Stabt liegt ſehr niedrig, ift aber doch 
ein wichtiger Handelsplatz für bie indis 
fen — und Einfuhr fremder Er» 
zeugniſſe. 
CGaledonischer Canal, ‘in Schottland, 
fließt vom Fort William am atlantiſchen 
Meere bis Murray firth, einem Buſen 


Calender 


der Norbfee bei Inverneß. Beide Muͤn⸗ 


dungen find befeſtigt und erlauben belade⸗ 
nen Fregatten von 32 Kanonen bie Durch— 
fahrt. Der Canal bat bis 21 Fuß Ziefe 
und 8 Schleufen, foll aber wegen beque: 
men Bodens nur 800,000 Pf. Sterl. gekos 
ftet haben. Er führte viele Abwaͤſſerun— 
gen herbei und erfpart großen Schiffen die 
gefährlihe Kahrt durch das Elippenreiche 
Meer um Nordſchottland. In feiner gan—⸗ 
jen Länge ift diefee Canal, was dem hol⸗ 
fteinfhen fehlt, mit Landflellen neuer Ans 
lagen an beiden Geiten befegt. 

Calender. Geitdem man anfing, folde 


zum Volksunterricht oder zur Verbreitung‘ 


angenehmer Rotizen für gewiffe! Klaffen 
von Lefern zu benugen,, wurden fie immer 
vielfeitiger, ber eigentlihe Galender nur 
das Vehikel und die.anfänglihe Beigabe 
Hauptſache, ja ein Luxusartikel der wohl» 
habendern gebildeten Welt, 

Calenderverbesserung. Jetzt herrſcht 
nur der julianiſche Calender (alten Stils) 
in Rußland, und im uͤbrigen civi— 
liſirten Europa der gregorianiſche oder 
verbeſſerte des neuen Stils. Beide mei: 
chen um 12 Tage von einander ab, die 
der alte Stil zuruͤck iſt. 
Calif. Dieſen Titel führt der Großfuls 
tan als Beſchuͤtzer des muſelmaͤnniſchen 
Glaubens, obgleich er das Oberprieſter⸗ 
thum nicht ſelbſt verwaltet. 

Californien, eine mit kaum 40,000 civi- 
Lifirtten Menſchen bevölferte mericanifhe 
Dalbinfel, auf der die Eatholifhen Miſſio— 
narien mehrere Nieberlaffungen anlegten 
und eben fo bie ruffifhe Nordweftcompag: 
nie. Das Klima ift milde, die Erbe 
fruchtbar, aber die Ausfuhr liefert bisher 
faft nur Getreide. Die Mitte des Landes 
ift aebirgig und nod ganz unertunbet, ber 
nördlihe Theil verfpriht die leichteſte 
Kultur. Der Hauptort ift Monterey. So 
viel bekannt ift, nahm. Ealifornien an den 
mericanifhen Volksbewegungen bisher nicht 
Theil. Nur als Gnade bes Gtatthalters 
erhalten fremde Schiffe bier Handelser⸗ 
laubnif. Das zwifhen Neu:Merico und 
ber Halbinfel Californien belegene Meer 
beißt das californifche. 

Calker (Friedr.), feit 1818 Profeffor 
auf ber Univerfität zu Bonn, vorher zu 
Berlin, fchrieb 1819 ein Syſtem ber Phi: 
lofopbie in technifher Hinſicht. 

Calkoen (Jan Frederick von Beeck), 
geb. 1772 zu Gröningen, ein berühmter 
bolländifcher Afttonom zu Leiden und 
Utrecht, wo er 1811 ftarb. Aber bie Äfthes 
‚tie Hat ihn gleichfalls im Zenith feiner 
Lieblingswiffenfhaft ergriffen, daher ge« 

ei den Beitgenoffen fein Euryalus oder 

ber dad Schöne und über die Uhrwerke 
ber Alten, " 
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Calläo de Lima, Stadt am Meere in 
' Peru auf einer Landfpige, ift der eigents 
lihe Hafen von Lima, ber widtigften 
Danbelsftabt in Peru.. 
Callenberg oder Kahlenberg, ‚eine fürft: 
lich fhönburgfhe Stadt des fähfifchen 
Erzgebirge mit. 200 Häufern und 1500 
Einw. Baumwollen- und Leineweberei, 
Strumpfftriden und Branntweinbrennen 
ernäbren foldhe, . 
Callenberg , vormals Kahlenberg, ein 
theils freiherrliches, theils adeliges Ges 
ſchlecht, beſonders in der Niederlauſitz und 
in Heſſen 'angeſeſſen. Wenn man auch 
die noch aͤltern Zeugniſſe der Exiſtenz dies 
fer Ritterfamilie bezweifeln kann: fo lies 
ßen ſich doch unter Kaiſer Heinrich dem 
Vogler einige dieſes Geſchlechts, denn da⸗ 
mals bedurfte ein Ritterſitz nur eine Burg⸗ 
wehre, in der von den Wenden eroberten 
Stadt Brandenburg nieder und 1093 machte 
Galle von Callenberg einen Kreuzzug mit. 
Diefe Familie beſitzt die Standeeherrſchaft 
Muskau in der Niederlauſitz. Auch im bäni« 
ſchen und im oͤſtreich. Staatsdienſt zeihne= 
ten ſich Mehrere aus, in neuerer Zeit bes 
fonders der Eurfächfifche Geheimerath Graf 
Georg Alerander Heinrid Hermann, Erbs 
herr zu Muskau, geb. 1744, ftarb 1795, Präs 
fident der Oberlaufiger patriotifchen Gefell- 
ſchaft, Überfeger und Stifter manches Guten, 
Calmar, See- und Handelsftadt in der 
fhwedifhen Provinz Smaland, hat einen 
Heinen, aber guten Hafen, 500 Haͤuſer 
und 4500 Einw,, mit fhmwebifcher Indus 
firie und gutem Ausfuhrhandel. Die Stadt 
bat 50 eigne Schiffe. Daß -Smaland und 
die Infeln Dland und Gothland ſich fehe 
aufnehmen, verbeffert die Nahrung ber 
Stadt. Auf dem vor der Stadt gelegenen 
Schloffe wurbe 1397 unter der Königinn 
Margarethe die berühmte Union ber brei 
Reihe Dänemark, Norwegen und Schwe—⸗ 
ben gefchloffen. 
. Calonne (Charles Alexandre de), geb. 
4734 zu Douay, wo fein Bater erfter 
Parlamentspräfident war, Aud er glänzte 
erft in der Juſtiz und genoß bes Hofes 
Bertrauen in der Unterfuhungefache wider 
ben Statthalter, Herzog von Aiguillon in 
Bretagne und bie dortigen Stände. Das 
Parlament zu Rennes gab den Lebteren 
Recht, dagegen der Sommiffar die flatthal« 
terifhe Willfür als weife Maßregeln bils 
ligte. Er bekleidete die wichtigen Intens 
dbanturen von Meg und Lille, war ein 
firenger Kinanzmann, ber Gelb von den 
Pflihtigen beitrieb. Daraus ſchloß der 
Hof, daß Galonne ber Mann fei, welder 
die Finanzen ordnen könne, welde Tur⸗ 
got, Fleury, DOrmeffon und Neder nad 
einander im Grunde in immer größere 
Verwirrung gebracht hatten. Calonne wur 
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be Pinanzminifter nad) Maurepad Abs 
gang 1783. Der Defect war groß, Statt 
den Schaden gründlih zu heilen durch 
Eparfamfeit in ber Berwaltung und er⸗ 
böhete Auflagen zugleih, ging er den 
fonderbaren Weg, mehr als feine Vorgäns 
ger zu verſchwenden, immer zu leihen und 
die Zinſen ridhtig zu zahlen, folglich ben 
Defect zu vergrößern, ohne Einnahme 
vermehrung von Bedeutung, alfo die Sadıe, 
die endlih in Ordnung gebracht werden 
mußte, fortgehend zu verwirren und reich 
bei der hoͤchſten Verlegenheit zu fcheinen. 
Perſoͤnlich war er ein ausfhmweifender und 
verfchwenderifher Mann, ber, mie fein 
Vorgänger Neder bewies, felbft ten Mos 
narhen über ben Finanzzuſtand täufchte, 
und feine Vorgänger, die wenigftens Orb 
nung in die Sache zu bringen verfudhten, 
der Dilapidation beſchuldigte. Durd er: 
hoͤhete Srundfteuer und Siämpeltare wollte 
er 115 Mill. Deficit deden. Adel und 
Geiſtlichkeit ſollten mebr als bisher zu den 
Staatdlaften beitragen, Er berief die Nor 
tabeln aus den erften beiden Ständen und 
ous den Parlamenten und Municipalitäten 
Frankreichs. 1787 Yebruar 27, begannen 
ihre Sitzungen. Die Notabeln tadelten 


den Finanzminifter mit Recht wegen boͤs— 


liher Verheimlidhung des alten Schadens. 
Galonne ftürzte zwar feinen Gegner, Mars 
quis de Mirosmenil, den Siegelbewahrer, 


fiel-aber felbft und mußte dem Erzbiſchof Heiligen und fchrieb, 


Zouloufe, Lomenie de Brienne, wei— 
en, 
wies er in Flugſchriften, daß aud feine 
Gegner bie Finanzübel nicht zu heilen ver: 
ftänden und tröftete fi mit einer reichen 
Heirat. Die. Revolution Fam und Ca— 
lonne gab ſich ber Idee hin, daß vor ale 
lem die Herftellung der Emigranten in ih: 
re alten Rechte zur Herftellung der Welt: 
ordnung nötbig fei, und bewies dieß im 
Tableau de l’Ewrope en Novembre 4795. 
Napoleon erlaubte ihm 4812 die Rüdkehr. 
Gleih nachher farb er. 

Caloyer, gewiffe Moͤnche griechiſcher Re: 
ligion in ber. Levante, welche ein ftrenges 
und einfames Leben führen, niemals Fleiſch 
effen, oft faften und Eeine flädfene Hems 
den tragen. ‚ 

Calumet, ift bie bei ben norbamerifanis 
fhen Wilden gebräudliche Friebenspfeife 
von 4 Fuß Länge mit bunten Berzierun: 
gen, bie allenthalben, wenn fie angenom: 
men wirb, ben Stand ber Fehde in ben 
des Friedens umwandelt. Mit Zabaf ger 
füllt, wirb fie dem Oberhaupte dargereicht, 
ber fie nach etlichen Zügen, den Geſandten 


und andern Hauptmännern einer Nation ' 


zu gleicher Geremonie übergibt. 
Calvarienberg, liegt in den Ringmauern 
des jegigen Jeruſalems und foll bie Schäs 


Als er nad) England emigrirte, be» 


Calvin 


beiftätte feyn, mofelbft Chriftus gekreuzi⸗ 
get wurde, . Ein heilig geadtete Kirche 
fieht jegt an dieſer Stätte, 

Calvi, zwei Städte diefes Namens, von 
denen bie eine auf der Inſel Gorfica, die 
andere in ber Zerra bi Lavoro bei Neapel 
gelegen iſt. 

Calvin, Stifter der zweiten großen kirch⸗ 
lihen Secte (der Reformirten), welde fich 
im .46ten Jahrhunderte von der roͤmiſchen 
Kirdye trennte. Er wurde 1509 zu Noyon 
geboren, wofelbft fein Vater, Gerard Chaus 
vin, Böttger.war, ihn aber frühzeitig der 
Kirche widmete. Indeß er in Paris fludirte, 
hatte er fchon mehrere Pfränden. Pierre 
Robert Diivetan war fein erfter Kührer in 
der neuen Bahn, die er fih brad. Er 
ftudierte neben der Theologie die Rechte, 
mißbilligte Öffenttich den alten Eatholifchen 
Kirchenglauben, lernte griehifch und ente 
fagte 1532 feinen einträglihen Pfründen. 
1533 wurde er ald Sergläubiger aus Pas 
ris verbannt , flüchtete nad Angouleme, 
fhrieb dort feine driftlihe Unterweifung 
und eilte foäter 1534 bei flärkerer Relis 
gionsverfolgung nah Bafel, wo er feine 
Glaubensbrüber gegen den Vorwurf ber 
Unfittlichkeit, bes Aufruhrs und des Ehr— 
geizes nad Neuerungen vertbeibigte; das 
bei befiritt er des Papſtes Kirchenregis 
ment und die Autorität ber Concilien, bie 
Heiligkeit der Meffe, die Verehrung ber 
nad Luthers Bei⸗ 
fpiele, ein dem Könige Franz I. gewidme— 
tes Glaubensbelenntniß, Seine Anhänger 
vermehrten fih in und außer Franfreid. 
Er wagte, in Frankreich auf kurze Zeit zu‘ 
erfheinen und ging bei neuer Haftaefahr- 
nad Genf, Aud bier traf ihn 1538 der 
obrigkeitlihe Bann, weil er den Synodal⸗ 
befhlüffen von Lauſanne nicht Folge leiftete, 
er flüchtete nach Bern, von bort aber nach 
Straßburg, woſelbſt er die Profeffur ber 
Sheologie annahm, vereinigte in einer 
Kirche die Flüchtlinge aus Frankreich, 


- 4540 trennte er fih in feinem Werke über 


bas Abendmahl durchaus von Luthers Ans 
ſichten. 1541 berief man ihn nad Genf 
zurüd, wo er bie Disciplin feiner neuen 
Kirhe und ein aus Geiftlihen und Laien 
beftehendes Gonfiftorium einrichtete. Ver⸗ 
beſſerte er dadurch bie Sitten von ber ei— 
nen Seite: fo Eann man ihn doch nit 
von Intoleranz und ftrenger Rache wiber 
mandye anders Denfende freifpreden, bie 
ihn und feine Glaubenebrüder früher ver« 
folgt haben mochten. Dieß warf auf Cal— 
vin den Verdacht irdbifher Zwede, er war 
nämlich zugleich politifchen Reformator ber 
genfer Republik und der thätigfte Mann 
bes Eleinen Staats, ben er durch Autoris 
tät feines Verfländes regierte. - Viele’ fei« 
ner politifhen Neben und feiner Predigten 


Calw 

find noch ungebrudt in ben berner und 
genfer Bibliotheken vorhanden. Im J. 
1561. trennten fih im Folge des Collos 
quium 34. Poiffy Galvins Jünger ganz 
von ben Eutheranern, 1564 im 55. Jahre 
unterlag fein ſchwacher Körper den An« 
firengungen ber ungeheuerften Thätigkeit 
bes Geiſtes. Unbiegſamkeit und Strenge 
egen ſich ſelbſt und Andere waren ſein 
la Charakterzug. Sein Lebens 
ziel war, Herrſchaft feiner Ideen; Freund⸗ 
ſchaft und Nachgiebigkeit kannte er nicht. 
1539 mit einer Witwe Idelette de Bury 
verehelicht, verlor. cr jung feinen einzigen 
Sohn und murbe 1549 Witwer. Unei« 
gennügigkeit und Mäßigkeit waren ihm eis 
en. Er war ein bitterer Polemiler, 
berzeugte feine Gegner daher ‚felten, aber 
ein fcharfer Denker, ein guter Zurift, ein 
abfoluter Berehrer hoher Menſchenrechte 
und wollte auf raubem Wege die ideali« 
ſche Sittenreinheit der erften Kirche in der 
feinigen berftellen. Seines Gegners Lu» 
ther eben fo wenig nadjgiebiger Charakter 
theilte frühe die beiden evangelifchen- Kir: 
chen in Deutfchlanb, die jest die Weidheit 
unferer 3eit und der eifrige Wunſch meh«- 
serer Regierungen, welche die Vereini— 
ung anriethen, zu einer einigen allmd. 
ig wieder vereinigt. 

Calw, Stadt Wirtembergd an ber Nas 
gold im Schwarzwaldkreife von 500 Haͤu⸗ 
fern und 4000 Einw,, bie viele Fabrikate 
in Wolle, Leder und Baummolle liefern. 
Bier ift der Sig bes großen. wirtemberg= 
Then Floßholzhandeld nah den Nieder; 
landen, 

Camaldulenser, find Mönde von ber 
Regel bes heil. Benedict. 
muald, ihr Stifter, bauete 967 bei Cam: 

omaldoli in Toecana ein Klofter, Diefe 
oͤnche haben zur Kleidung ein ſchwarzes 
Schulter: ober Unterkleid, barüber eine 
weiße Moͤnchskappe. Ohne allen Fleiſch- 
genuß leben fie als Einfiedler oder in Kloͤ⸗ 
ftern oͤder Lage in firenger Zudt. 

Camarque. Diefe flache marfhige Lands 
fhaft ift das Delta des Rhonefluffes und 
wird von feinen uneingebeihten Mündun« 
gen durchſchnitten. Natürlich ’ift hier die 
Weide üppig, aber bie Vegetation bed wars 
men Klima wird bisher nicht fo genußt, 
als eine vorgenommene Bebeihung und Ab» 
wällerung der Niebrigungen «8 allers 
dings erlaubte. 

Cambaceres, Herzog von Parma, geb. 
zu Montpellier, war anfangs vor ber Re= 
volution Parlamentsrath , dann Convents⸗ 
beputirter unb fleißig, wo es in ber ſchlech— 
ten franzöfifhen Juſtizverwaltung etwas 
zu verbeffern gab. Als Mitglied des Wohl: 
fahrtsausſchuſſes blieb er ſtets in der Gräns 
ze ber gemäßigten Reformatoren und war 


Der. heil, Ros 
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im. Berbadht, zu Löniglich gefinnt zu feyn. . 
Sm Rath‘ der 500 legte er einen Plan 
zu “einem bürgerlihen Gefegbude vor, 
1799 ernannte man ihn zum Juſtizmini⸗ 
fter. : Der 18, Brumaire gab ihm das 
zweite Gonfulat, wo er befonders dazu bei— 
trug, baß- Frankreich feine jegt noch gel— 
tenden Rechtsbuͤcher erhielt, deren ſchlech⸗ 
teftes unftreitig der Code de procedure 
ift, wenn er gleich Vorzüge vor ber fruͤ— 
bern parlamentarifhen Gerichtspraris hat, 
Wie in unferer Zeit ein fo unvolltommes 
nes Werk, das bie theuerfte Juſtiz in ei— 
nem civilifirten Rande neu begründete und 
ber Erecutionsverzögerung manche Schlupf- 
winkel anbietet, den Beifall ber Männer 
im Gtaatsrath erhalten Eonnte, erklärt 
ih aus der Neigung mander frans 
zöfifhen Gefhäftsmänner, lieber Übelftäns 
de fortbauern zu laffen, als felbft die aus 
genfcheinlichften, durchs Alter allein noch 
ehrwürbigen Mißbraͤuche gründlid auszus 
fheiden. Er hielt immer viel auf eine 
gute Zafel und flarb im I. 1824 zu Pas 
ris mit Dinterlaffung eines beträchtlichen 
Bermögens an Gefchmwifterfinder. 

Cambaya, eine reihe Handelsſtadt in 
Vorderindien unter der SPräfidentfchaft 
Bombay. Der Hafen ift nicht tief genug, 
ein Fehler aller Häfen an dieſer Küfte, 
Cambaya mit feinen 150,000 Einw. ges 
nießt des allgemeinen Schuges für alle 
Glaubensgenoſſen, fabricirt viele indifche 
— und iſt ein Hauptausfuhrplatz der⸗ 
elben. 

Camberg, eine Heine nahrhafte naſfau'— 
fhe Stabt an dem Emsbach, mit einem 
body belegenen Schloffe, 200 Häufern und 
1300 Einw. - 

Cambodia ober Camboya, Gtabt eines 
ehemaligen eigenen Koͤnigreichs mit einem 
trefflihen Hafen am Menam Com ober 
Gambeya, vielen Baummollefabrifen und 
anderer indiſchen Induſtrie. Hier herrſcht 
der Budhaismus, der, was ihm eigen— 
thuͤmlich ift, wo fein Kultus es nur bers 
mag, edle Metall, als feinem Gotte ges 
fälligen Bierrath verfchwendet, Die Stadt 
ift jest mit ihrer Provinz ein Theil bes 
Kaifertbums. Anam und heißt fonft aud 
Leweck. 

Cambray, eine befeſtigte Handelsſtadt 
an der. Schelde und dem Canal St. Quen— 
tin im franz. Depart. du Nord mit 3000 
Häufern und 45,000 Einw. Hier wird die 
feine Leinewand, Kammertuch genannt, 
verfertigt, melde in Bielefeld laͤngſt 
glücklich, nachgeahmt wird; auch herrſcht 
fonſt viele Fabrikatur. Zwei Erzbiſchoͤfe 
der hieſigen Kathedralkirche wurden be— 
ruͤhmt, Fenelon durch ſeine Tugenden und 
der Cardinal Dubois, Principalminiſter 
des Regenten, Herzogs von Orleans, durch 


z 
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feine Lafter. 1507 wurde hier bie Ligue 
de Cambräy wider die damals fo mädtis 
ge Republik Venedig gefchloffen. 

Cambridge, eine Handelsftabt der Graf» 
fhaft Cambridge in England, mit 1800 
Häufern und 11,000 Einw., am Fluſſe 
Gam in einer ſehr fruchtbaren Marid. 
Die hiefige Meffe an der Gabel zwiſchen 
ber Stour und Sam im September -ift bes 
rühmt und eben fo die feit 630 geftiftete 
Univerfiiät mit ihren 16 Gollegien und 4 
Hallen. In der Nähe wird treffliche But: 
ter und viel Safran gewonnen. — Gleis 
hen Namen hat eine Stabt am Arme bes 
Eharleefluffes in dem nordamerikaniſchen 
Staat Maffachufets, nahe bei Bofton mit 
einer Univerfirät. 

Cambridge (Adolph Friedrich), Herzog 
von Cambridge, Graf von Zipperary, 
Barton von Gulloben, Statthalter in Han: 
nover und Feldmarſchall, 1774 geboren, 
ift des regierenden Königs von Großbri— 
tannien und Hannover Bruder, In früs 
ber Zugend ftubirte er in Göttingen und 
war ein ber brittifhen Oppofition günftis 
ges Glied der Dynaftie, entfernte fi aber 
von folder allmälig. Seine Hofhaltung 
in. Hannover, fein Kunftfinn, feine Hu— 
manität, mande Berbefferungen, bie er 
einleitete, gaben ihm eine hohe Popularis 
tät im beutfchen Staat, den er verwaltet, 
Aus feiner glüdlihen Ehe mit bes Land: 
grafen Friedrich von Heſſencaſſel Prin 
zeffinn Tochter Auguſte, zählt er bereits 
einen Sohn und eine Zodhter. Im Parse 
lamente eiferte er fletd gegen Napoleon’ 
continentale Maßregeln und befdrderte in 
Hannover alle gemeinnüsige Verbefferuns 
gen, die fih dem Publicum empfehlen. 

Camburg, an ber Saale im Herzogthum 
Altenburg, zwifhen hoben Felfen, mit 
den Ruinen einer Burg, einem Amtefig, 
300 Häufern, 1500 Einw. und einigem 
Meinbau. 


Camenitz, eine dem Grafen Goltz ge 


börige Stadt, Schloß und Herrfchaft im 
böhmifchen pradiner Kreife. — Die Kreife 
Chrudim und Leutmerig haben Städte 
gleihen Namens. 

Camenz, Stadt an ber fhwarzen Eifter 
in der Oberlaufig mit 550 Häufern und 
3500 Einw. und jeder Art fähfifher Ins 
buftrie mit Schönfärberei und Pfefferkuchen— 
bäcerei, ift Geburtsort Gotthold Ephraim 
Leſſings, zu beffen Andenken eine Stif: 
tung, bie feinen Namen tragen foll, er: 
richtet werben wird. 

Cameralwissenschaften, lehren, wie bie 
Domänen einträglih verwaltet und bie 
Beiträge ber pflichtigen Staatsglieder mit 
der mindeften allgemeinen Befhwerbe und 
möglichften. Berücfichtigung des nicht zu 
unbillig gewordenen alten Abgabenfyftems 


Camieralwissenschaften 
erhöben werben können. Folgende Thefen 


theilen wir über den jegigen Stand ber 


Berbefferungen und Einfichten in biefem Fache 
mit. Als unfere vormals Eleineren Staaten 
mit mäßigeren Ausgaben als jegt die Fi— 
nanzen mehr guts als lanbeäherrlidy vers 
walreten, da war der Gefhäftefreis jener 
Wiffenfhaften freilich viel enger als jest. 
In Deutfdland veranlaßten die Reiches’ 
kriege mit der franzöfifhen Republik und 
bie nachherigen mit und gegen die Rheins 
bundesftaaten feit 30 Jahren eine faft alls 
gemeine Auflagenvermebrung; die. vielen 
Mebdiatifationen und Säcularifationen von 
4802 bereicherten unfere fürftlihen Rentes 
kammern und Kaffen gewiß nicht. Der ges 
fallene Werth der Landgüter bei vermin« 
beiten Probuftenpreifen erlaubte keines— 
wegs, deren Beſitzer noch mehr anzuftren« 
gen, aber merfwürbig bleibt die bunte 
Tharte der Formen und Geſetze, unter bes 
ren Mgide man bie Deficits und bie uns 
vermeidlichen großen Staatsbebürfniffe im 
Frieden feit 1815 deckte. Die Theorie 
fing fpäter an, die gewählten Wege zur 
Dedung häufig: zu tadeln, befonders das 
unglüdlihe Anteihefyftem zu niedrigem 
Sinfenfuße, indeß der Staat das anerkann⸗ 
te große Schuldcapital nur zum Theil baar 
empfing, war fih aber im Schwanken 
über die Grundfäge der Beitragequoten 
ber reihern und minder reihen Pflichtis 
gen ſehr uneins. Es fiheint, daß uns 
bierüber jest ein neues Licht aus eben dem 
England leuchten foll, das vormals in 
Monopolen und im Bertheilen ber Aufla= 
gen am unbilligften verfuhr, aud 
höhere Summen von Anleihen anerkannte, 
ale e8 empfangen hatte. Die Uneinig— 
keit der reichen Eigennügigen in verfchie= 
benen Kaften des großen Grunbeigenthums 
im Mutterlande, dann in ben Golonien, 
dann in ber Öffentlihen Staatefhuld, in 
ber Bank, im Handel und in der Kabris 
fatur, fcheint ber beffern Praris Eingang 
zu verfhaffen. So wunderbar find bie 
Wege der Vorfehung, um Menfchenelend 
zu mildern, daß gar oft aus dem Streit, 
ber bei alten Mißbraͤuchen Intereffirenden 
unter fih, wenn Kurzfihtige ohne Hoffe 
nung verzweifeln, die Rettung ſehr 
nabe ift. Alles Übertriebene in ber phy— 
fifhen und moralifchen Welt, findet feinen 
Untergang am Ende ſchon im Übertreiben, 
welches zur Abfpannung führt. Schon be- 
ziebet in Wirtemberg, Baden, Weimar 
und Schwarzburg:Rubolftabt die Landes: 
faffe aus Einfommenfteuern: einen fehr bes 
trähtlihen Theil der Staatsbedürfniffe, 
aber freilich mit großem Widerſpruch be» 
rer, weldye den Schuß für ihr großes Eins 
fommen gern am wohlfeilften erlangen 
möchten, Selbft bie jegige allgemein fort» 


Cameralwissenschaften 


ſchreitende Zinsreduction der großen Staats: 
anleihen vermindert die entftandene Schuls 
denlaft, jedoch aud den Ertrag bes Ges 
winns ber Staatspapierhaͤndler, 
in eben dem Maße ſpeculativ im Kauf der 
Staatepapiere einander überbieten, wie 
fie ſich früher affociirten, um von ben 
Minifterien den hoͤchſten Gewinn bei wohls 
feilem Kauf der Renten der Staatefchuld 
zu erlangen. -—: Wir Deutfche find, wie 
Buchholz finnig ‚bemerkt, ein Rechtsvolk, 
und baber feine eiligen Dränger unferer 
Regierungen, mande Abgabenungleichheis 
ten auf eine druͤckende Weife vorfhnell 
wegzufhaffen. Am meiften Schonung vers 
dienen augenblidlich die großen, in Grund: 
feuern. privilegirten Grundbefitzer. Wie, 
wenn man biefe barhit erleichterte, fie-v o r⸗ 
Läufig nur der gefleigerten Grunds 
fteuern 10 Jahre lang entrichten zu laffen 
‚und nad 10 Jahren ein zweites Zehntel 
und fo ferner alle 10 Jahre ein neues Zehn 
tel bis zur volljogenen Gleichheit hinzu: 
fommen zu laffen? Sehr hart ift immer 
die Befteuerung ber ſtaͤdtiſchen Confumtion 
in unentbehrlidhen Bedürfniffen, obgleich 
fie leider im Drange ber Zeiten oft durch 
vergrößerte Staatöbebürfniffe nothwendig 
geworben feyn mag unb eben fo eine Kopf: 
ober Familienfteuer derjenigen, deren Er⸗ 


werb nur für die erſten Lebensbebürfniffe 


hinreicht. Sehr gefährlich ift die zu große 
Erhöhung der Einfuhrzölle, da fie zu ei: 
nem Kriege der Armuth und des Kleinen 
Hanbelsftandes mit der Regierung führt 
und bie Smmoralität erhöht. » Ungeady 
tet einiger Retorfionen haben England, 
Franfreih und bie Niederlande unfere 
Induſtrie niht bei fihb einführen. laſ— 
fen, Man thut Unſchuldigen durch fol« 
che wehe und berjenige, der völter« 
rehtlihe Unbilligkeiten fchuf, entwiſcht 
der verdienten Strafe. Handeletractate 
der dbeutfchen Staaten unter einander, 
find ein wahres Bebürfniß für die Fleinen 
Staaten und eine populäre Verwaltungs: 
bequemlichkeit für bie größern Nachbaren. 
Hohe Erbfchaftsfteuern fehlen faft überall 
und body find fie fo billia bei den entfeß: 
. lichen Antiripationen auf die Arbeitfam: 
keit der Enkel durch brüdende Staatsan⸗ 
leihen ‚jegiger und voriger Generation, 
aber man muß große Erbfchaften ber Abd» 
und Defcendenten und aus Fideicommif: 
fen höher als Kleinere befteuern und wie 
leiht wurde in unfern Zagen mandıer 
Speculant in Staatspapieren reih? Die 
Spatenkultur und ber Pflug mit Kühen 
wird in ber Nähe großer Städte bald all: 
gemeiner werben und bieß die Negierung 
zum Gegen einer wachſenden Bevölkerung 
befördern; der Menſch bürfte ſich kuͤnftig 
in manchen Staaten mehr vom Boben und 


bie ſich 
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weniger von. ber Vereblungsinduftrie gro: 
ber Fabritanten ernähren. Die Gefegges 
bung und die Männer von Sachkenniniß 
könnten dafür mehr als bisher wirken, 
Für manche Zweige weiferer Bodenbenut: 
zung gefchieht -von Seiten der Staaten 
durch Geſetze, die der wachſenden Bevöl: 
ferung neue Nahrungs: und Arbeittquels 
len anbieten. und von @eiten der großen 
Guts beſitzer, bie ihre Winke zum eigenen 
Vortheil ‚benugen, jest viel, praftifch aber 
wohl am meiften in Preußen. - Wir haben 
in den Cameralwiſſenſchaften eine bücher: 
reihe Literatur, ‚aber faft eben fo viel 
Spreu, weil ben meiften Schriftftellern 
biefes Fachs die Sachkenntniß und ba? Ins 
tereffe für das Menfchenwohl im Klei— 
nen fehlt. Es bedarf aber wenig Fürs 
forge, daß ein Reicher fein Vermögen aufs 
hoͤchſte nugt und nur -Staatsauffiht, daß 
er, ed nicht zum Verderden feiner Familie 
und mit Vermehrung der Unfittlichkeit vers 
geubet, dagegen weit mehr Umfiht, um 
die medhanifchen Arbeiter für eigene ober 
fremde Rehnung zu ermuntern, durch 
Fleiß, Sparfamkeit und zeitgemäße Vers 
wenbung ihrer Anftrengung fich, ihrer Fa⸗ 
milie und dem Baterlande zu nüsen. 
Athens und Roms Finanzen fanden eher 
gesehrte Darfteller, als unfere jegigen 
beutfhen Staaten, doch enthalten darüber 
manche Landtagsverhandlungen und Staats— 
zeitungen ‚merkwürdige Auffhlüffe. Sacob, 
Polis und Looz bemüheten fi, bier mans 
ches Licht anzuzünden, Aus Rothſchilds 
Finanzſchule ift ein Schrififteller mit neuen 
Winken für leichtere und wohlfeilere Abs 
gabenvertheilung oder: Erhebung aufgetre= 
ten. Wir dürfen dieß vielleicht Fünftig 
von einem der Männer erwarten, welde 
die große Revolution im Schuldenwefen ber 
Staaten und ihrer Leitung lenkten. 
Cameri, ein fardinifher Marktflecken 
ber Prov. Novara zwifchen dem Zeffino 
und Zerboppio, hat eine Zifchzeugfabrif, 
deren Arbeiten in Italien ſehr gefchägt 


find. 

Camhof, Stadt in Nieberbaiern bei 
Straubingen. 

Camin, Stadt im preuß. Reg. Bez. 
Stettin von 400 Häufern und 2200 Einw, 
an der Diwenow und dem See Gamin, 
Vom hiefigen Bisthum ift noch der fchöne 
Dom übrig. Gie lebt vom Handel, Fis 
fherei und Braumefen und genießt gleich 
Eolberg der Freiheit vom Sundzoll. 

Cänmerer, Zitel, den der wiener Hof 
feinen Kammerherrn beilent. 

Cämmerer von Worms, Freiherr von 
Dalberg. Dieß vielleicht aͤlteſte deutfche 
Adelsgeſchlecht mit nachweisbarer Stamms 
folge, beginnt mit Conrad Caͤmmerer von 
Worms (969), ber ein Vater, Heriberts, 
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des erften Kurfürften zu Köln war. Eis 
ner dieſes Stammes erheirathete mit Gre: 
te von Dalberg 1330 Schloß und Herr: 
ſchaft Dalberg. Seitdem nannten fidy die 
Gämmerer Dalberge. ©. Dalberg. 
Campagna di Roma. Gie ift bis auf bie 
Haupiftadt, das Gebirge und. ivenige an: 


dere Städte eine Wüfte, deten Ungefunbs- 


beit im Sommer mit eben ber Zöbtlidykeit, 
wie. im tosfanifchen Gebiet von Siena ſich 
immer weiter verbreitet. Baumpflanzun« 
gen würden, wenn fie im Großen betrieben 
würden, das Ülbel mildern, wie ber. See 
von Bolfena mit feinen Wäldern beweifet ; 
aber jene hie Tlechen haben wenige 
Grundeigehthümer , die an Baumpflan- 
zung und Golonifirung nicht denken 
und die großen Ebenen felten zu Getreide, 
gemeiniglih aber: als Viehweide nusen. 
Die Baumpflanzungen “der ‚franzöfifchen 
Regierung, als, fie den Kirchenſtaat eins 
verleibt hatte, waren Spielerei. Die pol: 


tinifhen Sümpfe gränzen daran füböftlich, ' 


haben aber ganz andere Urſachen ihrer Un: 
gefundheit, die von der niedrigen Lage und 
ſchlechten Abwaͤſſerung, indeß die geringe 
Bevoͤlkerung, Folge der Unſicherheit vor 
Raͤubern in Wohnungen außer den'Stäbdten 
feyn mag. Schon bie alten Römer hatten 
eine Furcht vor niedrig gelegenen Woh— 
nungen; alle ihre Golonien ‚haben: eine 
möglichft hobe Lage. 

Campbell (Thomas), ein enalifher 1777 
geborner Dichter, mit frühen geiftigen Ans 
lagen, melde die Univerfirät Glasgow 
ausbildete.e Wie die meilten brittifchen 
Dichter und unfer verewigter Wieland, ift 
er zu fehr Nahahmer der alten Klaffifer 
und darum wenig Original, Gchäpens: 
mwerth ift er als Geſchichtſchreiber Georgs 
II, in feinen Annalen bis zum Srieden von 
Amiens. Seinen erften Ruhm ale Did 
ter und graben Denker begründete fein 
Gedicht the pleasures of hope. Jetzt lebt 
er in Sydenham. Nachdem feine Gertru- 
de of Wyoming. erfhienen war (1809), 
wurde er Prof. der Dichtkunſt am fönigl. 
Snftitut. Biel Gedichte hat er nicht ges 
liefert, aber 7 Bände Specimens of the 
british poets with biographical and criti- 
cal notices and an essay on english poe- 
try. Seit 1803 ift er verheirathet und 
ſuchte 1800 unfere damals lebenden Did: 
ter in ihrem Vaterkande auf. 

Camp de Jales, bewaffnete Zuſammen⸗ 
treten eines Theils des franzöfifhen Adels 
an ber Oberloire im X. 1790, um bas 
mittägige Frankreich wider die conflitutio: 
nelle Regierung in Aufruhr zu fegen. 

Campe (Joh. Heinr.), einer der größten 
Hädagogen und deutſchen Sprachforſcher 
feiner Zeit, 1746 wurde er zu Deenfen im 
Wolfenbüttelfchen geboren... Die Holzmin⸗ 


‚warb feiner 


Camper, 


dener Schule und bie Univerfität Halle 
gaben ihm theologifdhe und andere Bil 
dung. 1773 wurde er Keldprebiger in 
Hotsdam. beim. Regiment des damaligen 
Prinzen von Preußen. Schon demals ber 
fhäftigten fein Nachdenken Reformationss 
plane des Erziehungswefene, Er warb 
1777 Director des Philanthropin zu Def: 
fau, gründete dann in Hamburg eine ei: 
gene Erziehungsanftalt, überließ 1785 dies 
felbe an den Prof. Trapp, privatifirte in 
Holftein, legte endlih 1787 die braun: 
braunfhweiger Schulbuchhandlung an und 
wurde 1805 Dehant des Gyriafftifts zu 
Braunſchweig. Er fihrieb viel und popu⸗ 
lär, gründete dadurch viel Gutes und ers 
Familie Wohlhabenheit, Er 
ftärb 1818. Er | 

Campeche, ein Hafen auf ber. -Halbin: 
fel Yucatan in Merico, am Meere und 
einer ſtarken Gitabelle. Bon bier wird 
viel Campecheholz aufgeführt. Der Schleich» 
handel dahin ift aber bedeutender, als die 
Fracht zurüd, 

Camipeche-Bai, eine Bai und deffen 
Küfte am mericanifhen Meerbufen in der 
Republik Merico, mit bem merkwürdigen 
EHRE, der zum Violetfärben benugt 
wird, 

Campen,. ein Hafen an ber Zunbderfee 
in der niederlaͤndiſchen Prov. Over: Yffel. 
Die Stadt liegt niedrig und ift daher bei 
ee Fluthen Uberſchwemmungen ausges 
etzt. 

J——— (Balth. Freihr, von), 
ruf. Eaiferl, geh, Nath und zulegt Reiche: 
controleur (+ 1823), welder an dem Auf: 
blühen der neuen ruſſiſchen Univerfitäten 
vielen Antheil hatte und wegen feiner nas 
turhiftorifhen Kenntniffe berühmt war. 
As Scriftftellee wurde er bekannt durch 
fein: Liefländ. Magazin; feine Bemerfune 
gen über Rußland; feine genealogifchs, 
chronologiſch geordnete Gefhichte bes Haus 
fe8 Romanowz; feine Elemente bes ruffi- 
fhen Staoaterehts, oder Hauptzüge der 
Grundverfaffung . des ruffifhen Kaifers 
thums. 

Camper, ein berühmter hollaͤndiſcher, 
4722 in Leiden geborner und 1799 im 
Haag als Staatsrath verftorbener Arzt. Es 
ift eine Eigenfchaft großer Köpfe, daß fie 
anfheinend ſehr heterogene Studien mit 
einander in Verbindung zu bringen wife 
fen, Camper ftudierte in Leiden, Frane— 
fer und Genf und lehrte feine hellen prak— 
tifhen Erfahrungen in Amfterdbam und 
Franeker, während einer ber unglüdlidyen 
Menſchheit gewidmeten fehr thätigen mes 
bicinifhen Praxis. Er ift einer ber be- 
rühmteften Anatomen und ftudierte die Anas 
tomie mander thierifcher Körper, befon- 
bers der Affen eben fo genau, als der 


\ 


Campher 


menfchlihen und bewies mit Scharffinn 
die natürlichen Solgen ber Abweichungen 
auf bie phyſiſche Organiſation und daß 
Dentvermögen. Die vergleihende Anato- 
mie biefes Arztes ließ ihm entdecden, baß 
der in ber Länge und. Breite gemejfene 
Kopf eines Guropäers einen Winkel von 
80, der der Mohren und Kalmüden 70 
und derjenige bes Affen nur von 42 bis 
50" bildet. Die Vogellöpfe befchreiben den 
kleinſten Winkel und je mehr Verftand ein 
Thier befist, deſto näher fommt der Grads 
winkel feines Kopfs dem menſchlichen. Er 
hat viel Sinniges uͤber die Verbindung der 
Anatomie mit den zeichnenden Kuͤnſten ges 
ſammelt und wie unſre Kuͤnſtler in ihren 
Gemaͤlden, Sculpturen, Kupferſtichen die 
Winke der Anatomie in ihren Darſtellun— 
gen benutzen muͤſſen, welche Ideen beſon⸗ 
ders die mathematifchen: brittiſchen Gelehr: 
ten anfpradyen. Camper,.ein feiner Welts 
mann umd in allen: Zweigen bes Wiffens: 
mwürbigen erfahren, fchrieb mit gleicher Ger 
Läufigkeit in mehreren Sprachen, 

Cumpher, ein eigenthämlidyes Harz mit 
ätherifhem DI, welches die meiften Pflan- 
- zen mit lippenförmigen Blumen liefern, 
aber am vollfommenften in Laurus cam- 
phora China's und ben nördlihen Pro: 
vinzen Sapans enthalten ift-. Der Baum ift 
nad) dem Klima und ber Bergböhe feines 
Baterlandes fiher in Europa und vielleicht 
Thon in Süpdfranfreih zu acclimatifiren. 
In Sumatra unter ber Linie quillt der 
Gampher freiwillig aus der Rinde des 
laurus sumatrensis (Kapour Borros) her: 
vor und bildet fih zwifchen ber Rinde und 
bem Splint, in Japan wirb er aus Holz 
und Blättern, die gehadt und mit Waffer 
übergoffen werden, deſtillirt. — Da bie 
Wurzeln des Zimmetbaums (Laurus cim- 
mamomum) Gampher liefern, fo ift der 
Campher wahrfcheinlih allen aromatifchen 
Holzarten eigen, woron bie Dafen Afri— 
#a’8 reicher find, als Öfterer unfere auf 
Alterthümer mehr, als auf Botanik und 
Begetation aufmerffame Heifende bieher 
bemerften. Der burd, den Handel bei uns 
aus Afien eingeführte Sampher erhält, ehe er 
‘benußt wird, noch eine Reinigung. 

Cämpine, ‘der fandigfte Theil des noͤrd— 
lihen Brabants, den aber der Fleiß der 
ee in eine hohe Wegetation vers 
etzte. | 

Campo Chiaro, ein neapolitanifher Her: 
zog und Diplomat, dem der Verfuch miß: 
lang, mit dem Beifalle bes Hofes liberale 
Anfihten zu verbinden. 1820 bielt er ſich 
zur fiberalen Partei, ohne ihr ganz zu 
genügen. Unter Joſeph und Muͤrat diente 
er dieien beiden Interims-Monarchen. Es 
war feine Schuld nit, daß fein damali: 
ger König 1815 unweife mit dem wiener 


hat ibm niemals verziehen, 
des Grafen Aranda Minifterium die Je— 


Canada 239 


Dofe brach. Best dat er, als ein durch 
Reichthum unabhängiger Mann, die wei— 
fere Idee ergriffen, ſich von allen öffent: 
lihen Gefhäften ganz zurüc zu ziehen. 

Campo formido, Borftadt beilldine, im 
ehemaligen Gebiete Venedigs, wo Napos 
leon, als franzöfifcher Heerführer im Na: 
men des Directorium , einen Frieden mit 
DOftreih 1797 Oct. 18. abfchloß. 

Campo longo (Laugenau) , Gtabt in 
der Walladhei, jenfeits an der Aluta, an 


‘der Gränze von Siebenbürgen, mit, einem 


berühmten Juliue-Jahrmarkt, wofelbft we» 
gen ber fchönen Lage viele Bojaren woh⸗ 
nen. Ä \ 

Campomanes, ein im Unfange bes 18ten 
Sahrhunderts geborner Aflurier, der non 
Jugend auf mit der 7 Idee ſich be— 
faßte, den Wohlſtand ſeiner Landsleute 
und ihre Moralilaͤt zu verbeſſern. Er ſtu— 
dierte die Rechte, war ſehr thätig, uneis 
Hennügig und voll Talente, als ibn 1765 
K. Karllll, von Spanien zum Fiecal des 
Rath von Kaftilien ernannte. Aber man 
daß er unter 


fuiten vertreiben half, Er wollte aufs 
Humanfte die Polizei, die Abgaben, Ader: 
bau, Handel und Jaduſtrie organifirem, 
den Getreidehandel völlig frei machen und 


das Gauner- und Bettelwefen vernichten. 


1788 ernannte ihn Karl IV. zum Praͤſi— 
denten bes Raths von Gaftilien und zum 
Staateminifter. Damals: führte er ben 
Vorſitz in der vom Monardhen ernannten 
Provinzialdeputation und Alles ſchien auf: 
zublüben, als ihn ein fpäterer Günftling 
des Monarchen, Graf Florida Blanca, 
flürzte. Er ftarb in Ungnabde feines Mo: 
narchen im hohen Alter erft im Laufenden 
Sabrhundert, jedoh wurde feine Verwal: 
tung von den Ahminiftrirten und befonders 
von ben fpätern politifhen Reformatoren 
gepriefen, Er bat viel gefchrieben, um 
feine menfdenfreundligen Ideen weiter 
zul verbreiten. 

Camus (Jean Pierre), geb. 1740 ju Pas 
ris, ftarb 1804 als Staatsardivar, ob: 
glei er der Gonfular: Regierung abhold 
war. Er hatte für Ludwigs XVI. Zob 
geftimmt. Als Mitglied erhielt er von 
dem Gonvent den Auftrag, den verdaͤchti— 
gen General Dümouriez in Holland vers 
haften und nad Paris transportiren zu 
laffen. Dody Dümouriez kam ihm zuvor, 
ließ ihn gefangen nehmen und lieferte ihn 
an den commandirenden Öftreichifchen Felds 
berrn aus, 

Canada, eine enalifhe Prov. in Norb: 
amerika von wenigftens 36,000 AM. und 
900,000 Einw. Cie theilt fi in Ober» 
und Untercanada, beide find fehr gebirgig 
mit der Abdbahung nad dem St. Lorenzs 
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fluffe, der 600 Seemeilen lang durch Norb⸗ 
amerika fließt. Alle Produkte Englands 
gebeihen dort im Überfluß und in Obers 
canaba fogar Wein, Die Dauptausfuhren 
find Holz, Fiſche * Pelzwerk und Haͤute, 
oft auch Getreide, das immer nach Weſt— 
indien Abzug hat. Die Bevoͤlkerung nimmt 
ungemein zu, beſonders an der Graͤnze 
und in dem weit fruchtbareren Obercana⸗ 
da; wohin ſogar viele aus ben Freiſtaaten 
der Norbamerifaner auswandern. In Uns 
tercanaba hindern die gutsberrlihen Rechte 
fehr das Auftemmen der. Golonie und ber 
Eigenfinn mander Grundherren, bei vers 
mehrter Bevölkerung ihre Güter, bie fie 
nicht in Kultur nehmen können, bennod 
nicht in Parcelen zu veräußern. In Ober: 
canaba find feine folden Dinderniffe, da» 
bin flrömt aud die Auswanderung aus 
Europa. Mit vieler, Befonnenheit legt 
bier die Regierung. eine ziemlich bicht ber 
völferte Miiitärgränge an und verlängert 
fie ins Innere immer weiter. Quebec ift 
die Haupiftadt in Unter: und York in 
Obercanada. Auch bie. Häfen Kingſton und 
‚Montreal nehmen fih am Hauptfluffe un 
gemein f[hön aus. Die Provinzialregieruug 
‚muß, um ſich gegen das mädhtigere Rorb- 
amerika ber Freiftaaten zu fidhern, bie 
fhmwere Aufgabe loͤſen, biefe Regierung 
an — und Humanitaͤt noch zu uͤber⸗ 
treffen. 

Canäle, find durch Ausgrabungen ober 
Einfchließung in Deichen auf neuem, ebe» 
nen nicht ausgegrabenen Boden von menfch: 
liher Kunft gezogene Flüffe, bie theils 
dem Waarentraneport, theils ben Abwäf: 
ferungen verfumpfter Ländereien unb oft 
zu beiden Zwecken zugleid dienen. Es ift 
Gebraud und billig, daß für,die Benut: 
zung folher Waſſerſtraßen, voR denen, bie 
davon Vortheil ziehen, ein Canalgeld er: 
legt wird. Der aͤlteſte, noch eriflirende, 
obgleich faft werthlofe Canal in Europa 
iſt der Stedenigcanal zwifchen ber Trave 
bei Lübel und ber Elbe bei Lauenburg, 
Der tieffte, den bieher menfhlide Indus 
firie grub, ift der Kanal durch Norbhols 
land von Amfterdtam nah dem Helder, 
der eine Ziefe von 30 Fuß hat und Li— 
nienfhiffe von 74 Kanonen aufnehmen 
Tann. Er verbeffert ald Nebenzwed bie 
Abwaͤſſerung aller Polder und fichert fie 
vor Überfhmwemmungen, ift freilih aber 
für eine Handelsftadt, iu beren Hafen jähr: 
lih nur 2 bi8 3000 Seefdiffe einlaufen, 
vielleicht zu Eeftbar und wird, um ihn ganz 
zu nußen, einen zweiten ähnliden Ganal 
nad) Rotterdam dann nothwendig madıen. 
Sn Nordamerila ift jest der Ganal von 
New-York der merkfwürdigfte, längfte und 
tieffte. Einen Ganal für große Seeſchiffe 
zwifhen dem mericanifhen und ftillen 


England gehen. 


Candia | 
Meere, dürfen wir von der Energie Guas 


‚timala’s ober Solumbia'd und vielleicht von 


beiden zur Abkürzung der Fahrt nad) Off» 
indien erwarten, 

Canarische Inseln, liegen im atlanti- 
Then Meere, Afrita gegenüber, haben 151 
AM, Oberflähe, aber bei allem Reich 


tbum des Bodens und bed Klima erft 


200,000 Einw. Seewinde kühlen die hei⸗ 
Be Luft. Die Thiere und Früchte der Tro— 
pen und Europa’s gerathen bier vorzügs 
lich und beide werben häufig ausgeführt. 
Hier findet man in einem hoͤchſt gefunden 
Klima alle Erzeugniffe Weftindiens und 
nichts von ben dort herrfchenden Belaͤſti— 


gungen der Orkane und wunerträgliden 
Hitze. Die meifte Ausfuhr beftebt in Weis 


nen (40,000 Dhm), bie nad Amerika und 
Die Namen der Infeln 
find: Ganaria,Zeneriffa, Kortaventura, Lan» 


‚cerota, Gomera, Ferro und, Palma, Auf ber 


erften hat die Hauptftabt Palma’s 10,000 
Einw. Die. meiften Schiffe ferner See— 
fahrt aus Europa landen bier, um fid 
ferner zu verproviantiren, ober eine Zar 
dung vollftändig. zu machen. 

Gancheu, eine große Stadt ber Prov, 
Kiangfi in China, Gig eines Statthalter 
unb einer ſtarken Handlung. 

Cancrin (Franz Ludwig von), ruſſiſch 

Faiferliher Staatsrath, geb. zu Breitens 
bad im Darmfläbtifhen 1738, lebt zu 
St. Petersburg, ftand früher in Eurheffi+ 
fhen und dann in ansbadifhen Dienften, 
ift einer unferer fruchtbarften technologis 
fhen, mineralogifhen und mathematifchen 
Säriftfteller, Seine Berg- und Salz—⸗ 
werkskunde, 12 Theile, feine Elginen tech: 
nologifhen Werke, 6 Theile, feine Abhand⸗ 
lungen von dem Waſſerrechte und See— 
rechte, feine Baufhriften, feine Grunb: 
lehre der bürgerlichen Baufunft, feine Ans 
weifung Scornfteine feuerfeft zu bauen, 
zu fegen, das Rauchen zu verhindern, 
werben immer noch von Praktikern ges 
ſchaͤtzt. 
Candahar, eine ſtarke Feſtung und Han⸗ 
delsſtadt der Caravanen im Reiche der 
Afghanen, zwiſchen Indien, Perſien und 
der Bucharei, mit dem, was dieſe Lande 
übrig haben und bedürfen, oder zu bebürs 
fen glouben, 

Candenos, ein ruffifhes Vorgebirge am 
Sum; in ber Nähe ber Dwingamuͤn⸗ 

ung. 

Candia, die größte aller Infeln im gries 
hifchen Archipel mit 197 AM. und 300,000 
Einw. Sie ift fehr gebirgig, bat wenig 
Induſtrie, aber eine üppige Begefätion 
mit allen Früdten, welche die Levante 
erzielt. Bis auf 4 Feftungen und die Kuͤ— 
fte, ift diefe fruchtbare Inſel in den Häns 
ben ber Griehen, Ihre Hauptausfuhr ift 


Candiszucker 


Ol und Seife. Die nördlichen Häfen find 


alle vorzüglich und nirgends ift der Weg 
vom Gebirge ferne. Die Luft ift aͤußerſt 
gefund, die Hauptftabt ift Gandia. Die 
hoͤchſte Bergſpitze einft Spa, nun Pfiloriti 
7200 Buß body, deckt befiändiger Schnee. 
Diefe Lage gibt jedem Thale reichlich Waf: 
fer und eben daher Fruchtbarkeit. Unter 
ber langen milden venetianifchen. Regie: 
zung wohnte bier 4 Million Menſchen 
gluͤcklich. Als fie firenger zu werden an: 
fing, entbehrte Venedig an den Einge 
bornen den Beiftäand zu, Behauptung, doch 
tämpften die Venetianer um Feine ihrer 
Eroberungen fo lange al® um Candia, def: 
fen Hauptſtadt nad 25jährigem Kriege 
und 13jähriger ‚Belagerung capitulirte. 
Candiszucker. Er bildet fi in Fupfers 
nen Gefäßen buch Kryſtalliſation an 
Zwirnsfäden. An biefen Faͤden fegen ſich 
die großen Kryſtalle. Die Eleineren fies 
Ben an ben Geiten und an bem Boben 


an. 

Candy, jft der Hauptfig der. brittifchen 
Regierung auf der Inſel Geilon. Die 
Stadt liegt am Fluffe Mavilgange. 

Canea, Hafen und Feflung auf Candia, 
mit 7000 Einw, und vielen &eifenfiebe: 
reien. 

Carga- Argueles (Don Jose), einer der 
gemäßigten fpanifhen Kortesdeputirten, 
Finanzminifter von 1820 bis zum März 
4821. Bei ben Cortes in Cabir war er 
Abgeordneter von Valencia. Nach bes 
Königs Ferdinand Rückkehr 1814 wurde er 
bis 1816 verwiefen, aber 1816 wieder an 
geftellt. In feinem Minifterium verhüllte 
er die hoͤchſt zerrüttete * der ſpaniſchen 
Finanzen nicht. 1822 wählte ihn Valen— 
cia zum Deputirten bei den Cortes. Er 
folgte den Cortes bis nach Cadix. 

Cannabich (J. G. Friedr.), Rector zu 
Greußen im Schwarzburg · Sonders hauſi⸗ 
ſchen. Sein Lehrbuch der Geographie und 
feine kleine Schulgeographie erlebten meh⸗ 
rere Auflagen. Er lieferte viele Beitraͤge 
für das Brockhaus'ſche Converſationslexikon 
im geographiſchen Fache und in ber gros 
fen weimarfhen Erbbefhreibung bearbei= 
tete er den Artikel Franfreid. 

Cannemann, niederländifher Minifter, 
Staatsrath und Deputirter ber zweiten 
Kammer, war in’feiner erſten Jugend 
Notar und unter König Ludwig des Fi⸗ 


nanzminiſters Gogel Generalfefretär, bann 


unter Napoleon, ber ihn fhägte, Director 
ber bdirecten Steuern im Dep. der Maas— 
mündungen und als Frankreichs Stern 
wid, publicirte er mit Andern 1813 Nov. 
21. den Aufruhr und bie Berufung des 
jegigen Monarchen zur Wieberergreifung 
der Regierung. Er war es, ber 1814 das 
alte Steuerfuftem von 1805 ftatt des fran⸗ 
Hübn. Zeit. Ser. 1. 
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zoͤſiſchen wieber ſubſtituirte. 1816 Liquis 
birte er in Frankreich die alte holländifche 
Nationalfhuld- Die Finanzen erlaubten 
nicht die zu 4 rebucirte Verzinfung ber al⸗ 
ten Schuld wieder zu verbeffern. 

Cannes, Hafen nabe bei Antibes im Bars 
departement, mo Napoleon nad feiner 
Rüdkunft aus Agypten landete, mit 500 
Häufern und 2600 Einwohnern. Hier ift 
viele Fifcherei. Die Früchte Italiens ge— 
— an dieſer terraſſirten Kuͤſte treff⸗ 
id). . 

, Canning (Georg), wie fein Borfahr im 
Minifterium Lord Gaftlereagk, ein 1770 
geborner Srländer. In früher Jugend be: 
fang er die Kreiheit der Griehen und im 
Alter als Minifler war er ihre nicht ab: 
bold. Er wurde jung des Minifters Pitt 
Liebling, als er im Parlamente mil Ver— 
fand. die Minifterialpartei unterftüste, 
Keiner feiner Vorgänger gleiht ihm an 
Handelskenntniß; dieß gibt ihm im Bater- 
lande eine große Popularität, neben feiner 
Geneigtheit auf Werminderung des Elends 
in den unteren Klaffen und auf nothwen— 
dige Abänderung unpaffender Grfege zu 
bringen. Gr bebient fich lieber gelehrier 
als einfaher Ausdruͤcke, und fpriht im 
Parlament nit immer mit kühlem Blute. 
Ihm verdankt Dänemark die gewaltfame 
Abführung der Flotte während feines Mis 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Er binderte die Reutralität in Norwegens 
Kampfe mit Schweden und veranlaßte bie 
ungludlihe engl, Erpebition nad ber Ins 
fel Waldern. Sn ffabon war er von 
1813 bis 1816 britliſcher Gefandter bei 
bortiger Regierung. 1816 wählte ihn bie 
Minifterialpartei in Liverpool ins Parlas 
ment. Er übernahm 1817 das inbifche 
Departement, welches biefen denkenden 
Kopf veranlaßte, über den Handel, deffen 
Beförderung und Einfluß auf die Socials 
verbältniffe mit vieler Tiefe nachzudenken 
und biefe Meditationen, hatten bie bie 
verbefferten jetzigen Handelsgeſetze zur 
Folge. Uneins mit ben Gollegen in Bes _ 
treff der katholiſchen Emancipationsfadhe 
und bes Verfahrens wiber die Königinn, 
nahm Ganning den Gefandtfhaftepoften 
bei ber ſchweizer Republik an und kehrte 
dann nad London zurüd, als der Prozeß 
der Königinn geendigt hatte, wurbe 1822 
zum Generalgouverneur in Dftindien an 
bed Marquis Haſtings Stelle ernamnt, 
und als Lord Eaftlereaah fich entleibt hatte, 
an beffen Stelle Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Wider mande Erwar« 
tung änderte er die Politit feines Amts, 
vorfahrers im MWefentlihen ſehr ab, nahm 
mwenigftens ben Schein fehr Liberaler 
Grundfäge an und milberte ber Zeit ge: 


maͤß mit Vernunft in Großbritannien 


* 


F 
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Sntereffe, bie jest ihr nachtheilig ges 
worbne Rapigationsacte, woburd das Wohl: 
feyn- des brittifhen Weftindiens einige Ers 
leichterungen im freieren Verkehr direct 
nad) ausländifhen Häfen und aus ben 
Koloniehäfen nah dem Auslande erhielt. 
Canon, heißt des Eatholifhen Mebpries 
ſters Gebet vor und noch der Eonfecration 
der Hoftien bei der Meffe. . 
Canon Missae, ift das vom Meßpriefter 
achte gelefene Gebet Te igitur etc. 
Canonen (Kanonen), ein fhweres mes 
tallenes ober eifernes Gefhüs, welches 
mit Kugeln und Pulver geladen, ein wes 
fentlihes Material in unfern Kriegen ges 
worden ift. Das Wort ftammt vom frans 
zöfifhen Worte Canne, Rohr, ber. Diefes 
Gefhüs ift bei Klottenbewaffnungen und 
Feftungevertheidbigungen eben fo unentbehr: 
lidy ale bei den Heeren im Felde, oder 
bei Belagerungen. Bisher hat man ben 
Gebraud derfelben in ben Heeren immer 
noch vermehrt. Das Galiber ber Felbar- 
tillerie ift bei ben verſchiedenen Heeren 
ſehr ungleih. Doch iſt die Feldartillerie 
viel leichter, als das Belagerungsgeſchuͤtz. 
Die leichteſten Kanonen hat die reitende 
Artillerie. Das Gewicht der Kugeln ſteigt 
von 3 auf 48 Pfund, Bei der Aufmerk— 
famfeit des Geniecorps werben beim Ge- 
fhüs und Eleinerem Gewehr immer meh- 
rere Verbefferungen angebradt. 
Canonica portio, das Minimum des 
Unterhalts eines Pfründners in ber Fatho: 


liſchen Kirche, gemeiniglid 300 Guls- 


ben. ! 

Canonicat, Praͤbende eines Hoch- ober 
Gollegiatftifts, es mag ſolche ein Canoni⸗ 
cus oder eine Ganoniffinn genießen. 

Canonicus, ein unter ben Proteftanten 
jest faft verfhwundener Ginecurenftand, 
den nur bie koͤnigl. ſaͤchſiſche, hannoͤverſche 
und braunfhweigfhe Regierung beibehielt, 
Unter den Katholiken ift er in Zahl und 
Reichthum der Präbendaten ebenfalls fehr 
vermindert morben. 

Canohisation, Heiligfprehung einer bes 
ſonders tugendhaften Perfon in einer bal- 
la Canonisationis. Die erfte fol Papft 
Alerander II. 1170 auegeſprochen und die 
Ausfprehung für ein Vorrecht des päpft: 
lihen Stuhls erklärt haben. Die jüngfte 
Ganonifation wurde einer fardinifchen Prin⸗ 
zeffinn zu Theil, 

. Canonisches Recht, heißt im engern 

Sinn, das ältere hiſtoriſche Kirchenrecht 
der Paͤpſte und in Eatholifchen Landen 
überall ; es ift in proteflantiihen nur ba, 
wo ed angenommen worden ift, gültig. 

Canonissinn, unter ben Proteftanten 
eine Sinecuriftinn in einer vornehmen 
Verforgungsanftalt; eine In ascetifchen 

oder. menfchenfreundlichen Übungen vers 


Canova 


— Stiftsgenoſſinn unter ben Kathos 
ten. 

Canonisten, find ſolche Eatholifhe Theo— 
logen, deren Hauptſtudium nicht bloß die 
Hflihten und Kenntniffe der Seelenhirten 
betrifft, fondern auch das bdürrere Feld 
ber kanoniſchen Sagungen und die Politik 
ber höheren Hierardie, d. h. die Kennte 
niffe, bie fi die vornehmere Klaffe der 
Geiftlihen befonders erwirbt. 

Canosa, neapolitanifher Herzog, Mis 
nifter vor und nach der Revolution bes J. 
1820, in. Folge des fönigl. Zutrauens. 
Weil er zu viel Strenge nady der Hrrftels 
lung eintreten ließ, wurde in Öffentlichen 
Blättern im Frühjahr 1822 behauptet, daß 
von Wien aus auf Milderung der Ercentris 
ne bed Minifters angetragen worben 

ei. 

Ganot, Kahrzeuge der Wilden auf bem 
Meer, auf Seen und Flüffen, bald aus 
einem Baumftamm, bald aus vielen Rin— 
den zufammen gefest, von ungleicher Grös 
Be; die leichteften haben die Wilden Nord: 
amerika’s, um ſolche auf ben Zrageplägen 
swifhen den Seen und Fluͤſſen mit den 
Waaren vorwärts fchaffen zu können. 

Canova (Ritter Antonio, Marchese von 
Ischia), einer ber großen Bildhauer uns 
ferer Beit, neben. Danneder und ZThors 
waldfen, geb. 1757 zu Poffagno, im oͤſt⸗ 
teihfhen Italien, ftarb‘ zu Rom 1823. 
In Baffano lernte er feine Kunft zuerft 
ausüben und als Künftler vervolllommnete 
er fih in Venedig, wo er ausgefeste 
Preife gewann. Erſt in Rom begann er 
die feines Namens würbigen Arbeiten, mit 
Zhefeus auf dem erichlagenen Minotaur, 
den Graf Fries in Wien befigt und Liefer: 
te bann Papftes Clemens. XIII. Grabmahl 
in der Petersfirdhe, Vorzüglich bewundert 
wird feine büßende Magdalena, Pſyche 
mit dem Schmetterling, bas Grabmahl ber 
Erzherzoginn Ghriflina, Herzoginn von 
Sachſen-Teſchen in der wiener Auguftiner:- 
kirche, die Büfte Napoleons, des Kaifers 
Franz IT., des Bapftes Pius VI. u. VII, 
fo wie des Garbinal Work, die Statue der 
Lätitia Buonaparte, Theſeus den Erleger 
ber Gentauren, Alfieras Grabmahl. Auch 
als Maler verfuchte er zu glänzen und 
ſchenkte ein von ihm gefertigte® Altarblatt 
der Kirche feines Geburtsorts, woſelbſt 
er begraben wurbe; ben von ihm beendig— 
ten Kunſtwerken gab er eine gelbliche Beige. 
Die Kunftlenner find unter fih uneins, ob 
dadurch feine Arbeit gewann. Er flarb 
reich, obgleid er wohltbätig war und lie: 
ferte viel, ba er bie erſten Mobelle Elein 
in Wachs und hernach in Thon von ber 
Größe des Werks fertigte und bie grobe 
erfte Ausführung geſchickten Arbeitern über: 
ließ, bie er freilich am Ende mit eigner 


Canstadt 


Hand vollendete. inige Fehler werben 
faft bei allen feinen Meifterwerken wahr: 
genommen. 

Canstadt, am Nedar und im Nedars» 


freife des Königreichs Wirtemberg, bat. 


400 HDäufer und 3200 Einw, Es liegt 
am Ende des koͤnigl. Parks, in ber Nähe 
des Hirſchbads. Der Nedar ift von hier 
an ſchiffbar. Biel Handel und Induſtrie 
ift in diefem Orte, 
und SKaftaniengewinnung ift bebeutenb, 
aber aud die Tuͤrkiſch-Garnfaͤrberei, wel« 
che, zuerft in Deutfdjland bie Ievantifchen 
Farben ganz echt lieferte. Bald ahmten 
auch Andre diefes Beifpiel nad. 

Cantacuzeno, grichifcher Fürft, bewaff: 
nete und infurgirte mande Snfeln, ein 
Mann von Zalent und brav, zog ſich bei 
manden Intriguen, die fid anfangs im 
. Heer, auf ber Flotte und im Staat zeig- 
fen, vom activen Dienfte im Baterlande zu: 
ruͤck und lebt jest anſcheinend als Privat: 
— in Dresden und in der lmges 
bung. 


Cantate, ift ein Singftüc mit Anftrus. 


mentalbegleitung in einer ernfthaften und bes 

fonders in ber Kirhenmufif, wobei ber Dich: 
ter mehr die Wirkung ber Muſik als bies 
jenige feiner Verſe zu berechnen pflegt. 

Canterbury, Haupthandelsftabt der engl. 
Graffhaft Kent, am Medway, von 1810 
Häufern und 12,000 Einw., bier ift viele 
Snöuftrie, ein ſtarker Hopfenbau, auch ber 
Kathedralfig des erften Reichsprälaten bes 
Erzbifhofs, der Primas und erfier Pair 
ift, jedoch nicht hier, fondern zu Lambeth— 
houſe bei London wohnt, 

Canton, eine fehr wichtige Hanbelsftabt 
in China für Europäer, die eben fo we— 
nig, als die Norbamerifaner andere Häs 
fen des chinefifchen Reichs befuchen dürfen, 
in der Provinz Quangtong am Fluſſe 
Zaho oder Zigris, 30 Meilen vom Meere, 
von 75,000 bis 250,000 Einw. (So we 
nig find die flatiftifhen Angaben über Chi: 
na zuverläffig, daß wir nicht einmal von 
dem Otte, wo bie Europäer allein hans 
bein dürfen, zuverläffige Kenntniß haben), 
Das Innere der Stadt darf Fein Euro— 
päer betreten. Zu Wampo, 3 Meilen von 
ber Stadt, werden bie Schiffe gelichtet 
und nehmen aud-bort ihre Labung wieder 
ein. Jedes Schiff zahlt nad feinem Eus 
bus, ber ausgemeffen wird, Hafengeld, 
diefes beträgt chne den Zoll etwa 6000 
Diafter. Die Hauptauefubren find Thee, 
Firniffe, ladirte Waaren, Porzellan, Rbas 
barber, Chinawurzeln, Seide, Seibenftoffe, 
Zufhe ıc. Die Britten und bie Norba: 
meritaner haben hier den Haupthandel. 
Wegen der Entfernung Cantons von ben 
‚Sheeprovinzen und. allen chineſiſchen Er» 
preffungen, ift es wahrfcheinlih, daß ſich 


Die Seide», eigens ' 
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"der chineſtſche Handel immer mehr nach 
Batavig ziehen wird, wohin die Chineſen 
aus näheren Häfen ihre Produkte nad 
Batavia zu bringen und dort wohlfeiler _ 
als in Canton zu verkaufen gewohnt find, 
oder nad) dem von ben Britten kürzlich an 
der Malaccaftraße angelegten Kreihafen 
Ginghapore, ober nah dem neu erwors 
benen Mälacca zu liefern pflegen. Nur 
der ſtarke Gmuggelhandel bei manden 
Einfubren und nit der - vortheil: 
hafte Einkauf begünftigt den. Befuh des 
Hafens von Ganton, mo män dann freis 
lich auch manche Verkaͤufe vortheilhafter 
als in Batavia trifft. — Weder die Brit— 
ten noch die Nordamerikaner bringen hier 
her viel Silber, wie vormals wohl der 
Fall war. Eigenthuͤmlich iſt, daß aller 
erlaubter Handel der Europaͤer bloß mit 
einer Corporation von 12 — 43 chineſiſchen 
Kaufleuten Statt findet. Jede hieher han» 
belnde Nation hat eine bequeme Nieders 
lage am Quay bes Fluffes, wo die Su. 
percargoß der Handelegefellfhaften wohnen, 
welche die Ladungen ausbieten. und Rüd: 
frachten beforgen. ’ 
- Ganuel (Simon), franz. Generallieutes 
nant, ein feuriger vormaliger Republikas 
ner und jegiger Royalift. Sich geltend zu 
maden, war immer feine Beftrebung ; ins 
deß hatte Napoleon gegen ihn ein Miß— 
trauen gefaßt und ihn befhalb nur im Ans 
fange im activen Dienft benutzt. Dieß 
erklärte vielleicht feinen Haß wider bie Ri- 
beyalen, die ihm unter Napoleon freilich 
vielleicht üble Dienfte geleiftet haben moͤ— 


gen. . 

Canzleistyl, bat unter allen Wölferh 
eine verfchiedene Bildung und Abweichung 
von ber gewoͤhnlichen Gefchäftsfprade. 
Weil der Befehlende und Höhere zu dem 
Unterthan redet: fo ift er in Autokratien 
gemeiniglih firenger, ale in andern, 
aber immer 'befehlend, wie ber Zweck es 
erfordert, gewürzt mit landesherrlicher 
Milde. 

Cap, f. Vorgebirge. 

Capelle (Kapelle), a) ein Feines zu 
gewiſſen geiftlihen Andachtsuͤbungen ges 
bräudliches Gebäude oder Gemad; b) das 
zue Aufführung von feierlihen Mufiten 
zufammen geordnete Perfonale, das nad) 
ben angenommenen Kunftregeln wenigfteng 
44 Perfonen bedarf. Der Kapellmeifter 
leitet dag Ganze, bald ohne Snftrument 
mit dem Taktſtocke, bald bei Kitchenmus 
fiten durch die Orgel, bei Theater» und 
Kammermufikten mit dem Fluͤgel, bei Eleis 
neren Mufiten und ſchwacher Befesung 
mit der Geige. 

Capellen (Baron de), geweſener nie 
berläntifcher Generalftatthalter der afiati« 
fhen Colonie feit 1815. Sein Vater war 


⸗ 
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ein heftiger Antioranier, Der Sohn war 
unter dem Könige Ludwig Präfeciurfecre» 
tär in Utrecht, wurde dadurch jenem Koͤ⸗ 
nige befannt und zum Glüde Oftfrieslands 
bort fehr beliebter Landdroft. Als Minis 
fter des Innern rieth er feinem Könige, 
den Thron abzugeben, ale Napoleond Des 
crete den Wohlftand der Niederlande im: 
mer Ärger zerriffen und nahm unter Na- 
poleon feinen Gtaatödienft an. Dieß 
madte ihn vor Andern, die weniger zart 
dachten, oder denken Fonnten, bei feinen 
‚ gandsleuten beliebt. Frucht feiner allge: 
meinen Achtung war, daß ihn König Wil: 
beim erft zum GColonieminifter und dann 
zum Generalftatthalter berief. Vermoͤgen 
brauchte er nicht erft in dieſer Würbe 
zu ſuchen; aber einen großen Namen er: 
warben ihm die befferen colonialen 
neuen nieberlänbifchen Einrichtungen. Die 
aftatifhen Kolonien fingen unter feiner 
Verwaltung an, dem Staat nichts mehr 
zu Eoften, eine glänzende Bewaffnung und 
der Eolonie angenehme Einrichtungen lei: 
teten bie neue Verwaltung. Er gab ben 
Savanern weit mehr Freiheit und ermun: 
terte zur Kultur des üppigen Bodens, in: 


dem er jedem Landmanne Eigenthbum und, 


Erbpacht des Eultivirten Bodens gab. Mag 
Batavia geſunken feyn, 
fundheit er. zuerft zu forgen anfing, das 
übrige Goloniegebiet blübt, wie ein Gars 
'ten und bis auf Borneo und Gumatra 


dehnte diefer thälige Mann, nuͤtzliche neue 


Niederlaffungen aus, zog den Handel von 
China/ nach Batavia und die Norbameri- 
Taner nad) eben diefem Hafen, ungeadjtet 
aller Gegenbemühungen ber über größere 
Mittel verfügenden brittifch » oftindifchen 
Handelsgefellfchaft. Seine ungeheure Amts⸗ 
macht benugte er aufs Edelſte. Er ift da» 
neben ein fehr gelehrter Mann, ber bie 
nuͤtzlichen Wiſſenſchaften in feiner Amts: 
fphäre überaus unterſtuͤtzte. 
Caper, Geeftaaten pflegen inihren &ee: 
friegen, ſolchen, welde für eigne Red: 
nung und Gefahr dem Feinde und feinen 
Untertbanen Schaden thun wollen, die 


Hafen zur Ausrüftung bewaffneter Schiffe 


und zum Prifenverkauf zu öffnen. Sie 
befehden alles feindliche, auf, bem Meere 
Ihwimmende Eigentbum und vermehren 
bie Leiden der Seekriege, beſchaͤdigen aud 
oft neutrale Flaggen. 

Capetinger, A. die Nachkommen Hugo 
Gapete, Herzog von Isle de France, er» 
ften Königs von Frankreich von der dritten 
Dynaftie.. B. Beiname ber föniglih Ge: 
finnten in der unglüclichen franz. Revo» 
lIution&periobe, 

Capitulation, nennt man 4)bie Zeit, in 
der fi ein Militär zu dienen verpflichtet, 
2) Den Vertrag der Übergabe eines feften 


für deffen Ges, 


Caraccas 


Platzes oder von Militärperfonen, welche 
gewiffe Verhältniffe in’ feindlichen Heeren 
einleiten, 3 
“ Capo d’Istria (Johann Graf von), jet: 
ziger zuffifher Staat&minifter, ſtammt aus 
ber Inſel Corfu, wo fein Vater Arzt war. 
Sleihen Beruf wählte er in feinen jus 
gendblihen Studien in Venedig. Der Bar 
ter ftarb als Senator zu Corfu 1821. Der 
Sohn arbeitete anfangs im biplomatifhen 
Fache unter dem Grafen Romanzow und 
dann bei der ruffilhen Gefandbtfhaft in 
Wien, folgte im legten Kriege bem Heer 
bes Abmirals Tſchitſchagow als Diplomat 
und hernah im kaiſerl. Hauptquartiere 
ſelbſt wirkend, worauf er zur jegigen Würde 
empor ftieg. 

Capua, eine befeftigte Stabt in ber 
Terra bi Lavoro, auf ber Straße von Ter— 
racina nad Neapel, am Fluffe Volturno, 
in’ einiger Gntfernung von den Ruinen 
bes alten Capua, wo fih nody Alterthümer 
von Werth erhalten haben. Beide liegen 
in einer gartenmäßig benußten, hoͤchſt 
frudtbaren, ben Erdbeben häufig ausge: 
festen Gegend. 

Capuciner, Gie gehören. für beide Ge— 
ſchlechter zu dem ſtrengſten katholiſchen 
Moͤnchsorden. Ihr Stifter war Mattheo 
de Boffo 1525. Paul III. beftätigte ihre 
Statuten 1535. Ihre Kleidung ift von 
braunem groben Zub und einem Martel 
gleicher Farbe, Sie tragen Holzſchuhe 
und einen härnen Gürtel, Das Haupt ift 
mit großen fpigen Kappen bededt. Seit 
1619 hat ber Orden einen General, der 
alle drei Jahre neu gewählt wirb. 

Caracca, ift der eigenthämlihe Name 
der Schifföwerfte von Cadix auf einer vor= 
— Inſel mit dem Platz der Arſe— 
naͤle. — 

Caraccas ober Venezuela, begreift bie 
Provinzen Saraccas, Cumana, Varinnas, 
die Infel Margarita, Barcellona, Zrurillo 
und Meriba, Seit bes Generald Miranda 
SIinfurrection war bier feine Ruhe. Man 
fah die Greolen beſonders barum infurgis 
ren, weil Spanien aus dem Müutterlande 
ihnen ſolche Obrigkeiten ſandte, welche die 
Eingebornen geringe fhäßten, «als unbe= 
mittelt, ihre kurze Amtsführung nur dazu 
nugten, um auf. jede Art Schäge zu ers 
werben. Die weniger Gebildeten und bie 
Sclaven in Garaccas waren bei der In 
furrection neutral, oder dem Intereſſe 
Spaniens leicht wieder zu gewinnen. Im 
Grunde waren bie Abgaben fo ganz arg 
nihbt und der Schleichhandel verſchaffte 
biefen Provinzen wohlfeile Bedürfniffe und 
Lerusartifel. Die Ausübung der Colo— 
nialgefege war freilich höchft drüdend, aber 
die Zeit und bie innere Bebeutfamfeit der 
Golonie milderten fie bereitö_und verfpradhen 


- Caraiben 


eine beffere Zufunft. Daß man ben Golo: 
nialgewerbfleiß erfhwerte, fchabete wohl 
bem Ganzen, aber nit dem Einzelnen. 


Nod dauert der blutige Kampf der alt» g 


fpanifchen und der Golonialpartei faft ohne 
Spaniens Zuthun fort. Bolivarıs Sieg 


entfchieb die Vereinigung Venezuela’s mit 


Neugranada zum ge Columbia, 
deffen Regierungsfig jest Eucuta ift. Über 
bie Vollsmenge, die man im Garzen auf 
2+ Mill. ſchaͤtzt, in diefem noch —— 
Staate, wo Altſpanier immer noch maͤch— 
tig genug ſind, laͤßt ſich jetzt noch nichts 
Gewiſſes ſagen, denn auch die Erdbeben 
haben hier in letzter Zeit vieles verheert. 
Der ganze Staat iſt gebiegig, eben daher 
nur an ber Kuͤſte ungeſund. Hier waͤchſt 
der beſte Cacao. Bedeutend iſt die 
von den Erdbeben oft ig Se Stadt Gas» 
raccas mit ihrem: Hafen Guayra und bem 
ungefund aber zum Handel trefflid gele 
genen Porto@abello.. Unterbem Schuß diefes 
Freiftaats macht eine Zahl Freibeuter jest 
* atlantiſche und mericanifhe Meer uns 
icher. 

Caraiben, 4) die Eleineren Antillenins 
feln, 2) die wilden Stämme am Orinocs 
co und in Guyana von röthliher Farbe, 
bie fich gern noch dunkler anmalen, Sie 
find befonbers in Columbia fehr zahlreich, 
aber in. feiner Staatsverbindung mit ein: 
ander. Auf Dominica, St. Vincent, Tri: 
nidad, leben nody einige wenige, freie cas 
- raibifhe Familien. Sie find tapfrer al® 
die übrigen Wilden des nördlichen Theile 
von Sübamerifa, 

Carascosa (Baron Michele). Geine Su: 
gendverhältniffe und jene nad feiner Plus-⸗ 
wandrung aus Neapel nach Spanien -find 
unbefannt. In ber Periode der parthe: 
nopeifhen Republik (1795) fpielte er eine 
Rolle und entging den Folgen von ber all: 
gemeinen ‘Achtung des Cardinals Ruffo 
wider die Infurgenten. Als Murats Ges 
nerale 1814 bie Militär -» Convention von 
Gafalanza unterzeichneten, nahm er als 
Divifionshef daran Theil und war Kö: 
nigs Ferdinand Kriegsminifter, als 1820 
bei NRocera der Aufitand ausbrad. Er 
eilte niht fchnell genug benfelben zu uns 
terdrücen und nachdem die koͤnigl. Erklaͤ⸗ 
rung - ber Revolution beizutreten erfolgt 
war, erklärte, er fi für folhe. Als die 
Oſtreicher in Abbruzao 1821 eindrangen, 
follte er die Straße von Zerracina decken, 
mußte aber bei der Muthlofigkeit feiner 
Truppen flühten. Er warb abmwefend als 
Hocpverräther von ber ſtrafenden Execu— 
wiocommiffion zum Tode verurtheilt. 
-  Caravane, iſt eine zahlreiche Gefellfchaft 

von Landreifenden mit und ohne Bedek— 
tung, bie theils des Hanbels, itheils wif- 
fenfhaftliher und religiöfer Zwecke halber, 
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dm Orient und im nördlichen Afrika, zu 
beftimmten 3eiten, zur gemeinfhaftlidhen 
Sicherheit: lange Reifen zu machen pfles 
en ⸗— 


Caravanserai, find Öffentliche Herbergen 

im Gebiet des mufelmähnifhen Cultus, 

zum Behuf bes Unterfommend der Reifen: 

fenden an ſtark befuchten Landftraßen, ohne 

re ber Religion menfchenfseundlid) 
eftiftet. 

— Carbonarismus, Mißvergnuͤgen mit den 


beſtehenden Regierungen unter der großen 


Zahl unangeſtellt gebliebener Beamten, 
nach Verjagung der in Italien eingeſetzten 
Regierungen findet ſich in Italien ſehr 
haͤufig. Suͤdliche Nationen ſind leichter 
zu erhitzen von dem, der ſie zu perleiten 
vermag, zumal wenn getaͤuſchte Hoffnun⸗ 
gen und perfönlihe Noth hinzu kommen. 
Aber allmälig wirb auch dieſe Berirrung 
fhwinden; denn gleidher Zündftoff und 
gleiches Mifvergnügen finden fih nirs 
gends bießfeit der Alpen. _ Italiens Cats 
bonarismus wirkte auf Spanien und Porz 
tugal nit ein und dod waren bie Ver⸗ 
bältniffe fih aͤhnlich. Alles, was wir bis⸗ 
ber über den Garbonarismus und feine 
Gorporationen gehört haben, ift unzuvers 
laͤſſig. Doc verdient diefe Spannung fo 
Vieler für den Augenblid allerdings lan« 
beöherrlihe Aufmerkſamkeit, weil Fleiß, 
Sittlichkeit und Gehorfam der Unterthanen 
gefährdet find. Ungemwiffer ift, ob als 
lenthalben bie richtigen Mittel gegen bie 
gewiß feltene. Infurrectionsfuht getroffen 
werden. Auch außer Italien, Spanien 
und Portugal gibt ed Mißvergnügtez; aber 
nichts ift leichter, als die Thoren, die, weil 
fie fih unbequem fühlen, Alles verwirren 
wollen, von allem fchlimmern Einfluß auf 
die ruhigen und befferen Mitbürger abzus 
fhneiden, Der Carbonarismus mit feinem 
Eigennug wird fih im Kopfe ber etwa in 
Deutſchland angeſteckten Wenigen fhon | 
von felbft ausglühen, wenn aud bie 
— — dagegen weniger ſtrenge 
ind. 

Carcassone, Hauptſtadt des franz. Des 
partements Aude, am Fluſſe Aude, von 
1600 Häufern und 15,000 Einwohnern, | 
mit einer Börfe, einer Handelskammer, 
einem ei she und fehr bedeutenden, 
meift für die Levante arbeitenden Tuchma— 
facturen und ſtarkem Wein: und Leber« 
handel, Die fo genannte Unterftadt ift 
fhön gebauet, 

Cardinalcollegium , auch das heil, Col- 
legium genannt. Es befteht aus 6 Bi: 
fhöfen, 50 Prieftern und 14 Diakonen, 
ift aber niemals vollftändig. Die, alten 
Statuten find nicht mehr in voller Übung. 
Groß, ift in folchem die Überzahl der Ita: 
liener-und befondern der päpftlichen Unter: 


s 
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thanen. Dieß erhält bie Firität ber fo 
genannten ultramontanen Fatholifchen Kir: 
he in allen uralten Grundfägen der curia 
romam, Daß heilige Collegium foll der 
Staats⸗ und geheime Rath des Papſtes 
im Conſiſtorium ſeyn, hat aber nur be— 
rathende Stimme in Anſehung kirchlicher 
Dogmen und faſt gar keinen Einfluß auf 
die landesherrlidye Regierung des Papſtes, 
wenn gleich feine Vertrauen gemöhnlid 
Glieder des Collegium find. Die weltliche 
Regierung hängt ab vom fo genannten mo— 
tu proprio, d. h. willfürlihen Befehlen det 
Regenten und deren Vellziehung durch bie 
argeftellten Gefchäftsvorftände. Selten 
wählt das heil. Collegium einen Papſt, 
der ſich früher in einer Gefchäftsleitung 
autzeichnete und dadurd) unter den Stans 
beösgenoffen Neid ober Aufmerkſamkeit er: 
regte. Auch die Höfe geben wegen irgenb 
eines früheren Mißfallens diefen ausge— 
zeichneteren Gliedern und . fo genannten 
Protectoren bie exclusiva.. Gemeiniglich 
trifft die Mehrheit des Scrutinium big dahin 
unbedeutend ſcheinende Männer, bie keinen 
ſittlichen oder religiöfen Scandal verſchul— 
beten. Daher leben die ehrgeizigfter Gar: 
dinäle hoͤchſt zurüdgezogen. Die Garbis 
‚ näle tragen eine hochrothe Müge, über 
folcher einen Hut mit herabhängenden fei« 
denen Gchrüren und Quaften an deren 
Ende, Ihr Priefterhabit ift wie der Hut, 
hochroth, rofenfarben oder violett, Kor 
tben Sammet trägt nur der Papft. 
Gardinal- Protector, ift am päpftlidhen 
Hofe ber Gefchäftsträger derjenigen katho— 
liſchen Höfe, die dur Herkommen bevor« 
rechtet find, aus dem heil. Collegium felbft, 
ſich Gefhäftsführer zu wählen. Ihr Ge« 
ſchaͤftekreis iſt immer. nur rein geiftlich; 
oder darf wenigftens nur in. der Hülle 
geiftlicher Intereffen erfheinen. So body 
eine ſolche Protection aud) einzelne Car— 
binäle ftellen mag: fo find doch biefe 
Stellen niemals ein Vehikel zum päpftli- 
hen Thron und enthüllen zu frühe bie Zus 
genden und Schwaͤchen im Charakter bed 
damit Befleideten. Zwei Höfe fallen jegt 
aus, die vormals Protectoren hatten, der 
sömifhe Kaifer und der König v. Polen. 
— Gleiches Vorrecht der Protection im 
heil. Collegium haben auch die geiftlichen 
Drden mit gleichem Gefchäftefreife, 
Gardinal - Staatssecretär, ift der päpft« 
lihe Staatemirifter, der ſowohl die in- 
ländifhen als auswärtigen Geſchaͤfte des 
Papſtes beſorgt. An ihm berichten alle 
Gollegien und delegirte Beamte, bie eins 
zeln verwalten. Er inftruirt die Nuncien 


und Minifter. 
Gardinal- Vicar, ift der Stellvertreter 


des Papſtes als Biſchofs von Rom. 
fet einmal ein Papft ‚außer feinem weltlis 


Mei: 


Cariati 


den Staat: fo ernennt er einen Card i— 
nalpropvicariuß, 

Cardinales papabiles. Co nennt man 
bie flilen Ehrgeizigen, bie im Collegium 
niemald mit einer Ynzufriedenheit oder 
Miftrauen erregender Bedeutſamkeit aufs 
traten, nur in Studien und Andadhtsübuns 
gen fih auszeichnen und Niemanden im 
Wege find oder feyn wollen. Da feit 1522 
kein Ausländer Papft wurde: fo foheint 
dieß 300jährige Herkommen ben Weg zur 
breifahen Krone jedem ausländifhen Bes 
werber ſehr fhwer zu madhen. Spdealifche 
Unabhängigkeit von fremder weltlicher 
Macht pflegt eine unerläßlihe Bedingung 
mwählbaret Garbdinäle zu ſeyn. Partei 
bäupter während der Gonclaven, find ohne 
Hoffnung. zur Wahl. Se anfprudelofer 
ein Gardinal vor und in dem Gonclave 
ſich beträgt, deſto größer ift feine Hoff- 
nung; je ebrgeiziger er fi zeigt, de 
flo mehr ſchwindet ſolche. Kraͤnklichkeit 
war oft eine Empfehlung zur Tiare. Wir 
haben im vorigen Jahrhundert ſehr lange 
dauernde Conclaven gehabt. Gemeiniglich 
ſiegte am Ende ein Candidat, der ans 
fange kaum , berüdjidhtigt zu werben 
ſchien. 

Cardinales sciolti oder liberi-Zeloten. 
Dieß find die Independenten, die fih von 
allen Factionen im Gonclave frei balten 
und ben nur wählen wollen, welder fürbie 
Kirhe der nüglichfte Oberhirte werden zu 
können fcheint, Es herrſcht aber über die 
Eigenfhaften eines nüglichen Papftes im 
Gollegium der Gardinäle eine hoͤchſt ver» 
fhiedene Anfiht. Gemeiniglid erlangt am 
Ende ein Cardinal aus diefer Klaffe bie 
meiften Stimmen. 

Carga, Cargaison, die Maarenlabung, 
melde zu Schiffe verfendet wird; Cargo, 
ber Verkauf und Ablieferung ber gelades 
nen Waaren fo wie den Einkauf der Rücs 
labung beforgtz;3 daher Super: u. Unter 
cargo auf Schiffen, mwelde bisweilen, wie 
die norbamerifanifhen, ein paar Jahre 
von einem Hafen zum andern Güter brin«» 
gen und verkaufen laffen, 

Cariati (Prinz von), ein durch Ber 
haͤngniß unglüdlicher neapolitanifher Dis 
plomat, dem der wahre Wille feiner Com— 
mittenten immer andre Regeln vorfchrieb, 
als er auszuführen beabfihtigte. Die 
war in Wien ber Fall, als er für den 
Erkönig Mürat die Erhaltung des Frie: 
dens 1815 negociirte und wiederum, als er 
den Laibacher Gongreß und franz. Hof 
von det wahren Gefinnung Königs Ferdi: 
nand I. über die von foldem mündlich 
und fchriftlih angenommene . Berfaffung 
1820 überzeugen wollte. Als Militär er. 
hielt er nach ber begonnenen Inſurrection 
zu Avellins 1820 Befehl mit dem aufge: 


Carignan 


tragenen Angriff zu zögern und weil er 
zögerte, brady der Ungehorfam auch unter 
ben Truppen aus, welche die Ungehorfas 
men belämpfen follten. Der Stammfig 
des Familienmajorats ift in der Stadt 
GSariati am Meere bei St. Severino in 
Salabria citta, 

Carignan (Carl Emanuel Albert), Prinz 
von Savoyen, muthmaßlicher fardinifcher 
Shronerbe, geb. 1798. Diefe Linie ift 
reih an Familienherrſchaften in Frankreich 
und im Piemontefifhen. Ihr Mujoratsfig 
ift Sarignano, Stabt am Oberpo in einer 
vegetationsüppigen Gegend. Des Prinzen 
Bater nahm den Zitel eines franz. Bürs 

ers an und rettete dadurch der Kamilie 
ein großes Grundvermögen in Franfreid. 
Als die Infurrection zu Turin 1821 aus— 
brach, fuchten die Häupter derfelben biefen 
jungen Fürften zur Billigung berjelben 
wider des Staats und fein perfönliches 
Sntereffe zu - verleiten, Obgleich fidy vors 
aus fehen ließ, daß weder Frankreich noch 
Dftreih die Militärinfurrection einiger 
vormaliger Anhänger Napoleons dulden 
würden: fo wagte doch die Verwegenheit 
der Unternehmer hier (wie nad) Napoleons 
Ruͤckkehr in Frankreich 1815) einen glüd: 
lichen Ausgang zu hoffen. Neun Zage 
nad der Übereilung des jungen SFürften 
(März -21.) ging er bereits in aller Stille 
nah Novara ind Reldlager ber treuen 
Rohaliſten über, Diefe und die Öftreicher 
unterdrüdten fchnell den Aufftand, auf 
weldyen die bisherige Militärbefegurg eis 
niger feften Punkte in Sardinien und eine 
firengere Staatsverwaltung folgte. ‚Der 
wiener Gongreß wollte in Sardinien eine 

‚bedeutende Macht zwifchen Sranfreid und 
Oſtreich ftellen und verftärkte deßhalb fei« 
nen Umfang durd das induftriöfe Genua 
und da der 1821 abdankende König Victor 
Emanuel, fo wenig wieder regierende Karl 
Felix Joſeph Söhne, dabei aber Erfterer 4 
Töchter hatte: fo Fonnte bei der Tren— 
nung ber Haupt- und Nebenlinie feit 200 
Sahren, nah aufgelöfetem Reichsverbande 
ber Befigungen mit dem römifchen Kaifer 
und Reihe (1806) die weiblihe Erbfolge 
in den fpätern Erwerbungen ald Mont: 
ferrat, das weftlihe Mailand und Genua 
der Nebenlinie beftritten und dadurch Eus 
ropa's Ruhe geftört werden, auch das 
Haus Sardinien viele politiihe Macht 
verlieren. Durch den von dem Haufe 
Sardinien angenommenen Schiedsrichter. 
ſpruch wurde aber die Integrität Sarbi: 
niens gefihert. — Die Bermählung bes 
fardinifhen Kronprinzen mit einer Prin: 
zeffinn von Zotcana 1817 Sept. 20. gab 
ihm bereits einen Erben Pr, Victor Emanuel, 
geb. den 14. März 1820. 

Garikatar, Darftellung mit Übertreibung 


‚den edelmüthig- betragen. 


Carl 247 


einiger Züge bes befchriebenen ober abges 
bildeten Gegenftandbes, worin zwar bie 
Ahnlichkeit kenntlich bleibt, jedoch fei es 
abſichtlich oder zufällig, die Abbildung oder 
Darftellung ben unbefangenen Zuſchauern 
ober Zuhörern lächerlich erfcheint. 

Carl August, verftorbener Aboptivfohn 
bes Könige Karl XII. von Schweden, 
Prinz von Holftein= Auguftenburg, hieß 
vor der Adoption Ehriftian Auguſt. Er 
commanbirte die bänifhe Macht in Nor 
wegen und hatte indem Kriege Dänemarks 
und Schwedens fi gegen gefangene Schwes 
Daher flug 
bie Partei im fchwebifchen Adel, welche 
Guftav Adolph durch eine Militär + Infur- 
rection ftürzte, dem Einderlofen Thronfol— 
ger Karl XII. die Adoption jenes Prinzen _ 
vor und ed wurde noch vor gefdhloffenem 
Frieden ziwifchen Dänemark und Schwe— 
den, anbemfelben, Aug. 28. 1809 die Wahl⸗ 
acte vollzogen. Ban, 24. 1810 legte er 
ben Eid ab und empfing bie Huldigung 
der Reichsſtaͤnde. Durch Dumanität und 
Popularität erwarb fih der Kronprinz 
allgemeine Liebe. Aber ſchon Mai 10. traf 
ihn auf einer Reife in die füdlid,en Pros 
vinzen Schwedens eine gefährliche Kotik, 
eine Unpäßlichkeit, die der Kronprinz fruͤ— 
her nit erfahren hatte. 
dauerte mit augenblidlihen Geiſtesabwe— 
fenheiten fort, bi er am 28. Mai bei eis 
ner Evolytion der 'Hufaren von Mörner 
auf der Haide von Quidbinge eine halbe 
Stunde, nahbem er befinnungslos rüd: 
lings vom Pferbe gefallen war, ſtarb. Im 
Publikum verbreitete fid ein Gerüdht der 
Vergiftung und bei einem Volksaufſtande 
Sun. 20. in Stodholm während der Bei: 
fegung bes Leichnams, wurde ber Graf 
Arel Ferfen (Hofmarfhall) umgebracht. 
Eine Unterfuchung über ben Tod bed Kron- 
prinzen fand Statt; ber Leibarzt Roffi 
aus Schweden wurde Landes vermwiefen, 
zu gleicher Zeit die Familie Ferfen von 
allem Verdacht frei gefprohen und in ber 
koͤnigl. Bekanntmachung vom 9. Novbr. 
1810 erklaͤrt, daß keine Vergiftung Statt 
gefunden habe. 

Carl Augast, Großherzog, ſ. Wei- 
mar. 

Carl Friedr. Aug. Wilhelm, f. Braun- 
schweig. 

Carl XII., König in Schweden, Oheim 
bes 1809 durch eine SInfurrection bes 
Throns entfesten Königs Guſtav Adolph 
IV. Rah erfolgter Infurrection wider 
den Neffen, übernahm er erft bie Stelle 
eines Reichsverweferd und 1809 Sun. 20. 
bie koͤnigl. Würde, ſchloß Frieden mit 
Rußland, dem er Finnla.s, bie Infeln 
Aland und Lappland bis zum Zorneaftrom 
abtrat,  aboptirte bann ben Prinzen von 
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Auguftenburg mit dem Rechte ber Thron» 
folge und nad deffen Tode ben jegigen 
König Karl XIV., vermöge ber Wahlacte 
bes Reichstags, 1811 ftiftete er für höhere 
Grabe des Freimaurerorbens ben Orden 
Karl’8 XIH., verfhaffte Schweden 1814 
bie ruhige Verbindung bed Reiches Nor⸗ 
wegen mit Schweden, jedoch unter einer 
von ber ſchwediſchen abweichenden Berfaf« 
fung, Er flarb 1818 Febr. 5. — Nach 
dem Tode feines Bruders Königs Guſtav 
II. von 1792 bis 4796 war er Regent u. 
Vormund des minderjährigen Königs Gus 
ſtav Adolph IV. und zog fih nad deſſen 
Thronbeſteigung nad feinem Luſtſchloſſe 
Rofersberg zurüd, Seine Witwe, Prins 
zeffinn Hedewig Elifabetb Charlotte von 
Holftein Eutin überlebte ihm nicht lange. 
Bis zur Ehronbefteigung hatte er ben Ti— 
tel Herzog von Südermannland und war 
Großadmiral, führte aud wirklich die Li- 
nien= und Gcherenflotte im Kriege mit 
Rußland und wirkte fehr ihätig bei ber 
Revolution 1772 mit, worin ber fönig- 
liche Bruder die Macht des Reichsraths 
brach, was ber nächte Reichstag geneh⸗ 
migte. 

Carl XIV, Johann, f. Schweden. 

Carl der Grosse, König der $ranfen 
und in Deutfdyland, von 768 bis 814 (der 
bier einen Pla verdient), Gr vereinte 
die norbmweftlihen Deutfhen (Sachſen) mit 
feinen übrigen Unterthanen und verheira: 
thbete ſich mit unſern Landsmänninnen 
(Grafentöchtern), nachdem er die Brille 
aufgegeben hatte, durch Heirath mit einer 
Zhronerbinn in Konftantinopel, bie Kro— 
nen: der occibentalifhen und. orientalifchen 
Kaiferwürde zu verbinden. Erftere trug 
er feit 800. Sein liebfter Aufenthalt war 
zu Ingelheim am Rhein und in Aachen, 
wo er begraben liegt, 
fhüste die damalige Hofſprache, bie deut» 
ſche, indeß die Kanzlei Latein ſchrieb, und 
förderte unfre Talente, Wiffenfchaften und 
Künfte; von 768 bis 804 mußte er Fries 
gen, ehe er die Sahfen zum Franken: 

bunde bewog. Er gab den nordweftlichen 
Deutſchen das Ehriftenthum als ein Unionss 
mittel zur fränfifhen Givilifation mehr 
aus politifhem als religiöfem Zwed, um 
durch die Priefter, die aus Franken kamen, 
. bie Givilbeamten, welde er aus den vor⸗ 
nehmen Eingebornen erfor, beffer zu bes 
obachten und botirte die Geiftlichfeit aus 
dem confiscirten Cigenthbume ber heibnis 
fhen Prieftergenoffenfchaften.. Sein erhas 
bener- Geift begriff, daß ein fo ungeheu: 
rer Staat ber verſchiedenſten Nationen, bie 
er noch nicht amalgamirt hatte, fih nur 
durch eine Rı’räjentativverfaffung regie: 
ven laffe. DObgleih er nur das Haupt 
einer Lehntariftofratie war, verftandb er 


Er redete und bes 
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doch, biefe, 37 Zahre lang zu faft jährli- 
chem Kriegsdienfte wider die wilden Sach⸗ 
fen aufzubieten und die Pafallen durch 
das Zutrauen zu feiner Einfiht hinzureis 
fen, daß fie den großen jährlihen Auf 
wand und Menfchenverluft ohne Rebellion 
trugen. Wo die Vafallen, wie in Aquita— 
nien und in Baiern, am mädtigften was 
zen, da brach er beren Madıt durch Abs 
fhaffung ber Herzogswürbe und Feſſelung 
der Grafen und ber Zreigebornen an feine 
Dynaftie. Er hatte ed erfahren, wie 
ſchwer es dem Lehnskoͤnige war, gehorfame 
Vaſallen zu finden. Ohne das Hervorhe⸗ 
ben der Freigebornen, denen er ſich anſchloß, 
konnte er unmoͤglich im Innern Ruhe be— 
haupten und als Eroberer im Auslande 
auftreten, Sm Herbft berief er die Se— 
niores (Leute von Gefchledhtsanfehen) und 
die consiliarii (Leute vom Amtsanfehen) 
und berietb ſich mit ihnen über Krieg, 
Frieden und innere Verwaltung. Der Bes 
fhluß hieß plaid (placitum), Die Ini— 
tiative hatte er folglich in allem, was ihm 
befonber® wichtig zu feyn fchien; aber auch 
die Berufenen erklärten frei, maß ihnen 
in der Vorberathung der VWormänner ber 
Nation, gemeinnüsgig zu fenn ſchien. Im 
Mai berief er alle vornehme Kreisbeamte 
mit. Einfhluß der Grafen und jeder Gau 
ftellte diefen Grafen zur Begleitung 12 
Schöffen. Diefe Localrepräfentation nens 
nen die Gepitularien populus, zumal ſich 
jeber Freigeborne an die vom Grafen ers 
nannten Schöffen auf dem Maifelde ans 
fchließen Eonnte. Merkwuͤrdig ift, daß fich 
Geiſtliche und Weltliche über ihre Kaſten— 
intereffen abgefondert und über bie alls 
gemeinen zufammen beratbfchlogten. Ges 
nehmigte das Maifeld den Beihluß ber 
plaids , ber ariftofratifhen Worberathung, 
denn ber populus hat nicht immer geneh⸗ 
migt: fo wurde bad Capitulare (Gefeg) 
publicirt, bald weil dieß die Frans 
fen wollten, bald burd Zuſtim— 
mung bed Volks fürden Willen 
bes Königs, bald duch Zuftim= 
mung des Königs für ben Willen 
bee Bolkts Er felbft dachte, nad 
Eginhard, am beften zu regieren, indem 
er beföhle, was das Volk wünfdhe, "ober 
das Volk zu dem beftimme, was er befoh— 
len habe und nahm fich ſehr in Acht, its 
gend einen Einfluß auf die Abftimmung 
der Einzelnen zu üben. Er erfchien daher 
bier niemals felbft, wie in ben Plaids, 
ald.wenn es barauf ankam, Uneinige zu 
vereinigen. Uber durch feine Getreuen 
verftand er die Verſammlung zu lenken. 
Einmal fchrieb er dem SPriefterftande. 
Euer Kirdhenwefen ift verfallen: 
bewegen übergebe ih eud die 
Gefrgentmwürfe, überlegt fie und 


Carl 


nebmt meinen guten Rath nicht 

bel. — Damit feine Grafen nicht eis 
genmädtig walten könnten, was er mit 
Recht immer beforgte: fo orbnete er zu— 
gieih in mäßigen Distriften vierteljährig 
Drovinziglverfammlungen an, benen er ei- 
nen Borftand gab, wo alle Ortsbeamte 
bis zum Gentricdhter und jeder mit 3 ober 
4 Schöffen erfcheinen mußten, um auf bie 
Anklagen wegen ihrer Verwaltung fih zu 
terantworten. Auch bier flimmte jeber 
erfcheinende Freigeborne mit, Kür bie ge: 
“ meine Freiheit waren bie: ausländifchen 
Priefter hier fehr wichtig, um die Meifts 
beerbten zu controlliren, bamit die Frei— 
gebornen von den mädıtigen Staatsbeams 
ıen nicht unterdrüdt würden. Das Stre— 
ben bes großen Mannes Eonnte nicht feyn, 
das Lehnsweſen ganz zu unterbrüden, denn 


bamals kannte man fein befferes Verwal⸗ 


tungeweſen; aber das Gleichgewicht zwi⸗ 
chen ſeinen eigenen Beamten und den 

reigebornen herzuſtellen, erreichte er; 
aber ſchon unter feinen Soͤhnen ſiegte bie 
Lehnshoheit in Folge ber Uneinigkeit ber 
Dynaftie unter fih. Dieſe übte nun das 
Vergeubungsfpftem ber Domänen um Ans 
bang zu finden durch Lehnebewilligung aus 
ſolchen. Als der Staat fpäter zu arm 
geworden war in Domänen und Regalien, 
‚um auf Karla des Großen Fuße De: 
regieren, der Vaſall feine Steuern geben 
wollte, ber Aftervafall und bie Gemeinden 
aus Armuth nit viel geben fonnten: da 
mußte man aus Noth, ihrer Wohlfeilheit 
balber, die Lehnsregierung ber Staaten 
zum Ungluͤck der meiften Regierten einfühs 
ren, die Monarchen ſchafften aber fpäter 
immer mehr bie Lehnshoheit ‚ab und ſetz⸗ 
ten fih in lanbesherrlihe Beziehung zu 
allen Unterthanen, ſobald diefe den 
Aufwand dieſer freilih koſtbare— 
ren Verwaltung ertragen konn— 


ten. 

Carl V., Kaiſer 1519, Enkel Käifer 
Marimiliond und Sohn Philipps von 
Burgund und Johanna von Kaftilien, 
überläßt die großväterlihen Erblande fei« 
nem Bruder Ferbinand, die er ohne Eräfs 
tige Hilfe bes Bruders wider bie Tür: 
fen nicht zu vertheidigen vermag. Er war 
gegen den Bruder gewiß nicht freigebig, 
als er biefem die Erblande in Oſtreich, 
Schwaben und Elfaß, vermöge eines, 
wie man fagt, den Kurfürften gegebenen 
Berfprehens, im heil. römifhen Reiche 
ſelbſt nichts befißen zu wollen, abtrat, da 
nicht er, bei beftändiger Gelbnoth und 
Kampf wider Franfreih, fondern fein 
wirthfhaftliherer Bruder, König von 
Boͤhmen und Ungarn, Oſtreich wider die 
Türken zu vertheibigen im Stande war, 
bie an ber Drau und Sau leicht vordrin— 


Carl 249 


gen Fonnten, Nicht einmal fügte er bie 
nahe Franche Comté hinzu, mit ber fi 
Elſaß und Lothringen in gefchloffenerer , 
Graͤnze verteidigen konnten. Weil er die 
demofratifhen Republiken haßte, unter: 
ließ er die Franche Comté mit ber Schweiz 
in Verbindung zu fegen.  Geinen- luther 
riſch ge-ordenen Schwager, König Chri— 
ftion von Dänemark, den ber Oheim, ‚Der: 
309 Friebrih und ber infurgirte Reichs— 
adel vom Throne fließen, unterftügte er 
fo ſchlecht, daß er fi wider bie Infur= 
rection nicht zu behaupten vermodte, Sei⸗ 
ne Verfhwendung nöthigte ihn bei ber 
Größe feiner Entwürfe in Deutfchland, 
Stalien und Frankreich, zu bdrüdenden 
Auflagen in allen feinen Staaten; baber 
lähmte die Finanznoth bei allen übergro= 
fen Einkünften ftets die Kräfte feiner Mo— 
narchie. Statt von Neapel und’ Ungarn 
aus, die unterdrüdte griehifhe Nation 
wider ben Erbfeind der fpahifhen Monar: 
hie, die Pforte, zu unterftügen und das 
griehifhe Reich mit Venedigs und bes 
Bruders Hilfe wieder herzuftellen, badıte 
er auf Eroberung Mailands und auf Kries 

ge wider Frankreich, deffen König Franz ' 
I. ihn fchwer erbittert hatte, weil er fi 

ebenfalld um die beutfche Krone bewarb, 
auf Verringerung ber päpftlihen Macht in 
Stalien und endlich auf —n ber 
evangelifchen Reformation. nannte ſich 
einen fatholifhen König und war als fols 
cher der allgemeinen driftliden Kirche 
Schutz ſchuldig. Es konnte, wenn er lei— 
denſchaftslos bioß das Intereſſe der Chris 


-ftenheit ins Auge’ faßte, in ber Levante das 


Papſtthum wieder gewinnen, was er im 
Abendlande verlor. Er zerflörte anfangs 
ben fchmalfalder Bund der SProteftanten 
und mußte doch am Ende ben paffauer 
Vertrag 1552 eingehen unb auf bem 
Reihstage zu Augsburg 1555 beftätigenz 
gab uns ein hoͤchſt mangelhaftes Griminals 
recht 1530, ariftofratifirte in den Reiches 
flätten die frühere weit bemofratifchere 
Verfaſſung, organifirte die Trennung der 
Reicheritterfchaft von den deutſchen Reichs— 
und SFreisftänden, ließ ſich eine bie kaiſerl. 
Autorität fo ſehr ſchwaͤchende Wahlcapitu- 
Iation gefallen. Wir verdanken ihm eine 
hoͤchſt unvolllommene Reichsmatrikel zur 
Reihebewaffnung und einen noch ſchlechte— 
ren Eontributiongfuß nach Römermonaten. 
Sn. den Niederlanden unterdrüdte er 
die alten Freiheiten durh Klugheit, in 
Neapel und Sicilien mit Gewalt, in Spa= 
nien buch die Inquifition und Erhebung 
ber Ariftofratie der Privilegirten über bie 
Constnuneros, indem er Letztere nicht felbft, 
fondern durch die Privilegirten, denen er 
die meiften Gemeinden unterwarf, zuͤchti— 
gen ließ; in Amerika. wurden in der 
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neuen Welt bie Abenteurer, bie er zur Er⸗ 
oberung in feinem Namen autorifirte, eine 
Geißel.e Beine indifhe Verwaltungsord— 
nung war beffen ungeachtet menfchenfreund: 
lih, er verfiand aber nur Strenge bands 
haben zu laffen und niemals die Mitde, 
ungeachtet er im Grunde ein weiches Herz 
zu haben fchien. Überall in Spanien, in 
Stalien und in Amerika hat er die Meiftbe: 
erbten wohl nicht zum Vortheil feiner Staa— 
ten mit fih in nähere Beziehung gefegt 
und diefen das übrige Volk unterworfen, 
Nur in. den Niederlanden und in Hoch— 
burgunb hielt er aus bewegenden Urfachen, 
weil ibm bie Stände flarfe Subfidien bes 
willigten, die er nirgends fonft fo reichlich 
fließen laffen Eonnte, das &tändewefen 
und bie Vorrechte der einzelnen Stände 
in und außer den Landtagen aufredt. Er 
legte den Grund zur Auflöfung ber fpanis 
fhen Macht, durch die von ihm, wo er 


Gredit finden konnte, mit und ohne Ver: 


ſatz zu hohen Binfen negsciirten Staats 
ſchulden und durd) Anticipationen und Ver— 
ſchleuderung der nad; den Dotationen der 
.. Sfabella in Spanien noch uͤbri⸗ 
gen Domänen. 

Carl Ludwig, Erzherzog von Öftreich, 
Sohn Kaiferd Leopold II., alfo Bruder 
Kaifers Franz IL, murbe 41771 geboren 
und »betrat feine Laufbahn als Feldherr 
1793 im Revolutionskriege wider Frank 
reich unter dem Prinzen von Goburg, 1796 
übernahm er den Heerbefehl am Rhein 
und zugleich ber deutſchen Reichsarmee. 
Sieger über. Moreau bei Raftadt, fchlug 
er die Franzoſen bei Amberg, Würzburg 
u. f. w. unter Sourtan und nahm Kehl 
im Winter 1797. Unglüdlih war das 
Öftreihifhe Heer damals in Italien gegen 
Napoleon, im Febr. begab fich der Erz: 
herzog dahin und fhloß mit Jenem 1797 
bie Kriedenspräliminarien zu Leoben. Nach— 
dem der Gongreß zu Raftadt fidy 1799 zer: 
ſchlagen hatte, befieate der Erzherzog in 
Schwaben den General Jourdan bei Stod: 
ah. Schwieriger war der Kampf in ber 
Schweiz gegen den gewandteren Maffena, 
4800 verlieh der Eriherzog wegen feiner 
geſchwaͤchten Gefundhrit das Heer und 
übernahm das Generalcommando in Böh: 
men, das er noch beige. Nah feinem 
Rüdtritt vom Hrer litt foldhes bie Nies 
berlage bei Hohenlinden. Er trat wieder 
an die Spitze bed Heers und leitete den 
unter folhen Umftänden erfreulihen Zune» 
viller Frieden ein. Nun übernahm er das 
Krieg@minifterium und legte das Deutſch— 
meifterthum nieder. 1805 führte er die 
Dftreiher in Stalien gegen Maffena nicht 
ungluͤcklich aber Napoleon war in Deutfchs 
land zu glüdlih und das Reſultat der 
Friede zu Presburg. Im Kriege von 1809 


.Häuf, und 12,500 Einw. 
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eücdte er im April in Baiern ein, mußte 
Napoleons Obermacht weichen, fiegte 
aber am 22. Mai bei Atpern. Nicht fo 
gluͤcklich war bie blutige Schlacht bei 
Wagram, bie den unglüdlihen Frieden 
herbei führte, Er fehrieb nun fein ſtrate— 
gifhes Werk, vermählte fih 1815 mit 
Henriette, Prinzeffinn von Raffau Weil: _ 
burg, ift glüdliher Gatte und Bater, und 
beerbte 1822 den Herzog Albert Eafimir 
von Sadfen » Tefchen. 

Carlisle, Hauptftadt mit großem Dans 
bel und Babricatur in der engl. Graffhaft 
Gumberland, am Fluffe Eder, von 1400 
Die Orfsindus 
ftrie umfaßt jede engl. Waarenvereblung, 
außer in Seide, 

Carlowitz, ein Flecken nahe bei Peter: 
wardein, an ber Donau in Slavonien, wo— 
felbft 1699 der Friede zwifchen Polen, Dft- 
zeih, Rußland und Venedig mit ben Tür: 
fen gefchloffen wurbe. Das Gonferenzhbaus 
ift jest ein Klofter ber Francidcaner. Ruf. 
verfhaffte dem Flecken aud fein beliebter 
rother Mein, enblih bie Synode von 
41776, welche die Kirchenverfaffung der ils 
Iprifhen Bifchöfe verbefferte. - 

Carlsbad, £. k. freie Stabt in Boͤh— 
men, Gllenbogener Kreifes, am Einfluß 
der Töpel in die Eger, mit einem 1370 
zur Regierungszeit Kaifer Karls IV. ents 
deckten Gefundbbrunnen, ber ben Sprubel, 
Neubrunnen und Muͤhlbad lieferte. Ers 
fterer hat das ftärkfte Waſſer. Die Gäs 
ſte genießen viele Bequemlichkeit in den 
400 Häufern, bie 3000 Einw. bewohnen, 
Sn andern Bädern fleigert der leichte Ers 
mwerb von Fremden nicht gerade die Indu- 
firie, wohl aber hier, wo trefflihe Eiſen— 
und Stahlarbeiten gefertigt werben, Zahl: 
reich find die Nadler, Zinngießer u, Buͤch⸗ 
ſenmacher. 

Garlsbader Beschlüsse. Sie wurden 
auf einem Minifterialcongreß zu Gar!ebab 
verabredet und ohne Debatte am 20. Sept. 
1819 vom Bundestage angenommen. Ihr 
erfier Gegenftand war eine proviforifche 
Erecutionsordnung ‚der Beſchluͤſſe der Bun: 
deöverfammlung ; ihr zweiter, eine genaue: 
re Auffiht über die Univerfitäten, ben 
Geift der Lehrer, die Disciplin und ges 
beime Verbindungen ber Studenten durch 
Guratoren außer dem Univerfitätsförper; 
ihr dritter, Anordnung einer firengen Gen: 
fur wider periodifhe Schriften und alle 
Werkchen unter MW Bogen. : Die Würde, 
Sicherheit, Berfaffung und Verwaltung 
der Bundesſtaaten follen Eünftig nicht mehr 
angegriffen werben und bie Bunbesver: 
fammlung das Recht haben, Schriften, - 
weldhe ber Würde des Bundes, der Sir 
cherheit einzelner Bundesſtaaten, d. h. ber 
Erhaltung des Friedens und der Ruhe in 
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Deutfchland zuwider laufen, von- Amts we⸗ 
gen zu unterbrüden. Viertens wurde eine 
Gentralunterfuhungscommiffion , beftehend 
aus 
ver, Baden, Heffen: Darmftabt und Naf: 
fau in Mainz ninbergefett, beren Thaͤtig⸗ 
keit oder der Ruheſinn uAfrer Nation, bie 
gefürchteten Gefahren verſcheuchte. Dabei 
wurde befannt,. daß über den Sinn bes 
43. Art. der Bundesacte unrichtige Ber 
griffe fi verbreitet hätten, daß die Nei- 
gung zu unfrudtbaren und gefahruollen 
Theorien klar ſei, daß irre geleitete Schrift: 
fteler dem Volkswahn ſchmeichelten und 
des Auslandes Verfaffung anf deutfchen 
Boden verpflanzen wollten, baß das mos 
nardifche Princip gegen das bemofratifche 
aufredht erhalten werben müffe ꝛc. Diefe 
in Wien weiter berathenen Gegenftände 
gaben uns bie Sclußacte vom’ 15. Mai 
1820, weide der Bundestagsſchluß vom 2. 
Jutius annahm.  ° 
Carlserona, befter Seehafen ber ſchwe— 
difhen Marine, mit 12,000 Einwohn., in 
ber Landſchaft Bledingen, auf 3 Infeln 
belegen. Die ganze Linienflotte fann in 
. ber alten und neuen Schiffsdocke ficher 
liegen. Den Eingang bes Hafen? be 
fhügen zwei Gitadellen. :Eifenwerfe und 
Eihwälder zum Behuf ber Flotte liegen 


in der Nähe. 

Carlsfeld, ein Marktfleden des ſaͤchſi— 
fhen Erzgebirges, mit 800 Einw. und 
gebirgifher Induftrie in Eifen, Glas und 
Spipenflöppelei. Kin: 

Carlshafen, ein Keiner nieberheffifcher 
Handelsplatz, am Einfluß der Diemel in 
die Wefer, von 200 Säufern und 1200 
Einw,, mit.einer Saline, etwas Zrans 
fito und vieler niederheſſiſcher Induftrie. 

Garlsruhe, badenfhe Haupt- und Refis 
denzſtadt, mit 17,000 Einwohnern. Naͤchſt 
Dforzheim und Mannheim ift hier die mei— 
ſte Gewerbsinduftrie im Großherzogthum 
Baden in Seide, Wolle, Steinſchleiferei, 
Bijouteriearbeiten u. f. w. Die Stabt 
liegt am Hartwalde, ber ald Park benugt 
wird, deffen 32 Alleen, wovon 8, Straßen 
ber Reſidenz hilden, auf das prädtige 
Schloß zu laufen. Die Straßen find fohön. 
Eine grade Pappelallee führt von hier nach 
Durlad. Carlsruhe ift Sig ber. Minifte- 
rien und Andrer Gentralbehörben, fo wie 
. ber Verſammlungsort der Landftände, hat 
eine eigene Polizeidirection unb bis auf 
bie höchste Landesjuftiz alle Gentralbehdr: 
‚den, baneben ein Gymnasium illustre. 
Das frübere Dorf Kleincarlsruhe ift jetzt 
mit ber Stadt vereinigt. 

Carlsruhe, $leden mit prähtigem Schloß 
und Park im Reg. Bez. Oppeln. "Hier 
refidirt die Linie des Derzogs Eugen von 
Wirtemberg. - 


Oſtreich Preußen, Baiern, Danno: . 
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- Carmagnola, Gtabt mit 12,000 Einw., 
in Piemont, berühmt durd) ihre Seiden- 
mefle im Sun. 
Carmaglonen. So nannten bie Royas 
liften 1) die repubiilanifhen Krieger wähs 
rend ber franz. Revolution, 
Amtsberihten republifanifher Beamten 
oft vorgetragenen fügen, 3) Die damalis 
ge (1793) Jacobineruniform, beftehend aus 
einem Gilet mit Armeln, langen Schiffer: 
hoſen und rother Muͤtze. 

Carmeliter, Ordensleute, welche ihre 
Regel vom Patriarchen Albert zu Jeruſa— 
lem 1205 empfingen und fidy zuerft auf dem 


Berge Sarmel nieberließen, 1238 wanderte 


der Orben nad) Europa, 1568 legte Papft 
V. die-alte ftrenge Regel ben Orbensbrüs 
dern und Schweftern auf, ‚1580 wurden 
die Statuten vom Papft Clemens VII. 
noch mehr gefhärft.e Sie tragen einen 
ſchwarzen Hut, weißen Mantel, und dars 
Unter-den Franciscaner sHabit, — Car- 
meliter, WVarfüßer, find eine Congregas 
tion jenes Ordens, bie im 15ten Jahrh. 
entftand, Aud ‚hier fhärfte eine Spas 
nierinn Thereſia aus Avila die Regel und 
führte, das Barfußgehen ein.“ Test gibt es 
3 Songregationen, bie fpanifche, italieni=- 
fhe undöneufranzöfifhe ber fo genannten 
Miffionarien. 

CGarmer (Joh. Heinr. Casimir, Grafv.), 
königlich preuß. Größfanzler, Gtaate= u. 
Suftizminifteer 1721 in der Graffchaft 
Sponheim geboren. Er trat jung in preus= 
ßiſche Dienfte und zeichnete ſich durch Thäs 
tigkeit u. umfihtige@efhäftsverwaltung aus, 


2) Die in 


Preußen verdankt ihm fein jegiges Lands - 


recht, eine verbefferte Geridhtsverfaffung und 
mehre alte Provinzen ihr ritterſchaftliches 
Greditfoftem. Nach 5Ojährigen Dienften 


309 er ſich auf fein But Rügen bei. Glos ° 


gau zurüd und ſtarb dort 1801. > 
‚Carneval von Caro vale, mweil nad dem 
Garnaval das Fleifheffen in ber Fathos 
lifhen Kirche. aufhört, Es bauert vom 
Tefte der heil. 3 Könige bis zur Aſcher⸗ 
mittewodhe. Die vormals berühmten Fafts 
nadsluftbarkeiten in Venedig nahmen ab, 
als Venedig aufhörte, felbftftändig von 
feinem zahlreiben Adel regiert zu werben; 
und auh in Rom nimmt ber Glanz ber 
winterliden öffentlichen Gefellfhaftsfreuben 
bei verminderter Zahl von Fremden und 
berringertem Reichthume bes römifchen 
Adels ab. Doc behält ber nationale Froh— 
finn der füdlihen Voͤlker bie alten Volks⸗ 
feierlichfeiten bei, wovon uns Göthe Rom 
betkeffend eine Befchreibung lieferte. Man 
fagt, daß das alte Rom feine Saturnalien 
durd das Garneval auf das chriftliche ver» 
erbte, Die Lombarben und felbft die Kloͤ— 
fter führten foldhes aus Italien. in die arös 
Beren deutſchen Städte. — 


An den Hd: 
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fen bezeichnet das Carneval eine Reihe 

glänzender Hoffeſte. 

Carnot (Lazare Nicolas Mary), geboren 
4753 zu Nolar in Bourgogne, war ber 
Sohn eines Advokaten mit vorherrfchenbemn 
Zalent für Matbematit und militärifche 
Miffenfhaften und 1791. beim Ausbrud 
der Revolution Ingenieurhauptmann. Als 
die häufigen Cmigranten bes franz. ‚Adels 
gegen die Republid Infurrectionen verans 
laßten, trug er auf die Verabfchiebung als 
fer adligen Offiziere an, welches Beifall 
fand, ftimmte im Convent für des Königs 
Tod und wurde Mitglied des Wohlfahrte; 
ausfhuffes, nad Robespierre's Tode oft 
angeklagt, aber immer frei gefprodhen, 
1795 ward er Mitglied des Directorium, 
wollte den Director Barras flürzen, was 
mißlang und floh, al& er deportirt, werben 
foilte, nad Deutfhland, Napoleon rief 
ihn zurüd, ernannte ihn zum Mufterungss 
infpector, ja 1800 auf kurze Zeit zum 
Kriegsminifter, Als Zribun flimmte er 
gegen das lebenslänglide Conſulat unb 

'gegen Napolens Kaiferwürde. 1819 er- 
nannte ihn Napoleon zum Bertheidiger 
und Gommenbanten in Antwerpen und 
41815 zum Minifter des Innern, 1815 wur: 
be er aus Frankreich verwiefen und ftarb 
4823 zu Magdeburg, Biel Aufmerkſam⸗ 

“ Zeit erregte 1819 feine Bertheidigung des 
wider Ludwig XVI. ausgefprocdhenen Todes⸗ 

urtheils. 

. Carolath Beuthen, 4741 erhob: Fried» 

ri der Große feinen Staatsminifter Hans 

Karl, Grafen von Schoͤnaich in den Für- 

ftenftand. Die Dotation der Würde ift 

das Kürftentyum Carolath Beuthen in 

Schleſien und in der Folge bie fürftliche 
Würde auf alle Nachkommen bes Fürften 
Friedrich ausgedehnt worden. Die übrigen 
zahlreichen Vettern heißen noch Grafen zu 
Shönaih. Der Stammfis Schönaic, liegt 

bei Sorau in ber Nieberlaufis Das Ge 
ſchlecht kann zurücdgeführt werben, bis zu 

Balthafar von Schdnaidy, Kanzler Herzogs 

’ Boleslaus von Schleſien um® J. 1200 und 

bat viele berühmte Staatsbeamten gelie: 
fert. Jetziger Majoratsherr ift Fuͤrſt Heinr. 

Karl Wild. feit 1817, geb. 1783 Nov. 29. 

und feine Gemablinn Adelheid, Gräfinn 

v. Pappenheim, verm. 1817 Sul. 1. 
Carolina, biefen Namen führen zwei 
norbamerifanifhe Freiftaaten, nämlid 
Rord» und GSübcarolina.. Hier fangen 
mande tropiſche Erzeugniffe bereits an, zu 
gebeihen und würden ohne den ftarfen 
Seehandel der Freiftaaten nad) Weftindien 
und Südamerika viel häufiger ala bisher 
eultivirt werben. Die Landgüter find hier 
nad) weftindifcher Art überaus groß, be» 
fhäftigen Negerhände und acclimatifiren 
daher neue Erzeugniffe wenig. Langfamer 


. Caroiine 
als in dem. noͤrdlichen Freiftaaten waͤchſt 
bier die Bevölkerung. Indeß hat Norbs 
tarolina auf 2232 AM. 702,000 Einwoh. 
und Sübcarolina auf 1120 AM, 565,000 
Einw. Die Hauptftadt von dem erften 
Staat ift Raleigh, vom legteren Golum= 
bia mit dem wichtigen Dafen Charles: 
town, : 

Carolina, bie meift von Nachkommen 
beutfher Familien bewohnte Hauptſtadt 
ber Gierra Morena in Spanien, bat 
9000 Einwohner und ift eine der fhönften 
Städte Spaniens. Alle deutfche Gebirge» _ 
colonien biefer Gegend ftehen unter hiefi- 
ger. Gentralbehörbe. 

Caroline, Königinn von. beiden Gici» 
lien, eigentlih Marie Caroline, Tochter 
Kaifers Rranz I. und ber Erbinn des Hau— 
ſes Habsburg Maria Therefia, geb. 1752. 
Ehrgeiziger al® ihre Gefhmwifter beſtimmte 
ihr ber Heirathöcontract einen Gig im 
Staatsrath nad ber Geburt bed Thron» 
erben, aber auch fo lange wartete fie nicht, 
jenen Sig einzunehmen, ben ihr bie Nea— 
politaner Großen ungern einräumten. Da⸗ 
ber ihre Mißtrauen wider foldhe, des Mars 
chefe Zanucci Entfernung, dem ihr Ges 
mahl unb auch bas Volk traueten und bes 
verbaßten Miniſters Arton Ernennung im 
Minifterium, der ihr ald Vollzieher ihrer 
Staatsabfihten bequemer fhien als ein 
geborner Neapolitaner. Gleidy ihr haßte 
Acton (ein geborner Franzofe) bie franz. 
Nevolution und mifchte fi in foldhe, als 
Bewaffner ber neapolitanifhen Staats— 
kraͤfte wider bie franzöfifche Republik. 
Wer fein Gegner war, ber war bed Jas 
cobiniemus verdbädhtig und erfuhr Verfol⸗ 
gung. Endlich nachdem fein Inquifitor 
Banini genug Menſchen geſchlachtet hatte, 
ließ tie Königinn ihn durchfallen. 1798 
erklaͤrte Neapel an Frankreich den Krieg, 
aber diefer Krieg führte die Franzofen in 
die Hauptftadt, die Dynaftie und die Mis 
nifter nad) Sicilien. Gardinal Ruffo ftellte 
indeß des Königs Autorität wieder ber. 
Die Kapitulation der Infurgenten blieb 
unerfüllt, weil die fchredliche Lady Ha» 
milton mit den NRoyaliften Verfolgung 
aller . Gegner der Lesteren ficherer bielt 
und bie Königinn beiftimmte. Eine fpeciale 
Staatsjunta wüthete ärger als jemals Va— 
nini. Der Gieg ber Franzofen bei Mas 
rengo minberte indeß bie Politik des Ho— 
fes und ftellte die Humanität wieder ber. 
41805 griff Neapel wiederum die Kranzos 
fen an, aber dieß hinderte Napoleon nicht, 
feinen Bruder Jofeph auf Neapeld Thron 
zu erheben, dem fein Schwager Murat 
folgte, als ber ‚Hof fih wieder nad Sici— 
lien begab. Schnell wollte die Königinn 
Neapel wieder erobert wiffen, indeß Lord 
Bentink General der Britten auf-Sicilien, 


* 
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Zoͤgern für weiſer hielt. Beide entzwei⸗ 
ten ſich. Der Lord ſetzte den Prinzen von 
Calabrien in die Stelle des Koͤnigs und 
der Koͤnigin als Reichsvicar und gab Sicilien 
eine dem Abel angenehme Verfafſung. Der 
Königinn aab dieß Veranlaffung fid, 1811 
über Konftantinopel, nah Wien zu bes 
— Sie ſtarb 1814 Sept. 8. zu Schoͤn⸗ 
runn. 

Caroline (Amalie Elisabeth), weiland 
Koͤniginn von England. Ihr Vater war der 
Großvater des jetzigen Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, ein etwas ſtrenger Erzieher, wel: 
cher 1795 die Prinzeſſinn an den damaligen 
Prinzen v. Wallis, jest König Georg IV. von 
Großbritannien vermäblte. Schon im fols 
genden Jahre wurde fie Mutter ber 1817 
verftorbnen Prinzeffinn von Wallie. Ihr 
Gemahl erklärte glei nachher feine Ab: 
fiht, fih von ihr zu trennen. Als fid 
nach folder Trennung nachtheilige Gerüchte 
wider fie verbreiteten, ſprach eine Unters 
fuhungscommiffion fie zwar frei, tabelte 
jedoch ihr unvorfichtige® Benehmen, Sie 
hatte ihren Schwiegervater, aber nicht ihre 
Schwiegermutter zu Befhügern. Mit Zur 
ftimmung des Gemahls madıte fie ins Aus: 
land Reifen bis Serufalem und Tunis unb 
lebte in Italien, als der König Georg IV. 
den Thron beſtieg. Gegen bes Gemahls 
Willen kehrte fie nad) England zurüd und 
verlangte den Befig der Rechte als Koͤ⸗ 
niginn. Um fie zu entfernen, begann ber 
Eheſcheidungsprozeß vor dem Oberhauſe 
nit Scandal: und endete unerwartet, als 
die Beklagte mit neuen Beweifen auftre: 
ten wollte. Sie blieb in England und 
wurde abgemwiefen, als fie der Krönung 
des Gemahls perfönlih hatte beimohnen 
wollen. Gleich nachher farb fie Auguft 7- 
4821 und ruht in ber Gruft ber Guelfen 
in Braunfhweig. Fremden Zwecken (der 
Oppoſition), opferte ſich dieſe Monardinn 
auf, die freilich klar bewieſen hat, daß 
Koͤnig und Miniſter in Großbritannien 
nicht alle Wuͤnſche des Hofes erreichen 
konnten. 

Caroline Mathilde, Mutter des jetzigen 
Koͤnigs von Daͤnemark, eine ungluͤckliche 
Fuͤrſtinn. Ihre Stiefſchwiegermutter Ju— 
liane Marie aus dem Haufe Braunſchweig 
und des Gemahld Könige Chriftian VIL., 
Großmutter Sophia Magdalena, hatten 
zur Wahl biefes Gemahls nicht beigetra: 
gen. Sie haften daher die junge Köni: 
ginn, Schwefter des Königs Georgjlll. von 
Großbritanhien, bie bei ber Verftandet: 
Ihwädhe bes Gemahls ſich mehr als bie 
älteren Königinnen »berechtigt glaubte ben 
Hof zu regieren, nachdem fie einen Throns 
erben geboren hatte. Die Umgebung lenkte 
den damaligen Monarchen und unter ſol—⸗ 
chen ber Leibarzt Struenfee, Unerfahren 
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in den Ränfen des Hofes begünftigte fie 
deffen Plane. Er flürzte die alten Mini: 
fter und flieg, zum Reichsgrafen erhoben, 
zum Prinripalminifter empor. Die Kös 
niginn Juliane Marie nuste bie linzufries 
denheit des Adels und des Volks mit ber 
Berwaltung Struenfeers und bewegte ben 
ſchwachen Monarchen, die Verhaftung und 
den Sriminalprogeß wider feinen Günftling 
und feine Gemahlinn zu befchliefen, der 
jenen aufs Schaffot brachte und alle vom 
Staatsruder entfernte, welde Struenſee 
ſchnell erhoben hatte (1772). Die Scheidung 
der jungen Königinn war davon eine Fol: 
ge, welche 1775 Mai 10. zu Celle ftarb. 
Seitdem regierte Juliane Marie in des 
Königs Namen, ohne das Volk mehr zu 
befriedigen, bis ber jegige Monarch volls 
jährig wurbe und ohne Regent zu heißen, 
kraft koͤniglicher Vollmacht bis zte des Mo: 
narchen Ableben den Staat reaierte. Auch 
jener Prozeß hinterließ einen Beweis, wie 
gefährlih für Dynaflien unter ſchwachen 
Monarchen die Autofratie ift, wenn eins 
zelne Glieder der Dynaftie perfönliche ideas 
lifhe Intereffen den allgemeinen Dynaſtie— 
und Volksintereffen vorzieher. Garoline 
Mathilde erreichte nur einen Theil ihrer 
Wuͤnſche. 

Caronaden, Kanonen ſchweren Kalibers, 
bie meiſtens auf dem Verdeck zur Verthei— 
bigung bewaffneter Schiffe geftellt werden, 
Die Feftungen haben auch bieweilen dieß 
Geſchuͤtz. 

Carouge, eine Stadt von 3200 Einw. 
genfer Gebiets. Anſcheinend lebt der Ort 
von allen Zweigen der genfer Induſtrie, in 
der That aber wohl mehr vom Schleich⸗ 
handel nach Frankreich. 

Caroussel, iſt ein moderniſirtes Turnier 
zu Wagen oder zu Pferde, das bisweilen 
an Hoͤfen und auf Univerſitaͤtsreitbahnen 
noch geuͤbt wird. Nachahmungen durch 
mechaniſche Vorrichtungen ſieht man bis- 
weilen an oͤffentlichen Vergnuͤgungsorten 
bei Volkéeluſtbarkeiten auf Meſſen. 

Carpathisches Gebirge, bildet die Scheis 
dung zwifchen Oberungarn und Gallicien, 
Nur bie hoͤchſten Gipfel, 3. B. die 8400 
Fuß hohe Lomnitzer Spige haben beftän- 
big Schnee. Das Gebirge ift in feiner 
füdlihen Abdachung fehr metallreih, und 
in der nördlichen ſalzreich. 

Carpentras, Stadt bed Departement 
Bauclufe, mit 2500 Häufern und 9000 
Einwohnern, mit füdfranzöfifhem Kandel 
und Induſtrie. 

Carrara, Stadt des Modeneſiſchen, mit 
berühmten, weißem und grünem Marmor 
und vielen Bildhauerwerfftätten, deren 
Arbeiten über Spezzia und Viareggio oder 
Lavenza zur Gee ausgeführt werden. 

Carrier ‘(Jean Baptiste) , geb. 1756 zu 
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Volai in Frankreich, war ein unbefannter 
Procurator, ald er 1792 in den National: 
convent trat und 1793 einer ber Gründer 
des Revolutionstribunalde, Er beförderte 
Ludwig XVI. und ben- Herzog von Dr: 
leans zum Tode, . Wie ein Wüthender 
ſchlachtete ee Menfhen, erfäufte 3. B. 
94 Priefter in Nantes und füllte die Stein 
brüdye bei Gigan mit Leichen, 1794 wurde 
er zum Tode verurtbeilt. 

CGarro (Giovanni di), ein aus Mailand 
gebürtiger Arzt, der nah Oſtindien bie 
Kubhpodenimpfung "derbreitete und was 
freilich noch nicht erwiefen worben ifl, be: 
hauptete, daß die Kubpodenimpfung auch 
vor dem Peſtgifte bewahre. 

Carrowerft oder Carron iron works, fdr 
nigl. fchottifher Burgflecken mit Eifen- 
werfen, die fehr große Gußwaaren von 
hoͤchſter Genauigkeit in der Ausführung 
als eiferne Brüden, Bahnen, Öfen, Kefs 
fel u. ſ. w. liefern, worin 1500 Arbeiter 
ſtets bejdäftigt find, _ Hier erfand man 
die wegen ihres in bie Ferne fiher tref- 
fenden Schuffes berühmten Kanonen Gar 
zonaden genannt. 

Cartagena, eine zum Handel wohlgeles 
gene alte Earthagifhe Stadt in Spanien 
der Prov. Murcia, mit 30,000 Einw. 
Sie führt viele füdfpanifhe Probufte aus 
und bat in der Nähe einen ſehr fruchtba— 
ren Boden, auch ſehr wohl bebauete Ber: 
ge. Wegen der fonnigen Abdahung ge= 
deiht bier mehr afrikaniſches als europäi- 
fhes Erzeugniß. Die bhiefigen Schiffes 
werfte beihäftigen 2000, Menfdyen, die 
Fiſcherei eben fo viele und Induſtriepro⸗ 
dukte werben von ben fleißigen Einw. in 
Menge gelieferte Der Hafen ift tief und 
fiber. Die Feſtungswerke find fehr be: 
deutend. Im vorigen Kriege mit Frankreich 
blieb es unerobert. — Gleicher Bebeus 
tung und Volksmenge ift das freilich we— 
niger gefund gelegene Gartagena in der 
columbifchen Republik vormals Neu: Gra« 
nada. Die Wälder und Gebirge in der 
Nähe haben ein anderes Klima unb ande: 
re Erzeugriffe, als bie Ebene, wodurch 
ein lebbafter Handel fehr befördert wird, 
Der Hafen ift der befte in Columbia. 

Cartätsche, eine cylindrifhe Buͤchſe von 
Blech mit Enden von Holz oder ein Zwil— 
lichbeutel,, welche mit Eleinen eifernen Ku— 
gein und zerhadtem Eifen gefüllt und aus 
Kanonen und Haubigen geſchöſſen werben. 
Man rechnet, daß fi die Kugeln 60 
Schritte im Durchmeſſer verbreiten, wenn 
die Schußweite 1000 Schritte ifl. Ihre 
böchfte Zödtlichleit verbreitet ſich auf eis 
nen furzen Raum. 

Cartel, 1) faft alle beutfhe Staaten 
ftehen mit ihren Nachbarn im Gartel, b. 
h. man liefert fi einander die aus dem 
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Militärbienfte des einen Staates in einen 
andern entwidhenen Überläufer aus und 
wenigftens das, was der Deferteur an 
Rüftung mitnahm, nimmt aud) wenigſtens 
im Frieden folhe niht mehr unter die 
eignen Bahnen auf. 2) Schriftlicher Ans 
trag zum Zweikampf. 

Carthäuser (Karthäuser), ein katholi— 
fher geiftlihder Orden, der befonders in 
— durch die Thaͤtigkeit der Miſ— 

onarien “ wieber* hergeſtellt worden iſt. 
Sein Hauptſitz in der Dauphiné in einer 
wahren Einoͤde wird, ſo viel bekannt iſt, 
von den frommen Vaͤtern jetzt noch nicht 
wieder beſeſſen. Die Orbdensleute tragen 
weiße Kleider, das härne Unterkleid (Cili- 
cium) bededt ihren Leib, fie leben ohne 
Befehl ihrer Obern in ſteter Zuruͤckgezo— 
genheit und bürfen nicht reden. Sie effen 
fein Sleifh und genießen Freitags nur 
Wafer und Brot.— Nur in Italien und 
in Spanien kannte man einige Karthäufer 
mit einer Art Lurus. Seit 1616 gibt es 
auch Kartbäuferinnen. 

Carus (Carl Aug.), Profeſſor der Ges 
burtshilfe an der mebizinifch = chirurgifchen 
Akademie zu Dresden, geb. 1789 zu Dress 
ben, lieferte ein Lehrbud der Zootomie 
und gibt mit andern Profefforen jener 
Akademie eine Zeitfchrift der Natur= und 
Heilfunde heraus, ift auch Mitarbeiter an 
Meckels beutfhem Archiv für Phyſio— 
logie. 

Casa del Campo, ein koͤnigl. ſpaniſches 
— am Manzanares, nahe bei Ma— 
rid. - 

Casale, eine wichtige Handeld= und Fa— 
britfladt in Piemont, von 16,000 Einw., 
am Do, 

Casan, Hauptftabt ber ruffifhen Statt: 
balterfchaft Safan in Afien, an der Ca— 
fanfa, mit 2700 Häuf. und 18,000 Einw,, 
wichtigen Leder-, Geife:- und Eiſenfa— 
briien, und einem Gymnafium. Nabe 
liegt die Admiralitätsflobode mit Schiffe— 
werften für die FKabrzeuge auf der Wolga 
und einer Scifffahrtsfchule. 
"Casanova, Familie, Der ältere Joh, 
Jac. de Seingalt war ein Abenteurer, 
ber zu Dur in Böhmen fiarb. Seine 
Denkwürbdigkeiten enthalten fhon 5 Baͤn— 
be.— Franz, geb. zu London, Bruder bes 
Erfteren, war ein Schlahtenmaler + zu 
Brühl bei Wien, malte für die Kaiſerinn 
Gatharina, deren Siege wider die Türken, 
— Johann, mar Profeffor der Male: 
rei an der Kunftafademie zu Dresden F 

Cäsar (Karl Adolph), Brofeffor der 
Philofophie zu Leipzig, geb. 1744 zu Dies: 
den, war einer unfrer beften Überfege: 
und ſchrieb Manches über Natur: u. Dan 
delsrecht, über die Moralität feiner Zeit 


Casas 


über Taubſtumme, über bie Nothwenbig- 
keit akademiſcher Gerichtöbarfeit Sein 
Hauptwerk ift: Geift der neueften. Philo: 
fopbie des In» und Auslandes, 

Casas las (Graf Emanuel Auguste Dieu- 
donnd), ber Rapoleon nah St. Helena 
begleitete, vor beffen Tode nad Europa 
zuruͤckkehrte, einer feiner wohlbedachten Le: 
gatarien war und Denkwürbdigkeiten über 
Napoleon, doch mit großer Parteilichkeit her: 
ausgab, — Napoleon bictirte ihm feine 
Lebensgeſchichte. Sein hHiftorifher Atlas 
wird aefhäßt. 


Casbin, Cazwin, Haupt» und Handels- 5 


ſtadt der perfifhen Prov. Irack Adfhiemy, 
in einer fruchtbaren Gegend, mit 50,000 
Einm. und vieler perfifhen Induftrie feis 
ner Bewohner, 

Cascoes, Stadt in ber portugiefifchen 
Prov, Eftremadura, an der Mündung bes 
Zajo und dem 'marmorreihen Vorgebirge 
NRoca, mit 600 ‚Däufern und 3000 Einw. 
Hier fammeln, fih die in Flotten nad 
weiten Zielen auslaufenden Schiffe und 
mande der einlaufenden treiben Schleich— 
hanbel. 

Caschau, eine ungarifche Fönigliche Frei- 
ftadt und Feftung am Fluſſe Runnert oder 
Hernatb in Oberungarn , der Geſpanſchaft 
Abanypär, mit 1400 Häufern und 12,000 
Einw. Hier ift viel Waarenzug aus und 
nad Polen und Galizien. Die Stabt hat 
eine Univerfität und ein Archigymnaſium, 
und in der Nähe einen Gefundbrunnen, fo 
wie die Marktfleden Obers und Unter: 
megenfeifen, deren Bewohner im Eifen: 
fhmieden und zugleich in hydrauliſchen Ar: 
beiten gewanbt find, 

Casematten, heißen bombenfefte Gewoͤl⸗ 
be bes Hauptwalles, befonbers in den Ba: 
fteien, fie dienen theil® zur Beftreihung 
des Grabens, theils zur Aufbewahrung 
groben Gefhüses und der Befagung, im 
Rothfall auch Zur Wohnung. 

Caserta, Stadt und neapolitanifches 
koͤnigliches Luftfhloß am Fuße des Vefuns. 

Gashemir, eine hohe, theilö zu Gabulis 
flan, theils Hochindoſtan gehörige Ges 
birgögegend, bie der Behat durdyftrömt, 
Schneegebirge umgeben folde unb verans 
laffen die geſegnetſte Bewäfferung, mos 
duch hier Wein, Safran, Reis, Getreis 
be, Obſt, Baummolle gedeihen. Theils 
aus inländifcher feiner Wolle, theils aus 
der Wolle der bier eingewanbderten tibetas 
nifhen Biegen verfertigen die Bewohner 
die berühmten Shawis, 16,000 Weber« 
fühle liefern jährlich etwa 100,000 ber: 
felben. Die Hauptftadt Caſhemir hat 
—— Einwohner und viele Shawlsfas 
brifen. 

Cashna, Reich der Negern in Mittel: 


afrika, welches tropifche Erzeugniffe aus-, 
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und dagegen Salz, Gauris (kleine Mus 
fheln) Thaler, Zuh, nürnderger Waare 
2c. einführt. Die Refidenz des Sultans 
führt gleihen Namen. 

Casino, ein Berg ber Terra bi Lavoro, 
wo der heil, Benedict im J. 540 ein ” 
durch feine Regeln. berühmt gewordnes Klo: 
fter ftiftete. 

‚Casino, a) eine geſchloſſene Geſellſchaft 
angefehbener Perfonen, zu einem gemeins 
ſchaftlichen gefelligen Vergnügen; - b) der 
Drt der Zuſammenkunft. Dee Name 
flammt von dem italiänifchen Worte Casa 


er. 

Caspisches Meer, vom faft 8000 AM, 
das ungeachtet ber vielen hinein fallenden 
Slüffe niemals fteigt, zwiſchen der großen 
Satarei, Rußland und SPerficn gelegen, 
aͤuß erſt fifhreich ift und an der Kuüfte fü- 
Bed Waffer hat. Wegen ber oft ſchnell 
entftehenden heftigen Stürme ift die Schiff⸗ 
fahrt gefährlich. 

Cassationsgerichte, Zwei berfelben find 
ſehr merkwürdig, 1) das franzöfiidye, 
welches Frankreich vor dem Übelſtande bes 
mahrt, daß neue Redhiägrundjäge ‚lange 
in ber Unmendung oder Nidylanwendung 
ber gerihtlihen Praris ſchwanken können. 
Daneben dient es dazu, der hoͤchſten Lan— 


‚besjuftiz Mittel zu geben, um begangene 


Übereilungen der Trivunäle und Geidwor« 
nen wieder gut zu maden, indem ſolche 
Rechtsfaͤlle nochmals an ein anderes Hofe 
gericht zur legten Enifcheidung vermwirfen 
werden. Es liegt ın der Natur diefer 
Einrihtung, daß ſich diefe Oberbehörde 
vor nichts mehr zu hüten hat, als zu duls 
den, daß ein wahrhaft ungerechtes Urtheil 
zur Erhaltung richterliher Ehre in voller 
Kraft bleibe, wenn gleich eben diefe Bee 
hörde ergangene legte Erkenutniſſe nicht 
feibft reformiren darf. 2) Das preußifche 
in Berlin uber die Provinzen Gieves Berg 
und Niederrhein, das einen Präjidenten 
und 16 Räthe hat. 

Cassel, Haupt- und NRefidenzftabt des 
Kurfürften von Heffen an der Fulda, in 
ber Prov, Niederheffen, mit einer fteiner= 
nen Brüde über folhe, von 1500 Däuf. 
und 20,000 Einw, Die XAltftadt enthält 
das Reſidenzſchloß Kattenburg, bas Kurs 
fürft Wilhelm I. zu bauen anfing, aber 
nicht vollendete. Die Untermainftadt hat 
enge Gaffen, befto jchönere die Oberneu— 
ftadt, wo vorhin Weinberge lagen. Die 
Stadt ift der Sig aller Centralbehoͤrden 
des Staats, ber Hauptfabrifen und einer 
freilih wenig befudten Meffe. Das dra: 
sifhe Kaffeehaus, die Martinskirche, dez 
Friedrichs- und der Königsplag und Yie 
meiften öffentlihen Gebäude mit der Bil 
bergallerie, den 6 Hoßpitälern, dem Eur: 
fuͤrſtl. Palaft, der Bibliothek, der Mo: 


\ 
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dellfammer find ſehenswerth. 
Meile davon liegt die Wilhelmshöhe mit 
dem Winterkaften, der Ritterburg :c. 

Cassini, eine gräfl. franzöflfhe, aus 
Bologna gebürtige Bamilie mit berühmten 
Marhematifern in 4 Generationen nad) 
einander. In der fünften erloſch die Liebs 

aberei für die Mathematif, denn ber le: 
ende fünfte Gaffini ift ein Rechtégelehr⸗ 
ter geworben und jetzt Dräfident eines Dis: 
trictstribunals im füdlichen Franfreih. Der 
erfte Giovanni Domenico wurde 1620 bei 
Nizza geb., 1650 Lehrer ber Aftronomie zu 
Bologna und ging nah Franfreih auf 
Colberts Einlabung + 1712. Er feste bie 
genauen Beftimmungen der Mittagslinie für 
faft alle bedeutende Pläge in Frankreich 
bis an die aͤußerſte Graͤnze von Rouffillon 
fort. — Gein Sohn Jacques, geb..1677 
zu Paris, beftimmte die Mittagslinie bis 
Duͤnkirchen und maß. Frantreids Breite 
von Breft bis Strasburg + 1756, — ber 
Enkel, Gefar Frangois, geb. 1714, unters 
nahm bie trigonometrifhe Bermeffung von 
Frankreich und hatte folhe 1784 faft volle 
endet. — Der Urenfel, Jacquee Dominis 
que, zu Paris 1740 aeboren, Director 
der Sternwarte und Mitglied der Akades 
mie der Wiffenfchaften, nahm an der Des 
partementteintbeilung Theil, beenbigte 
1789 die Katte von Franfreih 34 Fuß 
hoch und 33 Fuß breit, auf 182 Blättern 
. und auf 4 rebucirt in M Blättern. In 
der Revolution gingen die koſtbaren Ku- 
pferplatten verloren. 

Castannos (Don Francesco), fpanifcher 
General, geb. 1743, ber Friebrid bes 
Großen Taktik in Deutfhland fludirte, 
nahm 1808 bei Baylen die franzöfifhe Ars 
mee unter General Dupont Eriegegefangen. 
Er war einer*der Hauptgenerale in dem 
Befreiungskriege wider Napoleon, wurde 
‚4815 Generalcapitän von Gatalonien, dankte 
1816 ab, trat 1820 in die Berfammlung 
der Cortes und capitulirte 1823 mit feis 
nem Corps, woburd ber fchnelle Marfch 
der Kranzofen nah Cadix möglich wurde. 
Er lebt jegt in Franfreih als Emigrir: 


ter. 

Castel oder Cassel, befeftigte Vorſtadt 
von Mainz am rechten Rheinufer. 

Castel, eine Stadt im baiernfhen Re— 
genfreife, mit 170 Häufern und 1200 Eins 
wohnern, 

Castel Baldo, ein burdy die Kriege ber 
Öftreiher und Franzofen an ber Etſch ber 
rühmt geworbener Ort im Goup, Venedig, 
am Fuß des Monte Baldo. 

CGastel- Cicala (D. Fabricio Ruffo, 
Fürst von), neapolitanifher Diplomat, 
der feine erſte Bildung zum Staatsdienſt 
in einem actonfhen Inquifitionstribunal 
erhielt (1796), Als Acton fiel, wurde 


Eine halbe 


Castell 


biefer Fürft fein Rahfolger im Minifte- 
rium und tieth zum Kriege wider Frank— 
reih, nad dem brittifhen Siege bei Abus 
fir. Treu begleitete er ben fliehenden Hof 
nad Sicilien, wurde dann Minifter feines 
Hofes in London und hernach in Paris nach 
der Herftellung der Bourbons. Den Brit: 
ten ift er in gutem Andenken wegen des 
einfachen Hanbelstractats vom 26. Sept. 
41816 zwifchen den- Britten und Neapolitas 
nern, nad weldyem alle brittiſche Produkte 
gegen 10 Procent Einfuhrzoll beſtimmt 
nah ben Kacturen ber. Empfänger eins 
führbar find, wodurch bie auflebende Ins 
buftrie im Reiche beider Sicilien fchnell er- 
flidt wurde. Nah ber neapolitanifchen 
Revolution von 1820 befahl ihm fein Mos 
nach nah Mabrid als Gefandter abzu« 
gehen, er blieb aber dennod auf feinem 
Doften, weil er des Monarchen wahre 
Gefinnung beffer kannte, als feine damas 
ligen revolutionären Minifter, er ift noch 
jest ficilifher Ambaffadeur in Paris, 

Castel del Ovo, eine Felsinfel, die eine 
Brüde mit Neapel verbindet, Das Kaftel 
auf der Spige hat eine eiförmige Geftalt 
und dient im Fall eines Aufftandes, bie 
Stadt Neapel zu beherrſchen. 

Castel Gandolfo, ein päpftliches, feiner 
reinen Luft halber berühmtes Luftfhloß 
nabe bei Nom. ' 

Castel- Naudary, &tabt im franz. Des 
partement de l’Aube, mit 1000 Häufern, 
7600. Einw., einem Handelsgericht, einer 
Börfe, Tuch- und Seidefabriken. 

Castel Nuovo, im dalmatiſchen Kreife 
Gattaro, mit 10,000 Einw. am Meerbus 
fen Liſano, die fehr viele Schifffahrt 
treiben. ‘ 

Castel Rodrigo, eine widhtige portugie= 
fifhe Feftung der.Prov. Ira los Montes, 
die im fpanifhen Befreiungsfriege fehr 
wichtig murbe, 

Castell. Es ift nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lihe Zrabition, daß dieß bis zum 9.1806 
reichsſtaͤndiſche NReihsgrafengefhleht im 
Franken von einem Graf. Rudolf abftammt, 
deſſen Tochter Kaftrade Kaifers Karl des 
Großen, vierte Gemahlinn war, Diplo: 
matifch gemwiffer Ahnherr war aber ficher 
der Dynaft Friedrich, Befiger des nun 
verödeten Bergfchloffes Caſtell 1087. Bis 
41803 zählte dieß Gefchlecht zwei regieren» 
de Linien NRemlingen und Rübenhaufen. 
Lestere erloſch 1803. Jetzt refibirt bie 
ältere Linie Remlingen zu Gaftell. 
Der regierende Graf Friedrich Lubwig 
Heinrich, geb. Nov. 2. 1794, vermählt mit 
einer Prinzeſſinn Hohenlobe = Langenburg, 
hat bisher 5 Töchter und 2 Brüder Graf 
Friedrih Ernft Albreht in kurheſſiſchem 
und Gr. Karl Friedrich Chriftian in han: 
növerfhem Militärdienft, Die jüngere 


Castelli 


kinie refidirt zu Ruͤdenhauſen. Me 
gierender Graf ift Chriſtian Friebrich, geb. 
4772 Apr. 21. Senior u. Witwer. Sein le 
bender Sohn, deffen Mutter eine Gräfinn 
zu Ortenburg war, wurbe 1805 März 15- 
geboren. Dünger ift eine einzige Tochter 
eben biefer Ehe, 

Castelli (Joh. Friedr.), Hofoperndichter 
zu Wien, einer unferer jegigen gefeierten 
Schriftfteller, lieferte bramatifhe Straͤuß⸗ 
chen, poetifche Kleinigkeiten, und manden 
Auffag in der Beitung für die elegante 


Melt, in Beckers Taſchenbuch für gefellis ft 


ges Vergnügen und gibt jest bie beliebte 
wiener Mobdenzeitung heraus, 

Casten oder Kasten. Die erften blei- 
benden Eroberer an ber Küfte Oſtindiens 
waren bie Portugiefen, als fie mit ben 
muhamebdanifhen Fürften an ber Küfte 
nad der Entdedung bes Weges nad Oſt⸗ 
indien zur See ums Borgebirge ber guten 
Boffnung, den Kampf um ben Befig ber 
Monopole bes Handels, ber Einführung 
ihrer Religion und bes Vaſallenthums ber 
alten damaligen Dynaftieen nach ber ſchoͤ⸗ 
nen Darftellung Barro’s begannen, von 
weldhen Eroberungen und Factoreien jest 
nur noch das verfallende Goa übrig ift. 
Nihts war diefen Europäern auffallender, 
als die Vielheit der. Gottesverehrungen ber 
Hindoftaner unter den inländifchen Für: 
ſten, welde in diefem Punkte tolerant 
dadıten, weil bie fo genannten Unglaͤubigen 
dem Staatefhag mehr bezahlten, als bie 
meiftens aus ber SKriegerkafte beftehenden 
Muhamebaner, ferner die Eigenthumsan⸗ 
fprüche des Souverän an ben Boden, ben 
er verpadhtete, ober mit ein paar Zehnten 
Raturalabgabe belegte, bie fich bei ber 
Fruchtbarkeit der marfhigen Ebenen uns 
ter einem tropifchen Himmel leicht zahlen 
ließen und enblid die in gewiffen Stän. 
den in Oftindien unter Obhut ber Bramis 
nen erblichen Gefchäfte, Nahrung, Lebens: 
art, Sitten, Borrehte und Pflichten. Nur 
unter den beibnifchen Hindus von ber Res 
ligion Brama’s ober Bubha’s findet man 
diefes Kaftenwefen noch. Suͤdlich herrſcht 
Brama's, noͤrdlich Budha's Religion, 
Jene Staͤnde nannten bie Portugiefen Ka: 
ften und fonberbar genug, obgleich bie 
brittifhe Handelsgeſeüſchaft jegt ganz Oft 
inbien theils birect, theils inbirect bes 
herrfht und wir der Werke über Hindo⸗ 
ftan fo viele von Britten, welche dort lans 
ge fungirten und lebten, befigen, fehlt uns 
doch noch ein gründliches Werk, welches 
biefes erblihe Gemwerbs: und Nahrungs: 
wefen gefhidtlid und im Status quo, mit 
den Pflihten und Rechten ber einzel: 
nen Kaften, mit Genauigkeit angibt. 
Nur das wiffen wir, daß die Kafte der 
Braminen oben an fleht und fih im Bes 


Huͤbn. Zeit. ker, I. 
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fig der Aufklärung, bee Verfinfterung, ber 
Reichthuͤmer und der Macht gefegt hat 
und daß bei allee Macht ber brittifchen - 
Regierung diefe noch nit wagte, das So⸗ 
cialgebäude vom WBraminen zum Paria 
(der unterfien Kafte) irgend zu erſchuͤt⸗ 
teen &o lange bie Muhamebaner mit 
ihrer Kriegerlafte und beren ewigen Res 
krutirung aus Gefindel und allen Gluͤcke⸗ 
jägern durch Raub und Gewalt, ben Brite 
ten zulegt noch in den Pindarees furdt- 
bar waren, war biefe Schonung bed Ka⸗ 
enweſens begreiflih. Jetzt arbeitet die 
Danbelögefellihaft dahin, die Erbpacht in 
ihren Gtaaten einzuführen und fehlt nur 
darin, zu viele Generalpanhter zuzulaffen, 
aber an dem Socialwefen ber Binboftaner 
rüttelte fie nicht. Unter allen rohen Voͤl⸗ 
fern finden wir Kaften. Sie find wohl 
nicht immer durch Eroberung entftanden‘, 
fondern aus ber Rechtloſigkeit der Mächtis 
gern, bie fi die hoͤchſten Vortheile ane 
maßten und andern bie höchften Pflichten 
auflegten. In ägnpten finden wir das 
Kaftenwefen am flärkften und fogar erb= 
lich ausgeprägt, in der Periode der Pha= 
raonen, als eine politifhe Einrihtung und 
in neuern Zeiten in Oftindien: benn es 
gibt in Dftindien weit mehrere Kaften als 

raminen, Ketri ober Kriegerkafte, 
die jest faft überall den Islam verehrt, 
Rayfia ober Gewerböleute, zu denen aud 
die zahlreichen Tape nn gehören, Sus 
dra, welde ſich mit jenen obern Kaften 
nicht verheirathen darf und vermuthlich, 
nach der dunklern Hautfarbe zu urtheilen, 
eingeboren, ober von ben füblicher geleges 
nen Inſeln eingewanbert iſt. Unter den 
Sudra's find die Paria’s die Yerachtetften z 
fie befteben aus denen, welche von ben an«’ 
dern Kaften zur Strafe ausgefhloffen wors 
den und aus ben Nahlömmlingen ber 
Vermifhungen ber höheren Kaften mit 
Subdra’e. 

Es ift erwielen, daß in gewiffen Fällen 
Verfegungen aus einer Kafte in bie ans 
bere mögli find, erwiefen, baß Herun« 
terfegungen Statt finden; aber bie Grund⸗ 
fäße, nach welchen dieß gefchieht, von wem 
und wie der Gehorfam erziwungen wich, 
ift unbefannt, Dagegen ift unfere Literas 
tur mit Schriften über bie ungereimte My⸗ 
thologie der Oſtindier uͤberſchwemmt, wo⸗ 
buch wir nichts Vernuͤnftiges gelernt ha« 
ben, als daß es Berfinfterern möglich ift, 
wenn fie ihr Syſtem Jahrhunderte lang 
fortfegen, bie fonft natürliche Verbreitung 
gemeinnügiger Kenntniffe zu paralpfiren 
und die verrüdteften Ideen über Moralis 
tät, Unfterblicpkeit, göttliche Vorſehung ꝛc. 
bem Volkeéglauben einzuprägen, 

Bei uns drüdt das Wort Kafte bas 
theoretifch unfocial Scheinende einer gefells 
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Thaftlihen Einrihtung aus, melde Vor: 
züge der Geburt und dem Reichthum bei» 
legt, beren nothwendige Fortdauer in der 
Abstraction, des hoͤchſten Wohlfeyns einer 
Staatögefellfhaft, der Mehrheit, der Sitt: 
lichkeit, dem Gehorfam und der Ruhe der 
Mitglieder des Staats, nicht klar einleuch⸗ 
tet, obgleih der Urfprung hiſtoriſch bes 
kannt ift und Milderung, aber nidht voll» 
kommene XAbftellung einiger Vorzüge bie 
und dba gewünfcht werben mag. 
Caster, eine Eleine Stadt an ber Erft 
im Reg. Bez. Coͤln. = 
Castilien, f. Spanien. : 
Castlereagh ( Heinr. Robert Stewart 
Lord Viscount Londonderry), war jeit 
1809 bis an fein Ende (indem er fih Aug. 
412. 1822 entleibte) Minifter der ausmwär: 


tigen Angelegenheiten in Großbritannien, h 


ſtammte aus einem alten Grafengefhlechte 
Irlands, wurde 1769 in Dublin geboren 5 
fudierte in Armagh und Gambribge- und 
trat im irländifhen Parlament auf bie 
©eite der Minifter. Durch feinen Vetter, 
Lord Gamben, wurde er Staatöfecretär in 
Srland und trat nad der Bereinigung 
des irländifchen Parlaments mit dem eng⸗ 
liſchen, die er ſehr beförderte, in das brit« 
tifhe Parlament. Unter Abbington wurde 
er Präfident des Board of Controul und 
unter Pitt 1805 Kriegsminifter. Die fo 
unnüge Expedition nad Bliffingen veran: 
laßte er und fah fie ſcheitern. Nah Pitts 
Tode trat er 1806 aus dem engl. Mini: 
fterium, nahm aber nah For Zobe in 
folhem abermals Sit. Auf dem Gontis 
nent wirkte er durch ſtarke brittifhe Sub: 
fidien zur Stiftung der legten Gontinen: 
tal:Union wiber Napoleon und nahm an 


den großen euröpäifhen Congreſſen ftets. 


perfönlih Theil. ‚In feinen Parlamente: 
reden affectirte er lafonifch ſich auszudrüf: 
ten und dehnte den minifteriellen Einfluß 
fehr aus. Im Ganzen war er wohl per— 
fönlih, aber nicht als hoher Staatebeams 
ter in Großbritannien beliebt. Sein Brus 
der, Gatte ber reihen Lady Vane, erbte 


fein großes Vermögen und feine Titel‘ und‘ 


war zur Zeit bes Anfals englifher Am: 
baffabeur in Wien. So lange ber. Ber» 
ftorbene wirfte, war feine Politit, wo es 
fi) mit Englands Intereffe irgend zu ver, 
einigen ſchien, mit derjenigen ber Gon« 
greßmädhte, ſehr einftimmig. 

Castres, eine Handels⸗ und bebeutende 
Fabrikſtadt im Dep. Tarn am Agout mit 
"4700 Häuf. und 15,000 Einw. , 

Castrum doloris (Trauerbühne), ift bie 
öffentliche feierlihe Ausftellung einer vor, 
nehmen Leiche ober deren leeren Sarko— 
phags, in einer Kirche, oder einem Zim— 
mer mit Geremonien, welde dem ehemas 
ligen Range bed Berftorbenen in der fos 


Catania 


cialen Welt angemeffen find und dem Ges 
brauche des Hofes oder des Staatsbienftes 
entfprechen, 

Castua, in Illyrien auf einem hohen 
Berge am adriatifhen Meere im Fiumer 
Kreife mit 100 Haͤuſ. und 420 Einw., 
welche alle Fruͤchte Oberitaliens erzielen, 

Casuisten, find katholiſche Theologen, 
bie ihren Scdarffinn an erdidhteten theo» 
Iogifhen Fragen übten und gemeiniglich 
nad älterem Herkommen auf Koften ih— 
res gefunden Menfchenverftandes fehr un: 


‚ erwartete, bafür aber defto parteiifchere 


Folgerungen berleiteten. 

Casus reservati, Fälle ber Dieciplin und 
der Hierarchie der fatholifhen Kirche, 
welde das kirchliche Herkommen dein Pap- 
ne felbft zur Entfcheidung vorbehalten 

a 


CGatacomben (Katakomben), find vers 
laffene vormalige Steinbrühe, die indeß 
bie und dba armen Heiden oder Chriſten 
in Stalien zu Begräbniffen gedient haben 
mögen. Die parifer Katatomben enthals 
ten bie Gebeine der Kirchhöfe, welde man 
bebauete, oder fonft nach ber Verlegung 
ber Begräbniffe außer den Gränzen der 
Vorftädte von den alten Kirdhhöfen mit 
manden andern Gebeinen aus ber Revo— 
lutionsperiode hieher brachte, 

Catalani-(aAngelica), verehelichte Wala= 
bregue, eine der beruͤhmteſten Sängerin: 
nen unferer Zeit, geb. 1784 zu Giniga« 
glia im Kirchenſtaat, erzogen zur Saͤnge— 
rinn im Klofter. Gubbio bei Rom, Sm 
45ten Lebene jahre erfchien fie auf dem Ehen: 
ter zu Venedig und fing nun an, in Stas 
lien und auf Reifen ſich hören zu laſſen. 
Dann befudhte fie Madrid, Eiffabon, Lon— 
bon, Paris und übernahm hier die kei» 
tung der italienifhen Oper 1816, befudhte 
fpäter alle übrige, große Höfe Europa’s und 
zulegt 1822 wiederum London und erwarb 
ein großes Vermögen, 

Catalonien, mo der Gebirge. und Fe» 
ftungsfrieg 1823 zwiſchen ben Franzofen 
und fpanifhen Gortes mwüthete, hat 594 
AM. und 860,000 Einw. Die Gebirge 
und bie Tihäler geben reihe Produkte, 
welche bie Snduftrie der Gatalonier ver» 
mehrt. Ihre ftandhafte Anhaͤnglichkeit an 
das Haus Oſtreich im ſpaniſchen Erbfolge: 
Eriege und an der Infurrection im vori- 
gen Kriege wider Franfreih, fo fehr das 
Land auch verheert wurde, bemeift, daß 
die Catalonier nicht leicht ihre vorgefaßte 
politifhe Meinung ändern, 

Catania , in Bal Demone Giciliend am 
Golf Gatania mit 4200 Häuf. und 60,000 
Einw,, hat viele Kabrikinduftrie, befon= 
berg in Seide und in Bernftein mann’d: 
faltiger Farben. Die Stadt liegt an ber 
Mündung des Fluffes Indicelle und hat 


Catanzaro _ 


ein reich bofirtes Bisthum. Sie ift jetzi⸗ 
ger Sig des vormaligen Großmeiftertyums 
zu Malta. 

Catanzaro, Hauptftabt ber neapolitani- 
fhen Prov. Galabria ulteriore von — 
Einw., die von Seidegewinnung und Fa— 
bricirung, Ol⸗ und Weinbau ſich ernäh: 
ren. 
Categorische Entschliessung, heißt eine 
fefte und unabänderliche. 

Catel (Samuel Heinrich), eines Predi— 
gers Sohn, geboren zu Halberftabt 1758, 
erhielt auf der dortigen Domſchule bie ers 
ſte gelehrte Bildung, bezog ftatt der Unis 
verfität das franzöfifhe theologifhe Se⸗ 
minar in Berlin unter Ermanz iſt feit 
1800 Prediger an der franzöfifchen Hoepi⸗ 
talliche in Berlin, und jest Drudfchauer 
der dortigen Akademie der Wiffenfchaften. 
Seine metrifhen Überfegungen erotifcher 
Didter, mancher Fabeln, feine Ausgabe 
des Dictionnär ber franzöfifhen Akade— 
mie, feine beutfche Spradlehre für Frans 
zoſen und feine Überfegungen moralifcher 
und päbagogifher. Romane erden ge 
fhägt. Bis 1822 redigirte er die Voffi: 
fhe Zeitung. — Louis Catel ift ein ge= 
fhägter Architect und Franz als guter 
Zeichner in Berlin bekannt. 


Catharina II. (Alexiewna), Kaiferinn 


von Rußland, wurbe 1729 zu Stettin ge 
boren, woſelbſt ihr Vater, Fürft von Ans 
halt:3erbft Gouverneur war. Bis zur 
Vermählung mit dem Groffürften Pe: 
ter III, im 3. 1745 bieß fie Sophie Au: 
gufta: Ihre Ehe war keine der glüdli: 
hen. Ihr Gemahl beflieg den Thron 
San, 5. 1762, aber fhon in der Nacht 
vom 8. auf, den 9. Zul, 1762 entfegte ihn 
ein Aufruhr der Garden, einiger Geift: 
lihkeit und einiger Großen des Throns 
und berief bie Kaiferinn zum Throne ftatt 
bed Gemahls; am folgenden Tage unter: 
zeichnete er die Entfagung, obgleich ihm 
mit den freuen Truppen um fih herum 


oder zur Flucht nad dem Heere in Med: Sch 


lenburg von Dranienbaum ber Weg frei 
ftand, Ihre Eigenfchaften find befannt, fie 
änderte vieles in Rußland ab, aber fie 
fhonte bie äußeren Formen. Der Beift: 
lichkeit nahm fie ihre Bauern, aber fie bes 
reicherte die vornehmfte Geiftlihkeit und 
verbefferte durch WVerfchenkung der Bauern 
an mande Große deren Schidfale nicht, 
Der heiligen Synobe bewies fie ſtets die 
hoͤchſte Achtung. Polen gab fie durch ihre 
Politik Stanielaus Poniatowely zum Kö- 
nig nad) Auguſts III. Tode, vereinigte aber 
durch 3 Theilungen ben größten Theil Po; 
lens mit ihrem Staat und ließ ihn ohne 
Thron in Gt. Petersburg 1798 feine Tas 
ge beſchließen. Den Gurlänbdern drang fie 
den Herzog Biron zum Regenten auf und 


‚burg gefhloffenen 2 Töchter, 
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bethronifirte 4792 feinen Sohn, angeblich 
auf Bitten Gurlande und Gemgallens. 
Auch ſuͤdlich erweiterte fie ihr Reich durch 
Friebenfhlüffe mit der Pforte 1774 zu 
Kaiparbfhi und 1792 zu Jaſſy, fo wie 
burd) bie Befisnahme Zauriend, Schwe⸗ 
ben brad mit ihr den Frieden, ben fie 
buch den Zractat von, Werela 1790 wies 
ber herftellte. Der franzöfifhen Revolu⸗ 
Iution drohete fie mit ihrer Rache, hans 
delte aber nicht, ihren Sohn, ben Großs 
fürften Paul beflimmte fie 1773, feine 
Holfteins Goltorpfhen Lande und Anfprüs 
he an Dänemark für Oldenburg (das 
Stammhaus der Dynaftie feines Gefchledhts) 
und Dldenburg an die jüngfte Linie des 
Haufes Gottorp abzutreten. — Im Ins 
nern begann fie mande BBerbefferungen, 
bas Heer wurde zahlreicher und beffer ges 
ordnet, bie Rinienflotte im weißen, balti= 
fhen, ſchwarzen und kaspiſchen Meere mit 
einer Scherenflotte in ber Oſtſee und im 
ſchwarzen Meere gegründet; die Einnah: 
men und Ausgaben bes Staat vermehrte 
fie ausnehmend, fand Feine Schulden vor 
und hinterließ beträchtlihe an Papiergeld, 
Zahlungsrüdftänden und zinsbaren Staats- 
fhuldenz; bie Rechtspflege wollte fie vers 
beffern, einige zu große Statthalterfhafs 
ten verkleinerte fie, ber Lurus Rieg hoch 
in ihrem Reihe und bie wahre “Kultur 
wenig. Selbſt Schriftftellerinn in 3 Spras 
hen, ſuchte fie Gelehrte und berühmte 
Männer fi zu verbinden und zog einige 
nad St. Petersburg; Baron Grimm war 
ihr, literarifher Gorrefpondent, ihr ge= 
lehrter Briefwechſel war weit verbreitet; 
im Mebicinalmwefen gefhah viel, nachdem 
bie Peft einmal bi8 Moscau eingebrungen 
war; der Volksreligion bewies fie vie— 
le Ehrfurcht. Der Zuftand ihrer miß⸗ 
lihen Finanzen erlaubte nit, jede de» 
niale Idee ihres Geiftes durchzuführen ; 
daher mwurbe Vieles von ihr begonnen, 


aber nicht Alles beenbigt. Sie ſtarb 1796 am 


lagfluß, wohl nicht mit neuen großen 
Entwürfen befchäftigt. 

Catharina Paulowna, SKöniginn von 
Wirtemberg, geb. 1788 + 1819 und hin 
terließ. aus erfter Ehe mit dem Prinzen 
Georg von Holftein: Oldenburg 2 Söhne 
und aus ber zweiten 1816 in St. Peters 
Ausgezeich⸗ 
net durch Anhaͤnglichkeit an ihren Bruder, 
Kaiſer Alexander, begleitete ſie ihn ſeit 
4812-auf feinen Feldzuͤgen in ihrem Wit: 
wenſtande und ihre kuͤhne Entſchloſſenheit 
trug gewiß Vieles zu der Einigkeit der 
Allianz, bis der Zweck, Untergang des na⸗ 
poleonſchen Reichs und Herſtellung der 
Bourbons, erreicht war. Sie war 1616 
in der Hungerenoth in Wirtemberg eine 
uͤberall Segen a — ——— 


* 


laſſen, 


260 Catharinenberg 
ſtiftete dort Frauenvereine fuͤr edle Zwecke, 
unterſtuͤtzte landwirthſchaftliche Verbeſſe⸗ 
rungen und die Volksbildung, ſchuf eine 
Bildungsanſtalt fuͤr arme Kinder und eine 
Toͤchterſchule fuͤr gebildele Stände, grün: 
dete eine nichts koſtende, aber in den Fol— 
gen wichtige Sparbant für bie ärmern 
Klaffen. Ihre große Seele Fonnte, bei fo 
menfchenfreundlihen und gemeinnügigen 
Zweden, für Phantaſie der Künfte nicht 
gleihen Sinn haben, _ 
Catharinenberg, ein böhmifcher, zur 


fuͤrſtlich auersbergfhen Herrfhaft Rothen: 


haus gehöriger Bergflecken im faager 
Kreife mit Silber: und Eifenbergiverfen. 

Catharinenburg, am Fluſſe Sfet, der 
Sitz bes fibirifhen Dberbergamts in ber 
Statthalterfhaft Tobolsk. Schon Peter 
der Große fing an die Stadt bauen zu 
welche feine Zihronfolgerinn Ga: 
tbarina I, 1726 mit ihrem Namen bes 
nannte. Berühmt find die hiefige Stüd: 
un und bie Fabrifate aller hiefigen 

etallfabriken. Die Sfet mit den Ne 
benflüffen unterftügt das hieſige Maſchi— 
nenwefen. ‚ 

Catharinoslaw, Hauptſtadt der Statt: 
balterfhaft Suͤdrußlands eben biefes Na= 
mend am Dnieper, meiſtens von- unirten 
und nicht - unirten Griehen und früheren 
Auswanberern aus ber Krimm bewohnt. 
Es gehört dazu ber fruchtbare, vorhin von 
den Saporoger Coſaken bewohnte District. 

Catholicismus , (.Geift der allgemeinen 
Kirche, wie fih folhe die roͤmiſch-katholi— 
fhen Glaubensgenoffen denken), Die Ab- 
weidhungen besfelben vom Proteflantismus 
find bekannt. Sie find weniger fchroff 
als vormals, haben aber Bafen, bie fid 
zu feiner Vereinigung zu eignen fcheinen, 
wenigftens nicht mit der Curie, es fei 
denn, daß eine Regierung barauf beftän: 
de, ſolche burh Zwang und Gewalt durch— 
zufegen, was fi nicht leiht von akatho« 
liſchen Fürften erwarten läßt. Die Unabs 
bängigkeit der Eatholifhen Hierarchie vom 
mweltiihen Scepter, ein Proselytiemus, 
der dem ftoleranteren evangelifhen Chri— 
ftentbum in Europa, um GChriften zu fei- 
nem Glaubensbefenntniß zu ziehen, fremd 
ift, der Glaube am kirchliche Traditionen, 
neben ber Offenbarung , die Trennung bes 
tirhlihen Lehrers vom Kamilienleben mit 
Gattinn und Kindern, die firengere Sit: 
teniehre des Proteftantismus, des Katho: 
liciömus flarres Halten an einmal ange- 
nommenen Grunbfäßen, die Mehrheit von 
Dogmen bed Katholiciemus, die dem rör 
mifhen Stuhle eine Autorität in geiftli» 


hen Dingen beilegt, haben durch die jüng» 


fen GEreigniffe keine Milderung empfan: 
gen; bagegen zeigt fih mehr als jemals 
Mpfticismus. Der Volksglaube ber ka— 


Catholicismus 


tholifhen Kirche, alfo der Menge, hängt, 
wie wir in Frankreich fehen, nidt an 
Epiftopal:, fondern an der Papſtmacht, 
welches innere Schisma vielleiht einft 
eine Zrennung der katholiſchen Glaus 
bensgenoffen, wie in ber Provinz Utrecht 
eingeleitet mworben zu ſeyn fchien, ber: 
beiführen Tönnte, Die Herſtellung ber 
Möncheorden, der Miffionen und felbft 
ber Afyle im Kirchenſtaat, ja die Abneis 
gung der römifchen Curie, in nidts der 
proteftantifchen Kirche nachzugeben, was 
diefer am anftößigften feyn dürfte, läßt 
ferner eine Bereinigung beider Kirchen, 
wie in ber evangelifhen Kirche ſich unter 
Lutheranern und Reformirten immer weiter 
verbreitet, nicht Statt finden, Mag in ben 
Dogmen die Privatmeinung der Indivi— 
duen in ber evangelifhen Kirche bie und 
ba abweidhen, alle Evangelifche find in ber 
Anerkennung ihrer moralifgen Pflichten 
einftimmig. Die Herftellung der Sejuiten 
und ihr Proselytismus fchrrdte in Ruß: " 
land die Staatsautorität und dem bdortis 

gen heil. Synod, fo daß gewiß eine Ber; 
einigung zwifchen ber katholiſchen und gries 
hifhen Kirche unmöglidy ift. Gleiche bleis 
bende Unabhängigkeit darf ſich die Hierar— 
hie und der Laie in der evangeliſchen 
Kirhe wuͤnſchen. — Im focialen eben 
nähern fid aber glüdliher, Weife bie 
riftlihen, von einander in Dogmen ab= 
weihenden Glaubenegenoffen immer 
mehr, woraus aber feinesweges eine 
bierarhifhe Annäherung folgt, ba ber 
Proteftantismus fidy eigne Prüfung vorbe⸗ 
hält, biefe aber das Eitholifhe Epiſko— 
palfyftem kaum und die Curie nur den 
Glauben nad Vorſchrift der römifhen Eu» 
rie zuläßt. 
unirter griechifcher oder armenifcher Ge: 
meinben:' fo fieht man, baß bie katholiſche 
Hierarchie nichts weiter ald bie Unterwer« 
fung bes unirten Klerus unter dem römi: 
ſchen Stuhl vorläufig mit den äußern Kor: 
men des fathotifhen Sottesdienftes erreicht 
bat. Das Papalſyſtem hat baburd bie 
Bahl feiner Gläubigen vermehrt, firenge 
genommen aber nicht bie Eatholifche Kir: 
he. Die großen Miffionserfolge ber Pro: 
teftanten unter ben Heiden und ihre Bir 
beigefellfhaften beweifen, was wir früher 
nicht fo gewiß wußten, daß ber aveniger 
finnliche pYroteftantifhe Gottesdienft den 
rohen Wilden wenigftens eben fo leicht, 
ale ber finnlihere Eatholifhe, ergreift 
Bei der Gewiffensfreiheit, welche der Pro: 
teftantismus der eignen Forſchung überläßt, 
zeigen fich freilich oft neue Secten, befonders 
in England, weil bie freie Forſchung ſich nidt 
zu fhämen, ober Zabel zu fürdten braucht, 
wenn fie ihre Meinungen für einen offenen 
Separatiömus autfpricht; aber fie verſchwin⸗ 


w- 


Unterfuht man die Zuftände 


(Catholische Kirche 


ben entweder bald, ober empfehlen fich 
durd eine firengere Moral und bienen zur 
Epuration mander Mißbräude, die fi 
fonft vielleiht in ber Mutterkirche einges 
ſchlichen hätten, denn alle menſchliche An⸗ 
falten, felbft. die religiöfen, find, unbes 
wacht, in Gefahr, vom Egoismus gemißs 
braucht zu werben, 

Catholische Kirche, heißt, der griedi- 
Then Abftammung gemäß, allgemeine Kir» 
de. Diefer Beiname paßt aber jest nit 
mehr, ba bie fleigende Bevölkerung in ben 
Staaten des evangelifchen Kirchenglaubens, 
in und außer Europa bie evangelifche ber 
katholiſchen in der Zahl überlegen gemacht 


at. i 

Catfolischer König, ober. Fatholifche 
Majeftät ift der Beiname der fpanifchen 
Monarchen feit Kerbinand dem Katholis 
fhen. Er erwarb diefen Beinämen mes 
gen Einführung der Inquifition und Vers 
treibung ber Mauren und Juden aus Spa: 
nien,. welche fih nicht zum chriſtlichen 
Glauben bekehren wollten. 

Catscher, eine Stadt bed fchlefifchen 
Ren. Bez. Oppeln mit 290 Häufern und 
1200 Einw. 

Cattaro , wohlbefeftigte Stabt am Golf 

diefes Namens im öftreihifchen Dalmatien, 
bat einen fhönen Hafen, ein hohes Berg: 
caftell, 800 Häufer und 4000 Einwohner. 
Hohe Berge umgeben dir Stadt, To daß 
er bier bie Sonne Binters niemals 
teht. 
Cattegat Skagerrack, Meerbufen zwi: 
fhen dem öftlihen Zütland, der ſchwedi— 
ſchen Küfte und ben bänifchen Inſeln. Der 
zweite Name bebeutet Untiefe und Moraft 
beim Borgebirge Skagen, Zütlands Außer: 
fter, von Sandbänfen ümgebener Epige, 
Nachts warnt im Winter eine Keuerbaafe 
bie Schiffe, fich diefer gefährlichen Küfte 
nit zu ſehr zu nähern. 

Catzenellenbogen, ein naffau'fher 
Maritfleten mit Eifenwerfen in der Näs 
be und einem Bergſchloſſe, dem Stamm, 
baufe ber alten Grafen biefes Namens, 
im Amte Raftätten, von 650 Einw. 

Caub, eine naffawfhe Stadt am Rhein, 
Bacharach gegenüber, mit einem Rheinzolle 
auf einer Infel, 165 Käufern und 1300 

inw. 

Caucasus, afiatifche® Gebirge vom Tau⸗ 
zus bis an die Meerenge von Caffa, bes, 
greift alfo alle Oberflähe zwiſchen dem 
fhwarzen und Faspifhen Meere, Die hoͤch— 
ſten Spigen find nur unfruhtbar und bie 
Thaͤler und Anberge ziemlich bevölkert. 
Im ruſſiſchen Gouvernement dieſes Nas 
mens werden Getreide, Mais, Wein, Obſt, 
Safran, Hanf, Oliven gebauet, und wird 
viel Viehzucht getrieben, Die inneren Ge: 
birgsftämme ber Zartaren find raͤuberiſch 
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und von ber ruffifhen Reglerung unabhäns 
gig, die deßwegen mit vielem Aufwand 
—— mit Truppen bewachen 
mu * f 

‘ Cavalcade, eine feierlihe Einholungs⸗ 
ober Begleitungsprozeffion zu Pferde, 3 
B. zur feierlihen Ankunft ber Garbinäle 
in Rom, 

Cavalleros, ber fpanifche niedere Abel. 
Cayenne, franz. Infel an ber Küfte von 
Guyana und vor ber, Mündung bes, Fluf- 
ſes Sayenne mit 21,000 Einw. Die Haupts 
ſtadt eben diefes Namens hat 15,000 Einw. 
und einen ‚guten Hafen. Alle tropifche 
Producte Weftindiens und felbft der hie, 
her gepflanzte Nelfenbaum gebeihen guf. 

Cefalonia, eine Infel ber ionifhen Res 
publit mit 70,000 Einw, auf 18 AM., 
die Wein, Früdte bes Südens, Geide, 
Honig, Wachs, Eorinthen in Überfluß, 
befto weniger aber bie erſten Nothwenbig- 
keiten bes Lebens erzielen und häufig von 
ber Frachtſchifffahrt leben, 4 

Celebes, Inſel bes großen aflatifchen 
Archipels, auf der die Niederländer Comp⸗ 
toire und Niederlaffungen, befondere Ma— 
caffar mit bem Fort Rotterbam, bie Eng= 
länder aber einigen Handel haben. Zwei 
Hauptreiche, Gelebes DOftküfte und Macaf- 
fars Weftküfte finden fih hier mit manden 
unabhängigen Stämmen im Innern. Die 
ganze Berölkerung ift 3 Millionen Men« 
[hen auf 4725 Meilen. Die Hauptaus⸗ 
fuhr ift Reif und Baumwolle, Die Infel 
liegt unter der kinie, erzeugt daher alle 
tropifche Fruͤchte. Die See Eühlt durch 
ihre Winde die ſonſt heißen Lüfte. Das 
gebirgige Innere genießt wegen höherer 
Lage ohnedieß einer fanfteren Temperatur. 
Gold ift ein betraͤchtlicher Aus⸗- und Gils 
ber ein Einfuhrartißel, ’ 

Celle, eine etwas nahrungslofe Stadt 
der Prov, Lüneburg in Hannover an ber 
Fuſe und Aller, obgleich fie einige Waas 
renfpebition und Holzhandel hat, mit 1300 
Häufern und 8500 Einw. Gie ift Sig 
bes Oberappellationsgerihts, einer Juſtiz⸗ 
tanzlei und des Landesöfonomiecollegium , 
bat das landſchaftliche Zuchthaus ‚und ei: 
nige, obgleich geringe Fabrikatur in Wachs⸗ 
bleichen, Weberei und dgl. j 

Cellerfeld, auf dem Harze in ber Prov. 
Srubenhagen. Diefe Bergftabt bat 500 
Häufer und 3000 Einw. Der Gellerbad) 
trennt fie von Glausthal. Bergbau und 
Spigentlöppeln ernährt bie Eleine Stadt. 

Cenis, Berg der Alpen, über den bieStraße . 
von Savoyen nach. Piemont gebt... Höher ifl 
die ſavoy'ſche Seite und ſteiler vom Flecken 
kasnebourg aus. Auf ber Ebene oben iſt 
ein tiefer Forellenſee. Auch dieſe Berg: 
ftraße verdankt. Napoleon ſtarke Verbeſſe⸗ 


* 
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zungen, um foldhe für den Zug bes Mi: 
litärs beffer zu benugen, 

Cenotaphium, Grabmal zum Anbenten 
eines Verftorbenen, meiftens an ber Stelle, 
wo er begraben liegt. 

Cent jours, (bie 100 Zage) vom 20. 
März bis 22. Juni 1815, hatte Lubwi 
XVIN, fein Reid aufgegeben, war na 
Lille geflüchtet und Hatte im Suni 1815 
von Cambrai aus fi wieber als Regent 
angekündigt. Die mapoleonfchen und ber 
interimiftifhen Regierung Gefege in dies 
fer Friſt hat bie hergeftellte bourbonifche 
Regierung kaſſirt. Ludwig XVII, verlor 
fhnell den Thron, als Napoleon mit 1100 
Mann wieder in Frankreich einrüdte, 
weil das Militär untreu wurde und ber 
Monard nicht mit ben Nationalgarben und 
Schmweizern den Verſuch wagte, dem Küh- 
nen Widerſtand entgegen zu ſetzen, was 
zwar einen furzen Bürgerkrieg unvermeib: 
lich madte, jeboh Frankreich nit fo 
viel, als die nachherige Militäroccupation 
gekoftet haben würde, Napoleon fiel fchnel: 
ler, weil er ſich fehr frühe aufgab und auf 
die Meineidigen wenig rechnen konnte 
und wollte, welde von Ludwig XVIIL, 
dem fie gebuldigt hatten, zu ihm über: 
gingen, als bein Gluͤck zurüdzufehren 
fhien, zugleich aber, weil er gegen bas 
vereinigte Europa mit ber von ihm felbft 
proclamirten, feine Autofratie lähmenden, 
Berfoffung nicht ſchnell, aud nur einis 
ger Maßen gleiche Kräfte aufsubieten vers 
modte. Er mußte fi bewußt feyn, bie 
Liebe und freiwillige Aufopferung Frank: 
reichs keinesweges, um ſolches in ben Zar 
gen feines Gluͤcks verdient zu haben. End⸗ 
lich konnte er den, ohne Berechnung ber 
Gefahr ſchnell loeſtuͤrzenden Bluͤcher und 
Wellington nicht widerſtehen, die ihm kei— 
ne Zeit ließen, Truppen zu ſammeln. Auch 
gaben fein und feines Sohnes Intereſſe feis 
ne eigenen Minifter auf, die bei Eräftigerem 
MWiberftande allerdings wenigftens ber Rar 
tion beffere Bedingungen erzwingen konn⸗ 
ten. Bon den Pairs kudwigs XVIIL, bie, 
29 an ber Zahl, Napoleons Dienfte ans 
nahmen, bat die Milde 27 in ihre ver: 
lorne Pairfchaft wieder eingefegt. Bloß 
ber Erzbifhof Barral von Tour und Graf 
Ganclaur : blieben unbegnabigt. Won ben 
417 napoleonfhen Pairs rief der Minifter 
Decazes fehr zur Ungeit 40 zur franzdfi» 
Then Pairie herbei, als wenn es ber 
Bourbons Intereffe erforderte, Napoleons 
hohen Angeftellten auch ihr Zutrauen zu 
ſchenken. "Das Erfüllen cller Bebinguns 

en ber octroirten Charte, nicht das Küll: 
Be ber Gnade für Napoleons Diener, 
gab bem Monarchen bei der Menge Po: 
pularität. Daß er ben Gegnern aus ber 
Periode ber Militärregierung Frankreichs 
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nit teauete, in feinem Namen und nad 
feinen Anfihten Srantreih wohl zu regies 
ren, bas war natuͤrlich. Diefe überflüfs 
fige Diilde gegen Decazes ehemalige Freuns 
de und Gönner, vermehrte den Haß ber 
Emigranten, bie am Hofe fo mädtig was 
ren, wider Decazes. Die Zahl ber von 
ber allgemeinen Amneftie vom Monarden 
Audgenommenen war nicht groß unb feine 
kleine Anzahl berfelben in der Öffentlihen 
Meinung ald unmoralifhe Schergen Nas 
poleons und fehr eigennügige Menfchen 
längft gerichtet. Die meiften, weldhe bie 
Berbannung bisher überlebten, hat manche 
rührende Snterceffion, auch ſchon wieber 
zurüd gerufen. Nicht alle waren bafür 
banfbar in fo weit, baß fie fih ruhig 
verbielten, fonbern nedten balb burd un» 
finnige Schriften, bald durch Geſellſchafts— 
verbindungen verbädtiger Art, die Negies 
rung, bie fie in ihrem Vaterlande ihre 
Zage ruhig befchließen laffen mollte. 

Centre. Nah der Beränderung des 
franzöfifhen Geſetzes über die Deputirten« 
wahlen, fiel die Macht ber Mehrheit ber 
Deputirtenlammer, in die Hand ber ftärk- 
ften Grundpefiger, d. h. die territoriale 
Ariftofratie begann, wie in Enaland, das 
übrige Volk und feine Intereffen zu res 
präfentiren.. In England gab dadurch 
biefe Ariftofratie dem Hofe die Minifter, 
wenn ber Monard nit Gefahr laufen 
wollte, feine Minifter in der Minorität 
zu feben. In Frankreich wirb das näms 
lihen Verfahren die nämlihen Folgen has 
ben. In ber franzöfifhen Deputirtenfams 
mer unterflüsgt das Centrum, die Mitte des 
Dalbzirkels in der Deputirtenfammer, bes 
ftehbenb aus ben Angeftellten und den Vo⸗ 
Iontären, bie gemeiniglih angeftellt feyn* 
wollen, aus angebliher Dienftpflicht 
bie Minifterialvorfhläge. Daher find 
unter ben Unabhängigen bie Grabe bes 
blinden Zutrauens mit Liberalismus oder 
Ariftofratie verfegt und fagt man dann 
bildlich in ber tehnifhen Factionsſprache, 
fie nähern fih ber Linken ober rechten 
— Letztere bedeutet bie ariſtokra⸗ 
tiſche. 


Ceram, eine moluckiſche Inſel zwiſchen 
Amboyna und ben Sundainſeln, 200 AM. 
gef, teih an Zied:, Gago: und Nels 
enbäumen, welche. der König von Zernate 
unter nieberländifhem Schutze befist. Die 
Niederländer haben dort bie Forts Hars 
tenberg und Overburg. 

Ceremonial, ber curopäifhen Mächte 
unter fh; Eigentlih hat Fein Staat ei: 
nen Vorrang vor den andern, Der roͤ⸗ 
mifche Kaifer, welcher ihn unläugbar bes 
faß, eriftirt nicht mehr, das alte päpftli- 
he Ritual ift außer Übung. Den poli«» 
tifch:entfcheidenden erften Rang haben bie 


| Cerigo 
fünf Hauptmonarchen in ben Eongreffen, 
Oſtreich, Rußland, Preußen, Großbritans 
nien und Frankreich. Seit 1815 beräth 
biefe fünfeinige Vorſtandſchaft und bie 
Mehrheit entfheidet, ohne ben von ber 
Mehrheit Abweichenden zur Theilnahme am 
Befhloffenen zu verpflichten. Diefe Con— 
greffe haben ferner nah den Umftänden, 
die Mächte zweiten Ranges zugezogen ober 
niht. Die Könige von England häben 
ihre Krone und ihr Parlament feit dem 
Mittelalter imperial genannt, fich felbft 
aber nie den Kaifertitel beigelegt, 
Cerigo, eine Infel der ionifhen Repu— 


blik von 44 AM. mit 9000 Einw., bes 
BR aus Belfen unb ift von Felſen um: 
geben. 


Certepartie, bie Urkunde über ben Fracht⸗ 
contract eines Schiffecapitäns, der oft 
bem Lesteren ben zu nehmenden Weg vor» 
fhreibt. | 

Cervia, am abriatifchen Meer. Diefe 
Stadt des Kirdhenftaats mit einem Bis: 
thum verforgt aus ihren Salzteichen einen 
Zheil Staliens mit Salz. ı 

Cette, Hanbelsftadbt am Mittelmeer im 
Depart. be I’Derault, mit 900 Häuf. und 
7000 Einw., mit einem Handelsgericht 
und einer Scifffahrtöfhule, fo wie einer 
Sarbellenfifcherei. Cette ift der Hafen 
von Montpellier, hat viele füdfranzöfifche 


Induſtrie und verfendet viel Wein. und fi 


Branntwein theild feewärts, theild auf 
dem Canal von Languedoc nad) Borbeaur 
zum Verfhneiden ber unedlern Girondes 
und Garonne-Weine. 2 

Ceuta, eine bedeutende, ſpaniſche Fe: 
ffung auf einer Erbzunge, Gibraltar ges 
gen über liegend, vom maroccanifdhen Ges 
biet umgeben, mit einem ſchlechten Hafen, 
einigem Handel und vielen Gtaatögefans 
enen. 
e Ceylan, eine ben Dritten gehörige Ins 
fel im indifhen Meere von 1730 AM. 
und 14 Mill. Einw. Sie liefert viele 
edle Erzeugniffe der Bergwerke, wenn aud) 
kein Gold oder Silber, aber alle tropifche 
Südfrühte, befonders aber ben beften 
3immt (16,000 3entner) und fhöne Per» 
len am Strande. Die Hauptftabt ift Co» 
lumbo und ber Haupthafen Zrinconomale, 
Bisher Loftete die Kolonie dem Mutters 
lande über 100,000 Pf. St. Zufhuß. 

Chaido. &partanifch ift die Erziehung 
ber Sulioten in beiden Geſchlechtern. Die 
Suliotinn jenes Namens verlor jung ih: 
ren Gatten im Freiheitskampfe und Irägt 
3 Ringe, bie fie ben von 7 getoͤdteten 
Tuͤrken abnahm. An demſelben Tage, wo 
er an ihrer Seite fiel, opferte ſie einen 
vierten Muſelmann ihrer Blutrache, be— 
weinte nun ihren Gatten und beerdigte 
ihn nach bes Oberſten Vouthier Mémoires 
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mit griehifhem Hochgefuͤhl befriebigter 
Blutrade. 

Chaillot, liegt gleich hinter ben parifer 
Zuilerien mit prädtigen Landhäufern, 
Gärten und ber Brüde von Jena mit der 
Ruine des unvollendeten Palaftes für den 
König von Rom, but viele Fabriken. 

Chalcedon, Dorf in Natolien, Conſtan⸗ 
tinopel gegen über, mo 600 Biſchoͤfe im 
J. 451 das Ate Concilium ocecumenicum 
bielten. Nod wohnt bier ein gering bo» 
tirter griehifcher Erzbiſchof. 

Chalons sur Marne, am redyten Marner 
ufer im Depart. be Marne, Hauptſtadt 
von 2800 Häufern und 12,000 Einw. und 
einem Handelsgericht. Hier herrſcht viele 
Spinnerei und Weberei und ein beträgt: 
liher Champagner: Weinhandel. 

Chalons sur Saone, Stadt am Guo« 
nefluffe und an dem Ausfluffe des Can— 
tralcanals mit 1260 Häufern und 10,500 
Einw. Diefer Lage halber ift fie Stapels 
platz eines ſtarken innern Handels, 

Chaloupe, ein großes Boot zum Diens 
fte der Seefchiffe, bald durch Ruder, bald 
durd) Maft und Segel benugt. So lange 
dad Schiff auf der Fahrt ift, iſt dieß 
Boot auf dem PVerbed mit den barin lies 
geben Eleinen Booten durch Zaue befeftis 
get.— Kanonierfhaluppen haben im Vor: 
bertheil eine fhwere Kanone und koͤnnen 
ch in engem und feichtem Fahrwaſſer oft 
gegen große Schiffe behaupten. | 

Cham, Stadt im baiernfhen Unterbo» 
naufreife in der Gabel der Flüffe Cham 
und Regen, von 324 Häufern, und 1800 
Einw., welde Tuch und Leinewand ver» 
fertigen. 

Chambery, &avoyens Hauptftabt mit 
2000 Däufern und 12,000 Einw., bat fleis 
Bige Induſtrie und ſtarken Probuctenhans 
bel. Hier leben die meiften Gutsherren 
biefed Berglandes, denen der Aufenthalt 
in Zurin zu theuer if. Die Stadt ift 
fhön und liegt in einem Bergkeſſel am 
Einfluffe ber Raiffe in die Orbane; in ber 
Nähe find berühmte Baͤder. 

Chambord, Schloß, Park, Dorf und 
Zubehör mit 11,000 Acres Oberfläche und 
unter biefen 5000 Ader Wald, im Beſitz 
einer napoleonfhen Dotation des Mars 
ſchalls Berthier. Seine Witwe ließ foldhe 
für die minderjährigen Erben verkaufen 
und eine Gefellfhaft freiwilliger Unter 
zeichner erfand biefe Befigung für etwa 
1,700 000 Franken. Die Herrſchaft ift 
eine Infel des Cauffonfluffes. | 

Chambre introuvable. &pottname, 
welden die 1815 berufene unb 1816 
Sept. 5. durch Eönigl, Orbonanz entlaffene 
feanzöfifhe  Deputirtenfammer erhielt. 
Später erlangten ihre Grundfäge volle 
Billisung und die Auflöfung wurde ton 
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ber berrfchenden Partei ald eine Nachwehe 
der Revolution unter ber monarchiſchen 
Regierung angefehen. 

Chumisso (Ludolf Adelbert), Profeſſor 
zu Berlin, geb, zu Paris, begleitete als 
Raturforfher den ruififhen Gapitän Dtto 
von Kogebue, auf feiner Entdeckungsreiſe 
und gab über die auf jener Seefahrt ent: 
deckten neuen Wurmarten neue Nachrich⸗ 
ten mit Kupfern erläutert, heraus, 

Chamouny, ein Flecken und Ruhepunkt 
für Reifende in Savoyen, die ben Mont 
blanc ganz oder zum Theil befleigen wollen, 
mit trefflihen Wirthehäufern. 

Champagny (Nompere Graf von). Gr 
war Deputirter des Adels von Forez bei 
ber VBerfammlung der Generalftände, hat: 
te früher in der fransöfifchen Marine ge» 
dient und half hernad das Geegefegbud 
verbeffern. 1801 war er Botfchafter in 
Wien, 1804 wurde er Minifter des Ins 


nern, 1808 Minifter der auswärtigen Ans 


gelegenheiten. 1809 Dit. 14. ſchloß er 
mit dem. Kürften Lichtenftein den wiener 
Frieden ab und erhielt den Zitel Herzog 
von Gabore, Bein Departement erhielt 
hernach Maret (Herzog von Baffano), 

Champlain, einer der bedeutenden nord⸗ 
amerifanifhen Seen zwifhen Canaba und 
ben Kreiftaaten, beffen Ufer immer 
lebhafter werden, je mehr fih bie 
Zahl und Bevölkerung der Landgüter vers 
mehren. 

hamsin , heißt der heftige, den Garas 

vanen Afrikars fo gefährlide Süd: Suͤd⸗ 
MWeftwind. Er ift verbunden mit Wollen 
von @taub, baher man während besfelben 
nicht weit in die Berne fieht. Alle Theile 
bes Körpers, die dem Winde ausgefegt 
find, werden Außerft heiß während eines 
kniſternden Geräufches, fträubt ſich das Haar. 
An den ausgeſtreckten Fingern bemerkt 
man die Stiche mit doppelter Staͤrke. Man 
befindet ſich, beſonders in den Gelenken 
der Glieder, wie auf einem elektriſchen 
Iſolirſtuhle. Der Wind iſt folglich eine 
Wirkung —— Elektricitaͤt, weßhalb 
er auch oft fo toͤdtliche Verwuͤſtungen ans 
zihtet. Natuͤrlich ift die Elekiricität bes 
Chamſin ſchwaͤcher, wo fie burd bie 
Spigen ber Thuͤrme, ber Berggipfel, 
Bäume, Häufer, Minarets, durch fließen: 
— und ſtillſtehendes Waſſer gebrochen 
wirb. 

Chan, ift der gewoͤhnliche Zitel tartaris 
ſcher Staatehäupter. 4 

Chandernagore, Handelsſtadt in Bens 
galen mit 30,000 Einw., oberhalb als 
cutta, wo bie Franzofen unter brittifcher 
Do am Fluſſe Hugly Niederlaffungen 


haben. 
Chandler (Richard). Ein Helleniſt, von 
deſſen rühbmlihen Bemühungen, die Alter» 
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thbümer Griechenlands und Kleinaflens zu 
beichreiben und zu zeichnen und ihre Ine 
ſchriften der Nachwelt aufzubewahgen, man 
Achtung haben muß. Er wurde 1738 ges 
boren, Seine Marmora Oxoniensia mach- 
ten 1763 Auffehen, weil er einige Lücken 
gelehrter Infchriften errieth, 1764 bis 1766 
jene Gegenden griechiſcher Kunft bereifete 
und 1769 und 1800 ber gelebrten Welt 
feine Entdedungen mittbeilte, Seine Reife 
nad Griechenland, diejenige nah Klein 
afien und feine Gefhicdhte von Troja er: 
warben ihm einen Namen. Er ftarb 1810. 
Geitdem find wir freilich mit jenen Küs 
ften faft fo befannt geworben, als mit ben 
englifchen felbft und folglich mit vielen ins 
tereffanten Nachrichten über den jegigen 
Zuftand jenee Gegenden verfeben worben, 
wodurch bisweilen Chandler Bemerkungen 
jest als oberflaͤchlich erſcheinen. 
Chanycheu, eine der großen hinefifhen 
Hanbelsftädte in der Prov. Folien, nicht. 
weit vom Meere, mit einer Brüde über 
die Chanes, deren Umgegend gartenmäßig 
beftellt wird, — In der Prov. Ranking 
liegt eine andere große Handelsſtadt gleis 
den Namens, 
Changre. Zwei fehr bedeutende ine 
fifhe Hanbelsftädte, die eine in ber Pros 
vinz Donang, bie andere in ber Provinz 
Huquang · 
Chaoching, Chaoking, große chineſiſche 
Handelsſtadt der Provinz Quantung. 
Chappe (Claude), geb, 1763 zu Brilon, 
Erfinder der Zelegraphen, die jegt ſchon 
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den und bie Flußmündungen mit- ihren 
Haupthanbelsftäbten in Verbindung fegen. 
Weil Andere ihm bie Ehre ber erfien Ers 
findung ftreitig machten: fo flürzte er fid 
4805 aus Berzweiflung in einen Brunnen. , 
Natürlich vollzieht Fein Einführer nüglis 
cher Verbefferungen bloß feine eigene früs 
bere Idee und fann es nicht einmal wifs 
fen, ob nidyg ein Anderer früher eine ähns 
lihe hatte. In unfern vernünftiger ges 
worbenen Beiten bat bie bloße erfte Anres 
gung einer Verbefferung des Socialzuflans 
bes ale Vorfhlag, ohne Einführung ins 
wirkliche &eben einen fehr mäßigen Werth 
und dagegen ben hoͤchſten, die wirkliche 
Darflellung des Reſultats, was wir ale 
gemeinnügig anerkennen müffen. Lesteres 
Berdienft gebührt dem würdigen Chappe, 
beffen Bruder, Jean Joſeph, ben pas 
rifer — ———— dirigirt. 

Chaptal (Jean Antoine Claude), Graf 
von Shanteloup, Pair von Frankreich und 
Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften, 
geb. 1758. In feiner Jugend war er Arzt 
in feinem PBaterlande. Bald ergriff ihn 
ber Revolutionefhmwindel, um durch feine 
Forſchungen dem politifhen Syflem, der 
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in feinem Baterlande damals berrfchenden 
Partei nüglih zu werden. Im 3. 1800 
erhielt er dad Minifterium des Innern 
und wirkte fehr für die Einführung neuer 
chemiſcher Entdeckungen in bie Werfftätten 
ber Fabrikanten. Er verbreitete die An: 
wendung hemifcher Bleihen, bie Verfer: 
tigung von Gement und nuͤtzlicher Puz: 
zuolanerde, wo ſich die natürliche nicht in 
ber Nähe findet, verbefferte die Methode 
ber Weingährung, die Zöpferglafur und 
birigirt fortgehend als Praktiker eigne ches 
miſche Laboratorien, Seitbem er ins Pri- 
vatleben zurücgetreten ift, fcheint die Fe— 
ber bes thätigen Mannes zu ruhen, er 


ſelbſt aber mandje neue vortheilhafte che» 


miſche Prozeffe Lieber zu benußen, als fie 
eilig dem Publikum mitzurheilen. 

Chäarade. Rätbfel, beffen Gegenftand 
ein Same ober Wort ift, indem man bie 
einzelnen Sylben, als für fich beftehend, 
beichreibt. Gemeiniglid umfaßt man die 
Berchreihung in Verſen. 

Charakteristik, ift die Eigenthümlichkeit 
ber Sache oder Perfon in einer Beſchrei— 
bung berfelben, bie fie entweber von allen 
übrigen ähnlicher Gattung oder mindeſtens 
von ſehr vielen unterfcheidet. 

Charatsch, beißt die von ben Nichtmus 
hamedanern männlihen Geſchlechts dem 
türkifhen Kaifer vom 14ten Jahre an jaͤhr⸗ 
lich zu entrihtende Kopffleuer, melde 
vor der griechiſchen Nevolution über 14 
Mil. Dukaten betrug. Am bödften war 
bie Kopffteuer für die Geiftlichen. 

Charlemont und Givet, eine ber flärf: 
ften franzoͤſiſchen Feftungen mit 3500 Einw. 
an beiden Ufern der Maas, oberhalb Nas 
mur, im. Straßenfnoten eines Gebirgslane 
bes. Charlemont und ' Großgivet Liegen 
auf dem linken, Kleingivet und Mont 
d’Haurs aus dem rechten Maatufer. Der 
feftefte Theil ift Charlemont auf ſenkrecht 
abgeſchnittenem Felſen gelegen. 

Charleroi, eine der neuen ober wieder⸗ 
bergeftellten beigifchen Feſtungen, feit der 
Unterbrüdung des napoleonfhen Reiche, 
an ber Gambre. 

Charkow, zuffifhe Handels: und Uni» 
verfitätsftabt an ter Charkowka und dem 
Lopan, mit vieler fübruffifher Induſtrie 
und 4 meßähnlidyen Jahrmaͤrkten. 

Charlestown, Hauptftabt bes norbames 
ritanifhen Freiſtaats Suͤdcarolina, von 
3000 Käufern und 36,000 Einw,, Reiß, 
Tabak, Baumwolle, Indigo und aus den 
höheren Gegenden ein edler Hayſanthee 
find? bie Hauptautfuhrartitel, Letzterer 
dürfte, bei dem Eigenſinn ber Chinefen, 
mit fremden Bölfern nur einen hoͤchſt ein« 
aefhränkten Handel zu treiben, künftig 
ſehr wadhfen. Ohne bie Sandbank vor 
dem Hafen und das dort oft eingeſchlichene 
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gelbe Fieber würden Handel und Bevoͤlke⸗ 
er, größer fyn. 

Charleville, Stadt im franz. Departes 
ment ber Arbennen, Bez. Mezieres an ber 
Maas mit vieler nordfranzoͤſiſchen Indus 
ftrie, hat Feftungswerke, 370 Häuf, und 
7300 Einw. 

Charlottenburg, &tabt an ber Spree 
des Meg. Bez. Potsdam mit 440 Häuf., 
4300 Einw, und einiger Fabrikatur. Das 
biefige königliche Schloß mit dem Garten, 
der Begräbnißfapelle der Königinn Euife, 
der Drangerie ıc. find fehenswerth. 

Charpentier (Joh. Friedr. Wilh. von), 
Berghauptmann in Sreiberg, der 1738 ges 
boren wurde und 1805 ftarb. 1766 wurde 
pr Lehrer der Mathematik an ber dortigen 
Bergakademie und legte nah 1785 das 
große Amalgamirwerk bdafelbft an. Geine 
Verbienfte um die Bergwerköwiffenfchaften 
und um ihre Ausübung find glei aners 
kannt, Bon feinen beiden Töchtern vers 
maͤhlte fidy die eine, al® verwitwete Obers 
hofprebigerinn Reinharb, mit dem koͤnigl. 
ſaͤchſ. Minifter, Grafen v. Hohenthal und 
die andere mit bem General Thielemann. 

Charta magna (Great charter), in Engs 
land das Ältefte Grundgeſetz für die Ein« 
fhränfung des Monarden. K. Heinrichs J. 
Charta libertatum gab dem Wolfe und 
Adel mande Zufiherungen von Freiheiten 
und aufgehobenen Bebrüdungen bes Lehns⸗ 
ſyſtems. König Johann ohne Land hans 
delte dagegen. Man infurgirte und zwang 
ihn die Magna charta zu unterzeichnen... 
Diefe befchränkte zugleih bie Macht bes 
Papftes und fiherte dem Volke zu, baß 
ohne feine Einwilligung, die Abgaben und 
3ölle nicht vermehrt werben follten; Ei— 
genthum und Erbſchaftsrechte wurden ges 
nauer beflimmt. Die fernere Entiwides 
lung bes brittifhen innern Staatsrechts 
fhränfte die Gewalt der’ Könige immer 
mebr, aber weniger biejenige ihrer 
verantwortliben Minifter ein, wodurch 
die Nationalfhuld und bie, Ungleichheit 
des Vermögens fo groß wurbe. 

Charte constitutionelle, in Frankreich. 
Sie ift Gabe des Königs (Detroi), alſo 
kein Vertrag, hat aber, fo große Vor— 
rechte der alte Abel auch jegt in Frank⸗ 
reich wieder gewonnen hat, dieſen dennoch, 
weil er foldhe ala einen Übergang zur Her» 
ftellung faft alles Alten anſah, nicht zu 
befriedigen vermodht. Die Charte ift bit: 
ber nicht ganz ins wirkliche Leben’ einge: 
führt, oder dur organifhe, ihr gemäße 
Edicte vollzogen worden. Für die unerles 
digten Wünfche der alten Bamilien fireis 
ten nody immer die Quotidienne und das 
Journal des debats, für die unerlebiaten 
Wuͤnſche deö gebildeten Nicht ober Neu, 
adels, der Constitutionnel, Courier und 
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andere Zeitfhriften. Nachdem eine Zahl 
Unzufriedener aus Napoleons Dienſtſchule 
die hoffnungslofeften Inſurrectionsverſuche 
gewagt und verunglüden gefehen hat, hat 
das Minifterium durch das veränderte 
MWahlgefes den Meiftbeerbten bie Mehr- 
heit der Stimmen in ber Deputirtenfam: 
mer zugewandt und vermodte feitbem Als 
led burdzuführen, was der Regierung 
nüglid) feyn fell, Die Eenfur ift in Frank: 
reich aufgehoben; dagegen find die Gefehe 
auf die Prefvergehen firenge und die Pos 
lizei läßt bieweilen einen ober den andern 
Schriftſteller durch die Zuftiz firafen. Es 
fehen bie Autoritäten, baß Zabel und 
Spott muthwilliger oder ernfter Politiker, 
weder eine Snfurrection, nod eine Vers 
minderung des Zutrauen® ihres Monarchen 
zu feinem Minifter veranlaffen. Auch 
fürdtet das Minifterium nur das GroHen 
und den Eirfluß des alten, immer nicht 
ganz befriedigten Adels. Die Klage ber 
Minorität der Deputirtenflammer über 
Nichtvollziehung ber Charte, ift bei ber 
Negierung jest eben fo bebeutungslos, als 
die fharfe Rede der brittifhen Oppofition 
im Unterhaufe, bei der dortigen Miniftes 
rialpartei. 

Chassaki, heißt diejenige Dame bes ful: 
tanifhen Harems, welhe dem Sultan zu: 
erft einen Sohn gebar. 

Chasteler (Jean Gabriel Marquis von), 
geb. 1763, ein im Hennegau geborner Nies 
derländer, ber als oͤſtr. Militärgouver: 
neur von Venedig 1819 farb. Seine mir 
litärifhe Bildung gab ihm die Erziehungs: 
anftalt zu Pont a Mouffon und die wie: 
ner Ingenieurafademie. Seit bem baiern» 
ſchen Erbfolgekriege diente er im oͤſtreichi— 
[hen Heere, legte bie Reftungen There 
fienftadt und Joſephſtadt an der fchlefifchen 
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allen Feldzügen feitbem mit Auszeichnung. 
Komorn befeftigte er 1808. Er und Hor: 
mayr waren die Seele bes damaligen ti: 
roler. Aufftandes und ba diefer große Er« 
folge hatte: fo drohete Napc:eon in einem 
feiner Bülletine, den General, der mande 
Sndifeiplin bei feinen Freimilligen verhuͤ— 
tete, als einen Räuberanführer erfchießen 
zu laffen. Der gewandte Chafteler vers 
mochte zwar damals nicht, die Übermacht 
zu befiegen, ſchlug fi aber doch nad Un: 
garn durch. 

Chateaubriand (Frangois Auguste Vi- 
comte de), Fön. franz. Minifter der aus: 
mwärtigen Mrgelegenheiten. Ein feiner 
Dofmann, Diplomat, Mitglied ber Aka: 
demie und Dichter in Frankreich. Als ge: 
‚ wandter Mann verbarb er ed niemals mit 
der herrfchenden Partei, fpendete ber Macht 
feloft unter Napoleon Weihrauch. Er ift 
religiös, fei e8 aus Berechnung ober aus 
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Gemüthlichkeit. Seine Atala, fein Genie 
du christianisme, feine martyrs baueten 
ihm fein jegiged Gluͤck und kein Märty- 
rertbum. Ein anderes Werf: De Bona- 
parte et des Bourbons, bewies feinen 
libergang zu den Ultraroyaliften und bahnte 
ihm den Weg zu den Gefandtfhaftspoften 
nah Berlin und London und enblid ins 
Minifterium, nachdem er mande Fehler 
ber Verwaltung bes Minifters Decazes, 3- 
B, die Berufing von 60 neuen Pairs in 
bieß Collegium, welchen meiftend Napos 
leons Gunft oder Berbienft zu Dotationen 
verholfen hatte, aufdeckte. Vermuthlich 
war er ber legte Kreugfahrer in Europa. 
Jede neue Beitbegebenheit, bie ihn weiter 
heben fonnte, eleftrifirte feine Zeber und 
feine Handlungen. 

Chatham. Name eines großen Mannes, 
ber, che er Graf wurde, William Pitt 
hieß. Er begann feine Laufbahn ald Res 
präfentant von Old Garum, einem Burg⸗ 
fleden, in weldyem bes Grundherrn Gun 
die Wahl beftimmte. Er blieb bis an fein 
Ende au in den hoͤchſten Amtern Patriot 
und uneigennüßig. 1756 wurbe er Staates 
fecretär des füdlihen Departements, wi— 
berfprah feinem Monarchen Georg II. 
und verlor feinen Poften. Als aber das 
Volk deſſen Wiebereinfegung 1757 brins 
gend wünfchte , rief ihn der Monarch zu» 
rüd und verdankte feiner trefflihen Ein— 
rihtung Popularität im Innern und Gieg 
im Autlande. Er war mit ber Mehrheit 
der damaligen Britten ein Feind ber Grös 
Be ber Bourbons. Als Georg III, ben - 
Thron beftieg und dem großen Mann wes 
niger Zutrauen fchenkte, als fein Thron« 
vorfahr, fo legte er 1761 feine Würden 
nieder, bebielt aber feinen Sitz im Pars 
lament; fpäter, als der Graf gewuͤnſcht 
atte, Fam es zum Kriege Mit Spanien 
und 1762 früber, als er wünfdhte, zum 
Grieden. Es war gegen feinen Rath, baß 
das Parlament eigenmädtig die nordame⸗ 
ritanifhen Golonien befteuerte. Politik 
berief ihn wieder zum Giegelbewahrer unb 
erhob ihn zum Viecount und Grafen von 
Chatham (1767), aber Thon 1768 legte er 
wegen chroniſcher Unpaͤßlichkeit die Stelle 
nieder, befämpfte indeß bis 1778, feinem 
Zobesjahre, die minifteriellen gewaltfamen 
Mafregeln wider die norbameritanifchen 
Kreiftaaten, freilid aber, wie in ben brit— 
tifhen Oppofitionen gewöhnlich, ohne wei⸗ 
tern Erfolg, al® daß man ben Rebner bes 
wunberte. 

Chatillon (Congress zu). Er bauerte 
vom 3. Febr. bis 15. März 4814, unb 
war eine Fortfegung ber 1813 im Novem« 
ber begonnenen Unterhbandlungen Napo= 
leons, um fi einen erträglihen Frieden 
zu verfhaffen. Schon war Febr. 17. der 
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Entwurf eines vorläufigen Friedens von 
den Bevollmädtigten der alliirten Mächte 
unterzeichnet worden und ber Regentfchafts: 
rath in Paris. fand ihn annehmbar. Na: 
poleon fand aber bie von ben Allürten bis 


zum Frieden verlangte Befegung von Pa: 


ris zu hart, verwarf auch den Vorfchlag 
eines Waffenftillftändes der Alliirten vom 
23. Sebr., bewilligte jedoch Febr. 28. die Fort: 
fegung ber Unterhandlungen im Dorfe Zus 
figny. Nun befhloffen März. zu Chau⸗ 
mont bie alliierten Mächte die Kortfegung bes 
Krieged, wenn Napoleon ben Friedensvor: 
fhlag der Alliirten niht annähme Die 
Verhandlungen in Luſigny wurden März 
5 wegen Napoleons Eigenfinn abgebro= 

en. 
neue Frift bis März 10. März 15. über: 
gab Kaulaincourt nah ber Schlacht bei 
Laon einen Friedendentwurf, den zum 
Glük für Europars endlihe Ruhe bie 
Alliirten verwarfen und bie Unterhand« 
lung aufboben, 

Chausseen (Kunststrassen). Ihre Grund⸗ 
lage bilden große Bruchſteine von Stre— 
bemauern ftarfer Steine dauerhaft einges 
faßt, deren Fugen mit Fleineren Steinen 
und Kies ausgefüllt und feftgeftampft wor: 
ben find. Diefer Cubus erhält eine libers 
pflafterung oder wird mit zerfchlagenen 
harten Steinen überfahren und an ben 
Seiten mit Gräben, oft auch mit einem 
Fußpfade und Bäumen verfehen. In Ge: 
birgsgegenben, oder wenn man aus einem 
Klußgebiet in das andere in: ber Fürzeften 
Rihtung und nicht im langen Thale ben 
Weg anlegt, wirb es nothwenbig, biswei— 
len erft eine Ziefe auszugraben und mit 
Steinen zu füllen, auch 2 Berge durch 
Schnedenwege oder durch einen Tühnen 
Überbau mit hohem Gewölbe zu verbinden. 
Unfere älteften deutfhen Ghauffeen, 3. B. 
bie norbbaiernfchen, haben ben wichtigen 
Fehler, daß fie zu viele leicht vermeidliche 
Krümmungen haben, weil man ben alten 
Straßengrund nicht aufgeben wollte. Se 
beffer die Shauffeen find, defto mehr kann 
der Fuhrmann laden unb bei aller Koft: 
barkeit der Anlage, befonders in manden 
preußifchen Provinzen werden, ungeachtet 
bes bisherigen fehr bebeutenden Chauffee: 
geldes die Frachten dennoch baburd wohl— 
feiler, Für bergige Straßen ift das Pfla- 
fern zu theuer, weil es zu oft erneuert 
werben muß; wohl aber ift in der Ebene, 
wo viel gefabren wird, theure Pflafterung 
mit harten Steinen 3. B. Bafalt und 
Sranit, wenn fie aud weit hergefchafft 
werben müffen, wohlfeilee als bie koſi— 
bare oͤftere Auffahrung mit leicht zerreib⸗ 
lihen Kaltfteinen. In den Staͤdten find 
alle ſtark ftäubende Chauſſeen ohne Pflas 
ſterung unpaffend, weil die Unterhaltung 
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Die Alliirten festen Napoleon eine, 
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zu Foftbar und die Kalkftäubung ber Ge⸗ 
fundheit nachtheilig iſt. Die Gefundheites 
politspolizei der größern Städte möchte 
daher ihre Fortdauer, wo fie eingeführt 
wurden, abfchaffen, 


Chauvelin (Frangois), ‘&lieb einer im 
Staatäbienft berühmten alten franzöfifchen 
Samilie. Er trat 1791 unter dem Mar: 
Ihall Rochambeau ald Generalabjutant auf 
und hernad als Gefandter zu London, 
und fpäter zu Florenz. Als Zribun war 
er Napoleon verhaßt, ber ihn aber den— 
noch 8 Jahre lang als Präfect im Depars 
tement de Lys und feit 1811. als Staatd= 
rath und Intendant in Gatalonien fungie 
ren ließ. Chauvelin ift einer der Liberas 
len, bie in der fo genannten reinften 
Revolutionsperiode d. b. bis zur Verhaf⸗ 
tung Ludwigs XVI, gegen bie bamalige 
Hofpartei auftraten. Diefe hat den damas 
ligen Gegnern ihr Entgegenftreben nicht, 
wie der fterbende Monarch, vergeben, Alle 
angefehene napoleonfhe Staatsdiener, alle 
angefehene Männer aus ber republifaniz 
fhen Periode und aus ber Periode bes 
Hofkampfs, ehe der alte Adel aus Frank: 
zeich über die Gränse wid), find natürlich 
den Emigranten verhaßt und in beren Aus 
gen wahre Störer der Ruhe und bes Fries 
dens, ben Frankreich bedarf. Die Herftel- 
lung bes guten Verftändniffes zwiſchen dem 
alten Adel und dem aufgeflärten Bürgers 
ftande. ift jest die zu löfende ſchwierige 
Aufgabe für die franzöfifche innere Staatd« 
verwaltung, Weber die eine noch die ans 
dere Partei follte ihre Ultra’s vorfchieben, 
und doch ift es gefchehen. Chauvelin, La— 
fayette, Benjamin Gonftant mögen an fid 
eble Menſchen ſeyn, aber in ben Augen 
ihrer Gegner find fie und ihre Wähler 
gebrandmarft. Daß bie, für die Priviles 
girten fo ſehr günftige Octroicharte ende 
lich vellzogen werde, ift Frankreichs hoͤch— 
ſtes Beduͤrfniß. „Hätte man Patrioten in 
der Deputirtenfammer gewählt, die bieher 
in bee Gefchichte ohne Namen waren (auch 
folhe bat ein im Ganzen fo gebildete® 
Volk), fo wäre längft die wahre Ausſoͤh— 
nung zwiſchen ben beiden Factionen da 
und die Bourbons regierten ruhiger, Ei« 
nem einmal vom Adel und vom Monarchen 
zugleich gehaßten Mann mußten vorfihtige 
Eluge Wähler in ber Kammer keine Stimme 
geben, um fie zu vertreten, oder bie Wähler 
ſchadeten aus Factionsgeift: ihrem Vater⸗ 
lande. Es kam nit darauf an, wer in 
ber Revolutiontperiodbe gewiffe Zugenben 
bewährt hat, fondern darauf, wer bei dem 
herrſchenden Adel bifher nicht perfönlidh 
verhaßt, mit Sach⸗ und Perfonenkenntniß 
begabt war, und den für das Vaterland 
oft hoͤchſt nachtheiligen Wünfchen ber Uls _ 
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trapartei, mit kaltem Blute zu begegnen 
- verftand. Jede Revolution frißt, wie Gas 
turn, ihre eignen Kinder zuerſt; unb die 
Helden des Kampfs und ber Anarchie müfs 
fen erft von der Bühne wieder abtreten, 
„ehe wieder Ruhe eintreten kann. Das ift 
einmal Weltlauf. — Durch folhe unweiſe 
leidenſchaftliche Haltung ber Nichtpriviles 
girten leidet freilich die Autorität der Kro⸗ 
ne unläugbar und bie Privilegirten haben 
einen leichrern Sieg hewonnen. — Es gibt 
conftitutionelle Monarden, wie in Engs 
land, die in der Bevorrechtung ber Pri— 
vilegirten, bie ihnen zuletzt die Minifter 
geben, eine Garantie bes Ihrons und bes 
BVBölkerglüds fuhen — aber gegen biefe 
Taͤuſchung mancher Monarchen jest viel 
zu reden, iſt ganz vergebens. Die Er— 
fahrung wird entſcheiden, ob die Liberalen 
bier helle ſehen, oder ihre Gegner. Wär 
ren Lafayeite, Chauvelin, Benjamin Con⸗ 
ftant u. ſ. w. ganz ehrgeizloſe Patrioten: 
fo wuͤrden fie ſich eine Buͤrgerkrone das 
durch erwerben können, baß fie fih ganz 
in den Dintergrund flellten. Die Gade, 
d, bh. eine gute liberale Regierung bedarf 
das Volk, 0b dieß durch bie erften Befoͤr⸗ 
derer liberaler Ideen und durch vormals 
mächtige Parteimänner gefchieht, ift hoͤchſt 
gleihgiltig, wenn nur das Gute, fei es 
euch durch bie vormaligen Gegner, bewirkt 
wird, zumal ba viele ber den Privilegir= 
ten im Staatebienft beigefelleten Richtpris 
vilegirten nah ihrem Anſchließen ihre 
Grundfäge zır verändern pflegen. 

Chaux de Fonds, Dorf ded preuß. Fürs 
ſtenthums Neufcatel in der Schweiz von 
60 Häufern und 6000 Einwohnern, wo 
Uhren, Gold» und Gilberarbeiten und 
Spigen verfertigt werben und ber Haupts 
fig des Debits derfelben ins Ausland .ift. 

Chaveau Lagarde, 1765 zu Ghurtres 
geboren, ein durd feine Bertheidigung 
Ludwigs XVI., der Königinn Marie An: 
toinette, Miranda’, Briffots, ber Char: 
lotte Corday und Anderer berühmt gewor⸗ 
bener gerichtlidher Nebner. Napoleon vers 
gab biefen Mann auszuzeichnen, aber ber 
König Ludwig XVII. abelte ihn dafür 
4814 und gab ihm das Kreuz ber Ehren» 
legion. 

Chemie, kann bei jetziger Kenntniß ber 
Wiffenichaft, der Phyſiker nicht entbehren, 
ba fie die Beftandtheile, Uuflöfungen und 
Bufammenfegungen ber organifchen Körper 
lehrt und zugleich dahin ftrebt, ihre Ent: 
deckungen von Künften und Gewerben zum 
Vortheil ber Menſchheit benugen zu laffen, 
In ihr Bach gehört die Unterſuchung aller 
Naturkräfte und ihrer Refultate in den 
verihiebenften Lagen. In keiner andern 
Wiffenfhaft fheeiten wir täglih mit fols 
hen -Riefenfhriten vor, fei es nun in der 
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Theorie an fi, oder in ihrer Anwendung 
auf Gewerbe, Nahrung, Landwirthſchaft 
u. ſ. w. Manche Berfuhe find koſtbar, 
andere fordern eine lange fortgeſetzte Bes 
obachtung. Daher iſt ſie eigentlich beſon⸗ 
ders den reichſten Privaten als cine wuͤr⸗ 
dige menſchenfreundliche Beſchaͤftigung zu 
empfehlen, da wir ohne allen Zweifel bei 
laͤnger fortgeſetzten Beobachtungen noch 
viel mehr Neues und Nuͤztzliches entdecken 
werben, Der Herzog von Bedford, Bes 
thüne Charoſt, Lavoifier, Humboldt und 
Andere gingen biefen Weg zur Unfterb- 
lichkeit. Möchte dagegen das Laboriren 
auf uneblen Gewinn, 3. B. durch Golbs 
maden auf chemifhen Wegen, endlid uns 
ter denen aufhören, die einen Takt vom 
MWiffenfhaft, aber für ihre unerwartet 
wichtig werbenden Entbedungen keinen 
&inn haben. 

Chemnitz, im k. fähfifhen Erzgebirge, 
die bedeutendfte Handelsſtadt bes König» 
reichs nächft Reipzig und Dresden und bie 
erfte Fabrikftadt mit 1000 Häufern und 
14.000 Einw. an der Chemnitz, was biefe 
befonders dem verftorbenen Chriftian Gott: 
fried Beder verdankte. Ihre Bleichereien 
find fehr berühmt: Das biefige Lyceum 
bluͤht natürlih, da ein folcher Fabrikort 
die hoͤchſten Bilbungsvorbereitungen für 
feine tehnologifhen, mechaniſchen und che» 
mifhen Manipulanten und Verbefferer nit 
entbehren fann und freilihd daher andere 
DOrganifationen, als ein Ort ohne ſolchen 
zegen Fabrikgeiſt bedarf. 

Chemnitz, Böhmisch-Chemnitz, im böbs 
mifhen leutmeriger Kreife, eine fürftlich, 
kinskyſche Herrenftabt mit vielen Glasfas 
brifen und einem herrſchaftlichen Schloſſe 
auf einem nahen Berge. 

Cherbourg, eine Stadt mit 18,000 Einw. 
im Drpartement ber Mande und einem 
Kunſthafen, ber jest einer großen £iniens 
flotte fihern Aufenthalt gewähren kann; 
aber, um einen fihern Kriegsbafen zu ges 
währen, müffen die Reinigungsanftalten 
bes Baffins noch ſehr verbeffert werben, 
auh fehlen bie Feſtungswerke von ber 
Landſeite. 

Cheribon, Stadt mit einem berühmten 
niederländifhen Hafen der Inſel Java. 
Sie hat eine fehr bedeutende Ausfuhr und 
25,000 Einwohner. Der von bier aufge- 
führte, auf Lavaboden gewadhfene Gaffer 
wird geſchaͤtzt. 

Cherson, : eine ruffifhe Handels- uns 
Fabrikſtadt, am meftlihen Ufer bes Dnie: 
per mit einem Hafen, 2000 Häufern und 
22,000 Einw., bie lebhaften Handel nad 
Gonftantiropel und dem Mittelmeer treiben. 

Cherubimi (Luigi), geb. 1760 zu los 
renz, einer der genialften Gomponiften un: 
ſerer Zeit, ift ein Schüler Sarti’s und 
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Einer ber fünf Auffeher des parifer Gons 
fervatorium,. Seine neuefte Compofition 
ift Blanche de Provence ou Cour des 
fees in 3 Aufzügen. Für das wiener 
Hoftheater fchrieb er die Oper Faniska. 

Chester, &tabt und Hafen an ber Die 
im weftlihen England mit 3000 Bäufern 
und 16,000 Einw,, die Schifffahrt, befon= 
ders nach Irland, Handel und Fabriknah⸗ 
rung betreiben Bier ift der bedeutendfte 
brittifhe Kaͤſemarkt. 

Cheval ä (militaͤriſch), bie. Pofition eis 
nes Heeres, an beiden Ufern eines Kluffes, 

Chevalier (Jean Baptiste le), ein Geift: 
licher und erfter Oberbibliothefar der pas 
rifer Sainte Genevieve:Bibliothet in Pas 
ris, bereifete Afien häufig, geb. 1753, geſt. 
4807. Seine Befchreibung der Ebene von 


Troja machte eine Zeit lang Auffehen in 


ber gelehrten Welt, bis Britten und ber 
General Sebaftiani mit einem militäri« 
fhen Auge dem gelehrten Geiftlichen zeig: 
ten „ daß er oft fehr fehl urtheilte; indeß 
haben bie häufigen Erbbeben in jener Ges 
gend u. dadurch entftandene veränderte Berg: 
und Flußregionen Alles feit Homers 3eiten 
wohl längft unfenntlihb gemadht, wenn 
nicht überhaupt ein folder Gegenftand 
Hellas Enteln wichtig und andern Völkern 
geringfügig fcheinen follte. Über die Meer: 
enge von Gonftantinopel, das ſchwarze 
Meer und die damit anzulnüpfenden San: 
belsverhältniffe urtheilt Sebaſtiani viel 
gründlicher und unterrichtenber als Chevalier. 

Chezy v. (Wilhelmine Christiane, geb. 
Freiin von Klenke, geschiedene Freiin 
Hastfer), geb. 1783 zu Berlin und lebt 
jegt zu Dresden. Zu ben meiften äftheti- 
Then Zeitſchriften Liefert fie gern gelefene 
Beiträge und gehört unftreitig zu den 
geiftvollften Frauen unfers Beitaltere. Ihr 
Gemahl iſt Antonv. Chezy, Prof. des San; 
Erit und Bibliothefar der parifer Univerfität, 

Chiavenna, eine Stadt bes Länddhens 
eben diefes Namens, jest dem öftreidi: 
fhen Mailand, vormald Graubändten an: 
gehörig, mit 2800 Einw. Alle italiänifche 
Fruͤchte gebeihen hier bereits. Mehrere 
Straßen aus ben Alpen ber Schweiz 
durchkreuzen fi bier. Die Einw. verfte: 
ben ihren Asbeſt und Lavepftein gut zu be= 
arbeiten. 

Chiffre, eine geheime_Schrift, deren fi 
bie Kanzleien ber Diplomatik zur Gorres 
fpondenz bedienen, wenn fie folche, im 
Fall fie aufgefangen würde, für jeden Ans 
dern unverffänblich machen wollen. Chif: 
friren beißt das Schreiben mit ſolchen 
Charakteren. Dediffriren, das Ent: 
iffern der gedachten Charaftere, 

Chile, einer der infurgirten, aber vom 
fpanifhen Mutterlande noch nicht aner— 
kannten Staaten Suͤdamerika's. Denn 
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bieſer Fämpft noch mit ben Royaliften hier 
und in Peru um feine Unabhängigkeit und 
ift bis dahin im Buͤrgerkriege zerriffen. 
Die Abdachung von dem Gebirge nad) 
dem Meere gibt biefem Staat ein fo mils 
bed Klima, daß bier vieles gedeihet, was 
fonft wegen der Nähe des Suͤdpols nicht 
erwartet werben kann. Das Gebirge hat 
16 feuerfpeiende Berge, und ift, ungead): 
tet ber fhönen Thaͤler, wenig bewohnt, 
bie darauf folgenden Ebenen find es we— 
nig mehr, am meiften aber das niedrige 
Küftenland mit 42 von ben Andes abfals 
lenden Flußthälern. Sehr frudibar ift 
diefer Boden und Peru's Getveidefammer. 
Üppig ift die Vegetation ber Andeetbäler, 
befonders an XArzneipflanzen und Kokos» 
palmen, Baien und Flüffe find fiſchreich, 
felbft Stod- und Wallfifhe find zu finden. 
Giftige Thiere gibt es bier nit. Der 
biefige Löwe (Pagi) greift wohl Thiere, 
aber keine Menfhen an, Die Gewinnung 
der Seide ift neu. Reicher ift das Land 
an Metallen, befonbers an Golde, das im 
Boben überall ift, und in den Fluͤſſen im 
Sande fid findet; eben fo an Silber, Ei: 
fen, Kupfer, Quedfilber, Arfenit, Schwes 
fel, Bine, Salz, Metallerden, Kalk und 
Marmor. Getreide, Wein, Häute, Wolle, 
Metalle find die Hauptautfubren. Es 
berrfcht bier ein eben fo gefunder Hims 
mel, als an ben Ufern bes Columbia in 
Nordamerika. Im Lande der benadbarten 
Araucanen und Puelchi befigt Chile ben 
fhönen Hafen Baldivia. Die Erbflädhe 
fhäst man auf 10,400 AM. und die Zahl 
der Bewohner auf-1,200,000. Die Küften 
werden durch mehr als 3000 Infeln und 
Klippen geſchuͤtzt, deren Einwohner (800,000) 
Fiſcherei, Holzfhlag und Viehzucht trei— 
ben. Deßwegen unterhielt dieſer Staat 
vom Anfang an'eine kleine Scherenflotte. 
Die Haupiſtadt Chilers iſt Sanct Jago 
mit 50 000 Einw., 15 Meilen vom Meer. 
She Hafen, Valparaifo, treibt ſchon jegt 
den wichtigſten Handel; denn die Zufuhr 
und Ausfuhr zu Lande ift unbedeutend. 
Die vorzüglihfte Inſel an der chileſchen 
Küfte ift Chilon mit flarker Ambraautfuhr 
aus dem Hafen Ehacao. — Araucanien 
liegt zwifhen dem Biobio und dem Gals 
lacallay, das von feinen Eblen (Toqui) 
regiert wird und eine zahlreiche Reiterei 
aufftellen kann. Es verhält fid) gegen das 
Sutereffe Altfpaniens und ber infurgirens 
den Demofraten mit kluger Vorfiht neus 
tral. — Die Infurrection Chile's begann 
fhon 1810 Ian. 1, 1818 erklärte es ſich 
für unabhängig, jedoch nicht ohne Neactios 


. nen ber Republikaner unter fi, die mehr 


Ehrgeiz als Baterlanbeliebe bewiefen. Den 
Handel dabin benugen befonders England, 
Norbamerifa und Deutſchland; Letzteres 
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nur unter nieberländifher Flagge. Aufges 
reizt durch 2 Ausländer, ©. Martin und 
Lord Godhrane, ber immer für das Pa: 
nier junger Staaten wider ältere fit, ge: 
lang es biefen, aud Peru zu infurgiren 
und mit Golumbia’s Hilfe zum Theil zu 
erobern 53 aber die Gebirgsbemohner in 
Peru find jest wieder in ben Waffen, ans 
geblih für das Mutterland, in der That 
für eine reinere Demofratie, als der Creo⸗ 
le von Nieberperu dem Oberländer vers 
gönnen will. Kür jest ift der Director 
ein wahrer republifanifher Dictator und 
nennt fi Bernardo O’Higgins, feine Geg⸗ 
ner find die Carrera, aber für den Aus 
genbli® ruhig, — Die Republik ift mit 
derjenigen des Plataftroms zu ihrem bis— 
berigen Unglüde, bei der Reactionemwuth 
der reichern Greolen in Letzterer eng ver— 
bunden , litt aber eben daher immer 
durch die dort ſtets erneuerten Kämpfe 
um ben Befig der Staatsämier, bis es 
Rivabavia gelang, bort die Ruhe einiger 
Mafen zu gründen. Die Staatsverwal⸗ 
tung der freien Staaten Buenos Ayres 
und Chile ift übrigens mit der Unterhal« 
tung eines nicht zahlreihen Militärs und 
eben daher nur mit fehr mäßigen Staats⸗ 
auflagen beläftigt. — Das oͤſtliche Chile, 
jest Cujo, ift im Güben Waldgebirge, im 
Norden Sumpf und lebt mit feinen 60,000 
Einw. auf 10,000 AM, zerftreut, als 
ein Theil der Republik La Plata, Haupt: 
flast ift St. Juan de Frontera, 

Chimborasso, der hoͤchſte Berg des füb- 
ameritanifchen Undeögebirges, 20,148 pa: 
riſer Fuß body, ber unter der Region bes 
Gletſchers Liegt und von ben hoͤchſten 
Spitzen des Himalayagebirges jetzt freilich 
fehr übertroffen wird. Naturforfher haben 
den Chimboraſſo beftiegen, aber die hoͤchſten 
Episen des Himalaya, wenn fie fo body 
find, ale die Schatienmeffungen zu erge: 
ben f&heinen, find wahrfcheinlih für bie 
menföhlihen Lungen von zu dünner Euft, 
ald daß ohne Lebensgefahr, bie ohnehin 
fhwierige Erklimmung möglid gemadt 
werben fönnte. 

China, in engfter Bebeutung, hat nad) 
den Angaben ber inländifhen Scriftftel« 
Ier 80,000 AM. und 100 Mill. Einw., 
mit der Zartarei und andern Schutzſtaa⸗ 
ten 200,000 AM. und über 200 Mill. 


Einw. und bei feiner ungeheuern Ausbeh: 


nung ein im Klima ber Gebirge, Thäler 
und Küfte hoͤchſt mannidfaltiges Land, das 
aber eben daher, mehr wie jedes andere, 
im ftarfen Binnenhandel und in leid: 
heit der Sitten und Bebürfniffe fi ſelbſt 
genügen kann. Nur in einem Eleinern 
Theile herrfcht der fo berühmte garten« 
mäßige Landbau, belohnt dort allerdings 
die- Induftrie in einem Lande, das wenig 


* 


China 


Wechſel der Mode kennt, und ernaͤhrt dann 
freilich eine überaus große Bevoͤlkerung 
nicht ſo ſehr durch die Guͤte des Bodens, 
als durch die leichte Verkaͤuflichkeit des 
Producirten. Kein anderes Volk hat ben 
Reißbau fo veredelt, als das chinefifche 
und eben fo alle dort gebauefe Früchte, 
befonders aber ben Theebaum und die 
Baummollenftaude. Übrigens ift bort das 
Pfropfen junger unveredelter Obftbäume 
nicht gebräuhlid. Kein anderes Volk ge: 
mwinnt fo viel- Seide und ſteht fo fehr in 
feiner Kultur zurhcd unter denen, welde 
man_civilifirt nennt. In allem, worin 
die Chinefen unläugbar voraus waren, 
ftehen fie uns jest nad. . Die Ganäle find 
nur dort „wo bie Natur fie faft gebietet; 
Eifenbahnen, -Poften, gute Lanpftraßen 
fehlen ganz. Nur nad) Canton bürfen bie 
driftlihen Nationen handeln. Da jettt die 
Britten Malakka erworben haben : fo find 
fie mit ihrer neuen, einft gewiß wichtigen 
Statthalterfhaft und Militärftation zu 
Waſſer und zu Lande China's Nadbaren, 
auf deffen weftlihe Schutzſtaaten bie oſtin⸗ 
diſche Handelsgeſellſchaft bereits einen Ein- 
fluß gewonnen hat, dba jene fi von ben 
Britten und Shinefen gleih unabhängig zu 
machen ftreben. Der beträdtlichfte chine— 
fifhde Handel findet in Junken dieſer Ra» 
tion nad dem aflatifhen Ardipel Statt, 
doch drohen die wachſenden feinblihen See: 
räuberflotten dem Wachsſthum des Handels 
den Untergang. Die brittifhe Handelsge: 
feufhaft führt gleih den Riederländern 
jest nur noch wenig Silber nach China. 
Die hinefifhe Meeresküfte hat 650 deut» 
fhe Meilen Länge, leidet aber durch haͤu— 
fige Landungen und Entführungen von juns 
gen Ghinefen und Ghinefinnen, gegen wel: 
de das fo genannte himmliſche Reich ſich 
nicht zu fhägen vermag. An ber Lande 
feite. hat China feine natürlichen Gränzen. 
Zwei Gebirgefetten, bie eine füböftlich, 
die andere fühmeftlih, dürcfchneiden das 
Reich. Hauptftröme find der gelbe und 
ber blaue Fluß. Der Dauptcanal von 
Ganton nah Peking ( Kaifercanal) wird 
rur burd einen Zrageplag der Güter eine 
Zagereife lang unterbroden. Der nörb- 
liche Theil China’s ift falpetrig und mes 
gen bes hoben afiatifhen Mittelgebirges 
fälter ald Europa unter gleihem Grabe, 
Kartoffeln find bier von Alters ber bes 
kannt, Brache kennt das bebauete China 
nicht. Das Gebirge ift volfreid und ter: 
raffirt und wer Felb bebauct, wohnt auf 
biefem Felde. Verzäunungen Eennt man 
nit, China nußt feine Bergwerke we: 
nig. Blei und Zinn find bier felten, befto - 
häufiger koſtbare Steine. China zählt 1600 
Städte, 3000 Tempel und 3200 vom Staa: 
te unterhaltene Brüden. Peking ift bie 


China 


Gauptſtadt. Der Chinefe iſt dem Urfpruns 
ge nad) Mongole. Der Charakter ber Chi: 
nefen ift ſclaviſch, aber Funftfleißig. Der 
Monarch ift Despot, läßt aber Gegenfprud 
proviforifh zu. Morgenlänbifhe Unter: 
thänigkeit unter ber hoͤchſten Autorität und 
Unterfchieb des Ranges ‚ohne Erbabdel zeidh- 
nen das dinefifhe Volk aus. Die Sprade 
bat feine Budjftaben, fondern Charaktere 
(80,000), und felbft der gelehrtefte Chineſe 
kennt. nur einen Theil berfelben. Seine 
Geſchichte geht viel weiter zuruͤck als die 
unſrige. China’s große Mauer gegen bie 
Zartarei ift weit großartiger als irgend 
ein Römerwerk. In geiftigen Getränten 
ift ber Chineſe Höhft mäßig. Nur bie 
vornehmen Beamten haben ein Gerail. 
Drei Hauptreligionen hat China, dieje⸗ 
nige des Gong »fustfe, des Lao-Kiun und 
bes Fo. ketztere ift indifh. Mas ‚Heer der 
£inientruppen mag % Mill. Köpfe haben 
und die Landwehr der Nomaden ohne Tak⸗ 
sie 1 Million. Mit dem Stamm Hia, 
4767 vor Chriflus fängt ihre wahre Dy: 
naftie und Volksgeſchichte an. Bon 770 
bis 320 3. vor Ghriftus herrſchten bier 
kleine Staaten und unter biefen viele Beh: 
den. Ein Bing, dinefifher Held, Schio⸗ 
angti genannt, Gtifter des Haufes Zats 
fin, vereinigte (247 I. vor Chriftus) den 
Staatstörper China's und. erbauete bie 
große Mauer gegen die Zartaren. Die 
Söhne theilten das Reich, weldes 10 
Sahre nachher Lieu=pang wieder vereinige 
te. Er ftiftete die 220 Jahre nad) Ehri- 
ſtus foridauernde Dynaftie Hang. Die 
Fürften dieſer Dynaſtie breiteten im Wer 
ften ihre Groberungen aus und nahmen 
an den Erfhütterungen Mittelafiens Theil. 
Die Religion Zaostfee wurde damals all: 
gemein und das Judenthum gelangte bis 
nah China, Die Schwaͤche der Oynaſtie 
theilte China in 3 Königreihe (Sarkars), 
(220), welche Wu⸗Ti (280) wieder vereis 
'nigte, Bon ihm gegründet regierte bie 
Dynaftie Tſin (von 265-420). Liohus 
Yu verjagte diefe, wegen ihres ſchlechten 
- Regiments und flürzte ben legten Kong 
Zi vom Thron; die von ihm geftiftete Li— 
nie regierte bis 479. Aber es fonderte fih 


damals das Königreihb Wutai (db. h. der, 


fünf Samilien) ab. Als mit ber großen 
Völkerwanderung Europa eine große 
Staatsveränderung erlitt, entflanden nad) 
dem Untergange der Dynaftie Zfin in Chi⸗ 
na ein nördlidhes (386) und ein füdliches 
Reid) (420). Pepteres hieß Atai. Hier 
regierte die Bamilie Gong (bis 479), Zfin 
(bit 502), Loang (bis 537), Zfhin (bie 
589) Eui (bis 619). Das nördlihe Reich 
(von 386 bis 587) entfland unter dem Nos 
men Goli durch fartarifche Eroberung im 
Norden, Hier herrſchten nad einander 
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zwei inlänbifhe und zwei auslänbifche Fa: 
milien. Dem Heutfchen entriß Yankier (581) 
ben Thron und fliftete die Dynaftie Ttſin, 
aber die Kamilie Zang unter Lijune fegte 
folhe (617) ab. Sie erbielt ſich 300 
Jahre, bis Tſchu-wan, Stifter der Dynas 
flie Heulang (907) fih auf den Thron 
fhwang. Die ihr folgenden 4 Familien 
fielen bald wieber vom Thron und überall 
berrfchte Anardie. 990 wählten deßhalb 
die Ehinefen ben würdigen Kaifer Tſchao— 
Quang. Bis 12779 regierte feine Dynas 
flie Tſing oder Tſong; aber fie wurde den 
Zartaren tributbar. Daher ſchloß Kaifer 
Ning-tfong gegen die Tartaren einen 
Bund mit Dſchingiskhan (1108), aber 
(1229) nah dem Tode bed Kaifers Zi: 
pnig mädte ſich der mongolifhe Kaifer 
Kublai:Chan (Schitſu) zum Herrn Chi: 
nad. Diefer Stamm zegierte bis 1368 
lobenswerth nad China's alten Geſetzen. 
Aber nah Timur Chans (Zfing: Stings) 
Zode (1307) brachen in der Kaiferfamilie 
SInfurrectionen hervor. Nach Tokotz Tier 
mur Tode (1460) wurde jede Zartarenhor= 
be für ſich unabhängig und allmälig den 
Chinefen unterworfen. Tſchu, ein gemeis 
ner Ghinefe, befreiete China von fremder 
Herrfhaft und ftiftete die Dynaftie Wing. 
(1368—1644) mit 16 meiftens guten Res 
genten. Nach biefen eroberte die Mants 
fheu Zartaren, von mißvergnügten Chine— 
fen unterftügt, das ganze. NReih unter 
Tſchutſchi's vormundfhaftliher Regicrung 
(1647), Stifter der jegigen Dynaftie Tſing. 
Sein Sohn Gangi eroberte bie Mungalei 
und die Infel Kormofa. Er gewährte den 
Katholiten freie Religiontübung, die ihnen 
fein Sohn Yontfdying (1724) wieder nahm. 
Deffen Sobn Kien»long erweiterte das 
Reich weftlih und vertilgte das Chriften- 
tbum, aber 1768 bradten die Birmanen 
von Ava ihm eine ſchwere Niederlage bei. 
Glüdliher war das Heer gegen die Heis 
nen Gebirgsvoͤlker. Diefer Fürft war zu⸗ 
gleih Schriftſteller und im Alter in ben 
Banden ber Günfllinge. 1799 folgte fein 
jüngfter Sohn Iafing. Er erneuerte bas 
Berbot ber riftlihen Religion; fein 
Staat leidet burdy Irfurrectionen im Ins 
nern, fo wie bie Küften durch die See: 
räuberei. Mit der britifhen Regierung, 
bie ihm ihren Beiftand anbot, wagte er 
feise Allianz. 

Chinarinde, Sie ift die Rinde eines. 
am Fuße ber Antes und Lora wachſenden 
Baums, Fieberrinde oder preruanifhe Rin- 
de penannt. Man fchält foldye in den dort 
trockenſten Monaten September, October 
und November, In der Gegend, wo bie: 
fer Baum waͤchſt, ift der Boden und bie 
Luft ſehr feucht. Dieß erzeugt allenthals 
ben, am meiften aber in der Gegend ber 
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272 -Chios 
Tag: und Nadhtgleiche Fieber. Im ber ci- 
vilifirten Welt ift überall bie Chinarinde 
eins der allgemeinften Arzneimittel gewor: 
den. Um marfhigen Geeftrande in Eu: 
ropa berrfchen häufige Fieber, die man 
dort durch ben bafelbft wachfenden See— 
wermuth zu heilen ſucht. 
Chios, eine der infurgirten griechiſchen 
Inſeln, welde 1822 die Zürken fo ver: 
beerten, baß ihre Bevoͤlkerung bis auf 
24,000 Köpfe herabſank. Die Maftirge- 
mwinnung blieb feitbem 50,000 3entner, die 
Seideausfuhr von 15,000 Zentner fanf auf 
ı/,o berab. Die Hauptftabt Chios und 
deren. Hafen haben nur noch 2500 Einw, 
Chiosk, Kiosk, ein von allen Seiten 
freies Zeltbah, das auf Säulen ind Ge: 


vierte ober in bie Runde geftellt, ruhet, 


um in Schatten eine freie Ausſicht zu ge: 
nießen und biefer etwas Fremdes als Biel: 
punft anzubieten, 
kennt foldhe bie praßtifche Gartenverfchös 
nerung aus Flimatifhen Urfachen ‚nicht. 

Chiromantie. Die Kunft aus ben is 
nien ber inneren Handflaͤche die Schidfale 
ber Menſchen vorausbeftimmen zu können. 
Hieraus wagte in unferer Zeit eine ges 
wiffe Le Normand in Paris und Brüffel 
mit Erfolg des Glaubens, fogar den ge: 
bildeten Klaffen ihre Scidfale verkün- 
— koͤnnen, worin ſie die Polizei nicht 

rte.· 

Chisch oder Chysse, Herrenſtadt und 
Schloß bei Lubig im böhmifhen Saager 
Kreiſe. 

Chiusa (Clausen), ein wichtiger deutſcher 


Gebirgepaß zwiſchen ſteilen Felſen und 


dem Etſchfluſſe. 

Chiwa (Khiwa), eine Provinz ber freien 
noͤrdlichen afiatifhen Zartarei von 3000 
AM. und 300,000 Einw. in einem mil: 
den Klima, treibt mit ihren Produkten 
einen großen Garavanenhbanbel nah Ruß: 
land und nah der Bucharei. 

Chladni (Ernst Friedr. Florens), wurbe 
1756 zu Wittenberg geboren. Er erhielt 
feine erſte gelebrte Bildung auf ber Fürs: 
ftenfhule zu Grimma, 1781 wurde er 
Doctor ber Philofophie und 1782 der Rechte 
zu Reipzig. 19 Jahre alt ergriff ihn das 
Studium ber Mufit und fpäter die tiefe 
Korfhung ber Theorie der Tonkunſt und 
ihrer Ausübung. Seit 1787 erfchienen 
hierüber mehrere Schriften von ihm, zus 
erft über die Theorie des Klanges. Er 
bat feine Wahrnehmungen auf alle- Elin» 
gende Körper ausgedehnt, erfand in Kols 

e deſſen fogar zwei neue mufilalifche Sn: 

rumente, Euphon und Glapvicylinder 
und reifete 10 Jahre hindurch, um feine 
Anfichten über die Zonbıldung zu ermweis 
tern. Das Rationalinftitut in Paris lieb 
feinem Streben hoͤchſte Gerechtigkeit wis 


Nördlicher als Sachſen d 


Choiseul-Gouflier 


berfahren. Sein wictioftes Wert finb 
feine Beiträge zur praftifhen Akuſtik. 
hlorin, eine orybdirte Salzfäure nad 

Davy's jüngften Entdedungen. 

Chinmetz, &tabt im boͤhmiſchen biczor 
wer Kreife mit 300 Häuf. und 2100 Eine 
wohnern. 

Chocolade. Man behauptet, .baß bie 
Spanier von ben Amerikanern die Berei: 
tung berfelben lernten, bie fie mit Maits 
mehl und Waſſer vermifchten. Unter den 
columbifhen Wilden werben. bie Gacaos 
bohnen fo wenig benugt, baß fie, bis auf 
bas Fleifh, was mit Vergnügen. genoffen 
wird, mweggemworfen werben. Vanille ſetzt 
ber Amerikaner nicht zur Shocolabe, weil 
er fie dann zu erhigend findet. 

Choczim, eine jest ruſſiſche Gränzfer 
fung am Ober:Dnieper, jegt wichtiger ges 
gen Oſtreich, als gegen bie türfifhe Mols 


au. 
Chodowiecki (Dan. Nicolaus), geb. 1726 
zu Danzig, war Zeichner, Dealer und Ku: 
pferfteher. Sein erſter Kupferftih, das 
MWürfelfpiel betitelt, erfhien zu Berlin, 
und veranlaßte, daß er Bilder zum akades 
mifchen berliner Calender lieferte, Gros 
Ben Beifall fand feine Leidensgefhichte 
Chriſtus en miniature. Die meiften Stis 
he zu Lavaters Phyſiognomik find von 
ihm, ferner viele zu Baſedow's Werken 
und zum gotharfhen Calender, und in als 
lem foll er über 3000 Blätter geliefert 
haben. Als Director ber Akademie ber 
bildenden Kürfte in Beriin ftarb er 1801, 
war aber auch als Menſch hochgeſchaͤtzt. 
Choiseul (Etienne Frangois de), Der» 
sog von, wurde 1719 geboren, 1759 war 
er Generallieutenant, obſchon er felbft, 
feine Gemahlinn aber nody viel reicher wa» 
ren, genügte fein Vermoͤgen bei feinem 
Tode 1785, eben feine Schulden zu tilgen, 
Als franzöfifher Gefandter in Rom, Wien 
und endlich als allmäctiger Minifter, der 
bei Ludwig XV. und beffen Geliebte, ber 
Marquife de Pompabour, Alles galt, bes 
fhüste er die Gelehrten, trieb die Jeſui— 
ten aus Franfreih und fliftete zwei di— 
plomatifhe Wunder, ben bourbonifchen 
Familientrattat und ben Bund mit Oft: 
reih, um Franfreih, England gegenüber, 
aufs hoͤchſte zu ftellen. Er erwarb feinem 
Baterlande Corſika und war Rußland 
eind, ohne das Wichtigſte feiner jegigen 
telung, Polens Auflöfung, bie einge= 
leitet wurbe, verhindern zu fönnen. Er 
ftarb in neuer Hofgunft. 
Chaiseul-Gouffier (M. A. G. L.), Pair 
von Frankreich, Mitglied ber Atabemie, 
neb. 1753, + 1817. Er bereifete jung bie 
Lesante, wurde franzöfifter Gefondter in 
Go ıfantinopel, emigrirte von dort nad 
Rußland und kehrte 1802 nah Frankreich 


Cholmogory 


urüd. Seine Voyage pittoresgque de-la 
ee bat er, bei vieler Muße feines Ai: 
ters, dennoch nicht vollendet. u 

Cholmogory, &tabt an ber Diwina un: 
terhalb Archangel mit ſtarker Produkten— 
ausfuhr, | 

Chomotau , Commotan, eine böhmifche 
freie Stadt bes ſaatzer Kreifes, wegen gu 
ten Malzes und Bieres berühmt. Die 
Alaunbhütten und der Obſtbau ernähren 
viele Einwohner, deren hier in 550 Haͤu⸗ 
fern 3000 leben, 

Choral, Melodie mit langfam ſich fort: 
bewegenden Hauptnoten zur Bezeichnung 
des Ernftes und der Würde im Gottes: 
dienft. 

Chorasan, eine perfifhe Provinz am 
kaspiſchen Meere, an der Gränze der Bu— 
charei, voll Elefner und großer, von einans 
‘der mehr und weniger unabhängiger Stäm- 
me ber Zataren, 

Chotiborz, Stadt im böhmifchen czas⸗ 
fauer Kreife mit 330. Häuf. und 1800 Einw, 

Chouans, waren bewaffnete Gegner ber 
froaszöfifhen Revolution am rechten Ufer 
der Niederloire, denen fi erſt nad ihren 
Niederlagen die Vendeer anfhloffen. Es 
war ein Epottname, ben die Republika: 
ner ber Snfurrection gaben; bie fich erſt 
aus Schleihhändlern und allerhand Ba: 
‚gabonden bildeten und dieſe hernach 
felbft beibehielten: Daß unnöthige Grau: 
famfeiten in jenem Bürgerfriege ſehr haͤu— 
fig waren, iſt befannt, da in allen folchen 
Kriegen die Menſchlichkeit verſchwindet, 
ber Parteiname allein tugendhaft und der 
Geaner jebes Lafters fähig fcheint. 

Chrisam, ift das in der kathol. Kir: 
he gebräuchliche heil. Salböl, welches am 
grünen Donnerstage ein Biſchof bereitet, 
und bei der Grtheiluna einiger Gacra: 
mente diefer Kirche gebraucht wird. 

Christ (Joh. Ludwig), geb, 1739 zu Oh⸗ 
ringen. Er flarb ald Oberpfarrer zu Kron: 
berg an der Höhe 41813, legte eine tıeff- 
liche Baumfhule zu Kronberg an und 
war einer unferer thätigften pomologiſchen 
Schriftſteller. Gefhägt werben befonders 
fein Handbuch über die Obſtbaumzucht und 
Obſtlehre, fein Bienenfatehismus und ſei— 
ne vollftändige Pomologie. Auch über bie 
Moaftung des Rindviehes gab er manchen 
noch jest braudbaren Rath. Ein Haupts 
vorzug feiner praktiſchen Tendenz war, 
den Gartenfreunden und ben Befigern Eleis 
ner Garten» und Lanbftellen zu zeigen, 
wie fie nüglider und auf eine für fie zus 
‚glei angenehme Art auf dem Lande ihre 
Zeit anwenden und ihr Eleines Eigenthum 
verfchönern, verbeffern und höher als bis: 
her nugen könnten. , 

‚ Christburg, eine Eleine weftpreußifche 
Stadt, nicht weit von Marienburg. 
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Christian ‚Friedrich 273 
Christenthum, nennt man 1) den Inbe⸗ 
ariff. der Lehren und Borfchriften ber 
chriſtlichen Religioh und 2) das in Hand: 
lungen, Reben unb Gitten ausgebrüdte 
praktifhe Walten bes Belenners der hrift: _ 
lihen Religion. Beide geflalten ſich an« 
ders in jeder chriſtlichen Secte und in ih: 
ven Lehrbücdern. j 
Christian 'VII., König von Daͤnemark, 
geb. 1749, beftieg den Thron 1766 und 
vermäblte fih mit Königs Georg III, von 
England Schwefter, Caroline Mathilde, 
Bon 1767 bis 1769 bereifete er das weſt⸗ 
lihe Europa, indeß Graf Bernstorf, des 
Baters gefhäftskundiger Minifter, auch 
ber feinige blieb. Nah bed Monarchen 
Ruͤckkehr, ſtrebte die junge Königinn, bie 
Bügel der. Regierung zu faffen, aber auch 
ihre Stieffhiwiegermutter, Erftere ver: 
band fih mit dem Arzte und nachherigen 
Grafen Struenfee, der ganz des Monars 
hen Vertrauen befaß und Lestere fams 
melte um fid) bie Mißyergnügten, veranlaßte 
auch ben König, feine Gemahlinn, Struen⸗ 
fee und einige Männer ihrer Partei ver⸗ 
haften zu laffen (1772. San. 16.). Die 
Ehe der Königinn wurde getrennt und 
Legtere begab ſich nad) elle, wo fie 1775 
ftarb. Struenfee mit dem Grafen Brandt 
mwurben hingerichtet und die vermwitwete 
Königinn war in der That Reaentinn, bis 
ber jegige König Friedbrih VI. 4784 bie 
Regierung für den gemüthäfranfen Vater 
rhne. Regentfhaft antrat. Als die Eng- 
länder Kopenhagen angriffen, wurbe ber 
ungluͤckliche Monarh nad) Rendeburg ges 
bracht, wo er 1808 März 3. farb. EL = 
rend feiner Regierung, an welcher er freilich 
feiner Gemuͤthskrankheit halber perfönlich 
nicht Theil nehmen konnte, wurde bie Leibs 
eiaenfchaft in ben Herzogthuͤmern aufges 
hoben, ber fhleswig-holfteinfhe Canal ge⸗ 
graben, das Indigenat gegeben, das Reich 
ausgerundet durch die Erwerbung bes großs 
fürftlihen Holfteins, die Denkfreiheit ber 
fhügt, die Patrimonjalgerichtöbarkeit ges 
mildert, der Handel gehoben, das Schul⸗ 
benwefen, ber Straßenbau und das Staats: 
einfommen verbeffert, die Brandfaffenans 
ftalt georbneter, die Domänen mwurben 
vererbpachtet, leider aber der Umlauf der 
Banknoten des Staats fehr übertrieben , bas 
Mititär,aber auch bieStaatefhuld vermehrt. 
Christian Friedrich, daͤniſcher Prinz, 
Vetter des regierenden Königs von Dänes 
mark, Statthalter von Fuͤhnen und ans 
fheinender naͤchſter Kronerbe, geb. 1786, 
gefchieden von feiner erften noch lebenden 
Gemahlinn, Prinzeffinn Charlotte von 
Meklenburg. Sein einziger Sohn, Chri— 
ſtian Friedrich Karl, ift aus diefer Ehe 
und 1808 geboren. Seine -jegige Gemah— 
linn ift feit 1815 Caroline Amalia, Prin- 
G 
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zeffinn von Holftein-Auguftenburg. Diefe | 


Ehe ift kinderlos. — 1813 wurde er als 
Statthalter in Norwegen in befondere Ver: 
hältniffe verwidelt, da Englands Krone, 
dem Könige von Däneniark die Bertaus 
ſchung Norwegens für an Holftein grön« 
sende Provinzen antrug und König Fried: 
xid VI. den Antrag aueſchlug, fih noch 
näher mit Frankreich verband und fogar 
Schweden, Rußland und Preußen den 
Krieg ankündigte. Nach der Schlacht von 
Leipzig rüdte der Kronprinz von Schwer 
den in Holftein und Schleswig ein und 
erhielt im Kieler Frieden Jan. 14. 1814 
Rorwegen ald Entihädigung gegen bie Gef: 
fion Pommerns. Der norwegiſche Staats⸗ 
rath verwarf aber Jan. 28. die Unterwer: 
fung, Febr. 19 ließ der Statthalter die 
Unabhängigkeit Norwegens in Drontheim 
verfündigen und erklärte fi im März zum 
Regenten. Die Eleine Armee von 12,000 
Mann verfammelte ih, Mai 17 publicirte 
der Reichdtag zu Eidwold das Grundgeſetz und 
wählte den Regenten zum Erbkoͤnige, ber Mai 
49 unter dem Namen Chriftian I, ausge⸗ 
zufen wurde. Nun fperrten bie Britten 
die Küfte. Im Sul, rüdte ein ſchwedi— 
fhes Heer in Norwegen ein und eine 
ſchwediſche Flotte deckte den linken Flüs 
gel. Sm Kampfe unterlag das kleinere 
Heer in den Gefechten und Aug. 14. über: 
gab der Prinz Frederikshald mit Frede— 
ridöfteen im Waffenftillftand zu Moß und 
bedingte Norwegen die Erhaltung der Eib- 
wolber Berfaffung, indem er bie Krone 
nieberlegte und fih im October nad Dä: 
nemarf einfchiffte. 

Christiania, bie Hauptftabt des mit 
Schweden unter einem Monarchen verei— 
.nigten Norwegens und bed Gtiftsamts 
GShriftiania, an dem innerften Bufen des 
Chriſtiansfiord von 1600 Häufern und 
412,000 Einw. Hier ift der Sig aller höd): 
ften Reihsbehdrden, die nicht der Perfon 
des Königs folgen und eines Bisthums. 
Prachtgebaͤude find. das Schloß und bie 
Mititärafademie und die Zahl auf hiefiger 
Univerfität Studierender 300. Als Sans 
delsſtadt ift fie die dritte Stadt des Reiche 
und hat einige Fabriken. Nabe bei ber Stadt 
find 140 Sägemühlen. Die Hauptaut: 
fubr ift Holz. 

Christiansand, Hauptſtadt und Hafen 
bes GStifteamts Chriftianfand mit einem 
Bisthum, auf einer Landfpige und 3 Ins 
feln gelegen, mit ungefähr 4000 Einw, ; 
der Hafen ift trefflih. Die hiefige Qua: 
rantäneanftalt dient zur Sicherheit der Oft: 
‚ fee vor Anftedung durch Schiffe, die aus 
contagidfen Häfen fommen. 

Christiansfelde, Dorf und Herenhuther: 
gemeinde im Schleswigſchen, mit einigen 
in deren Colonien gebräuchlichen Fabriken, 
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Christiansee, eine Feftung auf Klippen, 
zwei Meilen von Bornholm, bie Erbhol: 
men genannt werben. 

Chronologie oder Zeitkunde, ift die Re: 
gulirung der Daten der großen Begebens 
beiten der Vorzeit. Die aſtronomiſche 
Chronologie lehrt uns ber Galender. Die 
biftorifche wollte Gatferer verbeſſern, hat 
fie aber noch mehr verwirrt, die Fürzefte 
Einleitung hierüber gab uns Hegewiſch in 
Kiel, Ehronologifhe Zafeln haben wir in 
Menge, um die wichtigften, zu gleicher Zeit in 
allen civilifirten Staaten fih entwideln- 
den Beitbegebenheiten und beren Einfluß 
beffer beleuchten zu. fünnen. Die Bredow— 
fhen, nachher Mengelfhen chronologiſchen 
Tafeln bedürfen fehr einer weitläufigeren 
Umarbeitung, bie fih in 2 aroße Abfchnit- - 
te, untergegangene und beftehende Gtaa- 
ten, wie bie genealogifhen Zabellen thei- 
len müßte, 

Chronometer, eine fehr genau gearbei- 
tete Seeuhr, welche die Secunden fo rich— 
tig angibt, daß fie in mehrern Moraten 
nur einige Secunden und hoͤchſtens Minus 
ten abweicht, 

Chrudim, Stadt des böhmifhen Kreifes 
Ehrudim, mit 630 Häuf. und 4600 Einw, 
am Fluffe Chrudinka, ehe er in bie Elbe 


ießt. 

f Chur, Bauptftabt bes Cantons Grau: 
bündten am Fluffe Pleffur von 400 Häuf. 
und 3300 Einw., welde viele Speditions— 
handlung zwiſchen Deutſchland und Star 
lien und einige Fabrifatur treiben, Sie 
ift Sig eines ehemaligen Biſchofs. 

Churfürst. Nur ein einziger beutfcher 
Bundesfürft, der Churfürft von Heffen, 
bat biefen Zitel beibehalten. Die übrigen 
Kurftaaten, welche nicht aufgelöfet worden 
find, haben dagegen bie koͤnigliche ober 
grofberzoglide Wuͤrde angenommen, 

Ciborium, heißt das Gefäß, worin von 
Fatholifchen Geiftlichen die geweiheten Dos 
flien aufbewahret werden. 

Cilly, Hauptſtadt im Kreife Cilly bes 
Herzogthums Steiermark, am Einfluß der 
Köding in bie hier fhiffbare Sau mit 200 
Häuf. und 2000 Einw., bie eine ftarfe 
erg Ali von hier nah Trieſt ha: 

en. 

Gircassien, bie Bewohner bes Faufafi: 
fhen Waldgebirges zwifhen dem Meere 
von Afow und dem Eatpifchen, find, unge 
achtet vom ruffifhen Gebiet am Fuße des 
Gebirged umgeben, und Rußland Militär« 
firaßen durch ihr Gebiet befegt hält, ben: 
noch bisher frei, wenn galeid in immer of» 
fener Fehde, übrigens in mehrere unab⸗ 
hängige Stämme getheilt. Ein Theil ift 
beibnifh, ein anderer dem Islam zuge: 
than. Sie haben einen Adel, der in ben 
einzelnen Stämmen ungleihe Rechte be- 
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fist. Man nennt das Volk Ifcherkaffen. 
Ihre Ihönen Mädchen verkaufen fie häu- 
fig für Geld in den Harem der Zürfen, 
Sie müffen zahlreich ſeyn, weil Rußland 
fie weder unterjodhen, noch aud zur Ruhe 
zu zwingen vermochte. 

Cisalpinische Republik, einge ephemere 
Schöpfung Napoleon’s, welche er. Mai 20 
1796 proclamirte..- Nachher wurbe fie in 


"  teanspabanifche und Ferrara mit Bologna 


in bie cisalpinifhe Republik umgefchaffen 
und Ichtere buch Mobena und das rd- 
mifhe Romagna vergrößert; 1802 ent: 
ftand aus beiden die italienifhe Republik 
und aus biefer ging endlih im 3. 1803 
das Königreih Stalien hervor, Durch 
ben parifer Frieden 1814 ward dieſe ganze 
Schöpfung aufgelöfet, und zum größten 
arg ben früheren Befigern wieder zuer⸗ 
annt. 

Cistercienser, ein Moͤnchsorden von ber 
Klaffe der Benebictiner, mit einem weißen 
Unterfleidbe und einer ſchwarzen Moͤnchs— 
kappe, ber freilich jest faft untergegangen 
ift, aber vormald 3600 Moͤnchs- oder 
Nonnenkloͤſter in den katholiſchen Ländern 
beſaß. Das erfte Klofter diefer Regel 
- wurde im franzöfifhen Burgund und in 
ber Stadt Gifteaur gegründet. 


' Ciudad Rodrigo, eine befeftigte fpanis 


ſche Stadt an ber Gränze Portugals, in 
der Provinz Salamanca mit 11,000 Einw. 
Die biefige barte Seife, Gteinfeife ges 
nannt, wurde bisher noch nicht nachge— 
ahmt, ging aber au bisher niht aus 
Spanien. Im fpanifhen Freiheitsfriege 
mußte fie fih 1810 im Jul, an die Frans 
zofen ergeben, und 1814 nahm ſolche der engl. 
Feldherr Wellington mit Sturm ein, bie 
fpanifhe Junta gab ihm den Herzogstitel 
von biefer Stadt nad) jener Waffenthat, 

Civilisation, ift die fortgehende Ausbil: 
bung ber. Staatsfamilie und ber Privas 
ten in pbyfifhem und geiftigem Wobhlers 
gehen. Sie kann Statt finden unter jeder 
Staatöform, ſei folhe Autofratie, Mos 
narchie, Ariftofratie ober Demokratie; uns 
ter allen Religionen, unter einer einzigen 
berrfchenden und unter allgemeiner Zoles 
tanz der Gottesverehrung. Sie bildete 
fi aber am humanften unter ber Herr: 
fhaft der chriſtlichen Kirde. Die Civilis 
fation bebarf vor allem eine fefte Be: 
grünbung des Rechtszuſtandes, 
fowohl im Intereffe bes Souve— 
räns, als der Unterthanen oder 
Bürger, mit Beſchraͤnkung der Willkür, 
Der glücttihe Republikaner liebt die Res 
publik, der glüdlihe Unterthan feine Dy⸗ 
raftie, In der Givilifation wird Seber- 
mann, vom Hödften bis zum Niebrigften, 
von andern Gliebern der Staatsfamilie 
abhängiger. Diefe Abhängigkeit verſchont 


Civilisation 275 
mweber ben reihhften noch ben vornehmften 
Mann, Sie bedarf, daß die Regierungen 
zur vermehrten Snduftrie und zum Fleiß 
ihre Untergebenen zu leiten fuhen, Die 
gute Erziehung aller Volksklaſſen ift in 
einem civilifirten Staate unumgänglidhnoth- 
wendig. Natürlich bildet fi unter Indie 
vibuen, bie in Hinfiht ihrer Nahrung un 
abhängig geboren werben, eine andere Gi: 
vilifation, als unter denen, deren Geburt 
fie zu mehanifhen Arbeiten und überhaupt 
zu einem höhern Grabe ber Unabhängig» 
keit beſtimmte.· — Bei niedriger Civili- 
fation finden wir allenthalben privilegirte 
Geſchlechter ber Staatsbürger, bei höhe: 
ver niht immer. Man Bann bie Noth 
wenbigfeit privilegirter Stände theoretifch 
bezweifeln, muß fie aber mit Gehorfam ehren, 
wenn ber&taat fie audgefprochen hat. Durchs 
dringt dieſer Gehorfam, felbft beim Mans 
gel an Überzeugungen in der Givilifation, 
die unteren Stände, fo erleuchtet fie ſolche 
zugleich; daher ift der civiliſir— 
tere Menfh der gehborfamere, 

Es ift möglich, daß die abfoluftfte Mo» 
narchie ſich eher im Volke beliebt erhalten 
und mächtiger feyn Tann, wo kein Abel 
eriftict, als wo er exiftirt. Wegen bes 
unbezwingliden Ehrgeizes mander Sterbs 
lichen ift e8 aber wahrfcheinlih, daß groͤ⸗ 
Bere Staaten ſich häufig fehr wohl dabei befin- 
den werben, dem Adel mäßige Vorrechte 
zu erhalten. Dagegen mag bie Vermeh— 
rung ber Klaffe der Privilegirten nicht 
wünfchenewerth ſeyn; wenn fie bereits fo 

ahlreich find, daß der Staat nicht jeden 

delmann mit einem Staatsamt verforgen 
fann. Die Erhebung eines jeden ver: 
dienten Bürgers in den Stand und in bie 
Rechte des Edelmanns, fcheint eben fo be— 
benklih. Sei ber durch Monarchengnabe, 
feines Fleißes und feiner Verdienſte hal» 
ber hoch gehobene Bürgerlihe aud ber. 
redlihfte und uneigennägigfte Sterblide: 
fo wird sr doch bloß wegen jenes Mans 

els nur mit vielen Schwierigkeiten wir: 
en. Geines Lebens wird er auf feinen 

Hall frod. Man bat empfehlen wollen, 
daß ber Abel fi nicht auf alle Nachgeborne 
vererben folle. Died fcheint aber irrig. 
Denn wenn bie Nachgebornen, wie in 
England, nicht abdelig find: fo pflegt ihr 
Erbfhaftstheil fehr Elein zu feyn und ber 
Staat die Laſt zu haben, fie ernähren zu 
mäffen durch Amter mit oder ohne Arbeit 
und der Nepotiemus ber Majoratsherren 
zu ftreben „ inditect ben Bürgerftand zum 
Bortheil jener unverforgien Rachgebornen 
von allen angefehenern und einträglichern 
Staatsämtern auszufhließen. Man fin- 
bet dann Fr unter dem nadhgebornen 
Adel viele fih Habilitirende, Zu den Zus 
genden ber Givilifation Ar man rechnen 
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fähig iſt. Deßwegen if 
fie alle 
was 


ben, 
mei 
und 
oder gar bie 
überhaupt empfiehlt. 2) Die Scham 
der Sitten. Ihr verdanken wir die jetzi— 
ge Andacht der höhern Stände und das 
- Beftreben äußerer Beobachtung hoͤchſter 
Siitlichkeit in allen Staͤnden. 

Jedes Stadium der Menſchheit im Pri⸗ 
vatmann und in der Staatsfamilie, von 
welcher er ein Theil iſt, hat ſeine herrſchenden 
Tugenden und herrſchenden Laſter; aber die 
Givilifation wirft felbft beim Widerſtre⸗ 

pen menſchenfeindlicher Geſetze und Ge⸗ 
wohnheiten, wider Willen derjenigen, die 
ſie feſſeln wollen, zwei große Erſcheinun⸗ 
en: a) Yrbeitfamteit. Alle Lafer 
haben eine gemeinfchaftliche Quelle, Müf- 
figgang. Die Eivilifation erhöht un: 
fere Bedürfniffe, und verfeinert ſolche. 
Menn die Civiliſation ariftokratifirt, kann 
e allerdings eine Zeit lang eine Met der 
Gefeufhaft in der Staate familie werden; 
aber der ſchwache Menſch iſt niemals ſei⸗ 
ner Zeit Herr. Napoleon hatte unter an: 
dern Thorheiten bie Grille, ihr Meifter 
feyn zu wollen. Warum vermag dieß aber 
ein Sterbliher ? Der Befehl des Souver 
raͤns geht aus einer Gefeg: Idee hervor, 
es ergreift aber eine fremde -Ibee den 
zweiten Sterblihen nicht identiſch, ſon⸗ 
dern nur pproximativ und am menigften 
dann, wean er bie Nuͤtzlichkeit nicht bes 
reift, Das Gefeh wird bald mißverftan: 
en, bald übertrieben, bald im blinden 
Dienfteifer nur zum Theil vollzogen. Die 
unteren Klaffen civilifirter Völker arbeis 
ten zu ihrem Gegen offenbar mehr, als 
unter roheren. Es iſt hart, ihnen alle 
Hoffnung zu rauben, fih aus der ges 
zwungenen Lage jemals hervor zu arbeiten, 
Es ift hart, ihnen alle geiftigen Genüjfe 
zu verfagen, weil ihnen die phyſiſchen 
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durch zu flarke, fie treffende Auflagen ver: 
fagt find, ihnen eine Bildung nidt zu 
gönnen, die felhft die Armuth ertraͤglicher 
macht und 3. B. den Kindern erlaubt, im 
Auelande ſich zu verfuchen. Der Tageloͤh⸗ 
ner traͤnke im Ganzen gewiß lieber, wie 
vor 100 Zahren, ben Brei nnd die Bier 
fuppe feiner Vorfahren, ftatt des Thee⸗ 
und Caffeewaſſers, aber aus Sparfamteit 
gab er die Eoftbarere und freilich gefünbere 
Nahrung der Vorfahren auf. Aus Ar: 
muth muß er fih in Baumwolle Heiden 
und die Wolle aufgeben, die ihm zu theuer 
geworden iſt. Wo er zur Thierheit durch 
Vollerei und zu Laſtern z. B. durch Smug- 
gelei herabſank, da pflegt ihn Verzweif— 
(ung oder Müßiggang zur Arbeitsloſigkeit 
zu ſtuͤrzen. Wo in den böhern Ständen 
die Tugend wankt und der Ehrgeiz alle 
rein menſchliche Empfindungen erftidt, ift 
das Alles nur traurige Folge der Ger 
fhäftlofigkeit. Die Sparfamkeit der uns 
tern Stände kann befördert werben durch 
Sparbanfen, wo fie zu ſammeln anfangen 
Ebnnen. Diefe werben immer nötbiger, 
je Eleiner der Verdienft der arbeitenden 
Hände wurde, Früher mar der Hausvater 
allein fähig, feine Familie zu ernäbs 
ren, indeß die Frau im Haufe durch 
Sparfamteit die Ausgaben verringerte. 
Dann fpannte das eiferne Zeitalter auch 
bie Frauen ins Manufakturs und Zager 
(öhnerjoh und zulegt das bleierne, das 
‚Schon adtiährige Kinder in die Baummwol: 
lefpinnereien tried. Das Vergnügen ed⸗ 
lerer Gebildeter wurde Wechſel der Ar« 
"beit, der Verworfenen Erholung aber Böl- 
ferei und zur Schmah der Menſchheit 
Diebftahl und Untreue. Wie arg mwüthete 
diefe Wöllerei noch vor 100 Jahren in als 
(en Ständen? Die ſteigende Givilifation 
töfcht fie überall aus. b) In der Givilifation 
iſt des Reichen ehrwürdige Beſtimmung, 
da er für fi und die Geinigen nicht zu 
arbeiten braudt, um frohen Lebensgenuß 
zu-verdienen, viel zu arbeiten für 
Andere. Wenn eine verkehrte Erziehung 
der Zugend lehrt, fi ſtets bedienen zu 
Laffen: fo unterfcheidet zwar die Bes 
dienenlaffen nur zu fihtbar bie Stände 
und ift der vornehmen Geburt erfter Luxus; 
aber diefe Verirrung verebelt bie Sugend 
nicht. Das wirkfamfte Mittel, die Jugend ber 
untern Klaffen mit allen Rechten und 
Pflichten ihres Standes zeitig bekannt zu 
maden, find die Elementarfhulen. Sie 
haben fich verbeffert, feitbem man anfing, 
fhon das Kind zum Ermwerbe zu benügen. 
Lieben die höhern Stände ihr Vaterland, 
weil es ihnen nüglich iſt: fo wird bieß 
auch bei den unterh Ständen ber Fall feyn, 
fobald ihnen gezeigt wird, daß aud in ih: 
ee Sphäre, dem Fleiße und der Tugend 
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fi Verbefferung ihrer Lage anbietet. In 
Folge dieſes einfahen Mitteld wird es den 
Regierungen leichter werben, für ihre 
menfchenfseundlihen Zwecke Jebermann zu 
benugen. Die erften Klaffen müffen alfo 
ſich ben Segen nid)t allein, und den un: 
tern nur den Fluch, db. h. die Arbeit zus 
eignen. — Eine vernünftige Gefhichte der 
Civilifation fehlt uns noch. 

_ ‚Civilliste. Allenthalben . war es früher 
Sinanzgebraud), daß der Staat gus dem 
Einkommen alter Landdotation und aus 


den 3öllem feine Sriedensbebürfniffe wenige. 


fiens beftritt. Daher waren früher bie 
Domänen eigentlich nit Privatgut ber 
Dynaftien. In Deutfchland find fie mei» 
flens Theile des alten Staatslehns der 
Dynaftien. Nur einige Eleine Regenten 

eutfchlands vermögen von einem betraͤcht⸗ 
lihen Domänentheil, die Allodialität zu 
behaupten. In faft allen größern Staaten 
veräußerten folhe die Monarchen außer 
Deutfhland bald an Große, bald an bie 
Kirche, bald als Lehn, bald als Erbpadt, 
bald als reines Allodium. Der jegige Koͤ— 
nig von England genießt als Givillifte von 
ganz Großbritannien 1,057,000 Pf. Sterl. 
und noch etwa 300,000 Pf. Sterl. refer: 
virte Einkünfte, wovon aber Minifterien 
und Juſtiz befoldbet werben, fo daß in ber 
That diefe Krone nicht fehr reich ausge— 
ſtattet ſt doch hat die Nation fuͤr Koͤnig 
Georg II. mehrmals ſtarke Schuldſummen 
bezahlt und in der That durch Entziehung 
oder Vermindernng der Nebeneinkuͤnfte 
ſeit dem Könige Wilhelm IIL,, jeden Re: 
genten in Folge der wachfenden Nationals 
ſchuld aufein mäßigeres Kroneinkommen ges 
fest. — Weit reicher ift die franzöfiiche 
Givillifte, für den Monardhen 25 Mill. 
Franken und für die übrigen Glieder ber 
Dynaftie 8 Millionen, eine Zahl Schlöf: 
fer und Domänen ungerechnet. Alle Glies 


der ber zahlreihern englifhen Dynaftie, 


außer dem Monarchen, beziehen an Jahr— 
renten und Befolbungen lange nod 
nit 200,000 Pf. Sterling. Die Krone 
Preußen bezieht als Givillifte aus den Do: 
mänen 2,500,000 Thlr., die Krone Baiern 
2,745,000 Fl., bie Krone Würtemberg mit 
dem Hofbomänengut eiwa 1,100,000 Fl., 
die Dynaftie Baden ungefähr eben fo viel, 
ber Großherzog von Heffendarmftabt etwa 
600,000 Fl. In vielen andern Staaten, 
wo aud) Berfaffungen erifliren, haben ſich 
bie Dynaftien für fi und gewiſſe andere 
Staatöbebürfniffe die Domänen referpirt, 
Darmftadt und Naffau übernahmen dar— 
aus bie allmälige Tilgung ber Staates 
fhulden. Gewiffe Grundfäge darüber 
werben im jegigen Völferrechte nicht ans 
erkannt. 

Civita vecchia, bie befte Seeſtadt bes 
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Kirchenſtaats mit einem guten Hafen am 
Mittelmeer und. 12,000 Einw., in einer 
ungefunden Gegend, weldye einige Tuchfa—⸗ 
—5 — hat neben Handel, Schifffahrt und 
Fiſcherei 

Clan. So nennt man in der populären 
Sprade Hochſchottlands dort bie einem 
Familienſtaate gleihende Berbindung bes 
Gutsheren (Laird ) und feiner hörigen 
Paͤchter. Schon zu ben Beiten ber Römer 
ſcheint biefe ihnen furchtbare freiwillige Eis 
nigung eriftirt zu haben. Wie fie fih im 
Mittelalter. auegebildet hatte, lehren uns 
Walter Scott's Romane. Nachdem das 
Haus Braunſchweig den Thron beſtiegen 
hatte, waren bie großen ſchottiſchen per 
lien biefer Dynaftie fo -abhold, baß nad 
ber Schlacht bei Eulloden (1746) bad Mis 
nifterium und das Parlament, bie alte 
Lehnsverbindung bed Stammhaupts mit 
feinen Hörigen in Hochſchottland und auf 
ben Infeln Shetland und Orfney verniche 
teten. Bei dem geringen Werthe der 
Grundftüde im hohen: Norden war ed. fis 
cher, daß bed Hörigen Steinhütte fein Eis 
gentbum war, baß er ein Kleines Garten 
und Aderfeld nugte und erweiterte und bie 
Gemeinheit mit feinem Vieh beweiden durf- 
te. Als Schügling gab er für dieß Alles 
feinem: £aird, der mit allen Hoͤrigen einen 
Namen führte, gewiffe Naturalabgaben 
mäßiger. Art und leiſtete ihm verlangte 
Dienfte. Jene Parlämentsacten hoben das 
alte Band auf, die Gefälle follten bleiben, 
aber übrigens alle Abhängigkeit ber Hörir 
gen aufhören, Seitdem betrachteten bie 
meiftens neuen Lairbs, denn viele ber Ans 
bänger des Prätendenten wurden verjagt 
und ihrer Güter beraubt, ſich als Grunds 
beren und ihre Hörigen als Pächter, wel: 
he anfangs bei biefem Rechtswechſel zu 
gewinnen fchienen, bis in biefem Sahrhuns 
dert ber Werth felbft oͤder Haiden und 
Moore bei der wachſenden Menfchenmenge 
flieg, die Gutsherren immer mehr kleine 
gandftellen an fi zogen und bie alten 
Bergfchotten aus den Bergen durch Bere: 
dung ober mit Gewalt an bie Küfte ver: 
festen. In der That gewinnt dadurch, 
daß das Innere Hochſchottlands zu Schafs 
gütern und Walbanlagen benust wird, 
die Kultur bed Bodens und bie Givilifa= 
tion ber Bewohner; aber ed bleibt doch 
immer hart, daß eine Marquife Stafford, 
Befigerinn ber halben Graffhaft Suther: 
land, einige 20,000 Menſchen auf einmal 
nad) ber Küfte oder über das Meer zu 
treiben vermochte, wenn ſich glefch auch Fünfs 
tig ald Schiffer und Fifher die neuen Co⸗ 
loniften an der Küfte beffer ſtehen und 
thätiger werben mögen, als in ihrem ge⸗ 
un om Hüttenleben zwiſchen Haide und 

00%, 


278 Clarence 


Clarence (W. H. Herzog von), Bruber 
bes Königs von England, Großabmiral, 
feit 1818 mit der Prinzeffinn Adelaide von 
Sahfen: Meiningen vermählt, lebt in Lon⸗ 
don und ift ohne Leibeserben, Aus feiner 
frühern Verbindung mit ber verftorbenen 
Schaufpielerinn, Miß Zorban, hat er Kin: 
der. Er lebte mit feiner Familie ftets im 
beften Einverftändniß und hielt fih im 
Parlament zwifchen dem Minifterium und 
der Dppofition unabhängig. Beine Jahrs 
vente ift 26,500 Pf. Gterl. 

Clary und Aldringen. Dieſe katholiſche 
Familie hat gewoͤhnlich in Wien ihren 
Eis, ſtammt aus Italien und erhielt 1393 
das Indigenat in Böhmen, fo wie ein 
Zweig im Jahr 1767 für den Majoratss 
besen die Reichsfürftenwürde, Eine Erbinn 
des Haufes Aldringen brachte mit ihrem 
Bermdgen biefen Zitel an das Haus, wels 
ches an Majoratherrfchaften Zöplik in 
Böhmen, Grauppen, Binsborf und Benz 
fen befist. Der jegige Kürft, Johann Nes 
pomuf, ift E. k. Geheimerath, Kämmerer 
und General: Hof: Baubirzetor und hat, mit 
einer Prinzeffinn von Ligne vermählt, zwei 
erwachſene Söhne, Grafen Karl und Franz 
Morig. 

“ Glarus (Joharm Christian August), Prof, 
der Klinik und außerordentlicher Beifiger 
der mebizinifhen Fakultät, koͤnigl. ſaͤchſ. 
Hofrath, Ritter des kön, ſaͤchſ. Civilver⸗ 
dienft- und des kaiſ. ruff. Wladimirordens 
- ter iR: zugleih Phyſikus aller Leips 
iger Behörden, geb. 1774 zu Bud am 
orft. „prubtgegrnftand feiner Bemühuns 
aen ift Verbefferung der ihm untergebenen 
Medicinalanftalten, deren Refultate in 
ben Annalen. des Elinifchen Inſtituts er- 
feinen. | 

Claudius (Matthias), genannt Aſsmus 
oder ber wand sbeder Bote, war ein 
beliebter deutſcher Volksdichter und in li: 
terarifch-äfthetifcher Verbindung mit allen 
übrigen zu feiner Zeit lebenden Dichtern 
Deutfhlande, Im Fleden Reinfeld, 4 
Meilen von Lübel, wurde er 1740 gebos 
ren, 1776 barmftäbtfher Oberlandcom: 
miffar, lernte dort die Sübbeutfchen ſchaͤt— 
zen, kehrte aber, ba er anhaltende Amts» 

efhäfte nicht liebte, 4777 nach dem Flek: 

en Wandsbeck bei Hamburg zurüd. Des 
Grafen Berndtorfs Wohlwollen gab ihm 
ein leichtes Amt bei ber Bank in Altona, 
weiches ihn nicht hinderte, im nahen 
Wandsbeck fernerhin zu leben. Dabei be: 
durfte er für fih und die befcheibene Far 
milie wenig. Fromm in Sitten und fel- 
ten Spötter, war er jebem Birfel ein 
freundliher Zafelgenoß und gemeiniglic 
heiterer Laune. Seine kleinen Gebidte 
und Auffäge wurden in 8 Bänden gefam: 
melt. She Hauptwerth ift, baß er den jo» 


Clausur 


vialen Volkston traf und baß viele feiner 
Lieder eine trefflihe mufitalifche Ausftats 
tung erhielten. Dieſes am Schluffe des 
vorigen Jahrhunderts hoch gefeierten Manz 
nes Scherze und felbft feine bisweilen 
feihten Wigeleien wurden von einem Hee⸗ 
re von Didterlingen nahgeahmt. Gleim, 
Klopftod, Voß, die Stolberge fhästen ihn 
noch als Greis, der bei allem Beifall, dem 
er erntete, nur ein Eleines Loos genoß, 
aber auch niemald mehr ſuchte. Er war 
ein durchaus fittliher Menſchz ein wenig 
Myſtik mag man bem ehrenwertben Greife 
zu Gute halten, dee feinen Kindern bei 
feiner Muße eine trefflihe Erziehung gab. 
Den Rheinwein befang er fleißig, trank 
ihn auch gern, aber Hagedorns und Dreyers 
Bachanalien feierte er nie. In die kirch— 
liche Politik zogen ihn mehr feine Freunde 
als eigner Trieb hinein. Auh Ausländer 
beſuchten ihn in Wandsbed oft. 

ı Clauren (Heinrich), iſt der angennm= 
mene literariſche Neme bed koͤniglich 
preußifhen Hofraths Heun, war Mit: 
gliedb der Ausgleihungscommiffion in Dres- 
ben, fchrieb mehrere Kleine Erzählungen, 
welche allgemeinen Beifall fanden, nahm 
an vielen Beitfhriften Theil und rebigirte 
bis Ende 1823 bie intereffante preußifche 
Staatözeitung. Er lieferte unter dem Zi» 
tel: der Wollmarft, eins ber beliebteften 
jetzigen Theaterftüde. 

‘  CGlausenbürg, Stadt in Siebenbürgen 
zwifchen hoben Bergen am Fleinen a 
wos im Lande ber Ungern von 1200 Haͤu⸗ 
fern und 415,000 Einw., mit Zude und 
Bayencefabriten, Methbrauegeien und eis 
ner Buchhandlung. 

Clausewitz (Karl von), Generalmajor 
und Director der berliner allgemeinen 
Kriegsfhule, wurbe 1780 zu Burg gebos 
ren, diente feit 1792 im Militär und bils 
dete fid) ferner von 1801 bis 1803 auf ber 
Schule, der er jegt vorfteht, unter Scharns 
borft, diente unter ben Ruſſen während 
des ruffifhen legten Krieges wider Napos 
leon. Sn feinen Militärfhriften be— 
wies er, baß Fein Kriegsheer nah ben 
fünftlihen Theorieen der Geometrie oder 
der geologifhen Analogie gut geführt wer- 
ben Eönne. In ber Kriegskunft war er 
Lehrer ber Prinzen von Preußen und von 
Dranien und ift DVerfaffer der Überficht 
des Feldzugs 1813. 

Clausthal, auf dem Harze, in ber hans 
növerfchen Provinz Grubenhagen mit 850 
Häufern und 7600 Einw., welche fich mei 
ſtens vom Bergbau ernähren und von Wes 
berei und Spinnen leben. Hier ift bie 
hannoͤverſche Münze. 

Clausur, bedeutet die in ben Klöftern 
üblihe Einſchließung der Mönde und 
Nonnen , vermöge deren fie ohne Erlaub: 


Clemens 


niß ihres Vorſtehers nicht ben Kofler: 
zwinger verlaſſen bürfen. 

Glemens XIV,, ein nicht in ber Schule 
und in ber Eurie in Rom gebildeter Papſt, 
welchen ber Einfluß des Gardinals Bernie 
auf den päpftliben Stuhl nad) des Pap- 
fle8 Clemens XII, Tode erhob (1769), der 
ibm aud ben Garbinalehut ertheilt hatte. 
Dei biefer Wahl fiegte die bourbonſche Pos 
litik über die Curie. Erftere wollten einen 
Dapft, deſſen Meinungen ben Sefuiten 
niht günftig waren und Letztere einen 
Oberhirten, der gleich feinen Vorweſern, 
verleitet duch den Sefuitergeneral Ricci 
und ben Staatsfecretär Zorregiano, fogar 
in ber Bulle von 1765 die Zefuiten Öffentr 
lich in Schug genommen hatte, Clemens 
XUL war ber legte Papft, ber den Muth 
hatte, die Grundfäge ber Eurie mit Wir 
derfprud der damaligen größten Eatholis 
fhen Höfe durchzufuͤhren. Glemens XIV. 


eines.Arztes zu Rimini Sohn, wurde 1705 - 


. geboren, Schon im 1Bten Jahre mwurbe 
er Minorit. In Rom ftudierte er Theo» 
logie und Philofophie und warb. Lehrer 
mit Beifall feiner -Lehrlinge- Schon Ber 
nedict XIV. erkannte ihn für. einen tuͤch⸗ 

tigen Geiftlihen, dem er wichtige Ämter 
unb Zutrauen fchenkte, ‚weil er ihn yus 
gleich) für ehrlich, gelehrt. und verftändig 
hielt. Es war von ihm :längft bekannt; 
daB er die Durchführung. der ultramontas 
nen Grundfäge mißbilligte, weil fie der 
Kirhe ſchaden müßten. Auch hatte Cle— 
mens. XI, ſich mit ben meiſten Fatholis 
hen Höfen in fehr mißlihe Verhaͤltniſſe 
verwidelt.. Des Papfted Clemens XIV, 
Sorge war, fi mit ben Höfen und mit 
dem venetianifhen Staat auf einen beffern 
Fuß zu fegen; aber fehe ungern unter 
zeichnete er ben 21. Sul. 4773 das Auf: 
hebungsbreve der, Jefuiten, Er erkannte 
zwar bie in biefem Orden eingefchlichenen 
Misbräude, wollte jedoch nur biefe, nicht 
aber. den Orden felbft ausrotten. Diefer 
Papſt gab fih nad) der Unterzeichnung 
verloren, ohne gerade laut auszufagen, daß 
er glaube, vergiftet zu feyn. Doch nahm 
er Gegengifte und nad feinem Zobe, 1774 
Sept. 22, bewies wenigftens ber Sections: 
bericht, daß eine Wergiftung besfelben 
wahrfheinlih nicht Statt gefunden habe. 
Er genof eine allgemeine Popularität. Zu 
großen Reformationen in der Kirche re— 
gierte er zu kurz und wollte weder in bie 
Ideen ber Reformatoren, noch ber Höfe 
ganz eingehen. Bon Pepotismus war 
Ganganelli (fein Familienname) frei, Die 
nah feinem Tode erfchienenen Briefe find 
ewiß nicht von ihm, was aud) ſchon ihr 
Snyalt beweift.. Auf kurze Zeit bis zur 
Revolution in Frankreich erwarb er dem 
heil, Stuhle das von Frankreich ſeques⸗ 
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trirte Avignon und Benaiffin wieder, bie 
nad Napoleons Fall an den Kirchenftaat 
nicht zurüdgingen. f 

Clemeuswerth, ein jest fuͤrſtlich arem⸗ 
bergſches Luft- und Jagdfchloß. + 
. Clementi (Muzio) , geb... zu Rom 1746 
ein ſehr großer Glavierfpieler mit trefflis 
her Smprovifation und zugleich groß: in 
Gompofitionen reinen. und ‚angenehmen 
Stils, Er lebt jetzt in Wien. 

Clementiner, ein uraltes unvermifchtes, 
in Syrmien und Albanien feßhaftes,. ber 
Zrabition nad von einem Bifhof Clemens 
im 12ten Jahrhundert zur Fatholifchen Ro 
ligion bekehrtes Volk, mit einer in Aſien 
und Europa fonft nicht befannten Spras 
he. Seit 1797 wanderten fie in Syrmien 
mit 300 Köpfen ein, find aber jegt weit 
zahlreicher. . Sie nennen fih urfprünglide 
Illyrier und vermifhen fi mit feinem ans 
bern. Volke. Er: 

Glerisei, Klerns, !Benennung ber ge: 
fammten Eatholifhen Geiftlichkeit. - - « 

Clevez Hauptflabt bes preuß. Reg. Bez. 
Cleve mit 950 Häufern und 6700 Einw., 
mit mander dem Eleve »Bergfhen eigene 
thuͤmlichen Fabrikatur, Sie liegt eine 
Stunde vom. Rheine an einem nad) bem> 
felben fließenden Sanal. Das Schloß auf 
einem Dügel beißt Schwanenburg, Das 
hieſige Gymmafium ift evangeliſch, bie 
Gegend umher, befonders ber fo: genannte 
Thiergarten, eine halbe Stunde von ber 
Stadt, ift ſchoͤn. — 

Cleve, Cläven, Stadt, ans Veltlin grän- 
send, jest im oͤſtreichſchen Italien, wo» 
felbft aus den in ber Nähe gebrochenen 
Lavezzifteinen, die durch Italien üblichen 
gebrehten Keffel verfertigt werben. 

Clichy. Nad dem 9. -Thermibor bes 
zweiten republilanifhen . Sahres, waren 
verfhiebene Republikaner des Convents 
der Republik ſo ſatt, daß ſie ſich nach der 
koͤniglichen Regierung zuruͤckſehnten. Sie 
ſtifteten zu dieſem Zweck eine Verſchwoͤ⸗ 
rung erſt im Garten Clichy, hernach beim 
Deputirten de la Haye. 

Client, ein Indibiduum, das unter frem⸗ 
dem Schutze oder Beiſtande ſich befindet; 
das unterwuͤrfige ober abhängige Verhält: 
niß beißt Elientel, 

Clima. Das Klima bezeichnet die Tem⸗ 
peratur und Vefchaffenheit der Luft in eis 
ner gegebenen Gegend, n Folge ber geo: 
grarhiichen Breite, der Lage und drtlichen 

erhältniffe. Gelbft unter dem Aquator 
kann die Hiße im Gebirge fehr mäßig feyn. 
Die Dauer der Zeit, in welder die Sonne 
über dem Horizont bleibt und bie verſchie⸗ 
bene Höhe, weiche biefe Mittagefonne am 
Himmel erreiht, trägt zur Wärme unb 
Kälte bei; die Erhebung des Landes über 
bie Meeresflähe, bie Kultur des Bodens 


‘280 Olitow ‚ 
‘und die mineralifhe Maffe ber obern Erb: 
flähe, indem ‘Sand weit mehr Hige an: 
nimmt als Letten und fahler Boben wär: 
‚mer ift als grüner Rafen, endlich der Zug 
Talter oder warmer Winde,’ ber durch die 
Ortslage beftimmt wird, mobificiren bie 
. Wärme und Kälte einer Gegend. In 
Grönland 3. B: fhmilzt im Sommer das 
Ped an den Schiffen. 
Clitow, eine Stabt in Böhmen und def: 
fen pilfener Kreiſe, mit ergiebigen Silber: 
beramerken, — 
MModius (Chr. Aug. Heinr.), Profeſſor 
der praktiſchen Philoſophie zu Leipzig, 
Rt 1772 zu Altenburg. Seine Schriften 
nd —— moraliſchen und religid» 
fen Inhalts. Er iſt zugleich Dichter, ber 
foͤrderte die verbeſſerten letzten Ausgaben 
von Seume's Schriften und Klopſtocks 
Briefen, nahm an mehrern aͤſthetiſchen 
Zeitſchriften und Taſchenbuͤchern Theil und 
gab ung den Entwurf zu einer ſyſtemati⸗ 
Shen Poetil, 2 i 
Clöture (fa). . Seitdem eine Partei in 
ber franzöfiihen Deputirtenfommer fi 
der Stimmiüberlegenbeit verfihert hat, 
trägt dieſe oft darauf an, bie freilich ver« 
geblihen Diecufflonen der Minorität da= 
durch zu Schließen, daß man jur Votirung 
fofort ſchreitet. Das Reglement ber ge 
dachten Kammer autorifirt dieß nit, 
bie Praris duldet ed aber, - Sobald in 
einer berathfchlagenden Verfammlung Par⸗ 
teimuth eingetreten ift, ift einer ruhigen 
Berathung das Grab bereitet. Bisher has 
ben ſich bie deutſchen Staͤndeverſammlun⸗ 
gen davor bewahrt, nicht fo grell, als in 
Franfreih und: England Minifterial- und 
Antiminifterialpartei barzuftöllen. Sobald 
man bas Biel ber Abftimmung ber Mei: 
ften in einer ftändifchen Kammer ſchon mit 
Gewißheit voraus wiſſen kann, ehe abge: 
ſtimmt mwurbe: fo ift der Patriotismus 
wohl noch ein’ Bild, aber: keine reine 
Wirklichkeit mehr. 
Coalition, ift im Allgemeinen, eine Ber: 
einigung Mehrerer zu Einem gemeinfdaft: 
lichen Zwecke. Napoleons Abminiftrationgs 
fprade hatte dieß Wort als eine Lieblings— 
behennung aufgenommen, unb bezeichnete 
damit die verjdiebenen Kriegsverbinbuns 
gen ber Krone England mit einigen Con: 


tinentalftaaten wider Frankreich. Die erſte 


Goalition jener mit Öftreih und Preußen 
mwurbe 1792 gefhloffen und enbigte fid 
4795 mit dem preußifchen bafeler Sepa— 
zatfrieben und ber Demarcationglinie des 
nörblihen Deufchlande. Die fiebente en: 
dete die Revolutionskriege mit Frankreich 
glädlih durch den parifer Frieden vom 
31. Mai 1814- 

Cobbet (William), ein politifher engli= 
fher Schriftftellee aus ber Klaffe der 


Cobenzl 


Rabikalen, ber ſich jest, was merkwürdig 
ift, mehr als landwirthſchaftlicher als po= 
litifher Auffiärer zu zeigen bemüht, Er 
wurde in einer Pachterfamilie 1766 gebo: 
ren, und lebte balb in Amerika, bald im 
England, aber nirgends vom Glüde bes 
günftigt. In. Amerika wirkte er Frank⸗ 
reichs Intereffen entgegen. Er lebt jest 
feit 1810 in England, wo er, nad ber 
Bitterkeit der Minifter in den Parlamente: 
debatten zu urtbeilen, fobald feiner ſchick⸗ 
lid erwähnt werben fann, noch immer ein 
gefürditeteter und in gewiſſen Klaffen bes 
liebter Scriftfteller. feygn muß. Bei ber 
traurigen Ercentricität, welche Cobbet er- 
griffen hat, find feine Schriften dennody 
oft Beweife-eines tiefen Nachdenkens über 
die Sotialverhältutffe der Civilifation und 
wie bieß und jene® verbeffert werben: kön: 
ne. Sein Zweck ift faft immer edel, Geis 
ne angegebenen Mittel zum Zwecke ſind 
oft zu leidenfhaftlih “empfohlen und bie- 
weilen zerftörend für die Mortalität, bie 
niemals unter den Beitgenoffen Unheil, um 
ein ibealifhes Gluͤck der Enkel zu befoͤr⸗ 
dern, ausſaͤen muß. Er. wird beßwegen, 
weil er jegt zu viel erreichen will, wenig 
durch feine Sarkasmen bewirken. 
"’Cobenzl, eine nieberländifhe graͤfliche 

amilie, deren edles Gefchledht 1810 mit 
dem oͤſtreichſchen Staatsvicefanzler Joh. 
Philipp erlöfhi.-Diefer legte Sproͤß— 
ling, geb. 1741, glaͤnzte unter den’ tefcher 
ner Friedensdiplomaten (1779), vermochte 
nicht, felbft durch übergroße Nachgiebig⸗ 
keit Kaifer Joſephs H., bie Infurrection 
der niederländifhen‘ Stände: Direction : zu 
bämpfen, wurde nad dem Frieden zu Luͤ—⸗ 
neville, Botfchafter feines Hofes in Paris 
bis 1805 und befchloß feine legten Zage 
ohne Staatsamt in Wien. Vor ihm flarb 
1809 Graf Ludwig Gobenzl, 1743 in 
Brüffel geboren, vieljähriger öftreichfcher 
Botfchafter und beliebt bei Katharina der 
Großen, beren Theatervergnuͤgungen er 
von 4779 bis 41797 leiten half. 1795 
ſchloß er für Öftreid, den Bund mit Eng» 
Ind und Rußland und 4797 zu Udine ben 
merkwürdigen Frieden mit der Republik 
Frankreich Oct. 17. Weniger gluͤcklich zu 
Raftadt, Lehrte er nah St. Peteräburg 
zurüd und unterzeichnete von bort heim⸗ 
kehrend 1801 den lüneviller Frieden und 
trat in Wien die Staatsvicekanzlerwuͤrde 
mit ber Direction der auswärtigen Ange- 
legenbenheiten bis zum Frieden zu Press 
burg an. Graf Stadion wurde fein Nadı= 
folger._ Beide Gobenzl wurben in ben 
Staatsfchriften des franzdfifhen Monitrur 
als die Stifter der Coalititionen wider 
Frankreich angefeindet. Jetzt denkt bas 
veraͤnberte Frankreich uͤber ihren Patrio⸗ 
tismus anders. 


Coblenz. 


Gobi,-eine Wuͤſte der kleinen Zartarei 

in der Hochebene Aſiens, der es an ſuͤßem 
Waſſer fehlen ſoll, vermuthlich weil man 
dort über die verfhiedener Erdſchichten, 
bie mit einander. wechſeln, Feine Kennt 
niſſe befigt und diefe Erfahrungen auf bas 
Brunnengraben noch nicht angewandt hat: 
Die weile Natur zwingt durch Waſſer—⸗ 
mangel bie wilden Nomaben allmälig zur 
Antäffigkeit ‘an vorhandenen Quellen und 
zur: Benusung hoͤchſter Garteninbuftrie; 
felbft in ihren Steppen. 

Coblenz, Hauptftabt des R.B. Coblenz 
des Großherzogthums Niederrhein, mit 
Ehrenbreitſtein an der Gabel der Moſel 
und des Rheins, eine der ſtaͤrkſten Feſtun—⸗ 
-gen, mit zwei Meffen und einem ftarfen 
Spebitiong » und Commiffionshandel, fer» 
ner. mit vieler Kabricatur befonders in 
Biehwaaren. Der biefige Mofelwein ift 
berühmt und eben fo die hieſige Zöpferei; 
Der Ubfag ber trefflichen Nieder « Mofel: 
weine waͤchſt beim ftarfem Weinbeduͤrfniß ber 
oͤſtlichen preußifhen Provinzen und ihre 
Gultur wirdb-jegt weit forgfältiger- · Die 


Stab gehört zu den fchönften beutfhen - 


Städten, hat 1050 Häufer unb 143,500 
Einw. Die. Mofel hat hier. eine fteinerne 
und der Rhein eine fliegende Brüde. 
;. Coburg, Hauptſtadt bes Herzogthums 
an;der 36, mit 2.Meffen, manden Fas 
briten, 3 Buchhandlungen, Nefidenz bes 
Lanbeöheren auf dem neu ausgebaueten 
Schloſſe Ehrenburg genannt, ı,800 Haͤuſ. 
und 8200 Einw., ſo wie-einem gymnasium 
illustre, _ - 
Coburg-Saulfeld.  Die,jüngfte ber: Li⸗ 
nie bes fahhfengotharfhen Gefammthaufes 
erneftinifcher Linie, befigt - jest einen bes 
traͤchtlichen deutfhen Bundesſtaat, zum 
Theil neben den anbern fachfenerneftini« 
fhen Landen, Zum Zheil auf dem Hund#s 
ruͤck niht fern vom Rhein gelegen, von 
28,’ AM. mit 84,000 Menſchen bevöls 
kert, beftebend aus 4 Landestheilen. Stifr 
ter diefer Linie ift Herzogs Ernft I. (bes 
Frommen), jüngfter Sohn Johann Ernft 
(+ 1729). Saalfeld, ein Theil bes Alten: 
burgfhen, war feine ‚mäßige ‚väterliche 
Erbportion. Als feine älteren Brüder, 
Albrecht (+ 1699) zu Coburg, Ehriftian zu 
Eifenberg (1707) und Heinrich zu Roͤmhild 
(1710) ausgeftorben waren, entftand uns 
ter den Söhnen und Enkeln Herzogs Ernft 
bed Krommen von Gotha über -die Their 
lung ihrer Lande ein langwieriger Prozeß 
vor dem Reichshofrath, indeß das Land 
gemeinfhaftlid im Namen ber Erben ra 
giert wurbe, wodurch enblid 1735 biefes 
Haus zum Beſitz ir Amte Soburg, 1805 
buch Receß mit Gotha von Themar, in» 
bem zugleid) ber nexus gothanus mit dem 


Altenburgfhen aufgelöfet wurde, fo wie, 


Coburg-Saalfeld 28: 


1816 durch Abtretung Preußens vcm Für: 
ſtenthum Lichtenberg gelangte. Die Erbs 
fchaftsftreitigkeiten im Haufe Gotha follte 
der roͤmhilder Vertrag von 1791 gründlich 
heilen. Er war, berechnet auf das Erlös 
ſchen des noch blühenden Haufes Sachſen- 
Meiningen, ſtatt deffen ſcheint vielleicht 
dieß Schidfal das Haus Gotha früher, 
als Meiningen, zu treffen. — Des oben 
edachten Herzogs, Johann Ernſt Söhne 
hriſtian Ernft und Franz Joſias regiers 
ten gemeinſchaftlich. Erſterer flarb 1745 
kinderlos, letzterer 1764 nad —— 
des Rechts der Erſtgeburt. Dieſem folgte 
fein. Sohn H. Ernſt Friedrich (+ 1800). 
Kürzer ‚regierte H. Franz (+ 1806 Der, 
9,), worauf ber jegige H. Exrnft, geb. San. 
2.1784 bie Regierung antrat, aber erſt 
durch den tilſiter Frieden ben wirklichen 
Befis feiner Staaten erhielt, welde bis 
dahin  Rapoleon wegen ber Abwefenheif 
des Herzogs ald ruflifhen Generals in. 
Rußland hatte fequestriren laffen, 1811 
regulirte er die Gränzen bed Staats mit 
Baiern durch gegenfeitige Austaufche, 

Ein Bruder des Herzogs Ernſt Friede 
rich, Friedrich Joſias, geb. 1737., Öftreir 
chiſcher Feldmarfhall, farb 1815 als Se⸗ 
nior des erneftinifchen Hauſes von 1800 
ans Vom 3. 1788 an war er ein fehr 
thätiger Militär in ben Feldzügen wider 
die Türken und Kranzofen, legte aber nad 
dem unglädlichen niederländifhen Feldzu⸗ 
ge (1794) das Commando nieder und farb 

Coburg. Doc hinterließ er aus mor⸗ 
ganatifher Ehe mit Therefe Stroffeck, feis 
new Silberwäfcherinn, Friedrih von Ror 
man (in Romanien geboren ), ber 1807 in 
den Xbelftand erhoben wurbe, eine Dotar 
tion im Öftreihfchen erhielt und fid) 1812 \ 
dafelbft verbeirathete. — Der jedige rer 

ierende Herzog von Coburg vermählte 

fi 31. Sul. 1817 mit der einzigen Prin⸗ 
zeſſinn Tochter des Herzogs Auguft zu 
Gotha, aus welder. Ehe zwei Söhne Ir» 
ben». Der ältere Bruber Ferdinand, ftifr 
tee in Ungarn durch Heirath ber Prins 
zeifinn Marie "Antonie Gabriele von Co⸗ 
bary eine. Rebentinie „Sachſen-Coburg⸗ 
Saalfeld = Sohary ,'’ - die bereits 2 Söhne 
zaͤhlt. Den jüngeren Bruder Leopold ers 
wartete für fih und feine Erben, Groß 
britanniens Krone; bie Hoffnung fcheiterte 
aber buch ben Zod der Prinzeffinn Chars 
lotte von Wales (+ 1817). Man nennt ihn 
jest Bräutigam feiner Schwefter Tochter, 
Prinzeffinn Anna Beoborowna Augufte 
Charlotie Wilhelmine bon Leiningen, Stiefs 
fchwefter ber nad) bisheriger Gonftellation der 
brittifhen Dynaftie, wahrſcheinlichen Lünf: 
tigen Shronfolgerinn in England ber Prinz 
zeſſinn Alerandrine von Kent. Die Dy: 
naftie hat Zitel und Wapen mit ben übri- 


* 
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gen Linien des Haufes Gotha gemein: 
ſchaftlich, nur kommt der Titel Fürft zu 
Lichtenberg hinzu, 
berzogl. Haͤuſern Sachſen gemeinfhaftliche 
Wapen hat, außer dem Mittelfhilde mit 
5 fhwarzen Balken in Gold und "einem 
durch fie gezogenen grünen Rautenkranz 
wegen Sadhfen, noch 49 Felder, melde 
bie Zeichen von Thüringen, Gleve, Mei: 
Ben, Juͤlich, Berg, Pfalz, Sachſen, 
Mark Landsberg, Orlamünde, Eifenberg, 
Zonna, Altenburg, wegen der Regalien, 
von Brehna, Mark, Coburg, Denneberg, 
Helbburg und Ravensberg enthalten; 6 
Helme auf dem Hauptfchilde, wovon 3 ges 


frönt find, die Helmdeden find Gold und. 


roth. Die Landesfchulden betragen 1 Mill. 
Rthlr,, die Einkuͤnfte faſt 400,000 Rthl. Das 
Bundescontingent beſteht nur aus Fußvolk, 
deſſen Artillerie und Reiterei der Koͤnig 
von Sachſen für Coburg ſtellt. Die Domaͤ⸗— 
nen und Regalien machen die Civilliſte bes 
herzoglichen Hauſes aus. Die Naturer⸗ 
zeugniſſe des alten Herzogthums find die: 
jenigen des gebirgigen gewerbfleißigen mit: 
teln Deutfchlands, die des Fürftenth, Lich⸗ 
tenbergs aber find Produkte des höheren 
gebirgigen Rheinthals. Der coburgſche 
Landtag für das alte Herzogthum tritt nad) 
der Berfäffung vom 8. Auguſt 1821. alle 
6 Fahre zufammen, wozu 1 bie Ritterfchaft 6, 
die. Magiftrate der Städte Coburg und 
Poͤsneck 2, die Bürgerfhaft von 3 Staͤd⸗ 
ten 3, und das übrige Land 6 Abgeorbs 
nete- fhidt, ein Ausfhuß aber beftänbig 
wirffam ifl, Er wirkt bei ber Gefegge: 
burig und Befteuerung mit. Das Staats: 
minifterium ift- dieOberbehörbe, unter Tols 
chem verfieht die Regierung in Coburg, bie 
Landeshoheits,, Finanz-, Poligeir, Zur 
flizs und Yupillenfachen in zwei Sena— 
ten von, deren gerichtlichen Erfenntniffen 
an das Oberappellationsgericht zu Sena 
appellirt wird. Das Conſiſtorium beſorgt 
die Kirchen- und Schulſachen, das Ober: 
forfiamt bie Forften, fo wie bie verfchie: 
denen Gommiffionen eigenthümliche Deparı 
tementsfadhen verwalten. Die Poften nust 
der Fürft von Thurn und Taxis durch 
Bertrag vom 16. Sept, 1807. Un ber 
zwölften Stimme bed Bundestags nimmt 
Coburg Theil und hat im Plenum für fich 
eine Stimme. 

Cochin, CGodschin, war ein Kleiner 
Staat an der malabarifchen Küfte, an der 
Mündung des fhiffbaren Mangatti. Die: 
fer und die Stadt gleihen Namens ftchen 
jegt unter Botmäßigkeit der brittifch « oft: 
indifhen Handelsgejellfchaft. 

Cochinchina, eine große zu Hinterin- 
dien gehörige Landſchaft. Die Bewohner 
ftehen mit den Ehinefen auf gleicher Stufe 
der Givilifation. Der Staat foll 10 Miu. 


Das mit den übrigen. 


Cognac 


Menfhen und 48,000 AM, enthalten, 
China tributbat und übrigens zum Kai: 
ſerthum Anam gehörig, die Fruchtbarkeit 
und ber. Reichthum an Produkten groß 
ſeyn. Die Produkte find. die nämlichen 
mit andern Ländern Indiens und ber Ero- 
pen. Nach -Öffentlihen Blättern hat bie 
Regierung befchloffen, unter ftarfen Ein» 
und Ausfuhrzöllen ihren Unterthanen einen 
freien Handel mit fremden Flaggen frei zu 
laffen, doch dürfen die Bergwerfe nit 
genugt werden, um weder die Habſucht 
des Hofes von Peking, noch bes Raths von 
Calcutta zu reizen. £ 

Cochlsee, ein betraͤchtlicher See in Ober- 
baiern (Ifarkreife), 

Codes, franzöfifhe. Wir betrachten fie 
bier bloß als Gefegbücher, die nur noch in 
bem preußifhem Großherzogthum "Nieder: 
rhein, Rheinheffen und, irre ich nit, in 
Rheinbaiern in Übung find. Ihre Abſchaf⸗ 
fung ift münfchenewerth, da befonders der 
Prozeß in dieſen Geſetzbuͤchern langmwierig 
ift, die freimillige Gerichtsbarkeit, Erecu: 
tion und’ das Einregiftrirungsmefen über: 
theuer: find: und die Juſtiz der. Gefhmwor- 
nen unbeliebter geworben iſt. Doc haben 
diefe Codes auch ihre Vorzüge. Das 
Handelarecht iſt fehr gut; die Friedens: 
gerichte überall einzuführen, iſt rathſam; 
der Staatdanwald, wenn bie Minifterials 
macht den Mann nicht mißbraudt, um ine 
direct wie in Frankreich Nichtjuftiz einzu 
leiten, unentbehrlich; das Notariatwefen 
bei mäßiger Tare und vieler Sach- u. 
Derfonenkenntniß als Gontrolle der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit in richterlicher 
Hand zu empfehlen. "Aber freilich dürften 
die jegigen Landesrechte in Preußen, Groß: 
herzogthum Heffen und Baiern, vor ihrer 
gefeglihen Einführung in den Rheinlanden 
einiger Mobification bedürfen. 

Codex, Code, heißt eine Geſetzſamm⸗ 

lung , ‚bie jeder Staat bedarf und noch 
nicht alle haben. Selbſt die jüngften, die 
franzöfifche und das preußifche, bedürfen 
bereits mancher Berbeffeyung. 
Codicill , - ein mit weniger Rörmlichkei- 
ten als ein Teſtament vollzogner letzter 
Wille, ohne eine unmittelbare Erbeinfet- 
zung Bald bezieht es ſich auf ein vor= 
handenes Zeftament, bald gibt es bloß Be» 
flimmungen, welche die nätürlidhen oder ge⸗ 
ſetzlichen Erben befolgen follen. 

Coevorden , ſtark befeftigte Hauptftabt 
der niederländifhen Provinz Drenthe, an 
dem Fluſſe Aa. Sie ift ein wichtiger Paß, 
befhüst durch die in einem Morafte in ei— 
nem Siebened angelegten Werke und durch 
ein feftes Schloß. 

Cognac oder Coignac, eine Eleine fran= 
zöfifhe Stadt der Departements Charente, 

it 500 Häufern und 3000 Einw., einem 


Coimbra 


Hanbelögeriht, Papiermühlen, Gärbes 
zeien und Fayencefabrit. Man bereitet 
bier vielen franz. Branntewein und Spi⸗ 
tits zur Erfparung ber Gebinde und Fracht. 
oimbra, in der portugiefifchen Pros 
vinz Beira, am nörbliden Ufer des Mon- 
bego, eine fhöne Stadt an einem Berge 
in einer reizenden Gegend, berühmt durch 
ihre Bifhöfe und durch eine Univerfität 
mit 800 Studirenden, aus welder immer 
viele Aufklärung ‚und Renitenz gegen bie 
jefuitifche Verfinfterung vorherrſchte. Wein⸗ 
berge und Digärten umgeben diefe Stadt 
von 3000 Häufern unb 15,000 Einmwohn. 
Horn= und Weinfteinrahmfabrifen, neben 
Wolle, Fayence- und Leinewandmanufads 
guren’belfen die Stadt ernähren. 
Colberg, Stadt und Feftung im Reg. 
Bez. Cöslin, auch Handelsort an ber 
Mündung der Perfante in die Oftfee, mit 
00 Däufern und 7400 Einw., berühmt 
durch treue Ergebenheit an ihre Monar⸗ 
die. Ihren Handel begünftigen ihre Boll: 
freiheit im Sund, ihr Salzwerk, die Fir 
ſcherei und Schifffahrt. 


Colchester, Hauptſtabt ber englifchen 
Graffh. Effer, mit 3 Brüden über den 
Fluß Eofen, einem Hafen, 2000 Häuf. 
und 12,000 Einw., welde Fabriken in 
Wolle, Seide und Fifcherei unterhalten. 


Colchester (Lord), vorher Charles Ab- 
bot, berühmt ald Sprecher des englifchen 
Unterhaufes von 1802 bis 1817 in einem 
Amte, in welchem er fehr unparteiifch 
fungirte ,--fo ſehr er auch früher im Uns 
terhaufe minifterial zu reden pflegte. 1817 
wurde er Viscount. Sein Werk über den 
Seehandel und das Geeredht, enthält das 
— und neuere praktiſche brittiſche See— 
recht. 

Coldingen, Stadt im daͤniſchen Stiftes 
amt Ripen in Zütland, an der Mündung 
ber coldinger Aue, in. einem Bufen bes 
kleinen Belt, mit 270 Häufern und 1800 
Einwohnern, Dänemark bat, nachdem 
feine Gränzen bi8 an bie Elbe vorgerüdt 
‚ find, dennod ben großen Binnenzoll auf 
Hornvieh und Pferde aus Juͤtland in ben 
füblihen Theil ber Monarhie und andrer 
Waaren aus dieſem, die Fütland bedarf, 
fortbauern laffen, ber freilich über 100,000 
Species jährli einbringt. Der Mangel 
an Häfen und an Menfhen in Zütland 
zwingt die großen Landgutsbefiger - und 
felbft die Bauern, die Viehzucht bis zum 
maftungsfähigen ausgewachfenen Knochen⸗ 

ebäude des Rindviehs und des Pferdes 
i8 zur volllommenen Arbeitsfähigkeit forte 


peieden, um bie Erzeugniffe ihres Land⸗ 


aus, welde bie inländifhe Gonfumtion 
nicht bebarf, durch ihr verkaufbares Vieh 
zu Gelbe zu madhen, Die Stadt hat übri« 
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gens noch ein altes Schloß hoͤchſt geſunder 


Lane 
Colditz, eine fchriftfäffige Heine ſaͤchſi⸗ 
ſche Stadt von 300 Häufern und 1900 
Einwohnern, mit guten Zudmebereien 
wegen: ber hiefigen gefchägten Walfererbe, 
die natürlih auch zu Toͤpfereien dient. 
Ale fähfifhe Induſtriezweige blühen: in 
dem Eleinen Drt, beffen Schloß vormals 
ber Sig ber furfürftlichen Witwen war. 
Gölestiner , katholiſche Ordensgeiſtliche, 
beren Statuten im A13ten Jahrhundert 
Coͤleſtinus ftiftete. Sie folgen den Res 
gein der Benediktiner. 41274 beftätigte 
Papſt Gregor X. die Statuten auf dem 
Soncilium zu Lyon. > 
Cölibat, Stand außer ber Ehe unter 
Laien freiwillig und unter den Fatholifchen 
Geiſtlichen eine kanoniſche Disciplin, gegen 
welhe mander Mißbraͤuche halber jegt 
bäufig, jedoch bisher erfolglos reclamirt 
wird. Da bie Papalhierarchie in ber far 
tholifhen Kirche diefe Einrihtung Papft 
Gregors VII. als ihre weſentliche Stuͤtze 
anerkennt: fo laͤßt fich behaupten, baß, fo 
lange biefe im allgemeinen Volksglauben 
der Katholifen mehr Beifall findet, als 
bie Epiftopalhierardhie, z. B. ber gallika⸗ 
nifhen Kirche, im Coͤlibat der Eatholifchen 
et feine Abänderung zu erwar⸗ 
en ift. 
Coliseo, das von Vespaſian und Dos 
mitidn in Rom’ zu Kampffpielen u. Thier⸗ 
gefehten erbauete Amphitheater, Krieges 
rifhe Verheerungen und Erbbeben ftürzten 
einen Theil desfelben nieder. Seinen Ras 
men trägt ed von der 'coloffalen Statue 
Nerors, die 120 Fuß ho, in der Nähe 
biefes Gebäudes ift, 
Collateralverwandte, find Geitenver: 
wandte mit einem gemeinfchaftlidgen Ur— 
fprunge: ' | 
Collator, heißt in ber Batholifchen und 
evangelifchen Kirche derjenige, der als Pa— 
tron gewiffe Pfründen oder Lehrftellen an 
einer Kirche ober Schule vergibt, oft aber 
auh die Unterhaltung ber kirchlichen und 
Schulgebäude hat, Go heißen auch diejes 
nigen, welche entweder aus bem Erbredhte 
früherer, von ihren Vorfahren errichteter 
Stiftungen, oder aus geſetzlich ihnen über« 
tragener Autorität, Stipendien, Freitifche 
und andere Wohlthaten an bedürftige Stus 
dirende zu ertheilen befugt find, 
Collectio, ift das Zufammenfaffen vies 
ler Begriffe, Dinge, Refultate, Arten, 
unter Ein Ganzes, fteht folglich dem Spe: 
ciellen entgegen. 
Cölleda, eine preußifhe Stabt in ber 
Herrſchaft Beichlingen bes Freiheren von 
MWerthern, an der Mündung ber Eoffa in 
die Unftrut und an ber Gränze von Weir 
mar im pr. Regierungsbezirt Merfeburg, 
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mit 360 Haͤuſern und 4750 Einwohs 
nern. 

College de France. König, Franz I: 

gründete biefe Anftalt 1520, die jetzt 6000 
Schüler zählt, Es hat jegt 21 Lehrfiühle 
für den Unterricht in’ der Aftronomie, Geo: 
metrie, Phyſik, Matbematit, Erperimerz 
talphyſik, praktiſche Arzneikunde, Anator 
mie, ‚Chemie, Raturgeſchichte, Natur⸗ und 
Völkerrecht, Gefhihte und Moral, latei- 
nifhe”Beredfamkeit, Poeſie, franzoͤſiſche 
Literatur, hebraͤiſche, ſyriſche, arabiſche, 
tuͤrkiſche, perſiſche, chineſiſche, mantſchu⸗ 
tartariſche, Sanſcrit⸗ und griechiſche Spra⸗ 
che. 1200-3uhörer meldeten ſich zu The⸗ 
nards chemiſchen Vorleſungen (ein Beweis, 
wie ſehr die gemeinnuͤtzlichen Wiſſenſchaf— 
ten jetzt in der Hauptſtadt geſchaͤtzt wer⸗ 
den). — Urfprünglid hatte das College 
nur 12 Lehrer, aber es liegt vor Augen, 
daß es freilich jegt, bei ber Erweiterung 
bes Eingreifens ber Wiffenfchaften in das 
fociale Leben alier Stände mehrerer neuer 
Profeſſuren bedarf. 
. Colleges-in England, find Stiftungen 
ober Gefellihaften mit ein’ Dotation an 
Einfünften, deren Lehrer, an deren Spitze 
ein Vorfteher fteht, mit ben Lernenden in 
einem befondern Gebäude, wie in einem 
Seminar bei einander wohnen. Sie find 
gelehrte Republifen mit einer georbneten 
Klaffenabftufung und von ben. brittifchen 
Univerfitäten unabhängig. Orforb hat fols 
er Eollegien 19 und 6 Hallen, in denen 
die Studirenden Feine Zuſchuͤſſe erhalten, 
Cambridge 12 Kollegien und 4 Hallen, 
fämmtlih mit Stiftungen. Oxford fol 14 
-bi8 1500 Perſonen in feinen Stiftungen 
unterftügen, wenn aud) ‚nicht ganz unter: 
halten. — Die berühmte Rechtsſchule zu 
Eton hat ein College und 70 Alumnen, 
jedoch umfaßt ihr Unterriht auch bie Elafs 
ſiſche Literatur Griechenlands und Roms. 
— Daß diefe Einrihtungen jest einer 
Verbefferung fehr bebürften, ſpringt ins 
Auge. Der gelehrte Stand befindet fid) 
in den höheren Loſen des Glüds in Eng: 
land ungemein wohl, deito fchlechter aber 
im Ganzen der Geiſtliche, der eigentlich 
die Geelforge ausübt und die Gunft ber 
Beförderung trifft oft nicht gerade bie 
würbigeren. ober fleißigeren Lehrer, Man 
lefe darüber die Heraldic anomalies 1823. 
— &8 haben biefe Eoftbaren gelehrten An: 
ftalten dem Baterlande an gemeinnügigen 
Entdedungen und Berbefferungen wenig, 
und diejenigen, welche ihr Beruf nicht da— 
zu aufforderte, fundern uneigennügige Lieb: 
baberei für bie Wiffenfhaften, bei weiten 
dad Meifte geliefert. 

Collin, Stadt des böhmifhen Faurczi« 
mer Kreifes an ber Elbe, mit 400 Haͤuſ. 
‚und 4400. Einw, unb allen Fabriken ber 


Collot d’Herbois 


böhmifchen Induſtrie. Am 418. Suni 1757 
verlor hier: Friedrich ber Große eine Haupt: 
fhladht, indem er die ſtark verfchanzte 
Stellung des ‚öftreihfchen Heerd mit zu 
wenig Truppen angriff, während ein an 
brer Zheil-die Einfchliefung des gefchlar 


‚genen, in Prag zufammengedrängten feind« 


lien Heers fortfegte, Die Aufhebung der 
Belagerung war die naͤchſte Folge der Nies 
berlage. . 
Collin-(Matth. Edler von), ein nod 
lebender Bruder des früher verftorbenen 
Schaufpieldihters und Hofraths Heinrich 
Sofeph v. Gollin, deſſen Werfe er ſam— 
melte und verbefferte. Negulus, ein Dras 
ma, wird für deſſen befte literarifche Arbeit 
gehalten. _ Maith. v. Collin ift feit 1815 
Erzieher des jungen Herzogs von. Reichs» 
ftabt und wie fein weiland Bruder Dras 
maturg; doch zeigte er fid im Finanzde— 
partement unb als Profeffor der Philofo» 
pbie und Äſthetik in Krakau als ein wür» 
diger Gefhäftemann, 1813 übernahm er 
die Redaction der wiener Literaturjeitung 
und 1818 die Heraufgabe der Jahrbuͤcher 
ber Literatur in Wien. Gollin ift weniger 
Nachahmer der Griechen als fein Bruber 
und dramatifirte mit Glüd bie Geſchichte 
der beiden legten Öftreihfchen Regenten 
aus dem Stamme ber Babenberger. 
Collision, d. h. Beeinträdtigung kann 
in Pflihten, Rehten, Handlungen, Ges 
fegen Statt finden, wo Eigennug ober Leis 
benfhaft, gern Bevorreditungen benjenis 
gen Perfonen oder Sachen einräumt, wel: 
he eigentlich nicht bevorrechtet werben 
follten. j 
Colloredg-Mannsfeld., Dieß reiches 
fürftliihe Haus ift ein Zweig der Familie 
MWalfee: Melos, befist ftandeeherrlid in 
Wirtemberg einen Antheil an Limburg » 
Sontheim » Gröningen, in Baiern die Graf: 
fhaft Rhineck, in Böhmen die Herrſchaf— 
ten Opotihna, Grimberg und Duppau, in 
Dftreih Sternborf und Staats. Der Na: 
me Mannsfeld ift Folge der Vermählung 
einer Erbtochter des legten Fürften Fondi, 
Grafen zu Mannsfeld, Erbtruchſeß in 
Boͤhmen. Der jetzige Majoratsherr, Fuͤrſt 
Rudolph Joſeph, geb. 1772, iſt k. k. Kaͤm⸗ 
merer, mit einer Prinzeſſinn von Ottin⸗ 
gen = Katenftein : Baldern vermählt, aber 
kinderlos: indeß haben die Brüder Grafen 
Hieronymus und. Ferdinand, beibe E. £, 
Kämmerer, und erfterer Generalfeldzeug- 
meifter und Generalcommandant in Boͤh⸗ 
men Söhne. Der Bater Rudolph Sofeph 
war der mwürbige k. k. Gonferenzminifter 
und Reichsvicekanzler. Das Stammhaus, 
ift das Bergſchloß Gollorebo in Friaul. 
Collot d’Herbois, einer ber wütbenbften 
franzöfifhen Revolutionsmänner, der früs 
ber ein ſchlechter Schaufpieler war, befon= 


N 
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ders gegen das unglüdlihe Lyon mülbete, des 13ten Sahrhunderts. Alle feine Kin: 
das ihn oft ausgepfiffen hatte, nady Gays ber wurden Geiftlihe. Der Vorfteher des 
enne beportirt wurde und bost 1796 Domwerks war Obermeifter über alle Kir: 
ftarb. henbaumeifter Nıeberbeutfchlands, Andere 
Colmar, Stadt an ber SU, Hauptftabt Obermeifter hatten Strasburg, Wien, Bern 
des franz. Departements Oberrhein, von und Ma, burg. 
4300 Häufern und 16,000 Einw. Ale Colocotroni ( Theodor), ber wichtige 
elfaffifhe Fabriken blühen bier, 3. B- in Häuptling aus Maina, Befiser von Mil: 
! Seife, Kattun, Papier und Krepp. Sie lionen, bie er dur Geiz, Glück, Raub 
bat ein Handelsgericht. und Induſtrie fammelte, aber dennoch ein 
-Cöln, gine wichtige preußifhe Handels⸗ feuriger griechifcher Patriot. Der Bater 
ftadt und Feftung mit 7500 Häufern und leiftete den Türken Beiftand bei der Über— 
60,000 Einw., bie feit der Vereinigung wältigung der Arnauten, die Morea nach 
mit Preußen, von deren Regierung begün» der ruffifhen Invaſion in Belis genom: 
ftigt, fi ungemein von ihrem reichsſtaͤd⸗ men hatten und für fih behaupten woll— 
tifhen Berfalle erholt hat. Sie ift der ten. Er forderte Antheil an der Beute 
Sitz eines Oberpräfidenten, ber Regierung, und wurde als ein unruhiger und gefähr: 
des Oberoppellationsgerichts, des Tribunals licher Chrift bei einem Gaftmahle über» 
erfter Inſtanz und andrer wichtiger Ans fallen und unter vielen Martern hingerich— 
ſtalten. Die herrliche Domkirche wird tet. Den Manen des Baters ſchwor ber 
um Theil ausgebauet. Die Befagung ift Sohn ſchwere Rache und hat fie bisher 
bier ftets ſehr zahlreich. Das gegenüber genommen, wo er es vermochte. Geine 
liegende Städthen Deus wird burd eine Thaten in biefem Kriege fingen an mit 
fliegende Brüde über den Rhein mit Coͤln ber —— des Hafens Korakos unter 
verbunden. Den Stapel wird fie nach Beiſtand von 7 Mann, aber dem glüchli— 
endlich regulirter Rheinfhifffahrt verlie⸗ chen Krieger inder griechiſchen Guerillafehve 
ren. Göln ift ein bedeutender MWechfels ftrömt freiwillige Mannfchaft aus feinem 
platz. Stamme zu. Er iſt ſtets thätig im Felde, 
Cölner Domkirche, Über den Bau ber überfällt immer und ſiegt gemeiniglich. 
nod nicht ganz vollendeten Kirche, fehlen Über die Mittel zum Siege denkt er orien« 
uns viele gefhichtlihe Nachrichten. Voll» talifh. Die Zürken zittern vor feiner Ge: 
endet hätte fie 500 Fuß Länge, im Schiff wandtheit, Schlauheit und Tapferkeit. Den 
und Chor 180, im Kreuz 290 Fuß Breite. geiftlihen Räthen, 3. B. dem Erzbiſchof 
Der Dahforft hat 200 Fuß Höhe, jeder von Patras, Germuno ac. pflegt er ab- 
der Thuͤrme follte fi auf einem Grunde hold zu feyn, wenn fein wilder Patriotis: 
von 100 Fuß Breite, 500 Fuß hoch erhes mus, der immer Türken fchlachten will, 
ben, Der ganze Bau befteht aus Quas nicht Beifall und Unterftügung findet, aud) 
dern, Werkftüden von einem porphyrartis ift er mit der Regierung und den Mitge- 
gen Sandflein von grünlidhgrauer Farbe, neralen bei feinem Egoismus oft gefpannt, 
die oberhalb Eöln im Siebengebirge indem ba er auf Beutt und Blut feiner und der 
diht am Rheinufer gebrochenen Draden: Nation Keinde gleich begierig ift, ſchont 
feld gewonnen wurden. Während bei fich indeß jetzt fehr. Bei den meiiten 
diefem Steinbruch in dem Flecken Könige Stürmen ift er unter den Vordern ber 
winter die Steinhauer befchäftigt waren, Seinigen und oft verwundet worden. Mit 
die Werfftüde aus dem Rohen zuzurichten, ben Arnauten im feindlichen ‚Heer hat er 
die nur eines Transports von 3 Meilen manche Cinverftänbniffe, fie mögen unpa— 
rah dem Kölner Domplas bedurflen, triotifh feyn, aber den Tuͤrken find fie 
führten die Maurer auf dem Bauplage die ficher verderblich. Er verfteht den See» 
tiefen Fundamente auf. Diefes nahmman und Landbdienft, ift beredt, wenn es zum 
zum Theil aus dem Dradenfeld,\ zum Angriff gilt, und fromm, "wenn er fid 
Theil aus ben Bafaltblöden des Unkel- zur Schlaht und zum liberfall einfegnen- 
bruchs dem Siebengebirge gegen üher. Die laͤßt. Unter Eolocotroni’s Söhnen 
rauhen fäulenartigen Bafalte, wagereht zeichnet fidy befonders ber aͤlteſte Namens 
über die roh behauenen, ftarf verfitteten, Panno als ein- thäkiger junger Srieger 
Sanbfteine gelegt, bildeten einen uner: aus, den er mit einer Tochter der Bubo: 
Thütterlihen Verband. Das Fundament lina vermählte. Das Corps, das er mei: 
liegt über 44 Fuß tief unter den Thuͤr⸗ ftens aus feinen Mitteln und feiner Beute 
men, von ben andern Mauern ift die ernährt, fol 7 bis 8000 Mann flark ſeyn 
Ziefe unbefannt. 1257 hatte der Architekt: und fid no immer vermehren. Die ei: 
Meifter Gerhard der Steinmetz bereits gentliche Regierung achten er und die ans 
fhon 9 Jahre an ber Kirche gebauet. bern Capitany's bisher wenig, meil fie 
MWahrfcheinlib war er ber Urheber des ihrer Meinung nah, fih mit nichts ala 
Baupland, Er lebte bis gegen das Ende mit Mitteln das Heer zu vergrößern und 
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den Krieg auf das noch unbeziwungene türs 
tifhe Gebiet zu verfegen, beichäfligen 
ſollte. Bei feinem Corps ift nit viel 
ſtrenge Disciplin. 0 


Colombo , Stabt an ber Weftküfte der t 


brittifchen Infel Geylon mit 36,000 Einw,, 
einem Dafen, ber den Haupteins und Aus⸗ 
fuhrplag der Colonie bilbet und ber Haupt: 
fig der brittifhen Regierungsbehoͤrden ift. 
Colombo (Christofero), geb. 1447 zu 
Gagureto im Genuefifhen, empfing von 
feinem Vater, ber audy ein Seemann war, 
eine feemännifhe Erziehung, war jung 
- bereits in Island, 
bon, fuchte er von ber portugiefifhen Res 
gierung vergeblich Unterftügung zu einer 
Keife nad Weften, um dort Oftindien auf 
einem nähern Wege, ald um das Vorge: 
birge ber guten Hoffnung aufzufuchen, aber 
erft in Spanien fanb er nad) langem Kams 
pfe Unterftügung zu einer kleinen Expedi⸗ 
tion. Mit 3 Schiffen fegelte er Aug. 3. 
1492 aus Palos, 
Guanahami und entbedte weiter fegelnd 
Hispaniola und Cuba, am 15. Aug. 1493 
lief er im Hafen von Palos wieder ein, 
verließ diefen Hafen 1493 Sept. 25. mit 
einer großen Erpebition von 17 Schiffen, 
erfuhr Aufruhr nad) der Landung auf Did: 
paniola und fogar eine commiffarifhe Uns 
terfuhung, in Folge beren er fidy nad) 
Spanien einſchiffte. Seine dritte Reife 
fand 1498 Statt. Auf biefer ließ ihn der 
Hof verhaften und ſchickte ihn nad) Spas 
nien zurüd, doch fand er die Gnabe fei« 
ner Monarhen wieder, ohne eigentliche 
Genugthuung zu erlangen. Geine vierte 
Meife machte er von Cadix aus 1502 mit 
4 elenden Schiffen, verlor ale 4 im 
Sturm, mußte bei Jamaica flranden und 
tonnte erft 1504 zurüdkehren. Er kraͤn⸗ 
Eelte nun bis 1506, wo er-Mai 20 zu Val⸗ 
Labolid ftarb. Sein Leihnam wurde nad) 
feinem Willen nah St, Domingo gebradit. 
— Ausfchweifende Vorrechte hatte ihm erft 
der Hof bewilligt, Colombo wollte davon 
nichts nachgeben. Er fehien der Regierung 
verdächtig, als ob er nad) Unabhängigkeit 
trachte. Deßwegen entzog man ihm bad 
Zutrauen und war hart gegen ihn. 
CGolonialwaaren. Rohe unverebelte Pros 
dukte, um deren nüglihe Erzeugung 
manche Abenteurer in ben Mutterländern 
diefe Golonien anlegten. Der ſehr herab: 


gefunfene Preis diefer Waaren, dürfte nicht: 


blo$ das Refultat vorübergehender Ereig: 
niffe, fondern ber fehr vermehrten Gon» 
currenz auch folder Staaten, bie Colo⸗ 
nien geweſen find, ober niemald waren — 
folglich Kriege abgerechnet, permanent 
ſeyn. Aber das Intereffe der Mutterlän: 
der, verarmte Golonien nicht länger zu 
befigen, kann entſtehen, wenn man Auf⸗ 


Verheirathet in Liſſa⸗ 


Oct. 12. landete er zu 


Colonien 


wand an Geld und Menſchen, gegen den 
Gewinn abwiegt. England hat jetzt ſei— 
nen Colonien mit Recht den Handel frei 
gegeben, um fie einiger Maßen zu erleich- 
ern. 

Colönien. Man verfteht unter biefem 
Begriff. Nieberlaffungen oder vom Mutter: 
lande befchügte —— der Europaͤer 
in andern Welttheilen. is zur Erwer: 
bung berfelben war der Welthandel gro: 
Ben Theild Landhandel, Der einzige be: 
trädtlihe Welthandel ging auf dem Mit: 
telmeere von Genua und Venedig nach der 
Levante, Aben und Ormug waren bie ent: 
legenen Niederlagen biefes gegen jesige 
Bedbürfniffe Europa’® geringfügigen Han— 
dels. Er erhielt feinen erften Stoß burd 
bie Entdedung der Portugiefen, daß man 
ums DVorgebirge ber guten Hoffnung 
nah Oſtindien ſchiffen könne (1486) 
und ben zweiten buch Solombo's Ent» 
dbedung von Amerika (1492). 1410 be 
gannen bie Portugiefen ibre Fahrten nad 
Afritars Weſtkuͤſte, 1498 landete: Vasco 
bi Gama zuerft zu Galicut an der Küfte 
von Malabar und 1508 wurde Goa der 
Hauptſitz der portugiefifchen Colonialmacht 
in Oftindien. Mozambique, Sofala und 
Melinda wurben Bauptnieberlaffungen in 
Oſtafrika, Muscate und, Ormug im perfi- 
fhen Meerbufen, Diu und Damon an Oft» 
indiens Küfte, Negapatnam und Meliapur 
auf Soromanbel, Malacca an ber Straße 
had China Schnell folgte 1511 bie Er: 
werbung ber Gemwürzinfeln und 1518 Gey: 
lone. Das 1500 entdedte Brafilien war 
anfangs werthlos, widtiger war der Als 
leinbandel nad China und Japan. — Alis 
1580 das Mutterland in Philipps II, Hän: 
be fiel, dachte Keine biefer Kolonien 
baran, ſich geradezu unabhäng’g zu mas 
hen; aber die fhon damals ſchlechte fpa- 
niihe Golonialverwaltung, ohne güte 
Sontrolle des Mutterlandes, 
ſchlich fih fofort in Portugald Kolonien 


‚ein, Viele wurden baber der fühnen Nies 


derländer leichte Beute. 

Seit Ameritars Entdbedung durch Cor 
lombo für Spanien (1492) gründete auch 
dieſes Reid, fofort auf Cuba und St. Dos 
mingo Eolonien, worauf die Befignahme 
bes Gontinenis folgte: als von 1519 big 
1524 die Eroberung Merico’d, von 1529 
bis 1535 Perwe und Chile’s, and) Quito’g, 


1523 ber Zerra firma, 1536 Neu:Granas 


da’d. 1532 gab Kaifer Karl V. feiner 
Golonialwelt eine allgemeine Gefeggebung, 
1564 kamen bie Philippinen hinzu. Die 
Benugung durch Überfchuß bes Staatsein— 
fommens blieb die Hauptſache ber fpani- 
fhen Berwaltung neben ber Dotation rei: 
cher Srandenfamilien, aber nicht der Han: 
del. Deßwegen intereffirten aud Spa: 


Colonien 


niens Gortes fid fo wenig für die Erhals 
tung ber Gontinentalherifchaft in Amerika. 
. Aus einem andern Geſichtspunkte bes 
tradıteten die Niederländer ihre Golonien. 
1595 machten fie die erften Eroberungen 
von Spanien und Portugal und bie erften 
HDanbelsbegründungen in Oftinbien amfters 
damer und antwerpener Kaufleute. 
oftindifch-nieberländifche Handelsgefellfchaft 
mwurbe bloß für ben’ Handel eingerichtet 
und entfland 1602: 1618 gründete fie Ba: 
tavia und verlegte nad dieſem unge: 
funden Orte den Sig ihrer Hauptmadt 
und ‚Regierung. Bis auf Goa nahm fie 
den Portugiefen alle Befigungen und er= 
warb 1611 ben ausfchließenden Handel 
nad) Japan. Die Befigungen in Nord» 
amerita gingen bald an England verlo— 
ren. Nach ber Anerkennung der Republik 
im weftphälifchen Frieden ſtand ihre Eos 
lonialmacht am hoͤchſten, nach 1795 verlor 
#e alle Colonien in ihren ungluͤcklichen 
Kriegen an. bie Britten und befigt jest 
nör noch die weftindifhen und Surinam 
auf dem Feftlande, einige Comptoire auf 
der Weftküfte Aftifars und in Oftindien, 
dagegen erhielt fie Alles in bem aftatifchen 
öftlihen Archipel zurüd. Die jegige Kros 
ne ber Niederlande bat bie Handelegefells 
fchaft nicht wieder bergeftellt, aber die her⸗ 
geftellten Golonien werben nüglicher für 
diefe und das Mutterland vom Gtaate 
feloft verwaltet. Durch die Vertaufchuns 
gen aller holländifchen Befisungen auf dem 
Feſtlande Oſtindiens gegen Bencoolen auf 
Sumatra und andere dortige englifche Sou: 
veränetäten, befigt jest die Nation Sava, 
Eumatra, die Gewürzinfeln und Comptoire 
auf Borneo und Gelebed. Sie ift fähig, 
jegt Sumatra eben fo trefflich als Java 
zu organifiren. Den ausſchließenden Ges 
würzhandel gibt ihr die Erwerbung von 
Bencoolen nicht wieder. 

Erſt nad 1600 begründete eine engliſch⸗ 
oſtindiſche Handelsgeſellſchaft in Oftindien 
einen feſten Handel des Mutterlandes das 
bin, ‚Die erſte Erwerbung war der uns 
dankbare Felfen St. Helena, erſt feit ber 
Mitte des: 18ten Jahrhunderts bildete fich 
der Coloß des brittifchsorientalifchen Reichs 
. in Oftindien,. Nur Geylon, Malacca und 
Sincapore ift in Aſien der Krone direct 
unterworfen. Das Gebiet ber brittifchen 
Handelsgeſellſchaft bevoͤlkern 83 Millionen 
Unterthanen, basjenige der Tributfürften 
40 Millionen. Dazu befigt die Krone in 
Nordamerika noch 28,800 Qmeilen von 
4,200,000 Menſchen bewohnt, eilf Statt: 

alterfchaften in Weſtindien mit 800,000 

enfchen, drei in Sübamerifa mit 105,000 
Einw., fünf Hauptcolonien in Afrika mit 
230,000 Einw., in Aſien Geylon mit 1 
Million Ginwohner und in. Auftralien, 
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größer wie Europa und im blühenden Zuneb⸗ 
men, wenn man fortfahren wird, die Go: 
lonifation dahin zu benugen. Jetzt ſchon 
leben dort wenigftens 100,000 Goloniften. 
Der Berluft der norbamerikanifchen Frei⸗ 
ſtaaten hat den Handel dee Mutterlandes 
dahin vergrößert. 

‚, ©o lange Frankreich feit 1664 Colonien 
zu begründen anfing, blühete fein Handel 
dahin, befonders feitbem die kuͤhnen Aben— 
teurer aus dem weftlihen Frankreich auf 
St. Domingo, in Louifiana und Canada 
glänzende Colonien Aanlegten; aber tie 
ee diefer Goloniften und 
ihre eigenmädtige Fehde mit den Nad). 
barn verfiand bie Regierung nicht zu däm: 


pfen. Dieß veranlaßte Ganaba’s und New 


foundlands Verluſt, den Verluſt vom weft: 
lihen St. Domingo, das fein Glüd nicht 
ertragen konnte; dieß machte die Unterneh- 
mungen auf Madagascar fcheitern und 
veranlaßte ben Untergang ber franzöfifchen 
Macht in Oflindien, Noch befigt es ein 
paar mäßige SInfeln in Weftindien, Jele 
de Bourbon Dftafrita’s und das unwich 
tige Senegal an der Weftküfte Afrikars, 
— Drei Eleine Infeln St. Croix, St. 
Sean und Gt. Thomas in Weftindien, ei- 
—* Forts an der Guineakuͤſte und das 
gläubige Zranquebar in Oftindien, bilden 
den Eleinen daͤniſchen Colonialreichthum. — 
Den ſchwediſchen das duͤrre St. Barthele: 
my. — Den ruffifchen eine amerikanifd)e 
Danbelögefellfchaft mit reichem Actienger 
winn und dem Ruin der unglüdlichen 
Aleuten und Gurilen, fo lange es dort 
und in der Nähe Ottern zu fangen und 
Pelziwert und: Häute von Nordamerikas 
Wilden einzutaufhen gibt. Militärifche 
Haltbarkeit haben alle Niederlaffungen die: 
fer Krone weder im Norden, noch auf 
Californien, nody auf den Marguefat: ober 
Sandwidinfeln. Sie find in der Eriftenz 
fhon jest abhängig von ber tiefenhaften 
Unternehmung ber nordamerifanifchen Ke- 
gierung, an der Columbia eine große Nies 
derlaffung zu begründen und durch Mili— 
tär= und Handelẽpoſten mit den füblichen 
und weſtlichen Sreiftaaten in fefte Abhäns 
gigkeit zu feßen, 

‚Eine große Revolution fteht den meiften 
biefer Golonien und befonders Weftindien 
durch den niedrigen Preis der tropiſchen 
Colonialwaaren bevor. Dieſer Preis kann 
ſich nicht wieder bleibend heben; denn 
wenn aud) ber Verbrauch im Europa waͤchſt, 
fo fteigt doch noch mehr die Production, 


‚befonders in. Oftindien, Brafilien und auf 


ber Infel Java, Die zwang die fin: 
gen Britten, und nad) ihren Golonien ihre 
Häfen zu Öffnen. 

Für ‚Spanien find feine Golonieen des 
Feſtlandes verssren und vielleicht auch Bra» 
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filien für Portugal. Diefe Colonien und 
Nordamerika werben in Zukunft uns mehr 
tropifhe Probucte zuführen, als wir zu 
verbrauchen vermögen. Man wird auf die 
Ausfuhr deutfher Probucte dahin gemwin: 
nen, wie zu hoffen fteht, aber befto we—⸗ 
niger auf bie in Zahlung angenommenen 
tropiſchen Erzeugniffe. Diefe Wenbung 
bed Handels läßt fih vorausfehen ‘und 
wird der Luxus im Verbrauch der Golo: 
nialmaaren immer mehr erleichtert, inbeß 
noch Einige bei uns die Meinung hegen, 
daß Deutfchland durch foldhe feine leste 
Baarſchaft verlieren werde. 

Sollten die Mutterländer in Europa 
ihren Colonien künftig nidt mehr Hand: 
lungs- und Ausbildungsfreiheit als bisher 
vergönnen : fo wird am Ende Europa alle 
alte Colonien durch Infurrection verlieren, 
und um fo leichter, ba manche anfangen, 
eine Laft bed Mutterlandes zu werben, 
vielleicht mit einziger Ausnahme der au«- 
ſtraliſchen, bie aber nad einem Jahrhun⸗ 
dert gewiß ſchon Millionen zerftreuter Bes 
wohner ihrer Küften zählen werden, bie 
wie ein Kranz ben Rand zuerft bevölkern, 
ohne zu tief ind Innere einzubringen, def» 
fen wahre Befchaffenheit unerkundet iftz 


doch entdeckt man immer mehr Flüffe, die 


tief ins Innere einen Handelsweg für die 
Millionen künftiger Bewohner eines fruchts 
baren Bobens eröffnen. 

Man nennt aud) bisweilen neue land: 
wirtbfchaftlihe Niederlaffungen in oͤden 
Gegenden fruchtbarer Natur 3. B. Süd: 
rußlands Steppen, Colonien. Dieß durch 
Ausländer zu befhaffen, war eine Grille 
unferer Vorfahren, jest miſcht man biefe 
weifer ‚unter bie dazu berufenen Inländer, 
wenn man fie-ja berbeiruft. 

Golonne, eine lange Reihe Truppen unb 
Bagage in einer marfchirenden- Armee, 
indem man ein Beer ober eine Abtheilung 
deefelben in mehreren Corps zu gleicher 
Zeit nad einem Orte auf verfchiebenen 
Wegen vorrüden läßt. In einer Go: 
‚ Ionne marfdiren, beißt auf dem Marfche 
ftatt einer breiten Linie eine lange Reihe 
bilden, wozu gemeiniglich die Landftraßen 
zwingen. Segeln Schiffe hinter einander 
in einer Linie, fo nennt man bie cos 
lonnenmweife fegeln. 

-Colorno, Luftfhloß des Herzogs von 
Parma in ber Gabel ber Fıüffe Parma 
und £orno mit einer lombardiſch fruchtbas 
ren Gegenb umher. | 

Colosvar, f. Clausenburg. 

Colquhoun (Patrik), bis zu feinem Zobe 
April 1820 banfeatifher Agent in Eon: 
don und ein berühmter brittifher Schrift 
fteller über Statiftik, Polizei und Armen: 
pflege feines Vaterlandes. Geboren 1747 
zu Dumbarton wollte er in Birginien ſich 


Columbia 
bem Handel wibmen. Als ihm dad Klima 
nadıtheilig wurde, Lehrte er nach Scott: 
land zurüd, wutde in Glasgow” der Stadt 
durch⸗ Municipatdienfte und ald Schrift: 
fteller dem Gtaate nuͤtzlich, indem er bie 
Schwächen mander financiellen Staats 
‚eingriffe in den Handelsverkehr aufdedte, 
Es war indeß Eeinesweges dieſer Agert, 
ber ben Betrieb der.englifhen baumwolle— 
nen Waaren in Gang brachte; nur zeigte 
er bie moͤgliche Erweiterung bei der Wohl: 
feilheit der Arbeit, wenn man bie Mas 
fhinen zu Hilfe nimmt, Größer und ges 
nialer erfcheint er in der Entfernung man: 
her Mißbräuhe in der Armenpflege. in 
feinem Meifterwerfe: A new systeme of 
education for the labouring people und 
im treatise on indigence. Doch wurde 
fein Werk: on the wealth, power and re- 
sources of the british empire. 4. 1814, 
von ben Britien mit Unrecht vorgezogen, 
denn in dirfem Werte machte er mandye 
irrige Schlüffe, die er auf fo genannte amt: 
lihe Berechnungen bauete und über die 
Quellen des fo genannten Wohlftandes ber 
Befigenden und ber Armuth der größeren 
Bahl feiner Mitbürger nicht mit feiner 
fonftigen richtigen. Beurtheilungsfraft, feis 
ne Lefer wahrhaft unterrichtete. Kein an» 
berer Polizeimann vor ihm, hat indeß fo 
treffend das gefchildert, was der Staat 
zur Erhaltung bes Eigenthbums dem Rei: 
hen und. zur Abwehrung ber Armuth 
dem wenig Befitzendben unter 
ben Staatsbürgern ſchuldig ift. 
‘Darin verbienen feine Schriften von feis 
nen Berufegenoffen lange ftudiert zu wers 
den, und werben von ben Gefesgebern in 


Handelsſtaaten mit überfüllter Fabrik 


und zu geringer Iandwirthfchaftlicher 
Induſtrie noch nicht genug ſtudiert. 
Columbia. So nennt fi feit 1819 der 
neue Freiftaat in Südamerika, welden bie 
Nachksmmen nad hergeftelltem Frieden, mit 
dem Mutterlande, unb nad vereinigter 
Kraft ber noch unter ſich im Bürgerfriege 
uneinigen Bewohner mädtig nennen werben. 
Anerkannt ift der Staat öffentlih nur von 
den norbamerikanifchen Kreiftaaten, Groß⸗ 
britannien und den Regierungen ber Nie 
derlande und Schwedens, durch Anknuͤ—⸗ 
pfung diplomatiſcher Berhältniffe, , wohl 
aber haben die Unterthanen anderer civi- 
lifirten Regierungen fih mit den Cor 
lumbiern in einigen Handelsverkehr einges 
laffen. Den ftärfftien Handel treiben da- 
bin die weftindifchen engl. Colonien, ber 
dänifhe Freihafen St. Thomas, das nie- 
berländifche Guraffao, das ſchwediſche St. 
Barthelemy u. bie nordamerifanifchen Frei: - 
ftaaten. Columbia wird vom Aguator 
durchſchnitten, und foll, nad gewöhnlicher 
Rechnung, bei noch unberichtigten Grängen, 
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dem Anfhlage nad 90,000 AM. Oben 
fläche enthalten. In diefem Staat haben 
die Gordilleren die hoͤchſten Spigen und 
unter biefen ber Chimboraſſo; ber große 
Dronocco burdftrömt den Staat vom Suͤ⸗ 
ben zum Norden. Landbwärts find bie 
' Grängen das englifche, niederländifche und 
- franzöfifhe Gunana, das große Brafilien, 
Peru und Guatimala, feewärts ber ftille 
Dcean und ber mericanifhe Meerbufen. 
Noch kämpft ein Theil der Mitbürger mit 
bewaffneten Sklaven fiber bie größere 
Menge, bie fih eine Verfaffung gab, Die 
Spanier felbft find eigentlid nur Zus 
fhauer bes noch fortgefegten Buͤrgerzwi⸗ 
fies. Er wird blutig geführt und durch 
eine vom Staate iwenigftens gebulbete Sees 
räuberei bisher gefchändet. Oſtlich Liegen 
Garacctas und Venezuela, angeblich 65,000 
AM. groß, die Theile des Freiftaats bils 
den und von drei Reihen ber Anden burd» 
zogen find. Weftlih Neu: Granaba, jegt 
Gundinamara genannt. Hier Fämpften 
Spanier “und Greolen eben fo blutig feit 
4811, als in Venezuela. Als hier der 
Feldherr und jegige Director Bolivar bie 
Spanier faft ganz von der Küfte vertries 
ben hatte und bie Flotte der Republik fich 
gegen bie fpanifhe glüdlih behauptete, 
ing er im Sum 1819 mit einem Heer 
über die Gorbilleren und fhlug die Spanier 
bei Bochicoo im Zul, gänzlidh. Neus:Grana» 
ba’8 Republitaner ernannten ben Sieger 
zum Präfidenten, weldyes bie Union mit 
Neu⸗Granada befdrderte, die folches ale 
Wunfh im Sept. ausfpradh und der Con: 
greß von Venezuela 1819 im Dec. zu Ans 
goftura beftätigte. Indeß ſchloß ſich im 
Vertrage vom 15. Mai 1821 die Junta von 
Guayaquil für die Provinz Quito am ftillen 
Meere der Republik Solumbia an. Diefer 
Republifen vereinigtes Heer fiegte 1821 
Zun. 24. noch einmal über bie altfpanifche, 
von La Zorre bei Galabozo angeführte 
Partei. Die Repräfentanten ber jungen 
Republik traten in der Stadt Rofario be 
Gucuta zufammen und verlündeten auf bie 
Grundlage der Berfaffung von Venezuela 
in Angoflura vom 17. Dec. 1819 das 
Grundgefeg ber Repyblif Columbia am 12. 
Zul. 1821. Soldes et vielleiht zu viele 
Ähnlichkeit mit demjenigen der vereinigten 
norbamerilanifchen Freiftaaten, und das 
fhärffte Gepräge der Demokratie, weil 
die royaliftifhe, noch immer entgegen kaͤm⸗ 
pfende Partei, wohl auch eine Republif, 
aber eine ariftofratifhe verlangt und Fac⸗ 
tionen jedes Mal das Ertrem wählen. Es 
ift nicht das Königthum, was bie fo ges 
nannten Royaliften mit der Abhängigkeit 
vom Mutterlande herftellen wollen, fons 
dern bad Privilegienthum ber reicheren 
Greolen und Geiſtlichkeit, mit ariſtokrati⸗ 
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fchen Baſen der Fünftigen Golontalregierung, 
Deßwegen haben aud bie Generalcapitäne 
auf@uba dieſe Reaction nur immer ſchwach 
unterftügt, da fie oft entfheidend wirken 
konnten, Vollendet ift bie innere Orgas 
nifation der Republit fo wenig, baß fie 
weber bie royaliftifchsariftofratifhe „Partei 
überall zu unterdrüden, noch fih vor Nies 
berlagen und oft fchnellen Fortſchritten der 
Gegner zu fihern vermochte, ja zur Dek— 
tung der bdringendften Kriegskoften eine 
Geldanleihe in London machen mußte. Une 
ter ben Heerfuͤhrern herrſcht, wie in Bürs 
erfriegen ber Demokratie mit der Ariftos 
ratie immer einzutreten pflegt, Eiferfucht 
und es ift gms ein Gluͤck, daß ber fein 
Volk ganz kennende General Bolivar forte 
fährt, bie Präfidentfchaft zu behaupten. 
In Benezuelars Bevölkerung von einer 
Million, mworunter viele Neger find, ift 
ber Kaufmannsftand ſehr bedeutend. Den 
vielen reichen Emporfömmlingen (eine Fol⸗ 
ge der Proferiptionen, ber Erbbeben und 
des ſtockenden Handels, ja faft der Lan— 
deskultur), find die demokratiſchen Formen 
vorzüglich genehm. Dagegen befinden ſich 
unter ben zwei Millionen Einwohnern 
Neu:Granadard weiße Creolen und viele 
Snbianer, wenn gleich biefe felten viel 
befigen, beffen Hauptſtadt Bogota ift, 
Quitos Scäge beftehen felten in Landgüs 
gütern, gemeiniglic in Bergwerfen und 
bie Bevölkerung aus 1 Million. Die Ber 
figer der großen Bergwerke find meift alle 
Gegner ber jungen Republif und nur bie 
Heinen Landbauern der fehr mäßigen Bes 
völferung biefer Gegenden mit den Nach⸗ 
gebornen der an Landguͤtern reichern Fa— 
milien, mit der groͤßeren Zahl iſt fuͤr die 
Republik mit ben jetzt angenommenen der 
mokratiſchen Formen. Anſcheinend find die 
Handelsgeſetze des jungen Staats hoͤchſt lie 
beral, der Zoll auf die mit Rationalfchife ' 
fen eingeführten Güter fehr mäßig; aber 
wer wollte verkaufen ohne baare Bezahe 
lung in einem durch Bürgerkrieg gerriffer 
nen Staat und wer wollte kaufen in ei= 
nem Volke, was er nit aufs nothdürfs 
tigfte braucht, fo lange mander Hafen 
bald in royaliftifcher, bald in republika⸗ 
niſcher Hand war, indeß ſpaniſche und re⸗ 
publikaniſche Kaper nicht bloß Schiffe ih: 
ter Gegner, ſondern auch neutrale aufs 
bradten und bie Befagung unmenſchlich 
behandelten? Doch, während immer noch 
in mandem Districte wirkliche Anarchie 
und wenig Ordnung herrſchte, vberfündet 
ber Zarif, daß Bücher, Karten, phyfikalis 
fche Werkzeuge und Werke der fdönen 
Künfte in diefem Staate beginnender 
Civiliſation zollfrei feyn follen. Während 
bort nicht einmal in allen Seeftädten Eles 
mentarſchulen exiſtiren, worin die Volks; 
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erziehung nur durch Geiftlihe aus ber ſpa⸗ 
ſchen Zeit und unter beren Leitung beforgt 
wurde, verorbnen boc bie gefeggebenden 
Patrioten voreilig, baß in den Elemen⸗ 
tarfchulen die Anfangegründe der lateinis 
fchen und fpanifhen Sprache, der Rheto⸗ 
tif, Mathematit und Philofophie gelehrt 
werben follen. Snöuftriefhulen mit allge: 
meiner Berpflihtung, lefen und ſchreiben 
zu lehren, waren das Hoͤchſte, was man 
vorläufig von einer im langen Bürgerfries 
ge verwilderten Nation erwarten konnte. 
Es ift traurig, wenn ein junges Bol in 
die fpeculative Speologie zu frühzeitiger 
Menfchenveredlung fällt. Freilich ift das 
Gemälde fremder Dfficiere oder Kaufleute, 
die hier eine Zeit lang mit ben Republis 
fanern mit oder ohne Anftellung lebten 
und das Leben und Treiben ber Stände 
beobachteten, nicht glänzend ; inbeß dauerte 
es auch in ben vereinigten norbamerifani: 
fhen Sreiftaaten noh 8 Jahre nad dem 
Frieden, ehe es dem ebeln Washington 
gelang, ben norbamerifanifchen Mitbuͤr⸗ 
gern eine Verwaltungsorganifation zu ges 
ben, bie bisher das Slüd ber Zeitgenoffen 
und Enkel bildete, nachdem ein großer 
Theil der Kämpfer für die Freiheit voll 
übertriebenen Schwindel unb ber neuen 
Reihen, welde die Früchte ber eroberten 
Freiheit für fi allein zu ernten glaub: 
ten, das Zeitliche gefegnet hatte, Es war 
Washington leichter, als Napoleon, fi 
zum Monarchen zu flämpeln, als bie vers 
ſchiedenen Parteien der föberaliftifhen und 
nichtföberaliftifhen Republitaner und heims 
lihen Loyaliften zum ruhigen Gehorſam 
unter republifanifchen Gefegen zu bringen, 
Möge Bolivar, der fih, wie Washington, 
kinderlos und an Glüdsgütern gefegnet 
befinden foll, eben fo gluͤcklich ſeyn, ben 
Thron ausfhlagen und ſtatt beffen eine 
dauerhafte Republit mit einer feften Or: 
ganifation  einweihen zu können! Die 
Hauptſtadt ift jest Santa %e di Bogota. 

Columbia. Diefen Namen führt in ben 
norbamerifanifchen Freiftaaten, ber un= 
mittelbar vom Gongreß abhängige Bezirk 
am Potowmad mit ber Bunbesftabt Was: 
bington, dann ber Gig ber Regierung 
und einer Univerfität in Gübcarolina, 
endlich eine Eleine Stadt in Birginien und 
ir bebeutende Handelsſtadt im Freiftaat 

bh 0. 

Columbiastrom, er entfpringt in ben 
roky mountains , nimmt füblid den Muls 
tuomah, nördlih den Levis auf und 
fließt 46° 10’ NR. Breite in bie He 
cetas Einfahrt bes flilen Meers, deſſen 
Küfte vom 36 bis 609 N. Breite die nord: 
amerifanifhen Freiftaaten fi zueignenz 
ungeadhtet biefer Ausdehnung füblih von 
der Regierung in Merico, nörblid von 
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Großbritannien und Rußland und mis 
größerem Rechte von den dort nomadiſi⸗ 
renden Wilden kraft alten Befiges wider⸗ 
ſprochen wird. Es gehört zu den großen 
Dlanen bes Freiftaats, biefen Strom mit 
dem Miffifippi und dem Laurentiusfluffe 
durch Canaͤle einft zu verbinden und an 
feiner Mündung großen Verkehr mit Afien - 
Anzufnüpfen. Zuerft fegelte 1791 ein norbs 
ameritanifhes Schiff im Strom, fo weit _ 
es vermochte, hinauf und es folgten die— 
fem erften Unterfuher und Befigergreifer 
für feine Flaage bald Andere zu Waſſer 
und zu Lande, Test find bie Küften, wel: 
che ber norbamerifanifhe Freiftaat am ftils 
len Ocean fi zueignet, überall unters 
fuht und bie Temperatur ift in Folge der 
Abdahung von Morgen gegen Abend und 
der Lage am ftillen Meere wenigftens um 
10 Grabe milder als unter gleihem Breis 
tegradb am atlantifhen Meere. Sn einer 
Generation dürfte fih alfo die Bevoͤlke— 
rung biefer 360 Meilen langen Küfte ges 
wiß fhon auf eine Million Köpfe belaus 
fen, ba bie Vegetation, wie jene von Chir 
le, überaus üppig ift und bie jungen 
Rorbameriktaner es lieben, mit einer gros 
Ben Baht ihrer Bekannten, bei Ermanges 
lung der nahen Doffnung , im Baterlande 
eine nach ihren Begriffen genügende Bas 
milienftelle zu erwerben, in fehr weiter 
Ferne mit den Jugendfreunden ein neues 
gemeinfhaftlides Waterland aufzufuhen 
und fi gegenfeitig bei biefem Unterneh⸗ 
men ben reblihften Beiftand zu leiften, 
Defwegen entvölfern aber auch diefe jährs 
lihen Schwärme ber Auswanderer ber äls 
teren Staaten biefe feinesweges und ent= 
Eräften fie eben fo wenig an Vermögen, 
da fie nur Vieh und alle erfte Einrich- 
tungsbebürfniffe mitnehmen. Von ältern 
Perfonen folgen biefen jungen, fämmtlich 
verheiratheten Goloniften, nur folde, die 
fi aus irgend einer Urſache in ihrem Bas 
terlande bisher übel befunden hatten. 
CGoluren, find in ber matbematifhen 
Erbbefchreibung bie Mittagskreife auf der 
Himmeletugel, welche bie beiden Kugeln 
und den Aquator im rechten Winkel durch» 
fhneiden. Der Colur der Sonnewenben 
gebt durch bie beiden Punkte der Sonnen= 
wenden; ber Golur ber Tag: und Nacht—⸗ 
gleiche durch die Aquinoctialpunfte. 
Comacchio, eine mit vielen Ganälen zur 
Erhöhung bes Bodens und Gewinnung 
ber Erde zu den Feſtungswerken durch: 
fhnittene Stadt und Gegend ber Delega: 
tion Ferrara am abriatifhen Meere zwie 
fhen den beiden Pomündungen bi Volono 
und di Primato. Der Aalfang ift hier 
und auf aͤhnlichen Plaͤtzen biefer Marfch: 
gegenb fo rei, daß fich die meiften Ein⸗ 
mwohner vom Fiſchen, Raͤuchern und Ein: 
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folgen diefer Aale ernähren. Das Hand 
ſtreich hat hier das Befagungsredt. - 

. Comes palatinus, Pfalzgraf,. Dieß was 
ren im oralen deutſchen Reiche unmit« 
telbare Reichsſtaͤnde, ober mit deren Titel 
vom Kaifer begnadigte Familien, deren ein: 
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bloß dem Kaifer vorbehaltene Hoheitsrechte 
ausüben durften, ober auch Gorporatios 
nen. Es gab deren zwei Gattungen, A. 
mit der großen Comitiva, foldhe, die den 
Adelſtand verleihen und auch Pfalzgrafentis 
tel ertheilen Eonnten. Dieß hatten die mit 
Landeshoheit begabten Familien, Schwars 
zenberg, Hohenlohe, Öttingen, Stadion, 
Truchſeſſe von-Waldburg, und fogar bie 
mittelbaren Reichsgrafen von Buͤnau. Daf 
ie aber jemals einen ohne nachherige Bes 
ätigung vom Kaifer oder deffen Bicarien, 
gültig anerkannten Adel verliehen haben 
follten, ift zu bezweifeln. Die voxmaligen 
Reichsftände und nunmehrigen Standes» 
herren verloren biefe Rechte, da ihr 
Committent der deutſche Kaifer feine Würs 
de niederlegte. B. Das Recht ber Kleinen 
Comitiva, welche Doctoren, Licentiaten, 
Notarien creiren, unehlich Geborne legitis 
miren und Minderjährige für volljährig 
erflären Tonnte. Diefe hatten 3. B. bie 
beutfhen Univerfitäten, haben fie aber aus 
gleicher Urſache verloren, in fo weit fie 
nit vom Landesherren ſtillſchweigend ober 
ausbrüdlih prorogiret worden iſt. Die 
beiden legten Vorrechte befist, indem fie 
in feines Unterthanen Hand, ohne Unter: 
fuhung vormaltender Umftände, fogar 
ſchaͤdlich feyn koͤnnten, jest Feine Corpo—⸗ 
sation oder irgend ein Privilegiat mehr: 
denn wir haben jegt von ber Landes 
hoheit weit erhabenere Begriffe 
als unfere Borfahren und gebenten 
uns ihre Ausübung an bie Perfon bes 
Monarhen, oder deſſen verantwortliche 
Stellvertreter ffrenge gebunden. Ihre 
Bafis ift im Volksglauben ein vom Mos 
narden mit ber Gewiffenhaftigkeit eines 
Gefhwornen anerfannter Redts 
grund, wenn er ihn auch Gnade nennt, 
weil er über den ihn beftimmenden Rechtes 
grund Keinem als feinem Gewiffen Aus⸗ 
kunft ſchuldig ift. | 

Comino, eine Eleine, mit einem Gaftel 
verfehene, zu Malta gehörige, jest alfo 
der brittifhen Krone unterworfene Snfel. 

Comitate, heißen in Ungarn bie 32 Be 
zirke oder Gefpanfdhaften, deren “ik 
DObrigkeiten auch Gefpane ober Vicege 
ne genannt werden. 

Commandant, Oberbefehlshaber einer 
Feſtung, fowohl über das Perfonal als 
das Material berfelben. 

Commandeur. a) Inhaber des zweiten 
Ranges ber meiften in biefem Sahrhun: 
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dert nem geflifteter. oder in ben Gtatuten 
neu gebilbeter Orden, Bisweilen nennt ihn 
auch die Diplomenfpradhe Commenthur, 
b) Der Befehlshaber einer Eleinen Krieges 
flotte mit ober ohne Convoh. c) Der 
Befehlöhaber eines Regiments, ohne deſſen 
nhaber zu ſeyn. 
Commando, Befehl, den 
Militär feinen Untergeorbneten ertheilt, 
Commentar, {ft deutliche Erklärung eis 
ner andern Dandlung, Schrift u. f. w. 
Derjenige, ber diefe Erfläsung ertheilt, 
heißt Gommentator, 
Commerztractate, find ſolche Vergleiche, 
welde unabhängige Staaten über bie 
Handelsrechte ihrer Unterthanen gegen 
einander zu Waſſer und zu Lande und 
über die Gefhäftsformen und Zölle, ger 
genfeitig abgefchloffen haben. Gemeinigs, 
lih baben biefe nur eine gewwiffe Reihe 
von Jahren Verbindlichkeit, und beftimmen 
aud) das Eonfulatwefen, die Reifefreiheit, 
oft fogar aud Rechtsregeln, welche bei 
Kriegen biefer Staaten mit einander, oder 
mit fremden Staaten beobachtet werben 
follen. ‚Über das Gontrebandiren und 'defs 
fen Verhinderung durch die Autorität ber 
Beamten des contrahirenden Staats ent⸗ 
haͤlt bisher noch kein Staat Verfuͤgungen, 
wenn fie gleich dazu eben fo gut ala zu 
Regulirung andrer Berfehrverhältniffe, als 
Erbſchaften, Emigration, Ubzug ıc, benugt 
werben Eönnten. So wie fi die Begriffe 
ber Landeshoheit immer mebr ent 
wideln, werden bie Dandlungstractate 
immer reihhaltiger, das Gonfulatwefen 
immer ausgebildeter, das Strand « und 
Kaperrecht mehr eingefchräntt, das höhere 
Seerecht gewiffer Flaggen an 
Gefepe gebunden, und es dürfte eine 
allgemeine Humanität auch biplomatifch 
noch mehr als legt gefeiert werben. 3u 
Allem diefem dürfte bie Bildung mehrerer 
neuer civilifirter republitanifcher Staaten 
in Amerika neben unfern Monardien in 
Europa fehr beitragen, fo bald ihre Uns 
ertennung nad ben Obfervanzen des jetzigen 
europaͤiſchen aͤußern Wölkerrechts erfolgt 
feyn wird. Es ift eine ſchoͤne Eigenheit 
unfers Beitalters, unter manchen fihtbaren 
Reactionen aller Unbil, daß man wie 
häufige Lichtſtrahlen, die Einleitung zum 
Beſſern überall freiwillig oder unfreimillig 
dennoch wahrnehmen kann. 
Commissbrot, iſt die Brotration des 
Soldaten im Felde oder im Garnifon: 
dienſt. Sie fällt bei Beurlaubungen weg. 
‚Commission, heißt eine von einem 
Dritten, er fei Oberer ober nit, aufge= 
aufgetragene Handlung, daher der über— 
nehmer auch Manbdbatar. In gericht 
lihen Gefhäften werben gewiffe Handlun: 
gen vom vollen BE IR ſchnellerer 
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Beweglichkeit zum Biele einem ober ein 
paar Perfonen aufgetragen, z. B. ber 
Vergleichsverſuch, Befihtigung, Beugens 
aufnahme, Zeftamentsaufnahme, Inventur, 
Entfiegelung u, f. w; In Handelsſachen 
entwidelt fih bie Pfliht und das Recht 
einer Sommiffton bald aus den allgemeis 
nen Rechten bes Mandate, bald aus bem 
efhriebnen Handelsrecht ober beffen Der: 
ommen, balb aus ben. Berebungen ber 
Betreffenden mit einander. 

Commissionshandel findet fowohl für 
Eins als Verkauf Statt, aber erft bei eis 
nem sehr entwidelten Handelsweſen. 
Der Commiffionär bezieht die bebungenen 
Procente des Abfages, den er madt, ohne 
in der Regel beim Gewinn ober Verluft 
intereffirt zu ſeyn. 

Committe, Committde. Zuerft gebrauch⸗ 
te dieß Wort das brittifche Parlament von 
ben Ausſchuͤſſen zur vorläufigen Unters 
fuhung. Gie find unentbehrlich in allen 
autorifirten Repräfentatioftaaten, bamit 
jeder Stimmende, wenn er auch vorher 
vom Gegenſtande ohne Kenntniß war, 
nicht. übereilt werde, ohne Sachkenntniß 
eine unzwedmäßige Abflimmung auszu— 
fprehen. Diefer Ausfhuß muß fid bis 
ins geringfügigfte Detail, in das für, 
und wider ben Grund dee Unterſuchung 
einlaffen, macht durch einen feiner Glies 
der mündlichen ober fchriftlichen Vortrag 
und entfcheidbet bann bie Debatte, worauf 
die Stimmabgabe folgt. Bisweilen vers 
wandelt fidy das ganze Haus in eine Some 
mittee, d. 5. die Glieder unterfuchen ges 
meinfhaftlih, obne vorbergegangene Un: 
terfuhung eines Ausfchuffes die ihnen auf 
Antrag eines Mitgliedes vom Gpreder 
eröffneten Borfchläge. Man hat Fälle 
erieht, wo das engl, Parlement den Bes 
richt der Sommittde dunkler fand und den 
Gegenftand recommittirte, d. h. von einer 
neuen rn unterfuhen ließ. Diefe 
bedachtſame DBerathungsform haben bie 
Nordamerikaner, Franzofen und bdeutfchen 
&andtagsverfammlungen, ja unfer uns 
—— ſelbſt unter Modificationen nachge⸗ 
ahmt. 

Commodore, heißt in ber brittiſchen 
Marine ein Führer einer Flotte, ohne den 
DOberbefehl Eines Anderen, ſobald biefer 
Führer nod nicht Admiralsrang hat. 

Common Pleas. Bor ben court of 
equity und of common pleas gehören in 
England alle, bie Schatzkammer und die 
Einkünfte betreffenden Rechté ſachen. 

Commons, find die Glieder des britti« 
ſchen Unterhaufes. 

Commotau, f, Chommotau. 

Como , Hauptftadt der Delegation glei: 
hen Namens im oͤſtreichiſchen Stalien am 
See Como und Zluffe Adda von 600 Haͤu⸗ 
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fern und 7300 Einw, Gie verfertigen 
feine mechaniſche Arbeiten und haben eine 
ſtarke Güterfpebition nach Deutfchland, 
Dberitalien und ber Schweiz, ferner Wolle, 
Seide» und Metallfabriten und Bildhaus 
erarbeiten in den nahen Marmorbrücen. 

Comorin, das aͤußerſte Vorgebirge des 
aftatifhen Feftlandes ber Inſel Geylon 
gegenüber, a 
- Comorn, ungrifhe Freiftadt am Zus 
fammenfluß ber Waag und ber Donau 
ber Gefpanfhaft Comorn auf der Inſel 
Schütt von 9300 Einw. in 1408 Häufern, 
mit einer fliegenden Bruͤcke. Der Handel 
ift Hier lebhaft und die natürliche WBefeftis 
gung durch bie Kunft fehr erhöht. 

Comoro-Snfeln (4.) an ber oftafrifanis 
fchen Kuͤſte und an der nörblihen Ein» 
fahrt in den Canal von Mozambique, 
reih an allen fropifhen Erzeugniffen mit 
einer Bevölkerung von 30,000 Köpfen, 
— iſt die bedeutendſte. 

omorte, die wichtigſte ber. Nicobars 
Snfeln an Oftindiens Küfte. 

Compactate, ein altes, biplomatifches, 
einen Bertrag bebeutendes Wort. So 
beißen namentli bie zwifchen der Reipzis 
ger Univerfität und dem Gtabtmagiftrate 
über. Zurisdiction u. a. Gegenftände abges ' 
fdloffene und vom Landesheren genehmigs 
te Verträge. Compacisciren, einen Vers . 
gleich abfchließen. 

Compass. Das weſentliche Stuͤck desſelben, 
iſt die auf einem Stifte frei ſchwebende Mag⸗ 
netnadel. Eine Gattung heißt der Secompaß. 
Hier iſt die Magnetnadel ein plattes Rechteck 
etwa Soll breit und Zoll dick. Beide 
Enden laufen in einen ſtumpfen Winkel 
aus. Die Nabel iſt in der Mitte durch⸗ 
bohrt. An dem Umkreiſe der Öffnung ſieht 
man einen hohlen, über bie äußere Fläche 
der Nabel hervor ragenden Cylinder, oben 
mit einem ausgehohlten wohlpolirten Achat 
verfchloffen. Die Nabel ift zwiſchen zwei 
runden Pappendedeln, welde die Winde 
oder Schifferofe ausmahen, Die Spitzen 
ber 32 Strahlen des Gternd zeigen bie 
Weltgegenden. Der Norbpol der Nabel 
muß genau Norben bezeihnen. Der Rand 
ber Roſe bat 360 Theile. Die Aufbäns 
gung in einem ſchwebenden Ringe bewirkt, 
daß fie fi vermöge ihrer Polarität unbe» 
weglih erhält. Der Steuermann - lenkt 
das Schiff nad dem Compaß mit Rüdficht 
auf bie Abweichung ber Magnetnadel, - 

Competent, ber Mitbewerber eines 
driften, fei e8 um ein Amt ober andre 
Biele des Ehr- ober Geldgeizes ober ber 
Leidenfchaft. 

‚Competenzrecht. Vormals wurben vor⸗ 
nehmen Schuldnern oder gewiffen Privie 
legirten, als Standegrecht, ein Freilich 
mäßiges Ausfommen häufig, jegt feltener 


Compiegne 


außsgeworfen. Im franzdf, buͤrgerlichen 
Mechte findet fid) eine Verfügung der Dus 
manität, daß feinem ausgepfändeten Schuͤld⸗ 


ner zur Fortfegung feines ihn naͤhrenden 


Gewerbes das unentbehrlihe Mobis 
liareigenthum und auch nicht das zur Les 
bensexiſtenz unter eivilifirten Menfchen 
Nothmwendigfie genommen. werben darf. 
Es verbient dieß in anderen Executions— 
orbnungen nadhgeahmt zu werben,“ fei es 
aud nur, um nicht die in Concurs Verfalle⸗ 
nen zur Genährung. aus ber Armenkaffe 
zu verurtheilen; denn man muß zum Nach⸗ 
theil ber Gemeinden Unglüdlichen bie legte 
Hoffnung nicht rauben, fi felbft zu helfen. 
Sicher ift es wahrfcheinlicher, daß ben Un⸗ 
gluͤcklichen, die noch in ihrer naͤchſten Um⸗ 
gebung nicht jede Spur vormaligen Wohl⸗ 
ſtandes erloͤſchen ſehen, wenn ſie nicht ganz 
verwahrloſet find,: dieſe Schönung Muth, 
Sparfamleit und Zrieb zu befto thätigerem 
Erarbeiten von Neuem erwecken werde. 
Dieß dürfte oft der Maſſe unbefriedigt 
gebliebener Gläubiger nüglicher feyn, als 
die durch Exaction des Reſtes von einem 
Mobiliar oder Gewerbezeug zu erwartende 
Kleinigkeit. Die meiften Ereditgefege find 


für unfre jegige Eivilifation in ber That 


unvolllommen. % 

Compiegne, eine Beine Handels » und 
Babritftadt im feanzöf. Departement Dife 
am Einfluß der Aisne in die Dife, mit 
einem fönigl. geräumigen Jagdſchloſſe, wo 
in unfern Zagen eine Zeit lang zwei un— 
glückliche, von Napoleon entthronte Moe 
narchen refidirten, nämlich) ber legtverftorb- 
ne König Earl IV. von Spanien und der 
Dapft Pius VII Auch war es früher ein 
Aufenthaltsort der Stuarts. Der Einwohs 
ner find 7000 in ben ‘etwas Öben 1500 
Häufern. 

Completorium, Complet, ber um 5 
Uhr. Abends an. Sonn: und Fefttagen in 
— — — Kirche uͤbliche Gottes 

ienſt. 4 

Compostella, (S. Jago di,) die Haupts 
ſtadt Galiciens in Spanien zwifhen ben 
Fluͤſſen Sar und Saralo von 25,000 Einw, 
In der Kathebralliche wird die Leiche 
bes heil. Jakob verwahrt, zu ber viele 
Wallfahrten gefhehen. Sie hat ein Erzs 
bisthum und eine Univerfität, aber nur ets 
was Fabrikatur in Einnen, 

Compromiss, beißt ſowohl ber Vertrag, 
worin Gontrahenten fi dem Spruch eines 
ober mehrerer Schiebärichter unterwerfen, 
als aud deren Ausſpruch. Cie werden 
gewöhnlich in ben "Gefellfchaftscontracten 
bedungen und in neuen Berhältniffen, bie 
fi in der focialen Welt geftalten, 3. B. 
zwiſchen Gutsherren und Pflichtigen, wenn 
gewiſſe Leiftungen ober Verhältniffe umge: 

ändert werden, wobei man im Wall der 
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Streitigkeiten über die Vollziehung bes 
Gontrabirten ſich ſchnell wieder auf freunds 
lihen Fuß mit einander fegen will, 
Concav, bie innere ©eite einer hohlen 
Flaͤche. 

Concdeption, eine wichtige Seehanbels⸗ 
ſtadt am ſtillen Meere, in der inſurgirten 
Republik Chile, in einer niedrigen und 
dennoch oft von Erdbeben heimgeſuchten 
Gegend am Biobbio mit 14,000 Einw. 
und einiger Probucten » Ausfuhr. 

Concession, Zugeftändnif. Man kennt fie 
in der Redekunſt, in Contracten, in Aus⸗ 
nahmen der Obrigkeit von einer allgemeis 
nen Regel u. ſ. w. 

Concilium, eine Kirchenverſammlung 
bes Papftes und ber - höheren Hierarchie 
unter ihm, : um: über: bie. Lehre und .bie 
Disciplin fefte Sagungen verbindlich. für 
die katholiſche Kirche auszufprehen. Es 
gab fhon im. zweiten Jahrhundert Natio⸗ 
nalconcilien über Eirchliche Intereffen einer 
Provinz. Zu den ‚allgemeinen Concilien 
werben gerechnet ‚jenes zu Nicka (325) 
wider die Arianer unter K. Conſtantin 
dem Großen über bie Lehre vom Sohne 
Gottes, jenes. zu Gonftantinopel (181) 
über. die Lehre vom. heil. Geift, jenes zu 
Ephefus (331), das von Ehalcebon (451), 
über bie. Vereinigung beider Naturen in 
Ehriftus. Seit dem vierten Jahrhundert 
gründete fih der Glaube, daß dieſe Vers 
fammlungen einer befonbern göttlichen Lei- 
tung fich erfreueten. Auch unfre deutfchen 
Kaifer, 3. B. Earl der Große beriefen, 
mwie bie erften chriftlihen Kaifer 749 eine 
Kirhenverfammlung zu. Frankfurt, die ſich 
gegen ben griechiſchen Bilderdienft erklärte; 
ihnen folgten die Päpfte, fo Urban II., 
deffen Kirchenverfammlung zu Clermont 
a den erften Kreuzzug befhloß, Die 

afeler Kirchenverfammlung 1431 erneus 
erte den Grundfag einer Reformation in 
ber Disciplin und in der Verfaſſung. 
Das vom Papft 1545 nad) Trident aus— 
gefchriebene Concilium bauerte bis 1563, 
und feste die Abweichungen bes proteflan« 
tifhen Lehrbegriffd vom Eatholifhen ins 
Klare, wodurch freilih die Scheidewand 
beider Dogmen um ſo unheilbarer wurde, 
und ftdtt die Gemüther zu vereinigen, 
der Proteftantiomus als unmwürbig von 
ber Gemeinfhaft mit ber alten Kirche 
ausgeſchloſſen ward, Die Iutherifhe Kirche 
kennt Eeine allgemeinen Goncilien, wohl 
aber die reformirte, deren gludlihe Union 
jest die Vernunft beider evangelifiyen Res 
ligionsverwandten partiell aber fortgehend- 
in: Deutſchland einleitete, außer Deutſch⸗ 
land aber freilih noch nicht nachgeahmt 
worben ift. | BR. 

Concilium academicum, ift eine Ver: 
fommlung gewiffer ‚Profefforen auf protes 
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ſtantiſchen Univerfitäten unter dem Worffg 
bed  Rector ober Prorector über Unis 
verſitaͤts und  Stubentenangelegenheiten 
mit einer Gerihtöbarkeit. Die Herftel: 
lung der Guratoren mit einem tribunici: 
fen. Veto auf unfern Univerfitäten , mag 
allerdings für die Sittlihfeit und ruhigen 
Studien von. wohlthätigem Erfolge feyn, 
ba die Goncilien fidy früher im Ganzen zu 
nachſichtig bewiefen, beſonders dba, wo bie 

rembden bie Mehrzahl der Studirenden 

(beten, Das Öberceuratorium der Mini⸗ 
fterien hat befonders die Goncilien in 
neuerer Zeit ganz anders ald vormals. ges 
ftelt, und wohl nicht zum Nachtheil für 
. Studienzwel ber alabemifhen Zus 
gend. : 
‘.Conclave, wirb zu einer neuen Papfts 
wahl in ber Regel in Rom im Batican 
gehalten. Indeß —— 1823 die Cardi⸗ 
näle nah P. Pius VII. Tode das Con⸗ 
clave, aus Sparfamiteit und ber Gefunds 
heit halber im. Quirinal» Jeder Cardinal 
erhält für ſich eine Belle mit einer kleine—⸗ 
ren — für die beiben Conelavi⸗ 
ſten, einen geiftlihen und einen weltlichen, 
welde den Cardinal bei. feiner Einfchlief 
fung bedienen und berathen. Die Bellen 
haben feine Kamine, Es wird aber im 
Rotbfall ein Kohlenfeuer im Raum zwi⸗ 
fhen den Zellen bes Garbinald und feinen 
Gonclaviften hingefegt. Da drei Earbis 
näle von 3 zu 3 Tagen im turnus 
die NRegierungscommiffton bilden: fo gibt 
dieß den Amanuenfen der Garbinäle Gele« 
—— ihre Talente dem Cardinal und 

em Collegium zu zeigen. Die geweſenen 
Conclaviſten des erwaͤhlten Papſtes, pfles 
gen ihr Gluͤck zu machen; ſelbſt die Con— 
claviſten der Cardinaͤle, die im Conclave 
ſterben, pflegt das heilige Collegium hu⸗ 
man zu beguͤnſtigen. Nur zwei Cardinaͤle 
bezogen 1823 das Conclave, die fruͤher 
als Cardinaͤle einem Conclave beigewohnt 
hatten. Wenige Tage nach ber Beerbis 
gung bes Papftes, beziehen die in Rom 
efindbliden Garbinäle dad Conclave und 
.bleiden barin, Kranfheitsfälle abgerechnet, 
-bis zur vollzogenen Papftwahl, die abwe⸗ 
fenden, nicht zu kraͤnklichen Cardinaͤle fols 
gen möglihft bald ihren Eollegen. Die 
alte firenge Gonclaveorbnung Papft Gres 
gors vom Jahr 1274 bient zwar immer 
noch zur Grundlage, bat jebodh manche 
Milderung allmälig erhalten, 

Goncordat, ift ein Vertrag bes roͤmi⸗ 
fhen Stuhls mit einer chriftlidhen Regie» 
zung über bie Regulirung kirchlicher Ver⸗ 
bältniffe, in welche einzuwirken Beide 
fih berechtigt glauben. Pius VII. war 
der erfte, der mit akatholiſchen Regierun⸗ 

en, 3. DB. Preußen und Hannover ıc. ein 
oncorbat fchloß, jedoch weder mit ber 


Concordat 


endlifchen Regierung noch mit ber ruſſiſch⸗ 
kaiferlihen zu Stande zu bringen rt, 
te... Das Haupt ber katholifhen Kirche 
leitet feine Rechte aus einer göttlihen 
Einfegung her und nimmt baher an» daß 


jede weltliche Regierung. ihre Bwede ber | 


päpftlihen unterordnen müffe, obgleich fie 
einräumt, baß auch bie Landesherren, ‚einer 
leihen Regitimität im Urfprunge genies 
en, nur glaubt fie, daß die etwanigen 
zeitgemäßen Beichränfungen der Macht 
ber Hierarchie im Haupt und in ben Glies 
bern vom Papfte und nicht von ber welts 
lihen Autorität ausgehen müffen. Der 
Papft behauptet folglid dad jus conces- 
sionis, das theodretiſch jeder Fatholifche 
Monarch dem Papfte auch wirklich zuge⸗ 
ſteht. Daher ſtrebt ihre Hofpolitik ſo ſehr 
nach Concordaten und bedarf ihrer der 
proteſtantiſche Landesherr nur in ſo weit, 
daß er in den Augen feiner katholiſchen 
Unterthanen, und befonders ihrer Geiſtlich⸗ 
keit nit als Ufurpator und Tyrann über 
bie Gewiffen derfelben erfcheinen will, Dex 
Papft bat fi im Goncordat von 1815 
mehr Devotion von ber franz. Regierung 
vorbehalten, als er 1800 Napoleon nach⸗ 
gegeben hatte. Das baiernfhe Concordat 
vom 5. Junius 1817 ift durch das lanbess 
herrliche Edict vom 28. Mai 1818 nicht 
mobificirt, fondern nur in Anfebung 
ber evangelifchen Unterthanen ber Effect 
bes Soncorbatd zur Beruhigung berfelben 
fuspenbirt worden. Der Papft mußte bieß 
erwarten und ber päpfllihe Nuncius bat 
fich Eeinesweges dagegen geregt. — Eben 
fo weife ift, daß der König von Preußen 


die päpftlihe Bulle vom 16. Julius 1824 


(de Salute animarum ) mit Vorbehalt ber 
nad proteftantifhen Begriffen hoheitlichen 
Rechte des Neaenten, und unbefchabet der 
evangelifhen Kirche, als bindendes Statut 
ber Dierardhie publiciren ließ. Das Cons 
corbat felbft ift bisher niht im Drud ers 
fhienen, weil es für die katholiſchen Uns 
tertbanen nach ber Publication der päpfts 
lihen Bulle unndthig war uub bie evans 
gelifchen gewiß genug waren, daß ihr Mos 
narh ihre Rechte dem Eatholifhen Ins 
tereffe nicht aufgeopfert haben wuͤrde. 
Bekannt ift aber, daß, wenn glei bie 
Domkapitel ihre Bifhöfe wählen, foldhe 
dennoh vom Papfte angemwiefen find, nur 
dem Monardhen angenehme Perfonen zu 
wählen, folglidy ſteht mit Vorbehalt ber 
anfcheinend beibehaltenen fanonifchen Form 
die Bifhofswahl in ber Hand des Mor 
narchen. Wermöge bes Goncorbats erhielt 
Hannover zwei Eatholifche Bisthümer für 
etwa 480,000 kaiholiſche Untertbanen. 
Über ben Stand ber besfälligen Verhand⸗ 
lungen ber andern beutfchen dabei intercfs 
firten Höfe ift das Publikum nicht ganz 


Concördienbuch 


unterridtet, Für bie proteftantifhen Höfe 
und bie in ihrem Staat fungirende höhere 
Geiftlihkeit, veranlaßt bie Zögerung eine 
natürlide Annäherung eines weiſen Pros 
viforium, das wohlthätig für das Band 
zwiſchen ben Regenten und ben Unterthas 
nen und hierarchiſch für die römifhe Cu— 
tie, freilih buch ihre eigene unweife 
temporifirende Schuld, unerfreulich gewor⸗ 
ben ift. Daß bie Krone England noch zu 
feinem Concorbat mit dem päpftlichen 
Stuhl gelangen Eonnte, fo fehr dieß auch 
für Irland befonders wünfdhenswerth waͤ⸗ 
re, ift niht Schuld bes römifhen Stuhls, 
fondern eines Ehrgeizes ber Eatholifch »irs 
länbifhen Hierarchie, bie fih im Status 
quo ber factifhen Unabhängigkeit vom 
entfernten römifhen Stuhle und vom Vi⸗ 
cefönig febr gefällt, und befmwegen dem 
Könige kein Veto exclusivum bei der Bi: 
Thofswahl einräumen will, das bie Gurie 
bod notorifh bei ber Papftwahl 
felbft mehreren katholiſchen Fürften einge 
räumt bat. — Nach diefen Grundfägen 
muß man bas neapolitanifche Concordat 
mit Pius VII. von 1816 und das jüngfte 
fpanifhe des Königs Ferdinand VI. mit 
Dapft Benedbict XIV. von 1753 beurs 
theilen. 

Concordienbuch. Sur Unterbrüdung 
be3 vom Kurfürften Auguft von Sachſen 
gefürchteten Calvinismus berief 1577 ber: 
felbe 12 Theologen nad Lichtenberg, be: 
sen Berathung in Zorgau fortgefegt und 
gu Slofter Bergen bei Magdeburg ges 
fhloffen wurde. 1580 ließ der Kurfürft 
allen proteftantifhen Regierungen biefe 
Formula Concordiae mittheilen, von meb: 
reren berfelben erfolgte fodann auch bie 
fchriftliche Anerkennung, wodurch ſolche ben 
Jutherifhen fymbolifhen Büchern einvers 
leibt wurde, 

Concret, bringt in ber Logik einen Bes 
riff mit irgend einem anbern näher be: 
Gamenben Begriffe in Beziehung. 

Goncubinat, außerehelihe Verbindung 
ift dur die kanoniſchen Gefege fowohl 
Laien als Geiftlihen ausdruͤcklich unter» 
fagt, wenn es gleich die römifche Kirche 
felbft bei den Geiftlihen zu bulden fcheint, 
Die im Code Napoleon autorifirten Con: 
cubinatsverhältniffe hat die bourbonſche 
Negierung als unkanoniſche Licenz in 
Frankreich wieder abgefhafft. 

Goncurs, f. Competenz. 

Gonde, eine ftarke franz. Feftung an 
ber Schelde hart an ber nieberlänbifchen 
Gränze mit 6000 Einw, Die Gegend 
umber kann buch Scleufen unter Waffer 
gelegt werben. 

Condd, eine dem Erlöfhen nahe Gei: 
tenlinie des koͤnigl. franzöfifchen Haufes. 


Unter ben Gliedern biefes Geſchlechts zeich⸗ 
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net fi) aus: 1) Louis de Bourbon, geb 
1621, Held in der Zugend und Befhüger 
ber Gelehrten im Alter, F 1687. 2) 
Louis Josephe de Bourbon, geb. 1736, 
Führer der franz. Emigranten, Er ſchrieb 
das Leben bes großen Condé und hatte 
fih nad dem vormaligen franz. Ritter- 
thum geditbet ; T 1818. 3) Sein Enkel 
Duc d’ Enghien Louis Antoine Henry 
de Bourbon, geb, 1772. Er emigrirte 
4789 mit feinem Größvater und lebte zu 
Ettenheim, gewiß bamals in feiner ihn 
compromittirenden Verbindung mit Vers 
ſchwornen wider Napoleon. Weil man 
aber unglüdlicher -Weife mwiber ihn Ver— 


dacht hegte, wurde er durch franzöfifche 


Gensbarmerie über den Rhein geſchleppt, 
in Vincennes verhört, verurtheilt und 
erfchoffen. Wer: Napoleon zu biefer tms 
nöthigen Graufamkeit verleitete, ift fireis 
tig, deſto bekannter aber, daß biefer Mord 
Napoleon in der Meinung Europa’s fehr 
Tchabete. 4) Louis Henry Joseph, Ders 
309 von Bourbon, Vater des vorigen, geb. 
41756, lebt zu Paris, war einer ber tapfer- 
ften Generale unter den Emigranten, 

Condocelo, ein Borgebirge der mericas 
nifhen Mosquitofüfte, ü 

Condorcet, (Marie Jean Antoine Ni- 
colas Caritas Marquis de), geb. 1743, + 
1794, vermuthlich durch Gift im Gefäng: 
niß in ber Revolutionszeit Frankreichs, 
Er vertheidigte die Revolution durch feine 
feuille villageoise, war früher ein Theils 
nehmer ber Ideen der Encyklopäbiften und 
der Gironde und Opfer der Revolution, 
die er mit herbei geführt hatte. Gewiß 
war er übrigens einer der ftärkften Den⸗ 
fer feiner Zeit und begünftigte die Revos 
[ution nicht aus Eigennug, en 

Coxegliano, eine volfreihe Handelpftaht 
bes Öftreihifhen Italiens an ber Graͤnze 
Deutſchlands. 

Conferiren, ſich zu einem gemeinſchaft⸗ 
lihen Beſchluſſe berathen. Conferenz, bie 
e ade Abfiht angeftelte Bufammen: 
unft, 

Confessus et convictus, heißt einer, ber 
eine gefegwibrige Handlung nicht nur ges 
richtlich eingeftanden hat, fondern aud) fols 
her überwiefen worben ift. 

Confirmation, a) bie obrigkeitliche Be: 
ftätigung einer Privathandlung; b) bie 
unter den Proteftanten bis 1750 allmälig 
eingeführte feierlihe Prüfung ber Reli: 
gionskenntniffe des Gonfirmanden und ber 
Ablegung bes Glaubenebefenntniffes zur 
Erinnerung des Zaufbundes und die dars 
auf durch den Prediger erfolgende Ein: 
fegnung. Die erften Reformatoren fchafften 
bie Firmung in ber Meinung und Voraus: 
fegung einer dadurch bewirkten geringeren 
Ehrwürbigkeit des Taufbundes ab. Seit— 
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dem haben mande Liturgien bamit viel 
leicht zu viel äußern Pomp verbunden, 
Gonfiscation, a).bie Entfernung eines 
Befigers aus feinem bisherigen Befig mit 
Übertragung besfelben auf den Staat wer 
gen einer vom bisherigen Befiger begans 
Usa wibdergefeglihen Handlung ; b) einer 
heift.ift das von ber. hödften Staats» 
behörde unter Androhung willfürlicher 
Strafe ergangene Verbot des Debits eines 
Werkes, in weldhem irreligiöfe, unmorali- 
he - und. flaatsverfaffungswidrige Saͤtze 
vorkommen, Gewöhnlich. ift damit verbuns 


ben, ber Befehl fämmtlihe vorräthige 
Eremplare an die Behörde abzuliefern, 
Couformisteg, find Gectirer ber bis 


a Kirche, die ſich der Liturgie ber 
iſchoͤflichen Kirde in England unterwer: 
fen und die kirchlichen koͤniglichen Mans 
bate refpectiren. 
Cönfrontiren, heißt bie Parteien, Zeus 
gen, ober Angeflagten zur Ausmittelung 
er Wahrheit in freitigen Thatfachen per 
Bis im. Geriht gegen einander über 
ellen. 
. Confucius, (Conrfu-tse), ein chineſi⸗ 
her heidnifher Weifer, der im Agrften 
ahre nah Chriftus lebte. Alle feine 
männlihe Nahfommen find geborne Mans 
karine, Seine Moral ift firenge und vers 
wirft Atheismus und Abgötterei, Sn China 
trieben bie Sefuiten lange ihr Miſſions⸗ 
wert mit Erfolg, und erlaubten ſich aus 
ber Moral diefes in China ehrwürdigen 
Mannes die Heiligkeit der bamit überein: 
ſtimmenden chriftlihen @ittenlehre zu be: 
weifen, ja fie follen ben Neubekehrten 
nachgelaſſen haben, ihn ol& einen Heiligen 
zu verehren. Diefe nit von Rom auss 
geſprochene Sanonifation entfchuldigten die 
Umftände und ber heilige Zweck. Als dieß 
aber die auf bie Hofgunft der Sefuiten in 
Peking eiferfühtigen Dominicaner erfuhs 
ren, verwarfen fie diefe Nachgiebigkeit als 
beudylerifh und heidniſch. Beide Orben 
eriethen badurh in einen ber Einhellig: 
eit der EBatholifhen Kirche fchädlichen 
Schriftwechſel, ber den Profanen zu mans 
dem Spott über beide Orden Gelegenheit 
gab, bis 1710 ber päpftlihe Stuhl ſehr 
weife Beiden das Schreiben hierüber uns 
terfagte. Das Recht ober Unrecht der Ges 
fuiten. ließ folglich bie Curie unentfchieden. 
Congo oder Niederguinea, begreift bie 
Eübdmeftlüfte von Afrika. Es ift ein wah: 
res Delta von Bergftrömen bewäffert. Da 
bier die Hitze zugleich groß ift, fo iſt die 
Produktion reih an tropifhen Erzeugnifs 
fen. Bon Europäern gründeten hier bie 
Porktugiefen 1484 zuerft Kolonien, doch 
mußten fie deßhalb mit ben Eingebornen 
biutige Kriege führen. Jetzt iſt ihr Neid 
bort ehr Elein ; denn bad wirkliche Kolonials 
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gebiet.hat nur 25 AM. Oberflaͤche. Die 
auptftadt ift S. Paul de Leonta, und hat 
418,000 Einw. 

Congregatsonen, d. h. Rathsverſamm⸗ 
lungen (in allem einige zwanzig) verwals 
ten die kirchlichen Angelegenheiten ber ka⸗ 
tholifhen Ghriftenheit, fo wie bie politi— 
fhen bes eigentlihen Kirchenſtaats. Die 
meiften haben in Ermangelung bebeuten= 
der Gefhäfte nur außerordentlihe Sitzun⸗ 
gen und immer einen Garbinal an der 
Spitze. — Die kirchlich wichtigeren unter 
diefen find: bie Congregatio doctrinae 
christianae, befonders für den Unterricht 
der Jugend In geiftlihen Dingen; die Cou- 
gregatio de propaganda fide, unter 
welcher alle Miflionen ſtehen bie Congre- 
gatio Oratorii, der Bildung der geifllichen 
Redner vorzüglid gewidmet; unter ihr 
wirkt ber vom heil, Philipp de Neri ges 
ftiftete Predigerorben. Die Congregatio 
rituum, gan; aus Garbinälen beftehend, 
hätt ihre wöchentlihen Sitzungen beim 
Cardinaldecan, und befaßt bie Gäremonien 
der Kirche, Präcedenz der Gefandten, Gas 
nonifationen. Andre Congregationen finb 
bie poenitentiaria, biejenige des Inder, 
ber Inquifition, der geifllihen Smmunis 
täten u. f. w. 

Congresse, der großen europäifchen Maͤch⸗ 
te ———— erſt nach dem Umſturze bee 
napoleoniſchen Reichs. Der erſte fand zu 
Wien, der zweite zu Aachen, der dritte zu 
Troppau, der vierte zu Laybach, der fuͤnfte 
1 Verona Statt, und iſt von ben Kronen 

frei, Preußen, Rußland, England und 
Frankreich gebildet. Diefer Bund ift auss 
gezeichnet durch die Einigkeit ber Monars 
hen in Unterdbrüdung der Gefahren, mit 
welden die Zhronen und die Ruhe ber 
Voͤlker durch die fpanifhe, portugiefifche, 
neapolitanifhe und ſardiniſche Militaͤr-In⸗ 
furrectionen ald bedbrohet angenommen wurs 
den. Die ſehr böflihen Widerfprühe 
Frankreichs und Englands rührten wohl 
nur aus inbipibuellen Berhältniffen ber 
Regentenlage in biefen Reihen ber. Alle 
waren in der Hauptfahes Unterbrüfs 
fung ber Gelbfthilfe, bei der Hei» 
lung einiger beftandener Mißbraͤuche, ehe und 
bevor ſich die Regierungen felbft dazu des 
reit erklärten, und Erhaltung ber 
Vorrechte einer größeren ober geringes 
ren Zahl privilegieter Familien, fo lange 
bieß ben Beifall ber Monarchen finden 
mwürbe, Großbritannien mit eingefchloffen, 
volllommen einig. Zwar verdankte das 
Haus Braunfhweig und vor bemfelben 
das Haus Dranien die Erwerbung von Engs 
lands Krone einer Infurrection wider die 
damaligen Stuarte. Best ift aber der 
nn von Großbritannien eben fo legitim 
als bie übrigen Kronenträger Europas, 
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feitben ber legte aus bem Haufe bes Praͤ⸗ 
tendenten (Eärbinal York) todt ift, dem 
König Georg IV. durd eine Penfion im 
£eben, ba bie Unterftügung aus ber päpfts 
lihen Kammer aufbhörte, und mad bem 
Tode durch ein Maufoleum Verwandtſchafts⸗ 
anhaͤnglichkeit bewies. — Einen Beweis 
der Maͤßigung gaben dieſe Monarchen da— 
durch, daß die Graͤnznachbaren der Tuͤrkei 
die griechiſche Inſurrection, weder nad) dem 
früheren Staatsherkommen zur Erieiter 
zung ihrer Staaten irgend benußten, noch, 
ungeachtet ber Religlonsverwanbtfchaft, bie 
Snfurrection ber Griechen wider bie lange 
von ihnen anerkannten mufelmännifchen 
Obrigkeiten diplomatifch aufs entferntefte ans 
erkannten, Mit mehr Gonfequenz als vors 
mals entwicdelt fich jegt unſer Völkerrecht 
in Europa. So rüglih eine frühe Aner⸗ 
tennung ber amerikaniſchen Infurrectionen, 
durch Zufendung und Annahme von Gon= 
fuls und die Schließung billiger Handels⸗ 
tractaten, wenigftens im Auge bes fabrik⸗ 
treibenden Unterthanen, aud fcheint: fo 
haben dennody nur die norbamerifanifhen 
Sreiftaaten und England Gonfuln in ben 
neuen amerifanifchen Freiftaaten angeord⸗ 
net, und die ſchwediſche und .nieberländifche 
Regierung, ohne Befesung von Eonfulaten 
ben Handel mit ben Sübamerifanern und 
Mericanern ıc. in unblofirten Häfen ders 
felben Öffentlih in Schug genommen. 

Congreve (William), brittifger Gene» 
zal und Erfinder der fo genannten congres 
ve’fchen, den gewöhnlichen vollkommen ähns 
lien Raketen. Born aber befindet fich 
eine eiferne, mit mehreren Löchern und 
einer Spige verfehene Kugel, bie mit 
Brandftoffen angefüllt ift. Diefe haft fid 
an und fpringt, wenn jener Stoff verzehrt 
ift, wie eine Granate, Im dänifchen, zufs 
fifhen, öftreihifchen und ſaͤchſiſchen Dienft 
glaubt man fie noch verbeffert zu haben. 

Coni oder Cuneo, befeftigte Hauptftabt 
ber Provinz Goni im Sarbdinifhen, am 
Einfluß der Geffo in bie Stura mit 17,000 
Einw. und vieler Geibegewinnung und 
Verarbeitung. * 

Conitz, eine kleine preußiſche Fabrikſtadt 
im Reg. Bezirk Marienwerder an der 
Brahe mit 320 Haͤuſ. und 2400 Einw. 

Conunesticut, eine der vereinigten noͤrd⸗ 
liyen Staaten von Norbamerifa von 217 
AM. und faft 400,000 Einw. mit einer 
ſehr demofratifhen Verfaffung, blühender 
buch die Gultur des verbefferten Bodens 
und einige Kabrifatur, als durh Seehan⸗ 
bei. Doch ift der Schiffbau bedeutend 
und eben fo die Auswanderung der Zus 
gend beider Geſchlechter mon ber ärmern 
und menig befigenden Klaffe nah ben 
noͤrdlichſten weftlichen Freiftaaten, um wohls 
feil Anfiebelungen zu erwerben, 
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Cönnern, (Könnem), eine Stadt bei 
Magdeburg an ber Saale mit 2200 Einw, 

Coenobiten, Möndye, die in Kloftercore 
porationen ihre gottesdienſtlichen Hands 
lungen vornehmen,, dagegen bie Einftebler 
in der Finfterniß ihre Ascetik übern. - 

Consalvi (Ercole) , Garbinal und 
Staatsfecretär Papft Pius VII. geb, 1757, 
+ 1824. Außer feiner Gelehrfamfeit und 
vielfaher cheologifher Kenntniß war er 
in der Mufif, Literatur, Diplomatik ıc. gut 
beivandert.. Während feines Gecretariats 
bes Gonclave war er dem Papft Pius-VII. 
ald ein ſehr talentvoller Mann befannt 
geworden, Von 1806 bis 1814 lebteer unter 
Napoleons Drude als Privatmann eingezo⸗ 
gen, nahm hernach an allen Verbefferungen 
bes Papftes, befonders in ber innern VBerwals 
tung und an ben vorthrilhaften Goncordas 
ten, ſehr tbätigen Antheil. Der jetzige 
Papſt Leo XI. entließ ihn feiner Staats«a 
ämter, ba er in Rom felbft nicht beliebt war. 

Consbrush, (G. W, C.), geb.:1764 zu 
Hervorben in Weftphalen und, Arzt zu 
Bielefeld, fchrieb feit 1794 das Zafchen» 
budy füe angehende Arzte, nahm. an Hu⸗ 
felands Journal der praftifhen Heilkunde 
Zheil, und gab mit Ebermayer, die all⸗ 
zu Encyklopaͤdie für praktifche Arzte 
nd Wundärzte heraus. 

Conscription, Ausfhreibung ber zum 
Kriegsdienfte fähigen Mannfdhaft, - ohne 
Werbung. Sie fam ums zuerft aus dem 
republikaniſchen Frankreich. Sn allen beuts 
fhen Staaten mit Ausnahme der bänifchz 
beutfchen und einiger wenigen Bevorrech- 
teten in den übrigen ift jest die Militärs 
pfliht allgemein. In Daͤnemarks deuts 
fhen Staaten ſchließt die Conſcriptions— 
pfliht die Söhne der Gtädter aus, was 
die Militärpflicht des Landmanns beſchwer⸗ 
lich madt, befonders dba bie Söhne ber 
Eigenthumlofen häufig über die Gränze 
audtreten. 

Consecration, Einweihung zum Biſchofs⸗ 
amte in der Tatholifhen Kirche durch 
einen vom Papft dazu ernannten Garbinal, 
Bifchof oder Erzbifchof vermitteld Salbung 
des Hauptes, ber Hände und ber Arme, 
Auflegung der Hand und Ertheilung bes 
Segens. Erſt nad biefer Einweihung 
fann der Bifchof in feiner Didcefe (Spren: 
gel) Kirchen und Altäre einweihen, Geift: 
lihe ordiniren und andere höhere Amts⸗ 
handlungen verrichten. 

Consens, (gerichtlicher), ift in manden 
Landedgefegen zu einigen Privathandluns 
gen, 3 3. zur Hypothefitellung nöthig, 
und gibt dem Berechtigten dann gewiffe 
Vorrechte. 

Couservatori di Roma. Stadtraͤlhe in’ 
Rom, die alle 3 Monate wechſeln und die 
Finanzen, Bauten und Polizei beforgen. 
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Conservatorien, oͤffentliche Muſtkſchulen 

in Italien. Während der franz, Revolu— 
tion und aud unter Napoleon bildete ſich 
eine ſolche Anſtalt in Paris unter dem 
Namen Conservatoire auf Koften bes 
Staats, deren Elementarbüdher gefhägt 
werden. _ 
« Consigniren, nennt man im Handelsbe⸗ 
trieb, die Abfendung von Waaren in Com⸗ 
miffion zum Verkauf, wogegen bem Abe 
ſender frei zu flehen pflegt, in Wechſeln 
etwas entfernter Friſten einen beträdt« 
lihen Theil bes Werthes auf den coms 
mittirten Verkäufer und Disponenten zu 
entnehmen. 

Consistoriales, geiftlihe und weltliche 
Mäthe oder Mitglieder eines geiftlichen 
Gonfiftorium. 

Consistorium in Rom, heißt bie Ber: 
fammlung aller Garbinäle unter Vorſitz 
des Papftes, "in denen ber Papft perfön- 
lich den Vorſitz führt. &o groß die Macht 
des Gonfiftorium ift, wenn ber Papft ge: 
wohnt ift, viele kirchliche Angelegenheiten 
mit feinen Gardindlen in corpore zu über« 
legen: fo mäßig iſt fie, wenn. er vorzieht, 
dem fo genannten heil. Collegium. nur bie 

rnennu ag neuer Garbinäle, Bifhöfe und 

bte u. ſ. w. im Öffentlichen Eonfiftorium 
zu publiciven, wo feine Berathung Statt 
findet. Die Bebrängniffe der katholiſchen 
Kirche in Frankreich und in Aſien haben 
indeg bie legten Päpfte bewogen, wenn 
fie ohme Autorifation der Garbinäle ſelbſt 
zu entſcheiden nicht den Anſchein haben 
‚wollten, und um ſolche gedraͤngt wurden, 
dieſe Faͤlle dem Cardinalscollegium zur 
Berathung vorzulegen, ber zur Nachgies 
bigkeit der alten Grundfäge dev Hierars 
hie und Disciplin nur fehr felten geneigt 
iſt. Die Gonfiftorien, worin der Papft 
bloß feinen Willen als Landesherr oder 
Dberhirte der Latholifhen Kirche Fund 
thut, heißen Öffentlich, biejenigen, 
worin er Berathung Statt finden läßt, 
geheim. — Die Sigungen fämmtlicher 
Gardinäle während der Vacanz bes päpft« 
lihen Stuhls, nennt man Generalcons 
gregationen und nicht Gonfiflorium, 
weil ihnen ber Borfig des Papftes fehlt. 

Consistorium der evangelifchen Kirche, 
Diefes verfügt und handelt im Namen 
des Landesherren und. befteht immer aus 
geiftlihen und meltlihen Räthen gemiſcht. 
Seine Gefchäftskreife find in jüngerer Beit 
gemeiniglih immer mehr beengt und auf 
rein Eirhlihe und Schulſachen, felbft bis— 
mweilen mit Abfchneivung der Bermwaltung 
des Kirchen» und Ochulvermögens einge- 
fchränkt worden. In einigen ftehen luthes 
riſche und veformirte Kirchenangelegenhei⸗ 
ten bereits unter Einem Gonfiftorium, In 
den Gollegien alter Drganifation, pflegt 
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auch bie Obercuratel der Landesuniverfftä- 
ten Statt zu finden, felten bei neuern 
Drganifationen bes Gefchäftskreifes ber 
Eonfiftorien. — Es gibt auch Unterconfi- 
florien, befonders wenn eine angefebene, 
patrimoniale, ftäbtifhe ober ſtandesherr⸗ 
lihe Gerichtsbarkeit vorzüglich privilegirt 
iſt; doch ift ihre Gefhäftstreis immer Aus 
Herft untergeordnet, unter dem Oberconft: 
florium ober Oberlirchenrath. 

Consolidated Stocks find folde engliſche 
Staatörenten, weldhe durch Anweiſung auf 
gewiffe Staatseinfünfte hinlänglid gedeckt 
find und redbucirte, weldhe von einem 
früheren höheren Zinsfuß auf einen nies 
brigern (3 Procent) herabgefegt find, ent» 
weber bei ber Kundation felbft, die nur 
gewiffe Sahre hindurch höhere Zinſen vers 
willigte, oder durch freiwillige Übereinkunft 
ber Finanz« und der Staatsgläubiger. 

Conspiration, widerſetzliche Berftändniffe 
der Unterthanen wider ihre höhere legitis 
me Obrigkeit. Spirationen nennt der 
Freiherr von Gagern Ausbrüde des Mif- 
vergnügens ber Unterthanen mit ber Vers 
waltung ihrer Regierungen ohne eine 
eiaentlihe Verſchwoͤrung. 

onstables, Sie find die unterften, bie 
Gefepe und bie Befehle ber Friedensrich« 
ter vollziehenden Beamten in England, 
feitbem fie aufgehört haben, Gemeindevor: 
fteher zu ſeyn. Ihr Stab legitimiert fie 
als folhe. Das Amt eines Gonftable ift 
ein befchwerlicher Neihebienft in der Ges 
meinde, der aber daher nicht lebenslaͤng⸗ 
lich ift. Einige Gewerbe befreien gefes- 
ih von der Übernahme? der Yunction. 
Der Ernannte kann fid aber durch einen 
Andern vertreten laffen. 

Constant de Rebecque (Benjamin), ei> 
ner der gefchäftigften Gegner des franz. 
Minifterium und Einer der Häupter ber 
fo genannten franzdfifchen Gonftitutionellen. 
Seine Jugendbildung gab ihm das Carolinum 
in Braunfchweig und das Studium der Rech⸗ 
te, 1795 ging er nah Franfreih‘, wo er 
fih der Anarchie und dem Despotidmus 
widerfegte und zum Glüde Talleyrands, 
dem er zu viel trauete, beim Directorium 
in Frankreich beigetragen haben ſoll. Dies 
ſes freundfchaftlide Hingeben an nidht 
immer würdige Perfonen, wirkte auf ihn 
als Privat: und Gefhäftsmann nachthei— 
lig, wenn eine gewiffe Übereinftimmung 
ber Meinungen ihn ergriffen ihatte. Als 
Süngling gewann er die Freundſchaft und 
bas Bohtmollen ber rau von Stael, und 
Beide wirkten in ihrer ferneren Laufbahn 
fehr auf einander. Im Zribunat benahm 
er ſich gegen Napsleon männlid. Er ver: 
fiherte, daß er 1815 bie Staatsrathäftelle 
aus Napoleons Hand angenommen babe, 
nur um Gutes zu wirken, was ihm Jeder 
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gern glauben wird, ber es weiß, wie ſeht 
er unter jeder Staatöverwaltung feinen 


alten Ideen ireu blieb, baß er ſolche mo». 


bificirt nad) den waltenden Staatögefegen 
möglihft durchzuführen ſtrebte. Durch 
feine perfönlihe Hide für jede Oppor 
fition, wider Männer, beren Berwaltungss 
gefhidlichkeit er mißtrauete, hat er der 
uten Sache ber Liberalen im Grunde 
Fehr gefchabet. Bei allem diefem Manne 
unftreitig eigenthümlichen Berftande, mar 
er zu ſehr Parteimann, und dadurch das 
Snftrument Andrer; daher wirkte er aud 
fo wenig in der wichtigen Staatscommife 
an die / er 1815 bekleidete, ehe bie Allüirten 
n Paris einzogen, ba feine Berrufenheit bei 
den Männern, mit denen er Frankreichs 
‚Sntereffen verhandeln follte, vom ſchlauen 
Fouché und Talleyrand beffer benugt, ihn 
unfähig machte, das zu bewirken, was er 
wuͤnſchte. Deſto eifriger arbeitete er mit 
jenen am Sturze Napoleons, obgleih er 
fein Staatsrath geworben war. Daß er, 
ohne Erfolg freilih, in jener- Periode 
nicht eifrig bourbonifd war, blieb Frank: 
reihe Minifterien feit 1815 unvergefienz 
indeß bat er nah ber Herſtellung ber 
Bourbons, an ben thörichten Planen einis 
ger «raltirten Gegner zur abermaligen 
Verbannung ber jegigen Dynaftie, wie er 
Öffentlich befhuldigt wurbe, nach den ftrengs 
ſten gerichtlichen Unterfuhungen, nicht Theil 
genommen. 

Constantin der Grosse, erfter chrifts 
licher Kaifer, geb. 274 n. E&hr. G., 306 
wurbe er einer ber Mitkaifer, und 314 
alleiniger Kaiſer. Gr unterbrüdte nad 
einander feine Mitregenten, bie ihn freis 
lih treulos behandeln mochten. Gegen 
ibn fämpften bie mächtige Corporation, ber 
Driefterfhaft bed Heibentbums , und 
eine zweite, bie immer nod reihen Patris 
cierfamilien ber alten Roma, Gegen Kör« 
perſchaften fi zu behaupten, war bamals 
faft unmöglich; deßwegen ſchloß er fih an 
bie dritte große bamalige, überall verbreis 
tete Koͤrperſchaft, die Chriften und an ihr 
Prieftertbum an, verlegte bie Reſidenz 
nah Byzanz, um mit ben ihm auffägigen 
Heidenfamilien in fo geringerer Beziehung 
zu fiehen. So wie das chriftliche Priefters 
tum, unterftügt vom Kaifer, feine Wich⸗ 
tigkeit zu fühlen begann, ftellte die orthos 


bore Kirche ihre Dogmen feft im Eoncilium  M 


& Nicea und verwarf die Abweichungen 
er Arianer (425). ‚Die Soncilien belibes 
rirten nicht bloß Dogmen= und Disciplinars 


ſachen, fondern auch politifhe Gegenftände, fig 


bie in bes Kaifers Plan lagen, und wenn 
aud bie Tendenz rein kirchlich fehien, fo 
lag body bisweilen im Staatsbetrieb des 
Kirhlichen eine geheime politifche Tenbenz. 
Diefe Einmifhung in bie Stantöpolitiß, 
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welche fi die orthodoxe Kirche erlaubte, 
nehmen wir in ber ariarifhen weniger 
gewahr, daher manche energifhe Regenten 
auch vorzogen arianifch zu bleiben, wenn 
fie die priefterlihe Hilfe zur Sicherheit 
bes Throns entbehrli hielten. Diele 
Hofgewandtheit zeigte von Anfang an, bie 
orthodoxe und blieb die griechiſche, als fie 
fih fpäter von ber roͤmiſch-orthodoxen 
trennte, immer der Autokratie dienſtbarer 
ols lestere, bie durch Theokratie den Dccis 
dent beherrfhen wollte. Nach eben ben 
Grunbfägen behandelte Napoleon bie Kirs 
che, zu der er fi befannte, und beging 
nur bas Verfeben, die römifch : päpftliche 
zuvor vein im Goncorbat anzuerkens 
nen, flatt buch ein Nationalconcis 
lium, auf das er jeben beliebigen Eins 
fluß hatte, zuvor das Goncorbat mit ber 
ultramontanen Kirche abfchließen zu laffen 
und in folhem Goncil, die Zahl der be= 
fannten Mißbraͤuche ber Hierarchie auss 
rotten zu laſſen. — Gonftantin traf nad 
Befiegung feiner Mitregenten mande fanfs 
tere. Einrichtungen unb verminderte bie 
Auflagen, 

Constantin Pawlowitsch, Großfürft von 
Rußland, Vicekoͤnig von Polen, ältefter 
Bruder Kaifer Nleranders, geb.den 8. Mai 
41779, machte 1799 feinen erſten Feldzug wider 
die Franzoſen unter Suwarow, 1605 fuͤhrte 
er eine Diviſion in die Schlacht bei Aus 

erlig, und ging barauf nah Bers 
lin, um bie $reundfhaft mit dem koͤ⸗ 
nigl. Haufe zu befefligen. 1807 befehligte 
er unter bem General Bennigfen einige 
kühne Angriffe der ruffifchen Reiterei, und 
zeigte in ben Feldzuͤgen 1812. 1813 und 
1814 viele Befonnenheit mit ausgezeichnes 
ter Zapferkeit, befonders in ber Leipziger 
Schlacht. Er rüdte 1814 mit ber Divifion, 
die er befehligte, zuerft in Paris ein, und 
berubigte bie zahlreichen Veteranen im Ins 
validenhaufe üÄber, ihr Schidfal und bie 
Fortdbauer ihrer bis dahin vom Staat ges 
noffenen Berforgung, Nach getrennter er: 
ften Einderlofen Ehe mit einer Prinzeffinn 
von Sahfen: Goburg, vermählte er fi 
zum zweiten Mal 1820 mit Johanna, Gräs 
fin Grudzinska, jegiger Fürftinn von Los. 
wis, welde Ehe bisher ebenfalls kinderlos 
blieb, Er befehligt feit 1814 die fchöne 
polnifhe Armee von mehr als 56,000 
ann. 

Constantine, ein Tributſtaat in Afrika 
unter der Regierung bed Dey von Algier, 
ber eine Hauptſtadt gleiches Namens be- 

t 


Constantinopel, feit 1453 Refibenzftabt 
bes türfifchen Großfultans in der Statthals 
terfhaft Rum Ili am Meere von Marmora 
und am fübweftlichen Ausgange ber thraci» 
{hen Meerenge, welche Europa und Afien von 
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einanber trennt, auf einer Landzunge. Sie 
bat 88,000 Häufer und nad der Wahr: 
fcheinlichkeit, die auf ben Mehlbedbarf der 
ungebeuren Stadt berechnet ift, wenn man 
ber Richtigkeit der Angabe des Verbrauchs 
trauen darf, über 1 Million Einwohner, 
mit Einfhluß der vielen Fremden, indeß 
Andere bie Bewohner nur auf eine hals 
be Million fhägen. Sie liegt auf 7 Bers 
gen und hat einen großen ſicheren Hafen, 
6 Thore nad) der Land» und 16 nad) ber 
Seefeite- Ihr Umfang ift über 24 Meilen, 
ihre Lage amphitheatralifh, doch im In— 
nern keine fhöne Stadt, Die Geftalt‘ ift 
ein Dreied. Die erfte Ede befhüst das 
Gaftell der 7 Thürme, von benen aber 4 
feit 1754 eingeftürgt liegen, bie zweite. das 
Serail am Ufer bed Meerd mit einem 
roßen Umfang, beffen Haupteingang Capi 
Beikt, bie dritte Ede Ayewaſſoro Cap 
gegen bie Spige des kleinen Shitanacanals, 
Unter den 300 Mofcheen, ift die größte, 
die ehemalige Sophienkirche, die 40 Kir: 
chen der Griechen find feit ein paar Jah—⸗ 
ren faft alle niebergebrannt oder zerftört z 
verfallen waren fie ſchon laͤngſt. Von den 
Zeiten des griechiſchen Kaiſerthums her, 
iſt die hieſige Rennbahn, Atmeidan, noch 
beruͤhmt. Schön find die Marktplaͤtze, 
jede Waare hat ihren eigenen Verkaufs— 
pla& und die meilten Gewerbe haben ihre 
eigenen. Gaffen. So gefunb und milde die 
Luft in der Regel ift: fo häufig herrſcht 
bier dennoch die Peſt; bie Zahl der Gries 
chen und Armenier bat ſich auf 100,000 
Köpfe dem Anfdhlage nad) vermindert. 
Der Hanbeleverkehr ift hier überaus groß 
und eben fo der Wechfelumfag. Gonftans 
tinopel hat folgende Vorftädte: 4) Pera, 
bas der Hafen von der Stadt trennt, ift 
meifters von Franken, ben Bothfchaftern 
und Gonfuln - der fremden chriftlichen 
Nationen bewohnt, 2) Das ummauerte 
Galata, meiftens von Griehen, Armeniern 
und Quden bewohnt. 3) Ejub ober 
St. Hiob an ber Weflfeite, Lieblingafig 
der vornehmen Staatsbeamten. 4) Bagno, 
niedrig und ungefund, wo bie Sclavenge— 
fängniffe und deren Arbeitöpläge ſich bes 
finden. 5) Zophana, der Gtüdgießereihof 
und Eis der zum Arfenal gehörenden Ge: 
baude- — Die fo häufigen Brände in ber 
Stadt, wenn die Janitſcharen mißvergnügt 
find, find eine alte byzantinifche Volfsfitte, 
er die tuͤrkiſche Miliz nachgeahmt 
at. 


Constanz, (Costnitz), Hauptſtadt des 
See- und Donaufreifes am linken Rheins 
ufer und Ausfluß bed Stroms aus bem 
Bodenfee in ben Unterfee, hat mit ben 3 
Vorftädten 780 Häufer und 4500 Einw,, 
wenig Danbel, aber eine herrliche innen» 
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bleiche, einen ſtarken Weinbau und viele 
ſchweizeriſche Fabrikinduftrie, vielen Gar» 
tenbau zur Erzielung von Sämereien. Die 
biefige Induſtrie verbanft die Stadt einer 
ganzen Golonie, welche Kaifer Joſeph UI. 
1787 hieher zog. Bon 1414 bis 1418 war 
bier eine berühmte Kirchenverſammlung. 
Noch jest refidirt bier. ein Generalvicar, 
Im. Ganzen lebt man hier fehr wohifeil. 


Constellation, das Verhältniß ber Ges 
flirne zu einander, in Folge deren vors 
mals bie Rativitätfteller die Schidfale der 
Menfchen voraus beftimmen zu: können 
glaubten. — Ferner mehrere in einem 
Sternbilde vereinte Sterne. 


‚» Constitutionen. &o wie bie geiſtige 
Bildung in’ einem Volke allgemeiner wird, 


fi wozu fon bie chriſtliche Religion in ih⸗ 


ter Reinheit und höheren Sittlihkeit vor 
anderen Religiönen leitet: waͤchſt im 
gebildeten Menfhen die Verehrung der 
Gefege, und diefe verbeffert in fo weit den 
Gehorfam der Untertbanen, erregt aber 
aud einen : Widerwillen gegen Willtür, 
wer ſolche auch üben mag. Das Berlans 
gen nad Eonftitutionen mag tböridht feyn, 
wenn man barin allein die. BVerbefferung 
bes allgemeinen Bolkszuftandes zu ſuchen 
meint; denn gewiß. wird 3. B. die Mos 
narhie Mittel genug befigen, ſelbſt in 
größeren Staaten biefe entbehren zu koͤn⸗ 
nen; aber bieß Ideal ber Hoffnung der 
Gebildeten darum eine Revolutiongſucht 
zu nennen, weil nad gelungenen Inſur⸗ 
rectionen, ihre Stifter fo vernünftig han⸗ 
beiten, jene durch gegebene ober angenoms 
mene Gonftitutionen gewiſſer Maßen zu 
popularifiren, das beweift feine gründliche 
Unterfuhung ber Leiden und des Mißver⸗ 
gnügend mancher Klaffen unter den Völkern, 
In größern und Mittelftaaten, wo das 
Auge des Monarchen nicht allenthalben hin» 
bringen kann, ift eine Verfaffung wuͤn⸗ 
ſchenswerth gegen die Willkürlichkeiten der 
hoben Gtaatsbeamten, bie, wenn fie aud 
nicht allenthalben bemerkt werden, bei er» 
ſchwerterer verantwortlider . Drudfreiheit 
und befhränftem Zutritt zum Monarden 
fih gerechter Ahndung entziehen koͤnnen. 
Welche Ausfiht Hätten in Eleineren Staa» 
ten, wo bie Rafter unb bie Tugenden ber 
Regenten auf Wohl und Weh bes Unter: 
thanen mehr birecten Einfluß üben, bie 
Berfhwendungsneigungen eines und ande— 
rer Regenten, da gemeiniglih vormals 
2 und 3 berfelben in Deutſchland unter 
Reichs hofrathsdebitcommiſſionen zu ftehen 
pflegten, wenn bie Agnaten oder lagen 
den Schuldner diefen Übelftand aufdeckten, 
fo bald hier nicht Konftitutionen den 
Steuerforberungen eine Gränze fledten? 
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So gar arg, wie Manche es auemalen, ift 
bie GErcentricität derjenigen, welche «eine 
Milderung ber Vorrechte der bisher Privi— 
legirten wünfdten, gewiß nidt. Die Ers 
fahrung lehrte uns, baß biejenigen Vers 
befferungen der Mißbräuche am folgereich⸗ 
fen waren, bie nicht grade alles Befte- 
hende umwarfen, fondern nur das vorzüg« 
lid) Drüdende aufhoben, um nicht den Re⸗ 
actionen ber Privilegirten zu leicht ausge» 
fest zu feyn. Die größten Mißbraͤuche 
der Beamten ‚oder der altertbümlich Ber 
vorrechteten haben ihren Grund im Mans 
gel ſolcher Einrichtungen, vermöge ‚welcher 
gefegwidrige Dandlungen aud durch Per: 
fonen, welche lieber Drucd leiden, als wis 
der Borgefegte Elagen, lechti zur Sprade 
ebracht werben Fönnten. Am unerfreulichr 
hen find die Zuftände im Volk, wo eine 
kleine Zahl fih im Befis des Grundeigens 
thums und zu vielen Einfluffes auf die öffente 
liche Macht befindet. Es war bie Neus 
tralität ber Deimathlofen, die in der Per 
riode der Völkerwanderung, ben Barbaren 
den leichten Sieg, über die weniger Bes 
figenden, die ſich überbieß durch Sitten» 
verberbtheit verhbaßt und verädhtlid ge: 
madıt hatten — in die Hände gab, Uns» 
gleihheiten der Glüdsgüter wie ber Tas 
lente find der Natur gemäß; aber. daß 
ber Befis ber Erftern zu viel Bebeuts 
ſamkeit über den Befis der Leäteren er- 
langt, das kann unbillig fcheinen. Vor⸗ 
mals hatten bie Privilegirten im Mittel- 
alter die fchweren Pflihten, fi nicht bloß 
ſelbſt, fondern auch ihre armen Hörigen 
auf ihre Koften zu bewaffnen und zu uns 
terhalten; aud waren bie Abgaben außer 
dem Naturaldienft leiht und die Abgaben— 
concurrenz nur in ben freien Städten übs 
lid, wo bie Rechte Aller ziemlich gleich 
waren. Es war vielleicht Übertreibung 
des monardifhen Principe, wenn man 
das, Sahrhunderte lang die Monarchen 
befehbende, BPrivilegienthbum gar nicht 
und die jene fo oft ſchirmenden Unprivile: 
girten und deren Hoffnungen —unnöthig 
fürdtete. Ohne bie Leidenſchaft eines Or— 
leans (Philipp Egalite genannt) und die 
Rachſucht eines Mirabeau’s, wider einen ans 
maßenden Minifter (Neder), der viel Gus 
tes wollte und bie Menfhen, wie einft 
feine Gomptoriften, Ienfen zu können hoffs 
te, möchte niemals die franzöfifche Revo⸗ 
Iution fo viel umgeftürzt haben, als fie 
umgeftürzt ;hat. — Gegen Revolutionen 
fhügen zeitige und zeitgemäße Abftellun» 
gen brüdender Verwaltungseinrichtungen, 
Die conftitutionelle Tendenz ift eine Folge 
bes legitimen Gehorfams der Völfer, die 
darauf verfielen, weil England eine Gon: 
fitution hatte, und bort neben manden 
freilich weit ärgeren, die aus ber Verfaſ⸗ 
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fung ſelbſt zum Theil entfprungen, dieje» 
nigen Mißbraͤuche niemals Wurzeln gefaßt 
hatten, welche fie in ihrem Vaterlande für 
läftig hielten. 


In ber Öftreihiihen Monardie fehlen 
noch Landftände in Schlefien, Görz, Krain, 
Salzburg und Borarlberge. — Sn ber 
preußifhen Monarchie haben die ftändifchen 
Organiſationen der einzelnen Provinzen 
bereits ihre Detroi erhalten, und zählen 
bie Standesherren und der Adel ungefähr 
gieih viele Stimmen als ber Bürger und 

auerftand, welches bei der Teichteren 
Einwirkung ber Regierung auf. beide leg» 
tere Stände politiſch fehr richtig beſtimmt 
wurbe. — Inder baiernfhenMonardie gab 
der König dem Reiche eine Verfaffung am 
26. Mai 1818 mit 10 organifchen Edicten; 
‚fie geht nicht von ber Gefammtbevölferung, 
fondern von ber Eintheilung der Bürger 
in verfhiebene Stände aus. Außerdem 
bat jeder der 8 Kreife einen Landrath 
nah ber Verordnung vom 1. San, 1822. 
— Im Königreihe Sachſen haben bie 
Landftände 3 Klaffen, 1) ‚Prälaten, Für: 
fien, Grafen und Herren nebft den Depus 
tirten der Univerfität Leipzig. 2) Die Kits 
terfhaft, zu welcher von fämmtlichen Gute: 
befigern in den 4 Kreifen 29 Wahlftände 
erwählt werben. 3) Die von den Stadt: 
räthen gewählten Abgeordneten der Städs 
te. — Im Königreihe Dannover wurde 
1819 Dec. 7 eine allgemeine Ständever: 
fammlung in zwei Gurien errichtet, Die 
Rechte der Verſammlung find denen der 
koͤnigl. ſaͤchſiſchen Stände ziemlich gleich und 
die Otaatsverwaltung ift durd die Lande 
drofteien 1822 Oct. 26 umgeformt. — Im 
Könfgreiche Wirtemberg unterftüst die Res 
gierung eine Berfaffung durch ‚Vertrag 
vom 25. Sept, 1819 mit zwei Kammern. 
— Baden erhielt durch Octroi eine Vers 
faffung am 22. Aug. 1822 in zwei. Rams 
mern, — Das Großherzogchum Heſſen 
nahm feine Verfaffung vom 18, März 
1820 in 2 Kammern mit Dank an, — 
Die Großherzogthümer Medtenburg Schiwes 
rin und Strelig behielten ihre ältere ftän, 
difhe Verfaffung bei. — Eben fo bie 
Käufer Reuß, das Gotharfche, das Alten: 
burgfhe, das Meiningenihe und das 
Sauenburgfhe. — Dagegen erhielt Wei— 
mar eine neue Verfafjung mit 31 Des 
putitten. 1816. San. 30. — Das Für: 
ſtenthum Lichtenftein erhielt Nov. 9. 1818 
eine neue Berfaffung, und Walde mit 
Pyrmont eine Vertragsverfafung 1816 
April 19, Naffau feine Verfaffung durch 
das Patent vom 2, Sept. 1814 und durch 
die Verwaltungsorganifation vom 1. Zul. 
1816, Koburg durd die Urkunde vom 15. 
Dei. 1820, Dildburghaufen durch die Vers . 
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tragsverfaffung vom 7. Januar 1818, 
Shwarzburg: Rubolftadbt burh bie Ver: 
tragsverfaffung vom 21. Apr, 1821, Lippe⸗ 
Schauenburg durch die Vertragsverfaffung 
vom 15. Ian. 1818, Lippe-Detmold durch 
die Berfaffungsoctroi vom 8. Jun, 1819, 
Braunfhweig burh bie Kandfchaftsords 


nung vom 19. Ian. 4820, eine Dctrois- 


verfaffung, die 4 freien Städte haben in 
ihren älteren Verfaſſungen wenig geäns 
dert. 

Bon ben größeren Staaten Europa's 
aben bisher Verfaffungen: 4) Schweden, 
a8 die feinige bald durch Umtriebe bes 
Adels, bald der Könige fo oft änderte, 
erhielt feine legte 1809 Jun. 7. und Nor⸗ 
wegen bie feinige Nov. 4. 1814. Lestere 
bat feinen Adel und die Volksrepräfentans 
ten wählen aus ihrem Körper ben Lage 
thing, der die Gefege gibt. In Schweden 
flimmen dagegen auf dem Reichstage Abel, 
Städte, Priefter- und Bauernftand. 2) 
Großbritannien hat eine alte, theils auf 
Herkommen, theils auf allmälige Einräus 
mungen begründete Verfaffung, nad wel⸗ 
cher das Oberhaus mit feinen Paird von 
Geburts oder Amts wegen, unb das lins 
terhbaus mit feinen Wahldeputirten an 
Gefeggebung, Verwaltung und Befteuerung 
heil nimmt. 3) Franfreidy eine durch 
Zöniglihe Octroi gegründete harte vom 
4. Zunius 1814, welde 2 Kammern grüns 
bete; allein das bemofratifhe Princip 
wurbe buch das letzte Wahlgefeg unges 
mein gefhwädt. 4) Polen erhielt Nov. 
27. 1815 feine jedige Verfaffung. Die Nar 
tion repräfentiren, der vom Kaifer er» 
nannte Senat und 77 Landboten mit 51 
Abgeorbneten ber Städte, beide legtere 
fisen auf dem Landtage in der zweiten 
Kammer. 5) Die Niederlande erhielten 
die ihrige am 24. Auguft 1815 vom Ks 
nige in zwei Kammern, welde die Gene 
ralftaaten heißen. Daneben hat jebe ber 
47 Provinzen ihre Provincialftände. 6) 
Die Eidgenoffenfhaft erneuerte ihren Bund 
den 19. Sept. 1814 durch 19 Cantone 
und hat jeber berfelben feine eigene Ver: 
faffung. 7) Lucca behielt feine Verfaſſung 
vom 23. Juni 1805. 8) Genua, Sardi⸗ 
nien, Neapel und der Kirchenftaat erhiels 

‚ten verbefjerte organifhe Gefege, melden 
bisher noch Spanien und Portugal entges 
gen fehen. , 

Die nordamerikaniſchen Freiftaaten führe: 
ten zuerft eine allgemeine Bolförepräfen- 
tation ein, die fie der englifhen gewiſſer 
Maßen nahbildeten. Ihr Eongreß befteht 
aus einem ‚Senat, indem jebe Legislatur 
der einzelnen Staaten 2 Senatoren depus 
tirt, die 6 Jahre figen und aus einem 
Haufe ber Repräfentanten, bie das Volk 
ber einzelnen Freiftaaten auf. 2 Jahre 
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wählt. An der-Spige der Gefegvollziehung 
fteht ein ne und Vicepräfident, ben 
die von jebem Staat ernannten Wähler 
auf 4 Jahre erwählen. Über 8 Jahre 
können aber beide nad einander nicht ihr 
Amt ausüben, Bei der Gefegvollziehung 
ift der Präfident an die Einwilligung des 
Senats gebunden. — Hayti hat eine 
fheinbar bemokratifhe Verfaſſung, ber 
Präfident bat aber ‚dort ſeit 1816 weit 
mehr Recht als in den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten. — In Brafilien, Buenos:AYys 
res, Chili, — — „Peru, Columbia, 
Guatimala und Mexico, iſt das, was man 
Berfaffung nennt, nicht durch feindliche 
äußere Macht, fondern durch innere Anarz 
hie, leider noch fo problematifch, daß man 
von ihren DOrganifationen nicht behaupten 
kann, ob ber gegenwärtige status quo der 
bleibende feyn wird, Der georbnetfte 
Staat ift Paraguai, benn er hat feinen 
Bürgerkrieg, und die Menfchen unter Dr, 
Francia's Leitung wandern nicht aus. 
Constitutionelle Ideen. Das einfadhfte 
Refultat derfelben ift, daß Fein Menfch 
eine unbebingte Willkür über ben Mit» 
menfhen, nah ben Sagungen ber chrift« 
lihen Moral ausüben müffe. Man ehrt 
feine Monardie, wünfht ihr aber etwas 
republifanifhe Formen zu jeder Gection 
unterften Grabe und ber Staatsfamilie, 
eine Gemeindeverfaffung. Nicht die Stu— 
bierftube, nicht ber akademiſche, oft an Mens 
fchenfenntniß und nicht felten an Sach⸗ 
fenntniß arme Lehrſtuhl, müffen ihren . 
Phantafien über die beſten Socialgefege 
ber Gipilifation Erfolg zur Einführung 
ins Leben geben. können; aber was bie 
große Zahl verfländiger Staatsbürger 
wünfdht, das verachte man nicht mehr 
ſchlechthin als Hirngefpinft. Die Trennung 
der gefedgebenden und ber regierenden 
Gewalt ift gewiß wuͤnſchenswerth, aber 
niht, wenn ber Monarch, wie in Große 
britannien, feine Minifter, um nit anger 
feindet zu werden, von ben Meiftbeerbten 
in einer erbliden erften Kammer, aus des 
ven Schooße und Nachgebornen wählen 
muß, damit ex mit ihrem Einfluffe, bie 
allgemeine Wahlrepräfentation des fi frei 
glaubenden Volks zu lenken vermag. 
Wünfhenswerth ift die Abfonderung und 
Unabhängigkeit ridhterliher Gewalt. Keine 
biefer drei Gemwalten muß aber volllom« 
men unabhängig und ohne Kontrolle der 
andern feyn, Wohlthaͤtig ift dagegen bei 
ber Gefeggebung in der Hand ber Volks: 
tepräfentation das Veto der Regierung und 
bei ber Juſtiz der ſtrengſte Zwang 
fhnell und in ber genaueften Anwendung 
vorhandener Gefege, das Richteramt aus: 
zuüben, doch dürften weber dem Volke 
wider feine-Überzeugung neue Gefege, noch 
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ben Gerichten Urtheile aufgebrungen wer» 
den müffen.. Durch vom Regenten gewählte, 
für ihre etwa ungefeglihen Handlungen ben 
Bolkövertretern verantwortliche Beamte jes 
den Grabe werbe dad Volk regiert, durch 
vom Volke erwählte, und wenn man 
will, zugleich "von ben Meiftbeerbs 
ten durch Geburt berechtigte Männer, 
ſpreche die Unterthanenfchaft ihr Bebürfs 
niß anderer Gefege aus, Das Volk wird 
felten der ercentrifhen Köpfe zu viele zu 
feinen Sprechern wählen, fonbern vielmehr 
folche, die ihren Reichthum, ihre Induſtrie 
und ihre Zalente fo anwandten, daß man 
die Hoffnung fchöpft, fie werben für das 
gemeine Beſte ſich thätig verwenden, 
wenn es auch nicht gerade ihr perfönliches 
Sntereffe befördert, Der Richter muß ſich 
der alten Eitelkeit begeben, durch Befois 
gung oder Nichtanwendung berfeiben, fi 
zum Richter über bie Gefege zu ftellen, 
durch Obfervanzen über oder neben ben 
Gefeßen, d. h. er muß nicht das Geſetz fo 
lange ein bloß formelles feyn laffen, 
bis bie Ridhtercorporation es 
für unabänderlih erflärt hat. 
Er fowohl wie der Verwaltungs » und 
Polizeibeamte muß feine Vernunft beugen 
unter dem Gehorfam, ben ihm das Geſetz 
auferlegt, bob mag er auf Unzuträglidhs 
keiten alter und neuer Gefege die Behoͤr⸗ 
den ober das Publitum aufmerffam mas 
hen, Auch biefer Regierungszweig, wenn 
er ganz rein walten fol, muß fih nit 
bloß felbft vifitiren. Das Perfonale dazu 
fähiger Männer, findet man überall in 
den, aus dem orbentlihen Staat in ben 
außerorbentlihen, db. h. in bie Penſions⸗ 
Elaffe verfegten Staatsbienern, die dadurch 
nicht ganz aufhören müjfen für den Staat 
zu arbeiten, weil fie niht viel mehr ars 
beiten koͤnnen. . 
Constitutionelle Institutionen, Waͤre 
vielleicht die Klaffe ber penfionirten außers 
orbentlihen Staatsbeamten, welche in man« 
chen Staaten in unferm Jahrhunderte zahl⸗ 
zeich geworben ift, bisher in irgenb 
einem Staate zur wadfamen Kontrolle 
ber jüngeren, im Staatöbienfte wirklich fun» 
girenden Collegen benugt worden, wie es 
moͤglich war: fo fehnten fich vielleiht die 
Bölfer nirgends, wo man biefem aus 
Berorbentlichen Dienft, die höchfte mögliche 
Ausbildung gegeben hätte, nah dem 
Schirm der Verfaffungen. So 
mancher fähige Mann wurde, um einem 
Beliebteren Plag zu machen, jubilirt, bas 
mit er aufböre, amtlich auf Übelftände auf: 
merkſam zu maden, die man nicht gerügt 
wiffen will! Wie viele Männer unter 60 
Sahren genießen Penfion und haben Les 
benstraft und Kenntniffe mehr als mans» 
her breißigiährige? Wie geehrt würde 
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dieſer Rath ber Alten fi fühlen, bie Zün- 
geren zu belehren, wie man bie Gtaatss 
verfügungen firenge ohne NRüdfiht auf 
Patronat und Clientel handhaben, Feine 
Reftanten auflommen laffen und keine Dienſt⸗ 
ehre compromittiren muß. Diefe erfahrnen 
Beamten, bie nichts mehr zu hoffen has 
ben, als ben Beifall des Regenten und 
bes Publitum, müffen bei ihren praftifchen. 
Kenntniffen die beften Wächter bes geres 
gelten orbentlichen Dienftes abgeben und 
werden nicht dulden, daß man einem 
ſchlechten und trägen Arbeiter im orbents 
lihen Staatsdienft, in ben außerorbeni« 
lien eine leichte Brüde baue, um ihre 
würdige Cohorte mit einem Unwuͤrdigen 
zu vermehren ! Ehre — wenn man 
ſolchem eingeſchobenen Ausſchuß bie Abs 
ſchiedſuchung ohne Penſion nachlaͤßt! 
Haben ſich die conſtitutionellen Ideen 
genug im Volke verbreitet: ſo ſtreben ihre 
Anhänger nad Inſtitutionen, d. h. nad 
Reſultaten jener Ideen. Immer ſtrebt 
das Geiſtige nach der Herrſchaft uͤber die 
phyſiſche Kraft. Selbſt die Hierarchie der 
mächtigen katholiſchen Kitche im Mittels 
alter firebte dahin, dem, was fie Religion 
nannte und was fie ergriffen hatte, über 
die höchfte weltlihe Macht, die obere Leis 
tung zu verfhaffen. Das war ber In—⸗ 
flinct der überlegenen intellectuellen Kraft 
ihrer Glieder. Auch der Nitterftand, ers 
griff mit einem Arm bie Geiftlichkeit, mit 
dem anbern bie Gemeindevorfteher ber 
Städte, um ben Öberlehnsherren, der Lan 
besherr zu werben ftrebte, zur Beobach— 
tung bes alten Nationalrechts zu zwingen. 
Den Bauer überließ der Landesherr im 
Mittelalter der Willlür der Erbherren 
und biefe den Domänenbauer ber Willtür 
bes Amtserbherrn (fo nannte 1637 in ber 
bolfteinfhen Landgerichtsordnung der Kanzs 
ler, der fie entwarf, und bie wahren Vers 
bältniffe feines Königs und Herzogs fehr 
gut kannte, feine beiden Landeshersen, den 
König von Daͤnemark und ben Herzog 
von Holftein:Gottorp). Die Steuern, aus 
Ber der Kriegsperiode, die auf die Fehe 
deperiode folgte, waren freilih mäßig, 
aber fo viel man vermochte, wälzte man 
folhe auf den Bürger» und Bauerftand, 
die man oft in ber Korm ber Behandlung 
an die Schmad niedrigerer Geburt auch 
bei glänzendem Talent und Patriotismus 
erinnerte, Dieſes Lehnsweſen, weldes 
bas Volk vertreten wollte unb 
für den Schuß koſtbar bezahlen 
ließ, ftellteman unferm umfichtiger geword⸗ 
nen 3eitalter als eine väterliche Regierung 
Geifles Unmünbdiger vor, und hat fo häufig 
bie und da einwenig gefeilt. Nicht am Alten 
haben bie Privilegirten, ald bie Monarchen 
frudtbare und unfrudhtbare Finanzrechte 


— 
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gemildert, doch aud jene werben fie aus 
eigner Überzeugung ihres perfönlichen 
Nugens, künftig mehr nachgeben. Wo die 
Staaten Deutfhlands anfehnliche Vergröße: 
rungen erfuhren und dieleneue Untertbanen 
erhielten, zum Theil mit bedeutenden Stans 
beöherren :: dba bewog ber Drang ber 
Umftände bes Staats, der viel bedurfte, 
die Regenten, welche die Steuern vermehs 
zen mußten, in vermehrter bürgerlicher 
und politifher Freiheit, erftere der Maffe 
ber Volksklaſſen mehanifhen Erwerbes, 
letztere dem Genius ber Gebildeteren bald 
im Vertrage, bald durch Octroi einzuräus 
men, Und feinen dürfte die landesherts 
lihe Freigebigkeit gereuet haben! 


Wo man niht fo badıte, da behielten 
die Keubalftände freilih ihre Macht und 
ihren Einfluß, aber der Volksſinn erklaͤrt 
dort die Landesregierung für populärer 
als die Landftände, wie Erempel beweifen 
könnten. Vieles laſſen freilih manche 
neue Verfaſſungen und Einrichtungen zu 
wuͤnſchen uͤbrig, ſo bald ſie die Wahlen 
der Volksvertreter in ber Zahl der Waͤh⸗ 
ler und der zu wäÄhlenden Orgäne ver« 
muthlich unndthig befhränten Nicht 
allein in den wohlhabenden Unterthanen 
liegt die Fähigkeit und das Beduͤrfniß 
einer. Staatscontrolle, ober der Pattiotie: 
mus und die Anhänglihfeit an die Dynas 
fi, Jeder Ehrenmann mödte wohl 
von den Wählern gewählt werden fönnen. 
Natürlid wird die Wahl bei glei« 
‚ dem Zalent und Anerfennung beefelben 
den Reiheren zufallen, wenn 
fie Bürgertugenden zeigen, Preß— 
freiheit und Bereinigung Mehrerer zu je 
dem erlaubten Zwecke fann wohl kaum 
ein großer Staat lange entbehren, und 
follten die Gentralbehörden, wenn fie die— 
fer beiden Hilfämittel kräftig zu regieren 
entbehren, nicht fehr oft wahre Ausfchreie 
tungen ihrer Untergebenen gar nicht ober 
. zu fpät erfahren und nicht gegen einen lei: 
denfchaftlichen GoHegen in ihren Berfamm: 
ungen und Berathungen, bie öffentliche 
Rüge bisweilen fi nüglich bewähren ? 


Die SInftitution der Gefhmornen ift et: 
was übel berüdhtigt geworden, und die 
Maht der franzöfifhen Staatsanwälde 
empfiehlt fih zwar theoretiih, hat ſich 
aber in und außer Franfreih als gefährs 
lich für die Unfhuld bei vorgefaßter 
Meinung biefes Organe, befonders bei 
Benugung polizeiliher Nahfpürungen bei 
uns wenig empfohlen. Aud, die richterlide 
Amtsführung, muß durch Öftere Bi: 
fitationen ſchnell und rein zu walten, 
bei aller Zugend, die wir von den Juͤn— 
gern der Themis erwarten, gezwungen 
werden. 


Consumtions-Stenern 


Consul. Als die italienifhen Republis 
ten des Mittelalters einen fehr großen 
Handel nah der Levante trieben, fuchten 
fie. von den Fürften daſelbſt die Erlaubniß 
zu erlangen, dort ftehendbe Handelsagenten 
zu ernennen, welchen fie die Gerichtsbar⸗ 
keit über die Schiffer, Reifende, Handels» 
und Gemwerböleute ihrer Nation beilegten. 
Dieß ahmten andre civilifirte Staaten erſt 
in der Levante, dann im unciviliſirten 
Auslande nad. Nur der Landesherr ers 
nennt jest Gonfuls für die Handelsinte- 
teffen feiner Nation, aber nur kraft Ders 
kommens oder beflimmter Verträge und 
(außer in uncidilifirten Staaten, wo fie 
Gefandtenredyte mit Gerichtsbarkeit über 
ihre Nation ausüben) dienen fie ihrer Nas 
tion nur zur Vertretung und zum Beiftane 
de, daß ihnen in Übereinftimmung mit dem 
Völkerreht und ben Handelsverträgen im 
Auslande Recht widerfährt: Die Conſuln 
berichten über den Zuftand und das In— 
tereffe bes Handels ihrem Souveraͤn im 
Bade ihrer Amtsgefhäfte. Der Soupes 
rän, welder fie zuläßt, beftätigt ihze Zu. 
loffung. In ber Regel haben fie wenige, 
oder gar keine der Geſandtenrechte, felbft 
wenn fie Ausländer find, Gebr um: 
faffende Sonfulate pflegen wohl auch einen 
Viceconſul zu haben und bieweilen haben 
mehrere Gonfulate über fi einen Gener 
ralconful. 

CGonsulent, derjenige, weldher in Rechts» 
fahen Rath gibt. 

Consultation, Berathſchlagung, Überles 
gung der in einem Fache, ober einer Wiſ⸗ 
fenfhaft Kundigen. 

Gonsumtions+-Steuern. Sie find eine 
unglüdlihe Nothhilfe ſtark belafteter Fi— 
nanzen, koͤnnen aber leider in Faͤllen hoher 
Belaftung eine Nothwendigkeit werden, bes 
fonders wenn die Wohlfeilheit der Erzeug« 
nife die Grundfteuerpflihtigen drückt, 
Doch hat England, das wahrfheinlich fonft 
feinen Mittelftand nit fchont, niemals 
dem Getreide: oder dem Fleifchdebit eine 
Taxe auferlegt. Wo fie nicht eingeführt 
find, da ſchrecke man davor zurädz; und 
wo fie eingeführt find, da hüte man fi 
fie zu vermehren und infpicire die Einnehs 
mer ftrenge mit Öftrer Rechnungsabnahme, 
dburh Gommiffarien an Ort und Stelle, 
die man unter den penfionirten Staatöbie- 
nern mwohlfeil fi verfdaffen fann, sur la 
minute, d. h. ohne neue Schreiberei ıc. 
und laffe die Einforderer Feine Kaffe fams 
meln. Sind die Beitreibungen natürlich 
foftbar: fo vereinfacdhe man mwenigftens bie 
Gentral» Direction im Perfonal nad obi: 
gem Vorfchlage, um Eein Heer von Revifos 
ten zu bezablen unb gebe dem Perfonale 
der Sentralbehörben Eeinen zu hohen Rang, 
wodurch fie zu hohen -Gehalten gewiſſer 


'Contagion 


Maßen berehtigt werben, In ber eins 
fadyen und wohlfeilen Oberverwaltung kann 
nod viel Gutes gebauet werben, bas 
Keinen brüdt, ba Keiner bem einmal bes 
ftallten Beamten Penfion entziehen wird, 
bis ihn der Staat einft 'wieber benußt. 
Gontagion, f. gelbes Fieber. Im All: 
gemeinen verbefiert” fih in ben großen 
Staaten die Mebdicinalpolizei ungemein, 
Ihr verdankt man die reinlihern unb 
räumlihern Wohnungen aller Volksklaſſen, 
bie allmälige Verbannung ber natürlichen 
Blattern, bie Verbefferung ber Sümpfe in 
frädtifcher Nähe, die Auffiht auf den Des 
bit gefunder und unverborbner Nahrungs: 
mittel, auf die Organifation ber Kranfen:, 
Waiſen-, Bordell» und Findelhäufer und 
endlih bie Auffiht über bie minbeftmög: 
liche Verbreitung zufällig entftandener an: 
ftedender Krankheiten. Nachdem die Pos 
lizei lange thätig gewefen war, une vor phy⸗ 
ſiſchen -Übeln zu bewahren, ging fie in 
manden Staaten au zur Bewahrung vor 
manchem geiftigen, befonders politifchem, 
wahrem ober idealiſchem Übel über, und 
fuhte uns vor Irreligion, böfen Sitten, 
Vorurtheilen wider die Weisheit unfrer 
Regierung und Beamten durch Preßbe— 
ſchraͤnkung zu bewahren, bamit das contas 
giöfe Tadeln nit von einem gegen bie 
Staatswohlthaten undankbaren Murrkopf 
— bisher ruhigen Unterthanen uͤber⸗ 
gehe. 
Contemplation, Offenbar herrſcht jetzt 
in unſern hoͤhern Staͤnden ein Hang zur 
Ascetik. Gegenüber ſteht in eben dieſem 
Zeitalter ein grauenhafter Leichtſinn, dem 
Nichts heilig iſt. Daher die Wuth man: 
cher Individuen ſich zu vergnuͤgen und ſei— 
nen Pflichten zu entziehen. Mit Recht 
bekaͤmpfet man dieſen Leichtſinn. Eine 
bloß Äußere Religioſitaͤt, ohne religioͤſes 
Leben kann die Sinnesänderung der Leidit: 
fertigen nicht beffern. Manchem Ascetiker 
Teint die Fackel des verhüllten Ehrgeizes 
zu grell zu leuchten. Wir bebürfen zur 
Gittenbefferung im Großen, vor Allem 
Arbeitfamfeit in allen Klaffen und bie 
Verbannung der Vergnügungsfudt. Ihr 
widmet mandes Budget für entbehrliche 
Snftituten vielleicht zu viel, und geist da» 
mit bei unentbehrlihen Volks⸗ und Inbus 
ſtrieſchulen. 
Content und Non content, ſind die Ab: 
fimmungsformeln im brittifhen Oberhauſe 


* 


beim Sammeln der Stimmen. Oui und 
Non im bortigen Unterhaufe, 
Contessa, (Carl Wilh.) geb. 1777 zu 


Hirfchbera , Magifter ber Philofophie. 

Mit de la Motte Fouqué und E. T. 2%. 

Hoffmann gab er gemeinfhaftlich heraus, 

Kindermährchen und Manches in Müllners 

Almanach für Privatbühnen, in die Abends 
Hübn. Beit. Lex. I. 
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zeitung. -— Sein Bruder Chriftian Zacob 
Salice auf Liebenthal, preußifher Com⸗ 
mercienrath, fammelte mit Jenem bramas 
tifhe Spiele und Erzählungen und beide 
Brüder nehmen an mehreren viel gelefes 
nen aͤſthetiſchen Zeitſchriften Theil. 
Continental- System. Wermöge besfels 
ben beabfichtigte Napoleon, die Britten von 
aller Handeleverbindung mit Europa’s Fefts 
lande autzufchließen, um dadurch dagfelbe 
zur Anerkennung bes gleihen Seerechts 
aller Flaggen zu zwingen und fo England 
in feinen Seefriegen in ben Nacdhtheil bes 
aufs hoͤchſte unter feiner eigenen Flagge 
geftörten Handels zu verfegen, Dann bes 
abfichtete er ferner, daß eine neutrale Flag⸗ 
ge felbft Güter, Probucte, oder Eigenthum 
des feindlihen Staats folle verfaiffen 
koͤnnen, baß wenigftens von Kriegsfchiffen 
convoirte Handelsſchiffe nicht follten viſi- 
tirt werben, daß die Kriegscontrebande zur 
See und die Küftenblofade in engere 
Gränzen gefegt werben folle, endlich das 
Recht der Neutralen, in Kriegszeiten mit 
feindlihen Golonien zu handeln. Das 
franzöfifhe Continentalfgftem begann mit 
bem napoleonifchen Decret aus Berlin vom 
21. Novbr. 418065 dagegen verkünbigten 
bie englifhen Geheimenratheverorbnungen 
vom 7. Januar und 11. Novbr. 1807. Res 
preffalien.. Auch Napoleon fhärfte nun 
fein Syſtem vom 17. Decbr. 1807. aus 
Mailand und aus den Zuilerien vom 11. 
San. 1808. Endlich erſchien fein Zarif 
von Trianon vom 3, Auguft, 12 Septbr. 
und 13. Octobr. 1810. über die Berbren« 
nung ber englifchen Waaren, weldhe alle 
mit Frankreich befreundete Regierungen 
ganz oder zum Theil nahahmten. Unftreis 
tig haben biefe Decrete den Gontinentals 
fabriten damals einige Jahre großen Ges 
winn gebradt unb ben Verbraud ber Co» 
lonialprobucte fehr vermindert; aber eben 
fo Elar wurde, daß bas Gontinentalfyftem 
ben Ländern‘, welche die rohen Probucte 
nach England auszuführen gewohnt waren, 
ungemein und felbft für die Zukunft fchas 
bete und daß im Ganzen bie vollzogene 
Maßregel, Englands auf ben allgemein 
verbreiteten Welthandel berechnete Inte- 
reffen nur leicht ſchwaͤchte. Bedenkt man, 
wie fihtbar jest in dem englifchen Häfen 
der Verkehr mit dem continentalen. Europa 
abnimmt und wie fehr das jegige eng= 
liſche Minifterium feine Politit abweichend 
von ber continentalen Congreßpolitif zu 
ftellen fheintz bedenkt man ferner, daß es 
aus nationelem Cigennug, den birecten 
Handel mit fremden Flaggen, den weftin- 
difhen Golonien fon freigelaffen hat: fo 
erfhridt man vor ben Opfern, bie Gans 
ningd Vormwefer der Idee braten, Napo⸗ 
leons Herrſchaft auf dem ——— Euros 
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paes als zerftörend für Großbritanniens 
Mohlftand, vernichten zu muͤſſen. Es ift 
ein Gluͤck für das befreite Europa, daß 
die fire Idee Jene ergriffen hatte, Napvieon 
für gefäsrliher anzufehen, als er ihnen 
werben konnte, bei ihrer bort einheimi- 
chen Geld», Handels-, Schifffahrts., Fa⸗ 
brit:, Induſtrie- und Aſſociationsmacht. 
Erfinden wir nicht eine wohlfeilere Luft: 
preffung zu eben ben Zwecken, zu welchen 
die Dampfmafchinen dienen: fo gibt Die 
Wohlfeilheit ber Steinkohlen und bie ins 
fularifhe Lage, allenthalben einen nahen 

afen zu befigen, dem Britten eine ſolche 

berlegenheit in ber Babrifatur im Gro— 
Gen, daß alle civilifirte und uncivilifirte 
Voͤlker des wohlfeilen Kaufs halber, die 
ihnen bequemen Fabrikate Englands ein- 
führen werden. Dieß zu erlangen, dahin 
ſtrebt jest Englands Politik im Großen 
und biefe gigantifhe Größe, die unfre 
Kleine Nebenbuhlerei veradhtet, wollen man» 
che Schriftfteller über Handel und Fabrik⸗ 
induſtrie nicht einſehen. Der Wettſtreit 
iſt im Auslande unmoͤglich, weil die Nas 
tur uns gleihe Bequemlichkeiten verfagte, 
She neuer Bau einer nationellen Handels: 
politit geht fchrittweife, aber raſch in-je: 
dem neuen Regislaturabfchnitt vorwärts und 
führt uns zu dem vernünftigen Zwange 
zurüd, unfre wachſende Bevölkerung durch 
Landbau und Veredlung bes Bodens in 
zum Theil Beinen Bamilienftellen haupt« 
fachlich zu ernähren und für das Ausland 
gar feine fremde Producte zu verebeln. 
Melde Nefultate dieß neue Anticontis 
nentalfyftem , für Englands fociale 
Ginrihtungen, für uns und bie übrige 
Erde haben wird, wer vermag das zu 
errathen ? Aber feine Schäge bleiben eis 
nem reichen, Iururiofen und dabei launen: 
baften Volke niemals allein. Das Nebels 
Mima Englands leidet einen ſtarken Ge: 
treibebau meber in Weftengland noch in 
Ireland, felbft unter dem Schuge der ir 
nienfaat:" denn. das Getreide lagert fid 
imd lohnt dann fehr mäßig in Körnern. 
Selbft in Oftengland leidet der Getreides 
bau dadurch fehr bei aller brittifhen Agro⸗ 
nomie. Daher wird man am Enbe bie 
Getreibeeinfuhr den Ausländern geftatten 
und bieß für Deutfchland weit bleibenderen 
und allgemeineren Segen bringen, als ber 
natärlih immer mehr finfende Wollhanbel 
nah England. Der reihe Britte reift 
aus Wohlleben, aus Lafterhaftigkeit, indem 
er fich in feiner Verborbenheit unter feiz 
nen Mitbürgern zu leben fhämt, aber 
auh Mander aus Armuthb, dba alle 
Bebürfniffe in England theuer und 
aller Luxus im etwa Entbehrlichen 
wohlfeil if. Der Britte ftellt fih, wie 
einft der Niederländer, als Arzt kranker 
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Binanzen aller Staaten an, gewinnt ba: 
bei vorläufig und vielleiht lange, wenn 
ein langer Friede den Gontinent beglüdt. 
Sn eben bem brittifchen Volke, wo die Ge- 
fesgebung verhindern mußte, daß nicht zu 
viel Bermögen durch Erbſchaft einem 
Kopfe zufalle, erbt nur ein einziger Erbe 
des Vaters Grundftüde, und verkauft ber 
Grundherr fein Grunbeigenthbum zur Rut: 
zung felten auf längere als 99 Jahre und 
vermag’s nicht einmal wegen Fideicommiß⸗ 
eigenfchaft feines Bodens. Der Grunbeis 
genthümer werben immer weniger fomohl 
in: Städten ald auf dem Lande. Das 
übrige Vermögen ift fo leicht mobilifirt 
und die Verführung dazu fo groß. Die 
Bahl der Armen wählt alfo an, wie in 
Rom, und ein neuer Gatilina vollbringt 
unter unmoralifhen Cigenthumlofen virls 
leicht, wa® bie nationalen Radicalreformer 
durch weife Gefege gern einleiteten , mehr 
Bermögensgleichheit und mehr Einfluß der 
Patrioten, welche Geburt und Glüd nicht 
mit Sandaütern oder Stocks überflüffig 
verſah. Rom ift gefallen in feiner Welt: 
herrſchaft nicht dur die Zahl oder Macht 
der Barbaren, fondern durch das ver« 
nihtete Intereffe ber vielen Eis 
genthbumlofen, welder Regent und 
welche Ariftofratie fidy ihren Herrn nannte. 
Dod wir wollen nicht zu weit in die Zus 
tunft fchauen, => 

Gontingent, ift ein Pflihtantheil meh» 
rerer zu einem Zwecke Bereinigten. 
Bunbdescontingent in Deutfchland, if 
ber Zruppenbeitrag eines jeden deutfchen 
Staats zu bem beutfchen Bundesheer, oder 
ber Kajfens Beitrag eines Jeden, 

Contraprotest, f, Protest, 

» Gontrast, ift das gegen einander Stellen 
greller, von einander abſtechender Dinge 
ober been. 

Contreadmiral, f. Admiral, 

CGontrebande - Waaren, find foldhe, deren 
Einfuhr durch Staatögefeße verboten find, 
ober um bebitirt zu werben, vorher ver: 
zollt werden müffen, doch aber heimlich, 
oder mit Umgehung ber aefeglihen Zölle 
eingeführt werden. Die preußifhen Gefege 
hierüber, haben wenigſtens ben Vorzug, 
daß fie Güter nur mäßig verzollen laffen, 
welche fo. wenig Gubus haben, baß fie 
leicht heimlich und unverzollt eingefchlichen 
werben fönnen. 

Contremarsch, wenn das Militär einen 
andern Weg nimmt, als ben ihm bie Marfch: 
Ordre anmwies, oder wenn auf einem Punkte 
alle Schiffe einer Flotte nad; einander 
ihren Lauf verändern. 

Contribution, heißt A. jede in Kriege: 
zeiten vom Feinde dem Lande auferlegte 
Bahlungen, wogegen bas Privateigenthbum 
für unverleglich erklärt zu werben pflegt. 


Controleur 


B. mandje vom Iegitimen Lanbesherrn zu 
Militärbedürfniffen ausgefhriebene Frie— 
denöfteuer. 

Controleur, Gegenfhreiber, ber alle Eins 
nahmen und Ausgaben des Kaffirers notirt 
und dadurch deſſen Buchhaltung und Kaffe 
derificirt, 

Contumaz, f, Quarantäne. 

Convenienz, (droit de convenance) {ft 
bie Ausfchreitung des ftärferen Staats, nad) 
feinem wahren ober ibealifdien Intereffe 
und nicht nach allgemeinem Voͤlkerrecht ans 
dere unabhängige Staaten unb deren An: 
gehörige zu behandeln, — Es bezeichnet 
ferner Bequemlichleitsliebe manches Privas 
ten, ber nicht barauf ſieht, durch feine 
Handlungen Andern nicht läftig zu fallen 
und endlich gewiſſe drtlihe oder Landes: 
ober Höflichkeitsgebräuhe. Das Wort ift 
alfo ein Protens, von vielfeitigen und oft 
fi entgegen ſtehenden Begriffen. 

Convent, heißt bisweilen ein Klofter, bis» 
mweilen eine unter ben Gliebern einer Ge 
feltfhaft verabrebete Zufammenkunft. — 
Die Handlungen und Grundfäge des frans 
zöfifhen Nationalconvents, ber aus Depu: 
tirten aller Depart, beftand, find für uns 
Deutfhe von traurigen Folgen gewefen, 

Convention, ein Bertrag zweier gemeis 
niglid in widrigen Verbältaiffen flehenden 
wirklichen oder moralifhen Perfonen, 

Conventionelle, Mitglieder des franzo⸗ 
ſiſchen Nationalconvente. 

Conventionsfuss, ift die Ausprägung bes 
Gilbergeldes zu 20 Gulden aus der Marl 
fein, bie jest nur noch Oſtreich, Sachſen, 
Hannover, Braunſchweig, ein Theil der 
faͤchſiſchen Herzoge erneſtiniſcher Linie, 
Lippe: Detmold und Schauenburg mit Wal⸗ 
bed anerkennen. Wenn das Syſtem forts 
dauert, einige frembe Münzen über ihren 
feinen Metallgehalt im Courſe anzunehmen : 
fo bedroht diefen Fuß balb ber Untergang, 
zumal der 21 Gulden (d. h. preußifche) 
Münzfuß bereits in ganz Sachſen, in dem 
Anbaltfchen, jm Strelig» und in ben kur⸗ 
heſſiſchen nörbl, Landen zc. immer mehr 
die laufenden Aufgaben regulirt. 

Conventualen, Orbensgeiftliche, welche in 
einem Klofter beifammen leben. — Eben ſo 
nennt man bie Studierenden in den zu dieſem 
Behuf ferner benugten u, erhaltenen evanges 
liſchen Klöftern und bie proteftantifchen Klo» 
fterintereffentinnen, die unter einiger Aufficht 
eines Abts, Propftes, Verbitters leben u. ge: 
wife allgemeine Statuten befolgen. 

Conversation, ift Ideenaustauſch, unter 
Bekannten oder Unbefannten und unter viel 
wiffenden und neue Dinge leiht wahrneh: 
menden Perfonen intereffanter, als unter 
folhen, welche geringere Bildung befigen. 
Um. in ber Gonverfation zu glänzen, muß 
man aber aud leichten Vortrag haben, 
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ſchnell eine fremde Idee faſſen und biefe 
ausſpinnen oder berichtigen koͤnnen — au 
nicht zu lange unter Menſchen, welche ſi 
leicht langweilen, den naͤmlichen Gegen⸗ 
ſtand beleuchten, da jene gewohnt ſind, das 
Leben und deſſen Bilder nur im Überblick 
eines Panorama’ zu faffen. — Der Stand 
ber Socialität in einem Volle ober Orte 
legt fih am Flarften dar im Ideentauſch 
ber Gefelligkeit jeder Kafte, und ift daher 
verſchieden in ben Voͤlkern und in jeber 
Kafte desfelben. — Die fo genannte feine 
Gonverfation ift natürlih nur bei unabs 
bängigen Menſchen zu fuchen, bie mehr dem 
Vergnügen, als der fauern Pflicht für den 
Unterhalt zu forgen, leben und fo mannich⸗ 
fah, als die Gefellfchaften fi miſchen. 
Ein Unabhängiger (gentleman) will hier‘ 
Sebermann fcheinen, wenn er es auch nicht 
ift, er wird ſich hüten, irgend Semandes 
Shwäde zu reigen, nit zu viele An» 
fprüdhe mitbringen, weder zu viel nod zu 
wenig reden. In einem ſehr gebilbeten 
Volke umfaßt die Converſation alles, was 
bie Menfchen ergreift, intereffirt ober zus 
ruͤckſchreckt; über Alles, was ift, gewefen ift, 
oder feyn wird, macht man Bemerkungen, 
bie den Ton bes Zirkels anfpredhen und 
verfchweigt, was dort ungern gehört wird, 
3 — will oder ſoll dort Keiner wollen. 
Ein jedes Volk hat ſeinen eigenen Conver⸗ 
ſationsſtil, der immer auch in den hoͤchſten 
Staͤnden national iſt, da der reinen Welt⸗ 
buͤrger, oder die es zu ſeyn glauben, ſtets 
nur Wenige ſeyn duͤrflen. — Daß eine 
Frau von Stael glaubte, daß man nur in 
Paris zu converfiren verftände, ift ihr zu 
verzeihen: denn diefe plagte ber Egoismus, 
Alles auf fi zu beziehen und verlangte 
baber von Jedermann Devotion vor ihrem 
Verftand. Paris war fo höflich, in ihren 
Geſellſchaften ihr jene Anerkennung anzu» 
bieten; aber bie vornehme Welt in Liffa» 
bon und in St. Petersburg, wird ſich über 
manche Gegenftände immer verfchieden aus» 
fprechen und ber Geift der Regierung auch 
dort fich fpüren laffen, wo die Unabhäns 
gigkeit von Jedermann affectirt wird. 
„ Conversus, bezeichnet Perfonen, welde 
von einer früher angenommenen Religion 
zu einer andern übergehen. 

Convex, bie äußere erhabene Seite einer 


frummen Fläche, | 

Convictorium, der gemeinfhaftlidhe Tiſch 
armer Studierenden auf Univerfitäten, bee 
auf neuen Univerfitäten gemeiniglich in Gelbe 
u. nicht in natura, wenn auch an die Speifes 
wirthe ber mit einer Convictpräbende verfehes 
nen, gereicht wird. Alle Univerfitäten find an 
ſolchen Hülfen bürftiger Studierenden faft 
zu rei. Denn, fo ebel es ift, dürftige 
Zalente wu ermuntern, eben fo nachtheilig 
ift die Überfüllung im Kr mit Inbivis 
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duen- gelehrter Bildung, welche ber Staat, 
ber jegt weit weniger Diener mit fo 
genannter Univerfitätsbildung als fonft be« 
* nachher nicht mit Amtern verſorgen 
ann. 
Convoi, bewaffnete Begleitung zu Waſſer 
oder zu Lande irgend eines Zraneports, 


Conz, (C. P.), Profeſſor der Elaffifchen 
Literatur zu Zübingen feit 1804. nahm 
Antheil an Gräterd Bragur, an Hanfs 
Philologie, , an Henkers Mufeum für Re: 
ligionswiffenfchaft, lieferte Gebichte in 

Beckers Zafhenbud fürs gefellige Vergnuͤ— 
gen, in die 3eitung für die elegante Welt 
und ift Mitarbeiter an der Erf = Gruber; 
fhen Encyklopaͤdie. 


Cook , (James) ein berühmter englifcher 
Seefahrer, der dreimal die Welt umfegelte, 
geb. 1728 in einer mittellofen Pachterfa— 
milie. Er diente von unten auf in ber 
Marine, mußte fi alfo ohne Gunft durch 
Har darliegende Talente feine Bahn bres 
hen. Ein Glüd für ihn, daß er an ben 
beiden Forfter Freunde fand, die mande 
Eigenheiten des Mannes, der ſich ganz 
felbft bilden mußte, abfchliffen. Seine 


Entdeckungen bätten die eigentlihen Wifs 


ſenſchaften gegen ſpaͤtere wenia bereichert, 
wenn nicht unfer Landemann Forfter oft 
fein Mentor gewefen wäre. Er verlor fein 
Leben auf Owaihi im Sabre 1779 durch 
einen Auflauf der wilden Einwohner. 

Gooksstrasse oder Meerenge, liegt zwis 
fchen den beiden Inſeln Neu: Seelande im 
Südmeere, weil foldhe der Gapitän Cook 
befuhr und unterfudte.. 

Copal , ift der verbidte Harzſaft des 
rhus copullinum, das von Arzten, Ladis 
rern und Malern benugt wirb, 

Copecke, eine ruffifhe Eupferne Schei— 
demünze, deren 100 einen Rubel machen. 

Copenhagen, (Kiobenhayn) Haupt: und 
Refidenzitadt des Königs von Dänemarl 

"auf der Infel Seeland am Sunde, wird 
burdy einen fchmalen Ganal von der Inſel 
Umad getrennt. Sie hat 4800 Häufer 
und über 80,000 Einwohner, : von benen 
414,000 ſich in Fabriken befchäftigen, und 
einen. trefflichen Safen , neben einer guten 
Univerfität und dem Reſt der vormals bes 
beutenderen Marine, Sie ift von der Wafs 
fer: und Lanbdfeite befeftigt, der Sitz eines 
Biſchofs, fo wie aller Gentralbehörben des 


Reiches, und im Befis einer ſchoͤnen Bi⸗ 


bliothef, Das Schloß Chriſtiansburg iſt 
jetzt wieder aufgebauet. Die Stadt hat 
eine Boͤrſe, Bank und eine See: Affecu: 
ranzgefellfchaft. Der Haupthanbel betrifft 
bier nordiſche und oftindifche Producte und 
Buder, den 18 Giebereien mit 500 Arbei: 
tern raffiniren. 1807 wurde durch engli⸗ 
ſches Bombarbement ein. großer Theil der 
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on mit der fhönen Frauenkirche einges 
fchert. 

Cöpenick, Stadt des Regierungs: Bezirfs 
Potsdam auf einer Infel in der Spree, 
die hier aus dem Müggelfee fommt, von 
4140 Häufern und 1900 Einwohnern mit 
vielen Fabriken in Seide, Wolle und Flachs 
außer allgemeiner ftäbtifcher Nahrung, auch 
mit einem Schloſſe. 

Copten, find Nachkommen ber alten 
Ägypter. Verachtet von den Groberern 
find fie -theils ausgewandert, theild haben. 
fie fibh mit den Eroberern vermiſcht, To 
baß fie jegt nur noch 30,000 Ramilien 
ausmadhen. Ihre Sprache ift Feine lebens 
be Spradhe mehr. 

Cögtimbo, an ber Mündung des Soms 
merfluffes Ecquimbo in den ftillen Dcean 
ober eigentlicher in ben Meerbufen Soquims 
bo, eine wichtige Hanbelsftadt in Chile, 
die viele Randeserzeugniffe nah Peru fen: 
det. Die Vegetation umher ift an DI 
und Wein reich. 

Goran, ift das Buch, welches die angeb: 
lihen Offenbarungen Gottes enthält, wels 
he Mohamed durch den Engel Gabriel - 
empfangen haben fol. Es umfaßt eine 
Mifhung ber Dogmen und ber Gittenlehre 
aller zu Mohamebs Zeit in Arabien bes 
fannten Religionen, Mohameds Schwies 
gervater Abubeder fammelte den Goran, 
Er var politifh auf den Geift der dbamas 
ligen Araber und auf das, was die Aben= 
teurer dieſes Volks beabfichteten, berech— 
net. Eigenthuͤmlich iſt demſelben die Lehre 
abſoluter Vorherbeſtimmung des Menſchen 
und daß der Tod in Vertheidigung der 
neuen Religion zur Seligkeit jenſeit des 
Grabes fuͤhre. Nach der Tradition ſoll 
kein Gläubiger dieß Buch einem Unglaͤubi— 
gen uͤberlaſſen und baßfelbe in keine frem⸗ 
de Spraden überfest werben. In der 
Auslegung weichen die Perfer fehr von ben 
Zürfen ab, | 

Corbach, alte Refidenz ber Fürften von 
Walde an der Iller, im ber Nähe des 
Scloffes Eifenberg an einem Berge und 
Sitz des Hofgerihtd. Die Alt: und Neus 
ftadt haben 300 Häufer und 1600 Eins 
wohner. ’ 

-Cordeliers, hieß 1793 der in ber Kirche 
ber Gorbeliers zu Paris fih verfammelnde 
Club mit 3weden, bie dem bamaligen Ja— 
cobinerclub antgegen ftrebten. 

Cordilleras, ein füdamerifanifhes Ge- 
birge von Magelland Meerenge bis an die 
Eandenge Darien. Es trennt Peru und 
Chile vom übrigen Amerika, ift reih an 
feuerfpeienben Bergen und naͤchſt dem Hima— 
laya das bisher befannte höchfte Gebirge. 
Obgleich unter dem Aquator gelegen, ift 
doch die Höhe fo erhaben, daß mit Gefahr 
Menfchen dort athmen und die Körper, 
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einmal erfläret, ohne Verweſung Liegen 
bieiben, Die hoͤchſte Spige der Chimboraſſo 
bat 20,148 Fuß Höhe über bie Meeresfläde. 

Cordova, Hauptſtadt der fpanifchen Pro: 
vinz Eorbova am Quadalquivir, bat 30,000 
Einwohner in 3300 Däufern, eine präd: 
tige Domkirche und eine ſehr [höne Ges 
gend. Eine Meile von bier liegt Alt: 
Cordova in ‚einer Pferdeweide bes koͤnig⸗ 
lien Geſtuͤts. Man findet bier einige 
fpanifhe Fabrikatur. 

Corea, eine in Afien im Norben von 
China gelegene Halbinfel, deren König, 
wenn er das ganze Land befigt, ein diines 
ſiſcher Sributfürft if. Der Norden ift ges 
birgig und fehr rauh, der Suͤden deſto 
fruchtbarer an Reis, Geide, Baummolle 
und reih an eblen Metallen. Ein Theil 
der Ki .eninfeln ift der japanifhen Regie» 

ung zinsbar.. 

Corfu, eine Stabt und trefflihe Beftung 
mit einem fchönen Hafen auf der ionifchen 
Snfel Eorfu, wofelbft eine griechifche Unis 
verfität angelegt werben fol. Was vom 
Boden um die Stadt herum cultivirk ift, 
ift gartenmäßig beftellt. 

Corinth, eine Stabtruine mit ber Burg 
Afroforintb, um welche im Infurrectionss 
kriege Türken und Griechen lange kämpfs 
ten. Sie dedit bie Landenge von Lepanto, 

Cork , die zweite Handelsſtadt in Ir— 
land mit 9000 Haͤuſern und 100,000 Eins 
wohnern, einem fihern Hafen, einer Börfe 
und 5 Banken, reih an aller irlaͤndiſchen 
Babrikatur.- Der Hafen.ift der Hauptfame 
melplag ber MWeftindienfahrer. 

Cörlin, eine Heine pommerſche Stabt an 
ber Perfante, wo die NRabicje hereinfällt. 

Cornelius, (Peter) Director der Kunft: 
Akademie zu Düffelborf, lebte lange in 
Rom. Man rühmt an feinen Werfen die 
Fülle feiner Formen, bie plaftifhe leben: 
dige Auffaffung feiner dichteriſchen Gedan⸗ 
ken, das Charakteriftifche feiner Darftellung, 
feine Scenen aus Goͤthe's Fauſt, geſtochen 
von Reicheweih, 12 Blätter und bie Blaͤt— 
ter zum Niebelungenliede, Weit 1819 
ſchmuͤckt er die Prachtſaͤle der Glyptothek 
u Münden. Der Gegenfland feiner 
Freckomalerei ift aus dem Mythenkreiſe 
der griehifhen Herodenwelt genommen, 
Bis zum Nufe nad) Düffeldorf arbeitete er 
meiftens für Italien. Gr ift zu Düffel: 
dorf geboren und verdankt feine erfle Auss 
bildung Langern. 

Corneliusmünster, eine Eleine preußifche 
Stadt des Regierungs: Bezirks Aachen am 
Fluſſe Deute mit 120 Haͤuſern und 700 
Sinmwohnern, bie fidy von eben ben Arbeiten 
als die ahener Fabricatur nähren, 

Cornova (Ignaz), Profeſſor ber Ges 
fehichte an der Univerfität zu Prag. Sem 

Rate mar ein prager Kaufmann ous Co— 
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mo, ber Sohn wurde 1740 geboren und 
ftudierte dort bei den Zefuiten, in deren 
Orden er trat. Vom Profeffor der Parva 
in Brünn gelangte er zu gleichem Amte 
in Gommotau und Glattau, Seitdem er 
in Prag lehrte, forfchte er fehr eifrig in 
ber nationalen Geftkichte des Vaterlandes. 
1795 legte ex die Lehrerſtelle der Gefhichte 
nieder, mit 300 Fl. W. W. Penfion, die 
indeß fpäter verboppelt wurde: Er ftarb 
4823. Bekannt find feine „Unterhaitung 
über die Gefhichte Böhmens 3 Bände und 
Paul Stransty’s3 Staat von Böhmen von 
Cornova Überfegt, berichtigt und ergänzt, 
die Erbverbrüberung ber Häufer Böhmifc 
Lügelburg und Habsburg.’ 

Coromandel, die öftlihe Küfte Vorder⸗ 
indiene, vom Gap Goromin bis an bie 


Mündung des Kiftnafluffes, fandig, am 


Strande bed Meeres, aber im Innern 
befto fruchtbarer. Sie hat Eühle Nächte 
nad heißen Zagen, und ift fehr reih an 
Baumwolle, hat keinen Hafen, einen ſeich— 
ten Strand, und ift durhaus ganz in ber 
Hand ber Britten und ihrer Präfidentfchaft ; 
denn das dänifhe Tranfebar und das franz 
zoͤſiſche Pondichery find Feine irgend halts 
bare Punkte. 

Coron, Stadt Morea’s von 8000 Ein: 
mwohnern mit einer feften Burg, einem 
fihern Hafen und flarfem Handel, befon- 
bers nad) ben ionifchen Inſeln. 

Corporationen, hatten ihren Urfprung 
in ber langen Zehdezeit, um durch den 
Shug ber Genoffen eines Bundes bie 
Sicherheit für Perfon und Eigentum zu 
erlangen, welche bamals in ber Unvollfoms 
menheit ber Staatenbilbung Feine Regie» 
zung zu geben vermochte. Der Abel bil» 
dete folche zuerft, die Städte folgten dem 
Beifpiele, dieſem bie Zünfte. Berftanden 
unfre Hohenftaufen die Stadtverbindungen 
beffer zu benygen: fo konnten fie die das 
mals keimende Lanbeshoheit ber beutfchen 
Fürften unterdrüden. Im 16ten Sahr« 
hundert brüdte in Deutfchland bie Fürs 
ſtenmacht felbft bie: Eorpordtionen des 
Adels bergeftalt nieder, daß folder nur 
mit Mühe in ber Reichsritterfchaft fi auf: 
recht erhielt. Dennody behielten jene in 
ber Form erhaltenen Gorporationen nod) 
Macht genug, mandyer zeitgemäßen nüßlis 
hen Neuerung entgegen zu wirken. So 
wahr es ift, daß bie Öffentliche Kreiheit 
nur auf corporative Freiheiten gegründet 
werben kann: fo folgt daraus doch nicht 
bie Nothwendigkeit erblicher Stanbesunter: 
fhiede und einer mädjtigen, mit wefents 
lihen Regierungerechten begabten Ariſto— 
kratie, bie das morarhifhe Princip nad) 
Schwedens und Großbritanniens jüngfier 
und älterer Gefhichte immerwährenb 
betämpft hat. In Preußen, in Baiern 


— 
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und in Wirtemberg, ift für bie Gemeinde⸗ 
verfaffung viel Nahahmenswürbiges ger 
wirkt worden. | 

Correspondent (ber hamburgfhe), er⸗ 
ſcheint feit 1721 ununterbroden, mit Aus: 


nahme der kurzen Periode während ber 


franzöfifhen Befignahrhe der hanfeatifhen 
Departements und ift, obgleich fein Abfag 
etwas abgenommen hat, das gelefenfte Zei» 
tungsblatt in Deutfchland, indem noch im⸗ 
mer an 14,000 Exemplare abgefeht werben, 
Er beſchraͤnkt fi bloß auf Erzählung von 
GEreigniffen mit Enthaltung jeden Urtheils 
in Folge bes Cenſurrechts, weldes bie 
Agenten frember Höfe in Hamburg auf 
folhen anzuwenden im Befig find, Die 
Grundſche Familie befigt noch dieſe gelune 
gene Unternehmung ihres Ahnherrn, bes 
Buchbruders Grund und war auf Ber- 
befferung des Gorrefpondent zum Vortheil 
des Publicum unabläffig bedadt, Das 
vouft nahm biefem Blatte die Bezeichnung 
bes Unparteiifhen unb verwanbelte es in 
- ein Jaurnal, du departement des Bouches 
de l’Elbe, wobei es theild an Unparteis 
lichkeit theils an Abfag verlor. 

Correttori, 5 an der Zahl übten in Ve: 
nedig das Zodtengericht, wie die Ägypter 
über ihre Könige, wider die verftorbenen 
Dogen in Venedig, vor der Wahl bes 
neuen Doge. Sie unterfudhten, ob ber 
verflorbene Doge den Geſetzen gemäß ge» 
lebt und gewaltet habe, Banden fie Feb: 
ler, wurden bie binterlaffenen Erben auf 
Schabdenexfag verflagt umd mußten bann 
eine Geldftrafe erlegen. Ferner unterfuche 
ten bie Gorretiori, ob in ben Gefegen Et: 
was abzuändern, zu erläutern oder hinzus 
aufegen fei, ober ob ſich fonft noch ein 
Mipbraud unter der Regierung bes voris 
gen Herzogs eingefchlichen habe, der abges 
ftellt zu werben verbiene. 

Corsaren. Diefen Ramen erhalten bie 
von bem Kaifer von Marocco oder ben 
Deys zu Algier, Zunis und Tripoli auss 
gerüfteten ober patentirten Raubſchiffe. 
Auch gab man folhen Namen ben See— 
räubern illegitimer Uutoritäten 3. B. ber 
Griechen, fpanifchen Infurgenten in Eüb» 
amerika ıc. Dagegen heißen bie Patents 
Tchiffe, die Autorifation von legitim erflär: 
ten Regierungen erhalten haben, Kaper 
ober Freibeuter, 

Corsika, eine ber bebeutenbften Infeln 
des mittell. Meers mit 180,000 Einwohnern 
und 178 Q,M. Sie Eoftet bisher Frank: 
reich weit mehr, als fie ſolchem einbringt, 
und theilt fid in das Land dieß⸗ und jen« 
feits bes Webirges, deren hoͤchſte Spigen 
monte d’oro ober rotondo 8 bi8 9000 
Fuß hoch find. Das Klima ift milde und 
der Boden fehr fruhtbar. Der Gorfe 
treibt aber lieber Fiſchfaug als Landbau 
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ober Fabrikarbeit. Gelbft fein Feld ernten 
meiftene Fremde, weil bie vorhandenen 
Zagelöhner dazu nicht hinreihen. Die 
Snfel hat Shöne Häfen, Baftia, Calvi, 
Aaccio, Bonifacio, San Fiorenzo und 
Porto Veechio. Seine Gebirge find noch 
ganz ununterfuht. Corſika führt viel 
Wein, DI, Salz, Seide, Corallen und 
edle Früchte aus, leidet aber beſonders durch 
bie Zrägheit feiner Bewohner und durch 
ihre Blutrache. Sie ift Napoleons Ges 
burtsland; er bielt aber nicht viel von ſei— 
nen Lanbesleuten und ale er 1814 das 
erftere Mal abdankte, begab er fih nicht 
em Corſika, fondern zog das Kleinere Els 
a vor. 

Corsoer, eine Eleine bänifhe Stabt auf 
Seeland am großen Belt und bie gemöhns 
liche Überfahrt nach der Infel Führen. 

Corte, eine kleine Stadt in Corſika mits 
ten auf ber Inſel auf einem fleilen Kelfen, 
mit einer Gitadelle und einer Univerfität, 

Cortes. - &o nennt man in Spanien unb 
Portugal bie verfammelten Reichsſtaͤnde, 
benen aber Earl V. und Philipp II. in 
Spanien und fpäter die Könige von Pors 
tugal durch Erweiterung bes monardifchen 
Principe alle Macht entzogen hatten. Die 
in Spanien hergeftellten Gortes, waren 
eine von ber Gentraljunta 4810 erzwun⸗ 
gene Berfammlung, indem 50,000 Spas 
nier in jeder Provinz einen Abgeorbneten 
en und außerdem fanbte jede der 18 
Städte bes Reihe, welche 1789 bie Gortes 
beſchickt hatten, einem Deputirten. Diefe 
Berfammlung gab Spanien befonbers uns 
ter Arguellars Leitung 1912. März 18. 
bie bekannte, auf Bollsfouveränetät ges 
gründete Verfaſſung. Nach der Ruͤckkehr 
des Königs von Spanien aus der Gefans 
genfhaft zu Walengay übergaben 69 Des 
putirte, (bie fo genannten Persas) Apr. 12. 
1818 ihre Proteftation. Eine Infurrection 
bes zur Einfhiffung nah Amerika bei 
Eadir verfammelten Heers bewog K. Fer» 
dinand VII. 4820 die Sonftitution von 1812 
anzunehmen, Daburd wurde Epanien ein 
bemofratifdy » monardifher Staat. Die 
neuen Gortes traten Sul, 9. 1820 zufam» 
men und gingen Novbr. 5. aus einander. 
Einige Anardhie begann ſchon; aber biefe 
Cortes und ihre nachherige Deputation be: 
nahmen fi mit Mäßigung, wenn fie gleich 
faft alle Moͤnchskloͤſter und jede Spur 
ber Inquifition aufhoben. Auch die zweiten 
Cortes, welche 1821 März 1. zufammen 
traten, unterftüsten bad Minifterium zur 
Erhaltung der Ruhe; aber vergebens was 
sen bie Bemühungen der Gorted, eine 
Reaction in Waffen zu verhüten. Lauter 
wurden nun auch bie Communeros ( Des 
mofraten). Die Gortesverfammlung wurde 
Auguft 30. geſchloſſen, aber fkon am 
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23. Septbe.. 14821 mußten bie außerorbent: 
lichen Gortes wieder berufen werben. Diefe 
entjchieden für eine neue Verritorialeire 
theilung in 51 Provinzen, und befcloffen, 
den infurgirten Golonien Unabhängigkeit 
von Spanien mit Vorbehalt bed Kronen: 
rechts bes Königs anzubieten. Sie bes 
ſchraͤnkten die Preßfreiheit und bie Anar: 
hie der Volksclubiften, fo unruhig das 
Volk felbft in Madrid auh war, Die 
Minifter traten indeß 1821 freiwillig ab. 
— März 1. 1822 berief ber Monarch die 
orbentlidye dritte Gortedverfammlung. Auch 
biefe fchloffen fich der Regierung und nicht 
den Communeros an, und entfchloffen ſich, 
zu endlich firengen Mafregeln wider bie 
wegen bed Berluftes aller Vorrechte un— 
ruhigen noͤrdlichen Reiceprovinzen, vers 
mochten aber bad Deficit nicht zu heben, 
zumal bie Meiftbeerdten fih gegen jede 
neue Grundfteuer erfiärten. An gleihem 
Plane fcheiterten die Cortes 1813 und 
Garay 1817, felbft der mäßige Anfchlag 
von 150 Mill. Healen mißfiel. Die Mißs 
vergnügten, unterftügt von ber Geiftlihkeit, 
ergriffen die Waffen und ein franz. Heer 
befegte die Gränzen angeblih zur Sperre 
bes gelben Fieber. Frankreichs Politik 
wuͤnſchte einen Bergleich vergebens zu vers 
mitteln, gab den Infurgenten Beiftand und 
verlangte Vergrößerung der koͤniglichen 
Macht und mehr politifhes Gewicht den 
Meiftbeerbten in einer verbefferten Conſti⸗ 
tution zu verfchaffen. In gleihe Ideen 
gingen die andern großen continentalen 
Gongreßmädte ein. Ihre Noten tabelten 
Spaniens Sonftitution und als es den Ans 
firengungen der conftitutionellen Regierung 
gelang, die Ruhe in Spanien wieder her: 
zuftellen, paffierte ein franz. Heer 1823 
bie Pyrenäen, drang. fhnel nah Mabrid 
vor, weldes bie Cortes vorher verlaffen 
und den Monardien mit fich geführt hats 
ten. Auch Cadix wurde von den Franzoſen 
und den fpanifhen Truppen, weldye bie 
in Madrid conftituirte Regierung dahin 
fandte, belagert und genommen. K. Fer: 
dinand VII. ergriff die Zuͤgelder Regies 

rung wieder, vermag aber ungeachtet feis 

ner jesigen milden Arfiht nicht, Spanien 
dergeftalt zu berubigen, daß die überwunds 
ne Sorted» und Communerospartei, unvers 
folat, ſeitdem fie fih unterworfen bat, 

im Baterlande leben kann. Das eben 

ift das Elend aller Bürger» Kriege, daß 

man dem Mitbürger weniger als bem 
fremden das verzeibt, was er Diefem oder 

Senem Übles zufügte, ; 

Schneller fieiterten bie Freunde der 
portuaiefiihen Gorftitution, die noch ftär« 
fer als die fpanifhe den Monarchen bes 
fhränfte. Auch bier ging die Verfaffung 
aus der Schlade einer Militärrevolution 
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hervor. Portugals Cortes hatten gegen 
ſich ein großes Deficit im Staatseinkom⸗ 
men, ben Widerwillen der Golonien, ſich 
mit bem Mutierlande in einen Staatskoͤr— 
per zu amalgamiren, ben Wiberwillen ‚der 
Agnaten der Dynaftie, der Königinn und 
bes Hofes, Freilid waren für Letzteren 
die Zeiten in Brafilien beffer bei dem 
Glanze einer koſtbaren Hofhaltung, tels 
her das verarmte Portugal keinen Zufhuß 
zu fenden vermodte, nachdem es durch 
Krieg verheert worden war und die Bors 
theile des Handeldmonopols mit Brafilien 
verloren hatte, Als die Monardie Por- 
tugals nad) Eroberung bes Landes aus 
maurifher Hand entftand, . gaben bie fies 
genden Krieger in: Begleitung ber Geift« 
lihfeit dem Staat, der ſich ariftokratifch 
mit vielen großen Dotationen ber verbiens 
ten SKriegerfamilien bildete, zu Lamego 
1151 die erfle Organifation auf einem 
Reichstage. Erft von 1279 an erhielt der 


britte Stand Zutritt, zu bem man ben 


niedern Abel und die Männer ber Eleinern 
NRitterbotationen zählte, Die Macht der 
Monarchie war nicht genau beflimmt, bald 
war bie Kraft ber Regierung in der Hand 
bes Adeld, bald in der des Monarden. 
Emanuel ber Große ftellte fie ganz ari- 
ftofratifh (1495 — 1521.) — Der erfte 
Braganza Johann IV. berief 1640 die 
Gortes wieder, um Geld und Blut ber 
Unterthanen zur Behauptung des jungen 
Throne leichter verwenden au können, Gie 
erhielten natürlich vielen Einfluß auf den 
Monarchen, Erſt 1683 lernte bie Regies 
rung bie Entbehrlichkeit der Cortes und 
berief foldye feit 1697 nicht mehr. Den 
Rath der drei Reicheftände, der an bie 
Stelle ber nicht berufenen Gortes eintrat, 
wählten nicht mehr, wie vormals, die Cors 
tes; fohbern der Monarch befegte ihn bes 
liebig aus dem Landabel. Nah ber Mili— 
tär = Infurrection von 1821, die in Porto 
begann und ſchnell aud Liffabon ergriff, 
wurden bie Deputirtenwahlen zu ben Cor⸗ 
tes nach Vorſchrift der fpanifhen Berfafs 
fung vorgenommen unb San. 26. 1821 
eröffneten die außerorbentlidhen Cortes ihre 
Sitzungen zu Liffabon. Der Monard ge: 
nehmigte im voraus bie von ben Cortes 
zu beſchließende Verfaſſung. Juli 3. 1821 
erfhien der König perfönlid in Liffabon 
wieder, und nahm am 4. Juli bie neue 
Verfaſſung an. Brafilien verlangte im 
Februar 1822 neue organifche Gejese für 
feine Verbindung mit Portugal; ald man 
ſich darin nicht bereitwillig fügte, inſurgirte 
Brafilien wiber die Cortesregierung und 
blieb in gleiher Stellung, nahdem Graf 
Amarante im ndrblichen Portugal bie Her» 
ftelung einer weiferen Regierung verſprach. 
Die Cortes mußten, als die Königinn und 
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ber zweite Sohn berfelben, Prinz Miguel 
die Armee gewonnen hatten, ihre Autorir 
tät nieberlegen. Der Monard) nahm bie 
feinige zurüd, es fanden mandye Verhaf: 
tungen Statt, die Kinanzverlegenheiten 
wurden indeß nicht gedeckt. Braſtlien pro; 
clamirte feinen Statthalter, ben Kronprins 
en zum Kaifer von Brafilien, wahrfcheins 
lich fehr gegen feinen Willen, indeß er 
hoffen mag, über den Abfonderungsgeift ber 
Brafilier Herr zu werben. — Eine Reaction 
ber Königinn und des Prinzen Miguel wurbe 
1824 vergebens verfuht und der Monard) 
ftellte eine milde Verwaltung her, und bes 
tief die Cortes. 


Corunna, auf einer Halbinfel an ber 
Mündung des Meers gelegen, ift zugleich 
Kriegthafen und Haupiſtadt in Galicien. 
Die Einfahrt vertheidigen 2 Gaftelle und 
bie Stadt felbft, das Fort ©. Anton auf 
einer Infel, Sie hat ein Handelsgerigt, 
eine Handelefhule, einige Fabriken, 10,000 
Einwohner und ift der Yandungsplag 
der englifphen, von Dämpfen getriebenen 
und aller übrigen Paketboote, nah Ha— 
vanna und den Philippinen. 1823 nahmen 
bie Franzoſen bicfen feften Plas durch 
Sopitylation. Im 9. 1809 fiel vor den 
Thoren eine Schlacht zwifchen den Britten 
und PFranzofen vor, worin ber englifche 
SO bergeneral Moore fiel, in beren Folge 
ae nden Dritten fih ungeftört: eins 

ifften. 

Corvrey, Schloß nahe bei Hörter an ber 
Wefer, ift jest der Sitz des Weihbiſchofs; 
vormals war es ein fehr reiches Benedictiner» 
Elofter. Daß fo genannte Fuͤrſtenthum Gors 
bey iſt jegt Heffenrothenburgifch. 


Cosacken, Einft bildeten fie 
Gränzmilitärbistricte Rußlands, waren 
zum Theil Nomaden und wohl ein 
Schutzvolk, aber feine eigentliche 
nen Rußlands. Sie theilen ſich in zwei 
Hauptzweige, die maloroſſiskiſchen und die 
doniſchen. Alle find der orthoboren grier 
hifhen Kirche eifrig zugethan. Erſtere 
wollten die Polen wegen ihrer Wildheit, 
Diebftahls und GStreifereien in der Ufräne 
baͤndigenz allein ftatt Folge zu leiften, 
gingen fie in das ruffifche Gebiet über 
und fuhren fort, ihren Heimann felbft zu 
wählen, bis deren Oberfeldherr Mazeppa 
1708 vor der Schladht bei Pultama zum 
Könige Earl XII. von Schweden überging, 
weßwegen ihnen Kaifer Peter der Große 
viele VBorrehte nahm. Kaiferinn Gathas 
zina II. fegte ihnen 4764 einen General: 
ouverneur und eine SRegierungsfanzlei. 

est find fie feßhaft. Die faporoger Go: 
faden diefen angehörig, verloren einen 
Theil ihres Landes und behielten nur Rand 
auf den Infeln und am Dnieper jenfeit der 


manche 
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Wafferfälle. Hierüber unzufrieben, unters 
ftügten fie Pugatſchew in feiner Rebellion 
wider Catharina H. und erfuhren zur 
Strafe ihre Aufloͤſung. . Schon feit 1379 
ald ein abgefonberter : Sofadenftamm be: 
fannt und immer der Krone treu, waren 
bie donifhen Gofaden, die fi fehr ver: 
mehrt haben. Sie ftellen nod immer ber 
zuffifhen Armee, wenn fie zum Kriegs: 
dienft verlangt werden, alle waffenfähige 
Mannfhaft. Nur im wirklichen Dienfte 
dem Beinde gegenüber, ober an ber Gränze 
erhalten fie Sold. Man rechnet die Wafı 
fenfähigen, bie in biefem Volke auch bie 
Greife begreift, bei den tſchernomorskiſchen 
auf 25,000 Mann, bei ben bonifhen auf 
19,250, bei den bugifdhen auf 6389, bei 
den tihugujewfhen auf 7646 , bei den 
duborslifhen auf 3000, bei ben aftras 
tanifhen auf 3000, bei den grabengtifchen 
und femninifchen auf 1200, bei den orens 
burger auf 20,000, bei den uralifchen auf 
30,000 und bei den fibirifchen auf 100,000 
Krieger,, Ihre Volksmenge beider. Ges 
ſchlechter mit Einfluß der Kinder rechnet 
man auf 1,100,000. Ihr ſchwerſter Dienft 
ift jeßt die für Rußland fo Eoftbare Br; 
wahung der kaukaſiſchen Gebirgsvoͤlker; 
daher ſteht eine Divifion ſtets in der nörbs 
lihen kaukaſiſchen Linie in fireitfähigen 
Cantonirungen und Kleinen Feſtungen mit 
leichter Artillerie. Cine noch flärkere Abe 
theilung bildet. zum Schuße Georgiens bie 
ſuͤdliche Linie; die ftärkfte hat die Milis 
tärftraße durch den Kaukafus befest und 
lebt beftändig im Krieges; eine-vierte ver 
ſtaͤrkt die große Heerabtheilung, welde bie 
Zürfen und Perfer in Refpect hält. Der 
Flügel gegen das Gebiet ber tuͤrkiſchen 
Kurden iſt in ſtetem Vertheidigungs— oder 
Angriffskriege mit dieſen. Die ſiegreichen 
Pikets dieſer Coſacken ſtreifen bisweilen 
is an den Ararat, ja ſelbſt bis zum See 
Wan und behaupten ihre Sicherheit nur 
dadurch, daß fie ihre ſtarken Pofitionen ims 
mer weiter ins Gebiet dieſer Nomaden 
vorwärts drängen, welches nah dem 
Kriegs: oder Friedentlande der kürkifchen 
Pafchen mit den Kurden jenen bald wills 
fommen bald fehr unangenehm, und ber 
wahre Grund des fieten Mifvergnügens 
ber Pforte mit dem zuffifhen Hofe ift, der 
biefes Vorrüden gegen Grzerum für 
eine es kieigung und die Pfors 
te fire Angriffe erflärt. 

Cosel, preuß. Stadt und Feſtung bes 
Neg. Bez. Oppeln, unweit ber Ober mit 
230 Häufern und 1300 Einw. Sm Kriege 
mit Napoleon 1807 vertbeidigte fih ber 
Gommandant bis zum Frieden. In ber 
Nähe ift einiger Weinwahe, ber jeboch 
nur ſehr leichten Wein liefert und bie 
Stadt felbft durch ihre Lage ungefund. 


Cosenza 


Cosenza, Hauptſtadt ber neapolitänis 
ſchen Provinz Calabria citeriore, zwifchen 


den Flüffen Bufienti und Grati mit 15,000 


"Einmw., welde trefflihe Eifen= und Toͤp⸗ 
ferwaaren liefern, eine flarf befuchte Meffe 
und die Hauptausfuhe ber calabrifhen 
Produkte haben, 

Cösfeld, Stadt des Reg. Bez. Münfter 
mit 500 Haͤuſern und 5500 Ginw, Lei⸗ 
newand » und Zudfabrifen, Gärberei und 
Dandel ernähren bie Stadt. Die hiefige 
Papierfabrik ift trefflich. 

"Cöslin, Stadt bed Reg. Bez. in ber 
preuß. Prov. Pommern gleihen Namens 
an ber Niefebed, mit 550 Häufern und 
5000 Einw. auc vieler Fabrikatur. 

Cosmisch, was auf das Weltgebäube 


und befonderd auf unfer Sonnenfyftem 
Dezug bat. 


Cosmopolitismus, Weltbürgerfinn. Man‘ 


hat diefen in einigen Staaten als eine 
Anfeindung bed Patriotismus befehbet, 
In der That ift er eine’ eblere Tugend, 
als ber oft freilid etwas egoiftifche Pas 
triotiemus. Letzterer dürfte jedoch daß ge: 
wöhnliche Biel: menfhliher Beftrebumgen 
bleiben, und Keiner wird dem Patrioten 
verargen, baß ihm das Vaterland und: in 
diefem, feine Kamilie und fein Geburtsort 
am theuerften find. 

Cossimbazar, Stadt im engl. Bengalen 
mit dem Hafen Murfchebabad und vieler 
oftindifhen Fabrikatur. 

Costanowitz, Öftreihfhe Stadt und Bes 
flung in Eroatien- an ber, Unna. 

Costnitz, ſ. Constanz, 

Costume, ift bie einem Volke ober eis 
nem Stande in einem gegebenen Beitalter 
eigentbümlihe Bekleidung und Mobiliar» 
umgebung, von Perfonen die aus dem 
Altertum auf unfern Theatern, in Gemäl: 
ben ac. dargeftellt werben. Gewiß ift bier 
dem Künftler und dem Dichter nicht bloß 
erlaudt, ſondern es ift fogar feine Pflicht, 
Manches idealifirt uns bdarzuftellen; aber 
bad Altertbum oder das Fremde muß im 
Äußern, wie in ber Rebe, nicht unnatür: 
li erfheinen, und weder der Dichter noch 
ber Bildhauer, Maler, Zeichner, Kupfer: 
fteher oder Regiffeur der Theater verab: 
fäumen, 'audy burdy dag Eoftume bag Ges 
mälde des Altertbums Kennern und Nichts 
fennern intereffant zu maden, Bei 
den Eoftbaren erhaltenen Bilbwerfen ans 

tiquarifher Sammlungen und manden 
neuen Nachrichten ber Sitten und ber 
Comforts der Wilden aller Klimate ift 
man wahrlid nicht mehr verlegen, ber 

Scene ıc. Taͤuſchung und dabei ein gefäls« 

liges Äußere zu geben. 

Coswig, Stadt, Witthumsſchloß und 

Amt im Anhalt» Bernburgfhen an ber 

Elbe, von 360 Häufern und 2000 Einw. 
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Cotbus, gewerbfame Kreisftabt ber Pros 
vinz Brandenburg, Reg. Bez, Frankfurt, 
mit 930. Häufern und 8000 Einw., bie 

ch von Fäbrifatur in Tuch: und Wolle, fo 

ie durch. Lohgärberei und Brauerei ers 
nähren. J 

Cöte droit ober gauche, (rechte ober 
linke Seite) ber franz. Deputirtenfammer. 
Es ift eine fehr fehlerhafte Stimmung der 
engl, und franz, Oppofition, ſich durch lei- 
benfhaftlide Parteinahme auszuzeichnen, 
und dur ihre Sitze ſchon ihre Pars 
teimamen zu bezeichnen; bie linke 
Geite in ber franz, Deputirtenfammer ift 
antiultra, die rechte ultra, fo wie bie 
Mitte minifteriell gefinnt. Im engl. Pars 
lament ift die rechte Seite minifteriell. 

Cothurn, hoch gefhnürte Jagdſchuhe, 
bie jest in Italien noch gebräudlich find. 

Cotin‘ oder Cottin (Sophie Restau), 
eine franzöfifche, auch bei uns in Überfetz 
zungen befannt geworbne Romanfcriftftels 
lerinn, bie in ihren Schriften durch Dars 
ftelung von Lebensfcenen belohnter Zucht 
und Zugend, flill zu dulden ermunterte 
und 1807 zu Paris ftarb. 

Cotrone, Stadt, Hafen und wichtiger 
Hanbelöplag für die Prov. Calabria oltra 
des Reapolitanifchen mit einem Bisihum. 

Cotta (Heinrich), fönigl, faͤchſiſcher 
Dberforftrath und Director ber Forftalades 
mie zu Tharand, Gein Bater war wei« 
marfcher Forftmeifter, und diente wie fein 
Sohn von unten auf, flubierte 1784 und 
1785 zu Jena. Seit 1804 ift er ein als 
denkender Forſtmann fehr gefhäster Schrift 
fieller, der in neueren Forfihungen feine 
älteren immer mehr vervollflommnet. 

Cotta (v. Cottendorf), fönigl. wirtem« 
bergſcher Abgeorbneter der zweiten Kam⸗ 
mer und der reichfle der beutfchen Buchs 
händler. Talente des Mannes. bahnten 
ibm den Weg zum Glüde, das Arbeitfams 
keit und Borfiht ſtuͤtzte, mit glüdlichen 
Speculationen auch außer feinem Fade 
verbunden, Mit Bertud betrieb er beim 
wiener Gongreß zur Erridtung ber Funs 
damentalacte bed. beutfhen Bundes, die 
Intereſſen bes Buchhandels. Die Eotta’s 
ftammen, wie allgemein behauptet wird, 
aus der berühmten römischen Patricierfas 
milie ab, wenigftens fagte bieß ber erneus 
erte beutfhe Adelsbrief des Geſchlechts 
vom Jahr 140, Aud als Gelehrter er: 
warb fit Cotta einen Ruf. Er gründete 
die allgemeine deutſche Zeitung in Auges: 
burg mit Poffelts Hilfe, befien Zalınte 
er zuerft ermunterte. Als Deputirter der 
mwirtemberafhen Landftände, vertheibigte 
er mit Würde, wad er für Recht und wahr 
anfah und lebt jegt in Baiern, wo er bie 
Dampfſchifffahrt mehr als bisher. der Ball 
war, einzuführen befliffen if. Zu feinen 
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Berbienften um bie beutfche Literatur ges 
hört, daß er. zuerft ven Einfall hatte, unfere 
beliedteften Nationalfchriftfteller in wohl⸗ 
feilen Originalausgaben heraus zu geben, 
Seiner Idee der Herausgabe von Schil— 
lers Werfen, find nun fhon mehrere ähn« 
lihe Unternehmungen nachgefolgt. Man 
fagt, daß er über 90,000 Eremplare von 
Schillers Werken abgefegt haben foll. 

“ Coulissen. So nennt män bie Flügel 
auf ber Schaubühne, wodurd die ümge— 
bung berfelben verändert werben Eann, 
wobei unfer Decorationsmaler der Theater 
immer mehr Ülbereinfliimmung mit der gro: 
Ben Handlung auf. ber Bühne am: 
bringen. \ 

Coupon. Zinsfhe'ne der Stäatss, oder 
Provincialz, oder Stadtfhuldbriefe, bie 
zum Behuf der Realifation zur Verfallzeit 
abgefchnitten werben. FR 

Courant, Umlaufemünze als Gegenfag 
gegen andere befjere Valuta im Lande. 
Solde mag nun in gröberer Münze, in 
Golde oder Papiergelde beſtehen. Grobs 
courant Heißt man die größeren und Kleine 
Gourant die Eleineren Münzen, 

Courbitre (Wilhelm Rend $reiherr 
de ’homme yon), 1733 zu Gröningen in 
ben Niederlanden geboren, + 1811 als 
Gouverneur von Meflpreufen, Seine 
Aſche decken die Feſtungswerke von Grau: 
benz, welche er 1807 gegen die Frangofen 
topfer vertheibigte, 1757 ging er ale Ins 
genieurcapitän aus niederländifhem Dienft 
in ben preußifchen über, errichtete 1759 
ein berühmt geworbnes Kreibataillen, das 
er freilich aus allerlei Gefindel oft recrur 
tirte und. durd bie ſtrengſte Mannezudt, 
fo viel er vermodite, in Ordnung erhielt. 
Sein Bataillon wurde wegen des Anden: 
tens feiner Waffenthaten im Frieden nicht 
reducirt und lag in DOflfriesiand. Er be: 
wog den- Monarchen zur Nuturalbrotver: 
pflegung der Armee in Kriebenezeiten und 
zur Erhöhung des unzulänglic geworde— 
nen Soldes. 

Cours, Der laufende Preis des Geldes 
oder der Wechſel. — Courszettel find die 
Angaben des jüngften Preifes, welche be: 
‚ eidigte Wechfelfenfale ausfertigen. — Die 
Worte Briefe im Goursseitel find bie 
angebotene Preife ber Kaufiiebhaber. — 
Geld die angebotenen Preife der Ber: 
kaͤufer. 

Cours, Lauf eines Schiffes von feiner 
Abfahrt bis zu feiner Beflimmurg. Co 
erklären fi die Schifferedensarten : gras 
den Cours Halten, falfhen Cours 
haben, von dem graben abfom: 
men ober abfallen, Cours verän- 
dern, wenn ber Gapitän abſichtlich von 
dem erſt gewählten Wege abgeht. 


Cramer 


Court, (bie englifche) heißt die in Ham: 

burg prioilegirte Sefellfhaft brittifcher 
"Kaufe und Handelsleute, 

Courtier, Mädler ber Handlungs ge⸗ 
ſchaͤfte. Gewoͤhnlich werben bie Wahl, 
Zahl, Inftruction und der Zarif ihrer Res 
muneration, von der Obrigkeit, feltener 
von einem Ausfhuffe der Kaufmannfchaft 
beitimmt, 

Coventry, ift wohl noch in beutfchen 
witzelnden Schriften, nicht mehr in britti: 
fden, ein nationales Abdera, befto be» 
rühmter aber als Fabrikſtadt in der 
Warwidihire mit 18,000 Einw., die bes 
fordere Band aller Gattungen weben. 

Coxe (William), ein berühmter engl, 
Reifender und Gefchichtfhreiber, wurde 
1747 geboren. Geine Reifebefhreibungen 
wurden fämmtlih ins Deutfche überfegt 
und fanden zu ihrer Zeit viele Lefer, weil 
er fih freier als Andere über Lebende 
Staatebeamte und bemerkte Mißbraͤuche 
aueſprach. Beſondres Intereffe hat für 
und feine 1807 ins Deutfche übertragene 
Geſchichte des Haufes Öftreih. Sie hat 
fehr große Unvolftändigkeiten, wie das von 
einem Ausländer nicht anders erwartet 
werden konnte; indeß war fie das erſte 
Model von einer Staatsgeichichte eines 
deutſchen Haufes, worin bie Biographie 
ber Dynaſtie nicht grade Haupt: und bie 
Geſchichte ber Socialverhältniffe der Uns 
terthbanen bloß Beiwerk war. Dormapr, 
Hegewiſch, Schmidt in Gießen, Rommel 
in Caffel, Raumer, Spittler ıc,, haben 
in lebendigerer Darftellung, freilich fpäter, 
unfern Core und in Vollftändigkeit einer 
deutſchen Specialgeſchichte weit uͤbertrof— 
fen; aber er war ber erſte, welcher diefen 
Pfad rühmlich vorzeichnete. 

Crailsheim, Stadt, Schloß und Ober: 
amt im wirtembergſchen Jaxtkreiſe mit 
400 Käufern und 3000 Einw, an bes Zart 
und einem Geſundbrunnen. 

Crailsheim, eine feit 1700 freihertliche, 
alte reichsritterſchaftliche Familie, die der 
Gage nad bis 7418 ihre Ahnen zurüds 
führen kann, den Hochs und Erzftiftern, viele 
Prälaten, Oſtreichs Heeren tapfere Offis 
ciere, dem Markgrafenthum Ansbach ehr: 
würdige hohe Beamte, und ber Reicherit: 
terfchaft Borftände gab, Ihre Stammburg 
ift laͤngſt Ruine, 

Crainburg, eine Stadt Herzogthums 
Krain von 1400 Einw. 

Gramer, (A. W.), Etatsrath und Pros 
fiffor der Jurisprudenz in Kiel, ein Sohn 
des berühmten Kanzlers Gramer, wurbe 
1760 zu Kopenhagen geboren, und ift eis 
ner unfrer verdienten Quriften, welche bie 
biftorifhe Entwickelung der Grundfäge 
unſrer angenomnienen lateinifchen fremden 
Rechte aus ber früheften Periode und aus 


\ 
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en Sitten, Irrthuͤmern und Volksmeinun⸗ 
en ber Vorzeit entwickelten. Bor ein 
aar Jahren machte er deßhalb eine ge: 
‚hrte Reife nach Stalien. Nach Erneftirs 
Ranier erläuterte ev aus ben Pandekten 
anche Klaffiter und umgekehrt aus dies 
n dad corpus juris mit Beifall ber 
Cramer (Joh. Andreas), ftarb 1788-als 
:anzler ber ‚Univerfität Kiel, gefeiert von 
inen Zeitgenoffen. Sohn eines fädhfiichen 
Irebigers in Annaberg, und armer Stu. 
ent nährte er fich auf der Univerfität 
eipzig von einem Kleinen Stipendium, 
orrecturen und. Privatfleiße.- Geine Bils 
ang halfen die jungen Männer vollenden, 
e mit ihm in ben Vierziger bed vorigen 
ahrhunderts Leipzig befuchten und unter 
efen Gellert und Klopftod. 1754 führte 
n die Gunft der Familie Bernstorf zum 
‚penhagener Hofprediger, bann zur Pros 
fur der Theologie und in die Zirkel bes 
ofes und bes Abeld. Die Revoiution 
ider Struenfee verleidete dem hochgefeier» 
n Manne den Aufenthalt in Kopenhagen, 
ımal er einer großen Popularität unter 
n Dänen genof, ungeadtet er ein Deute 
ber war; befhalb nahm er bie freilich 
br einträgliche Superintendentur in Luͤ⸗ 
ick an, wurbe aud dort fehr geachtet; 
ser er fehnte ſich zurück nah dem bänis 
ben Staatsbienft und nad den früheren 
ıgenehmen Lebensverhältniffen mit. den 
ıgefehenften Familien Dänemarks. 1774 
hielt er gleih.nad der Ermwerbung des 
ttorpſchen Kandesantheild den Ruf. als 
rofanzler der Univerfität zu Kiel und 
s erſter Profeffor der Theologie, 1781 
ı8 Kanzleramt und die Guratel ber Uni» 
efität, und farb allgemein bedauert 1788 
s geihägter Schriftfteller, Exeget, Kane 
lredner, Weltmann und voll Thätigkeit 
ir fhöne und nuͤtzliche Zwecke. 
Cramer (Joh. Friedr.), des vorigen 
sohn, 1752 zu Quedlinburg geboren, Unis» 
rfirätsfreund von Voß und Bürger, und 
bon damals durch feinen Hang zum Sons 
rbaren und zu Zerſtreuungen berüdtigt. 
shon 1775 bewirkte ibm fein würbiger 
zater eine afademifche Anftelung in Kiel. 
794. erhielt er dort wegen ercentrifder 
nbänglichkeit an der franzöfifhen Revo: 
ıtion feine Entlaffung mit einer Eleinen 
enſion. 
ort Buchhändler und Buchdrucker und 
ıufle ein. großes Haus, deffen Miethe 
ın allein fehr aut nähren konnte. Allein 
ie ftehende Geſchaͤfte war diefer ſchwaͤr— 
ıerifhe Mann nit geneigt: durch nuße 
„fe Unternehmungen verlor er fein Ders 
wögen, und flarb bort 1807. Für Klop⸗ 
ock und für Frankreichs Gelehrte aus der 
Schule der Revolution, hegte er eine abs 


Er ging nun nad) Paris, wurbe - 
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göttifhe Verehrung. In feinem Haufe 
verfammelte er die damals in Paris auds 
gezeichnetften Perfonen und viele Ausläns 
der. Sein darüber gehaltenes Tagebuch 
dürfte intereffanter feyn, als feine ercen= 
trifhen Schriften. Es verdiente bie Ders 
ausgabe bemerfenswerther Bruchſtuͤcke. 

Cramer (Karl Gottlob), meiningf&her 
Forftlehrer zu Dreißigader, woſelbſt er 
1817 farb. Bon ber Theologie ging er 
zur Romanfcpriftftellerei über, bat viel 
diefer Waare aber aud Schlechtes geliefert, 
und fand body bis an fein Enbe ein Lefes 
publikum. 

Cranach (Lucas), 1472 zu Cronach im 
Bambirgfhen geboren, ein, vorzüglicder 
Maler, Zeichner und Kupferftecher, befons 
ders auch in der Holzfchneidelunft, namenta 
lich im Helldunkel berühmt. Sein eigent« 
licher Name ift Sünder, ungeadtet 
ihm feither der Name Müller beigelegt 
worden iſt. Wir erwähnen ihn hier, ba 
feine Werke noch unter uns fortdauern, 
obgleich befonders durch Nachläffigkeit einis 
ger Gabinetsauffeher, ſchon jest mandes 
Meifterfiül an feuchter Wand dem Untere 
gange zueilt. Er war Höfling ber Kurs 
fürften Friedrichs bes Weifen und Johann 
Friedrichs von Sachſen, ben er in ber Ges 
fangenfhaft nicht verließ, auch Bürgers 
meifter in Wittenberg, und flarb 1553 zu 
Weimar am Markte in feinem Haufe, das 
jegt ber Buchhändler Hoffmann bewohnt, 
Er und fein Sohn haben viele Gemälde 
binterlaffen, und auch Handzeichnungen 
merfwürdiger Beitgenoffen, zu benen ber 
Geſchaͤftsmann und der berühmte Kuͤnſtler 
überall Zugang hatte, Seine Holzſchnitte 
in guten Eräftigen Abdruͤcken werben nicht. 
minder gefhägt. Nürnbergs zahlreiche 
Privatfammlungen befigen noch Vieles von 
den Gemälden ber Familie Cranach, das 
bicher unbemerft blieb. 

Cranenburg, Stadt zwifchen ber Maas 
und Wahl im Reg. Bez. Eleve.von 1400 
Einw. 

Crangen,, eine Eleine binterpommernfche 
Stabt am Fluſſe Grabom. 

Cranichfeld, eine Eleine Stadt von 220 
Häufern und 1250 Einw., theils aothaifch, 
theil8 weimariſch, die fih vom Strumpf⸗ 


ſtricken, Korbmachen, Zöpferei und Tuch⸗ 


weberei ernähren. _ 

Cranz (Aug. Friedr.), preuß: Kriegss 
rath, der 1742 geboren ward, ging von der 
Theologie, die ihn ſchlecht ernährte, zur 
Satire über, die er in ber Gallerie ber 
Teufel, Bodiade u. ſ. wm. übte. Nach er— 
langter Penfion von 800 Rthlr. ſchwieg 
fein Satire nicht ganz; aber er widmete 
ſich nun kleinen potitifhen Fehden, und 
fein Wis wurbe wieder genial, Gemwandt: 
beit und beutfchen Kreimuth hatte er, aber 
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er fhrieb viel Schlechtes, weil er zu eil« 
fertig ſchrieb. 

Craon, am Fluffe Ondon im Departes 
ment Mayenne mit 2000 Einw. und vie- 
ler Fabrikatur in Wolle und Flache für 
die Fabriken in Rouen, 

Crapauds du marais, bie Gegner. bes 
fo genannten jacobinifhen Bergs, welde 
aber Mai 31.1793 gänzlich unterlagen. 

Craven (Lady Elisabeth), Tochter des 
Grafen Berkely, geb. 1750 und 1767 an 
Lord Craven verehliht, war früher. ale 
eine fenntnißreiche Beobadhterinn auf ibren 
Reifen im Autlande berühmt, wo fie auch 
den ansbacher Hof befuhte und Mutter 
mehrerer Kinder erfter Ehe. In zweiter 
Ehe, nad dem Zobe ihres erften Gatten, 
von bem ſich die Dame fcheiden ließ, bei: 
rathete fie ben Neffen Friedrich bed Gro— 
Ben, den Markgrafen Chriftian Friedrich 
Carl Alerander von Ansbach, der bald her» 
nad) gegen 100,000 Dufaten Jahrrente 
feine Staaten dem Könige von Preußen 
abtrat und feine Tage zn Brandenburgs 
Houfe bei Hammerfmith in England ber 
ſchloß. Die Witwe lebt noch in ihrem 
Valerlande. 

Crawleys, das aröfte Eiſenwerk in Ena: 
lands Graffhaft Northumberland, wo alle 
Arten von Eifenwaaren vom ſchwerſten 
Anker bis zum verlangten Eleinften Ge: 
genfland von gefhlagenem Eifen verfertigt 


werben. 
Credere del oredere. Bürgfhaft in 
Handlungsgefhäften. Dieß pflegt bei 


Handelsgefhäften. und Affecuranzen aller 
Urt Statt zu finden, wenn ber Gredit 
fudyende Contrahent dem Andern nidt be» 
kannt iſt. 

Credit, heißt bie Auefegung ber Zah— 
lung für empfangene Lieferung in Dans 
delsfahen. Grebitbriefe find Beglau- 
bigungen in Handlungsſachen, daß ein 
Fremder auf einem gewiffen Platz Geld 
u Rehnung des Ausftellers beziehen 
ann. 

Crelditiv, Beglaubigungsfchreiben eines 
Abgefandten an einen fouveränen Staat. 
Die abfendende Regierung pflegt bie Urs 
fahe der Abfendung, das Anfuchen dem 
Gefandten Glauben beizumeflen und bie 
Beftimmung jenes Charakters im Grebis 
tivfchreiben “anzugeben. 

Greditsystem, ber Gutsbeſitzer. So 
nennt man in den Staaten, wo diefe als 
Corporation den Gläudbigern die Gewähr 
einer Hypothek ſolidariſch verbürgen, die 
Verbindung und den Rechteftand der Hy: 
potheken in einer Landſchaft, Provinz oder 
einem Staat, Unter Friedrih dem Gro: 
Ben unb frinen Nachfolgern erhielten ſolche 
die Eigenthümer ber Nittergüter in Schler 
fien, in den Marken, in Pommern, in Oft: 


Crell 


und MWeftpreußen bei ihrem Befld. Ges 
genmwärtig wird barüber berathfchlagt,- ob in 
Baiern und in Medlenburg, ein Gleiches 
einzuführen fei. Dieß Syſtem fteigert den 
Gredit der Güter, bat aber aud den 
Nachtheil, die großen Gütercoms 
plere länger al8 dem Staatswohl 
angemeffen, unzerflüdt zu erhal— 
ten, und bie Beibehaltung ge= 
wiffer Nutzungsfervituten auf 
fremben Boden, bie ber Ködften 
Benützung bes Bodens entgegen 
fteben, zu verlängern, bedarf 
folglih in fo weit einer Verbeſ— 
ferung, denn der Gütercompler ber Rit— 
terfchaft eines Landes, muß wie Alles im 
Staat den allgemeinnüglihen®Ber 
befferungen feine Schwierigkeiten ent- 
gegen ftellen. Sehr vichtig ift des Grafen, 
Soden Anficht, biefes Greditwefen auch auf 
kleinere Landguͤter, ich glaube bis 10,000 fl. 
Werth autzudehnen, beffen Anfihten über 
Ntationalöfonomie, wenn fie auch nit ime 
mer. unbeftreitbor ift, bod gewiß einen 
fharfen und einen menſchenfreundlichen 
Denker verrathen. 

Creeck, ift die allgemeine Bezeichnung 
Feiner $lüffe und Baͤche in Norbameris 
ka's Freiffaaten und Canada. Eben fo 
nennen bie Niederländer in Surinam bie 
fleinen gegrabnen Kanäle, auf denen bie 
Pflanzungen aus dem Innern Zuder nad 
der Küfte verfenben. 

Creecks, Name einer no unabhängigen 
Nation in den Floriba’s, bie in dortigen 
Sümpfen wohnt, 

Crefeld, eine ſehr wichtige Danbelss 
und Fabrikſtadt im Glevebergfhen Reg. 
Bez. Düffeldorf, mit 950 Haͤuſern und 
45 000 Einw. Die vorzüglichite Fabrika— 
tur ift in Sammt und Gammietbändern, 
Der Stüd:Sammt wirb faft bloß in ber 
Stadt gewebt. Andre Fabrikate find bier 
feidene Stoffe, Züder, Näbfeide, Garn, 
und alle Arten Gewebe in Wolle und 
Baummole, j 

Creglingen, Stadt bes wirtembergfchen 
zes mit 159 Häufern und 1200 

inw. 

Crell (Tor, Flor. Friedr. v.), geboren 
zu Helmſtaͤdt 1744, flarb 1816 als Pro: 
feffor der Arzneiwiffenfhaften zu Halle, 
fludierte in Ebinburg, war erft Profeffor am 
Carolinum zu Braunfhmeig, bannin Helm: 
ftädt und bernad in Göttingen, Er war 
einer unfrer beften Chemiker, wie feine 
chemifehen Annalen, fein chemifhes Archiv 


und feine zahlreihen andern Schriften bes 


mweifen. Er verbreitete feine Studien aud 
ins Feld der Philofophie, und nahm an 
vielen Forſchungen der gelehrten Afabes 
mien Theil, deren Mitglied er war. 


Crema 


Crema; eine Hftreichifch » italieniſche bee 
ſtigte Stadt der Delegation ‚Eremona 
n Serino mit 8500 Einws, vielen. Fa« 
iken und Handlung, auch einem Bisthum 
einer ſehr fruchtbaren Gegend. ° 
Cremmen, Stadt bed Reg. Bez. Potde 
ım von 280 Häufern und 1900 Einw. 
Cremnitz, Eönigl. Kreis, und Bergftadt 
Niederungarn von 4200 Käufern und 
‚000 Einw, ,. mit: einem‘ Berggericht, 
er Münze und ergiebigen: Golds und 
ilberbergwerken in der Nähe. Sie liegt 
einem fie umgebenden Bergkeſſel. 
Cremona, Hauptftadt ‚der Öftreichfchen 
elegation Gremona, in ber Gabel ber 
da und des Po, mit 24,000 Einw.,. die 
Seide, Tud und Inftrumenten und was 
zu "gehört, arbeiten, mit einer Schiff: 
uͤcke über. den Po. ıı - — — 
Crems, Kreisſiadt in Riederoͤſtreich mit 
) Häufern, 3600 Einw., und Fabriken 
Sammt, Geide und: Stahl. . In der 
ihe wird das ſo genannte kremſer Bleis 
iß gegraben, auch viel Senf,» Bafran 
b Alaun gewonnen, Bor ben hiefigen 
ährlichen Donaumwirbeln, der Mündung 
: Krems. in ‚die. Donau: gegen. über, 
net die Schiffer ein Kreuz auf ‚einem 
(fen, 
Oremsier, eine Stabt im mährifchen pres 
ter Kreife mit 400 Häufern und 4000 
am. 4 
Sreolen, heißen in ben fpanifhen und 
ern norbamerifanifhen Kolonien alle 
ße dort ingeborne, ohne Unterſchied, 
fie von ſpaniſchen Altern abſtammen, 
r nicht. Es find unter dieſen die reiche 
Bewohner der fpanifchen: Kolonien, 
» weil fie fih von vornehmen. Amts» 
chen ausgefchloffen fahen,. diejenigen 
vefen, welche befhalb den Aufſtand als 
— des Feſtlandes allmaͤlig ver⸗ 
aßten. 
retin, verſtandesſchwache und zugleich 
verlich — Menſchen, deren ſich 
engen Thaͤlern mit hartem Waſſer und 
ngem Luftzug in Wallis, Tirol ‚und 
ern Gebirgsgegenden immer zu finden 
gen. Die Grabe ihrer höheren oder 
ingeren Zhierheit find verfhieden. Das 
Efamfte Mittel dagegen iſt, enge Ges 
sthäler niht in der Tiefe fondern 
Jöheren Schluchten bewohnen zu lafjen. 
die Luft am Sauerftoff fehr arm ift, 
gt man dieſe unglüdlihen Gefhöpfe zu 
en. 
reussen, eine Meine Stadt im Ober« 
nfreife am: rothen Main mit 130 Haͤu⸗ 
: und 1000 Einw., auf der fädhfifchen 
aße von Baireuth nad) Nürnberg. 
reutzberg, eine nieberfädfifhe, dem 
ıfe Heffen: Philippsthal gehörige Voigt⸗ 
nahe bei Bad. 
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Creutzburg, Stadt, Schloß und Amt: 
im Weimar: Eifenahfhen an der Werra 
mit 350 Häufern und 1600 Einw, — Glei« 
hen Namen bat eine Stadt Oftpreußens 
am Fluſſe Huntau, und — eine fchlefifche 
Stadt des Reg. Ber. Breslau mit 300 
Häufern und 2700 Einw, 

Creuze, f. Kreuze. 

Creuzer, (Georg Friedrich), geheimer 
Hofrath und Profeffor auf der Univerfität 
au Heidelberg, früher war er Profeffor 
der Beredjamfeit und Dichtkunft zu Mar: 
burg, woſelbſt er 1774 geboren wurde. 

efannt find feine Studien, welche er mit 

dem geh. Kirchenrath Daub gemeinſchafl⸗ 
lid ‚heraus gibt, Bigher ift aber fein 
wichtigſtes Werk feine Symbolit und My: 
thologie der alten Voͤlker, befonders der 
Griechen, beren zweite ſehr verbefferte Auf: 
lage bereits erfchienen iſt. 
‚ Creutznach, mit_zmei Galzwerken an 
beiden Ufern der Nahe im Neg. Bez. 
Coblenz mit 700 Häuf. und 7200 Einw,, 
einigem- Handel und Weinwachs. 

Greuzzüge,, f. Kreuzzüge. \ 

Criminalveckt: (Wissenschaft des Straf- 
rechts). Das wiſſenſchaftliche Criminalrecht 
zerfällt ‚in "civilifirten Staaten in zwei 
Sectionen, nauͤrlich: 4) wie man peinliche 
Verbrechen verhütet, und 2) wie bie be- 
gangenen Verbrechen beftraft werben fols 
len. Die Strafe kann nur da Statt fin» 
den, wo das Geſetz fie deutlich drohen 
ausſpricht. Wir verdanken eine verbefferte 
Griminalrehtspflege, befonders Feuerbach, 
Kleinfhrod, Klein, Gtollmann, Zachariaͤ, 
Globig und Andern, Die beften jegigen 
deutfchen Criminalgefeggebungen haben 
Oſtreich, Baiern, Preußen. Doc fühlt 
man, daß aud diefe mit uhfern jesigen 
Eocialverhältniffen. nicht einmal .völlig 
übereinftimmen, und daher einer neuen- 
Revifion bedürfen. - Eine der wichtigften 
Folgen einer Revifion ber Criminalgefege, 
find verbefferte Gefängniffe, Strafanftals 
ten, und vor Allem ein verbefjerter Velte- 
unterriht, zur Verhütung der Bers 
brechen; und ſchon barum ift jene uͤber— 
au wuͤnſchenswerth. Ein widtiger Theil 
diefer Geſetzgebung find reine Anfichten 
über das, was Verbrechen wider 
ben Staat ift und als foldhes geahndet 
werben muß. Vielleicht ift man in neuerer 
Zeit, oft in der Anfiht, was Vergehen 
wider einen Staat ift, firenger von Sei— 
ten ber Gefeggebung als nöthig feyn 
dürfte. Daß bei einem unvollftändigen 
Beweife eines Verbrechens, ber Angeſchul⸗ 
bigte in der Regel freigefprochen werden 
muß, verſteht ſich aber wenn die Beweife 
für ein kleineres Verbrechen ba firb: fo 
hat es feinen Zweifel, baß für-biefes 
die gefeglihe Strafe angewandt, werben 


- 
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muß. "Gegen einen ben Gitten ober dem 
Staate wirklich gefährliden Menſchen, 
mögen ber — Sicherungsmaßre⸗ 
geln rechtlich Statt finden; aber dieſe 
Gefaͤhrlichkeit muß klar da ſeyn und 
nicht bloß dadurch gerechtfertigt werben, 
daß ein angeſehener Staatsdiener, gegen 
welchen der Angeſchuldigte als Gegner 
auftritt, den angeblichen Verleumder an 
die Kette gelegt wiſſen will. Gluͤcklicher 
Weiſe find ſolche Fälle der Beeintraͤchti— 
gung Einzelner hoͤchſt ſelten und ge— 
hoͤren bisweilen zu ben Opfern des Sys 
ſtems, das angefochten wurde, freilih nur 
eine fehr Kleine Klaffe der Staatsbürger 
direct beläftigt, aber der Folgen halber 
dennoch weggewünfcht werden möchte. 

Crimm, eine vom fhwarzen und aſow⸗ 
fen Meer faft ganz umgebene Halbinfel, 
welche nad ber Befisnahme ber Ruffen, 
von den Zartaren, weldye fie früher, theils 
in feften Sitzen, theils nomadiſch bewohn⸗ 
ten, faſt ganz verlaſſen worden iſt; deſto 
mehr find Ruſſen und Fremde hier einge— 
wandert. Die Halbinfel von 2770 AM. 
heißt jest Zaurien, die Bevölkerung 
ift aber noch ſehr ſchwach. Die Haupt: 

ſtadt heißt Feodoſia fonft Caffa. Seit 
1773 herrſchen bier die Ruſſen. 

Crimmitzschau, Stadt im Erzgebirge 
an der Pleife mit 320 Häufern und 3200 
Einmw., die alle fähfifche Induſtrie treiven. 

Crivitz, eine Eleine Stadt in Medien» 
burg nahe bei Schwerin, mit 230 Häufern 
und 1250 Einw, 

Croja, eine Feſtung im türfifhen Albas 
nien mit einem Kaftell, wo ber berühmte 
Scanderbeg geboren wurbe, der zu Aleffio 
1467 farb, ' 

Cromau, eine mäbrenfhe Stabt im znay: 
mer Kreife mit 230 Häufern und 1300 
Einw. 

Crome (Aug. Friedr. Wilh.), geh. Re⸗ 
gierungsrath und Profeſſor der Kameral⸗ 
wiffenfhaften und Statiſtik zu Gießen, 

eb. 1783 zu GSengwerden bei ever im 

ldenburgſchen. Biel Auffehen madıte 
feine Produftenfarte mit den Haupthans 
deisftädten; er ift einer ber fruchtbarſten 
Shriftfteller feines Fachs. Mit Profeflor 
Zaup gab er ein Journal für Staatskun⸗ 
de und Politik heraus, und ift jest der 
-ältefte Veteran unfrer Statiſtiker mit dem 
Vorzuge, bei der Erweiterung ber ftatiflis 
hen Anfihten freimühig aͤltern irrigen 
been entfagt zu haben. 

Cronach, Stadt am Fluffe Eronad im 
baiernfhen Obermainkreiſe mit 400 Haͤu— 
fern und 2500 Einw., einem wichtigen 
Flußholzhandel nah Holland und guten 
Gewehrfabriken. 

Cronberg (Cronenburg), eine naflau’s 
ſche Stadt mit 190 Häuf. und-1300 Einw. 
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Cronenburg, feftes Schloß am Sund 
auf Seeland, nahe bei Helfingör, auf 
einer Erdbzunge von gehauenen Qua⸗ 
berfteinen aufgeführt. Bier erlegen bie 
durch den Sund gehenden Schiffe ihren 
Boll, beffen Betrag, fo mäßig er an fi 
ift, ſich dennoch über 500,000 Rthir. 
beläuft. Gleichen Boll entrichten die den 
zoßen ober Eleinen Belt paffivenden Schif: 
e, beren Zahl indeß gegen biejenigen, 
welche den Sund paffiren, geringe ift. 

Cronhüter, find zwei weltlihe Magnas 
ten in Ungarn, welde bie Krone bei ber 
Krönung des Monarchen ausliefern, und 
nad folder in Verſchluß nehmen. 

Cronprinz‘, ift ber nädfte ältefte Erbe 
eines föniglidden Monarchen. 

Cronschlott, das auf einer Sandbank 
vor dem Hafen von Gronftabt gelegene 
—— welches Peter ber Große 1704 ers 

auete. Eu 

Cronstadt, &tabt von 40,000 Einw., 
bie daſelbſt beftändig befindlichen 10,000 
Matröfen mitgerechnet, auf der Inſel Eot: 
lin (retusari), im öftlichen Ende des fin- 
nifhen Meerbufens mit einem dreifachen 
Hafen. Der. weftlidhe en dient ben 
Kauffahrteifchiffen, der Öftlihe mit dem 
Pulvermagazin den Kriegefhiffen, ber 
mittlere für die Eleineren Kahrzeuge. Der 
noͤrbliche Newakanal wird immer feichter 
und ift zur Verhinderung der Zolldefrau: 
bationen durch verſenkte Schiffe gefperrt. 
Hier werben alle größere nach St. Peters: 
burg beflimmte Schiffe gelöfht und fchlüf: 
fig beladen, wenn fie ausfegeln. Cine 
Meile von ber Stadt liegen bie Wacht: 
ſchiffe, welche die Schiffe und Frachtbriefe 
unterfuhen und bie eingehenden Waaren 
verfiegelt ins Bollhaus von St. Petere⸗ 
burg. verfenden. 2) Die. größte und erfte 
Fabrik- und, Handelsftabt in Siebenbür- 
gen im Lande der Sachſen, von 3200 Häu: 
fern und 30,000 Einw. mit einer aus 16 
Perſonen beftehenden griehifhen Hand⸗ 
Iungsgefellfchaft ; Erftere unterhalten Flach; 
bau, Leinewands, Zuhs, Baummolle», 
Hut», Schnur: und Lebderfabrifen, Zür: 
tifhgarn : Färbereien und Methbrauereien. 

Croop, die häutige Bräune, eine Ent: 
zündung der Schleimhaut der Luftröhre. 
Sie befällt befonders Kinder bis 16 Jah⸗ 
ren und felbft in fpäterem Alter, je weiter 
man nad Norden rüdt, in feuchter At: 
mofphäre niedriger Ortslage. Jene Ente 
zündung verhindert den Zutritt der atmos 
fphärifhen Luft in das Innere der Lunge 
und folglich die belebende Verbindung bes 
Bluts mit Sauerſtoff. Es muß alſo ber 
Entzündung der innern Schleimhaut ſchnell 
ein Ziel geftectt werben, was unter andern 
den Ärzten Voß und Hellwag nad genaucr 
Kenntnißnahme des Sitzes und der Ent 


Cröpelin 


icklung ber Krankheit in Folge von 
jectionen einiger Körper durch Kali zu 
ezweden gelang, (Hufeland Journal ber 
veilfunde.) Wergl. den Art. Bräune. 


Cröpelin, Gtabt im medlenburg : ſchwe⸗ 
nfhen Gebiet von 230 Käufern und 
250 Einw. 


Crossen, Gtabt an ber Bober, wo fie 
ı die Oder fällt, mit 574 Haͤuſern, 3500 
inw., Weinbau und fchlefifcher Induftrie, 
n Reg. Bez. Frankfurt. Hier ift ein 
auptfteueramt für den Zoll. 
Crottendorf, ein großes Dorf an ber 
fhopa im erzgebirgfchen Kreife und Amte 
chwarzenberg mit vielen Pofamentirern, 
led: und Spigenarbeiten. In ber Nähe 
finden fih gute Kalk: und f[höne Mar: 
orbrühe. Der Herrfhaft wird für bie 
‚uadratelle rohen Marmor 12 Ggr. ge: 
‚hit, zugerichtet koſtet die einen Zoll dicke 
id eine Elle große Marmorplatte 4 Rthlr. 
us dem Abgange der Bebauung werden 
er 1500 Fäffer Kalk gebrannt, bee nad 
öhmen geht. 
Crownpoint, eine Feſtung der norbames 
Eanifhen Provinz Newyork am Champ—⸗ 
infee, zur Dedung gegen Canada. 


Croy, $ledemin der Picardie. Gleichen 
amen führt das Fürftengefhleht ber 
erzoge, welche nebft ben Herzogen von 
oz und Gorfwaren von bem fürftlichen 
aufe Ligne abftammen. Ein Enkel des 
ıgarifhen Königs Bela II. (1141) vers 
ihite fih mit Catharina, Erbtocdhter von 
raines und Croy. Geit 1486 bat dieß 
aus die NReihsfürftenwürde. Die erfte 
nie jet &roy: Dülmen befigt zur Entſchaͤ— 
jung für verlorne reihsunmittelbare Be: 
ungen burdy den Reichsdeputationsſchluß 
n 1803 die vormals münfterfhe jest 
eußifhe Standesherrſchaft Dülmen und 
idirt zu Dülmen. Diefe Standesherr: 
aft bat eine Bevölkerung von 11,000 
Ipfen unb 40,000 Rthir. Einkommen. 
ajoratsherr diefer Linie ift Herzog Aus 
ft Philipp in zweiter Ehe mit einer 
:äfinn .Dillon vermählt. Erbprinz Alfred 
mmet aus ber erften Ehe mit einer Grä- 
n Mortemart. Die ganze Linie hat 10 
innlihe Agnaten, bie fih zum Theil 
n baiernfhen, zum Theil den niederläns 
hen Kriegsdienſten mwibmeten. Prinz 
ıftav aus folcher ift franzöfifher Groß— 
nofenier und Bifhof zu Straßburg. 
n Nebenzweig ift Croy-Solré, wovon 
h Prinz Emanuel und eine an Prinz 
rdinand von Croy-Solré vermählte 
btochter Conſtanze Anne Louiſe leben. 
e zweite Linie Croy-Havré hat zum 
zjoratsheren Herzog Joſeph, Pair von 
antreidy und Grand von Spanien erfter 
affe, einen 8Ojährigen Greis, ber nur 
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einen Sohn hat, nämlih Fr. Ernft, 1780 
geboren und noch unvermählt. 

Crusade, eine vormalige. portugiefifche 
Goldmünze von 400 Rees, jest wird fie 
von Silber geprägt, gilt 480 Rees, und 
ift ungefähr 18 Ggr. Konv. Münze werth. 

Crusca (Accademia della), $lorentiner 
Spradverbefferungsgefellfhaft, welche bie 
Kleie (crusca) der unnügen ober veraltes 
ten Worte ausfcheibet. be Sinnbild ift 
ein Sieb, der das feine Mehl ſichtet, mit 
der Inſchrift: il piu bel fiur ne cogle. 
Gie hat ein italieniſches Lexikon geliefert, 
aber den Vorwurf erhalten, gleih dem 
Dictionaire de l’Acaddmie francoise, zu 
viele Pebanterie und zu große Abneigung 
gegen neue Worte für neue Begriffe und 
Anfihten zu haben, und bie in einzelnen 
Provinzen Italiens bereits aufgenommenen 
Worte und Redensarten, welche bie neuen 
Begriffe genau bezeichnen, nicht aufnehmen 
zu wollen, weil fie aus dem Volksleben 
und nicht aus ber Schule ber fo genann: 
ten Spradyverbefferer hervorgegangen feien. 

Crusius (Christian August), wurde 1715 
zu Leuna bei Merfeburg geboren und ſtarb 
1776 als erfter Profeffor der Theologie zu 
Leipzig, Prälat und Domherr zu Meißen. 
Er verſuchte die orthobore Theologie und 
die Philofophie auf gleihe Bafen zu ſtel⸗ 
len, lehrte uns die Schwädhen bes wolff⸗ 
Then Syſtems, und gab uns eine Zahl 
Lehrbuͤcher. Als Menfh war er fromm 
und von erprobter Redlichkeit. 

Cryptocalvinismus, ben unfere zeloti« 
fhen Lutheraner fo lange mitterten, bis 
die Aufklärung ber Weiferen beider evan—⸗ 
gelifhen Kirchen bei der Geringfügigkeit 
der wirfiih von einander abweichenden 
Dogmen bie erangelifdhe Kirche durch Ber: 
einigung der Lutheraner und Reformirten 
bildeten. Noch fchließen fih immer meh: 
tere Proteftanten dıefer Vereiniaung an. 

Cryptokatholieismus. @ine Generation 
früher war Berlin der Gig ber Proteſtan⸗ 
ten, die unter ihren eigenen Glauben?ge> 
noffen Abtrünnige wittern wollten, Nicotat 
und Biefter zeichneten fih unter biefen 
Spürern aus. Man wirb toleranter und 
nadhgiebiger für Privatmeinungen und der 
Separatismus erlifht von felbfl: Dept 
befhuldigt man weniger als in voriger 
Generation, die Batholifhe Kirche der 
heimlichen Bekehrungeſucht, da die Miffio- 
nen Öffentlicher zu Werke geben, und z. B. 
in Frankreich vorläufig dahin arbeiten, bie 
zwar irrgläubigen, aber noch nidt ab: 
—— Katholiken, in den Schooß der 
rechtglaͤubigen Kirche zuruͤck zu fuͤhren, 
und die Regierung unterſtuͤtzt die Yale 
fionsprebiger in ber Meinung, baß diefe 
Reconverfion zur altgläubigen römifchen 
KathHolicität das monardifhe Princip in 
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ber ftrengen Bollziehung feiner Reinheit 
fördere. Mas aber die Belehrung der 
Proteftanten: betrifft, fo fcheint in unferm 
Beitalter bie: Curie fi damit zu. begnüs 
gen, nur Glieder ber proteftantiihen Dy— 
naftie, ſchwaͤrmeriſche Gelehrte, Schriftftels 
ler und durch Stand bedeutende Männer 
durch freundliche Mittel zu ſich herüber zu 
ziehen, und das Bekehren cn detail, dem 
einzelnen katholiſchen Geiftlihen in protes 
ftantifchen Ländern, ohne Öffentliche Theil⸗ 
nahme der römifchen Curie zu. überlaffen. 
Die gewaltfamen Befehrungen, melde von 
der landeöherrlihen Gewalt katholiſcher 
Regenten perfönlihd ausgingen, einſt fo 
viele Beſchwerden des corporis Evan- 
gelicorum nach Regensburg zogen, haben 
aufgehört. Ein Amalgama freiwilligen Zus 
fammentretens der Katholiken und ber Evan⸗ 
gelifhen in ihren gebilbeteren oder vor: 
nehmeren Gliedern, das einft unfer Leibs 
nid hatte, ift kaum gebenfbar, fo lange 
die Curie nicht felbft ihre fchroffften Abs 
weichungen von den Dogmen ber andern 
chriftlihen Secten, und von ber Papals 
macht als einer Emanation der Apoftel: 
madjt aufgibt. Indem unter ben Evans 
gelifchen,. ſowohl Reformirte als Lutheras 
ner ihre weſentlichſten Meinungen milders 
ten, wurbe eine Bereinigung, wie bei allen 
Zransactionen weltliher Intereffen, mögs 
lih, Die römifhe Curie ift zwar biswei— 
len bereit gewefen mit einem heimlichen 
Zutritt des Gonvertiten fürlieb. zu neh— 
men, indem fie von den folgenden Gene« 
rationem eine volllommenere Anhänglichkeit 
der Normallehrfäge zu erlangen hoffte, 
gibt «aber die eigentlihen unmandelbaren 
Dogmen der Lehre und befonders der Pas 
paldisciplin niemals auf, und weil fie fol: 
che nicht aufgibt, fo kann es ihr bei der 
zunehmenden Aufklärung ſchwerlich gelin: 
gen die Wiebervereinigung — 
felbft, wenn es möglid wäre, den Reich— 
thum, wie in ber Periode des Untergangs 
des römifchen Reichs, in wenigen Familien 
und die Armuth in der Menge zu concen: 
triren, wodurch damals die Gleich— 
giltigkeit der Unterdruͤckten für 
Staat und Religion entſtand, 
die den vordringenden Barbaren, nachdem 
ſie Chriſten geworden, die Zertruͤmmerung 
des römifchen chriſtlichen Staats, die Ver— 
finſterung uͤberall und das Lehnsweſen mit 
der Privilegirung her Meiſtbeerbten auf 
der Erde und im Himmel fo leicht machte. 

Cuba, bie größte der antillifchen Infeln, 
ift 150 Meilen lang und von fehr unglei— 
her Breite, mit einer Bevoͤlkerung von 
weniaftens 600,000 Menfchen, die durch 
Einwanderungen von Negern, Spaniern, 
royaliftifhen Greoten bes Feftlandes und 
Tatholifhen Mitbürgern der norbamer 


Cuba * 
rikaniſchen Freiſtaaten beſtaͤndig zunehmen, 
jedoch bei einer Oberflaͤche von 2310 AM- 
noch immer. eine Einoͤde in der geſegnet— 
fien Vegetation bei mäßiger Induſtrie an— 
bieten. . Seit 1765 ift Havanna ein Frei: 
hafen und bie innere Verwaltung geräth 
immer mehr, wie bier der Reihthum zu: 
nimmt, in bie Hand der Meiftberrbten, alfo 
des Hanbelsflandes in den Städten und 
der Pflanger auf dem platten Landez aber 
et waͤchſt aud auffallend die Production, 
da 3. B. Cuba allein jegt weit mehr 
Kaffee auf ben europäifhen Markt liefert, 
ald das ganze übrige Weftindien zufams 
men. Cuba's Zuder, Gacao und Baum: 
mwollepflanzungen - find ‘nicht minder be: 
beutend. Ihre Ausfuhr ift meiftens in 
ber Hand ber Nordamerifaner und weni— 
ger der Britten. Seitdem wurde Cuba 
eine ber einträglichften Befisungen für 
Spaniens Finanzen, obgleich die dortigen 
Junta's bie Aus» und Einfuhrzölle ber 
Alcavala- beim inländifhen Handels» und 
Conſumtionsverkehr fehr ermäßigt haben, 
Ein Nebenerwerb hiefiger reichen Privaten 
wurde die Saperei unter Spaniens Flag: 
ge, welde jedoch bie infurgirte Küfte des 
Feſtlandes nicht zu blofiren vermochte, 
aber zu vielen gerechten Klagen der Neu: 
tralen Gelegenheit gab. Der Schleihhan: 
bel ift bei der Einſchraͤnkung des Freiha— 
fenfyftems auf das einzige Havanna, das 
vielen heilen ber großen Inſel entfernt 
liegt, nirgends in Amerika allgemeiner als 
auf Euba und Porto: Rico. Selbft bie 
Gewuͤrzbauer Oftindiens und Oſtaſiens hat 
bie Leichtigkeit bes Scleichhandels hieher 
geführt. _ Den flärkften Negerhanbel in 
Amerika (felbft Brafilien nicht ausgenom: 
men, das feine Neger wieder ausführt), 
hat jest Cuba. Den fhwädften Handel 
nah Cuba hat unter allen "bebeutenden 
Seeflaggen, bie franzoͤſtſche. Lebhaft if 
ber hieſige Schleihhandel mit dee Inſel 
St. Zhomas. Überall vermehren fih auf 
allen Punkten Guba’e, wo Waffer im Ins 
nern, und wo es an der Küfte fih findet, 
die Anlegung neuer Plantagen; jebod 
meiftens nur von kleinerem Umfang. Der 
Rand der SInfel ift ber Sümpfe halber 
häufig ungefund; aber das Übel nimmt 
ab, weil dort nah ber Abwäfferung bie 
Erde am fruchtbarften ift, und man jest 
mande Sümpfe durch unternehmende 
Fremde nicht zur Gefundheit der Inſel, 
fondern zur Nusung ihres fetten Bodens 
austrodnet. Defto gefunder ift das Ge 
birge, das aber feine ſehr hohe 
Gipfel bat, wenn erft ein bedeutender 
Naum für neue. Pflanzer „ausgetrodnet 
worden iſt, was man. leichter finbet als 
das Ausroden. Da alle übrige Fabrika— 
tur, die nicht der Erd- und Vegetation 
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widmet ift, dort kaum gebenkbar ift, fo 
bei dem lebensluftigen Lurus ber Pflan« 
e und Kaufherren und der milden Bes 
ndlung ihrer Sklaven, denen man viel 
— kraft menſchenfreundlicher Ge⸗ 
ze goͤnnt, die Einfuhr aller auslaͤndi⸗ 
en Produkte auf Cuba überaus groß. 
as jegige Cuba ift ungefähr ein Bild, 
ı8 für ben ‘Handel ber übrigen Welt 
8 frei erkannte fpanifhe Suͤdamerika 
d Merico einmal werben kann. Bon ber 
ıtliden Ein » und Ausfuhr fagen wir 
chts; weil fie nur einen ſehr mäßigen 
yeil des Hiefigen Verkehrs befchäftigt. 
tatt Ballaͤſt nimmt man, beim fchnellen 
angel voller Ladung, Bohlen von 
ahagony, Reis und Honig am Borb. 
irgend läuft jest mehr edles Metall 
1, das bei Millionen ein» und ausftrömt, 
er ſinnliche Matrofe findet hier nur zu 
t fein Capua aud außer der Periobe bes 
(ben Fieberd. Die Fıüffe liefern etwas 
oldfand. Der Reihthum der vegetirens 
n DOberflähe und der Mangel an Häns 
n ließ die wohl ale reich unterfuchten, 
er bisher unbenugten Anberge nicht zum 
ergbau benugen, Der Handel mwirb bier 
ben dem Verguügen fleißiger betrieben 
8 die Ausübung bes Cultue. Die biefige 
ıquifition verfolgt feine Ghriftenz haben 

einen Beihtihein eines katholiſchen 
eiftlihen, ber bier nöthiger ift als ars 
rswo ber obrigfeitlihe Paß: fo paffirt 
‚er Inhaber für das, was er feyn will. 
ı feiner andern Kolonie iſt der Stand 
r freien Neger zahlreiher, weil ihnen 
eild Privaterwerb theils teftamentarifche 
'ilde bie Freiheit verfchaffte und bewil—⸗ 
jte. Sie wenderr felten nad) erlangter 
:eiheit aus, Unter den. Mulattenfamilien 
ıdet man mande Wohlhabende; ber bar: 
rifhe code noir gilt bier nody, aber bie 
ngeren Befchlüffe ber Generalcapitäne 
d der Zunta-haben ihn hoͤchſt menſchen⸗ 
undlich umgeſtaltet. Alle europäifche 
ationen haben in Havanna aus ihrem 
ittel unter ber großen Kaufmannſchaft 
Cuenga, eine fpanifhe Handels- und 
ıbrikftadt am Einfluß des Huesca in ben 
ıcow mit 6000 Einw. Hauptſtadt ber 
covinz gleihen Namens im Gebirge 
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Culm, Stadt des preuß. Reg. Bez. Mas E 


mmwerder von 380 Käufern und 3600 
nw. mit einer Gabettenfhule und vieler 
ıbuftrie.. Culm befaß das hödfte Ges 
ht des Preußenlandes in der Ritterzeit, 
8 deſſen menſchenfreundlichem Herkom⸗ 
an ſich das culmer Recht ber freien 
auern in. Preußen bildete, weldes fo 
ie Nahahmer im Mittelalter fand und 
rdiente. 


Huͤbn. Zeit, er, I. 
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Gulm, eine böhmifche Stadt im Gebirge, 
berühmt wegen ber Einfchliefung und Nies 
derlage ber Divifion Vandamme durch bie 
Alliicten am 30. Aug. 1813, die zuerft 
ihe nachheriges Waffenglüd wider Napo— 
leon begründete, da Napoleon das Vans 
dammeriche Corps von Dresden aus durch 
Verſtaͤrkungen nicht unterſtuͤtzte. 
Culmbach, Stadt des baiernſchen Ober⸗ 
mainkreiſes mit 400 Haͤuſern und 3000 
Einw, am weißen Main, mit der Induͤ— 
firie des Fichtelberges und chemifcher Be⸗ 
nutzung der Koflitien, fo wie des Mar . 
mors und Gerpentinfteins. Nahe dabei 
liegt bie Berafeftung Plaffenburg. 

Culmination, der Sterne erfolgt, wenn 
fie dur die Mittagslinie gehen, d. h, ih⸗ 
ten hödften Standpunft am Horizont er⸗ 
reicht haben. 

CGulmsee, Stadt in MWeftpreußen und 
gewoͤhnlicher Sitz bed Bifhofs von Culm. 

Cultur, bedeutet bie natürliche Neigung 
verftändiger Menfchen, ihre fchlummernden 


‚Fähigkeiten und ben Zuftand ber bereits ers 


langten Ausbildung ferner auszubilden, 
wenn bieß ihnen ober der Direction ihrer 
Staatsfamilien nuͤtzlich ſcheint. Sowohl 
die Erde mit ihrer Vegetation, als der 
Menſch mit feinen Faͤhigkeiten find immer 
höherer Ausbildung, d. h. der Gultur fäs 

ig. Weber unfere Berfinfterer noch der 

berfpannte Rouffeau vermodten uns mif 
Erfolg zu empfehlen, in unferer Geifteebil« 
bung zurüd au ſchreiten z ‚denn fie lehrten 
etwas Unnafürliches, Daß Menſchen ihre 
höhere Bildung von jeher mißbraudten, iſt 
aber wahr; baber muß fie aud nicht 
die Privilegirten durch Geburt oder Beſitz 
ber Glüdegüter allein umfaffen, oder fie 
wirkt gemeinſchaͤdlichz do gebührt 
ganz natuͤrlich dem Reichen und den mit 
Vorzügen ber Gtaateverbindung gefeglich 
ober herkoͤmmlich Begabten begreiflich 
eine ganz andere Bilbung, als des 
nen, bie ber Zufall an Talenten oder aͤu⸗ 
beren Berhältniffen minder begabte, 
Die erfte Erziehungsregel für dieſe pris 
vilegirten Kinder bes Gläds, ift Befcheis 
benheit und mäßiger Genuß ihrer Vorrechte 
ſelbſt zu ihrem eigenen Heil. 

Cultus, die äußere oder kirchliche Nelis 
gionsübung und Gottesberehrung nach ben 
Dogmen ber Kirche, zu ber man fich bes 
ennt, 

Cuma, eine italienifhe Stabtruine mahe 
bei Neapel. Ihr Altertum würde längft 
vergefien worden feyn, wenn bie Giceros 
nes der Gegend bier nicht die fo genannte 
Grotte der cumanifhen Weißagerin ben 
Fremden zeigten, | 
. Cumana, eine Biertelmeile vom Meere 
in ber Republit Columbia, liegt in einer 
fehr vegetationsreichen, au auch ben Erd⸗ 
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beben häufig ausgefesten Gegend mit 
30,000 Einw. Sie ift eine reihe Dans 
belsftabt, deren Hauptausfuhren natürlich 
vor den Berheerungen durch Krieg und 
Erdbeben bedeutender waren, als fie jest 
find. Ein eigenthämliher Erwerb biefer 
Zropengegend ift die Perlenfifcherei. 

Cumberland (Ernst August, Herzog 
von), britter Bruber des Königs Georg IV. 
von Größbritannien und Hannover. Er 
ift zugleih Herzog von Tiviatdale und 
Graf von Armagh und genießt 24,000 Pf. 
Sterl. Zahrrente, vermählt mit der Wit: 
we bes Prinzen Lubwig von Preußen und 
Prinzen Friedrih Wilhelm von Solms⸗ 
Braunfele, Prinzeffinn Friederike, Schwes 
fter bes Großherzogs von Medlenburg: 
Strelig. Sein einziger Sobn Georg Fries 
drich Alerander Carl Ernft Auguft geb- 
41819 Mai 27. ift, wenn die Ehe des äl: 
teren Bruders, Wilhelm Heinrich, Herzog 
von Gfarence mit keinen Söhnen gefegnet 
wird, nah bem Tode feines Vaters und 
der beiden Witwer Könige Georg, unb 
des Herzogs von York, fo wie bes 
Dheims Herzogs von Glarence, da ber 
"Herzog von Kent ohne einen Sohn zu 
binterlaffen, Todes verblid, eventueller 
Kronerbe Hannovers. 

Cunnersdorf, ein Dorf in ber Mittel: 
mark der Prov, Brandenburg, woſelbſt 
Friedrich der Große Aug. 12. 1759 durch 
die DOftreicher und Ruſſen eine große Nie: 
derlage erlitt, fo theuer der Sieg aud von 
feinen@egnern erfauft wurbe und fo erfolglos 
er auch durch bie Tapferkeit des preußi— 
ſchen Heers und durch langſame Benutzung 
der erlangten Vortheile von Seiten der 
Sieger blieb. 

Cunstadt, Stadt in Mähren, Geburts⸗ 
ort bes berühmten Georg Podiebrad, Kö: 
nigs in Böhmen. — Den nämliden Nas 
men führt eine im Kürftentbum Ols gele: 
gene Mebiatbefigung eines Grafen Pofas 
dowsky. 

Cupang, Hauptſtadt der niederlaͤndiſchen 
Inſel Timor im oͤſtlichen Archipel Aſiens 
mit einem guten Hafen und 5000 Einw. 
Der Handel in Sandelholz, Schildpatt, 
Wachs, Gold, Opium und Fabrikwaaren 
iſt hier lebhaft. 

Curagao, eine niederlaͤndiſche Inſel von 
BAM. im Meerbufen von Merico mit 
14,000 Einw., von denen bie Hälfte Ne: 
ger find. Die Bodenkultur ift bier Ne: 
benfadhe und ber Scleihhandel im Frie— 
den nach Brafilien und dem feften Lande 
ber fpanifdyen Infurgenten, fo wie ber Ka⸗ 
perverkehr im jegigen ‚Kriege im Debit 
der Wacren am Borb der Prifen, ers 
nähren bie Bevölkerung hauptfädhlich. 
Dürr ift die Inſel; baber gedeihen hier 
nur Erzeugniffe, welche. tief wurzeln und, 


zen Probulte Europa’s. 
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beſonders bei tiefer Erbrührung bie edles | 
An Quellwaffer 
fehlt e8 der Hauptinfel, Die Hauptftabt 
beißt Wilhelmftabt. Zum Gouvernement 
Curaçao gehören bie Eleinen Nebeninfeln 
Aves, Aruba und Bonaire, | 
Curator, der Güterpfleger für Abmwefen: | 
be und Goncursmaflfen. — Curator litis, 
ber obrigkeitlich beauftragte Kührer eines ' 
Prozeſſes für eine fremde Rechnung, auf 
beren unb nicht feine eigne Gefahr. — 


Curator sexus, der einem Frauenzimmer | 


in einigen deutſchen Provinzialredhten bei: 


zuorbnende Beiftand, felbft wenn fie ver 


heirathet ift, im Fall fie widhtige gericht: 
liche Handlungen vornehmen will. — Cu- 
ratores heißen auch noch diejenigen, benen 
von Seiten bed Staates über bie darin 
befindlichen Univerfitäten ꝛc. die Oberaufs 
fiht und Direction übertragen worben ift, 
find aber von denen nad; der beutfchen Bun⸗ 
besverfaffung, angeorbneten. Commiſſarien 
wohl zu unterfheiden. So heißt legterer 
3: B. an hiefiger Univerfität angeftellte: 
königl. fähfifher außerordentli- 
her Bevollmädtigter bei ber 
Univerfität. 

Curdistan, ein frudtbares Gebirgsland 
bes türkifhen Armeniens von 1500 AM,, 
bas Schwefel, Salpeter, Getreide, Reif, 
Baummolle, Tabak, Maftir, Manna, Dat: 
teln, Galläpfel, Flachs, Vieh und Holz 
bervorbringt, zwiſchen ben Gebieten bes 
Großſultans, Perfiens und Rußland, aber 
von ben Horden ber räuberifhen Cur— 
den bewohnt wird, welche von bier aus 
in die Gränggebiete. ihrer Nachbarn ein« 
fallen. Auch Perfien hatte in feiner Norb: 
gränze eine Zahl nomadiſcher Surbenftäm- 
me, zwang fie aber fi feßhaft zu machen, 
ober über bie Gränze zu weihen. ben 
fo benahm fi gegen fie die ruffifche Statt« 
halterfhaft Georgiens nad der Eroberung 
des Landes, daher fie jest mehr als jemals 
die Qual der türkifhen Unterthanen find, 
doch find fieoft auf längere ober kürzere Frift 
als beträchtliche Gefolge freiwilliger Krie= 
ger im Solde der türfifhen Pafchen, ge— 
— ſolchen aber nur für die Bezah⸗ 
ung. ! 

‘ Curische Nehrung, (Niederung,) eine 
fehr fhmale, aus Dünen beftehbende Halb⸗ 
infel in Oftpreußen von 277 AM. Sie 
fheidet das curifhe Haff von der Oſtſee, 
ift 14 Meilen lang, fandig und unfrucht: 
bar, hat aber doch 8 Dörfer; die fi von 
Aderbau, Viehzucht und Fifhfang ere 
nähren. ZT en 
- Curisches Haff, ein’ großer See in Ofts 
preußen, der bei Königeberg anfängt; ihn 
trennt die curifhe Nehrung von ber Oſt⸗ 
fee, mit’ der er durch eine Meerenge bei 
Memel zufsmmenhängt, 


i 
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Curland, vormals ein Herzogthum un: 
er polnifhem Schutze, jegt die ſuͤdlichſte 
uffifhe Statthalterfhaft am. baltiſchen 
Neere von 500 AM. und 500,000 Einw. 
)ie arge bier eingefchlichene Leibeigenfhaft 
es Bauerftandes in ben Domänen und 
tittergütern hob ber ruffifche Kaifer auf, 
och befaß der Bauer, wenn er bie Frohn: 
en leiftete und die Abgaben bes Herkom⸗ 
end bezahlte, ein Erbrecht an feinen Hof 
ie fih und feine Kinder, daß ihm nicht 
zutlich bei der jetzigen perfönlichen Freis 
eit vorbehalten worben ift, jebod kann 
er Getrüdte jest leichter zum Schutz ber 
ribundle Zugang finden. Der zahlreiche 
bel hatte aus ber Periode bes ritterlichen 
shwertorbens große Vorrechte ſich erhal« 
n und nahm an der Landesregierung und 
iefeßgebung feiner Herzoge Antheil. Als 
ch der deutſche Orden nicht länger gegen 
e Einfälle der Ruſſen zu fehügen vers 
ochte, trat der legte Heermeiſter desſel⸗ 
n, Gotthard Kettler, Liefland und Eſth⸗ 
nd an die Republik Polen ab, und nahm 
561 vom Könige Siegmund Auguft das 
erzogthum Gurland und Gemgallen zu 
hn. Friedrih Wilhelm der fechete und 
ste Herzog bes Kettlerrfhen Stammes, 
wmäblte fih 1740 mit ber ruſſiſchen 
rinzeffinn Unna, ftarb aber 1711 obne 
:ibederben, — feinem Oheim Ferdi⸗ 
ind die Landesregierung zufiel. Allein 
konnte nicht den Beſitz ergreifen, weil 
igeblich alsbann der Herzoginn jährliches 
zitthum von 40,008 Rubel, nicht ſicher 
i. 1726 wählten nun unter Widerfprud) 
r Republit Polen und Rußlands bie 
tände den Grafen Mori von Sachſen 
ı ihrem Herzog, weldhe Wahl 1727 eine 
Aniſche Sommiffion kaſſirte. Erft als 
e Herzoginn Anna Iwanowna ben 4. 
ebr. 1730 zur ruffifhen Kaiferinn erklärt 
orben war, gelangte Herzog Ferdinand 
ım Befige, des Herzogthums. Sofort ver: 
ählte er ſich mit der Prinzeffinn Johanna 
n Weißenfels, ftarb aber ohne Leibeser⸗ 
n1737 zu Danzig.e‘ Schon am 12. Julius 
wählten hierauf die Stände Ernſt Io: 
ınn, Grafen von Biron, einen gebornen 
urländer, zum Herzog, und die Republik 
oten beftätigte diefe Wahl. Als 1740 
e Kaiferinn Anna (vorher Herzoginn von 
urland) in einem Teftamente, den Herzog 
iron zum Regenten in Rußland ernannt 
ıtte, trat er diefe Würde an, wurbe aber 
00. 20. 1740 auf Befehl der Großfür- 
nn Anna verhaftet und nah Sibirien 
fhidt. Die Stände erwählten nun 1741 
dwig Ernſt, Prinzen von Braunfchweige 
solfenbüttel zum Derzog, er fonnte aber 
ht zur Befigergreifung gelangen, viel: 
ehr erklärte die Republit Polen 1758 
e herzogliche Würde für erledigt, wor: 
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auf bie Stände ben zweiten Sohn bes 
Königs von Polen, Prinzen Garl un Po⸗ 
len und Sachſen zum Herzog waͤhlten, 
melden 1759 fein Vater mit dem Herzogs 
thum belehnte. Schon 4763 mußte er 
aber dem vom Kaifer Peter III. aus feis 
ner Eandesverweifung zurücgerufenen Hers 
3098 Ernſt Johann von DBiron weichen. 
Diefer- trat 1769 bie Regierung feinem 
älteften Prinzen Peter ab, der wegen Mif- 
verftänbniffe mit den Dberräthen in Gur« 
land erleben mußte, daß eine Deputation 
derſelben 1793 ber ruffifchen Kaiferinn Gas 
tharina II. die Gouveränetät anbot, wors 
auf er 1795 feine Anfprühe gegen eine 
Sahrrente ebenfalls abtrat. Der Haupte 
hafen bes Landes ift Libau, und minder 
wichtig derjenige von Winbau. Der Gig 
des Gtatthalters iſt die vormalige Refis 
denz Mietau. Die Induſtrie verbeffert 
bloß der Boden und treibt die unentbehrs 
lichſten Handwerker, mit vieler Brantes 
weinbrennerei auf den Gütern. Im Äußern 
ift das Herzogthum ein gemwelleter Boden 
und im Güterwefen feinem Lande ähnlicher 
als Mecdlenburg, nur ift Gurland walb- 
reicher und in der Oberflaͤche faft zweimal 
größer. Die Schidfale und das Perfonelle 
ber Familie Biron leſe man im Artikel 
Biron. 

Cusko ober. Cuzko, eine Stadt in Peru 
von 20,000 Einw, mit einem Bisthum. 
Sie war Refidenz der Inca's, als bie 
Spanier Peru eroberten und damals im 
Befig unfägliher Schäge; liegt in einem 
Gebirgskeffel und iſt ein Lieblingsaufent: 
halt reicher Bamilien, die großes Eigen⸗ 
thum an Bergwerken befisen, zuglei 
auch der Hauptfig ber Kabrikinduftrie Per 
zu’6: denn man berfertigt dort freilich zu 
theuren Preifen, Tuch, gemalte Leinewand, 
erg * — aus Me⸗ 
all, Holz un enbein, auch viele Be— 
dürfniffe aus Leber. = 

Cussel, Stadt an der Glahe im baiern⸗ 
fhen Rheinkreife mit 440 Häufern und 
1800 Einw. Sie treiben rheinifche Fabrik: 
induftrie und nuͤtzen beftens die Steinkoh: 
len», Kalt: und Steinbrüde. 

Custos, ift ba$ legte Wort einer Co⸗ 
‚lumne, welches auf den Anfang der folz 
genden meifet, In ben jetzigen Buch— 
drucereien iſt biefe Gewohnheit nicht 
mehr und hoͤchſtens am Schluffe eines Bo= 
gene, üblich. j 

Custos, ein Zitel einiger Unterauffeher 
ber Bibliotheken auf Älteren Univerfitäten 
und einiger älteren Kunft: und Natura⸗ 
lienkabinette. 

Cüstrin, Hauptſtadt und Feſtung in der 
Neumark der Provinz Brandenburg von 
550 Häufern und 6000 Einw, zwifchen 
der Warte, Oder — Suͤmpfen. 
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Bon ber langen Worftabt gebt ber große 
Damm mit 36 Brüden 15 Stunten lang 
durh Moraͤſte. Die Gtabt hat viele 
brandenburgſche Fabrikinduſtrie. 

Cutter, iſt ein leichtes engliſches Kriegs» 


ſchiff, etwas breiter als eine. Chaluppe,. 


mit einem etwas höheren Maft und einem 
grade laufenden Boogfpriet, das aufs Ver: 
deck gelegt und mit höheren unb größeren 
Segeln verfeben werden kann. Die Gut: 
ter-fegeln ſehr tief und fchnell. Sie haben 
bis 40 Mann Befagung und 6 bie 8 Ka: 
nonen. 
Cuvier (Georg Leopold Christian 
Friedr. Dagobert Baron von), Gtaat#: 
rath, Mitglieb ber franz. Akademie und 
beftändiger GSecretär der Klaffe der phnfi= 
kaliſchen Wiffenfchaften und faft aller Aka— 
demien und gelebrten Gefellfhaften Mit: 
glied, geb. 1769 zu Mömpelgarbd, ift alfo 
ein geborner Deutfher, beffen große 
Kenntniß und Geläufigteit ber beutfchen 
Mutterfprahe, in weldyer er jebod nichts 
gefchrieben hat, folglich fein Wunder ift. 
Er fundierte in Stuttgart die Rechte und 
von den Natürwiffenfhaften befonbers die 
‚Zoologie, Ein Zufall gab ihm eine Haus⸗ 
»Iehrerftelle bei einer gräflihen Kamilie 
de Herich in ber Normandie, 1795 wurbe 
er Profeffor an der parifer Centralſchule, 
fhrieb dort fein Tableau elementsdire de 
‚Vhistoire naturelle des animaux 1798, 
wurde dann Profeffor ber vergleidhenben 
Anatomie, und ging 1800 zum College 
de France über Im J. 1811 bereifete er 
die norddeutſchen Schulanftalten in ben 
fo genannten hanſeatiſchen Departements, 
und nahm 1822 feine Entlaffung als Uni— 
verfitätsrath, je thätiger der Kanzler Frais: 
finous, Biſchof von Hermopolis nad neuen 
been ber Regierung die Üniverfität um« 
bildete, Cuvier fliftete das parifer Kabi— 
net ber vergleichenden Anatomie. Reich 
find an neuen Entbedungen bie recher- 
ches sur les Ossements fossiles, feine 
Legons d’anatomie comparde, feine re- 
cherches anatomiques sur les reptiles 
regardes encore comme douteux, und 
feine ındmoires pour servir ä l’histeire 
de l’anatomie des mollusques. 
Cuxhafen, mit Rigebüttel, ein Fleden 
an ber Stelle, wo bie Elbe in bie Norb- 
See fällt, mit ‚einem felt 1816 errichteten 
—Seebade. Ritzebüttel mit feinem 
Schloſſe liegt mehr landeinwärts als Eur: 
bafen, Bon diefer Burg aus, die Hamburgs 
Amtmänner verfchönerten, befehbete bie 
Hadelnfhe Bafallenfamilie Lappen die Elb- 
ſcfffahrt. Deßwegen verjagten foldhe bie 
Hamburger, legten eine Befasung babin 
und Eauften fogar der Kamilıe ihre An— 
fprühe ab. Die Domanialmühlen und 
Behenteinkünfte genieße ber edesmalige 
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Amtmann, ein Senator in Hamburg, 
deffen VBermögensumftände man verbeffern 
will, auf 6 Sabre. Die Bauern biefes 
Amts gehören zu ben gluͤcklichſten in 
Deutfhland. — Wo Nigebüttel aufhört, 
b, h. bei ber Schleufe, dba fängt Cuxhafen 
an, Es liegt am Linken Ufer des Hafens 
vor ber Schleuſe bis zum Leuchtthurm. 
Am Hafen wohnen die Beamten besfelben 
und die Lootſen diefes Nothhafens. Er 
ift ſehr fiber und die jährlihe Reinigung 
verhütet feine Verfhhlämmung. Der Ein- 
wohner in Cuxhafen und Rigebüttel find 
über 1000, 

Cypern, eine Infel von 293 AM,, alfo 
etwas größer als dad Großherzogthum Ba: 
den, im mittelländifchen Meere, die tbohl 
2 Mil. Einw, unter fo mildem Himmel 
ernähren Eönnte, aber wirklich nur 64,000 
nad den jüngften türfifhen Veroͤdungen 
zäblt. Sie probucirt alles, was bie Les 
vante nad; Europa verfendet, und braudt 
bei ihrer jegigen Armuth vom Aus: 
lande faft nihte, war aber einft 
ein venetianifches Königreih und feine 
gemeine Perle in der Krone des Doge, 
bis der Sultan Amurath III. Cypern den 
Venetianern entriß, die fo unvorfidtig ges 
wefen waren, fi die zahlreiche armenifche 
und griehifhe Bevölkerung nicht zu ges 
winnen, auch überhaupt ben edlen Grunds 
herren zu viel-Bafallenplage erlaubt hats 
ten, und daher von ben chriftlihen Eins 
wohnern, bie fie nicht einmal ald Landwehr 
bewaffnet hatten, wenig Beiftand erbiels 
ten. Die Witwe bes legten Könige Ja— 
fob, aus dem Hauſe Zufignan, Catharina 
Gornare, eine geborne edle Venetianerinn, 
vermadte Enpern an die Republif, jedoch 
macht das Haus Sardinien noch immer 
Anfprüde auf biefe Inſel. Das edelſte 
Erzeugniß ber Inſel ift der rothe und 
weiße Wein, Wie alle andere rothe Weis 
ne, verliert er mit bem Alter feine fchöne 
Farbe, wird aber dafür defto dicker. Auf 
Gebinden hält fi ber hiefige Wein nicht, 
weil er nicht rein genug bei der Gährun 
behandelt worben iftl. Die Hauptftabt i 
Nicofia, des Pafcha Refibenz, der die Eins 
Eünfte dem Großvezier berechnet, ift Fa— 


:magufta, die Hauptausfuhrpläge find Lar— 


nica und Rhodus. Wegen. ber vielen Ger 
birge ift der nörblihe Theil den Winter 
über ſehr kalt. Häufig ifbiin diefem vors 
maligen Zeenlande ber Asbeft, reih find 
bei aller verwahrlofeten Landwirthſchaft 
die Getreide: und Baummollenernten, Noch 
ift -biee ein armenifcher Bifhof, dagegen 
ift die griehifhe Nation bis auf einige 
Gebirgsgegenden ganz vertilgt, und was 
dem Schwerte entronnen ift, befindet ſich 
in der Sklaverei. Die Landgüter der 
Chrifien wurden nach tuͤrkiſcher Art eine 


Cyriaksburg 


Lehnshofation ihrer Mörder. Die Skla⸗ 
ven bauen nun ihre oder ihrer Altern 
Acker für Rechnung ihres 3wingherrn, 
ber fie vorläufig zu feinem Nusen arbeis 
ten läßt. Die europäifchen Gonfulate find 
in ben beiden ‚Häfen. Die Krieger bes 
Paſcha von Ägypten haben fich biöher hier 
feſtgeſetzt. 

Cyriaksburg, iſt eine Höhe nahe bei 
Erfurt, welche in ben legten Sahren von 
ber. preußifchen Regierung noch ftärker be— 
feftigt worden ift, als fie es ſchon von 
alter Zeit her war. 

Gzar, Zar, bedeutet in ruffifher Spras 
he ben Selbfiherrfher. Iwan II. nahm 
ihn flatt des vorigen Ziteld Großfürft 
(Weliki Kojäs) 1545 bei feiner Krönung 
und Peter I. 1721 dafür ben Zitel Kaifer 
an: Des Czars Gemahlinn heißt Cza⸗ 
rinsfa, und ber erblihe Thronfolger 
Gzaremwitfd. 

Czartorisky, die Stabt und das Kürftens 
thum biefes Namens am Fluffe Ster in 
Volhynien befist jest bie Familie Rabdzivil, 
Die reichsfürfttiche polnifhe Magnatenfas 
milie diefes Namens blüht nur noch allein 
in ber Linie Sangutzko feit 1810, ift übri« 
gens in Polen, Galizien und Volhynien 
fehr angefeffen, und Siniava ift der Gig 
bed Mojorats. Der mehr als Yojährige 
Majorasshere Kürft Adam lebt in Wien 
als K. K. Feldmarſchall. Er hatte Hoff: 
nung zur polnifhen Königstrone nah K. 
Augufts II, Zode, aber Polens Gefanbter 
Fürft Poniatowely in Gt, Petersburg 
negociirte glüdliher für ſich felbft, als im 
Auftrage der Republit, denn ber edle 
Magnat gelangte nicht zur Wahl. Die 
reihe Familie Czartorisky war von nun an 
ſtets Gegnerinn ber poniatowely’fchen 
Regierung in Polen und führte dadurch 
mit zu ben unglüdliden Gonföderationen, 
deren böfes Beifpiel für die eignen Unters 
thanen, bie brei mächtigen Nachbaren Po= 
lend nad ihren Manifeften bewog, Polen 
in brei Theilungen aufzulöfen, Immer 
lebte aber in den Patrioten Polens bie 
Hoffnung ber Wiedergeburt ihres unab» 
bängigen Vaterlandes. An der Derftellung 
des Herzogthums Warfhau und an einer 
Function in folhem nahm ber Majo— 
ratsherr des Hauſes nicht Theil, doch 
zeichnete er 1812 ald Marſchall bes polni⸗ 
fhen. Reichstags bie Confoͤderationsacte. 
Hoch flellte die perfönlihe Freundſchaft 
bes Kaifers Alerander für den Prinzen 
Adam jest General = Major, foldhen ala 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
jest Staatsrath, Senator und Gurator der 
Univerfität Wilna. Bon biefem edlen pols 
nifhen Magnatenftamm ift nur ber zweite 
Sohn Adam polnifher Generalmajor in 
männlichen Nachkommen beerbt, - 
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Czaslau, Hauptftabt des czaslauer Kreis 
fe mit 300 Häufern und 2000 Einwohs 
nern am Fluffe Chrubnida. In ber 
Stadtkirche zeigt. man bad Grabmahl des 
4424 verftorbenen berühmten Huffitenan 
fuͤhrers Ziska. Die Einwohner ernähren 
ſich vom Galpeterfieben und Fabrikation in - 
Wolle und Baumwolle. 

Czenstochowa, &tabt und Feftung an 
ber Warta in ber Woiwodſchaft Kalifch 
mit 450 Häufern und 2500 Einw., bie 
fi meift mit der Tuchweberei, ober mit 
ber Verfertigung von Gnabdenbildern, Ros 
eine u. ſ. w. befhäftigen. Zu bem 

iefigen Marienbilbe gefchehen viele Walls 

fahrten. Bekannt murbe es vorzüglich 
dur bie erfte polniſche Conföberation, 
welche bier ihren Sig nahm, 

CGzeremissen, obet Tschermissen, find 
vom Volksſtamm ber Finnen und wohnen im 
zuffifhen Gouvernement Kafan, an ber 
öftlihen Seite der Wolga in Dörfern. 
Es gibt unter ihnen nod einige Unge— 
taufte. . j 
 Czernigow, Hauptftabt ber 1781 neu 
errichteten Statthalterihaft eben biefes 
Namens in Kleinrußland am Fluffe Desna, 
Sie ift Sitz eines Erzbifchofs. 

Czernitscheff, ein bei uns‘ im le&ten 
ruffifhen Kriege wider Napoleon durch 
fühne Unternehmungen in Deutfchland bes 
rühmt geworbner ruffifher General. Im 
I. 41813 brohete er fehr frühe den Mare 
[hal Augereau in Berlin zu überfallen, 
und half mit zum Siege bei. Dennemwig 
unter dem jehigen Könige von Schweden. 
Faſt hätte er beim liberfall von Gaffel 
den König von Weflphalen gefangen ges 
nommen. Sein Gosps verjagte die Frans 
zoſen aus Bremen, Hannover und Olden⸗ 
burg und war in Holland fpäter thätig. 

Czernowicz, Hauptſtadt ber Budomwina 
oder bes galizifhen. Kreifes eben biefes” - 
Namens, an ber Straße von Lemberg nad) 
Saffy, mit einer beutfhhen NRationalfchule, 
820 Häufern und 5400 Einmw,, melde einige 
galizifhe Fabrifinduftrie treiben. 

Caerny, (Georg) ein berühmter ſerviſcher 
Snfurrectioneführer, der ſich lange glüds 
lih, aber freilich mit wilder Graufamfeit 
wider bie Türken behauptete, feinen eignen 
Vater, als er ihn verratben wollte, ent« 
leibte und einen Bruder hängen ließ, ber 
‚wiber bie Dieciplin fehlt, Als Servien 
fi wieber unterwerfen mußte, verließ er 
Elüglic fein Vaterland, und als er fpäter 
feine hier vergrabenen Schaͤtze abholen 
wollte, wurde fein Aufenthalt verrathen 
und er felbft ermordet. Seine militärifche 
Bildung fand er, wie bie meiften feiner 
Landeleute, im Öftreihihen Kriegsdienft. 
Schon fein langer Wiberftand wider die 
Tuͤrken mit einem verhältnißmäßig Eleinen 
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Heere, das er. nur dann fammelte, wenn 
ber Feind Servien bebrohete, bewies bie 
zunehmende Schwäche des türkifchen Reiche, 
das durch jegige Infurrection ber füdlichen 
und Infelhellenen freilich mehr erfchüttert 
worden ift, 

Gzertask, Tschertask, {ft die Hauptftadt 
und Feftung im Lande ber bonifchen Gos 
faden, am Fluffe Don nidt fern von 
Aſoff. Stadt und Feſtung fliehen wegen 
des moraftigen Grundes auf Pfählen. 


Dahlen 


Czirknitzer See, ben Kalkberge mit 
vielen Höhlungen umgeben. Er liegt in 
Niederkrain. In diefem Gee find einige 
Snfeln, bie fid nad dem Ablauf des Waſ⸗ 
fers in Hügel verwandeln. Der Ablauf 
erfolgt bisweilen in mehreren Jahren 
nicht, "bisweilen aber in einem Sahre bis 
3 mal. Man hat oft mit Erfolg im Ser 
thale Buchweizen gefäet und glüdlid ge- 
erntet. Die Viehweide zeigt fih fhnell 
nad dem Ablauf und ift immer trefflid. 


D. 


r 


D, iſt der vierte Buchſtabe des beutfchen 
Alphabets, der durch bie gelindere Aut: 
fprade jih von Z unterfcheidet und wel: 
den der» Oberfahfe im gemeinen Leben 
leicht verkehrt ausfpriht, — Mit D be: 
zeichnet man die zweite biatonifhe Gtufe 
des Klangſyſtems. 

Daber, eine Meine Stabt bes Reg, Bez. 
Stettin der Familie Dewitz. 

Dabelow, (Christian Christoph Freiherr 
von) feit 4819 ruffifher Hofrath u. or⸗ 
dentlicher Profeffor des Rechts zu Dors 
pat, Commandeur bes großherzogl. heffis 
ſchen Hausorbens, geb. zu Neu» Büdom 
im Mertlenburgfhwerinfhen 1767. Er 
wurde 1791 außerorbentliher Profeffor in 
Halle und hernady ordentlicher Profefjor, 
widmete fi Anfangs befonders dem Lehn⸗ 
xecht, ſchrieb aber fhon 1795 ein Lehrbuch 
des Staats- und Voͤlkerrechts und ein 
Syſtem bed gefammten Givilrehts, begann 
eine jueiftifhe Literaturzeitung erft mit 
Profeffor Hoffbauer und hernach mit Pros 
feſſor Maaß, entwicdelte 1801 die Lehre 
vom Goncurs ber Gläubiger, gab 1807 ein 
Lehrbuch des gemeinen peinlihen Rechts 
und 1808 ein Ardiv für den Code Na- 
poleon und fpäter andere in Frankreichs 
Recht einfchlagende Schriften heraus. 1808 
legte er die hallefche Profeffur nieder, pris 
vatifirte in Leipzig, wurde 1811 köthenfcher 
geheimer Staaterath und privatifiete bis 
1819.' In diefer legtern Friſt erfchienen 
1814 feine Gedanken über ben durch den 
parifer Srieden vom 30. Mai 1819 vers 
heißenen Staatenbund und 1816 feine Ab⸗ 
handlung über ben 13. Urt. der deutfchen 
Bunbesacte die landftändifchen Verfaffun: 
gen betreffend, melde eine unglücdliche 
Mißdeutung erfuhren. 

Dacca, Hauptftabt bes Districtd Dacca 
in Bengalen, mit 150,000 Einw., voll 
oftindifchen -Gewerbfleißes in Baumwolle 
und Geide, hat einen großen Baumwol: 
lenmarft. 

Dach, ber ein Haus bedeckende obere 
Theil eines Gebaͤudes. Das nördliche 


Deutfhland hat gewoͤhnlich Giebeldaͤcher, 
obgleih fie au dort immer mehr abneh⸗ 
men, weil fie fehwer und Eoftbar find und 
zum Maghziniren von Feldfrühten unb 
Vorraͤthen nicht bie erwuͤnſchte Bequem: 
lichkeit gewähren, Sie find nicht bes Res 
gens halber nöthig, denn im weit regneri- 
fhen England findet man fie felten und in 
füblidyern Gegenden ift der Regenfall im 
Durchſchnitt wohl ftärker als in nördlicher 
ren, auch laͤßt fi ein plattes Dad mit 
geringem Fall leiht vom Schnee reinigen, 
der überhaupt auf einer freien hoben Ebe— 
ne fih nicht fonderlih anhäuft. Die fteis 
len Dächer find ein Überbleibfel der ehes 
maligen Rohre und Strohdaͤcher unfrer 
Städte, ehe foldhe bie Polizei wenigftens 
aus den Städten verbannte. - 

Dachau, ein großer Marktflecken des Iſar⸗ 
freifes, von 150 Häufern, am Kluffe Amber 
mit einer Brüde und einem alten Scloffe. 

Daghöe , Infel, durch einen Kanal vom 
größeren Oſel getrennt, alfo an der Küfte 
Lieflands in der Oſtſee gelegen. 

Dahl (Johann Christian) berühmter 
Landſchaftsmaler und Mitglieb der Dress: 
dener Akademie geb. 1788 zu Bergen in 
Norwegen, wofelbft fein Vater Seemann 
war, indeß er bei einem Geiftlichen erzo⸗ 
gen wurbe. Er bereifete Italien und vers 
bindet mehr wie andere Maler das Pittos 
reske des Südens mit ber großen nordis 
[hen Ratur, Die Abendzeitung pflegt ung 
immer mit feinen neuen Werfen fchnell bes 
kannt zu mahen. Sn feinen Darftelluns 
gen herrſcht ſtets etwas Erhabenes und 
eine Originalität, die das Nachahmen oder 
Verbeſſern fremder Ideen verſchmaͤht. 

Dahlen oder Dahlheim, 4) eine preußiſche 
Stadt bes Regierungsbezirk Düffeldorf 
von 600 Käufern und 4500 Einwohnern, 
welche Leinen», Seiben= und Sammtbanbs 
weberei neben Flachsbau unterhalten. 2) 
eine kleine Stadt im fädhfifhen Amte 
Oſchatz von 236 Häufern und 1300 Einw,, 
die-fih von allen Zweigen ber fädhfifchen 
Snduftrie und dem Krappbau ernähren, 


‘ 


Dahlmann 


'Dahlmann, (Friedrich Christian) Prof. 


der Geſchichte in Kiel feit 1813 und Syn: 
dikus der fchleswig » holfteinfchen Ritter: 
ſchaft. Er war fehr fleißiger Mitarbeiter 
an ben Eieler Blättern. Die Anmerfun: 
gen zu feiner Überfegung von de Lolme 
Verfaffung von England beweifen, baß er 
über die Praxis der englifhen Verfaffung 
fi richtiger als de Lolme felbft ausfpradh. 
Wir verdanken ihm manche kleine Schrift 
über den Bau ber fchleswig : holfteinfchen 
Berfaffung, fo wie er aud am flaatsbürs 
gerlihen Magazin mit arbeitete. Man 
fhägt feinen trefflihen münblihen Vor⸗ 
trag. Er ift ein Sohn bes verftorbenen 
Bürgermeiftere 3. E. 3. Dahlmann zu 
Wismar, von. dem er den Korfhungsgeift 
in der Gefchichte erbte, 

Dahme, Stadt des Reg. Bez. Potsbam 
an der Dahme oder Fließbah mit ſtarker 
Zuchmeberei, befonders im weißen Tuch. 

Dairo ift ber oberfte Geiftlihe in Japan. 
Vormals hatte cr au die weltliche Res 
gierung, die er jest zwar nicht mehr bes 
fist, jeboh noch in allen geiftlihen Ges 
fhäften eine entfchiedene Gewalt hat und 
dem Range nad), vor dem weltlichen Res 
genten ( Kubo) den Vorzug behauptet. 

Daktyliothek, bezeichnet eine Sammlung 
von geſchnittenen Steinen; die berühmtefte 
ift im Vaterlande die Lippertſche von Ab» 
drüden koſtbarer gefchnittener Steine, in 
welcher Kunft fo wie in ber Bewegung 
fhwerer Laften uns bie alten Griechen 
bisher übertreffen. 

Daktylus, ift eine Versart mit einer 
langen und zwei kurzen Gyiben. 


Dalberg, (Kamilie). Die Dalberge tru⸗ 


gen viel zur Wahl Rudolphs von Habs: 
burg zum beutfhen Kaifer und zur Bes 
hauptung ber öftreihfhen Erblande an 
der Donau bei. Die Familie befigt eine 
koſtbare Bibliothet, die Fideicommiß ift 
und war immer der Gelehrfamkeit in allen 
Bädern Hold. Über zwanzig Dalberge 
waren felbft Schriftfteller. Sie hat den 
Hochſtiftern viele Prälaten, dem Hofe, 
dem Heere, dem Civilftaate und dem ges 
Iehrten Stande mande gefeierte Glieder 
‚gegeben. Bei jeder Kaiferfrönung fchlugen 
die beutfhen Kaifer vorzugsmeife immer 
einen Dalberg, die dazu aufgerufen wurs 
ben, zum Ritter. Auch Napoleon erhob 
das Gefhleht zur herzoglichen Würde und 
Ludwig XVII. den Herzog von Dalberg 
zum Pair von Frankreich. Aus biefem 
Geſchlechte war aud der Kurfürft, Reiche: 
erzEanzler, nachher Primas und Großhers 
zog von Frankfurt, Carl Theodor Anton 
Maria Freiherr von Dalberg von ber her: 
zesheimer Linie; die andere heißt Dalberg: 
Dalberg. Seine literarifhen Schriften 
verrathen einen für feine Belt und deren 


4 


* 


Dalberg, (Eimer. Jos.) 327 


Bebürfniffe nüglich wirkenden Mann, Er 
war Mitglied mehrerer Akademien unb 
wurde 1744 auf dem Stammfig Herres— 
beim bei Worms geboren. Die Natur 
hatte nicht ftiefmütterlih für ihn geforgt. 
Sein Vater, Burggraf zu Friedberg, bäufte 
auf ihn, die Gapitularherrnftelle in Mainz, 
bie Domberrenftelle in Worms und Wirze 
burg. Seine großen Einkünfte verwandte 
fhon der Juͤngling edel für Künfte, Wil: 
fenfhaften und Wohlthätigkeit; zog ihn’ 
auch als Denker die Theorie an: fo wirkte 
er doch noch lieber für bie praktiſchen 
Wiffenfhaften. 1772 wurde er Statthals 
ter zu Erfurt, nahm fein Amt perfönlic 
wahr und blieb bis ans Ende feines Le— 
bens, nah Kräften wohlthätiger Mäcen 
aller Gelehrten jeder Gonfeffion. 1797 
wurde er in Wirzburg Dompropft mit 
Bermehrung von 30,000 Fl. Einkommen. 
4799 Bifhof von Conſtanz. Mit dieſen 
Einkünften tilgte er bie anfehnlihen Schul- 
ben von Gonftanz. Im I. 1802 gelangte 
er als Kurerzlanzler zum Beſitz von Res 
gensburg und Afchaffenburg, Um das ver» 
fhuldete Regensburg madte er fih uns 
endlich verdient. . Durch Anſchließung an 
Rapoleon glaubte er in damaliger Zeit bie 
Deuiſchheit retten zu können, und wirfte 
freilich bei der Stiftung bes Rheinbundes 
mit; 1813 im September begab er fi 
nad Gonftanz und legte zu Gunften bes 
defignirten Lünftigen Großherzogs biefe 
MWürde nieder. Er beſchloß feine Zage zu 
Regensburg in Einfamkeit und Meditation 
am 10ten Febr. 1817. Fromm war fein 
Wandel immer, Der weiblihen Schönheit 
war er in feiner Jugend nicht abholb, jedoch 
mit fittlihem Anftand, Er war unwandelbar 
in feiner Zuneigung. Dieß mag @ erklaͤ⸗ 
ren, daß er gegen bie Erwartung vVieler 
nicht von Napoleon Öffentlih im Unglüd 
abfiel, fordern lieber feine Würden nies 
legte, welche er ihm zum Theil verbanfte. 
Sn den legten Lebensjahren hatte er nur 
400,000 Fl. Einfünfte, that aber davon 
viel Gutes, und hinterließ, als er ftarb, 
nichts als eine rücdftändige Penfion. — 
Des Großherzog Bruder war Wolfgang 
Heribert, Reichsfreiherr, der ald badenſcher 
Staatsminifter 1816 ftarb, beffen Sohn 
Emmerih Joſeph, Herzog von Dalbery, 
Pair von Franfreih, auf dem wiener 
Kongreß zweiter franz. Gefandter war. 
Dalberg, (Emer. Jans.) Pair von Frank⸗ 

reih aus dem Geſchlechte der Kämmerer 
von Worms (f, d. Art.) und Neffe des 
berühmteren Oheims, ehemaligen Großber: 
3098 von Frankfurt. In Rüdfiht des 
Lestern überfhüttete ihn das Küllhorn ber 
Gnade Napoleons, mebr als irgend einen 
andern Deutfchen. Geboren 1775 zu Maing, 
begann er, fih unter dem Oheim in Erfurt 
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zum Staatsbienfte zu bilden, trat bann 
mit Glanz und Anſehen in babenfcde 
Dienfte, verließ ſolche nad) 1809, erlangte 
das franzöfifhe Staatebürgerreht und im 
Baireuthſchen eine fehr große franz. Der: 
zogebotation. Der Schlaue verkaufte fol: 
de an bie Krone Baiern und wurde bed 
Fürften Zalleyrand Liebling, der ihm mit 
dem Plape in der Interimsregierung Frank⸗ 
reihe im April 1814 Ludwigs XVII. 
Gunft zumandte, beren er noch genießt. 

Dalecarlien, Dalelbe und Dalland, f. 
Schweden, e 

Dallinger von Dalling (Joh.) Snfpector 
ber fürftlih lichtenſteinſchen Gemälde» 
gallerie, geb. in Wien 1782, wo fein Bas 
1er. die naͤmliche Stelle verwaltete, Er 
ſelbſt ift ausgezeichnet ald Maler in Thier: 
fiäden und. Landſchaften und in der Gons 
ſervation und Reftaurirung alter Gemäl« 
be, — Sein Bruder, Alerander, in Wien 
1783 geboren, ift ebenfalld Maler und feine 
Etudien find die nämlidhen, wie‘ die bes 
Bruders, 

Dalmatien, ein Öftreihfches Königreich 
an der DOftküfte des adrialifhen Meere 
von 304 DM. und 31,500 Einwohnern, 
melde von Venedig und Ragufa zwar aris 
ſtokratiſch, aber dennoch lange fehr unglüds 
lid) regiert wurden. Die geringe Grunds 
eigerthumevertheilung trieb die Dalmatier 
zum Seegewerbe und zur Frachtſchifffahrt, 
indeß ihr berrliher, zum Gartenbau‘ und 
zu edlen Früchten geeigneter Boden fehr 
wenig genügt wird, Erſt feit 10 Jahren 
zegiert bier Öftreih und vermochte in ber 
Iurzen Krift die alten Wunden noch nit 
au heilen. Bara, Spalatro und Raguſa 
find die Haupthäfen, 

— eine alte ſehr bekannte fur: 
heſſiſch“ Familie. — Der Kammerherr 
Karl Friedr. Aug. Philipp Dalwigk geb, 
zu Walde 1767 lieferte manche juriftifche 
Abhandlungen, die ins Staatsreht des 
deutſchen Reichs einfhlugen, z. B. über 
- er u ie derbeutfchen Reidys> 

nder, 

Damun, ein portugiefifher Hafen an 
ber Weftfüfte Vorderindiens am Fluffe 
Daman mit 6000 Einwohnern und einigem 
Handel nad) der portugiefifhen Kolonie 
Mozambid. . 

Damask, Hauptſtadt bes Paſchaliks 
Damast im türfifhen Afien am Baradis 
fluffe mit 250,000 Einwohnern in einer den 
Erdbeben häufig ausgefepten Grgend. Ihre 
Zrauben und Pflaumen find berühmt, even 
fo ihre Degenklingen und jede dort übliche 
türfifhe Fabrikatur. Über Damask geht 
bie Pilgrimso und Handelskarawane Eu: 
zopa’s nach Mecca. 

Damgarten, eine kleine Stadt und Schloß 
im vormals fhwebifhen Vorpommern, bie 


Dampf 


einen Paß durd einen ſchwer anzugreifen 
den Moorbamm bildet, 

Damiette, eine wichtige aͤgyptiſche Hans 
delsftadt am oͤſtlichen Hauptarm des Nils 
mit faft 80,000 Einwohnern, Damiette ift 
ber Hauptausfuhrpunkt Ägyptifher und 
arabifher Waaren, befonders an Reiß aus 
dem fruchtbaren Delta Agyptens; allein 
bie Einfahrt des Nil verfperrt gewiffer 
Maßen die Sandbank Bogaz, welde bis« 
weilen nur brei Fuß Waffer hat und durch 
ben gr fi) verbreitend hoͤchſtens 200 Fuß 
breit ift. 

amm, auch Altdamm, eine Eleine Stabt 
in Dinterpommern an ber Plöne, welde 
bier in den dammſchen See fällt und 
duch einen Moordamm mit Stettin vers 
bunden iſt. 

Damm, auch Neudamm, eine kleine 
Stadt am Mieselfluffe bei Küftein, die 
fid) meiftens von Tuchweberei nährt. 

Dampf. Wenn man Flüffigkeiten ober 
MWaffer erhitzt: fo dehnt ſich ſolches durch 
Aufiteigung in ber Luft weiter aus und 
erlangt durch Verbindung mit dem Wärs 
meftoff eine höhere Elafticität. Die durch 
Erhitzung gebildeten elaftifhen Stoffe, bes 
halten entweder ald Gas ihre Elafticität, 
(Nebelflüffigkeit in Luftform) und vermifchen 
fi allmälig mit der Eältern Luft, ober fie 
gerathen mit der Oberfläche eines Fältern 
Körpers in Berührung und verbidten ſich 
dann zum Nieberfhlag in Thau oder in 
Zropfen. Ein Cubikzoll Waffer Liefert 
1470 Zoll Dämpfe, Diefe in einen engen - 
Raum eingefhloffenen Dämpfe, ohne einen 
Ausgang zu finden, benußte dad mechani—⸗ 
fhe Genie zu den wundervollen Erfinduns 
gen unfers Zeitalters. Da aber eine neue 
Entdedung, Zufammendrüdung ber gemeis 
nen Luft in einen fehr engen Raum, gleiche 
unb mwohlfeilere Refultate geben wird: fo 
folgt, daß alle, auf Dampf berechnete, me⸗ 
hanifche Operationen nädftens eine große 
Berjüngung mit Refultaten erlangen, wels 
de fih nod nit berechnen laffen, doch 
wird die Mechanik bei manchen Operatios 
nen, bie einer Wärme bedürfen, ber Dämpfe 
nicht entbehren fönnen, mithin werben fols 
che nicht überall außer Gebraudy Eommen. Bis 
zu jener großen Entdeckung bes möglichen 
Luftzufammendrüdens auf einen fehr mäs 
Bigen cubifhen Raum, ſchien die Vorfer 
bung bem fteinfohlenreichen England, das 
Privilegium zur wohlfeilen Berfpinnung 
der vegetabilifhen Pflanzenfafern, bie wir 
zur Bekleidung nügen, gegeben zu haben; 
bie Erfindung ber dichten Luftcompreffion 
er aber einen abermaligen Wink der 

orfehbung, daß fie feinen Winkel der Erbe 
im Materiellen, und vielleiht auch feine 
Menfhenrace, im Perfonellen lanye be: 
günfligt. Wielleiht erwarter und aud 

" 


Dampfbad 


bald bie Erfindung, bie zufammengebrüdkte 

Luft nad Belieben zu erbigen oder zu er— 

fälten zum Nachtheil des erften euro» 

Böen Scneehärdlerd im Großen, des 

z.100fe von Catania, als Grundheren des 
tna. 

Dampfbad, ift die als Heilmittel orgas 
nifirte Bad-Vorrichtung, kranke Glieder 
mit ſtockender Lebenskraft gefund zu machen, 
indem Schwefel, oder andere neu belebende 
Subftanzen durch Wärme verflüchtige, jene 
£ranfen Glieder in Schweiß bringen. 

Dampfbuchdruckermaschine, Die eins 
zige dieſer Art, welche in Deutfchland erir 
flirt, befist bie Haube: Spenerfche Zeitungs: 
erpebition in Berlin. Gie erbauete der 

jest zu Zell bei Wirzburg lebende Künft: 
ler König aus Eisleben gebürtig, der au 
die Mafdine für die Times ih London zus 
erſt errichtete. Die berliner Maſchine ift 
ſchon volllommner al& die londner und ein 
fo genialer Kopf ift unfähig, nicht jebe fol- 
gende noch verbeflerter als bie vorige hir: 
zuftellen, Die Mafchine ift fehr dauerhaft 
gebauet und kann eigentlih Fein Regie: 
tungsbudhdruder, der oft zahlreihe Abs 
druͤcke liefern muß, entbehren, aud fchont 
fie die Lettern mehr. Die Feuerung ift 
freilich dabei noch fehr koſtbar, (700 Thlr. 
jaͤhrlich) aber wahrſcheinlich find dabei 
noch ſehr wichtige Verbefferungen anzu— 
bringen, welcher die berliner Manipulation 
noch entbehrt. 

Dampf-Maschinen, Schifffahrt und Bote, 
Erftere ift die wichtigſte aller bisherigen gros 
Ben mechaniſchen Entdedungen ımd' griff }os 
fort bei ihrer Anwendung ins thätige Ger 
Ichäftsleben der civilifietem Bölker ein. Wie 
fo vieles echt Gemeinnügige zur Verbefferung 
bes Socialzuftandes, der Givilifation ver: 
banken wir nicht durch Erfindung und Ber: 
vollfommnung berfelben den Nordamerika— 
nern! Natuͤrlich ift nirgends das Beduͤrf⸗ 
niß, die Menfchenhand zu erfparen, drin« 
gender ald da, wo fie am theuerften ift, 
d. h. in den norbamerifanifchen Freiftaas 
ten, wo der freie Bürger zugleich ben 
Boden, bie Vegetation, die Induftrie, ben 
Danbel zu verbeffern, und die Schifffahrt 
moͤglichſt fchnell zu befördern firebt. In allen 
großen Fabriken der tivilifirten Welt benugt 
man jest fhon bie Dampfmafdine, in als 

len Meeren civilifirter Völker hat fi die 
Dampfihifffahrt verbreitet. Sie erlaubte 
z. B. mit Sicherheit die Elippenreiche 
grade Richtung von Neu: Mork nah Ha— 
vanna zu buchfchiffen, ohne die Gtrö: 
mungen fonderlid) zu fürdten. Die im J. 
1800 faft noch ungefannten Geftade des 
Miffifippi, Ohio und Miffouri beſchifften 
4824 bereits über 400 Dampffciffe von 
300 bis 400 Zonnen Raft, obgleich bei 
aller Woplfeile der Stein: und Breunkoh⸗ 


aͤnderter Geftalt ausfpricht. 


pr 
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len an ihren Ufern felbft gewonnen, dieſe 
Schifffahrt eine koſtbare Kracht bleibt; fie 
vertaufcht die Erzeugniffe der verſchieden⸗ 
fien Klimate, ift Poftbotenanftalt, Mens 
fhen= und Maarentransport zugleich, nes 
ben einer Kuranftalt für die Menfchen, 
beren Schwäche einen rafhen Wechfel des 
Kiima bedarf. Durch fie vermögen Norb- 
amerifa und Oftindien uns wahrfcheintich 
mit ihren Gebirgs:, Wildniß⸗ und Marfchs 
erzeugniffen fünftig noch wohlfeiler alg 
bieher zu verforgen. Durch fie befondere 
fiel. die Theurung ber Colonialwaaren, 


weil fie aus Plaͤtzen herbei geführt. wurden, 


welche früher nichts bergleihen lieferten. 
Durd fie. wird der weflindifhe Neger 
frei werden, weil er bei verringertem 


ch Preife ber weftindifchen, Produkte auf dem 
europäifhen Markt für das, was er eins 


bradıte, als Sclave feinem Herrn 
zu Eoftbar wurbe, Durch fie wirb 
fid) das alte Pflanzenmwefen der Europäer 
umgeftalten, weil ber Eigennutz bie län 
gere Kortdauer nicht mehr erlaubt. Sie 
bat bie Genüffe und die Bequemlichkeiten 
bes civilifirten Schens vermehrt und wird 
bie Menfchen der verfhiedenften Klimate 
im großen Waarenverkehr meit mehr als 
früher an einanber fetten. Leichter iſt da=- 
durch geworden der Weg zum Glüde in 
der Ferne, wenn bem Süngling das Bas 
terland nichts anbietet und zum Wechſel 
ber Klimate, wenn bie Glieder dem ſchwel— 
erifhen. Reichtum duch Mißbrauch der 

ugenbfraft zu frühe erftarrten, ehe die 
Natur über den animalifhen Körper durch 
das Marasma des Alters den Bann der 
Auflöfung zu neuen Berjüngungen In vers 
Jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche neue Entdeckung wird jegt 
raſch fürsthätige Leben nutzbar 
gemacht. — Sn den Dampfmaſchinen, 
iſt die einzelne Pferdekraft, nach denen 
man ihre Wirkſamkeit zu berechnen pflegt, 
gleidy dem Refuttat der Arbeit eines Pferdes, 
das täglidy 8: Stunden in der Mühle gehtz 
man hat jest Mafchinen, deren Kraft bies 
jenige des Pferdes 120 Mal überfteint. 


In der Flußſchifffahrt zeigt fie fid) wohl: 


thätig felbft auf inländifhen Seen, ba fie. 
einen plöglihen Windftoß bei einem Flußs 
lauf nicht fo, wie andere Fahrzeuge, zu 
fürdten hat, und Dampfſchiffe einen flas 
chen Boden haben. Bald werben wir fols 
he auf der num frei gewordenen: Wefer, 
bis in die Werra und Fulda hinauf lau— 
fen fehen und deren Ufer fih dann wohls 
feiler mit. Bebürfniffen verförgen, oder 
ihren Überfluß an Boden“ und Induſtrie— 
erzeugniffen leichter abfegen. Wenn Wind 
und Strömung nicht entgegen find, treibt 
die Dampfmafchine jest fhen ein Schiff 


14 Meilen in einer Stunde, ein Dampfe 
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fahrzeug kann folglid in einem Tage 35 
Meilen durchlaufen; und doch ift die Kunft 


fider nod in der Kindheit, Da b 


jest das Rab hinten am Gchiffe ange» 
bradht zu werben pflegt: fo hindert das 
Segel eines ſchief gehenden Schiffes das 
Vorwaͤrts keinesweges. Auch bei- diefer 
Mechanik zeigte der Ritter von Reichen 
bad) in München fein Talent, jede fremde Er: 
findung inDeutfchland verbeffert einzuführen. 
Däudels (Herm. Wilh.) geboren 1762 
zu Hattem in Geldern, nahm als fo ges 
nannter Patriot an ber verfuchten, aber 
von den Preußen unterbrüdten nieberlän= 
difhen Revolution Theil, wanderte yon 
Frankreich aus und rüdte mit Pichegr 
41794 als franz. Brigabegeneral in fein 
Vaterland ein, wurde 1795 bollänbifcher 
General: Lieutenant, ber Ariftofratie in 
feinem Vaterlande verbädtig und ftürzte 
dennoch bie demokratiſche Partei, befeh« 
ligte 1799 bie Bataver wider bie Brit: 
ten nad beren Landung, war aber ſchon 
41802 aufs Neue der Revolutionsfucht vers 
daͤchtig und bald hernach Liebling des Kö: 
nigs Ludwig, für ben er von Oftfries: 
land und Oldenburg 1806 Beſitz nahm. 
Dann wurbe feine Beflimmung ber Ge: 
neralgouverneur& = Poften in Batavia, wo 
er viel in Aſien reformirte, deßhalb bes 
nunciirt und von Napoleon zurüdberufen 
wurde. Manche Beränderungen, bie er 
auf Zava vollzog, wurben von ben Brits 
.ten nad; ber Eroberung Sava’s und von 
ben Niederländern nad) ber Wiebererobes 
rung der Infel nüslich befunden. Er war 
ein leidbenfhaftliher Mann, ber feine 
Ideen raſch durchſetzte; aber Fein eigen: 
nüsiger. König Wilhelm ernannte ihn 
zum Statthalter in Guinea, wo ihn aber 
der Tod ungeachtet feiner rüftigen Gons 
flitution im Jahr 1817 wegraffte, 
Dänemark, ein aus heterogenen Theilen 
zufammengefegter Staat Norbeuropa’s, an 
Deutfhland im Süden und fonft an bie 
Nord- und DOftfee gränzend und beftehend 
Volksmenge. 
A. aus den daͤniſchen Inſeln 
und Juͤtland 684°? AM. 1,000,000 
B. aus den 3 Herzogthümern, 
Schleswig, Holftein und 
Lauenburg „ „ 337° — 800,000 
C. aus Rebenlänb, in Europa 
4) die Infeln Faroͤer 40° — 5500 
2) ber Infel Island 1405 °?— 49,000 


2467 95 AM. 1,854,500 
Es hat in biefen Staaten außer den fehr 
nörblihen und daher unfruhtbaren Ne— 
benländern, alle ergiebige Bodenarten unb 
an Walbung kaum vier Procent ber Obers 


fläche. j 
In Dänemark regierte feit 1448, in 


Dänemark 


Norwegen feit 1450, in Schweden feit 
1458 die. Altefte Linie des Haufes Olden⸗ 
urg, in Dänemark kraft Wahlvertrags ber 
Reichsſtaͤnde. Aber verftand der populäre 
König Ehriftian I. zwar mit Mühe feine 
Autorität über die mächtigen geiſtlichen 
und weltlihen Bafällen felbft im unrubis 
gen Schweden zu behaupten und durch 
mildes Einverfländnig mit dem damaligen 
Lehnsherrn Holfteins, dem Bifhof Arnold 
von Luͤbeck, dem Abel fo wie den Stäbs 
ten ber Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holftein fi gegen eine fonderbare Wahls 
fapitulation, die unter ben koͤnigl. 
Nahkommen ben Ständen bei jeder 
neuen Thronfolge die Wahl bis 1597 frei 
ließ, (da fie Kaifer Rudolph II. unterfagte ) 
zum Herzog von Schleswig und Grafen - 
von Holftein ſich wählen zu laffen: fo 
war er nicht weniger glüdlih, die An= 
fprühe bes Haufes Holftein» Schauenburg ° 
am Nachlaß des letzten Grafen Abolphs 
VIH. abzufinden, Holftein in ein Herzogs 
thum mit Autorifation Kaifers Friedrich II. 
zur Unterwerfung ber Republit Dithmars 
fen verwandeln zu laffın, auch Gopenha= 
hagen eine Univerfität zu geben. Gein 
Sohn Könia Johann folgte dem Water 
im ruhigen Befig des Throne und regierte 
fanft. Dod mußte er dem Unabhängige 
keitsſchwindel des Adels und der Geiftlich- 
keit in Schweden fhon Manches nadıs 
fehen. Sein jüngerer Bruder, Friedrich I. 
erbtein Folge brüderliher Familientheilung 
nad) bamaliger Reichsfürftenfitte, die Hälfte 
beider Herzogthümer Schleswig + Holftein. 
Das Übrige fiel feinem Sohn K. Chris 
ftian IT. zu, der in Kolge feiner Schwäs 
gerfhaft mit Kaifer Karl V. große Plane 
aurzuführen fi getrauete, Dahin ges 
hörte die Dämpfung der Macht der Dies 
rarchie und des Adels, befonders in Schwe= 
den, indem er dem Bürger: und Bauer 
ftand fih anſchloß; jure divino glaubte 
er zu regieren, treulos waren feine vor= 
nehmen Stände, mit welchen er in offene 
Fehde gerieth; er hielt fih nun im Beis 
rath einer niederländifhen Geliebten Düs 
vede und ſtrenger Günftlinge Alles und 
fogar den Bruch einer Amneftie erlaubt. 
Den Oheim wollte er mebiatifiren, in 
Stodholm ließ er ohne Urtheil und Recht 
ein hundert Köpfe der vornehmen Vafals 
len abfchlagen, ſah fih nun vom Adel 
verlaffen und unterftügte den für ihn ins 
furgirenden Bauernftand fchleht. Auch 
ihm brach man bie Treue der Kapitulas 
tion und ließ ihn W Jahre zu Sonder» 
burg auf bortigem Thurm als Gefange- 
nen leben, obgleich fein trefflich erzogener 
Sohn lange vor ihm zu Regensburg ftarb. 
41523 lörete Schweden die calmarfche 
Union auf und gab fih Guſtav Wafa zum 


Dänemark 


König. Der Abel Dänemarks und Nors 
mwegens, fo mie ber Herzogthümer fand 
ng nah feinem: Manifeft, weil ber 
König die Privilegien feiner erſten 
Stände nicht geachtet, Ausländern und 
Ausländerinnen das Reich 
überlaffen, Schweden zum Aufruhr ge: 
zwungen und ben Bauern zum Nachtheil 
ihrer Gerichtöherren diefen ſchaͤdliche Be: 
rechtigungen ertheilt und baburd bie 
alten Gtellungen ber Stände 
unter einander und zum Monar— 
henverrüdt, endblid die Auflar 
gen eigenmädtig, befonbers zum 
Drudder Gutsherren vermehrt 
babe, bewogen, ben Oheim H. Fried⸗ 
ri I. zum Könige und alleinigen Herzoge 
zu wählen. Aus Dankbarkeit vermehrte 
dieſer Monarch, den eine Infurrection 
auf den Thron rief, bie Vorrechte bed Adels 
und gab die Patrimonial-Gerichtsbarkeit 
bemfelben, um bie Bauern als Anhänger 
bes legitimen Herrſchers defto Leichter be⸗ 
wahen zu Eönnen. Aud führte er bie 
Reformation ein. Geit- 1533 regierte fein 
erfigeborner Sohn Chriftian II. in Dä- 
nemarf und Norwegen, fo wie in einem 
Theile Schleswig: Holfteins und ſchlug 
die Luͤbecker. Den Nieberlänbern öffnete er 
den Sund und eroberte 1536 das infur: 
girte Copenhagen und Norwegen , 1544 
entfagte ber — Koͤnig Chriſtian 
U. allen Anſpruͤchen auf bie Krone. Der 
zweite Sohn Adolph dagegen ftiftete in 
feinem Antheil Schleswig: Holfteins, bie 
Gottorpſche Linie, melde jest noch in 
Rußland und in Oldenburg regiert, in 
Schmeben feit 1809, in Holftein feit 1773 
zu regieren aufgehört hat. Chriftian der 
Dritte hatte feinen Sohn Friedrich II. 
zum Nachfolger feit 1559, Er mußte ſich 
bes Rechts zu adeln ohne bed Reichsraths 
Zuftimmung begeben und bie Rittergüter 
zehntfrei laffen, 1559 unterwarf er fi 
und dem Stamm ber Gottorper Dithmarfen 
nad) blutigem Kampf, 1570 entfagte Schwes 
‚ben im flettiner Frieden den Anſpruͤchen 
auf Schonen, Halland und Norwegen. 
Nun folgte der Sohn Chriftian IV., ber 
von 1588 an, aber anfangs unter Vormund⸗ 
ſchaft, jedoch lange regierte und bei fei- 
nen unglüdlichen Kriegen wiber das Haus 
Oſtreich als niederſaͤchſiſcher Kriegsober: 
fter die Schlacht bei Lutter am Baren⸗ 
berge 1620 verlor und feine Erblande arg 
verwüften laffen mußte, bis er 1628 Frie⸗ 
den zu Luͤbeck erlangte, Eben fo unglüd: 
lih waren bie Verſuche, feine Befisungen 
in Schweden zu erweitern. Im Bremfes 
broer Frieden 1645 mußte er Semteland, 
Herjebahlen, Gothland und Dfel an 
Schweden abtreten. Ungeadtet ber Op: 
fer feines Ehrgeizes, war und blieb er 
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ein ſehr beliebter Regent. 1618 baucte ' 
ve Giedde Trankebar und 4620 wurde 
die Hanbelögefellfhaft nah Island ge= 
gründet. Der Monach ftarb 1648. Unter 
Friedrich IL. erlangte nad) Gorfig Uhles 
feld’8 Sturz und zwei unglüdlihen Krie— 
gen wider Schweden vom Jahre 1657 
bi8 1660 unter Mitwirfung des Bürger 
und Bauernflandes gegen ben Reiches 
adel und Reichsrath die Krone Dänemark 
bie GSotveränetät 1660. Nun erflärte bie 
lex regia die Krone aud in weiblicher 
Nachfolge erblich. Es blieben jebod bie 
Anfprühe ber _ fonderburgfhen Neben= 
linien in ben Herzogthümern in Kraft. 
Diefe lex regia erbitterte das Haus Got- 
torp, denn fie nahm ihm ben Vorzug ber 
männlichen eventuellen Thronfolge in Däs 
nemarf, eine Hoffnung, welde bis dahin 
legitim war. Beherrfcht durch feinen Mis 
nifter Greiffenfeld, der ein Feind des got⸗ 
torpfhen Minifters Kielmannsegge war, 
legte ber König durch die Verhaftung des 
Herzogs von Holftein: Gottorp zu Rendsburg 
1666, bis folder ein Guprematsverhält- 
niß der königlichen Linie anerkannte, deffen 
Stamm dagegen die Könige von Schwe—⸗ 
ben unterflügten, den Grund zur langen 
Uneinigleit mit bem Haufe Gottorp und 
ftarb 1670. K. Ehriftian V. erwarb durch 
Vertrag mit Holftein= Plön, die Graf: 
fhaften Oldenburg und Delmenhorft und 
nahm ſich die Souveränetät aud über dag 
gottorpfhe - Schleswig, melde er indef 
1688 im ‚altonaer Vergleich wieder raͤu— 
men mußte. Seit 1699 regierte Fried» 
rich IV., der 1700 Holftein wiederum ans 
griff und im travendahler Frieden abers 
mals nachgeben mußte, aber 1709 Schles⸗ 
wig nod einmal befegte und 1720 im 
Frieden zu Friebrihsburg mit Schweden 
behielt, wenn gleich die befheiligten hols 
ftein » gottorpfhen Prinzen ihre Rechte 
nit aufgaben, Erfolglos blieb die Auf« 
hebung des Handels mit Hamburg 1726. 
Der ſeit 1730 regierende Ghriftian VI. 
ftiftete 1732 die aflatifhe Handelsgeſell⸗ 
fhaft und Eaufte 1733 von der meftindi« 
fhen ihre Infeln für 2,200,000 Rthlr., ers 
neuerte 1736 bie gute Nachbarſchaft mit 
Hamburg. "Er erbauete die Chriftianes 
burg nad dem Brande von 41728 in ber 
Hauptftabt. Seit 1746 regierte fein Sohn 
Briedrih V. Unter des Gr. Bernstorf 
weifer Verwaltung flieg: der Handel und 
das Anſehen des Staats im Auslande, 
1761 vereinigte ex Holſtein-Ploͤn mit dem 
koͤnigl. Holſtein, 1762 wollte Kaiſer Pe⸗ 
ter II. die Zuruͤckgabe Schleswigs erzwin⸗ 
gen, ſtarb aber, ehe der Krieg begann; 
die Kaiſerinn Catharina, Vormuͤnderinn des 
jungen Großfürften Paul ließ die baldige 
Beendigung des Streitd mit dem Haufe 
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Gottorp — Seit 1766 beſtleg ſein 
Sohn Chriſtian VIf. den Thron. Berns⸗ 
torf verwaltete nicht lange, weil ihn 
der Liebling Graf Struenfee ftürzte, wel: 
shen der Erbprinz Sriedbrih und des Kö: 
nigs Gtiefmutter Juliane Maria vers 
drängten und hinrichten ließen. Der ge: 
muͤthskranke Monarch trennte fid) von fei- 
ser Gemahlinn und erlangte 1773 für 
Oldenburg und Delmenhorft die Entfagung 
der Gottorper mit Ausnahme ber ſchwe⸗ 
Lifhen Linie auf Schleswig und Holſtein 
gegen Abtretung Oldenburgs und feiner Per⸗ 
tinenzien. 1776 gab der Minifter Guldberg 
Dänemark das Indigenatreht. Seit 1784 
ergriff der jesige König unter des Grafen 
SBernstorf des Süngern Leitung die Mit: 
xegierung und behauptete zum Beil bes 
Staats die Neutralität, Preßfreibeit und 
Unabhängigkeit des dadurch fehr aufbluͤhen⸗ 
den Staate, 1797 farb diefer Minifter 
und 4799 wurde nicht ohne einige Veran: 
Jaffung die Preßfreiheit beſchraͤnkt; 1800 
bildete fich gegen ben brittifchen KRaperuns 
fug die bewaffnete Neutralität ber 3 nors 
biſchen Mächte, welde 1801 Apr. 2. Nel: 
fons Angriff auf Kopenhagen von bee Waſ⸗ 
ferfeite zur Folge hatte. Während bes 
Kampfes kam die Nachricht vom Tode des 
Kaiſers Paul dort an. Unglüdliher Weife 
näherte biefes Verfahren Dänemark dem 
ſchiauen Napoleon und gegenfeitiges Miß— 
trauen bewog den fhonldamals energifchen 
brittifhen Minifter Ganning 1807, als es 
Verlegung des Völkerrecht gegen einen klei⸗ 
nen Staatgalt, von Dänemark bie Ausliefes 
zung ber Flotte zu verlangen. Als bie 
Regierung foldhes verweigerte,‘ erfolgte 
dad Bombarbement und bie Eroberung 
Kopenhagens, die Abführung der Flotte 
nad Einnahme der Stabt 1807 Sept. 7. 
und durch gleichen Zwang von franzoͤſiſcher 
Seite Fortdauer des Kriegs mit England, 
der diefem Staate feinen Handel und feine 


Golonien bis zum bergeftellten Frieden 


zaubte. Dieß vermehrte bie Schulden und 
das Papiergeld. 1808 März 3. farb der 
gemuͤthikranke König Chriftian VII., im 
Sommer der unglüdlihe Kronprinz von 
Schweden, Herzog von Auguftenburg, Bru⸗ 
ber des königlichen Schwagerd. Ed war nahe 
daran, daß ſich zum Bortheil des Monarr 
chen eine calmarfhe Union ber 3 norbie 
fhen Staaten wieder gebildet hätte, und 
wie fi von felbft verfieht, auf feſterer 
Bafis als diejenige, deren Brud den nors 
difhen Reihen Ströme des Bluts koſtete; 
aber die Zweifel an der ‚Haltbarkeit ber 
Unionsgrundfäge waren es, welde bie 
Mehrheit der fchwebifhen Stimmen für 
Beibehaltung der Zrennung beider Kros 
nen ftimmten, indem die Reichsſtaͤnde ver: 
mutheten,.baß ein abfoluter König im alten 
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Staat leicht bewogen werben könne, gleis 
chen Abfolutiem im conftitutionellen Schwes 
ben ebenfalls zu verſuchen, fo günftia ſich 
auch für den Kdnig von Dänemark Rapos 
leons Diplomatit erklärt hatte. Mit 
Schweden und England entfland fernerer 
Krieg, welden im October 1813, kurz vor 
der Schlacht bei Leipzig, Dänemark aud) 
an Rußland und Preußen erflärte,. aber 
fhon. Decbr. 9. gingen bie Ruffen Jund 
Schweden über die Cyber und erzwangen 
San, 14. 1814 ben Eieler Frieden, worin 
Dänemark zum Bortheil der fhwebifchen 
Dynafiie Norwegen für Vorpommern ents 
fagte, an England Helgoland abtrat, aud 
1815 Pommern an Preußen für Lauenburg 
vertaufhte, — Des Monarden Zitel ift: 
von G. ©, König.zu Dänemark, der Wens 
ben und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holftein, Lauenburg, &tormarn und der 
Dithmarfhen, wie au zu Oldenburg. — 
Die Regierungsform bes Königreihe Däs 
nemark ift jest autofratifch, Lauenburg bes 
bielt feine alte Berfaffung, Holſtein ers 
wartet eine neue. In Dänemark gebührt 
bie Erbfolge dem meiblihen Geſchlecht, 
nad Abgang bes Mannsftamms Königs 
Friedrich des III. und eben fo in Lauens 
burg, dagegen bealeicht eine andere Erb— 
folge ber beiden Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holſtein, wo die männliden Linien 
Sonberburg » Auguftenburg und Bed unb 
eventuell Holftein = Gottorp, vor ber weibs 
lichen graben Defcendenz bes Königsftamms 
durch allgemeine Haudgefege und Herkom⸗ 
men Vorzug haben. Die Staatöreligion 
ift die Iutherifche. Die Reichseinkuͤnfte find 
bei jegiger Wohlfeilheit der Produkte, die es 
leicht ausführen Fann, hochgetrieben und 
betragen 64 Millionen Rthlr. Die Staates 
fhuld bildet ungefähr BO Millionen Rtbir. 
wovon 3 außer bem Lande verzinfet wers 
ben; 6 bis 700,000 Rthir. träat der Sunds 
zoll ein. . Das Heer zu Waſſer und zu 
Lande ift nach allen Reductionen noch 38,000 
Mann, bie Flotte aber unbedeutend, Im 
14ten Jahr des Alters wird ber König 
muͤndig. Das Biel ber Mündigkeit bes 
Regenten in bem Herzogthümern dürfte 
nach der Vereinigung Schleswigs und Hols 
fteins mit der Krone Dänemark jest wohl 
bas nämlihe feyn. Krönung und Salbung 
find in diefer Dynaftie in der Domkirche 
zu Rothſchildt hergebraht. Des Monarchen 
Gemahlinn ift eine landgraͤflich heſſiſche 
Drinzeffinn. Seine Ehe ift mit feinem 
Thronerben gefegne: Der nädfte wahrs 
fheinlihe Erbe ift daher des Gtiefbruders 
Sohn Prinz Ehriftian geb. ben 18. Dec. 
1786 Statthalter ih Fuͤhnen, vermählt mit 
einer Prinzeffinn von Auguftenburg. Aus 
erſter getrennter Ehe mit einer Prinzeffinn 
von Medlenburg Schwerin bat er einen 
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Sohn Prinzen Friedrich Carl Chriftian, 
geb. Oct. 6. 1808. Noch lebt ein Bruder 
des Prinzen Chriftian, Friedr. Ferdinand, 
Generallieutenant geb. 1792 Nov, 22. 
Die Orden biefed Staats find ber Ele» 
phantenorben, der im 15ten Jahrhundert, 
entftand und 1458 bon Ghriftian I, fo wie 
41693 ven Chriſtian V. verändert mwurbe, 
mit der Umfchrift bes Ordensſterns Mag- 
nanimi pretium. Alter noch ift ber vom 
Könige Woldemar II. in Anfange bes 13ten 
Sahrhunberts geftiftete Dannebrogorben 
(1219) aus 4 Klaffen. Das Orbenszeichen 
bat die Umſchrift (gud og Kungen, ‚‚Gott 
und ber König‘ und pietati et justitiae) 
das Wapen ift feit 1820 geändert und ent» 
bält die Emblemen der Provinzen, Die 
Reſidenz ift Kopenhagen. Das Staats 
minifterium bilden, bie Grafen Schimmel» 
mann und Reventlow, Niels Rofencrang, 
Chef des Departements. des Auswärtigen, 
der Minifter Kaas Präfident der dänis 
ſchen Kanzlei, der Zuftiz, Polizei und ber 
Bank, undber Finanzminifter von Möfting. 
Das Innere leiten für bie drei Herzog: 
thümer bie beutfche Kanzelei, für bie übris 
gen Staaten bie. bänifche Kanzlei in ſecht 
Sertionen. Das eigentlihe Dänemark hat 
fieben Stiftsämter, nämlid Seeland, Laas 
land, Bühnen, Aalburg, Aarhuus, Wiborg, 
Ripen. Das daͤniſche Geſetzbuch ift vom 
3. 1683. In Schleswig gilt bagegen noch 
das Waldemarfche Geſetzbuch von 1240 mit 

andhem Land: und Stadtrecht; in Holftein 
a8 Sahfenreht, ebenfalld mit manchem 
Stadtrehte. Vergleichscommiſſarien vers 
hindern bier feit 1795 manden Prozeß. 
Die hoͤchſte Juſtiz übt im eigentlichen Daͤ⸗ 
nemark das hoͤchſte Gericht, in Schleswig 
das Obergericht, in Holſtein und Lauen— 
burg das Obergericht zu Gluͤckſtadt. Hol: 
ftein ift das einzige deutfche Land, daß feine 
drei Inſtanzen zum Sprudcollegium bat. 
Die herrſchende Kirche ift die Iutherifche. 
Die Toleranz fchließt auch die Juden mit 
ein. - Als Staat hat Dänemark an Nor: 
wegen wenig verloren. Einkuͤnfte bezog 
es aus diefem Lande nit. Seinen Holz: 
mangel deckt meiftend Schweden, den Korn 
und Branntweinhanbel nad Norwegen hat 
befonder Flensburg ungern verloren. 
Seit ber Trennung beider Reihe bebarf 
Norwegen wenig fremdes Getreide, wegen 
vermehrter Getreide: und Kazxtoffelerhten 
und brennt ſich feinen meiften Branntwein 
felbft. Ohne andere Induftrie als feine 
überwohlfeil gewordenen Landeserzeugniſſe 
des Bodens, brüdt das Foftbare Staats⸗ 
bubget bei. dem Luxus ber Reicheren im 
Staat und ber Höhe ber Abgaben. Doc 
bat fein anderer koͤniglicher Hof feine per= 
fönlihen Bebürfniffe fo ſehr als biefer 
heruntergefegt. SIeland und Baroer ver 


“ 


Dänische jetzige Literatoren 333 


danken ihm jegt auch bem freien Handel, 
ber beide Provinzen, wenn auch langfam, 
body endlich wieder heben wird, Außer 
Europa befist diefer Staat in Oſtindien 
Trankebar an der Küfte Malabar, in Guis 
nea einige Forts, die mehr Eoften als ein⸗ 
bringen, in Grönland 300 A. M. und 
eine Zahl laͤſtiger Koloniften, in Weſtin⸗ 
bien 3 fchöne Zuderinfeln St. Thomas, 
St. Groir und St; Jean, die ber Krone 
und dem Handel eintragen, in Allem 120,000 
Solonial » Unterthanen. 

Dänische jetzige Literatoren, Die deut⸗ 
fhe Sprade und Literatur herrſcht in Däs 
nemarf, das etwa eine Million daͤniſche 
und 750 bis 800,000 jbeutfch redende Unter» 
thanen zählt, neben ber bänifhen: Ride 
die Reformation, fondern fihon früher ber 
banfeatifhde Handel brachte bie, beutfche 
Sprade dort fehr in Achtung; lange vor 
ber Reformation redete der Hof deutſch. 
Erft Pontoppiban gab ben Dänen bie 
erfte dänifhe Grammatik, Holberg bildete 
die dänifhe Sprahe zu folder Ausdeh⸗ 
nung, 'baß er in ihr feine reihen Ideen 
dem Publikum mittheilen konnte, Es 
befist das in :ber Zahl feiner Lefer durch 
den mäßigen Umfang des Staats fehr be= 
fhräntte Publitum dennoh mande Zeit 
Schrift. Gefhäst werben bie nordiſche Mis 
nerva und der bänifche Zufchauer. Letzte⸗ 
rer blickt aber freier umher, als Addiſons 
längft entfchlafener Spectator, Ueberhaupt 
behandelt bie bortige Preßfreiheit mande 
tbeoretifhe Fragen des Socialzuftandes 
eigener und frember Nationen unb wie 
fi jener umbilden könnte und nicht foll, 
mit Anſtand, Zartheit und männlihem Urs 
theil: ein Beweis, daß felbft in einer Aus‘ 
tofratie die Preßfreiheit für die Regierung 
gar nicht gefährlich feyn kann, Männer 
wie Baftholm, Birkner, Rasmus, Nye— 
up, Gamborg, Münter, Baggefen, Vie⸗ 
borg, Balle, Glaufen, Ewald, Heyberg, 
Dhlenfhläger, Brun, Saarup, Sram, 
Örftede, Baden glänzen in jedem Litera— 
turfache. Unter den Gelehrten trifft man 
faft nur Gefhäftämänner an und das von 
allen Gewerben, weil ber Geift der Nas 
tion die Tendenz für das Nüglide 
in den Wiffenfchaften und bie Contempla⸗ 
tion für die Beitgenoffen, (unterben 
Damen bie geiſtreiche Friederife Brun und 
bie Monarchinn felbft, die nicht bloß in 
der Geſchichte des Tags und ber Genealo: 
gie. ber Dynaftien bewanbert ift), nicht für 
die Theorie allein aufgefaßt bat, Mit 
eben ber Vorliebe, womit jest bei dem be= 
fshränkten Sdeenwechfel in deutfcher Spras 
che, die Literatur Englands und Krank; 
reichs, ſich zum Nachtheil unferer Ratio» 
nalität in Deutfchland verbreitet, verbient 
von unfern Ueberfegern bie bänifche Litera⸗ 
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tur in dem’ Mittheilungsfähigen berüdfichs 
tigt zu werben. Sehr viele Dänen haben 
eine gründlihe Kenntniß der lateinifchen, 
deutſchen, franzöfifhen und. englifchen 
Sprache. Der Staat felbft ift ein Küften- 
land und die Nation gehört zu benen, bes 
ren Jugend fich gern in ber Fremde vers» 
fuht. Daher herrfht in ber Givilifation 
und im Kunftfinne des Volks cine Vielſei— 
tigkeit, welche man bei einer in ber Kopf: 
zahl’ unbebeutenden Nation nidt erwarten 
follte. Nur haben die niedrigen Preife 
-der Produkte der Erbe in biefem Lande 
fihtbar viel Nachtheil aud über den Ge— 
lehrtenftand beim fehlenden Abſatz literas 
rifher Produkte verbreitet. Die Haupt: 
ſtadt gibt in diefem Volke ganz den Ton 
an. 


Dankelmann, ein nod) jest in Preußen’ 


und Sachſen blühendes freiherrlihes Ges 
fhledht. Eberhard Chriſtoph Baltbafar, 
geboren 1643 zu Lingen, war Erzieher bes 
Königs Friedrih I, von Preußen und ber» 
geſtalt von folhem gefhäsgt, daß er nad) 
“feiner Thronbefteigung ihn an die Spige 
der Staatöverwaltung ftellte, was bes 
großen Kurfürften wuͤrdige Minifter un: 
gern fahen. Zu gefällig für die Neigung 
feines Herrn zu verfhwenden, und zu 
ftolz auf feine überlegenen Talente gegen 
feine Neider, war er Schuld an Vermeh— 
rung ber Auflagen und ber Zurädfegung der 
großen Familien, wodurch fein Anfehen im 
Auge bes Volks und des Adels zugleid) 
ſank. Er nahm 1697 feinen Abfchied, warb 
aber bald darauf 10 Jahre verhaftet, bis 
er 1707 feine Entlaffung mit 2000 Rthirn. 
Denfion. erhielt. In den eigentlichen 
Staatsdienft wünfchte er nad) biefen bit: 
tern Erfahrungen nicht zurüdzufehren. 
K. Friedrich Wilhelm I. begnadigte ihn 
gang. : Er bewog den König Friedrich 1. 
zur Gtiftung der Univerfität Halle, 
der Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 
und zur Erleichterung bes Jochs der bäuer: 
lichen Dienftbarkeit in Oftpreußen — Frieb- 
rich Karl Freiherr von Dankelmann gab 
uns einige beliebte Schaufpiele und Ro— 
mane, , 

Danneberg, Stabt von 192 Häufern und 
4400 Einwohnern, am lüneburgfdhen Fluffe 
Jetze, wo viele grobe Leinewand verfertigt 
wird, . 
Dannecker , wohl jest der berühmtefte 
beutfche Bildhauer, Profeffor in Stutgart 
und Ritter dee . wirtembergfhen Krone. 
Sein Bater war in herzoglihen Dienften, 
der Sohn wurde 1758 in Stutgart gebo» 
ren. Gein erfter Lehrer war Pajon, feine 
andere fünftlerifhe Bildung gab ihm bie 
Militärakademie zu Stutgart, woſelbſt er 
mit dem Dichter Schiller innige Freunde 
ſchaft fliftete, und als Künftler vollendete 
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er feine Stubien in Rom. Er bat viele 
Meifterftücde geliefert. Am hoͤchſten ſchaͤtzt 
man, feine Büfte Schillers, feine Ariabne 
als Braut bes Bakchus in Frankfurt, fein 
Monument des Grafen Zeppelin zu Zub: 
wigeburg im Park, feine Büften gefrönter 
Häupter und beren Dynaftien, vor allen 
übrigen aber feinen noch nicht ganz vollenbes 
ten, nad St. Peteröbnrg beftimmten Chri— 
ftus, den er feit 1816 bearbeitet. Als ein 
zugleid, in Wiffenfchaften und im gefelligen 
Leben hochgebildeter Mann lebte er mit 
Goͤthe, Herder, Ganova und andern gro: 
Ben Zeitgenoffen in inniger Freundfchaft. 

Dantonist, Anhänger des Gonventöbe: 
putirten Danton, welder Robespierre hin- 
richten ließ. 

Danz (J. F. L.) Gonfiftorialrath und 
ordentlicher Profeffor der Theologie, geb. 
zu Weimar 1766, als Philolog und Theo: 
log zugleich gefhägt. Er lieferte ein Lehr⸗ 
buch der Kirchengeſchichte, war früher eh: 
rer an der Schule zu Weimar, commen« 
tirte Plautus und war einer ber genaues 
ren Freunde des Vicepräfidenten Herder 
in Weimar, beffen Charakteriftit von ihm 
und Gruber geliefert wurbe. 

Danzig, Haupthandelsſtadt und wich: 


tigſte Feſtung Weftpreußens am meftlichen 


Weichfelufer, hat 4600 Häufer und 45,000 
Einwohner, mit vielen Fabriken, aber 
nod) größeren Probuftenmagazinen. Die 
Hauptausfuhr ift Getreide, wovon bie hie— 
figen Magazine über 50,000 Laſten zu faf: 
fen vermögen und Schiffs- und Hausbaus 
holz. Das Eichenholz geht faft allein nad) 
England, fernere Ausfubrartifel find Stab: 
holz und Pott- und Weibafhe, polnifches 


‚innen, Wade, Stahl, Schmweinsborften, " 


Pulver, Dafenfelle und Bettfedern. 
Auffallend hat fid) nad der Berfleines 

tung Polens der hiefige Handel vermins- 

bert, fo bedeutend er immer nod ift- Die 


BVerheerungen ber Stadt durch lange Be: 


lagerung 1807 und 1813 ſchadeten bem 
MWohlftande der Stabt ungemein, wenn 
gleich der franzöfifhe GCommandant Gene: 
ral Rapp nicht fo unmenſchlich verfuhr, 
wie Davouft in Hamburg. Won 1793 bis 
4807 war fie bereitö preußifh, wurde 
dann unter Polens und Preußens Schuß 
zu ihrem Unglüde wieder frei und wird 
jest durch Bemühungen ber Regierung zus 
fehens wohlhabender. Die Stadt hatte in 
der polniſchen Zeit ihr eignes Stadtrecht, 
Willkür genannt. Die Feflung vertheis 
digt von der Hafenſeite am weftlichen 
Weichfelufer die Weſterſchanze und am 
öftlihen, Weichfelmände. Der Stadt an- 
fehnlihes Schuldenwefen von mehr ald 6 
Millionen Rthlrn. ift jest regulirt morden 
und wird allmälig mit 145,000 Rthlen. 
jährlich getilgt. 5 


Dardanellen 


Dardanellen,, find 2 Schlöffer, welche 
den Einlauf ber Schiffe aus dem Archipel 
ins türfifche mare di marmora bewachen. 
Das Schloß an der Seite Europa’s, alfo 
von Rum Sli, beißt Sefto , das Schloß 
an der Geite Natoliens, Avido. Sie ver« 
theidigen das Einlaufen. in das Meer ge: 
gen feindlihe Schiffe, wenn die Batterien 
einiger Maßen ‚gut bebient und bewaffnet 
find. Auch haben bie Eühnen Griechen 
noch nicht gewagt, in folde einzulaufen. 
41807 Febr. 19, paſſirte ſolche der englifche 
Admiral Dudworth ohne Schwierigkeit, 
aber ſchon März 2. wurde es den Britten 
fhwer die Batterien zu paffiren, ba fie 
Verluſt an. Mannfcaft litten. — Auch bie 
zwei den Meerbufen von Lepanto fchließen: 
den Gaftelle, deren eins in Morea und]das 
andere in Livadien liegt, beißen Darba- 
nellen. ‚ 

Dardesheim, eine preußifhe Stadt des 
Reg. Dez. Magdeburg von 240 Hätfern 
und 1300. Einwohnern, hat gute Stein 
brüdhe am Ortsberge. 

Darfur, Reich Sudans oder Nigritieng, 
oͤſtlich Habefh und neben Sennaar, von 
1,500,000 Einwohnern. Kobbe ift ber 
Haupthandelsplag und Hetfaſchet Sig des 
an Agypten tributpflichtigen Sultans. Es 
geht hier eine Karavane jährlich oder zwei⸗ 
jährig nah Kairo mit Waaren Mittelafritars. 

Daries (Joh. Georg), k. preußifcher 
Geheimerath ‚und Profeffor zu Frankfurt 
an ber Ober, wurde 1714 zu Güftrow ge⸗ 
boren und ftarb 1791 zu Franffurt, Er 
ftudirte Philofophie und Jurisprudenz zu 
Roſtock und Jena, war bis 1768 Profef: 
feffor in Sena und ftiftete e Frankfurt 
die Eönigliche Akademie ver Wiffenfchaften, 
. Er lieferte ein zu feiner Zeit fehr geſchaͤtz⸗ 

tes Handbuch ber Logik und des Natur: 
rechts. Wegen feines klaren mündlichen 
Bortrags, wurden feine Vorlefungen fehr 
zahlreich beſucht. Bis zu feiner Zeit war 
das Abgabenwefen in den beutfhen Staa⸗ 
ten fehr einfah. Als aber in diefen bie 
Abgaben fehr erhöht werben mußten, fühlte 
er das Beitbebürfniß, ber Entwidlung der 
Finanzen ,„ bamals Kameralwiffenfchaft 
genannt, befondere afadbemifche Vorträge zu 
widmen unb war ber Erfte, welcher ber: 
Hleihen Vorlefungen hielt. „ -. ; 
Darmstadt, ein deutſches Großherzog» 
thbum, das die zweite Linie des Hauſes 
Heffen, f. d. Artif., regiert, von 670,000 
Einw. und 169°% Q. M. Oberflädye, aus 
‘den Prov. DOberheffen, Starkenburg und 
Rheinheffen beftehend. Die: Opnaftie ift 
lutheriſch. Linealerbfolge, Erſtgeburt und 
Erbverbrüderung reguliren bie Thronfolge 
im Mannsftamme aus ebenbürtiger, mit 
Bewilligung des Großherzogs gefchloffe: 
ner Ehe, Der vegierende Großherzog 
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kudwig X. ift vermählt mit feiner Cou⸗ 
fine Louiſe Saroline Henriette und der Erb> 
großherzog Lubwig, vermählt mit einer ba= 
benfhen Prinzeffinn‘, hat 3 Söhne. Des 
Großherzogs Bruder und besfelb:n Bas 
——— Sohn haben Beide feine Er- 
en. 
Friedrich ging 1808 zur fatholifhen Reli« 
gion in Rom über und ift niederländifcher 
Oberſter. Jener Uebertritt iſt das vierte 
Beifpiel in dieſer Dynaftie.. Der Stifter 
ber regierenden Linie war Georg I. Phi— 
lipp des Großmüthigen jüngfter Sohn + 


Des Großherzogs britter Prinz, 


1596. nachdem er aus dem Nachlaſſe Land 


rafen Philipps zu Rheinfels ein paar 
Amter in ber Wetterau erworben hatte. 
Als ber zweite Bruder Landgraf Ludwig V. 
zu Marburg farb, verlangte ber Land» 
graf Ludwig V, von Darmſtadt, Stifter 


der Univerfität Gießen 1607 den ganzen. 


Nachlaß; der Reihshöfrath ſprach ihm fols 
den 1623 zu und fegte ihn 1626 in Befig, 
in welchem Sabre Georg II. folgte, 1627 
erkannte wirklich das Haus Heſſen-Caſſel 
biefe Abtretung an, Allein in Folge des 
Kriegsglüds der Schweden als Heſſen⸗ 
cafjelfher Alliierten im 30jährigen Kriege 
erneuerte Heffencaffel feine Anfpruͤche wis 
bev Heffendarmftabt auf die marburger 
Erbfhaft, worauf jenes bie Nieder“ 


graffhaft Kagenellenbogen an Heffen:Ro= 


thenburg und Marburg mit einem Vier⸗ 
theile der marburgfchen Erbfhaft an Hefs 
fen: Gaffelabtrat, Der meftphälifche Friebe 
beftätigte diefen Hausverein, der aber bie 
Zerritorialgrängen beider Staaten ſonder⸗ 
bar geftaltete.. Auch Ludwig VI., der 1661 
bie Regierung antrat, vermehrte durch 
Käufe den Eleinen Staat und ftarb 1678 
April 24. und an feinem Hochzeitstage am 
30. Auguft fein Sohn Ludwig VIL., befs 
fen minderjähriger Bruber Ernft Ludwig 
ihm. folgte und bis 1738 regierte. Auch 
biefer vergrößerte das Land, leider aber 
auch noch weit mehr die Schulden. Sein 
Nachfolger Lubwig VII. erbte Hanau: 


Lichtenberg mit der legten Erbgräfinn von 


Hanau, welcher' in ber Regierung von 
1738 bis 1768 die Schuldenlaft noch mehr 
vergrößerte, bie erft fein Sohn Ludwig IX. 
bei manchen fonftigen Shwäden bis 1790 
tilgte und 115 Q. M. mit 300,000. Einw. 
dem jesigen Großherzog Ludwig X. als 
Shronfolger überlieferte. Verlor diefer 
nun gleich durch den Reichöfrieden zu Lüs 
nevile und buch ben entfchäbigenden 
Reichs » Deputationsfhluß über 100,000 
alte Unterthanen und unter biefen das 
ganze Hanau » Lichtenbergfche: fo warb 
ihm doch dagegen ein Theil von Mainz und 
ber Pfalz mit einem Theil des Hochſtifts 
Worms , Friedbergs, Wimpfens , neben 
dem rauhen Herzogthum Weftphalen, 1803 


. 
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Q. M. an Gouveränetätslanden. 


Amter, 


Darmstadt 


erwarb er durch Tauſch von Baden bis 
halbe Wimpfen im Thal und 1806 44 
Nach 
der Aufloͤſung des Rheinbundes erfuhr dieß 
Haus wichtige Veraͤnderungen. Es gab 
zuruͤck an Heſſen⸗Caſſel mehrere hanawfce 
an Homburg. bie Souveränetät 
und trat an Preußen mit den Enclaven 
bas Herzogthum Weftphalen ab, Dafür 
cebirte ihm Lesteres, das Eleinere aber 
gelegnere Rheinheffen, zwifchen dem Rhein, 
dem Glan und #Rheinbaiern und tbeilten 


m beffiihe Häufer die Souveraͤnetaͤt 


ber das mebiatifirte Ifenburg aller Li— 
nien. Des Großherzogs Zitel ift: „Groß: 
berzog von Heffen und bei Rhein.” Er 
und der Erb: Großherzog werden Königl. 
Hoheit, die übrigen Glieder Hoheit ans 
gerebet.. Die beiden heſſiſchen Haupt⸗ 


linien haben aemeinfhaftlide Erbämter. 


‚filbernen und rothgebalkten Löwen. 


Das einfahe Wappen ift ein mit ber Kö- 
nigskrone gebedter, mit einem Hermelin— 
mantel umbangener Schild. In foldem 
fiehbt man im blauen Felde ben eig 

er 
am 25. Aug. 1807 geftiftete Haus⸗ und 
BVerdienftorden bat 5 Klaffen, - zwei” für 
Großfreuzge, einen für Commandeure unb 


zwei für Ritter. - Dag Zeichen ift ein weiß 


emaillirtes roth eingefaßtes Malteſerkreuz. 
Sn der Mitte ficht man auf. ſchwarzem 
Grund, eine grüne Krone halb mit. Lor« 
ber: halb mit Eichenlaub und der Um—⸗ 
fhrift: „Gott, Ehre und Baterland, 
In der Mitte ber Kehrfeite ift auf ros 
tbem Grund ‚ber goldene Buchſtabe L. 
vom einem. weißen Bande umgeben, mit 
ben Worten „für Verdienſt“z das Band 
iſt fhwarz und roth eingefaßt.: und das 
Großfreuz größer und breiter als bei Com⸗ 
manbdeuren unb Rittern. Die erfte Klaffe 


trägt ed an einem Banbe über ber Schul: 


ter, die zweite am Halſe, beide ziert ein 
Stern, die britte Klaffe trägt ed um ben 
Hals ohne Stern, die vierte.und‘ fünfte 
im Knopfloch. Bis auf das Rheinthal ift 
das Großberzogtbum gebirgig und im Ges 
birge häufig zu fleinig, um fruchtbar zu 
feyn. Seine fhönfte Landſtraße ift bie 
von den Römern bereits -angelegte Berg: 
firaße, die am Gebirgsfuße läuft und mit 
vielen Kaſtanien, wälihen Nußbäumen 
und paffenden Obſtgattungen befest ift. 
In ben Gebirgen ift viel Induſtrie, im 
Thale eine fehr verebelte Landwirthfchaft, 
Der Weinbau lehrte hier den. Einw. bie 
in’allen Gulturen fo nügliche Zerraffirung 
ber Höhen, welde ben Wafferzug nahe 
oder fern begränzen., Die Gebirge bes 
Landes find der Odenwald, bie Höbe, ber 
Vogelsberg mit den Vorbergen bes Wefters 
waldes. Weber ber Rhein noch ber Main, 
oder die Lahn haben Bebeihungen, durch 


\ 
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welche das Land vor Ueberfhiwemmungen 


Hefihert wäre. Die Landftände haben an 
dieſe, in einem fo volfreichen Lande nö- 
thige Staatseinrihtung noch wenig ver 
wandt „: theilen indeß dieſen Mangel 
mit andern deutſchen Staaten. Viel Rheins 
fumpf würbe durch diefe Einrihtung ur« 
bar, ober Wiefenland zu Weihholzungen 
werden- können. Die Schiffbarmahung der 
Ströme ift noch nicht weit vorgerädt, 
weil früher das ſchoͤne Gebiet zu vielher: 
rifh war. Daher war aud in Darmſtadt 
einft bie Landeshoheit bis zur jegigen Ver— 
größerung zu gutshoheitlich, ift aber feits 
dem Außerft liberal in Anfehung der Zehn: 
ten, der Vorweiden und ber Dienfte ge» 
worden. Auch hat dieß einft unter viele 
faher Herrſchaft befangene Land jeßt ei- 
nerlei Maß und Gewicht und keine Leibs 
eigenfhaft mehr. Seine Gebirge nüsf 
bas Land fhleht an Mineralien und an 
Steinen, beren Abfuhr nah Holland. bins 
ab, wo fie mangeln, bieher bei ber lab: 
men Rheinfchifffahrt ſtockt, indeß auf den 
Holzflößen wohlfeilen Transport anböte. 
Auch die Bienenzudt blieb bisher obne 
Staatsaufmunterung, die reihe Felbwirths 
fhaft im Thal und im Gebirge, wo man 
das Land beftellte, fordert jedoch dazu auf, 
da_fie weit vielfahere Blüthen als vors 
mals : liefert. Eine Verfaſſung erhielt 
die Land 1820 im März und Dechr. 17. 
eine günftige Erläuterung von der landes⸗ 
herrlichen Octroi. Sie ſpricht vollkom—⸗ 
mene Gleichheit vor dem Geſetz und vor 
der Gnade aus. Die Anwendung diefer 
Gleichheit in ber Wahl der Staatsbiener, 
bleibt dem Großherzoge gänzlih übers 
laffen. Zur Tilgung ber ſehr anfehnlichen 
Landesſchulden, über 13 Mill, fl darf ein 
Drittel der Domänen verwandt. werben, 
Die Penfionsgefege der Staatsbiener und 
deren Witwen und Waifen ftehen unter 
bem Schuge der Berfaffung ; fie gibt ben 
Meiftbeerbten und den "übrigen Ständen 
Gewähr ihrer politifhen Rechte in Ueber: 
einftimmung mit dem jegigen’ Gonformi: 
tätefyftem der Höfe, welches von ber ei— 
nen Seite ben Schatten der Demagogie, 
fo wie auf der andern Seite bie Republis 
fen den Schatten ber Ariſtokratie fuͤrchten. 
Sie fuht manche Verbrechen des früheren 
Verwaltungsſyſtems zu heilen. Der Ge: 
nior der reihen vormals reichsritterſchaft⸗ 
lihen Familie Riedeſel ift Erbmarfhall. 
Die gefetzgebende Gewalt theiit ber Groß: 
herzog mit den Ständen. , Die Initiative 
und bie vollziehende ‚hat er allein. Das 
Minifterium bed Innern und ber Juſtiz 
verwaltet der Vorſtand, Staatsminifter 
v. Grolmann mit 4 Geh. Staatsräthen. 
— Das Departement ded Hauſes, ber 
Finanzen und des Auswärtigen der Staats⸗ 


h 
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minifter du Bos Freiherr bu Thil mit 3 
Staatöräthen, — Das Departement bes 
Kriegs der General- Major und Generals 
Adjutant v. Kalk. — Die 3 Regierungen 
zu Darmfladbt, Mainz und Gießen ver: 
walten die Hoheits-, Polizeis und Mebici- 
nalfahen. — Die hödfte Juſtiz übt das 
Dberappellationsgeriht und ber Gaffas 
tionshof in Darmſtadt; Lesterer für 
Rheinheffen. — Die Hofgerihte haben 
die zweite Juſtizinſtanz, bie dritte bie 
Ämter und Patrimonialgerichte der. Stans 
beeherren und Nitterfchaft.e Die Hofges 
zihte find in Realklagen erfte Inſtanz 
ber Standesherren. — Die Finanzen ver: 
waltet eine Oberfinanz= und eine Obers 
rechnungskammer. Die Poften find ein 
fuͤrſtlich taxiſches Throniehen. Die Staats: 
. eintünfte betragen 5,700,000 fl. Die 
Volkevertretung üben 2 Kammern aus, 
In beiden kann einem gemwandten Minis 
fterium verfaffungsmäßig die Stimmen: 
mehrheit nicht leicht fehlen, Die Staats: 
wirthſchaft ift feit der Herftellung allge: 
meiner Landftände fparfamer geworden. 
Sn ber ne Kammer figen die Stans 
besherren, einige Staatsbeamte und bis 
10 außerorbentlihe Mitglieder. — In der 
zweiten Kammer figen 50 Abgeorbnete. 
Die Souveränetät3- und vormals reichs— 
zitterfhaftliben Lande machen faft ein 
Drittel der Oberflähe aus. Das Edikt 
‚ vom 7. Febr. 1820. fcheint die Standes: 
herren befriedigt zu haben. Die mäßigen 
Staatseinkünfte diefer Lande, decken viel: 
leicht nicht ganz die allgemeinen Verwal⸗ 
tungsausgaben, wenn biefe nad Köpfen 
-berechnet werben; doch können bie Mebiat: 


unterthanen ſicher nit mehr an Staat und lich 


Standesherren zugleich leiften, als fie bis: 
ber leifteten. — Die Gemeinbefchulben 
find bier hoch. — Der Großherzog, bie 
Großherzoginn und ber Erbgroßherzog 
zn jeder ihren eigenen Hof. — Das 

undescontingent beftehbt aus einem Res 
iment Chevaux⸗-legers Gavallerie und an 

nfanterie aus einem Garbe: und 3 Feld» 
regimentern, neben einem halben Bataillon 
Artillerie und einer Compagnie Sappeurs. 
Das Refrutirungsgefeg iſt fehr human. 
Mainz ift eine Bundesfeftung,, Osberg 
eine Eleine Landesfeſte. Über Großgerau 
and Worms geht die baiernfhe Militärs 
ſtraße. — Im Ganzen ift in diefem Staat 
viele Bildung unter dee niedern Volksklaſſe, 
doch ift der Elementar: Schulunterricht in 
Rheinheffen durch Schuld der franzöfifhen 
Regierung ohne Dotation, — Es fehlt 
biefem aus fo vielen Landeshoheiten Äältes 
zer Zeit zufammengefegten Staat, ein 
allgemeines Gefegbuh als zweites Bins 
bungsmittel neben der Berfaffung, und 
fol diefes erhalten. Sehr billig concur⸗ 


Häbn, Zeit, Lex. I. 
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rirte Rheinheffen mit einem Drittel zu 
ben Staatslaften, ba ed wenig‘ Domänen, 
gar keine Stanbedherren und bei anges 
wanbtem Fleiße einen ertragreicdheren Bos 
ben, als der größte Theil bes übrigen Staats 
bat, zumal bort durch bie flarfe mainzer 
Garnifon viel fremdes Geld umläuft. — 
Die untere Gemeinbeverwaltung bewährt 
fih in Rheinheffen als einfah und mwohls 
feil. — Der Bereinigung beider evange— 
liſchen Kirchen bedarf wenigſtens Rhein» 
heffen zur Berminderung ber von voriger 
Regierung gar zu bürftig honorirten Geiſt⸗ 
lihen. Dem Eatholifhen Kultus fehle 
noch bie Bollziehung des mit ber römis 
fen Curie abgefchloffenen Concordats. 
Darmstadt, Haupt» und Reſidenzſtadt 
bes Großherzogthums, mit 1100 Häufern 
unb 17,000 Einw,, aber bie Stadt vergrös 
Bert und bevölkert fih immer mehr, Gie 
ift Sig des Staatsminifterium, des Obers 
appellationsgerichts, des Caffationsgerichts, 
der übrigen Gentralbehörden, der ftarfen« 
burger Regierung, bed Hofgerihts, des 
peinlihen Gerihid,-dber Hoffammer mit 
ihren Behörden. Der Darmbach ſchei— 
bet die Alt» und Neuftabt. Lestere ift fehr 
fhön. Hinter dem WRefidenzfchloffe Liegt 
ein Eleiner Hofgarten. Das Opernhaus 
ift prächtig, wie es die mit viel Aufwand 
unterhaltene Oper zu feyn pflegt. Das 
hiefige Erercierhaus, 83 Fuß hoch, ohne 
Dadftüge, 319 Fuß lang und 151 breit, 
ift das räumlichfte in Deutfhland. Das 
großherzoglide Mufeum, die Gemäldes 
gallerie und das Naturalienkabinet find 
ſehenswerth. Der Gartenbau auf dem 
Sandgrund um bie Stadt herum ift treffe 


Darmstädter Handelscongress. Sol-— 
hen befuchten Abgeordnete von Baiern, 
Wirtemberg,„ Baben, Heffendarmftabdt, 
Naffau, die 5 fächfifch : erneftinifhen und 
die reußifhen Häufer, um bie wechfel« 


ſeitigen Handels- und Bollverhältniffe ih⸗ 


rer Unterthanen durch einen vollſtaͤndigen 
Vertrag feſt zu ordnen. Später trat Kurs 
beffen mit Walde und ben Häufern 
Schwarzburg und Hohenzollern bi. Die 
Unterhandlungen ergaben jedod feit Sept. 
1820. Eein Refultat, Es ſchien Abficht, 
eine folhe Mauthorbnung herzuftellen, 
welche zugleich für die Kinanzen ergiebig 
und dem Interefje ded Handels und ber 
Kabrikatur in den Gefammtftaaten förbers 
lich if. Der beutfhe Handelsverein hat 
ſich beeilt, dem Kongreſſe feine Anfihten 
und die gefammelten Notizen des jrgigen 
Standes des Handel und ber Kıbrifatur 
in diefen Staaten vorzulegen. Die Lande 
ftände ber drei großen füddeutfhen Staus 
ten haben von ihrer Seite die Befchleunis 
gung eines — empfohlen. 
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Baiern wuͤnſcht, daß feine Mauthorbnung 
von allen jenen Staaten als gemeinfchaft- 
lich angenommen werben möge, ba es 
wegen feines Staatseinkommens von 24 
Millionen fl. von den Einfuhren frember 
Maaren gedeckt bleiben will, Frankfurt 
und das koͤnigliche Sachſen find dieſem 
Congreß bisher nicht beigetreten und ‚bie 
Schweizerftaaten find unter fi uneing, 
ob fie dem bemeldeten Gongreffe fih ans 
Schließen wollen, ober nicht. Preußen und‘ 
Dftreih haben ein ganz anderes Mauth- 
foftem und das nahe Frankreich läßt feine 
Waaren fremder Inbuftrie paffiren. | Die 
durd) Deputirte beim Congreß erfchiene: 
nen Staaten bilden indeß über 8 Mill, 
Menfhen Bevölkerung und eine Ober- 
flähe von 3000 AM, Ohne bie freie 
Einfuhr der. Erzeugniffe diefer 9 Staa— 
ten aus einem Staat in den andern, ift 
fein gemeinfhaftlihes Intereffe gedenkbar, 
eboch fo viel Elar, daß fih die Finanzen 
” Eleinen Staaten bei einer, gemeinſchaft⸗ 
lichen Mauth beffer befinden dürften und 
daß allen großen fübbeutihen Staaten bie 
Nothwendigkeit einzulcuchten ſcheint, dem 
franzöfifchen , niederlaͤndiſchen, brittiſchen 
und oͤſtreichiſchen Syſtem der Ausſchließung 
aller fremden Fabrikate eine aͤhnliche Retor: 
fionsweife entgegen zu fegen, um dadurch 
ein billigeres Hanbeldfyftem mit dem Aus» 
Iande und den Nachbaren ſich zu öffnen. 
Baden verfügte nad) der unmäßigen fran⸗ 
zöfifhen Bollerhöhung auf das deutſche 
Maftvieh unlle Prohibitivmaßregeln gegen 
Franzöf. Fabrikate, Wirtemberg und 
Baiern a Erhöhung der. Zölle auf 
nz. Snduffriewaaren. 
an Pair von Frankreich 1767 
in Montpellier geboren. Er war einer 
von Napoleons thätigften Intendanten ber 
Finanz in den während ber Kriege mit 
Dftreih und Preußen interimiſtiſch erober⸗ 
ten und nur zu ſehr genuͤtzten Provinzen. 
Sn der Revolutioneperiode begann die 
Thaͤtigkeit feiner Jugend, nad) einer gu⸗ 
ten Schulbildung für Wiſſenſchaften und 
Militär zugleih. Napoleon benugte ihn, 
als einen friner thätigften und ihm erges 
benften Geſchaͤftemaͤnner. Iegt fungitt er 
nicht im Staatsdienſt, figt aber in der 
Pairekammer und widmet feine Muße ges 
fchichtlichen Studien, So lieferte er die 
befte Gefhichte des nun aufgeldfeten 
Staats von Venedig in 7 Bänden und 
Suly’s Leben, Auch als Dichter machte 
ev fich bekannt, hat übrigens aus ber Pe: 
riode feiner früheren Staatsverwaltung 
unter Napoleon, — in ſeinem Vater⸗ 
nde perſoͤnliche Gegner. 
u 9— pommerſche Halbinſel, welche 
durch den Sandftric Wuſtrow mit Mecklen⸗ 
burg zufammen hängt: · 


Daun 


Dassel, eine hannoverſche Stabt ber Pro, 
vinz Göttingen, mit 240 Häufern und 
1500 Einw. mit vielen Eifenarbeitern und 
einer brabeckſchen Eifenhütte vor dem fo, 
linger Walbe. 

Dataria, ift ein 3mweig ber römifchen 
verwaltenden Hierardie, in welder Ehes 


dispenſen, Gollationen von Beneficien des 


römifhen Stuhls, Annatengefchäfte, Den: 
fionsauflagen auf Kirdhenpfründen und 
Diepenfationen Eleiner Unregelmaͤßigkeiten 
ertheilt werben, Der Borftand, der auf 
die Eingaben, ben Tag der Production 
bemerkt, heißt ber Datarius, hat 2 Res 
viforen zur Seite und eine flarfe Kanzlei 
unter fih. Während ber Vacanz bes rd- 
mifhen Stuhls, ertheilt die Dataria Eeine 
Pfründen. 

Datschütz, eine mährifhe Stadt im 
iglauer Kreife mit 250 Häufern und 1600 
Einwohnern. 

Daud -Pascha, ein nahe bei Gonftanti» 
nopel gelegenes Luſtſchloß des Großfultans. 

Daun, eine Eleine Stadt am Fluffe 
Lezer dem Grafen Manberfcheid : kayli: 
fher Linie gehörig, im preuß. Reg. Bez. 
Zrier. 

Daun, (Leop. Jos, Maria , Reichsgraf 
von) geb. 1705. war ber zögernde Fabius 
unter den Generalen, welde bie Kaife- 
rinn Maria Therefia dem Könige Fried— 
rih dem Großen entgegen fegte. Schon 
fein Großvater, fein Water und fein 
Oheim glänzten unter den öftreichichen 
Generalen. Er zeichnete fih 1737 gegen 
die Zürken aus. Die Schlachten bei Gols 
lin, Sagan und Hodfirden gaben ihm 
großen Ruhm. Dod fchlugen ihn bie 
Preußen oft, Bei Torgau war er nahe 
daran Gieger zu bleiben, Er ftieg fchnell 
zum General: Felbmarfchall, theils durch 
Berdienfte, theild als Gemahl ber bei 
Maria Thereſia hoͤchſt beliebten Gräfinn 
Fur. Als ein höcft redbliher Mann war 
er neben feinen Zalenten berühmt und 
ftarb 1766. Sein Geſchlecht befaß einft 
die vorbemerkte Burg Daun und reicht 
nad Urkunden bis 1188 zurüd. In kurs 
mainzifhen Dienften und im Babdenfchen 
findet man mehrere feiner Ahnen. Im 
öftreihfhen Dienft war des Generalfelds 
marfhalld Vater PVicefönig von Neapel. 
Von der Kamilie Daun blühen noch fols 
gende Zweige: A) ber ältere Zweig des 
Grafen Philipp Lorenz, mit dem Majo- 
tat des Fuͤrſtenthums Chiano im Neapo- 
litanifhen, fo wie der Herrfchaften Kallen- 
born und Saffenheim, Ladendorf, Eggen: 
dorf und Kirchſtaͤtten beruht jest auf 
Sofeph Kranz Carl, Domberen zu Salz: 
burg und Paffau. B) Der in Baiern 
blühende Zweig bes Grafen Heinrich Rei— 
hard Lorenz, beruht auf ben Grafen Mar 


Dauphin 
ximilian Joſ. Maria, Erbheren auf Abel 
und Bogenhaufen, Kämmerer, ber aber 
keine männlihe Leibeserben bat. C) Die 
jüngfte mährifch = öftreihfche Linie; auch 
diefe beruht auf den Grafen of, Mar. 
acb. 1771 Erbherr zu Iamnig, ber zur 
Zeit noch unvermählt ift. 

Aus dem Gefchlehtöregifter fieht man, 
baß immer viele Nachgeborne fi nach ber 
Weiſe der dftreichfchen Familien, häufig der 
Kirche wibmeten, weldes aber auch man» 
che raſch ausfterben läßt. 

Dauphin, diefen Titel führt der nächfte 
Thronerbe in Franfreih, welcher vom 
regierenden Könige abftammt, von ben 
ehemaligen dauphins de Vienne in ber 
früher Dauphine benannten, an Savoyen 

ränzenden Provinz, deren legter feinen 
Staat benKönigen von Frankreich vermadhte. 
Die Gemahlinn des Dauphin heißt Daus 
ine, 
or (Jacques Louis), ein berühmter, 
1756 zu Paris geborner Maler. Sein 
erftes Gemälde, was ihm Ruhm brachte, 
war ber Schmwur ber Horatier nah Kor» 
neilles Schaufpiele, die Horatier. Die 
Revolution ergriff fein Gemüth in bem 
Gemälde des römifhen Conſui Brutus, 
ber — Soͤhne zum Tode verdammt, 
im Schwur des Ballhauſes und in Lud— 
wigs XVI. Eintritt in bie Nationalver: 


De a weldye bamals fon bes Su⸗ 


ets halber Auffehen erregen mußten; ja 
er wurde einer ber fanatifhen Anhänger 
Robespierr'es. Nur fein . Künftlerruf 
rettete ihn nach deſſen Fall vor ber Ad: 
tung, welche Robespierr'es Willensvoll⸗ 
zieher traf. Auf Napoleons Befehl wei: 
hete er beffen wictigeren Gtaatehand» 
lungen feinen Pinfel. Er mußte emigri- 
ren als einer der regicides und wurde 
aus dem Inſtitut ausgefchloffen. 
Davoust , Pair von Pranfreih und 
Marfhall, fonft_ Herzog von Auerſtedt 
‚ und Prinz von Edmühl, geb. 1770 in 
Bourgogne aus einem alten Gefchlechte, 
war mit Napoleon auf der Militärfdhule 
zu Brienne, 1785 fing er feinen Militärs 
dienft als Unterlieutenant an und biente 
hernach unter Dümouriez, den er verhaf: 
ten wollte, als er Dümouriez Unterhanb: 
lungen mit dem Prinzen Coburg bemerfte. 
Als 1793 alle ehemalige Ablige außer 
Thaͤtigkeit gefest wurben, nahm er feinen 
Abſchied, aber nad dem Iten Thermidor 
ließ er fih im Deere wieder anftellen. Er 
war Napoleons Waffengefährte in Italien 
und Ägypten, In ber Schlaht bei Aus 
ſterlitz (1805) führte er den linken Flügel 
des Heers und 1806 flegte er auf bem 
rehten Flügel wider bie Preußen bei 
Auerftebt, 1809 fiegte er bei Eckmuͤhl 
und mit dem vechten Zlügel bei Wagram 


’ 
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über die Öftreiher. Nicht fo dluͤcklich war 
er in Rußland 1812, fprengte 1813 ohne 
Noth und zwedlos einen Bogen ber 
bresbner Elbbrüde, zeigte ſchon in Sach⸗ 
fen feine unglüdlihe Neigung , durch 
Schreden über occupirte Provinzen zu 
regieren und fie möglihft zu erfchöpfen. 
Napoleon gab ihm daher in lingnabe 
die General: Gouverneurftelle der hanfea= 
tifhen Departements, in denen fih Miß⸗ 
vergnügen zeigte. Statt durch Milde 
biefen übeln Geift zu unterbrüäden, ließ 
er fie hors de la Loi erklären und druͤckte 


fie Außerft, indem er theils feine ftarke 


Divifion, theild aud die Armee in Sad 
fen, durch fhwere außerordentliche Strafs 
gelber zu ernähren befliffen war und als 
len Seehandel erftidte. Gegen Walmos 
ben operitte er 1813 in Medlenburg und 
nahher an ber Stedenig mit geringem 
Refultat bei flärferer Volkszahl. Rach 
bem Giege der Alliirten bei Leipzig übers 
ließ ihm Napoleon, fih, wenn er könne, 
nad Holland zurüd zu ziehen, was ibm 
bei einiger Anftrengung leiht war, Er 
blieb zum Unglüd Hamburgs und hielt 
eine lange Belagerung aus, nachdem er 
Dänemark ſich felbft zu vertheibigen übers 
laffen hatte, weil der General Bennigfen 
wegen einer fehlenden ftarfen Artillerie 
ihn nicht ernfthaft angriff. Der ruffifche 
General Arentfhildt bemächtigte fi zwar 
im Gebr, 1814 der Infel Wilhelmsburg 
zwifhen Hamburg und Harburg, ging 
aber zurüd, als er fih von der Vorftabt 
St. Georg nicht unterftügt glaubte und 
Davouft ihn freilich fchwer zu drängen an⸗ 
fing. Durch feine über alle Heerbebürf: 
niffe ſich erſtreckenden Requifitionen machte 
er Hamburg arm, eben fo dur Weg: - 
nahme der Bank, Verbrennung der Vor⸗ 
ftädte und Verjagung der Einwohner aus 
ganzen Gaffen, die er zur Gafernirung 
benugte. Er Eannte Feine Menfchlichkeit, 
wenn fie aufs Entferntefle mit Militärs 
zweden in irgend eine Gollifion gerieth 
und vermehrte oft durch Härte ohne Zweck 
bie Leiden der unglüdlichen Stadt, weit 
mehr als in ähnlicher Lage bie Befehle: 
haber der Feftungen Magdeburg und Dans 
sig fih erlaubten. Beliebt war er nie 
bei feinen Untergebenen; aber er wollte 
das Unmoͤgliche möglich machen und das 
durch Napoleons Gunſt wieder gewinnen. 
Denunciationen wider ihn beim Könige 
Ludwig XVII. um Kleinigkeiten veranlaßs 
ten, daß ihm General Gerard das Goms 
mando im April auf Eöniglihen Befehl 
in Hamburg abnahm und daß er ſich wes 
gen verſchiedner Anfhuldigungen vertheiz 
digen mußte. Letzteres war leicht, da fie 
ben Hauptpunkt, Mißbrauh der Militärs 


gewalt und unvolksgemuͤthliche Verwaltung 
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nicht betrafen, Unbeliebt im Heere, er⸗ 
hielt er nad feiner Ruͤckkehr im activen 
Dienft Feine Anftellung wieder, weßwegen 
Napoleon, ber überhaupt 1815 nad) feiner 
Ruͤckkunft Schlecht berathen war, ihn zum 
Kriegsminifter ernannte Auch in biefer 
Zunction traf ihn die Volsmeinung, daß 
er leidenſchaftlich, einen Zweck feft im 
Auge haltend, alles Uebrige überfah, ja 
nach der verlornen Schladt von Waterloo 
unthätiger blieb, als es ihm freiftand, 
Sndeß diente er dadurch dem Könige und 
nachdem Napoleon raſch abgebanft hatte, 
trug er zur ruhigen Unterwerfung bes 
Heers allerdings bei. Dieß Verdienſt ers 
hielt ihm die Marſchallswuͤrde und Pairie, 
ald Decazes bie erſte Kammer mit gewe— 
fenen Dienern Napoleons zu verftärken 
für gut fand. In dieſer politifhen Würde 
rechnete man ihn zu den Liberalen, 1823 
farb er an der Bruſtwaſſerſucht. 

Davy (Ritter Humphry) Praͤſident ber 
Akademie der Wiffenfhaften nah Bank's 
Tode. Seine Vorlefungen über bie Che 
mie merden in London ſehr befudt. Er 
hat als Naturforſcher die Wiffenfchaften 
durd neue Entdedungen und kühne Vers 
fuche vielfältig bereichert, worin ihn nur fein 
Landemann Brewſter übertrifft. Eine feiner 
menfchenfreundlichften Entdeckungen ift die 
Eicerheitslampe in den Bergwerken, um 
zu verhindern, daß der Arbeiter recht zei— 
tig vor der Gefahr angehäufter Stidluft 
gewarnt wird; eins feiner gemeinnügig- 
2 Werke ift feine Agritulturchemie. 

iefe, fo wie feine meiften Schriften find 
ins Deutſche überfegt worden. 

Debretzin, an der Theiß, eine anfehn: 
liche fönigl. Freies und Hauptſtadt ber 
Biharrer Gefpanfhaft in Oberungarn 
in einer Ebene mit 4800 Häufern, 30,000 
Einw., vieler ungarifhen Snduftrie und 
einem flarken Produftenhandel. Der hie— 
fige Tabak ift beliebt. Berühmt ift 
das hieſige reformirte Gymnaſium. Die 
— Steppe umher leidet Mangel an 

Beni 

Debschütz, eine alte abelige Familie 
ber Lauſitz, deren Familiennadhrichten bis 
1426 zurüdgehen. Das Fideicommißgut 
Schedewald befigt bie Familie noch jegt, 
Koͤnig Georg von Böhmen ſchenkte es ihr 
1460. Auch befist fie nod in ber Ober: 
laufig ihr, Stammgut und Schloß Deb« 
ſchuͤtz. Unter den vormaligen kleinen 
ſchleſiſchen Fuͤrſten dienten ihre Ahnen 
mit Ehre. 

Decan, Dedhant, nennt man 4) im 
Iongobarbifchen Recht eine Unterobrigkeit; 
.2) in ben Facultäten der Univerfitäten ift 
es derjenige, welcher die Promotionen in 
feiner Facultät, gemeinhin aud die Gen: 
fur der Schriften feiner Facultaͤtswiſſen⸗ 


Decaze 


fhaft zu beforgen hat, 3) Der Vorftand 
des Sarbinalcollegium. 4). Sn ben Doms 
und Gollegiatftiftern pflegt aber ber Des 
can dem Dompropfte untergeordnet zu 
ſeyn. — Dedhanei nennt man bie Wohs 
nung eines folhen Mannes, — Decanat, 
einen Auffichrefprengel eines proteftanti« 
fhen Geiftlihen in einigen Landen, 

Decandolle , (Augustin Pyrame) zu 
Genf 1776 geboren, war erft Profeffor 
ber Arzaeikunde und Botanik zu Mont: 
pelliev,. Nach der Herftellung der Bours 
bons wurde er wegen Verdachts nicht Eds 
niglid gefinnt zu feyn, veranlaßt, feine 
Entlaffung zu nehmen, und verwaltet 
jest das nämlihe Amtegefhäft in feiner 
Vaterftabt. Als Phyſiker fchrieb er viel, 
Seine Wahrnehmungen über das Licht, 
die er erft als Hypotheſe mittheilte, bat 
der fernere Gang ber Unterfuhungen be: 
flätigt. Wir verdanken ihm alſo ein neues 
Licht über das Licht, 

Decazes (Elie), feit 1818 Pair von 
Frankreich und feit 1820 Herzog, aus ei- 
ner von Heinrich IV. 1598. geadelten Fa⸗ 
milie. Vom bänifhen Hofe erhielt er den 
Zitel eines Herzogs von Glüdsbierg (Gluͤcks⸗ 
berg) unter der Bedingung, fih in Dänes 
mark eine Befigung in Gütern zu vers 
fhaffen. 41815 vertrauete ihm, der früher 
blo$ secretaire des commandemens ber 
Mutter Napoleons war, ber König Lud⸗ 
wig XVII. das Polizeiminifterium an, 
Fouché und Zalleyrandb hoben ihn zu bie= 
fer Stufe. Wielleiht trug dazu bei, daß 
er dem Monarchen einige foldhem wichtige 
Papiere zu verfhaffen Gelegenheit fand, 
Er war gewiß Fein Freund der liberalen 
Ideen, hatte Feine Neigung, von ben 
Ultra’8 Verhaltungsregeln für feine Amts⸗ 
führung anzunehmen, wohl aber die ridy- 
tige Idee, die Macht feines Monarchen 
über den Einfluß aller Factionen zu ftel: 
len. Zugleich hatte er den Wunſch, ſich 
durch mande alte Freunde aus ber Zeit 
Napoleons, bie er wieder in Amter zu 
bringen fuchte, zu. ftärken, Bis er bie 
Unklugheit beging, weil ein einziges Mal 
bie erfte Kammer nicht in feine Idee eins 
ging, 70 neue Paird, die Napoleon bes 
reits ernannt hatte, in der Pairsfammer 
burd die Majeftät ernennen zu laffen, 
ſahe ihn der alte Provinzialabel als eine 
Art Hort an. Nach jener auf jeden Fall 
partelifhen Ernennung glaubten die Ro: 
yaliften, daß von einem Minifter nichts 
zu hoffen fei, ber bie napoleonifhe Staatör 
dienerſchaft fo offenbar befhügte und dem 
reihen Provinzialabel jede mm ber 
nahm, aud zur Pairie, bem Ziel feiner 
BWünfhe, zu gelangen, In Großbritan: 
nien .ift man feit Generationen gewohnt, 
die Minifter flatt der Könige regieren zu 


Decazes 


ſehen; aber bort wählt jene ber Monde 
aus der XAriftofratie, welche die Brauns 
fhweiger zum englifhen Throne erhob 
und gemeiniglid die Erfigebornen zu Hof⸗ 
ftellen und die Nachgebornen zu den ein— 
träglichften ober ehrenvolleften Civil» und 
Mititärämtern zu berufen pflegt; allein 
die Minifter Englands verberben es aud 
gewiß nicht mit der mädtigen brittifchen 
Ariftofratie, wie dieß Decazes in Krank 
reich wagte. Gebt fiehbt man in ber Op: 
pofitionepartei der Deputirtenlammer zu⸗ 

leid urfprünglich liberale und urfprüngs 
en verrufene Anhänger Napoleons gegen 
die Royaliften flimmen. Erſtere haben in 
der dffentlihen Meinung mit Recht fi 
ſehr geſchadet, baß fie Lestere in ihre 
Reiben aufnahmen, ba fie doch früher 
Beiftände der fchreiendften Kaifer » Auto 
Eratie gewwefen waren; benn das Gerücht, 
daß ber emigrirte Adel ‚nad Herftellung 
ber herrfchaftlihen Rechte ſtrebe, ift un 
vernünftig. Alles, was biefer wünfcht, der 
größten Theils ſchwer verfhulbet war, eo 
er emigrirte, ift, daß ihn ber Staat für 
bie verlornen verſchuldeten Güter mit ftar« 
ken Renten entfhäbigen möge. Wenn 
ber Minifter ferner eine Zahl fo genann= 
ter regicides nad Frankreich bald heim- 
kehren ließ: fo waren gerade bie Begna— 
bigten nicht bie, welche bei ber Naticn 
in einigem guten Rufe ftanden. Es ge 
bot daher die Klugheit ihre Zurüdrufung 
niht zu übereilen, In feiner ganzen 
Staatöverwaltung mag er freilich die Durch: 
führung ber Gonftitution beabfidhtigt has 
ben; aber er fing das Durchfuͤhren nicht 
im National:, fondern im Minifte 
tialintereffe an, und was die Karbe bes 
Erfteren einiger Maßen trug, das war 
wohl weniger fein Werk, als das feiner 
Gollegen. Zulegt wollte er fid der Par» 
tei der Prinzen, nähern, die ihn aber zu 
fehr haßte, um ihn ernftlicy zu unterftügen, 
Bei Jedermann unbeliebt, gab bie Er— 
morbung bed Herzogs von Berry Febr. 
413. 1820 feinen Gegnern bie Idee, bieß 
Unglüd dem Einfluffe der liberalen Ideen 
und diefe dem Minifter anzufchuldigen. 
Er nahm baher feine Entlaffung, wurde 
aber vom Könige zum Herzog und zum 
Botfchafter in London ernannt. Im Aug. 
4821. nahm er auch von biefem Poften 
feine GEntlaffung, weil ibm das Minifte: 
rium Snfteuctionen ertheilt hatie, welche 
in Beziehung der Angelegenheiten in 
Neapel, bie wahre Gefinnung bed franz. 

ofes zwar nit ausſprachen, indeß von 
einem fo feinen Hofmanne leicht hätten 
errathen werben können. Daburh er: 
zeihte das franz. Minifterium feinen 
Wunfh, den ihr verhaßten Decazed ganz 
außer Amtöthätigkeit zu fegen; denn jegt 
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lebt ee auf ben Gütern feiner Gemahlinn 
zu Gibeau bei Libouren und bemüht fid, 
die engliſche Landwirthſchaft in Frankreich 
einzuführen. 

Dechiffrirkunst, nennt man bie Kenntnif, 
den Inhalt einer mit willfürlihen Zei— 
den gefchriebenen Schrift zu enträthfeln. 
Am feltenften wählt man zu folder Eor= . 
refpondenz bie Lanbesfpradye und hofft 
auch nicht mehr bem Dedifreur die Ent— 
zifferung anders unmöglid zu machen, 


als daß man eine Art chinefifher Schrifts 


fprahe gebraudt und fih ihrer nur in 
fehr kurzen Nadhrichten bedient. Gewoͤhn⸗ 
licher ift jegt, Mittheilungen ber wichtige 
ften Art, durch Couriere, ober fihere Reis 
fende, bie Keiner beargwohnt, zu beförz 
dern, ba fi in jedem Falle einige Blaͤt⸗ 
ter leicht der Wahrnehmung eines Inter⸗ 
effirten, wer es auch fei, entziehen koͤn⸗ 
nen, 

Decken, ein uraltes hannoverfches Ge» 
fhleht, das dem Neihe Minifter und 
Generale geliefert hat. Jetzt ift ein Glied 
besfelben, Claus von der Deden, Staats: 
und Gabinetöminifterz ein anderes, Fried⸗ 
rich von ber Deden, General und Feld⸗ 
zeugmeifter; ein brittes, Oberfler des 
britten Hufaren » Regiments; ein viertes, 
Droft zu Friedland und zwei andere find 
Majore- Des General Schrift über ben 
Rationalcharafter der Britten wird felbft 
in England fehr gefchäßt. 

Deckendorff oder Deggenborff, eine 
baiernfhe Stadt ded Unter Donaufreifes 
an ber Donau mit einer Brüde und deß⸗ 
halb ſtarkem Zuge von Meifenden und 
Waaren , hat 420 Käufer, und 3000 
Einw., bie viele Weberei und Leinwands⸗ 
handel treiben. _ 

Decimalmass , Eintheilung einer anges 
nommenen Einheit in 10 Theile, Solches 
haben die Franzoſen zuerft in ihrem 
Staat während der Revolution eingeführt, 
aber auswärte fand ed wenig Nachahmung. 
— iſt ein Zehenttheil des franz. 

ranc. 

Declamation, ift die Gewanbtheit eines 
Rebners, aus dem Stegreifober nad) Vors 
bereitung, ober eines Vorleſers, bei Mit: 
theilung eigner oder fremder Aufjäge, mit 
biegfamer Spradhe, beutlihem Organe, 
gutem ‚Anftande und lebendigem Mitge— 
fühle, ohne Affectation vorzutragen. Bei 
uns zeigen ſich die Meiften gewöhnlich auf 
ber Kanzel und Bühne und bisweilen 
auh, wenn in großen Berfrmmlungen 
eine Autorität oder ein Stimmführer feine 
Meinung autfpricht, 

Declination, heißt in ber Naturlehre 
jebe Abweihung oder WBeränberung ber 
Magnetnadel von ber Mittagslinie bald 
gegen Dften, bald gegen Welten, Je weis 
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ter nah Dften, befto geringer wirb bie 
Abweihung nah Weften, die in ber Fils 
- teren Zone Sibiriend ganz verfchwindet. 

Decretalen, nennt man die im zweiten 
Theil des kanonifhen Rechts von ben 
Paͤpſten den Biſchoͤfen ertheilten Ent, 
fheidungen. — Decretiften, bie aka— 
demifcdhen Lehrer biefes Rechts. — Decre- 
tum, ben erflen Theil des kanoniſchen 
Rechts. 

Decrete, im napoleonifdhen und jetzi— 
gen franz, Gefchäftsftile, find die Befchläffe 
des Monarhen. Im legten Kriege Nas 
poleons und ber Dritten mwurben bie Der 
creie von Berlin und Mailand als Res 
torfionen wider bie englifchen Gebeimes 
rathebefehle, bie Blokade, neutrale Schiff. 
fahrt und Gontinentalfperre betreffend, bes 
ruͤchtigt. Durd den Drud, ben fie bei 
Neutralen, oder mit Frankreich bamals 
alliirten Voͤlkern veranlaßten,, waren fie 
eine ber vielen Urſachen allgemeinen 
Grols wider Napoleon. — In manden 
Staaten nennt man Decretiren im Ges 
richteftil, die richterlihen Entfheidungen 
und Mittbeilungen vor dem Haupthefcheibe, 
— Auf dem vormaligen deutſchen Reiche» 
tage bießen bie kaiſerlichen Erlaſſe an den 
Reichsſtag auf vorbergegangene Reiche: 
gutadten oder ohne ſolche, Hofdekrete 
und wurden folhe vom kaiſerlichen Prin— 
cipalcommiffarius felbft ausgefertigt, Com⸗ 
miffionsdecrete. 

Decretorius annus, ift das Zahr 1624. 
Der weftphälifhe Friede feste nämlich 
feft, daß in Hinſicht der freien Religione» 
übung und der Kirchengüter in Deutfch: 
land ber erfte Januar 1624 künftig bie 
Fortdauer des damaligen Befiges beftims 
men folle. 

Deduction, eine ausführliche juriftifche 
Darlegung eines Rechtsfalls mit den Ent: 
ſcheidungsgruͤnden. 

Defensivallianzen, Staatsvertraͤge zum 
Widerftande gegen Angriffe eines andern 
Staats, ohne folden anzugreifen, koͤnnen 
beim jegigen Stande ber Diplomatif viels 
leicht feltner al8 vormals eintreten. Ihre 
Stelle vertritt jest die heil. Allianz, bie 
alle zur Zeit ber Abfchließung anerkannte 
Staaten in ihrem status quo gegen Res 
bellionen und Anmaßungen anderer Staas 
ten zu fhügen verfpriht, indem man fid 
gegenfeitig chriftlihe Maͤbigung gelobt hat, 

efensor fidei, Diefen Titel gab ber 


Paft Leo X. dem brittifchen Könige Hein⸗ 


xich VIII., weil er 1522 ein Bud wider 
Luther fhrieb. Als er aber bie Latholis 
fhe Religion aufgab und bie fogenannte 
bifhöflihe Kirhe in England einführte, 
behielt er diefen Zitel, als Befchüser des 
neuen Glaubens bei, welchen feine Thron⸗ 
folger jegt noch fortführen, 


Deiche 


_Difile, ein enger Weg, In welchem bas 
Militär beim Durchmarſchiren feine Reis 
ben abbrechen und in Zügen marfhiren 


muß. 

Definitor, in ber Eatholifhen Hierar- 
hie, ein beftallter Affiftent eines mit vies 
ler Macht über die Untergebenen hierars 
hifch geftellten Mannes, z. 3. eines Ors 
densgenerals, ober eines Kloftervorfte- 
— zur Verhütung von Willkuͤrlich⸗ 
eiten. 

Defterdar , Schatzmeiſter der Pforte. 
Defter beißt ein Regifter über Finanz 
— 

egenfeld, eine freiherrliche Familie, 
welche 1280 aus der Schweiz nach Schwa⸗ 
ben wanderte. Hier verwalteten ihre 
Glieder anſehnliche Kirchen: und Kriegs— 
ämter, befonders im Dienfb des Haufes 
Oſtreich und fpäter ber Republik Venedig, 
die gern Ausländer von Zalenten, ‚aber 
ohne Verbindungen mit venetianifhen Nos 
bili in ihren Dienften flelgen ließ. Sn 
fähfifhen, heffifhen, mirtembergifhen, 
dänifhen und preußifhen Dienften blüs 
bete die Familie im vorigen Jahrhundert. 
Eine fehr fhöne und hoͤchſt gebildete Frei» 
frau Maria Lubovifa v. Degenfelb mwurbe 
dem Kurfürften Karl Ludwig von ber 
Pfalz zur linken Hand angetrauet und 
Mutter von 44 Kindern + 1677. Seit 
1716 ift das Geſchlecht reihsgräftiih und 
reformirter Religion, Ihr jegiges Stamm 
haus ift Hohen: Eybad und die Familie 
befigt die vormals reichäritterfchaftlihen 
Güter Eybah, Dürnau, Grammeltshaus 
fen, Effingen, Rechbergshaufen, Groß: 
Eißlingen, Staufened, Sala, Rame 
holz, Vollmer; und mehrere, Eine Ers 
binn bes berzoglihen Haufes Schomburg, 
welches eine englifhe Pairie beſaß, Na: 
mens Maria, heirathete den Reichsgrafen 
Chriftopp Martin v. Degenfeld, preuß. 
Staatsminifter (+ 1762). Seitdem heis 
Ben die Grafen Degenfeld » Schomburg. 

Degradirung, Entfegung von einem Amte 
ober Ausfchliefung aus einem bis dahin 
behaupteten Range, ober Berfegung aus 
einem hoͤhern Range in einen niederen, 
welches lestere befonders von Militärpers 
fonen gilt. 

Dehli, Stabt bes brittifhen Indiens am 
Dſchumnafluſſe mit 100,000 Einw. an ei» 
ner Saravanenftraße oberhalb Agra. Man 
gewinnt bier viel ag und fabricirt 
viele indifhe Waaren. nft war fie Res 
fibenz bes Großmoguls. 

Deiche, find Erbbämme, welde an ber 
Seite bes Meers ober ber Flüffe mit ſanf⸗ 
ter, und an ber Landſeite mit fleilerer Abs 
flähung angelegt werben, um bas Eins 
dringen bed Meer- ober Flußwaſſers in 
das hinter ſolchem liegende bedeichte Land 


Deismus 


zu verhindern. Mit dem Deichen ſind 
ſtets Siele oder Schleuſen verbunden, 
durch welche nach dem Beduͤrfniß des Bin— 
nenlandes, Waſſer zugefuͤhrt oder aus dem 
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Waſſer entſtroͤmt werden kann, weil ges 
meiniglich ſolche Laͤndereien zu viel Waſſer 
beſitzen. Dieſe ſehr koſtbare Sicherungss 
und Entwaͤſſerungsanſtalt, wird freilich 
nur einem bei gehöriger Kultur fehr rei« 
chen Boden gewidmet, hat aber eigenthüm: 
liche Geſetze der Repartition der Unterhals 
tungskoften, der Goncurrenz, ber Aufficht, 
ber Berechtigungen und Laften der Außens 
beicheländereien, der Grabenreinigung, ber 
Bemweidung, ber Schau, ber Nusung bes 
Deichs, der Schifffahrt, der iele, 
des Aufgebot, wenn Waffergefahr droht, 
ber Beförderung ber allmäligen Erhöhung 
ber niebigen Rändereien 2, Die Grund⸗ 
füge biefes Deichrechts find meiftens 
uralt und gewiß bei ihrer Entftehung fehr 
zational gewefen. Den DOberauffeher eines 
Deihlandes, d. h. einer Gemeinfhaft 
von Intereffenten, welche einen Deid bes 
nugen, nennt man Deihgrefe, eine 
— — des Deichweſens Deid- 
au. 
. Deismus, aus dem Rateinifhen, Theis 
mus aus dem Griechifchen, ift das religiöfe 
Syſtem, welches alle Pflihten der Men: 
[hen aus der allmwaltenden göttlichen Welt- 
regierung durch ein höheres vernünftiges 
Wefen berleitet, jedoch Eeinen Dffenbas 
rungsglauben anerkennt, Der Deift oder 
Eheift, bauet feinen Glauben an Gott 
und an göttlihe Dinge, bloß auf feine 


Erfenntniß Gottes und bes Weltſyſtems 


und nicht auf das Zeugniß der Bibel. — 
Atheift heißt dagegen ber Göttesläugner, 
der die Weltordnung. dem bloßem Walten 
bey Naturkräfte und Eeinem hoͤchſten, mit 
Bernunft begabten Wefen zufchreibt, 

Deissig, eine Meine böhmifhe Stadt des 
pilfener Kreifes. 

Dekas, aus dem Griehifchen, was zehn 
Theile bat, 

Delambre, ein berühmter franz. Mathes 
matifer, welcher 1749 zu Amiens geboren 
wurde und 1822 als Mitglied und Sekre— 
tär der Akademie der Wiffenfchaften und 
Profeffor des College de France ftarb, 
ging erft nah 36 Lebensjahren von den 


Studien der griehifhen Sprache zu den. 


mathematifchen über. Außer feinen Be 
rehnungen der Uranus⸗, Jupiters, Saturs 
nus⸗ Tafeln und des Laufs der Zrabanten 
bes Supiter, fchuf er fih feinen großen 
Namen durch feinen traitd d’Astronomie 
theoretique et prätique in 3 Quartbänden, 
ferner durch feine histoire de l’astrono- 
mie ancienne, 2 Bände, du moyen äge 
in einem Bande, de l’astronomie moder- 


- 


Delille 


ne in 2 Bänden, und. du dix-huitidme’ 
siecle in 2 Bänden in 4°. 

Delaware, der Eleinfte norbamerifanifche 
Freiſtaat füblih von Penfylvanien, von 
AM, mit 110,000 Einw. am Niebers 
belaware., Schweden gründete hier zuerft 
im Jahr 1635 Niederlaffungen. Weil fie 
aber von jenem vernadläffigt wurden, fo 
bemädtigten fih bie Niederländer berfels 
ben, wurben jebocd wieder von ben Brits 
ten 1664 vertrieben. 

Delbrück (J. F. G.), fönigl. preuß. 
Eonfiftorialratb und Guperintendent in 
Zeiß, geb. 1768 zu Magdeburg, war erfi 
Gollaborator am Stadtgymnaſium, wurde 
dann 1792 Rector am Pädagogium, ars 
beitete an den gemeinnüsigen Blättern 
feiner Vaterftabt, commentirte einen Theil 
von Xriftoteles Ethik, gab, mande bes 
liebte Schul» und philofophifhe Schriften 
heraus, 1800 mwurbe er Snflructor bes 
Kronprinzen von Preußen. 

Delft, Stadt ber Statthalterfchaft Suͤd⸗ 
holland mit 4900 Käufern und 14,000 
Einw. Einft blüheten hier Fabriken und 
Handel weit mehr als jest, Die Stadt 
lebt meiftend von Rentenirern, die bed wohls 
feilen Aufenthalts halber diefen ruhigen 
Sitz wählten, und von einigen Steingutfas 
brifen. Daher blühen bier noch mande 
Snftitute für müßige Leute, die nicht viel 
verthun Eönnen. Ihre Hauptlirhe hat 
Grabmäler berühmter Dranier, und bie 


Dippolytliche der Abmirale Hayn und - 


Tromp. — Geburtsort des berühmten 
Hugo Grotius, 
Delftzyl, eine Eleine Feftung an ber 


Emsmündung in ber nieberländifhen Pros 
vinz Gröningen. - 

Delille (Jaques), einer. der franzöfifchen 
Gelehrten, der wohl im Leben etwas über“ 
fhäst wurde, Er mwurbe 1732 zu Aigues 
Derfe im Dep. PuydeDome, alfo in Suͤd⸗ 
franfreih in einer reihen Familie gebos 
ren, begleitete mit andern jungen Männern 
ben Gefandten Grafen Ehoifeul: Gouffier 
nad Gonftantinopel. In jüngerem Alter 
überfegte er Virgild Georgica, und weil’ 
er lange baran feilte, fam er zu ber firen 
See, daß Birgil der erfte Dichter fei. 
4774 nahm ihn die franzöfifhe Akademie 
auf. Sein beftes Werk find les jardins 
ou l’art d’embellir les paysages, natürs 
lich auf Frankreichs Klima und Mangel 
der fchönen Gartenkunſt berechnet, übris 
gens voll fremder Darftellungen, bie er 
nahahmte. Robespierre war fein Gönner; 
aber die dithyrambe sur l’immortalitd ift 
bes audgefprocdhenen Argers über 30,000 
Tr. durd die Revolution verlorne Renten 
— Nach ſolcher auf 600 Fr. bes 
ſchraͤnkt, fchrieb er in ber Periode bes 
Kummers das Lehrgedicht: Y’homme des 
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champs, eine artige Fiction. Den Emi—⸗ 
grirten fchenkte er eine Weihe in 4 Ge⸗ 
fängen, l’homme et la pitid. 4802 heiras 
thete der Greis die Demoif. Vaudchamps, 
und war feitbem bis zu feinem Tode häus 
figen Sclagflüffen ausgefegt., Sein Ger 
icht la conrersation hat Intereffe als ein 
wahres Gemälde der hohen Zirkel feiner 
Beit und ihres Eleinen Geiſtes. Es er» 
ſchien 1812. Unfer Bouterwed ſtellt Delille 
als Scriftfteller wohl zu hoch. 

Delitzsch, Kreisftadt im Reg. Bez. Mers 
feburg mit 500 Käufern und 2900 Einw. 
Die Zuchmeberei und Gtrumpfwirkerei 
biübeten bier vormals, jegt nimmt ber 
fonft freundliche Ort ab. 

Delius (H.), geb. 1780 zu Wernigerobe, 
' Megierungsrath und Archivar in. Werniger 
rode, einer der fleißigften Korfher des 
deutfchen Alterthbumt, der Bauen, ber Spe 
ciatgefhichte nordbeuifher Dynaftien, der 
Religion der heidniſchen Sachſen und felbft 
der Skanbinapier, der hilderheimer Stifts⸗ 
fehde, mander topographifher Beſchrei⸗ 
bungen ber Harigegenden, Er ift einer 
der fleißigften Mitarbeiter für die Erſch⸗ 
und Gruberfhe Encyklopäbie. 

Delta, ift Niederägppten, alfo das zwi» 
ſchen den verfcdiebenen Armen bes Nils 
von Ramanich bis zum Ausfluß des Nils 
ind Mittelmeer durch Auffhwemmungen 
gebildete Land. Eben fo nennt man auch 
die Niedrigungen andrer großen, fih ins 
MWeltmeer in vielen Armen ergießenben 
Fluͤſſe. 

De Luc (J. A.), ein in Genf 1726 ge⸗ 
borner berühmt geworbdener Geolog, wel: 
cher. ald Vorlefer der Königinn von Eng» 
land, Mutter George IV. 1817 zu Winds 
for ftarb. Viele feiner franzöfifch geſchrie— 
benen Schriften wurben ins Deutſche übers 
fest. Von neuern Geologen wurde feinen 
Hypotheſen häufig widerſprochen. 

elmenhorst, ein unbedeutendes olden⸗ 
burgſches Staͤdtchen von 250 Haͤuſern und 
1500 Einw. an ber Delme zwiſchen Bre—⸗ 
men, Oldenburg und Wildeshauſen, Sitz 
eines Landgerichts. 

Demagogen, (griechiſches Wort, bedeutet 
eigentlich; Volksführer). Go nennt 
man haͤufig alle diejenigen, welche in der 
Beibehaltung einer Zahl Vorrechte nicht 
gerade das Gluͤck bes Staats finden; 2) 
aber auch diejenigen, weldye auf verbotes 
nen Wegen ihren Ideen über einige So— 
cialveränderungen Eingang zu verfchaffen 
ſuchen, in neuerer Zeit, befonders durch 
gebeime Gefellfyaften und Verbrüberungen, 

Demagogische Umtriebe. Es ift fehr 
ohne Intereffe, was die griechiſchen und 
römifhen Demagogen waren, nämlid 
Männer aus ben Meiftbeerbten oder vom 
Aber, die das Gluͤck Hoch ſtellte, die ſich 


Demagogische Umtriebe 


aber vermöge ihres Ehrgeizes noch höher 
ſtellen wollten, und der Menge, weil fie 
als roͤmiſche oder griehifhe Bürger auch 
ihr politifhes Gewiht hatte, in ihren 
Sntereffen fhmeichelfen und dadurch fich 
über Alles ftellten. Ein folder Demagog 
war Marius und fpäter Caͤſar. Gein 
Neffe Auguft mit dem Kaifertitel betrat 
auch anfangs dieſe fchlüpfrige Bahn, ver» 
trug fi aber nad erreichtem Ziele recht 
gut mit ber Ariftofratie. In ber franz. 
Revolution fpielten die Role der Demas 
gogen bisweilen Männer mit Geburtsredhs 
ten, wie Mirabeau und ber Herzog Phis 
lipp von Orleans. Letzterer erreichte freis 
lich auf biefem Wege fein Ziel nicht. 
Solche bemagogifhe Umtriebe, Als bie 
Griechen und Römer kannten, EZönnen in 
Deutſchland, vermöge unferer meift monars 
chiſchen Staatöverfaffung und der Klugs 
beit unferer Ebeln, fid auf biefem Wege 
nicht zu fchaden, kaum exiſtiren. Der ru: 
bige Mittelftand unfser Nation, ber fei« 
nem Gewerbe und feinem Vergnügen nadı» 
geht, wenn ihm fein Beutel dieß erlaubt, 
wird der Demagogie, b. h. ber Neueruns 
gen in unfrer Staatsverfaffung, um Bors 
ıtheile für den Eigennug bezwecden zu wols 
len, nicht befchuldigt. Unläugbar find aber 
ben bie und ba beiunfern Regierungen Ans 
geftellten, fo wie auf ben Gongreffen ber - 
europäifchen und deutſchen Mächte, manche 
Männer ber gelehrten Klaffe, befonders 
der Schriftftelleer und akabemifhen Lehrer 
und Zöglinge verbädtig geworben, bemas 
gogifhe Umtriebe zu hegen. Was find 
aber demagogiſche Umtriebe? Umtriebe ges 
fürdhteter Art, beabfichtigen wohl nicht, 1) 
bie Verfaffer von Schriften, welde eine 
annäbernde Gleichheit der Anſpruͤche des 
Zalents mit denen ber Geburt ems 
pfehblen. Theoretiſch beutet dieſe Theſe 
gewiß nicht auf Staatsummälzung, und 
da bie Monarchie feluft da, wo fie Ber: 
faffungen octroirt ober beredet, im Befig 
der Gnadenverleihungen und bed Scru— 
tinium über die Vorzüge ber Gandidaten 
zu Staatsämtern iſt, aud ihre Diener 
höherer Verwaltufg nicht häufig in der 
Mittelllaffe geboren wurden, fo können 
Abel und Meiftbeerbte in diefem Punkte 
in den Berfaffungsftaaten fih durchaus 
nicht beeinträchtigt fehen, weit weniger 
noch bie Monarchie dadurch gefährdet wer» 
ben, ba es von ihrer Willfür abhängt, 
aus jeder Klaffe geeignete Staatödiener 
za wählen. 2) Es find gewiß feine Des 
magogen, diejenigen, welche mehr als bis 
ber anrathen, die Steuern für alle Klaffen 
und Gewerbe gleid zu machen; aud hebt 
man wegen einzelnen Tadels irgend eine 
nothwendig geworbne Auflage nit auf. 
Unfre Staaten find felten in bem Falle, 


Demagogische ‚Umtriebe 


bei dem einmal genommenen Range unb 
ber Einridytung bes Staats viel erfparen 
zu können; bie größeren Muftern nadhges 
bildeten Gentralverwaltungen beſtehen ein- 
mal, die großen Staatöfchulben find ba, 
bie allgemeinen Foͤrderungémittel der Ci— 
pilifation auf Unkoſten des Staats können 
bei dem Schmwunge ber Nadhbaren nicht 
entbehrt, und Kraft der Bunbeegefege muß 
ein feftgefestes Militär ſelbſt in ben Elein- 
ften Staaten unterhalten werben. Daher 
fonnten nur wenige, gütige Regierungen 
mit und ohne alle Eonftitutionsfeffeln, 
bie und da die Abgaben mildern, bie freis 
lich bei der fleigenden Wohlfeilheit ber 
Erzeugniffe fehr Leiht die probucirende 
Hand, die auf größere reine Einkünfte 
eingerichtet war, zu brüden vermögen, 
3) Eben fo wenig diejenigen, melde .alte 


fortbeftehende Gefege und Einrichtungen, 


obgleich fie alterthuͤmlich find, etwa freie 
müthig doch befcheiden rügen und zu zei« 
gen verfuhen, daß deren Koribauer durch 
Privatvortheile — auf die Regie— 
zung Einfluß uͤbender Familien begüns 
ftigt wird. Eben fo wenig 4) biejenigen, 
mweldye etwa theoretiſch über Staatöverfaf- 
fung, ober Berwaltung -fih im Allgemei- 
sien ausfpredhen. Trifft ein folder Zabel 


inbirect einen wirklichen Staat: fo tritt, 


freilih oft ber Kal ein, daß man fi 
mehr über ben Zabler als über die Rich: 
tigkeit bes @etabelten wundert, Gluͤck, 
licher Weife wählt das kühle deutfche Bolt 
nirgends Schmwärmer zu feinen Volks: 
vertretern, und Irrende ohne böfen Willen 
find am Ende unſchaͤdlich. 

Nach —— Ermordung und Luͤnings 
Angriff auf Ibell, wurden lange politiſche 
Unterſuchungen wider einige Turner, Aka— 


demiker und Schullehrer angeſtellt; dieſe 


haben freilich bewieſen, daß es hie und da 
Excentriker und Menſchen mit Vorurtheilen 
fuͤr Lieblingsideen, mit einem Anſtriche der 
Narrheit und Unkenntniß der Welt in al⸗ 
len Staͤnden gibt. — Allerdings ſind es 
aber ſehr ſtraͤfliche demagogiſche Umtriebe, 
wenn, wie jest das koͤnigl. preuß. Cir⸗ 
cular vom 4. Junius 1824 ausfpridt, es 
Berblendete gibt, beren Jugend fi uns 
weifen und unpatriotifhen, unbelannten 
Dbern hingab, bie mit und ohne Grade, 
Umfturz der Regierungen und Durdfühs 
rung egoiftifcher Ideen auf unredlichen, 
gewaltthätigen und verbrecheriſchen Wegen 
zu erfireben wagen. Jeder Zweck wirb 
unmoralifh und verberblih, wenn bie 
Mittel Verbrechen find, Sebe 
Form einer väterlichen Regierung Tann 
zum Glüde der Völker führen, nur frei: 
lich die eine fchneller, die andere langfas 
mer. Es verräth geringe Gefhäfts, und 
Weltkenntniß, um biefen Sag nicht einfes 


Demagogische Umtriebe 345 


ben und darnach feine Unterthanenpflichs 
ten nicht einrichten zu wollen. Die repubs 
lifanifhe Form ift gewiß dazu geeignetz 
und verbündete Republiken haben unter 
diefer Form wohl abermals den Vorzug 
vor jenen, deren Umfang zu groß ift; aber 
wenn die Monardie althergebracht ift, und 
ſich obenein vor manden Republiken 
durh eine gradere Rechtspflege, rafıhere 
Berwaltungsform und reinere Verantwort: 
lichkeit der angeftellten Staatsdiener aus— 
seihnet: fo ift es faſt unbegreiftiih, wie 
Sünglinge aus Neuerungsſucht ihrer Lei- 
ter, au der Thorheit einer Bereinigung zu 
verbrecherifhen Zwecken fih mißbrauden 
laffen konnten. 

Da jene nun entdeckte Verbindung fo 
viel Unfegen über die Welt brachte und 


Voͤlker und mande Regierungen zu ges 


genfeitigem Mißtrauen anregte: fo ift zu 
wünfhen, daß man eben fo glüdlid feyn 
möge, biejenigen zu entdeden, melde ei= 
gentlih im zweiten und dritten Grade bie 
Sad leiteten, wenn nicht vielleicht jene 
akademiſchen Berführer, Obere ben ver« 
blendeten Sünglingen vorfpiegelten, welche 
nicht eriftirten, wodurch jegt mande 
als ſehr edel geachtete Männer im Vers - 
dacht ſtehen. Sceuslicher ſteht alsdann 
die entdeckte Verſchwoͤrung da, aber der 
Makel mancher Unſchuldiger hört auf. —. 
Man hat fo viel. Garbonariemus außer 
Deutſchland entdedt und nirgends eine 
Spur einer Verbindung dieſer Außerbeuts 
ſchen — fo viel wir bisher wiffen, 
mit Deutſchen. Es ſcheint aber fonderbar, 
daß die Verleiter der entdeckten Verſchwoͤ— 
ver, bie wichtige Männer feyn müßten, 
unentdeckbar feyn follten, nad einer Une 


terſuchung mehrerer Jahre, und daß auch 


nicht ein einziger wichtiger Mann, ben 
bad Gerede bezeichnen könnte, ſich entfernt 
hat. Man Eennt ja dielimtriebe in mans 
Ken andern Staaten, wo man Autorifas 
tionen und Verbindungen vorgab, welde 
nit vorhanden waren, und bisher fand 
man feine Spuren, daß bie wahren bemos 
Eratifchen Umtriebe, anders als bei einigen 
überfpannten akademiſchen und Schuljuͤng⸗ 
lingen und fehr wenigen überfpannten 
Shriftftelleen, Eingang gefunden haben. 
Wie viel glüdlicher wäre Deutfchland, 
wenn niemals die Ercentricitäten mandyer 
Köpfe exiſtirt hätten, da Extreme ſich 
gerne berühren: fo bildeten fie die in eis 
nigen Staaten fo gefährlih gewordenen 
ariftofratifhen Umtriebe, die der Gewalt 
augenblicklich ſchmeicheln, fie aber dennoch 
zu leiten ſtreben. 

In ben vier Staaten Europa's, welche 
eine Militärinfurrection erlebten, erfuhren 
drei, naͤmlich Neapel, Sardinien und Spas 
nien buch Fremde, und Portugal durch 
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ungewandtes Landbesinilitär eine Reaction : 
nicht alle Verbrecher gingen aus der Klaſſe 
der Unprivilegirten hervor. Der. geringe 
Erfolg aller vier Revolutionen. wirb beffer 
als alles Übrige bie Welt vor Erneuerun⸗ 
gen folher gewaltfamen Umfltürzungen bes 
wahren. 

Das monardifhe Princip fteht fater, 
als je. Das ariftokratifhe Princip firebt 
fih zu verfittlihen und zu natienalifiren, 
das demofratifhe macht fi jest felten 
mehr geltend, Rebellionen find in Bun: 
besftaaten wie der beutfche, ſchweizer und 
norbamerifanifhe Staatenbunb weber von 
Privilegirten noch Unprivilegirter zu fuͤrch— 
ten. Das verbanfen wir ber jegigen 
Givilifation, ber heiligen Allianz und 
der umgeformten Bilbung feines Staats⸗ 
rechts. Schwer werben in unfrer Demi: 
ſphaͤre bedeutende Neuerungen im Social: 
ftande Wurzeln faffen. Selb unfre ge 
gebenen und berebeten Berfaffungen bes 
wahren fi vor dem Gifte des Antiflatio- 
nären. — Die Gefahren vor ben bemefras 
tifhen Umtrieben, find hoffentlich bereits 
überwunden. 

Demarcationslinie ,„ Begränzungslinie, 
Diefen Namen gab man ber bewaffneten 
norbbeutfhen Neutralitätslinie nach dem 
bafeler Frieden 1795, und eben fo ber 
Stellung ber Heere Frankreichs und der 
Alliirten in Deutfhland nad dem pleifchs 
wiser Waffenftillftand von 1813. 

Demerary,. eine reihe, jest brittifche, 
vormals nieberländtfhe Niederlaffung am 
marfhigen Ufer des Fluſſes Demerary in 
Guyana von 230 AM. unb 100,000 Einmw., 
deren Neger, wie in allen niederländifchen 
Golonien, fehr firenge gehalten werden, 
unb baber 1823 einen Aufruhr verfuchten, 
aber mit folder Mäßigung, daß fie felbft 
das Eigenthum und die Perfon derjenigen, 


über deren Härte befonders geflagt ı.um 


be, feinesweges gefährdeten, Auch wurde 
der Aufftand fchnell unterdrüdt. Sie führt 
ihre Produkte beliebig nad Großbritsmien 
und nah ben Niederlanden. aus. Der 
Hauptort ift Stabroed, und die, Ausfuhr 
nimmt jährlich bisher mit der Kultur zu. 
Demmin, eine Stabt bes ‚Reg. Dez. 
Stettin an dem Einfluß der Zollenfe und 
Trebel in die Peene mit 400 Häufern und 
4000 Einw., welde Hut= und Tuchmache⸗ 
rei betreiben, auch ihre Lage am Waffer 
zum Handel und zur Fifcherei benutzen. 
Demokratie, ift bie Herrſchaft allges 
meiner Üntereffen ber Gtaatöfamilie, 
ober der Mehrheit in folcher, felbft wenn 
biefe fih ohne politifhe Rechte befinden 
follte. Natürlich fcheint ohne Gefahr auch 
in ber Monardie dieſes Sntereffe vorherr⸗ 
fhen zu fönnen, und biefes Können, wenn 
die Monarchie fih nicht dabei gefährdet 


’ Doemobratie 


glaubt, haben bie Geſetze ber meifeflen Als 
lianz nicht abgeändert; ‘benn man huldigt 
dem Grunbfag bes Nationalinterefie, wels 
ches zwifchen bem Erbmonardyen und feinem 
Volke ſtets gemeinfhaftlid if. Der Mo: 
narh hat das Recht, ein untertbäniges 
Volk nad den Gefegen, die ihm bie zeite 
gemäß meifeften duͤnkten, zu regieren, das 
Volk durd feine Gefege fo glüdlich als 
möglich und durch ihn befhügt zu werden 
vor Beeinträhtigungen, Es ift eine fehr 
müßige lnterfuhung, ob bie Gewalt 
vom Volke urfprünglicd ausgegangen ſei; 
benn jest ift das nit mehr ber Fall mit- 
einziger Ausnahme von ein paar demokra⸗ 
tifhen fchweizer Gantonen. In allen civis 

lifirten Staaten beftehen Staatsfamilien, 

wo bie Vernunft und bie heilige Allianz 
den Völkern Gehorfam, den Regenten ein 
chriftliches fanftes Regiment zu üben auf» 

erlegen. Den Meinungen des Volks 
wenn fie nur nicht zu irrig find, geben faft 

alle Regierungen und fogar die Autofras 

tien ſehr viel nah. Eine ganz übereins 

fiimmende Meinung bes Volks gibt «8 

nit. In Monardien ftehen die Priviles 

girten dem Monarchen natürlich näher, und 

find faft fein ausfchließliher Umgang, fo 

wie diejenigen feiner höchften Diener. Als 

bie Mittelklaffe, entfernt vom Volke ohne 

alle politifhe Rechte und entfernt von den 

HPrivilegitten, dieß gewahr nahm, fuͤrchtete 

fie einige Ungleichheit in der Gnabenvers 

theilung wahrzunehmen, und daraus mehr 

Übelftand als in wohl organifirten Mo: 

narchien eigentlih darin liegt. Die Res 

— mancher neuen Dynaſtie, die 

ltere erſetzten ober verdraͤngten, bekannten 

ſich bisweilen, z. B. die engliſche, aus Ei⸗ 

gennutz für bie Volkseſouveraͤnetaͤt, wenn 

das Volk oder eine Faction im Volke fie 

auf den Thron hob, Es liegt darin für 

fie eine Art Gewiffensopiatz; denn Rechts⸗ 

gefühl wollen haben, ober haben wirklich 

feldft bie Ufurpatoren und bie Befigergreifer 
mit halbem Rechte, 

Da alle Völker ben Status quo bes 
Souveränetätsbefiges ber Dynaſtie, der 
Zitel fei neu oder alt, Befigergreifung, 
Eroberung, Contract ober was fonft 
für einer, mit Gehorfam feit der heis 
ligen Allianz anerfennen und bie Mili— 
tärinfurrectionen das Ungläd- bebrädter 
Staatöfamilien noh vermehrt ha—⸗ 
ben: fo ift es weife, von Feiner Seite 
ideologifh über ben Urfprung des Staats⸗ 
verhältniffes ber jeeigen europäifhen Mos 
nardien zu philofophiren, Die Prozeßko— 
ften eines jeden neuen Rechts wider ben 
freien Willen ber Monarden find zu 
fhwer, als daß ein vernuͤnftiges Volk im 
Ganzen und im Einzelnen fi neue Rechte 
wiber ben Abfolutiem, es fei benn mit 


Democratie 


freier Gründung durch ben Monarchen 
felbft, wünfhen könnte, Die Selbfthilfe ift 
durch die Moralität " verboten, jeber 
Monarch fogar fhämt fih folder, aber 
nicht immer jeder angeftellte Gefegvoll: 
zieher. Man fhämt fih in der Auto— 
fratie felbft der Gabinetejuftiz und ber Ca⸗ 
binetspolizei; aber aud der Unterthan ſoll 
fi unter feiner Bedingung GSelbfthilfe 
erlauben. Dieß ift Bebürfniß ber Civili— 
—— auch wenn dem Einzelnen oder 
Einigen der Staat und deſſen Beamte, 
das ſchreiendſte, wirkliche oder einge— 
bildete, Unrecht zufuͤgten. Es mag hart 
ſeyn fuͤr den Einzelnen, aber das allge— 
meine Wohl fordert dieſe Ergebung. Der 
Grundvertrag bes Staats iſt die Unter— 
werfung von der einen und die chriſtliche 
Benutzung der Regentenrechte von ber ans 
bern Seite, bis eine Berfaffung ohne Res 
actionen hinzu kommt. Wir bedürfen dazu 
keiner Fiction eines jus divinum, und 
feiner Analogie einer hiftorifchen Entwides 
lung ber Rechte einzelner Stände, bie 
ewig feyn follen, felbft wenn bie 
rare in der Staatsfamilie darunter 
eidet. 
das monardifche Element haben eine ge: 
meinfhaftlihe Bafe: Saluspopuli (Wohl 
des Volkes). Der hoͤchſte Zweck aller 
Verfaffungen und Ständeverfammlungen 
ift: die Regierung von allen Neuerungen, 
bie mit dem Nutzen bes Volks im Ganzen 
nicht übereinftimmen, abzuhalten, nicht zu 
Eoftbar das Volk gut zu regieren, und bie 
Regierung zur Begründung nügliher Ver: 
befferungen durch dargelegtes Volkeintereffe 
zu beftimmen. Der Monarch allein voll: 
zieht die Gefege auch in dem Staat, wo 
nie Demokratie Einfluß genießt; ba, wo 
eine Anderung in den Gefegen von ber 
Ständeverfammlung verlangt, oder wo ein 
Staatsbeamter angekiagt wird, ba mag er 
das Veto haben; er wird fih ſchon bes 
denken, ehe er es ausſpricht. Angeklagte 
Staatödiener in Gnaben zu entlaffen, ift 
anftößige. Es ift gewiß rathſam, baß 
Regierungen in Berwirrung geratbene 
Staatsverhältniffe vorher gereht orbnen, 
ehe fie ihrem Volke eine Verfaſſung ges 
ben, und deftorathfamer, je größer ber Ein⸗ 
fluß der Privilegirten ifl. Eine Stände: 
verfammlung barf niemals das Neue eins 
feitig felbft bilden, ober die Monardie 
ann gefährdet feyn. : Daß in den Stän: 
beverfammlungen bie ärmere Klaffe überall 
feine Fuͤrſprecher fenden darf, moͤchte doch 
wohl übel ſeyn; denn eben daher rührt 
die ungleiche, unb eben daher unbillige Abs 
. gaben»_und Rechtevertheilung in Staaten, 

wie ber brittiſche. Daß in unfern Kam— 
mern - feine amtlihen Rechtsconſulenten 
ſihen, iſt Fein Fehler; benn grade biefe 


Daß. fogenannte demokratiſche und. 


⸗ Denis 347 
waren häufig bei ber bisherigen Bildung 
ihres Standes, da wo fie in_einigen deut» 
fhen Staaten zu vtelen Einfluß übten, 


‚bie Reiter des Vorurtheils, daß es ja beim 


Alfen bleiben müffe: aber fie haben bie 
abfolute Regierung in ber Regel beguͤn⸗ 
ftigt, und wohl für die Erhaltung ber 
Form, aber nicht des Materiellen geforgt,. 
Doch hat biefer ‚Stand in der wirtembers 
sifhen Verfaffung bei ber Uineinigkeit der 


“Regierung und ber Stände eine fehr wür« 


dige Stellung erhalten. Nur in biefer iſt 
fein Einfluß heilfam, nicht aber bie Auf« 
nahme von Oberrichtern in der erften 
ober in beiden Kammern. Die brittifhen 
DOberrichter waren oft Schuld daran, daß 
an ber brittifhen parlamentarifhen Vers’ 
faffung und Geſetzgebung immer und im⸗ 
mer geflidt, niemals neu gebauet wurbe, 

Vieles kann bie Monarchie dem freimils 
ligen Wirken ihrer Unterthanen ohne Ge⸗ 
fahr überlaffen, und dadurch fi manden 
Aufwand erfparen. Eine ber weifeften 
Einrihtungen englifher Verfaffung und’ 
Bermaltung ift, dag man ben Berftand, 
bie Talente und ben Reihthum ber Meifte 
beerbten durch Ehrenämter voll nüglichen 
Einfluffes auf die Mitbürger würdig zu 
befchäftigen fuht, bamit fie nit nod) 
zahlreiher als fonft das Land ewigen 
Nebels mit dem heitereren Gontinent vers 
taufhen, oder im Vaterlande oft aus Muͤ⸗ 
Biggang, da fie doch fo viel Gutes wirken 
könnten, durch Mibbrauh oder. Vergeu- 
bung ihres Reihthums auffallen. In den 
Städten ift uns bieß fehon bekannt, auf: 
bem Lande kann es bei mehrerer Zerftüf: 
fung der Grundgüter ohne Hofdienſte, 
künftig ber Fall werden, Es ift nie ge 
Ds, gemeinfhaftlihe Bittfchriften und ' 

dreffen in allgemeinen Volksverſammlun— 
gen, wie in England, zu geftatten,: 
um Klagen und Wünfde unver: 
fälfht vor ben Thron zu brin> 

en, 
: Demontiren, nennt man militärifch einen 
Platz, eine Waffe u. f. w. zum Widerſte⸗ 
ben, außer Stand fegen. Das Geſchuͤtz 
wird bemontirt durch Beſchaͤdigung ber, 
Lavetten, auf denen es ruht. 

Denis (Michael), geb. 1729 zu Schärs 
ding am Inn, ftarb 1800 zu Wien als 
Hofrath und erſter Bibliothekar der kai— 
ferlihen Bibliothek, vom Kaifer Joſeph 
geihägt. Bein Vater war ein Rechtsge— 
lehrter und flößte dem jungen Knaben 
feine Bücherliebhaberei ein. Im Jahr 1747 
trat er ſchon in ben Sefuiterorden. Er 
bat Berbienfte um die Reinheit der Mut» 
ierſprache, war ein mittelmäßiger Dichter, 
aber feine Einleitung in die Buͤcherkunde 
und fein Grundriß ber Biographie und 
Literärgefhichte haben Werth. 
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Denkfreiheit, bei welder nur von ber 
ſich auffprehenden und nicht von ber ver— 
Tchloffenen bie Rebe ſeyn Tann. Der 
Menſch ift gefellig bei einiger Givilifation, 
und taufht dann gern been mit einem 
andern Denker um, aud) ift er fonft in 
Gefahr fih in firen Irrthuͤmern zu ver: 
wirren. 

Dennewitz, Dorf bei Juͤterbock, berühmt 
wegen des Gieges ber Alliirten unter dem 
Kronprinzen von Schweben, welden biefer 
über das franzöfifche Heer unter dem Mar: 
ſchall Ney am 6. Sept. 1813 erfodht, und 
welcher den Franzofen über 20,000 Mann 
Eoftete. Am Siege nahmen bloß Preußen 
und Schweden Zbeil. 

Denon (Dominique Vivant Baron), ei: 
ner ber Älteften, lebenden frangöfifchen Ge- 
lehrten, über BO Sahre alt. Den Bourbo— 
nen biente er erft als Diplomat in untes 
ren Graben und bernad den Revolution: 
männern, bann mit Eifer Buonaparte in 
feinen italienifhen und aͤgyptiſchen Feld: 
zügen. Er beforgte die Kupfer des gro« 

Sen franzöfifhen Werks über Ägypten und 
_ wurbe Generaldirector ber Mufeen, eine 
Stelle, welde er 1815 nad ber zweiten 
Herftellung der Bourbon® verlor. Er be: 
Schäftigt fih jest mit Herausgabe ber Ku: 
pferftihe und Steindrüde ber von ihm 
feloft gefammelten Kunſtwerke. j 

Depeschen, Berihte und Zufertigungen 
ber Diplomaten eined Hofes an Agenten 
oder von Agenten an ihren Hof oder an» 
dere Diplomaten beöfelben. 

Deportation, ift die Berweifung zur 
Strafe für Verbreher in ein Land, in 
welhem bie verurtheilende Regierung dem 
SBerurtheilten mehr oder weniger Freiheit 
einräumt. In Franfreihe Revolution 
ſchickte man befonders politifhe Verbrecher 
nah Sinamary in Sayenne. 
> mit Güterconfiscation verbunden. Rußland 
fhidt feine meiften Verbrecher nah Si⸗ 
birien. 

Deposition, iſt die gerichtlich befohlne, 
oder freiwillige Niederlegung einer Sache, 
Geldes u. ſ. w. 

.Deposito-Banken, find Öffentliche, vom 
Staat anerkannte Bankanftalten, worin 
der Private Vorräthe edeln Metalld ges 
münzt oder in Barren nieberlegen unb 
ftet8 an Andere transportiren, oder baar 
wieder heraus ziehen kann. Jede ſolche 
Bank leiht gegen niebrige Zinfen auf des 
ponirte Münzen, oder edles Metall; fie 
erleichtert offenbar den Handel auf gro—⸗ 
Gen Plägen, indem fie 3. 3. viel Gelb 

Ahlen und Husfcießen ſchlechter oder fals 
her Münzen erfpart, 

Depot-Bataillon. Der zur Garnifon und 
Einübung ber Recruten im Lande verbleis 


Es war bar. 


Derwisch 


bende Theil bes Regiments, wenn ber mo⸗ 
bilere Theil ins Feld rüdt. 

Depping (Georg Beruh.), Mitglied ber 
parifer polytehnifhen Gefellfchaft, geb. zu 
Münfter 1784, lebte in Paris, übertrug 
viele Schriften der Deutfhen, Spanier, 
Britten ꝛc. ins PFranzöfifhe, ſchrieb viel 
Diftprifhes, mande Biographien, befchrieb 
mande feiner Reifen, lieferte geograpbis 
fhe Schriften, ift ein eifriger Mitarbeiter 
der Eos, der Rebactionen Malte Bruns, 
des Morgenblatts, arbeitete an dem Red 
bergerfhen Prachtwerke „les peuples de 
la Russie.“ Sein neueftes Wert ift Grie⸗ 
chenland gewidmet, in beffen jegiger Spras 
de er ebenfalls bewandert ift. 

Deputat, Naturalienbefoldbung ber Bes 
amten außer dem Gelbgehalt aus ben 
Mitteln des Staats. 

Derbent, ein wichtiger ruffifher Ge⸗ 
birgepaß, Feflung und Hafen am Faspie 
fhen Meere, Derbent liegt in Daghe— 
ſtan. Es herrſcht hier viele perfifhe Fas 
brifinduftrie und eine gartenmäßige Zerraf: 
fencultur, welche zum Theil das weiter an 
ber perfifhen Gränze gelegene Seorgien 
verforgt. Man gibt ber Stadt vielleicht 
zu freiwillig, 4000 Familien. 

Derenburg, Stadt im Reg. Bez. Mags 
beburg mit 400 Haͤuſern und 2000 Einw, 
an der Holzemme. 

Dernath (von der), graͤfliches Geflecht 
mit Inbdigenat in Holftein, das freilich vor= 
mals weit reicher war. 1101 blühete bes 
reits ein Albert von Dernath in Brabant. 
Sn oͤſtreichſchen, in kurſaͤchſiſchen, in got⸗ 
torpfhen, in nieberlärdifdhen und bäni= 
fhen Dienften traf man Männer aus _bies 
fem Geſchlecht, von denen ein noch lebens 
ber Graf Magnus Domherr in Lübeck ift, 
und in Berlin und Madrid daͤniſcher Ges 
fandter war und noch Depulirter im Lanz 
besöfonomie» und ‚ Kammercollegium, fo 
wie Erbherr auf Antvortsfan und Falken 
ftein in Seeland ifl, Der Name von der 
Nath ftammt von dem Kluffe deux Nethes 
in Brabant her. Eine andere Linie biefes 
Haufes, die von Theodorich abftammt, ift 
in Öftreih und Ungarn angefeffen. 

Derschau, eine alte adlige preußifche 
Kamilie, die dem Staat manden berühmt 
geworbenen Dfficier gab, von welcher ein 
Mitglied ein Kunftlabinet in Nürnberg 
befigt, aus welchem ber Hofrath Beder in 
Gotha eine. Sammlung Holzfhnitte in ges 
treuen Nachbildungen lieferte. 

Derwisch, eine Gattung muhammebanie 
fher Mönde. Es gibt drei Gattungen 
berfelben, Die erfte lebt in Elöfterliher 
Gemeinfhaft, und nenne fid von ihrem 
Stifter Melaviten, Sie faftet jeden Dons 
nerdtag bi zum Untergang ber Sonne, 
Jeden Dindtag und Freitag redet ihr Bors 


Desaguadero 


fteher zu ihnen in einer gemeinſchaftlichen 
Erbauung. Nah Vollendung jener Rebe 
grüßen ihn feine Untergebenen mit tief 
gebüdtem Leibe, fie drehen ſich dann nad 
Anmweifung eines ihrer Genoffen, ber bie 
Flöte Spielt, ſchnell herum und ftehen ftill, 
wenn bdiefe Muſik, aufhört. Zu Cogni in 
Anaboli ift ihr Hauptkloſter von 500 
Moͤnchen. Der dortige Orbensgeneral 
beißt Azen-Beba, db. h. größter Vater. 
Es find ihrer in Allem 8000. Sie geloben 
Keuſchheit, Armuth und Gehorfam, dürfen 
aber Wein trinken. Eine zweite Art Der: 
wifhe, ift zwar auch priefterlih, erlaubt 
aber doch KYamilienvätern Derwifhe zu 
werben, Eine dritte Gattung bettelt und 
ift fo fanatifh, daß fie manche Exceſſe wis 
der die Chriften übt und veranlaßt. 

Desaguadero, ein Fluß, ber aus bem 
mericanifhen See Nicaragua in den meris 
canifhen Meerbufen fällt und die Waas 
ren aus bem Inneren Guatimala’d nad 
Havanna liefert. Er heißt aud der St, 
Sohannesfluß. BR 

Despotismus, iſt Regierung nad Will: 
für, ohne immer nach Gefegen zu verwals 
ten. Er ift bei treuer Befolgung der Bes 
dingungen. der heiligen Allianz in einer 
abfotuten chriftlihen Monarchie ungebent: 
bar und kann niemals im wahren Inte: 
reffe der erblihen Dynaftie Statt finden. 

Dessau , das bedeutendfie ber‘ drei 
noch beftehenden anhaltſchen Fuͤrſtenthuͤ— 
mer: Die Generalien der Dynaſtie Ans 
halt betreffend f. den Art. Anhalt. Der 
Vater aller jest lebenden Agnaten ber 
Dynaftie Anhalt war Fürft Joachim Ernft, 


welder ben ganzen Staat vereint befaß,. 


und 1586 mit Hinterlaffung von 7 Soͤh— 
nen ftarb, 1603 theilten die damals von 
fothen nod lebenden Söhne das Land» 
Der ältere Johann Georg erhielt Deffau, 
Ghriftian Bernburg, Rudolph Zerbft, deffen 
Stamm 1793 erloſch, und Ludwig Köthen. 
Als letztere Linie 1665 erloſch, erhielten 
deren Antheil des dritten Bruders Auguſt 
Söhne. Die erlofhene Zerbfter Linie ver— 
erbte an bes lehtverftorbenen Fürften Fries 
drih Auguſt Schwefter Katharina, Kai 
ferinn von Rußland, die Herrfchaft Jever, 
deren Enkel Kaifer Alexander ſolche dem 
Herzog von Oldenburg einräumte. — Der 
jesige Herzog Leopold Friedridy geb. 1794 
Oct. 1., folgte 41817 Aug. 8. feinem 
Großvater, und vermählte fih mit ber 
preuß. Prinzeſſinn Friederike Wilhelmine 


Louiſe, geboren 30. Sept. 1796, Er heilte 


mande dem Staat im Freiheitskriege ge— 
ſchlagene Wunde, und ob gleich die großen 
Domänen bdiefes Haufes ein fehr vermins 
dertes Einfommen liefern, vermehrte er 
dennoch Feine Auflagen. Gein Brubder, 
Prinz Georg Bernhardt, dftreichfcher Mar 
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jor,. geb. 1796, vermählte fi 1823 mit 
Garoline Augufte Louife Amalie zu Schwarzs 
burg s Rudolftadbt. — Die fparfame Wirths 
Thaft ber Herzoge zu Deffau erlaubte die— 
fer Dynaſtie, alle ablige Güter im Lande 
allmälig an ſich kaufen und einen glänzen« 


ben Hofhalt ohne ſchwere Landesabgaben 


zu führen. Aus ihren Kamiliengütern uns 
ter preußifcher obeit, bezieht die Dyna= 
flie auch noch über 200,000 Fl. jährlid. 
Ihe Umfang und ihre Bevölkernng ift ans 
ſehnlicher aldjener der unmittelbaren Lande. 
Der bedeutendſte Theil liegt in Oſtpreu— 
Ben.. — Die Hauptftabt Deffau bat 950 
Häufer und 10,000 Einw. Sie liegt an 
der Mulde, doch aud fehr nahe an ber 
Elbe, die bier eine Brüde hat, Es leben 
bier viele Juden und es blüht hier man« 
her Luxus neben einem trefflidden juͤdiſchen 
Erziehungshaufe. Biel Getreide geht von 
bier nad) Hamburg, 

Detmold, Haupt: und Reſidenzſtadt bes 
Fürftentyums Lippe, fo wie ber älteren 
Dynaſtie diefes fürftlihen Haufes an ber 
weftphälifhen Werra, mit 350 Häufern 
und 2400 Einw., bie Weberei und Gärs 
berei mit ernähren: hilft. 

Dettelbach, eine Eleine Stabt im bai— 
ernfhen Untermainfreife mit 340 Häufern 
und 2100 Einw., aud gutem Weinbau. 

Deutschbrod, eine Stadt des böhmifchen 
czaslauer Kreifes, mit 400 Däufsern und 
2700 Einmw. 

Deutsche Elementarschulen. Für den 
unteren Bolksunterriht in den Städten 
und auf dem Lande, ijt in keiner früheren 
Generation vom Staate und von Gemein“ 
beverwaltungen in Deutfchland fo viel je 
gefhehen, als in ber Periode unfrer Beits 
genoffen. Beide fowohl das Fatholifche 
als das proteftantifche, haben hierin: um« 
endlich viel Gutes mitten unter ben na« 
poleonifchen Zerftörungen gethan, was mit 
Dank anerkannt werden muß. Am meis 
ften fiheint, wenn die Angaben bes Bubs 
get‘ nicht -täufhen, der nafawfhe Staat 
für diefen Bwed zu verwenden. Wie weit 
ftehen andere Staaten und nad außerhalb 
Deutfhland ? Die Bellstancafterfde 
Schulmetbobe fonnte bei uns feinen Ein— 
gang finden, weil unfre Elementar : Unters 
richtseinrichtungen fhon beffer waren, — 
Mo ed angeht, verbindet man mit ben 
Unterrihtsfhulen auch Induftriefchulen. 

Deutsche Geschichtsforschung. Sn fole 
her haben wir jegt wichtige Männer, bie 
theils in diefem Sahrhundert ftarben, als 
Joh. Müller, Woltmann, Spittler, Des 
gewifh, Schrödh, v. Halem, Dohm, theil® 
nod leben, Rotteck, Schmibt in Gießen, 
Eichhorn, Dreefh, Heeren, Zſchocke, Hor: 
mayr, Niebuhr, Pölig, Luden, Rommel 
in Eaſſel, Kobbe ꝛc. Sie verbinden Dy 


* 


u 
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nafties und Volksgeſchichte, was ihre Vor: 
fahren nit au leiften verfuchten, unb 
meiſt nur Gefhichte ber Dynaftie lieferten: 
und was bürfen wir noch erwarten von 
den Forſchungen unfrer Sammler auß ber 
Periode des Mittelalters ? 
Deutsche ältere Geschichtskunde für bie 
ältere Zeit und das Mittelalter. Alle bishe⸗ 
rigen Sammlungen für folde waren hödft 
mangelhaft. Wir verbanfen den Plan zu 
einer neuen vollftändigen Sammlung zuerft 
dem ehemaligen preußifchen Staatsminifter 
Freiherrn v. Stein im Naffau’fhen. Die 
von ihm geftiftete Gefellfhaft der Ge» 
ſchichtsfreunde und Korfcher trat 1819 Ian. 
20. in Frankfurt zuerft zufammen. Bon 
der eigentlihen Sammlung ift noch Fein 
Band heraus, Bon der wirklichen Aus: 
führung des Befprocdhenen und bed Beras 
thenen läßt fi daher noch nichts fagen. 
Deutsche Hochschulen, ihrer find jest 
20 mit etwa 10,000 Stubierenden, Die 
: größte Frequenz haben Wien, Berlin, 
Göttingen und» Leipzig, die Eleinfte Greifs⸗ 
walde. Alle traf in Folge der Farlöbader 
Befhlüffe, das Loos, dur einen von je- 
der Regierung anzuftellenden Commiſſar, 
Gurator ꝛc. unter nähere Beobadhtung ge— 
ſtellt zu feyn, Einige ber älteren haben 
in ihrer Organifation einen noch etwas 
möndifhen Zufhnitt und zu wenig dis— 
ponibeln Kaffenfond, um einen weggelods 
ten würdigen Lehrer (denn bie Gtaaten 
überbieten fi jest, um einen Lehrer von 
Ruf zu feffeln) anftändiger zu befolden, 
dumit er bleibe wo er ift. Nichts fcheint 
in unfern Zeiten ftationdr bleiben zu fols 
len, Die afabemifhe Polizei: war vormals 
zu lar: baher wollten, was wibrige Fol: 
gen hatte, die Studenten felbft in ihrer 
Burfhenfhaft ſolche verbeffern. Da 
noch jest tadelnswürbige bemofratifhe Um: 
triebe auf einigen Hochſchulen herrſchen: 
fo ftammen fie wohl nit mehr von den 
Lehrern ab, deren Federn und Zungen ſich 
zu zügeln gelernt haben; — und wo fie 
noch eriftiren, dürften fie fi gerade durch 
Grentricitöt im Kopfe einiger Schwärmer 
für unausführbare Ideen immer ungefähr» 
licher ausbilden. Am wenigſten dürfen 
ſolche ercentrifhe Ideen ba Eingang fins 
den, wo der Student nicht bloß unter fidh, 
fondern aud mit andern ÖStaatöbürgern , 
lebt, auf deren vernünftige Borftellun» 
gen er eben fo gut als auf die Meinungen” 
einiger Kameraden achte. In Spanien 
und in Frankreich ſchloß man einige Wif: 
fenfchaften vom Bortrage in akademiſchen 
Hörfälen aus, weil fie gefährlich erſchie— 
nen. &o weit ging es nirgends in Deutfch» 
land und es wird aud nicht dahin kom⸗ 
men, in Folge ber Mäßigung ber Regier 
zungen und der Lehrer felbft, bie fich dar⸗ 


Deutsche Industrie 


in finden werben, gegenwärtig verbächtige 
Ideen nicht weiter auszufpinnen. Die 
klaſſiſche Gelehrſamkeit wird höher als je 
gefeiert, aber auch die birect ins ‚freie es 
ben aller Stände eingreifenden Wiffen: 
fhaften, erlangen bes praktiſchen 
Nutzenshalberimmer mehr Wir 
dbigung und Beifall, 

Deutsche Industrie, die Volksezahl hat 
fi vermehrt und wird fi ferner vermeh⸗ 
ren, kraft ber mwachfenden Fürforge der 
Regierungen für ihre unteren Volks— 
Elaffen, welde immer mehr zu Gunften 
derjenigen Platz greift, die in der Con: 
feription die meiften Krieger ftellen und 
in ven Gonfumtionsfteuern, den fchwerften 
Beitrag oft mit unläugbarer Entfagung 
einiger Bedürfniffe erlegen. Ferner wird 
die Induſtrie von manden Regierungen 
bereits mit Umficht geleitet, damit fie nicht 
zu Birarmungen ber Gemwerbstreibenden 
führt: Man wirb. der a frember 
Erzeugniffe eine weiſe Schranke fegen, 
Es ift. ein lange fortbauerndes Ungluͤck 
wenn eine zu große Zahl mechaniſcher Ar⸗ 
beiter, durch eine ſinkende und nicht durch 
andere Erfeste Nahrung brotlos wird‘, wie 
das in Amfterdbam durch die Verarmung 
der Gtaatärentenirer und den finfenden 
Danbel zugleich ber Fall iſt. Iſt in ber 
Gegend, wo bieß Unglüd eintritt, der Bo: 
ben zugleich umfruchtbar, das Klima rauh 
und haben dort der Staat felbft oder bie 
Butöherren große Nittergüter mit natür- 
liher Weide und Holzcultur unb geringem 
Getreide» und Dlfaatenbau: fo iſt zu 
wuͤnſchen, felbft im Intereſſe der Domaͤ—⸗ 
nenfaffen, daß dieſe an den fteinigeren- Seis 
ten ber Berge und an nicht zu engen Thaͤ— 
lern, Eleine Kamilienftellen mit Stallfüttes 
rung, Obflbau und Bienenzudt zur Erbs 
pacht anlegen laffen, wie foldein 
Aurheffen für franz. Coloniften vor 140 
Sahren gegründet wurden. Ein ter: 
raffirter Berg in allen, nit zu fteilen 
und zu hohen Abhängen bietet felbft ohne 
alle thierifhe Hilfe der fleißigen menfchs 
lihen Hand eine gute DBegetation an. 
Schnell wird dieß nidht wirken; aber es 
fann menfhlihes Elend lindern ; alle 
Waifen: und Zmwangsarbeitshäufer gehoͤ— 
ten in bie Öbeften Gegenden des Staats, 
wo bas Leben am mwohlfeilften ift, da bie 
Arbeitshilfe fremder Hand, wo fih Men: 
fhen anftedeln, aus Wahl oder. aus Zwang 
bald Bedürfniß zu werden pflegt. Es 
gibt der unbebeihten Flüffe und ber 
Sümpfe hinter ihren. natürlihen Deichen 
fo mande, daß allenthalben für Verbeſſe— 
rung bes Bodens noch viel nüßlihe Arbeit 
übrig if. Verbeſſerung des Bodens und 
eine ſtarke Viehzucht müffen die haupt: 
fählichften rohen Stoffe unferer National: 


1 


⸗ 
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inbuftrie bleiben. Gluͤcklicher Weiſe find 
nur bie fchlefifhen Riefengebirge, das ſaͤch— 
fifhe Erzgebirge mit einigen Winkeln bes 
ee Waldes und Rhöns zu unmäßig 
für den Abſatz der vorhandenen Induſtrie— 
äweige bevölkert, Man bat bie Mifver: 
bältniß bei ber großen Mäßigfeit der Be» 
wohner in biefen Strichen zu fpät bemerft; 
benn fie wanderten nicht aus, fondern ſan— 
nen nur darauf immer mehr, wohlfeiler zu 
leben, fo das felbft das Brot zulegt ein 
Lurusartifel und die Kartoffel die Haupt: 
fättigung wurde. Wahrfcheinlic wird einft 


bei der Kreiheit unfrer Ströme durch 


flahe Kanaͤle aus den Gebirgen nad den 
Mündungen der Klüffe, ein großer Abzug 
von Naturfteinen und Zöpferarbeiten (mer 
gen des dortigen fehr feinen Thons) ſich 
nad den großen Städten ber niedrigeren 
großen Flußgebiete, zu Bauftüden, Gerd: 
then 2c. ziehen. Gelbft die nothwenbigften 
Fabrifen fehlen noch manden Gegenden 
Deutſchlands; dagegen arbeitet man für 
den Curus faft zu viel. Es ift fehr un 
nöthig ber zu zählen, welche Fabriken wir 
bereits haben, aber fehr nöthig zu warnen, 
daß nicht der Staat, aud den Boden burd) 
feine Gefege zu einem Fabrikſtoff der 
Gultur im Großen made, oder ers 
halte, Schon vom Glud und Unglüd gros 
Ser Fabrikherren find zu viele Einzelne 
abhängig, wenn’ fie nur ein Gewerbe lerns 
ten und bieß ben angeftrengten Fleiß zu 
fchlecht belohnt, Dieß wird aud der Fall 
feyn, wenn wenige Gutöbefiger den Boden 
in großen Gulturen zu bewirthfchaften forts 
fahren. Man ernährt in ſolchen lieber 


viele Thiere ald Menfhen, ohne zu bes 


ruͤckſichtigen, daß die Menſchenkraft wohls 
feiler, al& die Arbeit und Unterhaltung bes 
Thiers geworben iſt. Kleine Lanbftellen 
geben vielen Familien eine Art Unabhän« 
gigkeit bei vieler Arbeit, dieſe zu gründen 
und mohlfeil anzulegen, das wird der Stoff 
des würdigen Nachdenkens ber Menſchen— 
freunde feyn muͤſſen. Die Wohlfeitheit 
aller WBodenerzeugniffe, wenn fie au 
3. B. in Sachſen niht indem Grade 
drüdt, wie an ben Zlußmündungen uns 
ferer Ströme, wo bie Bevölkerung gerin⸗ 
ger ift, als näher an ihren Quellen, ers 
fchmwert freilich folhe Ausführungen ; aber 
auh in Sachſen wird man bieß ftärker 


empfinden, wenn bie Preife ber feinften. 


Wolle tiefer finfen werben, was body wahrs 
fheinlich der Fall feyn dürfte. Mechani—⸗ 
fches Genie hat unfere Nation fo wie an« 
dere Nationen, und wenigftens der Ober: 
länder ungemeine Mäßigkeit. Go unmaͤ⸗ 
Fig als vormals, importirt England feine 
theuren Snduftriewaaren nit mehr und 
felbft die Solonialwaaren finten im Preife, 


j es firebt aber mwohlfeile Waare immer 
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wohlfeiler zu fenden. Ein ſolches 
Streben führt aber durch Goncurrenz, 
Zolle und Zransportloften zum abneh— 
menben Biel, Bei weitem am uns 
gluͤcklichſten find jegt die deutſchen Küftens 
länder. Einer der beutfchen Fürften,, der 
Herzog von Oldenburg, gründete darauf 
einen Vorſchlage, den Bundes: Militäretat 
Friedenszeiten zu vermindern. 
Deutsche Kirche. Sie bildete fi früher, 
als die Politik der Fürften und die Ener: 
gie der Miffionsprediger im 12ten Jahr⸗ 
unbert zulegt auch die Wenden befehrte. 
bre Primaten waren bie Erz⸗ und Bis 
fhöfe, die mit den weltlichen Kürften zu» 
gleich ihre Landeshoheit und ihr Staatss 
ge zu vergrößern verftanden, Der 
rgerlihe Snvefturftreit zwifchen Kaifer . 
und Papft follte burdy Simonie bes Erftes 
ren eingeleitet worden feyn, Allein nad 
ber ben Domfapiteln eingeräumten Wahf, 
wurde die Simonie nody Öffentlicher und in 
ber Kirchenzucht felbft ber niederen welt: 
lichen Geiſtlichktit herrſchte Ungleichheit; 
benn es haben 3. 3. bie freien riefen 
die unbemweibten Priefter nicht einmal duls 
den wollen unb geftatteten auch ihren 
Hrieftern Eeine unmäßige Pfründen. Im— 
mer größer wurden die Befchwerben über - 
zunehmende Abhängigkeit der deutfchen 
Kirche vom römifhen Stuhle, 3. B. in 
Hfrünbenvertheilungen und in Aufhebung 
ber Gefege für einzelne Fälle d. h. Dis— 
penfen, aud) daß bie Disciplin der Hierar⸗ 
hie einer Umgeftaltung beduͤrfte. Endlich 
erfchien die Reformation, bie fih fchnell 
verbreitete und im nörblihen Deutſchland 
faft allgemein angenommen wurde. Diefe 
neue evangelifhe Kirhe räumte dem Lan 
besheren das Jus circa sacra ein und 
buldete wegen ber Uneinigfeit ber Protes 
ftanten unter ſich und ihrer fpäteren Schei— 
bung ber Lutheraner und Reformirten eis 
nen Stillftand ihrer Ausdehnung, nachdem 
der paflauer Vertrag von 1555 geſchloſſen 
worden war, Seitdem find von ben jetzi⸗ 


ch gen deutſchen Dynaftien bie Häufer Baierns, 


des koͤniglichen Sachſens und Gotha’s zur 
katholiſchen Kirche zuruͤckgekehrt. Jedoch 
uͤben deren Souveraͤne ihr landesherrliches 
Jus circa sacra über ihre proteſtantiſchen 
Unterthanen in Baiern, im koͤniglichen 
Sadfen und in Gotha zc, mit vieler 
Mäßigung. Die Herftellung der evans 

elifhen Kirchenvereinigung in dieſem 

ahrzehend geht ihren Gang immer weis 
ten vorwärts. 

Was die katholiſche Kirche anlangt: fo 
trennte bie fortfchreitende Verbreitung ber 
Reformation, das vorgebadhte Reſervat—⸗ 
recht, vermöge beffen nah dem paffauer 
Vertrage, ein zum Proteftantiämus Üüber- 
gehender Erz: und Bifchof zc, die Pfruͤn⸗ 


’ 
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den, welde er vor ber Annahme des evans 
gelifhen Glaubensbefenntniffes übernom: 
men, nieberlegen mußte. Durd die Nuns 
ciaturen in Wien, Coͤln, Brüffel und 
Münden griff die Curie Roms in bie ka— 
tholifch = bifhöflihen Gerechtſame häufig 
ein. Bergeblich hatte ber würbige Hont⸗ 
beim Justinus Febronius, die Rechte ber 
Nationalkirchen wider die Anmaßungen ber 
römifhen Kirche biftorifh bewiefen und 
der Emfer Congreß unfrer erfien Kirchen: 
fürften ſich das Feſthalten der Freiheiten 
der deutihen Kirche gelobt, aub Kaifer 
Joſeph die Aufrehthaltung verſprochen. 
Gerade die Secularifation, melde Napor» 
leons Zmwingherrfhaft und Siege 1803 in 
Deutfhland mit Ausnahme des Kurerzs 
kanzlers unter ben katholiſchen deutſchen 
Stiftern herbeifuͤhrten, bildete ihr beſſere 
Aus ſichten. Der wiener Congreß miſchte 
ſich nitht in die paͤpſtlichen Anſpruͤche, ob: 
gleich die Territorien und Kirchſprengel 
haͤufig an evangeliſche Fuͤrſten gefallen 
waren. Endlich ſchloß Baiern 1817 ein 
Concordat mit dem Papſte ab, wodurch 
ſeine katholiſchen Unterthanen zwei Erz⸗ 
biſchoͤfe und ſechs Biſchoͤfe mit Domkapiteln 
und neuen Dotationen erhielten. Fuͤr die 
3200 katholiſchen Pfarrſprengel ber preu⸗ 
ßiſchen Monarchie ſchloß der König mit 
dem Papfte eine Übereinkunft ab, vermoͤge 
deren nah einer vom 16. Juli 1821 ba: 
tirten und vom Monarchen am 23. Auguft 
genehmigten Bulle, die öftlihe Monarchie, 
einen Erzbifhoff zu Gnefen mit Pofen und 
die Bisthümer Gulm , Grmeland und 
Breslau, lestere beide mit bisheriger 
Eremtion vom gnefener erzbifchöflichen 
Stuhl erhielt; die weftlihe Monarchie, eis 
nen Erzbifhof zu Coͤln und Bifchöfe zu 
Trier, Münfter und Paderborn empfing, 
aber das aachner Domkapitel in ein Cole 
Vegiatftift verwandelt wurde; jedoch er— 
bielten die Eatholifhen Gemeinden ber 
Provinz Sachſen die Vereiniguug mit dem 
paderbornfhen Bisthume. Jeder Erzbi: 
fchof erhält 12,000 Rthlr. und jeder Bis 
fhof 8000 Rthlr. Befoldung, außer freier 
Wohnung und Scommerfig und bie ganze 
höhere GeiftlihFeit wurbe mit einer Dota- 
tion von 117,300 Rthlr. Jahreinkommen bee 
gründet. Der Staat vergab übrigens fein 
Auffihtereht nidt. Man bat gefagt, daß 
die hohen Prälaten zu Coͤln und Trier 
noch verlangten ihr Einfommen in Grunds 
ftüdten dotirt zu erhalten. Es fcheint dieß 
unmwabrfheiniid. — Da die Katholiken 
etwa 4 der Bevölkerung Hannovers aus: 
maden: fo verwaltet bier der ehrwuͤrdige 
Greis ſchon vor der Säcularifation Bie 
{hof von Hildesheim zugleih nordiſcher 
Miffionar, das bifhöflihe Amt. Es fol 
aber Hannover Tünftig zwei Biſchoͤfe zu 
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Hildesheim und Osnabruͤck erhalten. 1821 
fdloffen die übrigen deutſchen Kürften mit 
bem Papfte eine proviforifche Übereinkunft 
über die neuen Didcefen, Wirtemberg er: 
bält einen Bifhof zu Rotenburg am 
Neckar, Baden und Hohenzollern einen 
Erzbifchof zu Freiburg, Deffen-Darmftadt 
zu Mainz, Kurheffen zu Fulda, Naffau 
und Frankfurt zu Limburg an der Lahn. 
Die Dotationen gleihen den preußifchen 
nit und ber Papft hat jene ber Stifter 
Limburg und Fulda nch nicht genehmigt, 
ohne daß deren Fürften fi zu mehreren 
Bewilligungen hätten bewegen laffen. Son: 
derbar genug fürdtete die gus Staliens 
alfem Adel zufammengefeste" Gurie nad 
Gonfalvi’8 Note vom 10. Aug. 1819, durch 
bie von Geiten einiger proteftantifchen 
deutſchen Bundesfürften. vorgefchlagene 
Wahl ber Kapitel und Landdecane zu er: 
ledigten Bisthümern bie Entſtehung bes 
mokratiſcher Umtriebe und daß Edelleute 
und Reihe, wenn einem Bifchofe eine 
Bjährige Verwaltung eines Pfarr» oder 
Lehramts zur Pfliht gemacht würde, ſich 
niht um Bisthümer bewerben; auch bie 
Studien der Theologen auf Univerfitäten 
ben einfamern Studien ber jungen Geiftli- 
hen in Seminarien nachzuſetzen feien. — 
Die übrigen fleineren Staaten, werden 
fih wohl nad der Gonvenienz ber Lage, 
einem neuen Bisthume anfchließen. 

Deutsche Mittelschulen akademiſcher 
Vorbereitungen, Sie haben fich bis auf 
361 vermindert, bagegen find bie bioßen 
Dürgerfhulen zur Verbreitung allgemein 
nügliher Kenntniffe vermehrt mit den fo 
genannten Maͤdchenſchulen, in welchen bie 
vormals gar nicht berüdfidtigte, frühere 
Bildung es weiblichen Geſchlechts zum 
Hauptzielpunkte feſtgeſtellet ift. 

Deutsche Philosophis. Solche gruͤndete 
zuerſt ein Hof- und Weltmann, Leibnitz, 
der ihre Forſchungen praktiſch mit feiner 
Politik verband. Wolff verfiel ſchon dars 
auf, aus fremden Forſchungen Syfteme zu 
bilden, bis uns Kant bewies, baß es Eeine 
Kenntniß des Überfinnlichen gebe, daß ung 
aber bie praftifhe Vernunft von Vielem 


-Überzeuge, was die Ideologie nicht zu bes 


weiſen vermag. Weiter wollten Fichte, 
Schelling und zulegt Fried und Herbart 
ſchreiten, und verfielen mit Andern faft in 
bie Acht des Mißverſtaͤndniſſes. Auch 
Napoleon haßte unfre deutfche Ideologie, 
welhen Daß einige Gegner von ihm erb— 
ten. Jetzt will ung Benede auf dem Wege 
ber Erfahrungsfeelenlehre, jedod in kanti⸗ 
fhem Sprachgewande, näher zum kichte 
führen, Im Korfchen fchreiten wir vor« 
wärts und gluͤcklicher Weife die Befonne: 
ren mehr im Praktiſchen. Die alte Kas 
thederklage, daß der Süngling zu unvorbe⸗ 


N 
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reitet für die deutſche Philoſophie die Uni— 
verſitaͤten beſuche, dauerte noch immer fort; 
doch reden oft unſre Juͤnglinge frühe ges 
nug in ernften Dingen außer dem Brot: 
ftudium. Es ift aber Fein Ungluͤck zu 
zernen, baß bie Bildung etwas mates 
rieller bas im praftifhen Leben wirklich 
Nüglihe, vom Speculiren über bas, was 
ung zu wiſſen faft verboten ift, aueſcheldet, 
das man bie Jugend nit in Oppoſition 
mit. dem berrfchenden Beitgeifte ftellen 
muß, der den ätherifhen Forſchungen 
etwas abhold geworben ift,. 
Deutsche Ritterorden. SHftreid hat an 
Orben 11, (f. Art. Oftreih,) Preußen 
(ſ. Art, Preußen.) Baiern 5 
Drden, Baiern.) Königreich 
Sadyfen (ſ. d. Art.) 3 Order, Hannover 
den Guelphenordben, Wirtemberg _(f. d. 
Art.) 2 Orden, Baden (f. d. Art.) 3 Or⸗ 
den, (Kurbeffen (f. db. Art.) 3 Orben, 
Darmftadt (f. d. Art, ) den Ludwigever— 
dienftorden, Weimar (f. d, Art.) den 


Falkenorden. 

Deutsche Sprache. Sie hat mehrere 
Hauptmundarten, die hochdeutſche, die auch 
die Sprache ber Schriftſteller und der ge— 


bildeten Klaffen geworben ift und bie platt: 


deutſche Norddeutſchlands; body haben ber- 


Dftreiher, ber Baier, der Franke, ber 
Schwabe ꝛc., von beiden abweichende Mund: 
arten. Dede wird der Pronunciation ber 
hochdeutſchen, außer bei denen, welche viel 
gereift find, eine Färbung geben, bie 
das Vaterland bed Redenden verräth, aber 
unfere Scriftfprahe wird fih in allen 
Theilen Deutfchlands überall immer aͤhn⸗ 
licher durch vermehrten Verkehr. Die 
vielen in Deutſchland geleſenen Überfegum 
gen ausländifher Schriften find gewiß 
ein Hülfsmittel zur natürlichen Spradhbe: 
reicherung. Spradreformatoren wie Klops 
ſtock, Gampe, und felbft Adelung, fo wie 
Molke, die zu viel umbilden ‘wollten, wer: 
ben wohl nicht wieder unter uns auffoms 
men; benn bie Aufnahme neuer Worte 
bei vermehrten - Begriffen und Anfichten 
kann nidyt unterbleiben, 
muß benn wie billig, bag Publitum im 
Ganzen entfcheiden, 

Deutsche Zeitungen. Es gibt wenige 
unter Vielen, bie eine Gorrefponbenz uns 
terhalten. Hamburg hat noch immer brei, 
den Gorrefponbenten, der vier Mal woͤ—⸗ 
chentlich erfcheint, über 100 Sahre alt ift, 
immer unter biplomatifher Genfur fand, 
und fih doch eines großen Lefepublitum 
erfreuete; bie Börfenhalle, die an jebem 
Merkeltage ausgegeben wird. Das Avers 
tiffementöwefen der Erfteren, nimmt an 
Fuͤlle mit jedem Jahre zu, je mehr Mans 
nidhfaltiges dem Publikum durh Gerichte 
und Privatperfonen zu verkuͤndigen ift, 

Huͤbn. Zeit, Lex. I, 


und über jene 


! 
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Die dritte befaßt fi mehr mit Abreßcoms 
toirnachrichten, und ift Localverhältniffen 
gewidmet, gibt deffen ungeachtet oft auch 
Ausländifches frühzeitig. — Berlins’ drei 
Beitungen, die Staatszeitung, die Haude— 
Spenerfhe, und bie Voß'eſche, haben im 
ganzen preuß.Staate ein ausgebreit etes Pub⸗ 
likum. Legtere beide find reih an vers 
tiffements, ‚haben daneben einen ftehenben 
Theaterartikel, und liefern eine Kritik der 
Volksvergnuͤgungen. Erftere hat Beine Aver— 
tiffements, gibt aber fürs Innere wichlige 
ftatiftifche Nachrichten von einzelnen Their 
len der Monardie. — Die wiener Zeitung 
und der oͤſtreichſche Beobachter fagen das, 
was fie erzählen, intereffant, legterer mit 
einer Art Würde, befonders wenn er Eng⸗ 
lands und Frankreichs Liberale polemifch 
belehrt, jedoch felten beffert. Die augs— 
burger hat eine zahlreihe Gorrefpondenz. 
Poſſelts erdrternder politifcher Geift weht 
noch immer in berfelben fort. Ausländi« 
fhe Pamphlets werden fleißig in treuen 
Auszügen benugt, und die Salons von 
Paris fprechen dort bisweilen ihren ale 
ten Zank mit einer Art von Kühnheit 
aus, die von ber Nüchternheit des deut— 
[hen politifhen Urtheils abfliht. Die 
nürnberger hat eine eigenthümlidhe Form, 
erzählt viel Neues mit mandem finnigen 
Urtheil. Den alten Ruf treuer Chronik 
behauptet nod immer fort die franffurter 
DOberpoftamtszeitung. Wie Mann und Züngs 
ling verhalten fih zu einander, die Stutt« 
garter und die Nedarzeitung. Leptere, 
wie bie Bremer, wagt bisweilen ein kuͤh— 
nes Wort. In Hieroglyphen fprechen bie 
Miscellen ber Nedarzeitung, ohne eine 
perfönlide Beleidigung ſich zu erlaus 
ben. Die bremer. Zeitung bewahrt ih— 
ren alten Ruf und ihre Laune, wo fie 
fih ausſprechen darf. Allgemein ſuchen 
alle deutfhe Zeitungen durch eine ges 
wiffe Vorliebe der Redaction für Social⸗ 
verbefferungen und ftatiftifhe unſchuldige 
Rachrichten, anzuziehen. Einige find rei an 
Griminalfällen, andere an Diebftahls.: und 
Brandnachrichten, einige haben an Theas 
ternotizen, mehr Fülle ald an deutſchen 
Londtagsdebatten. Jede fcheint ihr Publie 
tum zu kennen, das in einigen auch mit 
Mähren unterhalten wird, bie freilich 
weber. fo lang, nod fo launig find ala 
bie arabifhen. — Die andern beutfchen 
Zeitungen find zum Theil zwar provinciellz 
doch wuͤrden freilich ſolche Blaͤtter, bei 
einer gleichen Preßfreiheit als in England, 
an Intereſſe gewinnen koͤnnen. 

Deutscher Bund und Bundesvorsumm- 
lung.. Er beftebt feit 1815 Sun. 18. Der 
Bundestag wurde den 5: Nov. 1816 eröff: 
net, er enthält 35 monardifche und 4 
republikaniſche fouveräne Staaten. Dex 
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Bund iſt eine Affociation deutfcher Staaten. 
Die Bundesgewalt ift folglich Feine eigentliche 
Staatögewalt. Die Gränzen ber Wirkſamkeit 
des Bundes ſteckte die Schlußacte der wiener 
Gonferenzen vom 15. Mai 1820. Der 
Bund hatte zum Ziele, bie Verbindung 
allee Kräfte für Aufrechthaltung bes in- 
nern Friebens und zur Bernidtung bes 
Anfchließens der einzelnen Eleineren Staͤn⸗ 
de an Frankreich, das unfern beiden größ: 
ten Staaten und Englands Dynaftie fo 
furchtbar gewefen war, und Deutſchland 
im Gangen fo nadtbeilig geworden ift. 
Denn der unruhige Geift in Frankreich 
trachtete immer nah Belgien und ber 
Rheinfheide. Preußen hat feine Rhein— 
thore militärifh gut verſchloſſen. Bon 
Landau bis Bafel ift dagegen Deutfchland 
offen und ohne Feftung, das Geld dafür 
lagert inbeffen in Rothſchilds gewinnreicher 
Hut. Doch dürfte diefe Summe nit hin: 
reichen, um bie zu erbaucnden Feflungen zu 
gründen, wenn aud die Eleinen Zinfen 
das Kapital etwas erhöhen follten. Glüd» 
liher Weife hat aber Preußen, außer der 
übernommenen Bundespflicht, das hoͤchſte 
Familienintereſſe durch feine Erbverbruͤde— 
rungen, das uͤbrige Deutſchland in ſeiner 
Integritaͤt und Unabhaͤngigkeit, welche es 
fi mit fo vielen Aufopferungen und unter 
fo zahlreichen Blutftröomen erworben hat, 
zu erhalten. In bas Innere bey vers 
bundnen Staaten miſcht fih-ber Bund 
niht, aud nicht in die conftitutionellen 
Einrichtungen ber einzelnen Staaten, aud 
nimmt berfelbe keine Beſchwerde über Ju— 
ftizverweigerung an; denn dieſe zu beur« 
theilen,, bleibt den Geſetzen und Landesbe— 
börben überlaffen., Der Bund miſcht fi 
nur in bie Befchwerde über Mißbrauch der 
Gewalt in Folge der etwa übernommenen 
Garantie der Verfaffungen, ober bei ver: 
legten Refervaten der Standesherren und 
der Reicheritterfchaft, oder wenn bie öf- 
fentlihe Ruhe des Staats gefährdet zu 
werden brobt, indem er dem Flagenden 
Zandesherrn zur Herftellung ber: Souve: 
zänetät behilflich if. Er ift ferner eine 
unaufloͤsliche Staatenverbindung wiber 
das Ausland. Die Bunbesftaaten haben 
unter fich friedlihe Ausgleihung ihrer 
Streitigkeiten ohne Gemaltmittel verabre: 
det. Die Gefandten hängen bloß von ih: 
ren Gommittenten und von beren In— 
ftructionen ab. Nur in gutadrliden Vors 
trägen der Gonmmiffienen ſcheinen fie von 
ibren Höfen Keiner Belehrung zu bebürs 
fen, fondern noch ihrem Gewiſſen zu voti— 
ren. Als Bund nimmt der deutfhe Bun: 
destan Eeinen politiihen Antheil an Euros 
pa’8 Angelegenheiten. Er hat die Macht 
der größern Höfe politifh aller: 
dings verftärft, jeboch dem Anfcheine 
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nad) jene ber Eleineren Sthaten barım 
nit verringert, ba biefen bie nämliche 
freie Souveränetät ald den größeren zuge: 
ftanden worden iſi. 
Deutscher Handel, A) zu Waffer. - 
Unter allen Flaggen bes Mittelmeers ift 
zur Frachtſchifffahrt von Hafen zu Hafen, 
die oͤſtreichſche jest die zahlreihfte; vor: 
mals war ed bie venetianifche, welche an 
Öftreich Überging. Die griehifhe Inſur— 
tection, nahm der griechiſchen wegen ihrer 
jesigen Unficherheit, die früheren Vorzüge. 
Die preußifhe Flagge in der Oft » und 
Nordſee ift natürlich fehr bedeutend ; aber 
eine Kriegsmarine bat fie nicht, ſie ſchuͤtzt 
fid) indeß durch ihren Namen. Die Zahl 
der Schiffe hanfeeatifcher, hannöverfcher, 
oldenburgfher und medlenburgfcher Flagge 
ift ſehr mäßig in Folge der ungluͤcklichen 
Idee des Auslanbes, mit Vermehrung ber 
Danbelsverwirrungen, der eigenen Flagge 
vor jeder auslänbifhen im Hafen= und 
Sonnengelde und im Zolle Xortheile ein: 
zuräumen., Nach ben jüngften Hanbels: 
tractaten fcheint fih überall das Vorur—⸗ 
theil zu brechen, daß der Ausländer 
ein Schweres Hafengeld erlegen muß. 
Die Retorfion erzivang diefe vernünftigere 
Einrihtung, ba grabe die größten Fradıt: 
fhiffer ( Norbamerifa und England) am 
meiften in fremden Häfen ihre Anker wer: 
fen. Aber in Hinfiht der Zölle, ift das 
Übel im Auslande Ärger geworben,  Meb: 
rere Staaten unterfagen die Einfuhr beuts 
fher Induftrie entweder ganz, oder geftat- 
ten- jene nur unter den drüdenbften 3öl- 
len. Letzteres erwählten die Norbamerifa: 
ner und bie Injurgenten ber ehemaligen 
fpanifhen Kolonien. Erſtere broben fo» 
gar dieß Ausſchließungsſyſtem immer wei: 
ter zu treiben, nachdem die geſetzgebende 
Gewalt. den Planen ber vollziehenden 
ihren Beifall ertheilt bat. Fuͤr bie 
Erweiterung ber beutfchen norbifchen Fracht⸗ 
fhifffahre ift nichts zu würfhen, denn fie 
ift unnatürli beim jegigen Prohibitivfy: 
ſtem: aber warum follten wir nidt, gleich 
andern Völkern, unfre Heringe, Stockfi⸗ 
fhe und Wallfifhfang in der Suͤd⸗ und 
Norbfee eignen Bedarfs durch thätige 
Affociationen uns zu verfhaffen fuchen ? 
Dafür müffen unfre Küftenregierungen 
beffev als bisher forgen. Die Elberfelder 
weftindifhe und die Elbhandlungsgefell» 
fhaft hoffen unfern Produkten Abzug jens 
feit des Meers zu verfchaffen. Kaum fa: 
ben das die Niederländer und das Eleine 
Gluͤck der erften VBerfuhe: fo trat mit 
größeren Mitteln eine nieberlänbifche 
Actiengefellfhaft zu gleihem Zwecke Zu: 
fammen. Denn es ift der Vorzug der 
Offentlichkeit und Givilifation, daß jede 
nuͤtzliche Idee von Volke zu Wolfe über: 
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fpringt. Uber eben daher muß man auch 
nichts übertreiben und auf feine andre Bes 
ziehungen als Abfag in Deutfchland rech— 
nen. Werben unfre beiben neuen Dans 
delsgeſellſchaften nicht burdy untreue Be: 
amte bedient, und erleiden fie im Anfange 
feine zu große mögliche Verlufte: fo beftes 
ben fie boffenıli und koͤnnen unfern Fa— 
brifanten Nugen gewähren. B) Zu 
Lande. Wir haben zu Darmflabt und 
Arnftadt Handelscongreffe zufammen treten 
und aus einander geben gefehen. Zu viel 
Fabrikatur haben einige kleine Staaten, 
und Mitteldbeutfchland befonders. Sie find 
fouverän., Warum verfudht man nicht vor 
allem zuerft mit Preußen fih durd einen 
Handelstractat zu fegen? Das preußifche 
Kabinet Tann fein eignes Intereffe nicht 
verfennen, gegen polizeilihe Mafregeln 
mwiber bie Smugler von Geiten der Nad)» 
barftaaten, der Induſtrie der Eleinen Staas 
ten und ihrem unfdhuldigen Zrarfit Sons 
ceffionen zu bemwilligen, bie ältern allge: 
meinen Cinridtungen milbern; aber es 
wird biefer Verein, weil er fonft für fol: 
ed wenigen Werth hätte, nur mit ben 
Staaten zwifchen Oftreih, Königreic Sad): 
fen und Preußen, gemeinſchaftlich fchließen 
wollen. Was beſonders unfern Mefhandel 
und Tranſitohandel betrifft: fo wachſen bie 
Zölle und bie Prohibitionen im Auslande, 
und das brittifhe Lagerhausſyſtem droht 
ſehr unfrer birecten Ausfuhr. Freilich 
werben die Fabrifanten nicht Alles erlan« 
gen was fie fih wuͤnſchen, aber doch Dan: 
ches ertangen fönnen. Schloffen fidh Eleine 
und große Staaten im deutſchen Wunde 
zufammen, warum nicht aud im Handels— 
verkehr? Zu ben unmoralifchen Erwerben 
Eleiner Gränzlänber find zu rechnen ber 
verrufene Schleihhandel und ‚bie Aſſecu— 
ranz für glüdlihes Einſchleichen. Selten 
befaßt fid die jüdifche Induftrie mit der 
Vollziehung bed Einbringens perſoͤnlich; 
aber fie leitet folhe oft und kauft dazu 
den ärmeren Mitbürger. Trunkenheit 
und Liederlichkeit herrſchen gemeiniglich in 
den dienftbaren Smuggelklaſſen. Mag bie: 
fer Erwerb untergehen und dagegen ber. 
ehrlihe Kabrifarbeiter fid) weniger Eüm- 
merlich ernähren! Es ſcheint legteres ein 
nuͤtzlicherer Gewinn, — Uebrigens ift wohl 
Deutfhland nicht fo geldarm ald man es 
darftellt. Der verrufene Staatöpapierban: 
del, ift das Hauptrab der nruern Specu— 
lationen. Er ſchleudert Millionen von 
einem Platz auf den andern; und ift bie 
Hauptquelle vieles Unregelmäßigen, was 
ums drücdt. Der Trieb, alles Eigenthum 
zu mobilifiren, hat Chriſten und Juden 
unferer Handelsplaͤtze angefteckt, erfchüttert 
fo gut wie die franzöftfche Revolution bie 
civiliſirte Menſchheit, und wird wahrfcheins 
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lid durch Willen ber gütigen Vorſehun 
auf fehr indirectem Wege, das —— 
was Wenige ahnen, Zerſchlagung des gro⸗ 
fen Grundeigenthums in Erbpachten, weil 
ber große Grundeigenthümer bei eigner 
Berwaltung oder Verpachtung im Ganzen 
und ſchweren Zinslaften, die ihn drüden, 
nicht mehr fortexiſtiren kann. Aber wie 
viele, neue Reiche und neue Arme werben 
Ri —— ng 

eutsches Recht, Unzaͤhlig find no 
unfere vielen fleinen Stadt: A een, 
nur Oſtreich, Preußen, Baiern und Sach— 
ſen haben ein eignes Landrecht. Allente 
halben wünfcht wohl die Menge die Aue— 
ſcheidung ber vielen Eleinen Rechte, zu eis 
nem allen Unterthanen gemeinfdaftlichen, 
das unfern jegigen Socialverhältniffen ans 
— ir RR 

eutsches Theater. Ein ganz als 
bild dirnendes Theater —98 * 22 > 
ber Wiffenfchaft und Kunft vielherrifch ſich 
ausſprechende Deutfchland eben fo wenig, 
als eine gleiche geiftige Ausbildung, dages 
gen fehr verfhiedene Provinzialfitten und 
Dialekte, Der- Hoftheater Zahl vermehrt 
fih fortgehend, fobald bie anwadfenden 
Domänen und Givilliften biefen Luxus er⸗ 
lauben. Stehende Hoftheater haben Wien, 
Berlin, Münden, Gtuttgard, Dresden, 
Hannover, Carlsruhe, Darmftadt, Caſſel, 
Wiesbaden, Schwerin, Weimar, Sonderse 
hauſen, Coͤthen, Deſſau und die Stäbte 
Augsburg, Bamberg, Braunſchweig, Bree— 
lau, Bruͤnn, Danzig, Duͤſſeldorf, Elberfeld, 
Frankfurt a. M., Freiburg im Breisgau, 
Graͤz, Hamburg, Leipzig, Linz, Lübeck, 
Mannheim, Nürnberg, Ofen, Pefth, Prag, 
Riga u. ſ. w. Die Zahl diefer folgenden 
DOrtetheater mehrt ſich, fo wie ſich in gro⸗ 
Be Städten die Zahl ber reichen müßigen 
ober thätigen Familien mebrt, weldhe um 
die Benugung ber Abendftunden außer den 
häuslichen oder gefelligen Unterhaltungen 
verlegen fird. Wo viele Abendgefellfchaften, 
wie in Königsberg herrſchen, da Fann ſich 
kein ſtehendes Theater halten, das nur 
dann entſteht, wenn man bie abendliche 
Geſelligkeit koſtbarer und weniger ange⸗ 
nehm findet, als die Theaterunterhaltung. 
Daher feblt felten lange das Theater den 
Städten mit einer ſtarken Garnifon ober 
zahlreichem Adel und Civildienerſchaft. 
Wenige Univerſitaͤten, die nicht Reſidenzen 
zůgleich ſind, haben ſtehende Theater, mit 
Ausnahme Leipzigs wegen der Meſſen und 
Drags und Breslau's wegen des Adels und 
Hanbelsftandes. ‚ Neu ift die Sitte ber 
beutfhen Schaufpieldichter, ihre Stuͤcke vor 
dem Drud den berühmten Theatern zur 
Benutzung zu überlaffen und eine Nachah⸗ 
mung des franzoͤſiſchen Gebrauchs, den Verfaſ⸗ 
ſer gewiſſe Procente von 23 Einnahme ge: 
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nießen zu laffen, welche jebod ben 
Nachtheil hat, daß alte Schaufpiele bes 
rühmter Verfaffer, bie längft verftorben 
find, nur felten von den Brettern kommen, 
fo wenig auch das Sujet national feyn 
mag. — Wie die Direction Vorliebe für 
irgend eine Gattung der theatralifchen Dars- 
ftelungen bat, ober der Hof ober das 
Publikum für Oper und Ballet viel ver» 
wendet: ift bie Form und der Geift der 
Darftellungen verfhieden. Das Wandern 
der größeren kosmopolitiſchen Künftler in 
einem Theile des Jahres wird immer alls 
gemeiner. Daß in Frankreich die öffent: 
lihen Vergnuͤgungen und alfo aud das 
Theater zur örtliden Armenverforgung 
beitragen muß, wenn es fi wohl befindet, 
ift fehr billig und verdiente au in Deutſch⸗ 
land Nahahmung, da bie Vorftellungen 
für die Armen grade am feltenften da find, 
wo ber Theaterlurus im Steigen fidh bes 
findet. —— wird die lange erwar⸗ 
tete deutſche Geſchichtsſammlung des Mit: 
telalters unfre großen Theaterdichter und 
Schriftſteller beftimmen, im Studium ber 
Öffentlichen und Privattugenden und Lafter 
unferer Altvordern, mehr als bisher, 
wahrhaft netionale Bühnenftüde zu lies 
fern: dann dürfte ber fiegende Titus, Aga= 
memnon, Goriolan und Alerander feltener 
in unfern Opern auftreten. 

Deutsches Zeitungswesen. Seitdem 
unſre Civiliſation ſich immer allgemeiner 
uͤber unſre Mitbuͤrger verbreitet, hat jede 
Wiſſenſchaft, jede Kunſt und jedes Syſtem 
in dieſen ihre Zeitſchriften, welche die 
neuen Ergebniſſe und literariſchen Erſchei— 
nungen in dem ergriffenen Kreiſe beleuch⸗— 
ten. Selbſt bie einſt bloß politiſchen Zei— 
tungen umfaſſen oͤrtlich alles, was Ber: 
gnügen und Gewerbesthätigkeiten oder die 
Perfönlichkeit der Leſer überhaupt anfpre- 
chen kann. 

Mas alle Nationen politifh intereffi- 
ren kann, das liefern die befferen beutfchen 
politifehen Zeitungen, vollftändiger und 
richtiger als die ausländifhen Zeitungen. 
Welche fonberbare Darftellungen madyen 
dagegen bisweilen die fremden Zeitungen 
Frankreichs und Englands von beutfchen 
Ungelegenheiten? Unfre Bundestagsbes 
fhlüffe und unfer ehrerbietiges Schweigen 
über Dinge, welche fih nit zur Pubii» 
fation eignen, find häufig ber Gegenftand 
ihrer nedenden Gpötterei, 

Über vaterländifhe Angelegenheiten ge: 
wiffer Kategorien, bie dem Urtbeil und 
gewiffer Maßen fogar der einfachen Relas 
tion entzogen worden find, herrſcht in als 
ten Zeitungen des Baterlandes ein tiefes 
Stillfhweigen ; denn von Bremen bis zur 
Trieſter Zeitung, berifht barin gleiche. 
Oberaufſicht. 
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Die eine Hilft ſich aber durch Darftel- 
lungen in mercantilifher Hinſicht; eine 
andere durch Abwägen ber Gründe für 
ober wider Begebenhriten politifhen Inne 
halts; eine dritte burdy Laune in den Mie— 
cellen; eine vierte durch Correſpondenz⸗ 
nachrichten, welde fie jebod zu widerle— 
en fcheint. Am freieften drücdt ſich jegt 
n ihrer wahren Meinung die in Frans 
furt erfcheinende franzoͤſiſch geſchriebene 
Beitung des Abbd Hennecart aus, jedoch 
mit vorzügliher Salbung bei allen römis 
[hen Ungelegenheiten. 


Wie viel richtiger und gehaltreicher als 
einft, faffen jegt unfre Redactoren politie 
fher 3eitungen das Panorama des Go» 
ciallebens ber Staaten zu einander, der 
Regierungen zu ihren Völkern und ber 
Etände zu einander und den Völkern auf! 
Vom Stilleftehen in der Givilifation kann 
bei dem lebhaften Verkehr der Rationen 
unter fi nit mehr die Nebe feyn. Die 
gebildeten Menfchen in Berlin und in 
Canton feben fid ganz aͤhnlich. Sie re» 
den mit einander durch Zeichenfpradhe und 
fogar durch affectirte Wiberlegungen und 
die Sleichgefinnten verſtehen fich einander 
ſehr wohl. 

Aber welche Verfchiebenheit der barges 
fellten Seiten bietet dieß Wechſel-Pano—⸗ 
rama bicfer Zeitfchriften, nach den Gewer: 
ben, Drtlidkeiten, Klimaten, dem Geiſte 
der Regierungen, der Religionen, ber 
BVolkserzichungen an? Gelbft wenn die 
Rebaction ſchweigt, wie lebhaft wird das 
Gemälde der Ereigniffe fhon durd die 
Avertiſſements, durd angebotenen Kauf 
und Verkauf, durch Dienftanerbietungen, 
Unternehmungen zum Nugen ober zum 
Vergnügen? Größer ift die Zahl derjeni: 
gen, welche Dienfte anbieten, als berienis 
gen, welche Dienfte verlangen. Die Wohl: 
feilheit fremder und inländifcher Erzeugniffe 
gegen vormals, das rege Leben in allen 
Gewerben ehrliger Natur, die Neigung 
Grundeigentbum zu veräußern, das Sagen 
nad) Vergnügungen wirb bewiefen durch 
bie Einladungen zu Genüffen phyſiſcher 
und geiftiger Art, das Guden nah Ber: 
lornem, bie Aufforberungen zur Mildthä« 
tigkeit, die warnende oder befehlende Poli: 
ei, das Alles und mehr, vollet den Auge 
in jedem neuen Blatt in verjüngter Ges 
ftalt vorbei. 


Eine Furcht mag den Bamilienvater ans 
wandeln, weldhe eine größere Regfamkeit 
der Enkel wird anwenden müjfen um ohne 
geerbte Mittel ehrlich zu erwerben! Aber 
melde menfchenleere Gefilde zum Verfegen 
überflüfjiger Volksmenge bietet Südame: 
rika und Auftraliens menfchenleere Küfte 
an? Melde leichtere und mohlfeilere 
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Zransportmittel werben in ein paar Ges 
nerationen nicht entdeckt werben! 

Nur die allerkleinften Staaten entbehren 
eine Landeszeitung mit einem Vorwort, 
* gem Amtsblatt bed Vaterlandes gewid⸗ 
net iſt. 

Den größten Abſatz hat bie haude-ſpe— 
nerſche Zeitung in Berlin nähft dem ham⸗ 
burafchen unparteiifhen Correſpondenten. 

Deutschhaufe, eine Stadt im olmüger 
Kreife Mährere mit 220 Häufern und 
1400 Einwohnern. 

Deutschland befaßt jeßt, begränzt von 
ber Noxdfee, Schleswig, der DOftfee, Weft- 
preußen, Pofen, Polen, Gracau, dem 
abriatifhen Meere, Ungarn, den oͤſtreich⸗ 
fhen Staaten Staliens, der Schweiz, Krank: 
reich und den Nieberlanben 11,869 Q. M. 
und über 30 Mill. Einwohner. Aud bie 
fandigen, fumpfigen und kalten Landſtriche 
werben durch die Gorgfalt der Regierum: 
gen und das Lanbbebürfniß ber Einwohner 
immer mehr in Gultur gefegt. In offnen 
Lagen und im Norden ift die Luft nalürs 
lid) rauber, als im füblihen Theil, ber von 
Bogen bis zur Gränze fogar Italiens 
Agrumi und Olbäume unter freilich forg» 
fältiger Gärtner Pflege gedeihen läßt. 
Kurz ift im Süden der feuchte Herbft, das 
Frühjahr ift bei fonft faft gleicher Kälte 
— da und erfährt ſeitener gefährliche 

achtfröfte. Unfern ſuͤdlichſten Gebirgszug 
bilden bie tiroler und allgauer Alpen. 
Die norifhen, krainſchen und julifhen Als 
pen Oſtreichs dachen mit ihren Fluͤſſen nad) 
dem ungeachtet feiner Vegetation oͤden Nies 
derungarn ab. Die nörblien Gebirge, 
die Subeten, fallen von ben Karpathen ab, 
bilden nördlich das Riefengebirge, füdlicher 
das mährifhe Gebirge, und der Böhmer: 
wald verzweigt ſich mit dem Kichtelberge, 
der ih an ber einen Seite dem thüringer 
Walde und von ber andern dem fähfifchen 
Erigebirge anſchlleßt. Das noͤrdlichſte, 
aber niedrige Gebirge Deutſchlands ift der 
Harz, dem fi das Wefergebirge nähert 
und diefem das fauerländfhe, ber oͤde 
Weſterwald und das rheinfhe GSiebenge: 
birge, inbe£ vom thüringer Walbe, bie Rhön, 
ber Vogelsberg und ber Zaurus bes Rheins 
abfallen. An der Rhön fließt fich der 
Epeffart, ber Odenwald, ber Schwarzwald 
und der rauhe Alp, Der Donnereberg, 
der Hunderoͤck und die Ardennen hängen 
mit dem Wasgau Frankreichs zufammen. — 
Wir haben unter faft 500 Klüffen unferer 
oft zu reichen und felten gehörig bebeichten 
Bewäfferung, ſchon jest 60 ſchiffbare und 
könnten minbeftens 100 haben. Unter bie« 

fen find die Donau, far, Lech, ber Main, 
Neckar, Rhein, Mofel, Ru:r, Lippe, Ems, 
Weſer, Elbe und Ober, die bedeutenditen. 
Nur bie Elbe und Weſer habın eine zes 
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gelmäßige Schifffarths » Polizei: Orbnung, 
melde ber Rhein gefperrt von ben Nieber: 
ländern noch immer bis zur Mündung 
entbehrt, inbeß nach befferer Rheinver— 
bindung mit der Ems erlangt werben 
bürfte, Unfre financiellen Regierim« 
gen fcheinen noch nicht ben großen Bor: 
theil wider bie Smuggelet in Anfchlag zu 
bringen, ben eine. fchnelle, geregelte, wohl: 
feite Fluß- und Canalſchifffahrt anbieten 
fann, wenn man durch Danbelsverträge 
3. B. gewiffe ausländifche Erzeugniffe nur 
vermittels der Ströme einbringen läßt. — 
An Naturprobuften Liefert Deutſchland 
mehr als jedes andere Land gleihen Kli— 


ma's; aber feine Vielherrſchaft, die freilich - 


mit jedem Jahrhunderte immer mehr abe 
nehmen wird, erlaubt freilich nit, unfere 
vortheilhafte Lage zum innern Verkehr 
ganz zu benusen, Die Pferdes, Schaf: 


und Ziegenzucht ift faft überall nod gros - 


Ber Berbefferungen fähig und beide legtern 
find noch nicht allgemein genug verebelt. 
An die Nupbarkeit der Gafhemirziege als 
Hausthier armer Yamilien dadhte man 
noch gar nicht. Es gibt einige Staaten, 
welche noch feine Merinofchafe haben und 
an Beförderung ber Wollmanufafturen 
nicht denken, fei e8 au nur, um ihre Ar- 
men leichter zu verlorgen und ihr Bunbee- 
Gontingent zu bekleiden. In den Marfch: 


'ländern, wo fie am nuͤtzlichſten wären, zur 


Berbefferungen ausgebaueter Ländereien, 
kennt man nur unedle Racen, beren lange 
Wolle großer Verfeinerung faͤhig wäre. 
DBleibende De ber eblen Wolle 
dürfte für die inlänbdifche Fabrikatur viel⸗ 
leicht. zu beſſerer Hebung über die nieder⸗ 
laͤndſche noͤihig ſeyn. — Die Bienenzudt 
treibt man faft nur in unfern Wüfteneien ; 
fie gedeiht aber am beften, in der Nähe 
biumenreiher Gärten, und. in vielfeiti= 
ger Kultur benuster Felder, 
im Norden unpaffenden Seidenbau gab 
man vernünftiger Weife auf, und befördert 
ihn dagegen mit Recht im ſuͤdlichen Deutſch— 
land, Den Getreidebau tmüffen wir ein« 
Schränken und den Obſtbau an terraffirten 
Berghöhen nebſt dem Bau ber Dlfaaten 
erweitern lernen. Der Weinbau koͤnnte, 


bei forgfältigerer Kultur der rothen Zraus 


ben, viel nörbliher gedeihen, ald man 
bisher glaubte. Der Hopfenbau gehört 
befonders in die Nähe großer Städte we: 
gen des Bedarfs fehr vieler und higiger 
Düngung und eben fo auch der Tabaksbau. 
Beide vernadläffigt man dort, fo wie ben 
Hopfenbau auf fettem, beſonders Marſch⸗ 
oder Deihgrund. Unfere Erzgebirge bauen 
fih bie und da fhon aus. Die Eifenges 
mwinnung könnte ftärfer feyn, wenn wir 
bieß. Metall zu dauernden Bauten mehr 
benusten. Unſere Lederfabriken verforgen 
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Deuifhland wie alle kultivirte Länder 
nur zum Theile. Unfre Pariermanufattur 
ſteigt und veredelt' ſich, ohne bie englifhe 
ober nieberländfche ganz zu erreichen. Die 
Baummolleinduftrie aus mwohlfeilem freme 
ben Erzeugniß wurde leider zu weit ges 
trieben. Die Biere verbeffern fi, wo der 
Verbrauch ſtark ift und chen fo bie Ges 
winnung ber Ölfaaten und deren verbrei⸗ 
teter Verbrauch. Die Chemie berust bie 
Mineralien immer finniger. Das fübweft: 
liche Deutfd,land führt viel Holz aus, bie 
übrigen Theile müfen viel nordiſches be» 
sieben, wegen ſchlechter Benugung ihrer 
Heiden und Moraͤſte. — Die vier großen 
Staaten Frankreich, England, Oſtreich 
und bie Niederlardbe find Deut'hlards In: 
duſtrie und Probuften faft ganz gefperrt. 
Der jegt immer meiter ſich verbreitende 
Münzfuß ift der preuffche, 

Deutz, eine Eleine Stadt am Rheine, 
von wo aus eine Brüde nah Coͤln führt; 
beide Städte find jegt Theile einer großen 
Feſtung. Meiftens wohnen jest bier Zus 
den. Viele Geidenmweberei beſchaͤft die 
2000 Einwohner in 330 Häufern. 

Deventer, bie leicht befeftigte Hauptftabt 
der niederländfchen Provinz Over + Nffel 
an ber Mündung der Edipped in den 
VYſſel mit 1400 Häufern und 10,000 Ein: 
mwohnern, bat eine Eifengießerei, viel Pros 
duftenhandel und eine Schöne Bibliothek. 

Dey, beißt das Haupt des algierfhen 
Militärftaate. 

Dhaun, eine Eleine Stadt am Hunderüd 
mit einem Scloffe ber vormaligen Wild: 
und Rbeingrafenlinie auf dem Hunderüd 
an ber Mündung ber Gimmer in die Nahe. 

Diagonallinie, heißt diejenige grade Li— 
nie, welde in einer Figur grader Linie 
mit mehr als. drei Seiten, zwei nicht zu: 
nädft liegende Winkelpunkte verbindet, 

Diamant, ein durchfichtiger,, farbelofer, 
ober mit ſehr hellen Karben verfehener 
Erpflallifirter, verbrennlicher, febr harter 
Körper, ber durch Reiben pofitiv elel: 
trifh wird, Man findet ihn im. Innern 
Dflindiens und Brafiliens im eifenfchüffis 
gen Eande, aus welchem ihn Regengüffe 
bisweilen weafpülen.. Nah ber VBerbrens 
nung verwandelt fich der Diamant in koh— 
lenfaures Gas. Mit Stabeifen vereinigt 
er fi zur Koble. Aufgelöfete metallifche 
Theile geben einigen Diamanten bie fonft 
nicht gewöhnliche Färbung. 

Diameter, Durchmeſſer eines Kreifes, 
ift die grade Linie, welche durch den Mits 
telpunkt besjetben von einem Punkte des 
Umkreiſes zu einem gegenüber liegenden 
gezogen mwirb. 2 

Diarbekir, Hauptftadt des tuͤrkiſch-aſiati— 
ſchen Paſchaliks Diarbekir mit 83000 Haͤuſern 
und wenigſtens 50,000 Einw. am Tigris. 


Diede 


Die biefige türfifhe Induſtrie ift thätig; 
aus Perfien und Oftindien kommen bie» 
her Saravanen. Die untergebenen Kur— 
denfürften im höheren Gebirge gehorchen 
dem biefigen Paſcha nah Belieben, Die 
Gegend umher ift üppig fruchtbar, 
Dichtwerk,. aus einander gefafete, uns 
braudbar gewordene Taue und Gtride, 
ift zur Verflopfung ber in alten unb 
neuen: Schiffen gebildeten Rigen und Lek— 
ten braudibar, alfo bei jeder Galfaterung 
unentbehrlich. 
Diderot (Denys), 1713 zu Langreͤs 
geboren, ben fein Vater zum Rechtsge⸗ 
lehrten und feine Lehrer zum Sefuiten bils 
ben wollten, Beides wurde erreiht, ba: 
gegen intereffirten Ihn Mathematik, Vhy— 
fit, fpeculative Pbilofophie und fchöne 
Wifferfhaften. Seine erfte Schrift_pen- 
sees philosophiques 1746 war gegen bie 
chriftiihe Religion gerichtet. ie Sbee 
eines encyklopaͤdiſchen Lexikon rührte zus 
erfi von ihm ber. Den Werth und Uns» 
werth deöfelben kennen wir; aber die Zeit, 
genoffen urtheilten „darüber verfchieden 
nad) ihren religiöfen Anfihten. Er war 
ein ſehr finnliher und leidenſchaftlicher 
Menfh, wurde gefeiert vom großen Fried: 
rich und deſſen Bruder Prinz Heinrich, fo 
wie von, ber SKaiferinn Katharina, bie 
feine Bibliothek für 50,000 Livres Faufte, 
Er ſtarb 1784. 
Didot, eine berühmte Buchbruder- und 
Buhhändlerfamilie. A) Didot, Francois 
Ambroise, Sohn Frangois, eines Buchs 
haͤndlers, geb. 1730 + 1804 erfand die 
gegoffenen Stege und die Preffen mit ei: 
nem Zuge. B) Pierre Frangois + 1795. 
erft Buchhändler und des vorigen Bruder, 
Buchdruder von Monsieur dem jegigen 
Könige, hat manche Werbefferungen ber 
Kunft eingeführt. C) Pierre Didot, ber 
Altere, Sohn von Frangois Ambroise, geb. 
1761, Ritter des Ordens des heil. Michael, 
feste die Sammlung Elaffifher Scrifts 
fteler, zum Behuf bes Unterrichts des 
Dauphins, für den Vater fort und bat 
in Schriftgießerei und in den Lettern Bie: 
les verbefjert Er verfaßte felbft bie latei- 
nifhen Vorreden zum Virail und zum Do: 
raz. D) Sein Bruder, Firmin, ift Er 
finder einer neuen Schreibſchrift, eines 
Stereotypendruds zur Verbindung ber 
Lettern, und zugleich Dichter. E) Henry, 
Sohn des Pierre Frangois, vervollfomms 
nete das Gießen der Lettern durch ein neues 
Gießinftrument, weldes bie Rettern in 
kürzerer Zeit und wohlfeiler zugleich liefert. 
Dieburg, eine barmftäbtfdhe Stadt ber 
Provinz Starkenburg mit 400 Haͤuſern 
und 2300 Einw. 
Diede zum $ürfterftein, eine fehr 
alte edle Familie in Kurheffen. Schon 


Diekirch 


1475 war fie berühmt und bamals im Kriegs⸗ 
bienft bed | Landbgrafen Hermann, aud 
bäufig in darmſtaͤdtſchen und hannövers 
hen Dienften. In lebterem blübeten 
oh, Ludwig und Joh. Wild. Ludwig als 
Staattminifter im vorigen Jahrhundert. 
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Dietenheim, fuggerfhe Stadt im wir: 
tenbergifhen Donaufreife mit 1200 Einw. 

Dietfurth, eine baiernfhe Stadt an ber 
Altmähl und aber im Sfarkreife. 

Dietrich (F. G.) Auffeher der großher« 
zogl. Gärten zu Eifenah und Wilhelms: 


Diekirch, eine feine luremburgifhe thal, fchrieb ein Ökonomifch = botanifches 
Stadt am Fluffe Saure mit 1800 Einw. Garten: Journal, eine aͤſthetiſche Pflan« 
Diel (Aug. Friedr. Ad.), naffawfcer, zentunde, ein Lexikon der Gärtnerei und 
Hofrath und Brunnenarzt zu Ems, geb. Botanik mit Nachtraͤgen, die. linnefdhen 
zu Gladenbad. Beine erften Werke was Geranien, den Wintergärtner, bie weinas 
ren mebizinifch, befonbers fudirte er die rifhe Flora u, m. ähnliche. 
Schriften englifher Ärzte. Erft ſpaͤter Dietrichstein, ein neumweltfürftliches Ge» 
ging er zum Studium ber beutfchen Obſt- fchlecht, befist in Wirtemberg bie Star- 
baumzudt über, für die er praftifh fo desherrfchaft Neu: Ravensburg am- Fluffe 
Bieles leiftete, indem er fie fyflematifirte- Arge mit 11,000 Einw. Es foll von ber 
Diepholge , Fleden im Hannoͤverſchen san ber Grafen von ZBeltfhad ab: 
an der Hunte nidht weit vom Dummerfee flammen und ein Dietrich diefes Geſchlechts 
mit 350 Häufern und 2300. Einw. ‚das Bergſchloß Dietrichſtein, jegt eine 
Dieppe, ein franz.“ Seebafen bed Dep, fchöne Bergruine in Käruthen, erbauet 
Rieder: Seine mit 3000 Häufern und 20,000 haben. Die ganze Kamilie verwaltet durch 
Einw. an ber Berthune mit einer Han⸗ ihren Senior, das Oberſt-Hof⸗ und 
beisfammer, Börfe, Schifffahrtsfchule und Erbland= Zägermeifteramt in Steiermarf 
vieler franz. Eleinen Kabrikatur, aud) Sees uud das Oberſt-Erbland-Mundſchenken—⸗ 
handel von Bedeutung. amt in Kärnthen. Im Sahr 1004 lebte 
Dierdorff, Statt des Großherzogthums gewiß fhon ein Dietrichftein Rempert I. 
Niederrhein im Reg. Bez. Goblenz mit Einer feiner Nachkommen Pancraz (F 
309 Häufern und 1500 Einw. Refidenz 1508) Urahnherr aller jegigen Dietrich« 
der ausgeftorbnen Furften zu Wieb. Runkel fteine, erhielt 1506 erblid vom Kaifer 
mit Kabrikatur und Weinbau. Marimilian I. das Erbmundſchenkenamt in 
Dierecke (Otto Friedr. v.) geb, zu, Kärnthen. — Sein ältefter Sohn Franz, 
Potsdam 1742. ftarb 1819. Apr. 17. zu geb. 1476 T 1550 gründete ‚die weichfel« 
Schöneberg bei Berlin als Generallieutes fätt=rabenfteinfche Linie. Seines Sohns 
nant und DObergouverneur der koͤnigl. Seyfried (+ 1576) Defcendenz blüht noch 
Prinzen, Chef » Präfident ber General», durch feinen Enkel, Gabriel in zwei Li— 
DOrdenscommiffion ıc. Er fchrieb das nien fort; eben fo die Nachkommen feines 
Zrauerfpiel Eduard Monroſe, Gebihte Sohnes Leonhard (+ nad 1559) und ſei— 
für Voffens Blumentefe und für Reichardts nes Enfeld Craamus. — Die zweite Haup⸗ 
Gefänge, für Schmidts Almanach-'und Linie Hollenburg » Firfenftein gründete 


das Taſchenbuch für Dichter, lieferte Brio Pancrazens jüngafter Sohn Gigiemund 
träge zu den Zahrbücern ber prenßifhen (+ 1540). Er war Liebling Kaifert Ma: 


Monardie, Fragmente einge Offiziere 
über die Veredlung des Soldaten, arbei» 
tete am Archiv zur Aufftärung des Sol: 
batenftandes, fchrieb über die Nothwen— 
digkeit, unfre neuen Zeitfhriften mit Ver: 
fiht und nicht ohne weife Prüfung des 
Srhalts und des Endzwecks zu lefen und 
zulegt ein Werk über den preußifchen Abel; 
weder Schutz-⸗ noch Lobſchrift, fondern ein 
freimuͤthiges Wort eines Wahrheit lieben 
den Mannes. Berlin 1817. 

Diesbach , bieß gräflide Gefhleht mit 
Patriciat im Ganton Bern und Freiburg, 
ift katholiſch. Seine Ältere Linie dürfte 
mit dem Grafen Franz Phil. Xavier er: 
lofhen feyn. Bon der jüngern Linie les 
ben noch zwei Grafen Zugleih Fürften 
von St. Agatha im Dienfte des Kurerzs 
Fanzlers und in Öftreihfhen Dienften. 
Beide Linien lieferten gemeiniglih dem 
franz. fhweizerifhen Corps eine Baht 
Offiziere, 


rimilian I, wurde Freiherr ‚und regierte 
in deffen Namen Sener Öftreih. Deffen 
Sohn Sigismund Georg gründete bie äls 
tere (bollenburg fonft öftreihfche Linie 
+ 1593). Die jüngere jegt fürftlice (indeß 
bie andern gräflich verblieben) ftiftete Abam, 
geb. 4527 + 1590 unter dem Namen 
Nikolsburg. Er half den paffauer Vertrag 
41552 und ben ataeburger Religionsfrie: 
den 1555 abfchliefen und war zweimal 
Kaifere Marimilian II. Botfchafter am 
Hofe Philipps M., früher hatte er ben 
Auftrag den Pabft zur Nacgiebigkeit zu 
bewegen, ben Laien den Geruß bes Abend» 
mahls in beiderlei Geftalt, und den Geift: 
lidyen auf den Kuß der griechiſchen Kirche 
die Ehe zu erlauben, Bon folder Bes 
willigung bing es vielleiht ab, dem Erz« 
haufe ben Frieden in feinen beutfchen und 
ungarifhen Erblanden zu erhalten; aber 
bie Gurie fchlug beided ab. Reformirte 
fie fi feld, die Reformation wäre nicht 
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entftanden, bie in der Familie Dietrich» 
ftein feibft, Gönner fand. Aud zur 
Wahl des Erzherzogs Mar zum Könige 
von Polen war er der Mann feines Ho— 
fes. Sein Sohn Cardinal Kranz Statt: 
halter in Mähren und Erzbifhof zu Dies 
müs focht tapfer gegen die proteſtantiſchen 
Rebellen in Böhmen und Mähren, aber 
nah Zilly’s :c. Siege auf dem weißen 
Berge bei Prag, rettete er, bie beiden 
Hauptaufrührer ausgenommen, den uͤbri— 
gen bas Leben, aber nicht die Güter, mel: 
che confiscirt wurden. Mit einiger Scho— 
nung unterdrüdte er in ganz Mähren den 
Proteſtantismus, mit Hülfe der Piariften, 
die er den verhäßten Sefuiten vorzog. 
4621 fhloß ber Gardinal mit Bethlen 
Gabor Frieden. Er gründete durd den 
Ertrag feiner Pfründen vor allen übrigen 
Dietrihfteinen, den Reichthum biefes Haus 
fe, I. Der weichſelſtaͤtt-raben— 
fteinfde Stamm. Das Fideicommiß 
ber Älteren Linie mit dem 1690 ermworbes 
nen DOberfljägermeifteramte in Steier— 
mark fiel an bie Job, Franz'ſche Linie 
als jene 1794 mit Hannibal Earl, Dome 
beren und Hoffammerpräfidenten zu Salz— 
burg .erlofh. Ihr Fideicommiß befaßt die 
Herrfchaften Waldftein, Stübing, Raben: 
fein. — Auch von der jüngeren Linie exi— 
fire nur noch der jüngere Aft feit 1706, 
mwelhen Erasmus Herr auf Pulskau 
pflanzte. Er befigt als Majorat die Herr: 
ſchaften Hollenburg, Finfenftein und Lands 
iron. Sohann Sigiemund und Joh. Bals 
tbafar erhob Kaifer Ferdinand IL zu 
Reichsgrafen. Kaifer Ferdinand II, er: 
theilte ihnen 1637 dad. Recht zu adeln 
mit, Münze und Bergwerkireht. Der 
jegige Graf Joh. Douglas befigt außer 
jenen Herrfchaften Velden, Pulskau und 
Neufhloß und erwarb durch Zeflament 
4802 von bem Grafen Leslie die Fidei» 
commißherrfhaft Bernegg, i teyer⸗ 
mark. I, Der hollenburg-fän— 
kenſteinſche Stamm, von der aͤlte— 
ren oder oͤſtreichſchen Linie. Des Stif— 
ters Sigismund zweiter Sohn Sigismund 
Georg war Vater von 18 Kindern, Nur 
einer, Bartholomäus (+ 1635) evangeli: 
ſcher Religion, pflanzte den Stamm fort, 
Auch diefer hatte 19 Kinder, Sein jüngs 
ſter Gundader trat wieder zur katholi— 
ſchen Kirche über, wurde 1684 Reichs— 
_ fürft und vermadte fein großes Vermoͤ⸗ 
gen feinem Neffen, Grafen Gunbdader 
Ferdinand. Der Graf Joſeph Karl Fer: 
dinand, Befiser der Herrſchaft Mörkerftein 
und ber Fibeicommißherrfhaften Sam— 
berg, Oberhollabrunn, Siggendorf, Groß, 
Spis, Schwalmbach, Heinrichſchlag, Zeit: 
fing, Arlesbach ift ohne männlihe Erben. 
— Die jüngere fürfilihe Linie hat zum 
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Majoratöheren den Fürften Kranz Jo— 
ſeph K. K. Geheimenrath zu Dietrich 
fein: Presfau zu Nikolsburg. Er ver: 
kaufie die Herrfihaften Preskau zc. in 
preuß. Schlefien an die preuß. Regierung 
und erbte 1808. die Herrfdaften ber 
graͤflichen Familie Leslie *), Oberpettau 
in Steiermark und Neufiadt an der Met: 
tau in Böhmen. In feiner Jugend war 
ber FKürft Diplomat in St. Petersburg, 
Berlin und Münden und General ber 
Sngenteure. Nachdem er 1800 auf Bes 
fehl den paaredorfer Waffenſtilſtand mit 
Moreau abgefchloffen hatte, gab er ben 
Militärdienft auf. Gr ift Setior des 
Haufes; hat nur einen Sohn, aber zwei 
Brüder, von denen ber juͤngſte auch «nen 
Sohn hat, — Immer war biefe Familie 
dem Haufe Dftreih treu ergeben und 
liebte nah dem Beijpiele andrer oͤſtreich— 
ſcher Fürftenfamilien den Befis in andern 
Staaten außer mit Reichsſtandſchaft nicht 
fehr. Faſt alle jene. edeln großen Ge— 
fchlechter befaßen, als Friedrich der Große 
Schleſien erwarb, bort große Fideicons 
mißherrfchaften; aber fie machten ſich das 
von los, fobald fie e& vermochten, fo viele 
Schwierigkeiten ber Hof und bie Agna— 
ten ihnen auch dabei entgegen flellten. 
Diefem Beifpiele folgte ber jegige Fuͤrſt. 
Der Sparfamteit der geiftlihen Agnaten 
dieſes Stamme?, verdankt Legterer eben: 
fall den größten Theil feines Fideicoms 
mißvermögen®. berhaupt aber fterben 
die adeligen Geſchlechter, mit Bereiches 
rung anderer, bie länger blühen, durch 
den häufig von Nachgebornen gewählten 
geiftlihen und ehelofen Stand uͤberhaupt 
in der Regel fchnell aus, wenn bie Dota— 
tion bed Majoratsheren, fie oft beliebig auf 
fehr Eleine Gompetenzen fegt, die gemei- 
niglich ohne Zuftimmung des Familien: 
chefs, nicht einmal auf die Nachkommen 
in vollem Belange vererbt werben können. 


*, Die Leslie⸗Familie ſtammte aus Schott⸗ 
land und kam nad Deftreicy vor 200 Jahren. 
n allen Staaten Europa's finder man im ges 
eierzeften Landesadel urfprängtich fchortifche 
‘Eland » Familien. Folgendes .ift die Urſache. 
Manche , Megierungen bemafineren fi gerne 
durdy) Söhne der Freiheit. Der arme fchortifche 
Adel konnte den Nachgebornen nichts aeben, 
als etwa eine Compaanıe Bergſchotten, Das eit 
beliebtes Stammbaunt leicht werben konnte umd 
dann zur Abfindung der Rachgeboruen vom 
Maiorirätserben beftimme wurde. Oft erhielt 
er auch nur ein fehr ſchwaches Corps. Ehe die 
ftehenden Regimenter eingeführt wurden, nah— 
men die friegführenden Mächte Schweizer oder 
Schotten in Sold, wobei der Führer ſehr au— 
fehnticdyr gewann. Wegen ihrer Treue bebiele 
an fie ſauch im Frieden bei. Die Soͤhne 
Difians, meiſtens ſehr gebildet, machten am 
Hofe und durch Heirathen Gluͤck und’ blieben 
gern im» Auslande, deſſen Leben gemaͤchlicher 
und die Sitte weniger raub war. 


| Dietz | 
Dietz, eine Stadt im Herzogthum Naſ— 
fau urd Stammhaus der in den Nieder: 


landen regierenden Dynaftie der Orarier, 


die für ihre deutfchen Erblande das frei: 
lid) arößere Luremdurg mit grosherzoglis 
chem Titel erwarben, Sta 
liegt an der Lahn, bat 350 Häufer end 
2500 Einw., bie fih von ihrer Schiff: 
fahrt und von trefflihem Garterbau ind: 
befondere ernähren. Die hiefige Obftbaums 
fhule ift fehe groß und hat’ edele nen 
afflimatifirte Gattungen, welche weit ver» 
ſandt werden. Die Stabt hat noch römi: 
ſches Mauerwerf. Gine Biertelftunde das 
von liegt das Schloß Dranienftein. 
Dietz, eine alte rheinifhe Familie, 
welhe Humbracht bis 610 und einen ge: 
wiffen Otto zurüdführt, 
hundert waren die Dietze Burgmänner 
zu Dieg, Limburg u. ſ. w. Später finden wir 
folhe in des rheinifchen Ritterkantons 
Ehrenwürben, aud im franz. und trier— 
fhen kirchlichen, Militär= und Givilflaat. 


Roc Lebt ein balernfher Gavalerie» Ge: 


neral Died in Nürnberg ale Chef der 
dortigen Armeebinifton. » — 

Dietz (Heiur. Friedr. v.), geb. zu 
Bernburg 1751 + 1817 zu Berlin, war 
erſt Karzleidirektoe der Regierung in 
. Magdeburg, einer ber vielfritig ‚gebildet; 
ſten Männer feiner Zeit. Won 1772 an 
war er Scriftiteller, ein trefflicher deut: 
fher Sprahforfher, Freund klaſſiſcher 
Wiffenfhaften, Philofdph, fludirte Spi— 
noza, drang tief in moraliſche Forſchun— 
gen und benugte fein gefandtfdaftl. Ver: 
hältniß für feinen Hof von 1784 — 1790, 
um fih ſehr genaue Kenntniffe über bie 
Sürkei und die Socialverhältniffe des 
Orients zu verfhaffen. Seine Denkwuͤr— 
digkeiten von Aften in Künften und Wil: 
fenfhaften, Sitten, Gebräuden und Alter: 
thümern, Religion und Regierungsverfafs 
fung. aus Handſchriften und eignen Erfah; 
rungen gejammelt, find ein bleibender 
Beweis, wie fehr er den Orient Fannte. 

Digesta‘, römifher Name ber Pandek— 
ten, melde aus den Rechtsſaͤtzen beruͤhm⸗ 
ter römifher Juriſten gezogen unb in 
diefer fonderbaren Furm Gefeg wurden. 

Digvitarien, Go benannte Napoleon, bie 
katholiſche Hierarchie nachahmend, bie 
Groͤßbeamten feiner Schöpfung, | 

Dijon, Hauptſtadt des Departements 
Cöte d’or mit einer Rechtsſchule und Afa: 
bemie ber Wiflenfchaften, am Zufammen» 
fluß der Suzon und Dude mit 2200 
Häufern und 22,000 Einw. mit vielen 
Fabriken und betraͤchtlichem Handel. 

Dillenburg, eine nafjau'fhe Stadt an 
der Dill, mit einiger Fabrifatur, 400 
Höufern und 2500 Einw, Die Kirche hat 
das Erbbegräbniß ber ehemaligen naſſau⸗ 


Das Städtchen 


Im 14ten Jahr⸗ 
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dillenburger Bürften und Grafen. Die 


Etadbt war vormals der Sitz der Ober— 
behörben ber fürftlich - oraniichen Lande 


‚und ift nad Verluſt derſelben nod jest 


Sig der zweiten naſſauſchen Suftizinftanz, 
bes Hofgerichts. 

Dillingen, &tadt an der Donau im 
baiernfhen Oberbonaufreife mit 500 Haͤu—⸗ 
fern, 3200 Einw. und dem paffaquayfifchen 
mercantilifhen Erziehungzinftitut. 

Dingler (Joh. Gottfr.) Dr. der Philo⸗ 
fophbie, Lehrer ber Chemie und Phyſik 
zu Augsburg, gab erft eine Beitfchrift 
heraus für Big, Gattun= und Indiennes 
drudereien, Seidenzeugbruderei, Bleicher 
rei u. f. w., nachher mit Kreiberen yon 
Seida die allgemeine baiernſche Baterlandsr 
Eunde, ſodann ein neues Journal für Drudz, 
Färbe: und Bleihlunft, Magazin fin 
Druck- und Färbefunft u. f. w. 

Dingollingen, eine baiernſche Stabt bes 
Unterbonaufreifes an ber Iſar mit 330 
Häufern und 2100 Einw. 

Dinkelsbühl, eine baiernfhe Stadt bes 
Rezatkreifee, vormals Reichsſtadt an der 
Wernig mit 900 Häufern und 6100 Einw. 
mit vielen Fabriken in Wolle, Barchent, 
und Leder. 

Dinndorff (G. J.) Prof. der hebräifchen 
Eprade in Reipgig F 1812. ift befannt 
wegen feines „hebräifch » chaldäifchen Lexi— 
ton und wegen andrer Werke der mor» 
nenländifhen Literatur, fo wie beflen 
Söhne, Wilhelm und Ludwig als Phi— 
lologen fi durch Herausgaben mehrerer 
griehifhen Klaffiter ausgezeichnet haben, 

Dinslacken, im Reg. Bez. Gleve mit 
220 Häufern und 1000 Einw. 

Dinter (Gustav Friedr.) geb. 1760 zu 
Borna, koͤnigl. preuß- Gonfiftorial: und 
Schulrath zu Körigeberg, war erft Die- 
rektor des Schullehrer » Seminars in Dres: 
den, dann Paftor zu ‚Görnig, Verfaſſer 
fehr vieler beliebter Volks-, Schul= und 
Erziehungsfchriften, die feine tiefen paͤda— 
gogifhen und theologifhen ˖ Einſichten be— 
währen. So praftifc er früher für das 
Schulweſen in Sachſen arbeitete, eben fo 
fehr beweifen dieß feine jüngeren Schrif— 
ten für das oftpreußifhe Schulwefen. 

Dioptrik, heißt die Lehre von den Ge: 
fegen des Sehens, wenn bie Lichtftrahlen, 
ebw fie das Auge erreichen, durch verſchie— 


dene bredhende Mittel, in das dem Auge 


vorgehaltene Glas des Fernrohrs bringen, 
s Diplom, ift eine widtige, durch Unter: 
fhrift und Siegel beglaubigte Urkunde des 
Landesherrn ober einer andern zur Ertheis 
lung gewiffer Vorrechte von ihm beauf: 
tragten Autorität. So nennt man Be— 
ftallungen über -Amter, Standeserhoͤhun— 
gen u. f. w. Diplome. — Diplomas . 


% 


einander Gorrefpondenz. 
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tarium ift eine Sammlung wichtiger 


alter, arhivalifher Urkunden. 
Diplomatik, ift Urkundenlehre zur Kennt» 
niß der Echtheit und Formen wichtiger 


alter Alten über Rechte und Berification . 


von Thatfadhen. 

Diplomatischer Körper, Die Grabe ber 
biplomatifhen Perfonen find: Bothfchafter, 
Ambaffabeure, außerorbentlihe Gefanbte, 
bevollmädhtiate Minifter, Gefhäftsträger, 
Minifter: Refibent. Das untere Perfonale 
richtet fih in Zahl und Organifation nad 
der Wichtigkeit des befhidten Hofes, für 
den Befhidenden. — Die General: Gon: 
fulate und Biceconfulate find Handels; 
agenten in Europa, aber außer Europa 
befto wichtiger. Vormals fanbten fi 
bie deutfhen Höfe nur dann Gefanbt: 
fhaften, wenn fie ernftlihe Bamilien- 
oder Staatsverhältniffe mit einander abzu⸗ 
machen hatten, 3. B. an den wiener Hof, 
wo freilich der Reichshofrathsagent oft bie 
diplomatifhe mit. der anmaldfhaftliden 
vereinigte- est pflegen die meiften deut— 
Shen Fürften fih häufiger als vorhin bes 
ftändige Gefhäftsträger zuzufenden. Zu 

leicherer u a Danbelstractaten, 
Dequemerem Poflr, Handels- und Erb: 
fhaftsverkehr der Unterthanen, führte diefe 
vermehrte Mccrebitirung biplomatifcher 
Agenten zwar nod) felten, aber body zu 
Gartellen und Schubconventionen und das 
Andere wird einft folgen. "Als die Behörs 
den verfhiebener Staaten noch nicht mit 
Gefandten unterhandelten, führten die Res 
gierungscollegien in Gefhäftsfällen mit 
In biefer faßen 
nur Suriften, welde zur Begründung des 
fo genannten allgemeinen Voͤlkerrechts, un= 
ter den Staaten bes beutfchen Reichs viel 
beitrugen. Selbſt zu den Eongreffen vori: 
ger Sahrbhunderte fandte man nur Ges 


lehrte, die der lateinifhen Sprade kundig, 


aber im Stile und ber Dauer ber Vers 


handlungen etwas langweilig waren, bis 


zum weftphälifchen Friedenscongreß. Geit: 
dem gingen unfre europäifhe riebene- 
unb andere diplomatifdye Verhandlungen, 
aus der. Hand ber Juriſten und lateini— 
fhen Gtiliften zu Männern vornehmer 
Geburt über und führten Frankreichs 
Sprache aud in bie Eorrefpondenzen mit 
andern als dem franzöfifhen Hofe ein, 
weil feit jenem Zeitpunkte ſowohl die He 
als die vornehmen Staatsbeamten vieles! in 
Ludwigs XIV. Verwaltung Gebräudlice 
nachahmten. Diefer Neuerung wollten Hugo 
Grotius und Andere außer Deutſchland ent⸗ 
gegen arbeiten und allgemeine ſtaatsrecht⸗ 
lihe Principien bei den Höfen für einen 
Rechtäftand ‚unter fid) und gegen ihre Un: 
terthanen aufftellen. Der Mädtigere han: 
deite oft nach Hobbes, dev Schwaͤchere vers 


\ 
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ſuchte gemeiniglich vergeblid Grotius Lehr⸗ 
ſaͤtze als eine Gewiſſensruͤhrung geltend zu 
machen. Aus der Hand der Rechtscolle⸗ 
gien für den /Unterthan, gingen die aus— 
waͤrtigen hoͤheren Landesintereſſen an den 
kleineren deutſchen Hoͤfen an das Cabinet 
zur Erhaltung des Staats uͤber. — Gegen 
das Ende der Regierung Ludwigs XIV. 
ſah man ſogar die Generale Villars und 
den Prinz Eugen ven Sayoyen Frieden 
in Auftrag ſchließen, ſo wie ſie auf Be— 
fehl auch den Krieg gefüge hatten. Lud⸗ 
mwig XIV, war ein Eroberer und mifchte 
fih in viele, feinem Staat ganz fremde 
Sntereffen- Das heimlihe Wirken der 
Diplomatit Franfreihs auf nit immer 
fittlihem Wege im Auslande begann unter 
ibm. Bald glaubten die andern Höfe als 
Gegenmine feine Künfte üben zu müffen. 
Die Belanntmahungen feiner Feinde tön= 
ten fein ganzes Regentenleben binburd 
immer von der Herftellung des dur ihn 
verfhobenen Gleichgewichts, und Spaniens, 
alte Feinde wurden dadurch Spaniens 
Freunde. Das Intereffe bes Gleichges 
wichts, hat der Heiligen Allianz und dem 
Gonformitätsfyfteme in ben europäifchen 
Songreffen Pla gemacht, aud feit 1815 
ben Frieden der Souveräne und die allges 
meinere Gründung des monardifdhen Prins 
cips befeſtigt. Napoleon fprah einmal 
auch von den Intereſſen ber ganzen civifis 
firten europäifhen Voͤlkerfamilie, aber fein 
Geift verfteckte darunter den engen Egois⸗ 
mus ber Weltherrfchaft, nad welcher er 
ftrebte. Die Wiſſenſchaft des diplomatifchen 
Verkehrs verfudhte und Martens, Neffe 
bes verftorbenen hannöverfchen Bundestages 
gefandten, im Manuel diplomatique zu 
— das zugleich den Titel precis des 

roits et des fonctions des Agens di- 
plomatiques führte. Es ift in feinem 
Fache das jehige Kormular des Marculfs. 
Die brodhaus’fchen, cotta’fchen und baums 
gärtnerrfhen franzöfifhen biplomatifchen 
Urkundenfammlungen, bie künftig das 
Völkerreht in und außer Europa regeln 
follen. find im Publikum bereits zahls 
reich verbreitet. Das Wefentlidhe für jeden 
Diplomaten ift, die erhaltenen Inftructios 
nen treu zu befolgen. Die Macht bes 
Hofes gibt ſolchem höhere, die Ohnmacht 
fhwädere Noten, Durch Wiederholung 
der Congreffe, haben die leitenden Höfe 
ber Heiligen Allianz, das Uniformitätsfy- 
ſtem und ben Frieden in Europa fehr bes 
fördert. Die egoiftifhe Störung ber wals 
tenden Monardie durch Mißvergnügte in 
Form von Militärs und Civil: Infurrecs 
tionen iſt bei der Fortdauer der Heiligen 
Allianz kuͤnftig faft ungedenkbar. 
Bedenkt man, wie langmüthig beim Be: 
fig der bereiteflen Mittel zur Selbſthilfe, 


Dippoldiswalde 


ber Kaifer Alexander fremder Negoctation 
überließ, der türkifhen Pforte zu bedeuten, 
daß fie Unredt habe, und die Gebuld des 
Selbſtherrſchers nicht zu lange fpannen 
müffe: fo muß man geftehen, baß eine 
folhe Mäßigung, vor der Epuration ber 
-Diplomatif dur die Heil, Allianz, ohne 

Beifpiel war, 

‘  Dippoldiswalde, Stadt des meißenſchen 

Be "des Königreihe Sachſen an ber 

eiferis von 250 Käufern und 1400 Ein» 
wohnern, welche von den naben Steinbrüs 
chen, ben bortigen Bleihen, Weberei, Tuch⸗ 
macherei und Lohgärberei leben. ? 

Directe Abgaben, find jest Abgaben, 
welche ber Befteuerte grade zu entrichtet, 
und folglid von ben directen Quellen bes 
Einkommens, Lem Boden, bem Yrbeits: 
Iohne und dem Kapitalgewinn .bezegen 
werben, 

Directorialcanton, heißt in ber Schweiz 
derjenige der 3 Vororte, Zürich, Bern und 
«ucern, ber von zwei zu zwei Zahren durd) 
die eidgenoffiihe Kanzlei (einen Kanzler 
und einen Staatöfchreiber) die Vorſtand— 
ſchaft ausübt, 

Directorium, ift die VBorftandfchaft eines 
oͤffentlichen oder Privatgefhäfts, welche eis 
ne höhere Autorität, oder eine Wahl von 
Snterefienten eriheilte, ober ein Indivi« 
duum ſich aneignete. 

Disciplin. Gewoͤhnung zur Zucht und 
Ordnung. Sn den pofitiven Religionen iſt 
- Hierarhifche, was nicht Dogma ift, 

efhäftskreids der Difciplin. Sn den 
Wiffenschaften iſt dieß bald jede eigenthuͤm⸗ 
lihe Secte der Demonftratoren, balb jede 
befondere Wiffenfchaft. 

Discontiren „ nennt man ben Kauf frem⸗ 
ber Wechfel vor ber Verfallzeit gegen baas 
re 3ahlung unter dem Nominalwerth zur 
Entfhädigung für die frühere Zahlung. 
Der gewöhnliche Tarif des Disconto fteigt 
und fällt nah dem viel oder wenig auf 
einem Börfenplage vorhandenen Baar und 
andern Gonjuncturen, welche bie Zeitbege— 
benbeiten und Sorgen, die aus ben Madi« 
nationen ber Beit hervorgehen, oft uner: 
wartet leiten. Der terminus a quo des 
Binsabzugs beginnt mit dem Kauftage und 
fchließt fi mit der Hälfte ber Reſpectage. 
Der Discontirende fieht hauptfädlih auf 
die wahrfcheinlicde Zahlbarkeit bes Accep— 
tanten. 

Dislocationsplan, heißt ber Entwurf ber 
Verlegung einer Militärmadht in ihre 
Quartiere oder Stellungen. . 

Dispensation, ift Befreiung von einem 
fonft geſetzlichen Zwange. Gemeiniglid 
findet folde, wenn fie nidt bio Form 
ift, nur qus befondern Urſachen Statt, bie 


— 
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es zweifelhaft machen, ob die Anwendung 
bes Geſetzes billig ſei. 
Dispensatorium, Allgemeiner Tarif ber 


‚in einem, Gebiet nad Prüfung der Ober 


medicinalbehörbe hergebrachten Arzneimits 
tel, deren Zufammenfegung und Preife. 

Disputation, akademiſche, ift noch üblich 
als eine Öffentliche Bewährung ber wife 
ſenſchaftlichen Kenntniffe bed Refpondenten 
und feiner Sprahs und Denffertigkeitz 
fie- ift der Schluß der Qualificationen zu 
einer akademiſchen Würde. — Eben fo 
nennt man bie bei ber Disputation zum 
Grunbe gelegte Streilſchrift. 

Dissenters,. heißen in England evanges 
lifche, von den Dogmen und der Difciplin 
ber herrſchenden bifhöflihen Kirche ab— 
weichende, jedoch in der Ausübung ihrer 
Religion gebuldete Gemeinden, Gleich nach 
bes Königs Heinrih VII. Reformation 
traten’ die Predbyterianer, Noncorformis 
ften oder Puritaner der bifhöflihen Kirche 
entgegen. Carl I. brüdte die Disfentiren> 
den gleich feinem Vater Jacob I, 
Carls I. Kal triumphirten wohl die polis 
tifhen Männer, die den Schild des Puri— 
taniemus geführt hatten, ihre Religion war 


‚aber nah der Tuͤnche des damaligen Ei: 


gennuges gewiß nicht mehr bie puritanifche. 
Die Politit machte fogar ben ehrgeizigen 
Srommell zu einem Puritaner. Garl II. 
ſtellte die bifhöflihe Kirche wieber her, je- 
doch blieb die Secte ber Presbyterianer in 
Schottland bie herrfchende, dagegen herrfcht 
die epiffopale in England und Irland. 
Diefe Glaubensverfolgungen bevoͤlkerten bie 
brittifhen Colonien in Norbamerita und 
pflanzten unter den Eoloniften gegen den 
Hof den Widerwillen fort, der fpäs 
ter unter Georg IU. die Infurrection ber 
Freiftaaten wefentliher als bie wirklich 
unbebeutenden parlamentarifhen Augfchreis 
tungen beförberte. Männer von fo hellem 
Verſtande als Franklin und andre Anreger 
der Revolution in den Freiftaaten, Eonnten 
wohl nicht um ber Kleinen Abgaben willen, 
die das brittifhe Parlament den nachheri— 
gen Freiftaaten auferlegte, zu einer Sr: 
furrettion rathen, deren günftiger Ausgang 
fo unerwartet ſchien; fie konnten wohl 
nit hoffen, einen allgemeinen Arbang zu 
finden, wenn nicht ein religiöfer Fanatig- 
mus die Geburt ber politifhen Unwälzung 
bort ungemein gefördert hatte, Die Kir: 
che der Disfenters hat eine Menge Secten, 
die entftehen und, wieber verſchwinden, ob: 
ne baß ſich ber Staat, in diefem Punkte 
ſehr weife, darum befümmert. Jedoch ift 
es falfch, daß der Britte deßhalb irreligiös 
fei. Um die Bildung ber Jugend zur Äls 
terlichen Religion befümmern ſich die Geifts 
lihen der Disſenters fehr, bie ber bis 
ſchoͤflichen Kirche aber wenig. 
4 
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Dittmaning, eine Heine baternfhe Stadt 
bes Sfarfreifes an der Galza. 

Divan oder Diwan. Staatsrath ber 
Dforte und jedes Paſcha mit unbeftimm:- 
ten Mitgliedern zur Milberung der fonft 
nicht controllirten Autorität des Sultans 
und ber einzelnen hohen Gtaatebeamten, 
Sn dem Divan haben ber Großvezier und 
Mufti den Vorſitz; Lesterer jedoch nur, 
wenn er zur Sitzung eingelaben Wwirb, 
Man erfcheint in der Amtskleidung. Die 
Sitzungen finden Statt Sonntag und 
Dinstag im Serail. Der Großherr ift 
häufig zugegen. — Einen andern Divan 
hat der Großvezier und jeder Paſcha in 
feiner Provinz. Auch bie fouveränen Mi: 
litärchefö der brei Barbaresferftaaten am 
Mittelmeer und ber fo gerannte Kaifer 
von Marocco haben ihren Divan. 

Diversion, nennt man militärifch, einen 
Abienkungsangriff, um ben Feind zu nö: 
thigen oder zu verleiten, feine Kräfte in 
gefährlihen Augenbliden nicht auf einen 
Punkt der Stellung feined Gegners zu 


richten, wo biefer den Kampf entfcheiben 


laſſen will. 

Dividende, f, Actien. 

Division, eine größere Zruppenabtheis 
Yung aus mehreren Brigaden Meiterei 
oder Fußvolfs beftehend. Bei ber Kriegs; 
flotte wird eine von einem befondern Chef 
befehligte Abtheilung, Dipifior genannt. 

Djedda, oder Djidda, arabifhe Haupt— 
ftadbt der Prov. Hedjaz am arabifchen 
Meerbufen mit 5000 Einw. Sie ift der 
Hafen von Mecca ‚und wirb von ben 
nördlihen Garavanen, zu Waſſer aber 
meift von ber brittifhen Flagge befucht, 
Die Hauptausfuhr find trefflihe Mandeln. 

Döbeln, eine Stadt bes leipziger Krei— 
fe8 auf einer Infel ber freiberger Mulde 
von 600 Häufern und 5000 Einw., mit 
blühender Gärberei und Zuchweberei. Die 


Schaͤfereien in der Nähe gehören zu ben 


feinften ſaͤchſiſchen. Die nahe Waller- 
und Füllerde wird gerühmt. 

Doberan, $leden von 1400 Einw, in 
Mecklenburg an der Oſtſee mit einem be: 
rühmten Hof= See: Babe, das häufig be— 
fuht wird. Eine halbe Stunde davon 
liegt ber fo genannte heil. Damm, an 
welhen bie See fortwährend kleine bunte 
Kiefel anzufpülen pflegt. Aus den vor— 
maligen .Kloftereinkünften zieht ein Theil 
ber von ber Stiftung der Bifchöfe in 
Schwerin botirten Profefforen zu Roflod, 
fein Einkommen. . . 

Döberreiner, (Joh, Wolfgang) Hofs 
rath un) Profeffor der Chemie in Jena, 
geb. zu Hof im Obermainkreife 1781. 
Wir befisen von ihm ein Lehrbuch ber 
allgemeinen Chemie, neue ſtoͤchiometriſche 
Unterfuhungen und chemiſche Entdedungen. 


ter Eannte, 


Docke 


Seine große chemifhe Gorrefporbenz ift 
bekannt. Biel lieferte er in Gehlens Jour⸗ 
nal für Chemie und Phyſik und in Hor— 
mayrs Archiv, 

Dobschütz. Eine [chlefifche adelige Fa— 
milie, bie einft zum Patriciat ber Stadt 
Breslau gehörte, 1624 war einer ber Ah: - 
nen, Adam von Dobfhüs, Landeshaupts 
mann und Rathöpräfident, 1651 ein Wen⸗ 
zel von Dobfhüg polnifher Oberfter. Die 
Familie befist: im Reg. Bez. Breslau 
bie Fideicommißgüter von alter Zeit ber, 
aber nicht mehr bad Stammgut Dobfhüg 
bei Reichenbach görliger Kreifes in ber 
ehemaligen fähftfhen Oberlauſitz. Noch 
lebte ein Generallieutenant von Dobfhüg 
in Eönigl. preußtfhen Dienften, welcher 
Chef der glogauer Armeedivifion iſt. Er 
organifirte 1813 die erfte Divifion ber 
ſchleſiſchen Landwehr, befehligte hernach 
bie erfie Brigade des vierten Armeecorps 
bei Berlin, zeichnete, ſich aus an ben 
Schlachttagen bei Grofbeeren, bei Denne- 
wid und bei Schweidnitz, nahm 4814 


Wittenberg mit Sturm, und blofirte ber: 


nad) die Feſtung Erfurt, die erſt nah dem 
parifer Frieden capitulirie, war auch bir; 
zur Wiederabtretung eines Theils Sachſens 
an feine alte Dynaflie dort Militärcom« 
manbant. 

Dobrilugk, preuß. Stabt bes Reg. Bez. 
Sranffurt mit 150 Häufern und 1100 Ein: 
mwohnern, bie Zuchweberei und Tabafabau 
treiben. 

Debruschka, böhmenfde Stabt des Kö: 
niginngräger Kreifes mit 400 Häufern uns 
1800 Einw. . 

Dobrzich, eine böhmenfhe Stabt im be= 
rauer Kreife mit 240 Häufern und 1400 
Einwohnern. 

Docen, (J. B.) Euftos der Hofbiblio- 
thek und Abdjunct der Akademie der Wiſ— 
fenfchaften zu Münden, gab mit Hundes: 
bagen, Hagen und Büfching eine Samm- 
lung für altdeutfhe Literatur und Kunft 
heraus, nahm Zheil an ber Beitfchrift 
Zeutoborg, an Schellings allgemeiner 
Zeitfhrift und lieferte mande Abhandlung, 
die es beweift, wie genau er das fröhliche 
häusliche und gelehrte Leben im Mittelal: 
Er iſt unfer deutfher Majo 
und das um fo mehr, dba er nad) altdeut— 
fher Gefhihte und Poeſie unabläfiig 
forfht. Kein Anderer bat fo genau die 
Urfahen entwicdelt, warum bie lateinifche 
Sprache fih in dem abendlänbifhen Roͤ— 
merreiche nady dem lUntergange des Reichs 
erhielt. — Sehr merkwürdig find feine 
Miscellaneen zur Geſchichte ber deutfchen 
Literatur. 2 Bände. 

Docke, heißt der Platz, wo man bie 
Kriegsfhiffe ausbeffert und außer ber 
Dienftzeit aufbewahrt. Gute Sciffsboden 


/ 
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müffen, wenn bie Herftellung, ober Aus: 
rüftung oder bie längere Erhaltung es bee 
ıbarf, ben Umftänden rad bald durch 
Echleufen troden gelegt, bald unter Wafı 
fer gefegt werben können. Die beten hat 
ber ſchwedſche Kriegshafen zu Carlöcrona. 
Sie find im Felfen auegefprengt und felbft 
eine große Zahl Liricnfhiffe haͤngt dort 
frei in Ketten und ficher vor der Käulnif, 
Daber hat biefe Marine audy Kriegsfchiffe, 
die freilich unter ſtarken Reparaturen 100 
Jahre dienfifähig blieben. Gind die Dok— 
Ten in der Regel troden: fo.nennt fie ber 
Branzofe forme, find fie in der Regel voll 
Waffer, bassin und haben fie nur in der 
Fluth Wafler, chantiers, 

Dockum, Hafen am Dodumerbiep in ber 
niederländfhen Provinz Weftfriediand. Die 
Stadt ift in der Periode größerer Wohle 
habenheit, als die jegige ift, fhön gebauet 
worben, bat 600 Häufer und 3100. Einw., 
Schiffbau, Salzfiederei , Ankerſchmiede, 
gute Werfte und vielen Verkehr ber Pros 
ducte der fruchtbaren Nachbarſchaft. 

Doctorwürde. Sie entfland als der bes 
rühmte Irnerius, Kanzler des Kaifers Los 
tbar II, und Lehrer der Hochſchule zu 
Bologna, zwiihen 1128 und 1137 feinem 
Monarchen gerathen hatte, lieber Zuriften, 
welche die Hochſchulen, als Geiftliche, wel: 
che die Klofterfhulen gebildet hätten, im 
Staatsdienſt zu bevorzügen und bie Prüs 
fung ber verbdienftvolften Schüler, ben 
Univerfitätölehrern zu überlaffen, indem 
diefe ihre Böglinge in größerer Conformi⸗ 
tät mit dem morardifhen, als mit dem 
bierarhifchen Principe zum GStaatsbienfte 
bilbeten. Es war ein allerdings großer 
Schritt, ber Laiengelehrfamteit einen gleis 
hen Rang, als ber von geiftlicher Autoris 
tät geprüften, vorläufig einzuräumen. Diefe 
Staͤmpelung bed Verdienſtes eignete ſich 
fuͤr die theologiſche Facultaͤt die pariſer 
Sorbonne ebenfalld zu und erhielt, wie 
man fagt, zuerfi Petrus Lombardus, der 1159 
Bifhof von Paris wurde. Ihr folgte zus 
naͤchſt die Arzneifchule zu Afti und creirte 
4359 doctores artium et medicinae, 
Die Philofophie war damals noch entfern« 
ter als die übrigen Facultäten nach politi= 
fhen Antereffen zu ftreben; deßwegen 
creirte fie auch zulegt Doctoren und immer 
nur felten, bafür aber oͤfterer Magi— 
fter. Der Zufall, daß die Philofophie 
die: Kirhenfprahe lehrte, beförderte in 
den. finftern Jahrhunderten ihre Achtung. 
Übrigens ift e8 keinesweges fonderbar, daß 
die Hochſchulen Cambridge und Oxford 
allein Doctoren der Mufif ernennen, der 


Bildhauerei und Malerei würden fie gleiz 


chen Vorzug zueignen, wenn unfre Kürften 


diefe Lücde nicht durch Orbensertheilungen 


reichlicher erfegten, — Der Doctor noster 
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als befonberer Vorzug, war kein Attribut 
ber flavifchen alma mater in Prag, die, 
wegen des Indigenatsvorzugsder böhmischen 
Nation, die große Stubentenauswanderung 
nach Leipzig veranlaßte (1409) und feit= 
bem dennoch weber gleihen Ruf, nod 
gleihe Frequenz mit ihrer Tochter zu bes 
haupten vermochte. 

Doctrinaires. Die Gonftitutionellen ber 
franzöfifhen Deputirtenfammer, welche der 
Regierung unter dem Minifterium Decazes 
mehr Gewalt als die bemofratifcher gefinn 
ten übrigen Liberalen zuwenden wollten. 
Zu biefen reihnete fih 3. B. Friedrich 
Guizot. 

Döderlein (D. Joh, Christ.) geb, 1745 
zu Windsheim in Franken FT als zweiter 
Drof. der Zheologie und geheimer Kir— 
henrath 1792 in Jena. War fein Ruf 
als Ereget und Compendienſchriftſteller in 
ber Dogmatit und Moral in der gelehr- 
ten Welt wohl begründet: fo wirkte ex 
doch nody mehr auf feine Zeit durch ſei— 
nen beliebten ‚und verfländlihen Vortrag 
und durch ben Trieb befonders. durch feine 
Erfahrungen aus feinem praftifchen Pres 
digerleben nüsen zu wollen, Bor ber 
jena’fhen Anftellung war er erft Diako- 
nus in Windsheim und hernach von 1772 
bis 1782 Diafonus und Profeffor an ber 
Hochſchule zu Altorf, 

Döderlein, geb. zu Sena 1791, war 
erft in Bern und ift jest in Erlangen 
Drofeffor der alten Literatur, gab mit 

remi philologifhe Beiträge aus der 

chweiz heraus, und widmete feine Stu—⸗ 
bien befonders dem Sophokles und Tacitus. 


Dofrefield, ein Gebirge, welches mit 
Langfielb Norwegen in zwei Hälften theilt 
und bie fchwebifhe Gränze bildet. Der 
Hof Dofre liegt an der ſuͤdlichſten Ges 
birgefpige. Auf ber Gebirgsftraße finden 
ſich ſechs Quartierhäufer, (Bergftuben,) wo⸗ 
rin Feuer, Licht und andre Bequemlich— 
keiten fuͤr Reiſende auf Koſten des Staats 
unterhalten werden. Eine menſchenfreund— 
liche Staats fuͤrſorge, welche andern ho— 
hen Gebirgsſtraßen fehlt. Auf der Spitze, 
welche König Chriſtian V. 1685 hinan 
ritt, ſteht eine Pyramide. 

Doge, Name des gewählten Oberhauptes 
ber beiden aufgehobenen Republiken Benes 
dig und Genua. Seine eigentlihe Macht 
war mäßig. 

Doggersbank, eine gefährlihe Sanb- 
bank der Nordſee, bie ſich weftlich gegen 
Scarborough in ber brittifhen Graffhaft 
Hork erſtreckt. ; 

Dogma, ein Saß der Eehre bes reli: 
giöfen Glaubens. — Dogmatik, die wif- 
ſenſchaftliche Darſtellung der chriftlichen 
Glaubenslebren, 
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Dogmengeschichte. Mögen Andere im 
gefhichtlihen Faden ruͤckwaͤrts die Spur 
der früheren Bildung verfolgen! Hier 
nur fur; einige Winfe über den status 
quo berfelben. Nicht bloß in vielen 
chriftlihen Sekten, fonbern auch unter 
den Juben nimmt man ein Drängen ber 
Epuration mancher etwas alterthümlichen 
Glaubersbogmen gewahr. Die Zuben bes 
fuchen lieber ihren beutfchen ale talmubir 
ſchen Gottesdienft und ihr Geltengeift 
nimmt von Zage zu Tage ab, Die Kälte 
für Dogmen, welche am Enbe ſich apo— 
diktifh nicht beweifen laffen, wird man in 
Spanien z. B. bei niedriger Gipilifation 
in den unteren Staͤnden nicht gewabr, 
wohl aber bisweilen in den hoͤhern und 
ſelbſt in ber chriftlihen Mittelklaſſe in 
Europa. In der griedifhen Kirche iſt 
feine Annäherung der zablreiden 
Selten an die orthobore Kirche bemerk: 
bar, fo tolexant biefe auch gegen Evan: 
gelifhe und Katholiken if. Sn ber ka— 
tholifhen macht die Eurie jede Autgleis 
Kung ſehr fhwierig, da fie den verirr⸗ 
ten Rationalfirchen die Anerkennung ihrer 
Autorität keinesweges erläßt. In der pros 
teftantifhen macht die Union der evanges 
lifhen immer größere Fortfchritte, Uns 
billig wirft man von katholifher Geite 
dem Proteftantismus, eine Kälte in ber 
Religiofität vor. Im Ganzen herrfcht 
in der proteftantifhen Welt, gegen vors 
. mals, wohl mehr Sittlichkeit. Verbrechen 
werden um fo weniger begangen, je gebils 
deter die unteren Volksklaſſen find, das 
beweift Niederſchottland. Je fchärfer ber 
Menfh über, feine Religion nachdenkt, 
ohne grabe bie Prüfung ber Dogmen für 
die Hauptfahe und die Moralität feiner 
Handlungen für einen minder wichtigen 
Gegenftand zu halten : defto mehr fpornt ihn 
dieß zur Pflichtenerfüllung gegen alle feine 
Mitmenſchen an, wo ihm die Ehrwuͤrdig— 
keit auf der Stelle einleuchter. Der bef: 
tige Streit über bie Heiligkeit oder Uns 
heiligteit mancher Dogmen war 3. 
im bysantifhen Kaiferreihe mit einem 
hoben Sittenverderbniß und mit ber tief: 
fien Barbarei in Erkenntniß und Aus⸗ 
übung der heiligften Pflihten und Rechte 
der Menfchheit "verbunden gemefen, Wie 
ſah e8 wohl mit mander Sittlichkeit der 
Fremden aus, welche das bafeler Gonti« 
lium befucdhten; denn zu jener’ ehrwürbdis 
‚gen Berfammlung ftellten fi mehr ver: 
mworfene Gefhöpfe mweiblihen Geſchlechtes 
ein, als jemals auf unfern befuchteften 
Meſſen. Wie liederlih hatten die from«- 
men Richter Huffens ihe Zeitalter werben 
laffen, fo daß unter den Unheiligen, ber 
Ketzer faft ald Heiliger erjchien ! 

Dohm (Christ. Wilh Conr. von) geb, 


3. geopfert. 


Dohna 


zu Lemgo 1751,' ftubirte zu ’ Göttingen, 
überfeste Vieles in der Jugend, gab mit 
"Boje das bdeutfhe Mufeum heraus. Als 
Statiſtiker zeigte er fi in ber Gefchichte 
bes baiernfhen Erbfolgeftreitte. Seine 
Tendenz in der Politif war immer praf: 
tifh. Man fchäst feine Schriften über 
bie bürgerliche Verbeſſerung der Juden, 
über ben beutfchen. Kürftenbund, über bie 
lüttiher Revolution, Denkwuͤrdigkeiten 
feiner Zeit 2c. Er hat viele ſchwierige Ge: 
ſandtſchaften und zulegt die Miſſion zu 
Raſtadt bekleidet und die Unfhuld der Gi» 
vil- und Militärbehörden am Morbe ber 
franz. Gefandten durch Szedler Huſaren 
dargethan (woran auch vorher Niemand 
zweifelte). Freifinnig war er immer. 
1804 wurde er Kammerpräfident in Bei: 
ligenftadt und ging ale Staatsrath unb 
mweftphälifcher Gefandter nach dem tilfiter 
Frieden nah Dresden. Schon würde da: 
mahls bie Elbfchifffahrt ohne den Wider: 
fpruh dev magbeburger Kaufleute frei 
geworben feyn. 1811 ging er auf Penfion 
und: ftarb 18%. B 

Dohna. Diefes burggräflicde Gefchleht 
ſtammt von ben. Grafen von Urpadh in 
Languedoc und ift auf jeden Kall uratt, 
denn Urfunben nennen ſolches ſchon 1185- 
Ihre alte Burg, bie 1403 zerftört wurde, 
liegt unweit Pirna im Königreih Sad: 
fen. Die fleine Stadt Dobna an ber 
Müglig nährt ſich Hauptfählich vem Stroh: 
gefleht und liegt im meißener Kreife, hat 
übrigens nur 700 Einw. Seit 1403 be: 
figt die Familie folhe nicht mehr. Denn fie 
verfegte fi unter dem Burggrafen Sten— 
zel nah Preußen, wo fie im folgenden 5 
Linien blüht, fi zur evangelifchen Kirche 
befennt, und durch Gefchlehtsältefte nicht 
bloß ber Kamilie, fondern aud aller ib: 
ter Gutsuntertyanen Intereſſe rühmlid 
befördert. Sie war dem Haufe Branden: 
burg ſchon bei der erften Reformation 
des Ordensweſens beiräthig und hat im 
Belde viele ihrer Glieder biefem Staate 
Viele wore trefflihe Dkonomen 
und nahmen im Gameralfahe Dienftr. 
Ehriftopp Graf von Dohna erwarb fid 
als preuß. General im fiebenjährigen 
Kriege viel Rubm.. 1) Das Haus Laud 
befigt noch Lau und Reimkallen; 2) bas 
Haus Schlebitten, verkaufte feine Herr— 
fhaft Wartenberg und locirte dafür in 
Pröcdelwis ein neues Majorat, aber von 
geringerer Bedeutung, Noch befigt 
ed an Gütern Schlobitten, Finfenftein, 
wo Napoleon im Winter 1807 fein Haupt⸗ 
quartier nahm und Brunau; 3) bad Haus 
Reicheriöwalde und Saſſen, befist an 
Gütern Stobemitten und Gilgehenna ; 
4) das Haus Schlodien-Carwieden, nebft 
ben Häufern Eogenau und Condehnen, be: 


Dolchritter 
fist an Gütern Schlodien, Garwieben, 
Deutfd »- Eylau, Raudnitz, die Herr— 


fhaft Malmig, Cotzenau, Condehnen und 
Helmsborf, legteres in Sachſen, die übri- 
gen in DOftpreußen; 5) die fchwebijche 
Linie ift mit Grafen Chriftoph Delphius 
1651 dort anfälfig geworden. Seine in 
Liefland eingezogeren Güter. führten ben 
Gtifter an den Hof der ſchwediſchen Koͤ—⸗ 
niginn Chriftina, Er wurbe naturalis 
firt, Generalfeldbmarfdal und Statthalter 
in Bremen und Verden. Diefe Einie 
ſcheint dem Erloͤſchen nahe, Hat aber, 
dem xömifch = Eaiferlihen,, venelianifchen , 
ſchwediſchen und preußifhen Staatsdienſt 
berühmte Männer geliefert. 

Dolchritter, Sm $. 1791 begingen. bie 
Lubmwigsritter und andre franzöfiihe Ro— 
yaliften manches Kleinlihe, was ftatt ber 
Kegitimität und ihnen felbft zu nügen, bei: 
den bei ihrem unbefonnenen Eifer fcha= 
dete. Dahin gehörte das Bewaffnen der: 
felben mit Piftolen und Dolden zum 
Scloßdienfttin den Zuilerien, Sie wurs 
den aber Febr. 28. 1791 buch bie Natio— 
nalgarben verdrängt. Die Eleinlichen royalis 
ftifhen Maßregeln, welche für die Hauptſache 
Feinesweges etwas entfchieben, gabeu ber 
Gegenfaction eine willlommene Gelegens 
beit, jene in Übertreibungen ihrer Sicher: 
beitömaßregeln noch mehr zu übertreffen. 

Döll, Prof. der Bildhauerkunft in Cor 
tha, Reifenſteins und Winkelmanns Schü: 
ler, ſtarb daſelbſt 1816. Leibnitzens Denk⸗ 
mal zu Hannover und Kepplers zu Re— 
gensburg waren fein Werk,» Sein Sohn 
Prof. in Altenburg machte fih ald Maler 
berühmt. 

Dollar, Gilbermünze ber norbamerika: 
niſchen Freiftaaten, ungefähr 2 ggl- mehr 
als bie Conventionsſpecies werth. 

Dollart, ein Meerbufen , bildete die 
durch Fluthen verbreitete Emömünburg in 
die Nordfee (1278). Seitdem wird beſon— 
bers in unfrer Zeit, der Buſen an ber 
oftfriefiihen Seite, durch Anſchwemmun— 
gen und darauf erfolgte Bebeihungen 
beengt, ohne daß die beiden Fahrwaſſer 
der Ems bisher dadurch tiefer geworben 
wären. r 
Dolz (M. Joh. Chr.) ice: Direktor ber 
leipziger Raths-Freiſchule, geb. 1769 zu Gol: 
Ben in der Niederlaufig, ein ſcharfſinni— 
ger philofophifcher Denker und um PA- 
dagogit und Katechetik vielfeitig ver— 
bienter Schulmann, aud als religiöfer 
Dichter trefflih ausgezeichnet. Erſteres 
beftätigen deffen mannigfadhe, in Jmebs 
teren Auflagen erfchienene, zwedmäßige 
Schulſchriften, fo wie deſſen katechetiſche 
Unterredungen, 3 Sammlungun, neue 
Katechiſationen 5 Sammlungen, katechet. 
Anleit, zu ben erſten Denkuͤbungen, 2 Ip. 
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katechet. Jugendbelehr. 5 Bändchen ꝛc.; 
£esteres fein Antheil an den „chriſtlichen 
Neligionsgefängen für Bürgerfchulen ’, 
weldye mit dem Direktor Plato und Pro: 
feſſor Roft gemeinfhaftlih veranftalte: 
wurden, Eben fo wichtig und bedeutend 
war auch deffen Theilnahme an dem 1796 
erfchienenen leipziger Stadtfirchen Gefang- 
buche. Im 3. 1806 gründete er die Zu: 
re gab aber im 3. 1823 die 
ebaction bexfelben auf. Außer vielen 
Beiträgen in mehreren 3eitfhriften/ von 
benen eine Sammlung allgemein gewuͤnſcht 
wird, und außer feinen vielfahen Re— 
cenfionen in fritifhen Blättern verbien; 
nod bemerkt zu werben: Verſuch einer 
Geſchichte der Stadt Leipzig, weiche bei 
Leop. Voß im 3. 1818 erfchienen ift. 
Dom, ein zundes hohes gemwölbtes 
Dad mit ober ohne einen runden, durch 
ein Kugelgewölbe gef&loffenen Zhurm. 
Domänenverkauf, im Königreid Welt: 
phalen und die darüber entftandenen 
Streitigkeiten, Der Verkauf war nicht 
ganz nad den Formalitäten des aufgelör 
feten Königreihe Weftphalen gefcheben, 
denn es fehlte die ftändifhe Einwilligung. 
Es zogen befhalb und aus andern Grün: 
den die kurheſſiſche, hannoͤverſche und 
braunfhweigfhe Regierung, welde bie 
weftphälifhe Regierung als legitim nie: 
mals anertannt hatten, im 3. 1815, bie 
während ber Ermiffion der alten Gouves 
räne verfauften Domänen mwieberum ein. 
Bekannt find hierüber die weitläufigen 
Verhandlungen vor dem Bundestage und 
vor den Appellationsgerichten zu Gaffel 
und Wolfenbüttel und das endliche Reful— 
tat, daß die Querulanten bisher nichts 
ausgerichtet haben. Seit Juni 20. 1821 
bat eine Gommiffion zu Berlin ihre Sit» 
zungen zur Auseinanderfegung der weft: 
phälifhen Verhältniffe zwifhen Preußen, 
Hannover, Kurheffen und Braunſchweig 
angefangen. Welche Ruͤckſicht dieſe auf 
die wirklich bezahlten Kaufgeider nehmen 
wird, ſteht dahin. 
Domanialgüter, nennt man diejenigen 
Grundgüter, weldhe bie erſte Staatsbo- 
tation bilden. Man unterfcheidet ſolche 
von den Privatgütern) de8 Monarchen 
(Shatoullegütern). Allerdings waren er: 
ſtere mit den fo genannten egalien zum 
Aufwande bed Hofhalte mit beflimmt, 
aber nicht ausfhließend, wie man fpäter 
zu behaupten anfing; denn unfre Reiche: 
gefege erlaubten den Kürften felbft in 
Reichskriegen nur einen hilflichen 
Beitrag, alfo niht das Ganze von 
den Unterthanen zu verlangen. Indeſſen 
bat bie und dba das Herfommen, was im 
alten Deutſchland fo manches neue Recht 
ſchuf, bie Domänen und Regalien und 
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‚ fogar lestere mit Ausdehnung auf Mono: 
pole und Necognitionen, faft ganz zur 
privativen fürftlichen Hofhalts-Nutzung 
beftimmt und ben &tänden überlaffen, 
das Übrige für allgemeine Staatsbebürfs 
niffe durch Steuern aufzubringen. Die 
Frage: ob es meife ift, die Landgüter 
der Domänen bei guten reifen gegen 
Geld oder Früchte nad Zerlegung in klei— 
nere Güter zu vererbpahten, barf jegt 
wohl nicht mehr bezweifelt werden, um 
den Wohlſtand der Unterthanen, wenigſtens 
in den ändern zu heben, wo bie größere 
Hälfte ded Grundes und Bobens in auie: 
herrlicher Hand ift, zumal wenn biefe 
Gutsmaſſe durh Familien» Kideicommiffe 
im status quo, d. h. in fehe mäßiger 
Nutzung gehalten und felten von den Bes 
figern feloft bewirthſchaftet zu werden 
pflegt. In Medlenburg veräußert man 
jegt auch mit Wortheil allmälig bie 
Staatedomänen, fowohl für die Kammer: 
Kaffe, als für den allgemeinen Wohls 
ftand der Städte und ber Landbewohner, 
in Erbpadıt. . 

Domcapitel f. Capitel. 

Domingo f. Haytı. 

Dominica , oder Dominique eine 
brittifhe SInfel zwifhen Martinique und 
Guadeloupe, von 14 Q. M. und 28,000 


Einw. Columbus gab ihr diefen Namen,, 


weil er fie an einem Sonntage Dominica 
entdeckte. Sie liegt body, (cabesterre) 
und niebrig (basseterre). Roffeau ift der 
Hauptort der Inſel, die im Innern nod 
einige wenige caraibifhe alte Familien 
enthalten fol. Kaffe und Baumwolle ge: 
ben hier den Hauptertrag. 
Dominicalsteuer, nennt man in Dft: 
rei, Grundfteuer des Adels und. der 
Geiftlichfeit von Grundftüden, welde fie 
theiis felbſt befigen, theils von Einkuͤnf⸗ 
ten, bie fie von ihren bäuerlidy = meiers 
pflichtiaen Cändereien beziehen, und Ru: 
fticalfteuer, die von dem Fruchtgenuſſe 
entrichtet wird, welcher dieſen Eigenthuͤ— 
mern oder Meiern der Dominien nach 
Abzug der Zehnten und ſaͤmmtlichen herr: 
fchaftlichen Belaftungen übrig bleibt, 
Dominicaner. Der beil. Dominicus 
ftiftete diefen Moͤnchsorden, welchen eine 
Bulle des Yapftes Honorius III, beftätigte 
und ihn den Predigerorden nannte. Der 
General refidirt in Nom. Diefer Orden 
diente einigen abfoluten Regierungen, um 
außer Glaubeneunterwürfigkeit zugleich 
auch eine politifche, durch ein kirchliches 
Zribunal zu erzwingen. Wo Jeſuiten 
aufblühen, fürdte man fein Aufblühen 
der Snauifition. Der Sefuitismus diente 
wohl den privatmenfchliden Schwächen und 
Leibenfhaften der abfoluten Monarchen, 
aber nit ihren politifhen Zwecken, wie ber 


Dominium 
Dominicanerorben. Der Zefuitiimus war 
mehr eine Stüße der wanfınden päpftlichen 
als der Monardyenhoheit, die, als diefer Or: 
ben entſtand, Eeiner geiftlihen Stüge zu 
bebürfen fchien. Der Sefuiterorden war 
dagegen vielleiht egoiftifher. Bekannt 
find die dogmatifchen Fehden der Domini: 
caner, mit den Franciecarern über die uns 
befledte Empfängnig Mari& und mit ben 
Sefuiten über die re ber Belehrung ber 
Sinefer zum Chriſtenthume. Den Jeſui— 
ten genügte, baß viele Sineſen fih zur 
chriftlihen Kirdye bekannten , weil fie 
bofften, bie Kinder in jeder Generation 
zu befferen Katholiten zu bilden : aber 
ihre Einmiſchung in die widhtigften 
Reichegefhäfte aus ben ihnen ange 
wiefenen Departements ber SHofaftrono: 
mie und Hofaftrologie veranlaßte ihre und 
der Chriſten Verfolgung Überhaupt. Es 
gibt auch weibliche Dominicaner,, unter 
denen bie heilige Gatharina von Siena 
eine Reformation einführre, Anftößig war 
von jeher das Trachten mänder Orden 
nad dem Beihtftuhle der Monarden ih: 
rer Kirche. 

Dominiren, heißt militärifh, von ei- 
nem gegebenen Plage, andere niedriger 
gelegene beſchießen können. 

Dominium, die Herrfchaft über eine 
Sache oder Perfonen. Im Oſtreichſchen 
heißt Dominium Unterobrigkeit über Uns 
terhörige durdy Lehn: oder andere Erwers 
bungstitel. — D. directum iſt das Ober: 
eigenthum mit gar keinem oder einem maͤ⸗ 
Bigen Antheil an den Nusgungen, biemweis 
len mit NRüdfall der Nutzung, bisweilen 
mit Vorfchrift ber Urt der Nugung, am 
beften drüdt diefes Verhältnif das Wort 
Gutshoheit aid. — D. eminens, if 
das landbechoheitlihe Recht zur Befoͤrde— 
rung bes allgemeinen Nutzens der Staate: 
familie, den Eigenthümer, gegen Ent: 
fhädigung für das, was biefer durd) 
bie neuen Einrichtungen, an wahrem Ber: 
Iuft leidet, zum Abtritt fruchtbarer und 
unfrudtbarer Rechte zu zwingen, 4. B. 
bei Wegeverbreitungen, neuen Feſtunge— 
anlagen ıc. Es wird felten genust 3. 3. 
bei Aufhebung zu großer Kamilienfibdei- 
commiffe, der Gemeinheiten, der Corpo— 
rationsrechte gewiſſer Privilegirten , der 
Fideicommiffe, welche unmenfchenfreunds 
lihe Stipulationen enthalten, bei Aufbe: 
bung des Stauungsredhts der Waffermül« 
ler, ber ewigen Frohnenlaſt der Pflichti- 
gen, ber Vorweide auf Ländereien und 
ber Nachweide auf fremdem, nusbarem 
Grunbeigenthbume, das daher vom Ge 
nußeigenthümer nicht verbeffert werben 
kann, ber Iagdrechte auf bebaueten Fe!: 
dern in höherer Hand ıc. Gewiß bat 
geduldetes Herkommen Vieles in den Pris 
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lich uͤbergehen laſſen, was nie dahin ge— 
langen mußte, aber laͤngſt in gutem Glaus 
ben befcffen und vererbt worden ift. Der 
Staat barf den pofitiven jegigen Nugen 
folhen Befigern nur bann entziehen, 
wenn er ihnen eine reelle Entfhädigung 
dagegen ausfegt, Manche Regierungen 
haben die Rechte bes Lehenweſens forte 
dauern laffen, nadhdem fie den Vaſallen 
ihre Pflichten immer mehr erleichtert 
hatten, Uber felbft jede urfprünglidy 
materiell tadelnswerthe Staatsanerken⸗ 
nung, muß nur in anſtaͤndigen und 
gerecht erfheinenden ormen 
aufgeldöfet werden. — D. utie, 
ift das in der Nutzung mehr oder wer 
niger, vom fo genannten Obereigenthüs 
mer beſchraͤnkte Recht, woran lesterer 
bald eventuell nach Ausſterben des Be: 
ſitzers, bald durch Beſchraͤnkung der Art 
des Genuſſes, z. B. daß Weide und 
Wald bleiben muͤſſen, was ſie ſind, bis 
der Obereigenthuͤmer für fein Wider— 
fprudereht abgefunden morben ; bald 
durch. Zheilnahme des Genuffes an Jagd, 
Bor: und Nachweide, Abgaben und Dienfte, 
Veräußerungs: und VBerpfändungsbeihräns 
fung Theil nimmt. — D. liberum, ift 
batjenige, über welches ber Befiger bei 
Beräußerungen zc, an fremde Einwilligung 
nit gebunden ift, — D. publicum, ;ift 
Grund: oder anderes Gigentyum, was 
ber Staat privatim,, ober jebed Glieb der 
Staatsfamilie, oder felbft ein Fremder 
nad) erhaltenem Einlaß über bie Gränze 
benugen barf, 3. B. Wege, Schifffahrt 
in gefchloffenen Meeren oder in Klüffen. 
Aud auf letztern laſten oft alte Befigtr: 
greifungen, welche der Staat zu Gigen: 
thum umflämpelte,r 3. B. Fifcherei und 
ben Eigenthümern als Allodium . oder zur 
lehnbaren Benugung überließ. 
Domitsch, Stadt an ber Elbe nahe 
F Torgau auf der Straße nah Wiltens 
erq. 
Dömitz, eine kleine mecklenburg-ſchwe⸗ 
rinſche Feſtung und Stadt am Einfluſſe 
der Eide in bie Elbe mit einem eintraͤg⸗ 
lihen Elbzoll, 160 Käufern und. 1800 
Einm., aud einem gut eingerichteten Zucht: 
und Werkhauſe. Eine Schleufe vermag die 
niedrigen Wiefen umher unter Waffer zu 
fegen. Der Handel und bie Fifcherei find 
bedeutend. 
Domo d’Ossola, Stabt im farbinifchen 
Gebiet, am Fuße der Alpen und bes fi 
fenfenden Simplonweges 
Donaueschingen, eine Kleine badenſche 
Gtadt im Seekreiſe, Refidenz des Fuͤrſten 
von Fürftenberg mit einem Scloffe, Thea: 
ter und Opernhauſe, Sig einer Gefell: 
haft für vaterländifche. Geſchichte und 
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titel Donau: Schiffahrt. 
Donauschifffahrt und Handel, Die Ver» 
einigung breier Eleinen Klüffe, der Brega, 
Brigad) und ber Quelle auf dem Schloß: 
bofe zu Donauefhingen bildet biefen gros 
Ben Fluß in den Vorbergen des Schwarzes 
waldes. Bald verläßt. er Baden, fließt 
durdy Wirtemberg , Baiern, Oſtreich und 
macht bei der Mündung feines Augfluffes von 
5 Armen die Scheidung zwifchen Rußland 
und ber Türkei, indem er feine breite 
* ins ſchwarze Meer ergießt. Von 
einen 5 Muͤndungen iſt die noͤrdlichſte die 
tie fſte und jest unter ruſſiſcher Landes⸗ 
hoheit; jedoch find bie beiden ſuͤdlichſten 
Mündungen gleichfalls ſchiffbar und fie 
ben unter türkifher Lanbeshoheit, Zu 
Ulm beginnt die Schifffahrt, einen zweis 
ten Stapel übt Regensburg, einen dritten 
Wien, einen vierten Peſth, einen fünften 
Belgrad bis ind Meer; je näher biefem 
Biele, befto reißender wirb bie Donau. 
Die meifte re gebt flromunterwärts. 
Aufwärts war fiefehr fhwierig, wegen des 
ftarfen Falls und ber vielen Sandbänfe, 
fo lange wir feine Dampfſchifffahrt kann⸗ 
ten, Bald wird in Kolge der Letztern bie 
Donaufdifffahrt wenigftens fo lebhaft wer⸗ 
ben müffen, als diejenige bes an feinen 
Ufern dben Ohio und Mifftfippi, oder 
es müßten die Regierungen Wirtembergs, 
Baierns, Öftreihs und der Pforte die gros 
Ben Vortheile nicht einfehen, die aus einem 
lebhaften Handel ber Ober: und Nieberbo: 
nau bis ind Meer entfpringen fönnen. 
Bis jegtift das Haupthinderniß der hoch be⸗ 
fteuerte Verkehr ‚Ungarns und Oſtreichs 
gegen einander und der Grunbfag ber oͤſt⸗ 
reichſchen Hanbelspolitif, ihren Staat al» 
ler fremder Induſtrie durchaus zu vers 
fließen. Für eine allgemeinere Waaren- 
fendung auf der Donau fpridht indeß, daß 
man 3. B. auf der großen Donauftraße 
allem Gontrebandiren Eräftig entgegen 
wirken kann, und daß Ungarns Niederungen 
und Marfchinfeln auf dem allerwohlfeilften 
Wege Baiern und Wirlemberg 5. B. mit 
Reiß verforgen können, und mit manchem, 
was dieß herrliche Land entbehren und für 
feine Bebürfniffe andrer Art ausführen 
fann. Bisher wird der Donauhanbdel 
jährlih immer bedeutungslofer; denn ber 
Ulmer darf nur bis Regensburg und biefer 
bis Wien fhiffen und an Waaren nichts 
als Wein zurüd nehmen, Der Wiener 
dagegen darf alle Güter nad Regensburg 
fördern, bringt aber bei ber Induftriefperre 
Oſtreichs gegen Baiern faft nur türkifche 
Waaren und Kupfer aus Ungarn dahin. 
Die Donau und der Main und dadurch 
aud der Rhein und bie Donau, bebürfen 
einer, nicht in zu RER ans 
j Aa 
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gelegten Kanalverbindung, bie Wiebeling 
bereits umftändlicy angab, und die beffere 
Schiffbarmachung der Einftrömungen Bais 
erns in die Donau herbei führen wirb. 
Die baiernfhen Landftände empfahlen dies 
fen Kanal ber Bollziebung ibrer Regie: 
zung; die Öftreihfhen Lanbftände, wenn 
fie für Landesverbefferungen unabfehlidher 
Vortheile für die Enkel Sinn haben, wer: 
den gleihen Wunſch Außern. Die Weg: 
fhaffung der Hinderniffe der Schifffahrt, 
ift in unferm, in Sprengungen felbft un= 
ter dem Waffer durch Zauder und in 
Umleitungen eines verfandeten Flußbetts 
erfohrnen Zeitalter, niht mehr zuruͤck⸗ 
fhredend, und die wachſende oͤſtreichſche 
Snduftrie in Zeh und Baummolle, läßt 
folhe wünfhen, um in Baiern und Wir: 
temberg ibre Probufte mit billiger Fracht 
und mäßinem Zoll abfegen zu können. 
Donauwörth, Stadt bes baiernſchen Ober⸗ 
- bonaufreifes mit 400 Häufern und 2500 
Einw. in der Gabel der Wernig und der 
Donau, Fünf hier zufammenftoßende 
Landftrafen ernähren hauptfählih bie 
Stabt neben der Schifffahrt und Ausfuhr 
der Probufte der benachbarten fruchtbaren 
Gegend. —— 
Dongala, Dongola, ober Dungala, Res 
ſidenz einc? Beinen nubifchen Fürften und 
volfreiche Hanbdeleftadt am Nil, mit Lehm: 
bäufern, wie das ber dem Nomaden eben 
entronnene Afrikaner licht; jest ſteht dies 
fer Staot unter der Oberhobeit des Vice 
koͤnias Mohammet Aly von Ägypten. 
Dönhoff. Dieß feit 1637 reichégraͤfliche 
Haus flammt aus Weftphalen ab. Der 
beutfche NRitterorden * verpflanzte dasſelbe 
nad Preußen, Liefland, Gurland und Po— 
len. 3ur Zeit des großen Kurfürften, 
Friedrich Wilhelm in Brandenburg, madte 
es ſich in Preußen anfäffig, und ging un: 
ter Friedrich I., König von Preußen, zur 
reformirten Religion über. Der erfte 
Neichsgraf Friedrich J., Generallieutenant 
und Gouverneur zu Memel, gründete bie 
noch blühenden drei Afte, durch feine Soͤh⸗ 
ne, 1) Otto Magnus, Stifter bes Haufes 
Friedrichſtein, befigt nod außer biefem 
Stammfis die Güter Hohenhagen, Löwen: 
hagen, Borchersdorf, Weißenftein, Quits 
tainen, Neuthen u, f. w., unb zählte un: 
ter feinen Nachkommen einen preußiſchen 
Etats: und Kriegsminifter, Grafen Chris 
ode Auguſt Ludwig, der 1803 flarb. 2) 
ogielan, Stifter bed Hauſes Dönbof: 
ftäbt, Generalmajor und Erbhauptmann, 
welcher Aft ferner Groß:Wolfsdorf, Mark: 
lcd, Walkeim, Scoubow, Weleck, Pium: 
kein, Zamfel, Kamin in Ofpreußen und 
Neumark beſitzt. 3) Alerarder, Stifter 
dee Hauſes Beynuͤhnen, fönigl. real 
Generallieutenant, (Das Gut wurde 17 


Dörnberg 
—— Dieſer Aſt lebt in oͤſtreichſchen 
Kriegsdienſten. 


Donop (Wilh. Gottl. Levin), Droft 
zu Detmold und lippe’fcher Oberhofmarfchall, 
ftarb 1819. 78 Jahr alt, war in mel 
phälifchen Zopographien ein fleifiger Mit: 
arbeiter des. weftphälifhen Magazine. 
1819 erfhien von ihm zu Meiningen, das 
magufanifhe Europa oder Phönicien in 
ben innern Landen bed eurcpäifhen Wer 
ſtens bis zur Werra und Kulda, ein 
Blick in die fernfte Vorzeit Germaniens, 
Gallierd und Großbritanniens, Hiftorifh- 
numismatifher Verſuch, veranlaßt burd 
eine neugefundene Geldmünze, mit Münzen 
und Karte. Einer dieſer im Heffenfchen be: 
fonders begüterten Familie fungirt jegt 
als Staatsminifter und geheimer Rath in 
herzogl. meiningenfchen Dienften. 

Doormick oder Toumay, wichtige Fa— 
brit » und Hanbelsftadt der niederländi- 
fhen Provinz Hennegau, an beiden Ufern 
der Schelde, mit 3800 Häufern und 24,000 
Einw., ber alle Gattungen belgifher In: 
buftrie umfaßt. 

Dörfer (Joh. Aug, Friedr.), Paſtor ber 
Sledensfirhe zu Prees in Holftein, be: 
kannt wegen feiner Topographie Holſteins, 
und wegen topographifcder und gefkidt: 
liher Mittbeilungen in Zeit» und Pros 
vincialblättern feines Baterlandes. Er wirkt 
mit zur Erfd,. Gruberfhen Encyflopäbie, 

Döring (Joh. Michael), zu Zena, ge: 

wöhnlid Heinrich Döring, ſchrieb Ge— 
dichte, Hulda, ein Taſchenbuch, Eleine Ro» 
mane, überfegt Mandes, und liefert Ge: 
dichte in die Zeitung für die elegante 
Welt. . 
Döring (P. J.), Magifter der Philofo- 
phie in Kranffurt am Main. Bekannt find 
feine Rofen und Dornen, bie unter dem 
Titel: Auffäge und Denkſpruͤche in Stamm: 
büchern fünf Auflagen erlebten, 

Dörnberg odor Dörrenberg, «in altes 
freiberrliches Gefchleht in Kurheſſen. Es 
fol aus Steiermark ftammen und vormals 
mit den erlofhenen Grafen zu Dörnbern 
eine Kamilie gebildet ‚haben. 1211 Fam 
dieſer Stamm mit ber heiligen Elifabetb, 
Landgrafen Ludwigs J. Gemahliyn aus Un: 
garn. Branferehaufen ift ein Zehn diefer 
Familie. Bon Humbradt (1358) an, ift 
die Genealogie der Dörnberger befarnt. 
Soh. Katpar, geheimer Rath und Kam— 
merpräfident zu Gaffel, erwarb feinem 
Stamme den freiherrl. Zitel. Im Dienfte 
Hannovers lebt jegt ein Generallieutenant 
Dörnberg, Chef der Garde Güraffiere und 
Gefandter am ruffiihen Hofe, bekannt 
durch Thaten im Freiheittfriege und fruͤ— 
here, freitih nicht glüdlihe Verſuche, 
Deffen wider Hieronymus, in beffen Dien« 
fien er als Dberfter der Jaͤgergarde ſtand, 


Dornburg 


su revolufioniren (1809), und im fur 
beffifhen Dierft ein Oberfter biefes Nas 
mene. 

Dornburg,' Stabt im Weimarfhen an 
dem linken Ufer der Saale, eine Meile 
von Jena mit 80 Häufern und 450 (Einw., 
auch einem herrſchaftl. Schloffe nebft den 
Ruinen der alten Kaifer: Billa, wo Reichs⸗ 
tage gebalten wurden. Senfeit bes Fluſſes 
Liegt das Dorf Dorndorf. Beide verbins 
det eine Brüde. 

Doruhamm, eine wirtembergſche Stabt 
der Schwarzwaldkreiſes mit 1000 Einw. 

Dornstetten, eine wirtemberafche Stadt 
im-Schwarzraldfreife mit 1800 Einw. 

Dorpat, Stadt bes ruffifhen Gouverne⸗ 
ments Riga am Embad, richt weit vom 
Peipusſee, mit 800 Däufern und 10,000 
Einw. In ben glängenden-Zagen bes 
Danfebundee, an dem fie Theil nahm, war 
bier ein blühender Handel, ben ihr der 
Aleranderfanal und vermehrte Induftrie in 
diefer Provinz in der Zukunft wahrfcheinlid 
wieder verfhoffen wird. Die hiefige Unis 
verfität, geftiftet 1803 mit vielen fremben 
Gelehrten, 400 Studenten unb 126,000 
Rubeln Dotation, befördert den wachfens 
den Wohlſtand. Schon hat fie eine Bud: 
handlung, eine Buchdruckerei und einen 
beträchtlichen Jahrmarkt. 

Dorreubirn, ein vorarlbergfcher großer 
Murktfleden mit 5000 Einw., zwiſchen 
Bregenz und Altfird, bie vorzüglid Obft« 
bau und Viehzucht, und eben fo thätig 
Baummolle s Inbuftrie und Bleidyerei 
treiben. 

Dorsten, &tabt des preuß. Reg. Ber. 
Münfter, mit 250 Häufern und 2000 Einw. 
in ber arembergfhen Standesherrſchaſt Red: 
linahaufen. 

Dortmund, an ber Emſcher, im preuß. 
Reg. Bez. Arensberg, mit 800 Käufern 
und 9000 Einw., in einer fehr fruchtbar 
ren Gegend. Es berrfht hier viele weft: 
phaͤliſche ſtaͤdtiſche Inbuſtrie und zugleich 
ein ſorgfaͤltiger Gartenbau. Das hieſige 
gymnasium illustre {ft von Alters her 
berühmt. Die Klöfter find feit dem lüne: 
viller Frieden verfhwunben. 

Dortrecht oder Dort, eine reihe füb:- 
boländifhe Stadt an. ber Merwe und 
Biesboſch mit 4000 Käufern und 20,000 
Einwohnern, einem Dafen, mo bie Rheins 
und Maasfchiffe Zoll entrichten, auch mit 
&Gmalte: , Leinwand: , Tabaksfabriken und 
Olmuͤhlen. Gier werben die großen beut: 
fhen Holzflöße zerlegt und in einzelnen 
Partien verkauft, audy wird hier viel Holz 
zum Schiffbau berußt, 

Dos, Mitgabe einer Ehefrau bei ihrer 
Heirath, wovon file in einigen Rechten 
zwar das Eigenthum, ber Mann aber ben 
Nießbrauch erhält... — 
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Dotis, eine in ber niederungarfchen Ge» 
fpannfhaft Comorn gelegene Stadt mit 
einem Scloffe, wo Kaiſer Kranz II. 1809 
in dem unglüdlihen Kriege mit Napoleon, 
nad dem Verluſt von Wien weilte, bis ber” 
Friede nad der Schladht bei Wagram ges 
fhloffen wurde, Die Stadt hat 850 Haͤu⸗ 
fer und 8000 Einmohner, Geingut» und 
Zudfabriten mit Mehl-, Walk: un) Saͤ— 
gemühlen, au warmen Quellen. - 

Douay, Stadt an ber fchiffbaren Scarpe 
im franz. Departement du Nord, mit 2700 
Häufern, und 18,000 Einw., der Induftrie, 
dem Danbel und den Fabriken Nordfranks 
reihe, Sie iſt ſtark befeftigt. 

Doubliren, nennt man bei Militärevoltts 
tionen den Doppelfchritt ber Krieger, fers 
ner die Verbreitung einer Stellung durch 
Verringerung ber Tiefe; zue See, dasum⸗ 
'fegeln einer Landſpitze. 

Dover, eine englifhe Seeftadt, Calais 
am Canal gegen über in der Graffchaft 
Kent, mit weldhem fie jest duch Dampf 
böte zur jchnelleren Überfahrt der Reifen 
den aus Franfreih ober England commu= 
nicirt. Höher als bie Stadt liegt ein altes 
roͤmiſches Caſtel auf einem Felſer. Gie- 
hat hat 800 Häufer und 8000 Einwohner. 

Dragomann, Dolmetſcher der chriſtlichen 


Geſandten bei der Pforte und auch der 


Pforte feibft, dur deren Dragomann (vs 
nen griehifhen Chriften ) bie Pforte alle 
Anträge ber chriſtlichen Mädıte annimmt. 
* Drakutsch, Stabt des perauer Kreiſes 
in Mähren mit 180 Häufern und 1000 
Einwohnern. 
Drais, (Freiherr K. W. L. F. v.) Ge⸗ 
heimerrath und badenſcher Oberpräjident 
des Dberappellationsgerihtd zu Mannheim, 
geb. zu Ansbah 1755, ein fehr thätiger 
Mitarbeiter der Erf » Gruberfhen Ency— 
klopaͤdie. Gr hatte während der Unter» 
handlungen zum Frieden mit Frankreich zu 
Raftatt bort die Direction ber Polizei, 
Seine wictigften Werke find: feine Ge— 
fhichte der Regierung und Bildung von 
Baden unter Carl Friedrich, aus Archiven 
und andern Quellen 1818 die er noch nicht 
vollendet hat und über ben badenſchen 
Befig der Rheinpfalz und bed Breisgaus, 
fo wie über bie Integrität des Großbers 
zogthums und das Erbfolgereht von Gurt 
Friedrichs jüngerer Linie — Er nahm 
viel Theil an Häberlins Staatömagazin, 
an Poffelts wiffenfhaftlihem Magazin, ar 
dem Journal von und für Deutfchland, 
und an andern Ähnlichen Beitfhriften — war 
auch Erfinder einer Laufmaſchine, Draifine. 
Drama, theatralifhe Handlung, bie ſich 
weder zum Luſt- noch zum Srauerfpiele, 
Dramatisch, iſt die Darſtellung eine 
Dandlung auf ber Buͤhne, weide vom 
la 
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Augenblick des Entſchluſſes bis zur Errei« 
hung oder zum Mißlingen des Zwecks 
mit- Intexeffe der Gemuͤthlichkeit durd) 
handelnde Perfonen vergegenwärtigt wird. 
Dramaturgie, ift eine Sammlung der 
Regeln für die Dichtung eines intereffans 
ten Drama, das burd lebende Perfonen 
auf der Bühne uns vergegenwärtigt wer: 


ben fol. Leffing gab uns diefe in feiner 
lebendigen Sprade. Bode und Claudius 
folgten Leſſing im Dramaturgifchen 


Eiwas und Schink in feinen bramaturgis 
Then Blättern, Neuere Regeln gab X. 
W. Schlegel in feinen Vorleſungen über 
dramatifhe Kunft und Literatur. _ 

Dramburg, eine Eleine Stadt im pom: 
merfchen cösliner Kreife an der Drage mit 
280 Häufern und 1800 Einwohnern, Zud, 
Leder-, Hut» und Leinwandfabriken. 

Dransfeld, ein hanndverfher Marft: 
fleden zwifhen Göttingen und Münden 
in einer hohen Gegend mit 200 Häufern 
und 1100 Einwohnern. 

Dräsecke, (Dr. Joh, Heinr. Bernh.) 
Gen. Superint,, Confift-: geh DOberpfars 
zer und Prof, Primar, zu Coburg, vorher 
zu Möllen, Ratzeburg und Bremen, geb. 
zu Braunfgweig 1774. ein frudtbarer 
theologifcher Schriftfteller, beffen Predigten 
den. größten Beifall fanden, und beren 
größten Theil er auf Verlangen feiner 
om Gemeinde in Bremen erfdeinen 
. ließ, . 

Drebach, Burgfleden und Rittergut ber 

Familie Bünau, im erzgebirgfhen Kreife 
mit 220° Häufern und 41800 Einwohnern, 
bie nebenher fih mit Feinjpinnen unb 
Bmwirnfabritation befaffen. . 

Drebkau, Stadt des Reg. Bez. Frank: 
furt von 150 Häufern und 750 Einw. mit 
farker Leinwandsmweberei, fie ift mehreren 
NRittergütern gemeinſchafllich. 

Dreesch, (Leonhartl) Profeffor der Ge: 
Thichte zu Tübingen, vorhin Profeffor zu 
Heidelberg, Geſchaͤtzt ift feine Überfiht 
der allgemeinen Gefchichte Europa’s. Diefe 
und mande Eleinern Auffäge desfelben be: 
weifen, daß er fehr zichtig den Geiſt ber 
Zeit erfaßte. Trefflich ift feine ſyſtemati— 
Ihe Entwidlung der Grundbegriffe und 
Grundprincipien bes gefammten Privat: 
5 ‚ ber Staatslehre und des Voͤlker⸗ 
rechte. 

Dreidecker, Einienfchiffe mit drei Ber- 
deden und brei Reiben Kanonen Über eins 
ander. 

Dreien, eine Eleine Stadt im Boigtlan« 
de, ‚zwei Meilen von Plauen der Bamilie 
Filitſch gehörig, welche hier zwei Sige hat, 

Dreifelderwirthschaft. Sie wurde von 
Garl dem Großen aus Italien auf feinen 
Domänen eingeführt, In Stalien ent: 
ftand fie, als durch das Elend der vielen 
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Eigentbumlofen und dburd die VBölferwan- 
derung die Spatenkultur der kleinen Land: 
ftellen (haeredia von zwei jugera) aufge 
hoben, und aus Mangel an Bebauern bie 
Kultur großer Gutehöfe eingeführt wor: 
ben war. Unläugbar erfparte die Dreifel- 
berwirtbfchaft, die nur auf gutem Boden 
geübt wurde, viele Düngung. So mie fi 
die Menſchen in ben Ländern ber Dreife: 
derwirthſchaft wieder vermehrten, fchaffte 
man bie reine Brache ab, und beftellte in 
forher allerhand Sommerfrühte, die in 
urzer Zeit ben Boden wieder räumen. 
Almälig verfhmwindet fie aber und weicht 
der Wechfelwirthfchaft zwiſchen flach und 
wurzelnden Gewaͤchſen und bem Bebürfniffe, 
durch Stallfütterung bie Düngung zu ver 
mehren. Aber man vermehrt nicht in 
Deutfchland, wie ber Britte, die Vegeta— 
tionefraft des Bodens zu ſehr, woburd 
und durch den vielen Nebel unb Regen im 
Lande der Britte mehr als andere Völker 
Lagerkorn erzeugt, und daher doch nur 
mäßige Ernten bezieht. 
reissigucker, Gig einer berühmt ge: 

wordenen Forſtſchule im Meiningenfchen. 

Dreissigjähriger ‘Krieg, bauerte von 
4618 bis 1648, wo ihn der mweftphälifche 
Friede beendigte., In foldhen verwidelte 
uns die Uneinigfeit der katholiſchen unb 
evangelifhen Reichsſtaͤnde, nit fo fehr 
in der Religion, jals in ihren politifchen 
Zwecken und bie unglüdlihe Einmiſchung 
der evangelifchen Fürften in bie ihnen in 
der gewählten Form fremde Angelegenbeit 
der Neligionsbedbrüdung der proteftans 
tifhen Böhmen von ber einen Seite und 
ber Infurrection der böhmifhen Magna: - 
ten wegen ber Ridhtvollziehung bes rudols 
phinifhen Majeftätsbriefes, welcher, er 
‚modte von einem gemuͤthsſchwachen Für« 
ften erzwungen oder erfhlidhen feyn, body 
nit fo fehr das monardifdhe Princip, als 
die Anfprühe der Eatholifhen Hierarchie 
verlegte, Ausländer und nicht geborne 
Böhmen regierten damals in Prag unter 
Keifer. Matthias. In Ungarn duldet ein 
mächtiger Landesadel Indigenatsverletzun⸗ 
gen nicht, wenn er es zu hindern vermag, und 
der boͤhmiſche inſurgirte deßhalb. Der ſo— 
wohl an Energie als an Macht ſchwache 
Kurfuͤrſt Friedrich von der Pfalz, Gemahl 
der Tochter Koͤnigs Jacob I. von Eng⸗ 
land, ließ fi von der. Inſurrection blen- 
den, die ihm angetragene böhmifche KRös 
nigsfrone anzunehmen. Am neuen Hofe 
dachte man früher am Krönung, Hof und 
Hoffefte, als an die Hauptfadhe, Verthei— 
digung der Krone wider den jungen Kai« 
fer. Ferdinand II., ber allerdings energi- 
[her war, und den Neib des friebrichfchen 
Agnaten und Chefs ber katholifhen Union, 
Herzogs Marimilian von, Baiern und das 
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Intereffe bes bamaligen Kurfürften von 
Sadfen wider den jungen König von 
Böhmen anzuregen wußte. Vergeblich uns 
terftügte ein Theil der proteftantifchen 
Union bie böhmifche Infurrection unter 
dem abenteuerlihen Grafen von Mansfeld 
und Herzog Ghriftian von Braunfchmweig. 
Die innigere Allianz Oſtreichs, Baierns nnd 
Sachſens unterdbrüdte den Aufftand in 
Böhmen. Es gab fhwere Ähtungen burd 
Schwert, Berbanrung und Güterconfis: 
cationen und volllommere Religionsver- 
folgung im wieder eroberten Gebiet, und 
in allen Staaten ber Fatholifchen Union, 
als wenn bie Religion und nit bie nur 
bie Religion vorwendende Ariftofratie bie 
Snfurrection ber böhmifhen Proteftanten 
und bie Theilnahme mander zu feuriger 
Unionsglieber veranlaßt hätte, Groß war 
die Anzahl der Ausgewanderten, biefe er: 
regten das proteftantifhe Voll, bas für 
Religionsfahe zu halten, was im Urfpruns 
e hauptſaͤchlich Adelsſache geweſen war; 
a die Union begann die anfangs wider die 
boͤhmiſche Inſurrection mit aller Kraft 
wirkenden evangeliſchen Reicheẽfuͤrſten, bie, 
wie ber Kurfürft von Sachſen die Legiti— 
mität ber Habsburger wiber die infurrectios 
nelle Sllegitimität unterftügt hatten, in 
ihrem Befig vormaliger Fatholifher Stif: 
ter zu gefährden. Der Kurfürft Friedrich 
von ber Pfalz wollte nad ber verlornen 
Schlacht am weißen Berge beirag, gern 
der Krone entfagen und bie Weffen nie 
terlegen. Die Vernunft und bie Macht 
der beiden Neligionatheile, fo wie bie 
Tuͤrkengefahr des Erzhaufes rietben dieß 
anzunebmen, dba aud Ungarns Gebirge: 
abel infurgirt hatte; aber bie katholiſche 
Union, verbunden mit Spanien, mollte ſich 


rächen, und ben unglüdiichen Kurfürften 


änzlih vernidhten; ber Religionsfriede 
ollte .günftiger für die katholiſchen Dyna—⸗ 
ftien geflellt und die evangelifchen Bit: 
thbümer der Eatholifhen Kirche zurüd ges 
geben werben, mit Herftellung bes Ins 
terims von Kaifer Carl V. Die meiften 
größeren Häufer der proteftantifdhen Union 
befaßen evangelifhe Bisthümer, und ber 
proteftantifche deutfche Abel in dieſen reiche 
Dompfründen. Die Generalftaaten ber 
Niederlande und der König von Dänemortf 
ftatt Ruhe und Vertrag zu vermitteln, 
wollten von einem Kriege der evangelifchen 
und katholiſchen Union Wortbeile ziehen, 
und verfpradhen ober gaben Hilfe ben Er: 
fteren. Dennod fielen die Spanier mit 
Heeresmadt in bie Pfalz und verheerten 
fie, indeß Mandfeld und Braunfhweigs 
Gonferibirte in nieberländifhem Soide die 
—— katholiſchen Unionsglieder pei⸗ 
nigten. 
das katholiſche Unionsheer ins Herz von 


Die Klagen derſelben fuͤhrten 
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Deutfchland und zu Repreffalien wiber bie 
ſchwaͤcheren evangelifhen Unioneglieber, 
bie Gelb ober Truppen ben Böhmen zur 
Hilfe gegeben hatten, König EhriftianIV. 
von Däncmar! wollte ohne große perfüns 
lihe Beifteuer durch feine Alliirten bem 
vorwärts mogenden Feinde MWiderftand 
leiften. Disciplin berrfchte bei Feinem bies 
fer Deere. Wahres Gefindel, das plüns 
bern wollte, diente in beiden. Daher wurs 
de ganz Deutfchland von Freund und Feind 
durhaus verheert und ’erbolte fi nad 
völlig verarmtem Mittelftande fo langfam 
wieder. Des niederfähfifchen Kriegsober:- 
ften Königs Chriftian IV. Niederlage bei 
Lutter am Barenberge führte ben Banner 
der Fatholifhen Ligue nah Holftein und 
jenfeits ber Eyder. Noch flanden in Wins 
keln Deutſchlands, Braunfhmweiger und 
Mansfelder, die, wenn fie gefchlagen was 
ren, ſich mit holländifhem Gelde bald mies 
ber refrutirten: aber ganz eigenmädtig 
fing nun: Kaifer Ferdinand an, feines 
Sieges zu frühe gewiß, neben dem reli« 
gidfen Zwecke auch ben politifchen, die Uns 
terdrüdung ber evangelifchen pfälzifchen 
Alliirten mit der Verjagung berfelben vom 
Fürftenhute mit“ der Ausplünderung ihs 
rer Untertbanen zu verbinden; ba® Ders 
zogthum Medlenburg erhielt ber kaiſer— 
lie Heerführer, Herzog von Friedland, 
zur Dototion. Dieferr Emportömmling 
wuͤnſchte fih zu frühe die Herrfchaft des 
baltifhen Meerd. Das reizte die Lübeder 
zur Sorge für ihren Handel unb ben 
großen Guſtav Abolph für feine Befisuns - 
gen und CErwerbungen an Polens Gräns 
zen. Nicht wider ben Erbfeind in Süben, 
fondern wiber bie afatholifchen Deutfchen, 
welche bieher dem Erzhaufe in ber Roth 
wider bie vorbringenden Zürfen reblid) 
Hilfe geleiftet hatten, ſtrengte das Erz⸗ 
haus alle Kräfte an. Die evangelifchen 
Dpnaftien fürdteten mebiatifirt zu wer« 


den, und felbft der große Marimilian von 


Baiern [heute nicht des alliirten Kaiferg, 
aber feines Generals Wallenftein Übermadt. 
&o war bie Stimmung, ald Dänemark zum 
Frieden gezwungen wurde und Wallenftein 
Stralfund belagerte. 15 bis 16,000 Schwes 
ben landeten, benen viele Hilfstruppen zu 
Hilfe kamen, nur nidt der Schwager, 
Kurfürft von Brandenburg, der als polni- 
fher Bafall den Berluft von Preußen fürd- 
tete und lieber als Feind behandelt fenn, 
als felbftftändig fih für den König oder 
ben Kaifer erflären wollte, da Pommerns 
Anfall nahe war. Neutralität war früher 
weife, damals aber für Brandenburg ber 
gefährlihfte Weg. Guſtav Adolph wollte 
nicht eher entfchieden handeln, bie er vier 
Ion Peiftandes fiher war und ließ Zilly 
Magdeburg nehmen und verbrennen, bad 
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er leichter entfeßen, ale bei Breitenfeld mit 
tin zahlreich aufgeboinen Sachſen firgen 
Fonnte. Dem Sieger lief nun- der Frei» 
wıllige von allen Geiten zu, ben Guftavs 
Frenge Disciplin kaum einiger Maßen 
baͤndigte. Auch der große Kürft verfiel in 
don Fehler, Eleine Zwecke zu verfolgen und 
tie großen aus den Augen zu verlieren. 
Melcidigt hatten ihn perfönlid ber große 
Herzog der Baiern und bie fpanifche Ligue. 
Beide mußten fallen, wenn Oſtreich feibft 
angegriffen wurbe, und fein mädliger Als 
lüirter verbiente vor Allem feinen Schuß. 
Aber ftatt Prag zu nehmen und in Boͤh— 
men ſich auszubreiten, fuchte er leichtere 
Eiege in Franken, in Baiern, Schwaben 


und am Rheinfirom. Da bot Wallenftein 


ale Kräfte der Monardie und ſei— 
ne8 Namens wider ihn auf, erwartete 
von Guſtavs Fühnem Muthe ben Angriff 
ovf fein trefflih verfchanztes Lager bei 
Fuͤrth, und fhlug mit großen Men- 
ſchenopfern durch Schred und Hunger bie 
Schweden glüdlih zurüd.. Die zweite 
Schlacht in Leipzigs Blahfeld Nov. 6. 
4632 morbete den großen Guſtav Adolph, 
ehe er feine unbefännt gebliebenen Plane 
reifen laffen Fonnte, bei Lügen mit Wal- 
Ienfteing Niederlage. Nun erft bradte 
ber Reichſsrath Graf Drenftierna einen 
bauerhaften deutſchen evangelifhen Bund 
zu Stande, welcher ber Politik der Kür: 
ften fchmeihelte, ibm aber das Directo: 
rium der Militär- und Givilangelegenhei: 
ten ließ, jebodh den Kurfürften von Sad: 
fen davon entfernte. Kür biefen Fehler 
büßte ber Bund fhwer. Bernhard von 
Weimar. fircbte nah einer Souveränetät 
‚und der Generol Horn nah Gelbe, Wals 
lenftein ſchwankte im Plaue fih in Boͤh— 
men unabhängig zu maden, wozu er befr 
fer taugte, als der energielofe Friedrich. 
Daber gingen die Sadhen für die erangelis 
fhe Union gut, bis Wellenftein ermordet 
wurde und ber Sieg ber Kaiferlidyen bei 
Nördlingen (1634), d>r Partei der katho— 
liſchen Liga die Oberhand gab. Der Kurs 
für von Sachſen fhloß 1635. einen 
ibm vortheilhaften Krieden, ber ihn nun 
Schweden und feinen erneftinifchen Agnas 
ten gegen über ftellte. In allen großen deut: 
Then Häufern verfolgte ein Theil der 
Dynaftie, Oſtreichs oder Schwedens Ins 
tereffen. Der Fürften Vergrößerungsfudt 
verlängerte den unglüdlidhen Krieg, und 
ber päpftlihe Stuhl, ſah nicht im chrift: 
lien Glaubensfeinde, der bießfeit Ofen 
herrſchte, fondern im evangeliihen Mit: 
chriften den Erzfeind ber Katholicität, 
Daher fonnten weder Kerdinand nod Mar 
zum Frieden gelangen, und Sparien ver— 
fpradı ar ern und Geld, wenn nur erft 
bie Niederländer ganz gebändigt wären. 
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Drenftierns Genie fand an Frankreich einen 
treueren Alliirten ald an Sachſen. Herzog 
Bernhard, der unter Guftav Adolph Gunft 
in Franken fid einen Kürftentbron neben 
feinen Ugnaten gründen wollte, umfaßte 
kuͤhnere Plane nad feinen Biegen. in 
Schwaben, um ein 'auftrafifhes Reich in 
den Vogefen aus dem Elſaß, Breiegau 
und Hochburgund zu bilden, Ohne frans 
zöfifcher Vaſall feyn zu wollen, brohete er. 
mit Eroberung Belgiens. Cine eben fo 
fühne Fürftinn, Amalia von Hanau, verwits 
wete Landgräfinn v. Deffencaffel, war im Bes 
geil, durch ihre VBermählung mit ihm feine 

iepofitionsmittel zu verftärken, al&, mie 
man fagte, ibn bie vorfidhtige Palitit Frank: 
reichs der Erbe entrüdte und fein Heer 
fi aneignete (1639), indeß ber tapfere 
Banner mit feinen Schweden fih ben Weg 
nah Böhmen Öffnete. Nun erft nahm 
Sranfreih am Kriege mädtig Theil; aber 
Dänemarks Angriff auf Schweden unb 
Zorftenfons eiliger Rüdmarfh bis nad 
Sütland herein, rettete bamals bie Fatholi- 
ſche Liga von ber Nothwenbigkeit Frieden 
zu fhlichen. Der Sieger Zorftenfon Eehrte 
zurüd nach Böhmens Gränzen und drang 
bi8 zur Donau vor; da begannen 1642 
bie meftphälifhen Friedensunterhandlun« 
gen, merkwürdig durch die politifchen In⸗ 
tereffen der ganzen chriftlichen Welt, die 
bort zugleih ausgeglichen werben follten; 
ber Papft und Spanien wirkten eifrig, 
ben Weltfrieben möglichft lange, d. b. bis 
1648 aufzuhalten. Die Entfcheibung gab 
die vom ſchwediſchen General Koͤnigsmark 
genommene Fleine Seite von Prag, 
Sranfreih riß fhon Theile Deutfhlands 
ab, bie Schmeiz unb bie Republik Holland 
erhielten volle Unabhängigkeit, Der Kaie 
fer von Deutfdland blieb der vornehmfte 
aber aud der ohnmaͤchtigſte Monarch; die 
beutfchen Fürften waren von nun an wahre 
Monarden, bie evangelifchen Fürften der 
größeren Häufer erhielten zum Theil befs 
fere $amiliendotationen aus dem fäcularis 
firten evangelifhen Kirchengute, die ftäns 
difhe Ariftofratie ſank feitdem, die Fürs 
ſtenhoheit flieg. Oſtreichs Kaifer benutz⸗ 
ten Deutſchlands Fuͤrſten zur Allianz wider 
Frankreichs Vergroͤßerungsplane und zur 
Verjagung der tuͤrkiſchen Roßſchweife uͤber 
die Donau. Das corpus Catholicorum 
et Evaugelicorum kannte nun feine Liga 
und Eine Union mehr; aber es gingen oft 
vom väterlihen Glauben evangelifche+Fürz 
ften zum katholiſchen über. Bald beerbten 
katholifhe und bald evangelifhe Landes— 
berren Staaten, deren Unterthanen einen 
andern chriftlihen Glauben als fie hatten. 
Auch die evangelifchen ließen es nicht ganz 
an Sntoleranz fehlen, fo bald die Hofpres 
diger Günftlinge wurden, aber es verfolge 
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ten bie Batholifhen doch fchmäliger: am 
ärgften wüthete ein Erzbifhof in Salz» 
burg, jedoch noch wohl mehr aus Fitcalität 
als aus Neligiofität. Wohl verfolgten fpä- 
ter verſchwenderiſche Fürften die Beutel, 
aber nicht mebr die Glaubensmeinungen 
ihrer treuen Untertbanen. Wegen des 
Druds ber Proteftanten in Öflreich bes 
gann der Krieg, der Friedeneſchluß über- 
‚ließ fie ganz ber Gnade ihres Landesherrn. 
So fehr hatte der Eigennug der Krieg: 
führer und die Politik in einem Menfchen- 
alter die Anfichten über den Zweck bes, 
DBlutvergießens verändert, aber dem mos 
nardifhen Princip huldigt jeder Artikel 
bes merkwürdigen Friedensfchluffes. Eine 
pragmatiſche Geſchichte besfelben, bie aus 
den Archiven ber Fürften und Hbfe befon« 
ders dem orenftiernifchhen Kamilienardiven 
die Kabalen der bamaligen Zeit,, die Bes 
ſtechungen einzelner Machthaber ꝛc. ent« 
hüllte, fehle uns nody immer. Aus öffent: 
lıhen Acten Eennen wir freilid bie Re— 
fultate, aber nicht den kleinen vorherges 
gangenen Krieg der Intrigue und Ber 
ſtechung. ine moralifh fhöne Rolle 
fpielten die damaligen Eaiferlihen Geſand⸗ 
ten. Schillers Geſchichte des bdreißigjähris 
gen Krieges ift zu fehr Roman, der Puf: 
fendorfs Hofpolitit zu einer Geſchichts— 
quelle ftämpelte, und die Ausbildung : ber 
Zwecke ber barin vermwidelten Regenten, 
Heerführer und Staatsmaͤnner faft ganz 
unberüdfichtigt ließ. Er malt fie fo, wie 
fie feinen wollten in ihren Staatefhrif: 
ten und nidt im Schatten bed Eigen: 
nuges ihrer Handlungen. Die meftenrie: 
derſche im muͤnchner Kalender, ftellt über 
Alles den großen Baiern- Herzog , ber doch 
nur in ‘der erften Hälfte eine thätige Rolle 
fpielte, und die Politik feines Haufes uns 
vorfihtig aufgab, als er, die Wage in der 
Hand haltend, Deutichlande Leiden dadurch 
verlängerte, daß er zur Beraudung feines 
pfälzifhen Agnaten die Hand bot. Übriz 
gend haben unläugbar die großen. Fries 
-bengftifter ihre Hauptzwecke mit Meifter: 
band durchgefuͤhrt. Bis zum fpanifchen 
Erbfolgektiege fah man feit dem mweftphäl. 
Frieden keine, Deutfhe wider Deutfche kaͤm⸗ 


en. 

N renden, eine Stabt mit 2800 Häufern 
und 56,000 Einw. an beiden Ufern ber 
Elbe mit einer Brüde. Sie ift Reſidenz 
des Königs von. Sachſen und Sig aller 
Gentralbebörden bes Reihe: Sie befteht 
aus ber Altftadt und Friedrichsſtadt am 
linken, und der Neuftabt am rechten Elb⸗ 
ufer. In ber Altſtadt befindet ſich das 
große, aber unregelmäßige Refidenzfchloß 
und die Handbibliothek des Königs. Eine 
andere Zierde berfersen ift die fehr fchöne 
katholiſche Kirche im laͤnglichen Viereck; 
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Gallerien und Bildſaͤulen umgeben das 
untere und obere Gebaͤude. Der Thurm 
derfelben bat drei Saͤulenſtellungen. Das 
Eupferne Dach wird man von außen nicht 
gewahr. Im Innern wölbt ſich das Schiff 
durch bie beiden Bauabtheilungen in bie 
Höhe, und jede Seite hat einen Bogen« 
ang; bie Kirhe hat neun Altärez ber 

ußboden ift von weißem und blauem Mars 
mor. Eine britte Bierde ift die zirkelruns 
de, body gewölbte Frauenkirche mit dop⸗ 
pelter Kuppel von ſchweren Werkftüden ; 
eine fhöne Aueſicht gibt die Zinne neben 
ber Laterne. Eine vierte, bie Kreuzkirche 
mit einem Thurm von breifaher Säulen» 
ftelung. Eine fünfte die Sophien = oder 
Schloßkirche mit Marmoraltar, Eine ſechste 
der Prinzenpalaſt. Eine ſiebente der Zwin⸗ 
ger, Platz von ſchoͤnen Gallerien mit Bo⸗ 
genfenſtern, ſechs Pavillons und vier Pors 
talen unifchloffen. In ben Vorftädten find 
bemerkenswertb bie’ Sommerpaläfte ber 
beiden königlichen Brüder. — In der Kries 
brichsftadt feit 1670 jenfeits der Wrißerig 
angelegt, ift ausgezeihnet des Grafen 
Marcolini Palaft und Garten. — Zur 
Neuſtadt führt die prädtige Auguftuss 
brüde, bie in Deutfchland an: Schönheit 
nur von der prager Molbaubrüde übers 
troffen wird. Sie hat 17 Pfeiler, eine 
doppelte. Fahrſtraße, doppelte Fußpfade 
und Eifengeländer, Die Reuſtadt verfchds 
nerten Xuguft II. und II. burd den japas 
nifhen Palaft und die Dreikoͤnigskirche. — 
Die gepriefenften Sammlungen find bie 
Bibliothek von 250,000 Bänden, im japa⸗ 
nifhen Palaft, das. Augusteum alter Bild 
fäulen, und das Muͤnz⸗ und Porcellancas 
binet, bie Sammlungen im Zwinger „ das 
grüne Gewölbe im Schloß, die Ruͤſtkam⸗ 
mer, und in 23 3immern bie Gemaͤlde⸗ 
fammlung im Stallgebäude. — Anftals 
ten: die Kunftaftabemie, die Ritteraladen 
mie, bie Artillerie=, die Militär», bie 
Shierarzneifhule, die chirurgifch » mebis 
cinifhe Akademie, das Seminar, bie 
Kreuzſchule u. fe w. — Gewerbe: 
Gold: und Silbermanufafturen, bie Tas 
peten», Seides, Zud) », Slor «, Stroh⸗, 
MWadslichter »s und Handfduhfabrifen, die 
Ledermanufafturen, ferner in Spielfarten, 


Glas, Blech, Horn, und enblid bie Mes . 


chaniker und Inſtrumentmacher. — Der 
Materialhandel hat fih nad Pirna ges 
wendet, aber. Spedition und Zranfıto 
blühen, feit erdffneter Elbſchifffahrt. Voll 
romantifher Schönheit find die Gegenden 
umber ; ‚wegen. berfelben und des glänzens 
den Hofes mweilen bier ſtets viele frembe, 
reiche und wohlhabende Familien oft Jahre 
lang, ober beſchließen auch bier ihre Tage. 
Die Feftungswerfe find gänzlich gefchleift, 
und zur Vergrößerung und Verfhönerung 


* 
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der Stadt, * Anlagen neuer Gebaͤude 
und Gärten, auch mehrerer Straßen zwed. 


mäßig benugt worden, fo, daß, einen Hei: N 


nen Fleck abgerechnet, um bie ganze Alt⸗ 
ftabt herum, wie in eine m Garten fpas 
ziert werden kann. 

Dribnrg, im preuß. Reg. Bez. Minden 
mit 230 Häufern und 1500 Einw. Jetzt 
ift dieſe Stadt durch ihre mineralifchen 
Quellen berühmt, vormals hieß fie Iburg 
und war eine ſtarke Feſtung der Sachſen, 
die Kaifer Earl der Große 766 eroberte 
und nad feinem Syſtem, die Bifhöfe für 
die, treueften Bafallen zu halten, der Kits 
he zu Paderborn ſchenkte, die er aus 
fähfifhem Prieſſergut fo veih, wie bie 
andern Stifter im Sachſenlande begabte, 

Driesen, Stadt im Reg. Bez. Frank: 
furt an ber Nege und am Negfanal von 
320 Häufern und 2600 Einw., welde 
Tuch und Leinmweberei neben ber Schiff: 
fahrt befhäftigt. 

Dringenburg,, eine Kleine Stabt an ber 
Befe im Reg. Bez. Minden. 

Drogheda, &tabt der Provinz Leinfter 
am Bonnefluß in Irland mit 1730 Haͤu⸗ 
fern und 40,000 Einw., welche ſtarken 
Probuftenhandel treiben und viel Tuch 
und Leinwand weben, 

Droits reunis, vereinigte Gefälle. Na= 
poleon nannte fie fo, weil fie weber von 
‚ber Hebung ber birecten Gteuern, nod 
von der Einregiftrirung und ben Domä 
nen, noch von dem Bollmefenebeamten, 
noh von ben Poften erhoben wurden. 
Sie betreffen den Tabaksdebit, bie Salz: 
abgaben, bie Eonfumtion und Bewegung 
der Getränke, die GSchenffteuern, Gold: 
und Gilberproben ꝛc. Sie ernähren eine 
große Menge Dfficianten unb meiftens 
fehr gut, waren aber fomohl im alten als 
neuen Frankreich Außerft verhaßt, wegen 
des damit verbundenen Inquiſitoriſchen, 
ber faft erlaubten Verationen ber Heber 
und ber Denunciationen und Nadfpüruns 
gen. Deßwegen gelobte auch Monsieur 
als Generällieutenant des Königs 1814 
bie Abfhaffung biefer Plage, auf-bie jegt 
‚ bie meiften Octroieinnahmen der Gemein: 
ben ebenfall® bafirt find. Auffallend ift, 
baß man biefe veratorifhe Abgabe unter 
den Bourbons nicht bloß beibehielt, fon: 
bern auch fogar noch durch die Ausdeh— 
nung auf das DI verftärkte; indeß andere 
Abgaben, wie die gar nicht läftigen Grund» 
fleuern, gemilbert wurden. Es läßt ſich 
diefe Maßregel nur dadurch erklären, 
baß fie freilih an ben Staat und an bie 
Gemeinden jährlid an 200 Mil, 
brutto liefert, Die Nebeneinkünfte der 
Beamten, bie nicht berechnet werben und 
nicht gefeplich find, find nicht geringe, 


Druckfreiheit 


Drolshagen, Stabt im preuß. Reg- Bez- 
—— mit guten Eiſenwerken in der 
e. 


Drontheim, Stadt des Stifts Dront⸗ 
heim in Norwegen, mit einem guten, von 
ber Inſel Munkholm vertheidigten Hafen, 
indeß ſolchen von der Landſeite die Feſte 
Chriſtianſtein beſchuͤzt. Sie ift Handels: 
ftadt und Sig der Stifts: Provinzialbehör« 
ben aller Art, hat 1390 Häufer und 9000 
Einw., und if der dritte große Ausfuhr: 
bafen Norwegens, Sie hat die noͤrdlichſte 
gelehrte Gefellfcdyaft in Europa und eine 
Kathebralfchule. Fifhe, Holz und Kupfer 
find die Hauptausfuhren. Die Getreide: 
einfuhr nimmt dur vermehrte Gerfte: und 
Kartoffelbau und verminderten Getreide» 
verbraud zum Brantwein, ab. 

Drosendorff, eine gräflih lambergſche 
Stadt am Teyafluſſe in Niederoͤſtreich, 
mit einer alten Burg der ehemaligen Tem⸗ 
pelberren, 

Drossen, preuß. Stabt des Reg. Bez. 
Frankfurt am Fluffe Lenzen mit 450 Häu: 
fern und 3000 Einw., blühend durch - die 
gewöhnlichen Zweige ber branbenburgfchen 
3:buftrie. 

Drost von Vischering. Bifhering bei 
Stadt Lüdingshaufen gelegen, ift das 
Stammhaus der alten freiherrlihen Fa— 
milie im Münfterlande. Mit zahlreichen 
Nachgebornen verforgte fie das Domftift 
Münfter, und kaͤmpfte eifrig orthodor wider 
den ‚Proteftantismus der. an ber Gränze 
zahlreich befindlichen Berdohner. 1679 war 
Placidus Droft Abt zu Eorvey. Auch in 
Zulda, Paderborn, Coͤln, Hildesheim bluͤ⸗ 
beten die Drofte im vornehmften geiftlichen 
Abel. Einen fähfifhen General Johann 
Eberhard Droft kannte der Schluß bes 
17ten Iahrbunderts in der Niederlaufig 
auf Zizen. Vor 100 Jahren war ein Joh, 
Droft ein firenger Director in Preußen, 
In der Kirche unb im weltliden Beam: 
tenftande waren bie. Drofte durch feftes 
Halten an vorgefchriebenen Inftructionen 
von Alters her berühmt, aber dabei gute 
Gefhäftsmänner. 

Drost zu Vischering (Freiherr Kasper 
Maximilian), geb. zu Münfter 1760, Ges 
neralvicar zu Münfter und Bifhof zu 
Jericho, und bie münfterfchen Domfapitu: 
laren Franz Otto geb. 1771, und Clemens 
Auguft geb. 1770 gleihen Namens, mad: 
* 8 durch ihre religioͤſen Schriften bes 

annt. 

Drottningholm, auf ber Snfel Lofde, 
das prädtigfte koͤnigl. ſchwediſche Luſt⸗ 
ſchloß, nach dem Muſter des verſailler, 


Fr. das vielen deutſchen ebenfalls zum Vor— 


bilde gedient hat, erbauet. 
Druckfreiheit, iſt das Recht jedes 
Schriftſtellers, feine Anfihten drucken iu. 


. Druckfreiheit 


laſſen, mit Gefahr dafür geftraft zu wer⸗ 
den, wenn er Geſetze, Religion und Sitt: 
lichkeit verlegte. In gefährlichen Krifen 
ber abweichenden Meinung ber Regierung 
von der Meinung einiger bedeutenden 
Shrififteller, die aufs Volk einen Einfluß 
ausübten, hat man oft bie politifche Drud: 

eiheit befhräntt, ‘ober ſolche mindeſtens 

ur die Genfur außer Stand gefest, der 
Regierung anftößig zu werden, Da jest 
bie volle Souveränetätber einzelnen beuts 
fhen Staaten, alfo ihre Unabhängigkeit 
außer in den Bunbeebefhräntungen und 
Verfaſſungen ſtaatsrechtlich ift: fo folgt 
daraus, daß bie Genfur in jedem einzelnen 
Staat und bie Form berfelben fich recht: 
fertigt, wenn fie gleih ben Buchhandel 
behindern mag, weil freilih bie Drud: 
freiheit Diefem und Jenem -anftößig tft, 
Keine Regierung muß fi eine vielfeiti: 
gere DBeleuhlung ihrer Beweggründe 
und der Refultate und Fehler ihres Ber: 
fahrens auch von den Unmwiffendften ges 
fallen laſſen, als bie brittifhe, die fogar 
— muß, baß foͤrmliche Zuſammen⸗ 
uͤnfte gehalten werden, um Petitionen 
wider Regierungshandlungen an den Thron 
und an das Parlament 
und doch ſtuͤrzt dieß faſt niemals die Mi— 
nifter. Hieraus hat man gefolgert: 1) daß bie 
Preßfreiheit mit Verantwortlichkeit für 
das Gedruckte, wenn die Regierung einen 
Verfaſſer wegen bewieſenen uͤbeln Willens 
zur Strafe ziehen kann, fuͤr die Miniſter 
nicht gefaͤhrlich ſeyn duͤrfte, und 2) daß 
bie tadelndftien Schriften, bei unfrer jetzi⸗ 
gen ſtarken Organifation der Gtaatöge: 
mwalt, bei ber ſehr felten durchaus klaren 
Ungefeslichkeit ihrer Schritte, und bei der 
Vernunft eines im Ganzen immer aufge: 
Elärter werdenden Volks, höchftens ‚zu mur: 
ren wider bie Regierung aber nit wider 
ſolche zu handeln, fei es aus Einfiht ber 
Bergeblichleit, ober aus Butrauen zu ber 
legitimen Obrigkeit und deren Stellvertre⸗ 
tern, vergebens fih abmühen. Je mehr 
die Givilifation ſteigt, defto weniger 
wirkt der Schriftfteller auf feine Mitbür: 
ger, weber zum Guten nod zum Böfen, 
weil jeber felbft denft. Se niebris 
ger fie fleht, befonders in ben unteren 
Volksklaſſen, deſto wichtiger fann ein 
beliebter Volksſchriftſteller auf ein nicht 
viel ſelbſt denkendes Volk wirken. Wie 
viele Deutfhe Haben wohl eines Arndt, 
Zahn oder Fries Schriften gelefen, und 
wie noch wenigere haben biefe Autoren, bie 
nit einmal immer populär fchrieben ober 
“Schreiben. wollten, verftanden? Aus allen 
diefen Erfahrungen glaubt man folgern zu 
bürfen, daß die Denk » und Schreibefrei⸗ 
beit unter Zucht perfönliher Werantwort: 
lichleit, dem Staate und feinen Beamten, 


langen zu laffen,. 
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Feinesiweges gefährlih zu feyn vermoͤge. 
Seit 1776 eriftırt der nordamerikaniſche 
Staat, und-in folhem freie Preſſe. Ex—⸗ 
centriter gibt es eine Fülle dort und mehr 
als ander wo; unb dod hat man beim 
foft völligen Mangel von Xinientruppen, 
noch nie gehört, daß bort unter ans 
bern als unter den Schwarzen ein Auf 
ruhrverſuch gemadht worden wäre. Die 
Schwarzen lefen gewiß am wenigften uns 
ter allen Bewohnern jener Freiftaaten. 

‚ Düben, Gtabt ‘des Reg. Bez. Merfes 
burg in der Prov. Sachſen an der Muls 
be, mit 400 Haͤuſern und 2200 Einw., 
fleißiger Zud): und Linnenmweberei, Braus 
erei u. f. w. Die bübenfche oder iorgauer 
Haide liegt in der Nähe. Hier laffen bie 
Stadtzimmerleute manches Gebäude im 
Walde zimmern und von bort nach bem 
Plage dev Aufrihtung traneportiren. 

Dublin, an dem Mündungsbufen bes 
Sluffes Liffy und dem Anfange des Haupte 
fanald, Hauptſtadt des Königreich® res 
land, Sis bes Vicekoͤnigs, bed Erzbiſchofs 
Prima, der einzigen iriſchen Univerfität, 
einer Akademie ber Wiffenfhaften und der 
Malerei, mit 418 bifhöflihem Kirchen, 
16 000 Häufern und 200,000 Einw, Praͤch⸗ 
tig find bad Schloß, das öde Parlamentäs 
haus, bie Börfe, Gaferne, Ban, Hospitä« 
lee u. fe wm.» Das Snpalidenhaus- und 
bie fünf Brüden find fehenswerth,. Die 
ae Dublins in Wolle, Baumwolle, 

lachs und Seide ift fehr groß, aber nes 
ben ‚vielem Reichthume herrſcht aud bier 
ſchreckliche Armuth. Nicht’ in ber Volke» 
menge, wohl aber in der Wohlhabenheit 
bet Dublin fehr verloren, feit dem es auf: 
gehört hat, Sitz des Parlaments und das 
ber bes reichten Landadels zu feyn. Mit 
großem Aufwande tft der zu ſeichte und 
Elippenreiche Hafen vergrößert, vertieft und 
mehr Bra worden, um ben Danbdel: 
ftand hier für immer zu firiren. 

Dubno, Kreisftadt der ruſſiſchen Statt« 
halterſchaft Wolynsk von 1200 Häufern 
und 7000 Einw,, berühmt wegen ihrer 
Gonfracte, d. h. Meſſen, auf denen fid 
nicht bloß Meßkäufer und Verkäufer eins 
finden, fondern auch vom Adel, Käufe, 
Anleihen, Verpachtungen und alle größere 
Bahlungen, aud) bie wichtigften verfönlichen 
und Familienveraßrebungen gefhlöffen wer: 
den. Zur Zeit der Republil Polen, war 
freilid ber Verkehr freier und daher grös 
Ber als die Coniracte noh zu Lemberg 
gehalten wurden. Hier finden fie jegt 
feit 1774 Statt, und fangen Ian. 6. an, 
wovon bei ber Theurung der Miethe und 
bem großen Verbraude bie Stadt vielen 
Gewinn zieht. Auch außer ben Gontracten 
bat die Stadt großen Handel fowohl au 
bem vorbei fließenden Fluſſe Irwa al 


* 
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mit Wagenfuhren ſelbſt bis an bie Donan 
im türfifhem Gebiete. 

Duderstadt, an dbem Einfluß ber Brab: 
me in die Ruhme, in ber Prov. Gruben: 
bagen, mit 800 Häufern und 4000 Einw., 
einer Schönen Eatholifhen Oberkirche, vie: 
lem ‚Obft» , Tabals: und Hopfenbau, auch 
einiger Zuchmanufaltur. 

Duell. Nachdem die Reihe» und Lan: 
besgefege ſich lange vergeblich bemüht ha= 
ben, dieſen Auswuchs eingebildeter Kaften» 
ehre abzufchaffen, ift es unfrer Zeit wenig: 
ſtens gelungen, fie feltener zu machen. 
Durch Ehrengerichte haben einige afabes 
miſche Genofjenfhaften und felbft hie und 
da akademiſche Statuten, ber Plage der 
Selbſthilfe in wahren und falfhen Ehren 
fahen der Univerfitätsjünglinge, dem Übel 
Behinderungen entgegen gefegt, wenn es aud) 
noch nicht ganz gehoben worben ift. ‚Saft 
alle Regierungen zählen indeß in ihren 
neueften Verordnungen Duellmandate. 

Duisburg, Stadt bed Reg. Bez. Düffels 
dorf mit 700 Häufern und 8000 Einw,, 


zwiſchen den Flüffen Ruhr und Anger, 


nahe am Rhein mit einer Handelsakade— 
mie und wichtigen bergſchen Fabriken, bes 
fonders in Seife. Die Spebition und ber 
Handel befchäftigen 30 Großhändler, 4 
Bootſchiffe gehen nad) Arnheim und 3 nad 
Dortreht. Statt der vormaligen refor: 
mitten Univerfität, befist es jest ein gu« 
tes Gymnafium. Biel Eifen wirb in ber 
Nähe gefhmolzen. 

Dukaten, eine Golbmünze, welche meh⸗ 
rere Staaten, befonders aber bie Hollän= 
ber ausprägen, Da biefe Münze faft in 
allen civilifirten unter niederländifcher 
Dräge bekannt ift: fo macht fie immer 
einen beträhtlihen Ausfuhrartikel aus 
Holland. Sie hat jest einen etwas höhern 
Merth als 3 Rthir. Conv. Münze. 

Dulken, Stadt des Reg. B. Eleve mit 
300 Häufern und 1820 Einw. 

Dülmen, eine Stabt bed Neg. Bez. 
Münfter der preuß. Provinz Weftphalen, 
mit 320 Häufern und 2000 Einw. Gie 
ift Sig der Behörden der herzogl. Croy⸗ 
hen Stanbesherrfhaft Dülmen, welde 
bie Haus durch den Reichsdeputations— 
ſchluß mit Neiheftandfhaft für verlornes 
Land jenfeite des Rheins erbielt. Die 
Herrfhaft hat 54 AM, und 9800 Ein: 
wohner. 

Dümge (Carl Georg), Profeſſor ber 
Geſchichte und Bibliothefar zu Heidelberg, 
daſelbſt 1770 geboren. Bekannt ift fein 
Antheil an dem großen franffurter Ges 
ſchichtewerk. Schon vorher lieferfe er eine 
Geſchichte der :aroßherzogl. babenfchen Lans 
be bis zur Auflöfung des deutſchen Reiche, 
auch Fieß er ein allgemeines biplomatifches 


Durchfuhr 


Archiv für die neuefte Zeitgefhichte em 
feinen, s 

Dumouriez.(C. F.), geb. zu Gambray 

4739 aus einer provencalen Parlaments» 
fomilie. Schon 1757 fing er an ale Mi— 
litär unter Marſchall d’Etries in Deutſch⸗ 
land zu dienen, und war in dem franzöfis 
fhen Beer alsein eigenfinniger Kopf verrus 
fen. Beim Anfange ber Revolution ers 
riff er ſolche leidenſchaftlich, und als er 
ie fatt hatte, überlieferte er 1793 den 
Kriegsminifter Beurnonpille und vier Com⸗ 
miffäre des Gonvente, welde ihn abfegen 
folten, an bie Oftreiher aus, er felbft 
aber ging zum Prinzen Coburg über. Die 
englifhe Regierung gab ihm eine Penfion, 
Er ftarb 1823, war fhon jung Schrifts 
fteller, und hat über die Zeitbegebenheiten, 
worein er verwidelt war, Memoires hin« 
terlaffen. 
' Dundee oder Dunder, eine anfchnlidhe 
Hafenſtadt Mittelfhottlands, in der Mün« 
dung des Kapyfluffes mit 29,000 Einw., 
die 150 Seeſchiffe haben. Es ift eine ber 
brittifhen Städte, bie durch bie fleißige 
Boden: und Fabrikkultur des ruͤckwaͤrts 
liegenden Landes allmälig immer mehr 
aufbiühen. Sie handelt befonders nad 
London und Norwegen, 

Dünen, Dunes, Duynen, Downs, fo 
nennt man auf deutſch, franzöfifh, holläns 
diſch und englifch die bedeutenden Sands 
hügel bed Meers, von biefem allmälig ges 
bildet, zur Gränge ber Fluthben, ba wo 
mweber ein Schlammnieberfhlag (Marſch) 
noch Felfen bag Meerufer bilden. Bekannt 
find die Dünen ber Niederländer, welde 
ihnen, wo fie eriftiren, koſtbare Deiche ers 
fparen, aber auch leider feihlen Meeres: 
grund fern vom Ufer anzeigen. Die Brits 
ten nennen downs bie große Rhede längs 
der Oftküfte von Kent und Guffer, wo bie 
Schiffe burdh die Sandbank Goodbwins vor 
Winden fiher vor Anker liegen koͤnnen. 
Drei Forts Sandown, Deale und Wal 
mer nebft einigen Martellothürmen fchügen 
biefen Verfammlungsplag der Kriegs» und 
Kauffahrteiflotten gegen feindlichen Überfall. 

Dünkirchen, eine ftarf befeftigte fran- 
zöfhe Seeftabt bed Dep. Norden an ben 
Dünen von 4800 Häufern und 22,000 
Einw,, mit einer Hanbdelefammer, Börfe 
und Schifffahrtsſchule, einem Handelsge⸗ 
richt und Hafen, beträdhtlihen Fabriken 
in Wolle, Leder, Schiffausrüftungen jeder 
Art, Kupfer, Tabak, Deftillationen, Schiff» 
bau, Fiſch- und Walffiihfang und Colo—⸗ 
nialhandel. Im Frieden ift e8 ber Sitz 
eines großen Schleichhandels, im Kriege 
ber Kaperei, fo eng die Britten aud ben 
Hafen zu blofiren pflegen. 

Durchfuhr, findet bei Waaren Gtatt, 
welche ein fremder Staat oft wohl durch⸗ 


| Durchlaucht 


zuführen, aber nicht einzuführen geftattet. 
Der Staat, welcher den Transit geftattet, 
kann bie Bedingungen betfelben beſtim⸗ 
men, Gind folde z. B. wie im Preußi: 
fhen % Rthlr. pr. Gentner: fo ift das 
freilich viel; aber dagegen bat auch Preu: 
fen für gute und grade Kunftftraßen viel 
getban. Gemeiniglich iſt der Zransit mit 
manden andern Weitläuftigleiten "berbun: 
ben, welche bie Durdführung oft mehr als 
bie Geldabgabe beſchweren. 
Durchlaucht, war nicht immer der Titel 
der Herzoge und Fuͤrſten in Deutſchland. 
Die wettlichen Kurfuͤrſten hatten ihn ims 
mer. Bon den Herzogen erbielt ber Der: 
3098 yon Wirtemberg biefen Zitel zuerft 
1664. Der Zitel iſt die Überfegung des 
Yateinifhen Worts Serenitas, im Sinne 
des byzantinifhen Kanzleiftil8 im juſti— 
nianifhen Codex. Bon den deutſchen Re: 
genten führen ihn jegt noch ſechzehn. 


Düren, Stadt des Reg. Bez. Machen am 


ber Ruhr, an ber Straße Aachens nad) 
Coͤln von 550 Häufern und 4700 Einw., 
mit reicher bergfcher Induſtrie, befonders 


in Tuchen. 
Dürenholz, mährifhe Stadt an ber 
Teya im brünner Kreife mit ſtarkem Holzs 


und Getreidehandel, 

Düring, eine alte bremenfhe Ritterfas 
milie, deren Stammhaus im Dorfe Duͤ⸗ 
ring, Kirchſpiels Lorftebe an ber Lune ges 
legen if, Nach der Reformation finden 
wir Düringe unter Bremens und Hams 
burgs Domberren und in bremenfhen Eh: 
renämtern, auch unter. ben Burgmannen 
zu Horneburg, ferner einen im ſchwediſchen 
Dienft ald Generalmajor, Noch lebt ein 
geheimer Rath und Oberjägermeifter von 
Düring, ein Forftmeifter und ein Major 
biefe8 Namens in Hannover, 

Dürkheim, .an ber Hart, Stadt bes 
baiernfhen Rheinkreifes mit 500 Häufern 
und 5000 Einw., hat flarken Obfte, Wein: 
und Landbau. 

Durlach, Kreisftabt an der Pfinz am 
Fuße des Techtelberges im Großherzogthbum 
Baden, mit 470 Häufern und 4000 Einw., 
mit ftarfem Weinbau, eine Stunde von 
 Garlörube, wohin eine Pappelchauſſee führt. 
Das ehemalige Schloß dient zur Münzez 
ber Garten am alten Schloffe ift reih an 
aufgeftellten Altertbämern. Die bhiefige 
Bayancefabrif, die einzige Badens, gedeiht 
gut und führt fogar Producte auf, unge: 
achtet fie ihren Thon aus der Gegend von 
Baben bezieht, wo bie Keuerung nicht wohls 
fiiler .ift und das Arbeitelohn vielleicht 
etwas höher feyn mag. Der Krapp. und 
Maisbau iſt in der fruchtbaren Gegend 
umber ſtark. Auch ift bier eine Krappfas 
breit und die kleine Stadt nährt ſich übers 


’ 


Duttlinger. 379 


haupt nor allen Zweigen babenfher Ins 
dufirie. 

Dürrenberg, ein Dorf mit einem ers 
giebigen preußifchen Salzwerke an der Nies 
derfaale, in der Provinz. Sachſen. 

Düsseldorf, Hauptſtadt des Reg. Bez. 
Düffeldorf; hör gebauet in der Gabel ber 
Düffel und des Rheins mit 2250 Häufern 
und 22,500 Einw, ‚Die, Hauptlirde ents 
hält die alten Grabmähler ber Regenten. 
Das fhöne Schloß ift bisher Ruine. Bes 
rühmt ift die hiefige Kunſtakademie, Stern 
warte, das Gymnaſium und die Samms 
lung phyftalifher Werkzeuge. Der hie⸗ 
fige Speditionehandel im Rreihafen ift les 
bendig. Die Fabrikatur ift, wie überall 
im Bergfchen, in jedem abfakfähigen Artis 
kel rege, den dieſes inbuftriereihe Land 
benugt, alfo in Geife, Licht, Eſſig, Baums 
mwolle, Wolle, Seide, Tabak, Spiegel und 
Wagenarbeiten. Die biefigen Schiffer has - 
ben Reihefahrt nah Dortredt und nad 
Amfterdbam. ’ 

Duttlingen, (Tuttlingen ), wirtembergs 
fhe Stadt an der Donau, brei Meilen 
von Conſtanz, fhön gebauet, mit ftarker 
Sinnenmweberei und mebr ald 3000 Einw. 


Duttlinger, ein in ber badenſchen Stäns 
beverfammiung berühmter Redner der zwei⸗ 
ten Kammer, Hofrath und Profeffor ber 
Rechte in Freiburg feir 1818, aus Lembad) 
gebürtig. Seine Oppofition ift freimüthtg 
und beweift hier und da, daß dem jungen 
Manne noch Erfahrung mangele; aber 
feine Darftellung ift kurz und beutlid. 
Seine Anfihten find praftifd und rügten 
arge Mißbraͤuche, melde bie Megierung 
noch nicht abgeftellt hatte, z. B. den mit 

utäherrlihen Abgaben belafteten unfreien 
ug aus einer. Gegend bed Staatd in ben 
andern; bas Regieren mittels bed Prügeld z 
bie Gefahr der büreaufratifchen Gefchäftes 
behandlung, die manche Minifter aus Frank⸗ 
reich in Deutfdland einzuſchwaͤrzen ver« 
ſuchen; bie oft zu Kleinen Einkünfte ber 
Geiftlihen; den Krohnendrud und bie 
Ablöfung für bereits gefeglih abgeſchaff⸗ 
te Frohnen 5, bie, fehlende Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der Latholifchen Landeskirche in Bas 
ben; bie fehlende Gemeindeordnung unb 
Beſchraͤnkung in der Benugung ber Pris 
vatwälder. So lange unfre Minifter meis 
ftend Gutöberen find oder durch Beleh⸗ 
nung werben, muß jede Volksvertretung 
vor Allem darauf fehen, daß die mächtige 
Gutshoheit nit alten Drud beibehalte 
oder neuen verbreite. Die Hörigen brins 
gen felten der Koften halber Klagen wi—⸗ 
der den Gutsherren, den Pächter und Ges 
richtsverwalter an- ragen Area er 
wider die vielen verfuchten geheimen Sitzun⸗ 
gen ber Deputirtenkammer. 


Waldeck und Monaco einen Thron. 


380 ° Lyck 
» Dyck, ſ. Salm-Reiferscheid, 
„Dynastie, fie ift die Regentenfamilie 
und befteht außer dem Morarhen aus 
allen zum Thron eventuell berechtigten 
Gliebern, oder die afcenfionell oder collate- 
ral dazu gebört haben, Bon den 48 eu: 
ropäifhen Erbmonardien befist das Haus 
Sadfen ſechs, das Haus Bourbon mit 
Einfhluß des Haufes Braganza fünf, das 
Haus Habsburg = Lothringen vier, jebes 
der Häufer Hohenzollern, Oldenburg, 
Heffen, Anhalt und Reuß brei, jedes ber 
Häufer Braunfhmweig, Medlenburg, Nafs 
fau Lippe und Schmwarzburg zwei, jebes 
der Häufer Sardinien, Schweden, Bit: 
telsbach, Wirtemberg, Baden, eihtenfbein, 
ıch= 
teres wird hier mit gerechnet, weil Sar: 
binien -in Monaco das Garnifonsredt, 
aber feine &ouveränetät befigt. Won 
biefen Thronen wird ber von Lucca nad) 
ber DBeflimmung des wiener Gongreffes 
nad bem Tode ber ‚Herzoginn von Parma 
dem Haufe Zoscana zufallen. Starben 
feit dem weftphälifhen Frieden bis jegt 
achtundſechzig deutſche Regentenbäufer aus: 
fo fann man ſich vorftellen, wie fehr ihre 
Zahl fi in 2 oder 3 Jahrhunderten möglis 
her Weife vermindert haben kann. Rechnet 
man die Jahre d. Vormundſchaft mit: fo hat 
der Großherzog von Weimar am länaften 
regiert. Den Jahren nad) iftd. ältefte König 
der König von Sachſen, ber Regierungs: 
zeit nad ber König beider Sicilien. — 
Bom vollendeten 14ten bi zum vollende— 
ten 25ften 3. ſchwankt bas Biel ihrer Vor— 
mundfchaften. Die Glieder ber Dynaftien 
find üllerall jegt von ben Familienhäup- 
tern auf dem Throne feit Napoleons Zei— 
ten abhängiger geworden, bald durch Ge: 
fege, bald durch Herkommen. Dieb zeigt 
fid) bei ihren Vermaͤhlungen, bei der ein« 
geräumten ober verfagten Mitberathung im 


Dynastie 

Staatsrathe ıc. Die Haudgefege und Erb— 
verbrüberungen mancher Negentenfamilien 
haben zum Theil den Fehler, die Ebronfolge 
und ob nad bem Ableben einer Dpnaftie 
der Staat unter mehrere Rinien vertbeilt 
werben foll, ober nit, niht außer 
Zweifel zu ſetzen. Unter Bormunds 
fhaft oder Guratel wegen Verſtandes— 
ſchwaͤche ſteht jest Erin Monarch. Es re: 
niert Eein Poftbumus, Die Herzöge von 
Gotha und Meiningen und ber Kürft von 
Reuß Ebersborf haben Feine Nachkommen 
öber männlihe Agnaten in ihrer eigen« 
thuͤmlichen Linie. — Es gibt nur noch 
zwei Wahlmonarden in Europa, den 
Papſt bem Gefege, ben Groffultan dem 
Herfommen nad; unter den 48 Erbmo- 
nardhen find 20 lutherifh, 9 reformirt 
und 19 katholiſch. — Nur ber Kirchen- 
ftaat wird theofratifh und die ihrer Auf⸗ 
löfung nahe Zürfei despotifch regiert. — 
Ale Erbmonarden verehren das Gefes 
ber Heil. Allianz zugleih mit allen Re— 
publifen in Europa. — Nur 5 Throne 
haben Regentinnen, welde feine geborne 
beutfhe Prinzeffinnen find. 


' Dyrenfurth, eine kleine fchlefifhe Stadt 
an der Oder im Reg. Bez. Breslau, ges’ 
hört bem Grafen von Sternberg. Bier 
ift eine jüdifche Buhdruderei und Schrifte 
gießerei, au eine Krappmühle. In 105 
Häufern wohnen 1040 Einw. 


Dzondi, (Carl Heinrich) vor 1806 
Schunbenius, geb. 1770 jest Profeffor 
ber Arzneigelehrfamkeit zu Halle, vorher 
zu Wittenberg befannt durch feine Sup- 
plementa ad anatomiam et physiologiam, 
und durch feine Schrift über VBerbrennuns 
gen als das einzige und fihere Mittel fie 
Idneit zu heilen, für Ärzte und Nichts 

rzte. 


E. 


E Der fünfte Buchftabe unfers Ulphas 
bets und ber zweite Selbſtlauter; ferner 
die dritte Klangftufe in der bdiatonifhen 
Zonleiter und madt von & bie erfte mus 
fitalifhe Terz aus. 

Eaton, #leden ber englifhen Graf: 
Schaft Budingham an ber Themſe Wind- 
for gegen über. Die dortige Rechtsſchule 
bilbere König Heinrih VI. Sie hat bis 
weilen 3 bid 400 Schüler, bie meiftens 
‚entweder duch Geburt oder Reihthum 
ober beides zugleich ausgeftattet, die Can— 
didatur zu hohen Ämtern dem; äumeren 


Talent in ber Folge in Großbritannien 
ftreitig mahen. ° 
Eau de Cologne, kolniſches Waffer, 
welches befonders zur Aufregung der Rer: 
venfunctionen bient, theils indem man es 
innerlih gebraudt, theils daran riecht, 
theils fchmerzhafte Stellen bamit reibt. 
Die Bereitung besfelben hat in gemähl: 
ten Verhältniffen Weingeift, ſtark riechenbe 
Kräuter und flühtige Die zur Bafe, in 
deren Mifhung die Deftllatoren bicfes 
Waffers von einander abweichen. 


Eau de Luce 


Fau de,Luce, ift eine Mifhung flüde 
tiger. Kali’s mit Bernfteinöl, 
Milchfarbe zeigt, welde zur Erweckung 
ftodenden Umlaufe in animalifchen Koͤr⸗ 
pern entueder durch Geruch ober Einrei— 
bung benutzt wird. Der Geruch iſt durch⸗ 
dringend, der Geſchmack ſcharf und beis 

d 


end. 

Ebbe und Fluth, ift das periobifche 
Sinken und Steigen bed Wufferfpiegels 
an ben Küften der großen Meere, Die 
Fluth nennt die Schifferfpradhe aud volle 
ober hehe See. Wenn dad Waffer etwa 
in einer Biertelftunde in der höchften Höhe 
geftanden, ohne ferner ab» ober zuzunehs 
men, pflegt e® nad 6 Stunden vom Ufer 
zurüd zu treten d. 5. zu ebben. Im 
tieffien Stande erhält es fih wieberum 
rur etwa eine Viertelftunde. Dann fteigt 
ed gegen das Geftade heran db. bh. es 
fluthet, wiederum bis zum hoͤchſten Stande, 
Diefes Steigen und Fallen wechſelt fägs 
lidy zweimal, jedoch mit der Abweichung, 
daß die hoͤchſte Fluth täglih 49 Minuten 
fpäter ald Tages zuvor eintritt, wie ber 
Mond täglid 49 Minuten fpäter durch 
den Mittagskreis. gebt. Wenn Inſeln, 
Vorgebirge, Meerengen u. f. w. bie na 
türlihe Bewegung des Meeres nit bins 
dern, hat die Ebbe und Fluth eine taͤg⸗ 
liche, monalliche und jährliche regelmaͤßige 
Veränderung. Das Waſſer haͤuft ſich im: 
mer da an, wo der Mond in ſenkrechter 
Hoͤhe ſteht. Das Gewaͤſſer verſtaͤrkt ſich 
aber, wenn zur Zeit des Neumondes die 
Sonne hinzu tritt. 
weniger in der heißen Zone, und je naͤher 
dem Nord- oder Suͤdpol, deſto mehr. In 
Magelhaens Straße ift ber Fall 20 bis 
25 Buß. Die Fluthen zur Zeit ded Neu: 
monds heißen Springflutben, ſteigen weit 
höher als bie ‚gewöhnlichen. einges 
fhloffene Meere, wie das mittelländifdhe, 
haben eine ſchwache Ebbe und Kluth, noch 
engere’ Meere, 3. B. die Oftfee, laffen 
foldhe faft gar richt bemerken. Bernuuilli, 
Euler und Lalaude haben bewiefen ,. daß 
menn eine große Kugel mit einer dünnen 
Lage Flüffigkeit umgeben ift und in allen 
ihren Theilen gegen jene gravitirt, jene 
Kiüffigleit die Form eines 
Sphäreoids annehmen muß, deſſen Ure 
gegen den anziebenden Körper gerichtet 
iſt. Folglich müffen der nähere Mond 
und bie nähere Sonne mädtig Waſſer an 
fih ziehen, Die Schwere des Waſſers 
gegen bdiefe Körper wählt in eben dem 
Verhältniffe, in welchem bas Quadrat 
ihres Abftandes von ber Erbe abnimmt. 
Die Traͤgheit des Waffers und die Um— 
drehung der Erbe verfpäten nicht nur bie 
Fluth, fondern vermindern auch ihre 

oͤhe. 


bie eine, 


Das Waſſer ſteigt 


elliptiſchen 
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- Ebel (Joh. Gottfr.) Dr. der Arznei: 
wiffenfhaften zu — —— an der Oder 
geb. der des eine Zeit lang in Berlin als 
Geſandter bes franz. Directorium fungiren⸗ 
ben Exabts Gieyes Schriften jung ins 
Deutfche übertrug. Als Arzt widmete er 
während feines_langen Aufenthalts in der 
Schweiz vom I. 1801 an, feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit der phyſiſchen, mathematifchen und 
geognoftifhen Darftelung ber dortigen 
Alpen, fchilderte ‚in 2 Bänden, die Ge⸗ 
birgsvölfer ber Schweiz, den Bau ber 
Erde in ben Alpengebirgen und gab in 
4 Bänden, Anleitung auf die nüslichfte 
und genufvollfte Art bie Schweiz zu bes 
reifen. Zuͤrich 1810. Als Zeichen der 
Anerkennung feiner Werbienfte um bie 


‚Schweiz erhielt er, zur Zeit ber helvetis 


fhen Republik, das Bürgerredt, 

Ebeling, (Christoph Daniel) 1791 zu 
Garmißen in der bannoverfhen Provinz 
Hildesheim geboren, flubierte in Goͤt— 
tingen bie Theologie, 1769 nahm er eine 
Stelle bei ber in Hambürg geftifteten Hand: 
lungsakademie an. Dieß führte ihn zur 
Geographie und Statiftit und zu den groͤ⸗ 
feren Werfen über Portugal und die nord⸗ 
amerifanifhen Freiftaaten. Letztere Be 
arbeitung gelangte bis zum Tten Theil, 
blieb aber unvollendet, ungeachtet kein 
andrer civilifirter Weltflaat fi im Laufe 
mehrerer Jahre mehr umgeftaltet hatte 
und baher jebe Ältere Darftellung fehr 
bald Fein richtiges Bild ber Gegenwart 
mehr liefern kann. Jedoch hat fein Wert 
als treue Sammlung älterer Rachrichten 
Werth. Er ftarb 1817 nad faft 30jähs 
rigen Leiden an ber Harthörigkeit als 
nie der Gefhihte und ber griechi⸗ 
hen Sprade am Gymnafium zu Dam: 
burg und als Stadt = Bibliothefar. Er 
arbeitete an ben meiften gelehrten Zeit: 
fhriften feiner Lebensperiode., Bon ihm 
ift die Geſchichte ber beutfchen Dichtkunft, 
vr im bannoverfhen Magazin ſich vor- 
ndet, 

Eben (Friedrich Baron von) jetzt cos 
lumbiſcher Brigade = General aus einem 
alten fchlefifhen Geſchlechte, zu Creuz⸗ 
burg im Jahre 1773 geboren, Ein hödft 
talentvoller Mann, ben jeder Dienft, den 
er ſuchte, brauchte, fo lange er unentbehrs 
lid fhien und gern entfernte, fobald man 
ihn entbehren zu können glaubte, vieleicht - 
weil er nit ber Gnabe, fondern der Ge 
techtigfeit zufchrieb was er früher er- 
lanat hatte. Dabei befhämte er manchen 
Dbern durch Uneigennügigfeit und ſchwieg 
nidjt, wo er felbft feinen Borgefesten Tadel 
fhuldig zu feyn glaubte zur Erhaltung fei- 
ner und ihrer Ehre. Dieß gibt den Schluͤſ⸗ 
fel zum Charakter und den Schickſalen des 
merkwürdig gewordenen Cantemanns, Die 


382 Ebenbürtig 
olte Kamilie ftammt aus Tirol vom Haufe 
Vetra-Biana ober Ebenftein oder aus 
Kärnthen und aus dem) breizebnten Zahrs 
bunderte, Sie befist Schickelwitz im 
ſchleſiſchen Fürftenyum Die. Sein Var 
ter war fönigl. preußifcher Generaljicut» 
rant. Um 1785 ging er ins preußiſche 
Militär und blieb darin bis 1799, 1800 
in engl. Dienſte als Rittmeifter bei Work 
Huſaren. Reducirt 1802. trat er 1803 
in das 10te Regiment leichter Dragoner 
und gewann Eirfluß und Zutrauen bei ſei— 
nen Obern, 1807 diente ex als Freiwil— 
liger im Corps Blüder feinem Vater: 
lande 1808. errichtete er aus audge 
wanderten Portugiefen die loyal lufitani= 
fche Legion und fammelte nady bes Gene: 
rals Moore Einfhiffüung zu Gorunna 
aus ben zerfireuten Britten 1000 Mann, 
die er dem Herzoge Wellington zuführte. 
Als gewandter Orgarifirer errichtete er 
1809. aus den von Franfreihe Fahnen 
entwichenen Schweizern ein neues Corps 
und flug fih in Norbportugal mit dem 
portugiefiichen Landſturm wider bie Frans 
zofen. herum, bis die’ dieciplinixte Taktik 
derfelben frin Corps zetftreute. Nun über: 
nahm Marſchall Beresford bie allgemeine 
DOrganifirung bes portugiefifhen Heers und 
beleidigte den Baron, ber fhon Oberſter 
war, durch Anſtelluüg als Obriftlieuterrant 
fo daß er feinen Abſchied nahm, jedoech 
‘von ber portugiefifhen Regierung feine 
Wiederanſtellung zum — ————— in 
Setuval empfing und bald Chef der ſtar— 
ten Legion Luſitanier wurde, ja 1811 por⸗ 
tugieſiſcher Brigade-General und 1814. 
Oberſter in der engliſchen Armee und Abd: 
jutant des Prinz NRegenten, mit deſſen Ere 
laubniß ec. in Portugal blieb, Sn bie 
unglüdlihe Berfhwörung bes Generals 
Freyre b’Andrade war er nicht verwickelt, 
aber Beresford, fein mächtiger Feind ver: 
muthete es und ließ ibn unfdhuldig, wie 
er war, verbannen. Died entzog ihm 
auh die englifhe Anftellung unb weder 
in Yortugal nch in England konnte ders 
felbe Eriegegerichtliche Unterfudhung erlans 
‚ gen; ia die britiifhe Politik wandte auf 
den Mann, ber ungeflüm fein Recht for: 
berte, die Alienbill durch Landesvermweifung 
nad Hamburg an. Bon dort aus drarg 
er vergeblidy in London und Rio bi Ja: 
neiro auf Unterfudung, ob er fchuldig fei. 
Unmuthig wandte er im Jahre 1821 fih 
an Bolivar in Golumbien um Dienfte bei 
ber jungen Republit, bie wider fonftige 
Grundfäge den. erfahrnen Krieger wieder 
anfteHte. Er organifirte fofort das Heer 
von Sartafd und Half Quito im April 
1822 nehmen, , 
Ebenbürtig, bie Ebenhürtigfeit, ift 
eine im Mittelalter, auch in unjeren deut: 


Ebergassing 


fen regierenden und mebiatifirten Ge: 
ſchlechtern, ſo mie in unferm Abel übers 
haupt entftanbne Idee der Wahlverwandt⸗ 
haft zwifhen Gefchlehtern mit einem 
gefeierten Namen- unter ben hödften Ci⸗ 
dil =, kirchlichen und Militärbeamten. Zus 
gleich ſehen wir, daß ſehr frübe im Mit: 
telalter die regierenden Dynaftien, abge 
theilt in mehrere Rangſtufen, von denen 
ber Grof und ber Freiherr die niedrig— 
ften waren, fih von dem niebern Adel 
in Ehen abzufonsern pflegten. Gleiche 
Bartheit, fih-von den bürgerlihen Kamis 
lien ohne biftorifchen Namen der Milis 
tärehre zu trennen, bitte ber niedere deut: 
fhe Abel, al® er in den aufgeldfeten aros 
Ben Herzogthämern in feinen reicheren 
Sliedern dem hohen Adel einft näber ftand 
als jest und allmälig die Mebiatifar 
tionerfuhr, welchem Wechſel in unferm 
Beitalter bie Reiheritterfhaft in Kranken, 
Schwaben, Ober: und Niederrhein in ihs 
rem Güterwefen territorial, wenn auch 
nicht in ber Lehnbarkeit erlag. ben 
fo merklich fonderte fih damals der vors 
nehmere flädtifhe Gemwerbömann vom 
Landmann und in feinem Innungsmwefen 
der Bürger vom Bürger, der Deutfde 
vom Wenden eder Slaven. Die Strafe 
der Sünden wider bie Gefege ber Eben⸗ 
bürtigfeit trugen bie Nahfommen aus der 
fo genannten unftanbeemäßigen Ehen. Aber 
alle biefe Gefege ber Ebenbürtigkeit in 
ben regierenden Dynaſtien ber Fürften: 
bäufer find auf Herkommen und auf feine 
Reichegefege begründet; daher bispenfir: 
ten bierin bei etwanigen Mängeln bald 
ber Reihehofrath, bald die Agnaten. Bis 
zur Auflöfung des deutſchen Reichskoͤrpers 
vom Sahre 1806 war e8 nicht einmal ent= 
fhieben, was eine Mißbeirath eines deut— 
fhen Kürften ſei. Es iſt eine Lüde 
unfers Bundesgefeged und deſſen fernerer 
Ausbildunn, daß uns bisher Normen da» 
rüber fehlen: 0b z. B. ein regierender 
Fürft in Deutfchlard an eine ebenbürtige 
Ehe gebunden ift, wenner gegen den Wil- 
len ber Ugnaten auf feine Radfommen das 
Thronenrecht vererben will. 

Ebenfurth, eine Eleine Stabt und Schloß 
bes Grafen Hallmweil, liegt an den Ley— 
tbon, 6 Meilen vor Wien, in Niederöfters 
reih unter der Ens. 

Eberbach, leiningenfhe Stabt im bas 
denfhen Nedarkreife mit 2850 Einwohs 
ner am Nedar. 

Ebergassing, Dorf im öftreichfchen 
Viertel unter dem wiener Walde, an der 
großen Kifha mit der einzigen Kanonen— 
bohrerei in ber Monardie. Eine hie— 


ſige Papiermühle liefert 130,000 Rich 


Papier jährtih und beſchaͤfligt 139 Ars 
beiter, 


J 


Eberhard 


Eberhard, (August Gottlob) m. 
zu Belzig 1769 ein glüdlicher deutfcher 
Erzähler, lebt jest als Buchhändler zu 
Halle, Werfhönerte der Juͤngling unfre 
Ideen mit firtlihen Erzählungen aus’ eis 
ner Welt, die er gern beffern wollte und 
gab uns ale Mann Lehren : fo verfchönert 
er jest mit Erfolg die reizende Kelfenabs 
dachung von Giebidyenftein nah Halle in 
einem Park, der zugleih nügliche Acclis 
matifirung verbindet. Mit Loune beleuch⸗ 
tete er Galle Hypotheſen im Iſchariotih 
Krall. 

Ebern, Stadt im baierſchen Regen⸗ 
kreiße mit 200 Haͤuſern und 2000 Ein: 
mwohnern. 


Ebernburg, Stadt im baiernfhen Rhein⸗ 


reife: in der Gabel ber kleinen Alfenz 
in den größeren Nahefluß mit einem hoch 
gelegenen, von ben Franzofen zerftörten 
Schloſſe. 

Ebersbach, großes Dorf am Urſprunge 

der Spree in der Oberlauſitz mit 700 
Haͤuſern und 5000 Einwohnern, die in 
Linnenmanufactur ihre Hauptbeſchaͤftigung 
inden. 
ſ Ebersberg, eine kleine Stadt am Fluſſe 
Traun in Oſtreich ob der Ens, 1809 
brannte fie in einem dort von Rapoleon den 
Dftreihern unter General Hiller geliefers 
ten Treffen ab. 

Ebersdorf, eine Faiferlihe Familien— 
berrfchaft mit einem Schloſſe und Markt: 
fledten 2 Meilen von Wien. Hier hau: 
fete Kaifer Solymann 1529 bei, Wiens 
erfter Belagerung. Hier müthete das 
Schmwert und Feuer der De@manen bei 
ber zweiten Belagerung 1683 und Leopold 
ließ alles fhöner wieder 'berftellen; unter 
Maria Therefia war bag Schloß eine Ver» 
forgungs » und Erzjiehungsanftalt armer 

_ Officterstödhter, unter Zufeph Iund Franz 
IV Mititärcaferne, 4793 ein Depot franz. 
Kriegsgefangeren, 1805 und 1809 franz. 
Militärhoepital und im Gclägelhofe 
wohnte Napoleon, während feiner Bor: 
bereitungen auf ber Lobauinfel zu ben 
Shladittagen von Atpern und Wagram. 

Ebersdorf, Flecken und Refidenz ber 
Kürften von Reuß-Ebersdorf mit vielen 
Herrnhutern und Fabrikanſtalten der fädh: 
fifhen Gebirge» Induftrie., Sie liegt am 
Bade Friefa, hat 115 Häufer und 1100 
Einwohner in einer reizenden Gegend. Im 
Sriefathale am Fuße des Hartmannsbergs 
liegt das Luftfchloß Tempe mit einem ſchoͤ— 
nen Park und an der Straße nach Roben: 
ftein das Schloß Belle Vue 1689 parifer 
Fuß über der Meeresflähe. (S. den Art. 
Reuss) 

Eberstein, Grafen und Freiberren in 
Sadhfen. Ihe Wapen weicht ganz ab, 
von dem "1660 erloſchenen reichsgraͤflichen 
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Stamm in Schwaben, deſſen Lehn bie 
Markgrafen von Baden und Bifhöfe von 
Speier einzogen. Das freiherrlihe Ge— 
ſchlecht beſaß aud Güter in Pommern. 
Gegen Ende bes 16ten Jahrhunderts 
lebte in bänifchen und hernach kurſaͤch ſi— 
[hen Kriegsbienften, ein Ernft Albrecht 
auf Neuhaus- in Holftein und Gehoven 
in Mandfeld, General s Feld + Marfchall, 
deſſen Eohn Chriftian Ludwig in den 
Reichsgrafenſtand erhoben wurde, wovon 
Nachkommen im Naffawfchen leben. Eine 
freiherrlihe Linie lebt noch in Anhalt 
und in Leipzigs Nähe. — Freiherr Carl 
Theodor Joſeph, fürftt. tarifher Gehei— 
merrath hatte ben größten Theil an dem 
allgemeinen bürgerlihen Gefegbuh bes 
damaligen fuͤrſtlich tarifhen unabhängigen 
thurn und tarifchen Staats. 

Ebert, (Friedrich Adolph) Bibliothes 
far in Wolfenbüttel 1791 in Taucha ger 
boren. Der Zufall ftellte ihn 1813 als 
Euftoß bei ber neu organifirten leipziger 
Univerfitätsbibliothet, 1814 als Secretär 
bei der dresdener Bibliothed an. Der 
Beruf der Ämter leitete ihn. zur Biblios 
graphie. Sein bibliographifhes Lexikon, 
mwodurd er fich einen Namen erwarb, wird 
geſchaͤzt. Da er fi früh dem Studium 
der Gefhichte des Mittelalters widmete, 
das jegt in einigen Ländern ein Mobeftus 
dium wurde: fo bürfen wir aud außer 
den bibliographifhen Notizen - bei feiner 
jesigen literarifhen Muße Vieles von ihm 
künftig erwarten. Er. arbeitet an ber 
Erf » Gruberfhen Encyklopäbie. 


Ebert, (Joh. Annold) geboren 1723 zu 
Hamburg + 1795 als Hofrath und Profefe 
for am Garolinum in Braunfchmeig, 
befannt als Dichter und fleißiger Überfeger 
englifher Werte und ale Schügling uns 
fers verewigten Dichterd Hagedorn. Seine 
befte Überfegung ift diejenige von Yourg’s 
Rachtgedanken. 


Ebingen, Stadt bed wirtembergſchen 
Schwarzwaldkreiſes an der Schmiecha, 
mit 500 Haͤuſern und 4000 Einwohnern, 
die Landwirthſchaft, Tuch⸗ und Wollenwes 
berei mit Gaͤrberei betreiben. 

Ebrach, ein ehemaliges reiches Ciſter⸗ 
cienſerkloſter des Untermainkreifes. 

Ebralshofen, eine wirtembergſche Stadt 
bes Dberbonaukreifes der Grafen Kö. 
nigsed. . 

Ebstorff, Marktfleden in Lüneburg mit 
700 Ginw., und Dauptfig der luͤneburg⸗ 
ſchen Bienenwirthfaft und der Weberei 
groben Linnene, 

Ecce homo, fo nenrt man ein Cru— 
cifir, weil Pilatus der Landpfleger mit 
diefen Worten feine Bewunderung Chriftus 
ausiprach, ben er geißeln ließ, und biefer 


ſten Körper. 


— 


384 Echelles du Levant 
die Martern gleihwohl ohne Klage. ers 


trug. 

 Echelles du Levant, nennen die Fran⸗ 
zofen alle Handelsftädte, die oͤſtlich am 
mittelländifhen Meere liegen. Der SItas 


Echelon, Angriff en. échelon bedeutet 
ein Gefecht eines Theils des disponibeln 
Heers, indeß man den übrigen aus. dem 
Bereich feindliher Waffen zieht. 


Echo (Wiederhall) erfolgt durch das 
Zurüdprallen. eines Schalles an einen fes 
Wenn der Schall von fe 
ften, ſich wölbenden Körpern in unglei« 
chen Entfernungen zurüdprallt; fo ver— 
nimmt man ein vielfahes Echo, wovon 
das erfte das ſtaͤrkſie iſt. Der Schall 
legt in einer Gecunde’ 1240 Leipziger 
Fuß zurüd. Daher gibt das Echo fo 
viele Sylben zurüd, als in der Periode 
des Laufs des Schalls bis zur Zuruͤck⸗ 
prallung deutlich gehört werden können 
und daher hört man fein Echo, wenn bie 
Zurädprallung dem Punfte, von. welchem 
der Schall aus geht, zu nahe ill. — In 
der Mufi verfteht man unter Ech o ein 
folhes Tonſtuͤck, worin von Zeit zu Zeit, 
aber fehr leife, eine gewiſſe Anzahl von 
Noten am Ende der Einfdynitte oder Pe: 
rioden wiederholt wird, was eine Nadyah: 
mung jenes Wiederhalls vorftellen foll und 
auf verfchiedne Art gefchehen kann, auf ein» 
einen Inftrumenten, Orgeln und bergl., 


liener nennt fie le Scale. 


oder bei Orcefterftüden duch zmedmär 


fig gewählte Inftrumente, denen man 
einen entfernten Plag anmeift, wenn fie 
die Zäufhung, als käme der Ton, gleid 
dem eines Edyo, aus ber Ferne, durch eis 
nen leiferen Vortrag zu bewirken nit 
fähig find. Ehemals ftanden dergleichen 
Zonftüde in fehr hohem Werthe, jegt 
nicht mehr und kommen daher aud fels 
tener vor. 


Echternach), Stadt am Fluſſe Sour im 
Luremburgfchen mit 3000 Einw, und einer 
Fayencefabrick. 


Eckartsberga, Stadt des preußiſchen 
Herzogthums Sachſen im Reg. Bez. Mer⸗ 
feburg mit einer ſchoͤnen Bergſchloßruine 
am Fuß der Finne von 183 Haͤuſern und 
41500 Einwohnern. Ihre Induſtrie um: 
faßt Linnenweberei und Gtrumpffiriden. 
‚Hier ift das preuß. Gränzzoll: Amt ‚auf 
der Straße von Frankfurt nad Leipzig. 


* Eckartshausen, (Carl) Hof: und Gen: 
furrath zuMünden geb. 1756 ftarb 1803, 
ein äfthetifher Schriftfteller,, deſſen erftes 
Stubium bie Jurisprudenz war, auf welche 
er bis er fein Ende befonders wirkte, 
udriaens einer unfrer, gewiß’ gemeinnägis 
gen Polygmphen. 


Dichter Hofrath Voß, 


nets in Wien. 


Eckstein 

Eckermann, (Jac, Christoph Rudolph) 
koͤnigl. dänifcher Kirchenrath und Profef: 
for der Theologie zu Kiel geb. 1752 zu 
MWebenborf in Medlenburg, befonders durch 
feine theologifhen Beiträge befant. Bis 
41782 war er Rector zu Eutin unb jein 
Nachfolger in diefem Amte war eine Reibe 
Zahre hindurch der berühmte beutfche 
welcher jest in 

Heidelberg lebt. \ : 


Eckernforde, kleine See- und Hans 
belöftadt Schleswigs an der Oſtſee, mit 
200 Häufern und 2500 Einw. in einer 
ſehr freundlichen Rage, 

Eckhel, (Jos, 'Hilar) geb. 1737 zu Ens 
geräfeldb in Dftreih, einer der größten 
Muͤnzkenner feiner Zeit, ein Zefuit. Er 
ftarb 1798 als Profeffor der Alterthums— 
funde und Auffeher des Faif. Münzfabi: 
Geine doctrina numorum 
veterum vollendete er in 8 Bänden 1798, 

Eckhoff, der Water der beutfhen Schau= 
ſpielkunſt, welde durch bie Haltung des 
Schaufpieler im gefitteten Gonverfationg- 
tone, ober der Würde, die dem Range 
beikommt, mit dem er auftritt, zu gefals 
len ſuchte. Er war ber Erfte, der mit fei- 
nem-ungeztwungenen Beifpiel lehrte, burd 
Nahahmung der Natur und nicht-durd 


‚Übertreibung für feine Kunft ein Intereffe 


zu erregen. Geboren 1720 zu Hamburg, 
ftarb er 1774 zu Gotha mit aller der Ach⸗ 
tung, bie einem großen Künftler und ei« 
nem noch treffliheren Menſchen gebührte, 
Zuerft betrat er 1740 in Lüneburg bie 
Bühne in der ſchoͤnemannſchen Gefellfchaft, 
welche überhaupt viele unfrer, zuerft mit 
Ehre auf den Bretern glänzenden Schaus 
fpieler bildete. Man fagte, er wäre der 
Sohn eines Lampenputzers. Defto mehr 
Ehre für ihn, den fpäterhin alle Stände 
in ihre Zirkel als eine Zierde aufnahmen, 
Er war es ferner, ber von feinen Scaur 
fpielern und Scaufpieleringen eine hohe 
Sittlihkeit verlangre und Bildner der gro» 
Ben Schauſpielerinn Adermann in Dams 
burg, die im 18ten Sabre flarb, 
‚Eckmühl, ein altes Schloß an der Las 
ber, in Baiern,. bei welchem Apr. 22 
1809, Napoleon mit Sranzofen, Baiern 
und Wirtembergern bie oͤſtreichſche Armee, 
ungeachtet ihrer entfhiedenen Tapferkeit 
unter dem Erzherzog Carl kämpfend, bis 
Regensburg zurüdwarf. Napoleons vers 
ftorbener Marſchall Davouft trug von feis 
nen bamaligen Waffenthaten den Zitel 
Prinz von Eckmuͤhl. 

Eckstädt von Vizthum. Ein zum Theil 
freiherrlihes, zum Theil gräflihes Ge 
ſchlecht, ſ. den Art. Vizthum. 

Eckstein, (Freiherr von) Öffentlich trat 
biefer jest fehr befannte politiſche Schrifts 
fteller 1814 zuerft in Belgien auf, und 


Ecolo polytechnigue 


ſuchte, weil er ſich Verdienſt erwerben 
mollte, burd feine, 'im Wolle verbreis 
tete Schriften bie Belgier zu Ev 
klaͤrungen zu Gunften bes Haufes Öftreich 
aufumuntern, ohne vom Letzteren bazu 
beauftragt zu ſeyn. Er follte deßhalb auf 
Blüchers Befehl verhaftet werden, warb 
am Ende Polizeicommiffär in Gent und 
warf fi in politifhen Auffägen zum Vers 
theidiger der abfoluten Gewalt auf. Da 
fein Drärgen um Aufmerkſamkeit zu ers 
gegen in Gent zu fehr auffiel: fo wurbe 
er in gleihem Ehrenpoften nad Lurem: 
burg verfegt. Sept ift er parifer Ultras 
Gorrefponbent ber Allgemeinen Zeitung, 
auch Literarifcher Theilnehmer der wiener 
Jahrbuͤcher. 

Ecole polytechnique, pariſer Militär: 
ſchule war eine der napoleoniſchen Schoͤp⸗ 
fungen für 300 Juͤnglinge, welche in Ma— 
thematik, Phyſik, Chemie, Zeichnenkunde, 
Sprachen fuͤr das von ihnen gewaͤhlte 
Militaͤrfach Unterricht erhielten. 

Edam, Stadt ber Niederlande am Zuy⸗ 
der See mit einem guten Hafen, ber jähr: 
lich mehr als 6 Mill. Pfb. magermurb 
fetten bolländifhen Käfe ausführt, 1100 

äufer und 3000 Einwohner hat, bie von 

diffewerften, Thran, Salzfiederei u. ſ. w. 
fib ernähren. 

- Edelknabe. Der Römer war, auch nad 
verlorner Freiheit unter ben Smperatoren, 
zu flolz, um feinen Kaifer perſoͤnlich zu 
bedienen. Der Kaifer brauchte bazu, wie 
der Privatmann, feine Sklaven. Dieb 
hatte den großen Nadıtheil, baß ber Stand 
der vom Raifer Freigelaffenen eine unna⸗ 
türlihe Wichtigkeit als Hofabel des Mo: 
narchen erhielt, Die Führer der deutfchen 
Überwältiger bes occidentalifchen Kaifers 
thums hatten Hörige, bie fie benugten, aber 
Haut: oder perfdönlihe Dienfte außer dem 
Waffendienft leifteten diefen Gattinn und 
Kinder. Nach ber Überwältigung Rams 
durch bie ſtarken Gefolge wollte ber Bor: 
nebmfte ber Eroberer in der Bebienung 
feiner Perfdnlichkeit etvas Ähnliches wie 
am Hofe bes untergegangenen Kaifertbums 
darftellen, und wählte dazu Zünglinge der 
geehrteften Krieger, bie er durch dieſe Aus» 
wahl gewiffer Maßen in feine Familie 
aufnahm. Sie wurden Sugendgefpiele ber 
Söhne ber Führer und erlangten dadurch 
einen Einfluß auf biefe, ber nicht das 
Antinationale bed römifhen Sklavendiens 
fies und der nadhherigen Macht ber Frei: 
gelaffenen hatte, In Deutfchland finden 
wir, daß ber Ritter fi, außer in Anz und 
Ablegen der Rüftung und bei ber Bor: 
und Abführung des Roffes perfänlich wer 
nig bedienen ließ. 
fürften, nachdem fie Souperänetät d. b. 
Gebot Über ihre Hörigen erlangt hatten, 


Huͤbn. Beit, ker. 1. 


‚liefern die meiften Gbelfteine, 


Die beutfchen Reiche» 
‚Granat, 


Edelsteine 
bie jeboh Mebiat » Neichshörige blie— 


ben, zedneten zum Glanze ihres Hofes,‘ 


fih durch Söhne der Minifteriaten bedie: 
nen zu laffen. Aber ber reiche Lanhfäffige 
Abel gab feine Söhne zu diefem Edelkna— 
ben» oder Pagendienft ungern ber. So 
kommt z. B. in ben fchlesiwig « holfteinfchen 
Landtagsacten oft die Klage der Ritterfchaft 
vor, daß ehemalige Pagen (Kuslänber) die 
angefeheneren Hof: und Landesbedienungen 
erhielten und bad Recht der eingebornen 
Ritterfhaft dadurch verlegt würde. Die 
Fürften pflegten dann aber Zu ermwiebern, 
daß man treue Tre Hofdiener fürft- 
lid belohnen müffe und baß ja die einge: 
borne Ritterfgaft ihre Soͤhne zum Pas 
gendienfie nicht ftelle. Alle deutſche Eönig- 
lihe u. großherzogliche Höfe haben jegt wohl 
biefe Einrichtung, die ben ärmeren Sliedern 
des Adels eine Ausfiht der Beförderung 
ihrer Zünglinge anbietet. Die Dienfte der 
Pagen, melde ber Perſon des Souveräns 
geleiftet werben, beſchraͤnken fi jedoch 
gemeiniglih auf Öffentlihe Bedienung an 
Gallatagen ein, und dürften außer biefen 
Telten feyn. Für bie Bildung der Pagen 
zum Militär:, Hof- und Givildienft in 
dem vorbereitenden Unterriht in Wiffen- 
fhaften und Sprachen gefchieht viel. Da 
die ag gemöhntih die erfte Zu 
gendgeſellſchaft der Fünftigen Regenten bils 
den: fo follte billig auf bie höchfte jugend» 
lihe Sittlichkeit der Pagen gefehen wers 
ben und ein Verſtoß wider ſolche die Aus— 
f&hließung bewirken, woburd das Inſtitut 
felbft noch ehrenwerther werben muß. Die 
bieherige Unterlaffung dieſer Vorſicht bat 
mandem würdigen Gliede ber Dpnaftien 
gefchabet. 

Edelsteine, gehören, wie man jegt weiß, 
niht zu den Kiefelnz; denn auch ber Dias 
mant ift verbrenniihd. Alle echte Edel⸗ 
fteine (gemmae) find ſehr hart, durchfich⸗ 
tig und von blendendem Glanze. Man 

laubt, daß fie durch Kryftallifation ents 
Reben und ihre Farbe beigemifchten Mes 
tallen verbanter. Man findet fie in Ber» 
gen und in ihrem Lager loßgeriffen, aud 
in Fiüffen, wo biefe einen fchnellen Lauf 
aufgeben. Manche Ebelfteine find von un» 
edleren Steinen eingefaßt. Weniger durch» 
fihtige Edelſteine (lapides pretiosi). find 
faft werthlos. Ihre Zahl ift noch nicht 
gefhloffen. Weil die Alten koſtbare Stei, 

e nicht zu fchneiben verſtanden: fo gaben 
be ihnen eine Veredlung durch eingefchnits 
tene Figuren. Dftindien und Brafilien 
Die ange« 
nommene Rangorbnung ded Werths der 
Edelſteine ift folgende: Diamant, Rubin, 
Saphir, Topas, Smaragd, Amethyft, 
yacinth, Beryll, Chryſolith, 
Carneol, Chalcedon, a Opal, Onyx, 
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Sardonyx, Lafurftein und Turmalin. Der 

kaͤufliche Werth der Edelfteine ſinkt immer 
mehr. Aſiens Vornehme und Dynaftien 
befisgen die meiflen Edelfteine. 

Edict von Nantes, von 1598. Als Kb: 
nig Deinrid IV. von Frankreich ben Thron 
Frankreichs beftieg, wandte die Oppofition 
des dortigen Dofadels, ber fich, in ber Eis 
aue von Spanien und dem Papft unter: 
ſtuͤtzt, Heinrichen widerfegte, unter Andern 
vor, daß fie einem Eegerifchen Könige nicht 
gehorchen könnten. Heinrich IV. ſeß aber 
fhon auf dem Throne und fein Rüdtritt 
von der proteftantifhen Kirche föhnte ihn 
weber mit den Spaniern, noch mit dem 
Papſte, noch mit den katholiſchen Fanatis 
tifern aus. Die Politik Frankreichs gebot, 
fih als Körig u. zugleich als Befchüger bes 
Droteitantiismus ben mädtigen Halsburgern 
entgegen zu ftellen. Diefen legten Stand: 
purft gab er zum -Nadıtheile Frankreichs 
auf, das fich ohne jenen Übergang auf einen 
erhabenern Punkt ale jemals ftellte, u, nicht 
in Gefahr gerietb, mit der Arone England 
in fo häufige Kriege au gerathen. Freilich 
war die Eatholifhe Zahl der Unterthanen 
Heinrichs IV. die arößere, doc mochten die 
Keformirten in Frankreich damals wohl 
ein Drittel der Geſammteinwohner aus: 
madien. Statt nun den Fatholifchen Un« 
terthanen eine Sicherheit zu geben, baß 
fie vor feinen proteftantifhen Unterthanen 
politifh Feine Zurüdfesung und daß ihr 
Glaube keine Bebrüdung erfahren folle, 


mwaserihnen ſchuldig war, fah der 


Morarh den Vormand ber Ligue feis 
ner angeblihen Kesereis ald Hauptſache 
an, und ging Öffentlih zur Eatholifchen 
Kirche über, woburd er der Autofratie eis 
nen fchweren Stoß gab, ba das jus circa 
sacra eines proteftantifihen Monarchen 
groß und eines EFatholifhen viel geringer 
ift, die proteftantifhe Kirche fhon damals 
vom Presbyterismug frei war und ber pro— 
teftantifhe König viel fähiger war, die 
Rechte der Eatholifh » gallicanifhen Kirche 
zu fhügen, als ein Eaiholifher Monarch, 
‘der fpäter feine Moral dem Einfluffe 
feines Gultus zur Verfolgung proteftanti: 
ſchet Unterthanen hingab. Weder in ber 
Politit, noch in ber Religion ober in ber 
Liebe, war diefer Fürft beftändıg; denn 

dieſer Wankelmuth vertrug fi leider mit 
feiner Rittertgümlichkeit, die der. den Thron 
nicht erwartende Fürft angenommen hatte, 
Nach erfolgtem Übergange zur katholiſchen 
Kirche blieb freilich ihm nichts. übrig, als 
der Kirche, bie er verlaffen hatte, eine 
Gemwährleiftung zu geben, daß fie niemalseine 
vom Regenten verfolgte Kirche feyn würde, 
Das Patent ließ er einregiftriren, unter, 
‚ließ aber, das Ekict mit aller Garantie 
einer verfaffungsmäßigen Religionsfreiheit 


Edictalecitationen 


gu verfihern,. bie e8 nur. in dem zuſam— 
men berufenen Etats generaux erlangen 
fonnte und im damaligen Beitalter eines 
BZufatzeszumGoncordat$ranz J. 
mit Papſt Leo bedurfte, um bie fa: 
tholifhe hohe Geiftlichkeit zu binden, daß 
dem Proteftantismus gehalten würde, was 
Heinrich IV. für fih und feine Thron 
folger, den Unterthanen, deren ®lau: 
bensbekenntniß er aufgegeben hatte, ver: 
fprohen habe. Aber es ift merfwürbdig, 
daß ber damalige Papft, als Heinrich IV. 
dem väterlihen Glauben entfagte, biefe 
Veränderung als ein Anhänger des fpani: 
fhen Hofes nicht einmal gern ſah. Unter 
Ludwig XII. wurden bie Reformirten der 
DOppofition wider ben Hof befchuldigt und 
der Hof nahm ihnen ihre Feftungen fchon 
durh des Cardinals NRichelieu Einfluß. 
Die Religions» und politifchen Freiheiten 
Frankreichs fanfen immer, wenn Carbis 
näle Minifter waren. Daß die Reformirs 
ten der föniglihen gegenüber eine bewaff- 
nete Macht bildeten, bewies, daß ber ſehr 
autofratifhe Heinrih der IV. der Fort» 
bauer feines Edicts felbft nicht traute, 
Mißvergnügt waren die Reformirten, werl 
ihnen das Edict nicht gehalten wurde. 
Hielt ber Hof Wort: fo ift der proteftans 
tiſche Unterthan burd feine Dogmen bes 
reitd zum treuen Unterthbanengehorfam an= 
gewiejen. Die VBerfolaungen ber Prote: 
ftanten unter Ludwig XIV. und XV, find 
bekannt, fo wie die neueften Miffionen 
eigentlih zur Belehrung ber gallicanifc» 
Fatholifhen Heteroborie beftimmt find, 
Edictalcitationen. Nur civilifirte Staas 
ten kennen diefe Aufforberungenan jeden Ins 
tereffirten, er fei Ins ober Ausländer, von 
Seiten ber obrigfeitlihen -verwaltenden 
oder richterlihen Behörde, in genau angege⸗ 
benen Fällen, feine Gerechtſame bes Privars 
oder öffentlihen Intereſſe wahrzunehmen, 
wo bie erlaffende Behörde auf Privatantrag, 
ober aus eigener Bewegung bes allgemeinen 
Beften eine feſte Regulirung nöthig fin= 
det oder zu gründen rathſam eradtet. Die 
Formen der Verkündigung find in neueren 
3eiten um fo abweichender in den jegigen 
deutfhen Staaten geworben, je mehr fi 
in den Staaten mit vielen neuen Unter« 
thanen, bie allgemeinen Gefesgebungen fos 
wohl von Mißbräudhen, als von provine 
ciellen oder Gemeinde: ‚oder Corporationds 
particularismus gemwiffer Maßen reinigen 
mußte, um durch bie Allgemeinheit und 
Liberalität ber neuen - Gefeggebung bie 
neuen Unterthanen an bie neue Dpynaftie 
verftändig zu fnüpfen. Das Belanntmas 
hen ber Edictallabungen in fremden Lan—⸗ 
ben ſteht überall feft und da allgemein ver: 
breitete 3eitungen mehr gelefen werben, 
als an ben fremben. Gerichts ätten ange⸗ 


Edinburgh 

fhlagene Ebictalien und fid weiter ver⸗ 
breiten, als von ben Kanzeln einer Kir 
chengemeinde: fo folgt, baß man beide 
legteren Publicationsarten als ungenüs 
genb immer mehr abftellen und 
dafür die Einrüdungen in Amtsblätter ber 
obrigkeitlihen Behörden, mit Koften: 
verminderung für bie Interef» 
firten fubflituiren wird, 

Edinburgh, Hauptftabt Schottlands, am 
Bufen des Forth, hat mit feinem Hafen 
Leith wenigftens 130,000 Einwohner in 
11,000 Hätfern, hat ein feftes Schloß, 
eine berühmte Univerfität mit mediciniſchem 
Collegium, die 1000 Studierende zählen, 
botanifhen Garten, gelehrte und mohls 
thätige Gefellfhaften und Anſtalten ꝛc. 
Die biefigen und im nahen Leith be» 
ründeten Fabriken befhäftigen fih in 

olle, Leinwand, Zwirn, Segeltuch, Les 
der, Glas, Seife, Deftillationen, hemifhen 
Präparaten, in Metallen, Karben 2c. Der 
Eurus ber hiefigen einft fehr mäßigen Eins 
mwohner hat fi mit dem biefigen Dan» 
beisverkehr vermehrt.  - 

— iſt ſo viel als Wirkung, Folge, 
rucht. 

Effecten, Unter Effecten verſteht man 
den Theil des beweglihen Vermoͤgens, 
welcher ohne gerade Geld zu feyn, wie 
3 B. Bankzettel, doch Gelbeswerth ent: 
hält, 3. B. Wechſel und Staatsobliga: 
tionen, 

Effectenhandel, f. Fonds, 

Egeln, &tabt - des preuß. Reg. Ber. 
Magdeburg mit 260 Häufern und 2300 
Einw., Wollmeberei und Gärberei. 

Egenburg, Stadt im District Oſtreichs 
ob dem Mannhartöberge von 220 Häufern 
und 1600 Einwohnern mit Weinbau und 
Kattunfabriken. 

Eger, eine böhmifhe Stabt des Eger: 
freifes an der Eger mit 800 Häufern und 
8100 Einwohnern, welde Baummolle, 
Tuch⸗, Leder, Hut: und Seifefabriken, 
dann. Bitriol:, Alaun⸗, Granatbrüde und 
Steintohlenwerke ernähren helfen. - Der 
egerfhe Sauerbrunnen liegt eigentlich eine 
Etunde von ber Stadt und heißt Fran⸗ 
zentbad. 

Eggenberg, eine fuͤrſtlich nieberfteiers 
märtihe Familie mit einer Majoratöherr- 
ſchaft und Schloß eben biefen Namens, bie 
ihrem Staat viele würbige Beamte und 
Staatsmänner aeliefert bat. , 

Eggers, (Christian Ulrich Detlev Frei- 
herr v.) SOberpräfident zu Kiel, vorher 
Ober Procureur geb. 1758 zu Itzehoe, ftarb 
4813 auf feinem Gute Garg den 9. März, 
Er zeichnete ſich als Schriftfteller in mehre⸗ 
gen Faͤchern der Gefeggebung und der Beges 
benheiten feines Zeitalters aus, indem feis 
ne Urtheile ben Stämpel philoſophiſcher 


‚marfhen und nachher 
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Sein Vater war 
koͤnigl. daͤniſcher Landvogt in Suͤderdith⸗ 

anzler zu Gluͤck⸗ 
ſtadt, als Gelehrter und Staatsbeamter 

zugleich bekannt. 

Eglofstein, eine alte reichsritterſchaft⸗ 
liche freiherrliche Familie in Franken, 
Preußen und Gadfen. Sie leitet bis 
996 ihren Urfprung zuräd, hatte einen 
Biihof von Wirzburg, einen andern von 
Bamberg, Gomthure, Ritter, Hauptleute, 
ja einen beutfchen Hocmeifter des Ordens 
in Preußen Namens Conrad. Auf dem 
Reichſstage zu Augsburg 1530 waren zwei 
churpfälzifhe Gefandte biefes Namens, 

Egoismus, Gelbftliebe, nach welcher ber 
Einzelne die Dinge außer ihm, auf welche 
er zu wirken vermag, nad feinem wahren 
ober ibealifhen Intereffe zu leiten befliffen 
ift. Oft ift biefes Intereffe unmoraliſch 
und verlegt vom Staate, von ber chrift: 
lihen Moral und der allgemeinen Men: 
ſchenpflicht anerkannte Rechte, ungemwiffens 
haft. Der Egoift iſt dann freilich hoͤchſt 
abſcheulich, und jegt leider wohl nicht haͤu⸗ 
figer als fonft aber unverfhämter, jedoch 
verftedt er feinen Schmug und gibt bes 
fonder® in höheren Ständen vor, edle Ins 
tereffen zu befördern. In feiner eigenen 
idealifhen Glüdfeligfeit follte kein Sterb— 
licher einen Beftimmungsgrund für feine 
Handlungen ſuchen, wohl-aber in ben ihm 
vom Gewiffen vorgefchriebenen Pflichten. 

Ehe, ift bie ®erbindung zweier Perſo⸗ 
nen verfchiebenen Geſchlechts auf Lebens 
zeit unter dem Schutze des Staats und i 
der chriſtlichen Kirche auch unter Beiden) 
Weihe zur gegenfeitigen Pflichterfüllung, 
Die ganze Chriftenheit verwirft die Poly 
gamie. Kein hriftliher Staat duldet fols 
de. Jeder der Lestern hat ein Ehe: und. 
Verloͤbnißrecht in feiner Gefeggebung, wel⸗ 
des gewiffe allgemeine Bedingungen bes 
CEheverhältniffes feftfegt und folhem man⸗ 
che rechtliche Kolgen beilegt. Die napos 
teonifhe des franzöfifhen Geſetzbuchs hat 
bereits eine moralifhe Änderung. erhalten, 
und bas Eherecht würbiger hergeftellt, ins 
dem dem Manne das Halten einer Bei» 
fchläferinn außer dem Daufe, was Napos 
leon zuließ, wieder unterfagt worben ift. 
Bei Minderjährigen ift das Eheverfprechen 
an bie Zuſtimmung der Altern und Bors 
münder immer gebunden; bei Volljaͤhri⸗ 
gen weichen bien@efege hierüber fehr von 
einander ab und erlauben ben Behörden, 
für die Altern genehmigend. einzutreten, 
wenn biefe aus Gigenfinn die Buftimmung 
verweigern. 

Ehebruch. Eins ber Pfänder ber hrift: 
lien Givilifation ift bie Monogamie; fie 
flelt Mann-und Frau auf gleihe Rechte und 
verbindes Beide zu Tue Zwecke, 
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gute Erzlehung ihrer Nachkommen In ber 
Kloffe, worin fie geboren wurden und zur 
Unaufldslichfeit des EHebündniffes für die 
Lebenszeit. Selbſt unfre heidniſchen Vor⸗ 
fahren und die Wenden ehrten die eheliche 
Treue beider an Monogamie gebundenen 
Geſchlechter, nur unfre Häuptlinge nahmen 
fih, nad Zacitus, das Recht, mehrere 
Frauen zu beirathen, welches -fie damit 
befhönigten, daß es ihnen Gelegenheit 
gäbe, mit mehreren Familien Berbindun: 
gen anzufnüpfen. Es war bieß aber 
ein fehr thoͤrichter Worwand ı denn bie Ya» 
milie ber erſten Gattinn ſah gewiß-bie 
zweite Ehe eben fo ungern als bie erſte 
Gattinn für’ fi und ihref Kinder, Wenn 
im Oriente die häuslihe Gtüdfeligkeit der 
Kamilie unter fi durchaus fehlt, der Bru⸗ 
der ben Halbbruber u. f. w. in und außer 
der Dynaſtie verfolgt, ja mörbet: fo 
ftanımt alles dieſes Unhell aus der gefet- 


ich gebuldeten Mehrzahl der Frauen oder 


sBeifchläferinnen ber Vornehmen und ber 
Harem tft überall der Sig bes Unfriedeng, 
in der Familie, bie zur Beförderung ber 
Menfchenvesedlung überall die innigſte als 
ler Berbindungen feyn follte. Alle rift: 
lihe Secten erkennen bie Heiligkeit ber 
ebelihen Verbindungz doch erlaubte Nas 
poleons Gefegbuh dem Manne, fi außer 
dem Haufe eine Soncubine ohne Anfprüdye 
auf die Rechte eheliher Hausfrauen und 
deren Kinder zu halten. Er glaubte dieß 
ben Nationalfitten der Bornehmern feiner 
Unterthanen, (denn unter der Mehrzahl 
berrfchte eine unbefledte Monogamie auch 
unter dem Code Napokon) einräumen zu 
muͤſſen. Der Ehebruch wurde fonjt weit 
firenger als jet gefeglih geahndet und 
gibt den Ehegatten und keinen andern 
Derfonen ber Familie das Recht auf Be: 
ftrafung des Schuldigen zu dringen, wenn 
das Scanbal nicht zu Öffentlich if. Iſt 
die Abfiht der chriſtlichen Ehe, alle 
hoͤhern SIntereffen bes irbifhen Lebens, 
durh bie engſte fittliche Familienverbins 
turg zu befördern, und ift der höhere 
Zwed jeder Givilifation, jene Intereſſen 
Träftig zu befchügen: fo ift ber Ehebruch, 
wenn er als Lafter unter ben Vornehmern 


und felbft in der Mittelllaffe Häufig ein⸗ 


reißt, eine unglüdlihe Kataftrophe, welche 
auch eine Verminderung der Ehrfurdht vor 
andern freiwilligen oßde-gebotenen Banden 
in civilifirten Staaten als ferneren Aus: 
wuchs des Gittenverberbniffes zu Folge zu 
haben pflegt.- 

Ehehaften, find Entfhuldigungen, welche 
ver Richter bei fonftiger förmlidher Ver: 
legung feiner Befehle, den Umftänden nad 
geltin läßt, 

Eheordnung, ift das Gefammte ber ge« 
feglihen Anordnungen zur Begründung ei. 


Ehre. 


ner von ben Gefegen der Gioflifatlon ges 


billigten Ehe; denn fie umfaßt die Ehen 
eines jeden im Staat geduldeien Ritus, 


Im Koͤnigreich Sahfen wird die Eheorb: ' 


nung elljährlid Einmal von den Kanzeln 
verliefen, 

Ehescheidung, Iſt bie Ehe ein Ber: 
trag für die Lebendzeit ber VBerebelichten, 
weldyen Überlegung dieſes wichtigen Schrit; 
tes fchloß: fo folgt, daß die Trennung 
nicht leichtfinnig geſchehen darf. Die Um: 
ftände, unter denen. foldhe unter ben 
Proteftanten mit völliger Auftöfung bes 
Ehebandes Statt finden kann, haben Geſetze, 
Herlommen und die Anfiht der Re 
genten, an welden in manden Rändern 
die die Scheidung wünfhenden Ehegatten 
ſich wenden, fehr verſchieden ausgebil» 
bet; denn in ben verfchiedenen deutfchen 
Staaten, ift bie Leichtigkeit zur Erlangung 
einer Eheſcheidung bei Tribunalen durd 
landesherzlihe Gnade fehr von einander 
abweihend. Die katholifhe Kirche Leibet 
eine vollfommene Auflöfung ungluͤcklicher 
Ehen, bie das proteftantifhe Kirchenrecht, 
wenn au nur unter fehr traurigen Mißs 
verftändniffen zuläßt, fondern nur Schei⸗ 
dung.von Zifh und Bette. _. R 

Ehestiftung. Sie betrifft die Berebuns 
gen ber Familie oder der Verlobten unter 
fih, wenn fie die Jahre der Voljährigkeit 
erreicht haben, über ihr Wermögen in Din» 
fiht der Rusung und Erbſchaften, wenn 
die Ehe getrennt werben follte, in den 
Punkten, worin bie Gefege Verlobten ers 
lauben, das Gemeine Recht in ihren ſpe⸗ 
tiefen Verbältniffen anders zu beflimmen. 
Sie kann auch über die Religion der Kins 
der, beren Erziehung, Bevormundung, über 
den Fall einer zweiten Ehe nach Auflöfung 
der verabrebeten durch Tod ober Sceis 
bung, über Verſchwendung bes Ehemanns 
u. f. w. das, was recht feyn foll, verfügen. 

Eheverlöbuisse. Die gejeglihen Kormen 
berfelben Eönnen einen Theil der Eheorbs 
nung ausmaden. Sie fegen, wenn bie 
Verlobten frei wählen fönnen, d. b. ohne 
Autorifation ber Altern ober Bormünder, 
bie Befolgung gewiffer Feierlichkeiten vors 
aus, die das Eheverfprechen zu einem le» 
galen db. h. zu einem folhen erheben, wo 
bie Geſetze einen leichtfinnigen Ruͤcktritt 
nicht mehr erlauben. 

Ehingen, eine Stadt bes wirtembergs 
fhen Donaufreifes mit 500 Häufern und 
4400 Einwohnern, bie fih vom hiefigen 
Fabrikfleiße in Webereien ernähren: und 
folhe Produkte als Umträger zu Gelbe 
machen. 

Ehre, ift die öffentlihe Anerkennung eis 
nes Standes ober perfönlihen Verhaͤlt⸗ 
niffee. Eine innere gibt ed nur, wenn 
das Gemiffen uns fagt, daß man feiner 


Ehrenäwter 


pflicht gendgt habe. Oft hat biefe Ber 
friedigung firenger Pfliht Peine äußere 
Anerfennung zur Kolge. Die äußere wirb 
balt dem Amte, bald ber Perfon, balb ber 
Hondlung bewiefen. Die wahre Ehre ift 
immer der Pflicktentreue gewitmer. Man 
fteofte lange durdy Ehrlofigkeit. 

Ehrenämter, fird folde, die mit gar 
feinem ober geringem Einkommen verbuns 
den find. Ä 

Ehrenberg, (Friedr.) Oberconfiftorials 
rath, Dof» und Domprebiger auch Ritter 
des vothen Abicrorbens, Ir Klaffe, in 
Berlin, vorher Prediger zu Pletienberg 
und Iferlohn, geb. 1774 in ber Grafſchaft 
Mark, fuchte durch Menſchenkenntniß, Ads 
cetiE und Homiletit auf das weibliche 
Gemüth durch Redner » Zalente und Ans 
dadıtsfhriften mit Erfolg zu wirken. Er 
ift jest befonbers für die höheren Stände 
ber geltendfte Beitfchriftfteller in fittlichen 
und Religioned Öhrungen, u. im Wandel bes 
Lebens eben fo erbsulich als in feinen zahle 
reichen Andahtefchriften. 

Ehrenberg, ein Schloß in Zirel, weh 
ches einen Paß nad dem baiernſchen Ober» 
bonaufreife, ebrenberger Claufe genannt 
vertheidigt. Dur ſolchen brang Kurfür 
Mori von Sadhfen vor, als er Kaifer 
Carl V. faft in Insbruck überfallen hätte, 

Ehrenbreitstein, eine ehr Se preußifche 

eftung cuf einem Kelfen Coblenz gegen: 

ber. Die — — ſprengten 1802 die 
wichtigen Feſtungswerke. Die Etabt om 
Fuße des Berges wurde Noffouweilburgifch 
und war vorhin kurtrieriſch gewefen, aber 
- 4815 durch Zaufchvertrag an Preußen abs 
. getreten. Eine Brüde verbindet das dar⸗ 
unter gelegene Staͤdtchen Ehrenbreitftein 
mit Goblenz. 

„Ehrendame. Go nennt man bie bes 
ftändigen Gefellfhaftdamen von ben Ge— 
mablinnen der Souveräne, eben fo nannte 
man die Austheilerinnen und Bewahre: 
rinnen ber Preife in ben Zurnieren. 

Ehrenerklärung und Abbitte. Sie fine 
bet Statt in Injuriens”ic. Prozeffen, wo 
ber; Beleidiger nad den Gefegen feinen 
Worten die Erläuterung geben muß, baß 
er den Gegner nicht dadurch verunglimpfen 
wolle, Erhellet die Beleidigungsabficht 
fehe deutlih: d. h. war fie eine wörtlich 
außgebrüdte unter Perfonen gleihen Stans 
des, ober ging fie in Thaͤtlichkeit gegen 
Geringere über: fo muß Bellagter vor 
Gericht und Zeugen Klägern bas ange 
thane Unrecht abbitten und zugleich erflä: 
zen; daß er Jenen für eine Perfon von 
untabelhafter Ehre erkenne und halte, Die 
Befeggebung der Sarolina erfand biefes 
Rechtsmittel in einer Periode, wo man 
die Staatsbürger von ber Gelbfthilfe mit 
Mühe zuruͤckhielt und dem Grumbfag hegte 
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dohy zulfhen dev Weleidigung und ber 
Söhne eine möglihft nahe Verwandtſchaft 
berrfchen müffe, ce: 

Ehrenfriedersdorf, Bergftabt bes erzge⸗ 
birgifchen. Kreifes des Königreihs Sachſen 
an ber Witſch auf der Straße nah Chem: 
nig von 230 Häufern und 2000 Einwchs 
nern, bie fih vom Bergbau, Spigenklöps 
pelei und Pofamentirarbeiten ernähren. 

Ehrengerichte, find foldhe, bie bei ans 
geblich verlester Ehre das Du ber hör 
bern Stände und der Stubenten enibehr« 
lich mochen follen, 

hrengesundte, nennen ‚bie Schweizer 
ibre Deputirte zu ben Zagefagungen ber 
Gantone. 

Ehrenlegion.: Der Orben ber Ehrenles 
gion wurde 1803 von Napoleon gegrünbet. 
Er hatte einen Vermwaltungsrath und eine 
Kanzlei, Grofoffiriere, Großkreuze, Com⸗ 
mandanten , Offiziere und Legionaire. 
1815 Zul, 17. und März 27. 1816 erbielt 
ber Orden eine Umgeftaltung in 5 Klaffen, 
behielt jedoch eine Dotation von 6,800,000 
Sranfen (f, Frankreich). ” 

Ehrenpforte. Schon die Römer baueter 
Zriumphbdgen ‚ihren Zriumphatoren 3. B. 
dem Marius nad dem Giege über bie 
Eimbern und dem Zhronerben Verpaſians, 
Zitus nah dem Siege über die Juden. 
Wenn au unfer bürftigeres Beitalter Eeis 
ne folden Bogen zu errichten vermag: 
fo baut ed doch von Holz und Zweigen, 
mit Blumenkraͤnzen gezierte, unb mit fins 
nigen Inſchriften verfehene, befcheibene 
Ehrerpforten bei froben Bewilllommrungen 
eines Landes⸗ oder Gutsherren, oder ans 
derer angeſehener Perfonen. 

Ehrenschulden,, find folche, bie ohne ges 
feglichen Zwang bezahlt zu werben pflegen. 

Ehrenström, fhmwebifcher Oberfter. Er 
war einer ber jungen Männer, weldhe bie 
perförliche Gunft des Monarchen Guſtav IIT. 
— erhob. Er genoß folder alt Co⸗ 

inetsſecretaͤr und bei Miſſionen und Com⸗ 
miſſionen. Nach Guſtavs II. Ableben 
übernabm wegen ber Minderjaͤhrigkeit Sur 
ſtavs IV, der Herzog von Suͤdermannland 
bie Regentfchaft, hatte aber einen Widers 
willen gegen alle Vertraute bes vorigen 
———— ließ ſie jedoch in ihren Wuͤr⸗ 
den, ohne ſie weiter zu heben, und durch⸗ 
aus ohne Einfluß auf bie von ihm gebils 
ligte Korm der Staatsverwaltung. - Di-B 
veranlaßte eine Verſchwoͤrung oder wenig⸗ 
ftens eine Sorrefpondenz bed Baron Arme 
felt, ber fich ebenfalls zuruͤckgeſetzt glaubte, 
mir andern Mißvergnünten 1793, um ben 
jungen minderjährigen König mit ruſſiſchen 
Zruppen und Ediffen vor beenbigter ges 
fegliher und teftamentarifcher Bormund⸗ 
ſchaft auf den Thron zu fegen und ben res 
gierenden Vormund von ber Regentfhaft. 
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fetoft mit Gewalt zu entfernen, Unter 
diefen verbädhtigen Mißvergnügten war 
Armfelt, ben ber Hof zu Neapel nicht aus« 
lieferte, der am meiften Gompromittirte, 
in ber Sache felbft aber nod nichts ger 
ſchehen. Ehrenſtroͤm wurbe von einer Uns 
terfuhungscommiffion zum Tode verurs 
theilt, jedoch vom Regenten auf bem 
Schaffot mit ewiger Gefangenfchaft auf 
ber Feſtung Karlftein begnabdigt- Als im 
Jahr 1796 Buftav IV, den Thron wirklich 
beftieg, erbielt Ehrenftröm die Entlaffung 
aus ber Haft und eine Penfion zur Ents 
fhäbigung, wodurd er fi in ben Privat: 
fand verfegt fah; andere Mitverbähtige 
murben aber vom jungen Könige mit vors 
zuͤglichem Butrauen begnabigt, bis aud 
dieſe mit Andern vom ſchwediſchen Adel, 
welche die damalige Militär» Infurrection 
leiteten, den nämliden Monarden im 
März 1809 bes Throns entfegten unb 
Gatl XI. dazu beriefen. An biefen fp&s 
tern Creigniffen nahm Ehrenſtroͤm nicht 
Theil, was eine Anderung feiner Gefins 
— in der Jugend beweiſet. 

Ehrentafel, f. Ritterrecht, 

Ehrentitel, find folde, die ben Beehrten 
böber ftellen als fonft üblich ift. 

Fhrilt, oder Grossenehricht, eine Heine 
ſchwarzburg fondershaufenfhe Stabt an ber 
Helbe mit 150 Häufern und 900 Einw., 
2 Meilen von Sonbershaufen. 

Eibenschütz, eine mährifhe Stadt bes 
znaymer Kreifes mit 475 Haͤuſern und 
2880 Einwohnern, ift fehr wohl gebauet 
und liegt an ber Iglau. 

Eibenstock, eine Eleine Bergftabt bes 
erzgebirgfhen Kreifes in Sachſen an ber 
Mulde auf ber Straße von Schneeberg 
nad) Karlsbad von 400 Käufern und 3200 
. Einwohnern. Diefe nähren ſich theild vom 
Bergbau, theild vom Spigentnöppeln und 
Arzneienbereitung. Die Chemie wirb bas 
ber bier fehr proktiſch betrieben. 

Eichhorn, (Friedr, Carl) Sohn bes 
Nachfolgenden, Hofrath und Profeffor zu 


Böltingen, Ritter bes eifernen Kreuzes 


und Wiabimirorbens, geb. 1781 zu Jena. 
In Göttingen ftudirte er die Rechte unb 
Geſchichte. Wom dortigen Privatbocenten 
ging er zu einer Rechtsprofeſſur 1805 nad 
Kranffurt an der Ober, 1811 nah Ber« 
lin und 1817 nad Göttingen über. Geis 
ne deutſche Staats- und Redhtegefchichte 
erlebte 3 Auflagen. Mit Savigny und 
Goͤſchen gibt er feit 1815 eine Zeitfchrift 
für die gefhichtlihe Rechtswiſſenſchaft ber: 
aus Wir verdanken ihm in biefer eine 
gedbiegene Forſchung über ben Urfprung 
der deutſchen Städte. Die geſchichtlichen 
Borfdungen des Waters und Sohnes weis 
chen fehr von einander ab. Der höhere 
Sinn 'unferer geiftigen Beit für bas Prab⸗ 


Eichstädt 


—* in ber gelehrten Welt, bewahrte "ben 
ohn vor der Gefahr, das Antiquarifche 
in bas Zeitgemälde mit ungefhidter Hand 
einzufhwärzen. Unter den Stalienern, 
Britten und Franzofen, ber lebenden ges 


lehrten Klaſſe, frägt man bei jeder neuen | 


Entdedung, wozu nügen wir ſolche; aud 
bei unfern jüngern Gelehrten, lebt ein 
leiher Geift nah bem Gemeinnügigen zu 
reben. Deßwegen rüden wir in jeder 
allgemein nüglihen Kenntniß auch maͤchti⸗ 
ger ala die Vorfahren vorwärts. 


Eichhorn, (Dr. Joh. Gottfried) geb. 
4752 zu Dorrenzimmern im vormaligen 
Hohenlohe = Dhringenfhen Gtaattgebiet, 
DProfeffor, geheimer Juſtizrath, Ritter bes 
Guelphenordens und Mitbirector ber koͤnigl. 
Societaͤt in Göttingen. Erft Rector in 
Ohrbruff, wurde er 1755 Profeffor in 
Sena unb 17868 in Göttingen. Geine er: 
ſten literarifhen Verſuche maren orientas 
liſch. Bon 1788 bis 1801 lieferte er in 
40 Bänden, eine allgemeine Bibliothel der 
biblifchen Literatur, die ſich feinem frühes 
ren Repertorium für biblifhe und morgens» 
ländifche Literatur in 18 Theilen anfchloß. 
Vielen anerkannten Werth hat feine Eine 
leitung in das alte Zeftament in 3 Bän. 
den. Daneben lieferte er 1791 eine Er⸗ 
läuterung der Apokalypſe. Bon bdiefen und 
andern einfchlägigen Forſchungen wandte 
er fih zur Gefhichte und lieferte eine all« 
gemeine Gefhichte der Cultur und Literas 
tur bes neuen Europa. Seine Gefhichte 
ber 3 legten Sahrbunberte in 6 Bänden 
bat 3 Auflagen erlebt, und allerdings 
Werth, jebod hat man rügen wollen, daß 
ihrem WBerfaffer praftifhe Verwaltungss 
kenntniffe mangelten, und daß compilis 
sende Gefhichtsforfhungen, neben Berich⸗ 
tigungen von Gentalogien noch feine tas 
bellofe Bolksgefhichte zu liefern vermögen, 
Er leitete die Herausgabe ber goͤtting⸗ 
fhen gelehrten Zeitung, bie des Herausge⸗ 
bers Lieblingsſtudien bewährt. 


Eichstädt, (Fuͤrſt und zugleich Herzog 
von Leuchtenberg). Der jegt regierende 
König von Baiern verlieh feinem verftors 
benen Schwiegerfohne Eugen (Beauhars 
nois) Stieffohne Napoleons unb Vicekönige 
Staliens für fünf Millionen Franken, das 
fo genannte Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt, einen 
Theil des ehemaligen Hodflifts als Stans 
desherrſchaft Der Fürft ift erſter Fürft 
Baierns unb folgt im Range dem Prinzen 
ber baiernfhen Dynaftie. Seine or 
Tochter, Sofephine Marimiliane Augufte, 
geb. 1807 ift dem jegigen Kronpringen, Os⸗ 
car von Schweden vermählt.e Noch leben 
zwei andre Töchter und drei Söhne. Der 
jegige Herzeg Auguft Earl ift noch min 
berjährig und 1810 Dechr. 9, geboren. 


— — — 


Eichstädt 


Fichstädt, (Meint. Carl Abraham) geb. 
4770 zu Sſchatz, weimarfher gebeimer 
Hofrath, jenarfher Profeflor ber Bered⸗ 
famteit und Dichtkunſt, Oberbibliothekar 
und Doctor der Zheologie, Derausgeber 
der jemarfchen Eiteraturzeitung,, ale Philo⸗ 
1ög berühmt. In Leipzig ſtudierte er und 
Lehrte auch Hier zuerft Nach Sena berief 
ihn 1797 der. Hofrath Schuͤtz jetzt in Halle, 
als Gehülfen, bei der damals fo weit vere 
breiteten Jenger Literaiurzeitung. Als 
bisheriger Rittergutäbefiger verbinbet er 
Otium cum dignitate, einen berühmten 
Namen findet 
niffen der Akademien und gelehrten Gefells 
ſchaften häufig. Gefeiert vom nun ver⸗ 
ftorbenen weimarſchen Staatsminifter von 
Voigt, wirkte er durch biefen Mäcen Ser 
na’8 in Hinficht der Univerfität und deren 
Lehrer ungemein viel. Nah dem Tode 
des Minifters traf die Frequenz ber Uni« 
verfität Jena ein harter Schlag, in Folge 
ber fo unbebeutend fcheinenden und. fo 
merkwürdig gewordenen Wartbur efeier, 
wo bie: jugendliche Petulanz ber a abemis 
fhen Zagefahrt bei aller Andacht des brit: 
ten Säcularfeftes der Reformation fo ſtren⸗ 
ge Rügen veranlaßte, dab alle Lehrer und 
Studenten der Hochſchulen feitdem in ganz 
Deutfchland in eine politifche Auffiht ver: 
fegt wurden. Die Profeſſur der Dichtkunſt 
md Beredſamkeit blieb ohne. allen Ber: 
dacht, bei ben Ereigniffen ber Wartburgss 
feier und ihrem 
Vorſchub geleiftet zu haben. 

Eickstädt, ein in Pommern und in Hols 
ftein und Schles vigs Inbigenat eingeführ: 
tes abliges Geſchlecht. Sn Pommern bes 
ſitzt die Familie nody das Erbkaͤmmeramt. 
Ein Georg Eickſtaͤdt war ſchon 1324 Bir 
fhof zu Camin, und in der Mark Brans 
denburg zählte man viele diefes Namens 
in hohen Ämtern, Einer diefes Geſchlechts 
war Abgefandter ber pommerſchen Stände 
zu Münfter beim weftphälifchen Friedens: 
. „Im 17ten Sahrhundert gingen 
Einige in dbänfche Dienfte. 

Eid. Der Eid fegt zwei Dinge voraus, 
morauf fich in der Givilifation fein häufiger 
Gebrauch ftügt, erſtlich die Wahrhaftigkeit 
desjenigen, welcher ben Eid feiftet, und 
zweitens bie Gemeinfchaft allgemein aner⸗ 
Bannter Verehrung des hödften Weſens, 
bei weldhem ber Schwörende,betheuert und 
derjenige, der ben Eid verlangt, bie übers 
zeugung heat, daß er die reinmenſchliche 
Wahrhaftigkeit des Schwoͤrenden noch ver⸗ 
mehrt. Iſt dem Neger in Afrika fein Ber 
tifch über Alles Heilig und furdtbar, wenn 
er ihm Verachtung bezeigt: fo laͤßt man 
ihn’ bei ſolchem ſchwoͤren. 

Eid der Treue, ift jeder Bürger oder 
Unterthan eines Staats feiner Regierung, 


man in den Gliederverzeich⸗ 


Auto da fe irgend einen 
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deren Verfaffung und Dynaftie, wenn eine 
fothe da ift, ſchuldig. Uber aud) Gutes 
herren forderten ſolchen vormals von je» 


dem Hörigen und ald man anfing, dieß 


etwas zu ftarf außer der Feſſel zu finden 
der Reiheigenfchaft oder Eigenbehörigteit: 
fo befchränkten fie fid auf ben Gehorſams⸗ 
eid, daf der Pflichtige alle verlangte Leis 
ftungen treulih erfüllen wolle, — In 
England heißt biefer Zreueid Eid ‚of 
allegiance. Er murbe 1606 nad ber 
entbetten Yulververfhmwörung eingeführt. 
Ihn Leiftet jeder Beamte dahin, daß er 
mit Ausſchließung aller andern weltlichen 
oder geiftlihen Hersfhaft, bes Königs 
Oberherrlichkeit anerkennen wolle, ſelbſt 
das Unterhaus leiſtet ihn. Die Glieder 
des Oberhaͤuſes geben aber, nur das Wort, 
treu feyn zu wollen. — Älter ift dee von 
Heinrich: VIII. bereits eingeführte Eib of 
Supremacy oder bie Anerkennung bed Mor 
narhen, als Oberhaupt ber bifhöflihen 
Kirche mit Verwerfung bes päpftliden 
Supremats, 

Eidgenossen, nannten ſich bie Schweizer . 
bei der Stiftung ihres Bunbedftaats, ins 
dem fi Alle wider. diejenigen verbanben, 
welche ihre Freiheit kraͤnken mürben. 
Seine legte große Umbildung erhielt ber 
Bundesvertrag der jegigen 22 Gantone im 
Bertrage vom B. Sepibr. 1814. 

Eidgenossenschaft, ift der Name ber 
ganzen Schweizer: Republik. 

" Eigenbehörigkeit. Dieß fanftere Wort 
für eine herbere Sache, bie abgeſchafft ift, 
aber deren Schlußvollziehung in Medlens 
burg bis 1827 fuspendirt worden ift, führte 
die medlenburgfde Guthsherrenſchaft ein 
und behauptete, wohl diefe aber nicht die 
geibeigenfhaft geübt zu haben. Es ift 
aber unrichtig, wenn man _ die vormalige 
meklenburgſche Leibeigenſchaft eine münfters 
ſche Eigenbehörigkeit nennt, die Preußens 
Regierung, und die frühere interimiftifche 
franzöfifhe und mweftphälfche Regierung 
milderte. Denn der münfterjche Leib oder 
Eigenbehödrige hatte Grundeigertbum und 
fehr mäßige Belaftung, fo daß fich nicht 
felten Freie gern in eine folde Dienftbars 
keit mit ſchoͤnem Eigenthum einfauften. 
Das. Bild der alten Leibeigenfhaft und 
ihrer Entftehung geben wir in dem Art. 
Leibeigenschaft. 

Eidam, bezeidhnet einen Schwiegerfohn. 
Eiderdunen. Ein arttifher Vogel, Ei⸗ 
dergans genannt, liefert ſolche im hoͤch⸗ 
ften Norwegen, Schweden, Rußland, in 
Seland, Grönland und auf den Infeln bes 
Polarmeerd, Er bercitet damit feinen 
ungen ein weiches Neft an fehr fteilen 
Felsklippen, da mo ibm häufig die Menr 
ſchen fein Neft plündernz es find bie weiche 
fien Federn, Daunen, Dunen, bie er 
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fi) felbft ausrupft. Da, wo im höheren 
Norden die Menfhen 3. B. bie Estimo’s 
ben Vogel weniger erfolgen, ift er fo uns 
vorfihtig, dicht an ber Erde, in der Nähe 
des Meeres oder eines mit foldhem coms 
municirenden Gewaͤſſers, wo er felne Nahe 
zung ſucht, fein Net anzulegen. Auch bie 
Eidergand fucht etwas mildere Klimate im 
fälteften Winter auf, und wirb von ben 
Eskimo's, die ihre Kebern und Daunen 
verkaufen und ben Bogel felbft ——— 
haͤufig erlegt. Der ſuͤdlichſte Punkt, wo 
man ſolche in Europa wahrnimmt, ſind die 
ſchottlaͤndiſchen und bie kleinen ſchleswig⸗ 
ſchen Inſeln der Nordſee. Ihre vorzügs 
liche Elaſticitaͤt bildet ihren hohen Werth; 
denn man zahlt für Ein Pfund, einen Düs 
taten und drüber, Und gerade wegen bies 
fer berrlihen Eigenſchaft bebarf man zur 
Bältung einer Dede weit weniger Eider⸗ 
als Gänfebaunen. Der Grund, warum 
diefe Daunen elaftifher als bei andern 
Schwimmvoͤgeln find, ift noch unbekannt, 

Eigenthum, ift bie ausfchließende Be 
nugung einer Sache mit der beliebigen 
Entäußerung, wenn aud bie Benugung 
nur idealifch ober eventuell if. Auch uns 
ter den zoheften Völkern gibt es fon 
Eigenthum; - aber ed erſtreckt ſich folches 
nur auf bewegliche Dinge, bie ber Ba 
figerde ergriff und in gegebener Geftalt 
bilbete. So lange jene keinen feften 
Sig haben, ift ridhtgeinmal die Wohnung 
und ber. etwa beftellte Garten mehr als 
transitorifhes Eigentbum, Mit ber fer 
ſten Wohnung der Wilden entftcht bei 
ihren Grundeigenthum unb beffen. Berers 
bung, bie fonft immer nur bewegliche 
Dinge umfaßt. So wie bie Kivilifarion 
fteiat, nimmt die Maffe ber körperlichen 
Gemeingüter einer Gtaatsfamilie ab, und 
follte vielleicht die Maſſe der geiftigen 
Gemeingütre fleigen. Allein bie Gtifter 
ber Staatöfamilien kamen frühzeitig zu 
der falfhen Idee, baß auch bie geiftigen 
Gemeingüter einer Nation den Meiftbes 
erbten als eine Prrtinenzg bed großen 
Grunteigerthbums zugeeignet werben müßs 
ten u. haben fich vielfältig in biefer Meinung 
bisher behaupte. Eine Rechtstheorie wals 
tete bei ben erfien Einrichtungen bes Eis 
genthbums gewiß nicht ob; ‚und es iſt eine 
ſehr müßige Unterfudung, ſich babei et: 
was Anderes zu benken, als baß ber 
Mäcdtigere nahm und daß ber Schwä- 
dere bie großen Zueignungen aus bem 
Gemeinguie von Seiten bed Mädtigeren 
dulbere. Nach gleicher hobbes'ſcher Re—⸗ 
gel ergreifen die ſeefahrenden civiliſirten 
Völker den Staatsbeſitz der Landeshoheit, 
welche fpäter über das Eigenthum  bispos 
nirt 5 ba, wo fie feine Menfhen, ober 
in fo Beinen Staatsfamilien üntreffen, 


* 
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baß Jene Diefen Geſetze vorfhreiden Eins 
nen. Go foheint ed, werben fih Rußs 
land, Großbritannien, bie norbamerifas 
nifhen Freiftaaten und Merico in bie 
Nordweſtkuͤſte Nordbamerifars theilen und 
fügen ihr Recht dazu auf ben Zitel dev 
erften Beflgergräifung, wenn auch foldhe 
in den unvolllommenften Bormen geſchah. 
Eine Kette der Civilifation und ein Pfand 
der Treue für feinen Staat ift das Grund⸗ 
eigentbum und bie Nugung ber ermähls 
ten Induſtrie, um bamit Subſiſtenz zu 
erwerben. Deßwegen muß aud bie Guns 
bamentalbafis eines Staats von langer 
Dauer, in weldhem —* jeder Givilifirte 
wohl befindet, ſehr natuͤrlich die moͤgliche 
Verhinderung zu vielen Reichthums und 
zu großer Armuth fuͤr einzelne Koͤpfe oder 
Familien — ſeyn und bleiben. Voͤlker, 
unter welchen die Gluͤcksguͤter ſehr vers 
theilt ſind, werden ſchwer erobert und 
noch ſchwerer behaupten: denn die Eigen, 
thumloſen find nur allein neutral, oder 
bem Feinde zugethan, der bie Richen 
plünbern will. In ber geringen Grund⸗ 
güters und Gigenthumsvertiheilung übers 
haupt lag bie Schwaͤche bes römifchen 
Kaifertbums und die Urfahe, warum die 
Barbaren bei aller Unrinigkeit unter fid, 
dennoch das römıfhe Reid im Weften fo 
leicht unterdrüdsen. Der unglüdlide Eis 
genthumlofe hatte Fein Intereffe, fein Ei» 
genthum zu vertheidigen, weil er keins 
befoß. Staaten, morin bad Eigenthum 
und die Induftrie ſehr vertheilt ift, wie 
in dem vormals Öftreihijchen Belgien der 
Fall war, vermögen auch, felbft nach vers 
beerenden Kriegen, ſich fchnell. wieder 
zu erholen. Wie lange bauerte aber bie 
Erholung Deutihlands nah dem breißige 
jährigen Kriege? In Sadfen, Lüneburg, 
Weſtphalen u. f. w. find mande Dörfer 
ae nicht wieder aufgebauet worben und 
ihre Feldwerke wurben einem anbern zus 
gefhlagen. — Wie wenige Spuren fols 
her Verheerung fiebt man aber nod) in 
Deutſchland nah dem franzöfifhen Revo—⸗ 
lutionskriege, der doch auf 23 Jahre 
dauerte, und eigentlich nur Boͤhmen faſt 
ganz verſchonte? 

Eilenberg, eine kleine maͤhrenſche Stadt 
an der Graͤnze Schleſiens, die einen wich⸗ 
tigen Paß deckt. 

Eilenburg, Stadt des peußiſchen Res 
gierungsbezirks Merſeburg auf einer Ins 
fel bes Fluſſes Mulda an ber Straße 
von Beipzig nad Breslau von 330 Häus 
fern und 3000 Einw., bie fi von allen 
Zweigen ber: Inbuftrie des Herzogthums 
Sachſen ernähren. 

Eimbeck,, Stabt des Fürftenthums Göts 
tingen am Fuß ber Hube und an ber 
JIlme von 750 Häufern und 3000 Einw., 


Eimer 


bie in Leinetwand, Wolle, Leben, Stumpf⸗ 
firiden und Brauerei arbeiten. 

Eimer, A) ein hölzernes Wirthſchaftsge⸗ 
faͤß, das aber in Norbbeutfchland, weil 
man bort bie Eimer an einer Zragbahre 


aufhängt, bie über beide Schultern reicht, 


weit größer, als in Sachſen zu feyn pflegt 
und mit Eifen ober anderm Metall bes 
fhlagen und angemalt iſt; body bringt 
man die Farbe nit auf bie Bänder von 


‚Metof. Zum, euerlöfden bedienet man 


ſich auch eined Gefäßes, ber Keuereimer, 
melde von ſtarkem Leber verfertiget und 
an ben Nähten ausgepicht werben. B) ein 
Mas flüffiger Subftanzen, das aber nur 
Deutfhland, die Schweiz und Hftreid 
kennen und unter fi aͤußerſt von einans 
ber abweicht. In Sachſen rechnet man 
3 B. in Leipzig 54 Kannen nad Bifir 
maß und 64 nah Schenkmaß; in Drei 
ben 72 Kannen auf einen Eimer und 3 Ei⸗ 
mer. auf ein Oxhoft; in Nürnberg hat ein 
Eimer 94 Kannen. 

Einbinden, Eingebinde nennt man das 


Bene mn der Gevattern eines Zäufe 
ng 


- 


98. 

Einfahrlisten. Sie find glei den Zah: 
Ienftatiftiten überfhägt werden ; denn fie 
find bei ihrer notorifhen Mangelhaftigfeit 
hoͤchſt unzuverlaͤſſig. In Folge ſchwerer 
Einfuhrabgaben erfaͤhrt die Regierung den 
wahren Belang der Einfuhr niemals. Wohl 
aber kann fie dadurch zu [ehr falſchen Maß—⸗ 
regeln verleitet werden, bie in der Anwen⸗ 
dung natürlich falfche Refultate geben, weil 
die Borderfäge irrig find. Auch hat jedes 
Volt noch ganz andere Kanäle, bie ‚feinen 
Wohiftand ober feine Armuth bilden koͤn⸗ 
nen, als bloß eine Kleine oder große Eins 
fuhr. Ein Bolt kann viel gewinnen durch 
Transit, buch Reifenbe, durch Erbſchaften 
aus reicheren Ländern, durch Nationals 
und Privatbankerotte, durch Gebrauch und 
Mißbrauch fremden Credits. Neun Zehne 
theile der Staatsbürger verbrauden fehr 
wenig ausländifhe Produkte in großen 
Staaten und bie meiften verbrauden fie 
obendrein nicht aus Rurus, fönbern aus 
Armuth. Rußland ift gewiß arm und bat 
doch eine Eleine Einfuhr in den Staatsbe— 
richten gegen feine Ausfuhr. England zählt 
bei allem Reihthum Einzelner, die meiften 
Armen unter feinen Bürgern. Dieß Miß⸗ 
verhältniß ift aber freilich eine Folge ſchlech⸗ 
ter Gefege, bie den Reihthum in wenigen 
Familien anhaͤufen. 

Eingebrachtes, (der Frau-IIlata) Alles, 
was. eine Frau bei ihrer Verheirathung 
ald Mitgabe zu ihrem Manne gebracht hat, 
Solches hat nach ben verfchiebenen Lands 
und Stabtrechten einen Vorzug vor jeder 
Anforderung anderer Gläubiger, wo keine 
Guͤtergemeinſchaft ber Ehegatten vorhanden 
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fs allein PB ehr auch jedt unfre beuts 
fhen. unabhängigen Staaten vermindert 
worden find: fo ſehr weidhen fie dennoch 
im Borzuge der Sllata ab, und verlangen 
z. B. gewiffe Anerfennungen und Quits 
tungen des Ehemannes, daß cr fie erho— 
ben habe, um bei etwanigem Concurſe 
ar ee werden zu fönnen, und 
bnlihe Förmlihkeiien beim Illations— 
beweife  fpäteser Vermehrungen des Güs 
tervermögens. ' 
Einimpfung der Blättern, Es ift er« 
weislih, daß fo lange die natürlichen 
Blattern gar nicht, oder verkehrt behans 
beit wurden, ein &iebentel ber Todten 
Blaiterkranfe waren. Dieß wurbe aber 
vermindert, als in den Sechziger Jahren‘ 
bes 48ten Jahrhunherts brittifhe Ärzte _ 
nah, der Weiſe der Levante, gutartige 
DBlattern ben Kindern eirimpften; aber 
das Vorurtheil hielt viele Ältern ab, diefe 
var Entdeckung zu benugen. Als aber. 
er englifche Arzt Eduard Jenner feit 1796 - 
die Kubpoden impfte und baburd ohne 
alle Gefahr vor den Blattern fchügte: fo 
verbreitete fich diefe dadurch ganz gefahr⸗ 
108, gewordene Operation überall. 
Eiukleidung. Sie ift in einer feierlihen 
Öffentlihen Einführung eines Moͤnchs aber 
einer Nonne üblich, die ihre Ordensgeluͤbbe 
ablegen, indem von biefer Zeit an, ein 
folhes Mitglied bes erwählten Orbens ber 
katholifhen Kirhe durch das Aufßere Kleid . 
vom Laien getrennt und unterfchieben wird. 
Einlager, war eine Berfhreibung des 
Schuldners zur Verfallzeit einer anerfanne 
ten Schuld, die ber Schulbner nicht bezab⸗ 
ten Eonnte, fi in einem beflimmten Orte 
bis zur Löfung feiner Verbindlichkeit freie 
willig. zu: fielen. Die Reichepolizeiords 
nung von 1577 ſchaffte diefe Verpfändung 
ber Freiheit ab. Nur Holfteins Landftän« 
de erlangten vom bamaligen Reichätage bie 
Beibehaltung. unter dem Anfchein, daß es 
dem Grebit förberlich fei, wenn ein Gläus 
biger ftatt ber damaligen ſchwierigen Rechtes 
hilfe, den einfacheren 2 wählen koͤnne, 
feinen Schuldner ins Gefängniß zu rufen. 
Wirlich eriftirt noch jest in Holftein und 
Schleswig unter den Befigern der Rittergü« 
tee. der obligationsmäßige Gebraud bes 
Einlagers, Kraft der haberslebenfhen Con⸗ 
ftitution v. 1604. Hiftorifch merkwuͤrdig ift, 
baß ber holfteinfhe Adel erlangte, daß 
ibm im weitphäl’fhen Frieden bie Kort« 
bauer bes Einlagerreht3 aus Vertrag zus 
gefichert blieb. — Bei unferer jegt beffer 
begründeten Rechtähilfe erfiheint diefe Vers 
fhreibung bes Einlagers . bei Hypothek⸗ 
ſchulden wohl überfläffig. Indeß hat noch 
bie Gefeßgebung bei einem lebhaften Wech— 
fel: und Hanbeläverfehr bisher nichts WBefs - 
ſeres erfonnen, um vor leichtſinnigem Schub⸗ 
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Einquartierung 


denverkehr in Folge gefcheiterter Handels 


fpeculationen den foliden Hanbelsfland zu 
bewahren, als bie contrahirte Freiheitöbes 
raubung bes nicht zahlenden Schuldners. 
Einquärtierung. Sie ‚ift eins ber Iä- 
fligften Servituten des Grundeigenthums 
und bed Heuerlings in ber Staateverbins 
bung in Friedens: und auch in Kriege: 
zeiten. Das Recht, fie zu fordern, bie 
Pflicht, fie zu leiften, bie Entfhädiaung 
dafür und die Beitreibung ber Entſchaͤdi—⸗ 
gung, ift eine der fchwieriaften Aufgaben 
weifer Geſetzgebung. Sie drüdt in ber 
Regel ben Mittelftand am meiften und 
ruinirt ihn in langen Kriegen immer, In 
Friedenszeiten befördert fie dagegen in 
manden Orten die Nahrung. Die Ein« 
quartierung wurbe den im Kriege Bequar⸗ 
tierten in neuerer Brit um fo läftiger, ba 
man nad bem Beifpiele Frankreichs an: 
fing, die occupirenden oder durchziehenden 
Truppen ohne Mitführung großer Con⸗ 


fumtionsvorräthe auf Koften bes Landes 


zu ernähren; zumal nah Ginführung bes 
Bivouacs fih die Zahl der Kranten und 
ber Menfchenverluft nad aufgehobenem 
Beltapparat ungemein vermehrte. Durch 
Privilegien hatte der Abel und haften bie 
Bevorrechteten ſich häufig der Kandeseins 
quartierung entzogen, bie ber Keind nicht 
zefpectirte und ber Landesherr ohne Härte 


nicht mehr vollziehen laſſen Fonnte, ohne. 


‚bie Unprivilegirten ganz zu ruiniren, 
Zwiſchen Paͤchtern und Verpädtern veran⸗ 
laßte die Entſchaͤdigung des Paͤchters viel 
Streit. Unſre Juriſten ſtellten daruͤber 
neue, zum Theil ſehr ſonderbare Grund: 
fäge auf; aber die Gefeggeber haben dar» 
über wenig verfügt, und den Gericten 
oder Polizeiobrigkeiten meiftens überlaffen, 
barüber eine Entfheidung ex aequo et 
bono aufzuftellen, Prägrapirte klagen 
darüber noch und find duch die Landes— 
fhuldenabminiftrationen zur Ruhe verwies 
fen worden. An anbern Orten vergütet 
man ſolche allmälig aus Einfommenfteuern, 
was unftreitig zwedmäßiger ift als aus 
Bermögenöfteuern, Immer bleibt e8 un⸗ 
finnig, bie Einquartierungen als zufälligen 
Scaben von den unglüdlichen Etapenor⸗ 
ten tragen zu laffen. Jedem Einzelnen 
ift der Staat Entfhädigung wegen Aufe 
opferungen fürs Allgemeine ſchuldig. Doch 
ift bier die Art des Beitrags eben fo 
fhwierig, ald wenn wie 3. B. in Hame 
burg gefhah, ber Gefammtftaat den Bas 
fisern engl. Waaren durch feine Schuld» 
ſcheine ihren Verluſt erfeste, indem er dem 
‚Feinde den Werth vergütete. Dergleichen 
Abmahungen erleichtern bem Feinde feine 
Erpreffungen und ruiniren bei einiger 
Wiederkehr der abgekauften  Reguifition 
ſelbſt reiche Gemeinden vollkommen. 


Einsiedel 


Einschlag " (bes Weines), beißen bie 
fhmalen, von Leinewand oder Barchent 
gefchnittenen, durch zerlaffenen Schwefel 
gezogenen und mit allerlei Eräftigem Ge— 
mwürz, Blumen und Gefäme beftreueten 
Streifchen, welche man anzündet und zum 
Spunblohe bed MWeinfaffes hinein ‚hält, 
damit ber barauf zu laffende ſchwache 
Wein neue Kräfte, einen beffern und ans 
genehmern Gefhmad bekommen, folglich 
defto länger ausdauern, ber flarfe Wein 
aber feine Farbe behalten und nidt um« 
fhlagen möge. Das vornehmfte und wich 
tigfte Stuͤck zu allen Einſchlaͤgen ift 
Schwefel, der aber vorher auf das 
forgfältigfte geläutert feyn muß. — Ein 
ſchlag beißt audy dasjenige Geld, welches, 
als Lohn, den Ablabern, nad ber Zahl ber 
abzuladenden Golli, und nad Übereinkunft 
in Hanbeleftäbten gezahlt wird, In Leip⸗ 
ig 3. B. von jebem Eollo, groß oder Elein, 
Ein Grofchen. 

Eiusegnung ( bei fürftlihen Vermaͤhlun⸗ 
gen). Es ift fehr gewoͤhnlich, baß bei 
Bermählungen der Dynaftien aud außer 
der Perfon bes wirklichen Regenten, nach—⸗ 
dem in der Familienrefidenz ber Braut, 
durch Procuration die Trauung vollzogen 
morben, und dann bie Braut bei ihrem 
Gemahle eingetroffen ift, die Vermählten 
in der Reſidenz bes. Gemahls bie abers 
malige Einfegnung empfangen, und 
fodann das mirflihe Beilager vollzogen 
wird. - Schon ber Act der Vermählung 
durh Procuration gibt ber Vermaͤhlten 
alle Rechte der Gemahlinn und der Ber 
dingungen bed Ehecontractd, wenn aud 
der Gemahl vor ber perfönlihen Einfeg« 
nung fterben follte. Sind auch bie Vers 
maͤhlten von verſchiedenen chriſtlichen Gon= 
feſſionen, und hat die Vermaͤhlte die Reli— 
gion des Gemahls nicht angenommen: ſo 
geſchieht dennoch die Einſegnung nach dem 
Ritus der Kirche, zu welcher ſich der Ge— 
mahl bekennet. 

Einsiedel, ein altes meißenſches Ge« 
fhleht, von dem ein Zweig feit 1745 
reihsaräflih und ber andere freiberrlich 
ift. Seit 400 Jahren zählt diefe Familie 
gemeiniglicdh in ihrem Schooße die hödften 
MWürdenträger des Staats. Es ſtammt 
wahrſcheinlich aus Boͤhmen, woſelbſt Jobſt 
v. Einſiedel des Koͤnigs Georg Podiehrad 
Geſandter am oͤſtreichſchen Hofe war, und 
wie man ſagt, aus dem neunten Jahre 
hunderte, Jetzt ift ein Graf Einfiedel 
Sabinetsminifter des Königs von Sachſen; 
aber auch in andern beutfdyen Staaten 
treffen wir vornehme Beamte biefes Nas 
mend, Die Kamilie befist die laufiser 
Lanbeöherrfhaft Seidenberg und-theilt ſich 
in 2 @inien: 1) die oberlaufisfche befteht 
aus ben Brüdern Grafen Georg koͤnigl. 


Einsiedeln 
ſaͤchſiſchem außerordentlichen Gefandten in 
St. Petersburg, auf Rzjbersdorf, Uber, 
Ullersborff, Sommerau, Gletmanneborff, 
Diebfa, Quizdorff, Oppelsborff, Mar: 
kersdorff, Dornhennersdorff, Dörfel ꝛc. 
und Grafen Heinrih auf Milkel und Gerd 
dorff, Kammerhere von dem brei Söhne 
leben. 2) Die meißenfhe zählt drei Brür 
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Trauung an oder 3 Sonntagen von ber 
Kanzel üblih 5 doc haben hie und da z.B, 
Staatsdiener gewiffen Ranges ober ablige 
Indigenatsfamilien ein Recht die Trauung 
ohne Aufgebot zu verlangen, wenn fie eis 
nen Eidſchein ausftellen, durch fein frühes 
res Verloͤbniß fich verpflichtet zu haben. 
Andere gelangen burh Diepenfation ber 


ber, Grafen Earl E. jähf. Geh. Rath ec. auf hoͤchſten geiftlihen Behörde zu gleichen 


Kaufungen, Genior und Gantor des Hod: 
ft8 Meißen, Domcapitular zu Naums 
urg, Propft bes Gollegiatftifts zu Baus- 

biffin, Subfenior und Scholaſticus bes 

Gollegiatftifts zu Zeig, koͤnigl. ſaͤchſiſchen 

Minifter am Eönigl. baiernfhen Hofe, mit 

einem Sohn, Grafen Detlev auf Ehrens 

berg und Müdenberg, koͤnigl. Kabinetömi: 
niſter und Staatsfecretär des Innern, wie 
auch ber Militärangelegenheiten in Lands 
und Wirthſchafts ſachen, Kammerherr, Doms 
dechant des Hochſtifts Meißen, Präbendas 
tus major bes GKollegiatflifts Wurzen, 
auch Kanzler der königlichen Orden, Dir 
rector ber oͤkonomiſchen Societät des Koͤ⸗ 
nigteichs Sachſen, geb. 1773. zählt unter 
ben lebenden Nachkommen eine Tochter. 

Grafen Ferdinand koͤnigl. preuß, Berg- 

hauptmann, Director des Oberbergamts 

zu Brieg, und Grafen Adolphs Sohn 

Clemens geb, 1817 mit 3 Schweftern. ' 

‘ Einsiedeln, ein großer Marfifleden von 

5200 Einwohnern im Kanton Shryz am 

Syhlfluſſe, mit einem reihen Benediktiner⸗ 

tlofter. Der Ort hat das Anfehen eines 

ewigen Jahrmarkts. Bor dem Klofter 
ftehen in zwei Halbkreiſen eine Menge von 

Krambuden, in denen man auch viele geifte 

lihe Waaren feil hat; denn zum biefigen 

Marienbilde geſchehen viele Wallfahrten, 

Daher find bier viele Gafthäufer und an: 

bre Bedürfniffe eines lodern Lebens. In 

der Nähe des Klofters wird auf befien 

Mooren viel Zorf zum Brennmaterial der 

Nachbarſchaft geflohen. - 

Einsiedler, ift eine Perfon, welche ber 
Andacht halber in einer abgelegenen Ge: 
gend fi aufhält. Zu den Moͤnchen biefen 
Namens gehören bie katholifhen Eremiten 
ber heiligen Hieronymus und Auguftinus. 

Einspruch bei Verheirathungen. Die 
Ehe ift ein kirchlicher und zugleid ein 
bürgerlicher Gontraft. Es kann ber Fall 
eintreten, baß Perfonen, welche fid copu= 
liren laffen wollen, vor ihrem Verloͤbniß 
bereits andre legitime oder illegitime Ehe: 
verſprechungen eingegangen haben. Wuͤr⸗ 
ben foldhe nad ber. Trauung erörtert: fo 
tönnten zu fpät Verhaͤltniſſe aufgebedt 
werden, weldhe, wenn fie früher befannt 
gewefen wären, eine Zrennung ber Ber: 
lobten heilfam, ober vielmehr gar noth. 
wendig gemadt hätten; deßwegen ift das 
dreimalige Aufgebot ber Verlobten vor ber 


Rechte, muͤſſen aber dem jedbedmaligen Su: 
perintendent ihres Wohndistriktes an Eis 
desftatt eine Zufage der Integrität leiſten. 
Gegrünbeter, zu rechter Zeit gefchehener 
Einfprud hat den Erfolg, daS das ältere 
zehtmäßige Cheverfprehen dem neuern 
vorgeht, ober daß beide Theile fi aus— 
gleihen. Hingegen ungegrünbeter, zur Uns 
fd gemadhter Einfprud wird, als gros 

e Injurie nachdruͤcklich beftraft. 

Einstaudsrecht. Vormals, wo man die 
alterthuͤmlichen Rechtsſatzungen lange bei— 
behielt, ſelbſt wenn bie Nachtheile ber fer⸗ 
nern Beibehaltung fih Elar barlegten, 
übte ein großer Theil Deutfchlands das 
Naͤherrecht bei Käufen und Veräußerungen 
von Grundftüden, bald als Nachbar bald 
als Bamilienmitglied des Veraͤußerers. 
Es biente dazu, bie Grunbdftüde immer 
mehr in bie Sant weniger Reichen gelans 
gen zu laffen und feste den Kaufwerth der 
Grundftüäde etwas herab, weil der Käufer 
in der Periode fleigender Grundftüde nie= 
mals fiher war, das Erfaufte zu behalten, 
Selbſt bei Tauſchen bulbeten folches eher 
mals mande Provincialrehte. Da aber 
bei wadıfender Volksmenge in einem wohl 
Ängerichteten Staat, die Zahl der behaus 
feten Zandftellen fich vermehren muß, bas 
mit der Landbau und nicht die Kabrif-In= 
duftrie die größte Zahl der Bewohner 
eines Landes ernähre: fo war ed von un⸗ 
fern deutfchen Regierungen fehr weiſe ge» 
banbelt, dieß alte, dem jesigen Socialftande 
Deutſchlands nicht mehr angemeffene Recht 
abzufhaffen, was hoffentlih bald überall 
verfhwinden bürfte. 

Einwanderung, f. Auswanderung, An- 
bau, Fremde, Indigenat, 

Eis, entfteht, indem dem Waffer ein 
Theil feines MWärmeftoffs entzogen wird. 
Zuerft bildet das Eis dünne Blätter auf 
ber Oberflähe, dann entftehen feine Eißs 
fäbden in ftumpfen ober fpigen Winkeln, 
aus denen ſich immer neue Käben bilbenz 
buch fhwimmenden Schnee in Floden 
wird: das Gefrieren befördert. Viel Luft 
fteigt in Blafen empor und verfhmwindet 
beim langfamen Gefrieren oder wirb übers 
froren beim ſchnellen Kroft und veranlaßt 
hernach Riſſe. Obgleich die Kälte zuſam⸗ 
men zieht: fo ift doch der Raum, welden 
gefrornes Waffer einnimmt, größer, als 
derjenige bes ungefrornen Waſſers. Meer⸗ 
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waſſer gefriert wegen ſeines Salzes langer 
ſamer als füfes; denn das Salz hält 
Wärme on fih. Daher enthält gefrornes 
Meerwaſſer fein Sal. Mit der Kälte 
verbärtet fih das Eis immer mehr, feheint 
aber burdy zu hohes Alter mürbe zu wer⸗ 
ten, woburd ſich ber Losbruch bes Eifes 
cn Weftarönland im Jahr 41824 und fers 
rer zum Theil erkiärte. 

Eisberge, but 1) jebes ber vorzüglich 
hohen. Gebirge ber Erbe, mo ber hohen 
Lage halber der Gchnee niemals gänzlich) 
ſchmilzt, anfcheinend wohl anwädhft, aber 
auh gewiß in gegebenen Umftänben eine 
beträchtliche Abnahme leidet; 2) das Nord⸗ 
meer, in welchem fie f[hwimmen, bisweilen 
ſehr weit nad ben füblidern Gegenden 
vorbringen und dann durch ERS Abs 
nahme fhmeljen. Dieſe Ablöfung von 
ben feften Eisbergen des Nord: und Gübd« 
pold, wenn fie in größeren Maffen ale ge 
woͤhnlich erfolgt, erfältet bie waͤrmere 
Atmoſphaͤre und veranlaßt Nachtfroͤſte unb 
ungewöhnlichen Wechfel ber Lufttemperatur, 
vermehrt auch die Dünfte, welche fi in 
Regen auflöfrn. . 

Eisen. Diefes Metall if mit Auenahe 
me der angefhwemmten Ländereien mehr 
unb weniger überall verbreitet, ob es gleich 
felten gediegen vorhanden if. Es ift das 
bärtefte allor Metalle, hat bie meifte Elas 
fticität, laͤßt ſich daher in dünne Fäden 
ziehen. Weißglühend laͤßt es fich leicht 

ämmern und zufammen ſchweißen, wobei 
ih Hammerſchlag abfondert, Luft un 
Feuchtigkeit greifen das Metall an, we: 
‚8 nidt mit Firniß überzogen iſt. M 
Säuren wirken auf das Eifen. Die er 
Schmelzung der Eifenerze geſchieht 
Hodyöfen, um Noheifen zu gewinnen, Dies 
fes erhält feine Gefchmeidigfeit durch 
Schmelzen, Hämmern und Schmieden auf 
dem Eifenhammer und liefert dann Stab: 
eifen oder Bleche, für Eifendraht oder 
andere feine Eifenftüde. — Das Eifen 
wird audy als Stärkungsmittel in ben 
Apotheken benutzt. . 

Eisenach, Hauptſtadt des weimarfchen 
Kreifes Eifenadi von 20 Q. M. und 
65,000 Einwohnern in ber Gabel ber Neße 
und Hörfel mit 1500 Häufern und 8200 
Einwohnern. Sie ift nod immer eine 
anfehnlihe Fabrikſtadt, bat aber ihren 
großen Fracht: und Transithandel meiftend 
verloren. Die beträdtlihften Manufaktur 
ren find bier in Wolle, in Leinwand und 
einigen Baummollenftoffen, ferner im Faͤr⸗ 
ben, Garben, Bleiweiß. Man verfertigt 
beruͤhmte Mettwuͤrſte und gewinnt ſchoͤne 
Walkererde. — Noch hat die Stadt einige 
landesherrliche Collegien und ein fehr ber 
fuchtes Gymnafium. - Die Pulverepplofion 
im Jahr 1809 zerſtoͤrte damals den beſſern 


Eisfeld 


Shell bey Stadt. — Nahe an der Stabi 
liegt bie Wartburg, einft Refidenz bes 


Landgrafen von Thüringen, wohin 1524 


Luther zu feiner Sicherheit geflüchtet wurde. 
Die Burg ift wohl erhalten. Herrlich if 
bie Auefiht vom Thurm. 1817 erhielt fie 
durch das damalige Stubentenfeft eine für 
die Aufklaͤrung Deutfchlands traurige Geles 
britätz weil bie akademiſche Jugend, obs 
gleih in Gegenwart von ein paar jena’s 
ſchen Profefforen, fi gegen einige vornehme 

taatebeamte und Gchriftfteller bei deu 
ernflen Feier eine Mißbilligung erlaubte, 
welde ihr ale Frevel ausgelegt wurbe, vw, 
bie erfte Beranlaffung zu bem fpäterhin vers 
ordneten Befchränfung in Drutfchland gab. 

Eisenberg, eine Eleine Stabt des Fürſten⸗ 
thums Altenburg mit einem Schloſſe. Die 
befondbere Linie ber Herzoge von Eifenberg 
gotharfher Linie farb 4707 aus. Die 
Stadt liegt an der Saale, hat 5% Häufer, 
4000 Einwohner und viele fähfifhe Indus 
firie. Die biefige Schloßkirche ift wegen 
ihrer Schörheit bekannt. 

' Eiseuhammer, Dieſer macht burdy 
neues Schmelzen bas Roheiſens bald zu 
Bleh, bald. zu Dfemund oder auch zu 
Stabeifen, ja ſogar zu Pleinen Eifenwaas 
ren, welche fo leicht verfäuflich find, Ofen⸗ 
platten, Senfterbefchläge, Nägeln w ſ. w. 

Eisenstadt, eine koͤnigliche Stadt in Un» 
garn „öbenburger Gefpanfkaft am neus 
fieblee See, 8 Meilen von Wien mit eis 
nem prädtigen, fürftlih efterhazy'fchen 
Schloſſe, Park und Zhiergarten, 

Eisern, heißt eine auf beftändig feſtge— 
fegte Deflimmung : fo gibt es eiferne Ras 
pitalien, die nicht losgekuͤndigt werben duͤr⸗ 
fen, eiferne Kühe, welche 3. B. mit einem 
Pfaerdienfte oder einem Amte ald Inpene 
tarftüde bei jedem Wechfel der Perſoͤnlich⸗ 
feit verbunden bleiben. Giferne Pachtung 
ift eine immerwährende, oder eine folche, 
die unter feiner Bedingung einen Nach— 
laß zugeficht. 

Eiserner Brief, ift die WBegnabigung 
eines Landesherrn, daß in einer gegebenen 
Frift, die Gläubiger-dben Schuldner, der 
wider fein Verſchulden in Abfall der Noh⸗ 
rung gefommen ift, nicht follen zur Be» 
zablung zwingen koͤnnen. 

Eisernes Kreuz, ſ. Preussen, 

Eisernes Thor, ift ein wichtiger ftebens 
bürg’fcher Paß, wodurch man dur das 
Thal Haczeg in das Bannat von Temes⸗ 
war und aus ſolchem wieder nad) Sieben, 
bürgen gelangen fann, 

Eisfeld, eine Kleine hilbburghaufenfhe 
Stadt an ber Werra, mit rinem Schloffe, 
gewoͤhnlich Witwenfig der Herzoginnen; 
mit 370 Häufern und 2400 Einw,, welde 
in Eifen, Leber und Brauereien arbeiten, 
brannte 1823 ab md wurde verſchoͤnert 
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Eisgrub 
wieber erdaut, In der Nähe gibt es 
Blaufarbens und Vitriolwerke. 

Eisgrub, eine mährenfde fuͤrſtlich Lichten« 
fteinfhe Stadt und Stuterei mt einem fdhd« 
nen Schloffe, auch fhönen Weinbergen, 

Eisgrube, Man legt foldhe tief in ei» 
ner Brunnenhihlung der Erde Über dem 
Mafferftand an, indem fie mit. Strobs 
daͤchern überbauete Gruben mit frifhem 
Eife jährlicdy gefüllt werben, dagegen bad 
alte nody vorhandene herausgebradyt wird, 
was fich theils aufgeldfet, theils mit Erde 
gemifht hat. Sie bient zur Frifherhals 
tung bes Flelſches, oder Bildung künftlis 
chen Eifes im Sommer. 

Eiskap, das große, fih über Kamt⸗ 
ſchatka an dem nördlihen Weltmeer bins 
auf ziehende Vorgebirge, von ſchwimmen⸗ 
den Eisbergen in ber wärmeren Jahrszeit 
umgeben. 

Eisleben, &tabt des preußifhen Re: 
girungs Bezirks Merfebürg an der Böfe 
von 1000 Häufeen und 5600 Einw., mit 
"guten Tabaks Fabrilatur, Linnenmweberei, 
Brauerei, Bergbau auf Kupfer und Sil- 
ber, Salpeter und Pottafchenfieberei. Die 
biefige Armenfdule wurde 1817 zum Ans 
denfen Luthers, der bier 1483 geboren 
wurde, von der preußifchen Regierung rei: 
cher als bieher dotirt, aud das Gymnas 
fium ſehr verbeffert. In dem Hauſe der 
Armenfdyule wurde Dr. Martin Luther 
geboren. Die bier reſidirenden Grafen 
von Mannöfeld flarben 1780 aus. 

Eismeer, ift ein Theil des Norbmeers 
An Grönland und Über Europa und Aſien 
bi8 an bie nörblihften Graͤnzen Ameri: 
ka’s, alfo an Kood’s Meerenge fih er: 
firedend. Bloß in den Sommermonaten 
ift ed einiger Maßen vom feften Eife frei. 
Das Meer treibt viele Tannen unb ker: 
chenbäume aus dieſem Meer nach der ſibi— 
rifhen und isloͤndiſchen Küfte Auch bei 
Kamtihatfa und Grönland ſchwimmt 
ähnliches Holz, das vermuthlid aus Nord» 
"amerifa kommt. Die Durdfahrt durch 
diefe Straße um Sibirien, ift wohl ver: 
ſucht worden, aber noch bisher keinem 
- Seefahrer gelungen, Jetzt wird vom Gas 
‚ pitän Parry die Fahrt um bie Spige 
Norbameritars aus ber Hudſonsbai nad) 
der Behringsftraße verfuht werben, wenn 
nicht ein feichte® Meer mit vielen Infeln 
bie Umfahrt verhindert, bie nahe an ber 
Küfte auf jeden Fall unmöglih feyn 
bürfte. 

Eivelstad, ein fhöner Marktflecken des 
baiernfhen Untermaintreifes, eine Meile 
oberhalb Wirzburg, hat fhönen Weinbau 
am Main. Die Weinbergesfind terraffirt, 
legen hoch und werden auf dem reichen 
Schieferboden febr gut gepflegt; baher der 
hiefige Wein trefflich und ber benachbarte 
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— —— bet gleich guͤn⸗ 
— age erbauete deſto unbedeutender 

Ekliptik, Sonnenbahn. Die Sonne bes 
wegt ſich um die Erbe fheinbar vom Abend 
gegen Morgen in einem Kreife, welder 
den Aquator in zwei entgegen gefeßten 
Punkten unter einem Winkel von 234 Bras 
ben durchſchneidet. 

Ekloge, bedeutet eigentlih eine Aus: 
wahl der Gedichte oder mehrerer Dichter, 
Man glaubt, daß nicht Virgil, fondern 
feine erften Gommentgtoren, deſſen buko⸗ 
liſchen Gedichten den Namen Ekloge gaben, 
welche, wenn ſie ſolche nicht aus mehreren 
ähnlihen Gedichten Virgils auswaͤhlten, 
Idyllen haͤtten genannt werden muͤſſen. 

Elastieität, Elastisch, iſt die Ausdehn⸗ 
barkeit oder Herfiellung der frühern Lage 
feſter oder flüffiger Körper, dur) Einwirs 
tung einer fremden Kraft. Ginige wie 
ber Marmor, find keiner Ausdehnung 
fähig, andere nur nad Werbindung mit 
andern Maffen. Die Federkraft elaftifcher 
Körper wird durch die Ausdehnung immer 
mehr verftärkt. Die feften elaftifchen Körs 
Be fireben nad; Erneuerung ihrer vorigen 

age, bie flüfftgen nach Ausdehrung in eis 
nem weitern Raume. 

Elba, Inſel des Großherzogthbums Tos⸗ 
cana im mittelländifchen Meere von 74 
QM. und 14,000 Einw., die aͤußerſt reis 
che Bergwerke befigt, befonders in Eifen, 
das aus jedem Zentner Erz, wenigſtens 
bie Hälfte reines Eifen bezieht. An Salz 
werden 5 bis 600,000 Säde gewonnen. 
Der Fiſchfang ift eben fo bedeutend, die 
Derge liefern Korkholz, Wein und Feigen 
zur Ausfuhr, fönnten aber bei beflerer 
zZerraffirung und Bertheilung des Grunds 
eigenthbums weit mehr liefern. Auch Blei- 
gruben reihen Ertrags befigt die Inſel. 
Nah Italiens‘ Sitte leben aud bier die 
reihen Grundherren niht auf ihren Güs 
tern, fondern in oft entfernten Stäbtenz 
daher werden die Reichthuͤmer auswärts 
verzehrt, und kommen den armen Bewoh⸗ 
nern nidt zu Gute. Vom April 1814, 
bis Febr, 15 lebte bier Napoleon mit 
1200 bis 1800 Mann Garde und einem 
Beinen Hofe. Er hat die Feſtungswerke 
wider die afrikaniſchen Seeraͤuber etwas 
verbeſſern laffen, übrigens aber kein Denks 
mal einer wohlthätigen Einrichtung hin- 
terlaffen, | 
. Elbe. Der Flußdistrict derfelben be—⸗ 
ginnt in Schlefien im Riefengebirge bei 
Teufelsgrund mit zwei Baͤchen, wovon 
der eine, bie große Elbe, fih aus ſechs 
Brunnen, der andere, bie kleine Elbe, aus 
fünf Brunnen fammelt, Beide kommen 
bei Gendorf zufammen, Der Fluß durch—⸗ 
firömt dann Böhmen, bad Königreich 
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Elberfeld 


Sadhfen, Anhalt, Preußen, neben Hans 
nover, Meklenburg: Schwerin, das dä: 
nifhe und hamburgfche Gebiet. Der legte 
Hafen ift Ritzebüttel, wo er in. die Morb- 
fee fließt. "Die Vergrößerung der Elbe 
wird bewirkt duch bie Aufnahme folgen: 
der Hauptflüffe: Moldau, Saale, Spree, 
Havel, Elde, Stedenis, Bille, Alfter, 
Iltennau und Stör. Die Gegend länge 
ber Elbe von böhmifher Gränze bis Wit, 
tenberg mit ber mannidfaltigen Cultur 
der Induftrie feiner Bewohner nennt man 
Elbauen. 


Elberfeld, eine ber fpeculativften deut: 
fhen und preußifhen Fabritftädte des 
Regierungsbezirts Düffeldorf an der Wuͤp⸗ 
per im vormaligen Bergfhen, Gig der 
rheinifch = weftindifchen. Handelsgefellichaft- 
Alba’ Verfolgungen und Hollande Infurs 


rection trieben eine Menge reicher und 


hätiger Belgier aus ihrem unglädlihen 
Baterlande, die den Wahn Mmander Aus: 
wandrer hegten, daß die Abwefenheit nicht 
grade lange dauern würde. Gemohnt des 
gefhäftigen Lebens und Handels und in 
der Nähe ihres alten Verkehrs, hatten 
fie ein wohlfeile® Land mit wenigen Auf: 
lagen und vieler bürgerlihen Freiheit auf: 
gefuht, um bort bis nad hergeftellter 
Ruhe im Vaterlande zu weilen. Trieb 
Alba’rd Inguifition ruhige Bürger aus 
Sübbelgien: fo trieb des Draniers polis 
tifhe Verkegerungswuth nad) und vor ber 
Synode zu Dortreht, die ruhigen Ger 
werbsleute aus Holland; denn das 16te 
und 17te Jahrhundert litten eben fo an 
ber religiöfen Verfegerungefuht als das 
unfrige jegt an der politifchen leidet. — 
Aus der gehofften kurzen Friſt der nies 
derlänbifchen Auswanderung wurden De» 
tennien und ift dem Abel ber Wunſch 
angeboren, bas von ben Vorfahren Er—⸗ 
mworbene mit Ehre zu genießen: fo ift des 
fleißigen Bürgers Inſtinct bis ans Ende 
thaͤtig zu feyn, um für die Kamilie mehr 
zu erwerben, Was zufällig anfangs die 
Einwanderung ſchuf, religiöfe Kreiheit 
und milde Auflage, das wurde fpäter der 
Juͤtich⸗ Bergfchen Regierung Wahlfprud, 
um dem reihen Lande feinen Wohlftand 
zu erhalten, feldft unter allen Krifen 
unferd Jahrhunderts. Im gewerbfamen 
Reg. Der. Düffeldorf ift wieberum bes 
MWüpperthal mit Elberfeld und Barmen 
die Palme bes, deutſchen Gewerbjleißes. 
Elberfeld hat 1500 Haͤuſer und 16,000 
Einw., eine Börfe, ein Erfundigungs: 
büreau, ift Sitz wichtiger Fabriken. und 
Manufatturen in Linnen, Wolle, Baumes 
wolle, Seide und Metallen. Elberfeld 
bat 4200 Weberftühle, 150 Bleichen, ein 
paar hundert Faͤrber, die beim weichen 


'entfpringt aus dem See Draufen. 


Elbschiflfahrts..cte 


Wüpperwaffer bequemen Zuganges bie 
Aufiöfung der Kärbeftöffe und ihre Haf- 
tung auf animalifche oder vegetabilifhe 
Stoffe leichter ala ‚anderswo bewirken. 


Fremde Inbuftrie nahzuahmen, oder gar 
‚zu überflügeln war immer der Zrieb die: 


fer fleißigen Fabrikſtadt. Die Zahl der 
biefigen Wechſel-⸗, Kauf: und Kabrikher: 
ten iſt nahe an breihundert. 


Elbing, Hauptftabt des elbinger Kreis: 
fes im Reg. Bez. Danzig an ber fdhiff- 
baren Elbing von 2100 Häufern und 19,000 
Einw. Sie hat wichtige füdoftfeeifche 
Babrifen und bedeutenden Serhandel mit 
preußischen und polnifhen Producten, bie 
fie ausführt, Ihr Fluß ergießt fih im 
den frifhen Haff. Jaͤhrlich pflegen bier 
500 Seeſchiffe einzulaufen. Der sup 

ie 
umberliegende Marfh, das Delta bes 
Fluſſes iſt hoͤchſt fruchtbar und heißt der 
elbinger Werder. 


Elbingeroda, eine kleine Harzſtadt der 
hannoͤverſchen Provinz Grubenhagen an 
dem Bergfluſſe Bode oder Rohrbach mit 
330 Haͤuſern und 2400 Einw. Guter 
Marmor und reiches Eiſenerz werden in 
der Naͤhe gebrochen. 

Elbschiſſtahrtsacte. Auf Frankreichs oder 
Großbritanniens Strömen fand man tes 
ben, Handel und bisweilen fogar, aber 
freilich fehr felten, Rüdfihinahme auf 
die Entwäfferung, oder Zumäfferung ber 
angränzenden Ländereien. Aber in Deutfch: 
land war felbft unfer Rhein öde und wurde 
nur Wenig zum @ütertraneport benugt. 
Der magdeburger Stapel, die Schiffer: 
monopole, die häufigen Zolftätten, die 
bei jegigem Waarenverfehr auf einige Güs 
ter zu ſchwer laftenden Zölle, die Ungleicdhs 
beit der Eibpolizei gegen Schleichhandel 
während der Fahrt, die zu, egoiftifhe An 
fiht einiger Zollgefege in einzelnen Ufers 
ftaaten, Wilfür der Zollbeamten, Bers 
nadläffigung ber Uferpfade, mußten bis⸗ 
ber die Elbfchifffahrt zu dem einſtigen 
Minimum herab bringen, Die endlich 
1821 Jun. 23. abgefhloffene Dresdener 
Eibefhififahrts - Convention hat die meie 
ſten Orundfäge aus dem Rheinfdifffabrtss 
ſyſteme entlehnt. Die neu regulirte Schiffs 
fahre ift feit dem 1 März 1822 in Keaft 
getreten. Sie ift frei mit mäßigen Boll: 
abgaben bis in bie Nordſee. Das magbdes 
burger Zwangs und Umſchlagsrecht iſt 
abgeſchafft, wodurch im Ganzen Magde⸗ 
burgs Handel gewann, und nur augen⸗ 
blicklich einige Haͤuſer ſtarker Spedition 
und die jetzige Schifferinnung daſelbſt ver⸗ 
loren haben. Aber noch immer fehlen 
Handelstractate ber Uferſtaaten mit Preuſ⸗ 
ſen, damit durch deren directen Verkehr 


» ‚Elbschifffahrtsacte ' 


unter einander ber Lebensgenuß Aller ges 
winnen möge. Die ſtaͤrkſte oͤſtreichſche 
Fabricatur haben gerade die boͤhmiſchen 
Elbkreiſe und jene an der Moldau. Die 
reichen Majoratsherren haben theils ver: 
edelte Bergwerksproducte, theils andere 
Snöuftriewaaren, unter Direction ihrer 
Beamte in ihren Dominien verfertigen 
laffen unb treiben damit nah Art der 
vormaligen genuefifhen Nobili’8 Handel 
auf Gewinn und auf Verluſt. Am mei» 
fen liefern diefe das wohlfeile und dauers 
bafte böhmifhe Linnen, ein für die Rein, 
lichkeit und Gefundheit unentbehrliches 
Bedürfniß der amerilanifhen neuen Freis 
flaatenbürger. Gewiß wird deren Wohls 
fand und Volksmenge zum Heil unfrer 
Flache ſpinner wachſen und die Hanfeftabt 
Hamburg fich beeilen, durch einen Dans 
beletractat mit diefem Freiftaat dem deut: 
fhen Eleinen Gewerbfleife ein fröh: 
lihere® Brot als bisher zu ſichern. 
Sept kann jedes Elbſchiff Fracht und 
Rüdfraht nehmen, wo ed will, Das 
Marimum des Elbzolls, der ohne gemein: 
fame Ubereinfunft nicht erhöht werben 
darf, iſt vom Gentner 27 Groſchen 6 Pf, 
Gonventionsmünze von Melnid bis Ham⸗ 
burg, oas Minimum, dieſes Anfages. 
Als befondere Abgaben: dauern fort bie 
Mauthen» , Krahnen-, Wagen» und Nies 
derlagegebühren, neben . Brüden =» und 
Scleufengeldern. . Erftere werden aber 
nur bei der Einfuhr und beide, legtern 
dann entrichtet, wenn das Schiff Brüden 
und Scleufen paffirt. Der Stader Elb— 
zoU darf ohne Dänemarks und Hamburgs 
Zuffimmung in nidts verändert werden. 
Von 35 Bolftätten der Ober: und Nie: 
derelbe find nur 14 beibehalten. : Gleich: 
förmige Vorſchriften über die Einrichtung 
der Frachtbriefe und Marifefte, die Schif. 
fer, bie Fiösführer und die Zollbeamten 
fiyern den Zoll vor Unterfchleif und den 
Schiffer vor Willfür. Borläufig haben 
auf ſechs Jahre Sahfen, Hannover, Dä: 
nemark und Mecklenburg, befondere Vers 
badıtögründe ausgenommen, ihr WRevis 
fionsredht. ben preußifchen Elbzollämtern 
überlaffen und bie anbaltfhen Zollſtaͤtten 
fih auf eine allgemeine Revifion befchränft, 
Aber immer noch find bie Zollcontravens 
tionen zu fehr berüdfihtigt. Es läßt ſich 
aber auch kuͤnftig hoffen, wenn durch 
heilſame ‚Danbelstractate die Regierun— 
gen ber Uferftaaten mehr als bisher ver⸗ 
pflitet werden, der Smuggelei aus ih: 
rem Staat in Nacbarftaaten mit ber 
Treue, womit man Gartelle beobachtet, 
entgegen zu wirken. — Die Revifionds 
commiffionen werden ferner ſich beebren, 
auf die gute Erhaltung der Leinpfabe, 
des Fahrwaſſers und die Gründung einer 
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Dampfſchifffahrt zum ſchnelleren Güters 
Traneport zu wirken. — Die preußiſche 
Regierung hab erklaͤren laſſen, daß paten— 
tiſirte Schiffer der Nebenſtroͤme die naͤm— 
lichen Redie wie Elbſchiffer auf ihren 
GStromantheilen genießen follen und es 
laͤßt ſich hoffen, daß nad den £oftbaren 
Schiffbarmachungen der Saale und Uns 
ſtrut von preußifher Seite, das Borurs 
theil fhmwinden wird, nicht auh aus ber 
Elbe auf ſolchen und aus foldyen in bie 
Elbe Zransite neben. Ein= und Ausfuhr 
zu benugen — Noc kann man den Elb— 
handel nicht einen Nebenbuhler des Rheins 
handels nennen; aber wachſen wird und 
muß ber Eilbhandel. Cs wird aber freis 
lih feine Zeit dauern, ehe mande Res 
gietungen darin anftellen werben, durch ges 
meinfame Beſchraͤnkung des Smuggelhans 
dels ber Uferftaaten, bie größeren Staas 
ten ebenfalld zu bewegen, der gefeg- 
lihen Induftrie der Eleineren Staaten ein 
ebled Wohlmwollen in Gorcurrenz mit den 
eigenen Unterthanen zu gönnen; auch Ham— 
burg wird dann durch den Vertrieb deut⸗ 
ſcher Erzeugniffe eben fo fehr ale durch 
ben Debit frember Einfuhren gewinnen, 
nit den Zoll auf die fremden Erzeugniffe 
faft auf nichts rebuciren und das,. was 
ihm, die Nahbarftaaten an Verbrauchsber 
bürfniffen zuführen, mit unmäßiger Thor: 
Degen belaͤſtigen. Wir‘ dürfen 
in den Eleineren beutfhen Staaten von 
ben größeren mehr Gerechtigkeit erwarten, 
wenn wir felbft ihre Nachbarſchaft durch 
unnachbarliche WVerwaltungsgefege weni— 
ger anfeinden und in dem guten Verneh⸗ 
men mit dieſen und nicht mit entfernten 
Seeſtaaten unfer Heil ſuchen. — Be— 
denkt man, daß Boden, Klima und Er— 
zeugniffe der Quellen und der Mündung 
der Elbe fo durchaus verfchieden find: fo 
darf man mit Zuverfiht dem Lebhafteften 
künftigen er ber Uferflaaten unter 
ſich en ſehen. — Den Gang und 
die Umbildung des Elbhandels lehrt ung 
das in Schneeberg feit 1822 erſcheinende 
Haſſe'ſche Elbewochenblatt. 

Eldagsen, eine Eleine hannoͤverſche Stadt 
der Prov. und des Amts Galenberg am 
Fluſſe Haller und Theil der gräflic plas 
terfhen Graffhaft Hallermund. Sie bat 
4 Rittergüter, 

Eldena, eine Heine mecklenburgſche Lands 
flabt des mecklenburger Kreifes an ber . 


be. 

Eldon, (John) Lord und Großkanzler 
Englands, einer ber erften brittifchen 
Rectögelehrten. Diefe Geſchicklichkeit im 
Rechtsfache war es, welde diefen Croͤfus 
zu bem hoben Staatsamte rief, das er 
jegt als Pair. bekleidet. Im Kanzleiges 
richt, ald Generalfahwalter und Genes 


abo 
*41430 Wir — y 
ralftseal and  mulegt als 
waͤhrte er feine Talents und Rechtſchaf⸗ 
fenheit. ‚Ungeachtet‘ feiner langen Erfahr 
zung fpriht ev über Rechtsfragen, die 
er von Amts wegen unerwartet loͤſen muß, 
ſich felten auf ber Stelle aus, hat dafür 
aber auch feltener, mie Andere, Urſache, 
eine vorfchnell gsäußerte Meinung zu_bes 
reuen. Sein, ‚Älterer Bruder Lord Sto» 
wel (beide William Scotts Sdhne) ift 
Vorſteher bes brittifchen Abmiralitädge» 
richts, deffen Entfheidungen Keiner mi 
mehr Scharflinn beleuchtete, als unfer 
verftorbner Landsmann, der altoharfche 
Anwald Jacobſen. uniaͤugbar ſchafft dies 
fes Gericht oft ein neues Neht im maus 
tifhen Intereſſe Großbritanniens und ver⸗ 
anlaßt neue Geſetze in der Form von Ges 
heimerathsnerorbnungen. Aber das Ge 
und Handeldunredit wider neutrale Flag⸗ 
gen unb bie weitefte Ausbehnung ber Nas 
vigationsacte, des Kaperrechts, ber Na⸗ 
turaliſirung und Entnationaliſirung der 
Güter auf neutralen Schiffen, das Viſita⸗ 
tionsreht ber Kriegsihiffe und Kaper, 
die Vollziehung der Bol » und Acziſege⸗ 
ſetze wider verfuchte und verzollte erein« 
fuhren, kurz bie Spyftematifirung des jet⸗ 
zigen brittiſchen Scerechts und Vervollſtaͤn⸗ 
digung desſelben im Geiſte des brittiſchen 
Rationaleigennutzeẽ, das Alles danken wir 
dem jetzigen Vorſtande des Admiralitaͤtẽ ge⸗ 
richts, weßwegen ihm auch hier wegen 
vielen perſoͤnlichen Einfluſſes auf Deutſch⸗ 
lands Handel, als einem für uns wichti⸗ 
geren Manne neben dem Bruder, wohl 
mit Recht ein Platz einzuräumen mar. 
Eldorado, ein fabelhaftes Land und 
Stadt, das nahe am rinocco in einem 
See ber jegigen Repu it Solumbia hätte 
elegen ſeyn müffen, wenn es jemals exi · 
iet hätte, Franz Orellano, Pizarr’06 
Begleiter, mühete ſich zuerft mit der Er⸗ 
findung des Maͤhrchens ab; ein unkluge⸗ 
zer Engländer gab ſogar eine Karte das 
von heraus und unfer großer Dichter Mies 
land, melder gern fremde Erdihtungen 
völlig ausmalte, erſchoͤpfte über Eldorado 
feinen Wig im deutfchen Merkur 1787. 
Elegie, heißt im kateinifchen ein Gedicht, 
welches aus fehtfüßigen und fünffüßigen 
Verfen (Herametern und Pentametern) 
befteht und mit denfelben abmwechfelt; im 
Deutfhen hingegen bat biefe Dichtungsart 
feine eigenthämlihe Form. ‚Anfangs be» 
diente man fid derfelben nur zu Trauer⸗ 
und Klagegedichten; doch werben au ans 
dre fanfte Empfindungen durch diefelbe aus: 
gedrückt, weil, nad) Horaz und den gegen: 
wärtigen Begriffen, die’ Elogie überhaupt 
den Bewegungen bed Herzen® gewidmet iſt. 
Elektricität,, iſt die Eigenfhaft gewiſ⸗ 
fee Körper, vermoͤge welcher fie, ſtark ges 
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Größfanzter des rleben und 


t welche die Phyſik 


N 
Elgin’s Marmorfllenkmale 
erhigt, andere, fih ihnen nä- 
bernde, leichte Körper an fih ziehen und 
wieder von fi foßen, oder bei Beruͤh⸗ 
zung Anderes Enifternde Fanken von fi 
geben. Der Stoff diefer Eleftricität iſt 
unbetanntz; wir wiffen aber, daß fie übers 
al in der Natur verbreitet ift. Alle übers 
reich eleftrifhe Materien nennt man po⸗ 
fitiv und alle daran weniger reihe ner 
gativ elektrifh. Die Zaylorfche Eikks 
trifirmafine in Leiden ift bisher die größte, 
zu Berfuhen, Entdefs 
tungen und Verificationen benugte. = 
Elemente, phnfifhe. Elemente nennt 
die Chemie die Stoffe, welche fie beim 
jegigen Stande ber Wiffenihaft für un 
zerlegbar hält Die vier Grundftoffe find 
Sauerftoff, Waſſerſtoff, Stickſtoff und 


Kohlenftoff- 

Elenn, Elenthier, ift kein Thier der 
ſuͤdlichen Klimate und findet fi am hoͤrd⸗ 
lichften in Schweden, Norwegen, Liefland, 
Gurland , Litthauen, Preußen und Polen. 
Das Fleiſch diefes fehr felten geworbnen 
Thieres fol faft wie Hirſchfleiſch ſchmek⸗ 
ten; die Hauf gibt ein ftarfes und feines 
Leder; die Klauen werden zu Ringen, die 
Geweihe zu Heften und’ die Haare nebft 
den Knochen zu allerlei Gebrauche benußt. 

Elephantenorden, f. Dänemark. 

Elephantiasis, ift der im Mittelalter 
fo furchtbare orientalifhe Ausfag, wel: 
chen ünfre Kreurfahrer unglüdliher Weile 
in Europa .einführten. Er war, wie 
manche eingewanderte andere Kronkpeiten, 
in Europa feit 100 Jahren vertilgt. Aber 
die Kriege haben immer neue Krankhei⸗ 
ten bald den Siegern bald den Befiegten 
zugeführt und jegt ſoll in Folge des fpa- 
nifchen Freiheilskrieges, wahrſcheinlich durch 
Briiten aus Sicilien oder Malta nad) 
der Gegend von Zarragong “am Nieder: 
ebro in Spanien der Ausfak verfegt und 
bei der nadhläffigen fpanifhen Mebicinals 
polizei biher noch nicht wieder ausge: 


tilgt feyn. 
Stadt am Nhein im naffaw- 


Elfeld, 
(hen Rhingau mit (hönem Weinbau, 400 
Sie hat eine 


Häufern und 1600 Einw. 
Realfchule. 

Elgin’s Marmordenkmale, ſtehen jetzt 
im vbrittiſchen Muſeum, nachdem ſolche 
der fhottifhe Lord Elgin unter ben Denk⸗ 
mälern griechiſcher Bildhauerfunft in der 
Levante gefammelt und im Jahr 1816 der 
kauft hatte, Sein Eandömann, der vers 
ftorbne Lord Byron. tabelte dieſe kuͤnſtle⸗ 
riſche Pluͤnderung Griechenlands ſehr. 
Nicht die Abführung Tann getadelt werben, 
wohl aber bie unvorfichtige Abfägung mans 
cher noch ziemlich erhaltenen Meifterwerte, 
die nur zerbrochen von ihrem Plage ver: 
ruͤckt wurden, 


Elisabeth 


Elisabeth, Königinn von England, Hein, 
richs VII. und ber Anna von 
ter geb. 1533. geſt. 1603. Monarchinn 
von 1558 an. Wir uͤbergehen alles, was 
fie als Frau und bloß englifhe Königinn 
ſchildert, und heben nur das hervor, wos 
durch fie aud außer England aufihre Zeit 
mädhtig wirkte. Sie mußte fi entfcheir 
ben für Katbolicismus oder Proteftans 
tismus; benn über ihr Zeitalter ftand bie 
Sdee, beiden das Recht ber Staatöres 
ligion einzuräumen. Das Beifpiel In 
Frankreich konnte die fehr monardifch ges 
finnte Königinn ſchrecken, oder hat fü 
gefhredt. Aus dem Gefängniffe flieg 
fie auf den Thron, Der Katholicismus 
hatte die Jungfrau verfolgt, Kür die Mos 
narchie ſchien der Proteftantismus in Hin⸗ 
fiht der Lenkſamkeit der Nation nach den 
Sweden der Krone minder gefährlich als 
ber Katholicismus mit ber weltlichen 
Stüge in Spanien und ber geiftliden in 
Rom, Sollte fie Krieg führen: fo wollte 
fie lieber Krieg mit dem Audlande, ale 
Bürgerkrieg mit den bamals fo eraltirten 
proteftantifhen Unterfhbanen, welche fie 
als ihre einzige Hoffnung vergoͤtterten. 
Auf dieſe Begeifterung für ihre Ideen 
rechnete fie und begann nun bie Reforma⸗ 
tion, aber mit Modificationen ber Grund: 
fäse Luther und Calvins. Dem Katho: 
licismus erhielt fie nur win Andenken in 
Liturgie und Form. Das ſchmeichelte der 
Dierardhie, ſich aber erhielt fie die oberfte 
Gewalt in Kirdhenfahen mit Abſchaffung 
ber Zehnten, Annaten und Privilegien, 
wo fie nicht mehr eriftirten. Die Geift- 
lichen, welde ibren Supremat nidt an» 
erkannten, 'entließ fie nicht bloß, ſondern, 
ald ber Papft Pius V. die kathol. Eng» 
länder ihres Unterthaneneides entband, 
wurbe fie gegen die Lehrer und Belenner 
bes alten Glaubens zur Retorfion graus 
ſam, da fie feinen ruhigen Gehorfam hof: 
fen durfte und ber Fanatismus ber Ans 
bänger ber bifhöflihen Kirche leider dazu 
im Geifte bamaliger Zeit ermunterte. 
Menfchen mit großen firen Ideen £önnen 
folhen Alles, felbft Menſchlichkeit und 
Moral aufopfern und böfen Menfchen 
wird bann nur zu leicht, dieſe Empfäng: 
Lichkeit der Obergewalt zu Verbrechen aus 
Egoismus der Selbftrettung zu verführen. 
Darum fiel Maria Stuart ohne Noth als 
Opfer der Politik einiger Räthe, die für 
fib und ihre firen Ideen in Maria’s 
Ende Heil ſahen. Spuren gleihen res 
vels, weil der Furdtfame, bie Graufam: 
keit der Räthe ungehindert gehen ließ, bat 
die Geſchichte Häufig; dieß erkläret 
die Tyranneien energifcher Köpfe in Hand⸗ 
lungen, wo Gerechtigkeit und Vernunft 
Maͤßigung ber Rache geboten, Der furcht⸗ 
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bare, wenn auch befiegte Angriff ber ſpa⸗ 
nifhen Armada, war vermuthlich durch 
ben Mord ber Maria Stuart befördert _ 
worden. — Das Eolonialfvuftem ihrer 
Krone und Unterthanen fchuf fie. Es wa: 
ten bie neuen Colonien häufig das felbft- 
gewählte Eril der Fanatiker, benen ihre 
Monardinn noch nicht proteſtantiſch genug 
war. — Sie ift eine ber wenigen Kro— 
nenträgerinnen, bie eine große innere Revo⸗ 
lution mit Hülfe ber Mehrheit ihrer Uns 
terthanen durchſetzte, aber fich dabei nicht 
biefee action ganz hingab. — Außers 
halb bes Reichs ftüste fie den Proteftans 


tismus 3. B. in Holland nur mit feiner 


Politif und entzog ihre Hülfe, wenn er fich 
nicht ganz leiten ließ. — Mit den Steuern 
wirthſchaftete fie außerorbentlih fparfım. 

Elisabeth, (Philippine Marie Helene) 
Scwefter des unglüdlihen Königs kLud— 
wig XVI. von Frankreich, welhe am 10ten 
Mai 1794 durch die Buillotine in einem 
Alter von 30 Jahren farb, war die jüngfte 
ber föniglihen Gefhwifter und ihres Fös 
niglihen Bruders treue Freundinn im 
Slüde und im Ungläd. Die Gefhichte 
bat noch nicht entdeckt, warum fie fo fpät 
ebenfalld guillotinirt wurde, dba body bie 
weiblihen Glieder ber Familie Orleans 
und der Elifabeth Nichte, die jetzige Her— 


‚zoginn von Angouleme, beportict wurden, 
Ihr ganzes Leben war ein Mufter von 


Zugend und ihr Tod mit ausgefuchter 
Sraufamkeit begleitet; ihr Benehmen bei 
ben ber er wegen gehaltenen Verhören 
würbevoll, An ber fo genannten Ber: 
ſchwoͤrung wider die Republik war Nier 
mand unf&uldiger als die Hingerichtete, 
deren ganzes Leben eine Kette von wohle 
thätigen Dandlungen war. 

Elisabeth, SPrinzeffinn von Braun: 
ſchweig + Wolfenbüttel : Bevern geb. 1715 
vermählt 1733 mit dem Könige Friedrich I 
von Preußen, (ftarb erft den 13 San. 1797,) 
der, obgleich er niemals mit feiner Ges 
mahlinn lebte, ihren Zugenden und ihrer 
Wohithätigkeit dennoch die hoͤchſte Ach» 
tung bewies. Gie war, wie ihr Gemahl, 
Schriftſtellerinn. Ihre Werke find Beweiſe 
von ihrer Weltkenntniß und Frömmigkeit, 
wenn auch ihr ivteragifher Werth nur 
epbemer war. 

Elle, ein in Deutfchland ooſt verſchie⸗ 
denes Lärgenmaß; bie leipziger Elle hätt 
250 Linien, ſechs Zehntheile; die Hambur⸗ 

er iſt drei und eine halbe Linie laͤnger; 
bie brabanter beträgt ein Fünftheil mehr 
ale bie leipziger und hamburger: auf eis 
nen franzöfifhen Stab rechnet man’ über 
zwei leipziger Ellen und 49 folder Stäbe 
machen vierzig Leipziger Ellen. Die eng— 
lifhen Yards find etwas länger, als bie 
brabanter Elle. Künf — Palmen 
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machen zwei leipziger Ellen, Die Länge 
“der franzöfifhen Elle (Aune) hält insge⸗ 
mein zwei Schuh oder 24 Zoll, unb wird 
in vier Viertel, jedes zu vier Sechzehn⸗ 
theilen gerechnet, eingetheilt. 

Ellingen, eine Stadt im Rezatkreiſe 
Baierns mit 250 Häufern und 1400 Einw. 
Sie war fonft eine Ballei bed beutfchen 
Ordens und iſt jegt eine Dotation bes 


Kürften Wrebe, BEN. 


Ellrich, Gtadt bes Reg. Bez: Erfurt 
an ber Zorge mit 450 Haͤuſern und 2200 
Einw. welhe Zube», Flanell-, Strumpf:, 
Hut⸗, Leinewand- und Leberfabrilatur, 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei 
treiben, aud Papier, Wall: und DI: 
müblen benugen, 

Ellwangen, eine Stabt des wirtemberg⸗ 
Shen Sarttreifes von 400 Häufern und 
4500 Einw. an ber Jaxt. Brauerei, 
Macdsbleiche, Gypsmühle und Bergwerks⸗ 
arbeiten fördern die Nahrung. Die Nahen 
Gebirge haben gutes Eifen. 

Elmeshorn, ein wohlgebauter Flecken 
ber Graffhaft Rantzau am Fluffe Aue 
mit 3000 Einw. Ihre Hauptnahrung ift 
Zorfgräberei und Scifferei nah Hamburg 
und Altona. Der DOrt liegt freundlid 
zwifchen Wiefen. 

Elnbogen, eine Stadt mit einem feſten 
Schloſſe in Einer Kruͤmme bes Egerflufs 
fes, im Elnbogener Kreife mit 460 Däu- 
fern und 2000 Einw. Ä 


Elsass ; einft ‚eine deutfche Provinz mit 
zehn Reicheftäbten, zahlreicher Reichsritter⸗ 
{haft und vielen Eleinen reihsunmittelbas 
ren Landen, das meifte mit der Landgraf: 
Schaft gehörte Oſtreich. Ledteres kam an 

ranfreich 1748, das Übrige der Reiche: 
Fibre mit der Reichsritlerſchaft opferte 
Deutfchland im ryswider Frieden auf, ben 
Reſt nahm der lüneviller Frieden den en: 
clavirten deutſchen Fürften, mofür ihnen 
die Säcularifation Entfhäbigung gab. 
Eifaß bildet die beiden frarz. Depärte: 
ments des Ober» und Niedberrbeins mit 
faft einer Million Menſchen, die jegt we: 
gen meiten Debits der Induſtrie und ber 
aufgehobenen ober zur Abmahung tarifir⸗ 
ter gu:höberrlihen Rechte Kranfreih ans 
bänalicher find, als irgend ein anderer Ber 
ftandtheil des Reihe. Der Friede von 
4815 gab Deutfhland mit Landau die neue 
Gränze bis an bie Queich. 


Elsfleth, Hafen und $leden Olbenburgs 
an ber Wefer in ber Huntemündung mit 
200 Häufern und 1600 Einw. am Wefer: 
deih. Der Ort lebt ganz von Schiffer: 
gewerben und Ausruͤſtungen ohne andre 
einem fo trefflid nelegenen Nahrungsorte 
paffende Gewerbe. Schwer belabene Schiffe 
entladen ſich zu Brade, 


Embargo 


Elster, eine Feine Stabt an ber ſchwar⸗ 
jen Elifter in ber Oberlaufig mit 200 
äufern und 900 Einw., melde fih von 
ierbrauen, bem Weben blauftreifiger Leine⸗ 
wand und dem Stridten wollener Strümpfe 
und Banbdverfertigen ernähren. Die Ras 
milien von Samen; und Knoch haben hier 
Nittergüter. 
Elsterberg, Im Woigtlande des König: 


reihe Sadfen, mit einem Schloffe, 246 


Häufern und 2100 Einw. Die Zeugmacherei 
und Welle und Baumwolle, neben kebere 
arbeiten und Gärberei ernähren bie Stadt 

Isterwerda, Stadt und Schloß an ber 
fhwarzen Eifter, mit 140 Häufern und 
1000 Einw: im meißnifch » ſaͤchſiſchen Kreiſe. 
Auf der biefigen Neugraben= und Ganals 
flöße werden jährlih 40,000 Klaftern 
Holz hinab geflößt: Außerdem nährt ſich 
die Stadt bon Toͤpferei und Tabaks— 
fpinnerei: 

Elterlein, —— im erzgebirgſchen 
Kreiſe von 170 Haͤuſern und 1200 Einw. 
die nebenher Spitzenkloͤppler und Nagel⸗ 
ſchmiede find, 

Eltniann, baieenfhe Stadt am Main 
des Untermainkreiſes mit 150 Haufern 
und 2000 Einw;, die mit Häfzerei, Holz» 
und Backobſt Handel treiben. 

Elzach, Stadt am Fluſſe Elzach im 
badenfhen Zreifamkreife des Schwarzwal: 
ded mit 128 Häufern und 4000 Einw, 
bie hölzerne Uhren verfertigen und eine 
Papiermühle haben; 


Elze, eine Stadt des Königreichs Han- 
nover ber Prov. Hildesheim mit 200 Häu- 
fern tınd 1500 Einw, 


Emancipation, ber Katholiken in Ire⸗ 
land. Solche ift von benfelben zur Gleich" 
ftellung in allen Redten mit ihren pros 
teftantifhen Mitbürgern von ber britti» 
[hen Regierung nad der Union Irelands 
erwartet worden. So lange K. Georg 
II felbft regierte, ftand ihnen immer bes 
Monarchen Throneid entgegen. Sicher 
hatte der Miniſter William Pitt ihnen 
ſolche bei der Union verſprochen und die 
Unfähigkeit, fein Wort zu loͤſen, war 
wohl einer der Gründe, die biefen Mini— 
ſter jur Abdankung bewogen. Auf Vers 
größerung ihrer bürgerlichen Rechte wurde 
1822 im Parlament vergebens angetragen, 
Ihr fteht die Furt der proteftantifchen 
Sreländer entgegen, bie fo viele confis« 
cirte Güter der. katholiſchen Sreländer bes 
figen, daß die völlige Gleihftellung, ihrem 
Vermögen und ihrem Wunſch die Staats: 
ämter allein zu befleiden, möge ſchaͤdlich 
werben. 

Embargo, Befchlagnahme ber Handels: 
Schiffe, entweder um fich ihrer und beren 

Landungen zu bemädtigen, ober um biefe 


wiffen Beit. 


Emblem 
am Auslaufen zu verhindern, in einer ges 


Emblem, &innbild eines geiftigen Ge: 
genftandes durch . leicht verfländlihe Ans 


ſchaulichkeit. 


r. 


Emden, größte Handelsftadt ber Prov. 
Dftfriesland des Königreihd Hannover 
an dem rechten Ufer der Ems, bie fid) in 
ben Dollart ergieft mit 2200 Häufern 
und 11,400 Einw. einem guten Hafen unb 
einer fihern Rhede. Sie ift zugleich eine 
gewerbfame Fabrikſtadt. Daß ihre Bes 


triebfamkeit nicht bedeutender ift, rührt 


düher, weil von bem ganzen Flußgebieth 
dieſes Stroms, nur ein mäßiger Theil 
des Emsthals zu Hannovers Gebiet ge: 
hört, weil in ſolchem, Landbau abgerechnet, 
faft feine andere Induſtrie herrſcht, das 
Grundeigenthbum nod zu viele Gemeinheis 
ten befaßt, und das rechte Emsthal größten 
Theils niederländifh oder eine noch faft 
unbewohnte Moorfteppe ift. Unter ber 
preußifchen milben Regierung Oftfrieslands 
blühete Emden weit mehr als jegt, da 
diefe deutfche Seeſtadt noch mehr verarmte 
Mitbürger als Luͤbeck zu ernähren hat. 
Schiffbau und Häringsfifcherei gehen bier 
neben Kabrifen in Zwirn, in Geife, te: 
der, Segeltuh, Tabak, Branntweinbren: 
nerei hart; und noch jest pflegen 
1000 Seefhiffe hier aus, und einzulaufen, 
Die preußifpen Unterthbanen haben das 
Recht, direct nad Emden zu handeln 
und Pacdhäufer zu halten, zahlen aud 
feine hoͤhern Abgaben als die Landes: 
unterthanen. Die biefige Napigations: 
Schule, blüht feit 1782. Die Stadt hat 
gute Affecuranzgefhäfte und eine Bank 
wieder erhalten. Da ber alte Hafen fidy 
verfhlämmt hatte: fo wurde 1769. bis 
zur Rhede ein neues tieferes Fahrwaſſer 
in der Länge einer. Stunde gegraben. 
Emeritiren, Emeritus, Wenn ein lange 
dienenber Staatsbeamter bes Civil» oder 
Militärfahs im Dienfte durch Unfälle, 
welche diefer oder bas Alter herbei führt, 
unfähig wird, ben Amtöpflichten ‚ferner zu 
genügen, oder eine milde Dienftpragmatit 


diefen Buftand nad. einer Reihe verlebter, 


Dienftjahre vorausfegt und dem Beamten 
aus dem Dienfte mit vollem ober beträdt: 
lihem Theile der Befoldung in Ruheſtand 
überzugehen erlaubt: fo fagt man, baß ber 
Burüdtretende emeritirt hat, Emeritus ift. 

Emigrirte, nannte man während ber 
franz. Revolution ſolche Franzoſen, welche 
aus Haß oder Furcht vor ber Revolution 
ausmwanderten, Früher hießen aud bie in 
dem Erzbisthume Salzburg wegen ber 
Religion bebrüdten und verfolgten, und 
deßhalb in andere Länder auswandernden, 
evangelifhen ‚Unterthbanen ,„ Salzburger 
Emigranten, 
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Eminenz, Zitel eines Cardinals. Papſt 
Urban VIII gr ihnen foldhen im J. er 
Den Cardinaͤlen aus fuͤrſtlichen Haͤuſern 
erg 0 gr au das Prädikat 

ochfuͤrſtl. oder Durchlau e i 
hinzu ser chtige Eminenz 

Emir. efen Zitel ‚führen i 
Zürkei die von Mahomed ae Ber 
fproffenen männlihen Nachkommen. She 
Ehrenzeichen ift ein grüner-Zurban, Nie; 
— ale e - re Ahndung 

erletzen. Cin Ehrentitel d 
Sog beit), — erſelben 
‚mir- Alem, er Stellvertref 
Emir-Basch oder Nakib Scherif, ii 

homeds Fahne im Felde trägt. 

Emir-Baschi, oder Rakib : Scherif, Bes 
wahrer der Fahne Mahomebs, ift der Vor: 
ftand fämmtliher Emirs in der Zürker. 
Er führt auch das Regifter der von Mas 
homed Abftammenden. — Man nennt bie 
Statthalter in ben Städten Arabieng 
ebenfalld Emire, und aud bie bortigen 
kleinen Bebuinenhäuptlinge, wenn der neue 
———— nicht auch hierin eine 

nderung etwa gemacht hat. 
— - u einer Amts⸗ 

eimliden Erku 

Lutag ‚wi, ndigungen bes 

mmedingen, Gtabt des babe 
Zreifamkreifes an der El; und Be 
mit 180 Häufern und 1400 Einw. mit 
Bleihen, einer Papiermühle, einer Biers 
brauerei, Ziegel und Kalkhuͤtten, auch 
Meſſerſchmieden, Tabak: und Gichorienbau. 

Emmerich, Stadt des preuf. Reg. Bez. 
GEleve mit, 1000 Häufern und 4400 Einw. 
am Rhein nahe bei Holland mit mancher 
bergſchen Fabrikatur und einigem Schleich⸗ 


—— 
molumente, Als man anfing; 
bende &taatsbiener ee — 
die Staaten nur geringe Geldeinnahme 
und wieſen dem Beamten theils Bezahlung 
an für gewiffe Dienfte, bie er auf Verlans 
gen einem Privaten leiſtete, theild die 
Erhebung gemiffer Naturalien, bie er ganz 
für fi bezog, oder nur zum Theil dem 
Staate zu berechnen autorifirt war, indem 
er Beifpield ‚halber mit einem größes 
ven Gemäß erhob, ald worin er auszahlte. 
Durch diefe jest fonderbare und bei ber 
Entftehung natürlihe Einrichtung, wurden 
bei erweiterter Gefhäftsiphäre und, mehr 
ald vormals verlangten Dienfleiftungen 
u.f. m. mande Amter äußerft Iucrativ und 
bald unter mehr Perfonen vertheilt, batd 
der Tarif berabgefegt und blieb bennod 
mandher Dienft folder Art, ohne Rang 
hoͤchſt einträglic ‚und oft nichts weniger 
als muͤhſam. Bisweilen beleate man folz 
he Bebienungen mit Abgaben für den 
Staat, ober — das Einkommen 
e2 


ET 


J 


404 | Emperstrasse 
aus Emolumenten in fefte Befoldung und 


ließ jene dem Staate verrechnen, Fuͤr die 


untere Klaffe der Staatsdiener, war diefe 
Verbefferung im Intereffe der höhern Be: 
amten oder des milder tarifirten Publi- 
kum allerdings im Ganzen unvortheilhaftz 
aber ber Bereiherung und Nutzungeſucht 
der unteren Beamtenklaſſe fegte es ein Ziel 
und wir finden faft allgemein, daß jest in 
civilifirten Staaten, je gemeinnägiger für 
ihre Angehörigen fie ſich ausbilden, die 
Emolumente immer. mehr abgefchafft wer» 
bey. Der anfangs bemerkten Traͤgheit 
der Unterbedienten begegnete man durch 
Kirirung gewiffer Arbeitöftunden, oder durch 
Arbeitstabellen, welches freilich aud wies 
derum feine Unbequemlichkeiten, ja neue 
Mißbraͤuche erzeugte, da der menſchliche 
Egoismus ſolche uͤberoll, ohne Wachſamkeit 
redlicher und thaͤtiger Obern, einſchleicht. 
Emperstrasse, eine große Fabrikanlage 
mit Mühlen: zu Eiſenſchmiedewerken von 
Hagen bis Gevelsberg im preuß. Reg. 
Dez. Arentberg längs des Fluſſes Emper. 
Empirie, Empiriker, Empirismus, Er: 
fahrung, welche nad bloßen Verſuchen und 
Anfhauungen ohne wifjenfhaftlihe Vor: 
bildung handelt, oder. einfeitig urtheilt, 
nah einer Denkart, die egoiſtiſch nur 
eigne oder anſchauliche fremde Erfahruns 
gen anerkennen will. 
Eis, ein berühmter Badeort in einem 
engen Thale der Lahn im Naffaufchen 
mit 900 Einw. Er bat fieben Trink— 
brunnen,. Am Krändenbrunnen werden 
“allein die Krüge gefüllt, deren wenigſtens 
50 000 jährlich meiftens nad) Holland und 
deſſen Golonien geben. 
+ Emser Punktation., Die.römifche Eurie 
betrachtet ſich als Repräfentanten bes 
auf fie von Chriſtus und Petrus überge: 
tragenen Disciplinarrechts über die ganze 
Batholifhe Chriftenheit mit Monarchen: 
gemalt. Sie ftrebte, die Bifhöfe zu De 
legaten des römifhen Stuhls herab zu 
fegen und biefen die hauptfählidheren 
Amisbefugniffe durch befondere Indulte 
(Befähigungen), ex mera gratia zu ers 
theilen und nad der Ertheilung, die Aus: 


übung des bifchöflichen Amts durch Nuns 


tien in Deutſchland und in ber Schweiz 
in Diepenfations:, Appellations:, Me: 
treopolitan: und Beneficien-⸗Sachen belie» 
big zu beihränfen. Der bekannte Hont: 
beim bewies kirchenrechtlich, daß dieß 
Eingriff ſei und der chriſtlichen Disciplin 
ſchade. Kaiſer Zofeph II zögerte lange in 
feinen erften Regierungejahren, fich Eräftig 
beim. römifchen Stuhle für die Beſchwer— 
ben der deutſchen Nationalfirhe zu ver— 
wenden. Indeß begann 1781 dieſes Mo: 
narchen kirchliche Reformation. und als 
ber Nuncius zu Münden, in bje erj« 


Emsfluss 


biſchdͤflichen Dibceſanrechte bee rheinifchen 
Kurfürften und des Erzbifchofd von Salze 
burg eingriff, verfprady ihnen der Kaifer 
Schutz der beuifhen Kirche und erfannte 
dem Nuncius in Münden die Ausübung 
geiftliiher Gerichtebarkeit in Deutfchland 
ab. 1785 flellten jene vier Erzbifchöfe in 
ber Emjer Punftation den Grundfag auf: 
daß Ehriftus allen Apofteln und ben 
Bifhöfen, deren Nachfolgern, die bifchöf« 
lihe Macht ertheilt habe, Der päpftliche 
Supremat bleibe anerfannt, aber nur 
als Oberaufſicht der oberrichterlihen Ges 
walt in den wichtigeren Fällen in Gemäßs 
beit ftrenger Erklärung des afdhaffenburs 
ger Soncorbats, der Älteren Tanonifchen 
und Reichsgeſetze. Die Gerichtsbarkeit 
der Nunciatur zu Münden in ben pfalze 
baierfhen Staaten fei Anmafung, deſto 
nöthiger aber bie Abſchaffung mancher, 
von Rom: aus begünftigter Mißbräude, 
die Revifion des afchaffendburger Concor⸗ 
date, und Berufung eines allgemeinen, 
oder Nationalconciliums, wenn der Papft 
in jene Borfchläge und ihre Abſicht, die Kirs 
chendisciplin zu verbeffern, nicht einginge. 
In ber Form hatten. die vier Oberhirten 
ben Fehler begangen, - über die Vollziehung 
ſich nicht auch mit den Suffragan- u. exems 
ten Bifiöfen vorher zu berathen. Darüber 
zerſchlug fih die Sache bei aller Bereit- 
willigfeit des Kaifers mitzumwirten. Denn 
die Bifchöfe hatten natuͤrlich gleiche Rechte 
als die Erzbifhöfe, fahen in ber erften 
Punktation ein Streben, die erzbifhöflidhe 
Gewalt auszubehnen, und Pfalz » Baiern 
ließ die Decrete der emfer Punktation in 
feinen Staateh nicht vollziehen. Ausges 
gangen war bie Sache vom Bruder bes 
Kaifers, dem Erzbifhof von Göln, ber 
aber gleidy feinen Gellegen aus Gründen 
andrer Polilit den in der Form verfehls 
ten Plan rücgängig werden ließ. Immer 
bürfte überhaupt am Eräftiaflen manchen 
kirchlichen Mißbraͤuchen, melde die Gon« 
cordate noch nicht aufgehoben haben, durch 
ein, allgemeines Goncilium geſteuert wer⸗ 
ben, deffen Zufammenberufung indeß, nad 
erlofchener beutfcher Kaiferfrone und. dem 
Untergange des napoleonfhen Reihe viel 
fhwieriger geworben ift. 

Emsfluss, fol nad den Zractaten zwi⸗ 
fhen Preußen und Hannover vom Rheine 
an unterwärtd ganz aufgeräumt werben, 
um eine Bootfahrt bis zu jenem Punkte 
zu geſtatten. ———— im Weſer⸗ 
gebirge aus der wuͤſten Senne vom Sta⸗ 
pelager Berge. Rechts fließt ihm die 
Haſſe aus Osnabrüd und links die ſchiff— 
bare Leda zu. Wenn die Moore des 
Stroms felbft und feiner, Nebenflüffe, 
nach. vermehrten Bevölkerung am Ober« 
firem weniger als bisher ſchwammig feyn 


Enclaven - Recht 


werben: fo wird fein oftträger Waſſer⸗ 
fhag fohnellflüffiger werden müffen. Bis 
biefe zweite Verbefferung erlangt worten, 
wird bie Ausräumung der Oberems nur 
Eleine Erfolge haben. Diejer Fluß hat 
aus einer Gegend, wo er für Seeſchiffe 
unfchiffbar iſt, dem papenburger Moor 
ber Standerzerrefhaft Meppen, der pa: 
penburger Seeflagge in der Nord- und 
Dftfee einen Namen vegsiehen. 
Enclaven-Recht, d. b. das Recht ber 
größeren deutichen Staaten über ganz oder 
zum Theil von ihnen eingefhloffene Bun» 
besftaaten. Seitdem die Landeshöheit der 
beutfhen ‚Kürften fih immer größere 


Staaten erworben und bieje immer mebr | 


ausgeründet hatte, vollendeten Saͤcula— 
rifationen, Mebdiatifationen, Tauſche und 
die Auflöfung bed Reichsverbandes, fo 
wie zu allerlegt 4815 der beutfche Bund, 
die Gleichheit der Souveraͤnetaͤtsrechte al: 
ler deutſchen Bundesflaaten gegen ein: 
ander. 
enclavirten Lande für foldhe ein anderes 
Staatsrecht hervor. Größere und Kleinere 
Staaten in Deutfchland leiden burd bie 
Abtrennung mander Parcelen. Gewiſſe 
Militäreinsichtungen, Polizeigefege, Bol: 
und. Gonfumtionsabgaben find in abges 
trennten Parcelen und wenn ein einziger 
Nachbar, den ganzen Staat oder einen 
Theil bdesfelben umgibt, unanmenbbar, 
weil bie Kraft ber Vollziehung fehlt ober 
Lestere zu große Unbequemlidkeiten mit 
fi fuͤhrt. Den militärifhen und den 
Poftdurhzug, felbft eine Etapenlaft als 
politifhe Dienftbarkeiten kann der umge: 
bene Staat ohne Unbilligkeit gegen den 
umgebenden nicht ablehnen. Es gibt Gers 
pituten, welde die Natur begründete und 
jebes Givil> und Völkerrecht ehren muß. 
Aber freitih muß jede folhe unvermeid— 
lihe Servitut mit der möglihften Scho— 
nung bed Dulbenden verbunden werden, 
und NRegociationen über ſolche Berhält: 
riffe, die eined Vertrages zur freundlis 
cheren Stellung bedürfen, pflegen im Bun⸗ 
desverhaͤltniſſe auch gemeinigli einen 
günftigen Ausgang zu haben. Die An» 
haltſche Enclavenfahe wurde indeß nicht 
vermittelt, fondern durch Einſchließung 
bed Anhaltfhen durch preußifdie Zollſtaͤt— 
ten umgangen. Mit den andern beuts 
fhen Regierungen, welche in Dreußen en— 
clavirte Landestheile befigen,  wurben 
Verträge abgeichloffen, die den Zoll» und 
Verbraudöfteuer: Ertrag aus dem umge 
benden Gebiet, ber Staatskaſſe ded um: 
gebenen Staats zufiherten. Selbſt über 
das Poftwefen ging man überall Verab⸗ 
rebungen ein, was gemwifler Maßen we⸗ 
niger ſchwierig war, ben enclavirten 
Gtaat in Unabhängigkeit zu lafen, wenn 


Dennoh bradte die Lage der 
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nur bie Poſt des enclavirenden Staats 


einen ungebinberten Straßenzug üben durfte. 
Denn buch bas in ber Naturalnusung 


‚aufgegebene landesherrliche Poſtrecht/ vers 


liert ber Landesherr das NRedt- eine bes 
deutende Zahl zum Militärdienft unfähig 
gewordener Perfonen, die aber in dem ars 
mädhlicheren Poftdienft fort furgiren koͤn⸗ 
nen, gewiffer Maßen zu penfioniren, da 
biefer Dienſt nur eine mechaniſche Orb- 
nungelicbe des WBeamten verlangt und 
feine fonftige fpecielle Kenntniſſe, bie nicht 
in kurzer Friſt jeder erwerben kann, mit 
etwaniger Ausnahme ber hoͤchſten Gentrals 
behörven. 

Encyklopädie, (allgemeine) begreift 
das für jeden gebildeten Menſchen, ohne 
Ruͤckſicht ſeinee Gewerbes oder befondrev 
Studien, Wiffenswürdige; bie befons' 
dere umfaßt die wiffenswürdiger Dinge 
für einzelne Gewerbe, Wiffenfchaften und 
Studien. Bon beiden Gattungen befigen 
jest England viele und eben fo Frank 


reih. — An allgemeinen Encyklopaͤdien 


beſitzt jegt Teutſchland die Krünisfche, 
mit ihrem Audzuge. Beide ſchweben noch 
im S.; die Frankfurter von Roos blieb 
unpollendet, Die Eridy: Gruberfhe, von 
der Gleditfhrfhen Buhhandlung in Leip« 
zig unternommene, gelangte 1824 bis zum 
13ten Theile und. geht rafch weiter fort, 
indem der Berleger.die fhnelle Erſcheinung 
der einzelnen Theile fräftig immer mehr 
beflügeln wird. — Von dem ffanz. dictio- 
naire encyclopedique, das in Paris und 
Neufhatel in ‚17 Koliobänden erfcien, 
fagen wir mehr unter dem Art. Encyklo⸗ 
pädiften. — - Unter allen foftematiichen 
Eintheilungen ber Wiffenfhaften emyfiehlei 
fih die Eintheilung in anthropologifde 
und ontologifhe am fchledhteften, benm 
fie ftellt fie nidt nach ihrer Wichtigkeit 
in ben focialen Verhältniffer des Lebens 


und eben fo wenig nah ben Begriffen 


der alten Methodik. Aber fie ftammt von 
Kants Süngern ber, die gern alte Vor— 
ftellungen in neue Worte Eleiden. linfere 
Zedlerfhe Encyklopaͤdie verfehlte ihren 
Zwed, theild wegen zu geoßer Anlage 
und Koftbarkeit, theils weil fie zu viele 
bloß einzelne Gelehrte eines gegebenen 
Fachs interefjirte und zu wenig auf die 
allgemeinen Intereifen jedes Gebildeten 
Ruͤckſicht nahm, endlich weil ſich während 
ber langfamen Erſcheinung, ber allge» 
meine Sbeengang ber beutfhen Bildung 
fhon ſehr verändert hatte. Cine zu bos 
genreihe allgemeine Encyflopädie kann 
natürlid auf ein fehr großes Publicum 
nicht rechnen und eine jede, bie gebeihen 
fol, muß auf Gebildete und deren Ges 
ſchmack und nicht auf bloße Gelehrte 
Rüdfiht nehmen. Go wie die Givilifa- 
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tion fteigt, ſinkt bie früher. übertries | 


bene Achtung für diejenigen Wifjfenfhafs 
ten, welche nicht direct und indirect , für 
den Nutzen oder für bie Unterhaltung ber 
Menge arbeiten, lestere nicht fo fehr bes 
‚Iehren, ‚als aufflären wollen: benn ber 
Schriftfieller, welcher feine Anfichten zu 
ſehr von herrſchenden oder grabe ftreitigen 
Meinungen der Zejtgenoffen trennt, darf 
auf keine große Zheilnahme bei vielen Le— 
fern rehnen. Ein Hinderniß bed Gebeis 
hens bändereidher encyklopäbifcher Werke 
ift, wenn fid die Sbeen in. manchen Küns 
fer und Wiffenfhaften durch -innere rich: 
tigere Anſichten, und gerabe in benen bes 
größten praftifhen Nugens von Zeit zu 
Seitumgeflalten. Daher ftreben auch unfere 
befjeren. allgemeinen Unterhaltungsblätter 
und Encyklopaͤdien finnig das Lebenspas 
norama ber focialen civilifirten Welt in 
flüchtigen Zügen aufzufaffen „ felbft in der 
Deriode ber -firengen Genfur und unters 
laffen nur, an bie einzelnen Erfcheinungen 
viele rationale Kolgerungen und Vermu— 
thungen zu fnüpfen, melde etwa einige 
Lefer ungern hervorgehoben ſehen. Eine 
der befjeren Encyflopädien mäßiger Größe 
iſt die anfänglidy von 2, Hain und Brod- 
F redigirte, und deren vom Prof. Haſſe, 
n Dresden, nad Brockhaus's Ableben, 
tebigirte Kortfegung. 
Encyklopädisch , heißt jebe wiffenf&haft= 
lihe Dorftellung im Umeiffe, 
Encyklofädisten. Der franz. Gelehrte 
Diderot, entwarf ben Plan ber franz. 
Encyflopäbie, die alles Wiffenswürdige 
umfaffen folte, Unglüdlider Weife maßten 
fi) die Redactoren der fpitzeften Artikel 
an, ihren Lefern ihre Privatmeinumngen 
als den Kanon der Wahrheit aufzubrin: 
‚gen. Sonderbar gelang es biefen, einen 
großen politifchen Einfluß auf die vor— 
nehmen Stände-zu gerinnen. Ihrer Phi: 
lofophie mangelte Gründlichkeit. Deſto 
auffallender ftrebte man nad neuen und 
paraboren Saͤtzen. Über bie Religion 
bes Staats urtheilten fie mit hödfter 
Rüdfihtlofigkeit. Über Freiheit, Gleiche 
beit und Urrechte urtheilten fie nicht mit 
ber Schärfe des Verftandes und der Er: 
fahrung, welche die Praris gewährt und 
die Theorie nicht befpötteln muß. Leider 
kann man fie nicht freifprehen, Atheis— 
mus, Materialitmus und Unfittlichfeit in 
ben höhern Ständen befördert zu haben. 
Sie haben bie damalige franz. Philofos 
phie verächtlich gemacht, lindeß die Revo: 
Iutiöon wohl nicht eigentlih befärbert. 
Die Ultra’s der franz. Revolution waren 
gewiß feine Encyklopäbdiften; aber der 
Ehrfurdht des Volks vor der Staatsreli— 
gion haben fie in ihrem Vaterlande we: 
ſentlich geſchadet. 
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Ende, ein in Sachſen angeſeſſenen al- 
tes adliges Geſchlecht, deſſen Stamm: 
ſchloß im Canton Thurgow in der Schweiz 
gelegen if. Schon 1108 wanderte dieſe 
Bamilie zuerfi nah Zirol. Eine Fehde 
mit deſſen Grafen vertrieb fie aus Zirol. 


- Einige Glieder blieben inde$ in der Schweiz 


und gaben ber bifhöflidhen Kirche zu 
Briren ein paar Bifhdfe Namens Alber: 
4 und 2. In Meißen und Thüringen 
findet man fie im 44ten Jahrhundert, 
unter ben Helden, melde die berühmten 
Markgrafen Friedrih und Ditmar in ber 
Fehde mit ihrem Vater, ber fie aus ih: 
rem väterlihen Erbe vertreiben wollte, 
unterftügten. Im kurfähfiihen Staats: 
dienfte glänzte dieß Gefchleht, das in ei- 
nigen Gliebern am Alten haltend, feinen 
Latholifhen Glauben länger als andre 
verfoht, in andern bem Strome folgte. 
Mit Magbdeburgs Übernahme von Preuf: 
fen gingen audh mehrere in branben: 
burgfhe Dienfte. Kaifer Carl V. erhot 
einen Kammergerichts: Affeffor von Enbi 
in den Reichsfreiherrenſtand (Nicolaus) 
beffen Enkel in anhaltfhe und ſaͤchſiſch 
Dienfte fi verfegten, unb fid bis nad 
Rußland ausbreiteten. Das vorige Jahr 
hundert zählte aus diefem Geſchlechte vor- 
nehme hannöverfhe Staatsbeamte, - Be 
kant ift Ferdin. Adolph eihere von 
Ende, badenfher Geheimer Legationsrath 
als Zurift, Geograph und Mathematiker, 
zu Stade geboren; und Karl Her. Eonft. 
von Ende, Oberhofrichter, Eonfiftorialbi: 
rector, PolizeicPräfident und außerorb, 
Commiſſarius bei der Univerfität Reipzig- 

Endemishce Krankheiten, find folche, 
welche in einer gegebenen geographiſcher 
und phufifhen Lage, in Wohnung, Be: 
fhäftigung, Sitten und Lebensart der 
Volks ihren Grund haben. Jede Gegeni 
hat ihre eigenthümlihen. &o. haben bi- 
Zropenländer befonders an Hautkrankhei— 
ten zu leiden; eben fo die Fältefte Zone, 
wenn glei anders mobificirt. Faulfiebe: 
findet man befonders da, wo die Atmo: 
fphäre viele faulenbe Stoffe anſaugt; Wedh: 
felfieber ba, wo der geringe Fall die, über: 
flüffigen Gewaͤſſer flagnirend ſtehen laͤßt 
Endingen, Stadt des badenſchen Trey— 
ſamkreiſes mit 2706 Einw., hat einen gro: 
Ben Kornmarkt, 

Engel, (Joh. Jac.) ein geborner Mel. 
lerburger geb, 1741 der 1802 als Ober: 
director bes berliner Theaters ftarb. ein: 
Schriften in 12 Bänden enthalten eine 
Sedermann verftändliche Philofophie. Seine 
Dramen waren zu ihrer Beit die beften, 
eben fo feine Dialagen, fein Fürftenfpie: 
gel, der Eeinen beleidigte, und feine Ideer 
zur Mimik. Er war ein würdiges Mit: 
gliedb bes berliner Akademie ber Wiſſen 


Engelhardt 


haften, ben eine große Körperfhwäde 
zu frühe der Welt und feinen Freunden 
entnahm. 

Engelhardt (R. A.) fonft Ridart Roos 

als literarifher Pfeudonygm, einer unfrer 
thätigen aͤſthetiſchen GSchrififtellee geb. 
1769 zu Dresden und ein vielfeitig durch 
Reifen und Umgang im höheren Zirkel 
gebildeter Mann, jetzt Ein. fächfifcher 
Archivar in Dresden, unb Nebarteur ber 
Gefegfammlung. In Reifen, Kinbers 
fhriften, Volkserzaͤhlungen, Romanen und 
in der vaterländifhen Gefchichte ift er 
gleih gewandt, Seine Erbbefchreibung 
Kurfachfens, ift ein Werk vielen Fleißes 
in der Compilation, und bewies, daß ber 
Mann  fröhliher Laune fih aud mit der 
ernfthafteften würbig zu befchäftigen weiß. 
®eine Hauptſtaͤrke ift fein genaue Men: 
ſchenkenntniß in fehr verfchiedenem Zeitalter 
und feine Zreimüthigkeit, wenn er fein 
Urtheil über Verftorbene und Zeitgenoffen 
ausfpriht. Er ift eim fleißiger Mitar: 
beiter an der Erfch: Bruberfchen Encyklopaͤ⸗ 
die und einer der Männer, die fließende his 
ftorifhe Romane lieferten, bat aber mans 
che Auffäge überall in ‚ben literarifchen 
Zeit ſchriften zerftreuet. 

Engelsberg, Stadt mit 167 Haͤuſern und 
1160 Einw. im Troppauer Kreiſe. 

Engelsburg, ein rundes Gebäube in 
Rom an der Ziber auf ber fogenannten 
Mola Hadriani gegründet,’ jest Sitz bes 
xbmifhen Genats und Gtaategefängniß 
zugleich. 

‚Engen, eine Kleine fürftenbergfche Stadt 
im badenfhen Seekreiſe mit 211. Käufern 
und 1025 Einw, | i 

Ehger, Stadt bes weftphälifchen Regier. 
Bez. Minden - mit 160 Häufern und 
4070 Sinw. Hier wohnte einft der Sage 
nad der große MWittetind, der Carl bem 
Großen fo lange Widerſtand leiftete. 

Engers, Stadt des Reg. Bez, Coblenz 
mit einem fhönen Schloffe am Rhein. 

Enghien (L. A. J. Herzog von), geb. 1772 
zu Chantilly. Seine Mutter war eine 
Prinzeffinn von Orleans, fein Water ber 
jegige legte Sproffe der befondern Linie 
Bourbon Gonde, Unter feinem Bater 
diente der Züngling in den Legionen ber 
franzöfifhen Emigranten. Er lebte in 
der Nähe einer geliebten % eunbinn zu 
Ettenheim im Badenſchen 1804 ohne alle 
Verbindung mit damaligen Verſchwoͤrun⸗ 
gen. Eine. unwahre Polizeinahricht be— 
fhuldigte ihm aber des Gegentheild; bieß 
veranlaßte die Verhaftung des Ungluͤck⸗ 
lihen durch franz. Militär, das über den 

Rhein ging, Er wurde nady Strasburg 
und von da nah dem Schloffe Bincennes 

abgeführt, wo ihn eine Militärcommiffion 

März 22. 1804 vernahm und Morgens 
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frühe im Schloßgraben erfchießen Lich. 
Indeß fih Jedermann, der dazu mit 
wirkte, unter bourbonfher Herrſchaft von 
allem Einfluffe auf diefen Mord losfagte, 
erklärt Napoleon felbft in feinen hinter: 
laffenen Werken fih bes Befehls zur 
Hinrichtung ſchuldig, weil ihm daran gele« 
gen gewefen, ber Armee und benen, bie 
ihn beförberten, einen handgreiflichen Ber 
weiß zu geben, daß er unfähig fei, fie 
burh einen Zransact mit der bourbon« 
fhen Dynaftie zu compromittiren. Mer 
indeß Rapoleon fannte, mußte überzeugt 
feyn, daß er gewiß nicht gefonnen war, 
eine einmal erlangte Mat, ber Dyna⸗ 
flie zurüdzugeben. Der baräber geführtte 
Streit zwifhen bem General Bullin, 
Chef des Militärgerichte, das den Herzog 
verurtheilte und zwifchen demjenigen, der bie 
Verurtheilung vollziehen ließ, ohne ben 
Erfolg einer Berichtserflatiung des Ge= 
richts an den Dberconful über des Ver—⸗ 
urtheilten Verlangen, den Oberconſul felbft 
zu fprehen, erwarten zu wollen, fo ba‘ 


bie Berichtserftattung wegen Suspenfion 


ber Vollziehung unterblieb, machte gewal— 
tiges Auffehen. Da’der Herzog nicht mit 
gewaffneter Hand auf Frankreichs Boben 
verhaftet worden war und ber Beweis 
eines Einverftändniffes mit Verſchworenen 
fehlte; fo ift die Berurtbeilung immer noch 
graufam, ungeachtet der hullinfchen Aufkläs 
zung. bie aufridhtig zu feyn fcheint. 
England. I. Grund macht. Diejenige 
bes brittifhen Reichs außer ben britti= 
fhen Snfeln und die bortige Politik 
baben wir im Artikel Brittifhes 
Meic aufgeführt. England ober richtiger 
Großbritannien befteht aus den beiden großen 
brittifhen Infeln mit einigen Bleinen Ei— 
landen und den Nebenländern Helgoland, 
Gibraltar und Malta, nebft den ionifchen 
Snfeln und bat auf 5600 D. M. eine 
Bevölkerung von mindeſtens 22 Millionen 
Menſchen, von denen die Nebenländer 
nur Schutzrecht und nicht alle Befugniffe 
und Pflichten ber brittifhen Staatsbürger 
theilen. Auch find folhe in England, 
Wales, Schottland und Ireland nicht 
vollkommen glei. Die brittifhen Infeln 
haben ein febr feuchtes und eben daher mildes 
Klima, Nur Schottland und Wales 
haben eigentlihe Gebirge, aber viele 
Häfen, Meerbufen und einige Fluͤſſe für 
Seefchiffe, einen Reihtbum an Ganälen, 
In England und Sreland herrſcht bie 
biſchoͤfliche, in Schottland bie presbptes 
rianifhe Kirche. Uber ber Gecten gibt 
es in der bifhöflihen Kirche viele und 
der Katholitın in Ireland und England 
6 Millionen. Dem hohen Abel gehören 
600 Familien an. Zur Gentry gehören bie 
jüngern Söhne bes hohen Abel, die 
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Ritter ber Eöniglihen Orben, die Knight⸗ 
Boronete, die Baronets und Knights 
Batchelours, tie aber außer dem Titel 
feine mwefentliche Vorzüge vor den andern 
Commonirs befigen. Auch gehören zur 
Sentry die Esquires, jeder, ber von 
feinen Renten lebt, ober eine höhere 
Bildung in Anſpruch nimm, ber Gelehrte, 
der garöfere Kaufs und Kabrikhsrr, bie 
höheren Beamten im Eivile, Militär und 
in der Marine. Ganz genau ift bie 
Gränze nidt. Die Kreeholder und Copy: 
holder, db. b. freie und mit Erbabgaben 
belaſtete Guttbefiger bilden bie Theo— 
manry (Randwehr.) Die untere Ber» 
waltung mit ihrer Golibarität ber Gr 
meinden und Grafichaften ift noch alts 
beutfh und fädhfiih, Wo der Boden 
cultivirt iſt, ift er trefflich cultivirt, aber 
nicht alles bebauungsfähige Land ift 
eultivirt. Nur in Nordſchottland ift er 
durch Pflanzungen holzreich. Das feuchte 
Klima erlaubt im Weften Englands und 
in Ireland nur einen mäßigen Getreide: 
bau, der freilih im öftlihen England 
blüht, jedoch oft ungeachtet ber ftarfen 
leifhronfumtion inr Hauptlande und ber 
Kartoffelnverzehbrung in Sreland nicht 
zureiht, Wegen ber nur bei fehr hohen 
Getreibepreifen erlaubten Korneinfuhr ißt, 
aur Erhaltung hoher Landpacht, Fein Volk 
fein Brot fo theuer als das brittifche, 
An unedlen Metallen, Salz und Stein 
Fohlen ift Großbritannien reih. Die Na: 
tion ift übrigens das erfte Fabrikvolk der 
Erde. Die Engländer umfaffen in ihrer 
DBeredlure, Baumwolle, Wolle, Eifen, 
Flachs, Meffing, Kupfer, Zinn, Seide, 
Dorzellan, Leber, Glas, Papier. Der 
innere und äußere Handel find beide une 
grmein groß. Bei der Fitcalität ber 
Bälle, geben bie öffentlichen Regifter fo« 
wohl bie Einfuhren ald die Ausfuhren im 
Werth ſehr unridtig an, beren Wieber: 
holung daher unnüs feyn würde, Zur 
Belebung des Gefammthandel® bienen 
871 Banken, die Affecuranzgefellfchaften, 
bie Harbdelsverträge, die vielen Confulate, 
die Handelsgeſellſchaften, die Handels 
gefege; die Navigationsacte hatte biefe 
fo vieles übertreibende Nation zu- weit 
aufgebehnt. Geit 1824 fängt man an 
fie einzufhränten, aber mit folder Vor— 
fiht, daß alles Abgeſchaffte dem Handels— 
intereffe im Großen offenbar nächtheilig 
mwirfte, Bon. "Sumanität ift in bdiefer 
hoͤchſt confequenten Gefesgebung nicht die 
Rede, wohl aber vom feinften Eigennug, 
Erfi mufie ber meilindifhe Golorials 
handel und das Niederlagefyftem fremder 
Waaren den Zeitumfländen gemäß umge: 
bittet werben, bann ging man zur Aners 
kennung bes brittifchen Handelskechts mit 


‚weit mehr Linienjdiffe, 


Grundmacht u.Staatsgrund gesetzu 


ben fpanifhen infurgirten Golon’en üben, 
Sogar das Verbot fernerer Sklaveneinfuhr 
in brittifhe Kolonien ift dem feinften 
Eigennuge gemäß. Bewundern muß man 
vor Allem, den muthigen Affociationsgeift 
für Unternehmungen jeder Art, weldye bie 
Kräfte des Einzelnen überfleigen; bie 
Specutation des Reihthums und Grebits, 
um noch reiher zu werden; bie Verket— 
tung bes Nüglihen mit dem Wiffenfchafts 
lichenz bie Ehrfurcht vor Gefegen und 
Gewohnheiten; die Beihäftigung Jeder 
manns, die Adıtung vor der öffentlichen 
‚Meinung, felbft von Seiten der maͤchtig— 
fien Minifter; den Eredit der Nation unb 
bes Privaten, die fchnelle Vervollkomm⸗ 
nung aller Gegenftände, deren Nutzen ſich 
barlegte; bedauern muß man bie un. 
glüdlihe geringe Landvertheilung, - den 
übergroßen Reichthum weniger Familien, 
bie ungeheure Armenzahl, welche der 
Grundbefiger ernährt, den Leichtfinn im 
allgemeinen Bolfsunterriht, die Schwie⸗ 
tigkeit, ſchlechte, ja graufame Gefege 
durch beffere zu erfegen, die unbillige Abs 
gabenvertheilung, die geringe, dem mechar 
nifhen Arbeiter angewieſene Lebensfreude; 
bie Verſchwendung in ben Finanzen mit 
den Öffentlihen Geldern, bie Sinecuxen, 
dir Härte gegen verarmte Schuldner, die 
Üppigkeit der vornehmen Kirchendiener, die 
Armuth der wahren Seelforger, den übers 
fatten Lebensgenuß des Reichthums. Am 
hoͤchſten ſteht die Bildung der Menfchen 
in Schottland, darauf folgt England; am 
mindeften ift fie in Ireland. Die gelehr- 
ten Schulen find möndifher als in 
Deutfhland, nur die phyfifhe Erziehung 
ift dort beffer. Wermöge feines Verbin— 
dungsgeiftes ift dieſes Volk reich an ıges 
lehrien und Bildungsgefellfhaften. Die 
Religiofität besfelben ift Schuld an der fort 
gehenden Vermehrung der Gecten, bie gemeis 
niglich fih in firenger Moral überbieten 
und ſich felten in die Dogmen verirren, 
Den Grund und Boden bed eigentlichen 
Englands befigen 33,000 Familien. Die 
GStaatsfhuld ift über 800 Millionen 
Pfund Sterling; das Einkommen, bes 
Staatö über 50 Millionen Pfund Ster— 
ling. Die Maffe ber Kriegefciffe, bie 
ungebraudt vermobern, beweift die Nas 
tionalverfhwendung, Denn in dem See 
friege wider Napoleon bewaffnete man 
ald gegen den 
geſchwaͤchten Feind und deſſen Küften 


‚nöthig waren. - Der jesige Kriedensetat 


ber Marine ift über 20,000 Mann, bas 
Landesheer in Europa faum 70,000 Mann. 

H. Staatsgrundgeſetze. Sie find: 
die Magna charta von 1215, die Peti- 
tion of rights von 1628, die Declaration 
of rights von 1689, die, Habeas corpus 


Englands 


(cte von 4679, die Teftacte von 1673, 
ie Shronfolge:Acte von 1704, bie Unions» 
cte mit Schottland von 1707 und bie 
Inionsacte von Ireland von 1800. 

1. Die Staatsform ift eine erbs 
iche beſchraͤnkte Monarchie; aber der Bür: 
ee bes Staats hat einige republikaniſche 
Sreiheiten. Die ganze Staatsmaſchine 
Alt die Mäfigung der Minifter, der Ari: 
tofratie nicht entgegen. zu wirken, ihre 
Macht nicht zu ſehr im Amte, wohl aber 
n ber Perfon des Mirifterium zu ver— 
tärken, und wenn man will, einige Mäßis 
ung ber Ariftofratie, die persönlichen 
Rechte ber Mitbürger mit Ausnahme ber 
licht ganz billigen Abgabenvertheilung, mit 
ſichtung zu behandeln. Die Macht des 
doͤnigs wird ſtaatsrechtlich von einem 
Lertrage ber Thronporfahien mit dem 
Bolke abgeleitet; (Act of settlement für 
vie hannoͤverſche Dynaftie) aber im Staat 
teht Feine Gewalt über der koͤniglichen, 
ie Geſetzlichkeit aller Eöniglihen Hand⸗ 
ungen wird flaatsredhtlid angenommen, 
Das Parlament und jedes Glied bes Ober: 
yaufes hat das Recht, dem Monardyen Ge: 
jenvorftellungen zu maden. Gin entſchie— 
vener Verſuch die Verfaſſung zu vernidy: 
en, würde als eine Nieberlegung ber 
Rrone betrachtet werben. Durd welde 
———— dieſe directe Verletzung con: 

atirt wird, daruͤber ſchweigt das Geſetz. 
Der König beſchuͤtzt die geſetzliche Orb: 
ung. Allein die Geſetzvollſtreckung üben 
eine Minifter, denen er aber Leine größere 
Befugniffe ertbeilen Tann, als ihm ſelbſt 
‚a® Gefrg verlieh. Das Begnadigungss 
:cht ift in manden Fällen befhränft. 
Bider Anklagen des Unterhaufes kann er 
vie Unterfuhung nicht hemmen, zwar nad) 
‚em gefällten Uxtheile begnadigen, allein 
ıen-Verurtheilten nicht wieder in fein Amt 
infegen, wenn ber Bellagte feine Amts⸗ 
jewalt gemißbraudht hat, unb wegen vers 
etzter Habeas corpus Acte Keinen begnas 
‚igen. Incompetente Gnabenbriefe werben 
von ben Gerichten verworfen, In Reals 
lagen wider den König gilt bad Kanzlei: 
jeriht als Behörde, bei perfönlichen Klas 
zen ift ber Ausweg die Melbung beim Groß: 
anzler, der nad vollendeter Unterſuchung 
em Monarden rathen wird, eine gerechte 
Korderung zu befriedigen. Die große Bor: 
icht gegen Leiderfchaftlichkeiten des Mo: 
aarchen iſt Folge der traurigen Natidnal: 
wfahbrung, daß vor ber Revolution von 
1688 die Nation von manchen zu energi- 
hen Regenten, ja von einigen Tyrannen, 
vie Heinrich II. beherrſcht worden war. 

Sigenthümlich ift der brittifchen Gefepges 
yung, daß fie das Altgebraͤuchliche, fo 
‚ange es irgenb geben will, ehrt und wenn 
Re einen Mißbrauch endlich abſchafft, ge 
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wiß nur dieſen als druͤckend fuͤhlbaren 
Ubelſtand entfernte, andere dagegen zu 
tragen fortfaͤhrt, die fuͤt den Augenblick 
weniger zu druͤcken ſcheinen. Daher fehlt 


es dieſer Verfaſſung und dieſem Landes⸗ 


privatrecht durchaus an leitenden allgemei— 
nen Grundſätzen. Das monarchiſche Prins 
cip bat indeßrnidts Erhabneres als das 
englifhe gemeine Recht, doß der Monarch 
perfönlihd richte Boͤſes hun kann, und 
baß für das Böfe, was in feinem Nanren 
geübt wird, einer feiner Minifter verantz 
wortlich if, wenn es aud) vom Monarchen 
ausging. Der Monarch ift Oberhaupt 
ber Geiftlihkeit und ernennt die Erz- und 
Biſchoͤfe. Frieden, Krieg und auswärtige 
Berhältniffe lenkt er allein; aber Steuern 
barf er nicht auefchreiben, Der einzelne 
Staatsbürger wird gegen Minifteriatwilis 
fur durch die Habeas corpus Acte ges 
fügt, darf gegen den’ Beamten’ Elageh, 
fih beim Parlament befhweren und bie 
Preßfreiheit benugen. In jeder Colonie 
bildet fih das Bild ber Verfaffung bes 
Mutterlanded 5; nur ſchreiten dort. die 
Statthalter oft aus. — Die Thronfolge 
ift in maͤnnlicher und mweiblider Linie erb⸗ 
lich, und zwar in ber niederfteigeniden,, ſ.o 
lange ein Indiviuum aus fols 
her vorhanden iſt. Die Mündigkeit 
tritt ein mit bem vollendeten 18ten Lebens; .. 
jahres bie Vormundſchaft wird von der 
Mutter mit einem Regentſchaftsrathe ver, 
waltet. Sonſt ernennt das Parlament 
Vormund und Regenten. Die Krönung 
verrichtet der Erzbifhof von Canterbury 
als primas regni. Die Givillifte des 
Königs ift, mit Einfluß der irländifchen, 
ungefähr 1,200,000 Pfd. Sterling. Die 
Königinn hat die Majeftät, Heiligkeit der 
Perfon, Zitel und Wapen auch im Wits 
wenſtande. Der ältefte Schn des Königs 
erhält exft buch Patent den Titel eines 
Prinzen von Wales, Der Zitel des 
Monarchen ift: König des vereinigten 
Reihe Großbrittanien und- Ireland, auch 
König von Hannover, Beſchuͤtzer des Glaus 
bens, Herzog zu Braunfhweig = Lüneburg. 
— Das Wappen bat ein Haupt» und ein 
Herzſchild. - Erfteres hat vier Felder, im 
erften und vierten bie drei goldenen Leo— 
parben Englands in Roth, im zweiten mit 
doppelter Einfaffung auf goldenem Grund, 
den dufgeridhteten rothen fchottifhen Lös 
wen, im britten bie irländifche goldene 
Davidaharfe mit filbernen Saiten in Blau, 
Das Herzſchild bedeckt eine Koͤnigskrone, 
bat rechts bie braunſchweigſchen zwei gold« 
nen Loͤwen ‚in Roth, links in Gold mit 
zothen Herzen ben blauen lüneburger Loͤ⸗ 
wen; im Mittelfhilde, die deutfhe Reiche. 
Erone , : wegen bed Grjfhagmeifteramts, 
unter dberfelben das fpringende weiße fächfe 
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{he Roß in Blau. Über dem Schilde ruht 
die koͤnigl. Krone von England mit den 
goldenen gekrönten Löwen, umgeben von 
dem großen blauen Hoſenbande; unter dem 
Schilde find die beide Zweige, welche bie 
englifhe Roſe, die fchottifhe Diftel und 
den irifchen Klee in fi vereinigen und 
von ber Krondevife: „Dieu et mon droit“ 
umfchlungen find, Ritterorden find: 1) Or» 
ben des Hofenbandes , ‚geftiftet 1350 vom 
Könige Eduard I. („honny soit qui mal 
y pense*); 2) ber Diftel für Schottland 
des Heil. Andreas von 1540 von Jacob V., 
erneuert von Georg 1. für 12 Ritter („ner 
mo me impune lacessit‘*); 3) bes St. 
Patrik für Ireland, feit 1783 für 16 Rit: 
ter („quis separabit‘‘); 4) ber Bathors 
den, geftiftet 1399 von Heinrich IV., ers 
neuert 1725 von König Georg J., erwei⸗ 
tert 1815 auf 3 Klaffen („tria juncta in 
uno“ und: „ich diene‘); 5) der Wales: 
Orden, geftiftet 1818 für 12 Ritter („ere- 
autur fortibus et bonis‘); 6) Orden vom 
heil. Georg und Michael, geftiftet 1818 


zum Andenken von Maltard Erwerbung.: 


— Der König bat 8 hohe Kronbeamte, — 
Die Krone Hannovers ift gänzlich von ber 
brittifhen getrennt und hat eine andere 
Erbfolge. Der König ift auch Beſchuͤtzer 
des ionifchen Kreiftaats, 

Dem Monarden zur Seite fteht das 
Darlamert. In diefem hat das Oberhaus 
zu Pairs durch Geburt, die Prinzen ber 
Dynaftie und die Erftgebornen der engli- 
fhen Familien vom Herrenftande und von 
der Landftandfchaft, duch Wahl !aus den 
ſchottiſchen und irelänbifhen Herrenfamilien, 
durdy Amt in England die Biſchoͤfe, durch 
MWehfel im Zurnus in Sreland, — Der 
del ift von der väterlichen Seite. erblid 
ohne Rüdficht der Mutter, Nur der Erft: 
geborne erbt das Majorat, In Ermanges 
Jung männlider Erben gebt der Abel auf 
bie erftgeborne weiblihe Erbinn über, — 
Mas die Gefege nicht verbieten, ift Jedem 
erlaubt, u. ber Bürger ift bem Beamten 
nur verfaffungsmäßigen Gehorfam fhulbig. 
Biele Regierungsgefchäfte beforgen die Ge: 
ſchwornen, bie Große, Jury, bie Friedensrich⸗ 
ter und die Municipalverfaffung. Zu’gemein: 
fhaftlihen Zwecken ſteht Jedem das Affos 
ciiren frei. Die wahre Handhabung ber 
Gefege, und daß nur das Geſetz und nicht 
der Menſch regierel, wird durch die Prefs 

freiheit verbürgt, Sm Parlament find durch 
‚Bufall und Gemwohnbeit die Gewalten nicht 
fharf genug geſchiedenz denn das Par: 
lament ift nicht bloß Gefeggeber, fondern 
es regiert nicht felten mit. Die immer 
nur auf augenblickliche Volksintereffen und 
nit auf eine vollftändige Geſchichte bes 
im Parlament Verhanbelten eingerichteten 
Auszüge der Parlamentödebatten. in .ben 
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englifhen Zeitungen, enthalten oft nicht 
eine Sylbe von den nicht immer kurz ab» 
gefertigten Debatten über-Privatbills, und 
felbft unfre deutſchen Zeitungen find aud 
ierin mangelhaft. — An den brei hoben 
efttagen fanden fih zu Weihnachten, 
Dftern, und Pfingften die hohen Reichsva⸗ 
fallen in ber Periode der normannifchen 
Könige zur Berathung der wichtigſten 
Reihsangelegenheiten «in. Auch in Deutſch⸗ 
land finden wir, daß an hohen Feftaben: 
ben die wichtigſten Gnabenbezeigungen und 
Gefege bewilligt wurden, wie das Näm: 
liche noch jest am türfifhen Beiramsfefte 
im Diwan beobadıtet wird, Der Braud 
roher Voͤlker, die eben zur Givilifation 
übergeben wallen, bat allenthalben eine 
große Ahnlichkeit. Eigentlich verbantt 
aber England die Grundzüge feiner parla: 
mentarifhen Berfaffung einem Rebellen 
normannifhen Bluts, dem Grafen Leice 
fter Simon von Montfort, unterDeinrich III. 
ben Jener _befehdete, aber auf fortdauern: 
den Beiftand andrer, ebenfalld mißver- 
gnügter Vaſallen vernünftiger Weife fi 
wenig verließ. Leicefter berief daher 1265, 
zwei Ubgeorbnete aus der Nitterfchaft jeder 
Graffhaft und zwei von jeder Eity und 
Borough ( Stadt» oder Burggemeinde.) 
Erlangte ber neronifhe Heinrich IU. durch 
ben Sieg feines Kronprinzen bei Eresham 
zwar Thron und Freiheit wieder: fo war 
er doch weife genug, wahrzunehmen, daß 
diefe aggregirten Repräfentanten der Stabt: 
und Bledengemeinden in der Berfammlung 
ber großen Reichsbarone eher eine Stüse 
des monardifchen Principe gegen ähntiche 
Anmaßungen ‚'ala jene bed Simon Mont: 
fort werden konnten, Cine fo einfade 
Staatsverwaltung, ald die normannifce, 
fannte feine Trennung ber Stimmbered: 
tigten über die Reichsverwaltung. Erſt 
unter Ebuarb III. der von 1327 bis 1377 
regierte, fonderte der Stolz der Grobvas 
fallen und, Prälaten, zu welchen aud) 27 
infulirte Abte und 2 Prioren, bie Dein» 
ri VII. fäcularifirte, gehörten, bie 
Stimmberedtigung -im Oberhaufe und bie 
Kitterfchaft mit den Deputirten ber pri» 
vilegirten Gemeinden im Unterhaufe. Der 
Monarh nahm fi aber anfangs heraus, 
bald einen ober ambern Baron im Ober 
baufe durch Nichteinladung auszuſchließen . 
Dieß Recht bat der Monarch zwar jetht 
nicht mehr, jedoch das Recht der Vermeh— 
rung der Pairsgeſchlechter beibehalten, 
wovon beſonders König Georg III, Ge: 


brauch machte unb als er flarb, 2091 eng: 


liſche Pairs, die fhottifhen und irländifchen 
ungerechnet, hinterließ. Durch die Union 
mit Schottland gelangten aus dem zahlrei- 
cheren ſchottiſchen Herrenftande 16 und durd 
die Union mit Ireland a irelaͤndiſche Biſchoͤfe 
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ie unter ben 4 Erzbifchöfen und 48 Bi⸗ 
höfen abwechſeln und 28 Abgeordnete 
us dem ireländifhen Herrenftande zum 
Jarlamentefig , jo daß bei des Königs 
jeorg III. Ableben das Oberhaus mit 
em 24 englifhen Erz- und Bifhöfen 
us 363 Lords beſtand. Das Oberhaus 
immt Nichtigkeitsbeſchwerden gegen bie 
usfprühe der hoͤchſten Gerichte an, aber 
ur aus Großbritannien und Sreland. — 
in Criminalſachen rihten die Pairs ihre 
‘ollegen und es wird für jeden folchen Kal, 
n Lord hight Stewarb gewählt. - Beide 
yYäufer mit dem Könige haben das Recht 


ir unentfchiedene Fälle, ein Gtrafbill, 


uszufprehen, ein Recht, das von ber Ma—⸗ 
yeität der Minifter und bes Parlements 
enugt wurde, um ben Ehefheibungepro= 
5 der Königinn vor ber inleitung 
:ichter durchzuführen, der aber dennoch 
nvollendet blieb, Dagegen zählt bas Unter: 
aus 658 Mitglieder, nämlih für Eng⸗ 
ınd und Wales 513, für Schottland 45 
nd für Ireland 400. Aber ſowohl in 
yinfiht der Bevölkerung als des Grunb- 
genthums ift die Nepräfentation aͤußerſt 
ngleih. Die Graffhaft York hat über 
ne Million und Rutland nur 18,000 
iinw. und doch ftellen beide nur zwei 
Yeputirte. Jede der 12 Grafihaften in 
Bales und 27 fchottifhe Graffchaften 
ellen. 4 Abgeorbneten und bie 6 Eleinften 
sraffhaften ‚Schottlands ſtellen zuſam⸗ 
ıen Einen Abgeordneten. Jede der 
2 Grafſchaften Irelands ſchickt zwei 
bgeordnete. Jeder Lehnsbeſitzer freehold- 
vr, deſſen Beſitz ihm 40 Pfund jährlich 
inbringt, ift Wahlherr. Deren hat York 
5,000 , andere Graffchaften zählen nur 
enige Bamilien, bie wählen bürfen. 
n den fchottifhen Graffchaften üben nur 
ie wenigen birecten SKronvafallen bes 
dahlreht. Daher hat dort keine Graf: 
haft mehr als 220 Wahlherren und 
aien fogar nur 20. Sn Sreland find 
egen ber eng Zahl ber Landeigen- 
yümer felbit die lebenslänglihen Pächter 
igleich Wahlherren. Die volle Hälfte der 
ıglifhen 92 Graffhaftse-Deputirten ernen» 
en die Pair wegen ihres Grunbeigen« 
ums. Urfprünglic fandten alle koͤnig⸗ 
che Gemeinden fowohl der Cities als der 
jurgen, Deputirte ine Parlameute, aber 
iele unter biefen fanden dieß zu koſtbar 
nd unterließen die Sendung, welche ba: 
er verjährt ift und feit Carl UI, 1678 
at Bein König einem Orte bie Land: 
andfchaft ertheilt, die er noch nicht 
eſaß. In den öde ‚gewordenen Ges: 
ieinden ernennen bie großen Grundeigen⸗ 
yumer (oft nur Einer) die Abgeorbneten. 
ud in-manden größeren Städten üben 
as Wahlrecht bald nur bie Freilehen⸗ 
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beſitzer (freeholder) oder gar nur bie 
Burglehnbefiger (burgage-tenures). Diefe 
wenigen fiehen meiftens unter bem Eins 
fluffe der reidhften Pairs und mit den we= 
nigen, von unabhängigen Wählern zu 
bejegenden Stellen wird, freilich wider bie 


‚Gefese, ein Shmähliher Wucher getrieben. 


Die Macht des Reichs ift daher in ariflo« 
fratifher Hand, bie folhe durch bie Mi- 
nifter ausübt, wenn gleih ter Monardy 
lestere ernennt. Daher verfolgten biefe 
Minifter mit Hartnädigkeit manche Plane, 
wodurch und burd die Gitte, ben alliir» 
ten Gontinentalftaaten Gubfidien zu bee» 
willigen, die ungeheure Schulbenlaft ent= 
ftand. Denn weder ber Krieg mit Nord⸗ 
amerifa nod ber lange Krieg mit Frank 
reih, bie fo ungeheure Summen Eofteten, 
waren ftrenge. genommen länger fortge- 
fegt worden, als Großbritanniens Kräfte 
ben Kampf aushalten. zu können ſchie⸗ 
nen, deſſen Folgen noch die fpätern 
Enkel beläftigen werben, Nahm Groß: 
britannien an ber Goalition wider Frank⸗ 
reih einen Antheil: fo wurde vielleicht 
Frankreich eine Republit, gewiß aber 
niht mächtiger, als jest ber König aus 
dem Haufe Bourbon wieder da fiehi. 
Ohne Krieg hätte fi der Freiheitsherd 
im Nahbarlande ganz anders ausge» 
brannt. Nicht England ,„ wohl aber 
Deutfchlande KFürften waren von ber 
revolutionären Regierung. in Frankreich 
fehr beleidigt worden; aber bie brittifche 
Regierung fürdtete Grundfäge, vor benen 
fie ihre ariftofratifchsenergifdye Verfaſſung 
nicht genug bewahren zu fönnen glaubte. 
Die Oppofition im brittifdyen Parlement 
ift felten barmonifch mit, bem Geifte der 
Mehrheit im Volke und gemeiniglich ſehr 
egoiftifch. 

II. Verwaltung. Diefe wirb durch 
die vom Monarchen angeftellten Beamten ı 
ausgeübt; aber Jeder ift in feinem Kreife 
für die gefeglihe Vollziehung Jedermann, 
der ihn verklagt, Rechenſchaft ſchuldig. 
Den Scabenerfag beflimmen bald die 
Gefege, bald die Jury. In das engere 
Minifterium gehören die 4 Staatsſecre⸗ 
täre, des Innern, welcher der eigentlide 
Lenker der Zuftiz und Polizei iſt; obgleich 
der Lord Kanzler an der Gpige ber 
Reichskanzlei alle Friedensrichter und 
ale andern Beamte ernennt; der aude 
mwärtigen Angelegenheiten, bed Kriegs und 
der Kolorien und der Kanzler des Lehr⸗ 
hofs (exchequer) als Finanzminifter und 
elf andere Cabinetsminiſter. In ber 
Regel beſetzt jeder Minifter auh die uns 
teren Stellen mit feinen Axhängern. 
Der geheime Rath befteht aus den Prins 
zen. der Dynaftie, aus den Miniftern und 
andern vom Könige, berufenen Perfonen, 
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5 B. aus entlaffenen Miniftern. Die 
Sitzungen aber werben nur von ber befons 
ders dazu Eingeladenen befugt. Mit 
Ausnahme ber Kolonialangelegenheiten, 
in denen er Oberrichter ift, ift der Staate: 
vath nur eine berathende Behörde. — 
Sn jeder Graffhaft ift, 1) der Lord Lieu⸗ 
tenant Anführer der Lanbmiliz und ge 
meiniglih der reichfte Gutsherr der Grafı 
haft, 2) der Sheriff, vormals Landrich— 
ter, wird von zwei zu, zwei Jahren vom 
Könige aus ben vom. Großfanzier und 
einigen Beamten bazu vorgefchlagenen 
Perſonen ernannt und übt bie hödhfte voll: 
aiehende Macht, if zugleich koͤniglicher 
Amtmann und ernennt in ben einzelnen 
Kreifen Unterfheriffs , für deren gefegliches 
Verfahren er jedoch haftet, 
Goroner, welder die Faͤlle, wo eine 
Öffentliche Anklage Statt zu finden fcheint, 
‘zur Gewißheit zu bringen fudht. Deren 
bat die Graffhaft vier bit ſechs. Sie 
haben einige Emolumente und werden 
deßwegen von der Gentry nicht gejudt. 
4) Die Friedensrichter, welche aus ihren 
Srundftüden wenigftens 100. Pfund Ster: 
ling Einkommen befigen muͤſſen. Mande 
Graffdyaften haben ſehr viele, Aber aud alle 
übten das Amt wirkiih aus. Ganz Großs 
britanien hat deren 40). Mande Ger 
fhäfte verrichtet Einer allein, mande 
zwei und die wichtigſten bilden bie Quarz 
talfammlung der Friedensrihter. Einer 
derfelben ift Archivar (custos rotulorum). 
Ihren Präfidenten wählen die Friedens— 
richter ſelbſt. Die Sporteln beziehen bie 
Schreiber, Dieß von reihen Männern, 
weldye in ihrem District dem Publicum 
angenehme Dienfte leiffen wollen, ſehr 
gefuchte Amt, ift eine fehr beliebte Ein- 
tihtung. 5) Gonftables, welde die Ber 
fehle der Graffchaftsveamten vollziehen. 
Gemeindeverfammlungen feiner Grafſchaft 
Fann Jeder, mit Zuftimmung eines Friedens⸗ 
richters, berufen. Die Auctoritäten können 
dabei erfheinen, wenn fie wollen. — In 
ben Städten verwalten Mayor, Aldermen 
und Baillifs, d. h. ungefähre Bürgermei: 
fter, Stadträthe und Unterbeamten. 


IV. Zuftizpflege. Darin und in 
ber langjamen Ausmärzung unpaffender 
Geſetze hat England viel Eigenthuͤmliches. 
Das römifhe Recht fand nur theilweife 
felbft in den geiftlihen und Admiralitaͤts- 
gerihten Eingang. Vermuthlich ift die 
auffallende Mangelbaftigkeit vieler Ge: 
fege Folge der alten Einrichtung ; daß 
zu einem neuen Geſetze die Regierung 
allein niemals berechtigt war und daß 
der Eigennug ber hier fo viel geltenden 
Meiftbeerbten nichts abftellen ließ, was 
iym nuͤtzlich ſchien. Die Veraͤnderun⸗ 


3) Der. 


Justizpflege 


gen "gingen daher oft bloß aus gericht⸗ 
lihen Entfheidungen hervor. Diefe bilden 
das gemeine und bie Parlemenisgejfege, 
das neuere Recht. Bis 1730 war- die 
englifhe Gerichtsſprache lateinifh und 
unter. den normannifchen Königen anfangs 
franzöfifh. Das Oberlandegeriht (Court 
of common pleas) entfcheidet die bürgers 
lihen Rechteſachen, das Oberhofgericht 
(Court of Kings Bench) ſoll über Fries 
densbrüdhe und Berlegungen durch grobe 
Vergehungen waden. liber die Kammer» 
und Lehnögefälle ſpricht der Lehnehof 
(Court of exchequer), Jedes bderfelben 
bat einen Oberrichter und drei Raͤthe. 
Bom Öberlandgerichte kann an das ‚Ober, 
bofgeriht, von dem Lehnhofgericht an 
das Lehntammergeriht (Court of exche- 
quer chamber) appellirt werden. Neben 
und über folhe ſteht die Reichskanzlei 
(Court of chansery) aus dem Großkanz— 
ter, Vicekanzler und zwölf vortragenden 
Raͤthen (master of the rolls) beftehend. 
Diefe fann aber, weil fie feine Jury an« 
ordnen kann, fein Beweiséverfahren lei, 
ten. — Die bifhöflihen Gerichte ers 
fennen in geiftlihden Saden, Chefaden 
und Zeflamenten über bewegliches Vers 
mögen und das Admiralitätegeriht in 
Geehandeltfahen, Kapereisen und Affe 
curanzen, Sährlih reifen die 12 
Richter ber Oberhofgerichte zweimal durch 
England als Kriedensrichter, als Erimis 
nalrichter, als Kerkeraufſeher, als Örtliche 
Commiſſarien ꝛc. damit die Prozeffe in 
ber Grafſchaft abgetban werben. - Erft in 
ben neueften Beiten fing man an, auf ben 
Univerfitäten die Landesrechte auf Lehr: 
fühlen, welche Privatperfonen botirien, zu 
lehren. Selbſt in den Lehen haben bie Kins 
ber Fein nothwendiges Erbredt, aber die 
Übertragung des Grundeigentbums iſt 
mit fo viel Befchränkungen belaftet, daß 
der völlig fihere Uebergang ohne unbe: 
kannte Belaftung fehr ſchwierig iſt. Der 
wahre Grund, warum bisher fein Minie 
ſter verfuchte, ein befferes Rechts: und 
Prozeßſyſtem einzuführen, liegt in der 
jedem Britten befannten Schwierigkeit, 
bie Hydra bes Eigennutzes zu befämpfen 
und in einer minifteriellen Zrägheit, unge» 
heure Arbeiten unter der Zeindfhaft der 
zahlreihen Wdvocaten- zu übernehmen, 
bloß fürs gemeine Befte und die Grunds 
fäße des neuen Rechts in einem vielleicht 
lebenslängliden Kampfe durchzufechten. 
Wenn aber einmal’ ein König fich entfchlies 
Ben follte, nicht wie bisher, durch Minifter, 
welche bie Ariftofratie zwar nicht erwählt 
aber body vorfchlägt, regieren zu lafjen; fo 
wird aud) hierin eine fürd Wohl der Nation 
günftigere Zeit entftehen können, fo ent» 
fernt fie au jegt noch zu ſeyn ſcheint. 
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Beht aber eine folche Verbeſſerungsidee radis 
alevr Reformen aus bem Kopfe eines. 
Irivatmannes hervor: fo wird fie immer 
n ben Gegenbemühungen bes Cigennuges 
heiten. 

V. Englifhe Politik. Englands 
uslaͤndiſche ſollte ihren Schwerpunkt nicht 
uf dem Continente Europa’s haben und 
:langteihn auch erft dort durch das Subſi⸗ 
enſyſtem und burd des Königs deutſchen 
rbftaat — fondern in Oſtindien fuchen, 
o eine Gefellfhaft brittifher Actionaire 
'giert, wo die verwideltften Oberherrlich⸗ 
itsintereffen fih anbieten und wo bie 
ıtfernten Statthalterfchaften Staaten ers 
rn und Kriege befchließen, ehe man 
ı der Themfe davon aud nur eine Ah. 
ıng hat. - Übertriebener als es dem Kö- 
ge und dem Volke frommt, ift in Großs 
ittanien fhon jest die Miniftermadt. 
as Parlament felbft, fo fehr feine Mehr: 
it aud) durch gleiches fernes und nahes 


atereffe mit dem Minifterium verbunden. 


‚ leitet ber verjüngte Major domus 
rh Ginecuren und eine Anzahl ein= 
igliher Poſten. Kor oftindiihe Bill, 
‚eiterte bei ihrer faft klaren Humanität 
ı Eigennuge ber Actieninhaber des oft« 
sifhen Haufes und an ber Furcht bes 
ırlaments, daß aledenn die Miniterien 
ch einflußreidyer werben moͤchten. Die 
‚Andifhe Verwaltung ſucht mit Mühe 
3 Minifterium unerfchüttert zu erhalten 
db die entftandne unmäßige Zahl ber 
gentbumlofen und ber Armen zu ernaͤh— 
ı und binzuhalten, damit fie aus 
rzweiflung nicht zum Aufftande gereizt 
rden, was in Ireland ſchon oft ber 
U war unb fi von Zeit zu Beit er: 
ıert. In England und in Schottland 
hte diefes Ungluͤck auch fhon oft. Die, 
inifter befördern heimlich und öffent: 
jeden Menfchenabzug der arbeitenden 
ıffen und felbft bie Kabrifatur der 
iegsbedürfniffe für infurgirende Staa— 
und die Werbungen müßiger Men: 
n für deren Heere. Nach einander 
bten die Minifter, mit bem Überfluffe 
Nationalbevölferung erft Auftralien, 
n Ganaba, dann das Vorgebirge ber 
en Hoffnung und jest aud die Infeln 
:mubda’s, bie naͤchſte aller diefer Volks— 
sungen, mit eigenthumlöfen brittifchen 
woanbderern und mit Trarsportirten zu 
Ben. Aber noch denkt ihre Geſetzge⸗ 
g nicht daran, bie übergroße, in Far 
en und Moanufacturen beſchaͤftigte 
nge allmälig zum Landbau und zu 
»n Veredlung, um fid davon beffer zu 
ıhren, zurüd zu führen. Statt deffen 
‚en fie durch bie verbotene Getreide: 
Vieheinfuhr 2c, die Landpacht auf den 
ften Preis in Europa. Weil man beim 
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Landbau die Menfhenhand möglihft er. 
fparte, ißt der Mittelftand und ber 
Arme, Brot, Fleiſch und Bier nirgends 
theuerer als in diefem Staate, damit bie: 
wenigen Gutsherrn, bie ihre Güter vers 
pachten, feinen zu großen Abfall ihrer‘ 
Pachtgelder erfahren und ihre Pächter bie 
überaus großen Armengelder zahlen koͤn—⸗ 
nen. Schwere Wunden flug durch ver— 
mehrte Schulden ber lange Kampf wider 
bie franzöfifche Politit und Napoleon dem 
brittifchen Reiche. Das Minifterium fürds 
tete, feine Radicalen d. h. die Männer, . 
welche nicht die Regierung, wohl aber die 
ariftofratifhe Verfaſſung verbeffern möd« 
ten. Das Minifterium bat gewiß bie 
Abfiht, die drüdendften Laften der aͤrme⸗ 
ren Stautöbürger zu erleichtern, aber 
nicht den Muth, foldhes auf Koflen ber- 
Meiftbeerbten zu erwirken und noch weniger 
bie vorhandenen. großen Mißbraͤuche gruͤnd⸗ 
lid zu heilen. Ireland iſt feit der Ver⸗ 
einigung mit Großbritanien nöd ungluͤck⸗ 
licher geworben, ei Bamilien, Beres- 
ford, Ponfeby und Korfter befisen faft 
halb Ireland und von. ben Behnten und 
den: hoben Staats: und Kircdhenämtern ' 
faft eben fo viel. Von Helgoland aus’ 


‚Tann es den Scleihhandel nah dem 


Norden im. Kriege mit feinen Ins 
buftrie = Erzeugniffen - befördern. Im 
Frieden dienen Hamburg, Bremen und 
Frankfurt am Main. zu engliſchen Stas 
pelftädten, die kleinen Infeln im Ganal 
an ber Küfte der Normandie nugen bie 
Bewohner nicht fo fehr zu Gartenfruͤch⸗ 
ten, um bamit ben Londoner Markt zu 
verforgen, als zur Sicherung eines von 
ber franzdfifhen Megierung verbotenen 
Waarenverkehrs; Gibraltar ift ber Stapel 
bes englifhen Schleichhandels nah Spas 
nien und fihert mit Malta die Überlegens 
heit ber brittifchen Kriegs» und Handels⸗ 
flagge überall im Mittelmeere. Durd 
den für England Eoftbaren Beſitz ber io⸗ 
nifhen Inſeln verfhließt es das Meer ' 
von Adria und bedroht ober befchüßt nad 
Belieden Neapel unb bad Reid der Os— 
manen. Alle brittifhe junge Golonien, - 
das orientalifhe Reich feiner oflindifchen 
Handelsgeſellſchaft und die Perle Afiens, die 
Inſel Seilon, Aufralien das vielleicht jetzt 
ſchon 100 000 cultivirteMenfchen zur Bevöls : 
ferung bat, feine Sierra Leona, fein Borges 
birge der guten Hoffnung, feine Infel Mauris 
tius im indifhen Meere, fein Zrinidab vor 
ber Mündung des Drinocto verfprechen die 
glaͤnzendſten Ausfichten; dagegen unterhält 
es mit Monopolen und mandem Zuſchuß in 
der Kriedenszeit fein in Abnahme verfinfens 
bee Weftindien, Es mildertbie Strenge feine, 
Ravigationsacte in allen Punkten, welde 
feinem Inteveffe [häblich zu werden drohen, ' 
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und daher durch Umgeſtaltung einen Tibes 
zalen Schein, aber eine eigennüßigere 
Bafe in der Wirklichkeit erhalten. Eis 
gennug und Streben die Frachtſchifffahrt 
andrer Voͤlker in ber Periode ber ent 
ftehenden Navigationsacte zu vernichten, 
war, unter Grommelld leitender immer 
ercentrifher Politit die Mutter ber Ras 
vigationsacte, 
‚ihnen bee Himmel ben Verſtand verlieh, 
den Genius ihres Volkes zu begreifen, 
was bei Erommell fo fehr der Fall war, 
geben ben Wünfdhen der herrſchenden 
Klaffen ihrer Gegner eine Puppe, womit 
fie eine perfönliche, Unzufriedenheit der: 
felben mit der neuen Regierung ihres 
Staats von dem gefährlihen Gonfpiriren 
gegen ben Staat abzulenken fuhen. Ne— 
ben dem religiöfen Fanatismus herrſchte 
damals in Großbritannien, unter den 
Abenteurern eine Art Muth, fi mit ihren 
Gectengenoffen, bie im- Baterlande ber 
Regierung verbädtig waren, zu colonifiren, 
und er beförberte biefe Auswanderung. 
Die Nation haßte die Spanier, rom: 
well befriegte fie mit Erfolg und fchaffte 
ſich dadurch Ruhe. Mit Neid fah der 
brittiſche Handelsſtand, mitten unter der durch 
Dogmen zerriffenen niederländifhen Eins 
heit, der Niederländer Seefahrt und Mas 

azinirung fremder Waaren aufblühen. 
Aus Achtung für ben nationalen Eigen: 
nug und aus Widerwillen wider bie ‘Ges 
neigtheit bee wieberländifhen Regierung 
für die aus England vertriebenen Stu— 
arts, in Cromwells Seele, entitand bie 
Navigationsacte der Britten. Die freie 
Drefie ift die Puppe der Nation und ber 
wahre Ableiter vielen Mißvergnügens, 
welches fih nicht in Thaten Außert, weil 
die Rede frei ift und der Minifter; fei es 
auh nur mit Sceingründen, aus Ne: 
fpeft vor ber Amtsmacht feine Berthei- 
diger findet, fobald es irgend durch Gründe 
der Vernunft möglidh iſt. Diefe lange 
Erfahrung wohnt den brittifhen Miniftern 
bei und fie dulden daher Garicaturen und 
Verleumdungen felbft —großmüthig, Den 
Kosmpoliten war Cannings Politik gegen 
die Spanier zu fein, den Kaufleuten und 
Rhedern der Kaperſchiffe verhaßt, den 
Fabrikanten der Schleihhandel im Bür: 
gerkriege der fpanifhen Nation willtoms 
men gewefen. Die fpanifhe Gortesregies 
rung taͤuſchte ſich thöricht mit Hoffnungen 
von Unterftügungen, welche Großbritanniens 
ariftotratifche Politit ben exaltados nims» 
mer und ben communeros nur unter ber 
Bedingung einer günftigeren Gtellung der 
Meiftbeerbten Spaniens bewilligen wollte, 
Diefe Bedingung mißfiel dem überwies 
genden Einfluffe der ſpaniſchen Exaltados 
im Miniſterium, in den Cortes und in 
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Milicianos ber Spanier, Britannien® Polis 
tik ließ fie durchfallen, durch eine eben fo reine 
Neutralität ald gegen die bisher demo⸗ 
kratiſchen Griehen. Der Gieg über bie 
Uneinigen, unterftügt duch Taktik und 
durch bie Abſolutiſten ber ropyaliftifchen 
Partei wurde ber Lilie Franfreihs in 
Spanien 1823 leicht. Indeß benugte bie 
—— Regierung Columbia's nicht die 

ahlverwandtſchaft ber. bie vollziehende 
Gewalt in Columbia und im Mutter⸗ 
lande bis 1823 beſchraͤnkender WVerfaffun: 
gen; fondern ber Hunger Europa’s nad 
ben Erzeugniffen feiner Gold» und Gil: 
berminen unb befonders Großbritanniens 
Bebürfniffe, bie Umbildung feiner Navi: 
gationsacte in Weflindien praktifch zu be: 
nugen. Der norbamerifanifhe Oppoſi—⸗ 
tionemann Clay hatte den Congreß und 
den Präfidbenten zwar nicht zur diploma⸗ 
tifhen Anerkennung der Republifen Merico, 
Guatimala, Columbia, Peru, Chile, 
Buenos » Ayres bewegen Fönnen, aber 
dennoch die Abfendung von Gonfuln, alfo 
bie indirekte Anerfennung bewirkt, Die 
Achtung vor ber bemofratifh = monardi: 
fhen Corteöregierung in Spanien, hatte 
bis zu deren Untergang ben Minifter 
Sanning von ber Abfendung ber Eonfuln 
abgehalten. Kaum fiel dieſe Regierung 
in Spanien: fo folgte fofort bie mit Beis 
fall von ber Nation aufgenommene Er: 
nennnung von Gonfuln in allen jenen 
Staaten, Da Mebhreren diefer Regierun: 
gen von den Privaten in Großbritannien 
große Vorfhüffe in Geld und Armeebe 
bürfniffen gemadt worden waren: fo war 
biefer Entfhluß der Regierung durchaus 
populär: denn im brittifchen Volke herrſcht 
ein Gemeingeift, der alle große Ideen, 
welhe die Nationalwohlfahrt befördern 
fönnen, unterftügt. — Die Eontinentals 
politif Enüpft England an bie Bande ber 
heiligen Allianz; allein feine Verfaffung 
an einen Separatismus, ber nur feine 
inländifhen Rabdicalreformatoren fürchtet, 
feitbem die brittifche Regierung ihren 
Zweck erreiht hat, Napoleons Reich zu 
ftürgen, in deffen Vorftandfchaft der conti: 
nentalen Angelegenheiten Europa’s nunmehr 
die Congreßfouveräne von Rußland, Dft: 
reih, Preußen, Großbritannien und Frank⸗ 
reich einrüdten, die nad) der Mehrheit der 
Meinungen ihre Befhlüffe nehmen, ohne von 
den Disfentienten mehr als Teidendes 
Verhalten zu erwarten. Nach ber Mini: 
fterialfchrift: State of the nation, bie 
feit wenigen Jahren jährlih in veraͤnder⸗ 
ter Geftalt erfcheint, wagt. fein britti« 
ſcher Minifter mehr, bie großen Lan: 
besgebrechen felbft zu heilen, fondetn man 
müht fih nur ab, durch Palliativmittel, 
ben ZBuftand ber fhredlihen Auflagen 
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b der hoffnungslofen Berarmung ber 
enge hinzuhalten. Se übler bisweilen 
Volksklage im Ganzen ift, befto mehr 
rden uneigennügige Männer getabelt 
b des üblen Willend wider bie Regie» 
19 befhuldigt, welche die Mittel freis 
thig ausfprechen, durch welche ein gluͤck⸗ 
yerer Socialzuſtand im Ganzen bewirkt 
rdben könnte. Statt die Gefege zu ver: 
fern, welde bie fchredlihe Ungleidh: 
t der Güter fhufen, möchten mande 
:itten, weil fie nichts reformiren wollen, 


Urmuth lieber wie Mönde ausſter⸗ 


ı laffen. Der jegige Zuftand Englands 

Guten und Schlimmen, denn beides ift 
‚ift der Segen und der Fluch von bet 
volution von 1688 und der währe Grund 
} Schlimmen, bie conftitutiönelle unglüds 
ſe Einrihtung,daß in Großbritännien in 
That die Minifter regieren, die ber Kb: 
j aus ben Gohorten bet Meiftbeerbten 
er ihrer Lieblinge wählen muß, um mit 
n Parlement, bas bie Meiftbeerbten 
sen Theils befegen, in Friede zu regie: 
1, Schwerlich wären ohne Infurrection ber 
ttifhen Whigs die Lage der Mehrheit 
Großbritannien jemals fo traurig ges 
rden als fie jest ift, 


VI. Setzige Dynaftie, Beſchraͤnkt 
ven Großbritanntens Könige immer ſelbſt 
ter den Angelfahfen. Das normänni: 
e Lehnsweſen impfte: Wilhelm ber GErs 
rer den englifhen- Staatsverwaltungen 
. Der graufame, jedoch energifche 
nig Heinrich VIII. gab den Britten bie 
formation, um bie Papfimaht zu bre 
n. Seine Tochter Maria flellte bie 
holifhe Religion, und ihre Schweiter 
ſabeth die bifchöflihe Kirche wieder 
, Die legitime Zhronfolge rief nun 
Stuarts aus Schottland zur Monats 
» über England. “Jacob I, ift der pro: 
antifhen Kirche treu, aber feind ber 
atiftifhen Puritaner, glaubte jure 
ino und nidt durch Vertrag mit der 
tion zu regieren und lebte mit dem 
rlemente in Öfterer Uneinigkeit, Nicht 
licher ift fein Sohn Carl I, Er 
fuht ohne Parlementsbewilligung zu 
ieren und Steuern zu erheben; bieß 
rt zum Kriege des Parlements mit 
ı Monarchen und zu deſſen unglüd: 
er Enthauptung, (1649) befoͤrdert 
r eine fortgehend flarfe Auswanderung 
Britten in ihre Kolonien, um dort 
ı vom Bürgerkriege ruhiger zu leben. 
mwell unter dem Zitel Protector 
ngt mehr als koͤnigliche Gewalt, 
‚gt den Thronfolger Carl II. in 
ottland und Ireland, erwirbt Jamaica 
ſtirht 1658. Sein Sohn Richard, 


Englands jetzige Dynastie 415° 


ber nicht durch Grauſamkeit fi behaup⸗ 
ten will, legt das Protectorat 1659 nies - 
derz Der hergeftellte Earl IJ- erkennt die 
biſchoͤfliche Kirche an und amneftirt nach 
dem Rathe des Kanzlers Glarendon,: 
regiert nach deſſen Ruͤcktritt aus dem 
Miniſterium willkuͤrlich, + 1685. Sein 
Bruder Jacob II, der bie fpigigen Fras 
geh des jus divinum zu regieren und der 
uhgültigen Wertragsbefhräntungen ber 
Königsmaht zu ſchneidend, theot etiſch 
und praktiſch, durchzufuͤhren ſucht, ver⸗ 
mehrt die Mißhelligkeiten mit der Nation, 
von der die Whigpartei ſich in Verbin— 
bindung mit Wilhelm III. aus dem Haufe 
Dtanien, dem Zodhtermann des Königs 
einläßt, welcher 1688. Novbr. 6. landet, 
indeß der unglädlide Monarch, dem es 
an treuen Anhängern nicht fehlte, voreilig 
nach Frankreich flieht und auch in Ire⸗ 
land feine Machti gebrochen ſieht. Ein: 

eführt durch eine Inſurrection, gewöhnt 

ch dieſer in Holland fehr eigenmädhtige 
Erbftatthalter die Koͤnigsgewalt in Eng⸗ 
land mit der Partei zu theilen, die ihn 
zum Throne erhob und verflocht aus Haß 
wider Ludwig XIV. ber feinen Schwieger⸗ 
vater unterſtuͤtzte, England zuerft in alle: 
en alu namentlih in ben 
rag har Erbfolgekrieg, um die Macht 
es Haufes Bourbön zu beiigen, Ihm 
folgte 1702 feine Schwiegerinn Anna auf 
den Thron, melde 1713. den utrechter 
Frieden fchloß, nachdem der vorher gegan⸗ 
gene lange Krieg die Nationalſchuld übers 
aus vergrößert hatte. Sie vereinigte 
1707 Schottland mit England und gab 
beiden Staaten ein gemeinfchaftliches Pars 
lament, als wenn eine Unterwerfung ber 
fhottifhen unrubigen. Ariſtokraten unter 
bie in England herrfhenden, das Mittel . 
gewefeh wäre, dbrüdende Auflagen und — 
den Borzug bes englifchen Adels in ben - 
Staatsämtern für Schottland erträglicher zu. 


machen. Die unglädlihe Fuͤrſtinn ftrebte, 


ihrem Bruder, dem Prätendenten, ben 
Thron zu erhalten und war dennoch ge» 
noͤthigt, nach dem Willen der immer 
mächtiger gewordenen Whigpartei ruhig 
zu erwarten ‚! daß ber Kurfürft von Dans 
nover als Georg I. ihr koͤniglicher Nach: 
folger wurbe, Eraft ber parlamentarifchen 
Succeffionsacte von 1701. indeß mit dem 
Cardinal York in unferm Jahrhundert 
der Stamm des Praͤtendenten völlig er— 
loſch. Erhoben durch die Whigparthei 
auf ben Thron im Jahre 1714, als Kurs 
fuͤrſt in der Devotion gegen das Haus 
Oſtreich und aufmerkſam, das Erbland der 
Guelfen mehr auszuruͤnden, zu einer Zus 
—— wenn eine neue Revolution die 
unge Dynaſtie in England erſchuͤttern 
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ſollte, bildete fi bie Politik der neuen 
Dynaftie mebr im Intereffe der Whigs, 


welhe die Minifter Englands wuͤnſchten, 
als fonft dem Nationalintereffe ' gemäß 
gewefen feyn wäre. Niederlagen erlitt 
4715 der Prätendent im 
Schottland; das folgende Jahr gab bem 


Reihe bis Tjährige Parlamente und ein 


ftehende® Heer, wider neue Infärrectionen 
ſchiagfertig. Maͤchtig erfhien die Krone 
auswärts. Die Gumeralfparfamkeit in 
Hannover unterftügt von reichen Domäs 
nen erlaubte dem Haufe Hannover ben 
YUnfauf von Bremen und Verden, und bie 
Pfandleipe an Nahbaren, wo Land zu 
verfrgen war. Eine Quabrupelalliang 
gegen Spanien follte. das nachherige Haus 
Habsburg in feinen Beſſtzungen ſchirmen, 
eine Zatercefjion beguͤnſtigte im deuiſchen 
Reiche den gebrückten Proteftantigmus, auto: 
tratifh unterorbnete gr Par: 
Yament ſich das ireländifche. 1725 ſchloſſen 
England, Frankreich und Preußen einen 
Bund aum Gegengewiht des wiener 


Bindniffes, indeß ein ſchlauer Minifter. 


(Robert Walpole) wenn er aud das 
Beftechungsfyftem beider Häufer zu einem 
Grundfage  erlaubter minifterieller Politik 
erhob, doch die Schulden des gebrüdten 
Staats verminderte und die Zinfen zebus 
cirte, —. 1727 folgte Georg Il. der väters 
lichen und der, brittifch » bannöverfchen 
Minifterialpolitit überall treu, aus den 
Meiftbeerbten in England (Whigs) bie 
Minifter erwählend. In England und 

rankreih dachten die Minifter an das 
re der Schulden ihrer Vorweſer und 
das Haus Habsburg an bie pragmatiiche 
Sanction des Iegten Kaiſers Garl VI. 
England litt ruhig, daß Spanien ben 
Hababurgern beide Gicilien entriß und 
daß Frankreich bie Anwartſchaft auf Loth. 
ringen erhielt; Großbritannien blühete im 
Suneren mit feinen Golonien und noch 
mebr der beittifhe Schleihhandel nach den 
fpanifchen Eolonien, bi6 die Gtaaftunters 
fügung der Schleihhändler in Amerika 
mit Spanien einen Krieg anzündete. Dieß 
und bie Habsburgſche Erbfolge verwidels 
ten England in Krieg mit Frankreich 
zu Wafler und zu Lande, Georg 
ftellte fih an die Spige eines Landhreres, 
das er dur Soldtruppen zahlreicher Vers 
bündeter verfiärkte, für die oͤſtreichſche 
Zhronerbinn. Der Prätendent landet 
kuͤhn in Schottland 1745, wirb aber 1746 
im April dei Culloden gefhlagen und 
blutige Race trifft die Opfer der Zreue 
an die alte Legitimität und eine Güter 
confiscation die meiften Lairdefamilien in 
Schottland. Die neuen Donatarien fol: 
ten künftig nicht mehr die gutsherrliden 
Rechte über die ihnen hörigen Berg-Sqhot⸗ 


unrubigen- 


U. Florida gemonnen worben, 
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ten ausüben, dafür ufurpiren fie über das da⸗ 
mals faftwerthlofe Grundeigenthum und bie 
Servitut ber Weide der Stammbäütten ber 
Bergfhotten, das brittifhe Verpachter—⸗ 
redit der Lords of .the Manor und die 
Geſetze mit ber Indolenz eines feinem 
Elan vertrauenden Volks fhweigen bazı. 
— Dad Reſultat bes achner Friedens, 
war bie GSchleifung von. Duͤnkirchen, 
Rüdgabe ber brittifhen Eroberungen und 
allgemeinen Anerkennung ber Thronfolge 
Maria Sherefta’s, bis auf die mäßigen 
Dpfer an Preußen und Garbinien. — 
Sofort nady dem Frieden entftanden Mi: 
helligkeiten über bie englifchen Obioco!os 
nien zwifhen Canada und Louifiana. 
(1749.) Sie wurden noch lebhafter 
1753 und entzuͤndeten 1755 ben ſieben⸗ 
jährigen Krieg, ber eben fo heftig auf 
bem Meere und in Deutfchland, als in 
Canada, ausgefochten wurde; eine Allianz 
mit Preußen gegen Öftreih veranlaßte 
einen Krieg, der England viel Geld und 
Hannover feine junge Mannfchaft Eoftete. 
Die fiegenden Leoparden gründeten da— 
mals das orientalifche Reich der Britten 
in Oftindien in einer coloffaleern Größe, 
als das römifhe Reich jemals aufftellte, 
Mitten in den Siegen in allen Weltthei: 
len flarb Grorg II,1760. Ihm folgte fein En⸗ 
tel Georg IIT., ber den genialen Minifter 
Hitt ven feinem Borfahrer erbte und 
ohne einen von ber parlamentarifchen 
Mehrheit beider Häufer unterflüßten Mi: 
nifter dur den Lord Bute zu regieren 
verfuhte. Dieb und des Staatsraths 
Weigerung, an Spanien, das Franfreid 
nah dem bourbonfhen Kamilienvertrag 
1761 unterflägte, den Krieg zu erklaͤren, 
bewog ben großen Pitt feine Würden 
nieberzulegen, Doch erklärte England 
1762 Spanien den Krieg und als es den 
Grieden 1763 zu Fontainebleau ſchloß, 
war bie brittifche Nationalfhuld 146: Mil: 
lion Pfund Sterling. Aber von Krark: 
reich waren erworben Forts von Senegal, 
Canada, Gap Breten, in Weftindien 
Grenaba, St. Bincent, Domingo und 
Tabago, in DOftindien alles Befisthum 
bis auf 3 Factoreien und von Spanien 
Das Par: 
lement befhloß bie Norbamerifaner den 
alten Privilegien zumwiber zu befteuern. 
So unbedeutend die Auflagen waren: 
fo ſehr erbitterten ſolche die Kolonien, 
bie 1774 erſt dagegen petionirten, aber 
naher infurgitten. 1775 Fam es zum 
erften Gefecht bei Lerington und 1776 er 
Elärte fi der Generalcongreß von ben 
13 füdlihen Golonien Nordamerikurs für 
unabhängig, 1779 trat Frankreih mit 
folhen in Buͤndniß, 1773 Spanien und 
1780 Holland, Zugleich entftanden Un- 
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ruhen in Sreland, das 1780 fetien, © + tiebettanden das, * 
sel und 1782 vönige. —— bice, Eſſequebo und — er 

Itoßbritannifchen Parlament erla SR ‘die Safe m 178 * 
Im Verſailler Frieden 3 Ba Be — 


Ingland die 13 Kolonien als —— int t der iönifchen Inſelu 
an, trat an Frankreich ch Seneg uge — Sans 5 —— 
dondichery und Tabago, an’ Gpänien ' —* er bloß € g —— „and 


Minorfa und Florida ab, gewinn eng . fre a _ augründete; 
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der F 

eich Weſtindien koſtete; it, a ronfe 
Frankreichs Seeſperre m 
yem don. Frankreich Be efegt Ban —— 
Shp ꝛc. Ixeland gerieth wieder in 
ruhe. 4797 wurde aa Spanien m 
Rich verwidelt.” Indeß — 
trofen im — rebellirten, 
sie Unruhen An’ Jreland ach ft" 

po Saibs Staaten A Fi 7 
—* Ireland mit England ı 
Darlgment vereihigf‘; die neutrote 
fahre nach feiedtichen — uhb 5 
wurde nah der vom brittiſchen 
menrath ————— Seeſperre nf: 
fagt: — rüftete fd 1801 bie be "öder‘f 
nete nordifhe Neutralität vr a’täh., 
vernichtete auf, der Rhede von Kopen 
ER die däntfhe, Flotte. Im Frieben — 

Hiens a BR „480%. bebielt N 
von pen Ero erungen in’ Brand hm 
bdad und von Holland Gefjlon E — 
Malte nicht geraͤumt ward und Hölldn ei: * ae der. pet: 
bon den Franzofen beſeht blieb, erf 
1803 mit Frankreichs  Confular * 
ring” ein neuer Krieg und 1804 mit en: 
nien. Gnglanb - bildete eine neue Co 
tion wider Frankteich und der Sieg Bei “ben firt,, ' —— "ira: 
Trafalgar 1805. dämpfte alle Beforgniffe "und — ch zueignet, und 
einer feindlihen "Landung in England. ni & der Lehrer der jetzt ge⸗ 
Als num 1807 dieſe⸗a ‚ale der prorge ber ‚meins sigfen Hi ul a gelangen täßt. 
Krieg erklärte und die bänifche Blotle won Als der bekanr heidiger der Köni⸗ 
Kopenhagen abführte, etſchienen Mapo- "ale, Bro —D Ausſchuſſe zur Un⸗ 
leons Decrete, die ohne Flotte Englonds rerſuchung uͤber d nterricht der niedern 
Häfen "in an. — Staͤnde in Lon PH auf die Uns 
—38 wurde’ — im — Wi— — der- N Shulen und. Col⸗ 
derflande wider Fran? ch von Enkland "leges ‘ausdehnen wollte, deckte ex manche 
unterftügt und 4809 eine’ aberıhalige Coa⸗ bortige Mißbraͤuche aufs’. aber das eo 
Yation mit Oſtreich geſchloſſen, welche "hau feste fih der Einmiſchung in die 
dieſes Reich noch mehr herunter. „nat. Erziehung der Höheren Stände entgegen. 
Endlich ſchioß England 1813 mit Oſtreich, Daher geht wohl aus ten Vereinen gebil⸗ 
Preußen und Rußland einen neuen Sub: deter Männer,‘ "für Wiffenfhaften und 
fidientractat, der Napoleon 1814 am 4. Kuͤnſte, die ſich als gemeinnüsig bemäh- 
April abzudanken zwang, worauf Mai ren, felten aber aus dem Schooße der 
30 der allgemeine" Frikden zu Paris ge: beiden, reich dotirten Univerfitäten eine 
ſchloſſen wurde, in welchem England vonden Beförderung intereffanter Literatur hervor, 
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I) 


! 
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Einen.öhnlichen Bormusf kann man aber ben 
egen jene, dechätsnihmäh g arm ‚botirten 
Univerſitaͤten nicht . maden. 
Die.neuen Vereine befonders, haben he⸗ 
ruͤhmte Namen: und ihre Glieder ftell 

neue ober richtiger: gebachte ade ten 


oder gemachte Entdedlungen in.ihren 


gen der in der Bafe ı 
iktiſchen Säge, aber keine neuen, ober be: 
sichbigten Josen fc) 

wenig heimge] 


zu di 
Schriftſteller hält ſie 


rſchende 


‚nugte, die glasgo 
und die entomolo 
thum der Buͤcherkaͤu 


unterſtuͤtzen 
Preiſe. — 
webt auch in den Wiſſenſchaften und be: 
fördert durch ausgeſehte Gehalte Vorle: 
fungen: der berühmten. Männer in ihrem 
Fache in den Haupeftädten,. woburd bie 


eigennügige Distribution, der alten, Stif- 8 


tungen, für Zwecke, bie jest weniger als 
einft: die Merfchheit  intereffirten, weil 
diefe Vertheilung einmal alterthuͤmlich ift, 
unfchärtich beibehalten werben kann. Die 
gepriefenen, febr ſtark gelefenen Zeitblätz 
ter der allgemeinen Literatur der Edin- 
_ burgh Review und der quarterly Review 

befhäftigen ſich ſtark mit Unterfuhungen 


J 
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ber Ppitologie und ausländifchen Literatur, 
ne ift felten das wirklich In— 
gewaͤhlt und das Urtheil oft 
eteliſch. Sie behandeln ihre Recenfio- 
nen ungefähr, wie. mande Prediger bie 
‚wangelifhen Zerte, indem fie den Gegen- 
ſtand, den fie befprehen, aus dem Zerte, 
‚ber Kecenfiet wird, mit Gpisfindigkeit 
ableiten und dann: ‚lieber ihre eigenen als 
ihres Verfaſſers Anfihten geben. Die 
i ft bequemer und erfpart dem 


d 
—J wiſſen, wie ſehr ihre Regierung dadurch 
en werden wuͤrde, wenn dieſe 


an 
— ryphiſche der gewagten 
nnte. 


im Urtheil und in .ber — 
ads 


Sahrhundert alt und umfaßten allerdings 
den damaligen Zuftand des Wiffenswürs 
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igen. Das Plagiat fremder Ideen iſt inbifhen, ber chineſiſchen und andern orien= 
yort wohl mehr üblich, als bei uns und die talifchen ——— welche der Handel, die 
Menge der zeitſchriften erleichtert Jedem, —— und das Miſſionsweſen 
yer dem Publicum eine ihm nügliche Notiz bebürfen, kommt fein anbves Bolt dem 
nitzutbeilen hat, den Zugang in Turzen Dars beittifhen gleich, weil fie bier gewiſſen 
tellungen in denen der Stil nicht beachtet Gewerben unentbehrlich find. Wenn hier 
vird. &jeft man bie beutfchen Zeitungsartikel, die Eaffifche Philologie in eben ber Ach⸗ 
o fand man vor der Einführung der Genfur fung. fteht: fo ift dieß Folge der Weiſe, 
‚ei und befgeidenere, freimüthigere und daß jeder Pfarrer, ber übrigens fein Amt 
yründlihere Urtheile. Kein Whig ober durch einen mwohlfeil gebungenen Euraten 
Torry verfehlt, ‚gerecht weder im obe in der bifhöflihen Kirche beforgt, doch 
och im Kabel zu ſeyn und Lügen, wel⸗ eine Karbe von griechiſcher Sprachkenntniß 
he die Unverfhämtheit ſchon in ihrer befigen muß. Indeß bebarf. es wohl in 
zloͤße ſtellt, verbreitet keine andere Na⸗ der That zum Beftehen im Eramen mes 
ion in ihren Zeitungsblättern fo arg als nig, da bes Monarchen Gunft einen uns 
‚ie englifhe über das Ausland. Keine bemittelten Liebling in ber Garde vom 
ındere hat ein ſolches feiooles Mirror of Dfficier jur Sinecure eines Bifhofs in 
ashion und fo langweilige Erzählungen Ireland eförberte. Forſchungen der Sit⸗ 
ion Rechtefaͤllen. — Mit Novellen und ten, Gebräude, Religion und Gefege ber 
Romanen bebienen nur wenige Schriftſtel⸗ orientaliſchen Voͤlker nd in ber brittifchen 
er der Britten ihr Publicum, aber diefe Nation, deren Viele weite Reifen gemacht 
Menigen aud defto mehr. Hier. herricht haben, ehr allgemein, aber bisweilen 
‚ie nämliche Redſeligkeit als in ben Par: führt fie das Streben, neue Kenntniffe zu 
amentsreden, und bie nämlihe Sucht, erwerben, zur abenteuerlihen Mühe, ges 
ei es au noch fo weit hergeholt, mit funben Menfchenverftand aus der mit Pries 
einer Schulgelehrfamteit zu glänzen. Da fer » und MWahrfagereigennug verſetzten 
‚a8 Volk fo viel Affociationsgeift und fo Wifchnus, Drama - und Lamareligion ber: 
viel Sinn für nationale Jutereſſen hat: aus klauben zu mollen. — Befäßen 
‘9 veranlaßt jeder die Nation im Allge⸗ Oſtindiens hohe Regierungsbeamte mehr 
neinen intereffirende Gegenftand eine große Liberalität: fo mwüsden wir 5. B. längft 
zahl von Flugſchriften. Gemeiniglid). has eine wahre Geſchichte ber Entftehung und 
en bie Verf. einige Sadkenntnig, kuͤm⸗ Verwaltung bes großen brittiſch orienta= 
nern ſich ed wenig um eine ſchulgerechte liſchen Reiche, bes bevoͤlkertſten, was bie 
Darftellung. Als Freunden des Stationäs Erbe jemals ſah, befigen : fie fehlt aber 
‘en, wird es den Britten [hwer, neuen glei einer. Geſetzſammlung biefes uner», 
producten der iteratur, bie ein: altes meplichen brittifchen . Unterflaate, Lieb⸗ 
Knfehen verbrängen wollen, in: Werten lingewiffenfchaften Wurden bie Botanik 
ser Einbildungsraft und ber Laune Ein und alle Zweige ber f&haffenden oder aufs 
yang zu verfhaffen. Wer aber in diefer Löfenden Natur. Davy, ber uns lehrte, 
Sphäre einmal Liebling des Publicum daß alle Alkalien und Erben orhbirte mes 
yeworbden ift, ber behält mohl eine Op talifche Subſtanzen find, Ledlie, welder 
sofition, aber immer ein zum Theil bei⸗ die Natur der Wärme unterfuchte, Brande 
'älliges Yublicum« Der Britte iſt wenig und Brewſter, welde bewiefen, daß jede 
nittheilend und liebt fein häusliches Le⸗ neue Entbedung in die Manufactur, Fa—⸗ 
sen vorzugsweife. Raluͤrliche Schilderun⸗ bri® ober andere Benutzungen eingeführt 
zen ‚besfelben und ‚Ereentricität ‚in Zus werben müffe, oder als vorläufig unbrauch⸗ 
jenden und Raftern pflegt daher bie Leſer barer Stoff Zu ruhen verdiene, glänzen 
ser müßigen zahlreichen Welt zu-vergnüs als Shemiter ober Naturforfher- — Dogs 
zen. Lord Byron, fo finfter (gloomy) matifche Syſteme, die bas Wiffentwür: 
auch alle feine Beiftesbihtungen ausfehen, dige eines Fachs, wie ein Regiment Kries 
ber Präfident Walter Scott, fo fehr fih ‚ger zuſammen ftellen, fehlen ben Britten 
feine Helden und Helbinnen und bie Lagen, im Ganzen — aber dafür bat ihre Ems» 
worein er fie fellt, immer aͤhnlich ſehen, pyrie, ihre Speculation und ihr Hypo⸗ 
werben noch fange das Publicum beichäfz -thefenwefen, in Zeitſchriften und Leritos 
tigen, wenn «6 Langeweile fuͤhlt. Vor⸗ graphien, ein weites Feld, mit Gruͤnden 
zuͤglich bearbeitet dieſe Nation ihre Bio: für jede Meinung und Berichtigung aufs 
grapbien. Denn ſolche pflegen jedes Mal zutreten. 
heraus zu heben, durch welche Zufaͤlle und 
welche Külfsteiftungen andrer Sterblihen, _ VII. Englifde Wanren, heißen in 
der public character des Geſchaͤftsmanns, Deutfchland folche, die aus der Fremde von 
Künftlers oder Gelehrten, die Richtung er» Zeit zu Zeit, den allgemeinften Abfag im 
hielt, woburd et feinen Mitbürgem wiche Vaterlande finden, Daher laffen fie ſich nicht 
tig wurde, — An ber Kenntnip der oft: füglich befiniren, —— > eine Fabri⸗ 
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katur im Baterlande fih fehr im Abfag 
verbreitet, die brittifche ſchnell verſchwindet. 
Shrer linternehmer großes Ziel iſt, ſtets 
wohlfeile Arbeit zutliefern und durch ben 
großen Abfag bei vielen ben foliden Ges 
mwinn zu fuchen. Eben baher find aber 
auch gemeiniglih alle englifhe Waaren 
anfangs thewer und vorzüglid und vers 
ſchlechtern fi in der Güte in ber Regel 
in jeder Meffe, fo wie fie wohlfeiler wer: 
den. Der Fabrikant verfhidt wenig un: 
beftellte Waaren weder auf bit ins nod 
ausländifhen Märkte; und gemähnen nicht 
die Meiften viel: fo wuͤrde biefe reiche 
Klaffe in England nicht fortgehend ihre 
Unternehmungen _ erweitern ;, ober neue 
Goncurrenten erhalten, auch verliert der 
Fabrikant bei audländifhen Banke— 
votten felten gar viel, Sollten bie Luft» 
compreffionsentdeddungen, wie wahrfchein: 
lich ift, zu dem 3iele führen, eine koſt— 
barere Bildung von Dämpfen sin 
ihren "großen mecdhanifchen - Operatio- 
nen ‚entbehren zu können: ſo verliert Eng= 
land einen großen Bortheil feines Dampf: 
mafchimenwefene, das auf Wohlfeilheit 
+ ber Steinkohlen- berechnet: ift, ‚zumal bie 
dortige Negierung die doppelte Unvorficdh 
tigfeit-beging, fowohl did Conſumtion ber 
teinkohlen, welcher als Feuerungsmate⸗ 
zial feiner im Volke ganz entbehren kann, 
mit ftarker Staats- und Communalabga— 
ben zu belaftenz als auch» die Unternehs 
mungen neuer Steinfohblenminen im Gros 
„Ben, mit zu ungeheurem Gewinne ber Bo— 
denbefiger zubegünftigen, indem man nicht 
verhindert, daß die jetzigen Eigenthümer 
großer Steinkohlenminen alles zu folder 
Nutzung bequem gelegene: Land zufams 
menlaufen und dann eine faft willkuͤr— 
liche Zare dem Publicum- aufbürden koͤn— 
nen. -Dann noch iſt es eins der Natios 
nalvorurtheile im brittifchen Wolke, daß es 
weife fei, die Induſtrie ariftofratifd 
- bh. im Hauptgewinn für bie 
großen Unternehmer aufblühen 
zu laffen und fi nicht fo fehr dafür 
zu intereffiren, baß der mechaniſche Ars 
beiter ober Unternehmer‘ einfadhen Famis 
lienfleißes, theils wohlfeil Lebt, 
theils eine fiarfe Divibende am 
Gewinn des großen Unterneh: 
metd zu erlangen, von Staats— 
wegen befähigt wird. Mehr als 
Befähigung darf aber auch nicht Statt fin, 
ben, ja kein Handwerkszwang. ber. fafs 
—* wir Canning's großartige Handels⸗ 
deen recht: ſo ſcheint er auch darin all⸗ 
mälig hellere und menſchlichere kosmopo⸗ 
litiſche Anſichten zu gewinnen. 


Worin aber England ſich lange im Be⸗ 
ſitz behaupten duͤrfte, iſt ſein Monopol in 
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dem feineren Mule- und: Watertwiſt, ver⸗ 
muthlich, weil ſich, beſonders im feuchten 
Weſtengland, die Faͤden der langen Baum— 
wolle beim Spinnen feſter an einander 
ſchließen, als in dem Continent mit einer 
weniger von ſchwebendem Gas in Dämpfen 
ſchwangern Atmoſphaͤre. Es moͤchten da: 
her ſolche Spinnereien im Vaterlande 
ſich nur fuͤr Thalkeſſel, wo viel Waſſer 
zuſammen fließt, oder der mangelnde Zug 


Aa 


herrſchender Winde einen flarfen Regenfall | 


‘in hoher Lage herbei führt, eigenen, wo— 
rauf wohl mandelinternehner bisher nicht 
genug achteten. Auch in Frankreich findet 


man nur in ben durch feuchte Atmofphäre 
heimgefuchteften Gegenden blühende Ma- | 


fdinenfpinnereien, ar 

Bisher war Franfreih und in dieſem 
ber niedriggelegenfte Tadel Lions im 
Grundbeſitz ber Seidenmwebereien und Ab: 
widlungen: der Beide. Es ſcheint bie 
englifhe Regierung dieß Mal der Ratio: 
nalinduſtrie vorzueilen, indem fie Har be: 
abfichtigt, die Seidenwaaren eben fo in 
Maffe auf den Eoöniiment zu werfen, als 
die baummwollenenz;z und es Fann faum aus 
bleiben, daß bei dem fehr niedrigen Ta— 
gelohn ber brittifhen Fabrikarbeiter im 
Ganzen, biefes Biel erreiht werben kann: 
benn England kann aus Stalien die Seibe 
eben fo wohlfeil als Frankreich beziehen 
und aus Perfien und Oftindien noch wohl: 
feilere und eben fo haltbare Seidecocons, 
oder in Oftindien felbft die rohe Abwick— 
ns ‚mit Zransportgewinn beſchaffen 

affen, 

Sn Glas, in feinen Eifen*, Leber, und 
Steingutewaaren genießt England noch 
jest einigen Vorzugs bei und, aber fchwer: 
lid anders lange, als daß es immer alte 
aufgeben und neue erfinnen muß, In feis 
nen Wollewaaren dringt ed uns nur nod 
einige fehr theure Modemwaaren auf. Da: 
ber wechſeln aud die englifchen Inbufiries 
Debitanten fo ſehr in ihren Artikeln zum 
Beweife, mie glüdli der deutſche Fabri⸗ 
fant den Britten mit feinen Neuheiten 
wieber verdrängt und daß bie Goncurrenz 
uns gewiß nicht fo viel Geld entzieht, als 
unfre kiſt u. Conſ. ed ung ibealifch berechnen. 

Es ift Schade, daß unſre Mefberichte 
das wechfelnde Panorama des Meffen- 
abfages nicht klarer beleuchten, und dag 
Ab- und Zunehmen ber brittifhen Gons 
currenz mit rationalem Blid überfchauend 
bie Verarmungsgefahr Deutſchlands in be: 
ruhigenderem Lichte erfcheinen laffen. Ei: 
gentlih fann das nur ein großer Nego— 
<iant, ber das Gefchäft des Umfages mit 
Sachkenntniß uͤberſchauet; aber dieſen möchte 
wohl bie viele Beſchaͤftigung und ein we⸗ 
nig Eigennug - abhalten, ganz reinen 
Mein einzuſchenken, ober einen höheren 

N 
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Zollbeamten,.. der die allgemeinen Zahlen 
ber Ein» und: Ausfuhren. mit Aufmerk— 
ſamkeit einträgt, wenn er ſicher feyn 
Eönnte, daß die amtlihen Aufnahmen, 
eine wahr: Inventur der Bewegung 
in der Zufuhr und im Verbraude wären. 

IX. Englifhes Beitungswefen. 
58 herrfcht in. bemfelben eine ſolche Libe— 
calität, ald man im Auslande glaubt. 
Die Haupteinfünfte zieht der Unternehmer 
son den Ankündigungen: Daher ſprechen 
ich uͤber die oftindifche Compagnie, über weſt⸗ 
ndifche Pflanzer und ſolche Dinge, welche bie 
Derren von Bedeutung 3. B. Anleiheun: 
ernehmer intekeffiren, ie Zeitungen fels 
en mit Wahrhaftigkeit aus. Sehr pars 
eiifh werben bie Parlamentsreben aus: 
jezogen, bie oft fo wichtigen Privatbills, 
ie 3. B. das innere fociale Leben des Volks 
ehe wefentliih umgeſtalten, werben 
yar nicht erwähnt und fichtbar haben oft 
vie ausgezogenen Debatten ‚bei ber Unters 
uchung eines Gegenftandes von mehreren 
Seiten gar feinen vernünftigen Zuſammen⸗ 
yangz denn Declamation lieſt man oft das 
‘in bis zum Ekel zu viel und ber That: 
achen zu wenig. — Die Theaterartikel 
ind gemeiniglih ſehr ercentrifcd und der 
Mirrör of fashion ift unglaublid kleinlich. 
iber das Ausland find die meiften Cor— 
'efponbenzen und Urtheile hoͤchſt unrich- 
ig und oberflählid. — Der Rechtsarti⸗ 
ei ift gemeiniglich aud) bann trocden, wenn 
ver Fall erlaubte, intereffante Bemerkun» 
jen daran zu Enüpfen. Dieß Urtheil trifft 
jerabe bie gelefenften Blätter. 

En gros, (Grofjohändler, Groffiter ) 
Die Kafte in. der. Kaufmannfdaft, welde 
ie Waaren nur in Maffen einiger Be: 
‚eutfan:deit verkauft und einzufaufen ges 
vohnt ift. Sie ſucht ein gefammeltes eig: 
es, oder in ihrer Dispofition befindliches 
remdes Kapital auf diefe Art zu benugen, 
egnügt fid oft mit febr Eleinem Gemwinn, 
nb muß oft aud) mit einigem Schaben im 
Berth gefunkene Waaren veräußern und 
en Debitanten billige Zahltermine fegen. 
>iefe Klaffe pflegt bald von Municipalis 
ats bald von Staats wegen einige Bor: 
echte zu genießen und fpeculirt gewöhn« 
icher auf die Einfuhr fremder als auf bie 
(usfuhr inländifcher Waaren, wenn legtere 
ıicht temporär oder immer ſtark geſucht 
verdben. 

Enkaustick, Wachsmalerei. Diefe Kunft 
er Alten, die. und mit dem Mittelalter 
‚erloren gegangen war, befchreibt Pli« 
ıius in feiner historia naturalis 35. 11. 
zhre reine Herflellung möchte, wie fo vies 
es andre intergegangene, fich keinesweges 
mpfeblen, fie kann aber vielleiht in vers 
eſſerter Geftalt nad Goethes Winkelmann 
ınd feinem Jahrhundert mit Nutzen wies 
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der aufleben, da ſie ein friſches Colorit 
vielleicht länger als ein Ölgemälde erhoͤlt, 
und das gefällige Anfehen eines Olge— 
mälbes beibehalten Eann. 

Enkhuyzen, Stadt in der nieberlänbi=- 
fhen Prov. Norbholland an ber Zuyder 
See von 2690 Häufern und 12,000 Einw. 
mit einem Hafen, einer Stuͤckgießerei, See: 
falzfiederei und Häringsfang. Das Salz 
fommt aus Gasdcogne ſchwarz unb wird 
mit Seewaffer weiß gekocht. Es werden 
bier viele Eleine Schiffe gebauet. 

Ennemoser, (Joseph) Profeffor ber Arz⸗ 
neifunde zu Bonn geb. 1791 iu Paßayer 
in Zirol, ber bis zum 12ten Jahre unter 


ben Hirten auf ben Bergweiben von Pins 


terfee verliebte. Der Pater Hamerle, bortis 
ger Surat, unterrichtete den Knaben in ben 
Anfangsgründen der lateinifhen Sprade 
und anderer gelehrten Kenntniffe, welche 
er auf den Gymnafien zu Meran und Zri- 
ent weiter entwidelte, dann Philofophie und 
hernach Mebicin, 1809 in Insbruck flus 
dierte, bis ihn Andreas Hofer zu feinem 
Schreiber und Abjutanten erwählte, Manz 
he Unternehmung führte er geleitet von 
Baterlandsliebe burch er einer Lande, 
leute, Nah dem unglüdlihen Ausgang 
der Revolution ftudierte er erft in Wien, 
und feit 1814 in Berlin, Im Jahr 1813 
fammelte er unter dem Corps Lützow mit 
Jacob Wiehl, eine Compagnie tiroler. 
Schügen und wurde Lieutenant, banfte 
4817 ab, und vollendete in Berlin feine 
Studien. Er bat, um Welt: und Mens 
fhentenntniß fi zu verfchaffen, faft ganz 
Europa bdurdreifet und Aufmerkfamkeit 
erregt durch feine Schriften „de montinm 
inflaxu in valetudinem hominum, vitae 
genus„et morbos‘‘ 1816. und: Der Mag⸗ 
netiemus nad ben allfeitigen Beziehungen 
feine® Wefend, feiner Erfheinung, Ans 
wendung und Enträthfelung.”’ Er fcheint 
fi mit gleicher -Unjtrengung zum Phy⸗ 
fiologen und Pfycologen zu bilden, und 
nimmt an ber Zeitfchrift für pfocifche 
Ärzte und des Profeffors Raffe für die 
Anthropologie Antheil, 

Ens, Stadt im öftreihfhen Traunvier⸗ 
tel, nahe an dem Einfluß der Ens in die 
Donau von 600-Häufern und 5000 Einw. 
Das hiefige Schloß heißt Ensed. 

Entdeckungsreisen, ber jegigen civilifirs 
ten Welt, denn von älteren Fann bier 
nicht die Rebe feyn. Die-Umfeglungsrei- 
fen der Schiffe zu allgemeinen Entdeckun— 
gen, find aus der Mode gefommen und ift 
bisher feinem Schiffer wegen ber mit Eis 
verftopften Nordweſtpaſſage die Umſchif— 
fung Nordamerika's oder Gibirien® gelun: 
gen, Aber zu Waſſer und zu Lande trad: 
ten die englifhe und bie rufjifhe Regie: 
zung ben Waſſerweg entweder zu erfor: 
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fhen oder ausfündig zu mahen, warum 
er nicht eriftirt. England bietet alle Afs 
fociations» und Regierungsmittel auf, bad 
innere Afrifa dem Handel und ber Welt: 
verbindung immer mehr aufzufchließen. 
England und Rußland theilen gleiches 
Beftreben zur GErforfhung bed innern 
Aſiens. Einft, fo lange bie fatholifchen 
Spanier und Portugiefen die Entdeckungen 
allein betrieben, hatten fie kurzſichtig nur 
zwei leitende Ideen, Importation ihrer 
chriſtlichen Religion und Grportation der 
ebeln Metalle, beides mit Intoleranz und 
mit Nichtberüdfihtigung der ganzen So⸗ 
cialverfaſſung der neu entdedten Völker. 
Diefe Reformationswuth war milder unter 
ben andern civitifirten Wölkern, beren 
Hauptzweck war, zu colonifiren und fi 
ercentrifhe Landsleute im Mutterlande 
aus dem Wege zu fhaffen. Man refors 
mirte in diefen Voͤlkern nicht fo fehneidend 
bie alten Socialverhältniffe ber Wilden, 
ließ ihnen ihren Glauben, gab ihnen ben 
Brantwein und nahm ihnen im Tauſch 
dafür ihte Felle ab, Man wollte durch 
ben Handel mit feinen Goloniften reich 
werben und gab ben Golonien baher Mo« 
nopole, welche weder den Kolonien nod) 
dem Mutterlande recht frommten. Erft in 
unfern Zagen mwurbe durch bie Bibelge- 
feufchaften der Eeifer bie Nichtchriſten zu 
befehren von neuem lebendig, aber weder 
fo politiſch noch fo proßelytifch, als einft in 
ber fatholifhen Kirche. Der Handel und 
ber Verdienſt durh den Handel ergriff 
bauptjächlich die Abfender von Entdeckungs⸗ 
fhiffern und Reiſenden; und mit einer 
Genauigkeit, wie die Küften bes Mittel- 
meers, wurden bie oͤdeſten Küften ber Po—⸗ 
larinfeln unterfudt, damit der nädjfte 
Seefahrer weniger Schwierigkeiten finde 
weiter vorzubringen. — In das innere Norbs 
und Südamerika fanden mande Erpebitio: 
nen Statt; aber feltner wurben foldye der 
Unterfuhung der Küften gewidmet. Seht 
fegelt Capitaͤn Perry zum dritten Male 
nad dem Eismeer, die Norbmweftpaffage, 
oder ihre Unmöglichkeit zw entbeden und 
zu gleihem Zwecke wird ‚eine, Lanberpes 
dition nah dem Norbpole moͤglichſt weit 
vorzubringen ſuchen. Schwerlich kommt 
man aber weiter nach dem Norden, als 
bereits Schon der Hunger nad Seehunds⸗ 
thran, den Eskimo trieb, durch den man 
vieleicht die Außerften Korfhungen am 
leichteften betreiben koͤmſte. — In Aus 
ftralien ift das Innere noch faft ganz un: 
erfundetz auch bebarf ber bortige Körper 
von etwa 100,000 civilifirten Eoloniften, 
noch lange feines weiteren Erbftriches und 
wird an ber Küfte und an ben wenigen 
entdeckten Fluͤſſen Jahrhunderte lang feine 
Kleine Bevölkerung unter dem mildeften 
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Himmel ernähren koͤnnen. — Nur ber 
Shinefe, Iapaner und Tartar Hochafiens 
legt ber Entbedungsinduftrie der Euro: 
un von Staats wegen Schwierigkeiten in 
en Weg. — Mit den großartigften Ideen 
und den allgemeinften Kenntniffen ausge: 
rüftet, trat unter allen Entdedungsreifen: 
ben unfrer Zeit Humboldt mit Bonplanbt 
auf. Erfterer ſcheint leider bie Befuhung 
Hochaſiens aufgegeben zu haben. Andere 
werden freilih das auszuführen verfu- 
hen, was er aufgab, aber ſchwerlich mit 
folhen Vorkenntniffen und folhem richti: 
gen Bli als er auftreten, um das jest 
und künftig Wiffenswürbige im Ziegel bes 
Gefammelten von ber erften Spreu Elein- 
liher Notizen zu ſcheiden. R 

Enterbung, ift die von den Gefesen 
unter gewiflen Bedingungen geftattete Ents 
ziebung des fonft ben Erben ausgefehten 
Hflichttheile, Man hat die Frage aufge— 
mworfen, 0b es weife fei, die Zahl der 
fhmugigen Urfachen zu vermehren, unter 
denen ben Erblaffern frei fteht, die Roth: 
erben gänzlid auszufchließen. Daß bieß 
Verfahren weife fei, ift zweifelhaft; übris 
gens ift in keinem Specialreht Deutfch- 
lands ber Pflihttheil größer als in DL: 
benburg, Hauptſtadt des Herzogthums, 
an der Himte, wo der Erblaffer nur über 
einen Kopftheil der Notherben 3. B. über 
+ bei 6 Kindern teftamentarifch verfügen 
ann und man bemerfte nicht, baß biefe 
deutſche Eigenthämlichkeit den Sitten, der 
Induſtrie oder der allgemeinen Wohlha— 
benheit ſchadete. 


Entern, nennt man .bie bewaffnete Bu’ 


fteigung eines feindlihen Schiffs aus ei» 
nem andern, um fi des erjteren durch 
Hafen und Klammern, gemeiniglich ba, wo 
der Schifferand am niebrigften ift, zu be» 
mädtigen. Gewöhnlich üben dieß Mittel 
Kriegefhiffe und Kaper wider Kauffahr: 
teifchiffe, feltener gegen Kriegsſchiffe als in 
ben verzweiflungsvollften Lagen ber Enterer. 

Enthusiasmus, iſt bie. höhere Stimmung 
eines Menſchen für edle Zwecke felbft mit 
perfönlihen Aufopferungen, 

Entomologie, die Lehre von den Inſec— 
ten, welche die fünfte Klaffe des Thier⸗ 
reichs nad Linnd bilden und wahrfchein: 
lich eben fo viele Gattungen als bie Pflan- 
zen zählen. Linne theilte die Inſecten in 
fieben Ordnungen. 

Envoye, ift ein  Gefandter zweiter 
Klafe. Man madt einen Unterfchieb 
zwifchen feinem envoye extraordinaire und 
plenipotentiaire da die Diplomatif Envoyes 
ordinaires nit mehr fennt. Erſtere be 
forgen ein außerorbentlihes Gefchäft, 
andere ein. flehendes Gefhäft bei einem 
Hofe ober einem Staat, wenn biefer eine 
Republik ift, 


“ 


Enzersdorff 
Enzersdorff, Stadt in Nieberöftr "an 
er Donau zwei Meilen unterhalb 9 H 


Eperies, königliche Freiftadt der fatos 
her Gefpanfhaft in. ObersUngarn an bet 
'artfa von 650 Häufern und 7400 Eine 
ohnern mit vieler Zudh: und innen: 
eberei, Zuckerfabriken, Wein:, Vieh: 
ad Getreibehanbel und hat außerdem 
nen Salz: und Sauerbrunnen. 
Epernay, Stadt im franz. Departe: 
ent Marne am linken Marneslifer, 
ıt 750 Häufer und 5000 Einwohner 
it ſtarkem Wein. und Speditionshandel, 
ich mancherlet Fabtiken. In der Nähe 
ähft der befte ins Ausland beftimmte 
hampagner, Die hiefigen Schmelztigel 
erden gefhäßt. 

Ephemeriden, find periobifche Blätter, 
ie den Gelehrten gemwiffe neue Erfah. 
ıngen, Erſcheinungen in einer Wiſſen⸗ 
haft u. f. w. mittheilen. _ 
Ephesus, in den ſchoͤnern Zagen Gries 
enlands eine berühmte Stadt an der Müns 
ung des Fluſſes Karſu in Natolien mit mans 
‚en Ruinen; 431 und 449 fanden hier Kir: 
ienverfammlungen Statt. Der Ort und 
ie Beine Gitadelle heißt Ajafalud, 
Ephorus, heißt ein Vorgefegter. Diefen 
tamen haben einige Vorgefegte von Pfarr⸗ 
eiftlichen, deren amtlicher Bezirk daher 
iphorie heißt, Auch nennt man auf alten 
niverfitäten fo den Profeſſor, welcher 
ie Stipendiaten eraminirt und über ihre 
Sitten und Studien die Aufiiht hat, 
Epidemie, eine aus vorüber gehenden 
tinflüffen des Klima, der €uft, des Bodens 
ber des Weltverkehrs, der Nahrung, der 
jemüthsart entftandene anftedende Krankı 
eit oder Seuche. Ungebildete Völker wid⸗ 
ſen biefen Drangfalen der civilifirten 
Nenfchheit, faft gar keine Aufmerk— 
am£eit und "jede erleudjtete Regierung, 
ie MWopithäterinn ihrer Staatöfamilie 
t oder werden will, bie hoͤch ſte. Das 
er ift unter allen Zweigen ber Staats: 
erwaltung im laufenden Jahrhundert 
einer bier und da mehr vervolllommnet 
sorden, ald die Mebicinalpolizef,” bie in 
He nüglihe und fhädlihe Gewerbe mit 
iner Art Providenz eingreift und bie 
ınd ba einen hoͤchſt ungefunden Platz 
‚uch Anwendung ber Mittel, bie dem 
ReichthHum und dem Verftande zu Gebote 
tehen, zu einem fehr gefunden umgemwans 
‚elt hat. Ohne diefe edle Medicinals 
yolizei, fo Elein auch. zur Zeit ihr Ein» 
greifen ift, würde ber fih immer 
yermehrende Weltverfehr eine 
peft der nothwendigen tempo: 
Aren Transmigrationen gewor— 
den ſeyn. 
Epigramm hieß bei den Griechen eine 
inndolle Aufs oder Inſchrift. Bei und 
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verftehen wir ein Kurzes witziges Gedicht 
mit Anſchaulichkeit einer Idee, die gemeie 
niglich feines Lob oder bittern Tadel aus⸗ 
ſpricht, alfo mit einem weiteren Begriff als 
unter ben Griechen. Mag ber Grieche 
fi dabei in feiner Empfindfamfeit auss 
fpredhen, bei uns ift das nicht mehr ber 
Fall, mie denm Überhaupt die Worte ale 
Gemälde der Begriffe, bei ftelgender Gis 
pilifation die Begriffe oft anders ale 
unter den Borfahren auedrüden. An 
Epigrammen ift unfre reihe Gprade 
üppig berfehen, bie fronzöfiihe und eng» 
liſche weniger, dagegen haben fie mehr 
Mortfpiele. Alle Sammlungen von Epi⸗ 
grammen einzelner Dichter haben ſehr 
viele fchlechte; oft ift der Witz, oft der 
Gegenftand trivial. Die wigigfte Samms 
lung diefer Urt lieferten die berüchtigten 
Xenien Schillers, Goethes u. f. w. 
Nur geißelten fie oft zu fchonungslos und 
ihr Zabel brachte mehr auf als er befferte. 
Wenigen Menfchen ftebt der Wig immer 
su Gebote und biefe find felten Schrift⸗ 
ſteller, ſei es aus Traͤgheit, ſei es aus 
Gutmuͤthigkeit, fei es wegen ihrer hoͤhe⸗ 
ren Ihätigkeit im wirklichen Geſchaͤftsle⸗ 
ben, ober aus Verachtung des literaris 
(hen Rufs unfrer Witzkoͤpfe im tägliden 
Umgange. 

Epigrammatik, Jede Kunft und Wiſſen⸗ 


ſchaft bat ihre allgemeine Regeln; aber 


diefe Regeln wandeln in ber Übung ders 
jenigen, welche folhe pflegen, nad 
dem Stande unfrer Givilifation im a= 
milien», bürgerlihen und Gtaatöleben, 
Es gibt keine fefte. Das Epigramm ges 
hört der Bemerkungsgabe der erleuchtetes 
ven Menfchheit an. Die Epigrammatik 
umfaßt alle Regeln bes erlaubten ans 
ftändigen Witzes im Bemerfen fhöner 
und unfhöner Züge ber -Menfchheit, 
die fih mit Erfolg ober ohne folden, 
heben und auszeihnen wollte und nit 
bob, woburd fie zu Laͤcherlichkeiten und 
Uebelftänden Beranlaffung gab. 

Epigraphe, MUeberfhrift ober Auf— 
fhrift eines Gebäudes, Buchs u. f. w. 

Epigraphik, Kenntniß der SInfchrife 
ten. 

Epigraphische Seite einer Münze, ift 
ift diejenige Seite des Bildes und ber 
Schrift um das Bild. 

Epilepsie, Fallſucht, eine oft unheilbare 
Nervenkrankheit, wenn bie Kunft bes 
Arztes, die oft ſehr verwidelten Urfaden 
nicht aufzufinden und zu heben vermag. 
Man nimmt an, daß fih der Gig ber 
Krankheit im Gehirn befinde und daß bie 
Reizung ſich bid an das Ruͤckenmark erſtrecke, 
aber auch oft im Ganglienſyſtem des 
Unterleibes herrſche, auch daß Verkaͤltung, 
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Sqhreck und Ärger die gewoͤhnlichen Urs gen Reichögrafen hieß Georg Albert und 
fachen diefes Uebels ſeien. * * I Pie: ee Eine a 
iek ; : r erloſch aber m . 
— ee Kerle abe Den Erbachegürfien 
N see bifchöfliche aufhen -Stamm ftiftete Graf Georg 
gen ber englifchen Kirche das bifi fliche en ine drei @R tete 
Kicchenregiment als ein wefentlihes Albert IT. —— rei A fü n 
Stük der eiftlichen, Kircheneinnichtung die drei jegt noch blühenden Linien, 1) durd 
anfehen. Man fegt ähnen -gemeinfgtic Graf Phil, Carl zu Erbach Fürftenau; dr 
die Presbpterianer entgegen ‚die -felbit in jedige Standesherr in Albrecht — 
England fchr zahlreich jeboch in: viele Ludwig geboren 1787 Auguft Ey er fei: 
Secten getheilt find. , 4 mon N: Br —— hy 
Episode, bezeichnet einen gewiffer Maßen —— Standeshere, if Graf Kranz geb. 
eingefchobenen Vortrag eines Umftandes, 29, October 4754. 3) Durch Graf Georg 
ber irgend einen Zufall oder eine Ahnlichkeit Auguft zu Geha = Schönberg, der 
mit einer Haupterzählung in Verbindung jegige Stanbeehert ift w tfcheinlich Graf 
feot, ohne direct folder angugehören. Marimiliin geboren 1787. Die brei 
Epoche, heißt bald der Anfang einee ginien haben ihren Rang nad) bem Seniorat 
ewiffen Zeitrechnung, balb ein‘ langer feſtgeſeßt und follen 136 000 fl. Einkünfte 
eitraum, bald aud) in figuͤrlichem Sinne befigen. Ihre Hesrfhaften von 34,000 
etwas in einem Zeitraum Start gefuhdenes Unterthbanen auf 40 QM. liegen im 
Merfwürbige. icht, deſſen Frobherzogthum Heilen. Sie beziehen 
Epopee, Epos, Heldengedicht, deſſen faft ihr ganzes Einkommen aus Wäldern 
Gegenftand einen für bie Nation oder und Domänen, und don ihren ehemaligen 
deren Ahnen wichtigen Mann ober ein Unterthanen nur Erbpacht, wofür die 
wichtiges Greigniß betrifft. fen abgetretenes Land mükt. 
Eppingen, eine Eleine Stadt im baden: Die Grafen haben, doch nicht aufgehoͤrt 
Then Murg⸗ und Pfinzkreife mit 336 durch milde Forft: und Waibegefege 
Häufern und 2500 Einwohnern im fo Wohlthäter ber Unterthanen zu bleiben. 
genannten Graihaom. Erbadel, Vergl. den Art. Abel. Wir 
Epstein, eine barmfläbtifhe Stadt finden ihn faft unter allen civiliſirten 
Oberheſſens. In der Nähe ift eine Heil, Völkern alter Staatsfamilien auf unfrer 
quelle. | Atmofphäre, mit * N A ein 
Equipage, ift alles, was ein Reiſender, ——— — —— "befa 
der nicht die Fußpfade, betritt, zu feiner jer— 
, ; N ; jeder Wehre (Befiger eines vollen Land: 
Ausrüflung bedarf, — Die Equipage eigenthums in einer Keldmarf,) das volle 
Ge. Armee dft. das ‚Gepäd, was ber Stoatäbärgerredit db. bh, den Befigadel 
Kriege nicht feI6fE trägt, — @quipage ber über fein Gut feinen höheren Herren 
eines Schiffs umfaßt die Perfönlichkeit der anerfennt und über feihe Perfon nur 
Shiffsbefagung,. 

* ben, dem ober deſſen Familie, er ſich 
Equipiren ein Schiff, heißt dasſelbe Hörigkeit verpflichtet hatte. Es fcheint, 
mit Mannfhaft zur Suhrung, mit Ges ya Geſchlechter eines hiftorifhen Namens, 
ſchuͤtz, Munition, Proviant und andern mit. dem Befige eines Vermögens um fi) 
Nothwendigkeiten verfehen, Gefolge zu unterhalten, durch Herfommen 

Erbach, eine Stadt ber darmftäbtifhen unter ihren Landsleuten eines freitoillig 
Provinz; Starkenburg am Mümling mit eingeräumten Vorzugs genoffen, wenn 
150 Däufern, 850 Einwohnern und dem fie fortfuhbren aufdber Bahn der 
Nefidenzfchloffe der jegigen Standesherren Ehre ‘und der Beſchuͤzung ber 
Reichs-Grafen zu Erbach, worin der Rit- Schwäheren fort zu walten. 
terfaal mit vielen Alterihümern, auch dem einen Ober⸗- und Unterhof. dachte aber ein 
Sarge des bekannten Eginhard und die Wittekind und Alboin gewiß nicht. Garl 
Gewehrlammer fehenswerth find. der Große theilte den gefammten Reiche: 

rbach ober Erpach ift eing der älteften boben, wegen der Leiditeren Eonfceiption ber 
Dynaftiengefchledter' Deutfärlands. ‚mit Bewohner in Gaue, deren jeder einen ein: 
Grafentitel, evangelifcher Religion, dat, gebornen Gräfen zur Civil » Obrigkeit als 
wie fo viele, ber Schlag der Mediatifation Geſetz- und Urtheilsnollzieher mit bem 
traf. Das graͤfliche Haus leitete feine Recht proviforifcher Regenfenperfügungen 
Abftammung von Goinbarb und Emma befaf, Die Grafen wurden, theils 
folglich von Carl dem Großen ber. Ger durch die Geiftlichkeit, theilg burch bie 
meinfhaftlih mit dem Haufe Cöwenftein: Sendgrafen controllirt, Da die Nadı: 
fein: Wertheim beſitzt es bie Herrſchaft kommen Garl bes Großen nicht in ſeinem 

reuberg. Der Stlammvaler aller Jedi: Geiſte regierten: fo machten ſich die Gra⸗ 
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on und Dynaſten bald unabhaͤngig „und ken, Erbſtallmeiſter, EtbſchatmeiſtenEn 
‚a ſie Schutz verleihen konnten: entſtand fahnenträger u. f. mw. find, die jest, nur 
ine zum Theil freiwillige ‚Hörigkeit bet bei fuͤrſtlihen Famlienfeften, Huldigungen 
Braffhaftdeingefeffenen- Die Landes: und Unf. W. ihr Amt noch zu verwalten pfles 
Sutöhoheit bildete , ſich in. Deutfhland gen. Ohne Lehn ift keins dieſer Würden 5 
nit der Lehnchoheit zugleich. aus; legtere denn umfonft miniftrirten unfre vorneh- 
surde daburch die Mutter des erblihen men Officianten — nicht. Seit bem Mitz, 
ehnsadels. Anfaͤnglich war der Lehns⸗ telalter find viele dieſer Grbbeamten : Ge⸗ 
afall ein. fehr geplagter Dienftmannz ſchlechter erlofhen, ihre Lehne zur Kams 
‚ber. jener trat im Geifte des Mittelalters Mer eingezogen und fehr wenige neu bis 
n Affocation mit feinen Genoffen, wie nody gründet worden. 
‚eute in ber Türkei geſchieht und erleih: _ Zrbeinigung ift ein erbliches Buͤndniß 
erte ſich dadurch bie Lehnspflichten nie der Hohen Familien, die 3. DB. gemeinz, 
iniger Milderung der Willie in here ſchaftlich Burgmaͤnner waren, welche die 
hender Hand. Um auf Sie. Vafallen Sicherheit und gegenfeitige Hülfsleiftung 
nehe zählen zu eönnen, fehufen die, juns (aber nicht die Erbfolge) betraf. 2 
‚on Landesherren in Deutfhland ih Mis Erbfolge. Die Gefehgebung hierüber 
ıifterialen, (Dienftabel) der gewaffnet für ift für den Socialzuftand ber Bürger eines 
ehn oder. Gold in!Gelde diente und feinen Staats von der hoͤchſten Wichtigkeit und 
deren auf Jagden (das tägliche) beim Bot: in biefer Rücficht von Scheiftftellern, die 
erbienft (das wöchentliche) Unterhaltunges ihrem Baterlande wahrhaft. nügen wollen, 
nittel damaliger Höfe zu Haufe ſtets bei weitem nicht theoretifh und praktiſch 
ımgab, und om bei der Fuͤrſten⸗ und ar: bearbeitet worden. Das roͤmiſche 
Ritterbeweglihkeit auf Reiſen und in Recht und das fanonifhe athmeten hierin 
Sehben zum Angriff oder Verteidigung FINE Gleichheit ber. beiden Geſchlegter 
veiftand. Diefe Minifieriellen hatten drei und befchränkten das Notherbredht ſehr. 
ade ben Waffenjungen , den Knappen Unfre deutſchen Stadt: und Landrechte 
ınd ben Ritter. Allmälig verfhmanden Waren in nichts fo ſehr don einander ab⸗ 
hide ältere Klaffen des Bells > und Amte- gewichen als in ber geſehlichen Erbfolge, 
delg in der Minifterialität und bes Kais ja Bürger, Bauer und Edelmann hatten 
ers Kitterfhlag und fein Briefadel gab Temoht durch Gewohnheit ald ſchriftliche 
‚ie vierte Klaſſe, welcher jebt in Deutjche Gefepe, bie eigenthümlihften Majorate, 
and& innere Socialverhältniffen fih mit Sentorate und Sideicommifle, kurz eine 
‚en Patricieen einiger ehemaligen Reiche> Tolhe Ungleihheit, dag man fah, da 
ınd hanfeatifhen Landſtaͤdte gemiſcht Bürger und Bauer zum Arbeiten und bet 
‚aben und zufammen in den Adelsregi⸗ Edelmann zum Genuffe der Arbeit gewiſ⸗ 
tern einiger Staaten. z B. eingetragen |" Magen im, Voraus beftimmt ſchien. 
vorden find, welde ben einzelnen jegigen Voch gibt e8 Staaten in Deutfchland, die 
Rlaffen, Standesherren, Neid + und eins in ihrem Umfange 20 und mehr, bon ein? 
chem Adel befondere Auszeihnungen ger ander verfchiebene, gefeglide Erbrechte 
vährten. | zählen. Sa dem Verfaſſer iſt ein mäßis 
Erbimter. Als unfre regierende Kür, ger Staat betannt, in beffen einem Amte, 
tengefchlechter in Deutfchland. fih zur der Vater von feinen Kindern ganz Alls 
tanbeshoheit durch Befigerareifung, Son: der# als die Mutter beerbt wird; ferner 
racte, hnberthellung, dehde, Unter, eine Stadt, worin Altern, wenn NRotherben 
tüsüung kleinerer Dynaften und Bafalen da find, nur über einen Kindestheilteftamen: 
inen Weg gebahnt hatten, "wollten ſie tarifch zu verfügen vermögen. E⸗ ift nuͤtzlich, 
uch in. erbliher Bedienung durch vor⸗ WENN der Staat einen wohlhabenden Mittels 
ehme Gefchlehter ihrem , Kaifer gleich ſtand befist und das Gluͤck der Familiencultur 
verben und erkoren Erbaͤmter, die ſie einer kleinen Grdfläghe viele feiner Mitbürger 
nit : Zehngertheilungen verbanben. Der genießen lafen kann, aud ex burd bie 
Fürft lebte im gewöhnlichen Leben, wie Gefeggebung zu verhindern befliffen iſt, daß 
sin. Privatmann unter der Dynaftie im N nicht zu ziel Reichthum auf einen 
Mittelalter; nur an den Sagen der. Hochs Kopf häufe. Im mittleren Vermögen, das 
smter. ber Kirche, feines Schutzpatrone, zum Berpraffen nicht groß genug, aber 
ber. Ramilientefte. herrſchte Glanz, bei wels zu einem unabhängigen Leben bei Fleiß 
hen, um dieſen Glanz zu vermehren, und Induſtrie des Beſitzers und ſeiner 
bie. Erbbeamten erſchienen Die geiftlichen amilte hinreichend iſt, findet ſich ſehr 
Fuͤrſten gaben ſich diefen koſtbaren Prunk häufig viele Bürgertugend , nuͤchterner, 
zuerft. .Es gibt noch jet. eine Menge von Ehrgeiz freier Patristiemus; denn am 
edler Sefhlehter, welde wegen, gewiſſer umaelstaen und unftaatöbtrgerlichem lei⸗ 
Lehen Erxbmarſchaͤlle Grbfämmerer,, Erb⸗ det der Ueberreiche. nur BU oft und, bie 
truchfeite, Exrbiägermeifer, Erbmundſchen⸗ Armuth iſt, aus Geiz und Genußgierde 
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bes buch Gluͤck und Geburt im Sorlalz 
verbältnig auf fhmale Gompetenz Ges 
festen, ben Verführungen reicher und Eins 
fluß befigenber Individuen nur allzu fehr 
ausgefegt und als Mafchine jener zu fitt: 
lichen und politifchen Laſtern nur zu leicht 
fähig. Auch praktiſch gibt es viele noch 
in manchen ‚Fällen beftrittene ftatutari« 
ſche Erbfolgen , welde die Tribunale mit 
Prozeffen beladen und durch ein feftes 
Geſetz längft hätten enifchieden werben 
tönnen. So Vieles ift noch für das Pri— 
vatrecht durch Gefeggebungen zu bauen, 
an melde die gewöhnlichen politifchen 
Reformatoren gar nicht zu denken ſchel—⸗ 
nen unb bie doch unftreitig wichtiger find, 
als die Puppe des modernen Patriotismus, 
die Verfaffungen. Wie viele Landredte 
find 3. B. vorhanden, bie eine getrennte 
Gütergemeinfhaft, der Eheleute anerken⸗ 
ren, dboh aber nicht ausfprechen, - welche 
Gompetenz einer ‘armen Witwe von rei: 
den Kindern bis zur zweiten Ehe gebüßre ? 

Erbgerichte, haben in ber Regel bie 

Kittergüter in Deutfhland mit feltener 
Ausnahme, d. h. ihre Hoͤrigen provifos 
rifh zu dem anzuhalten, was bie Erb» 
zichter Pflicht nennen und ihnen in ihren 
Streitigkeiten Recht zu fpreden. Im 
Sachſenrecht find Obergerichte eine Er: 
weiterung ber Erbgerihte, welche jebod 
nicht alle Erbrichter befigen. 
 Erbjungfrauenrecht, ift das Recht abes 
H er Fräulein in Mannlehen zu fuccebis 
En. und deren Nusungen auf Lebens⸗ 
zeit zu genichen,- falle ein männlicher 
Lehnfolger nicht mehr vorhanden ift. Im 
Sabre 1595 ertbeilte der Herzog Albrecht 
diefes Privilegium ben medlenburafhen 
Sräulein aus Dankbarkeit, weil fie im 
Sahre 1388 ben gefangen gewefenen ‚Der: 
309g Heinrih von. Schwerin burd einen 
Theil ihres Schmudes und ihrer Jumes 
len ranzionirt hatten, 
- Erblehn, nennt man Lehen, bie ent: 
weder gleich ben Allobialgütern frei vers 
äußert und, wie biefe, verpfändet und vers 
erbt werben können, ober in welche beide 
Geſchlechter, wenn aud mit einem Vorzug 
bed männliden Gefchlehts, der Erfts 
ober Züngftaeburt erbfähig find. 

Erbliche Krankheiten. &Gie eriftiren 
nah ridtigen Erfahrungen in manden 
Familien ſehr fihtbar fowohl in den 
äußern als innern Organen. Gie zeigen 
fi zu oft, um nicht ben ſich Verehelichen: 
den, große ‚Vorfiht mit Perſonen zu 
empfehlen, bie fhon in jüngeren Jahren 
Beihen der Schwädhen. oder körperlichen 
Mibverhältniffe in einzelnen organifchen 
Theilen zeigen. Mit unfrer fi veräns- 
dernden Lebensart zeigen fih immer neue 
erblihe Krankheiten und Ältere werben 
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feltener. Daher follten fih minbeftens 
erfonen mit einer gleichen phyfiſchen 
chwaͤche niemald verehelihen und bie 
eirathen zwifhen Perfonen gemein: 
fhaftliher Abftammung, ausgenommen 
in Fällen volllommenfter Gefundheit, fel- 
tener feyn. Pi 

Erbmänner. &o nannte man gewiſſe 
Patriciers Familien eblen Urfprungs, welde 
aber body bie auf ihre eigenen Statute bei 
der Meception junger Kanoniter. eifers 
fühtigen Domkapitel bie und dba in ihren 
Schooß nit aufnehmen wollten und fd 
in diefem Recht unter Gonvenienz der Bis 
ar bis zur Säcularifation behauptet 

aben, 

Erbmarschall, Sm Königreih Sachſen 
führte bie gräflihe Familie ® dfer 
duch ihren Älteſten das Directorium 
auf ben Landtagen und ruft bie Land: 
ftände zufammen. Gleihe Gnade‘ bewil: 
ligte mit gleicher Erblichkeit der König 
don Hannover dem Gtaatsminifter, Ges 
heimenratbe, Ernft Friedrich Herbert Gras 
fen von Münfter, beffen große Verbienfte 
um bie Erweiterung des Reiches Hanno 
ver und Ausrundung besfelben dadurch für 
ihn und feine Erben anerfarint wurden. 

Erbpachter iſt der Inhaber’ eines auf 
fefte Bedingungen, wenn aud mit fleigen* 
bem Padtquantum in Gelbe, oder im Ra: 
turalien erblid verpadhteten Guts, ‘bef: 
fen Nebenleiftungen an ben verpadten 
den DObereigenthümer, wenn fie Gtatt 
finden follen, der. Contract deutlich aus 
fprehen muß. 

Erbpflicht ift der Eid, welchen in abe 
ligen Gerichten bie Unterthanen ber Unter; 
obrigkeit zu leiften ſchuldig find. 

Erbregister, find Bücher, welche bie 
Adeligen und Amtleute über Frohndienfte, 
Binfen, Lehnsſchuldigkeiten und andere 
Verpflichtungen der Unterthanen halten. 
Sie gelten jedoch nicht anders, als wenn 
fie beſchworen find, oder auf fie geſchwo⸗ 
ten worden ift, zu Beweifen. 

Erbritter des heil. röm. Reihe, find fols 
gende vier beutfche eble Geſchlechter v. And⸗ 
lom, Wichtenbach ober Weißenbach, Fron⸗ 
berg ober Frauenberg und die von Carlowitz. 

Erbsasse ift das nämlihe, was. bas 
Wort Landfaß ausdrüdt, d. h. Beide 
bedeuten fowohl im Lehen- als im Allodials 
befig einen Herrn eines Ritterguts. 

Erbverbrüderungen, unfrer deutfchen 
Fürftengefchlehter entftanden im Mittel: 
alter dur Verträge, worin fi diefe im 
Fall ihrer Erlöfhung gegenfeitig oder aud 


bisweilen einfeitig ein Erbrecht zuficherten. 


Sie find noch jest, nad dem Untergange 
ber beutfchen Reichöverfaffung!, bee miche 
tigfte  Gegenfland für die Vergroͤße⸗ 
rung ber überlebenden Fürften Dynaftien. 
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Waren bie meiften Befigungen biefer Häus Löfhung der fämmtlihen 4 bruͤderlichen 
fer Lehn und nicht Altodial: fo iſt klar, Agnaten des Haufes Baden männlichen 
daß im Anfange häufig folhe Berträge Stammes und ihres Mannsftamms vers 
in Gingriff in bie oberlebnäherrlihen blieben, Xud in Stalien follen die Ans 
Rechte der Kaifer waren, aber im recht: ſpruͤche ber Häufer Oftreih und Sarbinien 
ofen Mittelalter fahen fh die Souves aus dem achener Krieden 1748 auf Parma 
räne bes deutfchen KReichstörpers oft ges und Piacenza nad Abgang des Mannt« 
nöthigt, ſich gegen untreue Unterthanen ftammes bes Herzogs Carl Lubmig zu 
und Wafallen oder fehdeluftige Nachbas Lucca, ober wenn diefer zu den Kronen 
een durch fremde Hilfe und fremden Bei: Spanien, ober beider Sicilien gelangen 
tand der Mitfürften zu fhügen und das follte, fortbauern. — Das Haus Hohen 
Intereffe der Werbündeten dur eventu⸗ zollern und in folhem das Haus Brans 
le Erbfhaftshoffnungen ber Enkel höher denburg hat unter allen beutfchen Fürs 
zu ftellen. Durch eine große Zahl Medi ftenftämmen bie glänzendften Ausfihten, 
atifationen find, was die Landee hoheit ans in Folge der Erbverbrüberungen fi im» 
langt, mande Rande den Erbverbrüs mer weiter in Deutfdland augzubreiten. 
berten entriffen worden, Auch haben 1) Die beiden Altern regierenden Linien 
j. 8. die beiden heſſiſchen Hauptlinien, zu Hechingen und Sigmaringen haben eine 
sventuell zur Nachfolge in Iſenburg durch Erbeinigung unter fih vom Jahre 1575 
Vertrag berechtigt, bie Landeshoheit über und ſchloſſen eine fpätere mit ber jüngeren 
bie iſenburgſchen Lande ſchon jest erlangt. prandenburgrhen Linie 1692, die den beis 
Hätte der Rheinbund fortgebauert: fo ben Älteren Linien bie Thronfolge in den 
bürfte auch die letzte Spur biefes wichtis fraͤnkiſchen Marktgrafthümern eventuell eins 
gen Fuͤrſtenrechts verfhmunden feyn. Da räumte, welde aber in unferm Jahrhun⸗ 
aber bie griedensverträge und andere dert burd) ftaatsverbindliche Abtretungen 
contractlihe Wereine ber jegigen Dyna⸗ verloren gingen: übrigens vergrößerte 
ftien, die älteren, zur Zeit der Auflöfung ber Keichödeputationsfhluß beide Hohen« 
bes deutfchen Reiche, noch gültigern Erb» zollern nicht ganz unbedeutend. Es ſcheint 
derbruͤderungen nicht aufgehoben haben; daher eine Verjungung der alten Haus⸗ 
ſo muͤſſen dieſe auch ferner fuͤr die Enkel vertraͤge noͤthig zu feyn. 2) Die brans 
verbindlich feyn. Und fhwerlidd wird denburgfche, jest koͤniglich preußifche Li⸗ 
ein ſo bevorrechtetes Fuͤrſtenhaus ſeine nie, iſt A) kraft des wittftoder Vers 
Rechte aus. den Älteren Grbverträgen der gleiche mit dem Haufe Medlenburg von 
Fuͤrſtengeſchlechter in Erlebigungd 1442, erneuert im Ehevertrage Königs 
fällen aufgeben, wenn aud einige Xeiebrid I vom Jahre 1708 mit ber Prins 
Doctoralmeinungen bie Aufhebung der: zefinn Sophie von Medlenburg, wenn ber 
felben aus bem aufgelöfeten Reichs⸗ Manneftamm beider Linien Schwerin und 
perbande debuciren wollen. Auch zwifhen Strelitz erloͤſchen follte, Zhronfolgerinn in 
den mebiatifirten Geſchlechtern und diefen ben mecklenburgſchen Landen. Es entfagte 
Seſchlechtern mit nicht mebiatifirten Häu= bei dem erften Vergleiche feinem Ruͤckfall 
fern, müffen bie alten Erbfolgeberedun. der Herrfhaft Stargard für die Erwers: 
gen für die Entel verbindlich bleiben. Die bung künftiger größerer Anſpruͤche. Seit 
kaiſerlichen Wahlkapitulationen haben die dem weſtphoͤliſchen Frieden erwarb aber 
alten Erbverbruͤderungen ſaͤmmtlich beftä: das Haus Mecklenburg außer vielen Dos 
tiat und dadurch ſolche unumwunden an⸗ maͤnen die Fuͤrſtenthuͤmer Schwerin, Ratze⸗ 
erkannt. Auch find bie meiften noch uns burg, die Gommende Mirow, im vorigen 
erledigten fortbauernden Erbverbrüberuns Jahrhunderte bie Herrſchaft Wiemar und 
gen fpeciell von ben Kaifern beftätigt, oder in diefem einige luͤbiſche Dörfer der Ins 
Unmwartfchaften darauf ertheilt wor⸗ fel Poͤhl, auf welche ber alte Vertrag 


den. — Folgende Erbverbrüderungen der wohl nicht zu ziehen feyn dürfte; B) kraft 
beutfchen Fuͤrſtengeſchlechter find noch gil⸗ ber im Jahre 1611 erfolgten naumburger 
tig. — Das Haus Oſtreich hatte even: Beftätigung der GErbverbrüberung von 


tuelle Erbfolgeanfprüde auf Altwirtems: 1457 mit den Häufern Sachſen und Heſ⸗ 
berg, auf die Laufig, auf mande Lehen fen, wenn eins der drei Häufer im Manns» 
im baiernfchen Reiche, in Sachſen, Schwarz: ftamm erlöfchen follte, bedingten fih die 
burg und Reuf. Es hat aber, fo fheint Gontrabenten gegenfeitig in des Andern 
es, biefen im presburger Frieden 1806 Städten und Feftungen bes Offnungsrecht 
entfagt und faͤmmtliche damalige Rheins und es ſollte, falls Brandenburg zuerft 
bundesfürften befigen nun bie vormals ansftürbe, die Ober die Gränze bes beffi- 
öftreichfchen und böhmifhen Lehnsftüde ſchen und ſaͤchſiſchen Erbtheils werben. 
allodial. In Deutfcland ift dem Erz: Dieß und mande jüngere Ermwerbungen 
hauſe außer feinen Staaten bloß die evens aller drei Häufer feinen eine Umbilbung 
tuelle Zhronfolge in Breisgau nah Ers des wichtigen Staatsvertragd zu bedürfen, 
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wenn gleich für jest alle drei. in Agnaten 
ſehr zahlreich find..C) mit dem anhältfchen 

Haufe wurden 1681 alle Souverängtäts:, 
 Xehns = und Gränzflreitigkeiten wegen Hal« 
berftadt und ‚Magdeburg. großartig ausge» 
glihen dadurch, daß nah Erlöfhung des 
anhaltihen Mannesftammes das Haus 
Brandenburg eventueller Erbe feyn fol. 
Vorbehalten wurden. indeß dem Haufe 
Sachſen einige Lehnrüdfälle und. dem 
Haufe Anhalt, wenn Brandenburg früher 
erlöfchen follte, dee District Aſchersleben. 
Jetzt möchte aud) biefer Vergleich „ nad) ver: 
größeren Domänen ber Fürften, einer Ber: 
jüngung bebürfen. D) mit ben beiden Regen: 
tenlinien des Hauſes Naſſau befiimmt einVers 
trag nad) deren männl, Abgange, dem Haufe 
Brandenburg bie Ehronfolge in Naffau u. 
Luremburg. E) Da Vyrmont ein paberb. Lehn 
ift undPaderborn 1803 cn Preußen gelangte: 
o fcheint diefes eventuell an die preußis 
ſche Dynaftie zuruͤck zu fallen, wenn 
nit vielleiht durch den tilfiter Frieden 
diefer Rüdfall zu Gunften des damaligen 
Rheinbundfiaate Walde aufgehoben 
feyn follte. — Das Haus MWittelähad 
regierender Linie flieht bloß mit dem 
berzoglihden Haufe Baiern Birkenfelder 
Linie in Erbverbrüberung, welche auch bie 
Verfaſſung von 1818 anerkannt hat; bie 
Rheinbundsacte Tcheint übrigens durch ben 
Beitritt des Königs von Baiern zum 
Rheinbunde den Nüdfall des Fuͤrſtenthums 
Mörs an Baiern vernichtet zu haben, der 
Tonft im Falle der Erlöfhung des Hauſes 
Brandenburg vor dem Kaufe Baiern be— 
dungen war, ehe der Großherzog von 
Berg diefen Staat erwarb. Uebrigens 
bat fih Wirzburg , jegt Baiern, 1808 bei 
Gelegenheit eines Staatsvertrags mit dem 
Haufe Meiningen den NRüdfall einiger 
Lehen auf ben Kal des Ausfterbens des 
ſachſenerneſtiniſchen Hauſes vorbehalten — 
Des Haufe Sadhfen (Wettin) Erbverbrü: 
derungeverhältniffe mit. der Dynaſtie 
Brandenburg und Hefien find erwähnt, 
Ale eventuelle oͤſtreichſche Anwartſchafts— 
und Lehnverhältniffe, die Laufig und ans 
dere. fählifhe Landestheile betreffend, 
fheinen, da alle fähfiihe Dynaſtien 
Glieder des Rheinbuntes geworden waren 
durh ben tilfiter Frieden erlofhen zu 
feyn. Foͤrmlich Hat auh das Haus 
Gadfen feine aus- einer kaiſerlichen An: 
wartfhaft auf die juͤlich-bergſchen Lande 
berrübrende Anfprüde, ungeadhtet 1609 
die Häufer Pfalz und Brandenburg biefe 
Länder in Beſitz nahmen, nicht aufgegeben. 
Grwägt man aber die interimiftifden Ceſ— 
fionen theils von Geiten des Reichsdepu— 
tatienercceffes, theils von Seiten Preußens 
im tilfiter Kriedenan Frankreich unter Acqui— 
eſcenz des Hauſes Sachſen: fo iſt es proble— 
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tiſch, ob. ſolche nit dadurch und durch bie 
Garantie des allgemeinen Friebens ſchluſſes 
erloſchen ſind. In Hinſicht ber Anwart- 
ſchafsrechte des Hauſes Sachſen auf Au- 
halt, if; der Zerritorial » Umfang des 
Anſpruchs nod nit im Klaren und wird 
von Anhalt bis auf die Lehnbarkeit bes 
Amts Walter-Nienburg geläugnet. Die 
Erbfchaftsanfprüde der vier Speciallinien 
des Hauſes Sachſen-Gotha unter ſich 
regulirte der Roͤmhilder Vergleich vom 19, 
Junius 1791 hoͤchſt undeutlich. aͤlte⸗ 
ſte deutſche Erbverbruͤderung noch 
der Dynaſtien ſchloſſen bie 6 

Braunſchweig und Sachſen 1389 mit ein: 
ander. — Die beiden; Regentenlinien bes 
Haufes Braunfhweig find bei der mwahr- 
fheinliben Ungültigkeit der alten Erb: 
verbrüberung mit Sachſen, bloß unter 
fi) in Erbverbrüberung und fällt ber 
Thron vom gänzlich erlofhenen männlichen 
auf das weiblihe Geſchlecht. Geit 1689 
hat die ältere braunſchweiger Linie faft 
nichts neu erworben, dagegen bie jüngere 
bes Königreihe Hannover, das Amt Neu: 
haus, Land Hadeln, Bremen und Verben, 
Denabrüd, Hohenftein, Hildesheim, Linz 
gen, einen Theil bes Eichsfelds, Goßlar, 
Pleffe, Bentheim, Meppen und Oflfries- 
land und dieſe mit den alten Erblanben 
in einen. Körper ohne Umgeſtaltung ber 
alten Erbveriräge verbunden. Das alte 
Stad: u. Bujabingerland bee Herzogthums 
Didenburg.ift ein braunfhweigfhes Zehn. — 
Das Regentenhaus Wirtemdergs hat Beine 
Grbyerbrüberungen und ba ber preßburger 
Friede bie vormalige Anwartfhaft St: 
reichs auegetilgt bat: fo Eonnte die Vers 
faffungsurfunde Kap. 2, $. 7. nah Er: 
löfhung des jetzt ſehr zahlreichen Manne- 
flamms die weiblihe Erbfolge verfügen. 
— Die Dynaftie Baden hat einen gemein- 
fhaftlichen Urfprung mit den erlofchenen 
Zähringern und Habsburgern, fo wie mit 
dem nod blühenden habsburg⸗lothringſchen 
Haufe. Von allen Befisungen bes Hau- 
fes Baden ift ſelbſt die Ältefte eine Er» 
werbung, die jpäter ift, als die Trennung 
von jener Rinie. Denn felbft der äftefte 
Beſitz, das Markgrafthum Baden, wurde 
erheirathet. Die Dynaſtie Baben war 
folglich wohl berechtigt, in der Berfafs 
fungsurfunde vom 22ten Auguſt 4818 
und im Hausgeſetze vom Aten DOckober 
1517 die weiblide Erbfolge nad Er 
loͤſchung des Mannsftamms der Defcen: 
deuten des Großherzogs Carl Friedrid 
beider Ehen zu verfügen. Mit Erloſchung 
jenes Mannsſtamms foll jedoch, nad ber 
wiener Gongreßacte der Breisgau an das 
Haus Dfireih zurädfallen, Die 
großen Grbverbrüderungen , des Hauſes 
Heſſen find... bereits erwähnt worden. 
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Kleinere — 5 enlpfen das mitienanfpehfien vom — be⸗ 
Haus an das Land Waldeck mit Ausnahme günftigte Haus fegte w wider hie Vertau⸗ 
Dyrmontö, dab zur Zeit der Erbverbrüberung Eh g, Cauenbunge an“ ti e däni che Dyna⸗ 
och nicht "walteifh war ‚wenn, nämlid) ft "einen Proteft — Riclenburg 

nöftamme f at ai Vorſicht efelbe. — Beide 


N ft mm 

— —98 Fuͤrſten erföfhen ſol⸗ \ warzburgſche Linien AU, Sondershaufen 
en; ferner mit Ausſchließung des Hauſes U —— ſtehen ſeit 98 in einer 
Kr ud ja — ammtung, die über das Gentorat und 
" Raffau, mach Ableben ber nännlihen alte Hau ihterefen Berfügt, Mit den ſaͤch ſi⸗ 
Srhen des Houſes Naſſau, an die heſſiſchen a ‚Häufern und Preußen find alle It: 
—BV—— Dagegen hat Kurheſſen ungen rein ausgegiige ber“ gewiſſe 


ur die Erbfolge im Schaumburg: Lippefhen Distritte ftehen * 39 ſeit 4433 ‚mit 
urch Vertrag. Die alten ‚Grbyerbrübes bei, a Stolb J ve erbrüde: 
cz rung. In einem em 5 Aethhrt rad) 


ungen biete Haufed bedürfen einer Ber. 
inaung , da Yon beiden Hauptlinien fo older, ‚Manns ———— = aufe 
Vieles * —2 — it Der ge⸗ Sadfm;. die‘ eventuelle. — ge. 886 
——— ua. —5359— ag gehn —— 
dauſes ldenburg g Friedr er Haͤuſer war 2 Reuß in 
‚on Dänemark. Die Einverleibung Hol: Anfebing . es „zheile De Staaten 
tens mit Dänemark — kann wohl ſcheint —— Fette aus getilgt 


Erblolgerecht in. Schleswig. und ‚zu babe für Be, — 
dolſtein, zum Rachtheile der männlichen fe, —— jr, ber 
Ygnaten d Einien Auguftenditg “und jüngeren. über das Sr, "Tichten 


\nändern, obgleich Koͤpig Friedrich II. Auslegung rer Erhr 
ils tegitimer. Grmerber: 9 ——— 9— Blomber 


Bet und. der gortorp den Agnaten nit "fein „in — eu üs 5,0 
\ ten 

yarchie feine weiblichen Naheommen nad) geryen, Enten Lipye⸗ in und Chat 
Der sit. der alten 


Srtöfhung feines männtigen Stammes enbutg: Eippe. d4 t 
‚ur Thronfolge Dänemarks’ berufen konnte Gra Egauenburg melden daß Aetz⸗ 
Ind ber jeeige Monarch in dem neu erworbe⸗ fere Kar pefigt, iſt turheft 26 gehn. — 
en Lauenburg ein Gleiches verfuͤgen Das Haus Wa eck ei hat dur Vertrag 
ann, * Lauenburs en en van Haufe, De en Die Gröfolge auge: 


tinie Ebitem»Dibenburg br beein fo. Dat 
war der König Buftav M. gegen die — 


vegen — Mas d e Beneunaet der war, bie, sing ae "ber ‚viel 
a naltien bed ME Sniekuafkrs welche 
Rertaufhung' Soikeine mit. Olde Br Re wo in beim Öbeften Gebirge "der 
‚roteftirt;. dA "jedoch feitben das en &hnde traf % al 
yerzogthum. fo ſehr ver roͤbert ja Nr idhfung des RHeinbunbe . pr 
o dürfte jeet, wenn rt &t ber Sidherhrit der Erbverbrüterumgelt mb d 
Yinien in Rußl Land und Sidenbun erld⸗ Shronfötge, bedürfen unfre Sure 
‘hen follte, die Linie K. Guftans II, jegt einer, GoM vertion, was einig, 
Hotftein Eutin, den Erfatz wohl nit heitath ut ten und auf wel 
nee unzureichend finden... —. ie beis dennd HR chkommen —3 Shen! in 


od) übrigen Regentenlinien de Hau: 8 Shen ER — verd koͤn⸗ 
noch neue 


— Anti: ihren Hangverftag von —— "ber hie‘ 1 eur em dr der. Para: 


1783 ihre deutfchen Erplande von 535 ie toffen 5 ra Haut 
1euem vB mäßig mobifieitt und, dreußens derg orye hoͤch — — 
Dynaſtie ihrem Mannsftamme in der Kolge fo HR ein neuern "Seftamenten biswei- 


ubftituiret. — Die beiden mecklenburgi⸗ ——— ausgeftattet worden. 
chen KRegentenlinien haben, obgleich fie Erbzins, ift eine feſtſtehende Abgabe in 
pätere Ermerbungen machten, ihren jüngs Geld, oder Srüdten, bie aber in Ib: 
ten hamburger Hausvertrag DON 4701 teren geftelt, bisweilen in erfterem ent? 
icht Uumgeändert. Bekannt ift die dem richtet  terden muß und in einigen 
Haufe Brandenburg ZU Leiftende Erbhul⸗ Staaten, den Beweis abgetretenen Hobens 
gung, welde bemfelben die Anmwartfhaft if, wofhe der Erbzins entrichtet werben 


ijgen wendiſchen Dynaftie gibt. — Erdäpfel. Sie find nicht die Kartoffel 
die ſchriftliche Gefammtung des Hauſes und ein perennirendes Gewaͤchs, deſſen 
tnhait ift von 41603 und ſeitdem nit Vermehrung eine allgemeiner werbende 
—— — Der eventuellen Nachfolger Stallfütterung als thierifches Nahrungs: 

Hauſes Preußen iſt vorhin gedacht mittel für Mil, Mole: und Maftungss 
—— Dieß ſonſt in — alten Ba: vieh empfiehlt, "zumal auch die Thiere 
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beim. «Genuß. Wechfel in ben Nahrungs: 
ftoffen gerade .eben fo lieben als ber 
Menſch. Wenn mande der zum Acclimas 
tifiven beſtimmten Gewaͤchſe bei uns ans 
fangs ſchiechter gerathen als die. inländi- 
Shen: ſo iſt das häufig nur Folge ber 
Leckerheit ber Thiere in unb über ber Erbe, 
fih in feltenen, Rahrungsgenüffen zu 
fättigen, wie 3. B. bei fremden Getreide: 
arten fesr oft wahrgenommen. wurde. 
Erdbeben. Wahrfcheinlich entftehen fie 
dur den Kampf der in den Höhlen ber 
Erbe verfchloffenen Gafe, die ſich umbilden 
oder durch Elektricität. Welde Kräfte ver: 
fhloffene Dämpfe in der Umbildungspe: 
riode haben, lehren uns die Dampfmas 
fhinen und erklären bie Zerſtoͤrungen, 
welche ihr enblicher Durchbruch veranlaßte. 
Die ungefunderen Gegenden Mittelitaliend 
bilden einen vormals vulkanifchen Boden, 
dem ein Krater in der Nähe zu fehlen 
Scheint, damit das, mas deſſen Lava nicht 
verheert, für Menfchen abermald wohnbar 
und für ihten Fleiß anbaufähig werde. 
Selbft die Erdbeben find am Ende doch 
für die Enkel fegenvoll, fo graufenhaft 
auh die Opfer der Zeilgenoffen werben 
mögen. - Das ift der Troſt bed Kosmos 
politen in jeder phyſiſchen Revolution, Als 
Iuvionen haben niemals Erdbeben. 
Erdbeschreibung,, f. Geographie. 
Erde, Unfere Erbe ift ein Planet und 
gehört zum naͤchſten Firfterne der Sonne. 
Sie bemegt fi) nebft zehn andern Pla: 
neten in elliptifhem Kreife um die Sonne 
und bildet dadurch die Jahreszeiten; fie 
wenbet ſich alle 24 Stunden um ihre Are 
und bildet dadurch Tag und Nadıt. Die 
Erde fteht ab von der Sonne 20,851,500 
eograph, Meilen. Nah dem wachſenden 
Abftande von der Sonne vergrößern fid) 
und verlängern ſich die Ums 
Alle Bahnen der Planeten lie: 
gen nahe an ber Ebene des Sonnenäqua- 
tors und fohneiden biefe unter beftimmten 
Winkeln. Alle bewegen fid) von Weften 
nah Dften in. der Richtung, in welcher 
ſich die Sonne ‚um ihre Are dreht. Die 
Sonne zeichnet fih aus durch ihre Größe, 
(faft 600 mal größer ald alle vereinte 
Planeten), durch ihr eigent huͤmliches Licht, 
als Quelle der Wärme und Fruchtbarkeit 
und als Regent des Sonnenſyſtems. — 
Die Erbe bat einen Nebenplaneten, ben 
Mond. Beine Eleinfte Entfernung von 
der Erde ift 48,021 Meilen, fein Durch⸗ 
meſſer 468: Meile. Seine Flaͤche iſt klei⸗ 
ner als Amerika. Seinen periodiſchen 
Lauf um bie Erde vollendet er in 27 Tas 
gen 7 Stunden 43 Minuten, feinen ſy— 
nodifchen in 29 Tagen 42 Stunden 44 
Minuten 3 Secunden. In diefer Bahn 
zeigt er fih uns in feinen vier Vierteln, 


die Bahnen 
laufzeiten. 


Erde 


veranlaßt als Neumond, Soͤnnen⸗, als 
Vollmond Mondfinſterniſſe. Er iſt ohne 
Umſchwung um feine Are und hat 25,000 
Fuß hohe Berge, — Die Form unfrer 
Erde ift Eugelförmig und ihre Erdaxe ver- 
hält ſich zum Durchmeffer des Aquators 
wie 304 3u 305. Der Grund zu biefer 
Abplattung liegt wohl in ihrem Umſchwung 
um bie Are- Der größte Umkreis ber 
Erde ift 5400 Meilen, der Durchmeffer 
4719, die Oberflähe ift bei der Uneben- 
beit nur ungefähr zu berechnen und bas 
Reſultat eine müßige Zahl. Nothwendig 
erhält jede Kugel, folglich aud der Erb: 
ball, durch den Umfhmwung um ſich feldit 
eine Are und an einem jeden Ende einen 
Drehpunkt (Pol). Die Kreislinie um bie 
Erde, von beiden Polen gleih entfernt, 
beißt der Äquator, (Bleiher). Der Ab: 
Ban) eines Orts vom Äguator heißt feine 

reite, der Abftand eines Orts vom er 
ften Meridian (Mittagslinie) feine Länge. 
Die Parallelfreife gehen mit dem Agua: 
tot gleih um die Erde. Jeder GStanb- 
punkt über den Scheitel des Beobachters 
beißt Zenith und unterwärte (Fußpunkt) 
Nadir. Der Horizont hat 32 Weltgegen- 
den, welche ie Windtofe verfinnlicht bar- 
ftellt. — Da bie tiefflen Schadte nicht 
ein Sechstaufendtheil des Erdhalbmefjers 
eindringen: fo vermuthen wir nur, baß 
ihr Kern aus Granit befteht, Andere in- 
deß denken fid foldhe hohl oder aus Hoͤh⸗ 
len beftehbend, melde nad Einigen mit 
ara nadj Andern mit Waffer gefüllt 
ind. — Etwas über ein Viertel der Erb- 
oberflähe ift Land und dieſes dacht ſich 
überall dem Meere ab, Das Land hat 
Gebirge, Berge, Thaͤler und Ebenen, 
Die Urgebirge bilden den Grund aller 
fpät entftandenen, die meilten find ge 
mengat und arm an Metallen, fo wie ohne 
Verfteinerungen., Die Übergangetgebirge 
lagern fihb auf und an jene und haben 
weniger Berfteinerungen. Die Flößge- 
birge lagern in den tiefſten Thälern ber 
Urgebirge, und fird voll Verfleinerungen. 
Aus ben Trümmern jener brei älteren 
entftanden bie aufgeſchwemmten Gebirge, 
Sie füllen theils die Thäler oder liegen 
an der Gebirgeabdbahung, theils bilden 
fie das Flachland. Der Abfall der Ge 
birge an zwei Seiten ift ſich niemals gleich. 
Das mittlere Gebiet der Züge eines Ge⸗ 
birgs heißt fein Rüden, Er macht bie 
Naturgränze der Länder und bie Waſſer⸗ 
fheidung. Das hödfte Erbgebirge ift ber 
Himalaya, höher als eine geographiſche 
Meile über die Erboberflähe. Alle Thä- 
ler find von zwei ober mehr Bergen ober 
Gebirgen eingefchloffen. Diejenigen ohne 
Ausgänge, Bergkeffel, haben Luftftodung, 
diejenigen ohne ſolche Luftzüge, Erſtere 


Erde 


ind natürlih wärmer.. Die größten Ebes 
ıen hat Südamerika, Merico und Hocha— 
ien. Das Meer hat eben. biefelbe Uns 
zeichheit als die Erde, und wird beftändig 
»ewegt buch Wellen bei Wind und Stür: 
nen, durch Umfhmwung ber Erde um ihre 
Kre in einer Strömung von Oſten nad 
Beften, Sie ift am heftigften in ber hei- 
en Bone. Der Dcean vermag dem fdhnel: 
en Umſchwung ber Erde nidt zu fol- 
en und ftrömt zurüdbleibend von Oſten 
ad) Weften. Das Waffer häuft fidy da, 
»o in ſenkrechter Höhe der Mond ſteht. 
Yie Fluth ſteigt mehr an den Polen, 
18 in ber. beißen Zone. Die Geeluft 
ıäßigt die Sonnenhige und die Winter 
älte, Ale Quellen haben etwas minera- 
Shen Zuſatz. Ihre. Vereinigung bildet 
3Jähe und diefe bilden Flüffe. Flußges 
iet heißen alle Wafferzüge mit einer ge- 
einfihaftlihen Mündung ind Meer, Die 
rde ſchwimmt in ihrem Dunftkreife, (At⸗ 
ıofphäte), Diefer u. en Beſtandtheile 
x Gaſe mit Waͤrmeſtoff und elektriſcher 
Raterie. Indem ſich dieſe einander qauf⸗ 
‚fen, und niederſchlagen, erklären fi 
as die Erfcheinungen der Witterung, 
Nebel, Reif, That, 
schnee, ‚Regen, Base Gewitter, Waf- 
rhoſen. Die Höhe. ber Atmofphäre ift 
m Gfeigen ber feinften Dünfte (6 bis 
Reilen) gleih. Die tieffte Wolkenſchicht 
der Nebel, die höheren über ſolche Hal: 
n die-Regenbildung, über ſolche ftehen 
e Bildnerinnen der ſchwereren unteren, 
e den Niederſchlag vorbereiten, Mit 
igender Höhe nimmt fie ab an Didi 
Fkeit und Wärme, und daher erftärt ſich 
e Wefchwerbe des Athmens und bie Kälte 
bſt im Sommer. Die  Schneelinie 
ımebt in den Zropen 15,000. Fuß hoch, 
ter dem Wenbefreife ‚12,600, unter 45° 
e- Breite 7642 Fuß über dem Meere, 
ter den Polen lagert fie -auf der Mees 
sflähe., Die Jahreszeiten erzeugt. ein 
intel von 234 Graben; fie vertbeilen 
Waͤrme überall, 5 aber heiß iſt 
e Polarfommer, und kalt aber lang ber 
inter. Die gemäßigten Zonen haben 
Sahreszeiten, bie heiße hat nur eine 
ıckene und eine Regenzeit. Die Nord— 
(fte ber heißen Zone erhält März-21 
b die. Sübdhälfte Septbr. 21 ihre naffe 
breszeit. Die Befchaffenheit bes Klima 
ıft und Witterung) hängt ab, vom Unis 
wunge ber Erbe in ber heißen Zone; 
er. ihr beftändiger Oftwind, inbeß. die 
ffatwinde noch unerflärt find; mwahrs 
:inli wirken dazu gemeinichaftlic der 
and ber Sonne, ber Wechfel ber Wärme 
» Kälte in ben Luftfchichten, die Ge: 
38lage, bie Schneefhmelze der Dodge: 
3e, bie Gultur des Landes und ber 


3ind, Wolken, 
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natürlichen. Beichaffenheit. der Oberfläche 
des Bodens. Die Probucte aller Zonen 
erhalten durch die menfhlihe Cultur im- 
mer weitere Verbreitung, indem man ben 
Unbequemlidhleiten einer Ortslage abhilft, 
db, h. indem man fie acclimatifirt. 
Erding, Stadt im baiernfhen Iſar— 
freife an ber Gempt von 280 Hänferh 
und 1600 Einw. Sie unterhalten Gärbe- 
reien, Gifenhämmer, Walkmuͤhlen, Dl« 
fhlägerei, , Sägemühlen und Getreide» 
maͤrkte. 2 = 
. Erdmannsdorff‘,.(Friedr. Wilh. Frei- 
herr von) aus dem alten meißenfchen ade⸗ 
ligen Gefchlechte. Das Stamm : Rittergut 
gleihen Namens, Tiegt im Amte Auguſtus⸗ 
burg, Es hat ſolches noch im 15ten Jahr« 
hunderte befeffen, In unfern Tagen ers 
warb . fi obiger Freumd und weifer 
Nathgeber des. Test verſtorbnen Fürften 
‚von Anhalt » Deffau, der 1736 geboren 
wurde und feinen Geift befonders im Aus⸗ 


lande auf Reifen gebildet hatte‘, einen bes 


rübmten Namen. Er bewirkte monde Bene 
Thönerung des Landes, beffen Kürfte 


“end 


ich diente, durch 3 Pflanzungen und Ans 
’ 


‚lagen. Manded, für bie Sphäre, in der 
er wirken Eonnte, unreife Project hatte er 
inde& die Schwäde zu befördern, indem 
ex. fein Beförberungs + Vermögen übder- 
ſchaͤßte· Dahin rechnen wir feine 1796 
geftiftete chalkographiſche Geſellfchaft, die 
aber deßhalb unterging. Mit allen gefet- 
erten 3eitgenoffen, ihr. Zweck mochte fenn, 
welcher ee wollte, Teste er ſich in Verbin- 
dang und erfhien dadurch vielfeitiger als 
£r war. In benjelben Fehler, fremden 
und geringeren Snteteffen su Hicte Auf 
EA zu.wibmen, verfielen ‚mit. i 
Viele feiner Atasotlen, Die um dir Gumft 
ber 36 ncyklopädiften bublter. Er 
arb 480. Node Biographie hat, den 
Behler, zu fehr Lobrednerinn zu feyn, doch 
mollte Grdmannsdorff ſtets für alles wir⸗ 
ten, was er für gut hielt. E 
Eremit, fo viel als Einſiedler, 
ſ.v. Art. a 
„Eremita, (Janus) literariſcher Falſch⸗ 
name von I. Chr. Gretfchel aus Lübz 
ben in ber Nieberlaufig gebürtig, Nedacs 
feur der Leipziger Zeitung. und Kama. So 
—5 der Mann unter uns auftritt, 
eitdem die Cenſur mancher Laune zu 
ſchweigen gebot, ſo gern las das Publi— 
cum einſt ſeine gefeilten ſatiriſchen Schrif⸗ 
ten, feine Auffäge in Rochs allgemeinem 
literatifhen Anzeiger, im europäifhen 
Auffeher und im Geiſte bes 19ten Jahr—⸗ 
underts. Möge er außer feinen beiten 
agesblättern uns wie einft mit feinen 
treffenden Bemerkungen wieder erfreuen ! 
Erfahrung, ift das Refultat einzelner 
Beobadtungen, bie uns beflimmen, im 


492 Erfindung‘ 
Vertrauen auf die —3 jener Wahr⸗ 
neh er uns oder Andern 


n, eine ‚fr 

— aufzugeben und eine andere 
zu ‚befolgen. . Fremde Erfahrungen in 
einem Privat = und Gefhäftsleben. zu 
prüfen {und ‘wenn man ihre Richtigkelt 

anerkennt hat, Tolde gleich — 
‘dag iſt eine der ſchoͤnen Eigenſcha — den⸗ 
kender Köpfe. und wahrer e ſchen is 
‚Sreunde und ‚Pätrioten, 

Trfindung, if die Pauebildung deuer 
ober, alter Ideen zu etwas reell Noͤtl tipeih 
„oder, Angenehmem, So wie fih die a 

pilifätion im Volke Immer höher fin 

permehren ſich die Erfindungen, Vie’ br 
wiſſenſchaftlichen und deln 
dE8 Lebens durch ſolche, werben, wen Et 
—9 des Nachdenkens Und dagegen t 
Niger dag entſchleden direct oder im 
üisliche, Grgenkand ber Korl 
einzelner Perfänen,. Manche — — 
te der Aufalt, herbei und nicht imifher 
en fie von. —— her, welche fl Ri 
Fache im eiperh grober aus Like 
Er gtei — 


‚Erfürt, Haupfftadt‘ BR, erfittter a 
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Ungrad chtet der. B j 6 
Beldgerungen Korte 


Fruͤhjahr 1814, if N 
und des Doms, eihige 100 Häufer. ve 
tete, die der Friede nihf wieder her 
Haben body ber ei einer Regierun hr 
ftarfe eine n. biefer. wider 
ung, und ber ——— ndel — 
— gehoben. Vo waren * 
Meffen, fo berühmt ar zeipil er, 
die Stadt hatte 60,000 Eins, - At 
diefe gnmerbfame, Stadt von Alla 
manche thüring ale Snduftsie befönders In 
Wolle. Ausgeſch ie aus der —9 [N 
3ölftinie durch Ähre” Tage, 6 
Spedition durch bie Bo AAN deg wei— 
u EL Dbergeleites einer Stadt, 
die einft faft reichsfrei * und erſt 1564 
unter kurmainziſche Doheit gelangte. Sie ? 
Hat no zum Andenken ihrer verlornen 
uͤniverſitaͤt eine von ber Negierung gebil⸗ 
ligte Akademie der Wiſſenſchaften, eine 
durch die Gera gewälerte, und überhaupt 
hoͤchſt fruchtbare Gegend "und Liefert. in 
ihren fleißigen Gärtnern den augenfcheins 
lichen Beweis, wieviel ein Fleiner, ſoxg⸗ 
fam gepflegter Boden, der Familienindu⸗ 


ftrie felbft in Norddeutſchland zu liefern be 


vermag. Das biefige Gymnafium bat 
einen alten verbientät Ruf. In dem Sig 
desſelben, einem vormaligen Auguſtinerklo⸗ 
ſter, zeigt man bie Zelle, in der Dr. M 
Ruther von 1505 bis, 1512 lebte, Die 
reichen katholiſchen Stifter dieſer Stadt 
find aufgehoben, 
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Rrlach 

Frhard Be Döerhofge, 
richtsrath, WE burg 

Drofeffor des Crimẽ ia FH ts Bu et, 
Mitglied ber, ‚ aif. vu efegcommiffion zu 
Petersburg 5. ‘ein pielfeitig — Mann, 
im Dresden geboren) 1759, der mit dem 
‚Katheber das. bat, —— eines 
Welimanns verband. Seine Cultu 
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‘par er einen, bear 


3 ſen, und f i 


hebt en. f Erw 4— Erle? $ 
. EHER (Joh. Simon); geb. 4 
Alm Profeſſor der, Philofophie und: 
tik zu Kreiburg, war früber t Profeffon 
. Belangen, Die merkwiünbigfte feiner Schrif- 

sen“ iſt ‚feine philoſophiſche Encnklopäbie, 
des Syſtem der — wiſſen ſchaftli⸗ 
chen Erkenutniß. An der Eleutheria oder 


—W 


ve den freiburger terarifen Blättern, arbei⸗ 


tet er viel. in. at 


firhobene, nat Xtfohene ob 
je Gef-bas relieh).' Mdn — den au 
drud von Paften-, Gemmens, ler e 
A———— ehr, theben g9 die Fi 
auen jest Dr nothwendig au 
migen Jlaͤch 67 — eftellu 
Bu zu Het, nr bie genauefte 2 
ht des Peripectivs nöthig. — 
Erkelens, eine Stadt des Reg. Bej. 
Aachen, mit. 200° Häufern und 1700 Einw. 
und einiger niederrheinifcher ne 
"Erlach, eines der ätteften deutſchen 
nerſchen adeugen jest zum Theil fee £ 
Geſchlechter. Die — beſitzt 9 











Erlady in Franken, jest in ber — 
bergſchen Standesherrfhaft in niert 
enblich auch nit mehr das gräfl 

ſenwolfſche Schloß Erlady in Ober wer 
Im anhaltſchen, im preußifchen, franzöfi- 
fhen, ſchwed. und witemderg. Dienſt 





— 
in 


Erlach 


ählen bie Ahnen berühmt gewordene Nas 
ven. Unter Bernhard von Weimar biente 
in Gereral biefes Namens, als beffen 
iebling, ber nah Bernhards Tode das 
yeer besfelben in franzöfifchen Sold führte. 
in unfern Zagen führte 1802 ein Rubolph 
udwig dv. Erlad ben Banner ber helvetis 
ben SInfurrection. Er war unglüdlic 
nd verlor zugleid bie Achtung der an« 
ern berner Patricierfamilien, deren Vors 
schte er zu groß gefunden hatte. Als 
zeſchäfts⸗ und Weltmann, auch als 
5chriftfieller, bewährte er in Allem den 
euerkopf ber Jugend. 
deen genial, aber noch oͤfter excentriſch. 
ben fo focht er auch im nardamerikani⸗ 
hen Freiheitölriege. Seinen Better Carl 
ubwig vd. Erlad, Marechal de Camp 
n franzöfifchen Dienfte, geboren zu Bern 
746 , trafen noch berbere Scidfale, Er 
ab nad) der Revolution den franzöfifchen 
Jienft auf, in welchem er ald Hofmann 
nd als Krieger geglänzt hatte, und wurs 
e im fouveränen Rathe zu Bern einer 
er heftigften Feinde ber. neuen Regierung 
rankreichs, das ihn mit Undank behanz 
eite, Im kurzen berner Kriege mit Frans 
sih, 1798, war fein Plan, bie Unabs 
ängigkeit mit jedem ‚Opfer zu .erfaufen, 
ihn aber groß. abalen furchtfamerer 
Ritbürger, ald er war, neutralifirten die 
ufgebotene berner Madt, die mit Ehre 
nd blutigem Kampfe bei $rauenbrunnen 
nterlag. Der Rath capitulirte, aber Ers 
ıh gab bie Sade noch nicht auf. Er 
el ermorbet von einem Zuzug Berner aus 
em Oberlande, weil ihn diefer für einen 
yerräther hielt, obgleih Bern wider feie 
en Willen capitulirt hatte. Lubwig Rus 
olph v. Erlah, SchultHeiß zu Burgborf, 
eb. 1749 zu Bern, ließ 1788 in Laufanne 
Bände Code du bonheur ou maximes et 
»gles pour l’homme, envers lui- m&me, 
ıvers ses semblables et envers Dieu 
:uden. Er hatte alfo gewiß lange über 
is Gluͤck nachgedacht und zählte ſich doch 
cht zu den Gluͤcklichen; wohl aber die 
iſſiſche Kaiſerinn Catharina, ber er bie 
hre erwies, ſein Buch zuzueignen, in 
elchem er fie für eine Gluͤckliche hielt. 
Erlangen, eine fhöne Stadt, 14 Mei: 
n von Nürnberg, unb zugleich Univerfi: 
t im Rezatkreife Baierns mit 813 Haͤu— 
en und 9200 Einwohnern 5 die. Strumpfs 
briken, Preßfpäne und das erlanger 
(au find berühmt. Die andern Fabriken 
ben fehr gelitten. Doch wird noch ims 
er viel Leber hier verfertigt und verars 
itet. Der Tabak: und Obfibau der Stadt 
ıd bebeutend, Ihre proteftantifhe Unis 
rfität, welche jest, feit der hinzugefoms 


men altborfer Dotation und durch einen- 
n den Landfländen bewilligten Zuſchuß 


Hübn, Zeit, Lex. I. 


Oft find feine _ 
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bes Staats, mit 400,000 fl. Einfommen 
botirt iſt, zählt 500 Studierende. Gie hat 
eine Bibliothet von 100,000 Bänden, die 
aber bei einer beträdhtlihen Reduction des 
unmwiffenswürbig Geworbenen, nicht verlieren 
Bei und ein ſchoͤnes neues Univerfitätss 
gebäube, 

Erlau, eine bebeutende Handelsſtadt in 
Dberungarn am Fluſſe Erlau, mit 16,000 
Einwohnern und ſtarkem Weinbau. Gie 
ift eine Domäne des Erzbifhofs von Gran 
Primas regni, und hat eine Univerfität, 
aud in der Vorftabt zwei warme Bäber. 
Erlaucht, war ein Zitel, den man vor» 
mals ben Reihsgrafen reihöftändifher Dy⸗ 
naftie beilegte, bie auf ben der Ercelleng 
einen Anfprud machen Eonnten. 

Ermenonville, ein Dorf, einige Meilen 
von Paris, unter beffen Bappeln auf einer 
a Jean Jacques Rousseau begraben 

eat. 

Ermsleben, Stabt bed Meg. Bez: Mers 
feburg, mit 325 Häufern und 1800 Eins 
wobhnern, an der Selte, 

Ernestinische Linie, f. Sachsen. 

Ernsthal, eine erzgebirgifhe; Fabrikſtadt 
in der Herrſchaft Schönburg- Glaudäu, 
mit 260 Häufern und 2000 Einwohnern, 
bie von Meberei, Gtrumpfwirken und 
Dleihen leben. Der Erbauer war Chri— 
ftian Ernft Graf Schönhurg zu Remiffau, 
ber 1718 ſtarb. 

Erpach ſ. Erbach. . 

Errata, find Drudfehler, Irrungen und 
Berbefferungen, welhegemöhnlih am Ende 
jeder Drudfchrift hinten angezeigt werben. 

Errungenschaft, heißt das während ber 
Ehe von Ehegatten in gefeglicher oder vers 
traggemäßer Gütergemeinfhaft erworbene 
Vermögen, das in Erbfolgen, bei Ehes 
fheidungen u.f. w. anderen Gefegen, als 
die bei Schließung der Ehe zugebrachten 
Güter, zu unterliegen pflegt. 
 Ersch (Joh. Samuel), Prof. deu Geo= 
graphie und Statiſtik, auch Oberbiblios 
thefar in Halle, geb. 1766 zu Großglo⸗ 
gau. Als Freund Kabri’s und Meufels, 
gelangte er zur Neigung für feine jesige 
wiffenfhaftlide Sphäre. Er und Fabri 
fchrieben zuerft in Halle und hernad in 
Jena eine politifhe Zeitung. 1795 führte » 
ihn das Schidfal nad; Hamburg zur Red⸗ 
action ber allgemeinen beutfchen Bibliothek 
und ber neuen bortigen Beitung, aud 
zum Mitarbeiter san Archenholz Zeit— 
fohriften. Hier vollendete er zugleich fein 
gelehrtes Frankreich, ging 1800 nad Jena 
zur Mitredaction der allgemeinen Literature 
zeitung. Seit 1803 lebt er in Halle, feis 
ner jegigen Beflimmung. Bier vollendete 
er die erfte und zweite Auflage feines 
Handbuchs ber deutfchen Literatur feit der 
Mitte des vorigen — eine 

14 
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vollftändige NRegiftrirung unfers Schrift: 
ftellerlebens. Biel umfaffend ift die von ihm 
im gleditſcheſchen Verlage mit dem Profeffor 
* Gruber in Halle übernommene Herausgabe 
der allgemeinen Encyklopädie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte, die jest fhon 13 Theile 
zählt und mit jeder Meffe weiter vorrüdt. 
Kein anderes europäifches Volk hat eine fo 
vollkommene Encyklopäbie, als dieſe. Möchte 
diefer trefflihe Mann dad Werk, was er 
mit ar ae begann, auch zu volls 

den beſtimmt feyn ! . 
— (Lord Thomas), aus bem Ge: 
fhlechte der Stuart durch weibliche Ab: 
ftammung und burd männlide von ben 
Grafen Buchan. Geit 1806 figt er als 
Pair im Oberhaufe, ift 1753 geboren und 
legte 1807 die Großkanzlerwuͤrde nieder, 
als er die Politil des ncuen Miniflerium 
nicht als bie feinige anerfannte. Cr war 
erft Militär und ſtudierte dann die Rechte, 
war ein eifriger Verfechter" ber Preßfreiheit 
und gemeiniglich ein gluͤcklicher Anwald vieler 
vom Minifterium verfolgter, fo genannter pos 
litiſcher Verbrecher. Dem wahnfinnigen 
Hadfield, der König Georg II. ermorden 
wollte, vettete ev das Leben, glaubte ale 
Shriftftellee und Parlamentsredner, ber 
Toftbare Krieg wider bie franzöfifhe Re— 

olution fei unnöthig. Sein Pamphlet bar: 
Aber erlebte 48 Auflagen und wurbe nod) 
mehr auf der Infel gefhägt, ald Burkers 
Gegenfgrift auf dem Gontinente. 1822 
fchrieb der Greis mit Teuer der Jugend 
‚ eine Amtsfchrift für die griehifhe Infurs 
rection, bie er dem Lord Liverpool wids 
mete- Seine Bibliothel zählte nur 200 
Bände, denn er lad wenig Neues, beher: 
zigte aber defto mehr feine einmal feftge- 

erjeugungen, b 
ee Sohn der Kirche, ift der 
Zitel der Könige von Frankreich, welden 
Ehlodwig der erfte chriſtliche König nad) 
dem Kaifer im a —— erlangter 
nommen haben ſoll. 

er Schon das alte Zeflament 


legt diefer große Vorzüge bei. In den aͤl⸗ 


Ikern biftorifhen Namens finden 
— lot biefe zum 
Throne und zum Haupte ber Familien 
führte. Nachdem Roms legte heidniſche 
Kaifer den Staat burd) Mitkaifer häufig 
zerriffen hatten, ‚vollendeten ben Riß bie 
theilenben Brüder Honorius und Arcadius, 
indem fie das wefllihe und das öftliche 
Kaiferthum gründeten, und nad Carls des 
Großen Ableben feine. Enkel, welche ben 
Staat von einander viffen, den er mit 
Blut vereint hatte, Kaum hatten. bie 
deutfchen Fürftenhäufer ſich die bebingte 
Sandeshoheit in ihren Lehen und Allobien 
erworben, als fie nad Einführung bed 
römischen Rechts ihre Staaten als Meier: 


Erthal 


hoͤfe unter ben männlichen Erben zu £hei: 

len begannen und fid dadarch bergeftalt 
ſchwaͤchten, daß fie fih gewiffer Maßen 
das Mitregieren ihrer Bafallen und Ge: 
meindevorfieher, wenn diefe energifch wa- 
ren, gefallen laffen mußten, — Sept er: 
kennen alle chriſtliche Monardhien das 
Primogenitur, d. h. das Erfigeburtsredt 
zur Thronfolge, an. Nur in der Collate⸗ 
rallinie gibt e8 noch bisweilen Theilungen 
ber Staaten, wie 3. B. in den Häufern 


‚ber fachfenerneftinifchen Linie und in den 


Käufern Anhalt und Reuß, wegen undeut: 
licher Komilienberedbungen, der Fall fenn 
kann. — In ben ftandeeherrlicyen gilt 
immer, und in reichen Abeld- und $ür: 
ftengefchlechtern ſehr oft in Deutfchland 
das Recht ber Erfigeburt, weil man an: 
nimmt, baß vornehme Geſchlechter fonft ih: 
ren Glanz nicht behaupten koͤnnten. — 
Bis zum Jahre 1660, alfa ber autofrati: 
fhen Revolution in Dänemark, wählten 
die Stände unter den dem Erblaffer auf 
dem Throne gleich nahe verwandten Erben 
beliebig ihren Regenten, obgleich fie von 
ei an bi8 1660 immer den Erftgebornen 
erkoren. 


Erthal. Dieſe alte reichsfreiherrliche 
Familie beſitzt in Franken als Fideicommiß 
das Stammhaus Erthal, Hoßlas, Kiffin: 
gen, Elfershaufen, Schwarzenau, Gods: 
beim, Lunzendorf und am Oberrhein Groß: 
winterheim und Ingelheimer Grund. Shre 
Geſchlechtsfolge geht bis 1170 zuruͤck. Alle 
sheinifche und fränkifche. Hochſtifter Hatten 
aus dieſem Geſchlechte bis zue Säcularifa- 
tion: Erzbifhdfe, Bifchöfe, AÄbte und 
Dombherren. Weil fih fo fehr Viele der 
Kirche widmeten, war fie niemals ſehr 
zahlreich. Doch war eine Linie proteſtan— 
tiſch; ſo Carl Friedrich, ansbachſcher 
Kanzler und Chef der Leibgarde, Ritter: 
rath, der 1726 ſtarb. Seine vier Söhne, 
fagt man, wurben von Agnaten zur Annahme 
bes Fathol. Glaubens genöthigt. Des letzten 
Kurfürften, Erzbiſchofs von Mainz u.Worms, 
Sofeph , aus diefem et landesherr: 
liche Weisheit wird lange im Andenken; blei- 
ben, Geb,1759 ftarb er 1803 zu Afhaffenburg, 
gefhäst als Regent, Menfh und Be- 
fhüger ber Gelehrten. Er war ein hödft 
gerechter Fürft und zog Proteftanten in 
feine Dienfte, 3. B. Joh. v. Müller, 
Sedenborff, Forfter, Sömmerring ; Be: 
fhüser der deutſchen Kirchenfreiheiten und 
Mitgründer bes Fürftenbundes; Gegen 
die entleffenen Staatsdiener des Linken 
Rheinufers war er nad) ber Trennung ber: 
felben von feinem Gtaate, der ihm blieb, 
fo gnäbig, ihnen ihre Gehalte bei fehr 
verminbertem Einkommen bennody fortbes 
zahlen zu laffen. Er ſchaffte die Leibeigen« 


% 


Erzbischof 
haft ab und begünftigte neue Anſiede⸗ 
ungen. —— 
Erzbischof, iſt in dee Hierarchie, neben 


einem biſchoͤflichen Amte, mit gewiſſen 


horrechten vor den ihm als Suffraganeen 
intergeordneten Biſchoͤfen verſehen. Mit 
‚en Päpften waren und find fie ‚oft über 
ie ber römifchen Curie vorbehaltenen Ent⸗ 
cheidungsfälle und nod öfter mit deren 
egaten uneins, 


Erzerum, eine große türkifhe Stadt 


md Feſtung mit Borftäbten, in denen Ar⸗ 
nenier und Griechen wohnen, ah der pet: 
ifhen Graͤnze. Die nahen Gebirge haben 
Silber und Kupfer, und die Stabt hat 
5,000 Einwohner. Die Griechen find 
neiftens Kupferſchmiede und . führen’ biefe 
(rbeit und Pelzwerf aus. Rn 

Erzgebirge, f. Sachsen. 

Erzherzog. Die Diplomatif kennt dieſe 
Bürbde nur im Haufe Oftreih, die Kaifer 
Sriebrich III, 1455 einführte, 

Erzpriester, ift in der katholiſchen Hier⸗ 
wchie ein Prälat, welcher gewiſſe bifhöf- 
ihe Verrichtungen ausüben darf. Ver⸗ 
ichtet er ſolche bei der Kathebralkirche, 
yeißt er urbanus, und ruralis, wenn er 


oldye in einer Landkirche thut. Der erftere 


ingt die hohe Meffe, gibt den Gegen, 
idminiſtrirt die Sacramente und abfolvirt 
ie Kranken. 

Escadre, Geſchwader, aber Eleiner als 
ine Flotte, doch zählt fie mindeſtens 4 
is 5 Kriegäfchiffe, welche einem Chef 
l'escadre untergeorbnet find. Eine Flotte 
n Schlachtordnung pflegt in brei oder 
nehr Abtheilungen fi zu fondern, 

Escadron, Schwadron, eine Abtheilung 
ines Reiterregiments, weldye ein Rittmei- 
ter ober im Range höher geftellter Regi— 
nentsofficier befehligt,, und im Srieben ges 
neiniglich viel ſchwaͤcher, fo wie im Felde 
tärker zu feyn pflegt 


chen an der Elz. 

Eschenhach, eine. Stadt des baiernfhen 
Ibermainkreifes von“ 140 Haͤuſern und 
000 Einwohnern. _ 

Eschenbach (Christian Gotthold), Pro: 
eſſor der Chemie zu Leipzig, geb. bafelbft 
753. Seine literarifhen Arbeiten dehnten 
ich auch üser andere Zweige ber Arznei: 


oiffenfchaften aus, ohne davon bie Chi: 


urgie auszufchliegen. Ein großer Vorzug 
iefes Gelehrten. iſt fein Streben, die an⸗ 
rkannten Verbefferungen in ber. Chemie, 
bag rec era und Erfparungen überhaupt 
m Baterlande nugbar zu machen, und mit 
leichem Gifer ‚fremde und eigene. Ideen 
ns praktiſche Leben einzuführen, indeß 
Cndere mit ihrem Wiffen Abgdtterei trie⸗ 
en und gewiſſe fire Ideen ins Unenbliche 
iner dürren ‚Steppe verfolgten, ohne Ber 


:Schaufpiele um. 
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ruͤckſichtigung bes unwerths ihrer Fors 
fhungen für Zwecke, melde ber —2 
beit durchaus: keinen Nutzen gewaͤhren. 
‚Eschenburg (Joh, Joachim), geb, 1743 
zu Hamburg, flarb als braunſchweigfcher 
Hofrath und Witter des Guelpbenordeng, 
zu feiner Beit einer ber beliebteften äfthe- 
tiſchen Schriftſteller in Deutfchland, und 
—— Überfeger. Alles, was zu feiner 
Beit in neuen Kenntniffen bie’ ÜBert bE 
wegte, zog ihn vorzüglid an; baher war 
er in feiner Periode einer unferer Poly⸗ 
graphen und führte manche "vornehme 
Mufe in die gelehrte Welt ein. Gngland 
309 ihn und feinen Freund Archenhols bes 
fonders an. Daher arbeitete er Shakefpear’s - 
Er commentirte feinen 
Landsmann, ben Dichter Hagedorn, irrte 
bisweilen in ben Mythen des Nordens und 
— ern rg ber Wifs 
aftslunde, fo wie ein Handbu 
—— —— e 
chenmayer (Heinrich), Profeſſor der 
Staatswiffenfhaft zu Heidelberg, Anne 
mande ſtaatswirtbſchaftliche Abhandlungen 
und gibt mit Kiefer und Naſſe ein Archiv 
für den thierifhen Magnetismus heraus. 
Eschwege, &tabt bed Landgrafen von 
Rothenburg in der nieberheffiichen Provinz 
an der Werra, von 815 Käufern und 
4500 Einwohnern, welde Lohgärberei, 
Tuch⸗, Raſch- und Strumpfiveberei, Seis 
fenfiederei, Faͤrberei und Tabaksſpinnerei, 
Schifffahrt, Linnen- und -Spebitionshans 
bel unierhalten. Nahe dabei iſt der Berg 
Meißner, in welchem Steinkohlen gegraben 
—— vise peeufif | 
schweiler, eine preußifhe Stadt des 
Reg. Bez. Aachen in der Provinz Nieder« 
rhein, mit 1820 Einwohnern, die fih von 
Seiden⸗, Wollen» und Nadelfabriken er⸗ 
naͤhren. In der Raͤhe werden Steinkoh⸗ 


gt. len gegraben. 
Esch , eine kleine Stadt im Luxemburg⸗ 


Escorte, ift eine gewaffnete Begleitung 
zur Ehre oder zur Sicherheit von Reifen« 
den und Staats; oder Kriegsgefangenen. 


Escurial. : Das am dortigen Flecken ges 
legene Schloß und Klofter legte König 
Philipp. II. in Spanien wegen bes 1557 


bei St. Quentin erfochtenen Siege an. 


Hier Leben 150 Mönde in koͤniglicher 
racht. Der Abt iſt jedes Mal ein Grand 
Espagne, Eine Kapelle in diefem Klo— 

fter, Pantheon genannt, ift das Begräbniß 

der koͤniglich-ſpaniſchen Familien. Die 
hiefigen Mönde verflanden fi trefflich 
auf die Erziehung der Schafe und ihre 

Scäfereien find vielleidht in ber Wolle die 


veredeltſten. —— 
Esens, eine hanndͤverſche Stadt in Oſt⸗ 


friesland am Fluſſe Eſens, mit 330 Haͤu⸗ 
ſern und 1600 a im fruchtbaren 
e 2 
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SHarlingerlanbe , mit vieler Rabricatur und 
Seehandel, befonders nah. Hollund. 
Esparsette, ein Futterfaut, das fehr 
tief wurzelt,- felbft auf einem: fleinigen 
Boben, unb Feine große Zragbarkeit bes» 
en verlangt, um einiger Mafen zu ges 
eiben. 
Zutterfräutern weder viel Dung gewinnen, 
noch eine, einträglihe Landwirthſchaft fuͤh—⸗ 
zen kann: ſo follte freilich in ſtark bevoͤl⸗ 
Terten gewelleten Bobenarten. Deutſchlands 
mit fleinigem Ackergrund die Tandwirths 
Thaftlihe Behörde auf Verkleinerung ‘der 
Zandftellen. bringen und dahin tradjten, 


diefe zur Terraſſirung ber Berglehnen, 


zum Ausbrude und zur Miſchung alles 
ebenen Steingrundes dringen, um dieß in 
ſolchen Gegenden unentbehrliche Futterkraut 
zu erzwingen, und fo "geeignete Felder 
fruchtbar zu machen, die hier und da nod) 
nicht einmal zur Schafs und Biegenweibe 
Beitrag geben, . 


Esprits forts, nennt man Freigeifter und -; 


alle Individuen, bie fih über alle 
bradte Sagungen wegfegen. 


Esquimaux (Eskimo), find die Einwoh⸗ 


ner von Grönland ber Norbweftpaflage, . 


und ber nördlichen Küfte Labrador, Fein 
von Statur, fhmusig, gelb. ‚Sie nähren 
ſich meiftens von Thran und Fiſchen elend 
genug bei vielem Waſſer oder Schnee. Das 
Feuerungsmaterial dieſes Volks iſt der 
Thran. Auch werben fie von ben nord⸗ 
"amerifanifhen Wilden des Innern, wenn 
diefe jene auf ihren Streifereien antreffen, 
getddtet. Die mährifhen Brüder und 
daͤniſchen Miffionsprediger haben viele diefer 
TEN mit ſchwachem Berftande bes 

ehrt. 

Esquire. Sie heißen Schildträger, weil 
‘fie wirklich vormals den Schild vor ben 
NRegenten im Felde hertrugen‘, und haben 
im brittifchen Eleinen Adel den Rang nach 
den Rittern. Jetzt nennt man fo bie nach— 
— ‚Söhne der Lords, der Ritter 

Iteften Söhne und alle angefehene Perfonen 
männlic,en Geſchlechts, die von ihren Ein» 
kuͤnften Anftändig leben, Parlamenteglisher, 
Nechtsgelehrte, Kaufleute w. an. Die 
Pachter in England nennen ihren Ver: 
padıter. Ksquire, 


Ess (Leander van), feit 4813 außeror: 
dentlicher Profeffor der Theologie und far 
tholifher Pfarrer zu Marburg, ift Benes 
dictiner, auch Mitdirectoe des marburger 
Schulſeminars. Er und fein Velter Carl 

. von EB haben eine für alle hriffliche Reli: 
gionsparteien empfohlene Bibelüberfesung 
herausgegeben, Ungeachtet ber Papſt ſolche 
für unzuläffig erklaͤrte, iſt der ‚ungemein 
* Abſatz derſelben nicht vermindert 

orden. a ven 


on 


Da man. aber ohne Reichthum an 


herge: fi 


Este ' 


" Essen, Stabt bes: Reg. Bez. Düffelbori 
in der Prov, Eleve, Zülih, Berg an der 


Ruhr, von 600 Hänfern und 4500 Einw., 


mit ber bekannten bergfchen Induſtrie und 
‚nahen Steintohlengruben. ' | 


Essenz. heißt in ber. Chemie und Phars 
macie die aus einem‘, Körper vermittels 
des Feuers herausgezogene zeine und fub- 
tile Früffigkeit, in welcher die weſentlichen 

Kräfte. des Koͤrpers, aus welchem fie 
aufgezogen wurden, enthalten find. In 
Apotheten Werben essentia amara unb es- 


| 
| 


| 


sentia dulcis als bekannte Heilmittel haͤn. 


‚fig präparirt. - 
Essequebo , jest eine‘ beittifhe, vormals 
‚nieberländifhe Golonie in. Guyana, an 
“einem ‘aus dem See Parima  frömenden 
Fluſſe. Sie fänge an jetzt ſehr zu blühen, 
‚und hat das Recht, nad den Niederlanden 
‚und nad) England zugleich Handel zu 
treiben, | 

‚Essig, {ft jede durch Eſſiggaͤhrung er- 
zeugte Säure, und um fo beffer, je ftärker 
ie ift. Er L eins der Gewerbe, melde 
eine polizeilihe Aufſicht beim Betriebe be» 
„bürften und nit immer finden, 


 Esslair. (Ferdin.),‘ Hoffhaufpieler ‚in 
‚Münden, geb. 1772, der durch feine 
- Künfteeifen im Vaterlande überall’ befannt 
wurde, Er lebt jest mit feiner dritten 
Bauttinn und hat einen Sohn auf der Bühn: 
zu Nürnberg, wofelbft: aud der Vater 
langetebte. Er hat fih fowohl in tragi- 
hen Rollen, als im .bürgerlihen Schau: 
fpiele ausgezeichnet 

Esslingen, Stadt des wirtembergfäen 
Neckarkreiſes, mit 980 Häufern und 5690 
‚Einwohnern, welde Wein, Obft, Getreide 


und. Gemüfe bauen, und viele. wirtemberg: 


ſche Induſtriezweige benugen, » ShrRedar- 
haldenwein wird geſchaͤtzt. 
Esslingen, ein Marktflecken oſtwärts der 
:wiener Donaubrüde, wo 1809, Mai 20. 
und 21., die berühmte Schlacht zwiſchen 
Napoleon und dem Erzherzog Carl gelie⸗ 
Fest ward. Die Oſtreicher nennen. indeß 
ſolche die —— bei Aspern. Eßlingen 
behauptete damals der Marſchall Maſſena, 
‚als. die uͤbrige franzöfifdye Armee, nad ber 
‚Beoftörung der Donaubrüden,. in ihrem 
Rücken, fich nad der :Infel Lobau zurüds 
ziehen mußte. ©. Es 
Este „if eines der glänzenden - italieni« 
fhen Fuͤrſtenhaͤuſer. Bon: GuelfsEfte, der 
41071 Serzog von Baiern wurde, flammt 
das Haus. Braunfdyweig ab. Herkules II, 
war ber ‚legte diefes Stammes. unter den 
mobenefifhen Färften. Ihn beerbte feine 
Tochter Maria Beatrir ala. Erbin von 
Modena und Reggioz. Maſſa mit Carver 
erhielt. fie Rurch fpätere Erbſchaft, und 
ſtiftete mit ihrem Gemahle, herzoge 


Esterhaz 


zerdinand von Oſtreich, die aeue Fayige 
ynaſtie bee »Derzoge.von Mobena. nu 
Esterhaz, ein beruͤhmtes Lufifdfoß: mit 
hönem Park bes Kirften Eſterhazy in 
er oͤdenburger Geſpanſchaft Kiederun⸗ 
arns. — Die Befigungen ber fuͤrſtlichen 
inie des ungariſchen Geſchlechts Eſter⸗ 
azy von. Galantha beſtehen aus ſehrdn⸗ 
hnlichen Gütern: in Ungarn, | 
jaiern, unter. denen orchtenſtein (Frackno) 
ie ſonſt nabasdy' [chen Guͤter, die Herrſchaft 
zchwarzenbach in Niederoͤſtreich und die 
om Hauſe Ligne erkaufte vun. balernſche 
ztandesherrſchaft Edelſtetten bie: vorzuͤg⸗ 
chſten ſind.· Man ſagt, fie beſitze andert ⸗ 
alb Millionen Gulden Einkuͤnfte. Gr. 
Jaul IV, war, Stifter der fürfklichen Linie 
m Jahre 1687, da Kaifer Leopold, J. ihn 
nd ben, Erfigebornen unter feinen, Rach— 
ommen in: ‚ben. Reichsfuͤrſtenſtand erhob⸗ 
742 erhielt bad Haus auch noch dad, 
Rünzre a und das Recht, in- ben. Adels, 
:anbd erheben zu können, und fein Enkel, 
fürft Niklas Joſeph, 1765 ‚das böhmifhe 
indigenat«., 4783 - wurde die fuͤrſtliche 
Bürde auf feine gefammte Nachkommen⸗ 
haft ausgebehnt. — In den Geſchlechts— 
egiſtern dieſes Hauſes ann -man bis auf: 
Yaul Eſtoras, der 969 lebte, zuruͤckgehen 
dikolaus I. von Eſtoras (Comes-Albensis) 
rlangte 1424 buch ein Diplom vom K. 
Bigiemund Schloß und Herrſchaft Galan⸗ 
ba im presburger Gomitat, Alle. Ejter« 
azy flammen von Franz IV. geb, 1563 7 
595. Drei feinee Söhne fiftefen drei 
‚och blühende Linien. 1) Daniel gründete 
ie ältere Linie zu Efeßned; 2) Paul die 
aittlere zu Zolyna (Altfohl), und 3) Ni⸗ 
olaus bie jetzt fürftlihe zu Forchtenſtein. 
die bien an erlangten 1683 bie Gras 
enwürbe, ie dritte hatte ſolche ſchon 


eit 1626 vom Kaiſer Ferdinand II. unter, 


dikolaus U. erlangt, Unter feinen Kindern 
heilten Paul II. und. Kranz diefe Linie in ih⸗ 
er Nachkommenſchaft. Jener gruͤndete die 
uͤrſtliche und letzterer bie graͤfliche zu Papa. 
der 7F Fuͤrſt und Majoratsherr Niko⸗ 
aus i 


it Marie Joſephe, Prinzeſſiun von Lich⸗ 
enſtein. Sein 
on, iſt & k. Botſchafter am londoner 
Hofe, und vermaͤhlt mit einer Prinzeffinn 
on Zhurn und Taxis, * auch bereits 
inen Sohn, Nikolaus. Sein Bruder Ni- 
olaus Karl iſt unvermaͤhlt. 
Estorſf, eine alte hannoͤverſche ober 
raunſchweigſche Familie. Sie ſoll im Urs 
prunge und im Wappen mit ber daͤniſchen 
Samilie Schad eines Stammes feyn. Im 
atholifher Zeit geiste fie ſtets nad den 
tirchenpfränden Nieberbeutfchlande, In 
hrem „Waterlande zeichnete fie fich fpäter 


\ 


Oſtreich und 


ſtreichſcher Generalfeldzeugmeiſter, 
eb. den 12. December 1765 und vermaͤhlt 


ältefler Sohn, Paul Ans 
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in Staater; Eivils und Militäebienften 
aus: Nach ber. Sitte unfers Adels fah 
man manche Rachgeborne auswandern, 
wenn ihnen Hof» ober Staatsdienſt im 
Uuslande mehr Anerkennung, als bad Bas 
terland bot· In Hannover dient jest als 
Chef des Huſarentegiments IV, ber. Gene⸗ 
ralmajor Albrecht von Eſtorff, Ritter zc. 
 Esswaaren. Sie ſtammen ſaͤmmtlich aus 
dem: Thier⸗ oder: aus dem Pflanzenreiche 
und find nach der Ortlichkeit und Perſoͤn⸗ 
lichkeit der Verbraucher bald: mehr, bald 
weniger  gefund. Die Mediecinalpolizei 
koͤnnte hier noch viel Wohlthätiges ftiften, 
und auf ſchaͤdliche Subftitutionen und Vers 
faͤlſchungen aufmerkſam machen ·· 
Etambord Achterſteven, iſt ein erhabenes 
hervorragendes Stuͤck Holz, am Ende des 
Kiels eines Schiffes am Hfntertheil, um 


dagſelbe, fo wie das Steuerruder, zu un: 
terſtuͤßzen. ER 

Etapier „ heißt der Lieferant, welcher für 
bewilligte „Geldfummen Proviant für bie 
Soldaten ‚und Fourrage für bie Pferbe her: 
bei ſchafft. STERN 

Etappe, heißt nicht allein. der Quartier⸗ 
plag marjhirender Truppen, fondern auch 
das Magazin für Kriegsborraͤthe, und al» 
les das, was einem Krieger. .zu Buß für 
feinen, einem zu Pferde für feinen und 
feines Pferdes Unterhalt an Proviant und 
Fourrage gegeben wird. 

Eteignoits, Feinde des freien Nachdenkens 
über das, was ift und werben kann im 
Socialzuftande der Givilifution: 

Ethik, Lehre {von den Pflichten, ift 
folglich ein nothwendiger Theil der prakti— 
Shen Philoſophie. 

Ethnographie, Befhreibung und Ge: 
fhichte der ſocialen Verhältniffe einzelner 
Voͤlker. 

Etieune (Charles Guillaume), ein fran« 
zöfifcher fruchtbarer dramatiſcher und polis 
tiſcher Oppoſitionsſchriftſteller und Depu⸗ 
tirter der zweiten Kammer, daneben ein 
Lebemann und beliebt in allen Zirkeln der 
feinen pariſer Welt. Einſt war er auch 
Secretaͤr des bekannten Herzogs von Baſ⸗ 
ſand. 1823 mußte er mit Jay einen Mos 
nat in der. Conciergeri2 wegen mißbraud)s 
ter Tata Gefängnißftrafe leiden. 
Hier ſchrieb er feinen Hermite en prison 
mit vieler Laune mit Jay. Seine literari⸗ 
heh Talente allein verfegten ihn in feine 
jetzige gemüthliche Lage. 

Rikette, bedeutet a) das Geremoniel, 
welches für die zum Hofe auf immer ober 
auf eine Zeit lang zugelaffenen Perfonen 
herkoͤmmlich iſt. Ehebem war das Hof— 
ceremoniel viel firenger, wirb aber, wie 
es Scheint, von den Fürften, beren Bes 
ſchraͤnkungen und Foͤrmlichkeiten ihres pers 
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fönlichen Lebens und ihrer. Umgebung laͤ⸗ 
ſtig duͤnken, allmälig immer mehr einge⸗ 
ſchraͤnkt. Aus folhen Milderungen folgt 
keine völlige Aufhebung ber Ständeabfons 
berung, die fi überall in "der Givis 
lifation vorfindet, ba ber Rang ber Ge 
burt, die Intelligenz, die Studien oder 
bie Gewerbe mit Reihthbum oder Armuth, 
ober der Umgang gebildeter Menſchen, nicht 
abfolut- eine zu grelle Schichtung fordern. 
An ben von der oftindifchen Handelsgeſell⸗ 
(oft ebiatifirten hindoſtaniſchen Ten 
hoͤfen herrſcht fonderbar genug die ftrengfte 
Etikette mit Ausnahme der Beamten jener 
Gefelfhaft. b) Der an einen Beutel wit 
Geld gebundene Zettel, mit ber Meldung, 
wie viel Geld im Geldbeutel enthalten fei. 
Etruria, ein großer Fleden ber enalis 
Then Graffhaft Stafford bei Newcaſtle, 
mit der großen Fabrikanlage Wedgewood, 
welche duch Beſchaͤftigung von 15,000 
Menfhen für eine Million Pf. Gterl. 
Waaren lieferf. 
Steingut von feinem Erfinder und zeichnet 
fih durch Härte, Feftigfeit, Feinheit und 
Schönheit aus. Das ſchwefelgelbe und weiße 
wiberfteht den Säuren und dem Wechfel ber 
Hitze und Kälte, iſt fchön gemalt und 
verziert. Das Saspisporzellan ift weiß 
und durchſcheinend, fchön, zart, und ift 
von der Farbe ganz durchdrungen. Bafalt 
ift eine mit allen Vorzügen des natürlichen 
Bafalts verfehene Maffe hödjfter Politur, 
die am Stohl Feuer gibt, allen Säuren 
wiberfteht, und zum Probirfteine der Mes 
talle dient. Terra cotta ahmt den Granit: 
Porphyr nad. Bamboo ift ein rohrartiges 
geftreiftes Biscuitporzellan. Biscuitpor— 
zellan ift eine ahatähnlihe Maffe, ſehr 
hart und undurddringlih, übrigens dem 
weißen in ber Eigenfhaft gleihend. Auch 
liefert diefe Fabrik die ausgezeichnetften 
Berzierungen von Staatszimmern. 
Etrurien, eines von den Reihen Napos 
leons, das er gründete unb felbft wieber 
zerftörte. Es beftand aus dem Großher- 
zogtbum Toscana und dem Fürftentyum 
Piombino, und befaß eine große Nationale 
ſchuld, die Kaifer Franz I. nad dem Abs 
leben bes legten Medicaͤers übernehmen 
mußte. Weber er nod bie Nachfolger hat— 
ten folche getilgt. Dagegen fammelte jener 
Monarch aus dem Überfhuffe der Ein: 
Tünfte den Grund bes Öftreihifhen Fami— 
lienvermögens bed Regentenſtamms. Der 
junge Erbprinz von Parma, Lubwig, des 
Herzogs Ferdinand I. Sohn, erhielt den 
Befig Etruriens kraft gezwungener Abtres 
tung des Großherzogs von Toscana und 
vermöge bes Vertrags zwifchen Frankreich 
und Spanien 18025 aber fhon 1803 ftarb 
folder. 4807, December 10, mußte bie 
Vormünderinn, Mutter bes jungen Königs 


Den Namen erhielt das Fa 


Euler 


Carl Ludwig, bie Infantinn Marla Louifa 
von Spanien, ber Regierung entfagen , und 
Etrurien wurde 1808 dem franzöfifchen 
Reihe einverleibt; aber 1814 im parifer 
Frieden wieder davon abgeloͤſet und ber 
alten Donaftie reftituirt. ö 
Ettenheim, Stadt im babenfchen Kinzig- 
kreiſe am Fluſſe Ettenbach, von 430 Häu: 
fern und‘ 3000 Einwohnern, welche Wein. 
bau, eine ru Lichter: und Seifen» 
fabrik betreiben und Hecheln ausführen. 
Ettlingen, Stadt im badenſchen Murg— 
kreiſe am Albfluſſe von 500 Haͤuſern und 
2830 Einwohnern, mit einer großen Baum⸗ 
wöllenfpinnerei und tuͤrkiſchen Garnfaͤrberei, 
Papiers und Lederfabrilen, Dis, Saͤge⸗ 
Gips:, Pulver: und Krappmühlen.! - 
Etui,’ Befted, ift eine Art von Buͤchſe 
ober Sutteral, worin allerhand kleine In: 
firumente, Werkzeuge 2c. verwahrt werben, 
und die von einer-folhen Größe find, daß 
man fie, ohne Beſchwerde, bei fi tragen 
nn. | | | " 


Etymologie, ift ber Shell der Sprach⸗ 
lehre , weldye ihre Abſtammung auf Wurzel 
oder Stammmörter zurädführt. So nuͤtz⸗ 
lich diefe Manier feyn mag, wenn man fie 
in ihrer Sprache ober in ben befannten 
Müttern einer Sprache verfolgt: befto un: 
gewiffer, hypothetiſcher und gehaltlofer wirb 
fie, wenn man bie Wurzeln in ganz frem: 
den Spraden auffuht, unb aus einiger 
Berwandtfchaft ber Buchftaben oder bes Tons 
eine gleiche Wurzel demonftriren will. 

Eugen (Franz), Herzog von Savoyen, 
aus dem Haufe Garignan. Er war fünfter 
Sohn des Herzogs Eugen Morig und ber 
Dlympia Mancini, eiher Nihte bes Car: 
dinals Mazarin. Gr wurbe 1663 zu Paris 
geboren und ging wegen Nederei bes fran- 
zöfiihen Kriegsminifters Louvois wider ihn 
und feine Mutter mit ein paar Brübern in 
oͤſtreichſche Dienfte. Als Held und Staate- 
mann hat er Öftreih in den Türken» und 
feanzöfifhen Kriegen die größten Dienfte 
geleiftet, Er befhloß als Generalfeld- 
marfchall und Hofkriegsrathspraͤſident 1736 
fein Leben in Wien. Seinen großen Nach— 
laß erbten feine Bettern bes Haufes Savoyen⸗ 
Garignan, welches nah dem Tode bes 
jegigen Monarchen ben Thron Sarbiniens 
beerben wird. 

Eugen, f. Eichstädt, Fürft von, und 
Herzog von Leuchtenberg. 

Eule, eine böhmifhe Stadt im Faurczi: 
mer Kreife, mit 187 Häufern und 1000 
Einwohnern, mit einem Golbbergwerke. 

Euler (Leonhard), geb. 1707 zu Bafel, 
Joh. Bernouilli’s Schüler, bann Profeffor 
ber Mathematil zu Peterdburg, ferner in 
Berlin, endlich feit 1766 wieber in Peters: 
burg, ſtarb 4783 als Director ber mathe: 
matifchen Klaffe der Akademie. Er hat fehr 
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viel gefchrieben und aud bie Rebenwiflen: 
fchaften umfaßt, felbft für Ungelehrte find 
viele feiner Werke verftändig, 3. B. feine 
Briefe an eine beutfche Prinzeffinn über 
verfchiebene Gegenftände der Naturlehre. 
Bis an fein Enbe ftudierte er fort, obgleich 
er blind war. Anſpruchlos und unterhals 
tend in jeder Gefelfhaft, weil er viel 
wußte und ein außerordentlihes Gedaͤchtniß 
befaß, war er als Weltmann in allen ®e: 
ſellſchaften der Hauptftabt gern gefehen und 
lebte barin zur Erholung höchft zufrieben. 

. Eupen, Gtabt bed Regierungsbezirk 
Aachen in ber Provinz Niederrhein an ber 
Wenze, von 1500 Käufern unb 10,000 
Einwohnern, mit widhtigen Tuch⸗ unb Gas 
fimirfabriten in allen Karben; das feinfte 
gebt .befonders über Wien und Zrieft nad 
der Levante. Auch werben bier Karben, 
Scheidewaſſer, Seife, Leder u. ſ. w. ber 
axbeitet. 

:Euphrat, einer ber größten und merk: 
würbigften Ströme im Orient. Er ents 
fpringt auf dem Berge Ararat in Ober» 
armenien, nit fern von ben Quellen bes 
Zigris, und ſcheidet Syrien, Diarbed 
und Natolien von Armenien. Bei Gerno 
vereinigt ex fih mit dem Zigris, nimmt 
ben Namen Schat el Arab an und ergießt 
fi; in den Meerbufen von Baffora. Für 
Babylonien, das Land zwifchen bem Tigris 
und dem Euphrat, waren beide Gebirge» 
flüffe mit vielem Waſſer einft eben ſo 
mohlthälig, als jegt noch ber Nil für 
Ägypten ift. Denn bie Hügern Vorfahren 
n * ſoiche zu UÜberſchwemmungen und 
Waͤſſerungen der großen Ebene; dieſe hat 
ſich allmaͤlig erhoͤht und iſt jetzt eine be— 
kannte Wuͤſte, weil man nicht in eben bem 
Grabe , als der Boden höher wurde, bie 
Flüffe durch Bebeihung höher aufzuftauen 
verfiand. Sobald aber bort künftig ein 
eultivirted Volk wieder regieren wirb, wird 
es feine erfie Sorge ſeyn, biefen Natur: 
fegen wieder herzuftellen. 

Europa, ift der kleinſte ber fünf Welt: 
theile, aber dur flarfe Bevölkerung, 
Cultur des Bodens, Flor ber Künfte und 
Wiffenfhaften, Induftrie und Handel der 
mädtigfte ohne allen Zweifel — liegt zwi: 
fhen 6 bis 8° &., 34 bis 74° 10’ n. Br. 
Sm Norden ift feine Gränze bas Eis: und 
das weiße Meer; im DOften Afien, gefchies 
den durch das Ural» und werdoturifhe Ger 
birge, die Wolga, ben Don, das Meer 
von Afow, das fhmwarze Meer: und ben 
Archipel; im Süben das mittelländifche mit 
dem abriatifhen Meere; im Welten das at: 
lantifhe Meer mir dem Ganal unb ber 
Nordſee. — Die Größe mag etwa 156,000 

Duabratmeilen feyn, bie Bewohnerzahl ges 
wiß über 200 Millionen. — Zu Nord: 
europa rechnet man Schottland , Dänemark, 
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Norwegen, Schweden und ben größten 
Theil von Rußland; zu Mitteleuropa Ire⸗ 
land, England, bie Niederlande, Frank⸗ 
reich, Deutfchland, die Schweiz, Preußen, 
Polen, Gallizien, Sübrußland, Ungarn; 
zu Südeuropa Portugal,. Spanien, Ita= 
lien mit Gorfica, Sardinien und Sicilien, 
die europäifche Zürkei. Cine Abtheilung 
nad Gebirgen ift zu willkuͤrlich, ba bie 
Gebirge zu lang fih winden. Indeß has 
ben wir vier Hauptketten, bie erſte vom 
Gap : finis» terre bis zum nördlichen Canal⸗ 
eingange bei Conftantinopelz; bie zweite 
vom Rhongebirge, bis zu den Karpathen. | 
Beide bilden bie Flußſcheidung von Suͤd⸗ 
und Nordeuropa, und beide vier Haupt⸗ 
abdachungen; die dritte die ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegifchen Gebirge; die vierte das uralifche 
oder werdhoturifhe Gebirge (Afiens Gränze 
von ber Waigatsftraße bis zum kaspiſchen 
Meere). Hanptflüffe zählt Europa breißig. 
Davon ergiefen fih ins Mittelmeer Ebro, 
Rhone, Po; ins fhwarzge Meer Donau, 
Dniefter, Dnieper, Don; ins Faspifche 
Meer die Wolga; ins Eismeer die Dwina ; 
in die Dftfee die Oder, Weichſel, Niemen, 
Düna, Newa ; ins atlantifhe Meer und 
in die Nordſee Elbe, Wefer, Ems, Rhein, 
Maas, Seine, Loire, Garonne, Duero, 
Minho, Zajo, Guabiana, Guadalquivir, 
und Themſe. Auch bier find die Ströme 
nicht ganz unter die Gewalt ber Menfchen 
gebradht, fie könnten ed aber feyn, wenn 
die Regierungen die Wichtigkeit biefer 
Herrſchaft empfänden. — Große und Heine 
Seen findet man .allenthalben, wo bie 
Abdachung vom Gebirge - Meere zu 
fhwad ift, und ber ſtarke Waffereinfall 
ſich einen. Thalkeſſel aushölte, und fie 
finden fi dann eben fo gut am Fuße ho 
ber Gebirge, als nahe am Meere, aber bie 
größten allenthalben, wo ein großer Fluß 
aus dem Muttergebirge ftürzend, fi in ein 
tiefes Thal zuerſt fürzte. — Ganz Europa 
bat nirgends nur zwei Jahrszeiten; aber 
im Norden ift der — und Herbſt 
ſehr kurz, und der Winter lang, ſo wie 
bee Sommer kurz; im Suͤden find wie- 
berum Frühling und Herbft Eurz, aber der 
Winter ift kurz und bee Sommer lang, 
wo nicht die Gebirge das Klima verändern. 
Bom 65° norbwärts fängt ber Getreibes 
bau an, vom 50° bad Weinland, vom 
33° jede edle Frucht, die fi hier acclis 
matifiren, wenn auch mit weniger Bortheil, 
erzielen läßt, ala auf dem. heißeren Süds 
boden. Bei ber nörblihften Feftung in 
Europa, bei Wardehuus, gebeihen noch 
Möhren, Erbfen, Kartoffeln, Meerrettig 
und ſtarke Guppenkräuter in nicht zu 
feuchter Unterlage der Bauerde und nicht 
zu fehr dem Nebel des Klima ausgefegt, 
in ber Nähe des Meers, das Wärme und 
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Kälte mäßige. — Eifen, Kupfer, Blet, 
Zinn und Salz find unfere, in Europa 
allgemein verbreiteten Metalle. »-NRiht fo 
allgemein find Silber, Gold und andere 


' Metalle. Die Europäer rechnen fih zur b 
Zaufofifhen Menſchenrace. — Man lehrte - 


uns, baß-bie Germanen, Altfchotten und 
Sreländer, Altbritten in Wales und Bres 
tagne, Biscayer, Griechen, Arnauten, 
Slaven, Türken, Finnen, Litthauer und 
Samojeben, zu ben wenig vermifchten, 
und dagegen die Engländer, Franzoſen, 
Spanier, Portugiefen, Italiener, Walas 
chen, zu ben fehr vermifdten Völkern ge: 
hörten. Dieß ift aber eine gelehrte Grille; 
denn jedes civilifitte Volk vermifht fidh 
ſehr und jedes uncivilifirte wenig. Den 
Juden, Bigeunern und Armeniern bleibt 
nur fo lange ihre Nationalität, als fie in 
Religion, Sitten und ber Ehe fih burd: 
aus von andern Voͤlkern abfondern. — 
Die Probucte unfers Thier⸗ und Pflanzen« 
reichs Eennt Jeder. — Das monardifche 
Spftem: ber Stäatsverwaltung herrfät in 
Europa vor, und in foldhem bald bie autos 
fratifhe, gemildert durch Gefege, Reli: 
gion und Sitten, bald bie conftifutionelle, 
die eine kurze Erſcheinung in Neapel, 
Sardinien, Spanien und Portugal machte. 
In allen europäifhen Staaten gab bie 
riftlihe Religion der Regierung eine fchdr 
nere Humanität, bie auffallend von dem 
Volkselende und ber ftolzen Unwiffenheit 
ber Türken, bie noch in Europa mitherr: 
Then, abftiht. Der republikaniſchen Buͤr⸗ 
ger gibt ed in Europa jest nur etwa zwei 
Millionen. Die fämmtlichen Infeln mahen 
etwa ein -Behntheil der Oberflähe. Kein 
anderes Volk als das europaͤiſche bebarf fo 
viel ald wir aus: fremben Melttheilen, 
wogegen es ihnen im Waaren = und geiftis 
gem Verkehr am meiften Liefert, Nicht bloß 
Waaren, fondern aud Religion, Sitten, 
Geſetze 2c., führen wir Europäer ben uns 
cultivirteren Nationen zu. Amerika bildet 
ſich nad uns, aber mehr in republika« 
niſch⸗ demokratiſchen Formen, als in mon« 
arhifhen. Republikaniſche Föderalregies 
zung kennen wir nur in dem fchweizer 
Bundesſtaate unter Gantonen, bie ganz 
verfhhiebene VBerfaffungen tragen. In Nord⸗ 
amerika ift die Verfaflung der -einzelnen 
Staaten unter fih gleicher, als in der 
Schweiz, weil alle aus ben früheren brits 
tifhen entfprangen. 
‚Euskirchen, Stadt des NRegierungsbes 
zirks Köln, mit 300 Häufern u. 1300 Einw. 
Eustach, f. St. Eustach. 3 
Eutin, Hauptſtadt des Kleinen Fuͤrſten⸗ 
thums Eutin von Holftein, Lübel und 
Lauenburg in einzelnen. Darcelen umger 
ben, an einem Gee, mit fürftlihen Colles 
gien, einem Schloffe, Hofgarten, 270 Haͤu⸗ 
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fern und 2400 Einw, In einer ſchoͤnen 
Gegend. Das Fürftenthum gehört mit den 
nahen anfehnlihen Fibeicommißguͤtern im 
Holfteinfhen bem Herzoge von Dlben« 
urg. 


—— Juden im boͤhmiſchen Saatzer 
reiſe. | 
Evangeliarium, heißt eine Sammlung 


von Fanonifh anerkannten und nicht far 


nonifhen Evangelien, 

Evangelische Kirche, Seit ber Trem‘ 
nung ber beiden proteftantifhen Kirchen, 
der Iuther’fhen und ber reformirten von 
ber Batholifhen in Deutfhland, badte 
bie Leptere, außer den Gemwaltperioben, 
als: ber fchmalkaldifhe Bund unglädlid 
war, ald ber breißigjährige Krieg ſchwankte 
und in ben fpäteren Relinionsverfolgun: 
gen, weldhe bad Corpus Evangelicorum 
nit immer abzuwenden vermochte, die 
Diefidenten durch fanftere Mittel wieder 
mit: fi zu uniren. Ein größeres Leiden 
war aber ber Zwiefpalt ber Lutheraner und 
bee  Reformirten, indem wegen -ber 
firengen. Orthoborie der Iutherrfhen Kirche 
eine große Zahl ber Lutherrfhen Fuͤrſten 
zum reformirten Eultus überging und bas 
Reformationsecht wider bie Lutheraner 
ſehr unfanft ausübte. Deßwegen und 
wegen ber Dogmenannäherung der Ge 
bildeten unter beiden Confeſſionen, fchrite 
ten ‚unter Genehmigung des Landesherren 
bie Geiftlihen des Iuther’fchen und refors 
mirten Cultus zur Kirchenvereinigung 
und nannten ſolche nach der Vereinigung 
Evangelifhde- Kirdhe. Sie iſt voll: 
zogen in Preußen, Baben, Kurheſſen, 
Nafau, Weimar und Anhalt, Hoffent: 
lih gewinnt biefe Bereinigung immer mehr 
Beifall. Unter Fatholifchen Landesherren 
ift fie nirgends verfudht worden, und aud) 
da nit, wo eine faft gleiche Zahl zwi— 
fben beiden Religionsverwandten im Staat 
eriftirte. Die Fürften felbft find, fo viel 
befannt , bisher nicht perfönlich beigetre: 
tem. Iſt die untere Kirdhenverwaltung 
bes reformirten Eultus zwar offenbar pres» 
byterianifher: fo ift von ber andern Seite 
in dem höheren Kirchenwefen ber Landes: 
here immer in beiden Kirhen oberfter 
Bifhof. Deßhalb fiheint auch die evans 
gelifhe Kirhe mit dem monardifchen 
Princip, in firengerer Wahlver: 
wandbtfhaft, als bie katholiſche, 
zu fteben. " 

Evangelisten, heißen bie Verfaffer bes 
Lebens und der Thaten Jeſus Chriſtus. 
Die alten Kirchenväter pflegen ihren Bil 
dern, Thiere beizufügen, welche man 
auch in Malereien und Kupferftihen als 
Unterfheidungszeihen anbrachte. So hat 
Matthäus reinen Menfhen, Markus ei: 


Eutlitz, eine Meine Stabt mit Schloß 


Gr 


Evangelium 
in Löwen, Lukas einen Ohſen und 
Johannes einen Adler zum Begleiter, 

Evangelium, nad) der grichifchen Worts 
deutung eine fröhlihde Botſchaft. Ges 
vöhnlich verfteht man darunter bie chriſt⸗ 
iche Lehre überhaupt, beſonders die Schrifs 
en, in welchen dieſe Lehre unb bie Erzähe 
ung von ben Schickſalen Jeſus, ihres 
Stifterd, enthalten ift. 

Eventualiter, auf fi begebenden Fall, 
aß diefes ober jenes geſchehe. Die con⸗ 
ractlichen Berebungen für einen angenoms 
aenen noh nicht eriftivenden Kal bebürs 
en ber. beutlichften Beftimmung und find 
oh oft bunkel und "Doppeldeutungen 


g. 
Evident, Evidenz, Augenſcheinlich, Aus 
enſcheinlichkeit. 


Ewald, (Joh. Ludwig) ber. als geiſt⸗ 
iher Minifterial und. Kirhenrath 1822 in. 
Sarlöruhe flarb, und 1748 zu Hayn ber: 


Dreieihen im Sfenburgfchen geboren wurbe. 
Sein Bater war ein Pietift ſehr reblicher 
Sattung. Der lebensfrohe Sinabe, 
n Marburg Theologie: fiudierte, hernach 
in Jahr Erzieher der Prinzen von Heffen 
Dhilipschal war, dann Prediger in Offen⸗ 
‚ad wurbe, wo er fi 1767 verbeirachete, 
iefteht anfangs bi 1778 Moral und 
Rationalismus populär gepredigt zu. has 
een. Uber ber Pfarrer Hahn aus Wir: 


emberg und Lavater belehrten und vers 


nochten ihn biefe Gattung bed Religions: 
interrichts aufzugeben. Seitdem murbe 
r Gonfiftorialratb und Hofprebiger in 
Detmolb, wo er viel Gutes wirkte, Aber 
uch außer feiner Amtsfphäre ftrebte er 
yolitifhe Anfihten wider ben Abel 1792 
‚u verbreiten. Der Landesodel fand fid) 
adurch gereizt und als die Regierung die 
Schrift nicht unterbrüdte, verklagte er diefe 
im Reichshofrath, freilih ohne Erfolg. 
Eine Schrift über Revolutionen fand ets 
vas mehr Beifall, Beide beftimmten ihn 
ıber 1796 bei ber bremer Stephans kirche 
vie ihm angebotene zweite Prebigerftelle 
inzumehmen. Bier verbeffetie er, was ans 
kannt wurbe, das weibliche Erziehungs» 
vefen, und ftiftete eine peftaloszifhe Schule. 
In einer Republik haben aud bie beften 
Neuerungen Leiht Feinde. Gie fehlten 
hm nicht, aber gefhägt wurbe er als 
Prediger und Schulverbefferer von Vielen. 
Sein Ruf verfhaffte ihm. 1805 die Pro= 
eſſur der Moral und die reformirte Kir: 
henrathöftele zu Heidelberg. Als Ephor 
sus firebte er ohne Strafen bie Sitten 
yer Studierenden dort zu verbeffern. Durch 
ie Gutmüthigfeit, mit welcher er die Zus 
zend behandelte, erreichte er bald feinen 
zweckz aber ſchon 1807 erlangte er das 
yequemere Amt, in beffen‘ Verwaltung 
x nach 415 Jahren flarb, Er war fein 


ber. 
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ganzes Leben hindurch Holygraph und har 

buch Schriften, Predigten, Hauslehren 
und erbaulihen Wanbel ber Welt vielfach 
genügt. Seine politifhen: Träumereien' 
wurden bald verdienter Weife veraeffen 
und lehrten, daß auch ein folder Mann 
fi ſehr täufht, wenn er fein Beitalter 
greignet glaubt, Alle feine Ideen gläuz’ 
big aufzunehmen. In unfern Tagen muß: 
kein glüdliher Neformator zu viel wol 
len. und-den Wahn aufgeben, eine Begeis 
fterung ohne yewicdtige Gründe Andern 
einflößen zu koͤnnen, weil man fie felbft 
empfindet. Die Tendenz des Mannes 
und Greifed war, ascetifch auf die Sites 
tenverbefferung zu wirken, ein Weg, ben 
jest. mit ihm viele Theologen befolgen, 

Ewanowitz, eine mäbrenfhe Stabt bes 
Brünner Kreifes, dem Fuͤrſten Lichtenftein 
gehörig. 

Excellenz. Diefer Titel gebührt jest in _ 

ber Briefe und Gonverfationsfprahe im 
Militäe den Generallieutenants und höher 
aufwärts und im Civile ben Geheimenrä« 
—* in einigen Staaten, in andern noch 
nicht. ‘ 
‘ Exchange, the royal exchange iſt bie 
Hanptbörfe der Londoner Handelswelt, 
unter welcher Magazine und Waarenges 
wölbe find, Außer diefer gibt es aber 
noch andere berühmte Börfen als Loyds 
Kaffeehaus, Exeter exchange und new 
Exchange. 

Exschequer, the court of exchequer 
f. d. Art. England. Sowohl das eng» 
liſche als das fchottifhe Finanzcollegium‘ 
biefes Namens haben in ihrer Gentralbe- 
hörde nur einen Borftand Lord chief 
Baron, und drei Beifiger Baron of exche-! 
quer genannt. *. 
Exchequer Bills, find Wechſel, welche 
das engliſche und ſchottiſche Finanzcolle⸗ 
gium bieweilen feinen Glaͤubigern aus 
ftellt. Sie find transportfähig im Publis- 
cum.: Denn das Parlament hat den Fie 
nanzminifter zur Ausgabe autorifirt, fie 
tragen 3: pence Zageszinfen von 100 Pfb. 
Sterl. aljo etwa fünf Procent. Die Zins: 
fen find aber nit fundirt. Jaͤhrlich zahlt: 
der Staat einen Theil diefer ſchwebenden 
Schuld zurüd oder fundirt folde in un 
auffündbaren Fonds, wenn der Gläubiger 
dieß der baaren Gelberhebung porzieht, 

Exclusiva. Ausſchließung. Jeder ber 
drei Höfe, bed Kaifers, des Königs von 
FSranfreih und bed von Spanien hat das 
Recht im päpftlihen Wahlconclave einem 
Garbinal feine Stimme zur Ausfchließung 
von der päpftlichen Krone zu geben. Sol—⸗ 
he publicirt ber Rationalcardinal Namens 
feine Principalen, 

Excommunication. Die ledte wider eis 


nen Monarchen feiner Kirche ertheilte 
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Papſt Pius VI, wider ben mädı 
tigen Napoleon, doch mit mandjen mil: 
bernden Formen 3. B. daß fein Name 
nicht deutlich genannt wurde, 

Executoriales, Bollftretungss ober Beis 
treibungsbefehle. 

Exenttion, Befreiung von Pflichten, 
welche ohne biefe, nad gleihen Rechten 
den Befreieten nicht von gewiffen Leiftuns 
gen bispenfiren würden. 

Exequien halten, ift die Geremonie ber 
Geelenmeffen für Berftorbene in ber 
kathol. Kirche und in ber proteftant. bie 
Handlung der feierlichen Leihenbeftattung. 

Exerque. Kleiner Abfchnitt des Neverfes 
einer Münze, in welchem bald eine In⸗ 
feription, bald ber Name bed Mebail« 
leurs befindlich iſt. 

Exil, Verweiſung aus dem Lande, bald 
als Strafe, wenn foldhe von ber Polizei 
verfügt wird, eine Vorfichtsmaßregel ges 
gen Verbädtige und wenn fie von. foldyen 
ausgeht,in ber Öffentlihen Meinung wes 
niger der Ehre nachtheilig. 

Exorcismus, Das dritte Jahrhundert 
nahm bereits in der Kriftlichen Kirche bei 
ber Zaufhanblung die Formel: fahre 
aus, bu unreiner Geift! auf, baher 
Luther folhe nicht veränderte, weßhalb 
fie noch: nicht überall in der Lutherfchen 
Kirche abgefhafft worben if. Es war 
eine Meinung ber Kivchenväter, daß gewiſſe 
Dämonen, welche bie heibnifhe Philofos 
phie ſich als einwirkend dachte, bei ben 
Häretifern und Heiden Einfluß übten. Die 
Formel konnte alfo mit bem Glauben an 
die Wirkungen der Dämonen wegfallen. 

Expansion, Ausdehnung. Erpanr 
fibte und doch unwägbare Körper find 
3.8. Wärme» und Lichtſtoff, welde ihre 
Erpanfibilität andern Körpern mit» 
theilen. 

- Expectoriren heißt eine fategorifche, 
und unummunbene Erflärung ertheilen. 

Expediens, ein Aus£unftemittel, zur Bes 
freitung ber Hinberniffe eines Zweckes. 

Expensen, Untoften, melde in und 
außer Geridhte in einem Prozeffe vers 
wandt worben find. 

Expostuliren, fi zantend ftreiten. 


Express, ausbrüdlih, beſtimmt, genau, 

Expresser Bote, der mit einer muͤndlichen 
ober fchriftlihen Beftellung, ohne andere 
Zwecke beauftragt ift. 

Exspectanz, Anwartfhaft}” Vormals 
war es häufiger als jegt in Deutfchland 
Eitie, daß Fürften diefe Begnadigung er- 
theilten, bie oft fpät den Berechtigten in 


Befis deſſen fegten,. was er zu erlangen 


wünfchte und oft war ber Begnadigte über 
feine Berwaltungsfähigfeit eined Amts 
nicht vorher geprüft worben. 


! 


Eylert 


Extersteine, find gewiffe Felſen bei 
ber Stadt Horn im Lippefhen, bie weil 
fie ber Regen ausgewafchen hat, ſenkrecht 
gegen einander emporſtehen. Man hat 
Zimmer, Küdhen, Ställe, Treppen u, d. g. 
darin ausgehauen. Auf ber Spige —— 
Felſens haͤngt ein großer Stein, welcher 
bei ſtarkem Winde ſich bewegt, jedoch ſeit 
Jahrhunderten nicht herunter ſtuͤrzt. 
Man ſagt, daß hier germaniſche Prieſter 
ihren Lichtdienſt im Mondenſcheine trieben. 
Vielleicht war hier der Tempel der Tan— 
fana. Man zeigt eine Gewoͤlboͤffnung, 
bie ben Prieſtern zu Beobachtungen 
diente. 

Extorquiren. Dur gemwaltfame Mit: 
tel Linem Andern Etwas abnehmen. 

Exstract, Auszug aus einem größeren 
Werke, das durch Theurung ober unlo: 
gifhe Darftellung ber Handlung ſich zu 
einer Darftellung der Hauptideen in ges 
drängter Kürze eignet. 

Eylau (preußifh) im Regierungebegzirk 
Königsberg, Stadt von 1600 Einwohnern, 
meift neu aufgebauet feit der blutigen 
Schlacht, die Hier am 8. Febr. 1808, die Ruſſen 
u. Preußen ben Franzofen lieferten. Erftere 
wurben angegriffen und follten durch 
Marihall Ney auf dem rechten und durch 
Marſchall Davouft auf dem linken Flügel 
umgangen werden, Uber lange waren 
alle franzöfifhe Angriffe veraeblih, bis 
endlich der Linke ruffifhe Flügel wich, 
aber ber preußifhe General Leſtocq warf 
eben fo dem rechten franzöflfchen und um 
9 uhr Abends war ber franzöfifhe An- 
griff überall zurüdgefhlagen. In ber 
Nacht zog fi ber ruffiihe General Ben: 
nigfen etwas zurüd. Als aber auch bie 
Franzoſen fih Februar 41 und 12 nach 
ber Paſſarge zurüd begaben, litten fie 
auf biefem Ruͤckmarſche bedeutend. Die 
Ehre des Siegs fchrieben fich beide Theile zu; 
indeß hatten die Franzoſen Koͤnigsberg 
nehmen wollen und verfehlten damals bie: 
fen Zweck. 

Eylert (Rulemann Friedr.), Doctor 
der Theologie, preußifcher Biſchof, Mit: 
glied des Staatsraths des Minifterium 
der geiftlihen und Schulangelegenheiten 
und bes Öbercenfurcolleeium, Hof⸗ unb 
Garbepredbiger und Inſpector bes pote: 
damer Prediger » Witmenhaufes, Ritter ıc. 
Sein Vater war Prediger zu Damm in 
Meftphalen, wo ber Bifhof 1770 gebo: 
ren wurde und zugleich Lehrer am Gym: 
ſium. Die Univerfität Halle bildete ihn 
ferner; fein erftes Amt war eine Predi⸗ 
gerftelle in Hamm. Ihn ſchaͤtzte der Mi: 
nifter Freiherr von Stein in Weftphalen 
als einen Gefhäftsmann mit den redlich— 
lichften Abſichten. Dieß mochte unter 


» andern Umftänden beitragen, daß er 1806 


4 


Eytelwein | 


(8 Hof⸗ unb Garnifonsprebiger nach 
Dotsdam berufen wurde, Durh Heraus» 
abe viel gelefener ascetifher Schriften 
m Zrübfal bamaliger Zeit. zum Beften 
er Armen und duch andre Menſchen⸗ 
reunde unterftügt, unterhielt er für Dürf- 
ige ein. paar Jahre lang, eine Speife- 
nflalt. Auf Antrag des Oberpräfidenten 
on Bine wurde er Confiftorialrathb und 
Mitglied der geifttiihen und Schulbeputas 
ion ber kurmaͤrkiſchen Regierung in 
dotsbam, bis zur Verlegungi des Colle⸗ 
ium nad Berlin und folgte foldhem 
ahin. 1811 beflimmte er ben Betrag 
iner Schrift zum Andenken der verewig: 
en Königinn kouife von Preußen zur 
Cusftattung tugendbhafter Brautpaare an 
hrem Zodestage, bie andre Menfchen« 
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freunde mit botiren halfen. Seit 1818 
begann feine bifhöflihe und minifterielle 
Laufbahn. Zahlreich find feine ascetifhen 
Shriften. 

Eytelwein, Oberlanbbaumeifter und 
Director der technifhhen Oberbaubeputation 
zu Berlin, geb. 1764, ſchrieb ein geſchaͤtz⸗ 
tes Handbuch der Mechanik und ber Hy: 
draulit, über Vereinigung einer Brenn» 
und Brauerei, mit Gilly eine praftifche 
Anweifung zur Waſſerbaukunſt, lieferte 
auch mehrere fhägbare Auffäge in bie 
Sammlung nüsliher Auffäse und Rad)» 
rihten, die Baukunſt betreffend, welche 
von mehreren Mitgliebern bes E, preuß. 
Dber » Bat = Departements vom Jahr 
7 an zu Berlin erfchienen. Er ift 
e 


ch ſehr praktiſch bilbender Gelehrter, 


F. 


F, bder ſechſste Buchſtabe unſers Alpha⸗ 
»ets. Ihn bildet das Zuſammenſtoßen 
‚er Lippen und das ziſchende Ausſtoßen 
ver Luft; im der Muſik iſt er die vierte 
iatoniſche Klangftufe, 

abliers. Wenn ein Volk feine erften 
Schritte der Givilifation maht: fo hält 
ih Sedermann ungefähr für gleih Klug 
ınd buldet ungern unverlangte fremde 
Belehrung. Die erften Schriftſteller 
:oher Voͤlker Bleiben ihre vernünftigen 
Rathfhläge im Kabeln ein. Sie werden 
yaher in. ber Literatur roher Völker ges 
hägt von denen, welche an ben Gefprä> 
hen ber Thiere Gefallen finden. Hat ein 
!efepublicum ſich höher gebildet, ald 3.8. 
‚ad orientalifhe, bad, um ſich eignes 
Nachdenken zu, erfparen, an Mährchen 
Sefallen findet, ober ein europäifches, das 
inem. Marktfchreier zu horcht: fo ſucht der 
Didter ober Profaift mit ber Korm ber 
Kabel andere nüslihe Unterhaltungsgegens 
tände zu verbinden, wovon uns einer 
ınfrer‘ alten, fuftematifiren wollenber 
Schriftfieller, der Dichter. Herder, befon= 
yere Regeln gab. Loben muß man bie 
Ahſicht der Fabliers, welche an bie 
Form einer bei Thieren giltigen Moral, 
wie an die Almanahe manches WVerbreis 
tungswuͤrdige zu knuͤpfen verftehen. Die 
Erzählungen ber Fabliers Frankreichs 
enthalten wigige Sagen ber Vorzeit, um 
aus angeblih unkluger Vorzeit dem ſich 
erleuchteter glaubenden Zeitalter recht naiv 
einige Weifungen zu ertheilen und übers 
haupt feiner Einbildungskraft freien Lauf 


zu aeben 
Fabre d’Eglantine (Phil. Fred,), 


geb. 1755, einer. ber jungen —— 

Männer, bie von Natur mit Verſtand 

und von ber Erziehung mit. einiger Bils 
bung begabt, vor der Revolution Krank: 
reihe, ihrer Erentricität, — — 
oder ihres Unfleißes wegen, zu keinem 
feſten Gewerbe gelangen konnten und da⸗ 
her in der Revolution, die ſich leichter 
buch ſolche ruͤckſichtslos handeinde Köpfe, 
als durch bedaͤchtige Maͤnner fortſchieben 
laͤßt, ihr kurzes Gluͤck und Vieler Ungluͤck 
zu machen ſtrebten. Er wurde, weil ein 
bethoͤrtes Volk charakterloſen Repraͤſen⸗ 
tanten bamals häufig fein Zutrauen ſchenk⸗ 
ten, Ubgeorbneter bei der Rationalver: 
fammlung und der Mann, ber fich felbft 
feine dauernde Bahn bredhen Zonnte, 
Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes. Wenn 
bamald bei folhen Männern endlid das 
Gewiffen über angeftiftete® Unheil er: 
mwadte: fo wollten fie, wie Fabre 
d’Eglantine, ihre noch ruchloſeren Golle: 
gen zur Reform bringen. Da aber lei— 
ber gemeiniglih in Anardhien nicht die 
Bernunft , fondern die feinfte Dispofition 
über die Mittel zu einem Zwecke firgt: 
ſo befhulbigten. iyn die Zacobiner, beren 
Verworfenheit er aufzubeden anfing, bes 
Royalismus und ließen ihn April 5. 
1794 binrichten, Eine feiner erbärmlihen - 
Verbefferungen war ber republikaniſche 
Kalender. 

Fabri (J. E. E.), SProfeffor der Phi: 
lofophie in Erlangen, geb. 1755 zu De, 
der Vieles. in der Geſchichte, Statiftik, 
Erbbefhreibung und über Neifebefchrei- 
bungen fchrieb, mehrere Beitungs: 
blätter allein ober mit Andern rebigirte, 
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viele Recenſionen verfertigte, : in ſeiner 
Zugend ein Polygraph war und ein: zahle 
reihes Publicum hatte. Sein beftes 
Werk ift wohl die Encyklopaͤdie der hiſto— 
riihen Hilfswiſſenſchaften. .. 
Fabricius (Johann Christian). Ein be: 
rühmter Entomolog, geb. 1745 zu Zum 
dern im Schleswigſchen, farb 4808 als 
Hrofeffor der Naturgefhichte zu Kiel. 
Er war. ein Schüler des großen Linnde 
und wandte mandye Grundfäge feines Leh⸗ 
ters auf feine Inſektenkunde an. Geine 
philosophia 'entomologica wurde berühmt 
und er vervollfommnere ſolche bis am fein 
Ende. Übrigens war er ein Lebemann 


in hoͤhern Zirkeln, der die Kreuben der‘ 


Geſelligkeit Tiebte und fein beträchtlides 
Eintommen- zu faft-jährlihen Reifen: vers 
wandte. Beine Gattinn war ebenfalls 
Schriftſtellerinn. 


Fabrik, iſt eine Anſtalt zur Veredlung 
ause oder inlaͤndiſcher Landeserzeugniſſe 
durch Unternehmung eines Kabrifyerrn 
und Zheilung ber Arbeiten unter mehrere 
Perfonen, . wobei. das Maſchinenweſen 
einen Theil der Worbereitungsarbeiten 
bes Fabrikats oder der WBollendung des 
Fabricirten nicht bloß Liefert, fondern auch 
das weſentliche Gefhäft technifch leitet, 
dagegen bei der Dlanufactur die Mens 
ſchenhand ın der Gefchwindigkeit und in 
ber fchnellen Fertigung ber Arbeit‘ bie 
Hauptfahe ausmacht. Wenn in unfrer 
Zeit jest Fabriken und Manufacturen im 
gemeinen Leben oft. verwechſelt werben; 
fo ift dieß Folge des regen Mafıhinens 
lebens, das fih immer mehr verbeffert, 
db. h. die von Menfchen geleitete Maſchi— 
nenarbeit der vom Menſchen medanifch 
wirklich geleifteten Arbeit fubflituirt. Es 
wird daher mande Arbeit, die biäher 
Manufacturer war, weil bag Mafdinen: 
wefen dabei eine untergeorbnefe und nidyt 


dabei eine Hauptrolle fpielte, allmälig zur 


Fabrik und bleibt nit mehr Manufactur 
und am Ende dürften nur die Probducte 
der Familieninduftrie Manufactur bleiben 
(f. d. A. Snduftrie). Ä 


Fagade ift die nad der Gaſſe ober 
deren .‚Dauptautgang gerichtete Geite 
eined Gebäudes, welcher die Architectur 
ihren Schmud mehr ala den übrigen zu 
verleihen pflegt. - Man Tann dem Baus 
meifter nicht bei jeder Fagade z.B. an'einem 
gewöhnlichen Wohrhaufe anmuthen, barin 
Schon die Beflimmung des Gebäudes dars 
zulegen, wohl'aber, wenn es ein öffent 
liches ift, oder ein Gewerbe enthält, wels 
ches viele Menfchen befchäftigt, ober eine 
ausgezeichnete Beflimmung hat, ald z. B. 
eine Kreimaurerloge, eine Fabrik, ein 
Badehaus u, ſ. w. Dod Eann hier eine 


. facettiren, zautenförmig ſchleifen. 


Factorei : 
Snferiptton uͤber Thuͤren ober Penftern 
Alles erfegin. Es gibt Gebäude, wo -bie 
Façade doppelt zu feyn pflegt, z. B. in 
prächtigen‘ Candhäufern nach der. Garten: 
feite außer derjenigen des großen Eingangs 
für ben hauptſaͤchlichen Menſchenverkehr. 


Fachingen, ein naſſauſſches Dorf an ber 
Lahn nahe bei Dies mit einem Mineral 
brunnen. In der Nähe findet ſich eine 
gute Pfeifenerde. Das hiefige Waſſer geht 
des Wohlgeſchmacks halber ſtark nad 
Oft = und Meftindien über Holland und 
— ‚Frachtfuhren ins innere Deutfg: 
and. ee .- 


a‘ f 
Fackeltanz, gen beißermählungen in 
monardifhen Häufern nad altem Hofge: 
brauch der Veſchluß bes Hoffeſtes zur 
208 ber Braut in ihe Gemad zu 
eyn, - 

Fac simile, eine in Nahahmung ber 
Schriftzuͤge getreue Nachbildung einer DOris 
ginalhandſchrift. Belanntlid glaubte Las 
vater in der Handſchrift der Menfchen 
etwas Charakeriftifches zu finden, was um 
fo unwahrfcheinlider ift, da ſo viele Schü: 
ler gewohnt find, die Hand ihrer Lehrer 
nadyzuahmen. Gleichen Glauben muß 
auch der bekannte Fuͤrſt Talleyrand bes 
fisen, der vielleicht die größte Sammlung 
bon Driginalbandfhriften berühmter Re: 
formatoren zufammenbradite und darauf 
großen Werth feste, 

Facette, heißt bie rautenfoͤrmig ges 
fhliffene Seite, Spige oder Ede eines 
Diamantd ober überhaupt eines Eckſteins; 
M ıns 
de fjuhen dem . Diamanten burd ein 
Menge von. Kacelten aufzubelfen, und 
berauben folchen dadurch feines eigenthüms 
lichen Lichte, ’ 

Facit, der Betrag, der Belauf und bie 
Summe einer Rechnung. 

Facon,, bie Bearbeitung irgend eines 
Stoff3 zu einer genauen Beſtimmung. 

Factionen, nennt man Parteien im 
Lande, die wegen politifher Zwecke mit 
ihrer Regierung ober einer Gegenpartei 
im öffentlihen Streite fi befinden und 
auf ungefeglihen Wegen ihre Zwecke ges 
gen einander durchzuſetzen ſuchen. 

Factor, nennt man den Vorſtand eines 
mechanifhen Gewerbe, ba3 über ben 
Stand der Handwerfer,, durch den Braud 
geftellt ift. Berner Vorſteher einer Fa— 
brik oder Manufactur in Öffentlichen und 
Privatunternehmungen. 

Factorei-Handel, nennt man bie Hand» 
lung für Gefellfhaften, die nicht perfüns 
lih ben Handel birigiren, fondern durch 
ihre - Bevollmächtigte, obgleih das Ges 
fhäfte für. die Rehnung der Gefellfchaft 
geht. Diefe Art Handel pflegt fi in weis 


Fac totum 


er Berne zu bilden, wenn ber’ Abfag dir 
Sinfuhe langfam geht und die Rüdfracht 
richt mit dem Capital ber Einfuhr ges 
iauft werben kann: denn folde langfame 
Eingiehungen find verträglicher mit dem 
Intereffe-folher Theilhaber , die nicht ei⸗ 
ſentliche Kaufleute find, als mit dem ra⸗ 
chen Umſatz der Capitale, den feſte Hand⸗ 
ungs haͤuſer lieben. Sobald ber Handels⸗ 
erkehr einer Nation oder eines Plages 
ebhaft geworden: fo verſchwindet ges 
neiniglich der Factoreihandel, ber immer 
in Kind eines wenig lebhaften Handels⸗ 
verfehrs\ ift, indem ihn ber ‚Handel. der 
inzelnen‘ Häufer verbrängt, die ben Hans 
el für eigne Rechnung felbft treiben, wenn 
sicht, .ehe:es dazu kommt, eine Fradts 
chifffahrt ſich bildet, wie der nordamerir 
ianifhe Handel nad China. und‘ Oftafien 
zurch Gapitäne und Gargdd an Bord in 
sin paar Jahren von Hafen zu. Dafen 
ihnelle Gefhäfte maht und dann er 
ne Vaterland heimkehrt. Dieſe ſonder⸗ 
yare Art des Handels in China und auf Java 
cheint in China: wenigftens, bei allen Pris 
silegien. des oftindifhen Theehandels ber 
Handelsgeſellſchaften, ihrem Gompagnies 
yandel bald ein Ende zu. madyen. 

Fäc fotum., ein vormals mehr als jegt 
yebräuchlicher Ausdruck, welcher ben öffent: 
ichen oder geheimen Leiter eined Mannes 
in hoher Würde bezeichnet. . 

Faciur, ift die Rechnung ber für «ein 
remdes Conto eingetauften Waaren, ober 
in Waarenverzeihniß, das der Bevoll- 
nächtigte feinem Vollmachtgeber übers 
endet: —., | 

Facturbuch, das -befondere Negifter, 
vorin. in großen Gommifjtonshandlungen, 
ie abfendende- Handlung die Facturen 
-Facultäten,, Es ift unfrer Nation eis 
jenthümlich, lange amAlten zu halten, Unfre 
iniverfitäten (20)  entftanden zur ‚Hälfte 
don vor ber Firhlihen Reformation und 
yaben unter andern bie meiften, felbft die 
veueren, nicht mehr als vier Facultäten, 
Die ältefte ift die pbilofophifche, dann folg« 
en, Theologie, Rechtskunde und Arzneis 
viffenfhaft, Die: Kacultät bilden bie 
aͤmmtlichen Profefforen“ ihrer Section, 
Bie hat nad den Statuten und beren 
(usbildung bald meitere bald engere Ge 


oſſenſchaftsrechte, Disciplin u. Einfommen. - 


Faden. ein Holzer und Geelängenmaß 
on 6 Fuß. ober einer Klafter. i 
Faenza, eine große wohlgebauete paͤpſt⸗ 
iche Stadt ber Delegation. Ravenna: am 
zluſſe Lamone mit 1400 ‚Einw;, Fabriken 
ömifcher Majolika, Steingut, unechtem 
Dorzeilan. Seide. und. Leinewand. 
Fagel;, ‚sine. nieberländifde. freiherrliche 


samilie, welche feit 1670. immer im ora« 


Generallieutenant als 
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wiihen. Intereffe in hohen  Staatsämtern 
der Niederlande fungixte: 
ein Freiherr Heinrich v. Fagel als nieder— 
laͤndiſcher Votſchafter in London, der 
4814 den Frieden zwiſchen Frankreich und 
den Nieberlanden- unterzeichnete, und ein 
niederländifcher 
außerordentliher Gefandter in Paris, 
Fahlun, oder Gamla Kopperberget (als 
ter Kupferberg) die berühmtefie fchwebis 
fhe Bergftadt im Thallande zwifchen 
zwei Bergen und. zwei; Seen, mit 1650 
Häufern-und 5000 Einw.,welche Fabri⸗ 
ten in Zud, Leinewand, Band, Lad, 
Karten, Pfeifen, Tabak, Tapeten, Baums 


‚wollefpinnereien und Scheidewaſſer uns 


terhalten. - Im Kupferbergwerf “arbeiten 
800 Bergleute, welche jaͤhrlich 15 big 16,000 
Bentner Kupfer, 4 big 500 Mark Silber, 
Blei, Vitriol, Braunroth, Oder, Schwe— 
fel, unb 200 bis 300 Ducaten Gold in 60 


ft Schmelshütten liefern. Die Stadt ift Sig 


eined Bergamts, 2. 

Fahne. Es ift fehr überflüffig zu wiffen, 
wie diefe - Kriegszeichen.. einer: Heeredabs 
theilung entflanden, denn es war natürs 
lich, daß jede Abtheilung eines in der 
Ferne fihtbaren Zeichens bedurfte, je ges 
trennter bie Heerhaufen in früheren Zeiten 
fochten. Best ift ſolche in der Infanterie 
ein Zud) am einer Stange mit Ginnbildern 
und Infcheiften, das ein Officier, Faͤhn⸗ 


drich genannt, trägt. f. d. Art. Stands 
a r t 7 u : 


Fahneneid, iſt der Eid ber Krieger, 
ihrem Staate, bem fie dienen, treu zu feyn, 
felbft mit Aufopferung des Lebens. 

Fahnenwache, ift die Wache vor ber 
erften Linie des Lagers, 

Fahnenweihe, ift die kirchliche Eins 
weihung einer Fahne beim Fußvolk und 
der Stanbarte bei der Reiterei, 


Test lebt noch 


4 


Fahrafeld, oͤſtreichſches Dorf im Viertel 


Unterwienerwald mit einer Meffing: und 


kaiferlihen Spiegel» unb- - Glasfabrif. 
Man gießt dort Spiegel bis 10 Fuß hoch 
und 5 Fuß breit. 

Fähre, ift die polizeilide Einrichtung 
zur fleten oder auf gewiſſen Zeiten ber 
flimmten Überfahrt über einen Fluß, Sec» 
oder Meerbufen. — Eben fo heißt aud 
das, Sahrzeug, womit man übergefchiffi 
wird. 
Fahrende Habe, find die beweglichen 
Güter, welche in einigen Lanbeögefegen 
anders als bie unbeweglichen: vererbt wer⸗ 
ben , überhaupt aber in der. ‚Beweglichkeit 
von einem Orte zum anbernund bdenKor- 
men des gefeglichen Tränsports des Befiges 
von einem Eigenthämer auf ben. Andern 
verfchieden find... _ . 

Fahrenheit, (Gabr. .Daniel). geb, zu 
Danzig, farb 1740 :in; Holland. Diefem 
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Phyſiker verdankt ber Thermometer bie 
Füllung der Röhre mit Quedfilber und 
die Abtheilung feiner Scala in 180 Grabe, 
dagegen die Reaumurfhe deren nur 80 
aͤhlt. 
J——— iſt der zur Befahrung von 
Schiffen durch ſeine Waſſertiefe hinrei⸗ 
chende Waſſerzug, welchen unter civiliſir⸗ 
ten Voͤlkern die organiſirten Ortslootſen 


Falk | 
habe, ala wenn ber Kanon bes Höchften 
in irgend einer Kunſt oder -Wiflfenfchaft 
fhon vor 2000 Jahren hätte entdeckt wer: 
ben Eönnen. Wenn nicht bie Barbarei 
zuruͤckkehrt, wird natürlicher jedes folgende 
Beitalter audy das unfrige übertreffen, und 
die übertriebne Verehrung der Vorzeit mit 
ſchwaͤcherer Kenntniß in Künften und 
Wiffenfhaften, unter den Beitgenoffen ver: 


jährlich nachſehen, weil ſich ſolcher da, ſchwind 


wo es nicht breit iſt, ſehr oft nach Stür: 
men, Eisgang u. ſ. w. zu verändern pflegt. 
Auch pflegt man an den Kuͤſten und in 
ben Flüffen, dieß Fahrwaſſer durch ſchwim⸗ 
mende Zeichen den Schiffern, die ſich kei— 
ner Lootſen bebienen können, ober bedie⸗ 
nen wollen,. kenntlich zu machen. 

Färoer, oder Fähr-Inſeln. Gruppe 
von 25 dänifhen Infeln in der Norbfee 
über Schottland zwiſchen Island und ben 
ſchottlaͤwiſchen Infeln von 234 AM. 17 
derfelben find mit5300 Menfdyen bevölkert. 
Sie ftehen unter dem Stiftsamtmann zu 
Jsland, haben aber einen Provincialrics 
ter. Die Infelfelfen haben nur eine hoͤch⸗ 
ftens 4 Elle dide Erdſchicht, aber. eine 
gute Nebelmeide für Schafe und Rindvieh. 
Korn und Gartenfrüdhte gedeihen. noch 
unter Schuß gegen herrſchende kalte Winde. 
Die hieſige Schafrace hat bie feine ſchet⸗ 
laͤndiſche Wolle, die gewiß ſich noch mehr 
veredeln ließe. Da hier die Baͤume aus 
Vorurtheil, daß ſie hier nicht gedeihen 
koͤnnten, ſehr fehlen: ſo gibt es hier kein 
großes Wild, deſto ergiebiger ſind hier 
aber der Eidervogel, Enten, Pelicane, 
Gaͤnſe, Fiſche, Robben, Wallfiſche, Ka⸗ 
bliaue, Haͤringe, Lachſe, Steinkohlen und 
Torf. Folglich läßt ſich hier auch leben. 
Nach England und den Niederlanden eris 
flirt mander Schleihhandel. Statt der 
Münze regulirt fi hier Alles nad Schaf: 
— Der Be 8 7 Kichen 

. Stromen iſt die Dauptinfel. 
— eine Gattung indiſcher Moͤnche, 
die ihren Ehrgeiz durch Kaſteiungen und 
ein muͤßiges contemplatives Leben befrie: 
digen, und fid von denen, bie ihre freis 
willig übernommenen Qualen bewundern, 
ernähren laffen. Bisher wurden fie von 
der englifchen Polizei geduldet. Ihr Ein: 
fluß unter den Dindu’s nimmt aber mit der 
wachſenden Aufklaͤrung unter biefem Volk ab, 

Falconet, "(Etienne Maurice) ein gebor: 
ner Waadländer und berühmter Statuar 
und Gchriftfteller über fein Fach, der 
41791 zu Paris ftarb, Sein gepriefenftes 
Merk ift die auf Wefehliund auf Koften 
der Kaiferinn Catharina der Großen in 
Petersburg, Peter dem Großen errichtete 
Bildfäule zu Pferde, Man tadelte an dies 
fem originellen Manne, daß er dem Ge⸗ 
fhmade der Alten nicht genug gehuldigt 


‚fen gefeierten Mann gemeinfhaftlih. 


en. 

Falk, ‘(Anton Reinh.) nieberländifcher 
Minifter des Öffentlichen Unterrichts , der 
Nationalinduftrie und der Golonien, geb. 
1776 zu Amflerdam. Geburt, Xalente, 
Gewandtheit und einiges Gluͤck hoben = 
war einer der Zünglinge, bie Gras auf 
dem Athenaͤum zur Sdee erhob, im 
unglüdlihen, von Factionen zerriffenen 
Baterlande die Partei der reinften Abfid: 
ten in jedem Lebemsverhältniß zu. ergreis 
fen. Gras hat auf diefen und andere 
Zoͤglinge und dadurch vorbereitend auf bie 
jegigen Schidfale feines Vaterlandes ger 
wirkt, wofür biefes feine Aſche ſegnen 
mag. Deutfche Akademien und befonbers 
Göttingen bildeten den Jüngling weiter 
aus. Vermoͤgen, Crziehung und Kopf 
gaben ihm größe Anfprüde, Dieß be 
ſtimmte ihn fire die Diplomatil, Er folgte 
dem Prof. Valdenaer aus Leiden als Ges 
fandtfchaftsfecretär nad Madrid und lernte 
hier das dort vorherrfchende — 
napoleonſcher Politik aus Überzeugung 
feiner Ungemuͤthlichkeit für die Niederlande 
verabjcheuen. Als Baldenaer ins Baters 
land heimkehrte, wurde Falke dort Ge 
een ‚ indeß Napoleon den erblin: 
beten holländifchen Rathepenfionair Schim: 
melpennine zur. Ruhe fegte und feinen 
Bruder Ludwig auf ben Thron ber bata— 
vifhen Republik ſtellte. Der Hof betrad: 
tere ihn als einen Gelehrten, der. unab- 
ängig leben ‚wolle, kettete ihn durch bie 
nfcription im National » Inftitut und 
fpäter durch das Generalfecretariat der oft- 
indifhen Gelegenheiten. Er ſchrieb in van 
Damerts kritiſchem Magazin, eine Abhand» 
lung über den Einfluß der holländifchen 
Civilifation auf Nordeuropa und befonders 
auf die Dänen, bie e& beweift, daß er. aud 
als Gelehrter mit Sachkenntniß aufzutres 
ten vermag, und für Volksbildung 
und deren Nutzen für eine Re» 


"gierung mit edeln werden, einen 


ſehr richtigen Takt hat. Als Hauptmann 
der amſterdammer Nationalgarde mit ber 
Stimmung der vermögfamften Bürger die 
fer vormals fo antioranifhen Stadt vers 
traut, wurde er bald nad ber Schlacht 
bei Leipzig von der Idee der Inſurrection 
ergriffen, um von den hoffentlich fiegenden 
Auiirten Fein Gefes anzunehmen. Daher 


Falk 
erfehlte auch biefe kuͤhne Infurrection an: 
angs einer bedeutenden Unterflügung ber 
ſlluͤrten, deren rechter Flügel, nach Dols 
tein fi. wenbend, der 35,000 Mann jtars 
en Armee in Hamburg den Rüdzug nad 
dolland eben fo gut als der capitulirenden 
Sarnifon in Bremen frei ließ. Einen 
Stüspunft fand die Infugrection reiner 
politik gemäß in dem von England 
nd Preußen gleidy begünftigten Erbftatt: 
‚alter, Die fchledhte Patriotenverwaltung 
ind ihre fchreiende Abhängigkeit von Frank» 
eich hatte fie im Vaterlande verhaßt ger 
nacht, das immer Gelbftftändigkeit der 


Ration als bie Blüthe feiner Größe zu bes. 


radhten gewohnt war. Ihm gleich dadıte 
Sraf Hogehborp älter von Jahren, aber 
richt minder bedachtſam. Die Franzofen 
yatten überall Zruppen im Lande, wenn aud) 
venig Freunde und um Antwerpen ſammel⸗ 
en fich neue Streiter. Durch die Rebuction 
er Staatsfhuld auf ein Drittel war das 
Rationalvermögen der Niederlande. unge: 
nein gefhmolzen. Ale Linientruppen 
we Holländer ftanden im Auslande. Die 
Patrioten wollten temporifiren, Kalte fuͤrch⸗ 
ete den Ariſtokratismus ber ſtolzen Re 
‚ublitaner, wenn die Infurrection gelänge, 
Snergifcher fchien den Verſchworenen, bie 
wanifche Partei mit allen Mitteln, auch 
‚en Pöbel zu elektrificen und baburdy den 
chnellen Rüdzug der Franzofen zu erlans 
ven. Daher folgte der -Infurrection, als 
ie bie erfte Schlappe von ben Franzoſen 
rfahren hatte, die Proclamation bes Prins 
en von Dranien zum conftitutionellen 
doͤnige, ohne daß ber Fuͤrſt, dem die bes 
vaffnete Infurrection die Krone zuſprach, 
azu mitgewirkt hatte Die proviforifche 
Regierung im Haag ernannte Falke zum 
Heneralfecretär und ber ſchnell erfcheinenbe 
drinz zum Staatsfecretär. Dieß Amt be: 
ielt er bis 1818. Seine biplomatifchen 
dandlungen in Wien in den Jahren 1819 
md 1820 um die Äußeren und inneren 
Zerhältniffe des Königreich fefter zu bes 
wünden, find bekannt, - 

Falk, (Joh. Dan.) großherzogl. weis 
narfcher Legationsrath, und Ritter des 
Jalkenordens geboren 1770 in Danzig, ift 
ee Sohn eines Perukenmachers, den ſchon 
m frühen Alter die Wißbegierbe zu jeber 
ür fein Alter paffenden und unpaffenden 
:eferei trieb. Sein Großvater, Namens 
shalion, war ein Franzoſe und lehrte ihn 
ruͤhzeitig feine Mutterfpradye, daher ber 
Enkel in beiden Spraden mit gleicher 
eichtigkeit fih ausbrüdt. Schwer murbe 
ym die fernere Fortbildung. Im 16ten 
ahre erlangte er erſt die Aufnahme im 
zymnaſium ald Schüler und um fid weis 
r fort. zu helfen, unterrichtete er Mit⸗ 
hüler, die zurüd waren, für Heinen kohn, 
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überfpannte feine phyſiſchen Kraͤfte und 
wurde dadurch, was er noch jest ift, ſchwaͤch⸗ 
lih. 1792 bezog er die Univerſitaͤt Halle, 
verließ fie 1798 und wollte als Privatge- 
lehrter in Weimar leben. Beim Einzuge 
der Franzoſen 1806 in Weimar gab ihm 
feine große franzöfifche Sprachkenniniß und 
die Eigenthümlichkeit, aud) beim unerwars 
tetften Falle den Kopf: nicht zu verlieren, 
im damaligen deutſchen Athen eine allge> 
meine Würdigung, bie ihm ben obigen 
Zitel und ein Gehalt vom Großherzoge 
zuwandte, Als ex langen Drud unter fei- 
nen Mitbürgern gefühlt hatte und als 
Schriftfteller auftrat, preßte diefe Empfin- 
dung fi in Satiren aus, denen der Wis 
nicht fehlte; aber auch das deutſche Athen 
ift wandelbav im Gefhmad und in der 
Würdigung feiner Mitbürger. Nur fieben 
Jahre hielt fich fein Taſchenbuch des Wit- 
38 und ber Satire von 1797 an, das 
Wieland, damals Leiter des deutfchen Ge: 
fhmads, ber auch Boͤttigers Alterthumss. 
ſtudium fo erfolgreich verebelte, in feinem . 
Merkur zu empfehlen befliffen war. $alte 
war aber zu gemüthlid für die Satire, 
und wählte ein ebleres Biel, bie vernad: 
läffigte Volkserziehung, die er felbft ge⸗ 
fühlt hatte, durch Mufter und nicht bloß 
duch Rede zu empfehlen. Er ftiftete mit 
Aufwand und Anftrengung, unter Beihülfe 
edler Menſchenfreunde, eine Freifchule für 
Waifen und manche fonft verlaffene Kins 
der — und hatte ben Muth, felbft die 
Verborbenheit zur Religion und Arbeits’ 
famfeit zurücd führen zu wollen, als ber 
Krieg 1813 Sadhfen mit allen feinen 
Gräueln verheerte. Es entſtand jegt 
der Glaube, daß eine finnlihe Myftie 
auf verdorbene Naturen grade am mei» 
fien wirken würde. Die Refultate ha— 
ben wir vor und, Er hat Manchen zur 
Lebensbefferung beharrlich bewogen, aber 
nit immer über menfchliche Unnatur ge» 
fiegt. Als ein zweiter Srande, aber mit 
mehr Welt: und Menſchenkenntniß, vol: 
lendete er in Weimär ein Unterrichts: und 
Arbeitshaus mit kleinen Mitteln. Dem 
Streben durch Lehre und Beifpiel die Ju— 
gend zu beffern, die lafterhaft und pflicht: 
vergeffen zu werden drohte, widmete bies 
fer Menfhenfreund faft jede Stunde fei- 
nes thätigen Lebens, indeß feine Feder ges 
meiniglid ruht. Man fann mande Wege 
bes Mannes zu feinem Ziele tabeln, weil 
man bie verwidelten Beweggründe nicht 
kennt, die bei einem Snftitut obwalten 
müffen, wo der Dirigent auch die Mei: 
nungen der Unterftüser nicht: vernadläfe 
figen darf, aber die Idee felbft bleibt 
fhön und einiges Refultat ift fhon ba. 

“ Falkenau, eine Eleine böhmifhe Stadt 
des Grafen Noftiz im Kreife Einbogen 
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an der Eger mit 300 Häufern und 1600 


Einw,, bie ſich von böhmifcher Gebirgeins * 


buftrie und zugleih vom Betrieb in Hop⸗ 
fen und Steinkohlen ernähren. Das Schloß 
heißt Königsberg. 

Falkenbeitze, eine Jagd durch Falken. 
Das Vergnügen war vormals eine Eigen» 
thümlichkeit veiher Höfe oder Majoratss 
‚herren. Ein eigner Jaͤger, Falkonier ges 
nannt, trug dem abgerichteten Balken auf 
ter Hand, bdeffen Kopf mit einer Haube 
bededt war, Die weißen Falten: waren 
die edelften und fchönften. Mit isländis 
ſchen abgerichteten Falken befchenkte vor⸗ 
mals der dänifhe Hof andre europäifche 
Höfe, mit welchen er biplomatifhe Ber: 
Hältniffe hatte, felbft noch in unferm Jahre 
hunderte. 
. Falkenberg, eine ſchleſiſche Stadt bes 
Reg. Bez. Oppeln mit 150 Haͤuſern und 
a Einw., die fhlefifhe Induftrie ers 
naͤhrt. 

ER eine pommernfhe Stadt 
der gräfl. Familie Bork im Reg. Bez. 
Eoͤslin mit 270 Häufern und 1900 Einw. 
an ber Drage mit einem Schloſſe. 

Falkenstein: Im Wiener Frieden bes 
hielt dieſe außer Lothringen gelegene Herr⸗ 
Schaft, der damalige Herzog Kranz Ste 
phan. Der Luneviller Friede brachte ſie 
4801 an en jegt gehört fie zum 

heinkreife Baierns. 
ein, eine voigtlaͤndiſche Eleine 
Bergftadt an ber Göltfh von 260 Häu- 
fern und 1700 Einwohnern, welde Eifen 
und Binn bauen, Spigen tlöppeln, fliden, 
mit folder Schönheit weben, daß ihre 
Producte oft die englifhen übertreffen. 
Ein Zopafen » Brud und Meffingwerke 
find in der Nähe. Die Stadt gehört der 
Familie von Truͤtzſchler. u 
. +» Falkenstein, eine gräflihe Familie 
am Rhein und in Öftreih, eine abdlige 
in. Schlefien und im Herzogthum Dldens 
denburg, nachdem das Öftlihe Niedermuͤn⸗ 
ſter damit vereinigt worden. Vom 
Hundsruͤck ſoll die Familie herſtammen, 
wohin viel deutſches Ritterthum ſich zu: 
ruͤckzog, um unabhaͤngig zu bleiben, als die 
polypenastige Landehoheit ber geiftlichen 
und weltlihen Fürften im Mittelalter im— 
mer weiter um fih griff. Man fagt, daß 
diefes Gefchleht feit Anfang bed 13ten 
Sahrhunderts don der Famlie Daun ab« 
famme. Die Erzbisthümer und Bisthüs 
mer Deutfhlands, bie Feldſchlachten wider 
die Zürfen und Ungarn, die Gefdhidte 
unferer untergegangenen und lebenden 
Dpnaftien verlünden, die Thaͤtigkeit desſel⸗ 
ben. in jedem Dienft und den Rang, den 
die Glieder einnahmen. Der  oldenburgs 
fhe Zweig, zu den Burgmännern von 
Bechte gehörig, ift evangeliſch. 


,„ Fallgut 


Falklandsinseln oder Malouimen, an 
ber Außerften füböftlihen Küfte Patagos 
niens in Güdamerifa. 1502 entdedte 
foihe fhon Amerigo VBespucci. Ihren 
Kamen gab ihnen 1689 nad) ber Durds 
fhiffung der enalifhe Admiral Strong 
nad) brittifher Sitte, um feinen Gön 
ner Lord Falkland zu ehren. Sie veranlaf 
fen den unkundigen Schiffern bei Stürmen 
manden Schiffbrud. 1764 legte ber Walt 
umfegler Bougainville- auf der Bauptinfel 
bie Colonie. Port Louis an, 1765 ver: 
kaufte Frankreich folhe wieder an Spa— 
nien, das bier fehr richtig die Bildung 
einer Schleihhändlerniederlage . fürchtete, 
Dennod nahmen die Britten ebenfalls von 
biefen Klippen Befis, aber 5 fpanifde 
‚Sregatten , vertrieben: die Britten un) 
festen Landtruppen bort ab, 1771 vers 
glich Frankreich mit: Mühe bie Written 
and die Spanier, bie wegen biefer oͤden 
Gelfen, die aber zum Schleichhandel ſich 
durchaus eigneten, bald in: Krieg gerathen 
wären. Beide Höfe gaben daher ben ge: 
theilten Befig bald auf. Sest find fie 
Eaufmännifch wichtig wegen des neu ent: 
flandenen Wallfifhfanges in ber Giüd: 
fee, um bier Reparaturen vornehmen und 
Waffer fhöpfen zu Eönnen, Dazu bedies 
nen ſich berfelben jest alle Nationen, bie 
an dieſem Fange Theil nehmen, Den 
ftaatsrehtlihen Beſitz behauptet bie 
Republik Buenos: Ayres, hält aber bort 
feine Befagung. Als Deportationdplas 
füc Verbrecher unb zur Tihranbrennerei 
liegen fie indeß bequem, aber für alle 
europaͤiſche Nationen doch zu entfernt, Fel⸗ 
fen, die einiger Maßen Häfen fchügen, 
wenn man mit Gefahr eingelaufen if, 
Zorf und gutes Waffer find die rohen 
Reizmittel für neue Befisnehmer, 


Fallgut oder Falllehn. Ein Bauergut, 
bas der Grunbherr beim Todesfall des 
Belehnten einziehen kann, wenn nicht beim 
Leben ber Lesteren ein Anderes contractlid 
bebungen worden. Falllehnsmann, 
Befiger einer folhen Gutes. Die meiften 
wirtembergifhen Gefege haben dieſes 
Bauernyerhältniß Neu: Wirtembergs mes 
fentli abgeändert, jedoch mit ſtarkem 
Widerfprud ber Stanbeöherren, die bar: 
aus eine ihrer Querelen wiber die Regierung 
beim Bunbestage bildeten. Die Regierung 
bat in ihren Domänen bas Abhängigkeitds 
verhältniß zu fehr billigen Bedingungen 
ablöslih gemadht, um den Landmann zu 
ermuntern, fein Eigentbum vegetaler 
zu mathen, als er fonft dazu im Fall bes 
gefürchteten Abtriebs Neigung haben 
würbe und handelte darin zugleich national 
fiscalifh und mit Humanitaͤt gegen ben 
Bauernftand, 


: Falliment 


Falliment', ‚heißt die. conſtatirte Unzahl⸗ 
barkeit des Schuldners und Bankerott im 
Fall des Betrugs ober groberKahrläffigkeit. 
Das franzöfifche Handelsgeſetzbuch und das 
preußifhe Landrecht beftimmen in fols 
hen Srfolvenzen‘ der Kaufleute eine los 
benswerthe Kürze bed Verfahrens... welche 
überal auh in andern Staaten und 
»-Goncuräprozeffen nadgeahmt. zu "werben 
verbientes: denn zu. genaue Grörterungen 
und zu: viele Weitläuftigkeiten ‚verzehren 
oder vermindern bie Maſſen und halten 
unnöthig die Distribution des Borhandenen 
sauf. * — 
‚Falmuth, wichtige engliſche Handels⸗ 
ftadt von faſt 600 Häaͤuſern und 6000 Ein« 
wohnern. Ihr Hafen, ift nad: dem von 
Dembrode der. befte : natürliche engliſche 
Hafen. Er befieht aus einem tief ins 
Land fchreidenden. Meerbufen, ber -gegen 
alle Winde: fihere Buchten liefert, Das 
‚Gewerbe. ift Fiſcherei und Handel nad) 
Südeuropa. Es gehen von bier ab Pas 
ketboote und Dampfboote nah Gpanıen, 
Portugal, Weftindien, Süd» und Nord» 
amerila. Die Stadt ift der mwidtigfte 
Platz der oͤden bergereihen Graffchaft 
Gornmwall, bie Zinn, Kupfer. und Blei 
“ Familiares, nennt man, Laien in Spas 
nien, welche ber Inquiſition bei Verhaf— 
tungen ihren Arm lieben und ihre voll: 
"ziehende ober .fungirende Gewalt ußters 
ſtuͤtzten. 

Familienpact, nennt man den Tractat 
der ſaͤmmtlichen vier bourbonſchen Hoͤfe 
zu Paris, Madrid, Neapel und jetzt 
Lucca, künftig Parma zur Garantie ihrer 
Befisungen in Europa, gewißer Maßen 
auch ibrer Golonien und Kronenvechte. 

Familienrath, .ift eine Schöpfung: des 
napoleonifchen Privatredts und in Frank—⸗ 
reich allerdings fehr wohlthätig. Er: hat 
ſehr viel Einfluß auf die Erziehung und 
Erhaltung des Vermögens der Pupillen 
und feine Direction ift einfacher als das 
deutfhe Vormundfhaftsiwefen. Im Gau: 
zen fcheint. zwar, daß er bei frübererfehr 
ſchlechter Verwaltung des Pupillarver⸗ 
mögens in Franfreih, allerdings dort 
viele Mißbraͤuche gehoben hat, daß aber 
die Pupillenverwaltung in ben beutfchen 
Staaten unftreitig zwea@mäßiger if. Un: 
verfennbar hatbiefer Zweig der Geſetzge⸗ 
bung feit des Verringerung ber Zahl der 
unabhängigen Regierungen in Deutſchland 
febr gewonnen. 

. Familienstelle, fo.nennt bie Gefchäfts: 
ſprache der Verwaltung befonbere in Hols 
‚ ftein, ‚gewiffe ländliche aus großen Gütern, 
Gemeinheiten, Walbungen u.f. mw. ent⸗ 
ftandene.Gehöfte d. h. Landguͤter mit bem 
naden Eulturfelde ber befigenden Kamilie, 


Hübn, Beit. 2er. 1. 
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welde:nmit.and. ohne. Befinde eine Familie 


.zu ernähren und wegen des. mäßigen Ums 


fangs bie Feld-, Garten und Viehwirth— 
ſchaft überall überficht, den: Boden allmäs 
lig aufs, hoͤchſte veredelt und dadurch die 
Production fortgehend fleigern läßt, Sie 
er häufig. in den Nieberlanden und ver=- 

ienten überall eine vorzüglihe Be—⸗ 
günftigung der: Regierungen, welche die 
Snduftrie der Befitzer kleinen 
Grundeigentbumsd lieber auf 
Berbefferung des Bobens alß 


-aufgefährlihe übertriebne Vers 


edlung ausländifher-&rzeugniffe 
für benausländbifgen Markt [eis 
ten und ben Voͤlkern zeigen möchten, daß 
bei fteigender Volksmenge diefe vom Bo— 
den und nicht von Fabrikinduftrie ſich 
bauptfählidh ernähren muß. Man 
müßte ſolche theilen A. in Land = Stellen 
mit Pferdee ober Ochfencultur zum Ziehen 
des; Pflugs, ber Egge 2c. Diefe waren die 


alte deutſche Landwirthſchaft eines Manſi 


mit wenig Pflugland und vieler Gemein: 


weide. B. in£and: Stellen, die bloß durch 


Pflug mit einer Kuh; in der Regel aber 
durch die Grabſcheite allein, den furcht⸗ 
baren Boden immer tiefer legen,: ‘daher 
die Wechſelcultur der zum Verkauf auf 
dem Markte vortheilhaftefien Gemwächfe 
unglaublich hoch treiben können und in der 
Regel in der Nähe großer Städte und an 
lebhaften Landfiraßen am beften, gedeihen. 
Sie können in folder Lage mit einer 
Dberflähe fehr mäßiger Größe auf- 
reihen und. mit dem Leben vom Boden 
und deſſen hoͤchſter Veredlung, zugleich ein 
Handwerk, ja. ſogar einen nicht zu weit 
getriebenenDienfiawang verhin— 
den, aber die Eleine Kamilienftelle muß 
in jedem alle feine Servitut des Bodens 


tragen, welde ben Eigenthuͤmer an ber 


hoͤchſten Benugung hindert, und eben da— 


her ſtets, ſei es mit Wall und Graben, 
oder durch Hecken, oder durch Mauern 


# 


von anderm Privateigenthume völlig ges 


ſchieden ‚feyn. Jeder folder Befiger muß 
fein Kleines Eigenthum ganz nad Willkür 
behandeln koͤnnen. So gebiiht ihre hoͤchſte 
Vegetation am beiten. 

Famulus, . Xuf-alten  Univerfitäten hielt 
man den Famulus als Gehuͤlfen des afas 
bemifchen Gelehrten eben fo nothwendig, 
ald dem Nitter der Knappe war. Auf 
neueren Univerfitäten kennt man das Fa— 
mulat mit feiner Servilität nicht. Auf ſaͤch⸗ 
ſiſchen Univerficäten ifter auch Einforderer 
von Honoraren von den die Vorlefungen 
eines Lehrers befuchenden Stubenten und 
auh des Gelehrten Bibliothefdiener, 
Gamuli der ‚prakticirenden Aerzte find 
gewöhnlich, junge Männer, die ihre medis 
ciniſchen Studien  abfolvirt haben und 
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— 


Farbestöffe 


X 


durch Beſuchung der Krankenſtuben se, zardſolel; in welchem durch bie Regeln 


Ppraktiſche Kenntniß zu erwerben ſich be⸗ 

muühen. „ers ee IR it 
Fanal, Heißt 4) Jedes Gignalfeuer, 
2) jever Leuchtthurm für Seefahrer, 3) bie 
Laterne auf dem Hintertheil des Schiffes. 
Der Abmirat- führt drei ſolcher Laternen, 
der Viseabmiral zwei, 
-Teln Wetter dienen fie, um bas an eins 
ander Stoßen der Schiffe zu verhüten, — 
Streitfanale nennt man folde, die 
nur auf einer Seite leuchten. 


Fanalismus, iſt jede politiſche ober relis : 


‚giöfe Schwaͤrmerei, die ‚mit Unduldfams> 
keit. und Berfolgung ber ‚abweichenden 
Meinungen und deren Bekenner verbun: 


den ifks : 
“ Fandango, ein überall in Spanien, 
jebod) am meiften in Andalufien gebraͤuch— 
liher Nationaltanz. Er beginnt: mit ein= 
fachen Bewegungen bed. Tänzer und der 
Zänzerinn und fteigt bis - zur flärfften 
Erſchuͤtterung. Gaftagnetten, bie an eine 
ander geſchlagen werden, 
Saft. 
Fantucei, 
Graf, aus Ravenna, dem es wehe that, 
daß feine ſchoͤne Vaterſtadt verarmte, 
ungluͤcklich und ungefund geworben war. 
Dem Papft Glemens XIV, gab er unbe: 
rufen darüber eine fpäter gebrudte Denk: 
‚Schrift: Des vornehmen Patriöten Worte 
wirkten mehr, als jene ber Plebejer unb 
der Papft, der für die DingeSinn hatte, 
Die den Regenten im Andenken der Uns 
terthanen jenfeit des Grabes verewigen, 
befahl die Biehung eines Ganals zur 
Schifffahrt nah dem Meer, von ber 
Stadt aus. - Bis 1782 war er beinahe 
fertig und: blieb liegen, ber Graf erfand 
seine Entwaͤſſerungsmaſchine fuͤr die nie: 
drige Marfh und Ravenna. Bei einer 
Epidemie leitete er die Obrigleiten, daß 
die Seuche fihneller vorüber ging. und 
bewies dann, daß, um Ravenna künftig 
von dergleichem Unglüd -zu bewahren, 
nichts noͤthig fei, als bier der wollen 
Sonne ausgefetzten Thalſuͤmpfe abzus 
waͤffern und den dadurch trocken gelegten 
Boden aufs hoͤchſte zu benutzen. Über bie 


Denkmaͤler feiner Vaterſtadt ſchrieb er ein 


Ihäsbates nach feinem Tode erſchienenes 

ich, Über die leichten und gefunden Er: 
nährungen der Mitbürger hatte er zuerft 
nachgedacht. Er ſtarb 1603. 3u Ämtern 
berief die päpftlihe NRegierumgbiefen Dann 


nicht, aber die Municipalität benutzte ihn: 


wenigftens. SEA 

Farao, auh Faro ober Pharao, 
ein von ben meiften Polizeigefegen: verbos 
tenes ımb dennod bald priuflegirtes, bald 
wiſſentlich duf Meſſen und in Bädern mit 
Ausnahme. der oͤſtreichſchen geduldetes Ha⸗ 


Bei truͤbem dun⸗ 


zeigen den 


ein wuͤrdiger italieniſcher 


des Splels der Bankhalter im 
mer. gewinnen muß, .. 


‚Farbe, eine durch das Geſicht bei Sehen— 
den und durch das Gefühl der Blinden 
bemerkbare Eigenfchaft des Lichts auf ber 
Oberflaͤche dichter Körper, 


-Parbe‘ der: Pflanzen :- ber * Spradg« 
brauch nennt folgende aud im Regenbogen 
‚erfcheinenbe: Barben, Grunbdfarben, als 
‚weiß, greau,-ıfchivarz, blau, grün, gelb, 
»oth, ‚braun, deren jebe: wie. bie Winde 
mwieberum Abftufungen hat. Die Natur 
‚verwandelt in Folge dev: Sahrszeiten bie 
Barben der Oberflähe - der Pflanzen 
oder einzelnen Theile, ber: Blüthen. und 
Fruͤchte hemifh im ‚andere,‘ Die Hp: 
pothefe Linne’& uͤber die Verwandtfhaft 
der Farben ber: Frücdte mit. ihrem Gr 
ſchmack, täufchte bei reifen Fruͤchten fehr. 


 Färbekunst, gibt der Oberflädye oder 
bem Gubus einer Sache eine beliebige 
arbe, aber nit alle Stoffe find für bie 
ärbung empfänglid ‚und muͤſſen vorber 
irgend einer chemiſchen Operation unter» 
fiegen. Sie bedarf theoretifher ober 
praktiſcher Kenntniffe der Natur der Farbe 
und ber Beſtandtheile des zu färbenden 
Gegenftandeg, * Wolle, Flachs, Seide, 
Baumwolle, Holzarten fegen fämmtlid 
eine vorher gegangene Operation voraus, 
welche bad Haften der Farbe und ihre Aut» 
dauer erleichtert. 


Färberröthe. Krapp, ein inländifcher 
rother Farbeſtoff, welcher durch forgfältige 

flege der zarten Pflanze beſonders in 

aden, wo auch die Frucht oft reif wird, 
bei Erfurt, Bamberg und in Nieder— 
fchlefien geraͤth und welder fogar bie 
Knochen ber Thiere, die von biefer 
Pflanze freffen, färbt. Die Pflanze fest 
einen fehr fetten Boden unb viele Pflege 
voraus. In Schleſien wird. folche faſt 
allein buch die Cultur Eleiner Land» 
een bewirkt. Die - runden Wurzeln 

erwintern. in unferm Klima, haben oft 
die Dice eines Fingers und ein gelbrothes 
Mark, welches den Farbeſtoff Liefert, 
bie Güte bes. Farbeftoffs, ift in Baden 
und Schleſien gleich und auch in ber 
Quantität Fein Unterfchieb von. Bebeutung; 
aber nur. ‘der "vegetationdreihe Boden 
fann: Krapp liefern, den man durch Wur—⸗ 
sein fortpflanzt. Die Beete muͤſſen ben 
Winter über möglihft .troden: liegen und 
faugen : auch ben reichſten Boden fehr 


aus, 

Farbestoffe, find, als Pigmente, zum 
Färben, Malen und Anftreihen brauchbare 
Materialien. aus allen Reichen der Natur; 
Ihre Mifchung bildet neue Farben. 


Ganzen im- 


% 


Färbung 


Färbung,” Rarbengebung; iſt ein ſehr 
chwieriger Theil ber Malerei, Geine 
(usübung fegt Kenntniß der Mifchungen 
nd ihrer Refultate für bie Optik voraus 
nd nur ein ſehr vollendeter Maler weiß 
iefe Kenntniffe äfthetifch zu benugen. 

Farce, 4) in ber Kodkunft eine 
jleiſch-, Brot-, Fiſch⸗, Gewürz: und 
onſtige Miſchung. 2) unter den thea— 
raliſchen Schauſpielen eine Poſſe mit 
lehenden Charakteren unter Nationen, 
selhe fonft den Ernſt lieben. Solche 
tharaktere haben der Englaͤnder im 
Sohn Bull, der Italiaͤner im Harlequin, 
er Spaniet im Grariofo , der Dftreicher 
m Kasperle. Uebrigens ift bie Abficht 
iefer Schaufpiele, Lachen zu erregen und 
ede Epifode ſchicklich, welche, ohne Decenz 
u verlegen, biefes herbeiführt. 

Farnese, ein feit 1330 in ber Geſchichte 
— beruͤhmtes italieniſches Fuͤrſten⸗ 
vefhleht im Mannesſtamme, das im Bes 
itz des Throns von Parma 1731 auds 
tarb und nad ber Weife der nosnehmen 
Sefhledhter zwar felten die ernften, defto 
'äufiger aber die Künfte und Wiffenfchaf: 
en, welde das Leben und ben Genuß 
erfhönern, mit Eifer befoͤrderten. Der 
derzog Ranuzio II, hinterließ 3 Söhne, 
velhe nad einander ftarben, Odoardo, 
Francesco und Antonio. Odoardo's Tod: 
er, Elifabeth, heirathete Philipp V. König 
ion Spanien. She Gohn erbte des 
Iheims Thron und befien Nachkomme, 
Derzog Carl Lubwig, wird nad dem 
Zode der jegigen Negentinn von Parma 
jegen Rüdgabe Lucas an Koscana’s 
Dynaftie, den Thron von Parma wieder 
riangen: 

Faro di Messina, hat den, Namen von 
inem Leuchtthurme an ber ficilifchen 
Beite der Meerenge biefed Namens zwi: 
chen Sicilien. und Galabrien, Es 

Farrenbach ober Burg-Farrenbach , ein 
ormals veichsritterfchaftlihe® Gut am 
Stufe Farrenbach mit einem fchönen 
Schloffe und einer fehr großen Brauerei, 
‚abe bei Fürth, Der Fleden, welder zu 
iefer Burg gehdrt, ift ſchoͤn. Beide find 
kigenthum der freiherrlihen Familie Fe— 
yenbah, Zur Seite liegt das Gehölz 
uf einem Hügel und der nun urbare nie» 
rige Wiefengrund, in dem Wallenftein 
631 fand, als ihn Guſtav Adolph, der 
ein Hauptquartier in Nürnberg hatte, 
aehrmals angriff. Nod zeigt man ben 
rhöheten Muͤhlſtein, in deſſen Nähe Wals 
nftein bas Commando führte, 

Fars, Farsistan, das eigentliche fo ges 
annte Perfin., Es gränzt dieſe Pros 
inz nörblid an Irack, füblih an’ den 
Reerbufen von Basra, weitlih an Stfie 
an, öftlih an Kurman. Da es in einem 
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warmen" Klima bergicht Liegt: fo iſt es 


reich an Suͤdfruͤchten, uͤberhaupt fruchtbare 


und ſteht unter dem Sultan, ber zu Tehe— 
ran reſidirt. 

Fasanen-Insel, in ber Mündung bes 
Gränzfluffes Bidaffoa nahe bei Fuen— 
tarabia. Auf berfelben wurbe 41659 in 
einem bazu erbaueten hölzernen Haufe 
der pyrenaͤiſche Friede zwifhen Spas 
nien und Frankreich gefchloffen. 

Faschinen‘, find Reiferbänbel, die man 
bald zu Feſtungewerken und Verſchan⸗ 
zungen, bald zur Fuͤllung unterirdifcher 
Abzugsgräben in ber Landwirthſchaft und 
zum egebau, bald zur Verſtaͤrkung 
ſchwacher Galzquellen, ehe man zum 
Sieden ſchreitet, und endlich zur Feuerung 
als Nothhilfe gebraucht. 

Fasching, f. Carneval. 

Fäsch (Joseph), Garbinal, Erzbiſchof 
von Eyon,.mütterliger Oheim ber Familie 
Bonaparte. Der Großherzog von Frank⸗ 
furt, zugleich geiftliher Eatholifher Fuͤrſt 
Primas, hatte uns anfangs biefen Cardi— 
nal als Nachfolger zugedacht; allein fpäter 
erhielt der Vicekönig von Staiten bie Ans 
wartfhaft auf das Großherzogthbum. Im 
Jahr 1810 wiberfegte er fih Napoleon, 
als dieſer eine Nationalliche in Frans 
zeih gründen wollte: befmwegen wurs 
de er Liebling des Phpftes Pius VIL, 
gber weder biefer nod ber König Lud— 
wig XVIIL fonnten ihn bewegen, fein 
Erzbisthum abzutreten; doch ift er neuers 
bingd duch ben Papft Leo X. davon 
biöpenfirt worben. 

Fass, ein hölzernes, in ber Mitte etwas 
bauchichtes Gefäß, oder auch ein Ma 
flüffiger Dinge, als bes Weines, Bieres ꝛc. 
In Sadfen hält ein Faß Bier zwei 
Biertel oder eine Tonne oder 360 Mes 
fannen. Die Größe ber Weinfäffeer wirb 

ber Bahlder Eimer berechnet, welche 
ſolche füllen. 

Fasten, heißt bei der Latholifchen 
Kirche, Enthaltfamkeit vom Fleifhgenuß, 
mit Ausnahme einiger Kaftenvögel, In 
der eigentlihen Faſten zeit der Fathos 
lifhen Kirche ift in der, Regel jeder niht 
Dispenfirte fhuldig zu fallen. — Ges ' 
wöhnlihes Baften, nennt man bie 
in : gewiffen Kirchen durch Herkommen 
eingeführten Faſten Gelobtes Fa— 
ſten, das man vermöge eines Geluͤbdes 
freiwillig uͤbernahm. — Bußfaſten, 
das der Beichtiger dem Beichtenden zur 
Soͤhne ſeiner Suͤnden auferlegt. — Will— 
kuͤrliches Faſten, was der Geiſtliche 
ſich freiwillig auflegt, um zu Amtsver— 
richtungen deſto geſchickter zu ſeyn. — 
Griechiſches Faſten iſt ſtrenger als 
das katholiſche, weil ed den Genuß aller 
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Thiere mit rothem Blute umterfagt, wo⸗ 
rin alfo Krebfe, Auftern und Mufcheln 


nicht begriffen find. Die Faſttage der 
Griechen find Mittwohen und Freitag. 


In den eigentlihen Faſtenwochen vom 


Sonntag. Esto mihi bis Oſtern darf der 
Griehe nur Kräuter, Brot und in DI 
arfottene Kifhe effen. Ihre andern Faften 


‚ find 4) das Petrifaften vom erften Mons 


tag nad Pfingften an. 2) das Faſten 
der Mutter Gottes, 3) das. Faßen bes 
Apoftels Philipp vom A5ten November 
bis Weihnachten. — Strenger find bie 
Baften ber armenifhen Kirde;z 
in ſolchen darf der Gläubige nur Feld» 
und Gartenfrüdhte und nichts, was gelebt 
hat, genießen. — Am haͤrteſten find die 
türfifhen Faften, in der man am 
Tage, wo gefaftet wird, nicht effen, trin« 
ten, Tabak rauhen oder fchnupfen darf. 

Fastenprediger (katholiſcher). Man 
pflegt ihn aus dem Moͤnchsſtande auszu: 
wählen, wenn er Berebfamfeit, aber 
auch freilih oft übertriebenen Eifer im 
Bekehren zur Glaubendform feiner Kirche 
befist. 

Fastnacht, ſ. Carneval. 

Hatalismus, iſt der Glaube an ein uns 
bedingtes Verhängniß, | 

Fatalist, derjenige, der einen Glauben 
begt an ein unbebingtes Verhängniß. 

Fata morgana (Luftfpiegelung ). Wenn 
fih aus dem Meere, ober einer großen 
Landflähe dicke Dünfte, wie 3. B. in der 
Meerenge zwifhen Italien und Gicilien 
oder in Hochaſien erheben: fo bilden fid 
bei heiterem, warmem unb windſtillem 
Wetter am Horizont idealiſche Bilder 
(mirage). 

Fatum. Schickſal. Diefem burd 

feine menſchliche 
ben zu fönnen, iſt "ein wefentlider 
Punkt des muhamebanifhen Glaubens, 
Dieß : vechtfertigt im Auge des Türken, 
feine Sndolenz, fein ftarres- Halten an 
ben -alten Brauch, die Verabfäumung jeder 
Mebicinalpolizei, läßt den Krieger und 
ben Derurtheilten dem Tode ruhig entges 
gen gehen, Lähmt aber auch ſchoͤne menſch⸗ 
lihe : Energie und Werbefferung bex 
Staatöwirtbfhaft und der Disciplin im 
Deere. Diefer VBerhängnißglaube fol 
zue Gründung der Macht der Osmanen, 
und der Araber Vieles' beigetragen 
haben, aber er gab das Schwert ber 
Guliphen den Ddmanen unb wirb es bie: 
fen entreißen, duch Inſurrection von 
Griechen “ober Paſchen oder burh das 
Anatbema der erften -hriftliihen Madt, 
die den Goloß Mit fehr mäßigem Heere 
angreift: denn nur der Glaube allgemeiner 
GHuterberaubung, wo fih die Fahne bes 
Kreuzes bleibend “aufpflanzte, war bie 


Anftrengungen entge— 


Fanst 


wahre Urfadhe- der Vertheibt, 
bigung ihrer Gtäbte und Fe 
ften bis zum Tode. Der türfifchen 
Fanatismus iſt leichter 'entwaffnet, wenn 
er niht mit Barbarei angegriffen wird. 

Fauche Borel (Louis ); der 1762 zu 
Reufchatel geborene Preuße wollte fi 
in die franzöfifhe Revolution mifchen — 
um fie mit Privatträften zu überwältigen. 
Seine dabei gefpielten, mitunter fehr eis 

ennügigen Rollen gehören zur Geſchichte 
Srankreiche und vielleicht deffen Undank— 
barkeit. Als er aber folder Unterneb- 
mungen müde geworben war, wanbte 
er feine Korfhungen gemeinnüsigeren Ge 
genftänden zu und erlangte in Berlin 
ein Patent zur Bereitung des Kotbs 
ſtaubes, als eines wirffamen Dürgungs: 
mitteldö, wodurd zugleih die Atmofphäre 
um bie große Stadt verbeffert und bie 
Feldflur vor den Thoren nügliher - und 
mwohlfeiler in frudhtbares Gartenlandb vers 
wandelt werben konnte. 

Fauna, fo nennt man- fämmtlidhe in 
einem Lande lebende Thiere und das ſy⸗ 
ftematifche Verzeichniß derfelben. 

Faunen, ‘in römifcher und griechifher 
Mythologie find Waldgdtter, melde 
Manche unfrer Dichter, die fih im Nach— 
abmen jener Nationen gefieten, in ihre 
Dichtungen und deren Ideale als lebend 
und wirkend einführten.- 

Faust (Johann), oder Kuft, ein mainzer 
Goldarbeiter, der wenigſtens zue feften 
Begründung der Buchdruckerkunſt Vieles 
beitrug. Er war reih, was fein Mit 
unternehmer -Buttenberg aus Gtraßburg 
niht war und man fagt, daß Erſterer 
mit ausgefchnittenen hölzernen Buchftaben 
bereitö vor ber gemeinfchaftlichen Unter: 
nebmung mit Gutrenberg gedruckt Habe, 
4455 machten beide ihre erfte große Unter: 
nehmung mit einer lateinifhen Bibel, 
Die Vorſchuͤſſe entzmeieten aber Beide, 
weßhalb fie in Prozeß gerietben und Gut⸗ 
tenberg, ber ihn verlor, ſich nah Straß: 
burg zurüc begab, Kauft unternahm mit 
ber Druckerei, bie er bebielt, und feinem 
nachherigen Schwiegerfohne Schiffer bie 
Fortfegung ber Erfindung, die lesterer burd 
Erfindungder Bunzen und Matrizen zum 
Schriftgießen und der Buchdruckerſchwaͤrze 
verbefferte, 1457 oder gleich nachher licfer: 
ten fie das erfie Buch. 1462 hatten fie bereits 
bie ganze Bibel gedruckt. Welche große 
Folgen Hatte biefe wichtige neue Kunft ? 

Faust (Jöhann,: Doctor), einer ber 
fabelhaften : Charaktere: der vbeutfchen 


Vorzeit, welchen unfer Dichter Goethe 
alde Zauberer nach ben alten Gas 
gen in Kauft» KHöllenzwang bar 


ftellte und die Gage feines Rittes aus 
dem Keller des Leipziger Auerbachshoſes 


zeugung, 


Faust: 


am Märkte niht vergaß. Criftirt hat 
allerdings ein Mann dieſes Namens, ber 
Sonderbarkeiten an fic) hatte. AuchKlinger 
bearbeitete die Sagen von Kauft mehr für 
die Wirkung auf der Bühne und Goethe 
als ein Genie, daß fi gern eine höhere 
Bahn breden moͤchte, als dem Menſchen 
vorgezeichnet iſt. Auch Andere wollten 
dieſen Stoff idealiſiren, ſahen aber ihre 
Bemühungen ſcheilern. — 

Faust, Hofrath and Dr. in Buͤckeburg, 
geboren 1755 zu Rotenburg in Heſſen, 
deſſen Gefundheitsfatehismus ein Zeit 
lang eben fo viel Aufmerkſamkeit erlangte, 
als dieſer Volkeſchriftſteller überhaupt 
buch feine Schriften auf die Veredlung 
ber Mebizinalpolizei wirkte. 

Faustrecht, Fehden, Befehdungen, 
waren als Folgen der Selbſthilfe im 
rechtloſen Mittelalter. Deutſchlands allge— 
mein. Die Rechtloſigkeit ruͤhrte von dem 
Umſtande her, daß nur das Lehenweſen, 
die Hoͤrigkeit und die Kirche damals 
Obere anerkannten. 
und Vertragsrichter Recht: ſo pflegte der 
Verurtheilte, wenn er es vermochte, 
felten zu gehorchen. Geſetze gab _ es 
in Fülle, Herkommen nod mehr, aber 
gegen den Mächtigen hielt es fehwer, 
fein Recht zu behaupten, Um ſich zu helfen, 
ftifteten vornehme ober geringe Hülfebebürf: 
tige fleißig Genoffenfdyaften gemeinfchaftlis 
cher Intereffen,, weldye ben Genoffen für die 
Genoffenfhaft Opfer und Pflidten vor: 
fchrieben. War dieſe ftarf: fo übte fie 
ebenfalld Anmaßung und Unrecht; bann 
kriegten Gemeinden uuo Verbündete mit ih— 
zen Gegnern. Die Kirche gab fidh oft viele 
Mühe, die gegen einander Erboften zu 
verföhnen 5 body: bisweilen zündete auch fie 
gerabe den Zwift an. Hundert Landfrie— 
den wurben gefhloffen:und fchnell wieder 
gebroden, fo ſtark der Bruch auch vers 
‚pönt war, — Am Ende erwuchs auf bem 
Uebermaß biefes Uebeld bie klare Ueber: 
daß ſolches Fauſtrecht, ohne 
Deutſchland völlig zu Grunde zu richten, 
nicht fortdauern könne, und. ber Landfries 


be von 1496 mit Gründung des Reiche» 


tammergerihts machte allen Leiden ein 
Ende, nachdem beſonders der Reichsabſchied 
von 1548 zu Augsburg die ſtrengſten Ahn⸗ 
dungen auf den Landfriedensbruch geſetzt 
hatte, Seit dieſer Zeit hörte bie Gewalt: 
thätigleit der Privaten gänzlich. auf und 
ſelbſt klagende Kürften, begaben ſich all: 


ten bei den Reichstribunalen bie freilich 
langfame Sufis in. ber Hoffnung, baß. bie 
treigautfchreibenden Fürften das Urtheil 
vollziehen würben.. Auch folgten darauf 
fhnel in jeder Landeshoheit ähnliche 
Juſlizeinrichtungen. 


Sprachen auch Obere. 


.Fayette 453 


.Farorite,. Mande Große haben bat Un« 
glüd zu lieben, ohne gegenfeitig geliebt zu 
werben, und wenn bie Beliebte des Nugens 
blicks fih Einfluß auf ihren Liebhaber, um 
ihn nad) ihren Wuͤnſchen amtlid handeln 
zu laffen, 'verfhafft hat, und aus Lau— 
nen Gunft vor Werbienft geltend macht: 
fo erhält fie vom Publicum bdiefen Ncs 
men, bisweilen. aber auh, wenn fie fich 
in Amtsübungen ihrer Verehrer gar nicht 
mifht. — - Diefen Namen führen auch 
einige, 3. B. zu Wien ꝛc. gelegene Sem⸗ 
mer» und Gartenpaläfte, 


Fayence, eine Gattung bes gedrech⸗ 
felten Geſchitrs, das edler ald gemeine 
Zöpferarbeit ift, aber. nit das Porzellan 
erreiht, — Es ift erbiger als bas ſo ge: 
nannte englifche, meiftense aus Flintenz 
fteinen zufammen gefhmolzene Steinaut. 
Viele Städte in Mitteldeutfchlands Weſt⸗ 
feite befigen jegt diefe feinere Zöpferarbeiien 
in eignen Fabriken. Es bleibt aber aufs 
fallend, warum nirgends ba, wo Flinten—⸗ 
fteine in Menge eriftiren, das englifdie 
Steingut in gleiher WBolllommenbeit, 
ã und Dauer dargeſtellt wor⸗ 
en iſt. 


Fayette (Gilbert Mottier Marquis de 
la), geb. 41757 in Auvergne. Sung vers 
heirathet, .ıß er fih aus ben Armen 
der Gattinn, fchiffte auf einer eigenthuͤm⸗ 
lihen Fregatte nach Norbamerifa ohne 
Erlaubniß des Hofes und nahm Dienfte 
unter Wathington wider bie Brittın. 
Seine Zapferkeit und Uneigennügigkeit 
erwarb ihm dort Freunde, aber fein 
Ruf, Kreund ber Freiheit zu ſeyn, wurde 
dem Dann eine Quelle vieles nachherigen 
Unglüdd. Die franzöfifhe Revolution 
gab ihm das Gommanto der Nationale | 
garben und feine Mäfigung den Haß der 
Jakobiner. Dennody entrann er bem 
MWiderwillen bes Hofes nit, follte auf 
Antrag der Jakobiner verbaftet werben, 
floh aus Kranfreih, wurde von einem 
öftreihfhen Poften angehalten, an Preus 
fen als Kriegsgefangener überliefert, dann 
nad Dlmüß transportirt und erft durch 
Bonaparte Siege — frei. Er 
faufte ſich in Holftein zu Wittwo:d an, 
erbte dur ein Zeftament von ein paar 
Engländerinnen 4000 Pf. Sterl., indeß 
ihm die norbamerifanifchen  Freiftaaten 
große Landſtriche nahe bei Orleans 
fhentten. Endlich kehrte et nach Franke 


na: der ſchnoͤden Selbfthilfe und ſuch⸗ reich zurüd, go feine ald eines Emigranten 
e 


Güter waren confiscirt worden. Geine 
tühne Pbilippica in der Repräfentantns 
kammer ftürzte Napoleon; aber weil ibm, 
ber bie Bourbens wieder auf: ben Thron 
fegen half, ihre Umarbung Keird war, 
ging er nah Norbamerifa zurüd. 


454 Fayelttist ‘ 
'Fayettist, ein Anhänger ber don 


bem Marquis La Fayette ſtets audges 
fprochenen Grundfäre. 
Fazendas (Conrelhoda), bie Finanzkam⸗ 
mer von Portugal, 
Fechenbach, ein berühmtes reichöritter: 


liches Gefhleht vom Rheine aus dem 


vierzehnten Jahrhunderte. Es glänzte 
immer in ben Domtapiteln und in dem 
mweltlihen Beamtenftande ' ber Hodhftifte, 
und gehört jest zu ben ehrwürbigften 


Edeln Baierns am Main. 


Fechtkunst, Sie lehrt ben gewandten 
perfönlihen Angriff und bie. Vertheidigung 
durch Degen und Säbel, und überhaupt 
die Gewanbdtheit des Koͤrpers. Fechtſchulen 
bat jegt gemeiniglich jedes Regiment, und 


ſie find den Deeren eben fo unentbehrlich, 


# 


als die Mandprirerercitien, dba ber Angriff 
mit dem Bayonet, ober das Einhauen ber 
Reiterei gemeiniglih die Schlachten ent: 
Tcheidet, nachdem ein überlegenes Artilleries 
feuer bie Linien bünne gemadt hat. 
Einen Zweig biefer Kunft, fi perſoͤnlich 
in. Gefahren zu vertheidigen, wollten die 
Zurner Sebermann lehren, was auch Eeine 
‚Dinderung gefunden haben dürfte, wenn 
beren Lehrer nicht andern Interricht mit 
dem Zurnen verbunden hätten, welcher ben 
Regierungen gefährlid mar, der Macht 
der Dynaftien, der Achtung vor den Ber 
amten, und ben Vorrechten einiger So— 
cialverhältnife Abbruch: thun zu koͤnnen 
fhien. — Ritterakademien und Univerfitäs 
ten haben überall Fechtfchulen, 


Federharz (Gummi elasticum), ift ber 


verdickte Saft bes fübamerifanifchen Baums 


Caoutschova elastica, ber fih, wie alle 
folhe Säfte, nad dem Abfluſſe aus dem 
Stamme in ber Luft feines Waffers ent: 
äußert. Die Sübamerikaner ziehen diefen 


noch weichen Saft zur gleicheren Austrock 


nung über thönerne Flaſchen, daher ift es 
fo flafhenförmig, und dieſe Krümmung 
dem Endzwede, Papier und andere bers 
gleihen Gegenflände zu reinigen, ganz 
angemeffen. 


Federkraft, Spannkraft. Sie be 
zeichnet die Eigenfhaft der Körper, ihre 
durch fremde Kraft veränderte Lage, ober 
Beſchraͤnkung in einen engern Raum, wenn 
jene fremde Einwirkung aufhört, wieberum 
einzunehmen. Borzüglih ift diefe Kraft 
ben Federn der Vögel, beſonders aber den 
feinen Daunen bes Eibervogeld, und aller 


nad) dem Norden ziehender Vögel eigen. — 


Auch die atmofphärifche Luft duldet große 
Bufammendrüdung, und wenn dieß ges 
ſchehen, ftrebt fie, fich wieder auszudehnen. 
Dogegen trachten fefte Körper nad) erlittes 
nem Drude eines fremden Körpers, ihre 
vorige Geftalt wiederum anzunehmen. Uns 


Feenmäliichen 


ter ben Producten ber Pflanzen hat viels 
leicht die Baummolle die größte -Beber- 
fraft, nadhdem fie aufs engfte in einen 
Meinen Raum gepreßt worden. — Der 
thierifhen Bekleidung in Haar. oder Wolle, 
ift fiets viele - Federkraft eigen, aber we- 
niger in fälterer, ala in heißerer At 
mofphäre. | | 


Feenmährchen, Der Menſch, ber fi 
viel Elüger duͤnkt, als die uͤbrigen feines 
Geſellſchaftszirkels, auf die er durch Rede 
oder Schrift einen: Einfluß übt, ſucht die⸗ 
fen unter andern ‚ unter roheren Mitbürgern 
durch den Glauben zu erhöhen, baß höhere 
Weſen auf ben Menfchen: einen Einfluß 
genöffen, ben. jene zu leiten dermoͤchten 
Die Ariftokratie bes Mehrwiffens nutzt den 
leichten Glauben ber Menge gern zur Bers 
breitung von Ideen, ‚beren Überzeugung 
bem Schöpfer des Glaubens, aber nicht 
dem Glaubenden, nuͤtzlich iſt. 

Die Dichtkunſt, wenn im Volke keine 
hoͤhern Ideen ſchweben, beglaubigt- in: Lies 
bern ſolche Erdichtungen und fnüpft daran 
bald finnlihe Hoffnungen, bald Moral. 

Im Mittelalter ging wohl ber heidnifche 
Aberglaube in Deutfhland von ben alten 
Heiden auf die jungen Chriſten über; allein 
dieſe Sagen perfonfficirten. bie dem roben 
Menschen wichtigen Umgebungen, ale Bäus 
me, Rlüfe, Berge, Gten, und legten 
diefen Wirkungen auf die Menfchen bei. 

In bie Literatur Famen die Feenmähr: 
hen (f. d. X. Fäbliers) aus dem Oriente 
und mwurben, als wichtigere Gegenftänbe 
das vornehmere franzöfifhe Publicum nicht 
mehr befhäftigten, in folhem eine Mode 
unterhaltung im gepriefenen 3Beitalter Zub: 
wigs XIV., mit deffen Kleinigfeitsgeifte; 

Sn ber Literatur der Nordamerikaner 
wird bieß Gefallen an einer ibealifchen 
Welt niemald Gluͤck mahen, weil die Nas 
tion an. der Leitung feiner focialen Ber 
hältniffe Theil zu nehmen glaubt. 
Originell bleibt ed immer, daß in Franf: 
reih und Genf 37 Bände eine Cabinet 
des Fees Lefer und Abnehmer bis 1786 
fanden, und jest wiederum der Abfas 
von Dentwürbigkeiten folcher Perfonen, die 
fih vom Rabe ber Begebenheiten ziem— 
lid; weit entfernt, eine ehrenhafte Selbft: 
biographie ftelften, und die Mitbürger 
überzeugen wollten, in ber Periode des 
aufgelöfeten Socialzuftandes in Frankreich 
ihr Leben bindburd immer ehrenwerth in 
allen Krifen des unglüdlichen Bürgerfrie 
pe gehandelt zu haben. Kennt man aber 

en Gang bed Egoismus ber Menfchen, 
bie eine große Rolle, fpielten, ober gefpielt 
haben in jener Beit,. und vielleicht fogar 
bie Perfönlichkeit: fo findet man in ben 
Romanen ber Feenmaͤhrchen und ber Denk, 


Fegefeuer 
wuͤrdigkeilten ber Rechtfertiger ihres po⸗ 


litiſchen oder moraliſchen Rebenswandets. harten. Geſchwuͤre am Ma 


manche Wahlverwandtſchaſt, 
erzählte wiſſentlich Fictionen. 

Fegefeuer, Ort, an welchem, nad. den. 
Dogmen der katholiſchen Kirche, die in der 
Gnade Gottes geftorbenen Chriſten fuͤr die 
Suͤnden, für welche fie im Leben der götte 
lihen Gerechtigkeit noch nicht genug gethan 
haben, zeitliche Strafe leiden. — 

Fehdebrief. Im Zeitaiter der Selbſt⸗ 


hilfe, 


db, bs man 


weil bie Gefege zu ſchwach waren, 
Perfonen, Eigenthum pnb Ehre. der Pri⸗ 
väten zu beſchuͤtzen, d. h im unglüdii en, 
Mittelalter, durfte der Kühne, er mochte’ 
Fürft oder Privalmann ſeyn, das Band. 
der Abhängigkeit feiner Socialüerhältniffe. 
egoiftifh Iöfen, Es‘ gab nur "Brei Hilfs⸗ 
mitteb, die Religion, melde ‚eine Moralis 
tät ald allgemeine Chriftenpflicht aufftellte, 
die freiwillige Werbindung Bieter, welche 
den Genoffen Schutz gewährte, ‚und bie 
allgemeine Bewaffnung ‚ welche Widerſtand 
fuͤrchten ließ. Die Selbſthilfe duldeten die 


wahchen Regierungen, die fid, wenn ſie Er gab: viele Methode- und Schulbuͤcher 


Macht haften, keiner Enthaltſamkeit bes 
twußt waren, Uber aus der gröbften An⸗ 
ardjie eines Staats‘ bildet ſich am Ende 
eine ibeffere Ordnung, meil Jedermann 
fuͤhlt daß mam gegenfeitig Anfprüde des 
Egeismus aufgeben muß, um mit einan⸗ 
der im: Staateverbande leben zu: koͤnnen, 
und im rechtioſeſten Zeitalter band den oft 
fehr unehrenhaften Fehdeerreger bie Standes⸗ 
ehre’an die herkoͤmmliche, nachher durch 
Gefetze beſtaͤtigte Pflicht, dem einen Fehde⸗ 
brief zu ſenden, den man befehden wollte. 
Run konnte doch wenigſtens ber Befehdete 
fi einiger Maßen in Vertheidigungeſtand 
fesen und ganz ohne Blut ſchloß fich doch 
seine Kehde fuͤr den Sieger. Diefe Form 
der Rriegsangeige hatte alfo allerdings ſchon 
sinigen Bortheil. ame 
Fehmgericht ſ. Vehmgericht, ta. 
Tehrbellin, eine Stadt, bey Provinz 
Brandenburg am Rhynfluſſe, berühmt, 
veil bier 1675 der Brot: Kurfürft, Friedrich 
Wilhelm einen „entfcheidenden 
ie Schweden. erfocht. Auf einer Anhöhe, 


Feldärzte‘! 455: 


Feigwarzen, beißen bie kleinen, aber 
darme. 

Feilspäne, Feilstaub, 
haste Metalle eindringend bebandelt:, fo- 
nennt man ben Abfall bes Feilens Teils, 
fpäne, ‚Beilftaub. , 
‚Feimen, in Niebderbeutfhland Fiemen,, 
große aufgethürmte Haufen von. Huͤlſen⸗ 
früchten, Getreide. oder Deu, „welche, .ber, 
Landmann in Ermangelung hinreichenden 
Raums in feinen Scheunen, ober.ded beſ⸗ 
fern Austrodnend halber im freien ‚Gelbe; 
ober zwifchen feinen Wirthfhaftsgebäuben 
aufftellt, - EN 


Felbiger. (Joh. Ign. von) FR Propft des 


Collegiatſtifts zu Preßburg, geboren 1724: 
"in Großglogau, ſtarb 1788 zu Preßburg. 


Dieſer wardige katholiſche Geiſtliche brachte 
es im preußiſchen Staatsdienſte bis zum 


Prälaten in GSagau, und gründete das ka⸗ 


tholiſche Hauptſeminar in Breslau, worin 


ev Manches der Berliner Realſchule nach- 


ahmte, Maria. Therefia berief ihn 1774 
zunt Generaldirector des Gchulunterrichts. 


heraus erhielt aber 1782 vom Kaifer Jos 

feph II. die Entlaffung, 
Peldärzte, Als unfere Heereinrichtungen, 

die Menſchen außer ben Hauptentſcheidungs⸗ 


tagen mehr als in neueren Kriegen ſchon⸗ 


ten, und die Heere Kleiner waren, als 
jedt, ba wütheten bie Ragerkrankpeilen und 
der Tod in den Hospitaͤlern durch Epide— 
mien, Entbehrung, Erkaͤltung, Erhitzung 
und hoͤchſte Anftrengung des Menſchen, die 
zahlzeich im Felde oder in Gantonnirungen 
neben einander zufammengebrängt find, 
natürlid; weniger als jest, und die Feld— 


arzneitunde war unbebauet, meil ihre Ver⸗ 


nadhläffiaung minder ſchreckliche Folgen für 
die Here hatte. Als aber das Bis 


pouafiren feit dreißig Jahren immer alls 


gemeiner und die Winterquartiere fehr 
fpät, oder gar nicht bezogen wurden: 
fo mußten die Feldärzte als Gefundheits- 
beamte der Heere eine viel wichtigere Kolle 
fpielen,, und alle Deere nahmen nad) eins 


Sieg Über, ander die Anftalten an, welde die Leiden 


der Militaͤrkranken und bie Toͤdtlichkeit 


es ESqlachtfeldes ſteht ein Monument derminderten, dagegen die Gefundheit ber 


‚um Andenken des Sieges. 


Feigen, find seine bekannte geſchaͤtzte 
Frucht, die im ſuͤdlichen Deutſchlandvſchon 
m Freien ſich haͤlt. Sie iſt merkwuͤrdig 
vegen der Schwierigkeit der Befruchdung 
‚er weiblichen Bluͤthen; jedoch mindert ſich 
olche Schwierigkeit in waͤrmeren Klimaten, 
ie Kunft)fchuttelt: deßwegen die abge⸗ 
Fluͤckten maͤnnlichen Bluͤthen über die weib⸗ 
ichen, wie bei den Melonen, oder bringt 
ie ihnen fonft nahe, wo bie männlichen 
Btüthen fehlen. BE 


Schwer Angeſtrengten möglihft erhielten 
und Anftetungen vorbaueten, Rahm man 
dem Militär. die Zelte: fo gab man ihm 
boch märmere ‚Bekleidung und gefundere 
Rahrung auf Betrieb der Feldaͤrzte, und 
verftändigte.. in großen Garnijonen und 
Gantonnirungen die Militärgejundheitss 
und oͤrtlichen Civilbeamten zu fleißigen 
Sitzungen, um in gegebener Lage dad uns 
bequem zufammen gedrängte Militär und 
bie Givilbewohner einiger Maßen aefund 
zu erhalten, bie Kuren wurden forgfältiger 


Wenn bie, Felle 


— 


456:  Feldconsistorium 
betrieben, dad Perſonale vermehrt, unb 


das Anfehen der fo wohlthätigen Feldaͤrzte 
verbeffertz; die Keldlazaretbe wurden 


freilich viel koſtbarer, aber auch -menfäli« - 


der eingerichtet. 

Feldconsistoriym, ein. proteltantifches 
geiftlihes Gericht für "Soldaten und an⸗ 
dere Militärperfonen; gewöhnlich befteht 


es aus dem. General» Auditeur,,, einigen, kirten Keftungen vorgefhobener Poften auf 


Stabsofficieren, dem Feldpropſte oder den 

beiden aͤlteſten Feldpredigern. | 
Feldkirch, eine Keine Stabt in Vorarl⸗ 

berg, an der SU, mit 300. Häüfern und 


' 4500 Einwohnern; Weinbau, Bucht ber 


Geidenwürmer, Stuͤckgießerei, Schifffahrt 
und Weberei helfen folche einähren, 


Feldlazarethe, f. Feldärzte, er 


Feldmarschall, ift dev Anführer. eines 
ganzen ‚Deer& oder einer großen: Heerab⸗ 
theilung, eriteres alsdann,'-wenn fein fo: 
genannter Generaliſſimus über ihn ſteht. 


Feldmesser, eine Wiſfenſchaft, welche 


jest weit mehr Menſchen als vormals be⸗ 
ſchäſtigt, da faſt alle Staaten auf bie tri- 
gonometriſche Meffung , !die ſpetielle Feld⸗ 
meſſung und Bonitirung zur Aufnahme eines 
allgemeinen Kadaſters folgen ließen. Ka 
alle größere Staaten, waren genoͤthigt, 
beim anfänglichen Mangel. an.jungen Män: 
nern, melde richtig maßen, ſie erſt zu 
biefem Gefhäfte theoretiſch und hernaͤch 
Fran ‚einüben zu laffen,. und: da jeßt 
ie mathematifhen Wiffenfhaften dem Of: 
ficier der Artillerie und des Fußvolks Jo 
unentbehrlid ‚geworben finds fo ‚folgt, 


bern kuͤnftig dieß Bebürfniß dem Givile 
mehr ala vormals erfegen wird. Alle uns 
fere gedruckten Feldmeßanweiſungen faffen 
natürlich alles das zufammen, was b 

Feldmeſſer im gegebenen Gtaate zu berüd: 
fihtigen bat; und ba feiner F andern 
gleicht; ſo iſt ihr praktiſcher Nutzen in 
andern Verhaͤltniſſen außer dem Staate 
ſehr beſchraͤnkbt, und lehrt bisweilen Ver: 
fahrungsarten und Ruͤckſichten, die aus⸗ 
waͤrts angewandt bald unnuͤtzer Weiſe Zeit 
rauben, oder ſehr unrichtige Ideen in der 


Praris einführen. ern 
Feldprediger, Napoleons Heere ließen 


nen daB. 
der Militärdienft -in abgegamngenen Glie: 


Fellenberg 


;Feldpropst, iſt ber Titel des oberften 
ber in vorigem- Artikel aufgeführten Feld: 
prebiger.. — 

Feldsberg, eine kleine Stadt im Unter: 
enekreiſe in Oſtreich, mit 325 Haͤuſern 
und 2500 Einwohnern; gehört der Familie 
kichtenſtein. 

Feldwächten, ein vor Lagern und ble— 


zugaͤnglichen Wegen, dem Doppelpoſten 
‚und Vedetten vorautgehen, und ein ober 
zwei . Unterflügungscommando’s im Kalle 
eines nöthiaen Aufenthalt vordbringender 
Feinde. im Rüden ftehen, 

‚Felleisen, ift das in Seehundsfell oder 
Leder eingeſchloſſene und: gemeiniglidy mit: 
tels einer. durch Ringe verfchloffenen eifers 
‚nen -Gtange 
Reifegepäde. A 


»Fellenberg (Wilh, Emamel: von)... ge. 


bosen 1771 zu Bern, berner Patricier. 


für den: Landbau zu Hofwyl und burd 
feine‘ landwirthſchaftliche Lehranftalt zu 
Buchſee, weihete er bisher ſein Leben phil⸗ 
anthropiſchen Planen. Er iſt einer der 
thaͤtigſten Männer ſeiner Zeit für. Voller 
bildung". und :WVereblung.ı des Landbaues- 
Aus einem ſehr mäßigen, und: theuer er— 
kauften Gute, das ser ausnehmend vers 
bafferte;; zieht er viel, und hat: die: Ort⸗ 
Lichkeit finniger als Andere benutzt. Für 


die bernünftigere und. man darf Hinzu 


fegen , menfdhlidere Verwaltung großer 
Landgüter: Kberall in Europanbät! er durch 
fein Philanthropin viel: Gutes gewirkt. 
Seine erſten Verbindungen mit Peſtalozzi, 
ber: ſeine Schule von Ifferten nah Buchſee 
verlegte, waren. bei dem kalten Blicke 
Fellenbergs und dem heißeren des Greifet 
von: kurzer? Dauexr. Die: landwirthſchaft⸗ 


liche Lehranſtalt zu Buchſee ließ Fellenberg 


4818 eingehen. Aber fein Jaufſitut zur 
Erziehung ber vornehmen Jugend ‚aus 
ganz Kuropa blüht deſto glaͤnzender. An 
geſchickten Lehrern fehlt es hier nicht. Des 


mokratiſche Grundfäge werben gewiß der. 


Jugend in diefem SInftitute und in diefer 
Republik nicht eingeflößt.. Aber. die hier 
aus allen Theilen der Welt verfammelte 
vornehme Jugend wird Freundſchaften 


Gleich berühmt durch feine Muſterſchule 


fie ganz eingehen, und es iſt ſehr kleinlich, ſchließen) die dem Ganzen nüglih ſeyn 
biftorifch zu erforfhen, wie fiesentftanden. werden; wenn einft mandje ber, Zöglinge 


Sie find im Felde fehr nüglihe Männer, ihre Amtslaufbahn in den hoͤchſten Würden 


wenn fie durch Bildung manche rauhe ihres Waterlandes beginnen werden. Diefe 
Seite im gefelligen und amtlichen Umgange Speculation einer paͤdagogiſch-monarchiſchen 
abſchleifen, die Moralitaͤt in Lagen exe Jugendbildung der Vornehmen in Europa’s 


centriſcher und leidenſchaftlicher Menſchen Mitte, vertheilt in mehreren nicht zu fernen: 


begründen, Frieden unter Uneinigen fiften, Erziehungshaͤuſern, die alle unter Fellenberge 
und den Opfern bes Kriegs den Zroft der Dberbirection ftehen , ift bie jetzige fire Idee 
Reiigion bringen, wenn ihr irdiſches Biel des Mannes, , Seine Jahre und fein Chas 
zu Ende geht. .y.n rakler kalter Befonnenheit, ben Leiden 


— — — 


‚ohne Schwierigkeit tragbare 


Fellenberg i 


ſchaftlichkett und Eigennuge nicht leicht er⸗ 


‚geeifen, feine Manier, das untergeordnete 
Derfonate ‘feines Philanthropinsmals Ins 
firument feiner Idren ganz zu⸗ benutzen, 


dagegen: Pefbatogzi : und Andere + foldhe 


afcemfionell, d.h. von den unteren db 


Klaffen: zu den “oberen zu leiten, ſich bes 
ſtreben Beide Plane haben etwas fuͤr fi. 
Obere Leitung iſt Fellenbergs Sache, 
dem es an maͤchtigen Goͤnnern nicht fehlt, 
die jede Verbeſſerung mit der Tuba vers 
kuͤndigen. Kine die ruſſiſche Jugend beſoldet 
dere die Regierung einen eigenen Geiſtli⸗ 
hend: Die: dortige Armenſchule iſt hoͤchſt 
menfdyenfretinblids. — ‚Die Tendenzen Fel⸗ 
lenberg®& und »Meftalogai’e waren von. jeber 
zu verfchieden „als baß beide meben einan⸗ 
der ::in einem: Inſtitute wirken könnten, 
Fellenhergs Schüler haben durch Gebtirt 
und Reichthum einen groͤßen Einfluß auf 
bie Welt: Diefen edel und nuͤtzlich für 
die Kaſte, ber fie angehören „und für bies 
jenigen, welche. von ihnen sabbängen wer⸗ 
den, zu gebrauchen ‚ıdahimw:ttuchter Fellen⸗ 
berg ſeine Zoͤglinge durch Bildung fuͤr ihr 
eigenes und das Weltintereſſe zu beſtimmen 
und dazu das Beiſpiel anderer Juͤngtinge 
gleicher Hoffnungen und Ausſichten zu bes 
nugen:'< Kür einen moraliſcheren Bürgers 
und Bauernſtand erzicht Peſtalozzi, für 
einen;moralifheren Adel Fellenberg , feine 
Zoͤglinge. Die Zwecke beider - Männer 
mit‘ einer aͤhnlichen leitenden erhabenen 
Idee können: zu Einem Biele führen. Kür 


diefe opfern Beide die Wirkungsfähigkeit P 


ihres Lebens auf. Vom ſchimpflichen Ei- 
gennug anderer Ähnlichen Unternehmer find 
Beide volllommen frei. Mag Peftalozji 
ſich ein höheres Biel, bas er erfireben 
möchte, geftet haben, als Kellenberg, der 
im reinen Ginne bes monardifchen Prins 
cips zum Nusen der unteren Stände durch 
bie höheren Stände wirkt. Wir möchten 
glauben, ‘daß auch Peftalozzire Idee dem 
reinen monardifchen Princip fi ganz ans 
ſchließt, aber im Geifte der Meinungen in 
ben hoͤheren Ständen hat bie leitende Idee 

Deftaloszi’s eine Überfpannung, und ihnen 
Scheint Fellenbergs Menſchenkenntniß ratios 
naler und. ſocialer. Folglich wird Kellens 
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berden diel Leichter als dem ebeln Greife, 
Iblewellen ſich klar überfpannt, feinen 
Plan ins Leben eingreifen zu laſſen. Mag: 
auch Fellenberg nach bittern Erfahrungen, 
fetöft Freunden zu viel getrauet zu haben, 


Mitt feinen zunehmenden Jahren mißtrauifcher 


und hieratchiſcher geworden feyn! Gin zu 
weihes Gemuͤth in der Ditection und 
zu wenig Rüdfidhten auf gebie te— 
reife Werhälfniffe, mag man Fellen— 
berg nicht‘, wie vielleicht Peſtalozzi, vor⸗ 
3 aber für Ein vornehmes Phite 
atithröpin’paßte nur Fellenberg, und vers 
mochte ſich in ſchwierigen Lagen in ber ers 
fangten Achtung 'zu behaupten. Mit dem 
berner”Patrisiate, deſſen Schutz er’ ents 
vehren darf, dürften jegt wohl Feine Miß⸗ 
verhältniffe mehr exſiſtiren. Verfolgt hat 
ihn nie, wenn es ihm auch nicht, wie 
feinem Water, bei aller Berwandtſchaft 
mit der Familie Wattenwyl eine Landvog⸗ 
tei zuwendete. Iſt, wie man hoffen darf, 
die letzte Bundesacte der Schweizer treu 
völfgogen: worden: ſo⸗ konnen die. Landvog⸗ 
teien uͤberdieß den Beamten nicht mehr, wie 
vormals bereichern . 
“ Felonie, heißt lehnrechtlichet Bruch der 
Vaſallentreue, und iſt fraͤnkiſchen 
Worte felons (Untreue) eſtnommen.. 
„„ Eelonyy..heißen beim Britten alle Vera 
brechen wider ben Landfrieden der Staaten 
fam ie, felglich jede Verlehung des lan⸗ 
b errligen Schuges. der Perfon und bed 
genthums, auf welchernad) den alten 
brittifhen Criminalrechten Tod⸗sſſtrafe ſteht. 
rebhere, Felzberg ;: eine: eine kurheſ⸗ 
fenfhe Stadt an: ber Eder ‚auf deren 
Bhree Philipp ber Großmüshige geboren 
wurde, | str 
Fetucksz ein: Meines Kriegs» Ober Hans 
beiefhif, BE * 
‚Femarny, eine ſehr fruchtbare Inſel in 
der Oſtſee, zu Schleswig gehoͤrig; ein 
ſchmaler Canal trennt fie von Holſtein. 
Den meiſten Verkehr hat: fies mit, Heiligen⸗ 
afen, ‚überhaupt viel ‚Schifffahrt, Ges 
ireideaue fuhr und Inbuftrie im Striden 
wollener . Strümpfe von. der langen eins 
heimiſchen Schafwolle,. =. 2.3 ..% 
Fenelon {Fraugois . der Salignac de la 
Motte), ein tugendhafter franzöfifcher Präs 
kat am Hofe Ludwigs XIV., geb, 1652 zu 
Kehelon, einem Schloffe in Quercy, bet 
4715 ale Erzbifhof zu Cambrai flarb. In 
Saintonge hatte er eine Miffion zur Bes 
lehrung der Hugenotten. Dieß führte ihn 
zum Erzieher ber drei Söhne bes Königs 
und hernach zum Erfil in feinen Sprengel, 
als er gegen Boffuet den Quietiſsmus ver⸗ 
theibdigte. Sein Telemach mit mancher Fürs 
ſtenmoral iſt feit einem Jahrhundert wegen 
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des fließenden franzbfifhen SHE .- fen 
überall in Europa ein Leſebuch für Anfaͤn⸗ 
er in der franzöfifhen Sprache: und auch 
ß mehrere Sprachen uͤberſetzt geworden. 
Fenstern. Es iſt Gebrauch auf der -In« 
ſel Femarn von Alters her, daß die 
jungen Soͤhne wohlhabender Landleute, 
Denn die minder wohlhabenden erlquben 
ih nit, als Nebenbuhler oͤffentlich auf⸗ 
zuteeten, ben Zöchtern des Landes mädt- 
lihe Beſuche machen, ans Fenſter bes 
Schlafgemachs Elopfen und bald einzeln, 
bald in Gefellfhaft- Unterhaltung. pflegen 
Weil dieß oft Schwängerungen: zur 
hatte, fo verboten es die Lanbesgefrges;ald 
die Sandesälteften nicht dieß, ſondern ei⸗ 
nen andern Umſtand bei ber Odbrigkeit zur 
Sprache brachten, daß bie jungen Maͤnner, 
um ihre Abweſenheit zu Hauſe nicht laut 
werben zu laffen,. häufig: die Pferde freme 
Her Eigenthümer zum fchnellesans Fenſtern 
aus den Weiden. ‚holten und nad ber. Rüde 
Fehr laufen lieſßen. 6 
Feodosia, vormals Caſſa, See⸗, Hans 
bels⸗ und Gtapelplag des -Levantifchen 
Handels im ruffifhben Gouvernement Zaur 
zien an einem Meerbufen des fchwarzen 
und aſowſchen Meerd, mit einet Quaran⸗ 
täne und einem Freihafen. Efwa. 4100 
Schiffe laufen jährlih ein. Bluͤhender war 
ſie als Refidenz der krimiſchen Chane, aber 
noch weit blühender unter Genua’s Zepter, 
und zählte damals weit über 100,000 Eins 
wohner. Wie dbe wurbe fie aber feitbem, 
und wie arm bie einft: fo inbuftriereiche 
Küfte des ſchwarzen Meeres, welche aber 
burd den fübruffifhen Handel wieder leb⸗ 
bafter au werden ſcheint. * 
- Ferdinand (Carl Anton Joseph), 'f, 
Modena. ‚ UN 
FerdinandIII, Großherzog, vonZoscana, 
f. Toscana, a 
- Ferdinand (Carl Leopold Joseph Franz), 
Kronprinz und Erzherzog von Oſtreich, ift 
geboren April 19 1793. Seine Mutter 
war Maria Therefia, Tochter bes jetzigen 
Königs von Neapel. Der wahrfcheintiche 
Thronerbe der großen Monärdie findet 
viele Freude daran, ſich mit ben Werfen 
der Indufttie des fhönen Staats -zu um: 
geben, ben er einft zu beherrfchen beftimmt 
zu feyn fcheint, iſt übrigens nod uns 
vermäbhlt, Zr 3° 
Ferdinand I (Infant von Spanien), 
König beider Gicilien, geboren den 12, 
Sanuar 4751, folgte feinem Vater König 
“ Karl III, der den ſpaniſchen Thron beftieg, 
Dct. 5- 17595. Ian. 12. 1767 trat er bie 
wirkliche —— an. Der Erzieher war 
der Prinz San Nicandro, und der junge 
Thronerbe früher Liebling feines Wolke, 
Von feiner Gemahlinn, Marie Caroline, 
Kaifers Franz I und Maria Therefias 


Ferdinand I. 


Tochter, mit: der er ſich ge vermaͤhlte, 
und welche 1814 Sept. 8, au etzendorf bei 
Wien farb, leben noch zwei: Söhne und 
zwei Töchter, Der.Einfluß ber Monar chinn 
verbannfe: 1797 ben bei ber ‚Nation bes 
liebten Marchefe Fanucci, einft Profeffor 
ber Rechte zu Piſa, der ſo weiſe fchons die 
Regentfchaftıgeführt hatte, aber: auch feis 
nen Rachfolger;, ben: Marcheſe bella Sams 
buca, worauf der‘ Ritter Acton, - ein ges 
borner Franzoſe, folgte, beffen entfchiebene 
Vorliebe: für England Neapel: im mehrere 
ungluͤckliche Kriege mit Frankreich vers 
widelte, Bon 1292 bie 1796 ftellte Neapel 
Oſtreich ſehr eine: Hilfscontingente,- ſchioß 
dann Frieden und brach ihn wieder nad) 
Nelſon's Stege bei Abukir. Allein nad 
Mack's und der Reapolitaner. Riederlage 
bemaͤchtigte ſich Frankreich des ganzen nea⸗ 
politaniſchen Feſtlandes und — 
die parthenopaͤiſche Republik kurzer Dauer, 
aber fhon im-Zuniusnahmvber Garbinal 
Ruffo mit ben Galabriern‘ für ben-. Hof 
wieder Befis- von Neapel, nur mußte fols 
cher im Frieden mit Frankreich ben: frans 
zoͤſiſchen Truppen den Stato. degli Presidj 
an Tos kanans Küfte einräumen und außer⸗ 
dem franzoͤſiſche Truppen in ben: Häfen 
Neapels cantonniren laffenz aber! dieß zog 
105 engliſch⸗vrufſiſche Truppen zur Lan⸗ 
bung herbei, und die koͤnigtiche Familie 
mußte abermals: fi: nach Sicilien zuräd 
begeben, 41809 übertrug ber König bie 
Regierung dem "Ktonprinzen, und 1811 
begab ſich die Röniginn, gezwungen bon 
ben auf Gicilien cantonnirten Britten, über 
Sonftantinopelinah Wien. Müratts Ans 
riff auf das oͤſtreichiſche Beer in Mittels 
talien wurde zuruͤckgeſchlagen, und letzteres 
beſetzte Neapel 1815, räumte jedoch ſolches 
gegen gewiſſe Bedingungen dem Koͤnige 
————— wieder einz 1816 erhielt das 

Önigreich bießfeit und jenſeit des Faro 
von Meſſina die Amalgamation‘ inreinen 
Staat, und König Kerbinand nannte fi 
dann ben Erften unb feinen‘ Staat bas 
Königreich beider Sicilien. Den Ferdinand⸗ 
Berdienftorben ftiftete er fhon 1817 und 
ſchloß 4848 ein Concordat mit dem Dapfte, 
Während: der Militäroccupation Joſephs 
und Mürat’s war .vieles Kirchenaut und 
mande Domäne veräußert und das Keubals 
wefen fehr gemildert worden. Die Militär: 
infurreetion von 1820 hatte bie Einführung 
ber ſpaniſchen Conſtitutſon anfangs zur‘ 
Folge. Das vorfihtige Dftreih hatte im: 
Geffionstractat von 1815 bedungen, daß 
der König keine von der Verfaflung bes 


oͤſtreich'ſchen Staliens zu abweihende Con⸗ 


ftitution ben Neapolitanern geben folle, 
und bie Militärinfurrection brach biefe. 
Dieh und andere. Gründe. führten 1821 
ben Umſturz ber verbädhtigen Einrichtungen 
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herbei, welche natürlich ‚an-vielen Neapos 
litanern und Gicilianern Gegner gefunden 
. Hatten, als Oſtreichs Krieger Neapel ans 
gegriffen hatten, Seitdem ähnelt die dor⸗ 
tige Staatsverwaltung ber oͤſtreich⸗ lom⸗ 
bard'ſchen. Das Corps oͤſtreich'ſcher Trup⸗ 
pen im Neapolitaniſchen iſt nur noch ges 
ringe. Die Meiftbeerbten- drückt jegt aud) 
bier das. in allen Welttheilen allgemeine 
Leiden, bie auffallende Wohlfeilheit aller 
Landegerzeugniffe, welde ihren Luxus 
mäfigt, aber aud Viele, die ſich nicht 
einfchränften, oder bie Binfe ihrer Echul- 
den nicht aufbringm konnten, der Armuth 
überlieferte, folglid bie alten So— 
cialverhältniffe in einer Pe 
riode, wo bie Abgaben der Decupas 
tion halber vermehrt werben: mußten, 
nur zu ſehr umflürzteso Die Ruhe im 
Lande ift. wieder hergeſtellt. Nur eine 
Kleine Zahl der Unterthanen ſah in 
der transitorifhen Verſaſſung Heil und 
vieles ‘Unheil für Neapel. — Der König 
ift feit 4815 mit der verwitweten Herzo— 
ginn von Partana, jetzt von Floridia, 
vermält. Die männlide Nachkommenſchaft 
der Dynaftie ift zahlreih, und der Thron: 
erbe, Franz, Herzog von Galabrien, Lieb⸗ 
ling ber, ganzen Nation, mit hellem Auge 
für Mandes, was andere ſeyn £önnte, 
und vieler Vorliebe für die in biefem 
Staate bei allem Gegen ber Natur fo 
vernadläffigte Landwirthſchaft. Einft als 
die Spatencultur bier uͤberall vor zmeis 
taufend Jahren herrſchte, ernährte folde 
in biefem Reiche eine weit größere Ber 
völferung, und war eine ber Verſorgungs— 
provinzendber Römer mit dem, was fr 
das Leben unentbehrlih war, und zur 
Ausrüfung ihrer Deere, 


Ferdinand VIL, König von Spanien, 
geboren den 413. October 1784, traf man⸗ 
ches feltene Regentenfhidfal. Won feiner 
Mutter, Maria Louife, Prinzeffinn von 
Parma, man weiß nit warum, wenig 
geliebt, forgte für feine Erziehung zum 
Zhrone fehr mangelhaft ber gemeinfchaft: 
liche Liebling beider Ältern, der Friedens: 
fürft, Herzog von Alcabia, welchen bie 
Monarhengunft aus dem Staube erhoben 
hatte, _ Seine erfte Gemablinn, die neas 
politanifche Prinzeffinn, Antoinette Therefia, 
verlor er ſchon 1806, Mai 31, welche ſich 
dag Mißfallen ber königlihen Schwieger⸗ 
mutter zugezogen hatte, und ben Gemahl 
zu lenfen begann. Der Friedensfuͤrſt führte 
das Staatsruder vom Anfange ber frieb: 

lihen Berbältniffe Spaniens mit der fran« 
söfifchen Republik, und war der Nation 
und befonders, ben Großen verhaßt. Um 
biefen Günftling zu flürzen, fammelten 
fih um den Thronerben alle Mißvergnügte, 
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unb nachdem ber erſte Snfurrectiondents 
wurf mißlungen war, und bie Verhaftung 
des Thronerben zur Folge batte: führte 
das Ginrüden eines franzöfifhen Heers . 
in Spanien, beffen lester Zwed den Hof 
und die Nation mit Beforgniffen erfüllte, 
eine Militärinfurrection der Garden bere 
bei, zum Gturze des Günftlings, 1808, 
Mai 49, zu Aranjuez. ‚Den koͤniglichen 
Bater bewog bie WVerfahren zur Niebers 
legung des Throns, melden in der ſchreck⸗ 
lichſten Krife der Nation: dev Thronerbe 
zur. Rettung Spaniens antreten zu müffen 
glaubte. Franzöfifhe ſchlaue Vorftellungen 
bervogen den jungen Monarden, Napoleon 
in-Bayonne aufzufuchen, indeß ber koͤnig⸗ 
liche Vater ihn zum Schiedsrichter zwiſchen 
ſich und feinem Nachfolger erwählte, Nas 
poleon bewog ben fhwadhen Greis, ibm 
die- Rechte auf den Thron zum Beſten 
Spaniens abzutreten, und zwang zu gleis 
der Entſagung den Thronerben und ‚feine 
Brüder, wofür diefen Brübern eine kleine 
Rente. und der Sitz zu Valangçay angemwiee 
fen wurde. Dod hatte Ferdinand vorher, 
eine  Negierungsjunta ernannt, die ſich 
Napoleons Bruder, Sofeph, ale Nachfols 

ger anzuerkennen weigerte. Napoleon gab 
4813, Dec. 1, in einem Bertrage mit dem 
Könige Ferdinand feine angeblichen An« 
ſpruͤche auf Spanien auf, weldhen Vertrag 
die Gortes jedody nit anerkannten. Erf 
im März 1814 betrat der Monarh Spas 
niens Boden wieder, und lief, Mai 12, 
in Madrid bie Glieder der Megentfchaft, 
mehrere Deputirte ber. Cortes und bie 
Minifter durd den General Eguja vers 
haften, worauf er bie Gonftitution ber 
Cortes von 1812 aufhob. . Männer, welde 
bie Gonftitution begünftigt haben mochten, 
und die Anhänger des interimiftifhen Koͤ— 
nigs Sofeph, traf gleiche Verfolgung, in: 
deß die Dligarchie eines Theild der Geifts 
fichkeit , des Adels und der Generale dem 
Monarchen rieth, die. vorige abfolute Res 
gierung des Throns, unter dem Einfluffe 
der Gamarilla, einem. Ausfchluffe der Abs 
folutiften wieder herzuftelfen , die indeß die 
Snfurzection in Amerika mit allen Kräften 
befämpfte, und dur ein in Gabir einius 
ſchiffendee Heer ſolche gaͤnzlich zu erfiiden 
hoffte; allein 4820, San. 1, rebellirte 
diefes Heer, proclamirte die Gonftitution 
des Jahrs 1812, und der Monarch ers 
kannte im März jenes Jahres die Giltig— 
keit jener Gonftitution an. Als aber 1823 
die Franzgofen in. Spanien einrücdten, um 
den Monarchen von ben Feffeln der Gone 
ftitution und den Anhängern berfelben zu 
befreien; bieß auch im Spätherbfte 1823 
durch die IBelagerung von Cadix erreicht 
wurde: ftellte Ferdinand die vorige abs 
folute Regierung wieber her, doc blieb 
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ein anſehnliches Occupationsheer bet Frame 
zöftfchen Truppen in Spanien, Die Pars 
teien verfolgten einander wieber, und alles, 
was bie gemäßigten Gefinnungen bes franz 
zöftfhen "Hofes zu erlangen vermochten, 
war eine fehr befchränkte Amneftie, bie 
aber bie Verfolgungsmwuth ber fo genann⸗ 
- ten Eöniglihen Partei merig zügelte. Ans 
läugbar hat dieſe eine Stüge in dem Eins 
fluffe der ihr ergebenen Geiftlichkeit auf 
die Menge, welche von jener durchaus ger 
lenkt wird, und bie liberale Partei ift fich auch 
dort nit eins. Ohne Frankreichs Einmi— 
{hung war die gemäßigtere Partei in den Cor⸗ 
tes nahe daran, bie —— — zu 
entwaffnen, aber freilich weit davon ent⸗ 
fernt, allgemein Ruhe zu verſchaffen. Drei 
auslaͤndiſche Staaten üben jest manchen 
Einfluß auf Spaniens Verwaltung, Frans 
reih, Rußland und das englifche Cabinet, 
und fuchen bort Ruhe zu vermitteln, aber 
ewig nicht mit ganz Afeihen Anfichten. 
He vielgeftaltiger fehen Spaniens Inter⸗ 
effen in Amerika aus, in Peru find augens 
bͤlicklich die Noyaliften im Vortheil; “ Im 
übrigen Kefttande können fie ſich vielleicht 
batd aud in Merito beffern, -ünd dort 
eine Republik im’ Hauptftaate verhindern, 
ſchwerlich aber eine MWiebervereinigung mit 
Spanien herbei fühten. In Cuba und 
a Rico herrfiht dem Namen na das 
Mutterland, ‚in der That das ntereffe 
der reihen Pflanzer und Kaufmannfhaft, 
neben einem, freien Handel, und auch in 
Manilla herrſcht Gährung: Die Herſtel⸗ 
lung der Finanzen Spaniens war dem 
Monarchen bisher nicht moͤglich. Geine 
edle Gemahlinn, Maria Iſabella Frantisca, 
eine portugiefifche .Prinzeffinn, verlor der 
Monarch 1818, und heirathete 1819 im 
Auguſt zum dritten Male bie königliche 
Prinzeffinn von Sachſen, geboren den 6. 
Dezember 1803. Er, ift ohne Kinder, 
Koh haben beide Brüder Söhne. Beide 
Ättern des Monarchen ftarben in’ Rom. 
“Ferdinand ‚(Carl Jos. y. Este), Prinz vom 
Modena und Erzherzog von Oſtreich, Ef, 
(Seneralcommandant in Ungarn feit 4816, 
geboren 1781, erhielt er 1805 den Oberbe⸗ 
Fehl des oͤſtreichſchen Heers in Schwaben, 
jedoch unglädliher Weife unter oberer 
Leitung des von England, aber nit durch 
glücdtiche frühere Thaten empfohlenen Ges 
neralfeldzeugmeiftere von Mad. Ange⸗ 
griffen von Napoleon auf bem linken Fluͤ⸗ 
gel in einer fo langen Linie und mit fols 
cher Übermaht, daß ‘der Angriff — 
ausfallen mußte, wurde Mad zurüdges 
drängt, ber nun alle bisponible Macht an 
die Donau drängen mußte, indeß er vorzog, 
fih, was unthunlid‘ war, in und um 
Ulm bis zum gehofften Entfag zu behaup- 
ten, Ein gutes Genius vieth dem Erzher⸗ 


‘Ferien 


zog, in folder Lage wenigſtens bite. Nette 
zei zum Theil und wo möglich: das Wer— 
geckſche Corps zu retten, das aber Dct. 18 
fhon hatte capituliren müffen. Vom 14 
October, ba’ er Ulm verließ, bis zum 22. 
marfchirte er unter fteter NReiterverfolgung 
nad) Eger, reltete jedoch einen Theil fei: 
ner Krieger. Hier organifirte er den boͤh— 
mifchen Lanbfturm und deckte ben böhmer 
Wald mit wenig Zruppen, bis der Schlag 
bei Aufterlig Frieden erzwang. — Unter 
eben fo ungünftigen Umftänden und mit 
—* Theil unzuverlaͤſſigen Truppen ward 
hm das ſchwere Loos, mit dem ſiebenten 
Armeecorps 1809 Polen zu erobern, aber 
Polen, Sachſen und Ruſſen boten bem 
ſchwachen Deere Oſtreichs zu viel Überle— 
genheit; ſeibſt Galizien ging. mit Krafau 
am 15. Juli verloren. — Kurz war feine 
Führung der Reſerve Oſtreichs im Feldzuge 
1815, abet’ ehrenvoll, 

Ferdinand “(Friedr, Christ. Ludwig), 
Prinz von Preußen, f. Ludwig. 

Ferdusi (Isaak: Ben Scheriffschah), 
ein ume Jahr 1020 lebender Dichter, ber 
im Buche der ‚Könige (Shanameh) von 
Nuthirwan: bis Jezdejerd die, Geſchichten 
ber Regenten Perſiens befang. Schwerlich 
find dieſe Verſe für bie ‚wahre Geſchichte 
ein nüglihes Werk, Selbſt in England, 
wo Wirkfichfeit und Dichtung des Abens 
teuerlichften reihe Liebhaber. finden, . er« 
fhien von ben acht Folianten des Ge: 
ſchichtswerkes ein einziger buch. Prof. 
Lumsdend. Fleiß. Görres gab in. zwei 
Bänden 1820 einen Auszug daratid. "Eine 
Überfegung des Ganzen konnte in England 
feine Liebhaber finden. Deutfhe: Samm: 
lerin ber Kunde des Drients, als Wilkens in 
feiner perfifhen Chreſtomathie, Echlegeld 
Europa, die. Kundgruben ded Orients und 
Hammers Geſchichte der 7—— Redekuͤnſte 
Perſiens, lieferten Auszuͤge. 

Fôre champenoise, nahe an ber Marne, 
wo 1814 Napoleons Marſchaͤlle Marmont 
und Mortier am 25. März mit 28,000 
Mann, von ben Alliirten eine fhwere Nie 
berlage erlitten, worauf bie Letzteren nichte 
Wefentlihes mehr abhielt, Paris zu ber 
fegen. 

Ferien. Solche bezeihnen in ben Ger 
sihtehöfen alter Fundation gewiffe Zahre- 
zeiten, wo bie Sitzungen ber Gerichte mit 
Ausnahme eintretender Nothwendigkeit aus: 
gefest find. In neueren Drganifations; 
reglements find fie feltener und kuͤrzer. 
Sn den Schulen, befonder® benen, welde 
in älterer Zeit bereits begründet wurden, 
find fie eingeführt worden, weil bei ber 
geringen Zahl der Lehrer die Schulmänner 
mit Amtsarbeiten febr überhäuft maren. 
Jetzt find die langen Ferien wohl weniger 


Ferlach 
billig, ba die Schutmaͤnner im Dienfte 
des Staats jest felten. zu. den ſchlecht be> 
zahlten und mit Amtsarbeiten: überhäuften 
Geſchaͤftemaͤnnern gehören. : 

Ferlach ‚Dorf im illyrifchen Kreife Klas 
genfurt, mit 400 Häujern und: 3000 Eins 
wohnern, "und einer großen Eaiferlichen 
Gewehr: und Stahlfabrik, die einen Theil 
ber Heerbewaffnung der Monarchie liefert, 
‘ Fermate, bezeichnet in ber. Mufil daB 
Aushalten einer Note, über ihre Geltung. 
Kermate bringt einen Ruhepunkt in bie 
muflfalifhen Perioden, ohne ſolche zu 
fließen. 

Ferment, Fermentation, ſ. Gädrung- 

Fermo, Haupiſtadt der päpftlihen Des 
legation  Fermo am .abriatifchen Meere, 
mit einem guten Hafen, Getreide» und 
Wollhandel, einer Univerfität, aud ein 
paar Meilen: “ 

Fernambuco,*vorhin Olinda, auf meh 
teren Hügeln am Fluffe Gapiparide, hat 
zwei Häfen und 40,000: Einwohner, mit 
einem lebhaften Handel in Producten Bra⸗ 
ſiliens. Die großen Handlungshäufer find 
faft alle Kiliate fremder Nationen; daher 
ift hier der Geift des Haupiftandes zivar 
iuımer ruhig, deſto weniger iſt dieß aber 
die feile Menge, die vom Klein= und 
Schleihhandel Lebt, ohne ihn felbft zu 


führen, und von Neuerungen das Beſſere 


ohne Arbeit hoff) was die Gegenwart nur 
ber Urbeit einräumt. Das von bier außs 
geführte -Brafilienholz ift trefflih und bie 
Baumwolle theilbarer ale «ndere. 

Ferney, eine Eleine Stadt mit einem 


Schloſſe, wo Woltaise lange lebte, in 


Frankreich, aber nahe bei Genf. Seit bes 
Dichters Tode, der den Drt auf jede Art 
duch Induftrie zu heben befliffen war, 
bat feine Volksmenge bi3 auf 600 Seelen 
abarnommen. 

Feruow (Carl Ludwig), geb. 1763 zu 
Blumerhagen, nahe bei Paſewalk, ein ges 
fhmadvoller Kunftfenner und Krititer, der 
1808 als Bibliothefar in Weimar flarb. 
Das Wohswollen für einen Vater, ber ein 
treuer Diener feines Gutsheren war, begrüns 
dete für ihn das Wohlwollen der gutsherrli⸗ 
hen Familie. Er mußte indeß fein Leben 
außer des Vaters Haufe ald Copiſt begin 
nen, in einer Apotheke lernen, durfte aber 
zugleih zu Paſewalk die Schule befuchen. 
In Luͤbeck bildete ihn Garften für die Kunft, 
und feine Neigung zum Mater. . - Zufall 
und feine Kunft bradıten ihn nach Ludwigs: 
luft, Weimar und Sena, und in Jena 
Reinholds Haus in Baggefens Gunft, der 
ihn nad Italien. mitnahm. Gin anderer 
Zufall gab ihm in Stalien Eräftigere Goͤn— 
ner und erlaubte ihm dort acht Jahre, bie 
1803, zu mweilen, io er fih mit einer 
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Mömerinn verehelichte. Jena nahm ihm | 
als Profeffor auf, aber: Italien hatte ihm 
feine Gefundheit geraubt, Er erwarb fi 
einen Namen buch feine römifchen Stus 
bien, durch eine gute. italienifhe Sprach— 
lehre und eine Ausgabe ber Dichter Stas 
tiens, Die Schwärmerei verließ den Mann 
eben fo wenig, als ben Süngling, weil 
feine Lebenstendenz in Idealen ſchwebte. 
‚Fernrohr. Es wurde zuerft in Holland 
ums Jahr 1608 entdeckt und vom Profeffor 
Galilei in Padua verbeffert. - Die jesigen 
volltommenen Spiegelteleffope und achro⸗ 
matifhen Fernrohre, fielen bie Gegen: 
ftände demi Auge in voller Reinheit ohne 
Berftreuung der Farben bar. | 
_ Ferrara, Hauptſtadt der päpftlihen Des 
legation $errara am Po, mit 3500 Hätte 
fern, vielen Kirhen und Klöftern, und 
24,000 Einwohnern. Die Gitadelle biefer 
in Sümpfen belegenen Stadt beſetzt Öfts 
reich. Die hieſige Univerfität befigt nicht 
mehr- Männer, wie die Dichter Arioft und . 
Zaffo, aber aud weniger Gelehrte in 
ernften. Wiſſenſchaften, ſeitdem die ungen’ 
funde- Luft erft die Gelehrten und dann 
aud viele betriebfame Menfhen von hier 
verſcheuchte. Wohlfeil lebt man bier, wie 
überhaupt in Städten verfallender Nahs 
rung. Seife, Seide, Schinken und Würs 
fte find. die hiefigen Hauptausfuhren. 

Ferro, die weftlichfte der Tpanifch = cand= 
rifhen Infeln. Seit 1634 ziehen auf 
K. Ludwigs XIV. Befehl die Franzofen 
ben erften Mittagszirkel durch diefelbe, 
doch auch Teit Napoleons Periobe jetzt 
Manche dur das parifer Obfervatorium, 
das 20° oͤſtlich davon entfernt ift, bie 
Britten dagegen buch das Obfervatorium 
von Greenwih. Die fünf Quadratmeilen 
große Infel vulkanifcher erloſchener Gebirge 
Hat ofı Waflermangel außer den Eifternen, 
viel: Wild und 5000 Einwohner, bie viel 
Branntewein aus Wein und Früchten aus 
führen,. und aus Armuth und Zrögheit 
bie ſchoͤne Lage ihrer Terraſſen fähigen Berge 
kaum kennen, und nod weniger benugen, 
Wer. Inbuftrie hat, wandert aus. 

Ferrol, einer ber beften Handels» und 
EKriegshaͤfen Nordfpaniens, an einer Ria, 
in die fi der Julia mündet, ven 20,000 
Einwohnern, Alles, was bie Marine be» 
barf, wedt bier die Induftrie des Galis 
ziers, daneben ift bier ſtarke Gärtnerei, 
Weinbau und Fifchfang. Die ſtarke Bes 
feftigung ift das Wert K. Ferdinands VI, 
‘ Fersen (Axel Graf von), fhwebifcher 
Reichemarſchall. Der franzöfifche Hof un« 
terhielt - vormals ein ſchoͤnes Regiment, 
royal suedois, das viele ſchwediſche Adlige 
unter feinen Offizieren zählte, um ſich 
auch dadurch auf den ſchwediſchen Adel 


462 Bessler' 


Einfluß zu verſchaffen. Das Geſchlecht ber 
Ferfen iſt ſeit Erich XIV. im ſchwediſchen 
Ritterhauſe und diente häufig in Frantreich. 
Dieb war auch bei diefem Grafen ber 
all, als gerade die-Revolution aushrach, 
— ber franzoͤſiſche Landesadel aus wan⸗ 
derte, bewachten ungluͤckliche Auslaͤnder bie 
koͤnigliche Faͤmilie länger. als ein Theil 
ihrer unterthanen. Auf ber Flucht nach 
VBarennes begleitete er ſolche bis zur erſten 
Station und blieb auch hernad mad): im 
Paris, vermuthlic auf Befehl Guſtavs II, 
der mit dem Plane ftarb, die königliche 
Familie zu vetten. Indeß genoß er bejfen 
und des Königs Guftav Adolph IV. Gunft, 
war Generallieutenant, Reichsherr, Kanz⸗ 
ler der Akademie zu Upfala und Reiche: 
marfhall, ohne gerade am der wirklichen 
Staatsverwaltung ‚viel Theil zu nehmen. 
Zu Raſtatt war er 1797 ſchwediſcher Ges 
fandter beim Reichsfriedenscongreß. Won 
Amts wegen begleitete er die ‚Leiche des 
verftorbenen Kronprinzen Chriftian Auguſt 
von Auguftenburg, Juni 20, 1819, bei 
ber Beerdigungsfeier in Stodholm. -IBenn 
gleih Militär zugegen war: fo regte doch 
ein Zufall das Volk wider ben Grafen und 
feine Schwefter, Gräfinn Piper, auf, wel« 
ches jenen,. wegen eines durch gerichtliche 
Unterfuhung Feinegweges fpäter erwiefenen 
Untheild am Tode bes Prinzen aufs grau; 
famfte ermordete. Es blieb problematiſch, ob 
überall der Prinz, wenn er es auch felbft 
laubte, Gift empfangen hatte, weil er 
reilih zu voreilig geäußert haben follte, 
daß fein Plan wäre, unvermählt zu bleiz 
ben, und den Sohn des entihronten Kös 
nigs Guſtav Abdolphs IV. zu aboptiren, 
was freilich im Intereffe der Infurrectiong; 
häupter, die das einft compromittiren konnte, 
. gefährlid war. | 

‚Fessler (Dr. Ign. Aurel), ein gelebrter 
Apoftat der römifhen Kirche, feit 1791 
Lutheraner,, jegt Superintendent und Con⸗ 
fiftorialrath zu Saratow, wo er mit dem 
jest in Gera lebenden : Paflor Limmer zer⸗ 
fiel, ‚wurde 1756 zu Presburg geboren. 
Wunderbar: waren bes Mannes Scidfale, 
dem Limmer Schuld gab, „daß: er Jeſuitis— 
mus und Hierarchie durch das Herrenhuter: 
thum bort habe einführen wollen. Einen 
andern Gegner-rand er nad) Lennings Ency: 
Elopäbie ber Freimaurerei an manden 
Maurern, deren Orden er 1802. aufgab: 
Seine Geiftesftimmung ſcheint myſtiſch zu 
feyn , fie herrſcht aud in feinen hiftorifchen 
Romanen. Bon feiner fehr gefhägten un« 
garifchen Gefhidte merden. beide, legten 
Bände bald bei Glebitfh in Leipzig er- 
feinen. ı | 


Festenberg, eine ſchleſiſch 


* 


e Stadt des 


5 Pestons 
Neglferungtbezirke Breslau," ber freien 
Standesherrſchaft Gofhüs , von 240 Haͤu⸗ 
‚fern ’und 2100: Einwohnern. 


r Fest- und-Feiertage, Man hat in ber 
katholiſchen Kirche durch ihre Menge: ihre 
Heiligkeit vermindert und wiederum im der 
proteftantifhen die Heiligkeit durch Wer: 
mindberung der Zahl und Berlegung jauf 
nahe Sonntage vermehrt. - Den: Sonn: 
tagen -bürften außer Ernte- und &aat: 
und alle wegen froher Nationalbegebenheis 
ten gefeierten Feſte am beſten angehoͤren. 
Bei Voͤlkern niedriger Civiliſation mag der 
Prunk des aͤußern Gottesdienſtes durch eine 
fhimmernde- Liturgie — werden 
muͤſſen. Da, wo eine hoͤhere Civiliſation 
herrſcht, dürfte bie einfachſte die vorzoͤg⸗ 
lichere ſeyn. Die wahre Sittlichkeit des 
Menſchen, der in feinem Kreiſe allgemeis 
ned Menfhenmwohl nad feinen Kräffen. mit 
Aufopferung perfönlicer Lebensgenüffe zu 
befördern firebt, hat ihren Altar im Ge: 
gen ber dankbaren Mitbürger: Haben unfere 
Feſt- und Feiertage eine dreifahe Beftim⸗ 
mung! 1) den Menfhen zur fonft leicht 
verabfäumten Revifion feiner Übereilungen 
im ſtreng fittliden Wandel der MWochentage 
zu führen: fo genügen die Sonntage dazu 
gewiß. 2) Im Ganzen darf man ber Mo: 
ralität viel beſchaͤftigtet Menfhen doch 
wohl mehr Befjerung bed Lebenewanbels 
zutrauen, als Froͤmmlinten, die ihre Ge⸗ 
ſchaͤftloſigkeit jo leicht zu Laftern hinreift, 
bie fich mit ber Außern und-innern Gons 
templation :vesxtragen. Man darf dem 
Reichthum nicht vorfchreiben, wie er feine 
Beit edler ausfüllen kann, aber ber großen 
Menge, die vom Schweiße der Arbeit 
lebt , find zu viele Heft» und Feicrtage ein 
wahrer Unfegen, und felbft im Driente 
fand. ber Stifter unferer Religion -den fie 
benten Ruhetag binlänglih, obgleid dort 
angefirengte Arbeit ben Menfhen teichter 
als bei uns erfhöpft,- und was 3) bie 
Werke des unfchuldigen Vergnügens betrifft: 
fo weiß die Polizei, daß der meifte muth— 
vwillige Frevel bei ber Ruͤckkehr aus den 
Schenkhaͤuſern geübt wird, deren Erfiftenz 
zu vermeiden und an betagte fittlidye 
Menſchen ausfhließungsweife von Polizei 
wegen zu verleihen, bisher nur die nors 
wegifche Regierung befhloffen und ausges 
führt hat. Man darf daher, wo noch zu 
viele Feiertage eriftiven, deren Vermindes 
rung wuͤnſchen und hoffen, 


Festons, in Maler: und Baukunſt, heißen 
bie Fruchtſchnuren, Zierathen von Fruͤchten, 
Blättern und Blumen, welche in Geftalt 

' eined Kranzes zufammen gebunden und an 
"beide Enven aufgehangen werben, 


— 
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pertaogon Niemals find ſolche fh- ehote Salt mit einer ſchoͤnen Stiftskirche, 20 


‚Ufirten. Staaten. häufiger gewöfen, als in Haͤuſern 
un Zeiten des Kauftrecht# , wo jeder-Rit« Damafh, 
„tee fid) in der Mitte feiner Hörigen „eine ven ifo 
An vier Seiten: Deutfd: Gelehrte ‚- Stiftsamtmann 
‚lands fchästen beutfche Kärften mit an⸗hier geboren. u. 
ftoßenden ausländifchen Staaten, nämlich v' 


Burg erbauete; 


Oſtreich Preußen, Daͤnemark und - bie 
Niederlande unſer Vaterland gegen bie 
beiden maͤchtigſten Staaten Europee. Ruß⸗ 
land und Frankreich, ſo weit ihre Graͤnzen 
reihen, jedoch Daͤnemark durch keine Fe⸗ 
ftung, wenn man nicht Rendsburg dazu 


rechnen. will. Der ſchweizer Bunbesftaat 


druͤckt ſich und uns nicht durch Feſtungen. 


Aber offen gegen Frankreich liegt Baden, 


ohne eine ‚einzige ſchirmende Feſtung, bis 
die Bundes feſtungen, die projectirt worden 
ſind, gegen Frankreich erbauet ſeyn wer⸗ 
‚ben. unſer beſſerer Hort ſcheint aber in 


‚ber Friedfertigkeit der Bourbons und. in 


der Nationalſtaͤrke eines Bundesheeres von 
300,000 Mann zu liegen, auch in der Si⸗ 
cherheit unferer Nachbaren, daß wir auf⸗ 
‚gehört-haben;,, ein Eroberungsbolk ſeyn zu 
wollen. ‚Große: Heere, wie wir fie jetzt 
haben, duͤrfen es ungeſtraft wagen, bie 
Feſtungen im Ruͤcken liegen zu laſſen 
und vorzudringen, durch welches Napole 
4814 und 1815. befiegt wurde (f.. db. 
Bundesfeftungen). . 
: Fetfa ,ift die Entſcheidung 
hoͤchſten Geiſtlichen 36 nach bem 
Koran. Die tuͤrkiſche Regierung: verlangt 
Sole in bedenklichen Staatsmaßregeln, 
wobei Erſtere gern volksgemuͤthlich, d- h. 
nach den Grundſaͤtzen des Korans zu rer 
gieren ſcheinen will. Faͤllt die Entſcheidung 
deifaͤlig aus: ſo macht ſolches die Regie: 
rung bekannt, und unterlaͤßt es im entge⸗ 
gen geſetzten Falle. 

Fetisch, Gegenſtand der Verehrung ro⸗ 
her Afrikaner an Guineas Kuͤſte. Eh 
gibt Setife für Landſchaften und Fami⸗ 
lien. Die Gelehrſamkeit hat fich abger 
mübet, in biefen finftern Gebilden des 
Yberalaubens, einen irgend dernünftigeren 
Grund als den Elat vorliegenden. zu ent» 
beten, daß Gaukler, die unfere Reifenden 


B 


und bahin verfhlagene Kaufleute Priefter 


nannteh,. wag fie niemals waren, Mitbürz 


ger, bie nöd bümmer waren als fie, zu 
eigennüsigen Sweden, durch deh Glauben : 
der Gautier kenne Natur, und höhere Wefen 
mit Einfluß: auf die Menſchheit, ſie zu 
mißbrauden. In Amerifa nennen die Ne: 
perFllapen ſolche Gegenftände dei Verehrung 
. Raunits.. 1 . — 
Betisghismns, iſt die, Praxis dieſer aber⸗ 
glaubigen Religion. (u. mi. ne 1 ni 

“‚ Feuchtwangein, (eine "Stadt und Poftz 
ftation des baiernſchen Regatkreifes am Sluffe 


und 1900 - Einwohnern. - Tuch, 
Hutmacherei und Gärberei ernähe 
ſolche. Der in Oldenburg verftorbene 
y Ober; wurbe 


’ Feudalsystem, ift das Ganze ber Grunds 
fäße. und ber Praxis des Lehnrechts. 


Deutſchland Hatte ein allgemeines Lehnrecht 
im ‚ Jus feudale und gewiffe ihm allge» 


‚des 


meine Lehnrerhtegrundfäge im Verhäitniffe 
des Kalfers zu den Reicheſtaͤnden, freien 
Städten, ber Neichsritterfhaft und den 
Reichsdoͤrfern und andere für Stalien- 
Nach Auflöfung des Reichsverbandes haben 


‚die meiften erhaltenen und zum heil 


dergrößerten Staaten gemeiniglih ein 


‚von dem allgemeinen: beutfchen Lehnrechte 


‚ausgewanderte beutfche 


in 
Lt. 


des tuͤrkiſchen 


in manchen Punkten abweichendes Lehnrecht 
im Donn» und Weiberlehn gebildet. Das 
Lehnrecht entftand aufer Deutſchland durch 
uͤrſten, welche in 
der Periode ber Völkerwanderung in beit 
sroberten Provinzen einen Theilbes Grund 
und Bodens an ihre Getreuen als Lehr 
für, Kriegee, Amts» und, Hofdienfte au 
Eebenszeit vertheilten. ‚Der Vaſall flan 
„engerer Verbindung mit den Lehn ers, 
theitenden Herren und zugleih mit den Mit⸗ 
daſallen, ald andere Unkerthaͤnen; aber «8 
var nicht nothwendig „ daß einer zugleich 
nterthan war. Dieß Tehnswefen, einges 
führt von deutfchen Bolksftämmen außer 
Deutfchland, wanderte durch die Garolinger 
zuruͤck nach Deutfchland und verbrängte 
beit uns den Heerbann. - Eine mädtige 
Folge’ biefes Syſtems war die Einführung 
der Lehnsmiliz und ber fo genannten Fe u—⸗ 
dalftändbe, bie aus dem Zitel ihres 
Tehnsbefiged vormals an ber Lanbesregies 
tung häufig in Deutfhland Theil nahmen“ 
HRener, ein noch von ben Chemikern uns 
erkundetes Element, das Licht», Wärmes 
und Kohtenftoff bildet. Die Körper, wel⸗ 
che ſolches aufzulöfen vermag, nennen wir 
verbrennlid, — Aus welchen Theilen das 
griechiſche Feuer in ber Beit der Byzantis 
ner beſtand, wiffen wir nit mehr; aber 
eben ſo wenig, mit welchen bie Griechen 
jegt. ihre. Brander ausruͤſten, welche die 
türkiichen. Flotten angreifen, | 
:'Peuerbäch (Paul Joh. Anselm von), 
eb. 4775 zu Frankfurt, wo fein Vater 
dvocat war, baiernfher Staatsrath und 
Präfident des Appellatiohsgerichts im Ri— 
zatkreife ale Gefhäftemann und Schrifts 
ſteller über Staatsrecht und . Griminals 
zechtapflege geſchaͤtzt. Pbilofophifhe Stu⸗ 
dien leiteten ihn als Süngling auf Jena's 
Hochſchule. Jung erhielter dort und herz 
nach in Kiel.und Landshut eine Profeſſur, 
las und ſchrieb daneben viel, Geſchaͤtzt 


* 
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wurde damals die ‚Kritik uͤber Fehler der 
beſtehenden Geſetzgebung. Er uͤbte ſie frei⸗ 
‚müthig und ſah Erfolge, ſeit ‚er 1808 als 
Miniſterialrath in Münden fungikte Zahl⸗ 
xeich ſind feine, Schriften. Als denkender 
Kopf änderte er manche Meinung, -oder 
fhärfte folhe nah neueren Erfahrungen, 
Gegen unbedingte Einführung dee frangor 
fifhen Gefhwornengerihts eifirte er mit 
Net. Über auch er fah nicht jede ihn 
änfprechende Idee ind Leben eingeführt. 
As Verfaſſer des baiernfchen Strafgefeg: 
buchs wirkte er mit Grolimann dem alten 
Carpzovi anismus im peinlichen Rechte ent» 
gegen. Ein großes Gewicht gibt dieſem 
ppraktiſchen Geſetzgeber cine lange Amts⸗ 
"erfahrung, und, wie man überall wahr» 
nimmt, eine tiefe Menſchenkenntniß. Bei— 
des fehlte einem Beccaria und Sonnenfels 
und nody mehr einem Hommel, dem 'wir 
nichts ſchuldig find, als einen etwas deut⸗ 

heren Kanzleiftil und einen Afthetifchen 
Firniß über einige rauhe Seiten der jutis 
ſtiſchen Caſuiſtik. Feuerbachs - Meinung 
‚über Schaͤdlichkeit einzufuͤhrender Presby- 
terien der evangeliſchen Kirche in’ Staaten, 
wo gewiffer Maßen die Eatholifche Kirche 


die herrſchende tft, iſt ein Beweis der - 


freimüthigen Dentärt des Mannes und 
der Regierung, die vom Diener nicht ver: 
langt, daß er feine Überzeugung ihrer An⸗ 
fiht gleihftelen, oder befhalb feine Feder 
ruhen laffen fnll. 


Feuerland (tierra .del fuego)-,. eine: von 
Zleineren Inſeln umgebene größere Inſeh, 
welche der. magellanıhe  Direrbufen von 
der Suͤdſpitze Amerita’s trennt Das Sn: 
nere ift nicht, unterfucht, - verlohnt Der 
Mühe aber aud nicht. eiß mi 
daß es voll Vulkane ift, daß. bie ſuͤdliche 
Kuͤſte gefaͤhrliche Klippen ‚hat, und. daß 
die ganze Jaſel ein kaltes, nebeliges ‚und 
unfrudibares Land if. Die Einwohner 


(Peſcheraͤhs an der Hüfte gehören zu em ; 


ropeiten Völkern, die ünfere Seefahrer 
kennen gelernt haben. Fr 


‚, Feuerprobe, Der fromme Glaube unaufe 
gektärter Volker, daß die. Gottheit das 
Ridyteramt unter. ben ſtreitenden Menfchen 
übernähme), um durdyein Wunder zu zeigen; 
welche Partei Recht habe, wurde im glaubigen 
Mittelatter ſelbſt von der chriſtlichen Geift: 
lichkeit benugt, um vorzugeben, "daß. fie 
mit ber Gottheit in näherer Beziehung, als 
andere Sterbliche fländen,, und die £eitun 

der Formen ‚des - göttlichen Urtheils- u 

daher die Entfeidung in den ſo genanns 
ten Orbalien (Gottesurtheilen) ſich belichig 
zu verfhaffen,. In Deutſchland hatte 
der Priefterftand, außer dem gewöhnlichen 
. Bweitampfe, dem Bahrredte, der Woflers 
probe, dem geweihten Bilfen, bem Abends 
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‚probe angeordnet... 
‚mußten : 'die- 
«Füßen über’ glühende Plugfcharen :; gehen. 


‚Ludwig der fromme eiferten 


Nur, weiß man, ° 


Feueryersicherung 


mahle,.bdenn Kreuzgerichte, auch bie Kater, 
In der Feucrprobe 
(ngefhuidigten mit bloßen 


Das kanoniſche Recht und, ſchon Kaifer 
mit Reit, 

aber nergeblidy, dagegen. —— — 
Feuerspeiende Berge, nennt man ſolche 
Berge, welche von Zeit zu Zeit Raud, 
Damp ur Aſche, Steine, Lava, 
Lehm, Waller, "aus den Öffnungen''( Kra: 
tern an den Epigen oder an der. Seite) 


‚werfen. Die - Entftehung der vulfanifhen 


Ausbruͤche ift noch nicht mit itgend einer 
Wahrſcheinlichkeit entdeckt. Europa if 
‚voll ausgebrannter Vulkane, und bar noch 
an brennenden Wulkanen: den Veſuv bei 
Neapel, den: Ana auf Sicilien, mehrere 
Vulkane und beſonders den Gtranboti. auf 
den lipariſchen Inſeln, den Hekla und 
Krabla auf Island, Übrigens iſt Süd— 
amerika und Java jetzt am -meiften von 
Bulbanen: und Erdbeben heimgefuht, und 
ber Malaria um Rom und im füdlichen 
Toskana ift zu wuͤnſchen, daß ein herae 
ſtellter Valcan die »jegt immer ungefunder 
werdende Atmofphäre verbeffern- möge, 
'Feuersteiu, iſt ein in Ut⸗, Floͤtz⸗ und 
aufgeſchwemmten Gebirgen beſonders freie 
denartiges häufig befindliches Foffil, von 
Farbe bald grau und ge blich, welches am 
haͤufigſten in Frankreich ſich befindet und 
von dort in den Handel kommt, weil man 
die Steine in Frankreich am beften zu 
ſpalten verfteht. In Norddeutſchtand find 
fie am haͤufigſten in Holſtein und im Luͤne— 
burgſchen und haben dort einen talkigen 
Überzug. cs. 
. Feueryerehrang. Sie ſoll noch in Nord: 
perſien, in der Nahe des kaepiſchen Meers, 
an einer Stelle Statt finden, wo die Erde 
an Pechquellen weh if. vn 
Feuerversicherung. Solche ift balb eine 
vom Gtaate arten Anftait, um Erſatz 
für Brandjäden, den Aogebrannten” zu 
verfigern ; bald Übernehmen foldye Privat: 
gefeujhafen gegen. Prämien. Sie find 
etwa hundert Fahre alt; und da’der Ge- 
winn der Verſicherer oft unmäßig war: fo 


finden büufte, wenn ſich nicht unerwartete 
Mißbraͤuche hierbei: zeigen: folkten. .< - 


y » . > 


Feuerwerkerkunst 


Feuerwerkerkunst, Pyrotechnie liefert 
aus brennbaren und andern Stoffen Eünfts 
liche dem: Auge "gefällige Figuren. In 
Deutfchland liebt beren Ausübung befonders 
das wiener Publicum. 


Feuillans, nannte man in der Periode 
ber franzöfifchen Revolution einen 1791 in 
Paris in einem vormaligen Klofter der 
Barfüßermönde errichteten politifchen Club, 
ber den conftitutionellen Grundfägen ber 
damaligen gemäßigten Partei treu blieb, 
Es gehörten dazu manche einſt gefeierte 
Namen, aber die reine Vollziehung ber 
Gonftitution war dem franzöfifhen Hofadet, 
ber feine Reformen wollte, und den Ja— 
cobinern, die ſolche klar übertrieben, gleich 
verbaßt, Die Parteien ber Revolutionen, 
welche mit ihrer leidenfchaftlichen Energie, 
in der Wahl der Mittel, um fich zu 
behaupten, ohne Geiviffen handeln, werben 
gemeiniglich fiegen, weil ihre Angriff_der 
Eräftigere ift, und im Volkselende, das 
eine Revolution bereitete, oder bie Folge 
berfelben ſchuf, die ftürmifchfte Partei im 
Fäufliihen Poͤbel ſtets einen Beiltand 
finden, Daher vermodte die Partei ber 
Beuillans wohl manche Schandthaten ber 
orleansſchen ꝛc. Faction zu verhindern, aber 
‚mußte begreiflih den noch blutigeren Zar 
cobinern unterliegen, 

'Feure, Bezeihnung der Schiffslaternen 
m — oder mehreren Lichtern, ſ. 

anal. 


Feystritz, Stadt und Schloß an ber 
Benfirig in Unterfteiermarf. 

Fez, bie Hauptftadt des Königreichs Fez 
in einer fruchtbaren Gegend an beiden 
Eeiten des Fluffes Fez, der in- ben Abu 
gebt. So verfallen bie Stabt auch ift: fo 
berifht hier dennody Handel und einige 
wiffenihaftlihe Bildung unter ben Eins 
wohnern, melde hohe Mauern mit Ehürs 
men einfließen. Die Häufer und Mo: 
fheen find ſchoͤn. Jedes der einzelnen 
Gewerbe wohnt in einem befondern: Quar- 
tier. Reihe Salzgruben machen überall 
in Afrika einen wichtigen Hanbelsartifel, 
fo au bier. . Es leben bier weniaftens 
70000 Menſchen und unter biefen. 10,000 
Juden, und jährlich gehen Karawanen nad 

Cairo, Mekka, Guinea u.f.w, 

' Pezzan, ift ein Reih, dem Dey von 
Tripolis unterthänig. Die Hauptftadt heißt 
Mourzoud. Es liegt auf der Karawanens 
fraße, die aus dem innern Afrita mande 
theure Waare nad) Tripolis bringt. 

‘ Fiacre, Miethkutfhen, welche in aroßen 


Städten an den Eden ber Hauptftraßen : 


oder zunähft vor den Thoren ben ganzen 
Tag Über angefpannt ftchen. Ihre Benen- 


nung wirb abgeleitet von einem Heiligen, . 


welcher in Paris an hbem Haufe betjenigen 
Hübn, Zeit, Br. I. 


Fichtelbery 


Kutfhers abgemalt war, bei welchem ana 
fänglich dieſe Biacres am häufigften anzus 
treffen waren. f 

Fibel, heißt jebes Buch, das ben Kin, 
bern die Bilder der Buchſtaben und die 
Ausfprahe der zufammengefesten Buche 
ftaben, db. h. leſen lehrt. Schon biefer 
erfte Unterricht wird jeat benugt, den Kins 
bern materielle Kenntaiffe mitzutheilen. 

Fibern, ſind bie feinen Thier- und 
Dflanzenfäben, melde zur Verfertigung 
von, Striden,, ober zum "Spinnen ber 
Fäden für nachherige Gewebe benugt zu 
werben pflegen. Je mehr fich biefe Faͤ— 
ben theilen Laffen, befto fefter ift ihre 
Textur und deſto fähiger find fie, eine 
ftarke Laſt zu tragen, ehe fie brechen. 

Fichte (Joh. Gottlieb), geboren 1762 zu 
Rammenau bei Biihofswerda, ber 1814 
zu Berlin als dortiger Profeffor farb. 
Wurde er in feinem Leben oft überfhästz 
fo wurde er deſto mehr nad) feinem ode 
mißverflanden. Seine, erfte Bildung war 
zwar in Schulpforte, claffifh, aber man 
fonberte damals bie Juͤnglinge zu viel von 
der wirklihen Welt ab. 
ſich aud bier fo viele Köpfe mit ſchwaͤr⸗ 


merifchen, unreifen Ideen, bie eine fpäter 


erfolgende vertraute Bekanntſchaft mit ber 
wirklihen Welt niht immer wieder 
verwifchte. In Jena, Leipzig und Wits 
temberg ftudierte ber Jüngling, und Kant 
in Königsberg wirfte entſchieden auf die 
Entwidelung der Ideologie in feinem Bers 
fuhe der Kritik aller Offenbarung 1792, 
welcher der Schwaͤrmerei fehr anfprad. 
Seine Abhandlung über den Grund unfers 
Glaubens an eine göttlihe Weltregierung 
mar fo auffallend, daß fie ihm feine Ents 
laffung vom Profefforat in Jena zuzog. 
Run lebte er. abwechfelnd als Docent in 
Erlangen, Berlin und Königsberg, und 
erhielt 1809 einen Nuf als Profeffor nad 
ber Univerfität Berlin. So großen Einfluß, 
ala man behauptet hat, Eonnte biefer Mann 
auf feine Zeit nit haben. Band er bie 
Zeit zu felbftfühtig : fo war er von biefer 
Schwaͤche felbft nicht frei und hat fie nicht 
bavon geheilt. Dunkel war fein Ideengang 
und Vortrag, und zu fühn, alte Begriffe 
mit neuen Worten ausbrüden zu wollen. 


Gewiß bat er der Welt nügen wollen, nur 


war feine Krärktichfeit an feiner Reiz— 
barkeit. des Körpers und ber Seele 
Schuld. | ; 
..Fichtelberg, als Gebirge liegt an Böh- 
men im baiernfhen Obermainkreiſe, bie 
Spitzen find Granit, die Anberge falfars 
tig; bie hoͤchſte Spige Ochſenkopf ift 3682 
Fus hoch. Aus dem fo genannten Fidhtels 
fee, einem Zorffumpf, entipringt ber 
Main und bie Nabe, S anderer Höhe 
j 089 


Daher bilbeten _ 
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die Nabe und die Saale. Das Gebirge 
bat auf der Oberfläche viele Fidten, in 
feinem Schoße viele Mineralien. — Noch 
keant man den kleinen Fichtelberg bei 
Wieſenthal, 3731 parifer Fuß hoch, im faͤch⸗ 
ſiſchen Erzgebirge. 
Fidalgo, heißt in Portugal der niebere 
Adel, der den Zitel Don nicht führen darf. 
Auch bezeichnet dag Wort dort Pagen (f. 


d, Art. Hidalgo), 
Fiddigau, eine pommernfhe Stadt des 
Regierungsbezirk Stettin, mit 150 Hälls 
Das Wort hat mande 


fern and 1300 Tinmwohnern. 
1) daß der eingefeßte Erbe 


Fitdleicommiss. 
Bedeutungen, 

ganz ober zum Theil in einer gewiffen 
Zeit, oder in einem gewiffen Falle, eine 
empfangene Erbfchaft einem Anbern aus: 
antworten foll. 2) die Sadıe felbft, ‚bie 
mit einem eigenthbümtichen Erbfhaftsgang, 
der von dem fonft Gefeglichen abweicht, 
belaflet worden ift, Sideicommittent 
heißt der Stifter eines folhes Fideicom: 
miffes, Fiduciar heißt der erſt trans: 
itoriſche Erbe, Sideicommiffar ie: 
der Nusnießer unter Bedingung der vor: 
gefhriebenen Zransmiffion. Die meiſten 
Seniorat » und Majoratsgüter find Fi⸗ 
deicommiſſe. — In Dänemark werden 
auf Verlangen der Fideicommißerben, hau— 
fig die Fideicommiffe in Grundftüden auf: 
gehoben und ihr durch Zaration ermittel: 
ter Werth in Gapitalien von neuem be- 
gründet. Der Grund diefer Beränderung 
ift, weil bie Fideicommiſſe gemeiniglich 
dem Fideicommißerben ſchlecht rentiren. 
Ein andrer Grund iſt, daß Fleinere Srunb: 
füde, in deren Mitte der Befteller wohnt, 
durch bernünftige und perfönlihe Kami- 
liennußung einen höheren Werth abwerfen 
als die adminiſtratoriſche Benutzung durch 
Gevollmaͤchtigte; ferner, daß es hart ift, 
einem großen Theil ber Bevölkerung nicht 
den eigenthuͤmlichen Befigs von Grund: 
ſtuͤcken zu gönnen, bie er duͤrch freien Gon: 
fract erwerben und verbeffern koͤnnte. Wo 
die Familienfibeicommilffe häufig find, da 
ift nur geringe Gütervertheilung und ber 
Etaat pflegt, wenn nicht in der Mittel: 
klaſſe, doch in ber unterften zu verarmen, 
Sn Spanien, Vortugal, England und Star 
lien legt ſich der Nachtheil der Übertrieb: 
nen Fideicommiſſe und überhaupt der Be: 
ſitzungen in fobter Hand Flar zu Tage. 
Die hödfte Begetationskraft der Erbe 
entlodt ihr nur der Familienfleiß und ber 
Eigennug, die Früchte feiner Verbefferun: 
gen feldft zu genießen. Die Erde menſch⸗ 
licher als manche Menſchen, will nicht fa⸗ 
brikmaͤbig behandelt ſeyn, b. h. daß viele 
mechaniſche Haͤnde fuͤr einen ſpeculativen 
Kopf arbeiten, damit er Luxus und ſie die 
kuͤnmerliche Exiſtenz des Beduͤrfniſſes ha⸗ 


Fideicommiss 


ben. Sie erfhöpftihren bödften 
Gegen nur für den Pleinen Ka. 
mäilienfleiß, Unter dem bi irenden 
Verwalter verringern bald Nachlaͤſſigkeit, 
bald Untreue ben Neinertrag der 
Verbefferungen. , Das Gefe 
will, daß. die meißen Men 
ber Gröpflege und ber finnigen % 
vereblung. in fich ernäh 
aber in. Kabriken und Danufacturen; da; 
jet muß mil ber wachfenden Bevölkerung 
ie Bertheilung der Benupung bes Grund: 
eigenthums 
fo, daß ber f 
Fleinen., befriedigten „Feldes wo nt. Das 
ande ber 
zu bermindern und die 
Zahl der Kleinen Grundeigenthümer. zu 
vermehren, iſt für bie Monardiften und 
ftarfe Kriegsheere zu anfı tehend, als daf 
das Gyflem der großen amilienfibeicom: 
miffe in Grund und Boden und die Rad 
theile der fieten Tranemilfion der Haupt: 
Erbfhaften auf einen Kopf nit am Ende 
allen Denkern einleuchten follten. Wie 
find aber Fideicommilfe aufzuheben? Man 
muß verkehrten Staatseinrichtungen, ‚bie 


ſich einmal eingewurzelt haben, t al⸗ 
‚len Schuß auf einmal entziehen, ſonder 
nur bie gröbften Mißbräude zu er ſt aus: 


rolten, Warum kann man ein Bamilien- 
fibeitommiß in Grund und Boben, nicht 
in Capital außer in Wäldern ummwan- 
bein, die fi im status quo erhalten, ber 
Staatswirthſchaft allerdinas empfebfen ? 
Warum nicht verfügen, daB £ein einzel 
nes Fibeicommiß einen beftimmten mäßi- 
gen Ertrag von elwa 19,000 alern 
überfgrciten darf, und daß, wenn bie alte 
Sundation größer ift, die jüngeren Agna- 
ten mit dem älteften gleichen EN 3 co 
und aud bie Töchter nicht davon e ges 
ſchloſſen feyn follen, bi® daß (eich A 
commiß fid fo weit vereinzelt haf. llber, 
reihthum macht keine Familie ebrenhafter. 
Der Herzog Malborough war ein großer 

ann dor 100 Jahren. ‚Seine Enkel 
leben noch. Nannte bie Geſchichte einen 
ausgezeichneten Mann unter diefen ? Doch 
entfinnen wir ung eine⸗ Mannes, der bie 
Eichen niederfdhlug, die fein tolirdiae: 
Ahnherr mit eigner Hand Pflanze und den 
Ertrag inden Schooß einer Schaufpielerinn 
goß, der das golbne Zofelfervice feines 
großen Ahnen umfhmolz, um für das 
Kaufgelb mit mehr Glanz einen Hunde⸗ 
ſtall zu bauen und. dag Übrige an einen 
Glüdsritter zu vergeuben, Feſt ſteht in 
der Regel ber Sag, Reichthum bie zur 
Überfättigung ber Gelüfte, Armut bis 
sum Schmadgefühl von ber Geburt zu 
einiger Entbehrung . gleich Zantalus bes 
Rimmt zu feyn, führen zu Laſtern, weldye 


Fidibns 


“die Menfchheit entehren. Nicht ber Mit: 
telftand an ſich ift edler als beide Ertreme, 
aber feine Arbeitfamfeit und Ge 
nügfamkeit. Das einfahe Geheimniß 
jeder menfchlihen Erziehung ift, Leitung 
zur näglihen Befhäftigung, wenn 
die Kamilie mit gerediten Bebürfnifs 
fen dazu auffordert; für Mitbürger 
und die Menſchheit, wenn wir zu 
reich find, um eigner Arbeit zu bedürfen, 
Aber arbeiten fol! und. muß jeder... Die 
Gontemplation mit der Speologie, find 
Steppen, die wir ber Aftetit und den Fiche 
tianern gönnen. 

Fidibus, heißen bie Streifen von Pas 
pier oder Kartenblättern, mit weldyen ber 
Tabak in den Pfeifen angezündet wird, 
Ihren Namen leitet man von bem abge» 
kuͤrzten Worte: Fidelibus ab. Unter dies 
ſem Zitel lieferte der ehemalige Witten⸗ 
berafhe Prof. Joh. Jak. Ebert ein mo: 
ralifhes und fatirifhes Wochenblatt in 
acht Bänden ober Zheilen. 

Fieber, ift eine Krankheit, wie mande 
neuern Ärzte glauben, um eine Anhäufung 
fhädliher Stoffe fhnell aus dem Körper 
weg zu fhaffen. Diefem Prozeß kann freis 
lid) der Tod, oder eine neue Desorganie 
fation des animalifhen Weſens folgen, ift 
aber ein Streben ber animalifhen Kraft 
19 zu verjüngen. Daher nimmt man jegt 

rei Fieberordnungen an 1) Synocha, (ars 
terielle Fieber) und rechnet dazu die ent= 
zündlichen; 2) Symochus, (vdenöfe Fieber) 
wohin alle gaftrifhen gehören; 3) Typhus, 
wohin man die Nervenfieber ‚rechnet. Uns 
ter den Letzteren verpflanzte fi aus den 
heißen Klimaten, verbunden mit untein 

ehaltenen Schiffen und giftiger Sumpf: 
uft in der Naͤhe der hauptfählichflen Hans 
delshäfen nah Europa’rs wärmften Häfen, 
unreiner Lebensart der Einwohner und 
ſtinkender Sumpfluft in neuerer Zeit haͤu⸗ 
fig das gelbe Fieber ebenfalld und ver— 
heerte bort fo gut als in den heißeften 
Klimaten der Erde — aber nur ba, wo 
jene Übel ſich vereint ebenfalls zeigten. 
Sn Europa erreichte das gelbe Fieber als 
den nörblichften Punkt Barcelona und. in 
Amerika Boften, Weil die Negerſchiffe 
die Menfhen in Eleinen Raum zufammen 
drängen und weil auf Handeleſchiffen ber 
Matrofe oft. fehr dem Klima ‚unangemef: 
fen ernährt wird: fo Außert ſich auf Sclar 
ven und aus den Eropen ſchlecht ausgerüftete 
Schiffen, das Übel des gelben Fiebers leicht. 

Fielding (Henry) , einer der erften Köpfe 
Kine Zeit, geb. 1707 zu Sharphampark 
n Sommerfet, ftammte aus einem vorneh⸗ 
men brittifhen Geſchlechtz daher haben 
feine Schriften viele Beweiſe einer großen 
Menfhenkenntnig in ihrer Verbilbung 
und Verdorbenheit. Klaſſiſch zu Eaton 
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erzogen, klebte dem Schriftfteller die Eitels 
keit an, zu zeigen, baßer fo genannte Schule 
Eenntniffe fammelte. In der Erziehung vers 
nadläffigt, wurde er liederlich und dachte 
auf feinen feften Plan, fih und feine Fa— 
milie zu ernähren. Er wurde Scriftftels 
ler aus Noth, und Volksſchriftſteller, um 
viele Lefer zu finden, weßwegen er aud 
das wirkliche Leben feiner Nation ftets 
ſchildert. Er farb 1754 zu Liffabon, 
feinen Zom Jones überfegte unfer. Bode 
trefflich, daher er eine Zeit lang auch Liebe 
lingsſchriftſteller unſers Publicum war. 
Fievée, (J.) geb. 1770 zu Varis in uns 
tergeordneten Berhältniffen, ausbenen wohl 
Talente auffeimen, aber felten ſich zeigen 
fönnen, als etwa in unglüdlihen Volks» 
erfchätterungen, Diefe geben. dann. felbft 
dem tiefen Denker in den Augenbliden 
der Krife eine Karbe ber Parteinahme, 
Loben muß man das nicht, aber entfchul- 
digen, wenn nur die Band vom Schmuse 
bes Eigennuges frei und das Gemüth 
rehtlih bleibt, Der Buchdrucker Fievde 
las und hörte noch mehr als er feste, kam 
mit guten Köpfen in Berührung und Als 
les, weil e8 Mode geworben war, eiferte 
gegen herrſchende Mißbraͤuche und. wollte 
teformiren. Das Ercentrifche haftet aber 
nie lange bei den befferen Köpfen, in bes 
nen ber Berftand nicht in der Parteiwuth 
untergebt, Die Schredenszeit warf ben 
Züngling in ben Banner der Roialiften, 
und bas Geſetz verurtheilte ihn deßhalb 
zue Deportation, Der politifhe Viſionaͤr 
wurde ein idealifher in ein paar Roma— 
nen. Als bie Sonne ber Bourbons noch 
nicht (euchtete, =0g er Napoleons Gnade 
ben damals welfenden Lilien vor und feine 
geheime Miffion 1810 in die hanfeatifchen 
Departements vor der Reunion war eine 
Methode Napoleons, den Geift der Ein— 
wohner zu erforſchen, bevor feine Decrete 
erſchienen. 41815 wollte der gewandte Mann 
dem Grafen Blacas Politik Lehren und 
was niemand zu wiffen verlangte, Frank⸗ 
reihs Factionen, daß fie beide unrecht 
De. Sm. Auge ber Moialiften war 
er Mann jest nun entbehrlih und feine 
legte Schrift de la guerre und» d’une in- 
tervention d’armee, vermuthete irrig. 
Figurant. Wir reden nit von dem 
Fiauranten auf dem Theaters Er läßt 
nur bie Figur bead,ten und die Stellung, 
bie ald etwas Gedachtes errathen werden 
fol, Aber es gibt vornehmere Figuranten, 
die fcheinen und nicht find, aber auf der 
Mitbürger Wohl und Weh mehr wirken 
fönnen, die Andre als Snftrument ihres 
Wollens handeln laffen, zu benugen glau—⸗ 
ben, jedoch oft von ihren Inftrumenten 
benugt werben. Jedes Fach der höheren 
Gewerbe bat feine Figuranten. Mit ber 
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wachfenden Aufklärung werben. die Flgu⸗ 
zanten in Staatsämtern feltener. Man 
eraminirt unb prüft Jeden, bevor er ber 
amtet wird, Die Protectionen mildern 
die Senfuren, heben fie aber nicht ganz 
auf; — Der Mann des Amts ut in 
Nepräfentativftaaten jest Öffentlicher vors 
treten und über feine Verwaltungsgrund⸗ 
füge von. Beit zu Beit ſich ausſprechen; 
daher: find fie in diefen natürlich viel fel» 
tener gervorden, am meiſten aber da nodj 
zu Haufe, wo das Pfründenblaft der Gis 
necuren am tiefften wuchert d. b. in Groß⸗ 
britannien-und da, wo Gevollmädjtigte ber 
Bequemlichkeit des Staatsdieners zu Hilfe 
kommen, wenn er für mehr Amter bezahlt 
wird," als. ein Sterblicher perfönlich ders 
walten kann. 


Figuralmusik, wird diejenige Muſik ge⸗ 
nannt, wobei man ſich der Figuren bes 
dient, und bei welcher man ſich ſtreng an 
den Takt bindet, im Gegenſatze des Chos 
ralgeſanges oder der Choralmufit, wobei 
die melodifhen Hauptnoten ohne Verzie⸗ 
zungen, ober, ohne ben Gebrauh der Fi: 
guren. vorgetragen werben, und worin Bein 
genaues Zeitmaß beobachtet wird, 


Filangieri, (Gaetan6) ein 1752 zu Nea⸗ 
pel geborner und jhon 1788 als neapolis 
tanifcher Oberfinanzrath verfforbener Dens 
Zer uͤber Staatẽwirthſchaften. Bom Mi: 
Litärdienft, in welchem er ſtrengen Gehor: 
fam lernte ging er zum &tubium ber 
Moral, Politik und Gefesgebung für eine 
Menſchheit mit ebeln Anlagen, die aber 
Privats- oder öffentliche (rrziehung oft vers 
derben, über. Filangieri ift in feinen Fühn: 
ſten Betrachtungen niemals über, vielmehr 
immer unter den Wolfen, Der Staate« 
Ökonomie und bürgerlichen Wohlfahrt wids 
mete er 6. Bände: La scienza della le- 
gislazione, von 1781 bis 1785 in’8 Deutfche 
durch Link üÜberfegt, wurde in den neu⸗ 
amerikanifchen Gefegen ſehr benutzt; benn 
ihn werſteht Jeder, weil er klar dachte. 
Der Hof feierte ihn. bei feinem Leben, 
aber nach feinem Tode führte Acton's Mie 
nifterium und dasjenige des Innern feine 
Ideen nicht aus. Einige Gefege der jegigen 
Gonfulta feines VBaterlandes athmen * 
Geiſt Filangieri's, der feine Nätion ſehr 


wohl kannte. 


. Filial, Nebenkirche, Tochterkirche. Sie 
find dort haͤuſig, wo man das Syſtem hat, 
durch einen Prediger mehrere Kirchen bes 
forgen-zu-laffen, der von einer zur andern 
an jedem Sonntage apoftolifch das Wort 
Gottes trägt, Die Einzichtung hat aber 
ihre Unbequemlicteiten und ift den Ger 
meinden Eoftbar, durch Unterhaltung vie 
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fee einer Kirchen und entbehrlicher Pres 
diger. Das Filial erſchwert bie beflere 
Dotirung der Schulen in: diefen Dörfern, 
die jedermann recht ſehr bebarf, 
und: zugleich den Ausbau der Landleute aus 
dem Dovfe auf ihr Eigenthum, das oft 
ferne if. In Norddeutſchland hat man 
Pfarren mit 10 unb mehreren Dörfern 
einer gemeinfhaftlihen Kiche und ges 
wöhnlid dient der Sonntag aud zu Tau⸗ 
fen und Beerdigungen. Diefe Kirchen 
find_ fleißig befucht, ungeachtet bes oft 
weiten Weges, und für’gute Fußpfabe und 
leichte Stege (Bräden) über kleine Graͤ⸗ 
ben iſt geforgt. Dadurch "gewinnt ber 
Prediger einer großen Gemeinde bie 
Amtsmuße zu fleißigen Schul— 
und Armenbefuhen. Leptere find 
ein’ wichtiger Theil der Paftoralpolizei, 
denn diefe verhätet, wofie thätig ift, Fehr 
Daß ferhereBerarmen indber as 
geldhnerklaſſe. Befimmt die Mens 
hen durd Lehre und Beifpiel zum Ber 
feren zu lenken, ift er vörzüglid geeignet, 
die Verſammlungen, in denen die hriftlih 
Gemeinde Sonntags zufammen tritt, da« 
durch daß fie zahlveih find, ehrmürbiger 
I machen. Aud find die Werke des un- 
huldigen Vergnügens am Sonntage, un: 
fdhuldiger in dem deutfhen Norden mit 
großen Gemeinden und "bie Kirchenweihe 
mit Exceſſen kein Volksgebrauch. Die Cis 
bilifation muß burd ihre Polizeiverfüs 
gungen, fireben, den Gliebern einer az 
milie ihren Zirkel immer angenehmer zu 
machen am Ruhetage, die, fonntäglihen 
Volksfeſte in Schenkſtuben dagegen nur 
als eine Lockung zu mandem Gittenvers 
derbniß zwar bisweilen dulden, aber ihre 
Erfiftenz gewiß nicht begünftigen. Gie 
haben einige Fehler ber heidniſchen Gar 
turnalien und der Patholifhen Wallfahrs 
ten, welde im Norden von ber obrigfeits 
then Polizei nicht gebuldet werden. 


Finanzwissenschaft, (deutsche) Jedes 
Glied der. Staatsfamitie ift ſchuldig, Abgas 
ben und Naturaldienfte zur Begründung 
der ſchuͤtzenden Staatsmacht zu leiften. 
Der einzige Naturaldienft iſt die Pflicht 
ber Gemeindbebeamten ohne oder mit 
unbedeutendem Solde, auf Verlangen der 
Gemeinde zu dienen, und dem Staat burd) 
Sonfeription zum Militärbienft, Wir find 
faft Kberall ‘darüber eins, daß fie alle 
Individuen, die dienftfähig find, umfaffen 
muß und laffen nur allgemeine Ausnah— 
men zu, Aber über die Quote ber Bei— 
tragspflichten in Gelde und deren Bafe 
find wir um befto uneiniger. Die alte 
fürftlihe Staatsdotation in Grundftüden, 
Regalien, Böllen, Geleite, Gonceffionen, 
Moncpoten hat man hie und da den Er 


— 
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villiften und einigen alten Inftitutfonen 
ongewiefenund allen neuen, viel gro⸗ 
Seren Staatsbebarf, durch Steuern botirt. 
Unverfennbar iſt die Schwierigkeit, bier 
das Maß ber Goncurren; mit Weisheit 
zu beftimmen, - Muß der Privilegirte und 
der Bettler ' feine‘ Gonfcription: gleich 
ftellen, weil-beibe vertheibigt ſeyn wol⸗ 
len vom Staate: fd fcheint auch ber 
Reiche und - der Arme zu den Abpaben 
preis beitragen zu müffen. Der Ritters 
ürtige: flellte ſich vormals vorzugsweiſe 
zum Kampfe fuͤrs Vaterland, daher war 
Exemtion von ben Landesſteuern vielleicht 
rehtlih; aber jetzt, da er nicht das Mins 
befte mehr thut, als ber geringſte Mit: 
börger im Blutopfer und oft für das Blutes 
o:fer die größeren Belohnungen zieht vor 


dem niedrig Gebornen, fcheint die Billigs 


keit, Gleihheit ber Leiſtungen 
vom Einfommen oder Vermögen 
zu forbern. Freilih fagt man, daß 
lanbeeherrlihe Gnabe ber Thronvorfah⸗ 


‚rer dem Privilegirten und feinen Nachkom⸗ 


men oder Gebenten, bie ewige Fortbauer zu: 
fiherten; aber hberrfhen benn fpecielle 
Gefege länger, als gener’elle, 
melde man abfchafft, wenn fie nicht 
mehr paſſen? Verletzte die ewige Gna: 
de aud bie ewige Gerechtigkeit? Kann 
bie Autofratie verfchenten: fo Fann aud 
fie wieder nehmen, wenn fie die Verfchen« 
fung unmweife findet! Nur Gott fann ewige 
Decrete geben! Aber bie Freiheiten find 
gekauft, wirft'man ein, jebod nicht prin- 
cipaliter, fondern nur als Pertinenz. Es 
ift wahr; man fieht diefe Freiheiten cons 
firniirt, beftätigt von ber Landesautorität 
und ed war wirklich bisher ein erlaub- 
ter Handel, Vorrechte zu Faufen. Sft 
bie Laſt der Unprivilegirten zu ſchwer ger 
worden : fo wird. man zur allmäligen Gleiche 
heit der Steuern fchon gezwungen; aber 
muß ‘man durch Gapitale 3. B. bie privis 
legirten Gutsbejzer ganz ober zum Theil 
entfhädigen? Ich denke, wir- verdanken 
der napoleonfhen Geißel und der bee 
ben Brand ‚ber Revolution in Frankreich 
von Außen zu loͤſchen, Schulden genug; 


-Aber man gebe unfruchtbare, manchen Rits 


tergütern Jehr nadtheilige, Rechte auf, 
man gebe ihnen Zerſtuͤckungen frei, hebe 
die Lehne auf und wenigſtens verringere 
man bie Fideicommiffe, damit ber Staat 
nicht die Laft hat, die Nachgebornen fei- 
ner Edeln flatt des Bruders, ber bes Gelr 
des zu viel hat, zu verförgen, Dem, ber 
es bedarf, gebe man einen 100 jährigen 
Competenznachlaß, der ihn völlig entſchaͤ⸗ 


digt, der ſich jährlih um 4 Procent-vers 


mindert. Iest belaften fehr häufig bie 
meiften Abgaben das Grundeigenthum. 
MWeifer iſt vielleicht das Privat »Eintoms 


* 
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men, “aber auch dasjenige jeden "Etaate: 
biener®, zur Daupfbafe des Staatseinfoms 
mens zu madhen. Baden, Mirtemberg, 
Weimar m f. m. haben hierin ein. Bei-⸗ 
foiel gegeben,. Baden mit der ‚genialen ;ı 
Vorſicht, bie:Procente der Contribuenten ..n 
au fteigern. Umfonft muß ber Staatem. ) 
fhus nicht Feyn und die Haupteinnahme, 
nirgends in einer Abgabe auf ben Ver— 
brauch des :Unentbehrlichen geſtellt ſeyn; 
denn es iſt hart, dem Familienvater, der 
bei mechaniſcher Arbeit kleinen Tagelohn 
zieht, dieſen kleinen Verdienſt noch zu ver⸗ 
kuͤmmern, da ' er bei der Conſcription an 
Menſchen wenigſtens nadhbargleih beis 
trägt. „Zuverläffig waren bie Meilt- 
beerbten ſehr gegen bie Staatsinguis 
fitionen beö Vermögens, wie fie. bie Ein⸗ 
fommentaren Ben Aber "wir haben 
bie nämlihen Männer Gcbanfeninquifitios ;. 
nen befördern feben. Was war num ns 
theoretifh ſchlimmer? — Man ift gegen 


Erbfhaftsfteuern in einer Zeit der unges .T 


heuerften Staatsfhulden db. h. ber Ant-⸗ 
cipationen auf bie Anduftrie der Enkel. 


Man hat die Lebenden bei der Kriegs- 


fteuer dadurch milder bebanbelt, baß man 
Schulden madte und nicht einmal Eins 
fommenfteuern forderte. Aber der Nachlaß 
des Todten follte doc wenigſtens zum 
Theil nachzahlen, was aus perfönlicher 
Ruͤckſicht der Erblaffer im Leben unvers 
kuͤrzt ‚behielt! Kein Erbe ifl gezwungen, 
fi einfhränten zu müffen,. weil 
er einen Shell der Erbfhaft abgeben 
muß. Gelten hat ein Erbe und am tes 
nigften ein privilegirter, ben Nachlaß vers 
größern geholfen, Hohe Zölle, fo ſehr fie 
jest auch eine Lieblingsangabe der Finan⸗ 
jen geworden find, haben ihre ab— 
fchredende Seite. Sie ftiften den Krieg ber 
Staateregierung mit ärmeren ober Heizie 
geren Kaufleuten und verunehren dadurch 
einen fehr ehrenhaften Stand, "Wo fie 
hoch find, da laͤßt fih dee unterſte Bürs 
er zum Göntrebanbdiren erfaufen, ba vers 
* unmoraliſche Aſſekuranzen das Ver⸗ 
rechen ber zollfreien Einfuhr. Da ers 
langen den Großhandel wenige, die ſich 
oft mit den angeſtellten Zollbeamten wohl 
verſtaͤndigt haben, da wird der ehrliche 
Zahler zum Concurſe reif, Weiler dem 
Staatsgebote gemaͤß die Procente, die die⸗ 
ſes forderte, richtig zahlte, denn ſein Ge— 
woͤlbe wird leer ſtehen. Bei einfacheren 
Staatsabgaben ſieht man freilich klarer 
ihre geſtiegene Höhe, denn dieſe ind Auge 
fpringende Höhe verftedt ſich dann nicht 
auf Koften der Armuth, die. vom täglichen 
Biffen bes Genuffes hergeben mußte, damit 
bie unvermeidlich gewordenen Opfer eines 
hohen Budget den Unterthanen weniger 
bruͤckend ſcheinen, als fiein der That find. — 
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Biel iſt fon bewirkt. Die Etapen 
werden nit mehr duch inquarties 
rungen ohne Entſchaͤdigung bei Truppen: 
. märfchen außerordentlich prägravirt, man 
bat mehr Eifer als einſt, den allgemei: 


‚nen guten Rahrungsftand der Bürger zu 


’ 
” 


ihr unmäßiges Sportuliren, 
‚Regierungen mit firirten Givilliften bat 


„befördern, man läßt die koſtbaren Spe⸗ 


cialeinnahmen eingehen, geizt mehr als 
vormals im SPerfonal ber Angeftellten, 
wenn man gleidy noch immter zu viel fchreibt 
und mit mindern Koften sur la minute 
die im laufenden Hebungsregifter einge: 
tragenen fleine Einnihmepoften nicht revis 
dirt. Man hat die Jagdfrohnden ſchon jegt 
gemaͤßigt, die Dienſte ablöslicher gemacht, 
beſoldet die Angeſtellten beſſer und hindert 
Die Zahl der 


augenommen. Die deutſchen Höfe haben 


Nfich von dem koſtbaren Gianze in Napos 


23] 
sihier muß man ſich allgemein geftehen, daß 
und ſchon beffer. geworden ift. j 


u. 
‘. 


I 


deons Periode zurüd gezogen. Auch 


' Findelhänser. Sie find eins ber frei⸗ 
lich fehr Eoftbaren Mittel den Kindermord 
in großen Städten zu verhüten, wo ber 
Genuß ber unehelihen Liebe durch freis 
williged oder erzwungenes Gölibat fehr 
häufig iſt. Durch folde werben wohl nicht 
bie Sitten verfchlechtert, wie offenbar durch 
Zulaffung der förmlihen Entreprifen 
auf die Liederlichkeit des Publikum; dieſe 
vermag bie Polizei zu verbieten und ift 
dieſe Scham ben Öffentlichen Sitten fhuls 
dig, Man muß keine Inftitute des Lafters 
dulden, wenn man aud den Einzelnen 
file ſchmutzige Gemwarbesfreiheit ohne 
Sodalität einer Mäkelei, oder Gelegens 
heitsmacherei frei läßt. - Daßrjeder Fund» 
ling eines. fpanifhen Fündlingshaufes ein 
Didalgogetyefen feyn fol, war ein Scherz 
defto wahrer ift aber, daß ein ehrenhafter 
Adel der Herzogtbümer Schleswig Hol: 
fein vor 150 Jahren vor dem Hofgericht 
zu jGottorp interceffionsweife flatuirre, 
daß die Kinder derjenigen Leibeigeninnen, 
die fi mit dem Abel vermerget, frei bleis 
ben follen, welches freilid) die adlige Uns 
keuſchheit mit einem Vorrecht befchenkte. 


Finesse, iſt verfhmigtes Wefen, feiner 


Kunſtgriff. Finette, eine verfchmigte 


Zraueneperfon, 


- Findlater, (James) ein fchottifcher Lorb 
+ 1811 zu Dresden. Man fagt, daß 
ein fhwerer Bruch der Sittengeſetze 
ben Lord aus feinem Waterlande ent: 
fernte; aber der veiche Fremdling hat 
bis an fein Ende ber größten Anerkennung 
feiner Zalente an Höfen und bei Gelehr: 
ten genofien, Dieß Alles ift aber oft ge= 


Fink‘. 


ſchehen und macht den Dann nicht merk: 
wuͤrdig, ſondern ſeine Expiation, ſich mit 
der Menſchheit durch Wohlthaten wieder 
aus zuſoͤhnen: deſto weniger finden wir mit 
feinen Biographen darin gerade eine Aus: 
geihnung,  baß-er bie Pachtungen ; feiner 
zablreihen ſchottiſchen Hörigen niemals 
erhöhete ; da 14 bis 47,000 Pf. Sterl. Ein: 
fünfte der Wohithätigkeit eines kinderlofen 
wohlhabenden Mannes Raum genug. ließen, 
aud bie reichen preußifchen ‚oder oͤſtreich⸗ 
fhen ‚Majoratöherren, : gewiß - nur fehr 
felten eine Geldgier zu: zeigen pflegen, 
An feinen. verlornen Denkſchriften, (dies 
jenigen eines Epikuraͤers) möchte nicht 
viel. gelegen feyn. Seine Bildung war 
biejenige der franz. Encyklopäbiften, mit 
beren Gönnern und Begünftigern des Epi« 
furdismus er überhaupt gern lebte und 
Umgang pflegte. Begabt mit guten land: 
wirthſchaftlichen Kenntniffen, gab er in der 
Agronomie einigen weifen Rath, bat für 


bie bleibende Bodenverbefferung und Baus 


fhönheit um Dresden und in den böhmis 
{hen @ändern, die er liebte, wohlthätige 
Denkmale hinterlaffen und. Zagelöhner 
befchäftigt, die fonft Noth gelitten bätten. 
Sein Weinberg mit einer Villa bei Dres» 
ben ift jegt ein befuchter Öffentlicher Luſt⸗ 
ort an ber Elbe und Straße nah Baugen. 


Fingal, iſt einer ber edeln offianfchen 


‚Charaktere, bie zu ihrer Zeit in unſre 


Sprache aus ber englifhen übertragen, 
damals mehr als jest Aufmerkfamkeit ers 
zegten und noch fortwährend von manchen 
Dichtern ald Vorbild einer rohen idea: 
liſch edeln Vorzeit dargeftellt werden, 


Fingerfutteral, Fingerreifchen, ein von 
Silber oder anderem. Bled dünn getries 
benes breites Reifchen, welches beim Naͤ⸗ 

en um die Mitte des Eleinen Fingers ge- 

eckt wird, bamit die Käden bei gewiſſen 
Arbeiten recht feft angezogen werben koͤn⸗ 
nen, und doch nicht in den Finger eins 
Schneiden, ' 


Fingerhüte, hat man von Silber, Mefe 
fing und anderm Metall, aud von Pors 
zelan, Elfenbein ꝛc. — Die elfenbeiner- 
nen Fingerhüte zumGoldſpinnen 
find offen und mit lauter Ringelchen über: 


- dreht, bainit der Bold» Gilberlahn mit 


dem feibenen Raben während: des Zuſam⸗ 
mendrehens darüber Laufen Tann, 


Fink, (von) eine alte in Pommern unb 
Meklenburg angefeffene Yamilie. Im fies 
benjährigen Kriege hatte ein General bie 
ſes Namens in preuß. Dienft das Unglüd 
Rod, 21- 1759 bei Maren capituliren zu 
müffen, weil ein Hohlweg nit zu paffi: 


* 


Fink 


von war; durch ben ſich bad Corpéẽ noch 
zurückziehen : konnte, nachdem es Tags 
zuvor alle: feine Patronen verſchoſſen hatte; 
Ein Kriegagericht kaſſirte ihn. ziwar ‚aber 
ber ‘dänische „Hof ftellte iytu.als Oberbe⸗ 
fehlshaber wieder" an, in: welchem Staates 
dienſte er farb. . α 
VFink Gottf. Wilh.)Ngeb. 1788 zu 

Sulza im Thuͤringſchen,Privatgelehtter 
zu Leipzig, wo er frühes Theblogie ſtu⸗ 
dirte und jetzt einem ſehr geachteten Er— 
ziehungsinſtiiute vorſteht, zeichnete ſich 
vorzüglich durch feine: ſelbſt componirten 
Bieder im Volkstone, ſo wie durch feine 
rhetoriſchen Zalenter durch welche er ein 
beliebter Kanzelredner iſt, aus und nimmt 
auch fortwährend Antheil an ber Leipziger 
mufikalifchen Zeitung und san dem Tzſchir⸗ 
nerfhen Mogazin für Prediger. 
Finkenstein, ein altes. oſtpreußiſches 


Rittergeſchlecht, deffen Ahnen fid iin Ge⸗ 


folge der Heermeiſter verliehren. Es gibt 
bloße Evelleute, Freiherren und ‚Grafen 
biefer- Kamilie. Der Ritterſitz Finkenftein 
in. Oftpreußen gehört jest der gräflichen 
Familie Dohna. Hier hielt Napoleon im 
Winter 1806 bid 1807 im Kampfe mit 
den Preußen und Ruſſen . Winterguars 
tier. — ‚Einer der berühmteften Finken⸗ 
fleine war der Graf Earl Wilhelm geb. 
1719 der 1799 farb, 1733 als preußifcher 
Gefhäftsträger in Stockholm feine diplo⸗ 
matifche Laufbahn begann, 1740 nach Kos 
penhagen gefandt. wurde; fpäter ins La—⸗ 
ger zum: König Georg II. von Großbri- 
fannien und an ben ruſſ. Hof. Er ſchloß 
feine Laufbahn als Sabinetsminifter, feierte 
als folder fein funfzigjähriges Dienftjus 
biläum und diente 3 Königen Friedrich 
dem Großen, Friedrich Wilhelm II und II. 

Finnland, eine —— ruſſiſche Statt: 
halterſchaft von 3500 AM., welche Kaifer 
Alexander 1608 und 1809 eroberte: und 
vom Könige Carl XII von Schweden abs 
getreten erhielt, fO-baß. jest der Tornea 
die Gränze beider Staaten bildet... Die 
Bevoͤlkerung ift mit ber ehemaligen Etatts 
balterfhaft Wiburg 1,400,000 Seelen und 
felbſt Norwegen kein Erfag für das ver— 
lorne — denn da auch die aland⸗ 
ſchen Inſeln in ruſſiſche Oberherrſchaft 
gelangten: ſo hat dieſe Macht jetzt ben 
Schlüffel zum bothnifhen Meerbufen und 
durch folden bie Reichtigkeit, ihre Angriffe, 
wenn fie es gut findet, in winterlicher Jah: 
reszeit oder mit Huͤlfe der dort flationir: 
ten zahlreihen GScherenflotte wider ben 
Mälarfee und bie Haupiftabt bes ſchwe— 
diſchen Reichs zu richten. So lange Finn 
land ſchwediſch war, war es ber ſchwedi⸗ 
ſchen Krone immer ſehr treu. Die jetzige 
Hauptſtadt iſt nicht mehr Abo, ſondern 
Helſingoͤrs. Jenes behielt dagegen ſeinen 


tes deutſches Geſchlecht. 
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Biſchof und feine Rationatinftitute. Aler: 


ander: erhielt der finniſchen Nation, bie 
Sprache und mandye Eigenthuͤmlichkeiten. 
In Sinfiht der Abgaben ‚möchte die Nas 
tion wohl nicht verloren haben 5; denn bie 
ſchwediſchen Zölle find fehr ſchwer und 
bie ſchwediſche Eonfeription war dem Lande 
läftigrr , al& bie ruffifhe feyn kann. Der 
ſehr ftarke Verkehr in Produkten Finnlands 
neh Stodholm mußte freilid abnehmen z 
doch iſt er noch immer bedeutend. Vom 
finntändifhhen Adel: wanderten Viele nad 
Schweden. Die, Freiheiten der Seeftädte, 
mit den Landflraßen und Einfahrten 
ber Häfen, hat der ruffifche Kaifer ſehr 
verbeffern laffen. Die dort unterhal= 
tene Armeebivifion beträgt wenigſtens 
30,000 Mann, Die Autfuhren find 
Bretter, Balken, Viehproducte, File, 
Thran. Da ber Finne mit Eleinem Ges: 
winn zufrieden iſt: fo machte er bei dieſer 
Fahrt auf der Oftfee fehnellen Umfag, und 
fpielt dort im Kleinen bie nämlihe Rolle, 
als bie norbameritanifhe Flagge in der 
Suͤbſee zwifchen Afien und Amerifa. 

Finsterwalde, Stadt des Reg. Bez. 
Zrankfurt, vorhin in der Laufis, von 283 
Häufern und 1800 Einwohnern, mit guter 
Toͤpferei, Tuch⸗ und Wollenweberei, be⸗ 
ſonders ſchoͤn gefaͤrbtem, ſchwarzem Tuch, 
in Mancheſter und Ripp. 

Firmament, nennt man das über uns 
ſchwebende ———— 

' Firman, iſt der im Namen des tuͤrki— 
fhen Sultans vom Grofvezier vollzogene 
Befehl, und in DOftindien bie von ben 
Beamten ber brittifhen Handelsgeſellſchaft 
ertheilte ſchriftliche Handelserlaubniß. 
-Firmelung, ift das zweite Sacrament 
ber Tatholifhen Kirche, zwar nad ihrer 
Anfiht nuͤtzlich, aber nicht nothwendig; 
bie Firmelung, d.h. das Auflegen der Hand . 
ertheilt die Gnabe des Geiftes und kann 
verfchoben werben. Nur der Bifhof Eann _ 
ſolche ertheilen. Sie ift eine Beftätigung 
bes Zaufbundes und miteiner Salbung ber 
Getauften an ber Stirne mit geweihetem 
ÖL verbunden. — In ber griechifchen 
Kirche kann jeder Priefter diefe Salbung 
verrichten, ohne daß er grade Bifhof zu 
ſeyn braudt. . 

" Firmian, ein mi: Grafen Bigilius Doms 
propft zu Salzburg 1788 erlofchenes al⸗ 
Die Leichtigkeit, 
womit dasfelbe- durch feine zahlreichen 
Glieder in ben beutfhen Domflifiern fich 
in folhen verbreiten konnte, machte den 
Namen zwar hoͤchſt würdig in der Hier—⸗ 
arhie der geiftlihen Landeßherren, war 
aber auch die natuͤrliche Urſache der Er: 
loͤſchung. Der berühmtefte ald Staats 
mann und Menfchenfreund war der 1782 
verftorbne Graf Earl Zofeph von Firmian, 
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berollmaͤchtigter Minifter in der dftrefch« 
Shen Lombardei. Wir übergehen feine 
frühere diplomatifhe Laufbahn, wo bie 
Repräfentation und die glüdlihe Befols 
gung ſtrenger Inftructionen oft Schimmer 
mit leichten Verdienſten geben, aber in Mair 
land verftand er bei der italienifhen Nas 
tion ben Enthufiagmus. für ihre Regierung 
buch Wohlthaten derfelben zu leiten. Er 
unterftügte dort Landwirthſchaft, Induftrie, 
Künfte und Wiffenfhaften, verbefferte je: 
den bemerften Mißbrauch in der Verwal: 
tung, und mochte von frinem -zufälligen 
Reichthume den edelften Gebraud). | 


Firnissbaum. ein Gummi liefert in 
Nordamerika und Japan ben feinften ie 
nefifchen Lad. Schon ‚der jüngite Baum 
liefert Gummi, aber er entzieht bem 
Stamme einen, Theil des ihm unentbehr« 
lihen Nahrungsftoffs, wodurch er bann 
ſehr jung abftirbt. Die Auskochung des 
Holzes liefert vielleicht diefen Gummi eben 
fo bequem ald der Gampherbaum feinen 
. Gampher. Der abgezapfte liefert fehr 
fparfam Gummi, das vor dem Rein« Kos 
den giftig feyn fol. 

Pirniss, iſt jedes das Überzogene gegen 
Feuchtigkeit Ichügende, glänzende und 
fürbende Anftrihtmittell. Der Maler 
brauht dazu Leindl feiner geringen Fet⸗ 
tigkeit halber und mifcht foldhes mit bes 
liebigen Farben, Bleiweiß und etwas 


Zinkvitriol verbinden fih durch Wärme 


mit bem Ol und abforbiren beffen Schleim, 
oh wird folder Schleim ſchon durch 
ſtarkes Einkochen firir. Auch bedient 
man fi zum Anftrich⸗ Lackiren der Ole, 
bie gewiffe Harze auflöfen, oft ohne alle 
Sarben, 

Firth. So nennt man in Schottland 
alle große Bufen bed Meers. 

Fioravanti, (Valentin) Kapellmeifter der 
Peterslirhe in Rom, berühmt ald Ton⸗ 
feger und gefhäst infonders in feinen. Eos 
mifhen Opern. Den meiften Beifall er⸗ 
hielten bie launigen gefälligen Melodien 
feiner Cantatrici vilane (Saͤngerinnen 
auf dem Lande). ‚ 

Fiscalische Rechte, find folde, wels 
de die Staatögefege dem Landeeherren 
ober feiner Kammer zur ausfchließenden 
Nusungvorbehalten. Sie ſind hoͤchſt man« 
nichfaltig, befonders im füdlichen Deutſch⸗ 
land und vorzüglih da fehr einträglic, 
wo bie Gtaatseinkünfte in zwei Klaffen 
fließen, bie eine zur freien Dispofitiom des 
Lanbesherren, bie andern zur Verwunde⸗ 
zung ber ausgefchriebenen Steuern, 
'‚Fischbein. Dieß find bie Kiefern und 
Barten bes Wallfiſches. Leutere find dicke 
Hornlagen im Oberkiefer biefes Zifches, 
die man fpaltet, reinigt und zu Gtäben 


Fiscus 


und Stangen zerſchneidet und jegt in bün- 
nen; Scheiben aud zu leiten &ommers 
hüten verwendet, 

Fischer (Christian Aug.) herz. fach fen» 
meiningenfcher Legationsrath vormals Pros 
feffor in Wirzburg, geb. 1771 in Leipzig. 
Wegen einer anonymen Schrift, die ges 
wiffe Amtsverhältnilfe des Finanzminifterg 
Freiherrn von Lerchenfeld berührte, vera 
fiel er 1821 in Seftungearreft, ift übrie 
gens ein romantifher Reifebefchreiber, defs 
fen lebhafte Federi unfer Pubiicum vers 

nögte. Sein im I, F. Gleditſch'ſchen 

erlage erſchienenes franz. Lexikon fand 
verdienten Beifall und hat ſchon mehrere 
Auflagen erlebt. 

Fischer, (Gotthelf) ruffifher Staat 
rath und Profeffor der Univerſitaͤt Mofs 
cau feit 1805 geb, 1771 zu Waldheim, 
ift fs merkwürdig als einer ber Väter 
der vergleichenden Anatomie. Als Biblior 
thefar der mainzer Bentralfhule gab er 
fih viele Mühe, Guttenbergs Berdienfte 
um bie Vervollfommnung der Buchdrucke— 
rei in Deutfchland ins Klare zu ftellenz 
als Gelehrter liefert er jest in franz. 
Sprache eine Befhreibung aller Infecten 
in Rußland, 

Fischerring, ift das authentifhe Sies 
el des jedbesmaligen Papftes, welches 
att "feiner Unterfhrift ben wichtigeren 
Bullen, welche bie Kanzlei ausfertigt, 
ober ben Breven, welde das apoftolifche 
Secretariat ausfertigt, angehängt wird, 
Das bieierne Siegel der Bullen ftellt auf 
ber einen Seite die Bildniffe der Apoftel 
Petrus. und Paulus, auf den andern aber 
den Namen ‚des regierenden Papftes vor. 
Bei den Breven ift das Siegel in rothem 
Wachs abgedrüdt. — Bei ben Bullen 
hängt das Siegel in Ehe: und Rechtsſa⸗ 
hen an einem Bindbfaben von Hanf, in 
Gnabenfahen an einem roth und gelblie 
chen feidenen Baden, . — 

Fischerstechen. In Deutſchland außer 
Sachſen nicht uͤbliche Luſtbarkeit, welche 
aus Italien und namentlich aus Venedig 
herſtammt. Sie beſteht darin, dab Fir 
ſcher auf Kaͤhnen oder Gondeln ſtehend, 
mit langen Stangen in den Haͤnden auf 
einander zu rennen und Einer den Andern 
uͤber den Haufen oder in das Waſſer zu 
fluͤrzen ſucht. 

Fischhaut. Man bedient ſolcher vom 
Seewolf oder Hay zum Chagrin, der Gew 
bundafelle zu mandem Geräth, in weldes 
feine Feuchtigkeit eindringen barf. 

Fischotter, ‘waren vormals befonders 
häufig an der Norbweftlüfte Amerikars, 
find aber ſchon feltener geworben und wers 
ben am theuerflen in China bezahlt, 

Fischthran, ſ. Thran. 

Fiscus, iſt 1, ein beſondrer Sporteln⸗ 


Fistel‘ 


fonb ber, Kammer 3: B. In Hannover, 
2, der Fond bes landesherrlichen ober 
Staats einkommens. 

Fistel, ein duch Preſſung der Stimm⸗ 
röhre erzwungener fehr hoher Zon ber 
Stimme des Menſchen. Durd bie Fir 
ftel fingen, ift die Erhebung der na= 
türlihen Bapftimme zur Höhe der Alt» und 
Discanttöne, IE EIN: 

‚Fiume, Hauptftabt des Fiumer Kreifes 
im oͤſtreichſchen Königreih Illyrien am 
Einfluſſe der Fiumara in den Golf von 
Quarnaro mit einem Hafen, 750 Haͤuſer 
und 7600 Einw., die vielen Seehandel 
und ſtarke Fabriken in Zuckerſiedereien, 
Tuch, Tabak, Roſoglio, Wachsbleichen, 
Pottaͤſcheſiedereien, Gaͤrberelen, Seilereien 
u. ſ. w. betreiben. " 

Fixe Ideen, Nullum magnüm ingenium 
ebsqug vesania, fagte fhon Seneca, und 
fheint darunter die firen Ideen verſtan⸗ 
ben zu haben, Hat die Ummanbelbarkeit 
der Änſichten irgend eines Sterblichen ihr 
Gutes, indem fie vor Teihtfinn zu bewah⸗ 
ren ſcheint: fo bat doch die Gelbfträu. 
ſchung fehe oft Sterblihe, bie ſich fehr 
Hug bünkten, zu ſolchem Gtarrfinn in 
Dingen gebracht, daß es - unbegreiflich 
fhien, wie ein unverblendeter Berftand 
fih von feiner Taͤuſchung nicht perfönlid 
überzeugen konnte. Grabe große Köpfe, 
ober Männer, beren Beift ober Stand fie 


vor andern hervor hob, gefallen fid in. 


oft hoͤchſt verfchrobenen Lieblingsideen , bie 
fih um fo tiefer zur Überzeugung einwurs 
zeln, je weniger ber. Behaftete etwa in ber 
Lage ift, Widerfprud zu erfahren. Er 
felbft wird an diefe Firität eben fo wenig als 
ber Schwindſuͤchtige an feine Krankheit 
glauben. Es liegt aber in der menſch⸗ 
lihen Natur eine folche materielle Reis 
gung, Unwahrheit für Wahrheit nad lans 
gem Grübeln zu halten, daß feiner fi 
‚eher von ber Richtigkeit einer ganz aus 
fich ſelbſt gefhöpften Abstraction überzeugt 
halten muß, bis er weiß, daß auch Unbere, 
auf bie er feinen natürlihen Einfluß aus⸗ 
übt, in ihrer Unficht mit ihm übereinftimr 
men. Der Einfluß jedes Sterblichen auf 
feine oder eine Eünfrige Zeit, fügt ſich 
entweder auf Überzeugungen — und muß 
bann den Ideengang beöfelben in Rede 
oder Schrift ober in beiden zugleih, was 
- wenigen Sterblihen gegeben wurde, klar 
feyn — ober auf Beifpiel, alfo durch Hands 
lungen. . Dann gibt bie intenfive Überzeus 
gung Thon ein Elareres Refultat und man 
fann Sr ‚ wer burch Beifpiel‘ wirkt, 
wirkt kraͤftiger — oder endlich durch Ger 
bot. Wenn man: von Fehlern ber allges 
meinen Menfchheit redet: ſo ift es eine 
gefährliche Schmeichelet, woraus zu fegen, 
daß irgend eine Klaffe allein von menſchlichen 
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Verirrungen frei feyn follte. Welchem 
Manne unfers Zeitalters war von ber Vor⸗ 
fehung ein größeres Ziel eingeräumt, um 
auf fein Zeitalter zu wirken, durch eine 
feltene Menfchenfenntniß und bie ungeheuer 
erfte Macht, ald Napoleon? Uber bie 
Grilfe der Univerfalherrfhaft erſtickte zus 


„lest jede Stimme der Kaffandra in feinem 


Staatsrath, weil er an firen Ideen litt, 
Beine Feinde, die ihn ins Verderben ſtuͤrz⸗ 
ten ‚und feine Freunde ſich nannten, bes 
thörfen ihn immer mehr‘, um feine Schwäs 
che für ihren — zu pflegen. Deß⸗ 
wegen fehlte feinen Planen und ſeiner 
Regierung, das einfahe Halten an großen 
Staatögrundfägen und Her Despot, wenn 
je einer eriftirt hat, mußte ſich in ben 100 
Tagen Febr einfach dadurch ſtuͤrzen, daß 
er in dieſer Kriſe ſeiner Erhaltung, den 
Wahnſinn hegte, durch ein junges, aus ſei⸗ 
nen Feinden organiſirtes Repräfentativs 
foftem, feinen Zepter erhalten zu wollen, 
fobald fein Waffenglüd einen großen Stoß 
wie bei Waterloo empfing. Übrigens has 
ben felbft alle Wahnfinnige am Ende ge⸗ 
wiſſe leitende Ideen, über bie fie verrückt 
urtheilen, aber die flärker Verruͤckten fols 
cher Abnormitäten mehr, dagegen weni⸗ 
er Verrücdte Stunden lang, bis ein Zufall 
e zu ihren Grillen führt, den Glauben | 
an ihre Vernunft in der Unterhaltung mit 
Unbefangenen behaupten fönnen, 
Fixe Luft, iſt Mifhung mehrerer Gas⸗ 
arten mit einem Übermaß von Stickluft. 
Fixsterne, find alle Geftivne bes Fir 
maments, mit Ausnahme der Planeten 
und Kometen, weil fie ſtets in einerlet 
Lage zu einander und in. einerlei Entfer- 
nung zu bleiben fcheinen, wenn gleid bie 
Firität nicht ganz richtig iſt. Ihre Natur 
und Gigenfchaften kennen mir nod ſehr 
wenig. Wahrſcheinlich find fie leuchtende 
Sonnen, um welde ſich einzelne, und 
unfihtbare Planeten drehen, welde von 
ihnen Licht und Wärme empfangen. Nah 
dem Glanze ber. Firfterne . theilen wie. 
foihe in Geftirne erſter, zweiter und 
dritter Größe. Hinter folhen entbecit 
aber bie helle Winternacht, oder ein Te⸗ 
leffop unzählige Gruppen anderer Sterne. 
Die Fixſterne find in gewiffe Gruppen 
oder Sternbilder abgetheilt. Die Firma⸗ 
mentöbefchreibungen der Aftronomen ents 
halten hierüber die Verzeihniffe mit, An« 
gabe der Lage u. |. w. 


Fixum, ift der fefte Gehalt eines Staats» 
dieners in Geld, Früdten, Wohnung, 
Naturalien u. ſ. w., und ift ben Emolus 
menten und Accidentien entgegen gefeßt, 
womit bie Mühetvaltung einzelner Amts⸗ 
handlungen, fie mögen-requirirt feyn, ober 
nicht, belohnt wird: - 


! 
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oki, bezeichnet bie; uncheliche Filiation 
vom mitbenannten beruͤhmten Stammvater 
in deu engliſchen Sprache, die nach dortigen 
Socialverhaͤltniſſen die Seitenfproͤßlinge 
oͤffentlich in ihrem Geſchlechtsnamen -anz 
nehmen. Die JIxelaͤnder bezeichnen: dieſe 
eheliche oder außereheliche Fikiation durch 
dad Wort O, und der Schotte durch Mac, 
Im brittiſchen hohen Adel und ſelbſt im 
franzöfifchen„ ‚wenn. das Geſchlecht ein 
urſpruͤnglich englifches iſt, findet man 
mehrere ſolche Fize, z. B. Fiz James, 
bie ihre Abkunft von. einem Gliede ber 
Dynaſtie dadurd deutlich. begeichnen. 

‚Flachs ‚ eine Menge, Pflanzen. mit theile 
baren Faſern im: Stängel, dienen zu Ge» 
ſpinnſten. In Norddeutſchland benutzt 
man aber zur Flachegewinnung den rigaer 
oder archangelſchen Leinſamen, indeß der 
Niederlaͤnder in Seeland den Flachsbau 
auf ſandigem Marſchgrunde mit feeländis 
Them Leinfamen vorzieht, und mit foldem 
Suͤddeutſchland verfieht, In neuefter Zeit 
muß man aus dem: großen niederländifchen 
Bezug von aͤgyptiſchem Leinfamen nicht 
vom Flachſe felbft folgern, daß die Nieder: 
länder angefangen haben ,: biefe Leinfat 
um Gebraude in ben Niederlanden mit 

ortheil anzuwenden. Da ber Ägypter 
feinen. Marfhboben für Flachs niemals 
düngt, und fi mit ber Saat ın bem Nil: 
ſchlamme begnügt, welcher fchnell aufgeht: 
fo rechtfertigt dieß Verfahren die Bes 
nutzung ber aͤgyptiſchen Reinfaat, das an 
ih, wie alle Gewädhfe warmer Klimate, 
ein viel üppigeres Wurzelfyftem hat, als 
die noͤrdliche Leinfaat und als diejenige 
in den Nieberlanden, wo ber Boden eben: 
falls tief ift ımb eine üppige Düngung 
erhält. ! 
foftemö war es audy nur möglich, daß 
ber aͤgyptiſche Flachs fo außerordentlich 
viel Saat liefern Eonnte, als er Liefert, 
und diefes erklärt fih, daß er menigfteng 
einige Generationen hindurch bei tiefem 
Boden etwas von feiner vaterlänbifchen 
Ergiebigkeit beibehält. — Die Spinnma« 
fhinen des Flachſes haben ſich bisher ſelbſt 
in England nicht ſo nuͤtzlich bewaͤhrt, als 
bei der Baumwolle. Wahrſcheinlich wird 
auch immer das Spinnen durch Menſchen⸗ 
hand einen feſteren Faden liefern, als die 
vollkommenſte Spinnmaſchine. Der hohe 
Preis, den Napoleon auf die Entdeckung 
einer vollfommenen Flachsſpinnerei buch 
Mafhinen ausſetzte, fand Keine Concur— 
zenten, welde die ſchwere Aufgabe erle: 
Dig en konnten. 

Flachslanden, eine alte adlige Familie 
am Rhein, melde in den bortigen viels 
herriſchen Districten vielen Regenten biente 
und Ruhm erwarb, In neuerer Zeit fins 
ben wir Freiherren biefes Namens. Im 


Wegen: diefes üppigen Wurzel- 


‚Flasche . 


ehemaligen - Ansbadrfchen > lag ein Gut 
Tlachs landen. 

Flacon, Schraubeflaͤſchchen, Riechflaͤſch⸗ 
chen mit ſpiritudſen und wohlriech enden 
Fluͤſſigkeiten, werden: aus Gold, Silber, 
Kryſtall, Porzellan, geſchliffenem Glafe 
u. dgl. m, verfertigt, 

'Fladungen , eine kleine Stadt bes 
baiernfchen Untermainfreifes auf der Rhön 
und am Fluffe Strau, von 189 Häufern 
und. 800 Einwohnern, die Viehzucht mit 
Zwillich⸗ und Leineweberei verbinden. 

Flagge. (pavillon. oder bannisre), die 


große gemeiniglid vieredige Schiffs fahne. 


Alle Schiffe koͤnnen ſolche hinten oder 
vorne aufſtecken. Die Regierung beſtimmt 
für ihre Nation die Flagge, welche ſolche 
auf ihren Schiffen fuͤhren ſoll. In: Ens— 
land haͤlt der Staat fuͤr alle Flaggen und 
deren Veränderungen: ein Flaggenbuch. 
Nur die papenburger Flagge hat: weder 
Meerhäfen. noch Meerkuͤſte — Darch 
Senken ber Flagge wird eine Ehrerbie- 
tung einem Hafen ober einem Schiffe be— 
iwiefen. Das Streichen seiner Flagge 
beweifet, daß ſich ein Schiff. ergeben will, 
Flaggenofhiciere ; find die Oberofficiere 
eines Schiffe. ERTL E IE Tr 
Flamändische'Schule, f/Malerschulen, 
Flämischer Schilling, f. Schilling, 
Flamstead (.JoH.), ein ber mter eng⸗ 
liſcher Aſtronom und Obfervator zu Green⸗ 
wich, beſonders durch ſeine aſtronomiſchen 
Bahrnehmungen, bie er auf dorliger 
Sternwarte von 1671 bis an feinen Zod 
liefert, Seine Historia coelestis britan- 
nica murde auf der nämligen Sternwarte 
mit. beffern Hülfsmitteln duch unfern 
großen Landsmann Herſchel viel berichtigt 
und erweitert, und Gntdedungen diefes 
Aftronomen werden aufs neue feit den 
vervollflommneten frauenhoferfhen Snftru: 
menten durd den Profeffor Grothunfen in 
Münden abermals erweitert und erich⸗ 
tigt. Denn ber aufgeregte menfchlide 
Geift forfcht immer weiter, und entdedt 
daburd; immer mehr, * 
Flandern, f, Niederlande, 


Flanell, ein: zaubes, nicht zu bichteg, 
aber gewalktes mwollenes ‚Grmebe, ba 
gichtriſche Schwaͤchlinge oft Thom in früher 
Sugend  ftatt Leinewand als Hemde am 
Leibe zu tragen gewohnt find. 

Flanke, Flankenbewegung. Erſtere ift 
bei Feftungen die Seitenvertheibigung eines 
Werks. Lestere ift in ber Taktik die Ver: 
längerung eines Flügels, um dadurch ben 
feindlichen gegenüber zu umgehen, (ober 
eine flarfe Detachirung, um dem Keinde 
in ben Rüden zu kommen. 

Flasche (leidner oder elektrische), f. 
Elektricität, 


x 


“ ‚Flaschner 


Flaschner. So heißen 'an'manden Or⸗ 
ten die Klempner, Klippen)! Spengler; 
ober Bedienihläger,. > 1m = mon 

ı Flassan (Gaetun de: Kaxis de )i,«Hiftor 
tiograph bes Departements‘ der auswärti« 
nen: Angelegenheiten, bekannt durch feine 
Histoire generale et raisonnee de la di- 
plomatie frangaise jusgtra la tin. da regue 
de Louis XVlIs avec des tables :chrono- 
logiques de: tous les traités donclus par 
la‘. France,’ 1811, 7. Bände, Hierauf 
folgte nach Napoleons Sturz eine Ge⸗ 
ſchichte dee franzoͤſiſchen Diplomatik bis 
zum pariſer Frieden. Er iſt ein ſehr un⸗ 
getreuer Geſchichtſchreiber in Hinſicht bes 
Urtheils uͤber den Geiſt der Tractate und 
ber Tendenzen. ihrer Stifter z aber er ſah 
in der Correſpondenz ber: Diplomatiker 
vor und nach den Tractaten mit Menſchen⸗ 
kenntniß die Wirkung der Leidenſchaften 
ſchwelgen, und iſt ehrlich, ſobald nicht 
bie Vorliebe für feine Landeleuterunb feine 
Regierung fein fonft geſundes Urtheil bes 
ſtach. Wir wünfchen, daß und die Herren 
Gentz und Schoͤll mit einer aͤhnlichen Ges 
ſchichte der Diplomatik ihrer ' Höfe bes 
ſchenken moͤgen. Beide haben gewiß we⸗ 
niger Einſeitigkeit als Flaſſan, und die 
oͤſtreich ſche Diplomatik mehrere Gegen⸗ 

aͤnde, welche die Politik aus vormaligen, 
jest unwichtig gewordenen Ruͤckſichten noch 
nicht beleuchtete, naͤmlich die Stellung des 
Hofes als Hauptes der katholiſchen Kirche, 
und dennoch durch eine kaiſerliche Wahl⸗ 
capitulation verpflichtet, dem Proteſtantis⸗ 
mus nicht wehe zu thun, ferner als Haupt 
der Chriſtenheit gegen das Vordringen 


der Tuͤrkenheere, und endlich des großen 


deutſchen Staatsvereins, wie und warum 
der Hof bald den einen, bald den andern 
deutſchen Fuͤrſten beguͤnſtigte, und welche 
Weg dieſe zu ihren diplomatiſchen Zwecken 
dort einſchlugen. Die preußiſche Geſchichte 
dagegen verdient eine jetzt erlaubt ſcheinende 


reine Enthuͤllung der Politik, die Preußen 


erwarb und vergrößerte, Wo es Ober⸗Ar⸗ 
chivare von hiftorifchem Kopf gibt, da ers 
wartet die Gefchichte noch faft allenthalben 
in und außer Deutfhland eine reiche 
Fundgrube in: ben Hausarchiven ber 
Fürftenhäufer. Dienfteifev wird dem Ars 
chivar niemals -zu viel. zu fanen. er⸗ 
lauben, unb-eine Staatscenfur. ihn fchon 
erinnern , wo er ſich zu weit gehen ließ. Aber 
nad) ber Stiftung der heiligen Allianz bat 
die Politik. der Höfe eine Öffentlichkeit er⸗ 
langt die überdie'höhere Staatsverwaltung 
der Borzeit den dichten Schleier zu lüften 
erlaubt... Eine Kritik der . biplomatifchen 
laͤngſt berebeten Stanteverhältniffe großer 
Höfe ift für junge Diplomatiker wichtiger, 
als bie bloße Zufammenftelung neuerer 
Zractate und Gongreß » Belhlüffe, und 


in zwei Abtheilungen, 


Fleischsteuer 475 
als Hanbbuͤcher Ober ihre Formen die denen 
—— biſ anf binige Eu⸗ 
rialien gleichen/ und vielleſcht ſelbſte ars 
eine reine Chronikenſammlung des: Mittel⸗ 
alters,die Für: ſolches am Ende gleiche 
Tendenz Hat; al die hier fuͤr die neuere 
vorgefhlagne 3 

Flechten, eine chroniſche Hautkrankheit, 
bie beſonders eine Plage. der‘ unreinlicher 
ſich kleidenden und wohnenden Volksklaſ— 
fen iſt, und bush eine Verbeſſerung ber 
ftäbtifhen Atmoſphaͤre und aufmerkſame 
Baupolizei ſich vermindern kann. In dem 
durch ſeine Badeluſt bekannten zuffifchen 
Bolke trifft man dieſe Krankheit: faſt gar 
nicht an, In ſehr helßen und in kalten 
nebligen Gegenden find die Menſchen die⸗ 
ſem Übel vorzüglich ausgeſeztee u 

Fleck: (Toh. 'Friedr. Berdin) Schau⸗ 
ſpieldirector in Berlin, wurde 1757 in 
Breslau geboren und ſtatb 1801: Gr 
hatte in Halle Thedlogie ftubiert ; und er⸗ 
hielt auf dem Theatern zu Selpzig und 
Halle die erſte Bilbung⸗ Seine größten 
Rollen: waren aus. Shakefpears vund 
Sıiller’d Schauſpielen, und fein perföns 
licher Charakter war edel. Scan! 

‚ Fledermaus, 4) Ein befanntes haarich⸗ 
tes fliegendbes Gefhdpf; Meine polhifhe 
und. ſchleſiſche Scheidemuͤnze Führt, be 

Namen Fledermaus ober Gröäf ch 
von welchen fünf Stüd einen guten, Grös 
fen gelten. - ee ee 

Fleisch, gehört zu ben weichen: feften 
Theilen aller größeren thierifchen Körper; 
Es enthält Bündelgemebe faſeriger Theile, 
welcher nicht in gleiher Richtung‘ laufen, 
Das Blut gibt dem Kleifche feine Farbe, 
welches etwa 70 Procent Feuchtigkeit, Fa⸗ 
fern und etwas Gimeißftoff, "Gallerte; 
photphorfamen Kalk und Salze enthält, : 


Fleischergewicht,, in Sachſen iſt we⸗ 
gen der am Fleiſche befindlichen vielen 
Knochen, Feuchtigkeiten und anderer, dem 
Käufer undrauchbarer Sachen, ſchwerer 
als das Kramergewichtz denn es find 20 
pf. ——— gleich 21Pf. Kramer⸗ 
gewicht. 


Pleischstener. Nur wo bie: Staaten 
ſehr ſchwer ihre Unterthanen beſteuern 
muͤſſen, erlauben ſich jene, Fleiſch und 
Mehl, die unentbehrlichſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe fuͤr Jedermann, zu beſteuern. Wo 
man ſie einfuͤhren muß, da befoͤrdere man 
dagenen. billiger eine ſtarke Concurrenz 
ber Verkäufer, damit nicht diefe fogar bie’ 
Steuern: benugen können, ein unentbehrs 
lihes Beduͤrfniß noch über den Belang 
der Fleifhabgabe im Preife zu fleigern, 
und verbiete polizeilih bie Fleiſcherinnung 
Schlachter und 


\, 


76 Flemming 


4 
Peatsse late, “denn leider neigt ſich 
edes vom Staat mit flarfen Abgaben bes 
legtes Gewerbe zum Monopol, wodurch 
bie Abgabe noch druͤckender wird. Im 
Königreich Sachſen entrichtet - man biefe 
Steuer ; nad feſtgeſetztem Regulativ, ent: 
weder an fönigl. fähf. eigens bazu bes 
ftellte Beamte, oder an die von ben Padıt: 
inhabern bazu verorbnete, jebod von dev 
' Regierung verpflichtete Perfonen, 
"Flemming (gräflihe $amilie). Sie ift 
angefeffen in Schottland, und foll von 
bort zuaft nah Pommern und Polen 
übergewandert feyn, weldes*bei der Nei: 
gung des ſchottiſchen nachgebornen Adels 
auf. dem Kontinent mit einem ‚Gefolge 
von Landéleuten Kriegsdienfte zu nehmen, 
fid) wohl erkiären läßt. Tham Flemmin⸗ 
gen lebte. 1295 in Pommern, und fliftete 
burh feinen Sohn Garl die boͤck'ſche 
Hauptlinie, die in Pommern und Kur 
ſachſen ſich beſonders verbreitete, und 
duch ſeinen Sohn Erdmann ' die fo ge: 
naunte märtontiniſche Linie, welche in 
Schweden / beſonders bluͤhete. In Lauen⸗ 
burg wat die Familie anſaͤſſig. Bei uns 
fern’ deutſchen adligen Geſchlechtern/ wenn 
ſie nicht Fideicommiſſe und Lehen an ein 
- Baterlandıfeft knuͤpfen, iſt nichts gewoͤhn⸗ 
lichen, als das wandern in andere 
Staaten; won der Dienſt und, ber Beſitz 
angenebhmere Ausfichten anbieten. — , Der 
Graf Jacob Heine. Flemming war kur⸗ 
fürftin ſaͤch ſiſcher Feldmarſchall und li» 
thauenfcher Großftalmeifter, ſtarb 41728 
in Wien ‚und beftimmte feinen Monarden 
‚König: Auguſt II. vom ‚Polen: zu manchen 
geſcheiterten Verſuchen, bie Souvberaͤnetaͤte⸗ 
rechte zu erweitern. * 
„Flensburg, die dritte wichtigſte Han⸗⸗ 
deleſtadt bes daͤniſchen Staats, mit einer 
guten Rhebe;,: aber einem zu ſeichten Ha⸗ 
fen. Um reicher zu werben und ſich ‚von 
den. Beraubungen der brittiihen Kape⸗ 
set im. Seekriege zu 'erholen, .bebürfte 
EZlensburg eines, mohlhabenderen ‚Lands 
districtd umher, als ‚ed befist,. ba durch 
bie: Wohlfeilheit der rohen -Erzeugniffe 
und die häufigen Soncurfe der großen und 
Kleinen -Bandherren bie- Gegend umbeg von 
allem Luxus des Auslaͤndiſchen ſich zu ents 
woͤhnen /beſtimmt iſt, aud: Flensburg jet 
nicht mehr mit altem ‚Vortheil nad Nor⸗ 
wegen handelt ſeitdem letzteres aufhoͤrte, 
eine, daͤniſche Propinz zu ſeyn. Noch hat 
Flensburg ‚mit ſeiner überaus reitzenden 


Lage an einem: Berge einen- freien Luftzug. 


und einen: Wafferreihthum , - wie. wenige 


Staͤdte, aber außer Brannteweinbrennerei.. 
Fabrikatur, die man nicht in allen 


wenig 
baltifchen Geeftäbten: ſindet, welche, wie 
Flensburg: 4500. Häufer -und 46,000 Ein⸗ 
wohner:befigens Das hiefige Gymnaſium 


x 


+ Flibot . 


md bie Bürgerfchule tft trefflich, auf 
Gelegenheit zum Unterrichte in.der Steuer, 
mannskunſt. In Folge bes Matrofenle 
bens vieler Einwohner und der Verarmung 
durch die Kriege des Staats hat Flend 
burg das Schickſal Amſterdams, viele 
Arme ernaͤhren zu muͤſſen. Übrigens 
berrfcht hier dennoch eine rege Thätigkeit, 
die bei ftärferem Umlaufscapital auch mehr 
benugt werden würde. Noch hat die Stadt 
150 Seeſchiffe, duch welde 1600 Matrofen 
fih nähren, 

‚ Flesche,‘ eine. Kriegsſchanze mit zwei 
aufgeworfenen Seiten, die hinten offen ift, 
folglih ohne ein bebeutendes Korps oder 
Feſtungswerk, ober ohne eine unzugäng- 
lihe Pofition im Rüden nicht leicht ums 
gangen werden £önnte. 

Fleurus, ein $leden ber nieberlänbifchen 
Provinz Hannegau an der Sambre. Sn 
Folge des angeblihen Siegs der Kranzos 
fen am 20. Zunius 1794 über dos Heer 
bed Prinzen Coburg wurbe Paris von eis 
nem bamaligen nahen Angriffe gerettet, 
und ganz Belgien von ihnen. erobert, fo 
unentſchieden das Treffen auch. gewefen 
waͤre, wenn der Prinz die Behauptung 
der Riederlande nicht anſcheinend zu fruͤhe 
aufgegeben haͤtte, weil Charleroi vor der 
Schlacht capitulirt hatte. 

Fleury-(Andre Hercule de), Gardinal 
und erſter Minifter Königs Ludwig XV., 
bann ‚Lehrer feines Thronfolgers und 
Bifhof zu. Frejus. Der junge König 
ftellte ibn an die Spige ber Verwaltung, 
Er; wollte Frankreich durch fparfame Res 
gierung gluͤcklich machen, und. vermieb 
alle Kriege, bis auf, ben wegen ber pol: 
nifchen Koͤnigswahl mit Öftreih und dem 
deutſchen Reiche, welcher Frankreich Roth: 
zingen 4736 zuwandte. Seine Friedfertig⸗ 
keit. war befannt ; doch verwickelte auch dies 
fer Prälat Frantreich fehr unnöthig in den 
deßhalb ſeht ſchwaͤchenden oͤſtreich ſchen Erb⸗ 
folgekrieg weil nach altem Cardinalsvor⸗ 
urtheile Frankreich die erſte Macht in 
Europa werden ſollte, und weil es feine 
Religiofität anſprach, den katholiſchen Präs 
tendenten in: Großbritannien. wieder auf 
ben Thron zu ſetzen. Doch wandte ber 
ſtets ſparſame Greis für große Pläne zu 
mäßige , Summen: an, und ſo fcheiterten 
daher Beide. Überhaupt befaßen alle frans 
zoͤſiſche Cardinaͤle, welche an der Spige 
der: Staatsverwaltung ihres: Baterlanbes 


ſtanden, -einen unendlichen Görgelh, wels 


der ben - Völkern auch dort fein Beil 
brachte. — x 
Flübot, iſt ein Schiff mit einem weiten 
Baudhe, aud mit Hinter- und Vorder⸗ 
mafte, von 60- bis 100. Tonnen. Die 
Are brauchen ſolche zum Härings- 
ange. ' .. 0“ x 


Flibustiers 


Flibustieres ' Die Erfehelnung eknes von 
‚ allen Klaggen unabhängigen! Kaperſyſtems 

in Weſtindien, welches bie fo genannten 
Flibuſtiers oder Boucaniers an der Kuͤſte 
der Klippen von St. Domingo von 1660 
bis zum utrechter Frieden aus dem gieris 
gen "Auswurfe aller Nationen bildeten, 
um befonders ber. Blüthe der ſpaniſchen 
Colonien zu ſchaden. Es wollte fid) ans 
fangs auf denfelben Infeln und zu Amelia 
zwifchen dem damals fpanifchen Florida 
und den vereinigten eiftaaten - Nord⸗ 
ameritara in unferem Zahrhunderte eine 
ähnlige Affociation bilden, aber bie Nord⸗ 
amerifaner zerflörten und verjagten bie 
Sreibeuterkande Amelin’d, rund ba fie 
überhaupt fanden, daß das fpan; Florida 
ihr Dandeld und Golonialintereffe beeins 
trädtige: fo vereinigten fie halb mit Ges 
alt, durch einen Tractat von’ 4820 Flo⸗ 
rida mit der Republik als einen neuen 
Freiſtaat (f.Amelia). Im 17. Jahrhundert 
duldeten dagegen die andern Seeſtaaten, 
welche des ſchwachen Spaniens Golonial⸗ 
reichthum beneideten, die lange Fortdauer 
dieſer Seeraͤuberrepublik, unter deren Klage 
genoffizieren viele Nahgeborne\ vornehmer 
franzöfifher Geſchlechter fid befanden, wel⸗ 
che. am’ Ende, die Stifter der blühenden 


franzoͤſiſchen Niederlaffungen auf Gt. Dos F 


mingo wurden, und das ruhige Pflanzer⸗ 
leben. gegen bie vormalige ſchaͤndliche Sees 
räuberef vertanfchten. Diefer Umftand er⸗ 
klaͤrt uͤbrigens auch das lange; Streben 
ber franzoͤſiſchen vornehmen Emigrantens 
familien, die Regierung. zu neuen Ver⸗ 
fuchen zur Wiedereroberung der- Colonie 
von St. Domingo zu ermuntern. 3 

Fliegennetze für Pferde, find, aus Garn 
geftrickte netzfoͤrmige Behängfel mit unten 
herum. hängenden, dicht an einander ges 
fügten Schnürchen, welche über das ganze 
Hinter: und Vorbertheil eines Pferds, über 
deffen Mähne, um die Stirn und Horn um 
die Yruft herum gehen, und'gegen die Slies 
‚gen dienen, Dergleihen Nege werden au 
auf faubern Köthen» oder geklöppelter 
Arbeit x. gefertigt, : 

Flies, Fliese, Klinker. Mo hölzerne 
Dielen zu theuer find, oder fi zu leicht 
abnugen, da pflegt ber Lurus Dielen, 
Zreppen und Vorböden mit Marmor einer 
ober verfchiebener Karben in ſchiefer Quas 
dratform zu belegen, ber beſcheidnere Mits 
telftand nimmt dazu fchieferige, geſchliffene 
oder ungefchliffene Plattfteine, der Sparz 
fame, der jeboch auch nad) Reinlichkeit 
ringt, ſehr hart gebrannte Klinker. In 
fehe feuchten Gegenden täfelt man mit 
Klinkern und fayanceartigem Überzuge fehr 
finnig die Seitenwände der Wohnzimmer, 
um biefe Mauern zur Beförderung ber 
Geſundheit troden zu erhalten, 


Florenz #77 


 Flinsberg;.preußifches. Dorf des Regie 
rungsbezirks Liegnig in Schleſien, von 
285 Häufern und 1800. Einwohnern, mit 
einem berühmten, Sauerbrunnen, einer 
Glashuͤtte und vielen Holzarbeitern. 
_ Flintglas (Kiefelglas aus Flintenfteis 
nen), reiner und, heller al& andere Glas» 
arten, mit Zufag von Bleikalk; daher ift 
es farblos und zu adiromatifhen Ferne 
röhren beſonders geeignets " " i 
„„Flittergold, Hittersilber, werden aus 
zwifchen . Leder, Häuten und Därmen 
dünn geſchlagenem, cämentirtem Meflinge 
verfertigt und beliebig verwandt. — $lits 
tern ‚von bünn gefhlagenem echten Golde 
und Silber haben, eine runde Öffnung und 
dienen. zu koſtbaren Stickereien. Die 
Goͤldflittern pflegen in, Paͤckchen ober fo 
genannken Karien.von 15 Pfund, und die 
ilberflittern von 7 Pfund. verkauft zu 
werben... DIE u — 
Flitterwoche , ſo wiel als erſte Ehe: 
ſtandswoche, und hat ihre Benennung 
wohl daher, daß bie, jungen: Eheweiber 
ehemals; in biefer. Woche noch ihre mit 
Flittern : (Blinden, Flinkerchen) gezierten 
Häubchen und‘ Bänderchen fort trugen. :i 
Floh," kurtheſſenſches Dorf det Proving 
ulda, im District Schmalkalden an der 
Neffel, mit 200 Häufern "und 4000 Eins 
wohneen 7 '2' Stahlhämmerh, einer Pas 
pier⸗ und einer Saͤgemuͤhle. Die meiften 
Einwohner naͤhren ſich vom Bergbau am 
Staptberge nn, 
: 'Flörd ‚'ift in ber Botanik ein Pflanzens 
verzeichniß deren wir‘ ze faft von 
allen Staaten, Gebitgen, ja oft Kleinen 
Districken eigenthümlicher kagen beſitzen. 
Sie pflegen zugleih Abbildungen ber 
Pflanzen zu enthalten, und‘ find bann 
freitid; Toftbar, aber auch um ſo lehr⸗ 
reicher: ° | v N | 
Florentiner = Arbeit und Lad Grftere 
bildet eine immer fehr Foftbare‘, Yon Mar⸗ 


ch mor und Edelfteinen aller Farben einges 


legte Arbeit, und fol die Natur und Ges 
maͤlde nachahmen, welches jedoch auch 
dem vollkommenſten Arbeiter zu leiſten 
unmoͤglich iſt. Man hat uͤhnliche noch 
unvollfommmenere Arbeiten in Holz. Der 
florentiner Rack ift ein hochrother Nieder⸗ 
ſchlag zur Malerfarbe aus Cochenille. 

Floreuæ, die Hauptſtadt Tosfana’s, mit 
dem Beinamen bie fhöne, und Nefibenz 
des dortigen Großherzogs. Die dortigen 
Paläfte vermehrte noch kuͤrzlich Napoleon's 
gewefener Schwager, Prinz Borgheſe, 
mit einem neuen, die Stadt am) Arno 
bat neben vier prächtigen Brüden ſchoͤnes 
Pflafter, ſchoͤne Plaͤtze, 172 Kirchen, 
40,111 Häufer und 80,000 Einwohner, 
ferner Fabriken in Seide, Wolle, Baum⸗ 


478 Florian 
wolle ib keine, in Tapeten, Stroh⸗ 
hüten’, Porzellan Kunſtblimen, Metall, 
Inſtrumenten Eſſenzen u. ſ.w. Der 
duſtrie⸗ und Produttenhandel ins Ausland 
gebt über Livorno. Der Großherzog be— 
wohnt den Palaſt Pitti. Die biefige Uni: 
verſitaͤt ſtiftete Cosmus de.Medici. Noch 
iſt dort ein Erzbiſchof, eine Ritter⸗ 
und landwirthſchaftliche Akademie, neben 
ber. Sprachteinigeriun, Accademia della 
rose, hi; ‘ rl, 
‚, Florian ‘(Jean! Pierre Claris de), Aka⸗ 
demifer, Dichter und: Schügling  Bol« 
taire’8, geboren zu Florian in den Nieders 
Savennen 1755, ſtarb 4794 zu. Sceaur- 
Seine leichten Fabeln und idylliſchen Poefien 
‚gingen; in alle Sprachen über. Er liebte 
paniens Literatur, und war lange ein 
harmloſer Lieblingsſchriftſteller, dem aber 
doch perſoͤnliche Gefahren im der Revolu⸗ 
tion den Tod brachten. BE. 
«.Rloriday,. jegt. eine ber norbamerifanis 
ſchen Freiſtaaten, mit68,000:@imwohnern, 
auf ZOO Mi; Sie beſteht aus Oft 
$loxriba:,; mituber Hauptftabt St. Aüguftin, 
und Weftfloridta, mit ber Hauptſtadt 
Denfarota: Die inneren Inbianer werben 
durch meue s&oloniften an der Kuͤſte und 
an den Fluͤſſen immer weiter zuruͤck ges 
draͤngt. Die Wilden bewohnen den Theil 
—5* bes Charlottenfluſſes, und dürfen 
Kuͤſte auf 16 Meilen nicht zu nahe 
Zommen, ba ihre Übung. des Strandrechts 
and Neigung: zur Geeräuberei nad ihren 
Kräften: befannt ift (f. d. A. Flibuſtiers) 
:,Elorida Blanca. (Graf von) ;; ein fpanis 
ſcher Staatöminifter, geboren 1750, geſt. 
41808. : Sein Bater war. Notar in Murcia 
und hieß Monnino. Ihn bildete bie. freis 
—— Univerſitaͤt Salamanca und bo 
er Geſandtſchaftspoſten in Rom, wo er 
eilich mit großer Muͤhe die Aufhebung 
bed Ordens der Jeſuiten bewirkte. Bor 
ihm hatte ‚unter König Karl III kein an⸗ 
derer ſpaniſcher Miniſter ſo viele Depar⸗ 
tements verwaltet. Er war ein Buͤrger⸗ 
licher, ſtiftete viel Gutes und Beſſeres, 
beruͤhrte aber biemweilen die. Privilegirten 
und die Pricfterfihaft nit zu fanft, und 
Ueß nit immer den alten Borustheilen 
einigen Einfluß auf die Umgeſtaltung. 
Deßwegen fhägte ihn Alles, was in Spa⸗ 
nien privilegirt war, ſehr wenig, und 
haßte ihn vielmehr, Durch feinen Einfluß 
nahm. Spanien Theil: am Freiheitskriege 
Nordamerika's wider bad Mutterland, 
wo. ihm felbft der Familientractat mit 
Kranfrei die Neutralität erlaubte; denn 
Sranfreih provocirte dem ‘Krieg: mit 
Großbritannien. 
ihn 1792 des Minifterium, indem ber 
Friebensfürft ben maͤchtigen Miniſter ftürzte, 
dein: män aber feine ſtrafbare Pflichtwidrig⸗ 


König‘ Karl IV entließ' 


Flüssgebiet We 


keiten beivelfen’ konnte. Unter ben Cortes 
folltes ee;,, der Greis, 1808 eine Rolle fpie: 


Se len, er unterlag aber den Schwächen des 


Alters,ssi 030. 

v. Flörsheim»: ein ‚noffawfher Markt⸗ 
flecken von:260 Häufern und 1600 Ein: 
wohnern, 'welde Weinbau und eine Fa⸗ 
Yancefabrik befhäftigen * 

Foss, ein aus neben einander gelegten 

Balken zufammengefügtes Fahrzeug, das 
z. B. im »auenehmender Größe den Rhein 
nad) »Doland: hinab ſchwimmt, und dort 
gerlegt, aber feltin zu Verladung ſchwerer 
Güter benutzt wird. 9 
PFlott heißt alles, was auf dem Waffer 
ſchwimmt. — Flott maden, ein auf 
einen Felfen oder auf einen Strand hin: 
auf getriebenes Schiff wieder ſchwimmfaͤhig 
mahen, » - J * 
Flotte, eine betraͤchtliche Zahl mit ein⸗ 
ander fegelnder Kriegs» ober Kauffahrteis 
ſchiffe. — Flutſchiff, ein Laftfhiff vorn 
mit platten Bauchſtuͤcken und hinten rund, 
ober Magazinfhiffe überhaupt, ober das 
zum Truppentransport bient. 

Flötzgebirge, f, Geologie. 

Flagsand, entftehbt, wenn ein - Sand» 
boden zu ‚große hochſtaͤmmige Waidſtrecken, 
oder feine Grab» ober ‚Deidenerbe-- ver, 
liert, ober wenn ein Regenmwetter bie 
obere Erbe wegſchwemmte, und hernach 
ein Sandlager beweglid wird. Wo fols 
her eriftirt, da muß man durch Anpflans 
zungen, welche einen bürren Boden allen- 
fall8 ertragen koͤnnen, allmälig: das Übel 
heilen, und vor. allem, bis der Boden 
braudbar ift, dort feine Schafweiden dul⸗ 
ben. Die ftarfe Bevölkerung -Deutfchlands 


— den Flugſand faſt allenthalben ver: 


annt, aber die Kuͤſteninſeln Juͤtland und 
Schweden leiden hier und ba daran. 

Flur, iſt gleichbedeutend mil dem Worte 
Feldmark und dieſes mit dem Districte 
Landoberflaͤche, der einer Gemeinde theilt 
als Gemeingut, teils ihren Intereffenten 
als Priyateigenthum gehört, und gemei- 
niglih um den "Bezirk der bei eimanber 
gelegenen Wohnungen ber Menfchen, welche 
die Gemeinde bilden ſich erſtreckt. 

Flussgebiet,, befleht aus dem Bette, 
bem rechten und linken Ufer eines Fluſſes, 
und bem Höhenzuge, ber ſolche Ufer“ ein: 
ſchließt, oft mit beiden Abdahungen. Faſt 
alle Klüffe entfpringen aus Gebirgen‘, je⸗ 
doch bisweilen auch aus Sümpfen und 
Seen. In der: Mitte ſteht immer das 


Waſſer am hoͤchſten, fo lange es ſtark 


fließt, und niedriger, wo es ſehr langſa m 
fließt. Ein geſchwinder Lauf des Fluſſes 
hängt nicht allein vom ſtarken Falle ab, 
beſonders da, wo der Fluß in einen an— 
dern, in einen See, oder ins Meer faͤllt, 
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fonbern-auch vom geraden —— * ee mtüßen aus aus 
ums Sr Pa Zuge * org: sl; den intern Borfahtaflen ;ı welche fihn1815 
Bun ‚in auter“, —— zur Vertheidigung der 
— Laſtſchiffe vorn mit plat napoleon⸗ ſchen Intereffenowider das bour⸗ 
ten Bauchſtuͤcken, binten rund. Auch gibt don ſche ſtellten. oumurit undi Ydsn 
man dieſen Namen den Magazin«, Horpi⸗Exotzsia Houptſtadt ber neapolitaniſchen 
tals und Transportſchiffen der Truppen, Provinz Gapitanata am Gervara jimit einer 
wenn fie auch eine ‚andere, Bauart, aber ſtark beſuchten Meſſe und: 48,000 Eihe 
vormals als Kriegsfhiffeigebient haben. - wohnern, die mit Kapern, Wein, Ger 
Fo „ Föe, iſt der Rame des Stifter treibe , Wolle: und. anbern Bebapröbucten 
der chinefifchen Religion, und. dee: Mythor Händel treiben. - Hier wirb.aud) tar⸗ 
logie, welche aus Indien. nad China kam, mäßige Weidegang fuͤr die in der koͤnigli⸗ 
und ein Beweis iſt, welche Grillen in eis hen ee eingetrie gen! — 
nem unwiſſenden Volke uͤber das Hei- legt. an m. 
ligfte, ‚ben: Menfchen. : von : eigenmügigen x Föhr eine’ fünleswigfche Iufel:bes-Amıtß 
Priefern bes WDeibenthumg ‚geboien werden Tondern im ber Weftfeesunähe beider Ins 
tönnen. fel- Sylt, deren — * ‚zum 
Focke, ift bad Borbertheil eined: She. Stifte: Nipen gerechnet wird. Die 2% 
Fockmast, am Saifievordertäeit, ein Quabratmeilen enthaltende: Infel:Hat:5600 
dort angebrachter Maft: - Einwohner; und einen beſondern Laud⸗ 
— das unterfte, Segel am vo t. steimasd: 90% 150. mar 
Fockmaſte ee jebes duͤnne Blaͤttchen von Mer 
Fockewand, bie vordere Säifisverfäar talk, Papier; welches duchfihtigen Koͤr⸗ 
lung... pern zur Erhöhung ihres Glanzes über 
: Focus, Brennpunkt, ift bie Bereinigung zum Zurüd — ale Wiens gern 
ber auf ein Linfenglas fallenden Sonnen: wird, unschinät. 6: 
*— in einem fo engen Raume, daß "Fohoformat;, geißt;c.wern — 2 
dadurch einen verbrennlichen Körper, licher großer Bogen nicht mehr als zwei 
welchen. er trifft, verbrennt. Je kleiner Slaͤtter gibtz die Buͤcherndiefes Formats 
der Brenupunkt ik, defto größer ift feine heißen: Folianten, und die einzelnen Blaͤt⸗ 
Wirkung, — In der Politik nennt — ter: berfelben Folia. auD üsc anstast 
jegige Sprache die Stifter von Infurrecs Fond. - &o: ‚nennt man in Englanb 
tionen, ihte Brundſatze und ihre Zuſam· A): bie —R* welches durch tbir 
menfuͤnfte Focus; Revolution entſtand, und den Voͤlkern ein 
‚Föderalisten‘,- Girönde ‚Gemäsigtki warnenbes Beifpiel "gie, daß manı zinige 
So nannte der Berg 1793 in der franzd« idealiſche —.. auch zu theuer 
— Revolution diejenigen Deputirte, exkaufen kann. B) Die Maſſe * Don 
ars. um das —* dem parifer Gemeinz Mittel, und Gelb zu fhaffen An 
abjumerfen , eine Foͤderativrepubtik z. B. Privat» ober —————68 ‚zu 
— Departements wider den‘ Berg deden.;0) Fonds: heißen: die: verfchiedenen, 
ſtiften wollten. anfangs gefonderten Maſſen, um bie Bes 
Föderativsystem, Staatmbind. In ats duͤrfniſſe bes Staats an Zinſen und bes 
lem 'Ründniffen der wmabhängigen "Staa. bungenen garen ‚entriäyten, 
ten entſcheidet die Baſe der übernommenen Holland, Venedig und Genua, alle: drei 
Idberativpflichten/ wie’ unabhängig der einft mächtige Dandeläftaaten ,; waren lange, 
föderirte. einzelne ı Staat ——— die Mit⸗ vor, England tief verſchulbet/ aber ſie ag⸗ 
ſtaaten des Bundes ‚moberi gegen fremde gregirten niemals ihre Schutdner im 
—2* —A 3 
flegt der e olchen anzen gierungen die Staatsg get gem 
ER und ber: Schwächere wenig zu ges ſich bei der Geparation ber Fonde und 
winnen ‚wenn: auch die vollkommenſte po⸗ eben: fo die Finanzverwalter beim Sepa— 
ifche;: Gleich heit verabredet worden ft. vatismus und Mihſtieismus ihrer Operas 
oh kann es Fälle geben, wo die Foͤ⸗ tionen beffer‘ zu. befinden glauben. In 
deratibftellung. ‚ba® einzige Erhaltungemit⸗ England fand man - bei’ ber: wachſenden 
tel ben, Aebingten Unabhängigkeit iſt Die: Gtaatefhuld eine natürliche Erleichterung: 
war ber ‚Kalb bei bem nun aufgeloͤſeten ber a in der Zuſammenſchmel⸗ 
deut ſchen Keidetorper Mit jeder neuen zung, d. h. Conſolidation ber für bie: 
Wahlcapitulation unſerer Kaiſer pflegten 22 angewiefenen Einkuͤnfte. Dieſe 
die Rechte der Landesherren —* den! Conſolidation fand daher 1786 Statt. — 
Kaiſer zu wachfen. — Ein Foͤderativſy · D) Fonds, ein’ Kapital in dieſer Natio⸗ 
flem unter einem Protector, wie im Rheins: nalſchuldenmaſſe. Reduced Fonds heißen 
bunde, iſt bie nachtheiligfte für die Unabs ſolche, bie früher höhere: Zinſe ‚tsugen;; 
haͤngigkeit der einzelnen ‚Stanten» ı  ...- Die ae englifchen Staats ſchulden * 


as0 Fouk: 


est dreiprocentig· Leiden ha ſie aber der: 
Staat nicht fuͤr ihren: Nominalwerth. ver⸗ 
kauft, fondern zu weit niedrigerem Preifen 
und bie Regierung, die faft- alle ihre 
Schulden von 1797 bis ABLBi contrahirt 
hatte, unter ber Circulation dea Papier⸗ 
und des. im Gebrauchs abgenutzten Silber⸗ 
geldes, das nach geſchloſſenem Frieden 
23 Procent unter dem vormaligen: Golde 
fuße ſtand, beging im Auge der Staatsglaͤu⸗ 
biger und ber beſoldeten /Staatsdienerdie 

roße Gerechtigkeit / und sim Auge der 
—2 tief verſchuldeten Mation die Un⸗ 
billigkeit, den Goldfuß in der Geldeireu⸗ 
lativn der Nation wieder herzuſtellen, ſo 
daß. feitdem - Jeder, ber:an bie Staats⸗ 
kaſſe zahlt, in der That mit 23 Procent 
Agio die über: gwanzigs Tahre gewohnte 
Zahlung verbeſſern mußten Natuͤrlich ſtiegen 
dadurch die Fonds in die Hoͤhe und wurden 
die Abgaben ſchwerer. (Vergl. db. Arts 
Ahmuitäten.) Der Staat muß feinen 
Stäubigern ben «Contract erfüllen, aber 
in keiner‘ beſſern Münze zahlen, als ex 
empfing. Daß seine ſolche Unbilligteit 
in der gepriefenen englifhen Verfaſſung 
dur Betrieb der Staatsgläubis 
ger moͤglich war, beweiſet ſchon allein 
ihren zu großens Einfluß, Einem buch 
unmäßige Abgaben ſchon ſehr gebrüdten 
Volke einen ſolchen Agio zum Vortheile 
der: Anleiher aufzubuͤrden, bleibt - ein 
Flecken der Repräjentativverfaffung, uns 
fer deren Ägide eine ſolche Verachtung des 
Allgemeinen Volkaintereſſe moͤglich war. 
"Fonk(P. A.) Der Prozeß dieſes Mannes 
fft einer der metkwuͤrdigſten deutſchen Gris 
inalfälle, welchen die vermuthete,' aber 
nicht völlig erwiefene Ermordung des Coͤnen 
veranlaßte, Nachdem dieſer Prozeß 1816 
in Köln begonnen, und Fonk beim Kreise 
gerichte in Trier am 23. Junius 1818 frei 

efprochen- worden, wurde er wegen: neuer 
Berbachtegrände zum zweiten Male einges 
zogen, jedoch. buch ein Urtheil des Anis 
Fagefenats in Köln wieder in Freiheit 
gefest. Am 3. November 1820 wurde er 
zum dritten Male feſtgeſetzt, und sam 9. 
Kunius 1822 mit, fieben gegen fünf 
Gefehwornen der vorfäglichen und vorbe⸗ 
dachten Ermorhung des Wilhelm Coͤnen 
fchuldig erklaͤrt. Dos Geſuch bes Verur⸗ 
theilten um Caſſation des Urtheils wurde 
von dem berliner Reviſionehofe zuruͤckge⸗ 
wiefen. Er wandte ſich nun an bed Königs 
Majeftaͤt, der die Beſtaͤtigung bed Todes⸗ 
untheils verweigerte, und ſowohl den mit 
vermicelten Küper Hamacher, als den 
Fölnifhen Kaufmann Fonk auf freien Fuß: 
zu fegen befahl, teil nicht einmal ganz 
Bar ſchien, daß Gönen überall er« 
morbet worden ſei. Auch batten Agenten 
der Polizei beim ‚Anfange bes ſchmutzigen 


Fontamebleau 


Prozeſſes it Borurtheil und Parteilichkeit 
gegen > en ea fo ‚wie. For: 
masitätsugrlegungen, ;bier nicht . fehlten, 
mebche, vielleicht eine Saffation des Urtheils 
berbeisfübren konnten, bad nur von einer 
gegingen Mehrzahl ber Gefhwornen. aus: 
gefprochen worden. og ak Der Prozeß 
wird „lange: durch «bie ‚Haren leidenſchaft⸗ 
lichen Folgen zeiner polizeilichen und rich⸗ 
terlichen uter ſuch ung/ die mit Vorurtheil 
begapn/ merkwürdig bleiben. Auch wur⸗ 
den in einem ſpaͤtern Reſcript dem Frei⸗ 
geſproch enen die ſchweren ——— er⸗ 
kaffen.i Daten: at dieſer Aus⸗ 
gang des ſonbiſchen Prozeſſes natuͤrlich 
ielı Abbruch gethan +. Immer bleibt bie 
ffentlichkeit des Hauptverfahrens vor 
dem: Urtheile eine. wuͤnſchenswerthe Ver⸗ 
ſſerung des Criminale⸗ Verfahrens in 
eutſchland. Nach ſolchen Unregelmaͤßig⸗ 
feiten .. als dieſer Prozeß anbot, ſowohl 
in polizeiliher Hinfiht, als in: Hinſicht 
des flachen Urtheils der. Gefhmwornen, und 
ber Schwierigkeiten für den Caſſationshof, 
beven Übereitüngen im Verfahren motu 
proprio. wieder gut zu: machen, iſt dem 
franzöfifhen Griminalprozeß, fo wie früher 
dem Erecutivverfahren mit feinen : fchleps 
penden und koſtbaren Körmlichkeiten : in 
der Dieinung bes. beutfhen Publicum ber 
Stab: gebrochen worden. .; -- — 


«. Fontaineblean, : Stabt- an ber eine, 
im Departement Seine und Marie, - mit 
1000 Haͤuſern und 7300 Einwohnern, eis 
nigem Handel, Weinbau‘ und Porzeilan⸗ 
abriken. ER: liegt in einem Föniglichen 
gdpark und hat ein. Schloß, in welchem 
die. Königinn. Chriſtina von Schweden 
1635 ihren ‚Stallmeifter Monaldeſchi in 
ber Hirfchaallerie ermorden. ließ, und N, 
Ludwig XIV. mit. den »Mätreffen feiner 
Jugend und feinem Hofe: lebte, indeß 
fpäter fein Bruderfohn, der Regent Herzog 
von Orleans, bier Orgien feierte, 1808 
ber Erkönig Karl IV« von Spanien. hier 
einen traurigen Hof hielt, fo: wie. 
ber Papft Pius VII, auf’ Napoleans Be 
febl von 1809 an als Napoleons Staates 
gefangener bien; weilte, bis ihn diefer 
4814 nah Nom. zurüd fandte. Hier ende 
lich unterzeichnete Navoleon bie Entfagung 
ber Krone Frankreichs, 1814, Aprit. 11, 
nad feiner Berfiherung aus Liebe zu 
Frankreich, ohne jedoch irgend eine Be: 
dingung hinzu zu fügen, welche deffen Gluͤck 
beffer, als unter feiner ‚Autofratie, zu 
gründen vermocht hätte (f. Frieden 
Shlüffe). Dean darf aus diefer Auss 
loffung eines ſehr wefentlihen Punktes 
folgern, daß e8.Rapoleon um Frankreichs 
befieree Glüß unter ‚einer andern Regie: 
zung wohl nicht ſehr zu thun war, 


"Foöntanes 


Fontänes (Louis Marquis von); einer 
der idealen franzöfifhen Schriftſteller aus 
Napoleons Zeit, Großmeifter der Uniders 
fität Paris, alfo bes Volkserziehungswe— 
fens, Dichter und Profaift, immer ein 
gedrechfelter Schönredner, wenn er zum 
Gonvent für die ungluͤcklichen Lioner ‚> für 
Wafhington als Freiheitsfänger, gegen 
Napoleon, ober zulegt für die Bourbons 
mit tiefer Schmeichelei feine Amtsreden 
hielt. - Als Auffeher der Volks erziehun 
hat er nichts als ein Abgabenſyſtem der Pri⸗ 
vaterziehungsanftalten zum Behufe reicher 
Univerfitätebotation gegrändet, und fuͤr 
unterrichts- und Induſtrieſchulen ber uns 
terften Klaffen auch. nicht das Mindefte 
bewirkt, In der Jugend huldigte er den 
Lehren ber franzöfifhen Encyklopäbiften 
ale Modeepikuraͤer; im Alter nad) Der: 
ſtellung der. Bourbons - der. Froͤmmelei. 
Sollten feine Denkwuͤrdigkeiten eben fo 
wenig Spiegel der Wahrheit feyh, als 
feine Amisreden: fo verdienen fie gewiß 


nicht gedrudt zu werden. Er wurde 1757 


geboren und ſtarb 1821. | 
Fontenai, war Hur ein Dorf bes De: 
partements Yonne in Frankreich, berühmit 
durd) die Schlacht zwifchen ‚des Kaiſers 
Ludwigs des Krommen Söhnen :(B4F), 
mweldie 843 die Trennung Italiens und 
Deutfhlands von ber fraͤnkiſchen More 
archie herbei fuͤhrte. | 
° + Pöntenelle (Bernard le Barier de), 


4 
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manche Wortſpiele bes Dichters: ſich gar 
nicht uͤbertragen ließen: ſo konnten fie ſich 
nicht lange auf unſereen Theatern er: 
halten. j nt 
; Forban, tft ein Seeräuber ‚weldyer ohne 
ober mit vielen Patenten zur Seeraͤuberei 
von  verfchiedenen Staaten verſehen ift. 
Man kennt ſolche jest im Meere von 
Griehenlafid und‘ Weftinbien. 
»Forbisher Strasse, Dieſe "Meerenge 
tremmt - Grönlands Suͤdſpitze vom feften 
Sande; fie. wurde 1578 vom englifchen 
Commodore Förbisher zuerfi befahren und 
benannt. _ 
‚Forchheim, Stadt und Kleine Feſtung 
am Einfluffe: der Wieſent im die Regnis, 
von 400 Käufern und 9000 Einmohnern, 
im Obermainkreiſe Baiernd, in einer nie= 
brigen Gegend, mit vieler oberbaiernfhen 
Snduftrie und gutem Obſtbaue, an einer 
Frachtſtraße nad Sachſen, die.den Haupt» 
verkehr berfelben bilbek . - —J 
Forchtenherg; : eine hohenlohe⸗ oͤhrin⸗ 
genſche Stadt im Jartkreiſe Wirtemberge, 
mit 130 Häufermsunb:1000° Einwohnern, 
. Förkel (Joh, Nios),; Doctor der Mufif, 
Muſikdirector in Göttingen, wurde 1749 
im Goburg’fchen zw Meeder geboren, ſtu⸗ 
bierte in Göttingen die Rechte, und ſtarb 
dafelbft 1818; » € Literatur der Muſik, 
. —— —— * — und 
eine theoretiſche praktiſche Bildun 
vieler Schuͤler zeichnen ihn. — 


franzoͤſiſcher Aſtronom, geboren 1657 zu aus 


Rouen, geft #757 ebendofelbſt, Schweſter⸗ 
fühn des Dichters Gorneille, der alſo dem 
Benith nod näher Fam’, ale’ fein Oheim. 
Seine’ Entretiens de 4a. pluralitd‘,des 


mondes überfegte Bode nidt immer treu, 


aber wie uͤberſetzt werden ſollte mit mehr 
Beſtimmtheit und Klarheit, als das Or 
inat. Doch wird jetzt feine aſtronomiſche 
—E durch den Akademiker Chur 
bert in St. Petereburg verduntelts Die 
franzoͤſiſche Eitelkeit dieſeb in feiner Beit 
überfhägten Mannes ließ ſolchen zu ber 


firen Idee “gelangerr, daß er In allen. 


Wiſſenſchaften fo viel begriffen habe, um 
als. Shhriftfteller "Anderen vorleuchten zu 
können. Sm thaͤtigen Geſchaͤftsleben zeinte 
fib: nah der Art ber fo genannten Unis 
verfalgenies ber hunbertjährige Greis un; 
brauchbar. ar BT 7252 
: Foote (Samuel) ; ein engliſcher beruͤhm⸗ 
tet- Schaufpieler ;? "Schaufpieldichter "und 
Epigrammatift, geboren: 1719 zu Zruro; 
farb er. zu Dover 1767; mit Hinterlaſ⸗ 
fung eines natuͤrlichen Sohnes. Manche 
feiner Theaterſtuͤcke wurden vormals auf 
unferen Bühnen: häufig gegeben, als ſich 
Lestere nad der englifchen zu bilden 
ſtrebten; allein da damols wenige Überfeger 
beider - Sprachen: mächtig waren, 
Hübn. Zeit: Lex. I. 


und’ 


 Formalien ‚find in Öffentlichen "Acten 
die eigentlich oußermwefentlichen Zufäge, bie 
— riet heilige Foder die Einleitung, 
arfes:ın: ER TE j 
Formalitäten ;.finbvanentbehrliche, For⸗ 
men, die Geſetze oder Herkommen den oͤf⸗ 
fentlichen Aeten worſchreiben. — 
WForiney (Joh, Ludw.), Sohn eines „ber: 
liner Akademikers, der unter den deutſchen 
set gen lange glänzte, und als Se⸗ 
cretaͤr der Akademie mit, Geheimenraths⸗ 
titel: ſtarb. Jener iſt 1766 geboren, ſeit 
1617 vortragenber Rath in der Medicinal⸗ 
abtheilung des Miniſteriums des Innern, 
ee als Arzt und in feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft als Schriftſtelle. 
:,Förmosa ;- chinefifche Inſel an ber Pros 
ving Fockien feit 4682 in Hinſicht des 
noͤrdlichen und weſtlichen Theild, nachdem 
fie von den Hollaͤndern aufgegeben wor⸗ 
ben. In dem oͤſtlichen gebirgigen Theile 
behaupten fich noch eingeborne Wilde. 


‚Sie iſt 48 deutſche Meilen lang und 15 


breit/ und reich an Producten ber Tropen 
und des gemaͤßigteren Klima; hat ſchoͤne 
Haͤfen, und wuͤrde in der Hand einer 
thaͤtigeren Nation viel Werth haben. Die 
oftindifche : Kandelägefellihaft, „oder bie 


‚narbameritanifhen Freiſtaaten a ſie 


482 Formula: ‚Corikordiae 


——— — — 
‚tage halber in‘: 
haben bei Mißverſtaͤndn t ber chinkk 


beutetsri Sie; le 


Küften,, viel duch Seräubereiss hrs Theurun 
«iFonmnla: HQouicordiasgis NINGEOR CO xung in- 


utaalhsud Aimsidstonı zjetzt 


dienbuch 





Fortdauer 


ſtarb vermuthlich zu rechter Zeit/ um nicht 
itz nehmen, amd die Guillotine beſteigen zw muͤſſenʒ denn 
fülchen Regierung auch ie n bavanfı hinger ——e a ar 

en Regier " ( 
idet ,. wie valleuchinefifägie 2 sFonstwissenschäfty: entftamd 


holdiı ‚mu neien 

de Hole une — 
—— tagen lehrte, und wird 
in eigenen Forſtſchulen ——— 


—2 a ——— deren; wir mehrere beſigen.· Die 


ſchwediſcher Botaniker⸗·Er begleitete den 
beruͤhmten Landſchreiber Garſtens Niebuht 
zu Meldorf, welcher die Vevante bereiſe 


Hilbete den «Hei vu ganthier zu Siſenburg 
4770 in. 


in. bem‘fbolberg « wernigerober Bor 


16 Hei, bie meach her tichtung der ‘ 


und farb‘ fchon. 4763 Im Arabien an der ————— haben. Es folgten 
RW 


> Det, : Seine Nadırichten ‚Über Thiere er⸗ aͤhnliche 
burg, Muͤnchen, zu Billbady , 
Hungen, Geresbad, Tharand, - Fulda 
und Dreißigader, - Di 

neueren Seit pflege," der Ortlichkeit ge 
ber maͤß, das Gamerals-; und Untertharien: 


kölrnen 1775 zu Kopenhagen hurch feinen 
Gefährten geordnet, und 1776 ſeine aͤgyp⸗ 
liſch ⸗ arabifche: Blorasııı:. or 19° 
 hForsta; eine graͤflich⸗ bruͤhliſche Stadt 
im Regierungsbezirke Frantfurt an 
Dber vbon 240 Haͤuſern und 1400 Einwi;, 
af einer Inſel der Neiße, mit einen 
Schloſſe. Die Stadt naͤhrt ſich von all⸗ 
‚gemeinen Fabrikatur der Lauſitz 
xXorata · In ber: deutfchen Familie 
For ſte r war der Vater Sch. Reim 
50146, preuß. Geheimerrath und Prof, der 
Roturgefhichte au Halle, geb.: 1729, von 
ſchottiſcher Abftammungır Fruͤher verſchlug 
abn ſein Genius von einer Predigerſtelle 
‚zu: Naſſenhuber bei Danzig nach Rußland 


als CGoionie⸗Inſpector in Saratow. "uns 


belohnt ſuchte er ferner ſein Gluͤck in Eng⸗ 


land, begleitete Cool auf feiner zweiten 
Entdedungsreife und ſtarb dort 1798. Er 


war: mit. jeltenen Talenten begabt, - aber, 
‚wie: bieß:: das Schickſal ſolcher reich Be 
gabten zu ſeyn pflegt; ſich überfchägte er, 
and feste ſich über mande Convenienzen 
weg. » Seine Beobachtungen auf: einer 
Reifesum die Welt und ſeine Geſchichte 
ber — und Entbeckungen im Nor⸗ 
den, mit feiner botaniſchen Kenntniß, et» 
regten zu ihrer Zeit viel Auffehen. — 
Eben fo genialiſch war der Sohn, Jos 


ſtalten zu Stuttgart, zu Frei⸗ 
—— 


Die HForſtordnungen 


ef! 


intereffe mit einander’ zu verbinden, und 
die: Forſthoheit/ den Korftbefigern über 
4 s 
»fe, 


ihre Nutzung, uͤber Holzfammeln, 


er. pfade und Wege, Entwaͤſſerung ber Süi 


orſtſaaten, Ausuͤbung der: Jagh We 
afung der Forfifcevel, Hut und Weide, 
Sale . —— — 
e vorzuſchreiben. In Frankreich 

iſt bieſe Wiffeufchaft am meiſten zuruck 
bar man dort did meiſten Staatswaͤlder in 
arge Verwuͤſtung kommen ließ, und bie 
Verbeſſerungen nicht oͤrtlich, ſondern nach 
allgemeinen Borferiften: für -Nord=/Suhd 
dfrankreich gleich: vollzieht.) Auch miß: 
brauchen dortidie Obern Ihr Pouvoimidist 
erstionaire fehr. id Mais U N Aal 
4 Portdauer nach dent: Zode, oder un⸗ 
fterblichkeit der Seele, beziehen wir “in 
unferen Hoffnungen auf ben Theil unferer 
Bcheit,: der - Fein ſichtbarer ¶ Gegen ſtand 
materiellen Aufloͤſung iſt. Selbſt die mei» 
fen Wilden erwarten - folche „» und ſſte 
bei‘ ihnen fowohl als bei der Givilifadien 
die Hauptbaſe der Moral, die zu Tugen 
den antreibt, und’ von Laſtern entfernt 

Theil ber ſo genannten 


hann Georg Adam, geboren 1754, der Ein großer Th 


4794 ftarb.. Als Knabe begleitete er ben 
Vater nad) Rußland und England,  gini 
in England auf ein Somptoir, erwarb fi 
durch Kenntniffe Achtung bei Vielen, follte 
eine Reife um bie Welt machen, und 
wurde ftatt beffen Bibliothekar in Mainz, 
zu. feinem Unglüde, kam bort mit ben 
Neufranken in Verbindung, und wurde 
Clubbiſt, dann nach Paris verſchlagen, 
fand er dort feinen Tod. Er hatte eine 
lebhafte Einbildungsfraft," was . feinen 
Stil blühend machte, und ben Excentriker 
aus dem Waterlande trieb, wo Manches 
feine reformatorifhen: Sören nicht an— 


zoͤſiſchen Encyklopaͤdiſten verfhmähte: in 
Conſequenz mic ihrer: Sinnlichkeit ben 
Blauben ‘an die Unſterblichkeit der Seele, 
und indem ’ fie -biefen: in- Frankreich" und 
außerhalb im den höheren" Ständen’ ver⸗ 
breiteten, ſchwaͤchten fie bie bis; dahin all⸗ 
gemeinere: Achtung: ber. niederen - 

vor den höheren, und brachten manches 
grelle Sittenverderbniß in die unteren. 
Ging: dieſes Antaſten des: Heiligſten aus 
dem hoͤheren Stande, und den als Hoͤf⸗ 
linge /Staatsbeamte, «Gelehrte, Beh 
rer, figurirend⸗ n Individuen leider 
vor: fo entſprang dadurch vor der fran: 


fprad. Er war einer der Ungluͤcklichen, zoͤſiſchen Revolution eine —— 
die ihre Zeit leiten zu: koͤnnen waͤhn⸗ achtung ‘ber bis dahin Jedem wenigſtenn 
ten, ohne durch ee ‚ ober: zum. Scheine heiligen Pflihten: und ein 


reife Erfahrung berufen > zu 


yn;,. under Leichtfinn des Leberiögenuffee, ber ohne 


“ Fortuna j 


Reue Alles auf ben Egoismus bed: Einzels 
nen bezog, und von hohen Aufopferungen 
perfönlider Vortheile nur in ſeltenen 
Catonen noch Spuren zuruͤck up. — 
Außer der chriſtlichen Kirche laͤßt ſich die 
Unſterblichkeit der Seele nicht ganz unum⸗ 
ſtoͤßplich darlegen, und die Art: ber Fort⸗ 
dauer nur ſo ahnen, wie jeder Ein— 
zelne ſich ſolche vorſtelltz da; aben bie 
Tradition fuͤr ſolche auf der ganzen Erde 
allgemein iſt, und ſich in dem Kreislaufe 
aller Bilbungen einer fortgehenden Ver⸗ 
vollkommnung der Kenntniſſe des Mens 
ſchengeſchlechtes entwickelt: ſo duͤrfen wir 
außer. unſerer Überzeugung: als Chriſten 
erwarten, daß den Einzelnen jenſeit des 
Grabes eine gleiche Vervollkommnung 
vermoͤge der Unſterblichkeit bevorſteht, als 
der großen menſchlichen Staatsfamilie nad 
ber Geſchichte Klar bereitet wird, in 
welcher immer Mehrere ber Wohl: 
thaten der Civiliſation theilhaftig werben, 
Fortuna, Glüdsgöttinn, deren. Bild in 
mannichfacher Geftalt: die Kunft nad) der 
Idee darſtellt, weldhe mit dem Gegen- 
fiande, ben man als begünftigt ausmalen 
will, irgend eine „freundliche und -mpthos 
togifhe Berührung barftellt.e In foldhen 
Bildern, welde ‚ältere Künftler. aus ber 
Einbildungskraft zufammen festen „dev, 
Uaſſiſchen Mythologie, fflavifch zu. folgen, 
ift eine übertriebene Verehrung ber ſchwaͤ⸗ 
cheren Seiten des Griechen: und Roͤmer⸗ 
thums, durch welche ſich die Originalität 
nicht feſſeln laſſen muß. 
Forum, heißt bald Gerichtsbarkeit, bald 
ein Marktplatz. 
Forum competens, iſt das Gericht, 
dem man hoͤrig iſt, kraft der buͤrgerlichen 
erhältniffe, in. welchen man ſich im 
taate befindet. F. incompetens iſt das⸗ 
jenige, dad gegen bie Regel einen Ange: 
Schuldigten vichterlih zu beurtheilen 4 
anmaßte, oder nah den Umſtaͤnden fü 
für nicht autorifirt zu gerichtlichen Ers 
genntniffen erklärt. 
Fossilien, f. Mineralogie. 
Fötus, ift ein menfhliher Körper, vor 
der Geburt im Schooße der Mutter. Uns 


fere Gefege geben foldem vor der Geburt: 
bereits Rechte, z. B- in ber Befhüsung 


feiner. Exſiſtenz und in ber Erhaltung 
eventueller Erbſchaftsrechte. 

‚Fouche. von Nantes, unter Napoleon 
Herzog von Otranto. 


in ihre Räder perfönlid eingriff, uns in 
feinen Gelbftgejländniffen f 
firäflihe Benugung feiner großen Macht 


belehren ‚wollte, aber, nicht belehrt hat. 
Als Driefter ber gelehrten Dratorier ging, 
er. frühe zur Revolution über, mit dem. 
Dlane, fie zu birigiren. Selbſt Robes⸗ 


Einer ber: merk⸗ 
würdigften Männer ber Revolution, der 


ber bie uns: 
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pierre ſtellte er ſich ſelbſtſtaͤndig entgegen, 
und war einer der Männer; bie dieſen 
ihnen ‚zu gefaͤhrlich gewordenen "Mann 
wegihafiten, fei es aus Nothwehr, ober 
ur feftern Gründung einer Repubtik durch 

erbrechen jeber Art, Er hat alle Sta: 
bien und alle Zweige bes republitanifchen 
Staatsdienftes durchlaufen, mit ber fire 
Feindſchaft aller Anarchie. Als Napo— 
Inne Polizeiminifter fiherte en diefem bie 

aßregeln, ‚die jener kuͤhn zu feiner ſtei⸗ 
genden Größe „ergriff. Welche Plane er 
auch gehabt haben mag, er biente ihm 
dod nicht treu, ‚und hat in der Periode 
vor ben hundert Zagen feine eigenen Ideen 
mehr als bie: napoleon’fchen verfolgt.: Ob 
fie_beffer oder ſchlimmer waren, ſei dahin 
gefiel, Doch hat, er nad der Schlacht 
ei Waterloo dem bourbon'ſchen Haufe 
duch Wirrwarr den er in ben Verthei⸗ 
bigungämaßiregein einleitete, und durch ges 
heime , Privatunterhandlungen ben Sieg 
der Alllirten 4815 allerdings erleichtert, 
und ift dafür nad ber Reftaurariom: Lıths 
wigs XVII. benugt worden, bis. er ent: 
behrlich ſchien. Kurz wor feine Miffton 
nad Dresden. Der Schlag der Verbam 
Er | ihn ſchwer, der in ber 
juͤngſten Periode. große Verdienſte um das 
jeßt regierende Haus gemacht zu haben glaub» 
te, und durch Gewebe, die niemand beffer , als 
er anzulegen verſtand, es verhinderte, daß 
Rapoleon nicht feinen eriten Plan ausführte, 
flatt der Gefangenschaft bei den Britten 
nad) Nordamerika zu flüchten. Die Dop: 
pelfeitigkeit des. Mannes ließ in keinen 
Lebensverhältniffe. mit Gewißheit ahnen, 
was er eigentlich. wollte. Indeß waren 
feine Jegten, Lebenstage, reich wie: er war 
* ONE Dem ch zeit Bitterkeiten er⸗ 
ahrner Un rleiten erfüllt. Er ſtarb 
zu Trieſt 1821. ker 

Panne —— ge dela.Motte); 
eboren 1777, Lebt als koͤnigl. preußiſcher 
Major und Ritter des — — 
in Nennhauſen bei; Rathenau, iſt Enkel. 
des Generals Sa Motte, den der ſieben 
jährige Krieg und, Friebrichs des. Großen 
Breundfhaft, berühmt „made: Er hatte‘ 
den legten , preußifhen Krieg mit: Ehre 
duchfochten, ſtimmte hier ‚bisweilen mie 
ti bie Leier der Begeifterung;,: und’ 
ſuchte uns mit Romanen, biß zur Sättie 
gung heim. In dee nordiſchen Mytholos' . 
gie ſuchte er manches neus-Gewand feines: 
Ideengangs. — Beine Gemahlinn⸗Ga 
line, geborne ven ruf, befchenkte iebens? 
falls Deutfhland mit einer Zahl Romairer 
une Novellen. — as BUT 
. Fouquier Tinvile, ( Antoine: Quentim);: 
In der franzoͤſiſchen Juriepruden; hatte! 
fi feit alter Zeit greller, als, anders)! 
mit Ausnahme ber poniſchen Sngnifitton,s 
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das Amt des öffentlichen Anklaͤgers gebils 
det, das der. Code Napokon, "etwas hu: 
manifirt, im Staatsanwalde "wieder gab: 
unmoralifch im Privat: und im Amtsleben 
flieg dieſer Procureur beim’ Chatelet‘, au 
Herouan beit. Quentin gebürfig, ſchnell zum 
Amte eined Gefhwornen, und wegen ſeinet 
Blutgier durch Robespierde zum Anklaͤger 
beim Revolutionstribunal in Paris. Kurze 
Zeit überlebte er feinen Beförberer und wurde 
1795 wegen einer Verſchwoͤrung angeklagt 
und hingerichtet. Die: Revolutionen ver 
nichten durch ihre legten Guͤnſtlinge die 
erften. So wollte es die Nemefis. 4 
»» Fotreroy (Antoine Francois), ein großer 
Chemiker, Graf, Staatsrath und Mitr 
gi bes Nationalinſtituts und General: 
meetor des öffentlichen Unterrichtz ger 
boren 1755 zu Paris, woſelbſt fein Ba er 
Apotheker war. Er flubierte die Arznei: 
wiſſenſchaft, arbeitete nicht gegen die Res 
volstion ; wurde aber doch den Revolutions⸗ 
männern verbädhtig, und ordnete die Gen: 
tralſchule der öffentlihen Arbeiten, aus 
welcher die polytechniſche Schule ertitand, 
Sein beruͤhmteſtes Werk ift fein Syſtem 
der Chemie in 10 Bänden. Er ſtarb 1809. 
- Fourage, Grnährung der Arbeitsthiere 
in oder: außer der Landwirthſchaft, Oder 
der Burusthiere, oder der Mefterei, ober 
des. Transports im Militär! — 
Fouriex, ein Unteroffizier‘, welcher fuͤr 
Quartier und Unterhalt einer Compagnie 
Soldaten: hauptſaͤchltich zu ſorgen hat, 
Fourierſchuͤhen heißen drei oder vier ger 
meine Soldaten, welche den Fourier bei 
feinem: Geſchaͤfte unterſtuͤtzen. An großen 
Höfen gibt es nach Kammerföuriere, 
Hoffowriere und Kühenfouriere, 
deren. Functionen bverfchieden find, ° 
Fox (Charles James); ' geboten 1748 war 
Lord Hollands zweiter Sohn, ftarb 1806 
als brittifcher Staatöfecretär, mitten in 
Entwürfen für den allgemeinen Frieden. 
Seiner Mutter war eine Urenkelinn K. 
Bars M, alfo aus finartfhem Blute, 
Zung hatte er fchon--diet Kreigeitefinn, 
aber: auh ‚Neigung zu Ausfchweifungen, 
wurde gelehrt unterrichtet und ale Torry 
erzogen. Zwanzig Jahre alt,: trat er nach 
Art; vornehmer brittifher Juͤnglinge bes 
reits ins Parlament. Am Simglingsalter 
ſchloß ee Freundfchafe mit Burke und 
theitre feine Jugendjahre zwiſchen Arbeit 
und Spiele! Sein parlamentariſches Stre⸗ 
ben war ſtets, Krieg zu verhüten. Im 
Minifteriunn der fo genannten Goalition 


nahm er mit Lord North Sig, den er. 


freilich haßte, vermuthlich aber aus Pa: 
triouemus fein Kollege wurde, Die Goa: 
lition ftürgte damals die oſtindiſche Bill, 


Unter: dem anſchrinenden Vorwande, daß 
durch die dirette Verwaltung der Krone‘ 


Fragonard 


in Oſtindien das Miniſterium zu viel 
Macht erhalte, zog man vor eine zahl: 
keichere Bevolkerung, als Rußland befist, 
durch eine Gefellſchaft Inhaber der Actien 
des oͤſtindiſchen Hauſeẽ —— zu 
laſſen, als wenn der Kauf einer Actie ein 
rrüßlicheter Erwerbtitel zur Reglerung von 
Dftindien wäre, als das Patent! des Mi: 
miſterd. Der wahre Grund war aber, baf 
die Hriteifhe Ariftofratie die 
Minifter des Könige fiets von 
fig Abhängig wiffen will. Die 
Emancipation, welche die Goalition beab- 
Kg en ——— ar ig ber 
reiheit gefaͤhrlich koͤnnte aber die Feſſeln 
der Gangelbande der Mehr⸗ 
heit der Pairie brechen‘, welches dem Rd- 
nige: Georg TIL, der feine ganze Megir 
tung hindurch fi am beffen zu "befinden 
dlanbte, wenn er, wie feine Vorfahren, 
die Wünfhe der in feinem Reiche Meift: 
beerbten befriidigte, als gefährlich für bie 
Krone bargeftellt worden war; doch wandte 
aerabe die forifch + oftindifche Bill der Krore 
neue Prärogative zu, weldes aber ber 
Monarch nit einfeh, der niemals die 
Ariftofratie, wohl aber bie Demokratie, 
die in der That ungeführliher war, fuͤrch⸗ 
fete. "Die Bill war im Unterhaufe durch⸗ 
gegangen und follte im Oberhaufe durch— 
fallen, wäs auch geſchoh, damit der König 
biepenfirt wäre, fie nicht zu — 
Ein Vorrecht, wovon die Koͤniginn Eli⸗ 
ſabeth ohne Neicheerfchütterung Gebrauch 
machte, das Haus Braunſchweig aber nie⸗ 
meld. Seine Geſchichte Köhige Jakob U, 
hatte Kor nur ſtizzirt, aber nicht vollen 
der; fie Häfte daher eigentlich nicht gedruckt 
erſcheinen ſollen. Fox war. beftimmt, ber 


* Nachfolger feines "Gegners, des Minifters 


liberale Politik aufftellen, und mit Pr 
und Frankreich Frieden fließen, a 
der Tod’ übereilter 

“Frachtpreise; in der. Regel ift bie Ber 
ftimmung bderfelben der freiwilligen Con: 
vention; des Befrachters mit, den Schiffe» 
rhedern, Kabnführern uns Fuhrleuten übers 
laffen, doch regulirt ſolche aud) bisweilen 
bie Polizei, Der — über bie Ber 
ladung ‚auf Schiffen; heißt Certepartie, auf 
Magen. oder Saumthieren Frachtbrief. Die 
Frachtpreiſe fteigen und fallen ‚ wie bie 
Waaren-, wenn viele. oder wenige Übers 
nehmer einer Fracht ſich anbieten, 
‚Fragment, beſcheidener Titel folder lis 
terarifcher Auffäge, melche einen Gegen: 
ſtand nicht in allen Rüdfihten umfaffen. 
 Fragonard (Nicolas), ein 1806 in Par. 
rise im vier und fiebenziajährigen Alter 
geftorbener Maler, der feinen Pinfel ber, 
Erregung der Ginntichteit widmete, und 


Pitt, zuͤ Verden. Er wollte’ eine —— 
In 
ls ihn 


‚Frank. .l 


in ſolchem Elende ſtarb, baß er zuletzt die 
Malerei eufgaba:: 1: 2: 4 Ihn 

«Frank, eine franzöfifhe + ——“ 
Hauptrechnungsmuͤnze, am Werth, wenig 
über 6Grofchen a Pen 


89 
Franken, weldhe 5 Rihlr. ohne Agio gelten, 
-- Frank (Johann Peter) ‚„eim im Babens 
fhen 1745 * Arzt der in ſeiner 
Jugend in Frantkreich und, * in 
Wien, ‚Pavia, :- Wilne. und. —* 
theoretiſch und prakiſch / bie Krgneilun ? 
lehrte. . Gein, Syſtem der medieiriſchen 
Polizei machte ibn ‚neben. bem Werke .de 
curandis hominum..morbis. beſonders ber 
rühmt. — Sein Sohn Joſephe kaiſ. 
ruſſiſcher ‚Staatörath » geboren : 4771 zu 
Raſtadt, jetzt in Wilna, machte fi «ben 
fo: berühmt durch -feine mediciniſche Reife 
nad Paris, und, London, und durch feine 
Geſchichte der; Ernegungstheorie... 

, Franciscaner ꝓ tatholiſche Drbensgenofs 
fen, welche einem langen braunen. Rod. in 
grobem Tuche, nebſt einer Eleinen Kappe, 
tragen und in: Holzſchuhen ohne. Strümpfe 
geben. UÜber den Rock binden -fie «einen 
diden Strick mit Anoten. Es ‚gibt aud 
Nonnen,biefed -Drbens, der. viele Neben: 
zweige ‚bat, . ‚Ihr ‚Stifter war der heilige 
Franciscus von Afiffi „der ‚feinen Dibenes 
genoffen; 4206 gebot,. nichts Eigenes zu 
befigen;: auf- keinem Pferbe . zu veiten, 
fein Gelb: ‚zu nehmeny: und mit :jeber ans 
gebotenen Koſt zufrieben zu feyn. Unter 
Papft Siemens IV. theilte fih der Orden 
in zwei Zweige: 4). ber Gonventualen; 
weldhe ald Genvent : Eigenthum- beſitzen, 
jedoch nicht der. einzelne Bruder. bed Dr» 
dens; 2) der. DObfervanten, melde der abs 
ten; Regel der Verwerfung des eigenthüms 
lichen Befises treu blieben. » Die Neben 
zweige dieſes Ordens heißen: Gapuciner, 
Bernharbiner, Dbfervanten, Minoriten, 
fratres minimi, oder 'strictioris obser- 
vantiae, u, f. w. 

Franke (Aug. Hermann), Stifter bes 
Hallefhen Waifenhaufes und vieler” damit 
verbundenen Anflalten, Sein Bater war 
Domſyndikus zufüber, der Sohn wurde das 
feibft 1663 geboren, und ftarb 1727. Er pres 
digte. zuerft in: Srfurt mit folhem Beifalle, 
daß ihn: die mainzifhe Regierung me = 
des Einfluffes.auf die Katholiken aus 
Stadt vermied. Er wurde nun Yrofeffor 
der orientalifhen - Spraden und nachher 
ber Theologie, fo wie. Haupiprebiger an 
ber Kirhe zu Glaudha, Der vermwilderte 
Buftand der Jugend dieſer Gemeinde 
bradte ihn zu dem Entihluffe, das 
Waifenhaus in der Vorftadt Glaucha ans: 
zulegen, deſſen Wohl er feine ganze Exſi⸗ 


X 
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ftenz widmete und ‚einer ber —— Eich) 

thaͤter feine ee Beitalters. wurde; Sept 

ftebt die -Anftalt „aus dem, eigent ae 
Waifenhaufe, aus dem Pädagogium ‚aus 

ber lateinifdyen Schule, womit gegenm 


tig. bie beiden Lateinifchen Stabtfhulen 


verbunden find; aus den beutfdien Buͤr⸗ 
gerſchulen, aus der Canſteinſchen Bibels 
enftalt. die Fonds find bedeutende Lies 
gende Gründe ‚die Medicamente, die Apo⸗ 
thefe, die Buchhandlung, das Schul=-und 
Denfiunsgeld, die königlichen Silfegelben, 
welde der jehige Koͤnig aus den 
künften des aufgehobenen Kloſters 83 
bewilligte, und aus Legaten. Die. Einkünfte 
decken nur kaum die großen Ausgaben, bg 
erſtere #$ febr vermindert habena,._ “- ;' 

‚Franken, .:Eranehi, brißen im Orient 
alle Europäer, — Frankistan ;, heißt. us 
ropa, — Frankensprache, — 
beißt. in der. Lebante und an den Kuͤfte 
des Mittelmeers ein Gemiſch des J F 
niſchen, Neugriechiſchen und der Mundays 
der Provence, welche bei den dort ‚Dane 
beinden gebräuchlich .ift. 

‚Frankenberg, ein f.br. altes thüringen> 
ſchea freiherrliches Geſchlecht/ das jetzt in 
Schlefien graͤfuch if, auch in Wirtemberz 
"einwanberte- In unferen Zagen war bes 
gotha = altenburg’fche Principalminifter bies 
fes Geſchlechts, der 1815 flarb und 4728 
geboren wurde, ald Staatsmann und 
Wohlthaͤter der Menfchheit allgemein. ver» 
ehrt. - Er genoß ber drei Herzöge von 
Gotha, Friedrich, 
hoͤchſtes Zutrauen, fo verſchieden auch 
biefe Fuͤrſten als Regenten und -Privats 
männer von einander abſtanden. Seine 
Jugend widmete er dem kurheſſenſchen Bas 
terionbe, und war ſeit 1765 Mitglied des 
gotharfchen Geheimenraths. 

Frankenberg, Stadt der kurheſſenſchen 
Provin 
460 Haͤuſern und 2600. Einwohnern, die 
ſich in die Alt- und Neuftabt theilen ‚und 
von Bohgärberei, Tuchweberei und Einnens 
handel leben. 

— Bergſtadt bes fähfifchen Erigebir⸗ 
ges an der Zſchopau, mit 420 Haͤuſern 
und 3500 Einwohnern. Das Hauptge⸗ 
werbe iſt die Cattundruckerei. Nebenge⸗ 
genſtaͤnde der Induſtrie find Ledermanu⸗ 
facturen, Bleicherei, Linnenweberei, Braue⸗ 
rei, Seifenſiederei und Toͤpferei. 

Frankenhausen, eine Awarzburg · tite: 
dolſtaͤdt'ſche Stadt an der Wipper und am 
Fuße des Kyfhäuſer, mit 640 Häuſern 
und 3800 Einw. Das hieſige Salzwerk liefert 
jaͤhrlich 30,000 Stuͤcke Salz, aus 0oͤthiger 


Soole u. koͤnnte bei beſſerm Abſatze weit mehr: 


liefern. Der Salzzoll bringt dem kandes⸗ 
herrn 2500 Reichäthaler ein. Die Stadt 
bat gute Schönfärberei, Klabaferbeide 


Ernft und Auguft, 


Niederheffen an ber Eder, mit. 


- 


j 
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ı Frankenheim. 


Frankfurt 


unb -ein: fleißig. beſuchtes Salzbad. Das ter Goethe glaͤnzt, Bund: bei’ .. 


Salzwerk iſt Eigenthum der Bürgerfihaft, 
In ber Nähe litten die aufruͤhreriſchen 
Bauern 1525 unter Thomas Muͤnzer eine 
ſchwere Niederlage, dar nen 
.. Frankenheim , ‘ober Frankenau, ein ho⸗ 
benlohe» [hillingsfüärftiiher Marktflecken 
nit weit von der ig, unter ber 
Burg Schillingsfuͤrſt, mit 3000 Einwoh⸗ 
nern im Untermainkreiſe. 
Frankenstadt, ‚eine mährenfhe Stabt 
des prerauer Kreifes, mit 525 Haͤuſern 
und 3200 Einwohnern, er DER 
Frankenstein, ein freiherrlihes Ger 
ſchlecht im Darmſtaͤdt' ſchen, deſſen Burg 
in Truͤmmern in ber Provinz Starkenburg 
liegt. Der ältefte Ahnherr, Namens Ar» 
bogaft lebte 48. In den Hochſtiftern am 
Rhein und Main. befaß es lets. viele 
Pfründen. on 
Frankenstein, eine Smmebfatftabt bes 
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am. Pauſabache, mit einem Schloſſe, 520 
Taken und 4500 Einwohnern,  beren 
chleſiſche Gewerbsinduſtrie berühmt iſt. 

Frankenthal, Stadt des baiernſchen 
Rheinkreiſes, an einem in ben Rhein ges 
henden, fünf Biertelftunden langen und 
50 Fuß breiten Canal, mit 470 Häufern 
und 3700 Einwohnern, mit aller Induftrie 
bortiger Gegend, eine Meile von Worms 
und Mannheim. 2) Ein fächfifhes Indu⸗ 
firieborf, mit 700 Einwohnern, in ber 
Oberlaufiß. . 

Frankenweine. Solche hat faft nur 
Baiern, das die Quellen des Mainftroms 
und aud) den größten Theil feiner Ufer 
befigt. Er gehört zu ben nörblichften edeln 
beutfchen. Weinen, Die ebelften Arten 
find : ber — mit feiner buftigen 
Würze, ber feurige Steinwein, ber Dets 
telbadher und ber milde Werthheimer ; ber 
Letztere kommt aus Vaden. Ein Vorzug 
biejes Weins ift, daß er weniger Säure 
bat, al& der Rheinwein, welder aud in 
ben feurigften Gattungen nicht ganz davon 
frei iſt. Er geht ſtark nah Sachſen unb 
ins ſuͤdliche Baiern, und würde, wenn er 
nicht zum. Theil in ber Ebene ohne 
Mauern gebauet würbe, noch mehr allges 
meinen Ruf haben. 

Frankfurt am.Main, eine deutſche Freis 
ſtadt, mit einem Gebiete von fünf Auar 
drafmeilen. Die Stadt hat 4500 Häufer 
und unter ihren 60,000 Einwohnern. 10,900 
Juden. Sie ‚liegt am rechten Mainufer, 
und bie Vorſtadt Sachſenhauſen am linken, 
zwiſchen beiden bie fleinerne Mainbrüde, 
iſt durch Handel, Induſtrie, Reichthum 
und Cultur eine der beruͤhmteſten deut⸗ 
ſchen Staͤdte, ehrwuͤrdig durch ihr Alter, 
durch die Geburt und dortiges Leben bes 
rühmter Namen, unter denen unfer Die 


die volllommenfte Hanbeldfreiheit. 


Bundestages, vielee Gefandten und 


desperſonen, die hier aus Wahl zu leben 
vorziehen , ohne gerade Geſchaͤfte zu Haben, 
durch das eirculirende Baar, durch ben 
jetzt dort fixirten großen deutſchen Staats⸗ 
papierhandel, ſo wie: durch ſeinen neben 
Leipzig ‚blühenden Mephandel: Die Oſter⸗ 
meſſe fängt am dritten: Oftertage am," bie 
Herbftmefle nach Mariars‘ Geburt.“ Fällt 
dieß Feft in den vier erſten Wochentagen: 
fo. fängt «die Meſſe am Sonntage der 
nämlihen Woche an, fonft aber am Sonn 
tage der naͤchſten Woche. Der große 
Verkauf beginnt ſchon in ber: Woche vor: 
her, Geleitswoche genannt, und ſchon zu 
Ende ber: zweiten Woche verlaſſen viele 
Verkäufer Frankfurt, sum in Leipzig fruͤ⸗ 
ber ein etwa beſſeres Glück zu verſuchen 
Die Meßabgaben und Gebuͤhren von der 
Ein« und Ausfuhr in den Meſſen find bie 
nämlihen, als außer den Meſſen, nur 
wird von Mariars. Geburt im der Herbſt⸗ 
meſſe an, nach Einläutüäng der Meſſe, bis 


zum Sonnabend Nachmittag drei Uhr ber 


britten Woche, der doppelte Boll von al⸗ 
ter Ein» :und Ausfuhr entrichtet. Die 
Meßfreiheit : beginnt: mit: bem Geleitätage 
und. Schließe. fih : Nachmittags drei Uhr in 
der dritten Woche, In folder Friſt ee 

e 
einen Theil der großen Stabt, vom: Main 
bis zur. Katharinenpforte, befchäftigt ber 
Meßverkehr. Man rechnet, daß über 
1600 Kaufleute hierher . kommen, und 
muß. die allmälig entftandenen Bequem: 
lichkeiten für den Kandel rühmen. la: 
ber , Güterbeftäter, Poſtkutſchen, Kunſt⸗ 
—— und Polizei wirken einſtimmig zur 

elebung. Zwar fehlt hier ein Danbeld 
gericht, aber der Staat und ber flänbige 
Bürgerausfhuß machen alle Hanbelefahen 
unparteiifh und-fhnell'ab. — 55 fl. im 
24 fls Buße: maden bier 46 fi. Wechfels 
geld. Der Uso ift vierzehn Tage nad) 
ber Acceptation, mit Einfchluß der Sonn» 
und Feſttage. — Zu ben Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten Frankfurts gehören‘ der Römer ( bas 
biefige Rathhaus), mit fo vielen gläns 
zendeh und traurigen  Grinnerungen ber 
deutfchen Vorzeit, die ehrwuͤrdigen Kir: 
hen, milden Stiftungen, ber. Palaft ber 
Bundesverfammlung ‚wörniale Thurn umb 
Taxiſch, dee Saalhof, einſt der Palaſt 
ber Karolinger, der Braunfelſerhof, oder 
die Wörfe,‘ die Bartbolomäusfirche, wo 
bie Kaiſer gefrönt wurben, bie Kunſt⸗ 
anftalten , die Bürgerfchulen , die Stadt: 
bibliothek, die Armenanftalten , das präd: 
tige Caſino und Theater, die Buhhand: 
lungen, die Rheinweinnieberlagen, bie 
MWeinbergs» und Gartenanlagen unb ber 
nahe frankfurter Wald mit ber glänzenden 


Frankfurt 


Betriebfa Mel 
und: Babrifantens. ı Frankfurt, Hat in 
legten Kriegen: fehr “gelitten ,. „ober: ‚auch 
viel gewonnen; mit den Judenverhaͤ 
fen: ift ied endlich ganz im Reinen, 
wurde von. drei Souderaͤnetaͤten, nom dem 
uͤrſten und dem Gro „won 
Heffen und dem Herzoge von Naſſau uns 
gränztin = Die, Stadt hat ſchwere Staats⸗ 
abgaben, aber dennoch unter den vier 
freien Staͤdten vielleicht den ſolideſten 
Wohlſtand. Das Gebiet der ſchoͤnen Stadt 
iſt uͤberaus fruchtbar, und; beſteht aus £h« 
vaſand. Die Reglerungsverfaſſfung iſt 
vorlaͤufig demokratiſch; jedoch verlangen 
die beiden Patricierinnungen, Alt: Lims 
burg und: Frauenſtein, die Herſtellung ih⸗ 
res aͤltern Rechts zur faſt ausfchließenden 
Stadtverwaltung: Die Hoheitorechte uͤben 
jetzt der geſetzgebende Körper, der Senat 


% 


und “ber. ftändige Bürgerausfhuß: aus) fag 


Letzteren bilden ger ed zwan⸗ 
zig Mitglieder des ſtaͤndigen Buͤrgeraus⸗ 
ſchuſſes, "und: fünf und vierzig Bürger, 
weiche | letztere das Mahlcollegium ber 
Fünfunbfiebenziger erwählt ,: indeß erftere 
von ihren Körpern: erkiefet werben. : Der 
ſtaͤnbdige Bürgerausfhuß hat ein und funf: 
zig Mitglieder, und: unter dieſen wenigftens 
ſechs Rechtögelehrte, : 9 Glieber: bilden das 
Staats rechnungsreviſionscollegium. Alle 
chriſtliche Religlonsverwandte Haben hier 
gleiche Rechte. Der Senat hat drei Bänke, 
jede von vierzehn Senatoren. Zur erften 
Kathsorbnung gelangt man durch Dienft- 
alter, zur zweiten. und britten durchs 


2008, 
wahlfähig, zur.britten ‚liefern bie zuͤnfti⸗ 
gen Handwerker zwoͤlf Mitglieder, Jaͤhr⸗ 
kin wählt der Senat aus jeder ber beiben 
erften: Baͤnke einen -Bürgermeifter, Der 


Senat hat die vollziehende Gewalt mit ber Dieß machte 


Etadts und Juſtizwerwaltungz letztere 
unter bem SOberappellationsgerichte: in 
Luͤbeck. Jede Gemeinde beforgt: ihre Kir 
chenvorſteher unter der Oberleitung des 
Senats. Frankfurt: hat den Vorrang unter 
ben vier freien Staͤbten, welche die fieben: 
zehnte Stelle im engern ‚Rath; des deut⸗ 
fchen Bundes - einnehmen. Im Plenum 
führt fie. ihre eigene Stimme.) Die) Stabe 
bat 750,000 fl. Conventions geld Einkom⸗ 
men "und. uͤber drei Millionen. Gulben 
Schulden. Dad Wapen der Stadt iſt ein 
einfacher gefrönter filberner Abter- im Got, 
der Schild trägt: ſtatt bes Helms. eine 
Mauer mit drei Thuͤrmen > 
Frankfurt an der..Oder, ine sanfehn« 
ie Handelsſtadt und Hauptſtadt des! 
Regierungsbezirks gleichen Namens, Sitz 
der Behoͤrden in: ber Provinz Bran— 
deunburg, mit: 4400 Haͤuſern und 15,500 
Einwohnern;, weiche Fabriken in Tabak 


eit der Hanbwerfer „u Wünftien Beber, „Beinewandb;:. Tuch, 


ur weiten. find alle Honoratioren - 
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Strümpfen, 

äste, Surfen, Fayance, Stahlwaaren, 
ſig, ein: ſtarker Transit⸗ und Oderhan⸗ 
deln it, 2NOO: Schiffen ——— 
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mn Weinbau und drei berühmte; Meſſen 


ven. . Als Polen feine vollen Gränzen 
ei hatte es; eine, treffliche "Meßlage, 
und der. Friedrich⸗ Wilhelms+ Graben, der 
die Ober mit ber Spree und Elbe ver: 
bindet, trug. zur. Beförbesung des wohl: 
ſeilen Waarentrans ports aus Polen). nad 
Frankfurt noch weht bei.’ Seitdem: vers 
—— ſich die preußiſche Monarchie, und 
ie Stadt gewann am inlaͤndiſchen Han⸗ 
del, was ſie am auslaͤndiſchen verlor) 
durch bie beſchraͤnkte Ein fuhr frember Er⸗ 
zeugniſſe. Sie hat fuͤr ihre Meſſen eine 
Meß⸗ und Commerciencommiſſion, welche 
mittelbar: die Meßſtreitigkeiten unterſucht 
und entſcheidet. Die Meſſen fangen Mon: 

nach Reminiſcere, Margarethe und 
Martini an. Sie ſollen nur acht Tage 
dauern, dauern aber gemeiniglich vierze 
Tage länger, und haben dann eine Budbe⸗, 
eine. Meß⸗und reine Zahlwoche. Vor 
Dinstag ber. Budewoche darf der Handel 
nicht anfangen. Den Handel st 
bie hiefige Bank, ein Filial der Berliner, 
Die Stadt: befigt ein gutes Gymnaſium, 
eine Bürgerfhule und: eine zum Andenken 
des Herzogs Leopold. von Braunſchweig 
4785 geftiftete Freiſchule, als er zur Nets 
tung Ungluͤcklicher in der Ober bei einer 
Uberſchwemmung ben Tod fand. Die ehes 
malige Univerfität wurde nach Breslau 
verlegt. 1. ! 
Franklin (Beujamin), ‚1706 zu Bofton 
von armen Altern geboren. :: Der Zufall 
ließ ihn bie Buchdruderkunft lernen, und 
biefe führte ihn zur Leſerei einer Olla po⸗ 
teida alles ihn wiffensmürbig Scheinenben. 
‚ihn mit ercenteifchen Idealen 
ber Gihriftfteller. bekannter ‚> als mit bei 
wirklichen Welt, und gab feinem Charaks 
tee den energifhen Ton, ber eine Haupt⸗ 
urfadhe dee norbamerikanifchen Revolution 
wurde. - Seine jugendlich ascetiſche Ergier 
hung bewahrte ihn in einer feurigen Les 
bensperiode: nit dor Ausſqhweifungen. 
Aber er errichtete. jung. eine Dunta, die 
über VBerbefferung der Moral, Politik und 
Phyſik grübelte, weil er barin zu glänzen 
vermochte. Er wollte ein Wohlthäter und 
Herftellee ‘eines verborbenen Zeitalters 
werden,‘ und erleudytete uns wenigſtens 
durch feine Erfindung ber. Gewitterableiter. 
Bor der Revolution. gab ihm die engliſche 
Regierung; welde die Jovialitaͤt des 
Mannes ſchaͤtzte, die Generalpoſtmeiſter⸗ 
ſtele in den norbamerikaniſchen Golonien 
Dieß brach aber ſeine heiße Vaterlands liebe 
nidt,. als das brittiſche Parlament die im 
der Berwaltung: koſtbar geworbeiten Colo⸗ 
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nien mit Lehr Leichten Steuern, , wiber 
ihren Charter Colanial: , und Fundations⸗ 
brief, belegen wollte. Der, Fehler bes 
——— Parlaments lag nur in der 
orm, jenes mußte nad Unterſuchung und 
Vernehmung den Charter modiſicirn. 
Das Parlament hätte die innere Verwal⸗ 
sung und die Natioxalbewaffnung, der Golos 
nie felbft überlaffen Eönnen, und: bas 
Mutterland fi dabei financiel noch befier 
befunden. Franklin enthufiadmirte die 
Landsleute zum Wibderflande, verlor feinen 
Poſten, und gemann nun in der allge: 
meinen Gade nod mehr, Er war erft 
geheimer, dann öffentliher Agent ber 
nordamerifanifhen Infurrection beim fran⸗ 
zoͤſſſchen Hofe, benuste ſchlau die Wahl: 
verwandtfhaft gemeinfhaftlider Ideen 
mit Frankreichs Encyklopädiften und dem 
damaligen Hofabel. Er unterzeichnete 
1783 Ian. 20. den Frieden feiner Ration 
zu Paris. Als Praͤſident Penfylvaniers 
gründete er viel Treffliches im hödhften Al» 
ter , und flarb 1790 Apr.7. Er war der 
einzige berühmte Sdeologe, ber feine 
Welt» und moralifhe Anfichten felbft in 
die wirflihe Welt einzuführen fo gluͤcklich 
war, 

Franklin’sche Nordpolexpedition. Sie 
begann 4819 mit Hilfe der norböftlichen 
‚ Dandelegefellfchaft, und gelangte, da fie 
zu Fuße vordringen follte, in diefem Sabre 
bis zum Bärenfee mit Handfılitten (67° N. 
Dr.); 180 im Frübjahre erreichte fie den 
Kupfermmenfluß, und begleitete ihn bis 
zu feine Mündung. Nun entließ man 
die Indianer der gedachten Handelögefell: 
Ihaft, und unterfuchte die Küften bes Po: 
larmeers bi3 500 enal. Meilen nordböftlich 
jenes Fluſſes. Die Mündung des Kupfers 
minenfluffes liegt 67° 48° N. Br. Das 
Meer, was mau an ber Küfte beſchiffte, 
faud man voll Infeln, mit Sanälen von ber 
Sgreite von 4 bis 5 englifhen Meilen, 
E: weit betraf die wichtige Expedition 
fein anderer Unfall, ale ber, daß fie nicht 
olled, was fie beabiichtigt hatte, erforfchen 
tonnte, aber am 5. September befiel fol: 
che auf ber Ruͤckreiſe ein Orcan, welden 
die Thiere im Voraus ahneten; denn alle 
vierfüßige Thiere, die nach den Regionen 
des Nordpol im Sommer gewanbert wa: 


ren, kamen eilig zurüd nadı dem Süden. G 


Nach bitteren Leiden der Hungersnoth und 
Entbebrung erreichte die Erpebition ben 
Kupfermininfluß, paffirte folgen und hoffte 
Hilfe im vorigen Winterlager zu Fort 
Entrepriſe zu finden, Allein felbft Holz 
zum Baue eines Canots ober einer Fähre 
fehlte, aufs kuͤmmerlichſte mußte ſich die 
Gefeufhaft wieder über den Fluß fegen 
laffen. Hunger und Kälte rieb die Mei: 
ſten auf. Alle Suderdination zum gemeis 
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nen Beſten verfhwand. Bon zwanzig 
Derfonen. überlebten nur zehn das Elend 
der Subfiftenztofigfeit und landeten im 
Detober 1822 zu; Stromnes. — Für bie 
nächte ähnliche Erpedition ſcheint vor al⸗ 
tem noͤthig zu ſeyn, vom linfen Ufer bes 
Kupferminenfluffes bis an bie Außer 
Norbipige Nordamerikas vorzudringen, um 
gewiß zu werden, daß fich ein ſchiffbarer 
Ausweg in die Bebringftraße vom Kupfer: 
minenfluffe aus findet, — Wie unter Napo- 
leons werhungerten Schaaren in Rußland, 
riß auch bier Wahnfinn unter die Minderge 
bildeten ein. Einer ſchoß fogareinen Lieute⸗ 
nant todt, und um nicht infterer Lebensgefahr 
zu feyn, mußte der Doctor Richardſon 
diefen erſchießen. Eine merfwürbige phy: 
ſiſche Erfcheinung ift, daß die Gebild 
der Geſellſchaft in folder Noth den Kopf 
behaupteten, und nur baburch fih zu rei: 
ten vermochten. ; | 
Frankreich, hat jest 85 Departemente 
und iſt ein völlig geſchloſſenes Staats 
biet, bis auf die in einiger Entfernung im 
Mittelmeere belegene Inſel Corſica, mit 
einer. Bevölkerung von ein und dreißig 
Millionen Menihen, auf 9984, A.M,, 
nad) folgender Zabelle dev Departemente, 
Dberflähe und Bevölkerung: ; 
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Loir et Cher ....... 120,9 644 ...227,527 
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Baſſes Alpes. ...... 4134,26. — — 
Charente inférieure. 1308 ... 409 


Loire inferieure.....::137,°9%.41.:433 815 
Baſſes Pyrendes ....:147:...:.399494 
Bas Rhim:..... 1.005026 
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Daß de Calais ....... 118,08...326, 684 
Duy de Dome........ 154,°°%....553.410 
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Saone-Loire....... 162,...... 498.057 
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Somme......... 112,27 ...508,910 
Tarn ....... —EE 9936,.,.:313,713 
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Var ........... 133,'°....305,096 
Vaucluſe. ............. 66,*0....24 431 
Vendée ............ 140,22 ... 2316587 
Bienne .......... 13,7% 260 697 
Vosges ..... . 406,10 357.777 
Dane ....... 134, 26 332,906 


’+4 9984,'° 30,705,974» 
 SmGanzen ift Frankreich fehr fruchtbar. 
Es hat aber wenige fichere- Häfen am at 
Iantifhen und am Mittelmeere, bierin ift 
eine Fofttare Nahhilfe der Natur aller: 
dings. fehr nöthig. - Seine Hauptgebirge 
find die Alpen, die Pyrenden, beide mit 
ihren Armen und der Jura. In den Als 
pen ift die hoͤchſte Spige der Pelvour de 
Ballouife,-in ben Pyrenaͤen der Mont⸗ 
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martre, Setfterer" 13,236 "und. Tedterer 
EuS7n Fu Huch. "Die Hauptflüffe find: 
bie Loire, mit eim und, vlerzig Neben⸗ 
—— die Garonne, bie Gene, mit fünf 
und wanzig Mebenflüffeh, bei Gränzfluß, 
ber Rhein, bie Ahone, bie. Schelde, Mor | 
ſel und Mac. Die innere Verbindung 
twirb durch Canaͤte ſehr befördert... An 
guten Weinen iſt kein anderer Staat rei— 
her. Indeß er jede für eine Monarchie 
wünfhenswerthe Ausbehnung erlangt bat, 
fieht man nicht, baß’er ſich für. die Ents 
wiclung feiner inneren Hilftgirellen weder 
ſelbſt, noch durch feine Mitbürger ſonder⸗ 
lich intereſſirt, fo fehr er ſich auch nad 
feiner altın bfplomatifchen Weiſe in jede 
ihn kaum berührenbe auslänbifhe Angeles 
genheit mifht. Er befigt zum Beifpiele 
hertliche Ströme, die zum ‚Theile in eben 
dem Klima ber Grabe ihre Quellen und 
ihre Mündung befigeh, zum Theile, wie 
bie Rhone, vom Norben nad bem Suͤden 
laufen: Diefe fämmtlih nad) einem richtis 
gen mathematifhen Plane bon den Quellen 
an, wo Überlauf bisweilen ſchaͤdlich ift, 
zu bebeihen, und ba Stauwoſſer zu fchafs 
fen, wo Bemwäfferungen nöthig find, und 
wiederum zu entwäflern, wo es bie Ents 
widlung ber hoͤchſten Vegetationsktaft bes 
darf; enblih ben fumpfartigen Lagunen 
Ab- und Zufluß zu geben, ba$ follte die 
erfte. Sorge der Regierung. ſeyn, bie 
ihie Unterthanen in der Zahl wachen 
fieht. Die Sanbbänfe der Mündungen zu 
durchſtechen, und fi dur Molc’s Fünft: 
liche Häfen zu geben, wenn etwa die Zeit 
die notürlihen verborben hat, ift, wenn 
gleich Eoflbar, doch nicht unmöglid, und 


müßte, die Regierung eifriger, als Heeres 


vermehrung und Verminderung ber Grunb= 
ſteuern beichäftigen; denn Legtere find gar 
nicht brüdend, bagegen bie vereinigten 
Abgaben gänzlich abgefchafft und durch 
Einkommen» und Erbfchaftefteuern erfegt 
werben — welche ohne Beamtenver⸗ 
mehrung die Heber der Grundſteuern mit 
verrechnen koͤnnten, und dann einer gerin— 


geren Procentirung bei ihren Ablieferungen 


bebürften. Nach jenen Grundfägen einer 
von ber Staatepolizei birigirten Maffers 
vertheilung und Entwäfferung der Suͤmpfe 
regierten und verforgten bie Ghinefen und 
Mauren in Spanien ihre zahlreihen Bes 
völferungen, fo geringe auch im übrigen 
ihre Givilifation. ſeyn mochte. &tatt bie 
ungefunden fernen Golonien aufzugeben, 
die Frankreich ſo Vieles Eoften, Liegen 
gegen .über die Staaten der Barbaresten, 
die Alles liefern könnten, was die Tropen 
erzeugen, und. durch ihre wölferrechtlichen 
Berlegungen don Zeit zu Zeit die Chili: 
fation kraͤftig zu ihrer Vernichtung aufe 
fordern, um die unglüdlichen ikaner 
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Weiſe nicht eich, ... und, die Bevdite⸗ 
zung» berfelben, en ‚ber. That no ir 
a en 
wohner ‚Der oft großen marten der 
alten romiſchen — Se du 
den Bewohnern ber..eigentlichen Stabtges 
meinde hinzu fügt. Der Weinberge: in der 
Ebene hat Frankreich bereits zu viel, 
und follte ‚bier; bie Vermehrung über, ‚ben 
Haushebarf des Weingärtners nicht dulden 
Seine Berge find. nur im. Innern trefflich 
terzaffiet , und im Süden, mo ber Rutzen 
fo..jehe dazu .einiader, faft überall vernadpe 
Läffigt,, wegen der Durch. allmaͤlige Berans 


der ‚unteren: Klaſſen, welche leiben fi 
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wanche unweife Gefege indirect beförbers 
tem, zur Fabrikinduſtrie außer der Boden⸗ 
vereblung , 'bingezogenen Bevölkerung. :3n 
Folge intoleranter Staatsgefege vertrieb 
die. Regierung unter: Ludwig XIV bie Pros 
teftanten, die fi durch Arbeitſamkeit er⸗ 
nährten, ober fuchte fie. mit foldem Er» 
folge zu Katholiken zu bekehren, daß jetzt 
nur noch drei - Millionen Proteſtanten in 
Frankreich weilen. In keinem. andern 
Theile Europa‘s leben. fo. viele bloß des 
VBergnuͤgens halber ſich aufhaltende Ause 
laͤnder, als in Frankreich, beſonders brit: 
tiſcher Nation, fie bringen viel baar Geld 
in Umlaufz wegen. ber feuchten Luft: des 
Vaterlandes, bes. wobhlfeileren Lebens und 
ber freieren Sitten. kommen bie Meiften, 
und einige Wenige, um ihre: Geſundheit 
berzuftellen., Man gibt ‚an, daß über: 
80,000 folder Britten dort nur verzehrenz 
alfo im Müpiggange in der Regel leben 
und nichts erwerben. Sie haben jetzt be— 
ſonders die Ufer der Loire fih zum Auf⸗ 
enthalte. ermählt,, die Sitten aber bort 
freilich nicht verbeſſert. Die Viehzucht 
fteht im Ganzen gegen bie der Schweizer, 
Niederländer und Deutfchen zuräd, und 
audy bee Getreidebau, mit Ausnahme ber: 
vormals mieberländifhen oder beutfchen- 
District, Der Obſtbau iſt im Suͤden 
gegen daß, was er werben könnte, ver=- 
nadläffigtz ber Ol- und der. Geidenbau 
nicht das A was er dort ſeyn könnte, wenn: 
mehr Reinlichleit und Sorgfalt, beim Lefen 
der: Dliven Statt fände. Die Seefifcherei 
im. Ganzen iſt unbebeutend; die Forft« 
culture unter aller: Kritik; der Bergbau: 
nur mittelmäßig. —— Dagegen: glänzt jest 
ın-Kranfreich Babricatur und Manufactue 
in. geoßen Wertftätten fo, daß bei bem 
jegigen  europäifhen Syſtem ſich in der 
Induſtrie von allen. Völkern abzuſchließen, 
die fi nicht inländifhe Fabricate zufüh: 
ren -laffen. wollen, ba Frankreich bie Res 
tipzocitä@® verfagt,, es bald in Englands 
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B Gefahr: ſich „befinden kann, mehr zu fabri⸗ 


ciren, als das Land -felbft bedarf — 
Beinen  vormaligen‘; ſehr großen Fra 
und- Eolonialhandel hat Frantreich wahr: 
ſcheinlich zu feinem ven Heile verio⸗ 
ren, den atlantiſchen durch brittiſch ⸗nord⸗ 
amerikaniſche, den levantiſchen durch grie 
chiſch⸗ oͤſtre ich ſche (vormals venetianiſche) 
Concurrenz — Seine Bankbk bereichert bie 
Intereſſenten, dient dem Handel und der 
Regierung. + Die wahrhaft nuͤtzlichen 
Wiffenfihaften find. num im engen Kreife 
der höheren Stände‘ und des Mittelftans 
des verbreitet, die vornehmen Künfte wohl 
ber “bas Bebürfniß der Sittlichkeit. 
Übrigens. hatı das koͤnigliche Inſtitut vier 
Akademien Dev’. literarifchen  Benoffen: 
haften ı hat Frankreich gemug. "Die 
Schriftſtellerei ift bier: nicht ſehr allge⸗ 
mein, aber die Lieblinge des Publicum 
find meiſtens Polygraphen, bie ihr: Zalent 
kaufmaͤnniſch nugen, Der Beitfehriften find 
zu wenige, und wer neue‘ Erfindungen 
ober Darftellungen mitzutheilenhat, wagt 
fi felten, obne'einen: Teinturier (litera- 
riſchen Schönfärber) :ind Publicum, was 
in England. anbers iſt, wo gerade biefe 
Auffäge,, die Wahrheit, Genie: und Übers 
zeugung ohne gefuchte prunkhafte Darſtel⸗ 
lung ausſprechen, eben fo erfreuend, als 
dagegen bie‘ magern und oft parteiiſchen 
gelehrten Kritiken der brittiſchen geleſen⸗ 
ſten, ſo genannten. allgemeinen Seitſchriften 
der Redactoren langweilen. Baar 
Geld circulirt in Europa in Frankreich, im 
England und in den Riederlanden am 
meiſten. Auch bier, wie in England, 
blüht jegt ‚der. Staatdeffectenhanbel, ſelbſt 
auch in fremden Papieren, nur ſieht er 
in Paris legitimer, unb in London illegi⸗ 
timer aus. Der fpanifche Krieg vermehrte 
das Heer, gewiß über Frankreichs Be 
bürfniffe; denn Eroberungen find Frank⸗ 
rei 'unnüg, außer. etwa an der afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte, und ein fo mächtiger, ſtark 
beboͤlkerter Staat braucht Beinen. Eroberer 
zu fürchten, Ndenm er nur eine ſehr zahl« 
reihe Landmiliz unterhält, . Das unglüdk 
lihe Einmiſchen des Militaͤrſtaats Ludwigs 
XIV in alle Welthändel Europa’s hat 
anfreich felbft geſchadet, das nur dan 
ille faß , als es die reinfte Politit- gebot, 
Krieg zu führen. Die alte Flotte ver 
fault, und die Regierung handelt weife, 
bem Reid des Leoparden nicht vorſchnell zu 
mweden, indem fie! auf den: Baw einer 
großen neuen Klotte denkt. Die vier 
Kriegshäfen find: : Brefl, Cherbourg, 
Rochefort und Toulon. — In Weſtin⸗ 
dien beſitzt Frankreich noch auf dem feſten 
Lande Guiana, das es unglaublich ver» 
nadtäffigt, und "die Inſeln Martinique, 
Guabeloupe ‚' Defirade, Marie Galante, 
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und Saintes. Sie koſten ſͤr das, was 
8 erttagen, dem Staate viel zu viel 
Im Loremzbuſen, die Kifhercslönie Saint 
Pierre und’ beide * die ber dem 
Foftenbeöhrfniffe: der Kath | 

hei Werth haben, weil die Fiſche bei dev 
Wohlfeile Volksbeduͤrfniß wurden. Im 
Afrika s Niederloffungen am Senegal und 


Gambier, und die herrliche Inſel Bour⸗ fl 


bon mit einem’ Keim zu Niederlaffungen 
auf Madagascar JIn Oftindien: unter 
voller Abhängigkeit von den Written, 
Pondichery, Karilal und Mahn, auch hier 
und dba Gomptoirtechte: — Die! Nationale 
ſchuld beträgt 1754 Millionen: Renten — 
das Friedensheer ‚befleht auf 240,000 M. 
Am der) Spitze jebes Departements ſteht 
der Präfect mit bem Praͤfectur⸗ und Des 
partementsrathe: unb den Directoren: ber 
Grunbfteuer,i der Einregiftrirung und ber 
vereinigten 'Abgaben:, jedes’ Bezirks, ber 
Unterpräfeöt und der Bezirksrath. Jede 
Gemeinde hat ihren Maire und diefer eis 
nen Gemeinberath.: — Jedet Bezitk hat 
einTribunal erſter Inſtanzt Mehrere 
Departements: haben einen Obergerichtehof 
und dieſe ftehen unter Gontrolle des Cafe 
ſatione hofes.· — Jede Gemeinde hat mins 
deſtens einen Friedensrichter. — Das 
Nationalinſtitut hat drei Klaſſen, die 
Akademie der Wiffenfhaften; die franzoͤſi⸗ 
ſiſche Akademie und ber Geſchichte und 
Biteratar, wovon bie vierte Klaſſe, Aka⸗ 
bemie ber Maler», Bildhauer: und Ton 
kunſt ‚getrennt ift. — An Örben hat Frans 
reich: 1) bem heiligen Geiftorbem, geftiftet 
4578 vom Könige Heinvich IH, da er am 
Pfingſtfeſte erft König von ‘Polen, und 
bernay in. Krankreih wurde, mit: 100 
Rittern errichtet, unb 1814 von-Lubwig 
XVII. erneuert; 2) ben’ Orden des heil. 
Michael, geftiftet 1469 don Lubwig IX. 
und 1814 und 1816 Nov. 16. wieber. her» 
geftelt, im einer. Klaſſe für Gelehrte, 
Künftler, Entbeder u; dal.;' 3) des beil, 
eudwig , geftiftet vom Könige Heinrich IH. 
mit Penfionen, 
für drei Klaſſen; 4) bes Militärverbiens 
ſtes, gefliftet 1759, hergeftellt 1814 Nov. 
3:3 5) bee Ehrenlegion, geftiftet von 
Rapoleon 1803, und beftätigt von Ludwig 
XVIH, im: Julius 4814. Febr: 17: 1815, 
und März 27: 1816, in fehs Klaffen, 
mit: 6,800,500' Fr. Einkuͤnften. — Das 
Wappen find zwei zufammen - gefchobene 
Schilder; im rechten blauen brei goldene 
Lilien ; wegen Sranfreih; im linken ro« 
then, . goldene -in Korm eines gemeinen 
und eines Anbreasfreuges, und zweimal 
ind Gevierte gelegte und mit Knöpfen zus 
ſammen geſchloſſene Kettenglieber, mit eis 
nem vierckigen Smaragh, wegen Nas 


varraz ium ben Schild die Ordenakeiten 


ſchen fuͤr fols übe 


pergeftellt Mai 30. 1816: 
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—* genähntj’‘ bon den ufern der 
ahr und aus den Waͤldern der Ober⸗ 


ſteller der reinen Religion genannt wur⸗ 
den. Die Freiheit unſerer noͤrdlichen 
Vorfahren, der Sachſen und Frieſen, zer⸗ 
ſtoͤrte Karl ber Große, Stifter einer 
furzen Univerſalmonarchie, die er feldft 
nur kurze Beit überlebte‘, und nad) dama⸗ 
ger Kurzſichtigkeit er. Einheit ber Relis 
gion eine Einheit des fonft hoͤchſt zerriffe 
nen‘ Staat® bilden wollte. Schon unter 
feinen nädhften Nachkommen loͤſeten bie 
Großen durch die allgemeine Domänens 
plünderung den Staat auf, der zu feiner 
Unterhaltung Feine andere Dotation hatte. 
Unter folder Anarchie riß Deutfchland ſich 
barch den Traectat von Verdun (843) von 
Frankreich 108, Nach Ludwigs des Faulen (V.) 
Tode gab’ fi) die inſurgirende Arlftofratie, 
an deren Spitze Hugo Capet, Herzog von 
Jele de France, Graf ' von Burgund 
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uud Aquitaniey, ‚fand, frei ‚mit einer 
apitulation ‚bie ihn unabhängig. im: niten 
gehn. und (mad. außer foldem machte, 
zum Könige. . Febden mit den. unbändigen 
Bafallen und Kreuzzuͤge ſchwaͤchten die 
Monardie. Unter, den Erfteren fanden 
ſich Sogar Englands Könige, die vergeb⸗ 
lid) nach Frankreichs Krone firebten und, 
von ihren Vaſallen jenſeit des Meers 
ſchlecht unterftügt, dafuͤr ihre Lehne ver⸗ 
loren., Erft Ludwig VI. entdeckte gufällig, 
daß ein König. fiherer in. Wahlverwandt: 
ſchaft mit demokratiſch regierien Stadtge⸗ 
meinden, nad) Milderung ber Leibeigen— 
ſchaft in den Vaſallenſtaaten und Aneig— 
nung der hoͤchſten Richtergewalt, autos 
kratiſch zu regieren vermöge, 
als mit einem unabhängig fid 
bildenden hoben Lehnsadel nnd 
ber vornehmen Kirchenprälatur, 
die wohl Vaſallenrechte üben, 
aber niht dberen Pflidten dul— 
den wollte. Der heilige Ludwig (X.) 
dachte bei aller Wuth der Saracenen: 
beficäurg bennod darauf, dem Throne 
Erblichkeit zu geben, ein kleines ftehenbes 
Heer zur Erhaltung der Ruhe im In: 
nern zu befolden, und durch Heirathen 
und anheimgefallene Lehen fi, eine unabs 
bängige große Dotation im Staats einkom⸗ 
men. zu verfhaffen. Philipps III, Idee, durch 
Zulaſſung des Briefabeld den reihen Zehn: 
und Altodialadel zu ſchwaͤchen, war irrig, 
da dieſer mit dem Titel in kleinerer 
Sphäre nah gleihem Rechte der alten 
Ariftotratie ſtrebte, und Vermehrung ei: 
ner Klaffe von Privilegirten den Unbevor— 
zugten die Leiden ber Zeit vermehrte, 
wenn glei die Souveränetät fidy immer 
unabhängiger ausprägte. In ſolchem Ber: 
hältniffe Eonnte Philipp der Schöne (IV.) 
fi dem inlänbifhen Popſt Bonifaz VIII. 
zu. Avignon entgegen flellen, und ſich 
durd Aufbehung bes Ordens ber Zempels 
herren bereihern. Das feudale Parla: 
ment ber Vaſallen war dem feinen Auto: 
raten zuwider, und. im Äntereffe der Aus 
töfratie gab er dem, Reihe allgemeine 
NReihrftände mit drei Baͤnken, der Geift: 
Lichkeit, des Adel und der Städte, aus 
dem ibm direct hörigen ‚Theile des Reichs, 
fo wie ein ftehendes Hofparlament in Paz 
ris, zur Übung der Juſtiz. Seine birecte 
Nachkommenſchaft erlofh mit Karl IV. 
1328. Es folgte die Seitenlinie Valois 
unter heftigen Erfchütterungen bes Kron— 
competenten KR. Ebuarb U. von England 
und feiner Nachkommen, aus weiblicher 
Defcendenz Philipps bes Schönen. . Es 
fiegte aber das falifhe Geſetz, das. bie 
Weiblichkeit vom Throne ausihlof, unter 
bem fünften Valois (Karl VI,), durch 


bie Treue ber Städte, durch die Nitters 
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lichkeit ‚einge, Jungfrau (Jeanne b"Arc) 
von: Orleans, durch den Haß der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Rttter, wider den anmaßenben 
engliſch⸗noxmanniſchen Adel; endlich durch 
den engliſchen Kronenſtreit der weißen 
und rothen Roſe im Hauſe Plantagenet. 
Der großen Lehen fielen immer mehr zur 
Diepofitionden Krone, bie folhe nicht 
wieder verlieh, und ein Theil ber 
burgundifchen Erbfchart Karls des Kuͤhnen. 
Sein Sohn Karl VII. verfhmähte bie 
faft landloſe oͤſtreich ſche Prinzelfinn Mar: 
garetha und. erbeirathete mit ber Erbinn 
(nna von ‚Bretagne dieß ſchoͤne Herzog⸗ 
thum. Er. zuerfi dachte auf ferne Exobe: 
zungen in Unteritalien, al® Erbe bes 
Daufes Anjou, eine ungluͤckliche Idee, 
weiche die maͤchtigen Spanier und hernach 
bie Habsburger gegen Frankreich auf: 
teizte. Mit ibm erlofh 1498 die birecte 
Deſcendenz bes Haufes Valois und ging 
auf Ludwig XII, Herzog von. Orleans, 
über. Auch dieſen fonft gutmütbigen Mon: 
archen ergriff die Sudt, Frankreich außer 
Frankreich zu vergrößern, Er nahm Befis 
von Mailand und die Lehnshoheit ‚über 
Genua, und eroberte mit Ferdinand dem 
Katholifhen. Neapel; aber die. ſpaniſch⸗ 
hbabedburg’fhe Politik: mit ſchweizer Sold⸗ 
{ruppen und Papft Julius IL Ligue ver- 
jagte Frankreichs Krieger aus. Stalien. 
Sein Schwiegerfohn Franz J. - und: fein 
Enfel Heinrid.Il. verfuchten mit Blut und 
Schaͤtzen des Reichs vergeblid in, Italien 
wieder einen Fuß zu gewinnen. Indeß 
verbreitete fih die Reformation. in Frank: 
reih und murbe von der Oppofition ber 
Hofpartei gegen bie Regierung ‚bewaffnet, 
als diefe ſolche nicht:aehen laffen zu dürs 
fen glaubte. Eine Medicaͤerinn ( Kathas 
tina) benugte die Hugenotten für ibre 
Imede, ‚bald verfolgte fie: ſolche. Nach 
Heinrichs UI. Ermordung durd ben Domis 
nicaner Clement „1589, weil ſich der Kö- 
nig unter ‚den. Ehup ber Hugenotten ge: 
ſtellt hatte, erloſch die Linie Valois und 
es beſtieg Heinrich IV., Koͤnig von Nas 
varra, Stifter des Hauſes Bourbon, als 
naͤchſter Agnat den Thron. Aus Politik 
gab er den, Familienglauben ſeines Stam⸗ 
mes; (den teformirten ) auf ‚und ging Aur 
katholiſchen Kirche ‚über, weil feine meiſten 
Unterthanen ſich zu derſelben . befannten, 
ohne darum mit dem paͤpſtlichen Stuble 
und den fanatiſchen Unterthanen ſich beſſer 
zu ſtehen. Gab er beiden Kirchen, ohne 
die feinige zu verlaſſen, gleiche Religione— 
freiheit: fo gründete er wohl Frankreichs 
blübendften Wohlftand beffer, als da er 
1598 durd das Edict von Nantes bie 
Glaubensfreihbeit der Reformirten ale 
Staategrundgeſetz feſt ftellte, da ſchon 
fein Enkel ſich berechtigt glaubte, dieſes 
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Ebict wieder aufzuheben. Er ſelbſt fiel 
aber dennoch 1610 dur Ravatllacs gıbün» 
genen Dolch. Energifh war der Monard), 
aber nicht frei von dem Familienfehler 
feiner Dynaftie, auch außer Frankreich 


regieren zu wollen, als er durch feinen 45 


Ubertritt zur Tatholifhen Kirche ' weder 
ſich nod feinen Glaubenegenoffen Sich er⸗ 
heit verfchafft hatte. Erin Sully verwal⸗ 
tete die Finanzen’ unb das Innere ibeifer 
als die Nachbaren. Gleich Napoleon dachte 
Heinrich 'IV. an eine Univerſalherrſchaft 
Frankreichs. Sein Eohn ging in alle 
auewärtige Plane des Cardinal Richelieu 
ein und hatte Fein anderes Biel als lin- 
terbrücdung der Neformirten im Innern 
und Erniedrigung feiner habsburgiſchen 
Nachbarn im Auslande mit jedem Opfer 
an Blut und Geld, bas er kraft ausge: 
fhriebener Steuern und Gonferiptionen 
verwandte, Gleiche Politik verfolgte fein 
ganzes Leben hindurch K. Lubivig XIV. 
Sein Minifter Cardinal Mazarin, denn 
üntee ben Bourbonen, haben die Garbdinäle 
immer nah Minifterien und Einfluß ge: 
firebt, vereinigte fid in unfeufcher Poli— 
Her mit derjenigen Grommells und vergrö: 
ferte Frankreich im weftphätifchen Frie⸗ 
den! Alle Riefenplane feiner Vorgaͤnger 
im Innern und im Auslande durchzufuͤh⸗ 
ren, war die fire Idee des Juͤnglingsé 
und Mannes und eine Religion im Stact 
einzuführen die Grille des Greiſes. Seine 
Diplomatit hatte nur einen 3wed, bleu— 
Sende Vergrößerung Franfreihe, Diefem 
Phantem opferte er das Gluͤck Frankreichs 
auf, was cr erft auf dem Todbette bei 
vente. Des Nachbaren Karl IT. in Enpr 
land Regierung mar freudenlos durch feine 
Beſtechungen, welde die bamaltgen britti= 
f&en Patrioten in ein ſchwatzes Licht ftellt 
und dem Ihronfolger Jacob, als mit glei: 
den Künften deffen Schwiegerſohn Wilhelm 
der Dranier den feilen Patriotismus ber 
ad, und den unglädlichen Stuart, ber 
jure divino wider die beſchwornen Reichs— 
fagungen autotratifch regieren zu bürfen 
glaubte‘, zur Auswanderung nad Frank⸗ 
rei zwang. Ohne Beduͤrfnig für Frank: 
rei ſchwaͤchte Ludwig XIV. das ohnebieh 
fintende Spanien und unterflühte in Un 
jeen den rebellifdhen Proteftantismut und 
Steige Erzfeind den Großfultan, indeß 
er mit Schwert und Dragonaben feinen 
reformitten Unterthanen feinen Glauben 
aufdrang:  Ausfchweitend in feinen Sit⸗ 
ten, Verſchwender mit den Gtaateein: 
fünften, glänzend an feinem Hofe, obne 
Moral in feiner Potitit, hatte ibn das 
apgdttifchhe Zeitalter doch bald für einen 
großen Monarchen erflärt, der mit unge: 
beuern Mitteln, "weil er zu viel wollte, 
doch nur zufällig erlangte, "einen Enkel 
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auf Gerne Thron dee ‚und it 
Kouffillon, Hohburgünd, Eljaß und Bel: 
fen den Staat zü erweitert, aud) größe 

olonien zu gründen und zu behaupten, 
Dafür Hintertich er’ den Enkel Ludwig xvi 
500° Mill. Fr. Schultern, Eine weife 
entworfne Vormundſchaft, melde er beim 
Leben zu publiciren unterließ, kaſſirte das 
Parlament eines autofratife en Monarden 
als reidheconftitutionswibrig. Regent wurde 


nun des berftorbenen "Köhige e, ber 
Herzog von Orleans unter der Keitun 
des Gardinald Dubois, eines ber ſcheus⸗ 


Heften Menfchen, die jemals die Erbe 
regieren halfen. Ärger als der verftor: 
bene Monarch verfchtwendete der Negent 
und tilgte einen Theil der Staateihuld 
durch Cams Plane, den man durdifallen, 
ließ, nachdem man feine geſcheidten Ideen 
gemißbraucht hatte," Nach dem wirktiden 
Regierungsantritte kudwigs XV, trat wies 
ber ein Garbinal Fleury als Minifter' auf, 
der weife fparte und’ ungern | —— 
fremde Angelegenheiten verwicelte. Bilde 
hend wurden unter ihm bie Golonien, 
dod mußte Lubwig XV. 4762 den Brite 
ten vieles im Frieden aufopfern; die Das 
men tegierten unter feinen Zepter zu 
viel, ber Hof wurte mit dem grauen Haar 
des Monarchen immer Ichibäcer —— 
park, die Schulden tilgte er nicht, das 
Sanere vereinigte er nicht, doch verband 
er Sranfreid mit Lothringen durch einen 
Krieg und Corſika dur Kauf; den bour« 
bonfhen Kamitientractat und eine Allianz, 
mit dem. wiener Höfe gründete er, bie 
Sefuiten vertrieb er, über die Parlamente 
verſuchte er zu herrfchen und, fah im berz 
borbenen Theile der Nation eine PHilofos 
phie der Encyklopädiften Mobe werden, 
welche einige vernünftige thenretifche Säpe' 
mit der ISmmoralität des egeiltihen Ep = 
fureismus im ſchroͤbeſten Kebendaenuffe 
verband. Sein Sohn Ludivig XVT. trat 
bie Regierung mit großen Hoffnungen der 
Nation an, deffen Gemahlinn des Kaifere. 
Kal 1, Tochter Maria Antoinette dem 

aß des Hofabels li: unfchulbig zuzog 
icht gut wurde der junge Monardy bera- 
en, „beit ebenfalls die Familien etinr, 
nmiihung in fremde Angelegenheit ohne, 
Noth, ins DVerderben füh: { 
niſche Geſandte "ber nordam 


führte * * 

aniſchen 

reiſtagten, perſoͤnlich als Mann Fan 
erftand und Gefehrter' von den Freun-' 
ben der Encpkloptiften gerhäßt, Franf- 
iin, erfdien anſpruchslos an biefem of 
in einem Garten“ zu Paffy und Tate‘ 
unfundig in allen Künften der franz. Die 
plomatit, ben 'Miniftern des Jungen K3;, 
9 ei DE far —J Zug A 
ofes begreiflich daß es Kranfreihe Chre 
— mit ſich bringe, bie Rev ho 
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der engl. Freiſtaaten wider das Mutters 
land zu unterſtuͤgen. An ſich konnte mit 
eben, dem 3 nach welchem deutſche 
Fuͤrſten England. für. Geld. ihre Truppen 
hieben, um die Norbamerikaner wieder 
zu unterjochen,. Frankreich Subfidien nnd 
Geld dem Nordamerikanern fpenden und 
der. König. von: Frankreich eben. fo.neutral 
als: Deutſchlands Fürften heißen; Aber: ber 
ſchlaue Franklin ‚begriff ſehr wohl, daß 
felbft nach der brutiſchen Schlappe bei 
Saratoga, die Unterdruͤckung der nicht 
ganz einigen Freiſtaaten moͤglich blelbe und 
verleitete den muthigen jungen Hofadel und 
den. kalten Minifter Grafen v. Vergennes 
zur öffentlichen Theilnahme Frankreichs am 
Seekriege (1778) wider England, Unge: 
achtet aller Sparſamkeit Neders., die 
freilich nicht ſehr radical war, koſtete dieſe 
Sofcabale ber vornehmen Jugend, Frank⸗ 

zeich „ein 1000 Mikionen Zr. Schulden 
mehr. Die einzige Golonialerwerbung ber 
Snfeln Sct. Lucia und Grenada für Frank: 
zeih war unbebeutend, Vom Algebräud: 
lichen: darf man ſich in einer, Periode 
großer Mibbräudhe in ber Verwaltung 
nur denn entfernen, wenn man die Nothz 
wenbdigkeit einer Nabicalreform, wie der 
deutfhe Kaiſer Sofeph U. begriffen bat 
und barf alsdann niemals auf 
balbem Wege fiehen bleiben, 
wenn man gründlich und nicht. bloß 
palliativ. heilen will, Neder war ein 
Proteftant, reih, ehrlich und uneigens 
nüsig, aber nicht von Familie, dabei als ein 
berühmter Bankier in die] Rabdicalfehler 
ber franz. — eingeweihet; aber in der 
Meinung, den durch den nordamerikaniſchen 
Krieg verfallenen Stand ber Finanzen 
durch Erfparungen und feine neue Aufla— 
gen zu deden, indeß mande, mit den Fis 
nanzpaͤchtern verfchwägerte mädtige ‚Hofe 
familien weder neue Auflagen, noch Ers 
fparungen, noch Abſchaffung von. Miß- 
bräuhen vollzogen mwiffen wollten. So 
arg der damalige Finanzbefect war: fo 
war er doch allerdings durch Auflagen zu 
deden, die man den Drivilegirten aufere 
legen Fonnte; aber alle Meifibeerbfe haben 
vor zwei Auflagen einen fouveränen Gel, 
Grundfteuern und Einfommentaren. Letztere 
hatte man auch ſchon durch drei Vingtioͤmes 
eingefuͤhrt, aber ſie ſo fehlerhaft repartirt, 
daß ſie faſt nichts einbrachten. Und in den ſo 
genannten pays, d’etat hatte jede einzelne 
vormaligePropinz ein unabhängiges und vom 
Ganzen verfhiedhes Steuerwefen. Die Idee 
ganz Frankreich financiell in eine Form zu 
gießen, hatte unfäglihe Schwierigkeiten un: 
ter einem gutmüchigen Monarchen, ber 
wohl eine firenge Mafregel befchließen, 
aber nidyt durchfuͤhren wollte, wenn ihm 
Schwierigkeiten entgegen kamen, an bie 
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früher nicht gedacht war. Manche Stände 
beſaßen sch teiheiten unter. Garantie 
der, Verträge und Weder war auch wieder 
ber Mann. nit, der. dem Deere ber Pri- 
vilegivten die Spitze zu bieten vermochte. 
Ludwig XVI. hatte; das große Unglüd, mei: 
ftens entweder: ſchlechten Miniftern Gehör zu 
geben, ober aus Mangel an. Menfchen- 
enntniß mandem: Unfähigen bohe Ämter 
zu ertheilen:und am Ende Niemanden zu 
trauen. Kein Miniſter wollte aus Furcht 
vor den großen Familien —— 
lagen und... bedeutende Reformen unter 
Verantwortlichkeit, da man die Schmwäde 
bes Monarchen kannte, bewirfen, An Re: 
kers Stelle berief er einen befannten Ber: 
fhwender, den Deren dv. Galonne zum Mi: 
nifter, ber ben fchlechten Stand ber Fi— 
nanzen verhüllte und brav Gelb auf eben 
ließ. Auf feine Beranlaffung ber Fi er 
Hof die Notabeln, bie Febr. 22, 47 
ihre erfte Gigung hatten. Mit bem Sy 
ftem nichts für die Popularität am Dofe 
oder in der Nation Gefährlihes zu de⸗ 
eretiren, [hoben bie Notabeln, wie voraus 
zu fehen war, bie Deilung bes Finanz: 
—— * —— zu. — * nals 
ollte ein. Geiſtlicher, Cardinalerz 
Brienne zu Sens als 
Rath ſchaffen, der nun ſelbſt einen De: 
fect von 140 Mill, beden zu müffen ers 
klaͤrte. Brienne ſchlug zur Heilung ver⸗ 
einte Okonomie, die calonniſche Land und 
Staͤmpeltaxe und Anleihen vor. Der.&b- 
nig wollte beyde ‚neuen Auflagen. Wil: 
lament einsegiftriren laffen, welches diefe 
— verweigerte und dafuͤr nach 
royes exſilirt und gnaͤdigſt zuruͤck berufen, 
ſich dennoch weigerle. Deßhalb ——— 
Monarch nah mancher Strenge, b 
nichts führte, auf den Rath einiger Gü 
linge ſtatt des Parlaments eine duch 
von Monarchen abhängige Cour ‚pleniere 
ein, ber aber Niemand gehorchen wollt 
Der Monarch flellte Neder aufs Neu 
ald Generaldirector an die Spike 
Finanzen. Auf dieſes Eurzfihtigen Mar 
nes Vorſchlag berief der Monach d 
tabeln wieder, bie ganz ent 


Pi 
waren, um über bie —* 0; 
än Die € 


Reichsſtaͤnde Beſchluß zu fallen. 5 fe 
es © 
en 














zungen der Notabeln. begannen. 
foihen der OT Te 
neraldirectors Neder und des b | 
Mirabean, Shre. gegenfeitige — ft 
und ihr Hunger nad Bolfegunjt war bie 
Wiege der Revolution, Mirabeau, vereint 
mit dem * von Orleans, wollte den 
ungluͤcklichen Monarchen aufs ßerſte 
bringen. Das Verlangen des dritten Stan⸗ 
des, eine gleihe Zahl Stimmen, ale Abel 
und Geiſtlichkeit zu befigen, war uncons 
ftisutionell, ‚führte : aber, die. Revolution 
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nicht herbei. Pairs und Abel erklaͤrten 
ale Ehrenmänner ſich bereit mit gleichen 
Schultern wie. der Bürgerftand die Auf⸗ 
lagen: tragen zw wollen. Dieß brauchte 
ber Hof nur rein anzunehmen, dem Parts 
lament die Aufhebung. der lettres de 
cachet und bie Preßfreiheit zu bemwilligen, 
und barnad) das Finanzwefen nur mit 
kräftiger Hand felbft zu orbnen, 

Die Eitelkeit zweier Männer wollte es 
aber ‚anders: und ber Anardift Mirabeau 
führte: die feit 4 May 1789 figende Na⸗ 
tionalverfammlung an den Rand ber Res 
volution durch Elare Oppofition wider: bie 
monarchiſche Verfaſſung. Der junge Hofe 
adel, der in Amerika für die Freiheit ge— 
fochten hatte, wollte auch in Frankreich 
wie in Norbamerifa eine Rolle fpielen 
und - bie Partei Orleans. benugte bie 
Schwaͤche eines Theils der vornehmen Zus 
gend für. ihre Zwecke, die- wahrſcheinlich 
eine Regentfhaft waren und der Ultralibes 
ralität mancher Volksdeputirten, um eine 
ſolche Revolution zu bilden, daß zu ihrer 
Gewähr die Regentſchaft des Stifters Or⸗ 
leans nothwendig werden mußte. Den 
Kopf verlor der emigrirende Adel, der, 
was ſehr wichtig war, meiſtens in ſchwe⸗ 
ren Schulden ſteckte und durch die Opfer 
der Revolution ſich perſoͤnlich ruinirt und 
dabei am Hofe zur Reſtauration ſeiner 
verſchuldeten Vermoͤgensumſtaͤnde ohne 
Hoffnung ſah. Dieß gibt den Schluͤſſel, 
warum auch er, eben ſo gut, wie bie Hof⸗ 
oppofition, Anarchie wollte. Vergebens 
verfammelten die Gemäßigten (feuillants) 
ihre Kräfte; aber nicht das Recht, fons 
bern die Energie entfcheidet in foldhen 
Lagen. ı Sie fehlte bem Monarchen, Nele 
fern er Club ber —— Die 

rinzen hielten es mit den Emigranten 
= Orleans mit ber excentrifcen Volks⸗ 
partei. Ludwig XVI. ließ ſich zu einer 
unnoͤthigen Flucht an die Graͤnze bereden, 
die gerade das war, was bie Partei Or⸗ 
leans zur Enthüllung ihrer weiteren Zwecke 
bedurfte, Wahrſcheinlich ſah Thon das 
mals La Fayette, daß er das Spiel einer 
Faction ‘geworben war, hielt ſich aber 
ftarf genug, zwiſchen beiden excentriſchen 
Parteien, die Wage halten zu können. 
Die Folge des ungluͤcklichen Verſuchs der, 
Flut des Monarchen zur Ultrapartei, 


die er zwar nidit würde haben regieren 


Laffen, da wir wiſſen, daß ev. ihren 
Egoismus-ganz wohl fannte, war bie un: 
bedingte Annahme ber Eonftitution in ber 
Sigung von 3. Nov. 179. Ihr grö Br. 
ter Kehler war, die vom Monarchen 
unabhängige Stellung. der ſechs Minifter, 
die aus der englifhen Verfaſſung ent⸗ 
lehnt wurde und. dort. bie Mutter 
ber ewigen Nationalfdulbenlaf. 
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durch Einmiſchung in alle Wert 
haͤndel geworden iſt. In England 
gibt die Ariſtokratie der Meiſtbeerbten 
dem Hofe die Miniſter, die von ihr ab— 

agig find; in Frankreich gab ſolche die 

amals“ fo mädjtige orleans'fche Partei 
bem Staate. Eben fo entfhiedem war der 
Einfluß biefer Partei auf die gefehgebende 
Berfammlung, bie durch die Jacobiner 
nod mehr eraltirt wurde. Zu gleicher Zeit 
folgten den Prinzen viele des Adels, aber 
nicht gen bie Reicheren, deſto mehr 
aber Verſchuldete. Oſtreich und Preußen 
ſchloſſen 1791 den 27ften Auguft die Con⸗ 
vention zu Pilnitz; Unterſtuͤzung fanden 
erftere bei ben deutſchen  Reichefürften, 
benen bie Nationalverfammlung wiber die 
Reichsfriedenfhlüffe ihre Enclaven in 
Frankreich und zugleich gutsherrlihe Rechte 
unter feanzöfifher Hoheit genommen hätte; 
Den 20ften April 1702 erklaͤrte Frankreich 
an Oftgeih den Krieg, an welchem ala 
Alliirte wider Frankreich alle Landnach⸗ 
baren heil nahmen. ' Der: rafende Con⸗ 
vent erklärte den Monarchen in Anklage⸗ 
fand. Unglädlih war der Einfall der 
Allirten in die Champagne. Ihr unges 
fhlagenes Heer, das in zwei Märfhen 
vorwärts wenigſtens uͤberfluͤſſige Subſi⸗ 
ſtenz fand, wich auf einem Wege zuruͤck, 
ber ſchon auf dem Hermarſch Mangel an⸗ 
bot, indeß in Frankreichs Heer Unzuver⸗ 
laͤſſigkeit herrſchte. Am 2ıften September 
1732 conftituirte fi bie franz. Republik; 
das Abftimmunasprotoscol der Verurthei— 
lung &ubwigs XVI. trug durchaus das Ges 
präge der Verblendung unb der action, 
und am 21ften Sanuar 1793 wurde ber 
unglüdliche König hingerichtet, Nun brach 
ber Krieg in der Vendde- los und bis auf 
bie nordiſchen Mächte und die Türkei trat 
das übrige civilifirte Europa gegen: die 
Republik: auf. Der Berg (die Zerroriften) 
profcribirte die gemäßigtere Gironde, Der 
Wohlfartheausfhyug gab eine zweite Conſti⸗ 
tution. Am 16ten October 1733 fiel auch 
das Haupt der Königinn Marie Antoinette, 
ihr folgte Philipp Egalitd, Herzog von 
Drleans, nachdem er bem Berge gefährs 
lid geworben und für foldien feine Schäge 
vergeudet hatte. und enblich- die tadeiloſe 
Elifabeth, Schwefter des Monarchen Das 
Syſtem bes Schreckens regierte unter Ro— 
bespierre, deſſen Decrete Blut athmeten, 
aber auch er fiel auf Tallien’s Anklage den 
Wſten September 1794 unter dem Beil! 
ber Guillotine., Mit ihm hörte die Herr⸗ 
[haft der ercenteifchen Jacobiner auf und: 
das fhredlide Revolutionstribunal, wurde: 
milder. Kurz war bie Dauer der dritten, 
Conſtitution, welche ber Nationalconvent: 
1795 der Republik gab, obgleich er unten; 
Bonaparte’. militkeifiher Leitung über. 
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die jacobtniſchen pariſer "Sertionen ſiegte 
———————— 
Gonvent das Heft der Regierung dem 


Kath der Alten (250) und dem Rath der Bert 


500. Den 4ten November nahm däs 
rectorium feinen Sitz ein. Ami 
Februar 1796 erfegten die Mandaten "die 
werthlos gewordenen Mffigraten, 
tionalinftitur "und der NRationalkirchenrath 
wurden Auf das tridentiniſche Eoneilium 
vereidet. Eine neue Revolution feſtigte 
41797 ben Aten September die Directorial⸗ 
macht und am 19ten November wurde der 
Jacobinerclub für immier gefhlöffen: Schon 
1796 wurde Bonapatte' Heerführer in Sta? 
lien und erzwang den 17ten October 1797 
den Frieden zu Campo formio, worin 
Stein die Etſch zur Gränze erhielt und 
die ciralpinifche Republik anerfannte, Rom 
4798 ben 10ten Februar im reihe Republik 
verwandelt und die Schweiz bemokratifirt 
wurde. Die Erpedition nad AÄgypren 
gelang zwar, jedoch rieben ‚die‘ Briten 
die franz. Flotte bei Abufir auf, "Obgleich 
nun biefer, nur für die Britten , die eine 
Erpedition nad) Oftindien fuͤrchteten, wich⸗ 
tige Umftand ‚ begreiflidyer MWeife bie 
Macht der Republik in Beziehung auf 
die Gontinentalftaaten in nichts ſchwaͤchte: 
fö bildete diefer Umftand doch bie zweite 
Eoalition durch englifhe Supjidien, Im 
Dctober 1799 ſchien der Untergang ber re= 
publitanifhen ausmwärtigen Groberungen 
nabe, Es ſcheint, daß die Directoren Siehes 
und Batrag, fonderbat genug in der Hilfe 
Bonapartere, Mittel zu finden glaubten, 
ihre Directorialcöllegen zu entfernen ‚"obder 
daß unzufriedene Generaleihn herbei riefen; 
burz er ftürzte am 418. Brumaite (1799 
den 9ten November) das Directoriüm 
durch cine Mititärinfurrection und gründete 
die Gonfularvermwaltung, an deren Spitze 
her Eigennügige durch eine vierte Conſtitu— 
tion fi ſtellte. Gluͤcklich war die Di: 
rectorialregierung im Kriege nicht gewe⸗ 
fen; aber übrigens regierte fie im Innern, 
was aud bie Parteilichkeit wider ſolche 
nach ihrer Unterdruͤckung verbreitete, Zwar 
leidenschaftlich, aber nicht fündhafter als ihre 
VBorgängerinnen. Im Frieden zu Eines 
ville vom Yten Februar 1801 behauptete 
Frankreich den Rhein als Gränze und 
nun folgten die Friedensfhlüffe, mit den 
andern Staaten Europa’s, auch endlich 
den 27ften May 1902 der Friebe mit 
England zu Amiens, fo wie dad Goncor- 
dat mit dem Papſte. Die Schwelz er: 
hielt eine Mediationsacte, Holland eine 
neue Gonftitution; Etrurien (f. d. Art.) 
eine neue Dynaftie, Frankreich feste ſich 
das rechte Poufer und Mailands alte 
Gränzen zur Scheidung in Stalien, der 
erfte Conſul in Frankreich auf Lebenszeit, 


- 


Eramereien 
De ee tes 
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richtet· Es entft 


en Mär "1804 nahm ar ri 
rge 


— —— 
33 —— 


[dv 
Bonaparte Denn defen ganze Potitit, 
Gefehaebung und Diplönia I ’ 
unter tudwig XIV) auf feine — 
dem, was er ſchuf, iiſt jeht noch ein ⸗ 
res Denkmal übrig, feine Geſetzbucher 
Als die Aulirten® Paris‘ 4804 den ’aften 
März befegten), erklaͤrte der er e 
Senat Napoͤleon des Throns nnd 
der geſehgebende Körper beft dieß, 


bat, ſondern "aus" Geburtsrecht 
zit wollen erklaͤrte Gewiß v 
leon noch nicht ohne Mittel t 
ohne Anhänger, als er, ſtatt ſerner ener⸗ 
giſch zu verfahren, am Sten April abbanfte, 
ohbneBedingwngenfürd ame: 
reich, dem’ errfid‘ rl opfern 
behauptete und feine Be eten oder 
Staatebiener verdaf. Verſicherte 
Mönsieur, al® töniglider Gen | ⸗ 
nant, dem Volke die Erlaſſung der ver⸗ 
einigten Abgaben ſo — | 
Beriprehen ohne Erfolg,” * 
daß die neue Dynaſtie ſJ 








— 
ehr wohl wußte, 
an welchem Eckſtein Bonapartens 
* ularitat zum Theile ſcheiterte Faſt 

onapartefche' Angeſtellte außer an 
blieben in Function, Das große der 
Kriegsgefangenen kehrte zuruck "Disimei- 
ſten Offiziere wurden auf halben Solbd ae: 
fest, die Emigranten und die von 
beſchuͤgten, im Lande gebliebenen Freunde 
und Verwandten derſelben, wurden ber: 
vorgezogen. "Doch gab der König‘ 
Staale eine Verfaſſung mie einer Wolke: 
repräfentation "in zwei "Kanmdın. Da 
Bonaparte ſich durch unbeffimmte Nat: 
richten täufchen Tieß, "deren Werkünbiger 
fih ihret Urkunde der damaligen Lage 
Fraͤnkreichs und "Europas ſpater fo: 
gar rühmten, wagte er während" des Kod 
in Wien verfammelten "Gongreffe® von 
Elba aus eine Landung in Frankreich, ohne 
eine eigentlihe Verſchwoͤrung angezettelt 
zu haben und hielt den 20ften März feinen 
Einzug in Paris 1815, das Ludwig XVIN, 
am Mörgen"verlaffen hatte Die Schlag: 


\ 
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pet Waterloo den 4Bten Sunius, Napoleons 
Mißtrauen ZU feinen von ihm wieder an? 


ihm, welcher bie untugheit beging, mit 


nern ‚que raſchen abermaligen Abdan⸗ & 


00. Tagen kurzer Regierung 


nifter waren ben Eiberolen nicht conftitus 
tionell genug und den Ultraroyaliften, die bie 
Gonftitution nur als Proviforium betrach⸗ 
teten, zu conſtitutionell; der Monarch 


len 172 und ſtimmen abermals im Bezirk: 
-colegium mit, bad 258. Deputiste ber 
‚zweiten Kammer wählt; Dusd den Mir 
nifterpräfidenten des Conſeil, Billele faßte 
der Royalismus die Zügel der Regierung 

fefter „. die Oppofition iſt durchaus 


—— die fpäter entbedit worden 
nd, ‚beweifen die Verſtandes ſchwaͤche der 
Unternehmer. Die vormaligen Häupter 


firengen Gonftitutionellen MA en : 
men Theil daran. Wie in England, iſt 


wiögen, Geiftesbildung und Geburt zu 
gleichen Anſpruͤchen faͤhig, Da aber der 


Hüuͤbn Zeit. Lex. L 
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en ber Staats - 


Monarch bei allen Be n 
Amter entfcheidek ; fo. hängt. von. feiner 


Überzeugung ber Gonvenienz des Candida⸗ 


tem für das Amt bei jeder Amtsbefegung 
Alles ab und es ift eine Grille, hier wo das 
Gewilfen des Monarchen all 


beilfom, daß ben blinden Anhän2 
gern Napoleons jeder potitiſche 


ut Ginfluß entzogen worden iſt 
partet 


Die. Klagen der ariftofratifhen 


x das Königthum, find 
zwar buch bie Gefhichte widerlegt, ſedoch 
dermoͤchte Jene alles, was w 


ber Eigenthuͤmlichkeit des. Mannes her, 
fein Biel «geradezu unb nicht wie villele 


actue blühen unter ber Ägide des frengen 
Hrohibitivſyſtem aller fremden Induſtrie⸗ 
Kür die Befoͤrderung beſ⸗ 
ſerer andwirthſchaft thun die Geſetze 
nidts, fie laffen darin die Landleute ge? 
hen; maß aber in wichtigen Unternehmuns 
gen fehr loſtbarer, ſedoch noͤthiger Verbeſ⸗ 
ferungen nicht genug iſt. Das Grundei⸗ 
genthum vertheilt: fich jetzt wohl nicht 
nehr. Die Zahl ber Grundeigenthümer 
iſt Abetannt und ihre in amtlien Tas 
hellen angegebene, offenbar unrichtige, Zahl 
40,400,000 Perſonen beweiſt, wie 
nachlaͤſſig ſolche Daten ſummirt werden 
denn beſonders im Süben und Weften € 


: baß Grundeigenthum ſehr ungetheilt. 


Die Bermehrung der Merinod und der 

i immer mehr zu ˖ 
Zur Heeresausrüftung wider Spanien be: 
durfte Frankreich ſtarker Pferdeankaͤufe 


frei: aus dem Auelande. Der Tabaksbau bleibt 


erſchwert, die Seidegewinnung nimmt zu, 


ung.. Im colonialen Guyana nimm 
die Production du, aber nicht bet Verkehr 
franzöfifher Snduftrieaaten MA em 
nahen Columbia. Die jehige Staatsfhuld 


Fi 
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von 1754 Millionen Renten ift ſehr druͤk⸗ 
tend und das Plagewefen ber vereinigten 
Abgaben (droits reunis) auf inlaͤndiſchen 
Verbrauch inländifcher Producte, ſowohl 
für den: Staats ⸗als Gemeindebebarf, 
ift ein Surrogat ber —— Bis 
nanz vor der Revolution und es ders 
dient bemerkt zu werden, baß fie Unter 
bourbonifchem Zepter nody weiter als un» 
ter napoleonifcdyem getrieben worden ift. 
Am Unterrichtäwefen des Volks hat bie 
Regierung den Glauben angenommen,; baß 
die Monarchie zur Sittenverbefferung und 
der Gründung eines antirevolutionären 
Beiftes eines rekigiöferen Jugendunters 
richts ihrer Unterthanen beduͤrfe, wobei 
man leider den Mangel ber Primärfculen 
(e& find ihrer: nur 26,000 im Reiche) und 


der Erwedung zur Arbeitſamkeit, die am - 
gründlichften gegen Schwärmerei jeder Art .< 


fichert, ‚vergeffen zu haben fcheint. : An 
der Spitze der Volkserziehung ſteht ber 
jesige Sroßmeifter ber-Univerfität, Almos 


Tenier und Bifhof von Hermopolis Abbe” 


Fraissinous,, unter ihm ein Unterrichts 
zath. Der Unterricht fol auf die pofitiven 


Wiſſenſchaften zuruͤck gefuͤhrt werden, die 


Lehrſtuͤhie des Natur⸗ und Voͤlkerrechts 


wurden als zu theoretiſch für überfläffig - 


geachtet. : Die Bilhöfe gaben von Amts 
wegen bem Unterricht eine religiöfere Lens 
benz, weil es wichtiger erachtet würde, 


die Jugend vor dem Mißbrauch det vers - 
langten Wiffenfchaft zu bewahren, als ihe - 


ren Geift im Urfprung des menſchlichen 
Beobadhtungsgeiftes labyrinthiſch ſich vers 
irren zu laffen, da folhe Forſchungen 
nur bey den hoͤchſtangeſtellten Staatsdie⸗ 


vern nüslih werden Fönnten und im ben 


vollziehenden wohl Gehorfam aber nicht 
‚Kritik wefentlih fei. Auch bier ſchade⸗ 
ten ultraliberale Lehrer und ſich uͤberklug 
duͤmkende Zöglinge der guten Sache. Die 


Snfurrectionen der Rechtsſchule waren : 


denen, welche die Aufklaͤrung dort erſtik 
ten wollen, eben fo willtonmen, 
als für die ruhigen Gegner. jeder Ertens 
triecität und frivoler: Erplofionen unreis 
fer: Plane, 
reichs Journaliſtik unterliegt 'wieber dem 
Preßzwang, wenn dieß Proviforium uns 


ter Sarı X. fortbauern follte. Der bors :,’ 


#92 Streit der Liberalen mit dem Ir: 
treffe der mächtigen Ariftofratie verwebt 
fih in jedem Zweige ber Literatur. Die 
Politik felbft intereffirt niht fo ſehr 
Sedermann, als bieanmaßenben Scrifts 
fteller: vorgeben, als bie Leidenfchaftlich- 
keit, womit bie an fid) meiſt theoretifchen 
Sara Son verfocdhten und angefochten wer» 
ben. ie große Rebuction der Offiziere 
und andrer, unter Napoleon ſich mwohlbes 
findenden und nun reducirter Beamten, 


trauervoll. — * Franls 
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ſteht in Oppofition und. Goalition wiber 


ie Minifter. --Natürlid; nimmt aber biefe 
Zahl jährlich ab und die Nation .ifk. viel 
au Fiug „um ſich wider: ihe Sntereffe zu 
vevolutionären Umtrieben von den wenigen, 
bie -bei ber veränderten Orbnung gewin: 
nen koͤnnten, verführen zu- laſſen. Die 
Mebicinalpolizei, das Deihwefen, das 
Municipalitätäwefen. iſt zuruͤck gegen an- 
dere Völker, --Die Regeneration des An— 
dachtsſinnes durch die Miffionarien zerrüt; 
tete die Nechtefhulen und «nun gar aud 
die mebdicinifhen. Man kehrt balb- leiſe 
bald raſch, wie es die Umftände erlauben, 
zum Stand unter Ludwig XVIII. vor ber 
Revolution zurüd, — Die wirklichen Re 
publifaner aus dem erſten Tagen der Re: 
publik ftehen im’ Hintergrund. 
‚Branzöfifher Revolution 
— Stichtage. * 
1789, Jul. 44. Einnahme der Baſtille 
durch das Voll, - - ze 
DODet. 5. und 6. Sturm bes Volks 
auf das Schloß zu Verfailler, ., 
1791. Sun. 21. Heimliche Abreiſe des 
Monarchen; ı —D——— 
1792. Sun. 20. Der aufruͤhreriſche Pb: 
—Sbel zwingt Ludwig XVI. eine Sa 
cobiner⸗ Muͤtze aufjufegeni u 
Aug. 10. Entführung des Königs 
aus den -Zuillerien "und feine 
Abſetzunge mal ⸗ 
Sept. 2. und 8·Mord ber Gefan⸗ 
genen in den pariſer Gefaͤngniſſen. 
Janr. 21. Hinrichtung des Koͤnigs. 
May Ft. Vernichtung der -Oppos 
: fition der Gironde durch ben Berg. 
Dct, 16. Dinrichtung "der Koͤni⸗ 
ginn Marie Antoinette. wu. 
Sul. 27% Hinrichtung Robes⸗ 
pierre’s, - re 
Apr. 4. Parifer Bolksauflauf wi- 
‘ber den Nationalconvent . 
Mai 22: und 23: Neurr Auflauf. 
'» Det. 5. Angriff der Sertionen in 
; Paris auf den Gonvent, ohne Erfolg. 
1797. Sept. 4. Aufloͤſung des geſetzgeben⸗ 
dben Koͤrpers durch das Directorium. 
Zul. 18. Beide Raͤthe enlſetzen 
die Directoren Merlin, Lareveil⸗ 
lere, Loͤpeaux und: Rewbel. 
Nov. 8. Napoleon ſtuͤrzt das Dir 
 zectorium — Obertonſul mr 
Dee. 24. Die Hoͤllenmaſchine 
fliegt in die Luft, ohne Napoleon 
mit zu nehmen. Fuide 
Aug. 2. Napoleon wird erfter 
lebenslaͤnglicher Oberconſul. 
Mai 18. Napoleon beſteigt ben 
Raiferthron: © ©: 
Dec. 2: Napoleon wirb mit Jo— 
fephinen gekrönt. ' 


179. 


- ‘ 


4800. 
1802. 
1804. 


% 
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4810. Apr, 10. Napoleon vermählt fi 
mit Marie Louife, 
4814. Apr. 4. Napoleon banft ab zu 
Fontainebleau. 
Mai 3. Ludwigs XVII. feierlicher 
Einzug in Paris. 
41815. März 29. Ludewig XVOL. geifet 
aus den Zuillerien nad Lille, 
Sun. 1. Napoleon verfammelt 
bie Volfsrepräfentalion auf dem 
Märzfelde. 
Zun. 22. Napoleon bankt zum 
zweiten Male ab. 
Sul. 8. Ludwigs X VI. feierlicher 
Einzug in Paris. 

Die Literatur ift eigentlid bie Con— 
verfation bes fi Eenntnifvoller, klarer 
und anftändig ausbrüdenden Schriftfteller: 
publicum mit bem £efepublicum, das aus 
den verfchiebenften Urfahen fih mit der 
Darftellung des Schriftftellerpublicum bes 
fhäftigt. Chenier gab feiner Nation ein 
Tableau historique..de la Littdrature 
frangaise. Aber fhon feine Einleitung iſt 
irrig, da er mit Karl dem Großen ans 
fängt, folglih alſo lange vor der Ein⸗ 
führung der Buchdruckerkunſt. Bis diefe 
ihre Thätigkeit verbreitete, war aber Wif- 
Fenfchaft und Kunft mit Urtheil und Dar: 
ftellung über ſolche ein Eigentbum weni: 
ger reihen und müßiger Menfchen. Man 
fchrieb wenig und las noch weniger. Ohne 
bie kirchliche Gelehrſamkeit wuͤrden wir 
von den Werken der Griechen und Roͤmer 
wohl nichts gerettet haben. Was wir 
aber retteten, iſt wegen der Vorliebe der 
damaligen ‚gebildeten Geiſtlichkeit, für la: 
teinifhe und griechiſche Spradfunde und 
Dialektik meiftene Waare, die fih mehr 
grammatifd; als durch den Inhalt empfahl. 
Daher haben ‚wie. fo viel Ideologie, und 
fo wenig Gefhihtlihes und Politiſches 
auf unfre Zeiten gelangen gefehen.. 

Gewiß irrt Chenier, wenn er dem franz. 
Zeitalter unter Ludewig XIV. nadhfpridt, 
«3 fei das golbne gewefen. Damals ver: 
breitete fib Frankreichs Gefhmad über 
das übrige Europa und alles, was generali= 
firt, glaubt auf Vorzuͤglichkeit Anſpruch 
zu maden. Daß übrigens die franzöfifche 
Sprache damals bie lateinifche verbrängte, 
war natürlih, da bie Sprade eines in 
Begriffen gegen das 17. und 18te Jahr: 
hundert Äärmeren Römervolfs, für ein an 
Ideen und Erfahrungen reiheres Zeitalter 
Ludewigs XIV. nicht mehr paßte. 

Natuͤrlich wandte fih übrigens bie Li— 
teratur dieſer Nation damals zur Afthetif: 
denn nah den langen Religions- und 
Bürgerkriegen. wurbe vom ber Regierung 
an eine allein ſeligmachende Religion und 
an eine Wichtigteit der politifchen Univer- 
ſalherrſchaft Ftankreichs zu glauben Jeder» 


Darftellungen. auf, 
Worten und das Derbeiholen verwandter ° _ 
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mann. geboten... Despotifhe Reglerungen 
lieben nit, daß ſich die Schriftfteller mit 
Beleuchtungen befasien, die nicht durchaus 
im Geiſte der politifhen WBertheilung 
bes Lichts und Scattens übereinftimmen, 
Nah großen NRevolutionen, worin ſich die 
Voͤlker über Alles frei zu denken gewoͤh— 
nen, und deren Reactionen, welche die 
Mittheilung, fo genannter unreifer Gedan— 
fen unterfagen, wird ‚die Literatur, um 
boh was zu feyn, aͤſthetiſch, treibt Abe 
‚aötterei mit Altertbum und Mittelalter 
und beren Ehrwuͤrdigkeit ohne Kritik ih⸗ 
rer Schwädhen;, der Satir ſchweigt, der 
Panegyriker wird belohnt. Das Alles be⸗ 
ftätigt ſich auch bei andern Völkern. 
Eigentlich ift.die genaue Bemerkung ber 
Materien, woruͤber die Schriftftellee mit 
ihrer Nation fih vorzüglich. unterhalten, 
ber richtige. Thermometer der Ideen, für 
weldye das aufgeflärte Publicum empfänd> 
lich ift, fobald Preßfreibeit eriftirt. Wo 


„aber die Preſſe über einige Gegenftände 


ih im Zwange befindet, ba kann dieß 


‚freilich triegen. 


Unftreitig näherte fich bie franzöfifche 
Schriftſprache der Gonverfalionsfpradhe 
ungemein und wo es dem. Schriftfteller 
an genauer Kenntniß ber Lesteren ‚fehlt: 
ba forgt dafür der fogenannte Zeinturier, 
ber die Gebanfen ber Verfaffer überarbeis 
tet; aber ift darum der fchriftftellerifche 
Stil Frankreichs edler, ald der deut: 
ſche? Gemwiß nidt. 

Wer viel Englifches und viel Franzoͤſiſches 


„lieft, macht gewiß den Scriftitellern bei- 


ber Sprachen den Vorwurf, daß fie vers 
lernt haben, , Eurz ihre Ideen auszufprechen. 
Beide Literaturen überfhwemmen ihr Pus 
blicum nicht, wie in Deutfchland, mit bem 
unglüdlihen. Ochnen fremder Ideen zu 
Syſtemen, die von Urbegriffen aufgehen, 
und ſich wie die Käben unſers Flachſes ins 
Unendliche ſpalten; beide treten aber fel: 
ten in einem Bleinen Bande mit neuen 
Diefe Wafferfuht an 


Materien machen fi niemanden deutlicher 
als dem liberfeger. 
- Eine andere Eigenthümlichkeit der jepi- 


gen franzöfifchen Literatur ift die nationale 


Eitelkeit der meiften Gefchäftsmänner , durch 
ibre fo genannten Denkwuͤrdigkeiten bie 
Wahrheit nad. dem Zode eben fo zu ver: 
hullen, als fie es in der Amtsführung ges 
wohnt waren... 

Die Sprade verſchlechterte fih unter 
Napoleon Eeinesweges. Sie wurde viel: 
mehr fententiöfer, aber weder fromme noch 


entgegengeſetzte Schriften beichäfligten das 


Aalen Sranfreihs fo fehr als jept. 
ie wirkliche Welt ergriff bamals die 
Seitgenoffen mit ihrem Zauber und ihrer 
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Shealität, man war nmicht fromm zum 
Schein fo wenig in den Schriften, als: im 
gefelligen „ oder im Geſellſchaftsleben. 
Died Streben nad neuen oder richtigen 
Ertenntniffen fpredhen im ber Metaphyſik 
jest die Sheologen de Tracy und Garat 
und: mit, mehr Sinn für directen Nugen 
De und Cabanis aus, 
: Über Moral‘, Politik und Geſetzgebung, 
ſchrieb einft vielder jehige Senator Sieyes, 
ſo lange er keine praktiſchen Erfahrungen 
hatte zamnd immer weniger, als er ſolche 
geſammelt hatte. Rachdem der feines Eis 
gennutzes halber etwas verrufene Mann 
Senator und uͤberreich wurde, ſchwieg 
ſeine Feder und grollte nur unter Treuen 
des Zirlels uͤber die Zuruͤckſezung unter 
Napoleons und unter ber folgenden Re— 
gierung: Er hat viel auf feine Zeit ge 
- wirkt )>fo lange er fie zu leiten vermochte 
und bie Feder ‚niedergelegt, als er fie 
nicht mehr zu leiten vermochte, Lehrum, 
Barb Marbois, Nöberer, Dupont be 
Remours, Garnier, Say, Ganilh, Mer: 
lin von Thionville, Perron, Bexon, Par 
ſtoret und Lacretelle, haben ‚meiftens Gig 
in beit Kammern und reden ba über Ge: 
ſetze, die meiftens nicht viel in ber Social: 
ordnung abändern, Ihr Ideengang ans 
gliſirt zu viel. Mehr und weniger ſchwaͤr⸗ 
men fie Ale und mit Vorliebe für ges 
wiſſe Ideen. . 
Rhetorik, Kritik und wiſſenſchaftliche 
Werke. Die Vorzeit iſt genug vergdt- 
tert worden und hat uns Unheil gebracht, 
fie wälle daher ohne Zabel vorüber, Wir 
bleiben ſtehen bei ben lebenden Gelehrten, 
oder bei denen, bie ihr Leben erft kuͤrz⸗ 
Ud aufgaben. Aud in diefen Fächern 
ſchreibt man entweber für ben Ruhm und 
huldigt bann den wahren Ideen ober den 
Vorurtheilen des aufgeflärteven Theils in 
der Nation, oder für den Gewinn und 
ſchmeichelt dann den jegigen ioder vermu⸗ 
theten künftigen Planen ber Regierung. 
Wechſelt nun Lestere bisweilen’ ihre Anz 
fihten: fo gibt ſich aud ber fo genannte 
loyale Schriftſteller mit feiner feinen Bes 
xechnung dennoch oft große Bloͤßen. An 
‚wiffenfhaftlihen Werfen ift kein Mangel. 
Ehemals ſchrieb man über Alles Syfteme, 
jest über Ulles Lerikographien und übere 
trifft in dieſer Seuche die Wiffenfchaften 
zu popularifiren felbft Deutfche und Brit: 
ten. — Der claſſiſchen Gelehrſamkeit wid⸗ 
men ſich wenige mehr, die Wenigen kri— 
tifivren dafür deſto kuͤhner. Bon Buffons 
Grazie ift nicht viel zu rühmen, der große 
Linnes hat ihn ain rihtigften gewürbigt, 
Geirrt hat jener ſich viel, felbft in den letz⸗ 
‚ten Lebensjahren, von Borurtheilen und 


Irrthuͤmern ſich Wenig gereinigt. Hellere B 


"Köpfe, bie immer richtiger urtheilen über 


N 
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dhre Wiſſenſchaften, ſind Lacepdbe und 


Euvier, Lavoiſier riß die Guillotine zu 


fruͤh weg und Fourcroy berichtigte ſich 


immer mehr, weil er nicht mit den Jahren 
zu denken aufhoͤrte — Der Polygraph 
Millin ließ mehr Gelehrſamkeit als. fein 
Urtheil ſchimmern, Chezy wird in Frank⸗ 
reich mehr bewundert als im Auslande — 


Malte: Brunn erweitert allgemeine geo⸗ 


graphiſche Kenntniffe. — :Das Journal 
des Savand gibt viel Gelehrte und man, 
ches: Wiſſenswuͤrbigere ſehr mager, oder 
gar nicht. | „’ 

Die Kanzelberedſamkeit nimmt ihren 
eigenen: Gang. Sie erbauet nit. mehr 
Chriſten, denn fie ſtellt fi, Heiden und 
Atheiften bekehten zu wollen, durch Mifs 
fionen und Epurationen ber Lehrfanzeln. 
Die Erziehungsfgriften kaͤmpfen für 
den Glauben mehr als für die Moral. 
Vielleicht herrſcht auch darin nur eine 
kurze :Mobe. - J 

In Geſchichte und Biographien geſchah 
viel, aber ſelten mit Gruͤndlichkeit. Jetzt 
wird auch darin die Nation ernſthafter. 
Einft ſchrieb faſt jeder Staatsmann feine 
Biographie und die Begebenheiten ſeiner 
Zeit und entweder er ſelbſt, oder ſeine 
Erben ließen ſie drucken. Dadurch ſtellte 
ſich, wie Napoleon, jeder Staatsbeamte 
ſo moraliſch als moͤglich im Lichte und 
feine Gegner im Schatten. Über die Re⸗ 
volution und deren’ Urfadhen find wir 
durch die Selbftbefenntniffe ziemlich unter- 
richtet worden. Ihre Braͤuel wälzten bie 
evefenen Machthaber von fib ab unb 

nderen zu. Eben fo reich ift bie: franz. 
Eiteratur an biographifhen Sammlungen, 
die fih zur Erbauung der Befer gegenfeis 
tig ihre Fehler vorwerfen, 

An Romanen“fehlt es einem fo lebendi⸗ 
gen Volke nit. Der Bicomte Chateau: 
briand "glänzt barinz denn er dichtet 
felbft im feinen religiöfen, politiſchen Dat» 
ftelungen, ber Atala, bes genie du chri- 
stianismie,, feiner martyrs und feines 
Itinerzire, — $r. v. Gtael mifchte ſich 
in Alles, Politit und jedes Fach der Lis 
teratur nicht eg a und iſt am 
naturlichſten in ihrer Delphine — bie 
Damen Genlis, Cottin, Montolieu, wers 
ben gefhägt unb Fievde dot de Susette 
wirb fchon wieder vergeffen, was am 
früheften den einzelnen Probucten biefer 
Literatur begegnet. a 

Ein guter Briefftit: ift die Sache jeder 
Erziehung geworden und fehlt daher nur 


‘den vielen Franzofen, weiche in der Re» 


volution nicht ſchreiben lernten ober ler⸗ 
nen konnten. — Dupaty's Briefen über 
Stalien fehlt die Natürlichkeit. Des Abbe 

artelemy Voyage du jeune: Anarcharsis 


iſt ein Roman voll klaſſiſcher Gelehrſamkeit. 
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Einen Neifebemerker wie „Humboldt Hat 
jegt Frankteich aur an dem von ihm ge⸗ 
bildeten Bonpland, Selbſt Malte: Brun 
iftein Däne, der feine Gediegenheit nicht in 
Frankreich erwarb, ſondern dahin milbrachte. 

In der leichten erzaͤhlenden Poeſie iſt 


diefe Nation reich an Dichtern, Florian, gi 


Indrieux Ducis, de Fontanes, de Bouff⸗ 
lers, de Parny und an Dichterinnen ale 
de Beauharnaid , de Beaufort, Dufresnoy, 
de Salm und i 


erbier. 
In der epiſchen Poeſie verſuchten Marchan⸗geg 


yund Lucien Bonaparte zu glänzen. Bei⸗ 
den wurde ein allgemeiner Beifall zu Theil. 
Baour Lormian in feinen posmes ahmte 
Oſſian nad). 

In ben didaktiſchen gab befonders ber 
Abbe Delille Mufter, aber aud) Esmenard 
im Gebichte lu Navigation, Legouvd, im 

nie de ’homme. 

unter: den jegigen Schauſpieldichtern, 
ſtehen Jouy, Gtienne, Laharpe, Duval, 
Barıd, Pils, oben an. 

Großer Mufiter, die Napoleon Eon: 
ſervatoire bildete, gibt es viele für alle 
Snftrumente in Frankreich. 


„Die jekige giteratur if freilich fände 


theils direct theils indirect volitiſch, denn 
diejenigen, die dort ſchriftſtellern deren 
Zahl kleiner als in Deutſchland iſt glau⸗ 
ben, fie mögen Royaliſten oder Conſtitu⸗ 
tionelle ſeyn, auf ihre Ration wirken zu 
tönnen, ober ſuchen im erſteren Falle 


liebten Schriftſteller in dieſer Nation au⸗ 
herordentlich vermehrt , ſchwerlich aber 
einem Franzoſen dadurch die Überzeugung 
gegeben, ber nicht bei Napoleons Abtre⸗ 
tung perſoͤnlich fehr verlor, daß Frank⸗ 
reich ſich unter diefem beſſer, als unter 


den Bourbons befunden hätte. Daß man ft 


jest deutfche und peittifche Literatur zu 
ſchaͤtzen ſcheint dürfte nur von ‚kurzer 
Dauer ſeyn⸗ Beide find dieſem Volke zu 
ernft. . Gegen Phitofophie d. h. der, Ency⸗ 
klopaͤdiſten iſt es jetzt Mode zu declami⸗ 
zen, und Mode wirft hier ſehr. Aber nadıe 
dem fie die frühere Achtung unter den Vor» 
nebmen und dadurch ihre früheren 
Rachtheile verloren bat, wäre es 


beffer, bieß pormalige Ungethüm ruhig ent I 


ſchlafen zu laffen., Die Grziehungsihrif 
ten, außer denen von ber Schule der Miſ⸗ 
ſionarien, betreffen nur die hoͤhern Stän: 
be, bie folcher kaum bedürfen. Die Mo 
zal ber Miffionarien ift ascetiſch, dies 
jenige ber übrigen Schriftſteller fuͤr den 


Frankreich 501 


Gefängniffe wenigftens politifchen 
Sündern angewandt. Der  Gefeggebung 
bt Mancher mit unter unteifen «Rath» 


ofratie, die KRapoleoniben wollen noch 
immer das ‚Unglüd des Heers gegen bie 
Aıliieten, ; aus bet Überlegenheit der Lehr 
tern. in: ber: Zahl der Kämpfer extlären, 
was. überflüffig äft , ‚wenn es aud) wahr 
wäre. Immer heilen ſieht man.) burd) 
ferner erfchetnende Dentwürbigkeiten in 
das urfprüngliche Chaos: der Revolution, 
die darum der Royalift zu verwuͤnſchen 
und ber verblendete Gonftitutionelle zu 
fegnen nicht aufhört. — Die Literatur 
beleuchtet jeden neuen Bruch in der Charte 
Klar genug und die Minifterialpartet ent 
ſchuldigt ihn mit dem Drang ber Um⸗ 
— In den biographiſchen Samm⸗ 


dermochte auf. ſein Zeitalter viel durch die 
Encyklopaͤdiſten im Vaterlande und durch 
deren Beguͤnſtiger im Autlande welche 
zum Theil Kronen trugen · Die Forſchun⸗ 

en über Agypten find noch immer an ber 
Tagesorbnung , enthalten aber, fonderbar 
genug, viel Unfruchtbares und wenig Ge⸗ 
meinnügiged. — Die Kenntniß fremder Voͤl⸗ 
Eer befördert der Religions eifer faſt mehr. als 
taufmännifches Intereſſe· ⸗ Die Frei⸗ 
geiſterei haben die Miſſionarien gluͤcklich 


fo haben jegt folgende 3 Syſteme ihwe 
Anhänger, 4) bie Ideologie, die Condillact 
in den Himmel erhebt, an deren Spitze 
ber Sbeolog Graf de Slutt de Tracy 
eht. Im Felde der Polirik iſt ev nicht 
fo teoden, 2) der Epikureismus der Eus 
chllopaͤdiſten iſt unehrenhaft geworden. 
Han lebt wohl nad ihrem Syfteme, ver: 
theidigt es aber nicht mehr. 3) bie Froͤm⸗ 
migkeit ſoll nach Kraifinour und Le Mon⸗ 
nais die ſchnoͤde Philoſophie erſetzen und 
der fromme Pilger , Hinifter Wicomte de 
Shateaubrianb mifht ſolche mit dichteris 
fcher Einbildungstraft. Das Conseil des ' 


Induſtrieſchulen ſehr noͤthig ſind, um 
durch mehr Arbeitſamkeit, die Sittlichkeit 
zu verbeſſern. 


502 .Franquemont 


Franguemont (jetzt Graf Friedrich 
von), mwittemberg’fher Kriegsminifter und 
General, geboren zu Lubmigeburg 1770, 
Er empfing feine erfte Bildung auf der 
ftuttgarter Karlsalademie und ging, um 
fein Gluͤck außer dem Vaterlande leichter 
zu gründen, 1787 mit dem wirfembergs 
fhen Infanterieregiment im niederländi: 
fhen Solde nad dem Vorgebirge der gue 
ten Hoffnung als Lieutenant, und in die 
fem Dienfte ferner nach Batavien und 
Zrincanomale, 1795 wurde er englifcher 
. Kriegsgefangener, und 4800 im Vaterlande 
zum Hauptmanne befördert, 1813 führte 
er das Corps Wirtemberger” nah Rufe 
land und fpäter nah Frankreich. Die 
jegige, gegen andere Staaten wohlfeile 
Militaͤrverfaſſung, ohne ſchlechte Verpfle— 
‚gung der Krieger, ift fein Werk, 

Franz J., König von Frankreich, Karls 
von Drleand und Louife von Savoien 
Cohn, feit 1515, da fein Schwiegervater 
Ludwig XII, ftarb, König. Uns ift er 
wichtig, weil ee mit Kaifer Karl V. um 
die dbeutfche Krone warb, und hätte er fie 
erlangt, unfere Nation ber feinigen eins 
verleibt haben würde, denn Gapitulationen 
pflegte er nicht zu halten, Werfolger des 
Proteftantiemus in Frankreich, ſchuͤtzte er 
ſolche und bie entftehenbe Landeshoheit un: 
ferer F$ürften, legte aber den Grund zu 

rankreichs vielen Kriegen mit dem Haufe 

fireih und daburh mit dem deutfchen 
Reiche, fo wie zur Verrüdung der Grän: 
zen Frankreiche. Als Wohllüftling lebte 
er und ftarb’ 1547. 

Franz I., erft Herzog von Kothringen, 
hernach deutfher Kaifer, wurde 1708 ges 
boten, und trat 1729 bie Regierung feines 
Staats an. Die Vorfahren waren Fürften 
bes deutihen Reichs und deſſen Vaſallen. 


Das beftritt Frankreich nit, wohl aber,‘ 


daß wegen des Fleinen Herzogthbums Baar 
ber Herzog deutſcher Reichsvaſall feyn 
wollte, nachdem durch ben Untergang ber 
politifdyen Rechte des franzöfifchen Vaſallen⸗ 
thums die Ehre folhem anzugehören eine 
Mediatifirung zu werben brohete. Die Her— 
z0ge waren aus einem Stamme mit denHabk⸗ 
burgern. Dieß und bie Nahbarfchaft des 
Elfaffes ‚unter Oſtreich und der Frandes 
Comté mit Belgien unter Spanien, gab 
biefen Sürften ein mädtiges Gewicht bei 
ben unglüdlihen Kämpfen Spaniens mit 
Franfreih, Selten war das Lothringen: 
fhe Haus auf Frankreichs Seite, und bei 
unglüdlihen Friebensfhlüffen von folhem 
Edelmuth, doß es lieber ber Souveräne: 
tät augenblicklich entſagte, als Frankreich 
nach der Eroberung des Elfaffes und ber brei 
Bisthümer Meg, Toul und Verbun, bie 
verlangten Militärftrafen einräumte. Es 
verbiente ber ehrenvolle Beweggrund ers 


Franz 1. 

wähnt zu werben, ben ber Water bes 
Kaifers Franz I. für feine Regierung gel: 
tend machte, daß er bann fein Volk zwar 
— 7 aber nah ſeiner Anſicht nicht 
gluͤcklich machen Eönne, wenn ein inderer 
feinen Unterthanen auch befehlen dürfe. — 
Bon ber anderen Seite war es ein Ver» 
fehen diefer Fürften, fih nicht die Unab— 
bängigfeit vom deutſchen und franzöfifchen 
Neichelörper im weftphälifchen Frieden zu 
verihaffen, was damals vielleiht möglich 
mar, und bann bei allen franzöfifchen 
Kriegen mit den Nachbarn fih nicht der 
firengften Neutralität zu befleißigen, Die 
Seitenzweige des erlauchten Daufes hatten 
oft. viel Einfluß auf Lothringens Herzoge 
und verwidelten, je nachdem fie in frems 
ben Dienften ftanden, den Herzog in Ins 
tereffen, in denen feine deutſche Vaſallen⸗ 
pflicht, oder das gute nachbarliche Verneh⸗ 
men mit Frankreich, oft ins Gebränge 
gerieth. Im wiener Frieden 1735 zwifchen 
Franfreih und Dftreich entfagte der Her—⸗ 
zog feinem Erblande zu Gunften des Er: 
koͤnigs Stanidlaus Lescins!tn von Polen, 
Schmiegervaterd Ludwigs XV. und nad 
deſſen Zode, zu Gunften ber franzöfifchen 
Krone, deren Befisnahme nad Stanislaus 
Tode (1766) auch erfolgte. 1736 "vers 
mählte fih ber Herzog mit Maria Ther 
refia, Erbinn von Öftreih; 1737 ergriff 
er nad des letzten Medicders Johann 
Gaſto Tode, den ihm verfprodhenen Befig 
vom Großherzogthbum Toskana, und 1745 
erlangte er die deutſche Kaiferwürde, Mite 
regent feiner Gemahlinn wurbe er niemals 
und farb 1765 am Sclagfluffe zu Ins— 
brud. Er fand Toskang hoͤchſt verfchulder 
vor und tilgte diefe Schuld nit, obgleich 
er ein fparfamer Haushalter war, Das 
gegen Iegte er den Grund zu bem anſehn⸗ 
lihen Privatvermögen der Dynaſtie und 
ftattete dadurch feine zahlreihen Nachkom⸗ 
men rei aus, "Übrigens regierte er in 
Toskana fehr menſchenfreundlich. Sein 
zweiter Sohn Leopold erbte Toskana und 
nicht der Erftgeborne. 

Franz I. (Joseph Karl), Kaifer von 
Hftreih, Sohn des Kaiferd Leopold IT., 
bis 4806 als römifh =deutfher Kaifer 
Franz II., wurbe 1768 Zebr. 12. geboren, 
und folgte fhon März 1. 1792 feinem 
Voter auf den Thron, bem er feine erſte 
Erziehung in Florenz, jedoch die Boll: 
endung bderfelben feinem Oheim Kaifer 
Sofepb II. und ben erfahrnen Männern 
verbanfte, welche biefer große Monard 
zur vollendeten Bildung feines eventuellen 
Thronfolgers auswaͤhlte, ben er als 
Sohn liebte. Er begleitete den Kaifer 
Sofeph in ben Feldzuͤgen wider die Züre 
ten, melde bie wanfende Gefundheit des 
Kaifers Joſeph völlig vernichteten. Bier: 


“ Franz» 


mal / derheirathete ſich Kaifer, Franz, erſt land und - Preußen, 
mit ber Prinzeſſinn Eliſobeth von Wir⸗ 


temberg; ſie ſtarb ohne Kinder kurz vor 
Kaiſer Joſeph zdann zweitens mit Mar 
ria Thereſia, Prinzeſſinn beider Sicilien; 
aus dieſer Ehe. Teben noch ſieben Kinder, 
die Berzoginn von Parma, der Kronprinz 
Serdinand, bie Kaiferinn von Brafilien, 
bie ‚Derzoginn- von Calabrien, bie Ge» 
mahlinn ded Prinzen Friedrich Auguft von 
Sadfen, ber Erzherzog Franz und die 
Erzherzoginn Maria Anne, :Äbtiffinn bes 
abligen Damenftifts zu Prag. Die. britte 
Ehe mit der Prinzeffinn - von - Modena, 
Marie Louife Beatrir, war kinderlos und 
eben fo bither die vierte, mit der Prin⸗ 
zeffinn Earoline Augufta von Baiern. — 
Er war mit feinem Vater bei der Eon: 
vention von Pillnib, Jun, 27; 1791, zus 
gegen. Sie veranlaßte indeß ben Krieg 
mit. Frankreich nit, weil ihm ſolchen, 
1792 Apr, 23. , die: franzöfifhe Notionals 
verfammlun 
Maͤrz 1., ankündigte. Der Kaifer führte ſelbſt 
ein Heer in den Nieberlandin gegen ben 
Feind und gab den Krieg nicht auf, als 
Preußen den badler Frieden ſchloß, und 
Rorbbentfchland ſolchem beitrat, Als aber 
bie Gefahr größer wurbe, verlangte er, 
von den brabanter Ständen Landſturm und 
Geld; aber Beides war damals zur Korts 
fegung eines erfolgreichen Krieges unente 
behrlich, und Beides fchlugen ihm biefe 
ab, woburd und durch andere Zufälligfeiten 
der Krieg die befannte unglüdliche Wendung 
nahm. Ungern feste der Kaifer den 3er: 
—— fort, und ſchloß 1797 den 

rieden zu Campo Formio. Aber die 
fernere Ausſchreibung des franzoͤſiſchen 
Directorium mit beſſerer Ausſicht feſterer 
Allianz ließ 1799 den Krieg mit Frank: 
reich erneuern. Er gab und ben Frieden 
zu Luͤneville (4801), mit großen Opfern 
für Oſtreich und Deutfhland als trauriges 
Refultat. Napoleons beftändige Vergroͤße⸗ 
rung in Italien, Rußlands Bund und 
Englands Gubfidien, wurden BVeranlafı 
fungen des neuen Krieges wider Napoleon 
41805, den December 22. der Friede zu 
Vreßburg beendigate: Von nun an firebie 
Öftreih eifrig überall und dennod vers 
geblich ben Frieden zu vermitteln, Node 
mals erneuerte 4809 Öftreich den Riefen« 
kampf, und ſchloß ihn mit dem unglüdlie 
chen wiener Frieden, und 41812 mit Na: 
poleon zu Dresden den Bund wider Ruß 
‚land. In Folge deffen nahm erfteres ans 
fangs niht am Kriege wider Rußland, je 
body an ber riedbensvermittlung zu 
Prag Theil, die Napoleon nicht benußte, 
um fih aus dem unternommenen fchwieri: 
gen Kriege heraus zu ziehen. Dieß nös 
thigte den Kaifer zur Allianz mit Ruß: 


nad) feiner Throͤnbeſteigung, 
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18135 blutig und 
glorreih war ber Ktumpf, ber 4814 ber 
Welt Ruhe und Napoleon den erften Soll 
bradte, den 1815 - feine abermalige Abz 
danfung nah der NRüdkehr von Elba 
fFrönte. Die großen Folgen’ gehören dem 
Art. Öftreih und deffen Geſchichte an, 

Franz IV., Herzog von Modena: Efte, 
Erzherzog von Öftreih, Chef der dritten 
Regentenlinie bes Haufes Oſtreich, geboren 
1778 Oct. 6., gelangte zum Wieberbefige 
dieſes Herzogthums, das Frankreich zum 
Königreihe Italien gefchlagen hatte, durch 
Beihluß des wiener Congreſſet. Bon 
feiner Frau Mutter, Beatrir, einer Toch⸗ 
ter des lernten Herzogs von Modena, aus 
bem alten Haufe Efte, Hercules III. , wird er 
nad) beren Ableben bie Kleinen Fürften- 
thümer Mafia und Garrara erben. Seit , 
1812 Jun. 9. mit ber ſardiniſchen Prins 
zeſſinn Beatrir vermählt, bat er bereits 
zwei hne, mweidhe, nebft dem Bater 
und beffen zwei Brüdern den Mannsftamm 
biefer Dynaftie bilden. 

Franzburg, eine Kleine Stadt, Schloß 
und Amt bed Regierungsbezirts Gtral- 
fund, zwei Meilen von Zribfene. 

Franzbrot (Mundfemmel). Solches lie: 
fert die ſtaͤdtiſche Bäderei nur aus dem 
feinften Mehl mit den feinften Gährungss 
mitteln. 

Französische Bank. Solche wurbe 1803 
in Paris begründet, bas Capital auf fünf 
und vierzig Millionen Franken beftimmt. 
in 45,000 Actien, jebe zu 4000 France, 
mit einemjPrivilegium auf funfzehn Jahre 
zur Discontirung, Annahme von Depofi- 
tengeldern n. f. w. Starke Vorfhüffe am 
bie Regierung brachten ihr 1805 den Nach» 
theil, kreditlos nn mwoburd ihre 
Noten und der Werth der Actien fanken. 
4807 wurbe bad Banfcapital auf 90,000 
Actien erböhet, die aber niemals ſaͤmmt⸗ 
lich in Girculation Famen. Seit 1808 
legte fie mehrere Filialcomtoire an. Gie 
zahlte an bie Actionnäre einen Theil bes 
Refervefonds zurüd, und ihre Actien ge— 
ben jest über 50 Procent, hdheren 
Preis, als das Einlagecapital betrug. 

Französisches Decimalsystem. Es wurbe 
während der Revolution eingeführt. Das 
Grundmaß ift der Metre, ber zehnmil⸗ 
kionfte Theil des WVierteld des Erd: Mes 
ridians — 3 Fuß 2 Zoll 2 Linien rhein⸗ 
ländifh, mit 3 Verkleinerungen: Detis 
metre, „5 bed Metre, Gentimetre,- Ir, 
Millimetre, ‚m, und ben Vergrößeruns 
gen, Decametre 10 Metred, Hectometre 
4100 Metres, Kilometre, 1000 Metres, 
Myriametre, 10,000 Metres. — Das 

lächenmaß, are, hält 100 Metres. — 

a8 Körpermaß, stere,, ein Kubikmetre. — 
Das Hohlmaß, litre, ift ein Kubikdecimer 
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‚tree. = Das, Schmermaß ‚gramme ‚= bem 
Gewichte eines Kubitcentimetre bejtillirten 
Waſſers. — Der Franc in Silber wiegt 
5 Srammen, und enthält barin „4; Kupfer, 
Er hat Decimed und Gentimet. 
_.Franzwein, Man verfteht im gemeinen 
£eben barunter nur die in ber Nähe ber 
Küften gewachſenen fübe und fübweftli- 
hen Weine Frankreichs, die im. nörds 
lihen Deutſchland und auch burd ihre 
Mohlfeilheit, bequeme. Verfehneidung und 
Guͤte den ‚bekannten Abſatz in, alle Theile 
ber Erde fih verfhafften. Ganz ſchiecht 
iſt darunter nur der Wein ber Picarbie, 
wird auch jest, da bie Borbeaurweine 
wohlfeiler geworben find, im Auslande 
wenig. mehr getrunken. Die Weine ber 
Loire gehen aud nur wenig ins Ausland, 
weil das innere Kranfreich fehr viel davon 
bedarf. — Sehr verfchieden in ihrer Bes 
fhaffenheit find die Weine der Provence 
und Languedocd, bie zu ben beiferen 
Meinen als jene bes füböfllihen Frank: 
reichs unter faft gleihem Breitengrabe ges 
horen, Det Grund liegt in dem ftärferen 
Megenfalle ber Weingegenben, benen die 
Dyrenden nahe liegen. Dffener der mit: 
tägliden Sonne liegen dagegen bie Ge» 
genden Güdfranfreihs, haben mehr Kalk 
und Schiefer, bagegen weniger Regen; aber 
Borbeaur verfteht feine mittelmäßigeren 
Meine durh Zuſatz ber beißeren zu ver: 
beffern, in Serbältniffen, wie ber Jahr⸗ 
wuchs beffer ober ſchlechter gerieth. 
Gerade die Provinzen füßerer und flärferer 
Meine liefern den ſchlechteren Franzbrannte⸗ 
wein, teil jene ſchon zu viel Zuderfloff 
in ihrer Vegetation fidy aneigneten, und 
daher bei der Deftillation weniger Alkohol 
zu liefern vermögen. 

Frascati, eine Stadt bed Kirchenſtaats, 
mit vielen Villen ber Römer, in einer 
Berggegend. Einft war das Keifen hierher 
Luxus, jest, da Rom jährlich ungefunber 
wird, ift es ein nothwendiges Bebürfniß, 
während die Mal aria bie Roͤmer in ber 
Stadt plagt, in bie Berge zu flüchten. 
458 ſteht niht auf dem Plage bes alten 
Zusculum, Seine Ruinen find aber nahe. 

Fratzen, find alberne Poffen; Fratzen- 
gesicht (Mascaron), ein Eomifher Kopf, 
oder eine Larve, welche nad Befinden den 
Mund auffperrt und ausfiebt, als ob fie 
Semand fratzen (db. i. freffen) wollte, 
DergleihenGeftalten werben vonBilbhauern 
und Baumeiftern über Portale, Grotten, 
mitten in Bogen, an ben Mündungen 
ber Kontänen u. m. a. O. angebradt. 

Frau, Fräulein, Frauenzimmer. Wir 
achten die Ehefrau, die Pflichten trägt 
und Rechte übt, und nicht fehr die fo ges 
nannten Beifrauen, Als unfere Deutfd: 
tbümler die franzöfifhe Demoifell aus 


Frauenrverein 


merzen, aber aud im lieben Baterkandı 
bie Gefelligkeit der Stände  vermanbter 
Bildung mehr als bisher befördern wollten, 
nannten ſie die  bürgerlihen gebildeten 
Mädchen gleih den adligen Jungfrauen 
Fraͤulein. Da aber ber Abel ſich nur 
unter befondern Umftänden mit dem Bür: 
gerthum in Gefelligkeit u, f. w. anfnüpft: 


4 Hin, 


fo bürfte der Titel Fraͤulein entweber für - 


bürgerlihe SQJungfrauen - wieder aus. dem 
Gebraude kommen, ober bie abligen 
Sungfrauen werben fih etwa zu Derrinnen 
erheben. 
ganze weiblihe Geſchlecht jebes Alters, 
jeber Bildung, jeder Nahrungsart. 

Frauenburg , Stadt bes preußifhen Re 
gierungsbezirtse Königeberg, an der Müns 
dung des Baudefluſſes ins frifhe Haff, 
mit 240 Häufern und 1500 Einwohnern, 
welhe Zuchmeberei, Gärberei, Zöpferei 
und Kifherei, auh Feder:, Garn= und 
Holzbandel treiben. Sie ift zugleih Gib 
bes Biethums Ermeland, 

Frauenfeld, Hauptftadt des helvetiſchen 
Gantons Thurgau, am Fluffe Murg, mit 
1600 Einwohnern, welde Landbau, Zeinz, 
Geides und Baummwollemeberei u. f. w, 
üben. Die Straße von Züri und Wins 
tertbur nad Conſtanz gebt bier durch. 

Frauenhofer ( Joseph) geb. zu Strau—⸗ 
bingen in ®Baiern, hat feit 1805 in Ber» 
bindung mit dem Galinenrathb von Res 
chenbach und dem geh. Rath von Upfchnei« 
der in ber ehemaligen Reichsabtei Bene 
bictbeuern im Iſarkreiſe Baierns, eine 
medanifch » optifhe Anftalt errihtet, wo 
namentlid die zu dem größten aftronomi. 
{hen Operationen eyforderlihen Inſtru—⸗ 
mente in folder Vollkommenheit geliefert 


"werben, baß nad) dem Urtheile aller Sad: 


fundigen, alles bisher in biefem Fache 
Geleiftete weit dahinter zurüdbleibt. Bes 
fonder8 bringen die großen Fernröhre 
duch bie Vortrefflichkeit des dazu ver⸗ 
manbten Flintglafes ganz außerorbentlide 
Wirkungen hervor. Es ift alfo gar wohl 
möglih, daß ein bamit bewaffnetes Auge 
mehr fäbe, ald alle frühern Aftronomen 
gefehen haben 

Frauenstein, eine Eleine erzgebirgfche 
Bersftadt an ber Gimmitfh und Bobes 
titfh, von 130 Häufern und 800 Eins 
wohnern, welhe Bergbau, und andere 
ſaͤchſiſche Induſtrie treiben. 

Frauenverein. In Zeiten, wo große 
Intereſſen die Staatsfamilie ober ſogar 
die Menſchheit bewegen, finden natuͤrlich 
roße freiwillige Aſſociationen für jene 
wede Stalt. Nachdem Napoleon, ober 
ber Beitgeift, den er zu bilden befliffen 
war, ihre Zwede laut verkündet hatten, 
bildeten fi) dagegen ein paar andere Affos 
ciationen in Preußen, die mit weniger ei: 


Frauenzimmer umfaßt das 


Fraustadt 


gennüisigen Zwecken dem napoleonifhen 
Beitgeifte entgegen wirkten. DerBund der 
Männer hieß der TZugendbbund, wenn 
ee auch nicht Alle uneigennäsig durch⸗ 
drang und mande fchiefe Anficht ind Les 
ben fördern wollte. : Er biente zur Bres 
hung der Macht Napoleons im übrigen 
Deutfchland, für Preußen mödtig und 
ferner den Monarchen Deutfchlands, mel: 
che nad Preußens Beifpiel ſich nad) ein: 
ander an Rußland und Großbritannien ans 
fchloffen. Mehr Einigkeit und GSelbftauf: 
opferung ber bei weitem größten Zahl uns 
ter den Deutfchhen hat niemals in einem 
Volke geberrfcht, als in dem 3. 1814 und 
4815 im beftigften Kampfe Preußens wi« 
der den damaligen Univerfalmonarden, 
deſſen Macht auch glüdlidy gebrochen wurde, 
Den Männern folgten bamald im Enthus 
fiasmus für vaterländifhe Zwede bie 
Frauen und Sungfrauen Preußens und 
‚ Schloffen die Frauenvereine, bie fih von 
Preußen aus, überall in Deutfchland ver⸗ 
breiteten. Sie rüfteten Krieger aus, vere 
pflegten die Kranken und Berwunbeten, 
arbeiteten für die Hospitäler und für Ins 
validen 20. Gpäter wollte man bisweilen 
folhe für geringere Zwecke ebenfalld ans 
feuern, der Erfolg war aber geringer. 

Fraustadt, Stadt des Reg. Bez- Pofen 
an ber fchlefifchen Gränze, von 870 Haͤu⸗ 
fern und 5200 Einw. mit flarker Tuchma⸗ 
herei, Eeinen = und Damaftweberei, Gärbe» 
rei, Brauerei, Branntweinbrennerei und 
Produktenhandel. 

Frayssinoux, (Denis de,) Großmeiſter 
ber parifer Univerſitaͤt und koͤnigl. franz 
zoͤſiſcher Hofprediger. Seine Gegner (die 
Liberale Partei) macht dieſem Guͤnſtling 
des Hofes die Gelehrſamkeit ſtreitig, die 
er aber als amtlicher Reformator der Ger 
Lehrten kaum bedarf. Spitz genug fagt 
von ihm die Biographie des contempo- 
rains, bie freilich nur den Getreuen ihres 
Zirkels Gerechtigkeit widerfahren läßt, daß 
er: unter Napoleon als Pfarrer zu Gt, 
Sulpice ben Weg des Heils Andern lehrte, 
aber erft perfönlich unter den Bourbonen fand» 

Frechen, Dorf bed Reg. Ber. Eöln mit 
41890 Einw, welche viele Zöpferwaaren 
verfertigen. In der Nähe wird bie ber 
kannte cölnifche Erde gegraben, auch bes 
finden fih Braunfohlengruben dafelbft. 

Frederiksoord, drenther Armencolonie 
nicht weit von Zwoll. Zu gleiher Zeit 
befhloß eine Gefeufhaft in England und 
Holland für die Armen durd Land : Golo» 
nifation zu forgen, indeß der Schotte Owen 
die Idee faßte, ſolche in feinem Baterlan: 
de zu Fabrifarbeitern zu benugen. Aber 
die Refultate der Londoner Waifencolonie 
zu Dortinoor in Devonfhire, woju bie 
Krone den veroͤdeten Wald diefes Namens 
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bergab, den ‘die: fchlechte englifche Kron⸗ 
waldverwaltung M HR Fort Mil Buf 
und Moor, aber ohne Bäume verwandelt 
hatte, wiſſen wir nodj nichts, als vr da⸗ 
bin 2000 Kinder wirklich geſchafft worden 
find , um die Gebäude zu bewohnen, wel⸗ 
he zur Gafernirung franzöfifher Krieges 
gefangener angelegt worden waren — 
400,000 DO. Ruthen Landes find bagegen 
zu Frebridsoord wirklich urbar gemacht 
worden, befchäftigen und ermähren 1500 
dort angefiedelte Arme. Der Verein ums 
faßt 24,000 Wohlthäter, die jeder woͤchent⸗ 
lich zur rd; und Erweiterung bes 
Plans 1 Stüber beitragen und gleich An⸗ 
fangs ein fleined Capital zufammen ſchoſ⸗ 
fen. Ein Ausfhuß leitet die Befhäfti- 
gung biefer verforgten Armen. Wer den 
Landbau nicht verfteht, wird darin ange« 
wiefen. Alles Land wird mit der Hade 
bearbeitet. Weiber und Kinder ſpinnen. 
Die Armen werben zur Orbnung, Reine 
lichkeit und Sparfamkeit angehalten, Nach 
dem Betragen ber Anfiebler richtet fi, ob 
ihnen ber freie ober unabhängige Genuß 
ihrer Landſtelle zugeftanden wird ; diejenie 
gen, beren Käbigkeit oder Betragen diefe 
Gunſt nicht zuläßt, flehen bei der Bearbeis 
tung ihrer Gründe unter Auffiht, oder 
beftellen die noch fürs Ganze beftimmten 
Ländereien. Kinder von 7 bis 8 Jahren 
behalten von bem Eleinen Berdienft, den fie 
gut: machen, einen Kleinen Antheil ala 
fünftiges Eigentkum zu ihrer Aufmunte⸗ 
rung. Schon follen einige Arme an Bers 
fhönerung ihrer Wohnung denken. Für 
eine Rente von 25 Fl. pr. Kopf übers 
nimmt bie Gefellfhaft did Berforgung 
der ihe zufandten Armen. Eine Fellen« 
bergſche Armenfchule ift dort fchon ger 
gründet. Der zweite Sohn des Königs 
Prinz Friedrich ift beftändiger Vorſtand 
der Geſellſchaft, 2 Deriht bed Baron 
Keverberg Lanbbroften zu Gent, in Nas 
poleons Zeit Präfekten zu Osnabrüd über 
diefen Gegenftand fehlt es an Klarheit. 
Man bemerkt, was folhen Darftellungen 
fhadet, die Zuba der Schmeicdhelei. Cs 
wäre zu wünfden, daß deutſche Staaten 
mit aͤhnlichen Wüfteneien verfehen, 
diefem im Ganzen ausführbaren 
Plane nahahmend ein geneigtes Ohr 
ſchenken mödten. 

Freeholder, find in England, bie Freis 
faffen mit 40 Sh. Einfommen, welde 
bei Parlamentswahlen überall mitffimmen, 

Fregatte, Kriegsfhiffe, weldhe mit ein 
ober zwei Verbeden tief im Waſſer, jedoch 
natürlich die leichtern weniger tief geben. 
Sie führen 20 bis 48 Kanonen, man ftellt 
fie im Geetreffen felten in die Linie und baut 
fie beſonders zum fchnellen Segeln. 

Freiberg, Stadt im maͤhrenſchen pres 
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rauer Kreife mit 500 Haͤuſern und 3400 
Einw. — Ein anderes liegt unter dem 
Fuͤrſtenſtein im preußifch » fchlefifchen Reg. 


Bez. Neihenbah mit 260 Haͤuſern und 


4900 Einw., welche eine fehr thätige fehler 
fifhe Induftrie treiben. tn. 

Freiberg, bie widtigfte Stabt biefes 
Namens im Erzgebirge am Muͤnzbach 
an der Freiberger Mulde von 1000 
Häufern und 9000 Einws mit einem fehr 
wichtigen Bergbau, auch Fabriken in allen 
. Metallen, Schwefel, Vitriol, Leder, Spit⸗ 
zen, Band, Züdern rt. Auch find bier 
Gefhüs +» und Glocdengießereien. Noch 
jegt liefern die Bergmwerte um die Stabt 
jaͤhrlich W 000 bis 30,000 Mark -Eitber, 
Unter dem hiefigen Oberberg: und Hütten: 
amt, ftehen alle übrige Berg» und Huͤt⸗ 
tenmwerfe bes "Erzgebirges. 1765 gründete 
die Regierung die im Auslande fo berühmt 
gewordene Bergafabemie, die lange unter 
den großen. Werner blühete, Eeit 1169 
kennt man die hiefigen Bergwerke. Die 
Domkirche enthält die Begraͤbniſſe der 
Dynaflfie Sadyıfen albertinifcher Linie vom- 
Kurfürften Moris bis auf Joh. GeorgIV. 

Freibeuter f. Corsaren. 

‚Freiburg (Fryburg), Canton . bes 


Schweigerftaats mit 23 A. M. nah Aus 


dern freilich weit groͤßer, und 70,000 
Einw. Er iſt durchaus gebirgig und die 
hieſige Alpenwirthſchaft trefflih. Das Land 
biefes Tleinen Staats liefert freilich wenig 
Korn und Wein, aber bie geringe Vers 
theilung des Grundeigentbums bringt oft 


Noth da, wo die Meiften von Milch und 


Kartoffeln leben und beides wohlfeil zw 
erzielen nicht immer im Geift der großen 
Landbefiger liegt. Obft würde e8 weit mehr 
liefern , wenn die gefhüsten Bergabhänge 
in der Nähe der Dörfer beſſer terraffiret 
wären, Indeß in den proteftantifchen Gans 
tonen die Snduftrie hoch ſteht und bie 
Armuthb noch arbeitfamer madt, 
erzeugt fie in Freiburg Auswanderumgen 
in Familien felbft bis Brafilien und Dienft: 
nahme der Zünglinge unter Freiburgs Ban 
ner in fremdbem Solde. Kirche und Pas 
tricier befitzen bier fafl das ganze 
Grundeigenthbum. Die Regierungs: 
form ift von Alters her ariftofratifdy; doch 
bat das durch die Verfaffung des I. 1814 
einverleibte Murten feine evangelifhe Re 
ligion beibehalten dürfen. 
Ganton hat nody nicht einmal einerlei Maß 
und Gewicht. In deutfcher Sprache reber die 
Regierung zu. ihren Mitbüirgern. Das 
Hatriciat kann jegt jeder Freiburger ers 
langen, der 50,000 Fr. befigt und für das 
große Bürgerrecht 5000 Fr. zahlt. Die ges 
fesgebende Gewalt haben bie 116 Männer 
. bed großen und bie vollziehende die 28 Mits 

glieder des Eleinen Raths, jegt Staaterath, 


Freicorps 


Lenterer hat zweiSectlonen, ben Staaterath 
für ‚die Verwaltung, den Appellationgrath 
für die Juſtiz. Dem großen Nath find jept 
äzugefellet 108 Patricier und 36 Mitglieder 
ber Städte und Landſchaft. Der Canton hat 
ein eigenes Genfurgeriht und 7 Deimliche 
aus. verfhiedenen Gefchlechtern, die über 
bie Aufredhthaltung ber Verfaſſung, Hands 
babung der Gefeße und über bie Sitt— 
lihfeit ber Glieder des großen 
Raths wahen. In jedem Amtsbezirk 
bat ein Baillif die Juſſiz und Verwal⸗ 
tung, aber auch ein Gericht, das ſeine 
Entfheidbungenreformirenfann, 
Jedes Kirchſpiel hat einen Amtmann, ber 
mit Beigeorbneten die Gemeindeverwol⸗ 
tung und Ortspolizei übt. Der Zitel 
ber Republik ift Schultheiß, kleine und 
geoße Raͤthe der Republik Freiburg, Das 
Wappen ift ein ſchwarz und blau in ber 
Quere getheilter Schilb, 

"Freiburg (Fıryburg); Hauptſtadt ber 
Gantons gleiches. Namens im üchtlande 
an ber Sanen, beftehend aus’ ber Ober 
und Unterftabt, In erfterer liegt das 
Stadthaus auf einem jähen Felfen: Sie hat 
1100 Häufer und 6500 Einw. mit einer 
Gefchirrfabrid vou gefhlagenem Eifen, ei» 
ner Tabaksfabrik und Zuderraffinerie, ei» 
ner Steehmanufactur u. f. w., einer engs 
liſchen Wollfpinnerei. Die biefige Univer⸗ 
firät wurde 1450 geftiftet. Das ehema⸗ 
lige berühmte Sefuitercollegium : wurde 
wieder hergeftellt. 

Freiburg 4) eine Eleine Stadt des Reg. 
Bez. Merfeburg im Herzogthum Sachſen 
von 280 Häufern und 1600 Einw. mit 
einem alten Schloſſe Lubwig des GSprins 
gerd an ‚der Unftrut und Anbergen, bie 
einen angenehmen Rothmwein liefern, wel⸗ 
her bei mehr Sorgfalt für den Schnitt 
und bie Ernte der Zrauben noch ebler 
ſeyn würde. — 2) Hauptfladt des baden, 
fhen Zreyfamkreifes mit 1000. Häufern 
und faft 11,000 Einw. dm Fluffe Treyſam. 
Die biefige gut: botirte Univerfität blüht 
bier feit 1450 und bat 500 Studirende. 
Berühmt iſt ber daſige Münfter mit fei- 
nem ſchoͤnen Thurm. Die Stadt hat ein 
polytechniſches Inftitut zur Bildung für 
Kaufleute und mande im Badenſchen ges 
bräuglihe Kabricatur, Die Gegend iſt 
wunderfhön und das dortige Leben wohl» 


Der Kleine feil 


Freicorps, ine Seeresabtheilung von 
reiwilligen, oft aus Überläufern beſtehend. 
ie Mannszuht pflegt gewöhnlich bei 
biefen, wenn fie nicht gerabe aus ben ges 
bildetften jungen Männern beſtehen, wie 
3: DB. bisweilen bei. belagerten Univerfitäs 
ten in Hinſicht ber Studirenden der Kal 
ift, ſchlechter als bei ben Rinientruppen 
zu feyn. Sie dürften Zünftig ‘bei ber 


Freienha gen 


Landwehreinrichtung der deutſchen Seere 
weniger‘ als vormals gebraucht werben, 
da „gerabe der Mangel der Mannszucht, 
ben einige Chefs hingehen laſſen, ſolche 
Corps oft den ruhigen Unterthanen bes 


Freundes furdhtbarer find, ate den bewaff⸗ 


neten Feinden. "Das Schickſal ber braven 
Lüsomwer und ihrer vertragswidrigen Auf: 
reibung nad dem prager Waffenftillftand 
wird in Deutfehland Lange im Andenken 
bleiben. ! 10" 
Freienhagen, eine ‚Beine waldeckſche 
Stadt im Dberamt Eder an ber Watter 
mit 700 Einmw. i 
Freie Städte. Solcher hat jegt Deutfch« 
land nur nod vier, Krantfurt am: Main, 
Luͤbeck, Bremen und Hamburg. Alle vier 
verloren ihre Unmittelbarkeit in’ Napoleon 
Ufurpatiöon, und haben folhe 1813 und 
4814 nad der Schlacht bei Leipzig mieber 
erhalten und in ihrer Berfaffung wenig 
geändert. Die MReligionsfreiheit iſt in 
diefen Städten größer geworben und bie 
Ariftoßratie bort nirgends verftärft worden, 
Freienstein, eine kleine märtifhe Stadt 
an ber medienburgifchen Graͤnze, wegen 
—* kleinen ſchmackhaften Ruͤben ber 
ruͤhmt. z ; 
Freienwalde, eine Heine Stadt ‚ber Pros 
vinz Brandenburg im Reg. Bez. Potsdam 
mit 280 Häufern und 2700 Einw, mit eis 
nem wichtigen Alaun⸗ und Braunkohlen⸗ 
bergwert, aud ſchoͤnen Zorfgruben in 
ber Nähe. 
und hat eine Fähre. Der feine Quarz⸗ 
fand der Spiegelfabrit zu Neuftadt an 
der Doffe wird bier gegraben. In ber 
Gegend ließ Friedrih der Große einen 
Moraft von 5bi8 6 DA. M, abzapfen, 
woburd jest 1200 Familien mehr ſich er⸗ 
nähren. — Eben ben Namen führt: eine 
kleine Stabt in Hinterpommern, der dert 
erb⸗ und fchloß :gefeffenen Familie Wedel. 
Freigeding f. Vehmgericht, 
Freigeister. - Jeder nit ganz verwor⸗ 
fene Gebildbete, wird immer fi des nas 
türlihen Rechts bedienen, "über feine und 
der edleren Menſchheit Intereffen, Rechte 
und Pflihten, fi ein der Sittlichkeit ans 
gemeffenes Syſtem zu bilden, unb fi 
vor feiner Ichheit fhämen, wenn er ges 
gen anerkannte Pflichten fehlte, wenn ihn 
auch Leidenfhaft nur zu oft. binreißen 
wird. Aber er wird folde in Zeiten, wo 
manche Refultate foldher Findungen, mit 
feinen Nahrungs.» Unterthanen ober gefels 
ligen Verhältniffen etwa mißtönen, für ſich 
behalten. In der unglüdlidhen Periode, 
wo mande unfrer gebildeten Vornehmen 
vor 50 umb er Jahren, fi mit den 
franz. Encyllopädiften, nur zu häufig in 
Beziehung festen, war ed Zon, Unglaus 
ben an das Heiligfte, wenn aud nicht an 


Die alte Ober fließt nahe. 
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bie hohern Pflichten gegen bie Menſchheit 
zu affeetiren, Sittenverderbniſſe und Irr⸗ 
thuͤmer von oben herab, theilten fi, wie 
die Blattern unter den Indianern, den fidy 
nad) jenen: bildenden Schwädlingen nur 
zu leiht mit. Das Voͤlkerrecht hat in 
jener Periode durch die lare diplomatifche 
Moral große Erfhütterungen erlitten und 
ber Brud des gegebenen Worte erfuhr 
nur zu oft Sanction, Ehre der heil, 
Allianz, die hierin einen Wandel zu ſchaf⸗ 
fen ſich bemühete, Nah Lalanders Tode 
ibt es vieleicht keinen abſoluten Athei⸗ 
Ren in ber Eivilifation mehr. Mag der Eine 
zelne über Dogmen diefer und jener Secte 
feinen eigenthuͤmlichen Glauben haben, 
ber Vernünftige wird ſich nicht darüber 
auẽ ſprechen. Jetzt neigt ſich häufig offen⸗ 
bar in den höheren Staͤnden in der Zus 
gend und im Alter, der Öffentliche Außere 
fand zum Myſticismus und hie und da 
wohl gar zum zu viel Glauben, ohne ges 
rade Lieblingsiafter feltener zu -mahen, 
Selbſt Wahrfagerei fand in den hoͤhern 
Stänten wieder Aufmerkſamkeit. Frank⸗ 
reichs Encyklopaͤdiſten nannten fid esprits 
forts unb gerade biefe Menfchen fühlten 


nit, daß fie wohl der weichen Zugen 


ben (ohne Selbftopferung ) aber nicht der 
harten (mit großer Selbftaufopferung ) 
fähig geworben waren. . 

"Freigelassene, In Nichts war das 
Alterthbum mehr zurüd, als im Rechte 
ber. Menfchheit. Es gab wohl Radicale, 
wie Gato, bie ihrer Kafte Gitten bei eins 
zelnen Ausſchreitenden zu reformiren fähig 
waren. Aber welche Borustheile wohnten 
biefen Reformatoren bei, wenn von ihrem 
Herrſchervolk und ihrer herrfchenden Kafte 
in foltyem die Rede war? Da man bie 
Bildung ber. reichen männlichen Jugend 
in: Rom Gclaven anvertrauete und biefe 
aud des Herren Gefchäftsträger waren: 
fo muß unter ſolchen z. Th. viele Bildung 
geherrfcht haben und eine Energie, bie eis 
nen Spartafus befähigte, die Weltftabt Rom 
in einem langen Kampfe an den Rand 
bed Untergangs zu bringen,’ war gemiß 
feine gemeine, Bebeutender wurden biefe 
in ber Geſchichte der roͤmiſchen Kaifer 5 
aber gemeiniglid) ‚gaben ihnen Roms er: 
baltene Chroniken eine, die Menſchheit 
entehrendbe Rolle, bis durch den Haß ber 
römifhen Meiftbeerbten in ber großen 
Baht der römifhen Eigenthumlofen, eine 
Meine Zahl vordringender Barbaren dem 
Kaiferftait ben Untergang gab. Als die 
Politit wider bie Meiftbeerbten, Kaifer 
Conftantin zum Chriſten machte, verän- 
berte fie in den fotialen Berbältniffen der 
Stände und befonders der Sklaven we 
a 2 doch nahmen ſolche in der Zahl alls 
mäligab. Kaifer Juſtinians Geſetzbuch iſt 


Freibafen } 

noch voll work‘ Recht Über“ die Skladen. 
Rad dem ewigen Gefehe),; daß! Barbaren 
die, Eafter der Gibilifation cher als deren 
Tugenden nachahmen, fchufen die Ehriften 
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nigften8i »felten: ; Im ruſſiſchen Reidye: iſt 
Kraft den Toleranz der ruffifdy > griechi⸗ 
ſchen Kirche überall Freiheit der Gottes: 
verehrung 3. nur in Hinſicht der Juden 


ſich ſchelnen⸗ die Ukaſen ihre Belehrung zur 


gewordenen bewaffneten Einwanderer ſich 
aus den Sklaven der verdraͤngten Meiſt⸗ 
beerbten oder aus Armen, bier ihre Abhaͤn⸗ 
gigkeit yom fremden, Willen für bequemere 


Subfifteng eintaufhten, Hörige und 
felbft der vornehmfte Bafall wurde minis- 


ſterial d. h. hörigz aber er fand im Ges: 
noffengeridt, '(judicium -.parium ) 
einige. Gewähr wider ausſchreitende Lehns⸗ 
herren, die aud ein Recht für die Vaſal⸗ 
Ion publicicten. — Die Bebingungen -ber 
Freitaffung ber Sklaven in der Colonial⸗ 
welt; der Europäer ift im fo weit eingelei- 
tet, daß keine neuen mehr aus Afrika eins 
geführt werden." In den ſpaniſchen Colo⸗ 
nien iſt die Zahl ber freigelaffenen Neger 
Then: ſehr groß, da die Menſchlichkeit der 
Privaten und bie Gefege ſoiche befdrber: 
ten, In Columbia verfünbeten :die Ge⸗ 


ſetze bie, Kueilaffung der Neger, Auf Hayti 


machten ıfie und die Mulatten ſich ſelbſt 


freis 1, An der :Megerküfte haben England 
und; Nordamerika jedes eine Nieberlaflung 
für befreiete Neger auf genommenen Glas 
venfchiffen gegrünbet« ſ. d. Art. Leibeigene, 
„Preiguti 4) Commercial iſt dieß eine 
Waare, welche von: fonftigen allgemeis« 
men Abgaben: frei ift, 2) in bäuerlihem 
Verhaͤltniß bald. eine Landftelle ohne Lehns⸗ 


befcohnen „bald ein ſolches, das auf 
männliche: Erben fällt und fonberbar ges 
nug von Kriegslaften, bald eine Stelle, 
melde von einigen Laſten ber Leibeigenſchaft 
geaen eine Bindzahlung frei if, 
„Feeihafen. heißt: ein: ſolcher, wohin 
Fremde ohne alle oder mit fehr gemaͤßig⸗ 
ten Abgaben Waaren bringen,. dort nie:' 
derlegen, ober verkaufen können, wi» 
„Freiheit im kirchlichen Sinn, hat: nir⸗ 


anifhen Freiſtaaten, die jede Gottesver⸗ 


ebrung und jedes Religionsſyſtem dulden. 


Dort kennt man feine herrſchende Kirche 
Da. bdiefe Freiſtaaten wefprüngli aus 
Ausgewanberten des Mutterlanbes beftans: 
ben, welche wegen politiſcher ober zeligid«. 
fer Verfolgung, je nachdem eine ober ans 
dere Partei die Oberhand hatte, das Ba 
terland aufgaben: fo: war ses begreiflich, 
ein weifes: Eolonialgefeg , :bem Glauben 
freie »Willlür und dem Handel 
keine aAndere Beſchraͤnkung zu 
geben, als die Gerechtigkeit, kei— 
nes andern Mitbuͤrgers wohler— 
worbene Redtezumwerlesen. In 
Deutſchland wird nirgends: ein Chriſt fei« 
ner, religiöfen Dogmen halber: * ver⸗ 
folgt und die Proselytenmacherei iſt we⸗ 


genthum 


pflichten, bald ohne. Guts= oder Gemein⸗ 


gende mehr Statt, als in ben: norbameris: 


N 


chriſtlichen Kirche gu wünfhen ' Sn Dins 
ficht ber Staatsdiener nimmt keine Res 
gierung weniger von: der Religion derſel⸗ 
ben Notiz. Weil unſre Civliſation fo 
ſehr vorgeruͤckt iſt/ ſo kann man jest 
wohl in Deutfchland nirgends Mehr über 
Religionsbedruͤckungen Elagen;:  Proteftans 
tifhe-Regenten würden jede Parteitichkeit 
ihren Regierungen‘ ſehr übel nehmen, 
Durch Soncorbaten haben fie freiwillig der 
oberbifhöftihen Macht ber evangeliichen 
Kirche über Die Latholifhen Unterthanen 
entfagt und FZatholifche Landesherren mit 
proteftantifhen Unterthanen fich theils 
durch Receffe gebunden, theils, wo dieſe 
nicht exſiſtiren, die proteftantifdhen Ober⸗ 
confiftorien mit der meiften Übung ber 
landesherrlichen Epiftopalrechte freiwillig 
begabt, : ‚So ift es z. Bi in Sachfen und 
Baierm.: 
«Freiheit: und Gleichheit , war: das Lo⸗ 
fungswort ‚der franz. Revolution. Wie 
wenig. in ſolcher die Perfon und. bas Ei: 
„auch wo :Beide. feine. Anſpruͤche 
ber ungluͤcklichen Reformatoren - verlegt 
hatten, geſchont wurden, ift befannt. In 
ben Worten liegt, daß wo ſolche herr» 
ſchen, fein Geburtsvorzug und: feine pris 
vitegirte: Herrſchaft eines Bürgers: über 
ben andern, wie ‘in ber: @utshoheit und 
Patrimonialgerihtsbarkeit erfiftirt. Die 
Givilifation  felbt maht ben Menſchen 
immerjabbängigervonMenfchen, 
it fol glich ſtets Feindinn der 
'wilben Freiheit, die ihre Ideen 
über. Volköbedürfnifſe Jeder— 
mann: aufbuingen will und jeber 
vornehmen‘ oder unvornehmen 
Willkuͤr, welche die Gefege night 
— oder nicht vollziehen 


'Freiheitsbaum, .: In: der franz. Revo⸗ 
lution, waͤhlte man erſt zu dieſem als 
Symbol der Freiheit die Pappel; fpäter 
pflanzte man in jeder Gemeinde zu ſolchem 
Behufe eine ſchlanke Eiche oder Tanne und 
in der ſpaniſchen legte man als Symbol 
‚einen. Conſtitutions⸗Stein. Das erſte 
Symbol ſtuͤrzte Napoleon, ein undankbares 
- Kind der Revolution, bas zweite bie 
Partei des Glaubenheers,  unterftügt von 
Frankreichs Heer. 

Freiheitsmütze, . ‚Gie war nicht fo 
glücklich, wie das franzoͤſiſche Symbol eine 
- Berfteinerung. zu erfahren und ‚felbft der 
Elub der Eraltabog , har fie in Spanien, 
Portugal ober Italien. niemals getragen. 
Freiherr,. Das. war in Deutfchland 


- 
Lou 


Freimaurer. 


urfprüngli Jeder Guttherr der weder 
erſoͤnlich noch durch Lehn eines andern 


enſtmaͤnn war. Es gab einige wenige 


Fuͤrſtengeſchlechter unter ihnen, bie übe 
&and niemals ganz dem«Kaiſer 
und Reich zu Lehn aufgetragen 
hatten, ſondern nur wegen der fo genann⸗ 
ten Regalien Lehnẽtraͤger waren; bie mei⸗ 
ſten unterwarf die Vergroͤßerungsſucht ans 


deren Fuͤrſten, oder Kaiſer und Rei zu 


völlig: Der: Freiherr “gehörte zum: hoben: 
Adel und’ befuchte ) die Reichſtagen Jetzt 
ſteht der Tilel Freiherr zwifhen dem 
Grafen und bioßem Edelmann in Deutſch⸗ 
land. Als das’ deutfche Reich 1806 aufs 
elöfet wurde gab es feit. 4752 feinen 
eiherrn mehr, der. als folder Sitz und 
uriat = Stimmen auf dem Reichstage 
gehabt hätte. ars 
reimaurer;.. Diefer Orden iſt überall, 
fo weit europaͤiſche Eivitifation reicht, ders 
breitet und obgleich er ein Myfterium: ift: 
fo re doch die Plauderhaftigkeit fo viel 
darüber geſchrieben, ba er faft-ein oͤffent⸗ 


liches Geheimniß geworben if. Die Seu 


tirerei und die Aufnahme mander noto⸗ 
riſch unfittlihen Menfhen ſchadete dem 
Drden, Ihm nüste dagegen für ben, der 
im Auslande unbelannt auftreten. mußte, 
ein günftiges Vorurtheil der: Brüder für 
einen ſonſt vielleicht Verlaſſenen. Große 
Monarchen: und viele Fuͤrſten haben daran 
Theil genommen, er kann alfo urfprüngs 


lid ‚niemals antimonarchiſch geweſen ſeyn. H 
Sehr edle Menſchen haben ihn nicht auf⸗ 


gegeben, bevor ihn nicht hier und da die 
Landesgeſetze verboten; er muß. folglich 


nur'von einigen Gliedern, wie das bei als 
len myſtiſchen Zwecken der Fall werden. 


kann, gemißbraucht worben feyn. Wahr⸗ 
ſcheinlich vertrat er urſpruͤnglich in der 


Ehriſtenheit, denn außer folder eriftirt: 


er nirgends, ein gemeinfchaftlicyes Banb 
eblibeler Menfchen für rein menſchliche 


Zolrce, ohne Ruͤckſicht auf die Religion 


der einzelnen Maurer. Gewiß hat er der 
it viel Mugen geſtiftet als eine Ber: 


bihbüng, welche Die vormals ſo grell ge⸗ 


ſchiedenen Stände bes Adels und bed Buͤr⸗ 
gerthums ferner der Unabhängigkeit durch 


Geburt, Nahrung und Vermoͤgen mit der 


ehrenvoilen Abhaͤngigkeit in und außer dem 


Staatsdienfte und: endlich bie. Ehriften 
verſchiedener Religionen verkettete und es 
wäre moͤglich daß eben dieſe Reigung 
zur Gleichheit in, den Orbensgrundfägen 


ihn verbähtig gemacht haben könnte, da 


wo er jegt verrufen zu feyn ſcheint. Eine 
Fortbildung fheint er im Gange der: Zei⸗ 
ten erhalten zu Haben und. djefe. ftiftete 
vielleicht die Secten. Bei kelner Staats⸗ 
verſchwoͤrung, deren Acten bekannt gewor⸗ 
den, hat er jemals eine Rolle’ gefpielt, 
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In Folge der Verfolgung; bierer irfahten; 
hat en aufgehört, ein Kind ** 
ſeyn und vielleicht veredelt ihn einſt ges 
rade der Verruf / der ſo ehe: bei neuen 
Gliedern «Vorficht empfiehlt ſich unftig 
neuer Genoſſen des Zirkels der Aveuen 
nicht ſchaͤmen, ohne deren der Obrigkeit 
verdaͤchtige Geſinnungen 2c; unverſchuldet 
verantworten ‚oder: ſolidariſch mit "HüBen 
1. müffen.: An Dandlungen der Wohltyär 
tigkeit, Die. einiges Auffehen erregen ‚"pflew 
en es die Logen nicht. fehlen zu laſſen: 
B ungefähr mag ein Profaner datüber 
—— ei Inside ννα— 
eisassen, Beſitzer eines Freigutte. ſ. 
Freigut. Pr ſit Di BB EIER. 
‚Freisingen, "eine Stadt und) vormiäls' 
biſchoͤfliche Reſidenz am, Fluſſe Moſach 
und Ifar quf zwei Bergen mit 510 Haͤu⸗ 
fern und 3500 Gin. im baierfchen Spark 
Ereife mit ‚gewöhnlicher Nahrung balern 
ſcher Staͤdte. Auf einem diefer Werde’ 
llegt ber Dom und das ehemalige bi⸗ 
ſchoͤſliche Schloß: ,/ f be o andern‘ eine' 
rege Zi — DVDV———— 
Freistadt, ) eine kleine oſtpreußiſche 
Stadt hei Koͤnigsberg 2) eine — u 
preuß · Meg. Bez. Liegnitz am Fluſſe Sie⸗ 
ger von 525 Haͤuſern und 2900 Eintr 
mit , ber Fabricatur Eleinez fsreftätr 
Städte, beſonderg in Tuch. '3) Bine ober⸗ 
dſtreichiſche Stadt im Mühlviertel: mit 
einer — Beide — dem Grafen 
arrach 4) eine dſtreichiſche ſchleſſche 
Stadt und — — ea * 


BWlenzkowsky im. teſchener  Kreife' am 
Tluſſe Elſa. e er YanıirP, ADU 5* 
'Freistädte in Ungarn/ haben alle Rechte 


des Adels und ſind Staͤnde des Relchs 
wmit den Deputirten bet Dazyger "und 
Cumaner. nd VL SERRRGT, 
Freistatt , ſe — tn Bil I 
Freiwaldauy ı  Stabt des "Öftreichfchen‘ 
Sthleſien an dee Bielau von 316 Häufern 
und: 2060 Einw. im troppauer Kreiſe? 
‘Freiwerber; finden. mod hier und da 
Statt vorzüglich an Hofen. Denn, nach⸗ 
bem man vorher ſchon uber “bie: Bedin⸗ 
ungen einig geworden war, geſchieht die 
feierliche Anwerbung erſt durch Geſand⸗ 
ten, alfo eine oͤffentliche ſolenne Beſtaͤti⸗ 
gung deſſen, was zuvor im: Geheim Abe’ 
geſchloſſen war. BeilPrivatperfonen, ber 
ſonders auf dem Lande, find andy noch "fs 
genannte Anwerbusgsredenveingeführt: 
'Freyus ,. eine Städt) bei Depattement 
du Yan, am Ausfluſſe des Atgens ing mit⸗ 
tellänbifhe Meer von 2200 Einwi «Große: 
Sümpfe mit herrfchenden Winden ; welche 
aus ſolchen ber Stadt umigefunde Luft‘ 
zul wehen, machem⸗ die Stadt verrufen. 
Allerdings wäre, dem Ubel abzuhelfen, 
wenn folde Plaͤne vormals die Staͤnde 
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‚der Provence ımb bie jegige bourbonifche 
Regierung. intereffirt hätten, denn nad 
ber Srodenlegung der: Sümpfe, würbe 
dieſe Gegend fih duch Fruchtbarkeit aus- 
zeichnen -und ihre Eultur burd den Grab 
ber erlangten Trennung beſtimmt werben. 
Der einſt berühmte. Kanal -ift jetzt ver⸗ 
fandet und bedarf: einer Derftellung, ſei es 
‚burdh bloße Austiefung und beftändig. ars 
beitende Modderprahmen,, . auch : eines ſich 
bis in die Gee erftredenden Motors; Man 
Keht bier noch Ruinen eines zömifhen 
Theaters, eines Pantheons und einer 


Wafferleitung. Letztere mußte wieberhers . 


geftellt werben. Napoleon flieg hier. 1799 
als er aus Aaypten Fam, ans Land und 
ſchiffte fih hier 1814 im: April mad 
Elba ein. 


Fremde, . Die deutſche Bunbesacte hat 
zwar feftgefest, daß wenn Deutfhe aus 
einem deutſchen Staat in ben andern über» 
wandern, fie keine Abzugsabgaben zu er: 
legen. brauden, bagegen bleibt jeder Re« 
gierung in der Praris nadgelaffen, jeden 
einwandernden fremden Nichtbeutfchen, ober 
Deutfchen zurück zu weifen.. Vielleicht 
iſt künftig in diefer Zuruͤckweiſung, welche 
bürftige, ober ihrer politifhen Meinuns 
gen „halber verbädhtige Männer bisweilen 
-Arfahren haben, , eine Milberung zu hof— 
fen, wenn bie unglüdliche Gaͤhrung gemiß⸗ 
leitete junger, fonft nicht gerade ver⸗ 
wahrloſeter Köpfe, ohne ‚Einfluß auf bie 
Menge, nicht mehr von ben Gtaatspolis 
zeien als hoͤchſtens theoretiſch gefährlich 
betrachtet werden kann. Auch unſere Ge⸗ 
meindeverwaltung ſelbſt die unterſte der 
Dorfbewohner ergriff nach polizeilich ab⸗ 
geſchaffter Bettelei und nicht hergeſtellten 
Armencolonien auf dem Lande, wo fie in 
erſten Lebendbebürfniffen gewiß mohlfeiler 
als in den Städten verforgt werben. konn 
ten, die früher nicht fo lebendige Furcht, 
daß fie ihre verarmten und . arbeitslofen 
Glieder fubfidiarifch verforgen müßten, und 
weifen.manden Heuerling zuruͤck, welcher 
nichts als feine Gefundheit und ehrlichen Ras 
'men, keine Schulden, aber aud fein Vermoͤ⸗ 
gen einbrachte. 
Gefege zu einer Art Leibeigenfchaft ber 
Gigenthumlofen an dem Orte, wo fie ge: 
boren wurden. Selbſt bier erfhmerte ib: 
nen mande Regierung die frühe Heirath, 
die nur ein Vorrecht der in: Gütern. eini- 
ger Maßen botirten feyn follte. Dadlbel 
wird vermehrt d bie. Einwanderung 
von ‚Zünglingen ber  untern Klaſſen an 
der Staatögränze geboren, bie ben ſchweren 
und langen Militärdienft der Armuth 
Kraft der Conſcriptionsgeſetze fürdten und 
dann, was fehr häufig der Tau iſt, vor 
den Zahren der Aushebung audtreten, in 
der Fremde als Knechte wohlfeiler als 


Dieß fuͤhrt ohne ſehr weiſe 


Fremde 


Einlaͤnder dienen und, um nicht verrachen 
au werden, wo fie leben, das fchoͤne Band 
ber Natur zwifhen den Hülfe bebürftigen 

ltern und, den Hülfe durch Erſparung 
leiften ‚Eönnenden ‚Söhnen freiwillig ab: 
brechen, . Es herrſcht in den untern Kiai: 
fen nicht, bie allgemeine Unmoralität, bie 
mande aus ben. höheren. Klaffen barin 
ſuchen. Sie. herrſcht nur da, wo bie 
Obrigkeiten die Schenkhaͤuſer vermehren, 


die ſo genannten unſchuldigen und in 


der That nachtheiligen Volksluſtbarkeiten 
befördern, ‚die fo oft auf Vergeudung des 
Wochenlohns hinaus laufen, wo Zwangss 
arbeitshäufer, fehlen und Sparbanten, um 
ben wenig erwerbenden Gigenthumlofen 
zu ermuntern und zu befähigen, daß auch 


‚ ee ein Peculium fammele, da es ſcheint, 


daß künftig‘ das Peculium wird bewieſen 
werden müflen, um ein geliebtes Mädchen 
zur ehelichen Hausfrau zu machen. Indeß 
manche Polizei in fo Vieles eingreift, wo 
man ihre, wirkfame Hand, lieben fchlafen 
fähe, iſt fie vieleicht zu thätig für alle 
vornehme Nahrung und Iegt die gewaltis 
gen Hände in ben Schooß, wo ſie flatt 
deſſen für , die verfümmerte, Nahrung der 
Eigenthumlofen forgen fönnte, Eigen 
thumlofe nennen wir diejenigen, bie dad 
Geſchick mit und ohne Familie, zum ar» 
men Wochenlohn für mechaniſche Arbeit 
beftimmte, ſei dieß ein Gefell, ein Tage 
‚löhner ober Fabrikarbeiter, ferner alles 
Gefinde, das Koft und Lohn - zugleich ers 
hält. - Repteres ift gewöhnlich ‚nur außer 
ber Ehe gepaart und Lebt im ber Regel 
gegen die Tageloͤhner voll, auf. Die Zeit 
iſt vorbei, wo in Deutſchland der Meiſter 
in einer Art Opulenz lebte, als feine Ar 
beit. geehrter und fein Stand. in unfern 
Stabtgemeinben noch rathefähig war; bie 
zu haͤufige Anlegung. neuer Fabriken, der 
‚Arbeitstheilung, der Maſchinen, ber 
Staatsbegünftigung, für Unter 
nebmungen in GSpeculationen 
auf, woblfeile Vereblung frem 
ber nsaeugniffe, um baburd dem 
Unternehmer üppiges unb dem, ber ben 
Schweiß dazu liefert, ſehr Enappes Brot 
2 lieſern, mußte die Ungleichheit bes 

ermögens und die Zahl der Eigenthum: 
lofen, neben ben napoleonifchen Kriegen 
und ber dadurch allmälig entftandenen Ber: 
armung des Mittelftandes berbei - führen. 
Auch England würde bie Abnahme fein«s 
wohlhabenden Mittelftandes erfahren har 
ben, wenn es feit 175 Jahren Feinde auf 
feiner Infel fennte: dod nimmt daſelbſt 
die Menge der Grundbefiglofen zu. Die 
vielen: Ausgetretenen aus den Gtaaten 
ſchwerer Gonfcription in bie Lande leid: 
ter Conſcription, vermehren das Sinken 
des Wochen» und des Geſindelohns und 


Fremde 


baburh das Elend ber unteren Klaffen, 
Unſre Gefege und unfre Üblichkeiten ohne 
Gefege find und werben daher immer 
firenger gegen einwandern mwollende fremde 
Familien und find dennod bisher milde 
gegen bie einzeln einwandernde-rüftige 
ebelofe Jugend, Lestere befonders ‚bringt 
felten die beften Sitten mit, denn gerade 
die Eigenthumlofen hängen eben fo fehr 
ans Baterland und an den Geburtäfled, 
als die uͤber Nahbrungsforgen ers 
habene Klaffe bei ber Pleinften 
Ungunft der Berhältniffe aus 
wandert, ober minbeftens.ihre 
Sugend in fremde Dienſte ſchickt. 
Um aber: jene natürlich eniftandene Hörig: 
keit bes Eigenthumlofen auf ber Erbe, 
wo er das Licht ber Welt erblidte, zu 
mildern, ift noͤthig, daß die Staatepolizei 
gerade diefe Klaffe, vor allem ins mens 
fhenfreundlihe Auge faßt, nicht nur ihr 
Schickſal durch Einladung zur Sparfams 
seit und Gewöhnung zur Einfhräniung 
ſondern auch durch verftändige- Vermeh— 
rung ‚ihrer Nahrungsquellen-Hriftlid 
zu verbeffern. Nädft dem monar: 
chiſchen Prinzip, verehren jegt unfere Regie: 
tungen das militärifche. In ganz Deutfchs 
land trifft bloß in Holftein und Dänemarf 
bie Conſcription nicht allgemein alle 
Klaffen, fondern bloß den Landmann und 
aud dort gibt «6 Standeseremtionen. 
Sechs bis 8 Jahre foll der Füngling, der 
burd) die Eonfcription in der aus Neigung 
erwählten Nahrung geftört wird, und 
wenn bie Altern arm waren, vielleicht 
eine ſolche zu wählen untexlaffen ‚hatte, 
dem Staate dienen und dann entlaffen, 
nicht einmal gewärtigen, daß ibn nad 
ber Verehligung nicht jede Gemeinde: als 
Mitglied aufnehmen muß, in der er für 
fein. Zalent und feinen Fleiß das befte 
Unterfommen erwartet, Er foll, ehe er 
Meifter werden kann, ein für ihn uns 
erihwingliches Meiftergelb entrichten, oder 
ein unmäßiges Bürgergeld, wenn er ein 
Eleines Grundeigenthbum ankaufen kann. 
Statt in Bleinern Städten jedem Ermwer: 
benden es leidyt zu machen, ein Haus und 
einen Garten eigenthuͤmlich zu erwerben, 
fieht man bie Bürger für Heuerlinge ein 
Stodiwerf über das andere bauen, ‘damit 
nie jenem einfalle, jemals ein Obdach fein 
Eigentbum nennen zu können. Die jetzige 
Modepolitik, fieht die Ruhe eines der Mos 
nardie gehorfamen Volks nur in einer 
großen Zahl. Meiftbeerbter, wie das Mit: 
telalter im Vaſallenthum; aber wir mei« 
nen, bie Erfahrung hat’ fhon gelehrt, daß 
beim Geldfpenden für koſtbare Budgets, 
die zweiten Kammern ergebener find als 
bie erfien. Wir fehen diefe Sicherheit 
ber Ruhe der Monardie in "einer großen 


Fresco-Malerei Sit 


Bahl Beerbter, aber keinecwegs ber 
Meiftbeerbten. Erhaben über die Nahrungss 
forgen, ehrgeigig nad Staatdämtern nicht 
immer: zur Förderung bed gemeinen Des 
ſtens, wenn biefes der Kaftenanfidht wis 
derſpricht, fehen wir nit immer in den 
Meiftbeerbten viel Patriotismus, zu wels 
hen fhon, bie Kleinbeerbten ihre 
Anhängigfeit an bie Rahrung 
zwingt. Staaten mit halber Eultur 
wie China und Japan verbieten bie Eins 
wanderung Fremder bei Zobesftrafe und 
ganz barbariiche fchlagen den Schiffbruͤchi— 
gen tobt, oder plündern ihn, ober maden 
ibn zum Sclaven. Hat er dagegen nad) 
bem jegigen fittlihen Volksrecht Europa’ 
nur Geld; fo nimmt man von feinen pers 
ſoͤnlichen ſchlechten Sitten, Liederlichkeit 
fhändlichfter Art bis zum Öffentlihen Vers 
zuf und Spielnahrung nicht überall Notiz« 
Ein forgfamer Landesadel hat immer Ins 
bigenatsgrundfäge als wohlthätig für den 
Staatsdienft gepriefen und. nur im Aus⸗ 
lande geburene öffentliche Lehrer auf Unis 
verfitäten, nad welchen Amtern er nicht 
ſtrebt, keineswegs ausgeſchloſſen; ja man 
bat in Verfaſſuggen das Indigenat pros 
clamirt, Am mitdeften ift wohl in ber 
Einwanderung Fremder ber preußifcde 
Staat in. Deutfhland unter ben größeren 
Staaten besfelben unb viele feiner neuen 
Gefege erweitern klar neue Nahrungs: 
quellen und ben Grundeigenthbumserwerb 
den Klaffen der Eigenthbumlofen, wenn 
fie Fleiß und einiges Gluͤck begünftigt. — 
In Hinſicht der privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſcheint die wachſende Civiliſation den 
Fremden z. B. in Concurſen günftiger zu 
werden; In Danbdelsverhältniffen und mo 
Depofitar» Banken eriftiren,, ift ee ohne» 
dieß gemeiniglich der am Meiften Berlies 
rende, wenn das Falliffement groß ift. 
Bom Handel ſcheucht man ihn indeß zurüd 
bald aus Retorfion, bald: aus mißs 
verftandenem Eigennug zur Begünftigung 
inländifcher großer Rheder, Babrifanten 
und Manufäcturiften — Das Bundes⸗ 
gefes erlaubt dem Deutfhen, außer bem 
Lande feines Wohnfiges Grundeigenthum 
zu befisen. Unſers Wiffend haben aber 
hierüber unfre freien Städte ihre entges 
genſtehende Geſetze — nicht Öffentlich aufs 
gehoben, Wergleihe die Artikel Aus 
baine, Autwanderung, Indigengt, Nas 
turalifation. 

Fresco - Malerei finbet Statt, wenn auf 
naffer Zünde von Kalf, Gyps und Sand 
der Maler Gemälde mit Wafferfarben auf« 
trägt. Sie fegt einen großen Meifter 
voraus, der feine genialen Ideen fhnell 
aufzutragen verfteht; denn ehe die Wand 
ganz troden ift, muß das Gemälde vols 
lendet feyn und fih perfpectivifch aus 
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ITEIOATURU- TER abe — 
e der Effeet bilden. ‚Da dieſe Mar 
* ie alber Feine Verſchmelzung 
ber, Farben bulbet: To hat dev Frescoma⸗ 


aber die Freecogemaͤlde immer bläffer und 
da feuchte Mände abbröcteln: fo muß der 
Maler. einer, al Fresco Hemalten Wand 
dor „Allem Sorge tragen, daß bie ge⸗ 
*838 and trocken iſt und trocken bleibt, 

Freudeüberg,. wertheimiſche Stadt im 
badenfhen Main und Tauberkreiſe mit 
Schloß und Nefidenz ber Fürften von 
‚Löwenftein« Wertheim. Sie hat 260 Häus 
fer un Einw. und liegt am Main, 

-Freudenlund, ein Fönigl. dänifches Luft- 
Schloß auf Seeland nahe bei Kopenhagen. 

Freudenstadt, Schwarzwaldkreiſe 
des Koͤnigreichs Wirtenberg mit 300 Haͤu⸗ 
fern und 3000 Ein. In der Nähe liegen 
ſchoͤne Kupferwerke. 

Freudenthal, Stadt bes oͤſtreichiſch⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Kreifes Troppau mit 450 Käufern 
und 2800 Einw., Hauptort einer Min» 
derherrſchaft. 

RE eine Gruppe von 
150 kleinen, zu Auftralien gehörenden Ju⸗ 
feln, mit einem ſchoͤnen, der Geſundheit 
und Vegetation zutraͤglichen Klima, reich 
an Pifang, Brotfrucht, Yams, Zucker⸗ 
rohr, Sago und Cokosbaͤumen, Bambus, 
Zitronen, Sandelholz, Fiſchen, Auftern. 
Die Hausfrauen verfertigen Matten dom 
feinen Baft des Papiermaulbeerbaums, 

Freycinet, (Louis de) ein gelehrter 
franz. Naturforfher und Meltumfegler 
geb. 1775. Nur einige feiner Entdedun: 
gen im Bade der Wiffenfchaften verdienen 
hier bemerkt zu werben. Gr fand, daß 
die füdliche Halbkugel keinen größern Bo: 

en als bie noͤrdliche bildet und bie 
Shiwantungen der Magnetnabel innerhalb 
ber Mendekreife fehr klein. Mit Cook 
fand er die Krümmung bes magnetifchen 
Aquators im Suͤdmeere eigentbümlid, 
Sein Reiſewerk ift für bie Schifffahrts⸗ 
£unde intereffant, für bie Ethnographie 
—— (Wilhelm von) kaiſerlich 
rufſiſcher Staatsrath, Mitglied des Mi— 
niſterium ber auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, auch Generalconſul in Leipzig, Sohn 
des ruſſiſchen Eaiferlihen Staatsraths und 
Leibarztes Joh. v. Freygang geb. 1783 
zu Sct. Petereburg, ſtudierte in Göttin 
gen biplomatifche Wiſſenſchaften, iſt be: 
Fannt durch mehrere Schriften in deut: 
fdjer und franzöfifchet Sprade, fo wie 
dur; feine Theorie über den Steinregen, 
Seine diplematifhe Laufbahn begann in 
dem Felbzuge von 1805, dann war er 
Diplomat feines Hofes in ber Moldau 
und Walladhei und bei ben Legationen in 


* Hilfe, ein Verſehen In ber Kar 
a — Leider, werden 1790 
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Wien, Pari® und am nieberländifchen 
Hofe. In Georgien half er ben Frieden 
init Perfien abſchließen. — Geine Ge 
mahlinn Friederike v. Koubriaffaty wurde 
90 zu Wien geboren, ſchrieb bie inte 
reffanten Briefe über ben Kaufafus, bie 
ihr Gemahl mit einem Bericht über feine 
Reife nach Perfien begleitete. 

Freyro, (D. Manuel) Einer ber Me- 
teore in ber Periode des kurzen Glanzes 
der fpanifhen Gonftitution, gebürtig aus 
Oſuna ‘in Anbdulufien, der alle Kriege 
swifhen Spanien und Franfreih mit. 
machte, und den Befehl erhielt 4820 die 
cadirer Revolution zu dämpfen, Er ver: 
modte dieß nidt, Ein Bataillon unter 
feinem Commando , beging im Gabir ein 
Blutbadb, nachdem fih die Nevolutione 
und koͤniglichen Truppen bereits vereinigt 
hatten. Dieß arg ihm eine lange Haft 
zu. Seine Schickſale nah Umſturz der 
fpanifhen Hevolutionsfteine find unbe—⸗ 


kannt. 

Freytag, Fridag, eine freiherrliche 
auch gräflice Familie im nörbliden 
Deutfdland. Eine erlofhene kinie biefes 
Haufes blühete befonders in Oftfriesland 
offeieifden Perrlichteiten. Hr Belchthum 
oftfriefifhen He eiten. m 
führte fie zu den erften Gtaateämtern am 
Hofe, im Eivile und in der Laudſchaft. 
Franz Iko, Droft zu Leer ging durch 
Kaifer Ferdinand bes dritten Gnabe in 
ben Sreiherrnftand über, Vermaͤhlt mit 
Etifabeth von Weſterholt katholiſcher Re: 
ligion, ' bie ihm überlebte,- Heß fie Ähre 
Kinder in der Fatholifchen Religion er: 
ziehen und brady ihnen babe eine neue 
Bahn in der Kirche und im Öftteihifchen 
Dienft. Sie wurden Grafen, vom benen 
Franz Heinrid eine Gräfinn von Alten, 
burg ehelichte, die neue Reihthümer in 
biefe® Haus bradte, aber eben der Geaen 
ber Kirche in Pfründen ließ die in ber 
oͤſtreichiſchen Diplomatif und im Reichs⸗ 
hofrath glaͤnzende Haus mit Grafen Bar; 
hard Philipp. im Mannsſtamm feiner 
Linie erlofhen. Noch blüht aber biejeni: 
bie im hbamöverfchen Staatöbienft 
befonders auszeichnete, bed Droften Sob. 
Wilh. Freitag zu Emden. Außerdem eki- 
ftirt eine alte fchlefifhe Familie eben bie; 
ſes Namens, flammend von Laurentius 
Freytog don Kupferberg. Gie gab ESchles 
fien Landesältefte und fo lange e8 unab» 
bängige Fürften hatte, unter beren Mei: 
nen Staaten viele ſehr würbdige Beamte, 

Fribus, eine Bergftodt im böhmifchen 
Elnbogner Kreiſe an voigtländifcher Gränge, 
— * 5* ah 

'riedau, Dorf, oß un errſchaft 
im Kreiſe Oſtreichs ob dem Ira * 
an ber Bielach mit einer großen Kattun: 


' 
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fabrik, die über 12,000, Weber und Spin 
ner beſchaͤftigt. 

Friedberg, 41) Stadt bes. Reg Bez. 
Srankfurt an der Ober an ber Queiß 
Grafen Schafgotfc gehörig mit 350 Haͤu⸗ 
fern und 1700 Einw., die neben gemeiner 
ftädtifcher Nahrung fleißige ſchleſiſche In: 
duftrie treiben. 2) Stabtim fleierm he 
Kreife Gräz am Fluſſe Pink von 80 Hau: 
fern und 500 Einw., welde ud + und 
Slasfabriten unterhalten, aud Bolus und 
Walkererde graben. 3) Stabe im baiern- 
Shen Oberbonaufreife an der Aicha von 
350 Häufern und 1800 Einw. mit vielen 
Sammerfchmieden und Uhrenbau. 4) eine 
ehemalige Reichsſtadt der Wetterau an 
der Usbah, jest in der darmſtaͤdtiſchen 
Provinz Dberheffen. An der Stabt liegt 
die vormalige Burg Friedberg in einer 
fruchtbaren Gegend. 

- Friedeberz , Stabt des preußifhen Reg, 
Bezirks Liegnis. mit 330 Häufern und 
1650 Einwohnern. 

Friedeburg, Stabt und Amt des. han: 
növerfchen Oftfrietlandes, an ber olden- 
burgſchen Gränze, 

Friedek, &tabt im dftreich = Fchlefifchen 
Kreife Tefhen mit 450 Häufern und 
2900 Einw. — Gleihen Namen führt 
eine Stadt bei Cöln in Weftpreußen,. 

Friedensburg, ein ſchoͤnes koͤnigl. daͤni⸗ 
ſches Luſtſchloß, 5 Meilen von Kopenhagen. 

Friedensfürst, Herzog von, ſ. Godoy. 

Friedensgerichte, In England ift es 
ein Ehrenpunft für reihe müßige unab- 
bängige Männer, die aber ohne Abhän= 
eigten von ber Regierung, die untere 
Gefesvollziehung in ihrer Graffhaft ober 
in ihrer Stadt, durch Zutrauen ihrer 
Mitbürger verwalten wollen, ſich in die 
Gommilfion der Friebensrichter der Graf: 
[haft aufnehmen zu laffen. 3u ben traͤ⸗ 
gen Gefhäftsmännern wendet fih das 
fagende Publicum natürlih niemals, 
wohl aber an bie, welche raſch ihr Amt 
wahrnehmen. Der Friedensrichter gibt 
e8 baher Viele. WBierteljährig kommen 
in der Graffhaft alle Friedensrichter zu: 
fammen, bie nicht freiwillig ausbleiben 
und entſcheiden bie Kleinen Griminalfälle 
und find die zweite Inftanz über das etwa 
verteßende Verfahren einzelner Sriebens: 
richter oder Werwaltungsbeamte, aud 
Sberpolizeibehoͤrde und entſcheiden alle 
Rechnungen über Gemeindeanlagen, Bruͤk⸗ 
ten, Wege u, f. w. nad DBilligkeit, ber 
eidigen auch die unteren Gemeindebeam« 
ten, Vormünder u. f. mw. Die Friedens: 
tichter dienen ohne Entgeld und alle laf: 
fen die Eleinen Sporteln ihrem Schreiber. 
Beffer als irgendwo fonft, werben durd) 
fie, die Gefege ohne Unterbeamte koſtbarer 
Gehalte vollzogen. — In Frankreich ers 
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ennt „ber König die — auf 
Behendheit. ihr Amt betrifft bloß Juſtiz 
tınd leichte Belüchän. Me A 
waltung greift der, —— nie⸗ 
mals ein, weil nad franz. Rechtsbegrif⸗ 
fen dieß das Amt bes Staatdanwalbes der 
Bezirketribmale ift, der darin auch felten 
dem unterdrücten Privaten dient: Gein 
Dienfteinfommen iſt febe ſchlecht, 
Anfehen unbedeutend. If er ein Man 
bon Verftande: fo kann er indeß dur 
Bergleihung bei Bamilien = und andern 
Swiltigteiten viel ‚Gutes a benn 
weil er eine nicht von der yaltın 
abhängige Obrigkeit Ift: fo iſt 
blicum, dem er freundlich bien 
und fein Poften durch frei 







€ 


ſchenke ber Parteien, die er anm 
barf, in großen Stäbten fogar eintt 


m. verfchollenen wertö liſ 
Reihe war fein Anſehen bedeutender .· 

Friedenspfeife ( Galumet). — 
die norbamerifanifhen Wilden, eine 
4 Fuß lange hölzerne bunt Dergterte Seife, 
bie bei allen friedlihen Verhandlung 
mit.fremben Abgeſandten, mit Sabat Jr 
füllt dem Oberhaupte gereicht, von biefem 
angeraudt und nach etlihen Zügen ben 
Gefandten, fo wie den andern Hänptern 
des Stammes zum ferneren Rauchen dar⸗ 
geboten wird. "on 

Friedensschluss. Er fest als Contra⸗ 
henten fouveräne Staaten voraus, bie 
wenigftend de facto befigen. Der Befig 
de jure folgt entweder aus Anerfennungen 
früherer legitimer Befiger, oder der gro⸗ 
gen Mehrheit, oder wenigftens der Maͤch⸗ 
tigeren ber civilifirten Staaten. Die 
Einleitungen zu ben Friedensſchluͤſſen find 
eben fo vielfältig ale bei Privatverglei- 
hen. Einft vertrugen ſich gewöhnlich die 
zunädft Intereſſirten. Iest haben nad 
der heil. Allianz, einige Staaten eine Art 
Guratorium und ftellen das wieder ber, 
was man verkehrte Staats » Drbnnung d. h. 
antifocial nennt. Unter der franz. Res 
publit und unter Napoleon waren die 
Friedenefhlüffe von den Formen der Als 
ten Dipiomatik ſehr abgewichen, jetzt 
kehrt auch hierin die alte Ordnung jurüd. 
Wir fehen in ben Gongreffen eine chriſt⸗ 
liche Briehfertigfsit, bie moͤglichſt den al- 
ten Zuftand herftellt und zu beffen Her- 
ftellung gern negeciirt, um feine Kriegs⸗ 
zerrüttung zu erleben. Wir Tennen in 
dee Diplomatif Präliminarconventionen, 
Friebenepräliminarien und Definitivfrie- - 
bensfchläffe, geheime und Öffentliche Sepa⸗ 
ratartifel und es pflegen folde Zractate in 
Europa unter civilifieten Voͤlkern jest 
meiftens franzöfifch abgefaßt zu werden, 
feitbem man ben lateinifhen alten Kanz⸗ 
leiftit zu fhwerfällig fand. 

Ki 
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Friedensschlüsse. feit ber Reformation, 
ß die Deutſchlands Intereſſe direct oder 
ndirect eingriff. Eine ſonderbare Nei⸗ 
gung zur deutſchen Kaiſerkrone, die auch 
durch Beſtechung geſucht wurde, befiel den 
Erben, ber [panifhen „. burgunbſchen und 
oͤſtreichſhen Monarchie Karl V. und zus 
gleich den eben. -fb,,eitlen KR. Franz I. 
von Frankreich. Ihre Regierungsperiode 
fiel, in. «ine merkwuͤrdige Zeit, 
Ben, Mifibräude. in der Kirche hatten, in 
oben katboliihen Stdaten.das Volksgefuͤhl 
Yet A — ‚daß EN er 
Jei; bie großen Mitbräudhe in den 
r — J— 3 ſen zu ariſto⸗ 
Eranfı arben füien z bie. großen Mißbraͤu⸗ 
{ 12 Juſtiz, da ſie unparteiiſcher werden 
4, die Neigung: ber ſpaniſchen Gran⸗ 
den, die berei s das Land, beherrfchten, 


auch die Städte patrimd nial zu machen; 
big ee "Baliernftände® in 
Veit land ;. bie voam R Franz L, beabfichtete 


titnlare Erhebung und reelle Unterdbrüdung 
des Vaſallenadels die Gefahr der Chris 
ſtenheit var, den Tuͤrken; die Wuth auf: 
zutwandern, Abenteuer, und Reichthuͤmer 
in: Amerifa zu fuchen, mußten ſich damals 
entwideln. Beide bamalige erſten Monar: 
en der Ghriftenheit Kaifer. Karl V. unb 
König Franz I. von Frankreih, hatten 
einen höchft verborbenen Hof um fid und 
hegten die ungeheuern Ideen, nad ihren 
werten die Welt leiten zu wollen. Beide 
erreihten mit der aͤußerſten Kraft 
anftrengung Eeinen Plän ganz. Beide 
vermehrten ihre Finanzeintünfte, waren 
aber doch beftändig arm, uhd weil Beiden 
immer fchnell das Geld ausging, fheiter: 
ten Beiden auch. ihre Lieblingsplane. — 
Sn Allem firebte Kaifer Karl V. nad) einem 
fhlauen Interim ' und berfhob feine de— 
finitiven Befchläffe,’ Auf den Reichstagen 
hatte die katholiſche Partei als bie flatios 
naͤre die Oberhand, Dagegen proteftirte 
Die evangelifhe Parfei zu Speier 1529 
und derbündete fih zu Schmalkalden 1530 
fo wie die Eatholifche zu Nürnberg 1538. 
Erſtere verjagte Herzog. Heinrich von 
Braͤunſchweig. Noch temporifirte der 
Kaifer, denn er ließ die erſte Wärme des 
Proteftantiemus erkalten , ber fih in Rüs 

ungen erſchoͤpfte. Benutzte der Prote— 

antismus ſolche ſofort: ſo war es um 
die Herrſchaft der katholiſchen Religion 
in Deurfchland gefchehen. Philipp der 
Grofmüthige zauderte, ale Joh. Friedr, 
Kurfürft von Sachſen dem nachherigen 
Kurfürften Moris ein ährlihes Schickſal 
wie bem Herzog vor Braunſchweig Hein: 
rih, bereiten wollte. Die Schladt bei 
Muͤhlberg gab den Kurfürften Soh. Friedr. 
in des Kaifers Hand als Gefangenen 
(1547) ‚und feinen in der Politik ges 


Die gro: K 
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wandteren &tamnivetter Herzog Morig 
die Staaten des entthronten Kurfürften 


Bei allen Schägen bes 
Kaiferd war. biefer niht im Stande, bei 
ber bamaligen Theurung bes 
gemorbenen ober gemietheten 
Militärs ſowohl an Offizieren ald Ges 
meinen,, nad) Auskunft ber bier und ba 
noch erhaltenen Gontracte und Kammer- 
rehnungen in feinen. großen Gtaaten 
30,000. Wann fortwährend zu befolben. 
DE franzöfifhe niedrigere Soldtarif er- 
Kaubte dieß eher dem Könige von Frank: 
reich. Daher, und wegen ber vor allem 
nöthigen Hilfe wider bie Türken vermit- 
telte König Ferdinand I. ben paffauer Ber: 
trag des Proteftantismus und Katholicis⸗ 
mus 1552 und ben Augsburger 1555 
Sept. 25. König Ferbinande — 
ler war, daß er ben proteſtantiſchen grö- 
Beren Fürften nit bie für den Katholi- 
cismus verlornen Hodjftifter als Lehn ein: 
räumte und .fie dadurch ber Dankbarkeit 
und des Schußes halber an das Haus ber 
Habsburger fnüpfte. Die ber. evangelifchen 
Kirche vorbehaltenen und in ber Befegung 
durch Bifhofswahl in der Hand der Dom- 
capitel verbliebenen Biethümer bildeten 
Zwietracht unter ben Proteflanten, wozu 
noch die fpätere Zrennung.der Lutheraner 
und Reformirten hinzu fam. — Der Friebe 
zu Chateau Cambresis von 1559 gab ben 
fpanifchen Niederlanden, welde Karl V. 
mit Deutfchland des Schutzes halber fchlau 
unirt hatte, einige Waffenpläge mehr. — 
Bon der nördlihen Seite erhielt aber 
Deutfhland eine Beſchraͤnkung, denn 1513 
Eaufte fi der Heermeifter von Liefland 
und Kurland, Walther — 
vom deutſchen Orden los und fein Nach— 
folger Kettler, da ber Orden in feinem 
vollsarmen Staat Feine allgemeine Land⸗ 
wehr beftändig zum Streit gerüftet unter: 
hielt, war 1558 nicht im Stande, dem 
vorbeingenden Czar Iwan Waſiljewitſch H, 
MWiderftand zw leiften. Mit feiner Politik 
rettete er indeß feiner Familie die Erblich⸗ 
keit von Kurland und GSemgallen ale pol- 
niſches Mannlehn (1561), wie er im Trac⸗ 
tat zu Wilna Riefland und Eſthland ber 
Republik Polen uͤbeließ. — Die Zeitum: 
ftände benugend, madte Albrecht von 
Brandenburg, Hochmeiſter von Oſtpreu⸗ 
fen, Freund der feinem Volke und feinem 
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Hauſe nüslihen Reformation durch Vers 
trag mit Polen 1525, Dfipreußen zu eis 
nem weltlichen polnifhen Mannlehn, ers 
bielt jedoch den großen Ordensfunctiona⸗ 
rien lebenelänglid, ihre Pfründen und nahm 
nur dem Anwuchs des jungen Landesadels 
die Hoffnung zu Fünftigen Sinecuren. — 
Der Mifbrauh Philipps IL in feiner 
Herrſchergewalt im burgundfhen Kreife, 
theils in der Verfolgung der Reformation, 
theild der Adelsvorrechte, bie ben ver— 
größerten Staatsbebürfniffen nichts opfern 
wollten, veranlaßte ‚die Trennung ber fies 
ben nördlichen Provinzen, welde von 
Frankreich und England‘ und öffentlid von 
den proteftantifchen deutfchen Fürften uns 
terftüst, fi von Spanien und Deutfchs 
land zugleich losriffen. Schon 1609 gab 
der Waffenftillftand  bem jungen Staat de 
facto die Souveränetät, aber zugleid ben 
Keim ded Zwiefpalts ber patriotifhen und 
oranifhen Partei, da erftere bas Ende 
ber Leiden dur Frieden und lestere mit 
dem Adel und Heer, Verlängerung bes 
Kriegs und Eroberung ber gefammten fpas 
nifhen Niederlande wuͤnſchte. Die Gous 
veränetät de jure erhielt die Republik mit 
völliger Entfagung Spaniens und Deutſch⸗ 
lands im mweftphälifchen Frieden (1648). — 
Den vorhergehenden 'breißigjährigen Krieg 
veranlaßte die politifhe Streitfrage, ob 
der Nachfolger eines fehr unenergifhen 
Fürften an die Beihränkungen ber Staͤn⸗ 
de, welche ber Vorfahr für immer zu bes 
willigen für gut fand, um mit biefen 
Ständen im Frieden zu leben, ' gebunden 
fei oder nicht... Meligions» und politifhe 
Freiheiten der. Stände zugleih umfaßte 
Kaifer Rudolphs Majeftätsbrief für Boͤh— 
men, SKaifer Ferdinand II. glaubte fid) 
daran nicht gebunden, weil ed aber anſtoͤ⸗ 
figer ſchien, 


ceffionen an Keger anzufehten: fo 308 
der wiener Hof vor, nur bie kirchlichen 
Gonceffionen des Thronvorfahren umzu⸗ 
ftoßen. Die Stände, beleidigt, ſich durch 
Ausländer in den hoͤchſten Staatsämtern 


des Landes von ber Regierungsvollziehung 


entfernt zu fehen, erlaubten fid und dem 
Poͤbel aufrührerifhen Widerſtand. Als 
der Hof dagegen fi felbft und durd) eine 
Allianz mit Sachſen rüftete, wählte bie 
Inſurrection den Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz zum Könige (f. ben Art, dbreis 
Bigjähriger Krieg), deſſen baldige 
Berjagung den erften Abfchnitt des drei— 
Figjährigen Krieges in Böhmen enbigte, 
Der Friede zu Lübed 1629 Mai 12. zwang 
König. Chriſtian IV. die Waffen für die 
Proteftanten nieder zu legen und gab ihm 
fein Land zurück und mit folhem ben 
glüdftädter Zoll, Er beendigte den ziveis 


das Wort des Vorgaͤngers 
in weltlichen Dingen; zu brechen, als Con⸗ 
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ten Abfchnitt dieſes Kriegs; ben dritten 
beendigte ber prager Friede vom 30, Mat 
1635 zwifhen Kaifer Ferdinand II. und 
Kurfücften Joh. Georg I. von Sachſen. 

ie damalige Hoffnung, baf bie übrigen 
proteflantifhen Fuͤrſten babei acquiesciren 
würden, fchien rational; allein nur ber 
berliner Hof, bei aller nahen Familien. 
verbindung desfelben mit Schweden, fand 
ed gerathen, ſich dabei zu beruhigen, weil 
bie ſchwediſche Ariſtokratie, einige Nach: 
geborne ber ‚evangelifhen beutfchen Kür« 
ftenhäufer, welche Bisthümer zu fäcularis 
firen_hofften, Hollands und Frankreichs 
Subfidien und endlich bie Furcht vor den 
am wiener ‚Hofe mädtigen Iefuiten, ben 
Eifer des Proteftantismus entflammten, 
um dennoch den Krieg fortzufegen. Den 
vierten Abfchnitt beendigte der 1648 Octos 
ber 24. zu Dsnabrüd und Münfter ges 
ſchloſſene Friede, Frankreich, das fi 
immer mehr Einfluß auf die Schweiz zu 
verfhaffen ſuchte, bewirkte, daß fich 
Deutfhland zum Nachtheil der Schweiz, 
des unfchuldigen Schutzrechts, der Längft 
von ihm getrennten Schweizerrepublik bes 
gab. Erneuert wurde der Religionöfriede 
von 1555, mit Einfhluß ber Keformirten 
und völlige Gleichheit der Religionsrechte 
ber Katholiten und Evangelifchen, ber 
status quo bed Neligionsbefiges wurde 
das Normaljahre 1624. Nur die protes 
ftantifche pfaͤlziſche Dynaſtie verlor ihre 
Oberpfalz an Baiern, erhielt aber eine 
neue Kurwürde, dagegen bie vorige dem 
Haufe Baiern verblieb. Schweden erhielt 
bie Reichs ſtandſchaft mit Vorpommern, 
einen Theil Hinterpommerns, Wismar, 
Bremen und Verden, mit 5 Mill. Rtbir,, 
zur Abdankung des Heers, Frankreich Ofts 
reichs Befigungen im Elfaß, das Haus 
Brandenburg Magdeburg, Halberſtadt, 
Minden, Camin, Havelberg, das Haus 
Mecklenburg Schwerin und Rageburg, das 
am Braunfhiweig, welches das große 
Stift Hildeeheim räumte, die Alternation 
im Hochſtift Oenabruͤck, Heffencaffel, 
Hersfeld, alle Reichsſtaͤnde eine volllomms 
Nrre Landes hoheit, ſowohl im Verhaͤltniſſe 
zu Kaifer und Reich, alſo obermwärts, als 
zu den Ständen und Unterthanen, alfo 
auch niederwaͤrts. Dem Adel lieh man 
die evangelifhen Dompfründen, ben Docs 
toren und andern fo genannten dignae 
personae gab man in ben Gapiteln das 
Erwartungsreht ber Gleichheit. 
— De pyrenäifche Friede 1659 gab Frank: 
veich mehrere Theile bes füdlichen burgund⸗ 
ſchen Kreifes, die Spanien abtrat. — 
Die Frivdensfhlüffe  zwifhen Schweden 
und Dänemark zu Bremfebroo 1645 ver: 
größszten erfteres mit Semteland, Herje⸗ 
dahlen, Gothland und Oſel, kuͤrzten aber 
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nit Deutſchlands Leiden im breißigjähs 
rigen Kriege ab. Der rothſchilder Friede 
mit Schweden von 1658 nabm Däne: 
mark, HDalland, Schonen und Bledins 
gen,. ber... fopenhagener von 1660 gab 
indeß Drontheim und Bornholm an Daͤ— 
nemarf zurück und beftätigte dem Haufe 
Holſtein⸗Gottorp die völlige Befreiung von 
dänifcher Lehnsabhängigkeit und Souveroͤ⸗ 
netäts:Anfprade. — Der widhtige Friede 
au Dliva (1660) gab der Krone Schwe- 
ben Liefland und Efthland und dem Haufe 
Brandenburg neue Anerkennung feiner Sou⸗ 
veränetät in Oftpreußen, — Weil Deutſch⸗ 
lands Seehandel mit. bem Untergang ber 


Macht der Hanfe faſt verſchwunden war: zoge 


fo war ber Krieg der Niederländer mit 
England, den. Golonialneib und bie brit- 
tifhe Navigationsacte veranlaften und ber 
Friede zu Breda 1667 ſchloß, für Deutſch⸗ 
land von feinem Intereffe, Die Acte blieb 
im Wefentlichen anerkannt, alfo ber erfte 
Kampf für die Freiheit der Meere blieb 
erfolglo8 und machte der nieberländifchen 
Flagge nur einige wenige Conceſſionen. — 
Der aachener Friebe von 1668 zwang Lud⸗ 
wig XIV., ben Anfprüdhen auf Belgien 
zu entfagen, in Folge enger Allianz Dft- 
reihe, der Niederlande, Deutſchlands und 
Spaniens. — Der nimmweger von 1678 und 
1679 rettete eine treue Alliirte Deutfche 
lands, bie nieberländifhe Republik von 
der Überwältigung Ludwigs XIV., aber 
er koſtete dafür dem deutfchen Reiche Opfer 
und 1679 mußte der große Kurfürft von 
Brandenburg an Schweben, wegen Frank— 
reihs Alltanz mit foldem, dem Erfteren 
faft alle Eroberungen im Frieden von 
Saint-Germain en Laye zurüd geben. — 
Wegen bee pfälzifchen Erbſchaft madıte 
1688 König Ludwig XIV, neue Anfprüde 
und fhloß 1697 Frieben zu Ryswick mit 
Deutfchland, Oftreih, Spanien, den Nie: 
derlanden und England unter Yufopferungen 
von Seiten ber drei Erfleren. — Nun 
war Hoffnung langen Friedens, aber der 
Tod des eventuellen Erben in Spanien 
des baiernſchen Kurprinzen veranlaßte we— 
gen der Anſpruͤche der Familie Bourbon 
aus dem Teſtamente des Königs Carl I. 
von Spanien, ben fpanifhen Erbfolges 
krieg. Zu langfam traten bie Alliirten 
auf, indeß der teftamentarifhe Erbe, Phi: 
lipp IV., die fpanifhe Monardie in Ber 
fis nahm. Der utrechter Friede 1713 und 
der babener 1714 — an das Haus 
Oſtreich Belgien, Mailand, Neapel und 
Sardinien, an Savoyen, erſt Sicilien, das 
ſpaͤter fuͤr Sardinien vertauſcht wurde, an 
England Gibraltar und Minorca, Frank— 
reich raͤumte Breiſach, Freiburg und Kehl. 
Den jungen König Karl AI. von Schwe⸗ 
den wollten bie Nachbarn berauben, Raſch 
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griff er Kopenhagen an und erzwang ben 
travendbahler Frieden 1700, ber bie Gou: 
veränetät Holftein» Gottorps in allen Bes 
ſitzthuͤmern befeſtigte. Im altranftäbter 
Frieden -1706 entfagte ber Kurfürft von 
Sathfen, K. Auguft II., ber Krone Po» 
len. Uber bald erneuerte er den Kampf 
wieder und nad Karls XI. von Schweben 
Tode behielten von den, den Schweben ab: 
genommenen Provinzen Dannover im Fries 
den Nov. 20. 1719 Bremen und Verden, 
Preußen Stettin und das füblide Bor: 
pommern-im Friedben-zu Stocdholm 1720, 
Dänemark erwarb 1720 Julius 3. die ſchwe⸗ 
difhe Sundzollfreiheit und von ben Her: 
n zu Holftein, Schleswig, Rußland 
Liefland, Eſthland und Ingermannland im 
—— zu Nyſtadt 4721: — Auguſts IT. 
treitige Königswahl (4733) vermwickelte 
Oſtreich mit Frankreid in Krieg, der 1735 
im wiener Frieden jenem bie Krone Po: 
len, dem K. Stanislaus Leszinsky Loth: 
ringen und nad beffen Tode Franfreich, 
dem Herzoge von Lothringen Franz Ste: 
phan zur Entfhädigung Toscana, bem 
Infanten Garl von Parma Neapel für 
Parma und Öftreih die Anerfennung der 
ruhigen Erbfchaft Maria Therefia’s zus 
fiherte-. — Den 1740 begonnenen öftreid)- 
ſchen Erbfolgefrieg beenbigten eine Zahl 
Friedensfhlüffe. Im breölauer Frieden 
überlied Maria Therefia 1742 an Preußen 
ſechs fchlefifhe Fürftenthümer und Glas, 
den ber dresdener Friede 1745 nochmals 
betätigte; ber füßener Friede 1745 föühnte 
Baiern und Öftreich wieder aus, der aache⸗ 
ner 1745 gab dem Infanten Philipp von 
Spanien Parma und Piacenza und Gar: 
binien, dad Mailänbifche bis an den Tef: 
fine. — Der Friede zu Abo 1743 zwiſchen 
Schweben und Rußland gab Letzterem Finn- 
land bis an ben Kymen und in Anmwart- 
[haft dem Bifhof Adolph Friebrich von 
Luͤbeck die fchwebifhe Krone, Biel deut: 
ſches Blut floß im fiebenjährigen Kriege. 
England, Hannover, Braunfhweig und 
Kurheffen waren Preußens Verbündete ge» 
gen Dftreih, den größten Theil Deutfch- 
lands, Rußland, Schweden unb Franf- 
reih. Er endigte mit Oftreih und Sach⸗ 
fen im hbuberteburger Frieden 1763 Febr. 
15. burdy Herſtellung bes status quo vor 
dem Kriege. — Der baiernſche Erbfolge» 
Erieg endigte zwifchen Preußen und Sad. 
fen an einer und Dftreih an ber andern 
Seite 1779 Mai 13. zu Eefhen. — Am 
norbamerifanifchen Freiheitskriege nahmen 
als enalifhe Soldtruppen Hannoveraner, 
Braunfhmweiger, Anhalt: Zerbfter, Heffen, 
Danauer und Ansbaher Theil. Die An- 
erfennung der Unabhängigkeit der Colo— 
nien 1783 im parifer Frieden, gab Deutfch- 
land feine Landsleute wieder, — Am [wer 


Friedensschlusse 


difchen Kriege mit Rußland, den der Friede 
zu Werela 1790 ſchlichtete, nahmen Vor: 
pommeraner Theil. — Rußland erwarb 
durch den Frieden von Kutſchuck Kainarbgi 
1774 die Zartarei zwifhen dem Dnieper 
und Bug, und bie freie Schifffahrt auf 
dem ſchwarzen Meere, wobei erſteres Preu⸗ 
ßens Subfidien unterflüsten, 1783 Zaus 
rien und Cuban dur fo genannte frei: 
mwillige Abtretung des Chang, . Den 
Tuͤrkenkrieg Oſtreichs beendigte 1790 Kai: 
fer Leopold zu Szistowa auf ben status 
quo vor dem Kriege und das gluͤcklichere 
Rußland 1792 im Frieden zu Jaſſy mit 
Gebietserweiterung durch Cinverleibung 
Sczakows. Im jüngften Frieden zu Bu: 
chareft 1812 Mai 28. ward ber Pruth die 
Gränze zwifhen Ruflandb und der Türkei 
mitten in der Moldau und das Vorrüden 
des rückehrenden Heeres entſchied die völ- 
lige Niederlage des in Rußland eingedrun⸗ 
genen zuffifhen Heerd, — Die franz. Res 
volution hatte eine Menge $riebenspaufen, 
als aber die Revolution im Innern been: 
digt war, erneuerte fich ber Kriegeftand 
durch Napoleons Plane, fi die Univer— 
falherrfchaft über die civilifivte Welt zu ver: 
Thaffen. Zu Bafel fühnte fi) Frankreich mit 
Preußen und dann Spanien 1795 in Frie⸗ 
densfhlüffen aus. Erſtres opferte feine 
deutfchen Befigungen jenfeits des Rheine, 
letteres Sct. Domingo auf, 1796 trat 
Sardinien Savoyen und Nizza an Frant: 
reich ab und Neapel und Parma erhielten 
fi) ihren status quo, 1797 verzichtete ber 
Papft im Frieden zu Zolentino auf den 
befferen Theil feiner Staaten, Avignon 
gelangte an Frankreich und Ferrara, Dos 
logna und Romagna am bie neue Repu: 
blit in Stalien, Oſtreich aber trat nicht 
nur Belgien, fondern aud) in Italien alles 
alte Gebiet bis zur Etſch im Frieden von 
Gampo Formio an Frankreich ab. 1798 
entfagte der König von Sardinien dem 
Feftlande, 1804 Deutfhland im Frieden 
von Rüneville dem linken Rheinufer, das 
Breisgau kam an Modena, Salzburg an 
den Großherzog von Toskana zur Ent: 
fhädigung biefer Dynaftien und der Reicht= 
deputationsfhluß 1803 vertheilte die Saͤ—⸗ 
eularifationen, die Republiten Italien, Eis 
gurien, Helvetien und Batavien wurden 
anerkannt. Neapel erlangte den Frieden 
zu Klovenz 1801, Portugal 1801 den ma= 
drider Frieden, 
na bie zum Fluſſe Karapanatuba ausbehnte, 
Nußland begnügte ſich 1801 mit dem sta- 
tus quo und einigen Stipulationen zur 
Entſchaͤdigung Sardiniens und bie Pforte 
4802 mit gleichem status qub: Selbft 
England unterzeichnete 1802 et 


zu Amiens und‘ behielt nichts als Zrinidad 
und Geylon von ſeinen Eroberungen, aber 


ber das franzöfifhe Guya⸗ 
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über die Wollziehung der andern Stipula: 
tionen erneuerte fi) ber Krieg 1803, an 
dem eine neue Gontinentaleoalifion 1808 
Theil nahm, aber 1805 zu Presburg ers 
Fannte Oſtreich Napoleon als König von 
Stalien an, entfagte feinen dortigen Bes 
figungen mit Tyrol, Breisgau und Vor⸗ 
deröftreich und erwarb Verdtesgaden und 
Salzdurg. wogegen ber 86 von Salz⸗ 
burg Großherzog von Wuͤrzburg ward. 
Die Stiftung des Rheinbundes führte 1806 
fofort den Ktieg mit Preußen und deſſen 
Begränzung im tilfiter Frieden 1807 bie 
an die Elbe und Verluſt faft aller polni- 
fchen Erwerbungen herbei. Indeß erwarb 
Rußland 1807 in foldiem das preußifche 
Departement Bialyftod. Die Häufer Bres 
men, Heffencaffel und Braunfhweig muß: 
ten ihre Staaten räumen, entfagten ihnen 
jeboh nicht. Das I: 1808 gab Spanien 
Snfurrection und eine neue Dynaftie nad) 
zu Bayonne erjivungener Entfagung der 
alten Dynaftie. Ein neuer Krieg mit Oſt⸗ 
reich 1809 und ber folgende wiener Friede 
beſchraͤnkte dieſes noch mehr, koſteten ſol⸗ 
chem ganz Weſtgallizien, einen Theil des 
oͤſtlichen an Polen und Rußland, mit Il⸗ 
Igrien und dem Hundsrudeviertel. Auch 
gegen Schweden gab das Waffengluͤck Alex⸗ 
ander 1809 den Tornea und zur Abhän: 
gigkeit des Reſtes bie Alandsinſeln zur 
Gränze im Frieden zu Friedrihshamen. — 
Das befcheidene Dänemark begnügte ſich 
im Frieden zu Söhköping 1809 mit dem 
status quo und in Folge eines neuen Kriegs 
opferte es 1814 Febr. 15. Norwegen gegen 
Pommern auf, welches Lestere es gegen 
Lauenburg vertauſchte. — Der große Welt: 
friede der Bourbons als Napoleons Nach⸗ 
folger 41814 Mai 30. und 1815 Nov. 20. 
zu Paris und die folgenden Congreſſe ſtell⸗ 
ten die civiliſirten Staaten Europa’s, tie 
fie jegt ftehen., Die europäifche Directo: 
tialmacht der Gongreffe erhielt ſolchen. 
Vier Inſurrectionen und Vertraͤge derſel⸗ 
ben mit ihren Monarchen, loͤſten benach⸗ 
barte Mächte direct oder indirect auf und 
ftefften ben status quo vor ben Inſur⸗ 
rectionen in Europa wieder her. Gegen: 
wärtig kaͤmpft nur nod) bie griechiſche Ins 
furrection, gefährbeter durch Uneinigfeit 
der Infurgenten als durch bie türkifche 
Sbermacht, von Feiner civilifirten Regie: 
rung in Europa begünftigt, aber jest von 
feiner angefeindet. Das ‚beleibigte Ruß 
land erwartet biäber von ber Negociation 
der andern Congreß ächte die Herſtel⸗ 
fung feiner —E ehaltniſſe zur Pforte, 
ohne fein maͤchtiges "Schwert walten, zu 
laffen. x 

— Stadt an ber Graͤnze zwi⸗ 
ſchen Suͤd⸗ und Norbiütland des Stifte: 
anıt Rypen am kleinen Belt mit 470 Haͤu⸗ 


SB... ..Neiedersdonf 


Friedrich VL. v. Dänem. 


fern und 4000 Einwohnern, Der Hafen iſt beruͤhmte Profi an ber juͤdiſchen Social⸗ 


ſchiecht/ die Beftung verfall⸗ 
legen die den kleinen Belt 


d 
Schiffe den: Seezoll. m. : 


Friedersdorf; 4) Ein\fehr gewerbfames - 


preuß. Fabrikdorf am ‚rechten: Ufer ber 
QDueiß, mit ſtarker Leineweberei- und 1500 
Einw.: 2) Bei Neu Salza ober. Ebers⸗ 
bach mit vielen Factor» Eigen» und Lohn, 
webern, Erſtere Eaufen das rohe Garn, 
laffen es in Böhmen ———— das 
Gebleichte, laffen fuͤr die Lohnweber bie 
Werften zurichten und: geben das Schuß—⸗ 
garn zu. Es gibt Factorweber, fuͤr wel⸗ 
che 100 Lohnweber arbeiten. Die Eigen⸗ 
weber unterhalten einen oder mehrere 
Stuͤhle, ſchaffen ſich aus eignen Mitteln 
das noͤthige Garn und verkaufen das Ge- 
webte an bie Verleger ober anbere Ab 
nehmer. Der Lohnweber arbeitet ftüd: 
weife um Lohn und erhält das erforder: 
lidie Material zur Arbeit. 

Friedland. 4) Gtabt in Oftpreußen an 
ber Alle von 1700 Einw., bei welder 1807 
Junius 14. Napoleon über das vereinigte 
zuffifch-preußifche Heer .. unb dann zu 
Zilfit Frieden fhloß. 2) Stadt des Groß: 
berzogthums Medlenburg: Strelig mit 480 
Häufern und 3900 Einw., mit einigem 


Graͤnzhandel und landſtaͤdtiſcher Induſtrie 


Mecklenburgs. 


3) Stadt des bunzlauer 
Kreiſes in 


oͤhmen mit 500 Haͤuſern und 
2500 Einw. an ber Willich mit vieler 
böhmifcher Induftrie. 4) Stabt bes preuß. 
Reg: Bez. Marienwerber an 3 fifchreidhen 
Seen, von 240 Häufern und 1500 Einm. 
mit vieler preuß, Induſtrie. 5) Stadt des 
Reg. Bez. Königsberg an ber Alle von 
260 Häufern und 1500 Einw,, die Gärs 
berei und Tuchmacherei ernähren helfen. 
6) Stabt von 70 Häufern und 300 Einw. 
im Reg. Bez. Frankfurt, 7) Stadt am 
Zluffe Steine im Reg. Bez. Reichenbach, 
nahe an ——— Graͤnze, der Familie 
Hochberg Fuͤrſtenſtein. 8) Stadt im maͤh⸗ 
renſchen olmüger Kreiſe an ber Sora, ein 
Befigthum des Grafen Wallenftein. 
Friedländer (David), geb. 1750 in 
Schleſien, Stadtrath in Berlin, einer 
der gelehrteſten und vorurtheilfreieften Is⸗ 
raeliten unfrer Zeit, gebildet durch arme, 
aber verftändige Altern und durch ben tal« 
mubifheu Lehrer Eibefhüg in Prag, der 
als DOberrabiner in Hamburg farb, Bein 
heller Kopf ließ ſich nit durch Kabbalab 
und ben Zalmub einzwängen, fonbern hielt 
fih ganz an bas alte Teſtament und. an 
feine Vernunft. ſes Menbelsfohn war 
fein inniger Freund und alle große Mäns 
ner Berlins ſchaͤtzen und fchästen den Be: 
förberer. der Annäherung der: Juden an 
chriftliche Socialverpältniffe, als verftäns 
digen und hoͤchſt fittlihen Dann, dem der 


n. Hier er⸗ Schule zu Prag, Peter Beer, feine juͤdiſche 
en Bei: 


Kichengefhichte wibdmete. Hoͤchſt 
fall verdient ſeine Idee, nicht bie Juden 
zu Chriſten zu machen, aber dergeſtalt 
dufzuklaͤren, daß ihr Cultus ſich neben 
dem chriſtlichen moraliſch und ohne zu 
grelle Ausſcheidung von manchen allgemei ⸗ 
nen Buͤrgerpflichten ausbilden kann, wo⸗ 
bin: auch das Judenthum in den nordame⸗ 
—— Freiſtaaten ſich bereits veredelt 
al.‘ j i u ⸗ ’ 
’ Friedländer (Michel), geb. 1769 zu 
Königsberg, ausübender Arzt, in Paris, 
Neffe David Friebländers, hon weldem 
eine Gefhichte der Armenanftalten und 
Gefängniffe in Deutfchland erwartet wird, 
Er ftudirte in Königsberg, Berlin, Goͤt⸗ 
tingen und ‚Halle, iſt viel gereifet ‚und 
fieht in Literarifcher Verbindung mit-Pro- 
feffor Pfaff in. Kiel, Er verbreitet in 
Frankreich und Deutfhland manche - neue 
Anfihten feiner erweiterten Kenntniffe in 
lerilographifchen Werken und Zeitſchriften. 
Friedrich Ferdinand, Herzog von -Uns 
halt: Köthen, geb. 1769 Sun. 25. ,. folgte 
feinem Neffen Herzog Ludwig Deebr, 16. 
41818, ift in zweiter noch Einderlofer Ehe 
vermählt feit 1816 Mai 30. mit Julia, 
Gräfinn von Brandenburg, geboren 1793 
San. 4 Seinem Bruder Herzog Heinrich 
trat er das Fürftentyum Anhalt: Pleb ab, 
ber zwar vermählt, aber gleich den beiden 
Brüdern. ohne Leibeserben ſich befinbit, 
Der jegige Färft fand durch den vorlepten 
Sürften ben Staat tief verihuldet. Die 
Streitigkeiten dieſer Fürftenlinie wor bem 
Bundestage über bie Zollfreiheit , führte 
am Ende dahin, daß Preußen das anhalt 
She Gebiet mit Zolftätten umgab, ber Fürft 
aber ber preuß. Regierung bie a ber 
Poſten überließ. - Die, Landfiraßen und 
Elbbeihe wurden unter dem Herzoge vers 
beffert. . Eine Verfaffung.gab der Herzog 
feinem Sande nicht. Doch haben bie ans 
Kb hen Haͤuſer gemeinichaftliche Land: 
e. Sn feinen Domänen. wurde vom 
Amtsrath Albert ein neuer Wirchichafts- 
plan zur .fernern Erhaltung großer Guls⸗ 
höfe, ungeachtet. ber großen: Wohlfeilbeit 
ber Hroducte, einzuführen verfucht. Auch 
fanb ber Vater der Homoͤopathie, Hofrath 
Dr. Hahnemann, hier in Köthen im Als 
ter einen ruhigen Sitz, um. feine neue fo 
ſehr angefochtene Heukunde theoretiſch und 
praktiſch ferner auszuüben. *— 
Haedrich Wilhelm der Grosse, Kur⸗ 
— von Brandenburg, ſ. Preussen. 
Friedrich VI., König, von Däncmarl, 
(vgl. d. Ast. Dänemarf). Er wurbe 1768 
Zar. 20 gebosen und. wegen Gemüthk 
Erankpeit feines Waters, Königs. Chriſtian 
VAL, Apr, 14. 1784 beſſen Mitregent und 
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fein Thronfolger März 
lange er Mitregent wer, genoß der Staat 
einer gluͤcklichen Neutralität, bis zur Ka⸗ 
tafteophe, welche 1801 England bewog, 
wegen der Allianz Dänemarks mit Ruß: 
land und der Befisnahme Hamburgs und 
Lübecks, die bänifche Flotte auf ber Rhede 
von Kopenhagen 1801 Apr. 2. angreifen 
zu laſſen. Da während bes Seetreffens 
die Nachricht vom Tode bed Kaifers, Paul 
einging: fo folgte bald darauf. Friede. 
Als aber nad dem tilfiter Frieden Eng: 
land Dänemarks Beitritt zu der Allianz 
Nuflande vermuthete, 
verlangte jenes von ber Krone Dänemark 
entweder Abfhluß eines Schugbündniffes, 
oder liberlieferung der Klotte zum Unter: 
pfande der Neutralität. Unglücdliher Weife 
hatte der Hof, welder damals mit dem 
Kronprinzen in Kiel refibirte, bie ganze 
bewaffnete Landmacht aus Seeland nad 
Holfteins Gränzen gezogen, wo feine nabe 
Gefahr drohete und meggezogen, wo fie 
nabe fand, Der Kronprinz lehnte das 
Geittifhe Anfinnen mie natürlih ab. 
Selbft die geringe Bertheidigungsmadt 
Seelands, beffer berugt als geſchah, der: 
mochte den Britten, bie ſich nicht getheilt 
hatten, bie Landun ſchwierig genug zu 
maden; allein die Britten ſanden feinen 
Miberftand und fingen an, ohne Störung 
die Hauptftabt zu belagern, nachdem bie 
feeländifche Landmiliz aus einander gewor: 
fen worden war. Kopenhagen capitulirte 
nad einer Bombärbirung vom 2. bie zum 
5. Sept. 1807, wobei ein betraͤchtlicher 
Theil der Stadt abbrannte und die Flotte 
wuͤrde nach England mit 18 Linienſchiffen, 
15 Fregatten, 6 Briggs und 25 Kanonen 
böten abgeführt, auch ruͤckte num ein fran 
zöfifches Hülfsheer in Däxemark ein, wel: 
ches diefes verpflegte- Vergeblich verſuchte 
der König 1812 ſich England zu naͤhern, 
das aber die Abtretung Norwegens vers 
langte. Dieß wurbe Weranfaffung zur Ab- 
fendung des Minifters v. Kaas im Jahr 
4813, um ben Umftänden nad) mit Napos 
Leon oder Alerander zu unterhandeln. Den 
dritten möslihen Weg, fih Oſtreichs Po- 
litik anzufchließen und mit vereinten un: 
geſchwaͤchten Kräften, denn Dänemarks 
Militär war damals zahlreich und gerü: 
ftet, den Gontinentalfrieden zu vermitteln 
fhlug man nicht ein, dagegen wurde eine 
engere Allianz mit Frankreich geſchloſſen, 
das ein anſehnliches daͤniſches Huͤlfscorps 
in Sold nahm. Nach der von Napoleon 
derlornen Schlacht bei Leipzig zog ſich 
unter dem damaligen Kronprinzen von 
Schweden ein alliirtes Heer von 80,000 
Mann nicht wider Frankreichs Nordgrüns 
zen, wohin es die höchften Sntereffen der 
Allianz zu rufen fhienen, fondern nad) 


Frankreichs und 


13. 1808: So 
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Holftein. . Statt engere Vereinigung ber . 
feanzöfifhen und dänifhen Macht ‚bie 
vereint den‘ Alllirten die Gpige bieten 
Eonnte, erhielt der Marſchall Eckmuͤhl 
von Napolron Befehl, wenn er koͤnne, 
fi mit dem Hauptheer und zuruͤckgelaſſe⸗ 
ner Beſatung in Hamburg, wie er frei⸗ 
lih vermodte, zuruͤck nad) Hollanb zu 
ziehen; aber Eckmuͤhl blieb: und ‘überließ 
den wenigen dänifcher Truppen die Bere 
theidigung, ber ftedeniger Linie, die dazu 
zu ſchwach waren, zwar bei Seheftedt ch» 
renvoll fih nad) Rendsburg durchſchlugen, 
aber das fpäte und unzureichende Zuſam⸗ 
menziehen der daͤniſchen Hauptmadt in 
Fühnen, veranlaßte zugleih von Seiten 
der Alliirten die Blokade Hamburgs "und 
den Eieler Frieden 1814 Ian. 14., worin 
Dänemark Norwegen abtrat und zur Ent— 
fhädigung ſchwediſch Pommern erhielt, 
Ein Contingent follte 1814 zu den Alliir⸗ 
ten wider Frankreich ſtoßen und kaͤmpfte 
mit folchen wirklich im Jahr 1815» Der 
Monard) beſuchte ben wiener Göngref, 
dur welchem Holftein zu einem Groß: 
berzogthbum erhoben wurde, Das ferne 
Pommern vertauſchte ber Monarch für 
das nahe Lauenburg und verlangte nicht 
einmal das von Mediendburg reclamirte 
Amt Neubaus. Auch dag Kleine Lauen⸗ 
burg wuͤnſchte — Polilik ſich ge= 
gen angebotne Entſchaͤdigung zu erhalten, 
dorin der Monarch nicht willigte. Der 
Krieg und. !ber. häufige Gebrauch des 
Papiergelded hatten die Finanzen aufs 
hoͤchſte verwirrt. Sparfamteit bed Hofes 
allein vermochte bier nicht zu heilen und 
bie. unerhörte Wohlfeilheit dev Producte, 
machte die ftarfen Auflagen bei geſchwaͤch⸗ 
ten Kräften der Gontribuenten fehr druͤk⸗ 
kend; man ſah viele Haupt- und kleinere 
Gruͤndeigenthuͤmer zum Goncurfe gehen 
und - den vormaligen Wohlſtand ſinken. 
Aus der Periode der Regentſchaft des Ki: 
nigs ftammt die Aufhebung ber Leibeigen⸗ 
ſchaft in den Herzogthuͤmern. Da aber 
nur wenige derſeiben eine Landdotation 
derlangten: fo blieben die Güter zu groß, 
um fich bei jegiger Wohlfeilheit ber Pros 
ducte ber deutfchen und "dänischen Küfte 
behaupten zu Tönnen. Für das Schul⸗ 
wefen aller Klaſſen geſchah viel vom 
Staat und von Privaten. Der Dane⸗ 
brogorden erhielt eine umbildung. Der 
Adel Holfteins forderte laͤngſt und zuletzt 
beim Bundestage eine Verfaſſung, deren 
nahe Ertheilung der Hof einzuleiten Tcheint. 
Iſt freilich die Bafe der Regierung Autos 
Eratie: fo ift doch bie Staatsverwaltung 
im Ganzen populär. Der Monarch lebt 
in glücdlicher Ehe feit 1790, Julius 30. mit 
der Iandaräflich heffifchen Prinzeffinn Ma: 
tie Soph. Frieder. geb. Det. 28. 1767, 
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bie .ihm zwei noch lebende Töchter geboren 
hat. Bermuthliher Thronerbe ift Prinz 
briftian, Gouverneur in Fuͤhnen, Neffe 
des Könige, ber mit einem Sohn und 
einem Bruber bie männlihe Linie ber 
Deupföunatie bes Thrones Dänemark und 
‚ber drei ‚Herzogthümer Schleswig, Hol⸗ 
ftein und, Lauenburg bildet. 
‚Friedrich I— V,, Könige v. Dänemarf, 
f. Dänemark. 
Friedrich Wilhelm, turheffifher Krons 
rinz, geb. Aug. 20., 1802, lebt jest in 
rburg ben Wiffenfhaften, .nahdem er 
feine alabemifhen Studien mit allem Fleiße 
vollendet hat. . 
Friedrich Joseph Ludwig Carl August, 
Landgraf von. Heflens Homburg, geb. Julius 
30., 41769, folgte feinem Bater Friebr, 
Ludw. Wild, Chriftian, San. :20-., 1820, 
und vermählte fit Apr. 7. 1818 mit Eli⸗ 
ſabeth, Prinzeffinn von England, geb. 
Mai 22. 1770. Im Schulz unb Forft- 
mwefen des Homburgfchen und in ber vom 
Vater neu erworbnen Herrſchaft Meifen- 
heim wurben mande trefflide Einridtuns 
ee getroffen, welde die Aufmerkfamteit 
es Regenten beweifen. — Auch von ben 
vermählten Brüdern bes Landgrafen ift 
bisher keiner mit männlichen Leibeserben 
verfehen. | 
Friedrich Hermann Otto, regierenber 
Fuͤrſt von Hohenzollern Hechingen, geb. 
22. Zuly 1776, folgte feinem Vater Her: 
mann Friedrih Dtto Nov. 2. 1810 und 
vermählte fih mit der curländifchen Prins 
zeffinn Pauline, Unter ben Regenten 
Deutfchlands befigt er nähft Lichtenftein 
. ben Eleinften Staat, aber in dieſem liegt 
die Burg ber Ahnen des Haufes Hohen: 
zolleen, das fo Elein begann und jest fo 
mädtig geworben if. Auch Hechingen 
erlangte durch ben Reichsdeputations⸗ 
ſchluß, als Entfhädigung für verlorne 
lehnsherrliche Rechte im Lüttihfchen, bie 
errſchaft Hirfhlatt und das Nonnenklo: 
er Marid Gnabenthal, Die Abgaben» 
und Dienftmilderung,, da bie Frohnden in 
Wäldern und an bie Domänen früber 
läftig waren, bie verbefferte Dotation des 
hechinger Gymnafium, bie Einfchliefung 
Hechingens in bie wirtembergfhe Zollli— 
nie gegen eine Entfhäbigung, und bie 
Einführung der fürftl. thurn und taris 
fhen Poften find Merkwuͤrdigkeiten der 
Regierung, Da bie ältere Schweſter der 
Erbprinzeffinn Fürftinn Pauline, die Hers 
zoginn Katharine von Sagen, ohne Leis 
beserben ſich befindet: fo fcheint an bie 
— — Pauline und deren Sohn, den 
rbprinzen Friedr. Wilh. Hermann, kuͤnf— 
tig das Mediatherzogthum Sagan in Nie⸗ 
derſchleſien und die Herrſchaft Nachod in 
Boͤhmen einmal fallen zu koͤnnen. 


Friedrich v. Meckl, | 
Friedrich Karl Joseph, . Kurfürft von | 
Mainz, f. Erthul; ! 
Friedrich (Franz), Großherzog von | 
Medlenburg Schwerin, geb. 1756 Decem: | 
ber 10., folgte feinem Oheim Herzog Fries ' 
drich April 24. 1785 in. ber Regierung, } 
ber einen Theil ber großen Landesfchulden 
tilgte; im lebensfrohen Alter beftieg 4 
neue Regent den Thron, als grade ſein 
Staat ſich von den Wunden des ſieben-⸗ 
jährigea. Kriegs zu erholen anfing. Die | 
vorhandene Staats ſchulbd, ſowohl der Kam: 
mer ald ber Landſchaft, vermehrte er uns 
gemein, aber er tilgte au bie aus der 
Srecution 41728 wider den Herzog Garl 
Leopold, der die Rechte ber Stände beein, 
trädhtigte, entftcibne Schuld an Hanno 
ver und Brandenburg, wofür Beiden fehr 
beträchtlihe Domänen verpfändbet waren, 
kaufte für 41,200,000 Speciesthaler von 
Schweden die Herrfhaft und Stabt Wis: 
mar und vermehrte feine Domänen durch 
Ankauf von Rittergütern, auch 1803 durch 
Ermwerbung im Reihsbeputationsfhluß 7 
ftabtlübefhe Dörfer auf der Infel Porl, 
verlor dagegen bie halbe Infel Priwal, an 
ber Mündung ber Trave, rechten Ufers 
an die Stadt Lübel, und ben Genuf 
zweier evangelifcher Canonicate im Dom 
zu Straßburg. Der junge Großherzog 
trat dem teutfchen Fürftenbunde bei und 
verfhönerte die Refidenz Lubwigsluft. Mit 
den Lanbftänden, die im ſchwerin'ſchen und 
frelig’fhen einen Körper bilden, war 
er meiftens fehr einig und vollzog ben 
Erbianbesvergleih ber Landſchaft von 1746 
treu. Rah der Schlacht bei Jena ent: 
rate ihn Napoleon ber Regierung, bie er 
erft im tilfiteer Frieden wieber erlangte 
Unter feiner Regierung wurbe bie Erb: 
unterthänigkeit des Bauernftandes aufge 
ig ‚ in ben Domänen fofort und für 
ie Landſchulen in den Domänen mit 
Großmuth geforgt, in ben ritterfchaftlis 
hen Districten iſt aber bdiefe Aufhebung 
nod nit überall vollzogen mworben und 
die Elementarfhulen haben im Ganzen 
bisher niht die reihe Dotation als in 
den Domänen erlangt, Rach dem Kriege 
Rapoleons im 3.1813 mit Rußland traf 
den Großherzog abermals das Schichkſal, 
von den Franzofen aus bem Befig feiner 
Staaten gefegt zu werben. Doch gelangte 
er bald zur Nüdkehr, da General Wall 
moden mit ber ruffifhen Legion den’ Mar: 
ſchall Davouft nöthigte, ſich Hinter bie 
Stedeniz zu ziehen, Die jegigen Leiden 
Medlenburgs buch bie Wohlfeilheit aller 
feiner Erzeugniffe vermochte die weife Res 
gierung nicht zu lindern, fie fuchte man: 
he Induſtrie zu weden und bob moͤglichſt 
durch Parcelirung und Veräußerung mans 
her Domänen und Vererbpachtung ben 
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Wohlftand von. Stabt und Land. 1815 
fhloß fih der Großherzog dem deutſchen 
Bunde an und nahm den großherzoglidhen 
Titel an. Die Gemahlinn Louiſe, Prins 
zeffinn von Sachſen-Gotha, verlor er 1808 
San. 1. Da der Erbgroßherzog Friedrich 
Ludwig 1819 farb, fo dürfte deffen Sohn, 
Grogroßhersog Paul Friedrich, Thronfol: 
ger werden, der einen Stiefbruber, Her: 
309 Albert geb. 1812, hat, mit einer Voll: 
und Dalbfchwefter. — Der Großherzog 
bat noch zwei lebende unvdermählte Söhne, 
Guſtav Wilhelm geb. 1781, Domherrn zu 
Magdeburg und Carl Auguft Chriftian 
geb. 1782, Domherrn zu Lübed, ruffifchen 
Generallieutenant. 


Friedrich mit ber gebiffenen Wange, 
Markgraf zu Meifen und Landgraf zu 
Thüringen. Sein Vater Albert der Uns 
artige vermählte fih mit Margarethe, 
Tochter Kaifers Friedrih U., und zeugte 
mit folder zwei Söhne, Friedrich und 
Diezmann., Die Liebe zur Kunigunde von 
Eifenberg und deren Sohn Apiz bewog 
ben Vater unter andern zur Verfolgung 
feiner redhtmäßigen Gemahlinn, weldye ver- 
giftet werben follte. Sie rettete fid durd) 
die Flucht und hinterließ ‘ihre Söhne, von 
denen ber ältere Friedrich beim Abfchiebe 
von ber trauernden Mutter in die Wange 
gebiffen wurde. Auch die Söhne erfter 
Ehe hafte der Vater und wollte ihnen 
das väterlihe Erbe entziehen und bem 
Sohne Apiz zuwenden. Die Unterthanen 
pflegen aber den legitimen Fürften immer 
anbänglicher zu feyn als ben illegitimen 
Sprofien und wollten biefe Übergebung 
fo wenig als bie Söhne der Kaiſertochter 
zugeben. Sm Verdruß darüber verkaufte 
der Markgraf die Landgrafihaft Thuͤrin— 
gen an Kaifer Abolph von Naſſau für 
94,000 Gulden ; allein Kriedrih und Diezs 
mann trieben ‘ibn und ben nadherigen 
Kaifer Albrecht zurüd, ber 1307 bei Lucka 
befiegt wurde. Da Diezmann in Leipzig 
in der Thomaskirche ermorbet wurde: fo 
blieb ber ganze Sächfitche Staat Friedri- 
chen, der aud bie Reichsſtaͤdte Altenburg, 
Chemnitz und Zwickau erwarb, aber 1317 
fih in einer Fehde mit Kurfürft Walde» 
mar von Brandenburg ber Niederlauſitz 
ek ia begeben mußte, Er ftarb 
1326. 


Friedrich I, (der Große), König von 
Preußen, geb. ben 24. San, 1712, Kö: 
nigs Friedrih Wilhelm I. Cohn, der ihn 
zu ftrenge erzog und an militärifhe Sub: 
orbination gewöhnen wollte. Früh liebte 
er Dichtkunſt und Mufit, was feine Mut: 
ter, bie verftändige Prinzeffinn Sophie 
Dorothee von Hannover, deren Liebling 
er war, ins geheim begünftigte, indeß der 


: Friedrich IH: vw) Preuss! 594 
Bater mehr Gewogenheit dem Folgenden 
Sohne Auguft Wilhelm Tchenkte. ünwil⸗ 
lig über den väterlichen Druck, wollte er 
zu König Georg II, feinem mülterlichen 
Obeim, flüchten. Der unvorfihtige Katt 
fhwaste den Plan aus und "Büpte für 
feine zheilnahme mit dem Schwerte, denn 
vor dem Gefängniffe des Kronprinjen 
wurde er enthauptet- Der in Küftrin 

efangen gehaltne Kronprinz war in Ges 
ahr, zum Tode verurtheilt zu werben; 
fo hart glaubte fein Water durch jene 
lucht die Majeftät beleidigt. Nah ber 

ntlaffung aus der Haft mußte der Krons 
prinz als Rath in ber füftriner Domänen: 
fammer arbeiten, endlich 1733 verföhnte 
ſich fein Vater mit ihm, nur mußte er 
fih mit der Prinzeffinn Elifabeth Ehriſtine 
von Braunfhmweig:Bevern vermählen, Der 
Kronprinz lebte feit jener Zeit in Rheins 
berg in ber Umgebung mander Gelehrten. 
1740 Mai 31. beftieg er den Thron und 
fand ein gerüftete® Heer von 70,000 Mann 
vor, mit einem Shag von 9 Mill. Rthir. 
Er änderte wenig in den Einrichtungen 
feines Vaters, wenn nicht eine nuͤtzliche 
Verbefferung fi ihm ganz Elar dariegte. 
Bon ber Kaiferinn Maria Therefia ſuchte 
er durch Vergleich gegen bie Kürftenthü- 
mer Jaͤgerndorf, Liegnig, Brieg und 
Wohlau nur die Fürftenthümer Sagan 
und Groß» Glogau zu erlangen, und bot 
dagegen feinen Beiftand mit 2 Mill. Rthlr. 
und der Kurflimme, Ungluͤcklicher Weiſe 
riethben der Monardinn ihre Minifter, 
diefe billigen Vorſchlaͤge zu verwerfen. 
Es begann ber erfte fhlefifche Krieg durch 
an Niederfchlefiens und auch Obers 
fhleften fiel nad dem Stege ber Preußen 
von Motwig und Chotufig in Friedrichs 
Band; 1742 Julius 28, murbe im berliner 
Frieden das jetzige preußifhe Sclefien an 
Preußen mit der Grafſchaft Glatz abgetre⸗ 
ten, 1743 nahm er bag erledigte Oftfried« 
land in Befig unter Proteftation Hannos 
vers, Oſtreichs Giege wider die Alliitten 
machten den König für feine Erwerbung 
beforgt und er rücdte 1744 in Böhmen 
ein, vermochte fi aber dort nicht zu bes 
haupten, ja im 3. 1745 Eonnten feine 
Siege bei Hohen: Friedberg, Sort und 
Keffeledorff, Dec, 25. 1745, dem Könige 
nur Schlefien ohne alle Vergrößerung ers 
halten. Bis zum britten fchlefifchen Krier 
ge verbefferte bir Monarch feine innere 
Staateverwaltung und vermehrte fein Beer 
bi8 auf 160,000 Mann. Die unglücliche 
Kunde eined Vereins zwifhen Oſtreich, 
Rußland und Sadfen, um Preußen ans 
zugreifen, bewog ben König vielleicht zu 
voreilig, ben furdhtbaren 7 jährigen Krieg 
anzufangen, der ihn bei ber Überlegenheit 
der Zahl‘ feiner Feinde oft dem Unters 
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gange nahe. brachte ,. fo glorreich er ihn 
durch ‚ben ‚zufälligen Tod der. Kaiferinn 
Elifabeth und die Ihronfolge, Kaifers Per 
ter III: beendigte. In den Krieg vers 
widelten. ſich Frankreich, und gegen fols 
es für Hannover bie Häufer Heſſencaſſel, 
Braunſchweig und Büdeburg, die Trups 

en in brittifhen Sold gaben, Die Mehr: 
beit bed  Reichdtags erklärte den König 
von Preußen in. bie Reichsacht und be- 
kriegte ihn buch ‚ein Reichsbundesheer. 
Ale Lande bed weiten Kriegsfchauplages 
wurben fchredlich verheert, und endlich 
überließ Englands Furzfihtige Politik den 
König feinem Schidfal.. Es gelang ihm 
aber nad) dem Siege. bed Prinzen Hein- 
rich über die Öffreicher und Sachſen bei 
Friedberg, den Status quo vor bem Kriege 
im Frieden vom 15; Febr. 1763 zu Hur 
bertöburg herzuftellen. Schnell war er 
befliffen, feinen unglüdlihen Unterthanen 
wieber aufzubelfen, ließ Pferde und Ges 
treide veriheilen, baute verheerte Städte 
wieder, errichtete Colonien von Eleinen 
Landſtellen, lie$ Candle ziehen, legte Fa—⸗ 
brifen und Manufacturen an, unterftügte 
ben Abel mit Vorſchuͤſſen, begründete die 


berliner Bank und bie, freitih drädende ' 


Acziſe, bauete Straßen und ſchloß mit 
Rußland eine Allianz. 4772 trennten 
Preußen, Rußland und Oſtreich einen 
heil von Polen, auf den fie Anfprüde 
zu haben vermeinten, 1778 begann ber 
baternfche Erbfolgefrieg mit Oſtreich unb 
wurbe buch Vergleih 1779 Mai 13, in 
Zefhen beendigt, worin Oftreid ben Inn⸗ 
kreis Baierns behielt und feine Lehnsrechte 
in und an bie fräntifhen Markgrafthuͤmer 
aufgab, Noch 4785 ſchloß ber koͤnigliche 
Greis, gegen Oſtreichs Abſicht, Baiern 
gegen die Niederlande einzutauſchen, den 
deren ba doch vielleiht, wenn bie 

ertaufhung Baierns Statt fand, zwar 
Oſtreich maͤchtiger, aber fhwerlid in bie 
franzöfifche Revolution hineingezogen wor⸗ 
den wäre. 1798 Aug. 17. ftarb ber große 
Monarh zu Sans Souci und hinterließ 
einen Schag von 70 Millionen, ein Heer 
von 200,000 Dann und 6 Millionen Un 
terthanen. Zu einer hohen Bilbung erhob 
“er fein Volk und hinterließ ben Staats» 
dienſt in der beften Orbnung; ge Det» 
ftedte er feinen Haß wider jedes Prieſter⸗ 
thum zu wenig und fFreigeifterei wurde 
eine Modeſchwaͤche Mancher, bie fih ge 
bildet nannten. Die deutſchen Gelehrten 
achtete er felten. Beine Schriften find 
befannt: als Dichter leiftete er wenig und 
als Gefhichtsfchreiber feiner Zeit war er 
niht immer. unparteiifh, doch find bie 
Dentwürbigfeiten bes . Haufes Branben: 
burg fein beſtes Werl. Er legte freiwil: 
lig im Leben und gleichfalls feinen Mits 


* 


Friedrich. Wilhelm, II. 


zegenten in, feinen Werfen, ſtrenger als 
vor ihm irgend ein andrer Schriftſteller, 
viele Pflichten auf und, übereilte ſich bis— 
mweilen, wenn er. firenge geredt . feyn 
wollte, Er vollendete für feine Zeit. Preu: 
Bens Größe und feine ganze Nation hing 
fehr -an ihrem großen Fürften. 

Friedrich Wilhelm H., Vater des jetzi⸗ 
gen Königs. von Preußen und Neffe Frie— 
drich des. Großen, geb. 1744, beftieg ben 
Thron 1786 und flarb 1797. Er ließ fich bis⸗ 
weilen von Günftlingen, befonders in ben 
lesten'&ebensjahren, leiten und folgte nicht 


ganz Friedrichs des Großen Politik, ja er 


entfernte bie großen Männer, die feinem 
berühmten ‚Vorfahren Beiſtand geleiſtet 
hatten. Gluͤcklich ſtellte er 1787 die Rechte 
des Erbftatihalters wieder her, hinderte 
1788 Dänemark, Schweden als Rußlands 
bamaligen Gegner zu beunruhiger, gas 
rantirte 1790 der Pforte ihre Staaten 
und rettete folhe vom Untergange durch 
bie reichenbacher Convention zwifchen Preu: 
fen und Oſtreich, das die Groberungen 
aufgab, fchloß 1791 das pilniger Buͤndniß 
mit Leopold II., fhloß 1793 die zweite 
und 1795 bie dritte Theilung ' Polens, 
Der König nahm am Reichs e miber 
Frankreich perfönlich Theil und beendigte 
feine Theilnahme an dieſem : Kriege mit 
Srantreih 1795 durch den bafeler Fries 
den und Gründung ber Demarkationslinie 
für das nördliche Deutſchland. Schon 
1791 trat ihm der Markgraf von Ansbach 
bie Markgrafthuͤmer gegen eine Leibrente 
von einer halben Million Gulden ab. 
1794 wurbe bad allgemeine Landredht ein: 
eführt, das freilih fchon wieder einer 

evifion bedarf. Kür die von Polen ers 
worbnen Provinzen that er fehr viel, um 
ihren Wohlftand zu begründen, verfchentte 
aber meiftens die dort erworbnen großen 
Domänen. Als er ftarb, hatte der Staat, 
befien Auflagen er. verminderte und nicht 
vermehrte, 22 Millionen Rthlr. Schulben. 
Den rothen: Adlerorden verjuͤngte er durd 
neue Statuten. 

Friedrich Wilhelm III., König von 
Preußen, Friedbrih Wilhelms II. Sohn 
und Nachfolger feit 46. Nov. 1797, wurde 
geboren 1770 Aug. 3. und lebte in ber 
gluͤcklichſten Einderreihen Ehe mit der 
medlenburg = ſtrelitz'ſchen Prinzeſſinn Luiſe 
vom 24. Decbr. 1793 bis 1810 Julius 48. 
Er fand eige freilich geringe Staatsſchuld 
vor, aber der bafeler Friede von 1795 
war in Hinfiht der für Preußen audzus 
mittelnden Entfhädigung unvolljogen ge: 
blieben. Diele erfolgte erft durch ben 
Reichsbeputationsihluß von 1803, Bei 
feinem Regierungsantritte befriedigte ber 
junge Monarch manche Hoffnungen der 
Nation und gründete eine fparfamere Ver⸗ 
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—— Als ſich 1805 der Krieg zwi⸗ 
ſchen Napoleon und Oſtreich entſpann, 
wollte Preußen neutral bleiben; aber ohne 
Genehmigung des preuß. Hofe erzwang 
Napoleon den militärifhen Durchmarſch 
duch Ansbach, worauf eine Convention 
mit den Alliirten vom 3. Novbr. erfolgte 
und, dem Könige eventueller Beiftand ver« 
ſprochen wurde, Doc die verlorme Schlacht 
von Aufterlig beſtimmte ben; Kaifer' Kranz 
zum Frieden und änberte Preußens: Poli- 
tie, fo daß. Dechr. 415. 1805 eine andere 
Convention zu. Stande fam, worin Preu- 
Ben Ansbad an Baiern und Reuchatel an 
Frankreich, gegen Ceſſion Hannovers an 
Preußen, abtrat, Die veranlaßte von 
Seiten Englands, Junius 14., eine Kriegs: 
erklärung und flellte Preußen in Gefahr, 
‚bei: den vorhandenen Friebensunterhands 
‚ lungen feine Anfprühe an Hannover von 
Frankreich felbft. beeinträchtigt zu fehen. 
Al Frankreich in Süddeutſchland ben 
Rheinbund gründete, dachte Preußen ſich 
in Rorbbeuifhland einen galeihen Bund 
zu bilden, fchloß deßhalb mit Sachſen ei- 
nen Bund und rüftete fih-. Die Feind: 
feligfeiten mit Kranfreich begannen Dct.9. 
1806 5; aber ſchon Dct. 14. gingen. bie 
Schlachten bei Auerftäbt und Sena vers 
loren und Dct. 27. rüdte Napoleon in 
Berlin ein. Ohne: die muthlofe fchnelle 
Übergabe ber wichtigen Feſtung Magbes 
burg hätte. der Congreß zu Charlottenburg 
ben Frieden bergeftellt und nur bie Pros 
vinzen Weftphalens wären verloren gewes 
fen, aber nun befhloß Napoleon Größes 
ces in feinem Intereffe und nad) ber uns 
entfchiednen Schladyt von - Eylau und. der 
unglüdlihen Niederlage bei Friedland 
folgte der Friede zu Tilſit 180% Juli 9;, 
der nicht einmal der getheilten Monarchie 
Frieden und Ruhe gab, da die Franzofen 
einen Theil bes noch preußifch verbliebnen 
Staats befesten und ihn durch Gontribus 
tionen und Requifitionen erfchöpften. In 
der liberalften und fparfamften Staatsvers 
waltung wollte num der Monarch bie Wuns 
den des Kriegs heilen, indeß das active 
Heer auf 42,000 Mann befchräntt wurde. 
Die Beit führte 1812 Behr. 24. eine neue 
Allianz mit Franfreih, aber auch. neue 
Reiden beim, Kriege mit Rußland herbei. 
Nach Napoleons dortigen Niederlagen ſchloß 
General York, Dechr. 30., eine Neutras 
litätsconvention für das preuß. Hülfscons 
tingent ab, welche anfangs gemißbilligt, 
aber nach der Ankunft des Königs in 
Breslau, März 41, 1813, genehmigt 
wurde, Nun griff, bes langen Druds 
mübe, ganz Preußen zu ben Woffen, ber 
Krieg wurde. ein wahrer Volkskrieg und 
in neueren Zeiten ‚hat ‚fein andres Bolt 
reiwillig folhe ungeheure Opfer an Men: 
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fdyen und: an Gut zur Rettung’ des Staats 
als Preußens Nation gebracht. Theurer 
als je wurde ihr bie Regierung und bie 
Dynaftie in der hoͤchſten Krifes wenn 
gleich die Schlachten bei Lügen und Baur 
zen feine ‚Siege waren, Oſtreichs Po⸗ 
Litit mit ſchneller Erklärung zauderte und 
die Öftreiher, nad) aufgehobenem Waffens 
ftilftand bei Dresden gefchlagen wurben, 
Rad den. Siegen bei: Culm, Großbeeren, 
Dennewis, an ber Kapbad), bei Wartem- 
burg und bei Leipzig 1813. Dct. 18., und 
ald Napoleon noch zu kämpfen: fortfuhr, 
erfolgte ber ‚Übergang über den Rhein, 
San. 1. 1814, immer unter: des Monars 
chen DOberbefehl, der. blutige . Kampf um 
Europa’sGrrettung von Frankreichs Zwang⸗ 
herrſchaft, die Befegung von Paris, März 
30. und Napoleons erfte Thronentfagung; 
fo wie die Herſtellung ber. bourbonfchen 
Regierung, die Reife nad. London‘, ber 
Sieger Einzug in Berlin und bes Koͤ— 
nigs Mitberatbung beim wiener Gongreß, 
der Preußens:alte Macht, aber mit ans. 
bern (weftlihen)-Bafen erneuerte, :Napos 
leons unglüdlihde Rüdkehr von Elba im 
März 1815 entfhieb bie Erneuerung bes 
Kriegs. Seine Niederlage bei Waterloo 
zwang ihn zur zweiten Abdankung und 
da er nicht fofort nad Amerika fih eins 
fhiffte, zur Gefangenfhaft auf Sct. He⸗ 
lena, wo er feine Zage befhloß. Der 
wiener Gongreß, ber erſte und zweite pas 
rifer Frieden u. Zaufhe mit Nach barſtaaten 
gaben bem Königreid Preußen mit 14 Mill, 
Menfchen feinen jegigen Umfang und Bes 
fland. _Denn das amalgamirte Neupreus 
Ben wurde bem alten völlig einverleibt, 
das eiferne Kreuz mit ben Provincialvers 
faffungen und dem Staatsrathe gegründet, 


das Finanzweſen geordnet, die Spur-ges 


heimer obgleih fehr unreifer Intriguen 
wider bie Regierung entdeckt und vernide 


‚tet, mit Liberalität jeder Zweig ber Staats⸗ 


verwaltung dotirt und das Militärwefen 
bei dem Range, ben. ber Staat jest ein» 
genommen und auf den Monarchencongrefs 
fen auch behauptete, dauerhaft organifirt. 
Es ift für das Gefammtmohl des Volks 
im Ganzen bie preußifche Regierufig eine 
ber thätigften und beliebteften. - Für die 
Beförderung ber Nahrung der Eigenthumes 
lofen uner ben Unterthanen forgt Feine 
Regierung eifriger: 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von 
Preußen, geb. den 415. Oct. 1795, ver» 
maͤhlt 1823. mit der k. baiernfhen Prin⸗ 
zeflinn Louife, geb. den 12. Novbr. 1801, 
mwurbe in feinee Jugend von trefflichen 
Staatömännern und Gelehrten unterrichtet 
und. zeigte ſich frühe als felbftftändiger 
Mann. Um feine Kenntniffe zu erweitern, 
bereiſte er längft alle Theile. der Monar- 
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bie und iſt gegenwärtig Mitglied bes 
Stantsrathe, in welchem er für das Befte 
des gefämmten: Staates mitiwirft. 

Friedrich Heinrich, Prinz von Preus 
fen, f..Heinrich, Prinz von Preußen. 

Friedrich-I., König von Preußen, ſ. 
Preussen,  _ 

Friedrich Wilhelm I., König von Preus 
fen, f. Preussen. 

Friedrich Augnst, fönigl. Prinz von 
Sachen, Generalmajor und Mitglied bes 
geheimen Rathecollegium, geboren 1797 
März 18., aͤlteſter Sohn bes Prinzen 
Marimilian, zweiten Bruders des Königs, 
vermählt Sept. 26. 1819 mit der Eaiferl, 
öftzeichfchen Prinzeffinn Garoline, geb. 
Apr, 8. 1801, ein Fürft, der unter ben 
Augen feines erhabenen Vater, und von 
onerfannt würbigen Männern für feinen 
fünftigen Beruf vorbereitet, ſich von allen 
Gefhäften und Bebürfniffen des Reichs 
. feiner Dynaftie gründlih unterrichtete und 

fhon im Privarftande zu großen Erwars 
tungen - berechtiget, fo wie ben ernfthaften 
Wiffenfhaften und fchönen Künften feine 
Aufmerkfamkeit widmet. Zur Zeit ift feine 
Ehe noch Einderlos. 

‚ Friedrich IV,, Herzog von Gadfen» 

Gotha » Altenburg, geb. 1774 Nov. 28., 
folgte. feinem Bruder Herzog Auguft 1822 
Mai 17. unvermählt, trat die Regierung 
feines Staats mit vielen Kammerfhulden 
an, hat folche jedoch durch feine Sparfam- 
Zeit ſehr vermindert. Zur Beruhigung 
feiner evangelifhen Unterthanen, benn er 
war zur fatholifchen Gonfeffion überge: 
treten, gab er beren Ständen einen ähn= 
lihen Religionsreceß, ald der König von 
Sachſen beim Regierungsantritt ertheilte. 
Er bebielt alle befonbers vom Vater Her: 
3098 Ernft mwohlbegründete Einrichtungen 
bet und bat keinen ber vom Bater unb 
Bruder angeftellten hohen Gtaatsbiener 
entlaffen, die Landſtraßen und die Polizei 
ungemein verbeffert, die Werfaffung ber 
Stände aufreht erhalten; bie Abgaben 
erhielten, was in unfern Beiten fo felten 
ift, fogar bie unb ba Erleichterung. Möd: 
ten dem Negenten und dem Minifterium, 
da der Herzog unvermaͤhlt ift, aelingen, 
die durch Mißdeutung bes römhilder freis 
lich dunfeln Staatsvertrags von 1791 ges 
wiſſer Maßen zweifelhaft geworbne Thron⸗ 
folge, dba ber Bunbesvertrag ben Status 
‘quo ber unabhängig erhaltnen deutſchen 
Kürftenftaaten ſchwerlich bie Zerreißung 
berfelben geftattet, und bie Union ber 
einmal vereinigten Sande vermittelnd feſt 
zu ftellen, 

Friedrich, Herzog zu Sachſen⸗Hild— 
burghaufen, geb. April 29, 1763, trat 
Bept. 22. 1780 die Regierung unter Vor: 
mundfchaft und wirklich San. 4. 1787 an. 


Friedrich I. v. Würtemb. 


Er’ gab frühe dem Lande, bas bereits 
Stände hatte, eime verbeſſerte Verfaflung 
und. feste im Patent vom 26. April.1820 
dem fürfllihen Schuldenwefen Graͤnzen. 
Unter feiner Rrgierung ging das deutſche 
Reich unter, aber er benugte dieſen Zufall 
niht zur Ausdehnung .- der. landesherr: 
lihen Madt, So Elein ber Staat if, fo 
mangelt es body nicht an Bildungsanftal- 
ten, bie Ghauffeen und ber Landescredit 
wurben ‚verbeffert und 41791 von ihm ein 
neuer freilih fehr undeutlicher Erbfolge: 
zeceh zu Roͤmhild ‚in der Gothas Ernefti: 
nifchen Linie gegründet. Hof» und Staat: 
verwaltung blieben einfach und das Jenaer 
Dberappellätionsgeriht auch von ‚Hildburg: 
haufen anerkannt, Zaufhe und Ausrün: 
dungen wurben mit einigen Nachbarn ae 
ſchloͤſſen. Übrigens ift der, Herzog feit 1818 
Witwer einer großherzoglich medlenburgs 
firelig’fhen Prinzeffinn und Water von 
vier erwachſenen Prinzen. 

Friedrich Günther, regierenbder Fürft 
zu Schwarzburg» Rubolftadt, geb. 6. Nov, 
1793, folgte unter VBormundfchaft feiner 
Mutter Prinzeffinn Garoline von Heffen: 
Homburg 1807 Apr. 28. feinem Vater 
Fürften Ludwig Friedrich, Nov, 6. 1814 
trat er bie wirklihe Megierung an und 
vermählte fih 1816 Apr. 15. mit ber 
Prinzeffinn Augufte von Anhalt: Deffau, 
In demfelben Fahre führte er Landftände 
ein mit Liberalen Grunbfägen felbft vor 
andern fähfifhen Verfaffungen, Die Am 
ter Kelbra unb Heringen mit Sachſen in 
ber Landeshoheit, mit dem Hauſe Stol 
berg im Eigenthum ftreitig, veräußert: er 
gegen Kauf und Zaufh an die Krone 
Preußen und rünbete dadurch das Unter: 
fürftentyum um Frankenhauſem beffer aus, 
erfaufte dad Rittergut Seedorff in Kol: 
ftein, tilgte Landes= und Kammerfhulden 
und milberte die Abgaben, 

Friedrich I., feit 1806 erfter König 
von Wirtemberg, geb. 1754 zu Treptow 
in Binterpommeth, beftieg als Friedrich II. 
Herzog von MWirtemberg ben herzogliden 
Thron 1797 Dechr. 23. und wurde 1803 
Kurfürft. Mit feiner erften Gemahlinn, 
einer Prinzeffinn von Braunſchweig (}1787), 
die er 1780 heirathete, erzeugte er feine 
beiden noch lebenden Söhne, den König 
Wilhelm unb den Herzog Paul, fo wie 
bie jegige Herzoginn von Montfort und 
vermählte fih 1797 mit ber jegigen Ei: 
niglihen Witwe Charlotte, Prinzeffin von 
England. Er fammelte in feiner Jugend 
bei vielem natürlichen Verſtande mande 
Kenntniffe und noch mehr Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit im preußifhen Kriegsbienft und gab 
nad dem Ableben feiner erften Gemahlinn 
das Gouvernement in Wiburg auf. Erſt 
41790 begab er fi nad Lubwigsburg und 


Friedriche, deutsche Kaiser 


half feinem Vater im Drangfal des Krie⸗ 
ges von 1795 bis 1797 regieren, ber feine 
Zalente anerkannte. Während feiner gan⸗ 
zen Regierung, die Taum ein paar ganz 
ruhige Jahre zählte, firebte er ſtets anges 
legentlich, ‚bald feinen Staat zu erhalten, 
bald zu vergrößern; ſchloß fih zwar an 
das Syftem Napoleons an und hob bas 
Landſchaftsweſen Altwirtembergs auf, wi: 
berftand jedbod dem Proteftor des Rheins 
bundes bef jebem zu unbilligen Anfinnen 
fräftiger als irgend eim andrer Rheins 
bundsfürft und rundete fein Reich von jegt 
wenigſtens 1,400,000 Einw. trefflih aus. 
Er liebte zu fehr die Pradht, die Jagd 
und die. Kunft mit Verſchwendungen, bie 
feinen mäßigen Staat drüdten. Er trat, 
————— ſeine Souveraͤnetaͤt gern in 
Wien feſter geſtellt und den europäifchen 
Koͤnigen zugeſellet haͤtte, dennoch im 
Septbr.. 1815 dem deutſchen Bunde bei, 
firafte den eigenmädtigen Übergang feiner 
Truppen auf dem Schlachtfelbe bei Leipzig 
an General Normann durch deſſen Entlaf- 
fung, verfehlte 1816 einen Verein mit den 
Ständen zu- treffen, ben er aufrichtig 
wünfdte, durch Einfluß der Standesher: 
ren und mandyer ftänbifchen vormaligen 
Beamten, bie ihre Unabhängigkeit vom 
Monardhen’auh für Wirtemberg nuͤtzlich 
hielten oder - bie vorgaben Und war im 
October im Begriff, —* mit ſolchen zu 
einigen, als ihn Oct. 30. 1816 ploͤtzlich 
der Tod abrief und ſein Sohn und Thron— 
folger, der den Verein ſtets eifrig ge— 
wünfht und beim Water befördert hatte, 
bald hernach aud die jegige Verfaſſung 
beenbete. 

ae deutſche Kaifer, f. Deutsch- 
and, 

Friedrich (L. D.), gandfhaftemaler in 
Dresden, geb. 1776 zu (Greifswalde, feine 
erfte Bildung gab ihm die Malerafabemie 
in Kopenhagen. Seine Landfchaftsgemäls 
de, wie diejenigen Dahls, haben einen 
nordiſchen Charakter und daher mehr Dri: 
ginalität als die Nahahmer italiänifcher 
Meifter oder der Natur Italiens felbft da, 
wo fie Elar nicht hingehört. 

Friedrichsburg, ein feftes Schloß bei 
Königsberg, an der Gtelle, wo fich beide 
Arme der Pregel vereinigen. 

Friedrichshafen, 14) & wirtemberg’fche 
Stabt des Donaufreifes, mit fhönem Ha: 
fen am Bobdenfee, vormals Buchhorn und 
Reichsſtadt, mit 1900 Einwohnern, bie fie 
zur Zeit ihrer Unmittelbarkeit noch nicht 
befaß. Sie hat ausgezeichnete Vorrechte 
und eine Waarenniederlage zwifchen Deutfd): 
land und der Schweiz, die in bedeutende 
Aufnahme kommt. 2) Freberitshaun, fonft 
Fladſtrand, Fleine Stadt des Gtiftsamts 
Malborg, von 80 Käufern und 500 Eins 


Friedrichsstadt : 595 


wohnern, mit einer: Hafenüberfabrt nad) 
Norwegen, Fifcherei und Schollenfang, 
Friedrichshald,. Friedrihehall, © am 
Swinefund, ‚mit 3000 Einwohnern, an 
der Mündung bes Fluſſel Ziftedat im 
norwegenfhen Stiftsamte Chriſtiania. Nahe 
babei liege bie Bergfeſtung Friebrichftein, 
nebft dem Forts Dderberg und Gülden- 
löwe, Die Stadt hat viel Holzhandel, 
Seifenſiederei, Zuckerſtederei und Tabaks— 
fabrikalur. In den Trancheen von Fried⸗ 
richſtein blieb, December 11. 1718, Karl 
XII., doch iſt noch immer ungewiß, ob 
durch eine Feſtungskugel, oder durch Meu—⸗ 
delmorbd. . abe 
Friedrichshall , ein hildburghauſenſches 
Salzwerk, wo man unter audern Dungs 
falz zum Verkaufe bereitet. 
Friedrichshamm, eine Stadt der ruffi= 
fen Statthalterfchaft Finnland, mit eı= 
nem guten Hafen und ftarker Feſtung, 
auch 1400 Einwohnern. ;,. ‚ 
Friedrichshain, Glashütte im reuthers 
fhen Forfte des Regierungsbezirks Frank: 
—— die ſchoͤnes Hohls und Tafelglas 
e as ‘e 


Friedrichsoort, Chriftianprie®, eine 
Peine bänifhe Feflung an der Mündung 
bes:holftein » fchleswigfhen Kanals in den 
Eirlee Hafen. Ihr Erbauer war Koͤnig 
Ehriftian IV, Bier ift ein großes Pad- 
haus zum) Behufe ber Kanalſchifffahrt. Die 
biefigen Baraten koͤnnen ein Bataillon 
aufnehmen. 

Friedrichsrode, eine gotha⸗eſche Stabt 
am. thüringer Walde, am Friedrichsroͤder 
Waffer, von 280 Häufern und 1600 Ein= 
wohnern, melde Barchent und Drillidy 
weben, Garn und Leinwandbleichen, Öle, 
Papier» und Scneidemühlen unterhalten. 

Friedrichsstadt, Stadt in Schleswig, 
an der Mündung des Fluffes Trenne in 
bie Eyder. Die veremwigten Fürften des 
Haufes Gottorp vor der Verfegung der 
Hauptlinie nah Rußland hatten fehr viel 
Sinn, ihre Land fo bluͤhend zu machen, 
als Belgien einft unter den burgundfchen 
Herzogen durch Induſtrie und Handels— 
befoͤrderung geworden war, Dieſem 
großen Fuͤrſtenſinne gemaͤß, ſandte einer 
dieſer Ahnen Olearius und andere Ge— 
ſandte mitten im dreißigjaͤhrigen Kriege 
nach Perſien und Rußland, um dort einen 
Handelstractat anzuknuͤpfen, bei der freilich 
etwas ſtarken Vorausſetzung, daß dieſer 
bei der Leichtigkeit eines Kanals zwiſchen 
Schleswig und der Trenne den Transit 
durch das Gottorpfche.. zum Nachtheile des 
Sundzolld herbei führen mürde.. Als 
1621 bie oranienfhe Partei, die Patrio— 
ten, die ben Frieden mit Spanien 
fhließen .und bie Arminianer, die Cal— 
vin’s Glauben verbeffern wollten, in ber 


5%6 . .  Friedrichsthal 

jungen Republik der ' Niederlande: ver⸗ 
folgte, nahmen unter andern bie Herzoge 
von Schleswig⸗Holſtein und König Ghri⸗ 
ſtian IV! von ‘Dänemark. die Fluͤchtlinge 
freundtich' auf. Viele Emigrirte dieſer 
Nation, die ſich immer zuſammen "hielten, 
baueten ſich in Nordſtrand, Toͤnningen 
und auch bier in einer neuen Stadt an, 
und es leben dort auch jest viele Menno⸗ 
niten; “aber ‘bie Reicheren diefer Zugvoͤgel 


kehrten, ala: der oranienfche Parteizepter 


weniger bleiern geworden ‚war, zuruͤck. 
Friedrichſtabt iſt eine ſchoͤne, 1621. ers 
bauete Stadt “mit Seide⸗ und. Wölles 
manufaeturen, auch Schifffahrt, Handel, 
ind mehrerer in biefer - Gegend einträg: 
lichen ⸗/ Manufactur. Sie hat über 2500 
Einwohner. Stadt des norwegiſchen 
Stifls ants ſtiania, am Ausflüffe des 
Blommen in ven Mr errbufen Damme, mit 
einem Haftn 360 Haͤuſern und2000 Eins 
wohnern, welde die ‚bekannte norwegiſche 
' Induſtrie ern N — 7 1a 
Friedrichsthal; M Dorf des preußiſchen 
Regierungsbezirks Oppeln, von 90 Häus 
fern und 800 Einwohnern, mit fehr. wich⸗ 
tigen Eiſenwerken; 2) -preußiide Glas: 
hüfte bei Senftenberg, Regierungsbezirks 
Frankfurt, wo große Spiegel und: "viel 
blaues Glas mit Benutzung dei Bafalts 
zur Glasſchmelze gegoffen wird, : 
“ Friedrichswalde,. Stadt in Hinter: 
pommern, zwifchen Golnow und Damm, 
in einem großen dazu gehörigen Walde. 
Friedriöhswerk, Kabritsort auf Seeland, 
am See Arron, der die Waffenfabrik dei 
daͤniſchen Staats iſt, und auch für Pri⸗ 
vaten arbeitet. Er ernährt 1200 Men⸗ 


en. J 
—— zwiſchen den 
luͤſſen Spree und Oder, verbindet die 
(be und Oder; er iſt 3 Meilen lang, 
36 Fuß breit und 6 Fuß tief, ſo wie der 
bromberger die Nege, alſo bie Wartha und 
Oder, mit der Weichfel verbindet 
Friemar, Dorf nahe bei Gotha, an der 
Neiße, von 200 Käufern und 900 Ein: 
mwohnern, welche neben auderer Eultur 
viel Flachs und Wein bauen. 5 
Fries, wollenes: Zeug ,: das durch fein 


Yockeres Gewebe: nicht ‚leicht Regen und 


Feuchtigkeit durchdringen läßt. Es unter- 
fcheidet fih vom Flanell. 

Fries, eine gräftihe -Bankierfamilie in 
Wien. Giner der Chefs diefee Handlung 
ftudierte in Leipzig, ‚erwarb fih bier und 
nachher auf Neifen mandhe Kumftkenntniß, 
und legte in Wien ein frefflic gewähltes 
und auegezeichnetes Gabinet von Gemälben, 


Zeichnungen und Kupferftihen. an, deſſen 


Dffnung und Gebraud fuͤr Kenner und 
Künftler mit der humanften Liberalität ges 
ftattet wird, 


: ‚Friesack : 


Fries (Jäc. Friedr.);, Profeffor in Jena, 
gebsren 'zu Barby 1778, ging von ber 
Theologie der Bruͤdergemeinde zur Philos 
ſophie über, in der er ſich die Eantfhen 
Anſichten aneignete, die er jedoch in ſei⸗ 
ner: Naturlehre des menſchlichen Geiſtes 
verbeſſerte. Aus feiner erſten Bildung 
auf Schulen und hernach in Leipzig und 
Jena erklaͤrte ſich ſeine ideologiſche Gei⸗ 
ſtesſtimmung mit ſeiner Abweichung vom 
Fichtianismus. Zu verkennen iſt nicht, 
daß er feine Studien auch auf Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften und zu theoretiſch auf das in 
feſten Begriffen ſo ſchwankende Natur⸗ 
recht ausdehnte, und über die Erwäguns 
gen bed Rechts im Naturftande, jene über 
das; Recht im. Stande der Eivilifation ver» 
abfäumte ; eben fo wenig aber zu verken⸗ 
nen, daß wenige Männer etwas ercentris 
fher Stimmung eine Genialität und Red⸗ 
lichkeit. der Abfichten wie er befigen. Zu 
feinem Ungluͤcke perirrte er. ſich auch in 
ſtaatsrechtliche Forſchungen und fprad 
feine fauftifhen Meinungen freimüthig aus, 
Berftanben : haben ihn feine. Gegner nicht 
immer, denn felbft feine Sprache iſt ei- 
genthuͤmlich. Daß feine philoſophiſchen 
Anſichten von einigen neueren Theologen 
der nicht, myſtiſchen Secte faſt angenom⸗ 
men wurden, das gab ihm viel Zutrauen 
zur Gewißheit der Richtigkeit ſeiner For⸗ 
ſchungen. Am Feſte auf der Wartburg 
nahm er Sheil, ungeachtet er die Exalta⸗ 
tion der jungen Studierenden kannte. Zu 
den liberalen Polititern bat er nicht ge= 
hört, denn: er fcheint die Gtreitpuntte 
berfelben niemals richtig aufgefaßt zu has 
ben, worin auch bie Speologie Fein neues 
Licht zu verbreiten vermag. In Hinſicht 
feiner Berhältniffe zu den Gtubierenden 
war-ftets ſein redliher Zweck, ihre Sit⸗ 
ten, die es bedurften, zu verbeffern. 
Man kann ihm Mangel an Kenntniß des 
jegigen Gocialzuftandes und was darin 


in unfexer Generation unabänbderlich ift 


und von den Ereigniffen. beherrfcht wird, 
vielleicht ‚zufchreiben, aber an rYevolutios 
näre Umtriebe dachte er, wie alle Sdeolos 
gen, gewiß nidt, In Deidelberg war er 
feüher Lehrer, dann, in Jena Profeflor 
der Philofophie feit 1816, und erhielt mit 
Gehaltsfortbezahlung von ber - weimarer 
Regierung. Suspenſion vom Lehramte, und 
4824 ale Profeffor ber Mathematit neue 
Anftellung. 


Friesach, eine Stabt in Illyrien in 
Unterkärnthen,, mit 180 Häufern und 1200 
Einwohnern, 


‘ Friesack, Stadt am Rhyn des Regie 
rungsbezirtd Potsdam, mit 216 Däufern 
und. 2700 Einwohneen, 


Friesen 


iesen, eine gräflide Familie in 
Sachſen, uralt und- hier lange angefeffen. 
Sn Dänemark und in Baiern blüht fie 
ebenfalls. Das bänifhe Haus fchreibt ſich 
Friis. Beide ſtammen aus Baiern, und 
unter Kaifer Ludwig verpflanzte ſich fols 
ches nah Sachſen. Uralt war ber Beſitz 
bes Guts Friefen im Wogtlande in bier 
fer Familie, allein jegt niht mehr, ba 
auch der Adel ohne Fibeicommiffe feine 
Reichthuͤmer nur transitorifd) blühen fieht. 
Die fihere Stammtafel der Friefen bes 
ainnt mit 1488, und einer Belehnung mit 
Kauern in ber Ronneburger Pflege. Inder 
Provincialgeſchichte der ſachſiſchen Lande, 
im vorigen merkte glänzte im koͤ⸗ 
niglid polnischen nun Eöniglic » ſaͤchſiſchen 
—— ein Heinrich Freiherr von 
— eheimerathsdirector, ein Graf 
Friedrich geheimer Kabinetsminiſter Sad: 
ſens. Die Miniſterialfunctionen dieſes 
Geſchlechts haben auch in unferm Jahr— 
hunderte ‚nicht aufgehoͤrt. 
Friesische Sprache. Sie ift wahr 
——3389 die Sprache der alten Kauchen 
es Tacitus, welche zum Frieſenſtamme 
und dieſe wieder zum Sachſenſtamme ge: 
hörten. Ste ift verfhmwunden als Volks: 
fprache im nieberländifhen Weftfriestand, 
im hanndverfhen Oftfriesland, Land Wur— 
ften und Habeln, im oldenburgſchen Staat 
und ‚Bubjedingerland,. in Holſteins Dirh: 
marfchen, und hat fid nur noch erhalten 
an ber Weſtkuͤſte Schleswigs, nördlich ber 
Randfchaft Bredftadt, bis an das daͤniſche 
Stiftsamt Ripen, und auf ben nördlichen 
dänifchen Injeln der Weftfee. Es ift auf: 
fallend, daß die Sprade fich dort erhielt, 
wo die Nation felbft ſich zuerft von den 
fübliheren Friefen trennte, und den Her 
zogen Schleswigs unterwarf. Des Paftors 
Duzen Sammlung friefifher Worte im 
fchleswig = holftein = lauenburafchen ſtaats⸗ 
bürgerlihen Magazin ift aͤußerſt zahl- 
reih. Die englifhde Sprache bat fehr 
viele Morte aus ber angelſaͤchſiſchen, d.h. 
friefiffhen aufgenommen, Es wird nod 
in jenen Kirchen des norbweftlichen Schles⸗ 
wigs in friefifher Sprache gepredigt. Sie 
benußt die Namen beutfcher Herven unb 
Frauen, die wir aus Zacitus, Caͤſar und 
andern Römern fennen, unter den Tauf—⸗ 
namen, als Inguiomer, Ingwer, Armis 
nius, Gormin, ja Offian's Malvina fehlt 
bort nid. 
Friesland, 
‚ande, 
Primont (Baron Joh. v.), Fürft von 
Kntrobocco, General der Gavallerie und 
Sommanbant bes öÖftreihfhen Heers in 
Interitalien, ift ein franzöfifher, 1791 
ıus Lothringen ausgewanderter Edelmann, 
‚er aus ber Prinzenarmee in ben öft: 


f. Hannover und Nieber- 


Frolinleichnamsfest 597 


reichſchen Dienft überging. Er befehligte 
1812 das Öftreihfhe Heer in Rußland, 
nachdem Fürft Schwarzenberg: basfelbe in 
Folge des Waffenftillftandes mit den Rufs 
fen hinter der Pilica geftellt hatte, — 
Sehr verftändig benuste er feine Übers 
macht 1815 wider den Marfhall Guchet, 
der in Erwartung ber Dinge in und um 
Paris im öftlihen Frankreich durchaus des 
fenfiv verfuhr, nachdem er die Neapolitas 
ner unter Mürat und Bianchi im März 
und April aufgelöfet und Mürats Reiche 
ein Ende gemadjt hatte. Kurz dauerte 
4821 fein Kampf wider die neapolitanifche 
SInfurrectionz; denn nachdem 10,000 Neas 
politaner beim Angriffe auf Rieti unter 
Pepe, März 7., geworfen worden waren, - 
löfete fih aller Widerftand auf, und Ges 
neral Garascofa ſchloß, März 20. ,bie 
Gegentwehr durch allgemeine Gapitulation, 
Sederläft dem General Gerechtigkeit widers 
fahren, daß er gute Mannszucht Halten ließ, 
und bie bis dahin unterdrüdte Gegenpartet 
zur Mäßigung ihrer Rache zu ſtimmen fuchte, 
Frische Haff, iſt ein See zwiſchen der 
preußifchen Küfte und der fhmalen Lands 
junge von Dünen, friſche Nebrung 
genannt; 15M, lang, mit füßem Waffer und 
choͤnem Fiſchfange, beſonders in Stͤren Sie 
eginnt nahe bei Danzig, mit der F ſtung 
MWeichfelmünde, und vereinigt fich mit der 
Oſtſee durch bie kleine Enge beiPillauz folglich 
müffen diefe Enge alle Schiffe nady Koͤnigs⸗ 
berg paffiren. Die Enge hat 12Fuß Tiefe; 
und das Haff noch weniger, weßfvegen alle 
Schiffe, die nah Elbing oder Koͤnigeberg 
gehen, in Pillau gelichtet werden müffen, 
Frische Nehrung, f. Frische Haf. 
Frischer Wind, heißt beim Geemanne 
ftarfer Wind. an 
Fritzlar , kurheſſenſche Stadt in Niebers 
heffen, an der Fulda, von- 480 Häufern 
und 2300 Einwohnern, mit: «Gärberef, 
Steingut» und Zabalfabriten. Sie liegt 
il der Straße von Kaffel nad Franf: 
urt. \ 
Frohburg, Stadt des Leipziger Kreifes 
in Sadıfen, mit 300 Däufern und 2000 
Einwohnern, an den Wiefen auf der 
Straße zwifhen Reipzig und Chemnig, mit 
guter Zuchmeberei. und Zöpferei. 
Frohndienste, fie entflanden in der uns 
glüdlihen Periode des Mittelalters, in 
welcher man Scham hatte, Gelb von ben 
Hörigen zu fordern, aber für Schuß und 
Nusungsverleihung ber Erde Dienfte, for 
wohl von Staats⸗ als Grundherren we— 
gen verlangte. Gie nehmen als: Dinge, 
die dem Menfchen den Bau der Erbe ver 
leiden, immer mehr als unpaffend und 
zu Läftig für den Leiftenden in natura ab. 
Frohuleichnansfest ‚ feierliche öffentliche 
Umtragung bes fo genannten Leibes Chriſtus, 
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nnerdtage nach Trinitatis an, gcht 
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olches at rt 
! Peonde F Oppofition in Frankreich nad 
Königs Ludwig XIII. Jobe, wider die 
Regierung der Vornundſchaft der Koͤni⸗ 
n Anna und ihrenMinifter, Kardinal 
azarin ,; wegen Zu er ‚Auflagen, 
Sie; entftand buch Mißvergnuͤgen des 
Hofabels. Ihr: Nefultat; war, Verſtaͤr⸗ 
Zung der Eöniglihen Macht. Ihre Auhaͤn⸗ 
ger. hieß man Frondeurs, und ſo nennt 
zn jett *8 —— ‚bie ‚allgemeinen 
er aller Schritte einer Migier mr 
.„Frondsberg - (Fronsberg ,: . une 
Frunsberg) Feldhauptmann Kaiſers Karl 
V., ein deutſcher Edelmann. dev. Reiches 
* geb. 1475 der zu. Mindelheim 
4528. farb, In feinem Beitalter wuchs ber 
Gebraudy, die Kriege mehr, durch geworbes 
nes Rilitaͤr als durch aufgeforberte Va⸗ 
allen. zu führen und die Eriegführenden 
ürften ließen ſich durd berühmte, Ritter, 
die ein Corps anwarben, einen großen 
Theil: ihrer Krieger ftellen und die Ges 
worbenen „hielten ſich zunaͤchſt an ihren 
Felbherrn, ‚der ſie gedungen hatte. Fronds 
berg. verbeſſerte bei: dieſen Truppen bie 
Disciplin; und bildete, das Fußpolk nad) 
dem” damals beruͤhmteſten, ben. ſchweizer 
Zandsknechten, theilte es auch in gleiche 
Diviſionen ein — aber die kaiſerliche Kaſſe 
war, immer leer und. Frondsberg verſchul⸗ 
dete ſich lieber, als daß er ſeinen Krie⸗ 
gern Sold ſchuldig blieb, Er ſtarb daher 
verfhulbet, obgleich er Kaiſer Marimilion 
und Kaifer Karl in allen Kriegen treuen 
Beiftand leiſtete. wo. J | 
« Frontet, 4) Beine Feſtung, la Taille ober 
—— zus: 8 Sur * was 
en ben zwei Baftionen., ıwı gegen 
— —— ſtehen, begriffen it. 2) Eines 
ze oder einer Compagnie vorberfte 
eibe. “ 
.‚Frontignan, Stadt am See Thau im 
Departement de l’Herault. Bon ihr hat 
eine. Gattung füßen Muscatellerd ben 
Namen, der fo wie. die Rofinen Häufig 
nad Deutfchland gebt: - 
o — „Biebelſeite eines Ge: 
udes. 
- Frosch, Die Leckermaͤuler nahmen dieß 
Thier in die Kuͤche auf. Es iſt ein in 
feinen Genuͤſſen ſehr leckeres Thier, das 
fuͤr ſeltene 
gleich der Ente einen beſondern Appetit 


igt. 
Eros, eine Eleine Stadt an ber. Elbe 
im Reg. Bez Magdeburg. 2) Ein an: 
halt» bernburgfher Flecken. \ 
Frostableiter find hanfene ober Stroh: 
feife, die man um Bäume legt und in ein 


Gefäß mit Waſſer leitet, um die Stockung 


Pflanzen - und. deren Früchte, 


ben: Gäfte grade J Bir ae | Ren 
wohl. 6, „baß.; fie ; nicht, Nnchern, 
—2— m, — I ‚Salem 
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Froeth en, in ‚Geh hungen ‚at. eins 
— des Wwelche von 

—— 
almenorden er «bei . „gelehrte 
ürft Ludwig von Anhalt, zur Ban ung 
r bush bie. Ratipnalifirung, vieler frem« 
n Besriffe, in unſrer ‚Sprache Meu.ent: 
ſtandenen und Fi 





Dom « 
nen Worte. (4617). Die Mitglieber er⸗ 


wählten. gemiffe Beinamen, Denkfprüce 
und PH „ihrem. &y ig — 
bie bald darauf folgende ernſte ver⸗ 
aß. man ſeit 1680 dieſe nublos gebliebne 
uͤrſtliche Spielerei, bie ein. Seutieben zu: 


erſt ausgehedt haben foll,.-. v =. 

. Fruchtweine, ‚Cyber. Man geivinnt ihn 
nur ba, wo der Traubenwein nicht geräth. 
Beide bedürfen um. ſich zu veredeln weit 
mehr Sorgfalt, als man, ihnen biöher 
widmet. In unſerm Klima follte man mit 
ber Reinlichkeit und' Sorgfalt des Ungers 
die Moſtarten behandeln, die jetzt nur 
Fuͤrſt Metternich auf dem Johanneẽberge, 
mit. großem Vortheil ſeiner Traubenleſe 
und Kelterung ſchenkt. Da der Zuckerſtoff 
allein ber Weingährung faͤhig iſt: ſo muͤſ⸗ 
fen bei dem zum Verkauf beſtimmten Weine 
nur bie .reifften Beeren geleltert werben. 
Der Verluft der Quantität würbe die 
——xvvV eeipben und freilih mehr. Sage: 

n-to  . era "eat 

„‚Frühlingskuren. Im ‚$rähjahre . ver: 

uͤngen fih. bie. Pflanzen und aud ‚in der 

imaliſchen Ratur entfleht;+bann neues 

ben, was. beim Alter, noch fidhtbarer 
iſt, als in der Jugend; die jungen Pflan⸗ 
zen ſind in ihrem erſten Trieben nahrhaf⸗ 
ler, die Luft druͤckt weder durch unmaͤßige 
Kälte noch Hitze. Daher ſucht die Arz⸗ 
neikunde im hling beſonders eine wan⸗ 
kende Geſundheit zu ſtaͤrken durch einfache 
Nahrung und Arzneimittel verbunden mit 
einer Diät, welche die arzneiliche Hilfslei⸗ 
Bun durch Gegenwirkung nicht. neutra—⸗ 

tt. | 5— 

‚ Frühlingsnachtgleiche, bilbet die Auf: 
fleigung der Sonne aus der füblihen Halb: 
kugel in die noͤrdliche um März.24, fo 
daß fie alddann überall auf der Erde 
12 Stunden. fihtbar. und eben fo lange 
täglich unſichtbar ift, — 

Frys Eine verehlichte —— deren 
Bater und Ehegenoffe fie in ihrer Menſchen⸗ 
freundlichkeit mit Großmuth unterflügten und 
eine Quäderinn, die durch Unterricht und 
Wohlthaten, atme Kinder und Verbrech er 
auf die Bahn verlaſſener Tugend zuruͤck 


brecher am Schiffsbord fortgefegt. 


- Fuchsinseln 


leitete. Ihr verdankt London das Wun— 
der, das berüdjtigte Gefängniß Newgate 
vol zum Tode oder zur Transportation 
nah Auftralien —— Verbrecher 
in eine große Manufacturanſtalt mit 
wechſelnden Andachtsſtunden umgewandelt 
zu haben. Was in Frankreich in ſolchem 
Grabe weber der Herjog von Rochefou— 
cault, no die Miffionarien, mit Schäßen 
und Rang unterflügt, nur zum heile 
begründen fonnten,; das trieb eine einfas 
he edle Bürgerinn unterflügt von ben 
menfchenfreundlihen Quäfern viel weiter. 
Zur Strafanftalt nad Auftralien gehen 3— 
viele durch ihre Lehren und Arbeitsbeſchaͤf⸗ 
tigung gebefferte Menfhen beiber Ge: 
ſchlechter und erhalten dort ſchnell für 
verjüngte Tugenden zur Belohnung Frei- 
beit und Eigenthum. Auftralien verbanft 
ihrer fteten Kürforge mande gluͤckliche 
Ehe und Kindererziehung, die fie vorbe— 
reitete. Stott daß vormals bie Trans: 
portirung bie Menſchen unterweges noch 
mehr verſchlechterte, wird chriſtliche An— 
dacht und Arbeit fuͤr Rechnung der * 
re 
der menſchenfreundlichen Quäderinn, deren 
Abſtammung normaͤnniſch ſeyn ſoll. 

Fuchsinseln, ſ. Aleutische. 

Fuder Wein hält 12 Eimer und biefer 
gemeiniglih 1% Centner Gewicht. 

- — Fuenterabia, eine fpanifhe Gränz: $% 
ftung, die fi 1823 lange wider die Krane 
zofen hielt an ber Mündung der Bidaſſoa. 

Fuge f, Musik, 

Füger (Friedr. Heinr.), Director der 
Gemälbegallerie zu Belvedere bei Wien, 
geb»: 1751. zu Deilbronn, Sohn eines 
Prebigers, genoß erft Guibals in Stutt- 
gard Unterricht, fubierte in Halle die 
Rechte, übte fih in Dresden im Zeid: 
nen und erlangte in Wien, daß er ald Ma» 
lerpenfionär nah Rom kam ; er blieb dort 
von 1774 !bis 1782, genoß nun 2 Jahre 
in Neapel den Schuß ber borfigen Mo— 
nardinn und des kaiſerlichen Gefandten, 
Grafen kamberg und ging dann 1784 als 
Vicedirector ber Maler- und Bildhauer: 
fhule nah Wien. Er hat das aͤhnlichſte 
Bild des großen Kaiſers Joſeph geliefert, 
geftohen von Sohn, Am berühmteften 
ift fein Sohannes in ber kaiſerlichen Hofe 
koygele. rk 

Fugger, diefes in einer Linie feit 41803 
fürftliihe Haus mit 20 lebenden männli- 
chen Agnaten, ftammt von dem alüdlichen 
Mieber Johannes Fugger. aus dem Dorfe 
Graben, ber bes Handels halber fi in 
Augsburg nieberließ und dort in zweiter 
Ehe ded Ratheheren Gfattermann Tochter 
heirathete. Seinen Söhnen verlieh Kai: 
fer Friedrich IT. Wappen und Abel. Des 
älteften Sohns Andreas Linie erlofh bald 
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1583. aber des Sohnes Jakob Linie von 
der golbnen und blauen Lilie blüht nod, 
Jakobs Söhne Ulrih und Jakob glänzten, 
aber Nachkommen hatte nur der zweitge- 
borne Bruder Georg von der edlen Regina 
Imhoͤff. Alle 3 Brüder erwarben ein un- 
geheures Vermoͤgen für damalige Zeit 
durch Geſchicklichkeit, kaufmaͤnniſchen Fleiß, 
Redlichkeit und verwendeten ed mit hohem 
Patriotismus, zur Unterſtuͤtzung der. Mo» 
narchen, bie fie begünftigten, Im Handel, 
im Bergbau, in großen Colonialunter: 
nehmungen mit ben Welfer und andern 
großen Häufern in Augsburg, in Milde 
und Wohlthätigkeit verwendeten fie ihre 
Schaͤtze. K. Karl V. verfegte die Fugger 
unter. bie Reichsgrafen 1530, Georges 
Söhne Raymınd und Anton leben nod 
in ihren Nahfommen.. Im Luͤrgerlichen 
Sinne der gleihen Erbſchaftstheilung ohne 
Erftgeburt erreichte dieß Haus ber Ahnen 
Reichthum in unfern Tagen nicht wieder. 
Biele regierende Nebenlinien erlofchen. 
Die beiden gedachten Hauptlinien eriftiren 
in mehrern Linien no fort, I. Die Ray⸗ 
mundifche Linie a. bie pflirtifche oder Joh. 
Jakobs Linie, hat nur noch zwei Agnaten : 
1. den Genior und Fideicommißadmini- 
—— ber Linie Raymund, Grafen Jo— 
ann Emanuel. geb. 1. Sept, 1761 reſi⸗ 
dirt zu Zinneberg und 2. Gr, Joh. Nes 
pomut Mitbefiger von Götersborf geb. 
25. Julius 1766 mit einer Nichte, B. Die 
Kirchberg Weißenhornfhe oder georgfche 
Linie. Gr. Johann Nepomuk; Friedrid) 
zu Kirchberg, Weißenhorn, Marftetten, 
Wullerftetten, Pfaffenhofen und Schnier- 
pfliegen, erbl. baiernfcher Reichsrath mit 
3 Söhnen aus 2 Ehen. II. Die Anto— 
nius Einid, A- Die Hans Fuggerſche 
Dauptlinie mit folgenden 3 regierenden ' 
Linien, 1. Hans Fugger Glött: Refidenz 
.. „Regierender Graf, Senior 
ber Antoniuslinie und erbl. baiernſcher 
Reichsrath ift Gr. Joſeph Sebaftian Eli: 
gius geb. 1. Dec. 1749. zu Gloͤtt, Obern- 
borf und Blumenthal mit 3 Soͤhnen, von 
denen der zweite, Gr. Fidells Ferdinand 
auch fhon 2 Söhne hat. Dietenheim und 
Brandenburg wurden gegen Blumenthal 
vertaufht.e 2. Dans Fugger Kirchheim. 
Regierender Graf Joſeph Hugo zu Kirch- 
beim und Eppishaufen, baiernſcher erbi. 
Reichſsrath und Dberfter, geb. 15: Mai 
1763 mit Sohne Mar Joſeph. Bon 
feinem BÖsuber Gt. Philipp Karl leben 3 
Göhne- Der aͤlteſte derfelben Philipp 
Karl Kaspgk, koͤnigi. baiernſcher Rittmet- 
fter geb. 9. Nov. 179% nahm nach dem 
Tode ſeines mütterlichen Oheims Freiherrn 
v. — 1808 deffen ‚Güter und. den 
Namen Fusger Hoheneck an. 3. Hans 
Fugger Nordendorf, zegierender ar, Gr. 
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Karl Anton geb. 24. Dec. 1776 zu Nor 
denborf, Nieberalfingen, Möhren und Gun⸗ 
deisheim mit einer Tochter. Er hatte 47 
Gefhmwifter. B. Die Jakob Fuggerſche Lis 
hie, Regierender Fürft Anton Anfelm 
zu Fugger- Babenhaufen, Reſidenz Baben- 
haufen geb. 43. San. 1803 und zwei Brü- 
der Tofeph Anfelm und Jakob Anfelm, 
Das Einfommen diefer Linie ift' 200,000 fl. 
— Die Beftsimgen und Herrfdaften bie 
ſes mebiatifirten hohen Geſchlechts liegen 
"in Baiern und Wirtemberg. Es ift fa: 
tholifh. — Der Ertrag ber Befisungen 
der Familie von Raymunde Linie ift 72,000 
fl. und der 3 graͤflichen der Antoniuslinie 
60,000 fl. — Die zerftreuten Befigungen 
des Haufes Fugger (6A. M. mit 40,000 
Einw.) find nun unter Baiern umd Wirs 
temberg mebiatilirt. 

Fühnen , Inſel mit ber Hauptftadt 
Odenſee ‚f. Dänemark, 

Fulda , Hauptftadt der kurheſſenſchen 
Provirz Fulda mit 1000 Häufern und 
8500 Einw. in einer fhönen und wohl: 
feilen Gegend. Alle beffenfhe Induſtrie 
biüht im diefer gemwerbfamen Gegend, 
Eigenthuͤmlich ift ber Stadt bie wohlfeile 
BVerfertigung von Feuereimern aus Leder 
oder Stroh. Ihre Univerfität und ihr 
Bisthum hoben die Zeiten auf, Die Fulda, 
welche 2 Meilen von biefer Stadt ent; 
fpringt, ift noch nicht bei biefer Stadt 
ſchiffſar. Die ehemals bifhöflihen Ges 
bäude find fhön. Sie ift zum Sitz eines 
Landesbiſchofs beftimmt. 

Fulneck, eine mäbrenfhe Stadt bes 
prerauer Kreifes mit 400 Häufern und 
3000 Einw., des Grafen von Würben, 
die ein Bleibergwerk und Tuchfabriken ers 
naͤhren. 

Fulton (Robert), ein berühmter nordame⸗ 
ritanifcher Mechaniker, Erfinder derDampfs 
böte, welche viele Gocialverhältniffe der 
Vorzeit umgeftaltet hat und noch mehr 
umgefkalten wird, Er wurde 1767 in 
Penfylvanien von armen Ältern geboren 
und ftarb 1815. Erft lernte er bie Kunft 
eines Goldfdmibte, dann wurde er Maler 
in Condon. Hier wurde er Mechaniker 
und durch Barlow's Gunft in Paris fer— 
ner in feinem Fache ausgebildet, woſelbſt 
er feine erften Verfuche mit dem Dampf» 
boot machte und 1807 zu Neu: Mork das 
erfte Dampfboot bauete. Der UEntbeder 
fah den Anfang der Erfolge feiner großen 
Entdedung, die er immer vervollkommnete, 
aber eben befmegen mit 100 Dollars 
Schulden ftarb. Beine Nachfommen ha: 
ben ihn freilich _ übertroffen; "über immer 
noch nicht das Yublicum vok der Gefahr 
bei fehlerhaften Bau des Dampfkeſſels, 
oder nachlaͤffiger Auffiht des Heizers ger 
fihert, Sollte bie-fpätere Erfindung der 
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engen Bufammendrüdung ber gemeinen 
Luft: ohne Gefahr allgemein angewandt 
werben fönnen: fo bürfte freilich einft. das 
Treiben buch Dämpfe als ein zu koſtba— 
xes Mittel unnüg werben; allein bisher 
arbeitet jene Entdeckung noch an ihrer in- 
nern Vervolllommnung.  . De 
Funchal, Hauptftadt der Infel Mabera, 
welde 5 Forts auf dem Lande und 1-auf 
dem Felſen Loo im, Hafen vertheibigen. 
Der Gouverneur und ber Biſchof refidiren 
bier,, Die Englaͤnder haben bier den 
Haupthandel auf der befonbers an Wein 
und allen Sübfrüdten reichen Infel, Die 
Stadt hat in 2000 Häufern 16,000 Einw., 
gute Schiffswerfte zu Neparafuren, viele 
Gafthäufer und verfertigt viele Gonfituren. 
Function — fungiren. Erfteres bie über: 
tragene oder ufurpirte Amtsfuͤhrung eines 
Staatsbienerd. Sie foll fid immer firen: 
ge an Geſetze und Inftruction binden. 
Fundameut iſt in dee Baukunſt die 
Sicherung des Gebäudes ,„ daß weder 
Schwere, noch Feuchtigkeit oder Kälte 
die Structur aus dem Lothe weichen laffen. 
Fundamentalgesetze deg deutfchen Reichs 
beftehend in ben Reichsabſchieden, in der 
goldnen Bulle, in den Wahlcapitulationen, 
im Landfrieden, im Religions» und weft» 
phälifhen Frieden, in ben Abfchieden ber 
Deputationstage und ber Kammergerichtss 
vifitationdtage, behalten für die Privaten 
bis zur gejeglihen Aufhebung die Bere 
bindlichkeiten, die fie zur Zeit des ’auf- 
gelöfeten NReichavirbandes hatten. u Die 
gleiche chriſtliche Religionsfreiheit bes 
weſtphaͤliſchen Friedens hat uns der deut⸗ 
ſche Bund, die heil, Allianz und bie Auf⸗ 
klaͤrung unfrer Gürften erhalten, als völ- 
kerrechtliches Gewohnheitsrecht. In allen 
Rheinbundesſtaaten erlangte durch Protec⸗ 
toraldispoſition, die katholiſche Religion 
gleiche Rechte mit der evangeliſchen. In 
den 4 erhaltenen freien Städten ift jedr 
ber chriſtlichen Religionen Fein Hinbernif 
mehr für Individuen um zu ben hoͤchſten 
Staatsämtern unb der Geſetzvollziehung 
gelangen zu fünnen. Die Bevorzugungen 
einer der Kirchen, wo fie jure pacti des 
Landesherren und der Stände, ober jure 
privilegii für fih und feine Thronfolger, 
erfiftiren, gelten im erften Kalle bis zur ver: 
tragsmäßigen Aufhebung, imfesteren, benn 
bie jegigen deutſchen Bundesfürften find bıs 
zur freiwilligen Beſchraͤnkung dur Detroi 
ober Verträge de facto Souveräne nad 
dem aufgelöfeten Reichsverbande, bie 
zur geſetzlichen anderweitigen 
Regulirung. In unfrer Givilifation 
find eigentliche Religionsverfolgungen un— 
gedenkbar. Katholifhe Fürften heirathen 
Proteftantinnen und umgekehrt imd ver: 
langen felten mehr den Wechfel der Re: 


Fundation 


ligfon, jebod folgen bie Kinder ber Reli⸗ 
gion bes Waters. 
Srage, kann ber Füuͤrſt gemiffe Vorrechte 
aufheben, die ihm z. B. zwangen, nur 
Adlige, oder Anbividuen eines ‚andern 
Glaubens als des feinigen zu gewiffen 
 &Staatsbebienungen zu erheben ? Wo feine 
Vorfahren oder ihn 
bindet, da muß wechtlich derfelbe vollzogen 
werben. Wo ein Privilegium obmaltel, 
muß derjenige, ber es gab, oder beftätigte, 
das Kürftenwort halten. Wenn er «6 
nicht förmlich, beftätigte, gilt es aber nur 
bis zur Aufhebung. ©. d. Art. Landes⸗ 
doheit in Deutfchland. , 
Fundation — fundator, Gefeße, &e: 
wohnheilten/ Volksebeduͤrfniß, Gemeinde⸗ 
Familienbeduͤrfniß erfordern bieweilen blei— 
bende Suftitutionen,, welche bald der Staat, 
bald Gorporationen, bald Privaten grüns 
den und mit gewifien Ginfünften, Rech⸗ 
ten und Pflichten. ausſtatten und biswei⸗ 
len ihrer Wichtigkeit halber ‚von Obrig⸗ 
keiten, ober der. Centralxegierung inſpi⸗ 
cirt werben. Solche Stiftungen. Fönnen 
einem gewiffen Zeitalter fehr angemeffen 
ſeyn und in einem fpätern fich defto uns 
focialer barftellen- Daher erfordert bie 
Staatsauffiht auf alles dem Staate be: 
fonders Ruͤtzliche ober Schaͤdliche eine flete 
Revifion der Bundationen und müfjen fols 
che eben daher in jeder Generation ober 
in jedem Jahrhundert revidirt werden. 
Fundgrube, heißt der Ott, mo ein ge: 
ſuchtes Metall gefunden worben ift. 
Fundirte Schuld f. Staatspapiere, 
Fundzeddel, heißt in Schlefien und an: 
derwaͤrts, das Verzeichniß alles deſſen, 
was-eine Ehefrau an Gelde, Silberwerk, 
Kleidern und Geräthe dem Manne in die 
Ehe mitbringt, worüber Letzterer auch durd) 
eigenbändige Unterſchrift quittiren muß. 
Nach diefem Fundzettel gibt der Ehemann 
nady erfolgtem Ableben feiner Frau den 
pflichttheil (die Legitima) an bie Kinder, 
oder in deren Ermangelung , an bie naͤch⸗ 
ſten Verwandten der Verſtorbenen heraus, 
Fünfkirchen, Freiſtadt Ungarns in der 
Baranyer Gefpanfhaft mit 2000 Häus 
fern und 9000 Einw. Sig eines Biſchofs, 
einer Akademie und Normalfdule, hat eine 
‘ Baummollenpflanzung und Tabaksfabrik. 
Fürfeld, Stabt des Neckarkreiſes an der 
Gränze Badens, den Freiherrn von Gems 
mingen ‚gehörig. j 
Furien, ein mythologiſches mathe der 
Griechen und Römer; unite fthetif hat 
das fcheusliche Bild siner ben Menſchen 
koͤrperiich zuͤchtigenden Gottheit für kraͤf⸗ 
tiger gehalten, als bie Darftellung der 
Gewiffenspeinigung und unfer Börtiger 
die Mythe archäologifd mit der Kunft bes 
arbeitet, womit ex feine Anſichten der un« 
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gebitbeten Vorzeit dichteriſch einzuimpfen 


Ein Anderes iſt bie pflegt 


egt. 
Furkaberg, Liegt im nordoͤſtlichen Theile 
des Ganton Wallis, und ift 13,171 Fuß 
body. Won feinem Gipfel herab fieht man 
vor fi 2große Hauptthaͤler, auch hat er 
2 Spigen, beides kann ihm den Namen 
egeben haben. ö 
- Fürst, heißt in Deutfchland 4) derjenige, 
der. die hoͤchſte Staatsgewalt monarchiſch 
autübt und. feine Dynaftie, 2) die Oy— 
naftie, welche die Stantsgewalt vor ber 
Mebdiatifation monarchiſch ausübte, 3) Ges 
ſchlechter, die den Zitel und einige Ehren: 
borzüge, jaber nicht die fuͤrſtliche Macht 
empfingen. ° > 

Fürstenau, 4) Stadt ber. hannöverfhen 
Provinz Osnabruͤck, mit 200 Häufern und 
41300 Einwohnern, 2) Marktfleden ‚der 
gräftich » erbachſchen ftandesherrlihen Fa⸗ 
milie in der Provinz Starkenburg Darm: 
ftabtö, mit einem Reſidenzſchloſſe ber Gra⸗ 
fen Erboch- Fürftenau, 700 Einwohnern 
und den ſtandesherrlichen Behörden. 

Fürstenberg, eines ber ebelften deut⸗ 
ſchen, ſtandesherrlich gewordenen Fuͤrſten⸗ 
hefchiechter Es war graͤflich bis 1664, 
und gebt in feinen Ahnen bis 640. zurüd, 
aus einer Geitenlinie ber Grafen von 
Urah, mit den erlofchenen Grafen von 
Freiburg, deren gemeinfhaf licher Stamm- 
vater, Landgraf Prosper erdinand, ‚ges 
ftorben 4804, iſt. Nach Erlöfhung ber hei⸗ 
ligenberger Linie war, bie tinzingthaler bie 
regierende,. deren älterer Zweig, bie 
Mehtirher Linie, 1744 erloſch. Das ganze 
Haus ift Fatholifh, und beitcht jest aus 
zwei Linien:. . | 

1. Die regierende Stühlinger 
ginie in Shwaben und Böhmen. 
She ftandesherrliches Gebiet betrifft alle 
dormalige Reichslande in Baden, Wirtem- 
berg und Hohenzollern « Sigmaringen , mit 
faft 100,000 Mebiatuntertyanen. Durch 
das Kibdeicommiß ber Fürftinn Maria 
Anna vom 30. Aug . 1750 befigt es ferner 
die böhmifchen Herrfchaften Pürgliß, Kru⸗ 
ſchowitz, Nifchburg, Skrziwau, Pockmokl 
und Wfcptaten.. Sie war eine geborne 
Graͤfinn von Walbftein, und hatte foldye 
Güter zur Gründung einer Secundoge⸗ 
nitur ihrem zweiten Sohne Karl Egon 
beſtimmt, deſſen männlide Deſcendenz in 
hrhunderte auch nach dem Tode 
Karl Zoahims die ältere reichsunmittel⸗ 
bare beerbte. Die Primogenilurverordnung, 
wozufie ihre Chepacten berechtigten, führte 
aber‘ den Befis der Defcendenten des 
Zweitgebornen aud zum Eigenthum bes 
Sefammtfürftentyums, Der jehige Fuͤrſt, 
Karl Egon, reſidirt zu Donauefhingen, 
und vermählte fi 1818 mit der baden⸗ 
fen Prinzeffinn Amalie Chriſtine Karo⸗ 
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line, deren Che bereits‘ drei Prinzen 
zähle. Das Einkommen diefer Linie, ift 
600,000 Gulben. 

"I Eine, andere Linie dieſes Haufes 
ſtammt vom jüngften Sohne bes Land: 
—* Prosper * eudwig (post- 
umus). Mit‘ feinem Bruder Sofeph 
Wilhelm, Ahnheren der tegiererben ſtan⸗ 
desherrlichen Linie, errichtete er 1755 eir 


nen Hausvertrag, ber jest beide Rinien K 


verpflichtet, und erhielt in folhem für 
fih und feine Dynaftie, genannt die d ft: 
teihfhe Sudfidiallinie, die Herr: 
ſchaft Weyter, Steinpog und Wafen, in 
Niederoͤſtreich fo mie bie Allodialherr⸗ 
ſchaft Zaykowis in Mähren. Gr trat 
aud den neu errichteten Familienpacten bei. 
Chef ift Landgraf Joochim Eon, k. k. 
Seheimerrath und Oberftfüchermeifter, ges 
boren 1749. Diefe Linie hot eilf Lebende 
männlihe Agnaten. — Das olte Stomm- 
hats des ganıen Geſchlechte {ft die Staht 
Fürftenberg im badenfchen Schwarzmwalhe, 
mit 30N Einw, und einem Kamtlienfchloffe. 

Fürstenberg, ein fehr altes deutfches 
adliges Geſchlecht freiherrlichen Ranges in 
Weſtphalen. Aus biefem flammte der 
4511 verſtorbene muͤnſterſche Domberr 
Friedrich Wilhelm Franz. Er hat lange 
Jahre als Minifter mit allgemeinem Bei: 


falle diefen Staat, der 1803 fäcularifirt ft 


wurde, regiert, ' und war nahe daran, 
nah Glemens Auguſts von Baiern Tode 
Sürftbifchof zu werben: denn das Rand 
verdanfte ihm viele Verbefferungen; aber 
Oſtreichs Einflug fiegte im Domcapitel, 
und er ſelbſt trieb die Oppoſition nicht 
aufs Meitefte, legte zwar das Minifter 
rum, aber nicht bie Auflicht atıf bie 
Schulen, nieder, und lebte mit bem Kur: 
fürften Maximilian, letztem Biſchofe des 
einſt unmittelbaren Hochſtifts im beſten 
Vernehmen. Bis an fein Ende beförberte 
diefer aufgeklaͤrte Prälat alles Gute. 
Fürstenberg, 4) Dorf im braunſchweig⸗ 
ſchen Kreisamte Solgminben an ber Weſer, 
mit 350 Einwohnern und einer Fubrli 
wohlfeilen Porzellans. Die Fabrik bat 
ein b. sum Zeichen, und zeichnet fid durch 


Thöne Malerei aus, 2) Stadt in Med, 
Ienburg an ber ſtrelitzeſchen Gränze an der 
fhiffbaren Havel, mit 200 Däufern und 
1800 Einwohnern, einem berühmten But: 
termarkte, vieler Tuch- und Tabakefahri- 
fatur, und vielen Zuben, tie überall 
im Strelig’fchen. 3) Stadt bes preußifchen 
Regierungsbezirks Frankfurt, mit 260 
Käufern und 1400 Einwohnern, am linten 
Oderufer. Im nahen Dorfe Schidlo 
ward ein Oderzoll erhoben. 4) Stadt im 
Walbed’fchen am Berge Fürflenberg, Obers 
amts Eifenberg, mit 120 Käufern und 


Fürstenbund 


700 Einwohnern. 5) Stadt in Unter: 
fteiermart, an der Feyſtrig und Lafnig 
der Fürften Paar, 

‚Fürstenbund, (deutscher), Ihn fchlofs 
fen 1785 Preußen, Sachſen und Hanno— 
ver, Mainz, Heffencaffel, Weimar. Kai: 
fer Joſeph U. dachte nämlich ſtets auf 
Goncentration feiner Erbftaaten, und hatte 
mit dem Kurfürften von Pfalzbaiern, 
arl Theodor, bereits eine Bertaufhung 
des baiernfhen Staats an ber Oberbonau 
gegen ‚die oͤſtreichſchen Niederlande, mit 

usnahme von Luremburg und Namur, 
und eine Zugabe von drei Millionen Gul— 
den angeboten. Der neue Staat ründete 
ſich dadurch als Koͤnigreich Burgund 
eben fo gemädhlih, aus, als Öftreichz 
und melde nachherige Beiden wurden denn 
wahrfheinlih der Melt erfpart, wenn 
diefe Idee burchging, die aber der auf jede 
Vergrößerung Oſtreichs damals fo aufmerf: 
famen preuß, Regierung und zugleich dem 
damaligen Herzoge von Pfalz + Zmeibrüden,. 
angeregt durch den baiernfchen Landes: 
adel, mißfiel.. Der Widerfprud, des Her 
5098 von Iweibrüden und des Königs 

ledrich U. von Preußen bintertrieb bie 

ollgiehungz zumal aud die Kaiferinn 
Katharina erklärte, daß es nie ihre Abs 
fiht gewefen fei, daß ber Herzog zur Zus 
immung gezwungen werben folle; daß ihr 
aber gefhienen habe, daß der Tauſch dem 
Haufe Baiern, Zmeibrücden und Oſtreich 
gleich voriheilhaft fei. Was ben Kaifer 
Sofeph bewog, Namur und Lurembur 


von der Vertauſchung auszunehmen, i 


niemals bekannt geworden: vermuthlic 
waren fie beftimmt, dem Herzoge-für feine 
Zuffimmung ‚fofort abgetreten zu werben, 
da. er nur eventueller. Geitenverwandter 
und Karl Theodor damals noch Fein Greis, 
obgleidh ohne Rinder von feiner erften Ge: 
mablinn, Prinzeffinn von Sulzbach, war. 
Hatte nun glei der parifer Hof biplo: 
matiſch erflärt, daß der Kaifer Joſeph IT, 
feinen Zaufhplan aufgegeben habe; fo gab 
die Beforgniß bes berliner Hofes dennoch 
zu einer Fürftenvereinigung Gelegenheit, 
die dem Namen nah die Erhaltung und 
Integrität des beutfchen Reiche zum Zweck 
hatte, zugleich aber die bamald ge— 
fürditete Concentration der. oͤſtreich ſchen 
Monarchie in feſten Graͤnzen verhindern 
follte. Preußen und Hannover ſchloſſen 
ſolche zuerfi im März, und 1785 im Zulius 
traten fchon mehrere Höfe bei, die dem 
Kaifer miftraueten. Zuletzt traten bie 
Markgrafen von Ansbach und Baben, mit 
den Häufern Braunfhweig, Medienburg, 
Gotha und Anhalt » Deffau bei, Alle an: 
dere Reichöfürften erhielten ebenfalls Ein- 
labungen, lehnten aber mit Höflichkeit den 
Beitritt ab, da fie diefen Gegenbund für 


Fürstenfeld 


Deutfchlands Dynaftien gefährlicher hielten, 
als Joſephs augenblictidy gefaßte, aber 
nad feiner Art Widerfpruhs halber anf: 
gegebene Plane, Dohms und Johann von 
Müllers barüber gegebene Anſichten gingen 
von Thefen aus, deren Untichtigfeit bald 
genug: hernach bie Zeit bewährte, Alle 
Höfe, die ſolchem beitraten, ſtanden da- 
mals in befonders guten Berhältniffen mit 
Preußen, ober glaubten vom Kaifer irgend 
eine Kraͤnkung erfahren zu haben. Die 
bald nachfolgende franzöfifhe Rebolution 
verwifchte fein Andenken, dod trug er zu 
der Aequieſtenz vieler nordifhen Deutſchen 
beim bafeler Frieden zwifchen Frankreich 
und Preußen (1795) allerdings bei, und 
wurbe eine ber Begebenheiten, weldhe bie 
Auflöfung des deutſchen Reichs vorbe 
reiteten, he 
Fürstenfeld, Stadt in Steiermark, im 
gräßer Kreife, in ber Gabel der Flüffe 
Feiftris und Lafnitz / mit 230 Häufern 
und 1700 Einwohnern. ME, 
Fürstenrecht. Bon dem, was im beuts 
<hen Reiche Staatsrecht, Füuͤrſtenrecht 
bieß, nämlih Stellung der Dynaftien ge» 
gen Kaifer und Reidy und’ deren Gefede, 
gegen Ländftände durch Werträge und 
Privilegien, gegeh Einzelne durch unwi⸗ 


derruflih erworbene Rechte Einzelner, ber 


Gemeinden und Familien, und endlich ges 
gen’ andere ebenbärtige Familien, ift in 
Deutfchland, feit den Mediatifationen, den 
Gälularifationen, dem transitorifchen 
Rheinbunde, den Friedensſchluͤſſen Oſt⸗ 
reichs und Frankreichs, und endlich feit 
dem beutfchen Bunde und ben europätfchen 
Gonareffen, es Wenig noch in Ubung 
und Vieles, 0b es antiguarifch geworden, 
oder nicht, ungemwiß. Sept, ba alle 
deutfche Regenten (35) einer gleichen Sou⸗ 
veränetät und Autonomie genießen, darf 
zwar nicht behauptet werden, daß ihre 
alten Pflichten ſaͤmmtlich erloſchen find, 
und daß nur ihre Rechte "fortleben, aber 
nad) der Uutofratie, die fie erkangt haben, 
und unter Auflöfung vieler alten Feffeln 
und mit der Gründung neuer in den 
Bundestagsverhandlungen, darf man be: 
haupten, daß fie in der Erbfolge, in der 
väterlihen Gewalt, in Bermählungen, 
Bormundfhaften, Ehefcheidungen, im Ge— 
richtsftande, alles in ihren Dynaftien ein» 
rihten «burfen, was nicht ausdruͤcklich 
durch Verträge der Vorfahren anders bes 
ſtimmt worden iſt; daß aber die alten 
Verträge, die Wereim ftiften, nur der 
Berein der -intereffirten Erben wieder auf: 
heben Tann, Aber diefe Dynaftieglieder, 
mit eventuellem Erbredhte, haben jest Fein 
Recht zu Gründung neuer Hausge— 
ſetze, die ihre durch Vertraͤge erworbenen 
Rechte nicht verlegen, concurriren zu 
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wollen, wie vormals. Doch moͤchten wir 
nicht behaupten, daß dieſe alten Haus: 
und Familienvertraͤge einſchraͤnkend zu er: 
Eiären feien. Die ‚gefährliche Analogie 
ähnlicher Falle darf aber bie. natürliche 
Ausdehnung auf die Abfihten der Contra— 
benten nicht noch mehr erweitern. — Das 
fhlefifhe Fuͤrſtenrecht befteht darin, daß 
bie Abgeordneten ber Fuͤrſten und Stände 
Bein zweimal in Breflau zuſammen 
ommen, und unter Direction der Eönigs 
lien Regierung und Borfige des Kürften 
von Carolath die Streitigkeiten der ſchle⸗ 
NEN rg ‚, wegen ihrer Länz 
er, entfcheiden. In allen übrigen Faͤl— 
ten, fteben fie unter den Dberlandesge- 
rihten Schlefiens, 

Fürstenschulen, Kurfürft Moris von 
Sadfen, dem man nit nachſagen darf, 
daß er glei einigen andern Regenten 
feiner Zeit aus fisfalifhen Urfahen bie 
Reformation begürftigte, fliftete 1543 aus 
erledigten Kloftergütern unter andern bie 
Fürftenfhulen zu Roßleben, Pforte, Meißen 
und Grimma, das man fpäter zu einer 
ſolchen Schule geeigneter fand, als Mer: 
feburg, in der frommen anfaͤnglichen Ab⸗ 
fiht, dadurch für die zum Theil etwas 
ärmlich ausgeftatteten Iutherifchen Pfarrer: 
ftellen 'ftets junge Leute mit angemeffener 
Bildung zu finden, Ihre erfte Sundation 
Hatte viel Möndhifches , das die Zeit all: 
‚mälig verminderte, aber die fo genannte 
bort vorherrfchende gelehrte Bildung führte 
die lebhafteren Jünglinge, zu unbekannt 
mit ben Gefahren. der großen Welt, in 
biefe; auch war fie wohl häufig zu eins 
feitig und fhritt in Syſtem "und Lepre 
etwas zu langfam den Bebhrfniffen der 
Zeit nad. Gewiſſer Maßen wurde dur 
die bier Pan vielen Schullehrer, des 
ren das kleine Sachſen zu ‘viele befaß, bie 
ben Ermunterungen der unentgeldlichen 
gelehrten Schulbildung fi) gerne auch bei 
kleiner Nahrungsausſicht anſchloſſen, Sach⸗ 
ſens philologiſche und aͤſthetiſche Bildung 
der Mittelilaffe, mit Ausnahme Süd: 
deutſchlands, der Typus für die gelehrte 
Schulbildung de6 proteftantifhen Norb: 
dbeutfchlande, Bis zur neueften Zeit, da 
man bie gelehrten Schulen Norbdeutfc: 
lands in ber Zahl.verminderte, und in der 
Dotation und Befegung der Eehrerftellen 
verbefferte, mochte Sadfen außer feinen 
Gränzen den proteftantifhen Schulen 
und Univerfitäten die Hälfte ber Lehrer 
liefern. Kenntniß der neuern Sprachen 
und ber vorzüglich ſich erweiternden Wil: 
fenfdyaften blieb etwas im Hintergrunde 
bei. den Aiumnen der Fürftenfhulen, das 
mänden guten Köpfen. an dem fermeree 
Fortkommen ſchadete. In den an Preußen 
übergegangenen Schulen zu Schulpfortn 
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und Roßleben iſt daher ber Unterricht 
- umgeftaltet worden · — Un ber Befchung 
ber Schulſtellen zu Pforte nahmen bie 
Sächfifch = ſtaͤndiſchen Städte Theil, deren 
Magiftraturen. ſolche nah Ermeſſen ver⸗ 
lieben. — Das jetzige Koͤnigreich Sachſen 
hat noch an Fuͤrſtenſchulen: a) das Afra⸗ 
neum zu Meißen, mit 118 Stellen, 7 
Lehrern und. einem Schreibe-, Spradr 
und Zanzmeifter, b) Zu Gumma mit 
&5 Stellen, die meiftens frei find, und 
bereits mande freilih fehr nöthige Ver⸗ 
befferungen ‚erhalten hat. Die Stände 
unterftügen Beide mit Zuſchuͤſſen. Gerade 
für diefe Schule geſchah in der juͤngſten 
Zeit am meiften.‘ Befonders wurden bie 
Gebäude für die neuen Einrichtungen 
zwecmäßiger eingerichtet. Die Perfonalder 
Lehrer find fünf Profefforen mit. einigen 
Nebenlehrern, An ber fchleufinger Fuͤrſten⸗ 
fchule, für die ehemals hennebergſchen 
Lande geftiftet, nimmt Preußen: mit den 
andern bennebergfchen Landesherren in ber 
Direction Theil. Die Fürftenfehulen zu 
Meißen und Grimma haben keine eigen» 
thuͤmliche Bibliotheken. © 

‘Fürstenwalde, Stadt bes preußifchen 
Megierungsbeziets Krankfurt, an der Spree, 
mit 460 Häufern und 2700 Einwohnern, 
bie viele märkifhe Induſtrie treiben, weß— 
‚halb fie fehr nahrhaft ift. : 

Fürstenwege — Rönigsltrafe — Kaiſer⸗ 
ftrafe. So nennt man bie Hauptverbin- 
dungsftraßen eines Staats oder eines 
Reichs. Es folgert daraus aber aud ges 
meiniglih, daß diejenigen, welde folde 
befahren, ein Chauffergeld entrichten müf- 
fen, deſſen Billigkeit einleuchtetes aber 
mander Staat fordert nod) ‚außerdem 
für den Schuß der Perfon oder Durchfuhr 
einen Transitzoll, und nennt dieß alter: 
thuͤmlich: Geleite. 

Fürstenwerder, eine Heine Stabt ber 
Grafen von Schwerin in der ehemaligen 
Udermart, 

Furth, Stadt mit 1700 Einwohnern, 
im baiernfhen Unterbonaufreife, und eis 
nem Scdloffe- 

Fürth, eine ber inbuftriereichften freund: 
lichen und gefunden Städte im Rezatkreiſe, 
mit 860 Haͤuſern und 413,000 Einwohnern, 
in der Gabel der Pegnis und Rednitz, 
einer jübifhen Hochſchule und zwei juͤdi— 
(hen Buchdruckereien. Die Zahl ber bie: 
figen Juden ift 2700. Die fehr reinlide 
Stadt, mit einer mufterhaften Polizei, 
hat nichts ale. Gewerbe der Fabrikatur 
und des Handels. Zahlreich find bie 
Gärten rund um die Stadt herum, Au 
an Keierabenden arbeitet dort nod ber 
Fleiß. Immer näher rüden dieſe Gärten 
nad) Nürnberg zu an der trefilihen Kunſt— 
firafe. Wohnung iſt hier eben fo theuer, 


‚bes hoͤchſten 


Fussli 


als im nahen Nürnberg wohlfeil. Haben 
die großen landesherrlihen Begünftigun- 
gen nach ber .aufgehobenen Reichsfreiheit 
Rürnbergs anfgehört: fo ift dagegen aud 
jeder Neid —3 den beiben Handels⸗ 
ſtaͤdten verſchwunden. Alle nuͤrnberger 
Induſtrie iſt auch hier einheimiſch. r 
Grund, daß Fuͤrth neben Nürnberg. fo 
ſehr aufbluͤhte, war bie mehrere Freiheit 
und die Wohlfeilheit des Lebens, ba Fürth 
in verfchiebenen Nüdfichten von Bamber 
Ansbach und, Nürnberg abhing, von kei⸗ 
zn gebrüct und von.allen gefhüst wurbe. 
(08 an Gold» und. Metallfchlägern gibt 
es hier, dreißig. Die a — 
jeder Gaſſe —* ür die Bebuͤrfniſſe 
urus und der hoͤchſten Ent- 
behrung. Der Wechſel und Juwelenhan⸗ 
dei iſt meiſtens in den Haͤnden der Juden. 
Selbſt der Weinhandel iſt hier ſehr be- 


srähtlih. 


Fuss, in. ber. Berefunft leine nad) ber 
Zeitmeffung einandes beigeorbnete Mehr: 
heit der Sylben.. 

Fuss in der Muͤnze, ſ. Münzfuss. 

Fuss, ‚ale Maß. Bei ber Verſchieden⸗ 
pe diefes Mabes in Deutfchland, und.t 

ie meiften hierin faft eben fo arg abwe 

den, ais in Gewichten; fo. läßt, id) Hier. 
über nichts ald Fragmentarifches beibringen. 
Wir kennen aber allgemeiner, als andere 


Fußarten in.der Praxis, 1) den englifden 


bei dem Holzmaße vom Schiffsbau- ober 
Dautbauholzlieferungen. Er hält 135 
franzöfifche Linien, alfo 11% Boll; 2) den 
franzoͤſiſchen oder ‚parifer Fuß, ber 12 
Boll, ARE zu 12, Linien, hat. 37 parifer 
Fuß find gleih 50 rheinifhen, die in 
Landvermeflungen häufig gebraudht wer— 
den. Unfere Feldmeſſungen geben ber 
Nuthe bald 10, bald 12, balb 16 Zuß. 
Füssen, eine Heine Stadt am Led, mit 
30 Häufern und 1800 Einwohnern, bil: 
det einen: wichtigen Paß des Oberdonau— 
freifes nad. Tirol. 1745 fhloffen bier 
Baiern uud Öftreih Frieden. Die Do: 
mänen der reihen biefigen Benebdictiner ge: 
langten Fraft der Reihsfäfularifation 1803 
an Öttingen » Wallerftein. Die Einwohner 
benugen ben biefigen ftarfen Gütertransit 
und And berühmte Inftrumentenmader. 
Fusskuss, Geremonieverehrung, welde 
in Audienzen beim Papſte alle Katholifche, 
mit Ausnahme der Dynaftien und ‚ihrer 
Repräfentanten, dem Papſte beweifen. 
Auch wird dieſe Ehre dem Leichname bes: 
felben auf dem Paradebette bewieſen. 
Füssli, eine- [hweizerfche Künfktlerfamis 


h lie, — Johann Kaspar, geftorben 1782, 


war Schriftfteleer im Fade der Kunft, 
Sohn eines Malers, und bis an fein 
Ende Gorrefpondent mit vielen Künftlern, 
und eifrig, junge Zalente zu ermuntern. — 


Fusswaschen 


Einer feiner Söhne, Hein rich, geboren 
4758 zu Zürich, ift Profeffor und Maler 
der Kunftafabemie in Condon. Er liebt, 
die Ideen Shakeſpear's, Milton's und Dans 
terain Gemälden darzuftellen ; ein gewiß rei⸗ 
heres Feld fürdas Genie, als nad) gemeiner 
Gitte in den abgedroſchenen griechiſchen und 
vömifchen Mythen den Stoff zu Gemälden zu 
fucden. Wegen diefes tichtigeren Sinns 
des Künftlets, nicht in enger Bahn der 
Vorzeit, bloß veraltete Darftellungen aus 
einer Zeit, die Fiction und oben barein eis 
ne weit weniger gebildete war, das Ge» 
nie einzuengen, was er bisweilen bitter 
ausfpricht, fand er unter ben Berehrern 
des Kitertbums über Gebühr mandje Geg: 
ner, — Joh. Rudolph, geboren zu 
Zürich 1709 , gab das allgemeine Kuͤnſtler⸗ 
leriton 1763 und 1779 heraus, das fein 
Sohn, Heinrich, von 1806 an fortſetzte. 

Fusswaschen. An katholiſchen Höfen 
wird diefe Handlung chriſtlicher Demuth 
und auch vom Papſte, am grünen Don⸗ 
nerstage an 42 Armen. verrichtet. 

Fustage, das umgebende Gefäß, oder 
die der Biegungen fähige,. äußere De: 
fchaͤdigungen abhaltende, Hülle ber Waa⸗ 
ren: und Guͤterballen und Packe. Fuſt i— 
rehnung iſt die Abgangsrechnung durch 
ZFransport beſchaͤdigter, oder unwerth ger 
mwordener Waaren. 

Fuste, ein Donau: Cajtfhiff mit, nie 
drigem Bord, mit Segel. und Rudern. 


0 Fyzebad 
..Futtack ‚ Marktfleden der Geſpannſchaft 
Batſch in Niederungarn —* en 
Er hat Bewohner aus allen ungarifchen 
Voͤlkerſchaften und einen großen Jahr⸗ 
markt im November, den Zürten, Armes 
nier und Griechen ſtark beſuchen. 3 
Fütterale , ſind eine Arbeit der Buch⸗ 
binder, oder eigens damit befhäftigter Fut⸗ 
teralmocher, und bezeichnen Verwahrungss 
pläge für Gegenftände, welche auf irgend 
eine Weife für den Befiger einen Werth 
haben, ar 
Futterleinewand , eine. geobe Leinewand, 
welche die Tapezierer zur Einbüllung der 
Kloden, Haare und anderer Materien ge» 
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brauchen, womit fie Polfter, Stühle, So= 


phars, Divans u. a. m. ausftopfen , über 
welche hernach erſt der „gute Überzug 
tommt. Ken 


Futtermarschall , Entterachpeiber, ft 


an Höfen ein  Officiant, welcher den 
verordnneten Vorrath, ſowohl an. ..harz: 
tem Futter (Heu), Stroh, Grummer), 
für den Hofftaat in Empfang nimmt, als 
aud die Nothdurft und Deputate davon 
arg u wine und über Alles 
und Jedes dabei e Rechnung zu 
— ge ge chnung 3 

Fyzebad, Stadt der Provinz Auhd, 
der Dräfidentfhaft Calcutta im brittifch- 
örientalifchen Reiche, mit ftarfen Handels⸗ 
und Wehfelgefhäften. Be 


' 
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Berbefferungen 


3. von 

= oben lies 1712 flatt 1812. F 
geliefert ſtatt ———— ei 
z Beine flatt eine, — Ba ee 
s Zumna flatt. Jumua. —* 
Kew ſtatt Rew 

24 unten, s folgten — ſelbſt ſtati folgten reis. 

s jene flatt fie. - 

ze war flatt wollte. 

410 « dor wie, die Strafe, 

47 oben das Zeihen ) Hinter Mode, 

43 unten lies deutſche flatt 8. 

30 oben = hat flatt haben fol, 


⸗ s eine flatt feine. 
9 2 = fo vor könnte. 
6⸗ æihren Gegnern Hatt ben ea 
11 unten = dieſen ſtatt biefer. ‚ 
1» s je flatt ben. 
41 oben + vor ihr bie. 
2» s monardifder führt ftatt — fügeten: 
B =’ Luxburg ſtatt Euchurg. 
49 ⸗ » ber Kleidung flatt bed Lebens, 


20 unten » männlider flatt weiblicher. + 
31 oben fälltweg: „auf die Genehmigung dur den Porlamentsfeesetär. ” 
23 ⸗lies gelegenen flatt angelegten, 

25 unten = Butunft ftatt Zunft. 

48 oben ⸗ als fatt für. 
25 * „bie von der „fallen weg, 

40 unten = Biele flatt 40. u 

2 80,000 ftatt 800,000 

4 b haͤngigkeit flatt "Unabhängigkeit. Hi 

in ber ee ftatt. zu. 
und war ſtatt iſt. 

17 oben ⸗350, 000 ſtatt 31,500. 
23 = in Dänemark fällt weg. 

8 =: lies jest ſtatt nod nicht ganz. 

9 unten hinter vor „ben Belagerern“ 
A = lies die flatt nie, 

25 ‘= folgenden fällt wen. 

28 oben Lies einig ftatt anftellen, 
44 =: s Meo flatt Theo. 
16 ⸗ fowohl ſtatt weder. 
17 » s al& ftatt nod. 

#8 » s eine ftatt feine, 

13 — ⸗daß auch. 

12 faͤlt weg: daß fid. 

410 ⸗ lies zu häufen. fatt häufe, 
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